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rir Spätsommer-,Herbst-, Obst-, Trauben- u. Winterkuren emptiehtt sich: 


jemsee-Sanatorium 
und KURHAUS STRAND-HOTEL in PRIEN (Oberbayern). 


Pa Ist bel kompetenten Beirteilern eine längst bekannte Tatsache, daß die Vor- | der außerordentlich günstigen klimatischen Verhältnisse, der reinen, ozonreichen, an- 
sipon hre größten Reize im Spätsommer und ganz besonders im Herbst entfalten. | regenden Voralpen-, Wald- und Seeluft das Chiomsse-Sanstorium und Kurhaus Strand- 
n ‚ September und Oktober, ist die Luft klarer, die Wärme nicht so Hotel lo Prien. Die Lage Ist ideal herrlich; umgeben von waldigen Höhenrügen und 


ck grid. es bietet sich dem vielbesungenen 
weit bessere Gelegen- Chiemsee, Er gegen 
kat, interessante Aus- : über das Königl. Prunk- 
Zuge zu untetnehmen : y | e e e schloß Herren-Chiem- 
mi all die herrlichen SET AC — S A, see und das Malerpara- 
Amssichtspunkte mit Ka dies, die Prauetinsel. 

Ringsherum Throgen die 


Riesen des Kalserge- 
birges und des Salzbur- 


ger Landes, Das über 


tea Fernsicht. Im Wej- Te i SE (8 Zeie "re RR eh Al A: 3000 qm grolle Scebade- 
teren bietet sich schon — pir ua , i ua ge EE, bassin ladet auch Nicht- 
sb Mitte August die gün- . n Be Bart "` schwimmer zum er- 
«tige (iclegenbeit für die ht dE —— e 5 quickenden, kräftigen- 


den Bade bis im späten 
Oktober hinein ein, Die 


Traubenkureti in Ver- d modernen Baderäume 
wu 8 8 Vë E e, bieten alloArten Wasser- 
Luft-, 


und Dampfbäder, Kob- 
lensäuore-, Moor, Ra- 
dium-, Sol- und See- 
bäder. Alle Arten der 
elektrischen Behandlungen, Inhalatlonen, Gymnastik und Massage. Herrl., grobe Liit- u. 
Sonnenbäder, infolge der sonnigen, geschütrten Lage bis im November benutzbar, ing 
vorhanden. Jederlei Berx-, Rasen. und Wassersport wird getrieben. Das Kurhaus Strand- 
Hotel ist für Passanten u. Erbolungsbedürftige, die das berri, Chiemseegebief, die Kunst- 
schätze des Königschlosses Herfen-Chiemsee kennen lernen wollen, Allgemein gerähmte 
franzöa. oder Lahmanm-Küäche. Haltestelle d. Dampfer r. Schloßbesichlig, u Seerundfahrt. 
Zimmer 3:6 M. Pension 6 M. Im Chiemsee-Sanatoriam ist Auln schon von 10 M. au. pro 
Tag I. Arrt- u. jederiei Behandlg. — also alles einbegriffen — möglich, Alles Weitere be- 
sagt der ausführl,, reich illustr. Prospekt Nr. 3, welcher gratis u. franko zugesandt wird. 


änaforiums nach Dr. Lehmann und Kurhaus Strand-Hatel in Prien In Ober 
Werren-Chlemses und Fraueninsel, an der Bahnlinie München—Salzburg, 
‚bietet, wie selten vereint, See, Wald und Hochgebirge, 560 mi überm Meer! 


C Gesamtnsicht dts.Chiemaeo- 
Die über dem König, 


nat nachgewiesen, daß j 


dergeichen kombinierte Kuren vorzugsweise blutreinigend, blatverbessernd, -höchst au- 
regend aul die Verdauungs- und Ausscheidungstätigkeit des Körpers wie auch kräftigend 
A das gosamie Nervensystem oinwirken. Es wad daher diese Kuren unter erfal- 
rener Arxtiſcher Ueberwachung. von geschultem Persopal ausgeführt, von viel günstigerer 
nd wachkkaltigerer Einwirkımg Als der Aufenthalt in einem Saison-, Modebad oder 
einer Sommerfrische und besonder zu empfehlen bel Herr-, Nerven-, Verdauungs- 
Stofiwechsel-, Frauenleiden, Bleichsucht, Blutarmut usw., ebenso für Erholungs- und 
KRuhebedürftige, Ueberurbeitete und der Abhärtung bi ë Personen empfehlen sich 
diese sogenanuten Dr,-Lahmann-Kuren! Ganz besonders eignet sich hierfür infolge 


Fragen Sie diesen hervor- 


ragend weisen Mann um Rat 
Hochgestellte Persönlichkeiten sagen, daß er in Ihrem Leben wie in einem offenen Buche Tiest. 


Mr. Lafayette Redditt schreibt: „ich habe meine MiB Loretta Harvey drückt sich wie folgt aus: Es 
Deutung erhalten und habe mit dem größten Erstaunen | ist mir ein Vergnügen, Ihnen meine volle Zufrieden* 
gelesen, wie Sie mir meine Lebensbahn Schritt für Schritt | heit für die Charakterdeutung auszudrücken. Sie haben 
von meiner Kindheit an auseinandersetzteh. Ich hegte mich vor manchem Irrtum bewahrt, und jeh Dës 
schon seit einigen Jahren Interesse für dieses Studium, dauere, Sie nicht cher gekannt zu haben, Ihre Kraft 
aber ich hatte mir nie vorgestellt, daß solch unschätzbare | ist mir unerklärlich, aber nichtsdestoweniger äußerst 
Aufklärung möglich wäre, Ich muß zugeben, daß Sie sc Jee Die Angelegenkeit, in der Sie mir Spe- 
wirklich einäußerst hervorragender Mann sind, und ich | ziellen Rat erteilt hatten, ist den Vorschrüften gemäß 
bin glücklich, daß Sie Ihre große Gabe Ihren Kunden zu- | ausgeführt worden.“ 
gute kommen lassen.“ 


Prof. DIXON, MA. . nebenstehende Photographie), 

Direktor des Lanka Observatoriums, Mitglied der Société 
Astronomique de France“, Mitglied der deutschen Astrono- 
mischen Gesellschaft, schreibt nachstehenden Briel: 

Prof. CLAY BURTON VANCE. 

Sehr geehrter Herr! — Ich bestätige Ihnen den Empfang Ihres 
Brieles mit der voliständigen Charakterdeutung. Ich bin mit Ihrer 
Deutung, die in allen Punkten so genau wie nur irgend möglich 
ist, durchaus zulriedengestellt. Es ist mir unbegreillich, wie Sie 
wissen können, daß ich an einer Halskrankheit leide, Ich habe ge- 
rade einen schlimmen Anfall gehabt, der sich gewöhnlich wei- bis 
dreimal jährlich wiederholt. Ich werde Sie auf alle Fälle meinen 
Freunden, die eine Lebensdeutung wünschen, empfehlen.” 

Die Aufmerksamkeit von last jedermann scheint heute aul das 
Werk des Mr. Clay Burton Vance gelenkt zu sein. Dieser behauptet 
jedoch nicht, mit übernatürlichen Kräften ausgestattet zu sein, aber 
er versucht doch, die Charakterzüge aller Personen durch einen 
einfachen Schlüssel zu enthüllen: nämlich mit Hilfe der Angabe des 
Geburtstages und einer Probeschrift, Die glänzendsten Anerkennungen 
aus allen Ständen der Bevölkerung, die unbestreitbare Genauigkeit 
seines erstaunlichen Könnens müssen den Beweis liefern, daß seine 
Wissenschaft von unvergleichlich großer Vollendung und Bedeutung ist, 

Es ist ein Vebereinkommen getroffen worden, um allen Lesern 
der „Woche“ eine Leseprobe gratis zu verschaffen; aber es wird 
ausdrücklich darum gebeten, daß alle die, welche von diesem außerordentlichen Angebot Gebrauch machen wollen, 
sofort darum schreiben. Wenn Sie eine genaue Beschreibung aller Ihrer Charakterrüge und Talente und aller sich 
Ihnen bietenden günstigen Gelegenheiten wünschen, so senden Sie einfach Ihren vollen Namen, Ihr Geburtsdatum, 


rn, gegen- 
m ü. M. 


Professor Clay Burton Vance 
bietet allen Lesern der „Woche“, 
die ihm sofort schreiben, eine 
Probedeutung gratis an. 


Wünschen Sie über alle sich Ihnen darbieten- 
dem günstigen Gelegenheiten, über Ihre starken 
u. schwachen Seiten belehrt zu werden, u. wollen 
Sie wissen, was Sie zum Erfolge führen kann? 


-Monat und Jahr (mit Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein) ein und schreiben Sie auch nachstehenden Vers hand- dÉ: 
schriftlich ab: hre Kraft ist staunenswert — Man von allen Seiten hört. dé die do, 
eulen Sie auch mir mein Leben) — Kann ich gute Hoffnung hegen?“ 7 di 
Schicken Sie dann Ihren Brief an Mr, Clay Burton Vance, Suite: 30873, Palais Royal, Paris (Prankreich), Wenn 7 
es Then beliebt, können Sie 50 Pfennig (in Brielniarken Ihres Landes) beilegen. um die Porto-, Bureau- und anderen Gi LW Gei 


Kosten zu bestreiten. Bitte zu beachten, daß Briefe nach Frankreich mit dem Auslandsporto frankiert werden 
müssen. Sie werden gebeten, in die Kuveris weder Kupfer- noch Silbermünzen zu legen. 


Professor A. C. DIXON, M. A., K. Se 
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Biotin 


it eine unerreichte Energiequelle für jeden, der geıiltige Arbeit zu 
leiſten hat. Denn das phyſiologiſch reine Lecithin, der wertvollſte Be- 
ftandteil des Biocitins, it zugleich auch der lebenswichtigſte Beſtand- 
teil von Gehirn, Nerven und Rückenmark. Biocitin ſteigert die Kraft 
und Leiltungsfähigkeit des Gelunden und bildet für den Kranken und 
Gelchwächten ein unſchätzbares Hilfsmittel zur Wiedererlangung ver- 
lorener Kräfte. Der Wohlgeſchmack des Biocitins ermöglicht, wo 
erforderlich, auch einen längeren Gebrauch. Ein Gelchmacksmulfter 
fendet gratis u. kranke d die Even Fab rık G. 1m. b. H., See 565 WI, 
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„Woche“ Nr. 31. 


in der Küche für Puddings, 
Kuchen, Suppen, Saucen usw. 
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Briefmarken Pre zats 
Bi 100 verschied, englische Kolonien M. 1.50 
130 fran . 


E u 
” Li 1 


d es ” 
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ske, Berlin, Französischestr.17b 


RIESSNER 


OFEN 
Hygienische Dauerbrenner 


SCHOENHEIT, DER, AUGEN 


riungt man durch Anwendung 


des 9 
eton ROSEE D'IRIS | 
(Extrakt von Rosen a. iris Blüten) 
Entfernt ebenfalls das Tränen 
der Augen, Anschwellung. 
Röte der Lider. schwarze Ränder 
und fördert das Wachstum der 


€ 
ö Wimpern und Brauen. Flakon 


mit Spezial Vorrichtung zum 
Gebrauch I. A p. Postanw. od. RA 60 In Pestnk ed. 
xha. P.LUPER, 32, Ans Boursanit, PARIS 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


la Damenbinden 


eee 

12 Dtz. Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 

Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


Bai 


othek., Generaldepot u. 
Versand: Witte's Apotheke, Berlin, 
Potsdamer Strasse 84a. 


Auskunftel Preiss-Berlin WI, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 
eirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 
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Städt, Sparkasse in Coburg 


zahit CND u. 4 0 Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


1 Gage 


3. Auguſt 1912. 


Beworragende alpine Sommeririsdte In 


v unvergleichlich herillcher kage am Fuße 
des „Wilden Kalser*. Wundervolle 
Promenaden, prachtpolle, ausgedehnte 
Waldspaziergänge. Seenreiche Ume 


gebung. Zahllose hochiohnende 
Ausflüge. Ausgangspunkt lür 
Tirol. Hochtouren im Kaisergebirge. 


Auskünfte, Prospekte und Wohnungs-Änzeiger 
gratis durch das Städt. Verkehrsbüro Kufstein. 


die einzige Wanne, die mit wenig Wasser 
ein Regen», Voll», Kinder-, Sit», Schwitz⸗ 
und das angenehmste aller Bäder, das 
erfrischende, nervenstärkende Wellen-Bad 
bietet, welches ein so unbeschreibliches 
Wohlbehagen hinterläßt, daß man sich 
geradezu verjüngt darnach fühlt. Katalog 
auch über alle anderen Badeeinrichtungen 
kostenfrei, Moosdort & Bochhäusler Sanis 
lätswerke, Berlin S. O. 33, Moosdortstr, 30 
* Siliale: Berlin W., Bülowstr. 22, 
far Goldene Staatsmedaille, 
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SHEET Zürcher:Seiden Waste ie 


Adolf Grieder & Co., Zürich 25 8 (Schweiz). 


UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


ALTHTEIHE 


von Dr. J. SEGUIN, PARIS, 
Nenn es schützt die 

Zë, Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 


emi e e 2 e e KÉ die Meereshitze etc. 
e os "ag aden. u. Neu Es enthält keine 
a en ee a de | schädlichen Pro- 

Gm op | N dukte, fleckt und 


fettet nicht, ver, 
treibt rote Hautfleck., 
Hautsprünge, Runz., 
Sonnenbr. etc. Es ist für die Haut, 
was der Tau für die Blume ist. 
Preis 5, ½ St. 3. Hauptdep Leger-Jourdan, Par- 
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fümerie, Saint - Denis - ies - Paris. Berlin: Lohse, 
Hofl ,Jägerstr. 46. München: Schlegel, Hofl., Die- 
nersttr. 23. Frankfurt K.: Simon jr., Gr. Eschenh. 3, 
Köln: Bataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr. 10 Hamburg: Möller & Eichapfel, Busch- 

str. 14. Magdeburg :O.Bibow ‚Breitew.12. Dresden: d 
Schwarzlose, Schloßstr. 13. Prag: Milde & Roßler f 


Vertessi, Hof. Petersburg: Magas.Anglais, Holl 


Wien: Wallace, Hof., Kärntnerstr.30. Budapest: Ä 
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Katalog gratis und franko! [Ñ 
| Ernst Machnow, Berlin E 
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ERNEMANN 


Cameras und Ernemann Doppel- Anasligmate 


genießen Weltruf! Sie sind unübertroffen 
und preiswürdig. — Verlangen Sie vor An— 
schaffung einer Kamera unsere reich illu— 
strierte Preisliste und die Bedingungen zum 
10000. Mk. Jubiläums- Preisausschreiben 1914. 


} Photo-Kino-Werk :: Optische Anstalt 
Staatspreis, | CU dr | Té N IR "9 d U de ele we 


f 
AA Bergmann, Wald REIN, IA. 
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ist unübertrof. dauerhaft, cr NY  entiettet die Haare rationell auf trockenem d macht 
gauen, keen mn NP SEN, ` sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das as Aullösen 
Sing z kleid. = der Frisur, verleiht feinen Duft, deis 3 die Kopfhaut. 
ale véi ge 5 * RZA Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. Dosen zu August Dürrschmidt, Marneikinthen 1.5 . g. 
mit Abbildung. portofrei. =: f M 1.50 und 250 bei Damenfriseuren u. Parfümerien oder | August Dürrschmid 325. 


Peter Nissen, Kiel D. 1 -> 73 íranko von der Pallabonafabrik München Post 39. LJahkeiche freiwillige Anerkennungen. 
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Man beachte auf dem Bild: A en Seite kurzes, auf der andern langes Haar, 


uf der ein 


— S — T ainm 
Dr Nana N E 


© 


„Fräulein N. hat seit Jahren starke Schuppenbildung, doch ohne wesentlichen Haarausfall. Nach einem durch- 
gemachten Typhus jedoch fiel nach und nach das ganze Haar aus. Patientin war unglücklich darüber. Doch war 
für mich als Sachverständigen das Nachwachsen der durch Typhusgift zum Ausfall gebrachten Haare sicher voraus- 
zusehen. Ich beschloß nun, hier einen besonderen Versuch zu machen, in der Art, daß ich die eine Kopfhälfte 
galvanisch behandelte, die andere aber nicht, was ich natürlich die Patientin zunächst nicht merken ließ. Wie er- 
wartet, wuchsen die Haare an der behandelten Kopfhälite ganz bedeutend stärker als an der nicht be- 
handelten Seite. Dies war mir eine große Freude, und ich nahm natürlich Gelegenheit, diesen besonders instruk- 
tiven Fall meinen sonstigen Patienten zu demonstrieren und sie von der starken Beeinflussungsmöglichkeit des Haar- 
wachstums durch schwache galvanische Ströme, vereint mit Massage, zu überzeugen. Selbstverständlich wurde nun 
auch die bisher vernachlässigte Kopfhälfte elektrisch behandelt und ich hatte auch hier die Freude, innerhalb 

einiger Wochen den günstigen Effekt sehen zu können. Heute hat das Fräulein schon ganz schönes Haar 
wiedererhalten.“ Dr. H. St., Spezialarzt für Haut- und Haar krankheiten. 
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Diesen Versuch, von hervorragendem Gelehrten gemacht, kann mit dem Energos jedermann leicht wieder- 
holen. Die in die Augen fallende haarwuchsanregende Wirkung wird dieselbe sein. Eklatanter noch infolge Mit- 
wirkung der Massage. Individuelle Behandlung durch evtl. kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht 
über Befund und Raterteilung seitens tüchtigen Spezialarztes. 


Sieben deutsche Reichspatente und Auslandpatente. 


Unser Spezialarzt ist täglich von 10-12 Uhr zur persönlichen Konsultation anwesend 
in unseren Geschäftsräumen, Brienner Straße 8, Aufgang III (über Café Luitpold). 
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Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß. Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung 
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ENERGOS CO. MÜNCHEN Hg. 


0 

y Hoflieferanten Sr. K. und K. Hoheit des Erzherzogs Josef 

A und Ihrer K. und K. Hoheit der Erzherzogin Auguste 

dÄ ? 

f | oder von unseren Niederlagen (Verkauf zu Originalpreisen): Berlin, Schwarzlose, vorm. Adolf Heister, Friedrichstr, 183: Max Schwarzlose, Pots- 

V damier Str. 7; Radlauers Kronen-Apotheke. Friedrichstr. 160: Salomo-Apotheke, Charlottenstr. 54: Elefanten-Apotheke, Leipziger Str. 74. Breslau I, 
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Die ſieben Tage der Woche. 


25. Juli. 


Im Sitzungſaal des preußiſchen Herrenhauſes wird der 
Berliner Kongreß des SE Royal Institute of Public 


Health feierlich eröffnet (Abb. S. 1289). 

Im engliſchen Unterhaus erklärt der Premierminiſter 
Asquith in einer Rede über die auswärtige Politik, daß 
zwiſchen England und Deutſchland gegenwärtig Beziehungen 
. Freundſchaſt und vollkommen guten Willens 
herrſchen 

In der türkiſchen Kammer teilt der Präſident mit, daß in 
ſeinem Haus von einem Offizier ein Brief der Militärliga 
hinterlaffen wurde, in dem mit Gewalt gedroht wird, wenn die 
Kammer nicht binnen 48 Stunden ihre Arbeiten einſtelle. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die aufſtändiſchen 
Albanier ſich der Stadt Priſchtina bemächtigt haben, ohne daß 
die türkiſchen Truppen Widerſtand leiſteten. 


26. Juli. 


In Dres den ſtirbt, 60 Jahre alt, der ſächſiſche Juſtizminiſter 
Dr. von Otto. 

Der neue deutſche Botſchafter bei der Pforte Freiherr von 
Wangenheim trifft in Konſtantinopel ein und übernimmt die 


Geſchäfte der Botſchaft. 
27. Juli. 


Von den Kohlenbergwerken in Weſtvirginien kommen 
Nachrichten über Kämpfe zwiſchen ausſtändigen Arbeitern auf 
der einen, Polizei und Miliz auf der andern Seite. 

Das Streikkomitee der Londoner Dockarbeiter empfiehlt 
in einem Manifeſt die ſofortige Wiederaufnahme der Arbeit. 

In Nürnberg wird das achte Deutſche Sängerbundesfeſt 
durch einen Begrüßungsakt in der Feſthalle eröffnet (Abb. S. 1285). 

Ein bei dem Komitee der „Alabama“-Expedition in Kopen— 
hagen eingelaufenes Telegramm aus Aaleſund (Norwegen) 
meldet, daß der ſeit zwei Jahren verſchollene Nordpolarforſcher 
Ejnar Mikkelſen (Portr. S. 1286) dort wohlbehalten eingetroffen ift. 


28. Juli. 
Auf Schloß Wilhelmsthal wird die Großherzogin Feodora 
don Sachſen von einem Sohn entbunden. 


Berlin, den 3. Auguſt 1912. 


14. Jahrgang. 


Im Oft eebad Binz auf der Inſel Rügen bricht bei der 
Ankunft eines Dampfers ein Teil der Prinz⸗Heinrich⸗Landungs⸗ 
brücke zuſammen. Etwa hundert Bean ER ins Waſſer, 
von denen 14 ertrinken (Abb. S. 1282 u. 1285). 

Aus Tanger wird gemeldet, daß in der Nähe von Marrakeſch 
ein Deutſcher namens Wolfgang Opitz ermordet worden iſt. 


29. Juli. 


Der Großherzog Wilhelm Ernſt erläßt anläßlich der Geburt 
eines Thronfolgers eine umfaſſende Amneſtie. 

In Tokio ſtirbt, 60 Jahre alt, der Kaiſer von Japan Mut» 
fubito. Sein Nachfolger ift fein einziger Sohn Yoſhihito mit 
dem Beinamen Haru no Miya (Portr. S. 1286) 

Aus Madrid wird gemeldet, daß die panische Regierung 
das Erſuchen der portugieſiſchen, die monarchiſtiſchen Emi⸗ 
granten aus Spanien auszuweiſen, abgelehnt hat. 

Eine amtliche Unterſuchung ergibt als Urſache des Brücken⸗ 
einſturzes in Binz die Minderwertigkeit eines gebrochenen Balkens. 


30. Juli. 


Aus Belgrad wird gemeldet, daß ſich die Altſerben in 
Mazedonien der Bewegung der Albanier gegen die Dune 
türken angeſchloſſen haben. 

In der türkiſchen Kammer verlieſt der Großweſir Mukhtar⸗ 
Paſcha eine programmatiſche Erklärung. Darauf erteilt die 
Kammer mit 113 gegen 45 Stimmen dem neuen Miniſterium 
ein Vertrauensvotum. 

31. Juli. 


Aus Dresden wird gemeldet, daß die fächfifche Regierung 
in Wien Vorſtellungen erhoben hat wegen willkürlich in Bon, 
men vorgenommener Stauungen, die ein Sinken des Cib» 
waſſerſtandes zur Folge gehabt haben. 


das Haus „Auf dem Hügel“. 


Zur 100jährigen Jubelfeier des Hauſes Krupp. 


Von den Terraſſen des Ruhrſtein oder der Höhe des 
Baldeneyer Berges ſieht man ein im Kohlenrevier nicht 
gerade erwartetes Bild. Tief zieht in den Ausläufern der 
Höhenzüge des bergiſchen Landes, in großen Mäandern, 
die nur teilweiſe überſehen werden, die Ruhr, von Wieſen 
bekränzt, der Rheinebene bei Mülheim zu. Ein an- 
mutiger Wechſel von größeren und kleineren Ortſchaften, 
Felsabſtürze, Bergwald und Felder, dazwiſchen wuchtige 
Anlagen der Induſtrie bilden ein Panorama von höchſter 
Schönheit. Auf einer breiten Platte hoch über dem 
rechten Ufer der Ruhr liegt wie ein Edelſtein auf grün— 
ſamtenem Kiſſen mächtig das Haus „Auf dem Hügel“, 
das Heim der Familie Krupp. | 

Als vor einem halben Jahrhundert (1864) Alfred 
Krupp hier über einer Anzahl alter Schächte ein 
den Bedürfniſſen des mächtig gewordenen Hauſes 
entſprechendes Heim zu ſchaffen begann, wohnte die 
Familie inmitten der Gußſtahlfabrik, damals noch 
„bei“ Eſſen, in dem von reizenden Gartenanlagen 
mit Karpfenteichen umgebenen „Gartenhauſe“. Da 
vergnügte ſich noch der junge Sohn des Hauſes 
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mit feinen Freunden beim Fiſchefangen, wo heute 
Dampfhämmer dröhnen. Als letzter Reſt dieſer Anlage 
wurde das Gartenhaus zu Bureauzwecken benutzt, um 
zu Ende des Jahrhunderts auch Werkſtätten Platz zu 
machen. Während des Baues von Haus Hügel wohnte 
Alfred Krupp in einfachſter Weiſe lange Zeit auf der 
Höhe des Berges, bei der heutigen Kolonie Branden- 
buſch. Denn wie überall ſchuf er auch hier ein Rieſen⸗ 
werk, das er überdachte. Er dachte ſogar daran, das Haus 
ſo zu bauen, daß es unter Umſtänden bequem zu einem 
Gebrauchsbau, einer Fabrik umzugeſtalten ſei. 

Große Koſten bereitete die Zuſchüttung der alten 
Grubenlöcher, auf denen in Ausmaßen, die den Auf: 
gaben der Repräſentation noch nach fünfzig Jahren ge- 
nügen, das Haupthaus mit ſeinen drei Hauptſtockwerken 
und dem voll ausgebauten Souterrain aufgeführt wurde. 
Ein Rieſenkaſten, als Maſſe wohlgegliedert, überragt von 
einem ſchmäleren Kaſten, der das Oberlicht für die Mittel⸗ 
halle gibt, bildet es mit ſeinen fünf Ventilatoren und 
Luftabzügen ein Wahrzeichen der Gegend. In der Ge: 
ſamtanlage des „Hügels“ finden wir alle die Bedingungen 
wieder, welche einſt innerhalb der deutſchen Geſchichte bei 
der Entſtehung großer Herrſchaften auftreten. Da wollen 
die erſten Beamten des mächtigen Mannes unter- 
gebracht ſein, die ſich mit ihrem Verwaltungsapparat 
in ſeiner Umgebung aufhalten und dieſe in Ordnung 
halten müſſen: eine Hauptverwaltung, eine Haus- 
verwaltung, eine Stallmeiſterei, eine Bauverwaltung, 
eine Feuerwache. Sie liegen alle an der Hauptzufahrt 
zum Haufe mit Wohnung der Beamten, Verwaltungs- 
räumen und gemeinſamen Aufenthaltsräumen. Dahin⸗ 
ter lagern die Ställe, in welchem Dutzende edler Pferde 
ideal ſchön und praktiſch untergebracht ſind — Alfred 
Krupp war leidenſchaftlicher Reiter, ſein Arbeitsſtuhl 
hatte ſogar Sattelform — es ſolgen Ställe für Kühe, 
eine wundervolle Reitbahn, die Remiſen für Wagen, die 
Geſchirrkammern, in neueſter Zeit die Autogaragen, Vor⸗ 
rats- und Gebrauchsbaue mancher Art. 

Höher zum Plateau der Gemeinde Bredeney hinauf 
liegen die Häuſer für das Federvieh aller Art (nur die 
Pfauen ſpazieren funkelnd durch den Park), und tief in 
den Südhang des Berges, in einen alten Steinbruch 
eingeſchnitten, liegen die Gewächshäuſer von einer viel⸗ 
leicht einzigen Ausdehnung und Pracht in Deutſchland mit 
ihrer Hauptverwaltung und den Wohnhäuſern ihrer Be- 
amten. Sie gewähren ebenſo zu Weihnacht den friſchen 
Spargel wie im Frühjahr die prächtigſten Weintrauben; 
in ihnen blühen die herrlichſten Orchideen, neigen ſich die 
Rieſenkelche ſchöner Nepenthesarten und ſchimmern die 
Chryſanthemen in einer Orgie von Farbenpracht, denn 
während des ganzen Jahres muß Haus und Tafel in ge- 
ſchmackvollſter Art mit friſchen Blüten geſchmückt werden. 

Und damit nicht genug, hat der Hügel ſowohl im Tale 
an der Ruhr als auch oberhalb auf dem „Brandenbuſch“ 
bedeutende Kolonien, um nur einen Teil ſeiner Leute 
unterzubringen. Denn immerhin ſind auf dem beiläufig 
600 Morgen großen Wald- und Wieſengrund mehr als 
600 Leute dauernd beſchäftigt, Gartenarbeiter, Maurer, 
Handwerker und Bedienſtete. 

Aber noch über alles dieſes hinaus zog das Heim 
Alfred Krupps weitere Entwicklung nach ſich. Der Ver— 
kehr auf dem Hügel beanſprucht eine eigene, ſtark beſchäf— 
tigte Telegraphenſtation, die Errichtung einer Eiſenbahn— 
ſtation in nächſter Nähe wurde unerläßlich. Von dem 
Bahnſteig aus können die Beſucher des Hauſes unmittel— 
bar durch ein Parkportal in drei Minuten zum Haupt— 
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hauſe gelangen. Die Bahnſtation wiederum ſchuf für die 
Eſſener einen entzückenden Ausflugsort mit Gelegenheit 
zum Wandern und Rudern: Alſo erbauten die Krupp 
bei der Bahnſtation eine bedeutende und ſtarkbeſuchte 
Wirtſchaft. Friedrich Alfred Krupp ſchenkte in ſeinem 
unaufhörlichen Drange, anderen Freude zu machen, dicht 
an der Ruhr das „Bootshaus“ mit allem ſportlichen 
Raffinement und überließ es dem Eſſener Turn⸗ und 
Fechtklub zur Benutzung. Es iſt ebenfalls mit einem Re⸗ 
ſtaurant verbunden, auf deſſen Veranda der Stifter ſelbſt 
mit ſeiner Familie gelegentlich den ſchönen Abend genoß. 

Oberhalb des „Hügels“ entſtand ſofort, als Friedrich 
Alfred Krupp den Ankauf des Geländes ablehnte, das 
Rieſenreſtaurant „Ruhrſtein“. Schließlich hängt auch die 
Entwicklung der nicht kleinen Gemeinde Bredeney un⸗ 
mittelbar mit dem Haushalt „Auf dem Hügel“ zuſammen. 
Verbeſſerte Verbindungen dorthin ſchaffen eine „Garten⸗ 
ſtadt“ der Eſſener, die von je die Gelegenheit wahrnah⸗ 
men, Erlaubniskarten für den Eintritt in den Park 
Hügel zu erlangen. Denn in den vielfachen Falten des 
Berges kann man ſtundenlange Wege mit herrlicher Ab⸗ 
wechſlung im Parke machen, in Sicherheit für einzelne 
Damen und Kinder, in idylliſcher Ruhe, was nicht überall 
in Wäldern und auf Spazierwegen Eſſens möglich iſt. 

Wer auf dem Hügel erwartet wird, kommt in der 
Regel zu Wagen von Eſſen, um bei dem oberen Haupt: 
portier das Portal des hohen äußeren Parkgitters 
zu paſſieren. Die übrigen Pforten dienen Zwecken des 
Hauſes. Dann führt der Weg ſofort links, während man, 
durch eine Schlucht getrennt, die mächtigen Raſenflächen 
und das Haupthaus vor ſich ſieht. Zum Hauſe ſelbſt 
heißt es aber noch eine zweite Torwacht paſſieren, die 
Feuerwache, die Tag und Nacht Poſten ſtellt. Und hin⸗ 
ter dieſer Torwache wird der Ankommende von der gan- 
zen Reihe der Beamtenhäuſer geſehen, ehe er vor dem 
durch vielflammige Kandelaber des Vorplatzes erhellten 
Hauptportal vorfährt. 

Während der nach Welten, nach dem niedlichen Wer- 
den zu gelegene Teil des Partes einem größeren Publi- 
kum gewährt wird, iſt der öſtliche der Familie und ihren 
Freunden vorbehalten. In buſchigen Schluchten iſt dieſer 
auch außer den Gewächshäuſern und den am Südoſt⸗ 
hang gepflegten Obſtgärten, dem muſtergültig angelegten 
und mit reizendem Hauſe verſehenen Schießſtand, mit 
idylliſchem Weiher reich an Schönheit. Gehört doch dazu 
auch das nach Süd gelegene Gartenparterre des Haupt— 
hauſes und des durch den Wintergarten damit verbun— 
denen „Gäſtehauſes“, das heute die Wohnung von Frau 
Margarete Krupp bildet, wenn ſie in Eſſen weilt. Von 
einer Pergola in großen Ausmaßen umzogen, beſetzt mit 
alten, mächtigen Zypreſſen, welche Alfred Krupp einſt auf 
Spezialwagen mit Wurzelballen aus Italien herſchaffen 
ließ, mit einem herrlichen Roſen⸗ und Blumenflor, in der 
Mitte einem Quadrat holländiſch geſchnittener Linden 
ausgeſtattet, gibt der Blick über dieſe Terraſſe in die Weite 
vollkommen den Eindruck einer italieniſchen Landſchaft. 

Unter dieſem Parterre aber liegt eine zweite, breite 
Terraſſe mit plätſcherndem Waſſer, Felshöhlen und 
wiederum Blumen und Blütengebüſch. 

Dasjenige, was für den Hügel und das Leben auf 
ihm charakteriſtiſch iſt, iſt die Ordnung und die 
Ruhe. Durch das grenzenloſe organiſatoriſche Genie 
Alfred Krupps iſt dieſer Rieſenhofſtaat in ſeinen Grund— 
lagen kühn und ſicher geregelt worden. Sein Sohn 
Friedrich Alfred, dem die Fähigkeit eigen war, die Fein— 
heit aller Funktion um ihn herum bis aufs eleganteſte zu 
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durchblicken, hat dieſen Organismus weiter entwickelt. 
Ob in einem abgelegenen Raume des Souterrains, im 
Weinkeller, in Vorrats⸗ und Gebrauchsräumen — es iſt 
alles in peinlichſter Ordnung und Sauberkeit, jeder Nach⸗ 
weis zu Bedarfs⸗ oder Kontrollzwecken iſt ſofort erbringlich. 
Wer, der auf dem Hügel verkehren durfte, kennt nicht das 
vornehm mit hohen Eichenpaneelwänden ausgeſtattete 
Zimmer des verdienten alten Hausmeiſters, auf deſſen 
Sofa Friedrich Alfred Krupp und ſeine Gattin täglich die 
Hauptdispofitionen für den Haushalt trafen! Ein Tinten- 
fleck, ein Stäubchen, ein unkorrekter Teil der Garderobe 
iſt da undenkbar. Hinter ſeinen Paneelen führt der 
Treue die Schlüſſelmengen, die Akten der Haushaltung in 
einer unerhörten Ordnung und Überſichtlichkeit. Denn 
es iſt allerdings nichts Kleines, bei den ſich fortwährend 
folgenden Beſuchen von Hoch: und Höchſtgeſtellten ver- 
ſchiedener Bedeutung für Unterbringung, Bedienung und 
äußere Repräſentation das Paſſende anzuordnen. 
Auch erfolgen Anordnungen zur Aufnahme von Gäſten 
oft ſehr plötzlich. 

Die Repräſentation iſt für das Haus Krupp eine 
ſchwere Laft. Alfred Krupp, der mit feinen Eſſener Mit- 
bürgern noch in den fünfziger und ſechziger Jahren leb- 
haft verkehrte, hat infolge der Inanſpruchnahme durch 
Geſchäfte und den ſozuſagen „dienſtlichen“ Verkehr auf 
ſo manchen ihm lieben, alten Umgang verzichten müſſen, 
manchen, ohne es zu wollen, dabei kränken müſſen. Er 
wurde auch wohl durch Abſonderlichkeiten des Alters an 
einem regelmäßigen Verkehr verhindert. Wo er aber 
auftrat, geſchah es in einer imponierenden Form. Wie 
Bismarck machte er auf jeden, der ihn erſtmals ſah, den 
Eindruck der Herrſchernatur. Trotz mancher Schroffheit 
des Weſens ſchlug in ihm ein zartes Herz. Er konnte der 
Dame, die den Wagen ein wenig nur warten ließ, einen 
prächtigen Blumenſtrauß ſchicken mit einem darin ver- 
borgenen kleinen Zettelchen, auf dem er in witziger Form 
darauf hinwies, daß man nicht einmal Pferde warten 
laſſen dürfe. Die edle Art, wie er, ſobald er es für ange⸗ 
meſſen hielt, wohlzutun pflegte, ſteht aus eigenen Briefen 
und aus dem Munde Mitlebender über den Zweifel feſt. 
Briefe, die er mit Freunden über ſeine Heirat wechſelte, 
ſagen, wie er ſich ſcheute, ſein Arbeitsſchickſal an die Seite 
einer lebensfrohen Frau zu ketten. Die Übernahme dieſer 
Verantwortung hat ihm, als er mit der wunderſchönen 
Berta Eichhoff im Theater in Köln zuſammengeführt 
wurde, trotz der tiefen Neigung, die ihn ergriff, ernſtlich 
zu ſchaffen gemacht. Sie wurde dann bekanntlich 
der ſchöngeiſtige Mittelpunkt des Hauſes, dem bis dahin 
die Grazien fehlten. Das Schickſal gönnte dem Haus- 
herrn nicht mehr als die Sehnſucht nach dem rein geiſtig 
Schönen. Gehabt hat er dieſe. 

Nach Alfred Krupps Tode war es keine Kleinigkeit, 
die Rieſenhallen des Hauſes, jede wohl fünfzig Meter 
lang, und andere Zimmer wohnlich zu machen. Alle 
Gegenſtände der Einrichtung bedürfen hier einer befon- 
deren Dimenſion, um nicht kleinlich zu ſcheinen und zu 
wirken. Viele werden ſich noch des vollſtändig ausge⸗ 
rüſteten Schimmels neben der Haupttreppe entſinnen, 
der ſich wie ein Spielzeug in der Halle verlor. Dekora— 
tionen, Teppiche, Waffen, Bilder, Plaſtiken, Vaſen müſſen 
in einer Menge verwendet werden, die in Erſtaunen ſetzt. 
Der im Haufe befindliche Reichtum von vielleicht 500 SI- 
gemälden wird nicht augenfällig. Ein Vorſchneller 
könnte aus der Tatſache, daß zufällig in den von ihm 
beſchrittenen Räumen Durchſchnittsbilder hängen, den 
Schluß ziehen, daß hier erſtklaſſiger Leiſtung keine Stätte 
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bereitet fei. Dem ift nicht fo. Es ift keine Kunſtſamm⸗ 
lung aus ſpezifiſch künſtleriſchen Geſichtspunkten, wohl 
aber find unſere Meiſter mit allen großen Namen, teil- 
weiſe mehrfach, vertreten. Sie zu finden müßte man 
freilich in die Privatgemächer des Hauſes auch ein⸗ 
dringen. Dieſe böſe Anforderung an unſere Fürſten⸗ 
häuſer hat jedoch das Haus Krupp bis jetzt mit Glück ab⸗ 
gewehrt. In den Privatzimmern herrſcht Geſchmack und 
Behagen; auch prächtige Schönheit, wie die des Maha⸗ 
goni⸗Empirezimmers der Frau Margarete Krupp, wird 
nie peinlich. Es gibt keinen übertriebenen Luxus, auch 
nicht jetzt, wo das moderne Kunſtgewerbe in das Haus 
aufgenommen wird, dafür ſieht man Kiſſen und der⸗ 
gleichen, von Hand der Damen des Hauſes gearbeitet. 

Die innere Einfachheit der Bewohner bildet geradezu 
ein Gegengewicht gegen die Repräſentation. Von den 
Märchenſchätzen an Diamanten und Perlen, welche das 
im Mittelſtock ausgebaute Familienarchiv umſchließt — 
vom Raube -ift abzuraten, fie find durch Kruppſche 
Panzer wohl beſchützt — ſieht der Beſucher des Hauſes 
wenig. An großen Feſten ſind manche Damen reicher 
geſchmückt als Damen des Hauſes Krupp. 

Was auf die Tafel kommt, iſt von erſter Güte, aber 
ſtets, dem vorliegenden Anlaß entſprechend, ſo einfach wie 
möglich. Friedrich Alfred Krupp hatte die Gewohnheit, 
Vorträge und Rückſprachen um die Zeit der Hauptmahl⸗ 
zeiten anzuordnen. Der Beamte wurde oft plötzlich am 
Vormittag zum Vortrag befohlen, kam unter Umſtänden, 
wie er ging und ſtand. Der Vortrag erfolgte dann ent⸗ 
weder in des Hausherrn Arbeitszimmer, ihm gegenüber 
an dem Rieſenſchreibtiſch, auf welchem unter der Ein- 
richtung ein unanſehnliches Schabmeſſer für Gerberei 
auffiel, das dort einen Ehrenplatz als erſtes erhaltenes 
Fabrikat von Krupp hatte. In der wohl 50 000 Bände 
zählenden Biblitothek, die die ganze Zimmerfront nach 
dem ſüdlichen Gartenparterre in mehreren Galerien ein— 
nimmt und in ſchwerer Renaiſſance gehalten ift, fand eben⸗ 
falls Vortrag ſtatt. Schließlich wurde auch auf einem 
Spaziergang im Park oder zu den Ställen das Nötige 
beſprochen oder bei Tiſche ſelbſt, wobei der Vortragende 
neben dem Herrn der Fabrik den Platz erhielt. Regel⸗ 
mäßig waren bei der Frühſtückstafel Gäſte des Hauſes, 
Gäſte der Firma und Beamte zugegen. Sie umfaßte zwei 
Gänge und den Nachtiſch. Der Kaffee wurde gern in der 
Bibliothek eingenommen. Dann war der Beamte ent— 
laſſen, und Hausgenoſſen wie Gäſte zerſtreuten fih nach 
Behagen. Der Abend gab das gleiche Bild für die zum 
Nachteſſen auf 7“ Uhr Geladenen, wo dann das gefell- 
ſchaftliche Beiſammenſein um 10˙ Uhr ſein Ende fand. 

Schwerlich wird man je wieder eine ſo ſchrankenloſe 
Gaſtlichkeit ſehen wie bei Friedrich Alfred Krupp! Wie 
wirbelte es durcheinander von durch Beruf oder Geburt 
ausgezeichneten Menſchen aller Art, von militäriſchen und 
techniſchen Vertretern der Nationen der Welt, von 
Geiſtesgrößen von überall! Immer, auch wo das Gleich— 
gültige Gegenſtand des Geſpräches war, war es ein 
Kulturkreis, in dem Friedrich Alfred Krupp ſelbſt ein 
Kulturmenſch erſten Ranges war. Bemühte er ſich doch 
durch eigene zähe Arbeit in der Wiſſenſchaft, anfangs der 
Chemie, ſpäter der Biologie ſelbſtändig und umſichtig. 
Die herrlichen Sammlungen, welche die beiden Pavillons 
des Gartenparterres umſchließen und in beſter, wiſſen— 
ſchaftlicher Verfaſſung find, geben davon beweisfrä'iig 
Zeugnis. Wenn die abendliche Geſellſchaft im Sommer 
auf der großen, halbrunden Terraſſe hinter der Billio- 
thek plauderte, wohl gar bei der zeitweilig höfischen 
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„Gurkenbowle“, wenn der Mond über dem Städtchen 
Werden, über der Ruhr und den Höhen dahinter ſtand 
und mit einem Schlage in dem Laub des Lindenkarrees 
Tauſende von Glühbirnen aufblitzten, dann war man im 
Jauberland. 

Innerhalb des Getriebes der großen Welt hüteten 
Friedrich Alfred Krupp und ſeine Gattin die beiden ge⸗ 
liebten Mädchen vor jedem Ungemach. Die Zartheit des 
Vaters war die Urſache, weshalb von Haus aus an ſie 
die höchſte Sorge für die körperliche Entwicklung gelegt 
wurde. Noch nicht voll erwachſen, ritt die jüngere 
Barbara ſo gut, daß von kompetenter Seite die Behaup⸗ 
tung gewagt werden konnte: es gebe kein Pferd, das 
Barbara nicht reite, und kein Hindernis, das Barbara 
nicht nehme. So hat der damalige Kobold auf manchem 
Ritt die ſorgliche Mutter ein wenig geängſtigt. Hat auch 
wohl einen Gaul, deſſen ein wahrhaftiger Kavallerieoffi⸗ 
zier nicht Meiſter wurde, ſofort ſelbſt gezügelt. Auch die 
heutige Herrin der Firma iſt perfekte Reiterin. Beide 
Töchter des Hauſes bauten im Garten ihre Kartoffeln 
und freuten ſich, ſie hergeben zu können, wo es Not war, 
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oder wo ſie ein Zeichen ihrer Leiſtung geben wollten. 
Sie führten in einem im Park für ſie erbauten „Spatzen⸗ 
haus“ eine niedliche Eigenwirtſchaft. Für ihr Wiſſen 
forgten unabläſſig neben einer geiſtvollen ſüddeutſchen 
Erzieherin beſondere Lehrer, ſo daß die Mädchen har⸗ 
moniſch zu lieblichſten Blumen heranwuchſen. 

Seitdem die Gußſtahlfabrik Aktiengeſellſchaft wurde, 
iſt es leichter geworden, das offizielle Haus von dem 
intimen zu trennen. Die bedeutende Frau und Mutter 
hat, bis ſie in die Hand des Gatten ihrer älteſten Tochter, 
der der ſchönen Gattin Alfred Krupps gleichenden Berta, 
das Haus Hügel gab, die Erziehung der Töchter 
und das häusliche Leben in Friedrich Alfred 
Krupps Sinne echt und einfach vollendet. In 
den inzwiſchen wachſenden Familien ihrer Töchter 
beſitzt ſie das Glück des Hauſes, in welchem die 
Liebe wohnt. Der Schwiegerſohn, der heute auf dem 
Hügel gebietet, Herr von Bohlen und Halbach führt ſein 
Haus im gleichen Sinne weiter. Ihm blüht ein präch⸗ 
tiger Erbe, für deſſen Zukunft das Weſen des deutſchen 
Hauſes, in dem er heranwächſt, Bürge ift. o Sindius. 
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Exzellenz Bode. 


Von Alfred Georg Hartmann. 
(Hierzu die Abbildung auf Seite 1287.) 


Rückſchau halten, heißt Ausſchau halten. Der Tat⸗ 
kräftige kennt keinen Stillſtand. Wenn Wilhelm Bode 
heute, wo er das vierte Jahrzehnt im Dienſte der Berliner 
Königlichen Muſeen abſchließt, ins fruchtbare Tal ſeines 
Lebens ſchaut, wird ihm ſicher zumut ſein wie an jedem 
Tag. Er ſteht wie der Türmer auf hoher Warte, und der 
enbrechende Morgen ift geſättigt mit Friſche, mit Glanz 
und mit Hoffnungſeligkeit, aber er weiß, daß des Lebens 
cYelfte Beigabe doch der Kampf ift, der Kampf mit der 
Materie, wie der Kampf mit den Menſchen. 

Was Bode wurde, wurde er durch ſich ſelbſt, durch 
das, was man das Nichtlockerlaſſen nennt. Auch auf 
ihn trifft der Satz zu, daß alles Glück in der Perſönlichkeit 
wurzelt. Wie wir es zwingen, darauf kommt's an. Er 
beſaß die Zähigkeit, ohne die nie etwas Großes geleiſtet 
wird, die unbeugſame Treue gegen ſich ſelbſt, und er be- 
ſaß zugleich jenen ſtets ſich erneuernden Optimismus zur 


Arbeit, der Berge wegräumt, und der ſelbſt dem Zag- 


hafteſten in ſeiner Umgebung den Odem der Zuverſicht 
einbläſt. 

Dutzende wären an ſeiner Stelle auf halbem Wege 
ſtehengeblieben oder gar kläglich geſcheitert. Denn zu 
einem Menſchen, der Neues will, der eine neue Deutung 
ſucht für einen alten Begriff, gehört mehr als nur das 
natürliche Durchſchnittsausmaß. Mit Sentiments kommt 
er da nicht weit. Und Zweifelſucht und Angſtlichkeit waren 
für ihn von jeher ſchlechte Kameraden. Er muß Hammer 
ſein und nicht Amboß, ein Schöpfer — kein Schaffer. 

In Bode lebt etwas Schöpferiſches. Er hat die Ber: 
liner Muſeen aus relativ kleinen Anfängen auf eine 
beiſpielloſe Höhe geführt. Erſt eine Zeit, die noch mehr 
als die unſere den Reichtum der öfſentlich zugänglichen 
Meiſterwerke zu würdigen verſteht, wird Bodes Anteil 
am Kunſtleben Deutſchlands richtig einſchätzen. Nicht 
nur, daß er König und Staat für ſeine gigantiſch ange— 
legte Idee einer Muſeumsanlage für die ganze Weltkunſt 
zu begeiſtern wußte — er hat auch — was nicht weniger 
wichtig iſt — mit vorbildlichem Geſchick die begüterten 


Kunſtfreunde gelehrt, daß für das Sammeln kein Opfer 
groß genug iſt. Was er allein an Werken des Dürer, des 
Hals und des Rembrandt dem Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum 
einverleiben konnte, ſtellt einen Nationalreichtum dar 
von unermeßlichem Wert. Wie umſchreibt das doch 
Ludwig Pfau? Er meint: „Die Kunſt produziert einen 
bleibenden Wert, gewiſſermaßen ein Grundſtück, das mit 
der allgemeinen Bildung von Jahr zu Jahr zunimmt 
und ſeinen urſprünglichen Preis verdoppelt und verdrei⸗ 
facht.“ Daß er uns Vermittler ſolcher unzähliger Be⸗ 
reicherungsmöglichkeiten — in geiſtiger wie in materieller 
Hinſicht — wurde, iſt ſein nicht wegzudisputierendes 
Verdienſt. 

Aber das Merkwürdige iſt: Bodes Perſönlichkeit iſt 
nicht allein an den Kenner und Organiſator gebunden; 
es wohnt daneben auch noch ein feinſinniger Schriftſteller 
bei ihm unter dem gleichen Dach. Was er über italieniſche, 
deutſche und holländiſche Kunſt publiziert hat, macht, für 
ſich betrachtet, ſchon allein das Lebenswerk eines Ge⸗ 
lehrten aus. Sein großes, neunbändiges Rembrandt- 
werk iſt ein Standard-Work der Kunſtliteratur, und 
kein Kunſthiſtoriker kann an dem vorübergehen, was 
Bode zum Ruhm der italieniſchen Renaiſſancebild⸗ 
hauerei, die er in allen Phaſen immer wieder ſtudiert 
hat, in Dutzenden von anregenden Druckſchriften ſagte. 
Das Schreiben ift für Bode immer eine Art letzte Mb- 
rechnung mit ſich und mit andern. Es gibt ihm erſt 
die letzte Klarheit über ein künſtleriſches Erlebnis. So 
hält auch er als Schriftſteller immer „Gerichtstag über 
ſich ſelbſt“ im Ibſenſchen Sinn. Man kann ſich deshalb 
von Bode den Schriftſteller ebenſowenig wegdenken wie 
den Organiſator. Der eine ergänzt den andern; der eine 
braucht den andern. Und in vollkommener Harmonie 
arbeiten alle auf das eine große Ziel hin, nicht nur dem 
Rang, ſondern dem Werte nach der Erſte ſeines Standes 
zu ſein. 

So ſchaut Bode heute hinaus ins Land, hoffend und 
begehrend, darin einem Jüngling nicht unähnlich. 
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Noch haben ſich ihm ja, wie er ſelbſt ſagt, nicht alle 
Muſeums⸗Blütenträume verwirklicht. Denn erſt, wenn 
über den fertigen Neubauten auf der Muſeumsinſel die 
feſtlichen Flaggen wehen, wenn die lange erſehnte Re⸗ 
organiſation des Völkerkundemuſeums zur Tat ge- 
worden und dort endlich der Weizen von der Spreu ge⸗ 
ſchieden iſt, erſt dann wird auch ſeines Herzens Sehnen 
ganz geſtillt ſein. | 


die Romantik des Marktes. 


Von Hans von Hülfen. 


Unſere Zeit, die im Banne ſtrengen Nützlichkeit⸗ 
ſinnes ſteht, iſt der Romantik wenig hold: das iſt eine 
Tatſache, die Dichter beklagen mögen, die man aber nicht 
wegleugnen kann. Auf der ganzen Linie macht ſie Front 
gegen die Romantik, und geduldet wird dieſe eigentlich 
nur noch in Dichterbüchern oder auf der Sommerreiſe. 
Der Utilitarismus des modernen Getriebes ſiegt überall, 
und die wenigen Stätten, auf denen ſich die Romantik 
noch mehr oder minder rein und unverfälſcht erhalten 
hat, muten den Betrachter an wie kleine Oaſen in der 
Wüſte neuzeitlichen Lebens. 

Selbſt das ſteinerne Meer der Städte kennt ſolche 
Oaſen: die offenen Märkte ſind es, die aus alten Zeiten 
ein wenig Romantik hinübergerettet haben in unſere 
Tage. Der Zug der Zeit hat natürlich auch dieſe Zeugen 
alter Kultur grimmig befehdet und hat ihnen gefährliche 
Konkurrenten erſtehen laſſen: die Markthallen. Aber 
der Markt, ſcheint es, hat eine geſunde, unverwüſtliche 
Natur, und ſo ſehr die Konkurrenz der Hallen, die mit 
ihren fanitären und hygieniſchen Einrichtungen und mit 
ihrer ſtrengen Kontrolle ohne Zweifel große Vorteile 
bieten und viel vor dem offenen Markt voraushaben, ihm 
geſchadet hat: ganz hat fie ihn nicht auszurotten vermocht, 
und ſelbſt in den größten Städten findet man noch die 
ſchwimmenden Inſeln des Marktes, die regelmäßig für 
einen kurzen Tag auftauchen und dann wieder für eine 
halbe oder auch eine ganze Woche verſchwinden. In den 
großen, mit enormem Koſtenaufwand errichteten Hallen 
ſtehen oft genug die Stände leer, auf dem Markt aber iſt 
ein buntes und lebhaftes Treiben: ein Beweis, wie tief 
die Volkstümlichkeit der offenen Märkte in den Herzen 
der deutſchen Hausfrauen und Köchinnen wurzelt. Und 
überaus bezeichnend bleibt es, daß in einer ſo großen 
und ſo durch und durch neuzeitlich geſinnten Stadt wie 
Berlin der erſte Verſuch einer Markthalle nicht die ge⸗ 
ringſte Sympathie beim Publikum fand: die am 1. Of- 
tober 1867 eröffnete Halle mußte bereits am 6. Mai 1868 
wieder ihre Pforten ſchließen. Heute freilich ift das Bor- 
urteil gegen die Markthallen ſo gut wie überwunden, 
und Berlin — ſowie alle größeren, ja mittleren Städte 
— beſitzt deren eine ſtattliche Zahl; aber daneben flo- 
rieren auch immer noch die öffentlichen Märkte, und ihre 
Beliebtheit beim Publikum iſt kaum geringer geworden. 

Nichts amüſanter, nichts unterhaltender als der Be— 
ſuch eines Wochenmarktes! Nichts bietet mehr an 
draſtiſchen und pittoresken Eindrücken als eine Streife 
zwiſchen den Ständen der Händler und Hökerinnen! 
Solch ein Markt iſt eine Stadt en miniature für ſich, 
eingeteilt in kleine, geſonderte Viertel wie ein ſtädtiſches 
Gemeinweſen des Mittelalters. Hier kauft man Fleiſch, 
dort finden ſich ländliche Produkte, hier glänzen die 


ſchimmerndweißen Leiber der Fiſche, dort prangt bunte 
Blumenpracht; hier haben die Steinguthändler ihre Er⸗ 
zeugniſſe ausgeſtellt, dort die Bäcker ihre knuſperige 
Ware: jede Zunft iſt vertreten, und in den ſchmalen, 
winkligen Gaſſen zwiſchen den primitiven Buden wogt 
das kauf⸗ und ſchauluſtige Publikum durcheinander: 
junge Hausfrauen und beleibte Matronen, Köchinnen, die 
umfangreiche Markttaſche am drallen Arm, die mit kri⸗ 


tiſchem Blick die Auslagen muſtern, Tagediebe, die 


herumlungern, zweifelhafte Geſtalten, die Hände in den 
Hoſentaſchen und auf dem Kopf die Ballonmütze. Stim- 
men ſchwirren durcheinander, ein Geſumm erfüllt die 
Luft, rhythmiſch anſchwellend und abnehmend wie vor 
einem Bienenkorb — es brauſt und brandet gegen den 
einzigen feſten Punkt in dieſem wogenden Meer von 
Menſchen: gegen den Schutzmann, der wie ein ſtarker, 
trotziger Fels daſteht, die Ruhe ſelbſt, und mit dem 
ſcharfen Auge des Geſetzes über dem Ganzen wacht. Ein 
Hüter der Ordnung, ein uniformiertes und bewaffnetes 
Geſchöpf der Neuzeit mitten in dieſem Gewimmel, das ſo 
durchaus an mittelalterliches Treiben in kleinen, engen 
Städten erinnert. Hebt man den Blick oder begibt man 
ſich an die Peripherie dieſes bunten Getriebes, ſo grüßen 
die Zeugen der neuen Zeit: hohe Geſchäftspaläſte, deren 
Spiegelſcheiben und goldſtrotzende Firmenſchilder in der 
Sommerſonne gleißen, klingelnde Straßenbahnen, 
raſſelnde Omnibuſſe, tutende und fauchende Autos... 

Der Markt hat ſeine beſondere, nur ihm eigentümliche 
Muſik. Sie ſetzt ſich zuſammen aus dem raſtloſen Durch⸗ 
einander der verſchiedenſten Stimmen, heller und 
dunkler, männlicher und weiblicher, ruhiger und erregter, 
aus dem kreiſchenden Lachen, das oft das Feilſchen um 
die Waren begleitet, dem langgezogenen monotonen 
Ausrufen der anpreiſenden Verkäufer, dem Klirren der 
Gefäße, dem Klappern der Gewichte auf den Wag⸗ 
ſchalen — eine lebhafte und unermüdlich wogende Sin⸗ 
fonie von Fröhlichkeit und heiterem Leben. 

Auch ſeine beſondere Farbe hat der Markt. Nirgends, 
in keinem Warenhaus ſieht man ein fo buntes Durch» 
einander von Farbentönen wie hier. Die unerhörteſten, 
die gewagteſten und phantaſtiſchſten Farbenmiſchungen, 
wie ſie nie ein Maler erſann, entzücken und feſſeln das 
Auge. Grüne Früchte, Kohl, Salat, Kraut, Gurken, rote 
Rüben, weiße Rettiche, Pflaumen, Kirſchen, ſamtne Pfir⸗ 
ſiche, Bananen, goldgelber Käſe, blutrotes Fleiſch, Fiſch, 
Blumen in tauſend ſchwankenden Farben, Brot, Eier und 
vieles andere... Der Holländer Snyders hat auf einem 
Bild, das in der Münchner Pinakothek hängt, einen Ab— 
glanz von dieſer Farbenpracht einzufangen verſucht, aber 
hinter der Wirklichkeit iſt er weit zurückgeblieben. 

Ebenſo hat der Markt ſein beſonderes Parfüm: dieſe 
Miſchung der verſchiedenſten penetranten und nicht 
immer angenehmen Gerüche von Obſt und Fleiſch, von 
Blumen, Fiſch und Käſe, die man für immer im Ge— 
dächtnis behält, iſt man einmal mit offener Naſe durch 
ihr erſtickendes Meer hindurchgegangen. Keine Me- 
nagerie atmet intenſivere Düfte aus! Aber — ſeltſam! 
— man wird nicht unwillig darüber, man rümpft nicht 
verächtlich die Naſe, man fühlt: das gehört dazu, es iſt 
ſelbſt ein Teil von der Romantik des Marktes, an der 
unſer Herz ſich erfreut, das Herz des Großſtädters, der ſo 
wenig Romantik zu ſehen bekommt. .. 

Vor allem aber hat der Markt ſeinen beſonderen Hu— 
mor — — einen Humor, wie man ihn nirgends ſonſt 
im ganzen Bereich unſeres Lebens findet. Dieſer Humor, 
den Tauſende und aber Tauſende von Proben veranſchau— 
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lichen, ift von einer herzerquickenden Friſche, von ur: 
wüchſiger Natürlichkeit, derb und nicht immer falonfähig, 
aber kerngeſund in ſeiner Derbheit, von Herzen kommend 
und zum Herzen gehend. Die Marktfrauen ſind mit ihrer 
beiſpielloſen Mundfertigkeit die Trägerinnen dieſes 
Humors — und namentlich die Berliner Marktfrauen 
leiſten ganz Außerordentliches. Wer ein einziges Mal 
über einen Berliner Markt gegangen iſt und überhaupt 


ein Ohr hat für den hauptſtädtiſchen Jargon, der iſt aus 


einem zwerchfellerſchütternden Lachen nicht herausge⸗ 
kommen. Es gibt eine amüſante kleine Geſchichte, in der 
jemand wettet, er werde eine Marktfrau mutwillig zum 
Schimpfen reizen und dann ihren kaskadenartigen Wort- 
ſchwall zu übertrumpfen ſuchen. Er greift zu dem raffi: 
nierten und verzweifelten Mittel, fortwährend . ab- 
wechſelnd das griechiſche und das hebräiſche Alphabet 
herunterzuhaſpeln, aber es hilft nichts: er ver⸗ 
liert die Wette.... Neben den Berlinern find nament- 
lich die „Fiſchweiber“ des altberühmten Danziger Fiſch⸗ 
marktes auf der „Langen Brücke“ berüchtigt ob ihres 
außerordentlichen Mundwerkes und ihrer gefährlichen 
Schlagfertigkeit. 

Zum Kapitel „Humor des Marktes“ gehören aber 
auch die in ihrer Orthographieloſigkeit oft unendlich ko⸗ 
miſchen ſchriftlichen Anpreiſungen der Höker. Die nach⸗ 
folgende Blütenleſe iſt auf einem einzigen kurzen Weg 
durch einen Berliner Markt geſammelt. Da ſtand zu 
leſen: „Friſche Virſiche“, „Bärblank“ (beurre blanc = 
Butterbirne), „Wannilje“, „Prima Muskatniſſe“, „Feinſte 
Reine Gloden“ und manches andere, was die Lach⸗ 
muskeln reizt. 

Das alles: die Muſik, die Farbe, das Parfüm und 
der Humor machen zuſammen die Romantik des Marktes 
aus — eine liebenswürdige Romantik von ehrfurdht- 
gebietendem Alter. Die Märkte ſind die letzten Zeugen 
kleinſtädtiſchen Lebens mitten im haſtenden, nervöſen, 
kalten Getriebe der Weltſtadt. Iſt ihnen noch eine lange 
Lebensdauer beſchieden? Schon hat man ihre Zahl de⸗ 


zimiert. Die moderne Wiſſenſchaft hat ihnen einen 
empfindlichen Schlag verſetzt, indem fie hygie⸗ 
niſche Forderungen aufſtellte, die der ſtau⸗ 


bige Markt nicht erfüllen kann. So ſcheint ſein 
Ende nur noch eine Frage der Zeit. Heute bereits hat 
man ihn aus dem Herzen der Stadt, wo er einſt um 
die alten Kirchen herum ſeine Buden aufſchlug, vertrieben 
und an ihre Peripherie gedrängt, wo es noch freie Plätze 
gibt. Morgen vielleicht gibt ihm eine Polizeiverordnung 
den Todesſtoß. Die Romantik entweicht immer mehr aus 
der Welt. Aber auch wer ſich den Forderungen der neuen 
Zeit mit ihren ganz veränderten Bedingungen nicht ver— 
ſchließen kann, wird doch bedauern, daß mit den Märkten 
wieder ein gut Stück charakteriſtiſchen Volkslebens von 
der Erde verſchwindet. 


Gr 


Der Bärenkanz 
in der hohen Pariſer Geſellſchaft. 


(Hierzu die Abbildungen auf Seite 1288.) 


Ein Galaabend zu Ehren des Bärentanzes beſchloß 
für die vornehme Geſellſchaft der franzöſiſchen Haupt— 
ſtadt die Saiſon. Unter dem Vorſitz eines hochariſtokra— 
tiſchen Komitees, beſtehend aus den Prinzen Murat, de 
Broglie und de la Moskowa, den Grafen Elie de Tal— 
leyrand, de Polignac, de Périgord und de Gramont, 
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dem Vicomte de Saint⸗Geniès uſw., in Gegenwart von 
Miniſtern, Parlamentariern und Literaten, begann im 
Théâtre Femina um 1 Uhr nachts eine Preiskonkurrenz. 
die erſt aufhörte, als ſämtliche Hähne der weiten Pariſer 
Umgebung ſchon lange ausgekräht. . .. Auf der Bühne 
produzierten ſich die beliebteſten Künſtler und Künſtlerin⸗ 
nen der Muſikhalls ſowie Amateure der beſten Kreiſe 
im „Pas de l'Ours“ und im argentiniſchen „Tango“. 
Gaͤby Deslys, eine der ſchönſtgewachſenen und mit den 
größten Perlen Europas und Amerikas behangenen 
Tanzdivetten, war auf den Gedanken gekommen, der 
Hilfskaſſe „lyriſcher Artiſten“ durch dieſen Wettbewerb 
eine hübſche Summe zuzuführen — ſämtliche Plätze des 
feinen Theaterchens waren mit Banknoten erkauft wor⸗ 
den, und nicht wenige Leute, die ſich ſonſt für entehrt 
hielten, wenn ſie auch nur 24 Stunden nach dem Grand⸗ 
Prix von Longchamps noch in Paris geſehen wurden, da 
ein alter Brauch die ſofortige Abreiſe in die Bäder for⸗ 
dert, hatten die Abreiſe hinausgeſchoben, auf die Kunde 
hin, daß die Prinzeſſin Murat die Gaby Deslys und den 
Wettbewerb unter ihr Protektorat genommen hatte. Die 
Prinzeſſin Murat iſt eine große Verehrerin des Bären: 
tanzes, den ſie ſelbſt in ihren Salons oft und meiſterlich 
getanzt hat, und den ſie auch für die Soireen der Kaſinos 
am Meer zum Modetanz erhob. Sie ift der „Boutée-en⸗ 
train“ der oberen Zehntauſend, eine geborene Prinzeſſin 
Rohan (vermähltes royaliſtiſches und napoleoniſches 
Fürſtenblut), ſehr vermögend und überall dabei. Für 
ſchlanke Erſcheinungen wie ſie ſind die „Grizzly“, 
„Tango“, „Turkey“ und andere Neuheiten von jenſeit 
des großen Teiches ein Spaß; für korpulentere Damen 
aber, die in den „Robes entravées” mittun wollen, find 
ſie eine Tortur, die Komik wird unfreiwillig — ſie ſind 
die wahren Bären des Bärentanzes. 

Um als Tänzer in den eleganten Pariſer Salons mit⸗ 
figurieren zu können, muß man jährlich eine Menge 
neuer und komplizierter „Pas“ erlernen — die „Pas“ 
wurden in den letzten Monaten ſo kompliziert, daß man 
ſchon beinah Berufstänzer ſein mußte, um ſich auf dem 
„laufenden“ zu halten, und daß man es verſtehen 
konnte, wenn ſich die feinen Herren und Damen die 
Tingeltangelexzentriks in den amerikaniſchen Glieder- 
verrenkungen genau betrachteten. André de Fouquicres, 
der adlige Experte aller Kotillons, den fih fogar indiſche 
Radſchas zur Organiſation ihrer Hochzeitsbälle ver— 
ſchrieben, war der Preisrichter im Théâtre Femina. Er 
erkannte die Palme im „Grizzly Bear“ Mlle Lola Horra 
und M. Manzano vom Moulin Rouge zu, die mit un— 
endlicher Virtuoſität im Trapperkoſtüm tanzten, als 
wollten ſie ſich auf die angenehme Art nordkanadiſcher 
Pelzjäger am Lagerfeuer erwärmen; den Mlles. Made 
Minſy und Régine Flory, die ſich in Eisbärfelle ge- 
ſteckt hatten und ſehr wilde Sprünge machten, gab er 
rex aequo” den Erſten Preis, da einige mondaine Paare, 
die geringere Ausgelaſſenheit und mehr Bärengrazie 
entwickelten, „außer Wettbewerb“ ſtanden. | 

Was ift der „Pas de l'Ours“? Seine Choreographie 
nahm ſich ſtreng vor, die Bewegungen des dreſſierten 
„Meiſtere Petz“ naturaliſtiſch zu imitieren: ein Hupfen 
auf jedem Fuß, Markieren des Schwergewichts, die linke 
Hand etwas tatzenähnlich emporgehalten, den Kopf ſeit— 
wärts vorgeſtreckt, wie ein guter Bär es tut, der eine 
Leckerei zur Belohnung für ſeine Mühen erwartet. Ab— 
wechſelnd geſchloſſener Rundtanz, dann Auftanz vor— 
wärts. Eine Menge Original- und Pariſer Phantaſie— 
kompoſitionen, von der einfachen Polka zum „Pas de 
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quatre“, dienen den Bärenmenſchen zu allerlei Varia⸗ 
tionen des Trappertanzes. Waren vielleicht auch die in 
Vergeſſenheit geratenen Menuette reizvoller, muß man 
doch den „Grizzly Bear“ ſchon für harmloſer wie die vor 
einigen Monaten über alles geliebten Apachentänze er⸗ 
klären. Die argentiniſchen „Tangos“ dagegen ſind wieder 
recht ſehr „canaille“. Daß die Gauchofräuleins ſo wild 
mit den Pampaſöhnen durcheinanderfliegen und ſich von 
ihren Kavalieren ins Gras werfen laſſen, kann im Land 
der ungezähmten Pferde ſich ungemein luſtig und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ausnehmen; wenn aber die Pariſerinnen den 
„Eros“ oder „Leda“⸗Tango tanzen, fo ift das doch etwas 
zu „ſuggeſtiv“. Das Hintereinander- und Ineinandertanzen 
dürfte die beſſere Geſellſchaft, um die beſſere zu bleiben, 
ſchon den Artiſtinnen überlaſſen, die es weniger zum Ver⸗ 
gnügen tun. Oder ſie ſollte, wie das echte Gauchopaar 
Simarra⸗Malaguenita, zunächſt mehrjährigen Aufenthalt 
in den ſüdamerikaniſchen Steppen nehmen, weil nur die 
Lokalfarbe ſolchen Tänzen den ländlich ſittlichen Anſtrich 
verleihen kann. Daß die Milliardäre der Neuyorker 
Fünften Avenue die Bärentänze und Tangos zuerſt in 
Mode brachten, iſt für die Pariſer Prinzen, die gern Mil⸗ 
liardärinnen heiraten, keine ausreichende Entſchuldigung 
— ſie pflegten bisher die Mode hinüberzubringen, nicht 
von drüben zu holen. Die Yankees haben eine etwas 
ſonderbare Auffaſſung von Terpſichorens Kunſt, wie auch 
ihr „Turkey Trott“ beweiſt, der ſo gar nichts „Türki⸗ 
ſches“ an ſich hat, und den man gern in Paris eingeführt 
hätte, würde man öffentlich „Kissing dances“ und 
das Küſſen überhaupt für ſo harmlos halten wie die 
emanzipierten Amerikanerinnen. 

Als Chateaubriand im Lande der Irokeſen reiſte, be⸗ 
gegnete er vor dem Wigwam eines tätowierten und mit 
Adlerfedern geſchmückten Häuptlings einem kleinen Fran⸗ 
zoſen in Seidenhöschen, geſtickter Weſte, apfelgrünem 
Frack, Spitzenmanſchetten und Puderperücke, der auf 
einer Violine fpielte und die ziemlich unbekleideten Iro⸗ 
keſenfräulein und Arofefenjünglinge mit ausgeſuch⸗ 
teſter Höflichkeit und nach allen Regeln der Kunſt die 
Quadrille tanzen lehrte. Es war ein Monſieur Violet, 
Exkoch des Generals Rochambeau, der ſeinem Herrn nicht 
wieder in die Heimat gefolgt war, „um die Amerikaner in 
den ſchönen Künſten zu unterrichten“. Wenn ein Pfad- 
finder aus Klondyke oder ein Pferdehirte vom La Plata 
plötzlich ins Théâtre Femina verſetzt worden wäre und 
die vornehme Geſellſchaft im Decollete beim „Grizzly 
Bear“ oder „Tango“ geſehen hätte, würde ſein Er⸗ 
ſtaunen nicht geringer geweſen ſein wie das des be⸗ 
rühmten Chateaubriand, als er ſeinen gepuderten Lands⸗ 
mann den Wilden zierliche Menuettſchrittchen beibringen 
ſah. Ob die Prinzeſſinnen und Grafen wohl geleſen 
haben, wie ſich der geiſtreiche Weltreiſende in den 
„Mémoires d'outre-tombe“ über die armen Indianer 
luſtig machte? Karl Lahm. 


Unsere Bilder Ber 


Die engliſche Geſellſchaft für öffentliche Geſund⸗ 
heitspflege, the Royal Institute of public Health (Abb. S. 1289), 
hat in dieſem Jahr ihren Kongreß in Berlin abgehalten. 
Es iſt wohl das erſtemal, daß eine nationale Vereinigung 
zu ſolchem Zweck ins Ausland gegangen iſt, und die Frage 
liegt nahe, warum dies geſchehen iſt. Nun, die Engländer 
haben ſich geſagt, daß der Spruch: „Willſt du den Dichter 
recht verſtehn, mußt du in Dichters Lande gehn“ nicht nur 
für den Poeten, ſondern für alle an gilt. Sie wollten 
deutſche hygieniſche Einrichtungen an Ort und Stelle ſtudieren, 
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mit deutſchen Forſchern in perſönliche Berührung treten und, 
wie ein Redner mitteilte, nebenbei auch dem großen Hygieniker 
Robert Koch noch nach ſeinem Tod eine Huldigung beweifen, 
indem fie an die Stätte feiner langjährigen Wirkſamkeit kamen. 
Sie haben es nicht bereut, von der Schablone abgewichen zu 
ſein, ſondern ſind in gehobener Stimmung in die Heimat zu⸗ 
rückgekehrt. Ihre Arbeit, die nicht in Vollverſammlungen. 
ſondern in der Stille der Sektionen verrichtet wurde, iſt nach 
dem Urteil der Sachverſtändigen fruchtbringend geweſen, und 
ſie haben in Berlin eine überaus freundliche Aufnahme gefunden. 
t WI e 


Der neue Kaifer von Japan Poſhihito Haru no 
Miya (Abb. S. 1286) iſt am 31. Auguſt 1879 als einziger 
Sohn des Kaiſers Mutſuhito geboren und wurde am 3. No. 
vember 1889 als Thronerbe (Kotaiſhi) anerkannt. Seit dem 
10. Mai 1900 iſt er mit der jetzt 28 jährigen Sadako, einer 
Tochter des Fürſten Kujo Michitaka, vermählt. Sie hat ihrem 
Gemahl drei Söhne geſchenkt. 

Ké 


Das 8. Deutſche Sängerbundesfeft (Abb. S. 1286) ift im 
alten Nürnberg gefeiert worden. Das Feſt begann in der Sänger ⸗ 
halle mit einer Feier zum Gedenken der vor 50 Jahren eı- 
folgten Gründung des Deutſchen Sängerbundes. Die Schluß⸗ 
ſzene aus den „Meiſterſingern“ bildete den herrlichſten Aus⸗ 
klang dieſer Feier. Am Nachmittag bewegte ſich ein prächtiger 
Feſtzug durch die Straßen der Stadt. Koſtümierte Teilnehmer 
ſtellten Geſtalten aus der Zeit der Meiſterſinger dar oder 
vereinigten fih zu Gruppen, die alte deutſche Lieder verfinn: 
bildlichen ſollten. Das Ausland war durch 19 Vereine mit 
627 Sängern vertreten, außerdem aber gab es noch eine be⸗ 
ſondere deutſch⸗böhmiſche Gruppe. 

Ké 


Ein ſchöner Marktbrunnen (Abb. S. 1290), den die 
Stadt Eſſen durch den Bildhauer Joſeph Enſeling (Düſſeldorf) 
und den Architekten Profeſſor Matzendorf (Eſſen) errichten ließ, 
iſt kürzlich in der Gartenſtadt Margarethenhöhe bei Eſſen feier⸗ 
lich enthüllt worden. Die Gartenſtadt iſt im Jahr 1906 von 
Frau Friedrich Alfred Krupp anläßlich der nun ihrer 
Tochter Berta als Wohnſtätte für die minderbemittelten Klaſſen 
geſtiftet worden. Jetzt ſind dort 1500 Menſchen angeſiedelt. 

* 


Das Offizier⸗Tennis⸗Turnier (Abb. S. 1290) um 
den vom Kaiſer geſtifteten Ehrenpreis iſt in Homburg v. d. H. 
ausgetragen worden. Prinz Leopold von Preußen war der 
Protektor, Generalleutnant Freiherr von König der militäriſche 
Leiter der Veranſtaltung. Unter den 25 Teilnehmern befand 
ſich leider diesmal kein Offizier der Flotte. Den Kaiſerpreis 
errang in dieſem Jahr Leutnant E. v. Haugk vom Grenadier⸗ 
Regt. Nr. 100 in Dresden. 

S 


Die Prinz⸗Heinrich⸗Landungsbrücke in Binz 
(Abb. S. 1285) iſt am 28. Juli eingeſtürzt, während ſich viele 
Hunderte von Badegäſten und Ausflüglern auf ihr drängten. 
a ai Offiziere und Mannſchaften der Hochſeeflotte den 
ins Waſſer Geſtürzten ſchnell und mutig zu Hilfe kamen, er: 
tranken doch 14 Perſonen. Die Unglücksbrücke war im Jahr 
Sie wurde von den 


1902 dem Verkehr übergeben worden. 


v. 
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Weg der Expedition des nach 3 Jahren zurückgekehrten 
dänifchen Polarforſchers Mikkelſen. 
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Badegäſten viel in Anſpruch genommen. In dieſem Jahr 
wurden Reparaturen ausgeführt, die leider den ſtarken UAn- 
forderungen des Verkehrs nicht ſtandgehalten haben. 

u 


Perſonalien (Abb. S. 1286). Ferdinand Keller, 
der berühmte badiſche Maler, feiert am 5. Auguſt ſeinen 
70. Geburtstag. Der Meiſter hat einen Teil feiner Jugend in 
Braſilien verlebt und ſpäter im Bannkreis Feuerbachs in Rom 
cewirft; die längſte Zeit feines Lebens aber hat er in Karls» 
ruhe verbracht, erſt als Schüler, dann als Profeſſor und 
Direktor der Kunſtſchule. Neben ſeinen römiſchen Hiſtorien, 
ſeinen farbenprächtigen mythiſchen Kompoſitionen und Land⸗ 


| 
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ſchaften, neben feinen großzügigen Porträten hat der Künftler 
ſich vor allem als Verherrlicher der badiſchen Geſchichte vers 
dient gemacht. Sein Bild „Markgraf Ludwig beſiegt die 
Türken am Salamkemen“ (in der Karlsruher Galerie) iſt wohl 
king bekannteſte Schöpfung. — Der Berliner Stadtbaurat 
Ludwig Hoffmann vollendete am 31. Juli ſein 60. Lebensjahr. 
Der bedeutende Architekt hat der Reichshauptſtadt eine Reihe der 
markanteſten Bauten geſchenkt und ihr ihre 
neue Phyſiognomie aufprägen helfen. Das 
Reich verdankt dem Baukünſtler die Erbau- 
ung des impoſanten Reichsgerichtsgebäudes 
in Leipzig. — Ejnar Mikkelſen, der kühne 
Wolarforſcher, den man längſt verloren ges 
glaubt hatte, ift mit feinem Gefährten Iverſen 
von dem Schoner „Soeblomſten“ im ark— 
tiſchen Eis aufgefunden und in die Heimat 
gebracht worden. Die Expedition verließ 
im Juli 1909 Kopenhagen, um die Leiche 
des Forſchers Erichſen zu finden. Am 3. März 
1910 verließen Mikkelſen und Iverſen mit 
vier Hundeſchlitten das Expeditionsſchiff 
„Alabama“, und ſeither waren ſie verſchol⸗ 
len. Sie hatten in Danmarkfjord Erichſens 
Aufzeichnungen gefunden und dann auf 
der Rückreiſe unendliche Leiden auszu— 
ſtehen gehabt, bis ſie auf Shamrock mit 
ihren Rettern zuſammentrafen, die ſie nach 
Aaleſund zurückbrachten. 


Kardinal Dr. Fiſcher 7 
Der Weihbiſchof von Köln. 


Dr. Anton Baumann, Direktor der bayriſchen Moor- 


kulturanſtalt und Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule in 


München, F in München am 23. Juli im 
Alter von 56 Jahren. 

Kardinal Dr. Fiſcher, Weihbiſchof von 
Köln, F in Köln am 30. Juli im Alter von 
72 Jahren (Portr. nebenſtehend). 

Profeſſor Reinhardt Möller, berühmter 
Bildhauer, Schöpfer der Sonneberger Spiel- 
wareninduſtrie, F in Sonneberg (Thüringen) 
am 23. Juli im Alter von 57 Jahren. 

Kaiſer Mutſuhito von Japan, f in 
Tokio am 29. Juli im Alter von 60 Jahren. 

Dr. von Otto, ſächſiſcher Staats⸗ und 
Juſtizminiſter, F in Dresden am 26. Juli im 
Alter von 60 Jahren. 

Otto Tonn, Bergler, Chefredakteur des 
Neuen Wiener Journals, F in Wien am 
29. Juli im Alter von 53 Jahren. 

Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Peter Treut- 
lein, hervorragender badiſcher Schulmann, 
F in Karlsruhe. 
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Was ist im Sommer die 
Basis erfolgreicher 
Hautpflege? 

“Lecina-Seife” 


Warum ist die Anwendung der Seife 
an heissen Tagen besonders wichtig ? 
Erstens weil im Sommer de meisten 
Frauen ausgiebigeren Gebrauch von 


Puder machen; dieser verklebt die 


Poren, sie müssen daher mit Seife 


und warmem Wasser gründlich gereinigt 
| werden. Zweitens weil auf dem feuch- 
I ten Gesicht alle Staubteile und Bak- 


terien doppelt leicht haften bleiben. 
Drittens weil die Ablagerung der Trans- 
piration für die Haut Gilt ist. 
Unmöglich ist es, sie mit kal- 


tem Wasser allein zu rei- 


nigen, und gefährlich ist 

es, minderwertige Seife zu verwenden. Man 
betrachte namentlich mit Misstrauen stark 
schäumende Seifen ; sie enthalten fast stets Soda. 


Woran erkennt man eine gute, 
den Zwecken entsprechende Seife? 


Gute Seife wird vor allem von jeder gesunden Haut gut vertragen. Gute Seife schäumt 
leicht, bröckelt nicht, ist ausgiebig im Gebrauch und fetthaltig. 


Wo finden sich alle diese Bedingungen vereint? 
In Lecina- Seife“! 


Lecina- Seife“ ist billig und gut und wird hergestellt aus nur den besten, reinsten und 
edelsten Grundstoffen. Sie weist nicht die geringsten scharfen Bestandteile auf. 


In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. — Preis 50 Pig.; 3 Stück M 1.40. — 
Alleiniger Fabrikant: Ferd. Mühlens, Köln a. Rh. (Gegründet 1792). 
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fangen die Menschen an, ihre 
Fehler einzusehen. Ein Fehler ist 
es aber zweifellos, wenn man Jahr- 
zehnte hindurch nachlässig in der 
Pflege und Behandlung seines 


Haares ist oder as erste 
beste Mittel in 


oder sich aufred 
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ist auch dann noch alle aufgewen- 
dete Mühe vergebens. Einsichtige 
beginnen deshalb sofort mit ver- 


nunftgemäßer, rationeller Haarpflege 
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und warten nicht damit, bis sich 
die verschiedenen Leiden und 
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Bilder vom Tage 


Herr und Frau Krupp von Bohlen und Halbach. 


Zur Hundertjahrfeier des Hauſes Krupp. 
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Aufnahmen 
des Solatelier: 


elvira, München 


Phot. 
J. Hilsdorf. 


Frau Margarete Krupp, geb. Freiin von Ende. 


Nebenſtehend: Barbara Freifrau von Wilmowski, geb. Krupp, und ihr Gemahl Tilo Freiherr 
von Wilmowski. — Unteres Bild: Billa Hügel. — Hierzu der Artikel auf Seite 1275. 


Zur Hundertjahrfeier des Hauſes Krupp. 
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Blick nach der See. 
Die Hochſeeflotte 
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Blick nach der Landſeite. 
vor Binz: Boote eines Kriegsſchiffes am Landungſteg. 
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22 e e | | Phot. Joh. pagels. 
Menſchenmenge auf der Landungsbrücke mit anlegendem Dampfer. ? 
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Pinaſſe der Hochſeeflokte vor dem Steg. vergnügungsdampfer vor dem La 


dungſteg. 
Maſſenunglück in einem Oſtſeebad: Zum Einſturz der Landungsbrücke in, Binz auf Rügen. 
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Intern. Illuſtt.⸗Agentut. 


Kaiſer Yoſhihito. Kaiſerin Sadako. 
Zum Thronwechſel in Japan: Das neue Kaiſerpaar. 


Profeſſor Ferdinand Keller, 


der berühmte Karlsruher Hiftorienmaler, 
ſeiert ſeinen 70. Geburtstag. 


Geh. Baurat Dr.-Ing. Hoffmann. Kapitän Mitteljen. 


Zum 60. Geburtstag des verdienſtvollen Zur Wiederkehr des däniſchen 
Berliner Stadtbaurats. Nordpolforſchers. 
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Dom 8. Deulſchen 
sängerbundesieit 
in Nürnberg. 


Bilder vom 
Feſtzug. 


Altmeiſter Hans 
Sachs entbietet 
den Sängern an 
der Sebalduskirche 
ſeinen Gruß. 


Elektro-⸗Phot.⸗Co. 
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Oberes Bild: 


Der Wagen mit dem 
Bundesbanner. 


Phot. B. J.⸗G. 
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Wirkl. Geheimer Rat Dr. Wilhelm Bode. 
Zu ſeinem 40jährigen Jubiläum im Dienſt der Berliner Königl. Muſeen. — Spezialauſnahme für die „Woche“. 
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Central Photos. Phot. Manuel. 
M. Simarra und Mlle. Malaguenita. M. Manzano und Mlle. Lola Horra. 


1. Preis im Tango. ) 1. Preis im Bärentanz. 


Mies. Made Minſy und Regine Flory, gleichfalls 1. Preis im Bärentanz. 
Ein geſellſchaftliches Ereignis in Paris: Wettbewerb im Bärentanz im Theater Femina. 


(Hierzu der Artikel auf Seite 1280.) 


Centra: Pyotos. 
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Son links end): Generalſtabsarzt von Schjerning, Exz.: Earl Beauchamp, Präſident des Kongreſſes; Miniſterialdirektor Prof. Dr. Kirchner. 
elhe: Prof. Hewlett, London: der Lord Provoſt von Glasgow: Sir Ronald Roß; Sir William H. Lever Bart: Proſeſſor William 
2. Reihe: Der Bürgermeiſter von Holborn; 


Stehend) 1. i 
K Switch; Dr. Cowan, Dublin; Sir Thomas Clifford Allbutt, Cambridge; Sir J. Crichton Browne, London. 
Bailie Stewart, Glasgow; der Bürgermeiſter von Eaſtbourne; Oberſtabsarzt Dr. Niehues (Sekretär des Kongreſſes); Mr. James Cantlie, Hon. Sec. 


Teilnehmer am engliſchen Hygiene-Kongreß im Garten des Herrenhauſes in Berlin. 
Spezlalaufnahme für die „Woche“. 
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Einweihungsfeier in Gegenwart der Frau Margarete Krupp, der Stifterin der Gartenſtadt. 
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Et. E. v. Hhaugk (Gren. 100), Gewinner des Ralferpreifes. 
Vom Lawn-Tennis-Turnier für Offiziere in 
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CL Daub (Inf. 118) Zweiter im Kaiſerpreis. 
Homburg v. d. Höhe. (Phot. C. Rreh.) 
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Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


8. Fortſetzung. 

Schweſter Emma klopfte bei Frau Generaldirektor Loh 
auf den Buſch. Sie wußte vielleicht etwas durch ihren 
Mann, der ja die rechte Hand war von Herrn Anton 
Dungs junior. Aber Frau Generaldirektor Loh ſtellte ſich 
dumm und tat, als verſtehe ſie gar nicht, wohinaus 
Schweſter Emma eigentlich wolle. 
nahm ihr das wirklich übel, denn für ſo dumm brauchte 
man ſie nicht zu halten, daß ſie nicht merkte, man wiſſe 
mehr, als man zeigen wolle, wenn man ſich ſo dumm 
ſtelle. Es war gar nicht nett von Frau Generaldirektor, 
daß ſie ſo wenig Vertrauen zu Schweſter Emma hatte. 
Aber nun hatte auch Schweſter Emma kein rechtes Ver⸗ 
trauen mehr zu ihr, 
ſchon merken, wie das gar nicht gut war, wo doch 
Schwefter Emma mit allem Beſcheid wußte und in allem 
raten konnte. Sie konnte wirklich nichts dafür, wenn 
ſie ſich zum Beiſpiel nun auch dumm ſtellte, wenn Frau 
Generaldirektor etwas wiſſen wollte. Weshalb hatte ſie 
auch ſo gar kein Vertrauen zu ihr! Das war doch früher 
nicht ſo geweſen! 


Schweſter Emma machte ſich bei Auguſt, dem alten 


Diener der alten Frau Dungs ſelig, zu ſchaffen. Er war 
ſelber auf Neuigkeiten erpicht, ſeitdem er nichts weiter 
mehr zu tun hatte, als auf den Wintergarten der alten 
Frau Dungs ſelig achtzugeben, und ſeitdem die alte 
Frau ihn nicht mehr am Zügel hatte. 
nichts, aber auch rein gar nichts! Er wunderte ſich ſogar 
nicht wenig, daß überhaupt etwas nicht in Ordnung ſein 
ſollte. Aber er würde einmal beim Fritz horchen, dem 
Diener von Anton Dungs junior, ob der etwas wiſſe, 
und wenn er etwas erfahre, werde nur Schweſter Emma 
davon hören, darauf könne ſie ſich verlaſſen. Auguſt 
war der Schweſter ja von Herzen dankbar, daß er ſich 
nun um etwas anderes kümmern konnte als nur um 
den dummen, ſtummen Wintergarten, den ſich doch kein 
Menſch mehr anſah. 

Zwei Tage wartete Schweſter Emma geduldig, denn 
Auguſt hatte ihr verſprochen, eine Botſchaft zu ſchicken, 
wenn er etwas erfahre. Aber er ſchickte keine Botſchaft. 

Am dritten Tag ging Schweſter Emma zufällig am 
Stammhaus der Dungs vorbei, und da ſich Auguſt nicht 
ſehen ließ, läutete ſie und fuhr ihn nicht ſchlecht an, als 
er ihr die Tür öffnete. 

„Aber Schweſter, ich habe doch nichts zu hören be- 
kommen“, verteidigte er ſich. 

„So? Gar nichts?“ 

„Rein gar nichts, Schweſter. Fritz ſagt nur, es habe 
einen mächtigen Krach gegeben, aber er ſagt, mehr wiſſe 
er nicht, und das ginge ihn auch nichts an, ſagt er.“ 

„Einen großen Krach?“ Schweſter Emma riß ge— 
waltig die Augen auf. ; 


Schweſter Emma 


und Frau Generaldirektor würde 


Nein, er wußte 


Auguſt nickte beſtätigend. 

„Weshalb hat es denn den Krach gegeben?“ 

„Das wußte er nicht.“ 

„Und wann war denn das, Auguft?” | 

Auch das wußte er nicht. Es war wirklich zum Ber: 
zweifeln, und Schweſter Emma ſuchte Auguft klarzu⸗ 
machen, was für ein Dummkopf er ſei, daß er nicht mehr 
in Erfahrung gebracht hätte. Ähnliches hatte Auguft bei 
ſeiner vielen freien Zeit wohl auch ſchon gedacht, denn er 
nickte beſtätigend mit dem Kopf und verſprach, noch ein⸗ 
mal mit Fritz zu reden. 

„Aber dann fallen Sie wenigſtens nicht mit der Tür 
ins Haus“, ſagte Schweſter Emma. „Sie müſſen es 
tlüger anfangen, viel klüger, hören Sie?!“ 

Auguſt hörte und gelobte Beſſerung. 

Diesmal ließ er die Schweſter nicht zwei Tage T 
warten, ſondern erfchien fhon am nächſten Abend bei ihr. 
Schweſter Emma hatte ihm das zwar verboten, denn fie 
liebte es nicht, wenn man ſehen konnte, daß ſie mit dem 
Dienſtperſonal anderer Leute nach Feierabend ſprach. 
Aber glücklicherweiſe war niemand in der Nähe, wie ſich 
Schweſter Emma ſofort überzeugte, und dann machte 
Auguſt ein ſo wichtiges Geſicht, daß ſie viel zu neugierig 
war, um ihn erſt noch zu ſchelten. Auguſt berichtete, es 
habe einen mächtigen Krach wegen des jungen Herrn 
Alfred gegeben. 

„Das dachte ich mir“, ſagte Schweſter Emma be⸗ 
friedigt. „Herr Anton Dungs hat ein rechtes Kreuz 
mit ihm.“ 

„Und dann hat er auf den Tiſch geſchlagen und ge- 
rufen: Fritz, packe meinen reinen Kragen * ich SIE 
nach Paris.“ 

„Das hat er gerufen?“ 

„Ich weiß es ganz genau, Schweſter. Fritz, packe 
meinen reinen Kragen ein, ich reiſe nach Paris. So hat 
er gerufen.“ 

„Was will er denn gerade in Paris?“ 

„Das wußte der Fritz nicht, trotzdem ich ihn gefragt 
habe.“ 

„Und weshalb gab es denn den Krach?“ 

„Fritz ſagt, wegen geſchäftlicher Dinge, mehr wiſſe er 
nicht.“ 

Schweſter Emma ſchüttelte nachdenklich den Kopf. 
„Packe meinen reinen Kragen ein, ich reiſe nach Paris“, 
wiederholte ſie, als könne hinter dieſen Worten noch mehr 
ſtecken, als es auf den erſten Blick ausſah. 

„So hat er geſagt“, beſtätigte Auguſt wieder und war 
ſehr ſtolz. 

„Das iſt doch ſehr merkwürdig!“ meinte die Schweſter. 

Auguſt fand zwar weiter nichts Merkwürdiges dabei, 
aber er nickte ernſthaft. 


Copyright 1912 by August Scherl G. m. b. H., Berlina 
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„Wann hat er denn das geſagt?“ fragte die Schweſter. 
„Das war vorgeſtern“, antwortete Auguſt. „Und 
noch an dem gleichen Abend iſt er nach Paris gefahren.“ 

„Alſo iſt der junge Herr Anton jetzt allein hier?“ 

Auguſt meinte, das müſſe wohl ſo ſein, denn der junge 
Herr Alfred fei ja ſowieſo nicht hier, und der junge Her! 
Adam ſei doch auf der Univerſität. 

Das ſtimmte, dagegen konnte Schweſter Emma 
nichts einwenden. 

„Kommt der junge Herr Anton nicht zuweilen zu 
Euch in den Wintergarten?“ 

Auguft berichtete, das fei früher häufiger vorge: 
kommen, jetzt aber ſchon lange Zeit nicht mehr, wohl 
ſchon einen ganzen Monat nicht. Nun kümmere ſich eben 
gar niemand mehr um die Blumen. 

Schweſter Emma bedankte ſich recht herzlich bei Auguſt 
und empfahl ihm, die Sache nicht aus den Augen zu 
laſſen und ſie zu benachrichtigen, wenn er wieder etwas 
höre. „Das heißt, ich komme gelegentlich bei Ihnen vor⸗ 
bei, Auguſt, das iſt mir lieber.“ 

Auguſt nickte und verſchwand. Schweſter Emma aber 
blieb lange Zeit gedankenvoll in ihrem Zimmer ſtehen. 
Was mochte da nur paſſiert ſein? 

æ * 


* 

Als Doktor Miller aus Berlin zurückgekehrt war und 
bei Herrn Dungs eintrat, berichtete er recht kleinlaut über 
den Mißerfolg ſeiner Reiſe. Aber Anton Dungs junior 
tobte nicht, wie er es befürchtet hatte, ſondern nickte nur 
ab und zu, als ob er es gar nicht anders erwartet habe. 

Doktor Miller fiel ein Stein vom Herzen, denn er be⸗ 
fand ſich noch nicht lange in ſeiner einträglichen Stelle 
und hätte ſie ungern um ſolcher Lappalien willen, wie er 
es vor ſich ſelbſt nannte, verloren. 

„In welchem Hotel wohnte mein Sohn?“ fragte der 
Vater. i 

Dottor Miller nannte den Namen des Hotels. Anton 
Dungs notierte ſich den Namen. Es fiel ihm ſofort auf, 
daß Alfred nicht wie gewöhnlich in einem beſtimmten 
Hotel abgeſtiegen war. n 

„Sie wiſſen natürlich nicht, wann mein Sohn abge⸗ 
reiſt iſt?“ 

Doktor Miller verneinte. 

„Sie wiſſen auch nicht, wohin er gereiſt iſt?“ 

Doktor Miller verneinte wieder. 

„Nun ja, er wird es Ihnen ſchwerlich auf die Naſe ge⸗ 
hängt haben, und Sie ſind ja kein Detektiv, um ſich für 
ſo etwas zu intereſſieren.“ 

Doktor Miller wollte aufbegehren, aber Anton Dungs 
verzog keine Miene und hatte es offenbar nicht bös ge- 
meint, wenn er vom Detektiv ſprach. 

„Das wäre ja nun wohl alles, was bei Ihrer Reiſe 
herausgekommen iſt?“ 

Doktor Miller nickte. 

„Dann danke ich Ihnen“, ſagte Anton Dungs, und 
Herr Miller verabſchiedete ſich und ging. Faſt wäre es 
ihm lieber geweſen, der Chef hätte getobt. Nun wußte 
er gar nicht, woran er mit ihm war. 

Anton Dungs ging mit ſeinen kurzen Schritten einige— 
male eilig durch ſein Kontor, und dann ſetzte er ſich. Ich 
werde nichts übereilen, dachte er, der Junge wird ja doch 
bald Vernunft annehmen. Was ſoll er denn anfangen 
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ohne mich? Kredit, um wirklich etwas Großes anzu⸗ 
fangen, wonach ihm allein der Kopf ſteht, bekommt er nir⸗ 
gends, wenn er ſagt, daß wir auseinander ſind. Einen be⸗ 
deutenden Kredit wird ihm auf ſein Pflichtteil auch nie⸗ 
mand gewähren, ohne vorher bei mir anzufragen. Alſo 
kann ich alles mit Ruhe abwarten. 

Eigentlich gefiel es ihm gar nicht ſo übel, daß ſich der 
Junge auf die Hinterbeine ſetzte und nicht einfach ja und 
Amen zu allem ſagte, was ſein Vater von ihm wollte. 
Aber natürlich durfte er das niemand ſagen. Sonſt 
regte ſich am Ende auch bei andern dieſer Widerſpruchs⸗ 
geiſt, und das durfte unter keinen Umſtänden ſein. 
Schererei machte ihm der Junge ſchon gerade genug. Un⸗ 
erfreulich war an der Geſchichte vor allem, daß da nichts 
weiter dahinter ſteckte als ein Mädchen. Ohne dieſe 
Liebelei wäre der Junge wohl längſt wieder hier. So 
ſchämte er ſich deſſen vor dem Mädchen, und deshalb 
ſpielte er den Selbſtändigen. 

Anton Dungs überlegte ſich, ob er, wenn Alfred nach⸗ 
gab und wieder kam, nicht am Ende auch in dieſem einen 
Punkt nachgeben ſollte. Das Berliner Mädchen machte 
ſo weit doch einen ganz guten Eindruck. Und war es 
nicht im Grunde ein Zeichen von Schwäche, wenn er ſo 
großen Wert auf eine Verbindung mit Hugo Momm 
legte? Nein, er fürchtete ihn gewiß nicht. Aber es 
ärgerte ihn ſehr, daß er ihm bei der „Hiſpania“ ſo in die 
Quere gekommen war. Ernſtlich ſchaden konnte ihm ein 
Hugo Momm gewiß nicht, aber ihm immer wieder ſeine 
Kreiſe ſtören und ihm hie und da das Vergnügen an 
einem Geſchäft verderben, das konnte er allerdings. Auch 
das wäre ja nicht febr ſchlimm geweſen, denn an Ärger 
aller Art war er gewöhnt. Aber daß ſein Arger zugleich 
einem andern eine Freude bereitete, das war es, das 
wollte er nicht, das gönnte er Hugo Momm nicht. Daß 
der auf ſeine Koſten ein Vergnügen hatte, das ging nicht. 
Und wie er Hugo Momm kannte, würde er ein ſolches 
Vergnügen nicht bei ſich behalten, und das gab dann in 
der ganzen Gegend eine Schadenfreude bei ſeinen 
Gegnern, und deren beſaß er mehr als genug, die er ihnen 
erſt recht nicht gönnte. 

Nun konnte er ja Gleiches mit Gleichem vergelten und 
auch Hugo Momm ärgern und ſo auf deſſen Koſten ein 
Vergnügen haben. Aber ein ſolches Vergnügen war ihm 
zu billig. Das lohnt ſich wirklich nicht. Außerdem hatte 
er wirklich Wichtigeres und Beſſeres zu tun. Wenn derlei 
Hugo Momm Spaß machte, ſo war er eben nicht Hugo 
Momm, ſondern Anton Dungs, dem ſolche Kindereien 
nichts zu bedeuten hatten. 

Aber wenn nun Hugo Momm fortfuhr, ähnliche 
Dinge zu treiben wie bei der „Hiſpania“, nur aus Wut 
und Erbitterung darüber, daß ihm ſeine Frau geſtorben 
war? f 

Anton Dungs erhob ſich und fuhr ſich über die Stirn. 
Seine Mutter war ihm eingefallen. Wie hatte ſie doch 
damals geſagt? Hier iſt eine Macht, gegen die kann 
keiner von uns an, auch du nicht, hatte ſie geſagt. Nun 
ja, die Mutter hatte recht. Das hatte auch Hugo Momm 
erfahren müſſen, und deshalb benahm er ſich ſo närriſch 
und ſtörte ihm ſeine Kreiſe. Als könne er ſich dadurch 
rächen an jener Macht, gegen die ſie alle nichts ver— 
mochten. 
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Wieder einmal wurde es Anton Dungs ſchwer und 
dumpf zu Sinn. Es geſchah ihm ſo oft, wenn er an jenes 
Geſpräch mit der Mutter dachte. Er perſönlich fürchtete 
ſich gewiß nicht vor dem Tod. Schon deshalb nicht, weil 
er ja gar keinen Grund hatte, für ſeine Perſon an ihn zu 
denken. Damit hatte es noch gute Weile. Aber die 
Mutter hatte er ja nun wirklich jener Macht preisgeben 
müſſen und hatte nichts dawider unternehmen können. 

Anton Dungs verließ das Kontor, denn wenn ihm 
ſolche Gedanken kamen, ging er ihnen aus dem Wege, in⸗ 
dem er ſich doppelt eifrig an die Arbeit hielt. Es waren 
nutzloſe, unfruchtbare Gedanken, die zu nichts taugten. 
Fort damit! Aber ſie peinigten, ſie taten weh. 

Im Walzwerk traf er ſeinen Alteſten und General⸗ 
direktor Loh. Dieſer hatte eine neue Erfindung ge⸗ 
macht, die nun ſobald wie möglich praktiſch ausprobiert 
werden ſollte. Aber es zeigte ſich, daß dafür in dem alten 
Walzwerk kein Platz mehr war. Anton Dungs junior 
kam den beiden wie gerufen, die ſchon einen Anbau er⸗ 
wogen an der Hand der Zeichnungen, die der General⸗ 
direktor bei ſich hatte. 

Anton Dungs junior ließ ſich in der Sache von ſeinem 
Generaldirektor gleich an Ort und Stelle Vortrag halten. 
Er prüfte dabei die Zeichnungen auf das eingehendſte 
und brachte Bedenken gegen dieſe oder jene Einzelheit 
ſofort vor. 

Der Generaldirektor und der junge Dungs ſahen ſich 
an. Es war doch ein wahres Vergnügen, mit Anton 
Dungs junior zu arbeiten; und wie ſchnell er wußte, wo⸗ 
rauf es ankam, und wie er, wenn ihm etwas nicht recht 
behagte, nicht nur tadelte, ſondern ſofort auch mit einem 
Verbeſſerungsvorſchlag bei der Hand war. 

Es handelte ſich um eine neue „Schnellbahn“ für 
Stabeiſen. Das bisherige Verfahren hatte immer noch 
zu viel menſchliche Hilfe in Anſpruch genommen und 
war zu langſam geweſen. Generaldirektor Loh hatte nun 
einen Ausweg gefunden, bei dem nur noch zwei Mann 
unmittelbare Bedienung nötig waren; und die Prozedur, 
die das glühende Eiſen zu durchlaufen hatte, um als 
Stabeiſen transportbereit dazuliegen, ließ ſich mit Hilfe 
der Elektrizität um das Zehnfache beſchleunigen. Das 
bedeutete einen außerordentlichen Vorteil ſür die Fabrik, 
die ſo ihr Stabeiſen um vieles billiger herſtellen konnte 
als jede andere. Außerdem ließ ſich in Zeiten der Hoch⸗ 
konjunktur in der gleichen Zeit wohl fünf⸗ bis ſechs mal ſo 
viel Stabeiſen gewinnen als bisher. Die Sache hatte 
nur einen Haken. Bei der koloſſalen Geſchwindigkeit, 


mit der auf elektriſchem Wege das glühende Eiſen über 


die „Schnellbahn“ durch die verſchiedenen Öffnungen ge⸗ 
trieben wurde, um den gewünſchten Umfang zu erlangen, 
beſtand die Gefahr, daß die heißen Schlangen, je dünner 
ſie wurden, um ſo leichter über die vorgezeichnete Bahn 
hinausſprangen und jeden, der nicht ſehr auf der Hut 
war, ſchwer verletzten. Angenommen, ſo eine zwanzig 
Meter lange glühende Eiſenſtange lief mit Windeseile 
über ihre Laufbahn durch die Offnung, die ſie wieder um 
einiges verdünnte und damit zugleich die ganze Schlange 
beträchtlich verlängerte, etwa um fünf Meter, ſo mußte 
man erwägen, daß ſich die Schlange gewaltig bog und 
krümmte, und da ſie ſich in einer großen Geſchwindig⸗ 
keit zugleich zur nächſten Offnung bewegte, ſo ſprang 
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fie wohl gelegentlich über die vorgeſchriebene Bahn hin⸗ 
weg. Wehe dem, der ihr dann gerade in den Weg faml 
Sie würde den Weg durch ihn hindurch nehmen oder 
ihn ſo hart mit ihrem glühenden Leib treffen, daß der 
Mann verloren war. Alſo mußte man jeder der glühen⸗ 
den Eiſenſchlangen einen möglichſt großen Spielraum 
gewähren und dafür ſorgen, daß niemand außer den bei⸗ 
den Männern, die die Eiſenſchlange mit einer Zange 
am Kopf zu greifen und ſie hurtig in die betreffende 
Offnung zu ſtoßen hatten, in der Nähe ſich aufhielt. Das 
war das Problem, das die drei jetzt beſchäftigte. 

Noch einmal erwogen ſie jede Einzelheit ganz genau, 
berechneten auch bis ins kleinſte die Unkoſten — der 
Generaldirektor hatte eine Aufſtellung auch darüber zur 


Hand — und dann ſagte Anton Dungs junior: „Das 


machen wir, Herr Loh, das machen wir!“ 

Generaldirektor Loh ſtrahlte über das ganze Geſicht, 
und er ſchüttelte Herrn Anton Dungs junior freudig die 
Hand. Das war doch etwas anderes wie bei den Aktien⸗ 
geſellſchaften, wo man ganze Sitzungen lang mit allen 
möglichen Leuten herumreden mußte, bis man ſie über⸗ 
zeugt hatte. Anton Dungs ſagte einfach, nachdem er ſich 
von den Vorteilen überzeugt hatte: „Das machen wir“ 
— und es ward gemacht. Aber der Generaldirektor hatte 
noch etwas auf dem Herzen. Wenn man ſchon an einen 
Anbau ging, dann ſollte man ihn auch gleich recht groß 
und geräumig herſtellen. Faſt alle Hallen waren ſchon 
wieder zu eng, überall drückte und drängte es ſich. Anton 
Dungs junior ging mit den beiden durch die Hallen, über⸗ 
zeugte ſich, daß ſein Generaldirektor nicht unrecht hatte, 
überlegte einen Augenblick und meinte dann: „Wiſſen 
Sie was, Herr Loh? Bauen wir lieber eine große neue 
Halle.“ 

„Offen geſtanden, Herr Dungs, ſcheint mir das auch 
praktiſcher zu fein.” 

„Alſo ſchön, abgemacht. Gehen wir gleich ins Bureau, 
die Architekten werden ſich freuen, wieder eine größere 
Aufgabe zu haben. Aber ſchnell muß es gehen.“ 

„Es wird gehen, Herr Dungs. In drei, höchſtens vier 
Monaten bauen ſie uns die ſchönſte und beſte Halle.“ 

Eilig ſchritten ſie zum Bureau. Der Generaldirektor 
freute ſich, und die Architekten freuten ſich erſt recht. Und 
von hier lief es mit der gleichen Freude durch das ganze 
Werk. Anton Dungs merkte das ſofort. Man grüßte ihn 
ſchmunzelnd und vertraulicher als ſonſt. Er war doch ein 
Hauptkerl, und es war ein Vergnügen, mit ihm zu tun 
zu haben und bei ihm zu arbeiten. 

Anton ging ſeinem Vater nicht mehr von der Seite. 
Er wußte ja, daß Doktor Miller aus Berlin zurückgekom— 
men, und war ſehr geſpannt, was er ausgerichtet hatte. 
Aber er fragte ſeinen Vater nicht, er wartete, daß er 
ſelbſt darauf zu ſprechen käme. 

Vor den Toren der Fabrik hielt Anton Dungs' be— 
ſcheidener Einſpänner, und der Vater lud den Sohn ein, 
mitzufahren. ö 

Gemächlich ſetzte ſich das Fuhrwerk in Bewegung. 
Das Pferd hatte Anton Dungs ſchon ſo lange treu ge— 
dient, daß er es nicht liebte, wenn man das Tier unnütz 
anſtrengte. Der alte Kutſcher liebte es erſt recht nicht. 
Alſo kam man recht langſam voran, wie es dem Pferd 
gerade behagte. In der Beziehung ließ Anton Dungs 
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ſich recht viel gefallen. Erſt als das Tier wußte, daß es 
wirklich dem Stall zuging, ſetzte es ſich in einen gemüt⸗ 
lichen Trab. 

Der Vater erzählte derweil dem Sohn, was Doktor 
Miller in Berlin ausgerichtet habe. Der Sohn meinte: 
„Du hätteſt vielleicht doch gut daran getan, nicht gerade 
ihn zu ſchicken.“ 

„Hätte ich vielleicht den Juſtizrat ſchicken ſollen? Dann 
hätte Alfred gemeint, ich nähme die Sache Wunder wie 
wichtig, und das tue ich durchaus nicht. Außerdem hätte 
der Juſtizrat die doppelten Speſen gemacht, und mehr 
hätte er wohl auch nicht ausgerichtet.“ 

„Soll ich ihm vielleicht einmal ſchreiben?“ fragte der 
Sohn. 

„Daß du dich nicht unterſtehſt!“ ſuhr der Vater auf. 
„Das iſt eine Angelegenheit zwiſchen mir und ihm und 
niemand anders, da ſoll ſich kein Dritter hineinmiſchen, 
auch du nicht.“ 

„Aber ich verſtehe mich vielleicht doch beſſer auf ihn,“ 
begann der Sohn wieder, „und es iſt doch nicht nötig, 
daß ihr immer mehr auseinander kommt.“ 

„Er wird ſchon wieder zu mir kommen, darauf ver⸗ 
laß dich!“ 

„Ich meine ja auch“ 

„Er wird müſſen, ob er will oder nicht. Oder glaubſt 
du wirklich, daß ihn irgend jemand gegen meinen Willen 
etwa zum Kompagnon macht?“ 

Der Sohn ſchüttelte den Kopf. 

„Nun alſo! Die Kaſſe habe ich ihm ſchon geſperrt. 
Was mag er bei ſich haben? Ein paar Tauſender, das 
iſt alles. Damit kommt er nicht weit, wie ich ihn kenne!“ 

Der Sohn widerſprach nicht, um den Vater nicht noch 
mehr aufzubringen. 

„Oder glaubſt du, daß man ihm auf ſein Pflichtteil 
einen größeren Kredit gibt?“ fragte der Vater nach einer 
Weile. 

Der Sohn zuckte die Achſeln. 

„Oder glaubſt du, daß man ihm Kredit gewährt, ohne 
bei mir anzufragen?“ 

„Das glaube ich allerdings nicht“, antwortete der 
Sohn. 

„Na alſo!“ 

Nach einer Weile ſagte Anton Dungs junior: „Ich 
könnte ihn ja beobachten laſſen, wie ich es ſchon früher 
getan habe. Aber es paßt mir diesmal nicht. Diesmal 
ſoll er auch auseſſen, was er ſich eingebrockt hat, diesmal 
helfe ich ihm nicht aus der Patſche, und das täte ich ja 
doch wieder, wenn ich erführe, wie es um ihn ſteht. Schon 
unſeres Namens wegen. Aber diesmal gebe ich nicht 
nach. Mag man darüber auch reden und denken, was 
man will.“ 

„Wie meinſt du das, Vater?“ 

„Glaubſt du, das bleibt lange verborgen, wie es um 
uns ſteht? Und überall wird man für ihn Partei neh- 
men, daran zweifle ich nicht. Schon aus Schadenfreude, 
ſchon, um mich zu ärgern. Aber ich verſichere dich, ich 
ärgere mich nicht, nicht im geringſten. Er ſoll ſehen, wie 
weit er kommt. Das wird ihm eine gute Lehre ſein fürs 
ganze Leben. Und in drei, vier Wochen iſt ja immer 
noch Zeit für ihn, nach Spanien zu reiſen. So ſehr eilt 
es ja glücklicherweiſe nicht. Die Liebelei wird ihm der— 
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weil ja wohl auch aus dem Kopf gehen. Und der Herr 
von Quaſt wird ſich ſchön bedanken für einen Schwieger⸗ 
ſohn, der nichts hat und außerdem noch bürgerlich iſt.“ 

„Rege dich nicht auf, Vater.“ 

„Ich ſage dir, ich rege mich gar nicht auf. Es ärgert 
mich nur, daß der Junge ſo einen Dickkopf hat.“ 

Sie ſprachen dann wochenlang nicht mehr über dieſes 
Thema. Aber die Wochen vergingen, ohne daß Alfred 
etwas von ſich hören ließ. Und was noch merkwürdiger 
war: ſie vergingen, ohne daß irgend jemand mit einer 
Forderung an Anton Dungs junior dieſes Sohnes wegen 
herangetreten wäre. Auch wurden nicht von irgendeiner 
geſchäftlichen Seite Erkundigungen eingezogen, wie es 
Anton Dungs junior eigentlich erwartet hatte. 

Er ſtand gerade mit ſeinem Alteſten bei der neuen 
Halle, an der mit Eifer gearbeitet wurde, da ſagte der 
Sohn gepreßt: „Ich ertrage das nicht mehr länger!“ 

Der Vater wußte gleich, was gemeint war, und er- 
widerte: „Ich verſtehe das einfach nicht.“ 

„Wenn er ſich nun irgendein Leid angetan hat?“ 
fragte der Sohn leiſe. 

„Du, du, du biſt wohl nicht recht klug! Ein Dungs? 
Nein, mein Junge ... Außerdem, das wüßten wir längſt, 
darauf kannſt du dich verlaſſen.“ 

„Das denke ich wohl auch“, erwiderte Anton gedrückt. 

Sie ſprachen von etwas anderem. 

Nun war ein ganzes Vierteljahr vergangen, ohne 
daß Alfred etwas von ſich hatte hören laſſen. 

Anton Dungs junior wurde ernſtlich unruhig. Nicht 
als ob er geglaubt hätte, Alfred wäre etwas Schlimmes 
zugeſtoßen. Das war ja Unſinn, und wenn ihm doch ein⸗ 
mal etwas der Art durch den Kopf ſchoß, ſo wies er 
einen ſolchen Gedanken ſofort mit aller Energie zurück. 
Ein Dungs geht weder in der Welt ſpurlos verloren 
noch verunglückt er, ohne daß man etwas davon erfährt. 
Nein, die Situation lag ganz anders. Es ging ihm gut, 
und deshalb ließ er nichts von ſich hören. Wie aber hatte 
er das zuſtande gebracht? Das war das eigentliche "Rot: 
ſel, das Anton Dungs nun ernſthaft beunruhigte. Sollte 
der Junge wirklich ohne ihn fertig geworden ſein? 
Er mußte doch wohl. Damit hätte Anton Dungs alſo ihm 
gegenüber den kürzern gezogen. Das wollte und wollte 
ihm nicht in den Kopf. 

Er ließ fih feinen Ülteften ins Schloß kommen, denn 
nun wollte er nicht länger in Geduld abwarten, was 
weiter geſchehen würde, nun wollte er eingreifen und 
das Rätſel löſen. Um jeden Preis. Das wäre ja noch 
ſchöner, wenn der Junge obenauf wäre. Das wäre ja 
wirklich gegen Recht und Gerechtigkeit! 

Auch der junge Dungs meinte, als ſein Vater mit ihm 
davon ſprach, Alfred habe irgendwie ein angenehmes 
Unterkommen gefunden, und zwar aller Vorausſicht nach 
im Ausland, denn in Deutſchland hätte man gewiß davon 
erfahren. Man könne ja vielleicht den altbewährten Lon— 
doner Detektiv einmal ſuchen laſſen. Aber davon wollte 
der Vater diesmal nichts wiſſen. Er hatte das Gefühl, 
als müſſe er ſelbſt eingreifen, als entwiſche ihm ſonſt der 
Sohn auf Nimmerwiederſehen. 

Er war dieſer Tage bei dem Oberſten geweſen, weil 
es ſich des neuen Exerzierplatzes wegen gerade fo ge: 
macht hatte. Vielleicht wußte er etwas durch feine Schwä— 
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gerin. Aber der Oberſt hatte ihn ſehr kühl und förmlich 
behandelt. Er tat jetzt faſt fo, als ob Anton Dungs ihn 
beleidigt habe, und er hatte doch nur gut an ihm gehan⸗ 
delt, und wie es ſich in ſolchen Fällen gehörte. Er hatte 
ſogar den Oberſten ſchließlich gefragt, wie es ſeiner 


Schwägerin gehe. Sie habe das damals doch ſicher nicht 


tragiſch genommen. 

Aber der Oberſt hatte nur geantwortet: „Es geht ihr 
gut.“ Weiter nichts. Damit konnte man nicht viel an⸗ 
fangen. 

„Weißt du,“ ſagte der Sohn, 
längerer Zeit ein Gedanke gekommen, der mir manches 
erklären würde, aber ich weiß nicht, ob ich ihn äußern 
ſoll, denn ich habe eigentlich gar keine triftigen Anhalts⸗ 
punkte dafür.“ 

„So rede doch!“ drängte der Vater. 
„Vielleicht hat ſich Mama ſeiner angenommen?“ 
meinte der Sohn zögernd. 

Der Alte fprang auf. „Adele?!“ Wie geringſchätzig 
er das ſagte. Dann aber ſchlug er wütend auf den Tiſch. 
„Aber natürlich, das ſieht ihr ganz ähnlich! Ich Narr, 
daß ich gar nicht daran gedacht habe! Selbſtverſtändlich, 
ſie ſteckt dahinter. Du haſt ganz recht! Nein, daß ich daran 
nicht gedacht habe! Ich werde alt! Wirklich, ich bin nicht 
mehr bei Verſtand. Natürlich, niemand anders als Adele 
hat die Hand im Spiel!“ 

Und wieder ſchlug er auf den Tiſch und tobte durch 
das Zimmer. So hatte ſelbſt Anton ſeinen Vater noch 
nicht geſehen. | 

„Und jetzt lacht fie fih ins Fäuſtchen, haha! Ich fehe 
ſie ordentlich. Dumm war ſie nie, nein, gewiß nicht.“ 
Er ſchlug ſich vor den Kopf und konnte es ſich nicht ver⸗ 
zeihen, daß er daran nicht gleich gedacht hatte. Und dann 
rief er nach dem Diener und ſchrie: „Fritz, packe meinen 
reinen Kragen ein, ich reiſe nach Paris!“ 

Der Sohn gab fih alle Mühe, den Vater zurück⸗ 
zuhalten. Er war ja rein außer ſich. „Ich bitte dich, du 
mußt dich erſt beruhigen, ſo kannſt du doch nicht reiſen. 
Blicke doch nur in den Spiegel. Es gibt ja ein Unglück, 
wenn du dich ſo aufregſt.“ 

Anton Dungs trank mit Haſt ein Glas Waſſer und 
wurde ganz ſtill. Er ſchüttelte nur immer wieder ſtumm 
über ſich ſelbſt den Kopf. 

„Könnte ich dir nicht dieſe Reiſe abnehmen?“ 

Davon wollte Anton Dungs nichts wiſſen. Nein, das 
mußte er ſchon ſelbſt erledigen. Nur er kannte ja die 
Schliche und Wege in Paris, um dahinterzukommen, 
was Adele eigentlich angeſtellt hatte, um ihm dieſen Tort 
anzutun. Dem war Anton nicht gewachſen. 

Anton meinte, es wäre doch wirklich beffer, man ver- 
ſuche es im guten, und am allerſchönſten wäre es, man 

verſöhne ſich wieder mit Mama. 

„Jetzt?“ Der Vater ſah ſeinen Sohn ganz ſprachlos 
an. Was war denn mit ihm paſſiert, daß er einen ſolchen 
Vorſchlag im Ernſt zu machen wagte? War ihm auch ſein 
Alteſter über den Kopf gewachſen und revoltierte? 

Anton ſah ſeinem Vater ruhig ins Auge. „Das iſt 
wirklich meine Meinung, und es wäre beſſer, wir hätten 
ſchon längſt einmal darüber geſprochen. Wir ſind doch 
nun alle keine Kinder mehr, auch Adam iſt erwachſen. Ich 


„mir iſt da ſchon ſeit 


ſollte meinen, da hätte es wirklich keinen Zweck mehr, mit 
der Mama ſo umzugehen. Die Mama hatte es hier ihrer 
ganzen Art nach doch auch nicht leicht.“ 

„Wer ſagt das?“ fuhr der Vater dazwiſchen. 

„Großmutter hat oft genug davon erzählt“, erwiderte 
der Sohn ganz ruhig. 

Der Vater nahm noch einen Schluck Waſſer und ſetzte 
das Glas ſo hart auf den Tiſch, daß es zerſprang. 

„Ich verlaſſe mich darauf, daß du die Augen offen 
hältſt, ſolange ich fort bin“, ſagte er rauh. 

Anton nickte und ſah ſeinen Vater bittend an. Er 
machte eine abwehrende Handbewegung, und Anton ent⸗ 
fernte ſich. 

Anton Dungs junior fuhr nicht direkt nach Paris, ſon⸗ 
dern erſt nach Berlin; und zwar logierte er ſich in dem 
Hotel ein, wo Alfred gewohnt hatte. Die Adreſſe hatte er 
ſich ja notiert. 

Er ruhte ſich erſt ein wenig aus und durchblätterte 
dann die Fremdenliſten vom Frühjahr an. Ganz richtig, 
hier ſtand ja Alfred Dungs verzeichnet. Er blätterte zu⸗ 
rück und blätterte vorwärts. Aber unter all den Namen 
fand er keinen, den er irgendwie mit ſeinem Sohn in Ver⸗ 
bindung bringen konnte. Das hieß ja nun noch nicht viel. 
Es konnte ſich zufällig zwiſchen Alfred und einem der 
Namen eine Beziehung ergeben haben, von der er nichts 
wußte. Jedenfalls wurde er aus dieſen Liſten nicht 
klüger. Er hatte damit gerechnet, etwa auf den Namen 
ſeiner Frau zu ſtoßen oder irgendeines der vielen Men⸗ 
ſchen, von denen er wußte, daß ſie mit ihnen geſellſchaft⸗ 
lich oder geſchäftlich zu tun hatte. Er war ja auch heute 
noch über ihren Verkehr einigermaßen orientiert, und er 
wußte auch, daß ſie ſich immer noch an mancherlei Spe⸗ 
kulationsgeſchäften beteiligte. Das hatte ihr ſchon als 
junge Frau im Blut geſteckt, fo unangenehm und un: 
ſympathiſch es ihm geweſen war. 

Am nächſten Tag ſiedelte er in ein anderes Hotel über 
und ließ ſich auch hier die Fremdenliſten geben. Aha, da 
ſtand ja ſeine Frau, und auch der unzertrennliche Vicomte, 
dieſer alte Narr, fehlte nicht, ohne den ſie überhaupt nicht 
mehr leben konnte. Es ſtimmte ſchon alles aufs ſchönſte. 
Sie waren in der gleichen Zeit hier geweſen wie Alfred. 
Und dann ſtieß er auf die Namen der Kufferaths. Er 
wußte, daß Alfred ſie kannte. Er wußte, daß ſie tüchtige 
Geſchäftsleute waren, wenn er ſich auch nie darum ge— 
kümmert hatte, was ſie eigentlich betrieben. Nun, das 
ließe ſich ja leicht in Erfahrung bringen. Wenn ihn nicht 
alles trog, hatte er nun die Fäden in der Hand, die ihm 
den Sohn aus ſeinen Händen fortgezogen hatten. Wie 
unglaublich dumm, daß er nicht früher daran gedacht 
hatte. Wer weiß, ob es jetzt nicht ſchon zu ſpät war, Alfred 
zurückzugewinnen. Nun, verſuchen würde er es jedenfalls, 
und noch in dieſer Nacht fuhr er nach Paris. 

Der älteſte von Anton Dungs' Söhnen ſah ſich zum 
erſtenmal allein verantwortlich an der Spitze des großen 
Unternehmens ſtehen. Ein merkwürdiges Gefühl, über 
dem ſogar die Sorge um den ſo heftig erzürnten Vater 
zurücktrat, das in den erſten Stunden, nachdem er das 
Schloß verlaſſen hatte, ihn beherrſchte. Er fürchtete allen 
Ernſtes, den Vater könne der Schlag treffen, wenn er ſich 
ſo weiter aufrege. Aber der Vater fuhr ab, und da er am 
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andern Tag nichts von ſich hören ließ, weder telephoniſch 
noch telegraphiſch, war anzunehmen, daß er ſich wieder 
gefaßt hatte und das Schlimmſte überſtanden war. 

So begab ſich denn Anton an dieſem Morgen getroſt 
zur Fabrik in dem angenehmen Gefühl, Alleinherr zu ſein, 
und dies Gefühl verſtärkte ſich von dem Tage an, da er 
von dem Vater einen Brief erhielt, in dem er mitteilte, er 
komme jetzt der ganzen Affäre auf die Spur, werde aber 
wohl noch acht bis zehn Tage in Paris bleiben, wenn 
Anton ihn nicht dringend nötig habe. 

Darauf antwortete Anton, es gehe ſo weit ganz gut, 
und er werde ſeinen Vater ſofort benachrichtigen, wenn 
man ſeiner nicht länger entbehren könne. Er hoffe aber, 
das werde in den nächſten acht bis zehn Tagen nicht un⸗ 
bedingt nötig fein. Im übrigen gäbe er nochmals zu be- 
denken, ob der Rat nicht doch erwägenswert ſei, eine Aus⸗ 
ſöhnung mit Mama herbeizuführen. 

Darauf erhielt Anton keine Antwort mehr. Der Vater 
hatte es ihm wohl übelgenommen, daß er nochmals auf 
dieſen Punkt zurückgekommen war. Aber Antons Selbſt⸗ 
gefühl regte ſich, nun er Alleinherrſcher war. Er hatte 
das ja noch nie auskoſten dürfen. Er war dabei viel zu 
verſtändig, um irgend etwas von Wichtigkeit auf eigene 
Verantwortung hin zu unternehmen. Aber in einem ſo 
großen Betriebe verging kein Tag, wo nicht dieſe oder jene 
Entſcheidung zu treffen war, und bisher war keine, auch 
die geringſte nicht, getroffen worden, ohne daß man nicht 
wenigſtens erſt telephoniſch bei Herrn Anton Dungs 
junior angefragt hätte. Der Sohn wollte es ſelbſt nicht 
anders. Nicht, weil er ſich ſolche Entſcheidungen nicht 
zutraute, ſondern einfach deshalb, weil es immer ſo ge⸗ 
weſen war. Jetzt war es auf einmal anders. Es tat ſehr 
wohl. Man war doch längſt kein Kind mehr. Nun bekam 
man es doch endlich auch zu ſpüren, daß man er- 
wachſen war. 

Den Tag über blieb er auf der Fabrik, wie er das 
ſonſt auch getan hatte. Und in den erſten Tagen ging er 
von der Fabrik direkt nach Hauſe, wie er es von jeher 
gewöhnt war. 

Er war den Menſchen gern aus dem Weg gegangen, 
denn man gab ja doch nicht allzu viel auf ſeine Meinung 
und ſein Urteil. Er war ja nur der Sohn von Anton Dungs 
junior und weiter nichts. Das bedeutete in den Augen 
der Fernerſtehenden vielleicht nicht wenig, aber hier in⸗ 
mitten all der Induſtriellen war es recht wenig, ſolange 
er in ihren Augen kein ſelbſtändiger Kaufmann war, 
ſondern eben nur der erſte Angeſtellte ſeines Vaters. 

Aber nach einigen Tagen behagte es ihm nicht mehr, 
allein zu Hauſe zu ſitzen. Er hatte tüchtig gearbeitet, er 
hatte hie und da eine Anordnung getroffen, die ihm ge- 
fiel, und die er für gut hielt. Er fühlte plötzlich das Be- 
dürfnis, andere Menſchen zu ſehen, um von ihnen zu 
hören, was ſie trieben, und wie ſie tätig waren. 

Er beſuchte alſo abends das Bürgerkaſino, wohin er 
früher nur ging, wenn er mußte, das heißt: wenn ſein 
Vater es wünſchte. Aber er hatte ſich immer wie das 
fünfte Rad am Wagen gefühlt. Da verkehrten Leute, die 
nicht älter waren als er und doch ſchon ſelbſtändige Fa— 
brikbeſitzer, Altersgenoſſen und Schulkameraden, die ihn 
ein wenig mitleidig von der Seite anſahen. 
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Jetzt war das anders. Man wußte, daß Anton Dungs 
junior auf Reifen war, und daß er feinem Alteſten die 
Leitung überlaſſen hatte. Gewiß, er war ein tüchtiger 
Menſch, aber unſelbſtändig, ſehr unſelbſtändig, wie es bei 
einem ſolchen Vater nicht wundernahm. Wenn dieſer 
ihn aber jetzt ruhig gewähren ließ und nicht den General⸗ 
direktor Loh zum Vertreter beſtimmte, wie es früher zu⸗ 
weilen geſchehen war, ſo hielt er augenſcheinlich ſelbſt von 
feinem Alteſten mehr, als man angenommen hatte. 

Schon deshalb beachtete man jetzt Anton im Bürger⸗ 
kaſino mehr als früher ... Jeder der Großinduſtriellen 
intereſſierte ſich nun für Anton und wünſchte, ſich ein 
Urteil über ihn zu bilden und ſelbſt zu ſehen, ob Anton 
Dungs junior gut daran getan, ſeinen Alteſten mit ſeiner 
Stellvertretung zu betrauen. So wurde Anton reichlich 
ins Geſpräch gezogen; und wenn man ihm auch etwas 
gar zu deutlich auf den Zahn fühlte, ſo daß Anton leicht 
merkte, weshalb man ſich plötzlich für ihn ſo lebhaft inter⸗ 
eſſierte, ſo freute ſich Anton gerade darüber, denn er 
wußte ja, daß er in geſchäftlichen Fragen ſeinen Mann 
ſtand, und das war im Bürgerkaſino die Hauptſache. 
Nach der geſchäftlichen Schätzung richtete ſich im weſent⸗ 
lichen auch die geſellſchaftliche. Ein amüſanter Erzäh⸗ 
ler, ein guter Tänzer und dergleichen, das war ja ganz 
nett als Zeitvertreib und für die Damen, aber die Haupt⸗ 
ſache war eben doch auch hier die geſchäftliche Tüchtigkeit. 

Nun, in der Beziehung ſagte Anton den Herren recht 
zu. Er trat beſcheiden auf, hatte aber feſte Anſichten, 
die er wohl zu begründen wußte, und konnte ſogar leb⸗ 
haft und eindringlich werden, wenn es ſich um die Fragen 
handelte, die hier jedermann beſchäftigten: Kuxe, Eiſen, 
Kohle. Anton Dungs junior hatte nicht übel daran getan, 
ſich von ſeinem Alteſten vertreten zu laſſen, das mußte 
man ſagen. Man nahm ihn ernſt, man begann mit ihm 
für die Zukunft zu rechnen, man fragte ihn um feine Mei: 
nung, auch wenn es ſich um wichtigere Dinge handelte, 
und nicht nur, wie es zuerſt geweſen war, wenn es um 
Kleinigkeiten ging. 

Im Bürgerkaſino traf er nun auch mit Hugo Momm 
einigemal zuſammen. Der lange, hagere Herr, der fih 
gern ein wenig feierlich gab, ſo recht ein Gegenſatz zu 
Anton Dungs junior, intereſſierte ſich noch ein wenig 
mehr als die anderen für Anton. Herrn Momms beide 
Söhne waren noch klein und kamen noch für geraume 
Zeit für das Geſchäft nicht ernſtlich in Betracht. Helene 
war ſein einziges Kind, das erwachſen war. Da nun 
Hugo Momm mancherlei Pläne gegen Anton Dungs 
junior ſchmiedete, ſo mußte ihm daran liegen, zu erfahren, 
wes Geiſtes Kind dieſer Anton eigentlich war. 

Man kannte einander rein geſellſchaftlich von Jugend 
auf, man verkehrte ja auch hie und da geſellig mitein⸗ 
ander, wenn es die Gelegenheit grade ſo mit ſich brachte, 
aber ſonſt wußte man nicht viel voneinander. Für das 
ganze Bürgerkaſino wurde es nun ein recht pikantes 
Schauſpiel, Hugo Momm und Anton häufiger beiein— 
ander zu ſehen. Man wußte ja, daß die Dungs und die 
Momms auf manchen Gebieten Gegner und Konkur— 
renten waren, und man war geſpannt, wie es Hugo 
Momm in ſeiner feierlichen Art gelingen werde, Anton 
auszuhorchen. Aber Anton hielt ſich tapfer und klug. 
Er blieb ſtets zuvorkommend gegen den feierlichen Herrn 
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Momm, aber verſtand es zugleich, mit vielen Worten 
nichts zu ſagen. Und dann war da noch etwas, weshalb 
man dieſe beiden mit beſonderen Augen betrachtete. 
Helene Momm war ja nun doch ein erwachſenes Mäd⸗ 
chen, das unter die Haube gehörte, und das Natürlichſte 
wäre geweſen, wenn einer der Dungs fie geheiratet hätte. 
Eine Zeitlang hatte man geglaubt, Alfred werde Helene 
Momm heiraten. Aber der war ja nun rein wie vom 
Erdboden verſchwunden. Alſo würde es nun vielleicht 
etwas zwiſchen Anton und Helene werden. Er war der 
älteſte, und wenn er ſich bisher auch nicht um die Mäd⸗ 
chen viel gekümmert hatte, ſo würde er doch wohl nicht 
ewig Junggeſelle bleiben wollen. Er hatte ja doch auch 
ſozufagen die Verpflichtung, für Nachwuchs zu ſorgen, 
denn ein Werk wie das Dungsſche läßt man doch nicht 
in fremde Hände kommen, ſolange es ſich irgend ver⸗ 
meiden läßt. Und der Alteſte des Hauſes war doch von 
jeher der Nächſte dazu, daran zu denken und dafür zu 
ſorgen. Das gehörte ſich ſo. 

Als das Bürgerkaſino den nächſten Abend mit Damen 
veranſtaltete, war man in der ganzen Stadt geſpannt, 
ob ſich Anton einfinden und mit Helene Momm tanzen 
würde. Anton ſtellte ſich ein und tanzte auch gleich mit 


Helene Momm, wie man voller Befriedigung feſtſtellte. 


Daß dies Ereignis ſo ſchnell eintrat, daran war 
Helene Momm freilich mehr ſchuld als Anton Dungs, 
aber das wußte man nicht. 

Schweſter Emma hatte nämlich die ganze Zeit über 
Helene Momm mit den merkwürdigſten Anſichten über 
Alfred Dungs' Schickſal in den Ohren gelegen. Sie hatte 
ihr erzählt, es habe einen fürchterlichen Krach zwiſchen 
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dem alten Herrn Dungs und Alfred gegeben, ſie wiſſe 
das aus beſter Quelle, und nur deshalb ſei Anton Dungs 
junior nach Paris gereiſt. Man ſolle zwar darüber nicht 
ſprechen, aber ſie wiſſe ganz genau Beſcheid. Alfred 
Dungs habe ſich in ein armes Mädchen verliebt und 
wolle es durchaus heiraten. Das wolle der Vater unter 
keinen Umſtänden zugeben, was man ihm gewiß nicht 
übelnehmen könne. Aber Alfred, der ja überhaupt nicht 
ſei, wie es ſich gehöre, beſtände auf ſeinem Willen, und 
nun habe der Vater ihn enterbt. Jawohl, enterbt! 

„Ja aber, mein Gott, Schweſter Emma, das geht 
doch nicht ſo von einem Tag zum andern, das weiß ich 
doch auch!“ 

„Bei Anton Dungs junior geht das ſchon“, behauptete 
Schweſter Emma, und ſoviel ſie wiſſe, ſei Alfred darauf⸗ 
hin nach Amerika ausgeriſſen, um ſich dort eine neue 
Exiſtenz zu gründen und dann das arme Mädchen 
hinüberzuholen, denn die müſſe ihn wohl rein ver⸗ 
hext haben. 

Schweſter Emma ſprach immer wieder von dieſem 
armen Mädchen, denn ſie hielt es für ihre Pflicht, Helene 
Momm klaren Wein einzuſchenken, damit ſie nicht etwa 
immer noch glaube, Alfred werde zurückkehren und ſie 
heiraten. Daran war ja gar nicht mehr zu denken nach 
allem, was ſich ereignet hatte, und Helene Momm ſollte 
nur ſo ſchnell wie möglich jeden Gedanken an ihn aus 
ihrem Herzen reißen. 

„Fritz, pack meinen reinen Kragen ein, ich reiſe nach 
Paris. So hat Anton Dungs junior geſagt und auf den 
Tiſch gehauen!“ erzählte Schweſter Emma. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Streifzug durch den Peloponnes. 


Von Karl Eugen Schmidt. 


Vor allen Dingen muß man ſein Gehirn reinigen von 
allen denjenigen Vorſtellungen, welche Byron, Müller 
und ganz Deutſchland, Frankreich und England vor bei⸗ 
nahe hundert Jahren in den heutigen Bewohnern Grie⸗ 
chenlands die Erben und Nachkommen der alten Hellenen 
erkennen ließen. Mit Phidias und Homer, mit Leonidas 
und Alkibiades haben die Untertanen des Baſileus Ge⸗ 
orgios nicht viel mehr gemein als die Untertanen Wil⸗ 
helms II. mit den Cimbern und Teutonen. Ja, höchſt 
wahrſcheinlich noch weniger! Denn wir dürfen doch ver⸗ 
muten, daß in unſern Adern etwas von dem Blut der 
Cheruster, Franken, Alemannen, Sachſen und Schwaben 
der Vorzeit fließt, wenn es auch recht tüchtig mit anderm 
Blut vermiſcht wurde; in den Bewohnern des heutigen 
Königreichs Hellas aber wird man zu ſeiner Enttäuſchung 
weit leichter die Brüder und Vettern der Kroaten, SIo- 
waken und Walachen als die Enkel der alten Athener und 
Spartaner erkennen, und je weniger darauf bezügliche 
Illuſionen man mitbringt, deſto beſſer. 

Wenn man Alt-Griechenland ſucht, darf man nicht 
die Menſchen, ſondern nur das Land und die Ruinen der 
alten Zeit anſchauen. Das Land wird ja wohl das gleiche 
geblieben ſein, ſelbſt wenn es vielleicht zur Zeit des 
Herakles und des Theſeus mehr Bäume und wirkliche 
Wälder hier gegeben haben mag. Weniger Berge und 


mehr Ebenen als heute werden es auch damals nicht ge⸗ 
weſen ſein, und ſo dürfen wir uns immerhin wundern, 
daß ein fo unwirtliches, dem Ackerbau und den Friedens- 
künſten ſo wenig geeignetes Land die allerſchönſte Blüte 
der Kultur, deren die Menſchengeſchichte gedenkt, zeitigen 
durfte. Denn ganz Griechenland iſt von ſteilen und ſtei⸗ 
nigen Bergen angefüllt, wahre Steinmeere find herab- 
gerollt und bedecken mit großen Blöcken nicht nur die 
Halden, ſondern auch die Täler, alſo daß dem Pflug des 
Bauers faſt kein Raum übrig bleibt. Der Schäfer mit ſei⸗ 
nem ſelbſtgeſchnitzten hohen Stab, deſſen krummer Griff 
uns daran erinnert, daß der Bilchofsftab hier feinen Ur, 
ſprung hat, beherrſcht heute noch Arkadien; Schafe und 
Ziegen bewohnen neun Zehntel des Peloponnes und die 
Ebenen, von denen wir in der Geſchichtsſtunde erfuhren, 
daß Jahrzehnte und Jahrhunderte hindurch blutige Kriege 
um ihren Beſitz geführt wurden, ſind ſo winzig klein, daß 
alles ebene Land in ganz Griechenland zuſammen noch 
nicht eine einzige amerikaniſche Bonanzafarm ausmachen 
könnte. | 

Deito höher ſteigt unſere Bewunderung für dieſes 
kleine Volk, das auf ſo ſchwierigem Gelände die höchſte 
Stufe menſchlicher Geſittung erreichte. Daß im frucht— 
baren Meſopotamien oder im Gartenland des Nils die 
Menſchen ſich zuſammendrängen und eine hohe Kultur 
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entwickeln, iſt eigentlich ganz ſelbſtverſtändlich, daß aber 
ein ganz mit unwirtlichen Gebirgen angefülltes Land, 
deſſen Bewohner in zwei Dutzend feindliche Stämme ge⸗ 
ſpalten ſind, es noch viel weiter bringt in den Künſten des 
Friedens, das ſcheint uns wunderbar und rätſelhaft; und 
das Rätſel würde noch größer, wenn man die heutigen 
Griechen für die authentiſchen Nachkommen jener großen 
Alten halten müßte. 

Anſtatt uns den Kopf mit der Löſung des Rätſels zu 
zerbrechen, wollen wir lieber der Gegenwart den Rücken 
kehren und aufſuchen, was uns von den Alten geblieben 
iſt. Freilich iſt das nicht ganz leicht, denn Eiſenbahnen 
und Landauer, Eſel und Pferde, Hotels und Speiſehäuſer, 
Fremdenführer und Schuhputzer bringen uns immer 
wieder zur gegenwärtigen Wirklichkeit zurück, wenn wir 
uns einen Augenblick vergeſſen und für Zeitgenoſſen der 
Könige von Mykenä halten ſollten. 

Nachdem wir in Argos, Sparta und Korinth ver⸗ 
gevens einen Ton der alten Sagen zu erlaufchen geſucht 
haben, denn dieſe drei Städte ſind ſo modern wie Port 
Said und irgendeine europäiſche Niederlaſſung in Auſtra⸗ 
lien, erfaſſen wir endlich in Tirynth, der Geburtsſtadt des 
Herakles und dem Regierungsſitz des Perſeus, einen Zip⸗ 
fel der antiken Mythe. Denn hier ſtehen und liegen noch 
die mächtigen Steinblöcke aufeinander, welche dereinſt die 
Zyklopen aufgetürmt haben, und wir betreten den näm⸗ 
lichen Boden, der von der Helden Füße berührt wurde. 
Ahnlich können wir uns in den gewaltigen Grabgewölben 
von Mykenä in die Tage Agamemnons zurückverſetzen, 
und wenn wir nur ein wenig Phantaſie beſitzen, zaubern 
wir uns das Gemach zurück, wo Agamemnon von der un⸗ 
getreuen Gattin ermordet wurde, ſehen wir die 
jammernde Elektra vor dem Löwentor, hören wir das 
Geſchrei der durch Oreſtes ſterbenden Klytämneſtra. Und 
als lebendigſter Zeuge iſt ein herrlicher Quell übriggeblie⸗ 
ben, ohne Zweifel die triftigſte Urſache, daß die Königs⸗ 
burg hier gebaut wurde. Was ein ſolcher Quell bedeutet, 
kann man auch heute noch in Griechenland lernen, und 
man wundert ſich nicht mehr, daß jede Quelle eine Gott⸗ 
heit war und als ſolche verehrt wurde. Bei uns im 
Norden ſpenden die bewaldeten Berge Quellen und Bäch⸗ 
lein in Überſchwang, in dem kahlen, heißen, ſonnverbrann⸗ 
ten Griechenland iſt ein nie verſiegender Quell ſchon faſt 
ein Wunder, und freudig büdt ſich auch heute noch jeder 
Wanderer nieder und erfriſcht die brennenden Glieder. 

Darum ſind mir als lebhafteſte Erinnerungen an 
Griechenland geblieben: der Quell auf der Burg von My⸗ 
kenä, die kaſtaliſche Quelle in Delphi und der lebhafte 
Strom Alpheios, deſſen raſche Fluten mich beim er⸗ 
friſchenden Bad umwarfen und ſo weit mitnahmen, daß 
ich nicht ohne Furcht meiner Kleider und Koſtbarkeiten ge- 
dachte, die am einſamen Ufer unter blühenden Oleander- 
büſchen lagen und vielleicht einen Räuber anlocken konn⸗ 
ten. Die blühenden Oleanderbüſche in den großenteils 
trockenen Flußbetten, die Weingärten in den Ebenen, hie 
und da ein Hain von Feigen- oder Ölbäumen, das find 
die Lichtblicke, denen noch die ſehr oft grandioſen Aus⸗ 
ſichten über nahe Hügel und fernere Berge auf ſchnee— 
bedeckte Gipfel hinzugefügt werden müſſen; daß die Hügel 
und Berge alle nackt und kahl find, ſchadet dem groß: 
artigen Eindruck nicht, ja, vielleicht wird dieſer dadurch 
noch verſtärkt. 

Man müßte nach Griechenland kommen im April oder 
im Oktober des Jahres und im April oder Mai des Le— 
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bens, denn eine griechiſche Reife ift keine Luftfahrt wie 
die Reife nach Italien oder Paris, ſondern ein Strapaze. 
Leute, die den Männern gleichen, die Cäſar um ſich haben 
wollte, mit kahlen Köpfen und die nachts gut ſchlafen, 
denen die vierziger Jahre ein Ränzlein angemäſtet haben, 
und die den Ruckſack auf dem Rücken nicht leiden können, 
weil ſie ihn ſchon vorn tragen, ſolche Leute bleiben klüger 
weg von Griechenland. Hier muß man hinkommen 
in den Jahren, wo ein Marſch von vierzig Kilometer 
mit dem Ruckſack ein Vergnügen iſt, und ſo wird man 
dann auch wirklich Freude und Genuß in Griechenland 
finden. Männer im bequemen Alter gehen beſſer nach 
Florenz und Rom. 

Auch wird der junge Künſtler von Griechenland weit 
mehr haben als der ſchon gereifte, denn in Griechenland 
findet er Kunſtwerke, die ihn zum Weiterſchreiten auf- 
muntern, in Italien wird er eher abgeſchreckt. Die Römer 
haben es hier gemacht wie die Franzoſen vor hundert 
Jahren in Italien und Deutſchland: Sie haben nur die⸗ 
jenigen Kunſtwerke weggeſchleppt, die ihrer Mode, ihrem 
Geſchmack zuſagten, und das waren gerade die Arbeiten 
der Höhezeit, wo die griechiſche Kunſt ſchon nahe daran 
war, virtuos zu werden, wo ſie ſtellenweiſe ſchon beinahe 
parfümierte Boudoirkunſt geworden war. Die ſtarke, 
friſche, naive Jünglingskunſt iſt auf griechiſchem Boden 
geblieben, um erſt in unſeren Tagen von den Deutſchen in 
Olympia, von den Franzoſen in Delphi, von den Griechen 
ſelbſt auf der Akropolis aufgefunden zu werden. Neben 
dieſen von Kraft und Geſundheit, von friſchem, fröhlichem 
Mut und unbändigem Leben ſtrotzenden Arbeiten werden 
die weit bekannteren Antiken in den italieniſchen Muſeen 
und im Louvre ſchon faſt altersſchwach, und während ein 
junger Künſtler vor jenen abgeſchreckt ſteht und nicht weiß, 
wie er auf dieſem Weg weitergehen ſoll, weiſen ihm die 
Giebelfiguren von Olympia, die archaiſchen Mädchen der 
Akropolis und die in Delphi aufgefundenen Skulpturen 
einen frohen Pfad zu weiteren Zielen. | 

Olympia wird wohl der Höhepunkt einer griechifchen 
Reiſe bleiben. Delphi iſt grandios, aber faſt ſchauerlich 
in der Größe feiner furchtbaren Felswände; Olympia 
aber grüßt uns ganz heimatlich. Alles iſt hier menſchlich 
und freundlich, die mäßig hohen, dunkel bewaldeten 
Hügel, die ſchönen Weingärten der Ebene, der ſchnelle 
Fluß, der ſie durchſtrömt. Man könnte hundert Gegenden 
in Mitteldeutſchland nennen, die dem heiligen Tal von 
Olympia ähnlich ſind, und während uns ſonſt überall 
Griechenland ſehr fremd und eigenartig entgegentritt, 
mutet uns Olympia geradezu deutſch an. Kein Wunder, 
daß es den deutſchen Archäologen und Bildhauern hier 
gefallen hat, und daß ſie mit einer Art von Heimweh an 
den Kronoshügel und den Alpheios zurückdenken. 

Faſt möchte man allen denen, die an eine griechiſche 
Reiſe denken, den Rat geben, alles andere beiſeite zu 
laffen und dafür eine Woche länger in Olympia zu blei- 
ben. Aber das richtige wäre das doch auch nicht: Sparta, 
Korinth und Argos und im Notfall ſogar Tirynth und 
Mykenä mag man ſich ſchenken, Delphi und Athen aber 
wird man doch beſuchen müſſen, um einen vollen Eindruck 
aus Griechenland mit heimzunehmen. Alſo Olympia, 
Delphi und Athen, und da diefe drei weit auseinander: 
liegen, wird man nicht umhinkönnen, unterwegs auch 
das Land dazwiſchen anzuſchauen. Was man aber nicht 
auf feinem Weg findet, kann getroſt vom Reiſeplan ge: 
ſtrichen werden. f 
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Eine Dampferfahrt von Dresden nach Pillnitz. 


Von Gräfin Rittberg. — Hierzu 11 Spezialaufnahmen. 


Die Sonne ſchimmert und blendet auf den Wellen. 
Mächtig ſchaufelt der Dampfer. Das Kielwaſſer blinkt 
wie rinnendes Silber. Wir gleiten von der Landungs⸗ 
ſtelle fort nach der Mitte des Stromes. Das unver 
gleichliche Stadtbild hebt ſich wie eine köſtliche Silhouette 
vom lichten Sommerhimmel ab. Während wir zum 
Neuſtädter Ufer hinüberhalten, umfaßt der 
Blick noch einmal das impoſante Pano— 
rama jenſeits des Fluſſes. Da ſtrebt 
der ſchlanke, feingliedrige Turm 
der katholiſchen Hofkirche out: 
wärts im Sonnenglaſt. Dig 
ſteinernen Heiligen, die 
den anmutigen Barock— 
bau krönen, ſcheinen 
voll beſchwingter Fröh⸗ 
lichkeit auf ihrem Tut, 
tigen Sitz. Schwer 
und wuchtig ſteht 
daneben Meiſter 
Sempers Werk, 
das Königl. Opern- 
haus. Die Entfer⸗ 
nung rückt für das 
Auge die ziemlich 
weit auseinanderlie— 
genden Bauwerke ku— 
liſſenartig zuſammen. 
Im Hintergrund lugen 
zwiſchen dem Grün der 
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Loſchwitz am rechten Elbufer. Oben: Schloß Albrechtsberg an der Elbe. 


Anlagen die Zwingerpavillons hervor. Die Bronze⸗ 
Quadriga über dem Portal des Opernhauſes ſteht ſcharf⸗ 
umriſſen vor dem hellen Horizont. Diesſeits der gewal⸗ 
tigen neuen Brücke kommt ein Eckchen vom königlichen 
Schloß zum Vorſchein: das Georgentor mit ſeiner reich⸗ 
gegliederten Faſſade und zur Seite über dem Grünen 
Tor der hohe Schloßturm; auf dem freien 
Platz das vornehm ſchlichte Reiterſtand⸗ 
bild König Alberts. Das prächtige 
Ständehaus ſchiebt ſich davor; 
enganſchließend dann die 
Brühlſche Terraſſe, der ehe» 
malige Garten des all 
mächtigen Miniſters 
Auguſts III. Von Bäu⸗ 
men halb verſchattet 
erheben ſich auf dies 
jem „Balkon Euro» 

pas“ die Bauten der 

Kunſtakademie, des 

Albertinums und 

des Belvedere. Hoch 

darüber ragt die 

Kuppel der Frauen» 
kirche; ein Stück vom 
Dächergewinkel des 
alten Dresden taucht 
auf und verſchwindet. 
Die Stadt ift ferngerüdt, 
in einen feinen Dunſt— 
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ſchleier gehüllt. Zur Linken erhebt ſich das Ufer om: 
mutig zu bewaldeten Hügeln. Parkmauern, von Crim— 
son rambler überwuchert gleich ſcharlachnen Kaskaden, 
dahinter üppiger Baumbeſtand, terraſſenförmig an— 
ſteigende Obſtgärten, ſchloßartige Villen, die von der 
Höhe herabſchimmern ... Die Kolonie „Waldſchlöß— 
chen“, die Saloppe mit dem mächtigen Städtiſchen 
Waſſerwerk gleiten vorüber, weiter Schloß Albrechts— 
berg, die Beſitzung der Grafen Hohenau, Schloß Eckberg 
und die erſten Häuſer von Loſchwitz. Steiler ſteigt nun 
das Gelände, ein breiter Höhenrücken, ein einziger Gar- 
ten, darin die Villen regellos wie bunte Steine ins 
Grün gewürſelt erſcheinen. Die kunſtvolle Hängebrücke 
kommt in Sicht, die Loſchwitz mit dem linksuſrigen 
Blaſewitz verbindet. Jenſeits der Brücke drängt ſich 
das Häuſergewimmel 
von beiden 
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ans Waſſer hinab. Kerzen⸗ 
gerade klettert das Gerüſt der 
Loſchwitzer Schwebebahn am 
Berg empor, während ſich ein 
wenig ferner bedächtig die Draht- 
ſeilbahn ſchlängelt, die über die 
Höhe weg zum „Weißen Hirſch“ 
hinüberführt. Auf der Blaſe⸗ 
witzer Seite grüßen die ſchönen 
alten Baumgruppen des „Schil⸗ 
lergartens“; ein großes Reſtau— 
rant erhebt ſich hier an der ale 
wo einſt das 
kleine Gar⸗ 
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Das 
Tor der 


Der japaniſche Flügel des Pillniger Sallis 


haus der Familie Segedin ftand, in dem Schiller feine „Guſtel 
von Blaſewitz“ kennen lernte. Erinnerung überſpinnt die Ufer 
ringsum mit ihrem Schimmer. Im Grün verſteckt träumen am 
Hang der Loſchwitzer Höhen das Körnerhaus und der Garten— 
pavillon, der den „Don Carlos“ entſtehen ſah. Hier lagen 
die Sommerwohnung Ludwig Richters und das Sterbehaus 
Friedrich Wiecks, des Vaters von Clara Schumann. In den 
e. waldigen Gründen nach Wachwitz zu dichtete Eichendorff feine 

schloß- ſchönſten Lieder; und immer wieder umſtrickt die Poeſie der 
terraſſe. anmutigen Landſchaft die Gemüter und verlockt, ſich hier ein 
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Blick 90 det Loſchwitzer Höhe auf die Elbe. 


Ankunft des Dampfers bei Schloß Pillnitz. 
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Haus zu gründen, fern vom Geräuſch der Stadt, den 
Strom zu Füßen, der in ſeiner Belebtheit Wechſel und 
Fröhlichkeit genug mit ſich führt. Um die königliche 
Sommervilla in Wachwitz gruppieren ſich immer neue 
Villen — zum Teil prachtvolle und elegante Beſitzungen. 
Die üppigen Gärten weben ein Teppichmuſter fein ab⸗ 
getönter Farben; wie eine bunte Kante heben ſich 
davon die kleinen Bauerngärtchen an der Straße ab, 
die ſich am Ufer hinzieht. 

Allmählich wird das Ufer flacher, die Höhenzüge 
treten zurück. Wieſen und Obſtgärten breiten ſich aus. 
Tolkewitz mit dem neuen Krematorium, Niederpoyritz, 
Laubegaſt ziehen vorbei. Ganz in Grün gebettet, 
taucht das maleriſche Dörſchen Hoſterwitz auf, Carl 
Maria von Webers Sommerſitz, im Hintergrund das 
ſchöne, dreitürmige Krepp⸗Schloß der Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz. Kurz legt der Dampfer noch bei 
dem Villen⸗ und Kurort Klein⸗Zſchachwitz an — dann 
iſt Pillnitz, die königliche Sommerreſidenz, erreicht. 
Gerade aus dem Waſſer ſteigt ſie auf, der Strom be⸗ 
ſpült die Stufen der mächtigen Freitreppe, die zu der 
Landungsſtelle fürſtlicher Beſucher hinabführt. Breit⸗ 


E 


riſchen „Bergruine“ 
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ausladend ſtreckt ſich der dreiflügfige Bau: das Waſſer⸗ 
ſchloß mit der Front nach der Elbe, das Bergſchloß, das 
ſich jenſeit des Blumengartens am Hang hinzieht, und 
das Neue Palais mit dem rieſigen Speiſeſaal und den 
herrlichen Porzellanſammlungen. Seltſam wie der 
chineſiſch⸗japaniſche Stil des Bauwerks muten auch die 
fremdländiſchen Gewächſe in den prachtvollen, weit⸗ 
ausgedehnten Gärten an. Eine koſtbare Koniferen⸗ 
ſammlung vereinigt die ſeltenſten Exemplare von voll⸗ 
kommener Schönheit; blühende Dattelpalmen, Orchi⸗ 
deen und andere Kinder des Südens gedeihen in üppi⸗ 
ger Pracht. Ein wundervoller einheimiſcher Baum⸗ 
beſtand leitet allmählich nach der Höhe zu in den Wald 
über, aus dem ſich das bemooſte Gemäuer der male⸗ 
erhebt. 

Kunſt und Natur haben zuſammengewirkt, dieſes 
Fleckchen Erde zu einem kleinen Paradies von Anmut 
und heiterer Feſtlichkeit zu geſtalten, von dem ſich der 
Beſucher nur ſchweren Herzens trennt, um ſtromab⸗ 
wärts nach Dresden zurückfahrend die lieblichen Bilder 
der geſegneten Elbufer noch einmal im Sommerſonnen⸗ 
glanz an ſich vorüberziehen zu laſſen. 


Die öſterreichiſch- ungariſche Botihaft in Paris. 


Von Urſula v. Wedel. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Am linken Seineufer in Paris, rings um den Hoch⸗ 
ſitz der franzöſiſchen auswärtigen Politik, das Palais 
d' Orſay, breitet fidh) das Diplomatenviertel der galliſchen 


Von links: Militärattaché Graf Lamezan⸗Salins; 


Legationsrat Pauli v. Entzebühel; 


Hauptſtadt aus. Hier weht von den Dachfirſten vieler 
Stadthotels und Palais die Flagge eines großen oder 
kleinen europäiſchen oder exotiſchen Staates, hier weiſt 


Prinz Lobkowitz, Attaché; der Botſchafter Graf Szécſen de Teme ein: 


Graf Georges Feſtetics, Votſchaftsſetretar: Graf Alexander Feſtetics, Attache; Botſchaftsrat Graf Sommsfid. 
Der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter in Paris und die Herren der Botlſchaft. 
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royaliſtiſchen Kundgebungen führ: 
ten, daß als ihre unmittelbare 
Folge das Geſetz entſtand, dem— 
zufolge die Häupter ehemals in 
Frankreich regierender Häuſer 
aus dem Lande verbannt ſind. 
Danach ſtand das Palais kurze 
Zeit leer und wurde ſpäter, als 
die Herzogin von Galliera, ver: 
witwet, all ihr Beſitztum verə 
ſchenkte, von ihr dem Kaiſer Franz 
Joſeph zum Geſchenk gemacht. 

Aus der Vergangenheit des 
Hotel de Matignon hebt ſich am 
glänzendſten feine Entſtehungs⸗ 
zeit und der Name ſeines Er— 
bauers, des Marſchalls Mont— 
morency, unter der Regierung 
des Sonnenkönigs heraus —. 
Warum trotzdem das Palais 
nicht den Namen ſeines Er— 
bauers, ſondern den eines ſpä— 
teren Beſitzers, eines obskuren 
Edelmannes aus der Vendée, 
beſitzt, weiß man nicht. Aber 


das Adreßbuch eine zahlloſe Reihe von Namen 
aller Nationalitäten und Klangfarben auf. In 
dieſem internationalen Stadtviertel liegt auch 
die Botſchaft der öſterreichiſch-ungariſchen Mon— 
archie. Als ſolche hat das alte Hotel de Ma— 
tignon, das die Nummer 57 der rue de Varenne 
trägt, noch keine nennenswerte Vergangenheit. 
Erſt ſeit zwei Dezennien etwa im Beſitz Oeſter— 
reichs, hat es nicht einmal die Glanzzeit öſter— 
reichiſcher Diplomatenkunſt in Frankreich, Die, 
Aera Metternich, durchlebt. Dafür aber iſt das 
ſtattlich⸗ſchöne Gebäude mit einem guten Teil 
größter oder mindeſtens glanzvollſter franzö— 
ſiſcher Geſchichte eng verknüpft und hat, noch 
ganz kurz ehe es in fremden Beſitz kam, ein: 
mal viel von ſich reden gemacht. Das war 
im Jahr 1866. Damals gehörte das Palais 
dem Herzog von Galliera und wurde vom 
Grafen von Paris, dem damaligen orleaniſti— 
ſchen Prätendenten, Vater des Herzogs Philipp, 
bewohnt. Anläßlich der Verlobung ſeiner 
älteſten Tochter Amélie mit dem Herzog von 
Braganza, dem nachmals ermordeten König 
Carlos von Portugal, fanden hier glänzende * — 
Feſtlichkeiten ſtatt, die zu ſo ausgedehnten Die große Freitreppe mit der Büſte des fiaiſers von Oeſterreich. 
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die Tradition hat ihm 
dieſen letzteren be— 
wahrt und auch die 
Zeit mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen, wo 
durch einige Dezen- 
nien die Grimaldi, 
Fürſten von Monaco, 
hier ihre Pariſer Re⸗ 
ſidenz hatten, ſowie 
ſpätere Glanzzeiten, 
als der große Talley- 
rand hier ſchon ein⸗ 
mal einen Tempel 
der Diplomatie er- 
ſtehen ließ, und als 
dann ſpäter die Her⸗ 


zogin von Orléans 


und nach ihr die ſanfte, 
blonde Madame Ade⸗ 
laide hier reſidierten. 


Phot. 
Cosmia. 
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Der Muſikſaal. 


Von den Revolutionen blieb der Bau 
ziemlich verſchont, jo daß das von 
Courtonne ſelbſt entworfene Gebäude 
gut erhalten blieb. Zwiſchen dem wei— 
ten, von den beiden Flügeln flankierten 
und von Arkaden umgebenen Hof und 
dem parkartigen Garten, dem größten 
unter den impoſanten Stadtparks auf 
dem linken Seineufer, erhebt ſich der 
einſtöckige, ſchlicht vornehme Bau, 
über deſſen Portal ein gewaltiges 
Steinſchild das Wappen der Mont» 
morency trägt. Das Treppenhaus, 
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in dem das von Kennern für einzigartig erklärte ſchmiede⸗ 
eiſerne Geländer der koloſſalen Marmortreppe ſich har⸗ 
moniſch mit der Geſamtwirkung des weit prunkhaſter 
als die Faſſade anmutenden Innern verbindet, ſtammt 
gleichfalls aus der Zeit der Erbauung, ebenſo wie die 
meiſten in der langen Flucht der Repräſentationsräume, 
die das Erdgeſchoß einnehmen, in dem ſich außer ihnen 
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Von links ſitzend: Komteſſe Erneftine, die Gemahlin des Botſchafters, ber Bolſchafter, Graf Nicolas. 
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ſehenswert. Im erſten Stock des Mittelbaus befinden 
ſich die Privaträume des Botſchafterpaares und die 
große Bibliothek, in die man aus der früheren Bots 
ſchaft alle Reliquien langer Dienſtzeit, darunter eine 
ganze Galerie von Porträten öſterreichiſcher Souveräne 
und Staatsmänner, übergeführt hat. In den beiden 
Seitenflügeln ſind die Wirtſchaftsräume, die Kanzlei 


Dahinter ſtehend von links: Die Gouvernante, Komteſſe Johanna, der Hauslehrer. 


Der Botſchafter mit ſeiner Familie. 


nur das Arbeitszimmer des Botſchafters befindet. Alte, 
zum Teil durch Erinnerung an hiſtoriſche Perſönlich⸗ 
keiten beſonders wertvolle Möbel, Tapiſſerien und 
Bilder, Fresken in den Plafonds und kaſſettierte Decken 
bilden beſondere Anziehungspunkte. Der große Eßſaal, 
der ſich einer Länge von 25 Meter rühmen kann, iſt 
von der Hand der größten Meiſter des Rokoko aus⸗ 
geſchmückt. Auch der große Muſikſaal und der Winter⸗ 
garten, deſſen Ausdehnung in Höhe und Fläche ihm 
wohl das Recht gibt, ſich Garten zu nennen, ſind 


und das Sekretariat mit beſonderen Ausgängen nach 
dem Hof untergebracht. 

Der jetzige öſterreichiſche Botſchaſter in Paris Graf 
Nikolas Szécſen de Temerin bekleidet den wichtigen 
Pariſer Poſten erſt ſeit dem Winter 1911. Damals 
hieß es hier mit Beſtimmtheit, daß Graf Lonyay, der 
Gatte der verwitweten Kronprinzeſſin Stefanie, ge⸗ 
borenen Prinzeſſin von Belgien, als öſterreichiſcher 
Botſchafter nach Paris kommen werde. Der Plan, 
der einem Lieblingswunſch der Gräfin Lonyay Er⸗ 
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füllung bringen follte, fcheiterte aber daran, daß Prins 
zeſſin Stefanie ſich nicht dazu verſtehen konnte, bei 
offiziellen Anläſſen hinter der „Doyenne“ des diplo⸗ 
matiſchen Korps, der Frau des am längſten in Paris 
akkreditierten Geſandten, zurückzuſtehen, ſondern ihrem 
königlichen Rang gemäß für ſich den Vortritt bean⸗ 
ſpruchte. Nach Abſchluß dieſes Intermezzos wurde 
Graf Szeécſen, der urſprünglichen Abſicht gemäß, bier, 
her beruſen, aus Rom, wo er zweimal, zuletzt zehn 
Jahre nacheinander, als Botſchafter weilte, nachdem 
ihn ſeine diplomatiſche Laufbahn, die im Jahr 1880 
in Belgrad begann, als Attaché und Legationsſekretär 
nacheinander nach Konſtantinopel, Rom, Paris, Peters⸗ 
burg, Bukareſt und Dresden geſührt hatte. Im 
Pariſer diplomatiſchen Korps haben ſich Graf Szécſen 
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und ſeine Gattin, eine geborene Mikes v. Zabola, raſch 
ihre Stellung gemacht. Nicht nur offizieller, ſondern 
auch intimerer häuslicher Geſelligkeit öffnet das Palais 
Matignon fein ſchweres Säulenportal und iſt fo recht 
ein Mittelpunkt der öĩſterreichiſchen Kolonie in Frank⸗ 
reichs Hauptſtadt, in das auch die drei Kinder des 
gräflichen Paares, zwei Töchter und ein Sohn, friſches 
Leben bringen. Der Graf iſt ebenſo wie ſeine Kinder, 
um deren Erziehung er ſich perſönlich eingehend küm⸗ 
mert, ein leidenſchaſtlicher Sportfreund und namentlich 
hervorragender Tennisſpieler. So geht ein liebens⸗ 
würdiger, moderner oder beffer ein lebens voller, weil 
mit der Zeit fortſchreitender Zug durch das alte Palais 
in der rue de Varenne, von dem die ſchwarzgelbe 
Flagge weithin grüßt. 


Der Blitzableiter. 


Skizze von Paul Meißner. 


Es war ein ſehr heißer Tag geweſen. Feurig rot 
ſenkte ſich der unnatürlich große Sonnenball wie eine 
rieſige Apfelſine dem fernen Horizont zu. Er tauchte in 
den blauvioletten Dunſt ein wie in einen Trauerſchleier. 
Kein Lüftchen regte ſich. Schweratmend rollte eine 
Dünung nach der andern in den unendlichen ſmaragdenen 
Fluten. Das Rotviolett der untergehenden Sonne ver» 
lor ſich am Oſthimmel in ein fahles, kaltes Gelb. 

Es lag wie Blei in der Luft. Das Thermometer zeigte 
noch immer 30 Grad. 

Die mächtigen Maſchinen des Reichspoſtdampfers 
„Blücher“ arbeiteten raſtlos wie all die Tage, ſeit das 


Schiff den Hafen von Neuyork verlaſſen hatte. Ein leiſes 


Zittern ging durch den mächtigen Schiffskörper, und am 
Bug rauſchte der weiße Giſcht. 

Das Schiff hielt auf die Azoren zu. 

Auf dem Promenadendeck hatte ſich eine kleine Gruppe 
von Reiſenden zuſammengefunden, um nach dem Diner 
etwas zu plaudern und den Kaffee zu nehmen. 

Man lag in den Deckſtühlen, und die Stewards liefen 
geräuſchlos umher, den duftenden Trank ſervierend. 

Es war zu heiß zum Sprechen. Eine rechte Unterhal⸗ 
tung kam nicht zuſtande. Jeder fürchtete ſich vor der 
Nacht, die in den engen Kabinen erdrückend werden mußte. 

An die Reling gelehnt, ſtand Kapitän Kirchner im 
weißen Tropendreß und verſuchte, durch ein luſtiges 
„Garn“ etwas Stimmung zu machen. 

Er hatte es nicht leicht bei der Hitze. Eben trat der 
zweite Offizier auf ihn zu und flüfterte mit ihm einige 
Worte. Das war der Frau von Hernſtrupp, einer mür- 
digen Matrone, nicht entgangen. Sie witterte überall 
Gefahr auf dieſem gräßlichen Schiff. Die ganze Ame⸗ 
rikareiſe war ihr verhaßt, aber ihr Mann hatte ja nicht 
locker gelaſſen, und ihre Tochter, die Iſa, war natürlich auf 
Seiten „Väterchens“ geweſen. Wie konnte man nur zum 
Vergnügen aufs Waſſer gehen! Sie begriff das nicht. 
Und wie elend war ihr ſchon auf der Hinreiſe geweſen. 
Auch jetzt hatte ſie die erſten zwei Tage kaum etwas eſſen 
können. Nun ging es ja, aber es war doch ſchauder— 
haft. Wenn nun das Wetter nicht ſo gut bliebe! Einen 
Sturm würde ſie nicht überleben. 

Dabei dieſe rückſichtsloſe Luſtigkeit von Iſa. Ihr 
Mann ſaß natürlich beim Bridge. 

Nie wieder! 


„Was iſt denn, Herr Kapitän? Iſt was paſſiert?“ 

„Aber gar kein Gedanke, gnädige Frau! Warum 
ängſtigen Sie ſich denn immer ſo?“ 

„Sie würden es mir ja doch nicht ſagen.“ 

„Ich will Ihnen ſogar ſagen, warum ich eben mit 
meinem Offizier ſprach; wir können heute nacht noch 
einen ordentlichen Regenguß bekommen und deshalb ſol⸗ 
len die Zwiſchendecker ihre Wäſche vom Vorderdeck 
nehmen. Nun ſind Sie doch beruhigt, gnädige Frau?“ 

„Ich danke ſehr.“ 

Das klang zwar nicht ſehr beruhigt, aber äußerlich gab 
ſich Fr. von Hernſtrupp wenigſtens den Anſchein. 

„Sagen Sie mal, lieber Schiffslenker,“ nahm der 
dicke und behäbige Kaufmann Werner, „Garne en gros“, 
das Wort, „ſagen Sie mal, wie is eijentlich ſo'n Ge⸗ 
witter auf See? Ich denke mir das einfach jroßartig! 
Und denn die Abkühlung.“ 

„Gewiß, Herr Werner, das hat auch etwas Groß⸗ 
artiges. Vielleicht haben Sie Gelegenheit, ſich davon 
noch heute nacht zu überzeugen. Die blaue Bank da 


hinten ſieht mir ganz ſo aus.“ 


„Du, Mama, Gewitter bei Nacht, das iſt herrlich das 
muß großartig ſein!“ 

„Iſa, wie kann man nur ſo ſprechen!“ verwies ſie die 
Mutter. k 

„Meine Herrſchaften,“ tönte aus einem Liegeſtuhl 
eine etwas knarrende Stimme, die dem alten Pro⸗ 
feſſor Georgi gehörte, „die Sache iſt gar nicht ſo harmlos. 
Ich habe mir immer erzählen laſſen, daß, wenn auf 
einer Ebene ein Gegenſtand allein hervorragt, er ſehr 
leicht vom Blitz getroffen wird.“ 

„Stimmt,“ rief Fräulein Iſa, „das haben wir auch 
in der Phyſikſtunde gehabt.“ 

„Sei doch ſtill, Kind!“ 

„Na ja und, ich bin zwar ſonſt nicht ängſtlich, ich 
muß ſagen, ein Gewitter auf dem Meere iſt für mich ein 
ſcheußlicher Gedanke“, knarrte der Alte weiter. 

„Machen Sie die Menſchen nicht graulich, lieber Pros 
feſſor,“ meinte der Staatsanwaltſchaftsrat aus Berlin, 
„ſo ſchlimm wird die Sache doch nicht ſein. Das ſollte 
mir ja gerade fehlen! Na, Kapitän, wie iſt es mit dem 
Gewitter?“ 

„Ja, in einem Punkt hat der Profeſſor ſchon recht, 
hohe Gegenſtände ziehen den Blitz an, aber die rieſige 
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Waſſerfläche um uns auch, und daher ift ein Schiff nur 
ſelten gefährdet. Damit Sie ſich aber beruhigen, meine 
verehrten Herrſchaften, teile ich Ihnen mit, daß wir 
BS gute Blitzableiter haben, da kann gar nichts paſ⸗ 
ieren.“ 

„So, wirklich! Na, dann bin ich beruhigt“, tönte es 
aus dem Stuhl des Profeſſors, aber man merkte ihm an, 
daß er nur ſo ſprach und an ſeine Worte nicht recht glaubte. 

Frau von Hernſtrupp war ganz ſtill geworden, ihr 
ging doch die Sache mit dem Gewitter im Kopf herum. 

Man brach allmählich auf. Die Luft hatte alle müde 
gemacht. Einer nach dem andern ging matt zu ſeiner 
Kabine. Als der Profeſſor am Kapitän vorüberkam, 
faßte er ihn vertraulich unter den Arm. 

„Alſo Ehrenwort, Kapitän, ich brauche mich nicht zu 
ſorgen? Sehen Sie — dort — das Wetterleuchten — 
wir bekommen ſicher was. Sie meinen alſo tatſächlich, 
es hat keine Gefahr?“ | 

„Nein, nein, lieber Profeſſor, unbeſorgt, ſchlafen Sie 
wohl und haben Sie keine Angſt. Ich fahre nun dieſe 
Tour ſchon 47mal und habe niemals einen Blitz ins 
Schiff ſchlagen ſehen.“ 

„Gute Nacht.“ 

„Gute Nacht.“ 

Es wurde ſtill an Bord, nur der Schritt des wach⸗ 
habenden Offiziers auf der Kommandobrücke hallte durch 
die Schwüle der Nacht. 

Langſam wie ein ſich heranſchleichendes Raubtier 
ſchob die Wolkenbank ſich höher und höher. Tiefſchwarz, 
wie aus Blei mit ſcharfen Konturen, die ſich grell gegen 
den noch merkwürdig hellen Abendhimmel abhoben. Ein 
eigenes Leuchten ging durch die vom ſcharfen Bug des 
Dampfers aufgewühlten Waſſer, wie ein tauſendfältiges 
Miniaturfeuerwerk. 

Meerleuchten! 

Von Zeit zu Zeit huſchte ein fahler Schein über die 
ſchwarze Wolkenbank dahin. 

Mitternacht war längſt vorüber, da brachen die Cle- 
mente los. Blitz auf Blitz erhellte tagähnlich die Nacht. 
Der Sturm lief wie ein gehetztes Wild über das noch tot 
liegende Meer, es auf ſeinem Wege aufpeitſchend zu wil⸗ 
dem Wellenſpiel. Der Regen praſſelte auf das Deck. Es 
war da, das tropiſche Gewitter. 

Hier und da wurde das Fenſter einer Kabine hell, 
ihr Bewohner mochte wohl die Ruhe zum Schlaf nicht 
finden können in dieſem wilden Kampf der entfeſſelten 
Elemente. 

Schon ſtieg im Oſten der neue Tag herauf, da war die 
Gewalt des Gewitters gebrochen, nur leiſe noch rieſelte 
der Regen herab, und am fernen Horizont jagten zer⸗ 
riſſene ſchwarze Wolkenfetzen dahin. Herrlich war die 
Luft, eine friſche Briſe ging über das Schiff. Alle 
Schwüle, alles Drückende war vorbei, in ſtrahlender 
Schönheit ſtieg die Sonne empor. 

Welch Unterſchied gegen geſtern abend! 

Lebhaft ſchwirrte die Unterhaltung an der reichbeſetz⸗ 
ten Frühſtückstafel. Selbſt Frau von Hernſtrupp fand 
einen ſorgloſen Unterhaltungston, während der dicke 
Werner mit einem unglaublichen Pflichtgefühl die ſchier 
endloſe Frühſtückskarte zu erledigen begann. 

Der Profeſſor Georgi fehlte. 

„Wo iſt denn unſer Profeſſor,“ fragte der Kapitän, 
„dem iſt wohl das Gewitter in die Knochen gefahren?“ 

Niemand wußte, wo der Geſuchte ſteckte. 
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„Da kommt er ja!“ riefen mehrere Stimmen. 

Mit leichtem Schritt und vergnügter Miene ſetzte ſich 
der Erwartete an ſeinen gewohnten Platz. 

„Na, Profeſſorchen, was ſagen Sie nun, habe ich nicht 
recht gehabt, als ich Ihnen geſtern abend ſagte, Sie 
brauchten ſich nicht zu ängſtigen?“ 

„Ja, ja, diesmal iſt das Gewitter noch vorbeigezogen.“ 

„Was? Vorbeigezogen?“ 

„Das Gewitter vorbeigezogen. , 

„Ja, haben Sie denn gar nichts gehört?” 

„Was denn gehört?“ 

„Das iſt doch jradezu phänomenal, der Profeſſor 
kriegt's fertig und verſchläft den janzen Zimt.“ 

„Ich verſtehe gar nicht, was Sie wollen? War denn 
Gewitter? Da muß ich ja furchtbar feſt geſchlafen haben!“ 
„Das ſcheint uns auch ſo! Wie iſt das möglich!“ 

„Ich kann mir das nur ſo erklären, daß ich über⸗ 
müdet war. Und das hat einen beſonderen Grund. 
Ich will Ihnen das gern erzählen; ja — denken Sie ſich, 


, wie ich geſtern in meine Kabine gehe, es war wohl fo 


10 Uhr, da mußte ich immer noch an unſer Geſpräch von 
dem Gewitter denken und konnte nicht gleich einſchlafen. 
Wie ich ſo hindämmere, da höre ich etwas gegen die 
Wand meiner Kabine ſchlagen — ich habe eine Außen⸗ 
kabine, wie Sie wohl wiſſen. 

Bum, bum, in einem fort, es war gräßlich. Was 
mochte das wohl ſein? Schließlich wurde ich ganz böſe, 
ſtand auf, ging an mein Kabinenfenſter, und was ſehe 
ich? Da hängt ein Tau von oben herunter, es war wohl 
vergeſſen worden und ſchlägt immer gegen die Bord⸗ 
wand. Na, ich wollte doch niemand rufen und wollte 
doch auch ſchlafen, und da habe ich mit aller Mühe das 
Tau zu mir in die Kabine gezogen. 

Glauben Sie nicht, daß das leicht war, es wollte gar 
kein Ende nehmen, und ſchließlich, was meinen Sie wohl, 
was am Ende von dem Tau war? Eine große, eiſerne 
Kugel. Na, ich habe die Kugel und das Tau auf mein 
Sofa gelegt und bin wieder zu Bett gegangen. Ich muß 
ſagen, es iſt eigentlich etwas ſtark, daß man durch ſo etwas 
um ſeinen Schlaf kommt.“ 

Was war denn mit dem Kapitän? 

Der hatte ja einen ganz roten Kopf un ſchnitt die 
furchtbarſten Grimaſſen. 

Kaum hatte der Profeſſor geendet, da platzte der alte 
Seemann los und lachte, lachte, ſo unbändig, daß alle 
glaubten, es ſei ihm wohl nicht ganz richtig. 

„Profeſſor — — auf dem — dem Sofa — in Ihrer — 
Kabine — die Kugel?“ 

„Ja, was lachen Sie denn ſo furchtbar?“ 

Der Kapitän wiſchte ſich die Tränen aus den Augen: 

„Wiſſen Sie denn, Profeſſor, was Sie ſich heute nacht 
neben Ihr Bett gelegt haben? Das war — — das war 
der — — Blitzableiter.“ 

Ein ſchallendes Gelächter von allen Seiten, nur die 
Augen des Profeſſors wurden unnatürlich weit und ſtarr— 
ten hilflos den Kapitän an. 

„Ja, meine Herrſchaften, wir haben auf unſerem alten 
Schiff nämlich noch Holzmaſten, und da legen wir bei 
Gewitter einen Blitzableiter aus, das iſt ein Tau mit 
einem Kupferdraht und einer Eiſenkugel am Ende. Da- 
durch wird der Maſt mit dem Meere leitend verbunden. 
Daß nun trotz unſeres lieben Profeſſors nichts paſſiert iſt, 
zeigt Ihnen, wie wenig ein Schiff auf See ein Gewitter 
zu fürchten hat.“ 
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Die Baukunſt der Inſeklen. 


Von K. Diederichs. — Hierzu 15 Aufnahmen des Verfaſſers nach Originalen des Lübecker und Hamburger Muſeums. 


Die Naturforſcher weiſen dem zahlloſen Heer der 
Inſekten ziemlich zu unterſt im Reiche der Tiere einen 
Platz an. Das mag in Anſchauung gewiſſer Umſtände 
berechtigt ſein, in einer Beziehung aber ſind die Sechs⸗ 
füßler unzweifelhaft allen andern Tieren weit überlegen, 
nämlich in ihrer wunderbaren Geſchicklichkeit im Her⸗ 
ſtellen von Bauwerken. Hier handelt es ſich um Er⸗ 
ſcheinungen und Vorgänge, die ſchon im Altertum 
Gegenſtand der Bewunderung waren und die auch noch 
heute unſer ganzes Intereſſe in Anſpruch nehmen. 


> ei . 2 
| . 
Abb. 1. Heft der deutſchen Papierweſpe 
an der Vorderſeite geöffnet. 


An der Spitze ſtehen naturgemäß jene 
Inſekten, die in ſozial gegliederten Staaten 
leben, und was uns die Forſcher über die 
Bautechnik dieſer Werkmeiſter berichten, grenzt 
ans Wunderbare. 

Die hervorragendſten Baukünſtler unter 
dieſen ſozialen Inſekten ſind die zahlreichen 
Weſpenarten, deren ſeltſame Neſter die Be⸗ 
wunderung eines jeden Beſchauers erregen 
müſſen. Wie jede Kunſt hiſtoriſch begründet 
iſt, wie ſie ſich allmählich immer höher ent⸗ 
wickelt hat, ſo auch die Baukunſt der Weſpen. 
Zweifellos ſind jene einfachen und anſpruchs⸗ 
loſen Lehmneſter der ſolitär lebenden Mörtel⸗ 
weſpen (Abb. 12) die Anfänge der hochent⸗ 
wickelten Technik der ſozial lebenden Papier⸗ 
weſpen. Dieſe Neſter der Mörtelweſpen ſind 
aus Lehm, Sand und Erde angefertigt, und 
ſie beſtehen aus nur wenigen Zellen, in 
denen die Weſpen erſt nach dem Tod der 


wendung finden. Die 


Mutter zur Entwicklung gelangen. Tatſächlich hat noch 
eine tropiſche Papierweſpenart dieſes uralte Baumaterial 
beibehalten: Polybia cayennensis baut ſich ihre vers 
hältnismäßig große Burg noch immer aus Lehm und 
Sand. Alle andern ſozialen Weſpenarten verwenden als 
Baumaterial Pflanzengewebe, wie Baumrinde, ar 
morſches Holz, Blatt⸗ 
ſtücke uſw., und von 
der Beſchaffenheit dieſer 
einzelnen Stoffe hängt 
auch die jeweilige Farbe 
und die Feſtigkeit des 
ganzen Baues ab. Die 
abgenagten Pflanzen⸗ 
teile werden von den 
Tieren zunächſt mit 
Hilfe ihres klebrigen 
Speichels zu einer Art 
Brei verarbeitet, der 
dann mittels der kräf⸗ 
tigen Kiefer in bands 
förmige Streifen aus⸗ 
gezogen wird, die zum 
Bau des Neftes Bers 


Anfänge eines Neſtes 
kommen nun derart 
zuſtande, daß ein be⸗ 
fruchtetes Weibchen als 
Gründerin auftritt; die 
Abreifung ihrer Eier er⸗ 
folgt aber fo allmählich, 
daß ſie nur nötig hat, 
erſt einige wenige Zellen anzulegen und ſie mit Eiern 
zu verſorgen (Abb. 2). Die zuerſt ausſchlüpfenden 
Weſpen bleiben bei dem Neſt und werden ihrer Mutter 
eine Helferin; ſo geht es auch mit den übrigen, die 
allmählich dem Haushalt zuwachſen, der bei der be⸗ 
ſtändig ſtei enden Kopfzahl ſein Heim immer mehr 


Abb. 2. Der Anfang eines Pap.erweipenneftes, 
: Wabe mit Schutzdecke. 
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Abb. A Neft der mittleren Welpe auf einer Untertaffe. 
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vergrößert. So entſtehen 
jene ſeltſamen Neſter der 
Weſpen, die wir hier ab⸗ 
gebildet ſehen und die, 
beſonders in den Tropen, 
oft enorme Dimenſionen 
annehmen und ein gar 
abenteuerliches Ausſehen 
haben. So als Beiſpiel 
das Neſt einer Polybia⸗ 
art aus Argentinien 
(Abb. 14), das zweifellos 
mit ſeiner bedornten Um⸗ 
hüllung einen ſchreckhaf⸗ 
ten Eindruck auf feind⸗ 
liche Angreifer macht. 
Bewunderungswert find 
die Neſter einer ame⸗ 
rikaniſchen Weſpenart 
(Chartergus nidufans, 
Abb. 13), deren Um⸗ 
hüllung aus einer äußerſt 
ſoliden Art Papiermaché 
hergeſtellt iſt. Dieſe große 
Stabilität kommt den 
Neſtern in der Tropen⸗ 
zone mit ihrer Sonnen⸗ 
glut und andauernden 
Regenzeit ſehr zuſtatten. 
Wie große weiße Mehl⸗ 
ſäcke hängen die Neſter, 
die nicht felten Meter- 
länge erreichen, im Geäſt 
der Bäume, und unge⸗ 
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Abb. 4. Blätterneft der indiſchen Caubameiſe. 
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heuer iſt die Zahl der 
Weſpen, die ſie bewoh⸗ 
nen. Unſer Bild zeigt uns 
ein durchſchnittenes Neſt 
dieſer Art, und wir kön⸗ 
nen ſehen, wie die Wa⸗ 
ben mit ihren Zellen, in 
denen die Larven leben, 
angeordnet ſind. Leichtere 
und zierlichere Neſter 
bauen unſere einheimi⸗ 
ſchen Weſpenarten, von 
denen beſonders die 
großen Horniſſen, die 
gemeine Weſpe und die 
Waldweſpen recht an⸗ 
ſehnliche Bauwerke zu⸗ 


ſtande bringen, während 


die ſogenannte mittlere 
Weſpe äußerſt niedliche 
Häuschen baut. Wie die 
innere Einrichtung dieſer 
Weſpenwohnungen be⸗ 
ſchaffen iſt, zeigen uns 
die verſchiedenen Abbil⸗ 
dungen. Stets ſind ſie 
angefüllt mit einer mehr 
oder minder großen Wa⸗ 
benſäule, deren einzelne 
Abteilungen aus zahl⸗ 
reichen Zellen beſtehen: 
in großen Neſtern der 
Horniſſe kann ihre Zahl 
mehr als 15000 betragen, 
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Abb. 6. Neft der mittleren Weſpe an einem Strauch. 
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Abb. 7. Bienenſchwarm an einem Eichenzweig. 
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in denen im Laufe eines günftigen Jahres etwa drei Genera⸗ 
tionen, alſo reichlich 45000 Weſpen, großgezogen werden. 

Im geheimnisvollen Dunkel unſerer Nadelwälder baut ſich 
die rote Wald⸗ oder Hügelameiſe (Formica rufa) ihre koloſſalen, 
bis zu einem Meter hohen Neſter aus Tannen- und Fichten⸗ 


nadeln zuſammen (Abb. 5). 


Trägt man den Bau, der ſich 


noch tief unter den Erdboden erſtreckt, etwas ab, dann erblickt 
man ein Labyrinth von Höhlen und Gängen, in denen die Tiere 


beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts wie auch 
die geſchlechtslo— 
ſen Arbeiter ſamt 
ihren Eiern, Lar⸗ 
ven und Puppen 
hauſen. Ebenfalls 
eine Bewohnerin 
unſerer Wälder ift 
die ſchwarze Holz⸗ 
ameiſe (Lasius 
fuliginosus), die 
aber in anderer 
Weiſe baut (Ab⸗ 
bild. 8). Sie wählt 
mit Vorliebe die 
leeren Räume in 
hohlen Bäumen 
zur Unterbrin⸗ 
gung ihres Neſtes. 
Es wird aus ger- 
kautenHolzſpänen 
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Abb. 8. Neſt der ſchwarzen Holzameiſe. 


erbaut, die mit einem Sekret, das von 
beſonderen Drüſen abgeſondert wird, zuſam— 
mengekittet werden. Wenn nun Ameiſen 
mit Tannennadeln oder Holzſtückchen bauen, 
wäre es da ſo etwas Beſonderes, wenn 
andere zum gleichen Zweck ganze Blätter 
verwendeten? In der Tat haben die Natur— 
forſcher ſolche von Ameiſen hergeſtellten 
Laubhütten gefunden. Es war lange be— 
kannt, daß eine indiſche Laubameiſe, die 
Oecophylla smaragdina, zum Ineinander— 
weben der Blätter zu ihrem Neſt ein ſehr 
lunjivolles, jeidenartiges Geſpinſt benutzt. 
Allgemein wurde angenommen, daß die 
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Arbeiterinnen dieſer 
Ameiſenart die Webe— 
künſtlerinnen wären, 
bis es neuerdings 
Profeſſor Doflein ge— 
lang, feſtzuſtellen, daß 
die Ameiſen ſich ihrer 
eigenen Larven als 
regelrechter Webe— 
ſchiffchen bedienen. Die 
Arbeiterinnen packen 
die Larven, die mit 
mächtigen Spinndrü— 
ſen ausgerüſtet ſind, 
in der Mitte des Qei- 
bes, ziehen ſie be— 
ſtändig hin und her 
und verweben ſo mit 
dem aus der Mund— 
öffnung der Larven 
heraustretenden Sei— 
denfaden die Laub— 
blätter zu einem Neſt 
(Abb. 4). Es iſt dies 
ſicher eins der inter— 
eſſanteſten Schau— 
ſpiele, die das Tier— 
reich bietet, haben 
wir doch hier den 
einzigartigen Fall, 
daß das Tiervolk 
ſich bei ſeiner Tätig— 
keit eines Werkzeuges 
zur Erreichung ſeines Abb. 10. Durchſchnitt eines Termitenbaus. 
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Zieles bedient. — Zu den 
auffallendſten Inſektenbau— 
ten gehören zweifellos die 
i Neſter der Termiten, über- 
| treffen doch diefe alles, was 
an tieriſchen Bauwerken 

überhaupt bekannt iſt, bei 

weitem, ja oft beeinfluſſen 

ſie ſogar geradezu den 

Charakter einer ganzen 

Landſchaft. Die Heimat der 

Termiten, fälſchlich auch 

— d weiße Ameiſen genannt, iſt 

Abb. 11. Königinzelle mit der Königin aus einem Termitenbau. das Gebiet der Tropen, 
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| Abb. 12. Neſter der CLehm⸗ und Mörtelweſpe. 
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in denen im Laufe eines günſtigen Jahres etwa drei Genera. 
tionen, alſo reichlich 45000 Weſpen, großgezogen werden. 

Im geheimnisvollen Dunkel unſerer Nadelwälder baut ſich 
die rote Wald- oder Hügelameiſe (Formica rufa) ihre koloſſalen, 
bis zu einem Meter hohen Neſter aus Tannen⸗ und Fichten⸗ 
nadeln zuſammen (Abb. 5). Trägt man den Bau, der ſich 
noch tief unter den Erdboden erſtreckt, etwas ab, dann erblickt 
man ein Labyrinth von Höhlen und Gängen, in denen die Tiere 
beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts wie auch 
die geſchlechtslo— 
ſen Arbeiter ſamt 
ihren Eiern, Lar⸗ 
ven und Puppen 
hauſen. Ebenfalls 
eine Bewohnerin 
unſerer Wälder iſt 
die ſchwarze Holz 
ameiſe (Lasius 
fuliginosus), die 
aber in anderer 
Weiſe baut (Ab— 
bild. 8). Sie wählt 
mit Vorliebe die 
leeren Räume in 
hohlen Bäumen 
zur Unterbrin— 
gung ihres Neſtes. 
Es wird aus zer— 
Abb. 6. Neft der mittleren Weſpe an einem Strauch. kautenHolzſpänen 


Abb. 8. Neft der ſchwarzen Hr 


erbaut, die mit einem Eet 
beſonderen Drüſen abgeſonden 
mengekittet werden. Wenn 
mit Tannennadeln oder Holz 
wäre es da fo etwas Wer 


forſcher ſolche voi 
Laubhütten gef 
kannt, daß e 
Oecophylla Mi 
weben d 
kunſtvof 
Abb. 7. Bienenſchwarm an einem Eichenzweig. Allger ll. J 
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Staates obliegt. 
Stiere des Neſtes, 
dern gepflegt und 
lo im Verhältnis 

ſich lediglich im 

„ ift eine wahre 
ringt nicht weniger 
Welt, jo daß man 
ien Tieren zählen 
ann ſich auch jetzt 
ungeheuer großen 
machen. 


' ca * 


Jenny Linkenbach 
Sem Erfolg in der Mailänder Scala. 
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woſelbſt fie zu den ärgiten 
Feinden menſchlicher Ziviliſa⸗ 
tion gehören, denn nichts iſt 
ſicher vor ihren Kauwerkzeugen. 
Gleich den Weſpen und Amei⸗ 
ſen leben auch die Termiten 
in Geſellſchaften, deren Mit⸗ 
gliederzahl je nach der Art 
ſehr verſchieden iſt und zwiſchen 
mehreren Hundert bis zu mehre⸗ 
ren Millionen von Individuen 
ſchwankt. Die Mannigfaltig⸗ 
keit der Termitenneſter iſt ſchier 
unerſchöpflich, da jede Art 
ihren eigenen Bauſtil hat. 
Einzelne bauen ihr Neſt in 
kugeliger oder zylindriſcher 
Form, andere wieder ſäulen⸗ 
oder pilzförmig, noch andere 
aber ſind Stümper geblieben, 
die ſich darauf beſchränken, ein⸗ 
fach in Holz oder in der Erde 
ein Labyrinth von regellos 
verlaufenden Gängen auszu⸗ 


höhlen. Als Baumaterial dient Holz oder Erde, ent⸗ 
weder jedes für ſich allein oder aber auch vermengt. 
Die Stoffe werden zerkleinert und im Verdauungskanal 
mit Sekreten zu einer Art Mörtel vermiſcht. Die Härte 
der Deckſchicht mancher Termitenberge ſoll derart enorm 
fein, daß fie nicht nur jeglichen Witterungseinflüffen 


Abb. 14. Neft einer exoliſchen Papierweſpe. 
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Abb. 15. Schmetterlingspuppe 
mit Dornen beklebt. 


ſtandhalten, ſondern daß ſie auch von 
Feinden ſchier uneinnehmbar ſind. Die 
Forſcher berichten uns, daß es der 
ſchwerſten Werkzeuge bedarf, ja, in 
einzelnen Fällen mußte man ſich ſogar 
Sprengmittel bedienen, um den Neſt⸗ 
mantel zu zerſtören, damit man 
Einblick in das Innere gewinnen konnte. 

Es kann hier unmöglich aller exiſtierenden Formen 
von Termitenneſtern gedacht werden, daher ſei nur 
eine ganz beſonders intereſſante Art, die ſogenannten 
Pilzneſter, beſchrieben. Zwei hervorragend ſchöne 
Exemplare, Neſter von Eutermes fungifaber aus Weſt⸗ 
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afrika, deren Originale fi im Mufeum für Naturkunde 
zu Hamburg befinden, ſind hier abgebildet (Abb. 9 u. 10). 
Eins dieſer ſeltſamen Bauwerke iſt durchgeſägt, um das 
Innere zu zeigen, deſſen Einrichtung bei weitaus den 
meiſten Termitenneſtern nach demſelben Grundplan 
angelegt iſt. Im Zentrum eines Termitenneſtes be⸗ 
findet ſich das Gemach des königlichen Paares (Abb. 11), 
ringsherum liegen viele kleine Kammern für die aus 
der Königzelle herausgebrachten Eier. Auf dieſe Brut⸗ 
ſchicht folgt eine ſehr dicke Schicht mit großen Kammern 
für die Hauptbevölkerung des Staates, die eigentlichen 
Arbeiter und die ſogenannten Soldaten, denen die 
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Bewachung und Verteidigung des Staates obliegt. 
König und Königin ſind die Geſchlechtstiere des Neſtes, 
ſie werden von den übrigen Mitgliedern gepflegt und 
behütet. Die Königin, ein wahrer Koloß im Verhältnis 
zu allen anderen Termiten, betätigt ſich lediglich im 
Eiablegen, und was ſie darin leiſtet, iſt eine wahre 
Sand⸗am⸗Meer⸗Produktion, denn fie bringt nicht weniger 
als täglich etwa 30,000 Stück zur Welt, ſo daß man 
wohl die Termiten zu den fruchtbarſten Tieren zählen 
kann, die man kennt, und man kann ſich auch jetzt 
einen ungefähren Begriff von der ungeheuer großen 
Einwohnerzahl eines Termitenneſtes machen. 


zu 


Bilder aus aner Bell. 


Oberhof in Thüringen 
iſt beſonders ſeit der Errich⸗ 
tung des neuen Golfklub⸗ 
hauſes zweifellos der Haupt⸗ 
ort des deutſchen Golfſports. 
Trotz des internationalen 
Elements, das Oberhof 
ſchnell erobert hat, vernach- 
läſſigt man dort nicht die 
alten Thüringer Trachten, 
die auch auf dem Golfplatz 
als Gewandung dienſtbarer 
X an den. 

GE König von Sachſen 

hat SE ge feiner Hof⸗ 
= | oper Frig Soot durch die 
Ernennung zum Kammer⸗ 
ange ausgezeichnet. 
n. Die Zahl der deutſchen 
„ | Sängerinnen anitalieniſchen 
~ | Opern mehrt ſich. In der 
Cor letzten Saiſon hat eine 
deutſche Künſtlerin der 
Mailänder Scala, Frl. 


Page ee 
fang mit großem Erfolg in der Mailänder Scala. 


Thüringerin aus Oberhof 
als Trägerin beim Golfſpiel. 


Linkenbach, in der 
Titelrolle von Rimsty- 
Korſakows Oper „Pfko⸗ 
witana” einen großen 
und nachhaltigen Er- 
folg errungen. 
er bekannte Groß⸗ 

induſtrielle Dr.⸗Ing. 
Rudolf Dieſel, der Er. 
finder des Dieſelmotors, 
hat kürzlich auf einer 
As nach Amerika den 
großen amerikaniſchen 
Erfinder Thomas A. 
ei in feinem Heim 
in Orange beſucht. 

In Niederdollendorf 
am Rhein wurde in 
Gegenwart von Vertre⸗ 
tern der höchſten Eiſen⸗ 
bahnbehörden das neue 
Eiſenbahnererholungs⸗ 
heim eröffnet, das der 


Tur 
zo Soot, Dresden, 


wurde zum köntgl. ſächſiſchen Kammer⸗ 
ſänger ernannt. 


Zwei geniale Erfinder. 
Der Erfinder des Diefelmotors Dr. Rudolf Dieſel als Baft bei Thomas A. Ediſon. 
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Gigend d von links: neg. „Rat Prins-Elberfeld, Geh. Reg.. Rat Michels ⸗Eſſen, Geh. . Wa ar eld, Eiſenbahndirektionspräſ. Hoeft-Eiberfe 
Miniſterialdirektor Hoff⸗Berlin, Eiſenbahndirektionspräſident Lehmann⸗Eſſen, Reg.. eydel, Ei (NA neni lin, Baurat Cuny - Elbe 
Oberregierungsrat Rieſen⸗Köln, Aegnat Ge raef- Elberfeld 


FJeſtteilnehmer an der Einweihungsfeier des Eifenbahner-Erholuugsheims in Niederdollendorf. 


Verband der Eiſenbahnervereine des Direktionsbezirks Elberfeld dieſe Ehrung vollauf verdient, denn fie find in Erfüllung 
im Haufe eines ehemaligen Kinderhorts eingerichtet hat. ihrer Soldatenpflicht den Heldentod geſtorben. 
Die Hausweihe wurde durch ein großes Feſtmahl gefeiert. 

Die Königliche Schauſpielerin Fräulein Agnes Windel, ein 
ſehr beliebtes Mitglied des 
Hoftheaters in Hannover, 
gibt ihre erfolgreiche Bühnen— 
laufbahn auf, um dem In— 
haber eines Hamburger 
Kunſtinſtituts die Hand zum 
Lebensbunde zu reichen. 

Am 20. Dezember 1910 
fanden an den Abhängen 
des Monte Piana in Süd» 
I ſechs Soldaten des k. 

k. Infanterieregiments 
Reiche el Browne Nr. 36 
durch Lawinenſturz den Tod. 
Das Andenken dieſer bra— 
ven Krieger iſt jetzt durch 
ein ſtimmungsvolles Grab— 
denkmal in Niederdorf (Tirol) 
geehrt, das ein in hohem 
Maße begabter Bildhauer - 


rl. Agnes Windel in Uniform, der k. u. k. Haupt — . 
E, ëm in Hannover mann Laue, geſchaffen hat. Das von Hauptmann Laue-Toblach modellierte 
verläßt die Bühne. Die ſechs Infanteriſten haben Soldatendentmal in Niederdorf in Tirol. 


Auf Anregung des 
Geh. Kommerzienrats 
Dr. Karl Reiß hat 
auf der Reiß⸗Inſel in 
Mannheim als Vor⸗ 
feier des Geburtstags 
des Großherzogs ein 
reizendes Spielſeſt 
ſtattgefunden, an dem 
1120 Schülerinnen 
aus den 8. Klaſſen 
aller Mannheimer 
Volks⸗ und Bürger⸗ 
ſchulen unter Auflicht 
des Lehrerperſonals 
teilnahmen. Das Seit, 
programm umfaßte 
Geſänge, Spiele und 
Vorführungen aller 
Art, patriotiſche An⸗ 
ſprachen und auch eine 
bhochwillkommene Cr- 
Reie mit 

Phot. Kunſtanſt. Frih. e en enüſſen. 
Von dem Spielfeſt auf der Reiß-JInſel in Mannheim: Feſtreigen der Schülerinnen. kee N 


Schluß des redaktionellen Teils. 


LO ist ein Spezial Waschmittel für wertvolle u empfindliche Kleidungs-uWäschestücke.Bei je- 
der Art von Geweben oder Gespinnsten-Leinen, Seide, Wolle oder Baumwolle-kann uU: 

gleich günstig u. erfolgreich angewendef werden. Stets verleihen die hervorragenden Eigen 
straffen dieses Universalmiffels dem gewaschenen Garderobestück die ursprüngliche Schön: 
heit u. Elastizität wieder. Erproben Sie bitte auch den wohltätigen Einfluss von UD 3 aufdie 


Haut. Muster stehen kostenlos zu Diensten Sunlight Seifenfabrik. Rheinau-M 


DDr 


annheim 
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Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 
Wasch- eenig 


mit schwimmendem 


Waschbrett 


Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 


Otto Hörhold, Neuses 


bei Coburg. 


bewirkt durch seine sinnreiche Venstre KUCHENGRUTZE 
sofort gerade Haltung sesex. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine raus militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! OKEH cee 


abwechselnd gegeben. iss 

se Ildeaimethode 

ser Geflügelaufzucht. 
Posrkollo A 2.10 berm ËS exkl Zb 


H. NAR TEN. Lehrte. 


Schönheitaer Augen 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 


Heizung für das Einfamilienhaus ren | 


Lë 


Ka E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Brtriet Mhige 


5 : : S . entwickelt und geben dadurch den Augen 
ist die Frischluft - Ventllations - Heizung. einen bestsickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M. 3.50, Grosser Vorratsflakon M. 7.— 
de Herm. Wagner, (än 1, Blumenthalstrasse 99. 


Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. -- Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht. G. m. b. H., Frankfurt a M. 
Fur Oesterreich und Unparn Liefer.iımz ab Wien. 


Special M.16.50 
Excelsior M.18.50 Deutsches Reichs» 


Ruderapparat „Hellas“ 


hat folgende Vorzüge: ı. Natürliche Wiedergabe 

des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit 

der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 

E 8 P l 4. Geringstes E ec E Apparat auf- 
chte Briefmarken. Preis- SS 5 rechtstehend aulbew wir 

liste W Zu beziehen durch alle Sanitäts - Geschäfte 

gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.52. ' oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. 


Patent. 
W. SPIE SS SCHUH FABRIK 
ST 0 TTGART 
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Wie beschäftigen wir unsere Kleinen in den Ferien? 


Das ist zurzeit die Hauptsorge der Eltern, denen auch an ihrer eigenen Erholung 
etwas gelegen ist. Die einfachste Lösung bringt der 


Eureka-Schießsport. 


Ob allein oder in Gesellschaft, bei Sonnenschein oder Regen, stets bietet der 
Eureka-Schießsport willkommene, stundenlange Unterhaltung. Zum allgemeinen 
Jubel werden kleine Eureka-Preisschießen veranstaltet, und nicht nur Knaben, 
auch Mädchen, ja selbst Erwachsene beteiligen sich mit größtem Vergnügen daran. 
Dabei ist der E ureka-Scnießsport vollständig gefahrlos, Se die Geschosse nur harm- 
lose, weiche Gummipfeile sind, die an den Eureka-Zielscheiben wie an allen anderen 
glatten Flächen haften bleiben, ohne sie zu beschädigen. Eurekapistolen sind schon 
von 50 Pf., Eurekagewehre von M. 1.— an in allen Spielwarengeschäften zu haben. 
Genau auf die Marke „Eureka“ achten! 


Prospekte kostenlos von Mayer & Grammelspach&yyiiäkiaffert&brrkg Rastatt 1. 
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Ihre Haarpflege ist wertlos 


g wenn Ihre Kopfhaut ungesund und unrein ist. Die Pflege der Haare < 
2 * S muß Hand in Hand. mit der Pflege der Kopfhaut gehen, nur dann kann E 
5 e das Haar erfolgreich gepflegt werden. Die vorhandenen Kopfwasch- SCT 
— s 2| mittel haben fast alle nur den Zweck, Haare und Kopfhaut zu reinigen, 7 8 S 
8 SS < ohne irgendwelche Heilwirkung auf die Kopfhaut ausüben zu können. Lee 2 
8 28 Nach jahrelangen Versuchen ist es uns gelungen, aus dem nach An- Pio 
SS gaben des Geh. Reg.-Rats Professor Dr. Stahlschmidt gewonnenen 8 2 2. 
33 T d E 
:° natürlichen Thermalsalz "e 


als helk atig bekannten AACHENER QUELLEN 
ein flüssiges, wunderbar schaumendes Kopf- und Haarwaschmittel ` 
herzustellen, welches wir unter dem Namen 


Thermal- Shampon 


in den Handel bringen. Das in diesem Sampon N 
enthaltene natürliche Thermalsalz 
übt auf die kranke resp. unreine 
Kopfhaut eine heilende Wirkung 
aus, stärkt die Haarwurzeln un- 
gemein, kräftigt ausserordent- 

lich schlaff gewordenes Haar 


und verleiht demselben 
nach wenigen Waschungen 
eine dauernde, prächtige Fülle. 


d 3 Zu beziehen in allen einschlägigen Geschäften 
SR Br nur in Flaschen. 
Vor Gebrauc. Preis pro Flasche (Inhalt 40 g) 30 Pf. Nach wenigen e Was unge 
d & 4 


Aachener Thermalseife 


hergestellt nach Angaben des Geh. Reg.-Rats Professor Dr. Stahlschmidt. 
Thermalseife einfach: Preis 0,50 M., beste Toilette- und Kinderseife. 


o stark: „ 0,75 M., hervorragend bewährt gegen Sommersprossen, Mitesser, Pickel 
und Hautunreinigkeiten jeder Art. 
o extrastark: „ 1,50 M., gebrauche man bei Flechten, Furunkeln und Hautgeschwüren. 


Von Tausenden Aerzten täglich verordnet. 


Nur echt mit Namenszug: JE NHL 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 


a 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Gegen Brechdurchfall und Darmkatarrh 
schützt man die Säuglinge am besten, wenn man sie mit „Kufeke“ 
und Milch ernährt. Beides zusammen wird im Magen gut verdaut 
und kemmt im Darm weniger leicht zur Gärung als Kuhmilch allein. 
Kufe ke“ verleiht der Milch einen höheren Nährwert, wird von 
allen Kindern gern genommen und ermöglicht einen rationellen 
bebergang zur festen Nahrung. 

Garantie ohne Vorbe halt leistet die Reese-Gesell- 
schaft in Hameln, daß jeder Kuchen in jedem Ofen mit Back- 
wunder“, dem Sicherheits-Backpulver, wunderschön gelingt, ganz 


— 


gleich, ob der Teig sofort oder nach stundenlangem Stehen zu Haus | 


3. Auguſt 1912. 


oder beim Bäcker in den Ofen kommt. Mit „Backwunder“ gerät er 
immer. Das beweisen ungezählte Anerkennungen von Hausfrauen 
und Kochkünstlern. Diese große Garantie sollte wirklich jede 
Leserin veranlassen. das Sicherheits-Backpulver, Reese-, Back- 
wunder“, mal zu versuchen. Nimmt sie dazu Reese-Vanillin- 
zucker, das edle Feingewürz, so wird sie wieder mal etwas kennen 
gelernt haben, mit dem sie sparen und doch den feinsten Wohlge- 
schmack erzielen kann. 

a wird schon wieder eine Tür mit lautem 
Krach zugeschlagen! Gibt es denn nun gar kein Mittel, 
sich gegen diese Rücksichtslosigkeit zu schützen? Freilich gibt es 
ein solches, und wenn wir im eigenen Heim selbst Sorge tragen, 
daß die Türen mit Türpuffern versehen werden, wenn wir 


e 
` 5 M = 


Praxis 


Technik und Industrie schufen durch Zusammenarbeiten moderne Reise- 

utensilien, die in allen Teilen gediegen, bequem, von durchdachter Zweck- 

mäßigkeit und dennoch sehr preiswürdig sind. Unsere Koffer und Leder- 

waren lobt alle Welt als todschick, unverwüstlich und Gipfel des Komforts. 

Bequemes Vertriebssystem: Langfristige Amortisation trotz bürgerlicher 
Preise wie für Barzahlung. 


de 


H 1: Gebrauchs- und Luzuswaren; Artikel 
Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- 
koffer, ronzen. Marmorskulpturen, Terrakotten, 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, 
Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- 
sitzmöbel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- 
möbel. und - eräte, Wasch-, Wring- und et eg 
maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kin 
i pubie a . ige, 5 
rammophone, Barometer, Reißzeu elzwaren, 
Schreibmaschinen, Panzerschränke ged 
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3 A. 16 (f. Deutschland) n vuep Bodenbach i. B. (£. Oesterreich) 


Hoflieferanten 


Katalog U1: Silber, Gold- und Penaia, 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Gro 
uhren, echte und EE Tafelgeräte, echte 


und versilberte 
Katalog S1: Beleuchtungs fär jede Lich 
“Kameren P1: 5 a optische Wan; 
e u. Projektions-Apparato, 
— © Operngläser, Feldstecher, Pris- 


SEN “Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Raflektanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder erlelohterte Zahlung. 


.,.„.us.ssuso.u..uou.o.uu.....su.0.0.....0..0.....00000000090000008009000000090009090000000900900090090000900900999000 
1 ebe EE — — — Gr ER a a ——— — — — — — 


Salamander Eigene Geschäfte 


in fast allen deutschen 
Großstädten, ferner 
im Ausland in: Paris, 
ien, Brüssel, Zũ- 
rich, Amster- 


Schuhges. m. b. H., Berlin dam Rotter- 
% dam, Basel 
H u. S. W. 


Fordern Sek F Musterbuch W. 


Einheitspreis für Damen 
und Herren. . . M. 12.50 
Luxusaus führung M. 16.50 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
= älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. h. H., 


jena l. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


Gegr. 1824 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
(C. G. Schuster jan.) Markneukirchen No. 387. 

M10.—, 12.—, 14.—, 16.— u. höher 
F. Soennecken » Bonn 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
Berlin a Leipzig 


ſoröſee⸗ 
bädern 


Zentrale: Berlin W 8, u Friedrichstraße 182 
Ueberall 


| 
50 E n n E C k e N's r 2287 | 
Billigste Bezugsquelle für „Veberatı 


gid-Fülif 


Marke. 
Weltbekanntes Fabrikat 
too Stack 


5 Pfg.-Zigarren Mark 3.40 3.60. 3.80 von Bremen, Bremerhaven 
$ e 5 u 1710 Leo = Bun: Wil ae e ch 

: 2 j ; e läne und oͤlrekte Fahrkarten 
10 „ i z 6.50 7.— 7.50 Beste deutsche Fabrikate: auf allen größer. Cifenbahns 
12 e 9 8.— 850 9.— Negergarn, diamantschwarz u. ſtationen. Aus kunſt erteilen 


15 : Zum Stricken: 
Um jeden von der preiswürdigkeit der 
Fabrikate zu überzeugen, stehen Muster- 
kisten von 100 Stück in 10 verschie- 
denen Sorten von je 10 Stück nach 
beliebiger Wahl zu Diensten. 
Carl Streubel, Zi arrenfabrik 
— Gegründet 1885 — mportlager. 
Dorsten A Wetlinerstrasse 13/18, 
Der neueste illustrierte Preiskurant wird 
aul Wunsch gratis zugesandt. 


echt Lederfarbe 353. 


Nordͤdeutſcher 
Zloyd Bremen 


Europäifhe Fahrt 


und ſeine Vertretungen 


KA . Neger-Glanz-Stickgarn. Ne ger- 
Zum Sticken: De rl- Stickgarn. Be la- Glanz 


arn. 
er-Häkelgarn 
Seide-Imitation. 


Zum Häkeln: es 


In allen Geschäften der Branche erhältlich. 
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Oris.-Srowning-Pistole = 
DEET 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste Fabrika- 
tionsnummern, mit dreifacher mechan. Sicherung. 
Auf Wunsch 6 Tage zur Ansicht ohne Kauf- 
zwang. Original-Fabrikpreise Mk. 36.—, bei 
Teilzahlung mit 10% Aufschlag. Monatsrate 


3.-Mark 


Als Polizei- 
pistoleeing. P ber J 000 Stück d Wirt ihre kl 
pistole einge- reisliste über Jagdgewchre, Doppel- 500 000 Stũ 

führt! flinten, Drillinge Te 5 verkauft! von Urſache un ung finden hre aſſiſche 


Beſtätigung in der wiſſenſchaftlichen Erklärung 
über die Heilwirkung von 


‚Ricalös-Minzengeist‘ 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


KOHLER & CO. 


BRESLAU 5, Postfach 24/35 


lavierspiel ohne Notenkenntnis 


Für Erwachsene jeden Alters und Standes. 


Durch 8jäħige bewährte Spezial-Methode. Vorkezntais unaðtig. 


Broschüre gratis. Verlag Notengeist, Berlin 26, Reichenberger Str. 178d. 


51 Kopfschmerz W+ 


2 gHofapotheker Olose g ärztlich EG 
ifrövanille oo © 
' Apotheken! 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Illuſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricqlès-Deyot, Frankfurt a. N. 


BILLIGE BILDER rürs 


Bildgrösse 
In Luxus- zirka 
Rahmen 24:18 cm 
unter Rahmen- 
Glas grösse 
Preis zirka 
AMEL 32:24 cm 
139. W. Leistikow. Trüber Tag in Grünheide. 129. H. Vogler. Liebeszeichen. 67.5.Hansen. „Und schöne, weisse Wolken ziehn dahin“ 


Die nach den Gemälden erster Künstler in feinstem Vierfarbendruck hergestellten Kunstblätter geben den malerischen Reiz der Vorlage 
originalgetreu wieder. Von diesen beliebten Bildern, die in ihrer gefälligen und allgemein ansprechenden Ausstattung jedem Zimmer als hübscher Wandschmuck zur 
Zierde gereichen, sind 232 verschiedene Sujets erschienen. Der aus polierten Holzleisten von verschiedener Breite zusammengesetzte Rahmen ist mit einer zierlichen 
Verdachung versehen und wird je nach dem Kolorit des betreffenden Bildes in Mahagoni, Nussbaum oder Grauahorn geliefert. (Verpackung und Porto für 1—10 Exem- 
plare 80 Pr. nach dem Auslande 1.10 Mark und höher laut Pakettarif). i . 

Der Bezug kann durch jede Buch- und Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der 


Verlagshandlung. 
BERLIN SW 68, Zimmerstrasse 36—41. Ernst Keil’s Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H. 


Katalog mit 306 Abbild Einsendung vop 30 Pfennig in Briefmarken. Abteilung Kunstverlag 


167. Max Ar enz. Geburtstagsmorgen, 113. W. Mor as. Fischerdorf auf Rügen, 83. L. A. Tess ler. Der Stammhalter. 
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draußen in Gasthäusern. Sanatorien, Pensionen usw. die Anbringung 
derselben warm befürworten und hiermit nicht aufhören, bis auch 
da an allen Türen solche Apparate angebracht sind, dann kann 
auch der rücksichtsloseste liebe Nachbar unsere Ruhe nicht mehr 
stören. — Was sind denn nun Türpuffer? Es sind kleine Apparate, 
de an den Türrahmen angeschraubt werden und dort selbsttätig 
und unfehlbar ein beabsichtigtes oder durch Zugluft bewirktes Zu- 
schlagen der Tür verhindern. Noch mehr! Sie arbeiten an der Er- 
ziehung Un vollkommener mit, indem sie veranlassen, daß eine zu 
schießende Tür mit der Hand zugemacht werden muß. Und wenn 
unsere Leser erfahren, daß seit fünf Jahren, solange diese Wohl- 
Dier für unsere Nerven schon bestehen, schon hunderttausend sol- 
cher Türpuffer verkauft sind, dann bedarf es einer weiteren Emp- 
leblung nicht mehr. Wegen Auskunft, Prospekte, Preise und Zeug- 
Ce wende man sich an den Fabrikanten C. Hülsmann, Freiburg 
Baden). 

— Binge n a. Rh. Das Rheinische Technikum ist eine höhere 


technische Lehranstalt. die sich ausschließlich der Ausbildung junger |. W 
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Leute im Maschinenbau und in der Elektrotechnik widmet, und hat 
Spezialkurse im Automobilbau. Die Anstalt besitzt große Labora- 
torien für Maschinenbau wie für Elektrotechnik, eine bedeutende 
Modellsammlung. eine Funkenstation mit einer Reichweite von meh- 
reren hundert Kilometern sowie eine besondere Werkstatt für Auto- 
mobilbau. Mit dem Technikum ist eine Chauffeurschule verbunden. 
doch sind beide räumlich voneinander getrennt. und es werden die 
Studierenden des Technikums mit den Chauffeurschülern in keinem 
Fache gemeinsam unterrichtet. Die Anstalt besteht seit 14 Jahren, 
hat dauernd einen Zuwachs erfahren und wird zurzeit von 550 
Studierenden besucht. Das Leben in Bingen selbst ist angenehm und 
nicht teuer. Die Stadt zeichnet sich durch ihre hervorragend schöne 
Lage und waldreiche Umgebung aus. Programm versendet die An- 
de GE Der Leiter ist der in Fachkreisen bekannte Professor 
oepke. 

— Das nunmehr seit etwa 30 Jahren in der ganzen Welt be- 
kannte Präparat „Dialon“, Engelhards Diachylon- 
undpuder, erfüllt in unvergleichlicher Weise alle Anforde- 
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u 
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kosmetisch, Behebung 
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Hermann Straube 
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rungen, die an einen Wundpuder zum Gebrauch in der Kinderstube 
und für Erwachsene zu stellen sind. Hervorragende Aerzte des In- 
und Auslandes bestätigen die unübertreffliche Wirkung von „Dialon“ 
zur Heilung und Verhütung des quälenden Wundseins kleiner Kinder. 
„Dialon“ sollte daher in keiner Kinderstube fehlen. Erwachsene 
empfinden bei regelmäßigem Einpudern der Körperstellen, die der 
Reibung und Schweißbildung besonders ausgesetzt sind, die wohl- 


tätige Wirkung der desinfizierenden und schnell heilenden Eigen- 


schaften von „Dialon“. Es entfernt den unangenehmen Schweiß- 
geruch, heilt Wundreiben und Wundlaufen und macht sich geradezu 
unentbehrlich als hygienisches Toilettenmittel und im Gebrauch von 
Touristen und Sportleuten jeder Art. In Krankenhäusern und von 
Aerzten wird „Dialon“ bei mancherlei Hautleiden mit bestem Erfolg 
angewandt. Im eigenen Interesse achte der Käufer auf den gesetz- 
lich geschützten Namen „Dialon“ wegen der zahlreichen Nach- 
ahmungen oder sogenannter Ersatzpräparate. 


— Rätsel. Es ist ein Tier im Panzerkleide, — Frißt Feuer- 
peis’ bei Tag und Nacht, — Oft schlummert's halb, dann brummt 
und summt es, — Doch gleißt und blitzt es, wenn's erwacht. — Die 


Augen glühn, die Zähne fletschen, — An Kraft kommt ihm kein 
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Riese gleich — Und doch bezähmt's am Wintertage — Ein Kinder- 

händchen schwach und weich. — Das packt das Tier bei seiner 

Nase, — Und dreht sie hin und dreht sie her, — Und plötzlich 

wird's umher so wohlig. — Als ob's im Zimmer Frühling wär! — 

Auflösung: Der „Rießner-Ofen mit Sicherheitsregulator“, von 

Tim ande leicht zu bedienen. Rießner-Oefen sind überall er- 
ältlich. 

—. Die Reiselust. Motto: Wem Gott will rechte Gunst er- 
weisen, den schickt er in die weite Welt. Unser Motto schon be- 
weist es, daß die Reiselust nicht etwa ein Produkt unseres moder- 
nen Zeitalters ist, daß dieser Wandertrieb vielmehr schon von alters- 
her im Menschen gelegen hat. Nur die Reiseziele und die Fort- 
bewegungsmöglichkeiten haben sich geändert; die ersteren waren be- 
grenzter. die letzteren primitiver. Heute ermöglichen es uns die tech- 
nischen Errungenschaften auf dem Gebiete des Verkehrs, nicht allein 
unsere nähere und weitere Umgebung, sondern auch die Naturschön- 
heiten und Bewohner ferner Zonen aus eigener Anschauung kennen 
zu lernen. In der Erkenntnis, daß dieses Kennenlernen fremder Völ- 
ker, ihrer Sitten und Gebräuche für jedermann, ohne Unterschied 
das Standes und Berufs, ganz abgesehen von dem hohen Vergnügen, 
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von großer Bedeutung ist, ist der Vier kronen- Wettbewerb 
um die Gratis reise durohs Mittelmeer inszeniert wor- 
den. Die Preisaufgabe ist so gestellt, daß sich jedermann daran be- 
teiligen kann. Es ist nur erforderlich, seine persönliche Ansicht mit- 
zuteilen. vier Zahlen auf eine frankierte Postkarte zu schreiben und 
diese abzusenden. Der erste Preis ist ein Freibillett für eine 13tägige 
Mittelmeerreise von Venedig über Brindisi. Korfu, 
Messina. Palermo, Neapel. Rom nach Genua. Der 
zweite Preis ist ein Freischein für einen 3tägigen Aufenthalt i m 
Berner Oberland (Schweiz) bei erstklassiger Verpflegung. 
Demjenigen, der sich an diesem Wettbewerb beteiligen möchte, kann 
nicht dringend genug empfohlen werden, sich bei Brauereien, Mine- 
ralwasserfabriken, Weinhandlungen, Likörfabriken, Destillationen, 
Rolonialwaren- und Delikatessenhandlungen, Drogerien, Restaurants, 
Hotels, Cafes, Gastwirtschaften und sonstigen Geschäften unter Be- 
zugnahme auf die Notiz in dieser Zeitung über den Vierkronen- 
Wettbewerb um dieGratisreise durchs Mittel- 
meer zu informieren. Wenn eine Firma keine Auskunft geben 
können sollte. wende man sich an eine zweite oder dritte. Die kleine 
Mühe der Nachfrage steht in keinem Verhältnis zu der Möglichkeit, 
einen Preis zu gewinnen. 
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— Eine allgemeine Bewegung für das Einfamilienhaus geht 
neuerdings durch ganz Deutschland, und viele Tausende von Villen, 
Einfamilien- und Landhäusern sind im Laufe der letzten Jahre ent- 
standen. Eine wichtige Frage für jeden, der ein derartiges Haus 
besitzt oder es sich bauen will, ist die: „Welche Heizung wähle ich 
als praktisch und billig und — nicht zu vergessen — vom hygieni- 
schen Standpunkt als empfehlenswert?“ ie Luftheizungswerke 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H. in 
Frankfurt am Main, als Spezialisten für die Beheizung von Ein- 
familienhäusern und Villen, führten die in Amerika in Millionen der- 
artiger Gebäude seit mehreren Jahren fast ausschließlich angewandte 
Frischluft-Ventilations-Heizung in Deutschland ein und haben es mit 
Hilfe der glänzenden Empfehlungen der Besitzer erreicht, in etwas 
über 7 Jahren 2000 Anlagen auszuführen und damit Erfahrungen 
erworben, über die keine andere Firma Europas verfügt. 

Eine Neuerung auf dem Gebiete der Chocolade verzeichnet 
die Pepsin-Emulsion-Co., Düsseldorf, in ihrer Pepsin-Chocoladc 
„Chodigera“, auf welche die Leser ganz besonders aufmerksam 
gemacht werden. Diese neue Speisechocolade entspricht geradezu 
einem Bedürfnis der Zeit. Der moderne Mensch hat längst erkannt, 
daß Chocolade nicht mehr allein als Genußmittel anzusehen ist, viel- 
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Spezial-Katalog 
über die 
zweckmässigsten 


Unterkleider 
cross Strickart 
N e Tadellose Passform 
M Ohne Knönfe 
II Wohlverschlossen 
Bequemes Öffnen 


„ vorrätig in 


Gas - Bade- 


Illustr. Katalog 
kostenlos 
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in Wert und Leistung sind Uhren. 
í Schon äußerlich zeigen 
- nebenstehenden 
eine Modell ungraziös, 
schwer, das andere elegant, stilvoll, leicht. 


Räderkonstruktion, hier ein raffiniert durch 
dachtes Werksystem vorbildlich genauen Ganges. 


Gemeinsame Eigenschaft: Gleicher Preis! 


Kleine Teilbeträge ohne Preiserhöhung. 


Reich illustrierter Kunstdruck-Katalog über moderne Uhren für Beruf, Sport, 
Luxus, über alle Arten aparten Schmuckes versendet völlig kostenlos 


 Corania-Gesellschaft m. b. H., Abt. G 25, Berlin SW 47. 


tin Umiversalstiefel 


für Straße, Beruf, Sport, Reise — mit allen hygie= 
nischen Vorzügen: Natürliche Form, Ventilation, 
elastisch, geräuschloser Gang, Schutz gegen Plattfuß. 


en! Illustr. Brosch. grat. u. fi anko. 
ov umatische Plattfuß - Einlegesohle D. 


— 


Ungleich 


dies die 
Abbildungen. 
plum 


eine unnötigen Raum heischende 


Lieferung auch gegen 


El 
Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frel 
Lel ig. SEN Dr. Ihle. 


PATENT- 


AUTO-GEYSER 


für zentrale Warm- 
Wasserversorgung 
ganzerStockwerke 

und Häuser. 


Dresden 


g * Guthmann's 
> IA 
\OS 
OS) N ee 

— e Pi * £ 

ür den Tein NN 
dene 

42 — lldenräder,Krankentahr- 
BAND, stühlet. Straßeu.Zimmer, 
i ist.. Rubemäbel, 


ist die beste 
Petri ht Seat, 
Sbm, Zimmerrol 
Kat. 1912 ca. 125 Abb. grat, 


I = seltene Briefmarken 122 


von China, Haiti, Kongo, 
Korea, Kreta, Pers., Siam, B 


Sudan usw. Alle versch. 


Prämliert 


diehl-Stiefel? 


Alleinige Fabrikanten: 
Ceri & Bielschowsky, Erfurt I 


Allerorts zu haben. 
Berlin: LeisersSchuhwarenhaug, Wien: Paprika-Schlesinger, 


R. Patent 229989, 
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Reiseführer 
für Sommerund Herbst 


prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Sorddoutschlands 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 
db. Bücksburg. Stärkstes Schwefel- und Schlamm- 
bad gegen Gicht, Rheumatismus, en. 


BadEil 
a l sen lerrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 
Saison bis 15. September. Forellen-rischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 
B d Pol in Glänzende deet: b. Rheumatismus, Gicht. 
a Z Frauenleiden. Auch Winterbetrieb. 
Bade verwaltung. 
Brem en Altberühmte Hansastadt. Tägl regelm. Wagenrundlahrten. 
Hotel Continental, Haus I. Rgs., am Aus des 
H Am bu r Hauptbahnhofs, neb. d. Schauspielhaus. Mod. Komi. 
Mässige Preise. vorn. Restaurant Bes. F. Warnken. 
dir. a. Elbe, 100 Z., 4 ha gr. Park, Segel- 
Ruder-, Tenniss 10-Min.-Verbindg. mi 
ee Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
b Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
une urg Kurpark. Ständige Kurkapelle Prospekte gratis, 
Ausg unkt herrlicher Heidetouren. 
Hotel Deutsches Haus. Erstes am Platze. bekannt durch beste Verpflegung, 
d Oberländ. Kanal Verbind. mit Danzig und Königsberg, 
8 ero Wald, Parkanl., Theater. Künstlerkonz. Ange-. Schw.-, 
Tennis-, Rudersp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistrat. 
Kunstmaler u. Tourist. 3 St. v. Berlin. Berge, 
Wald, Wasser. Prosp. durch Kurhotel Seehof 
und Verkehrsverein. 
° b. Hamburg. } 3 
Stellingen bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 


Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. 
Fremden-Verkehrs-Verein. 
Kl e f] ttb k bei Hamburg. Parkhotel Teutelsbrucke. 
ein 0 E Hamburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 
L Östpr. In herri. Lage a. schifib. Drewenzsee, d. d. 
a å best. Sommeraufenthalt für Sommerfrischler, 
Penzlini. M. 
Cari Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
lung, — Völkerschau Konzerte etc, Froen, iroi. 


Ostsoohädem 


Seebad. „Der Seehof“ mit „Haus Vineta“. Vorn. Pension 


Bru n sh au pt en i. M. Osiseebad und Waldluftkurort. 
` Dünenhaus, idyll. a. See u. Wald 
Sanatorium f. Nerven- u. inn. Kranke. Phys. diät. Behdl. v. M. 5— p. Tag. Pr. Dr. Drost. 
holungsort, Wald. Wasserleitung, 
Aufn. erholungsbed. Kinder v. 2—16 J. 
Heiligend 
leiligendamm Äerd SA 
bahn. Tennisplätze. 

Kah Iber · Stat. Elbing, aut der frischen Nehrung. Ostseebad 
d Europäischer Hof, am Bahnhof. Mit jed. Komi Hotel Berliner 

222 V Een Iren 

© o0 d L 

Swinemünde Ostsee - Sanatorium. 


Wasserleitung Kanalisation Elektr. 

16356 Gäste. Prospekie durch die ee ung 
| d Ostseebad. — Sami Steilküste. 
Georgenswalde Yu Ge 
Prosp. d. Frau Oberin Charlotte v. Trebra. 
vornehmstes Ostseebad. nundert- 
H eri n g S d O f Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlia. 
und Luftkurort. Gegenüber der Kaiser, Herrsch. 
of. I. R., Fernsp. 340 u. 350. Zim. v. M. 250, m. Bad M. 4 — an. 
W arn emün d Sandstrand, Familienbad. Schwemm- 


0 
Ban Si allerersten Ranges. Direkt am Strand gel Beste Refe- 
renzen. Zivile Preise. Inhaberin Frl. Marie Wirsieg. 
Licht. Keine Mückenplage 1911: 
t 
Brunshaupten-Westen gel“ 
Post Rauschen. Ruhig. vorn. Er- 
Gross Ö | | en Bez. Köslin. Kinderheim Charlottenhaus. 
pinen Buchenwald bis ans Meer. 
Kräftige Solquelle. HFamilienbäder, Renn- 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4. Autogarage. 
Cadinen. Prospekt durch die Badedirektion. 
Kiel 
1e Auto-Garage. Bes. Heinrich Hamann. 
San.-Rat Dr. Scheffler's 
Kanalisation (W. KL) Vorz. Kurkon- 
zerte. Wildr. Hochwald (elektr. Bahn 


10 Min.] Tennisplätze, Tontaubenschiessen. Angelsport. Prosp. d. d. Badeverwaltg. 


zwischen Waid u. Meer, Ge Danzig. % Stunden v. Berlin. 
Modernste Bader u. I . Sportwoche, Waldoper. 


Zoppot 


gel. Komi. Z. Kräft. Verpſl. Warm. Seeb. | 


insel Rügen. 
25000 Badegäste! 


„Nordisches Sorrent. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort l. Ranges, mm. 
uralter Buchenwald. geleg, best. Sandstrand Rügens. Kurhaus. Neues 
-Familienbad. Warmbad. lustr. Badelührer d. d. Badedirektion. 


a. Rügen. Hotel zum Hövt, höchst gelegen, direkt a. Wald 
und Strand. Seepanorama. E d. schönst. Punkte . o 
Kanalisation. Wasserleitung. Warmbad. Pens, —7 


Ostseebad au Rügen. Kanalisation u. Wasserlei 
Elektrisches Licht. Prospekte gratis u. franko dure 
die Badedirektion. 


Sassnitz 
Sellin 


„Perle der Insel Rügen“. Prachtvolle Hoch- u. Nieder waldungen, 
steinfreier Badestrand. feste Landungsbrücke Arzt u. Apotheke. 
Kanalisaffon u. Wasserleitung. lllustr Prosp. d. d. Badedirektion. 


Nordssehäder. 


Nordseeb. a. d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- 
u. Luftkurort. Bequem zu erreichen. Mäss. Preise. 


Blexen Wohnung. Man fordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 
Borkum Köhlers Strandhotel. Erstes, vornehmstes, altrenom., 


einziges, der Familie Köhler gehöriges Hotel. 
Pension 42.— M. an. 
Hotel Inselhalle, Pens. v. M. 38.— an. Vorzgl. küche. Man verlange Prospekt D. 
90 Nordseebad in Holstein (Bahnstat. ] Grüner Strand. Damen-. 
u Su m Herren- u. Familienbad, Seefahrten, Seehund- u. Entenjagden. 
Wattenlaufen. Prospekt gratis durch die Badekommission. 
D 
uist Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte Badeverwaltung. 

N ord erne Bremer Logierhäuser, direkt am Meer, 200 Z.. 
y Juni, September ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 
Kurhotel Bellevue. Mod. Haus LK Neben Kurpark. Elektr. Licht Pros den 

Besitzer H. Kraaok. Gë 


Strandhotel Kaiserhot, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg. 
nn —ͤꝗ—ä 


Tossens 


Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herrlicher 
Strand, kräftiger Wellenschlag. Bahnstation. Prospekt. 


Badekommisslon. 
am Strande. Mod. Haus. 


Wangerooge e 
D an ga st mild. Seebad mit herri. Parkanlagen, Sandstrand: best. 


empfohlen als Luftkur und Erholungsort Prospekte. 

C. Gramberg & Sohn. 
ee Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-. Damen- u. Famılienbäder 
An O Broschüre grat. d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Linden 3. 
und die Badedirektion, Nordseebad Fanö, Dänemark. 


Katwyk aan Zee Nordseebad, Holland. — Grand 


Hotel „Du Rhin”, vornehmstes 
renov. feinste Küche, Wasserieitg. Pensionsarrangement. Prosp, fr. Inh.: I. Houtkamp 
JJC EE E 

sion u. Restauration I. R., 


Familienhaus a. Strande. 80 Zim., 
N O rd wyk aan Zee herrl. Auss. a. Meer u. Don. 


Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Kūche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


Strandhotel Germania, Schönste Lag 


Strandhotel, Tel. 56, Pen- 


Brandenburg- 


Sanatorium San. Rat Dr. Sperling, ou 
Berlin. Wundervolle Wald-Umgebung. 
hervorragende Erfolge. Illustr. Prosp. 


Birkenwerde 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator 
Waldfrieden. Pens. El. L. Bäd.i. Hause, Park a. See, Empl 


Bucko vom D. OftL-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 35. 
Falkenhagen“ sin Mittelstands-Sanatorlum- 
Freienwalde 


Garaoe — Auto von Berlin D ` Stunden. 


Brunnenhoteı und Kurhaus. Dep. Villa 
Helene. 80 Zimmer. Erstkl. Pens. v. Mo 
an. Anerkannt beste Küche, P. Trapp. 


Nr. 31. 


«Berlin, Hotel-Pension Bismarokplatz, Hubertas- 
allee 16, Tel. Dependance. Warmbrunnerstr. A 


heilt Herz-, Slut-, Nerven- und Frauen- 
krankheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 


Märkisches Interlaken. Gartenstadt. 

Hohen Lychen iser 
hotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 
esund. Aulenth., Seebäd., Angelgelegenh., Motorboot- 
fahrt Waldaufenthalt leicht mit Bahn zu erreichen. 
e Märk Schweiz en dr fer 
Wald-Sieversdorf keng, Prep a te 
Dr. Weiler’s Kuranstalten für 

Sohlesion. 

B d Al th id in In Sohlesien. 5 Gebirgskurort 
a el 8 Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
Bad Reinerz at Biet Jor, Ware 
Heilt: Krankheiten des Blu. tes. Herzens. der 
Atmungsorgane. Nerven. Harnorgane. Frauenkrankheiten u. Rheuma. Prospekte frei. 


„Woche“ 
bill. ul 2 St. v. 
a. Uckersee, 1 ½ St. v. Berlin u. Swinemünde. Ruh. 
Prenzlau 
Ausk. durch den Verkehrs- u. Verschönerungsverein. 
u. Bes. Dr. med. 
Westend bei Berlin nail 
Bad Kudow 
wald, Kohlensäure-Stahlsprudel, ere reg 


in Schlesien, im iescht Aaf 

a a 2 runn . Heilkräftig bei Katarr 
tmungsorgane, Verde ang 
Harnwege, bei Gicht u. Diabetes. = Eimphyseni u. Asthma. Polg. v. Influenza. 
0 runnen f Jährlicher Versand über ionen Flaschen Prospekte durch 
Kronenquelle | die Fürst. 9 und ade-Direktion und die Verkehrsbüros. 


Sanatorium Dr. Hoffmann, 
Bad Warmbrunn Ges 
Brücken berg zenchöh”. Zentralheiz. d Licht Bäder 
Auto-Gar., Neuer Bes, thling. 
Germanenbad DS Ewe ii 
Görbersdorf „me ne. 
Riesengebirge, Villa Augusta b. Schmiede- 
och gelegen, herrliche Aussicht. 


Gelenk-Nervenleiden, Stoll- 

Wald. Gr. Restaur. u. eo Veranda 

Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Hohenwiese Mr... ta: Fan Saa 


Winter. Frau von. Dreskl. 
Schles. 0.-L. SC Moorbäder, „ Kiefer- 
LUSKA (Li unge. Mineraibäder. Luftbad. Medico-mechan. Institut. 


Aitbewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenlelden. 


Vorzügliche Erhelungsstätte f. Ruhebedürftige. 
Schwimmbassin 35 X 12 m. Luft-, Sonnen- Dampi- 


Niesky d e e 
Ober- Krummhübel e 


R., 100 Zm., Dampfhzg. 
E1 Licht. Wasserltg. Schönste Lage angesichts der S Den! gene 


Schreiberhau = == 


Schreiberhau. Modern. Komi, 3 ne 
Beste Kurerlolge, 


Westdeutschland, 
Emil Nagels Hotel Kaiserhof, I. R, 160 Zimmer u. Salons. 


Aach en Garage 8 Automobile, 
Bad Münster und Villa Augusta in Bad Kreuznach. 


Badehaus Englischer Hot. altren. Haus. Cafe Kaisereck. Bes. W. Klärner. 
Privat-Hotels Bellevue und Kastl. Lift. — Hotel-Pension Langmack, Haus I. R. 
Kur» und 8 E. V. 
atis, 


Bad Neuenah ie 


Hellanetalten für Zuckerkranke. dommer- u. 1 5 durch Dr. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diätküche. Gr. Gartenanl. Alle Bequemlichk. 


Bad Salzig; Greter, Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk.. 


muria Thermen, Naturfülung 2. Hauskur. i Apothek, Miner,-Wasserhandl, und a» 
Quelle, Ausk, über Kurerſolge d. d Badeverwaltung. 
grosser Parkanlagen; Pension 6—8 Mk: eigene Jagd 


Braunfels «+ 
1 
Piitzcher ` 


a. Stein. Weltber. Radium-Solbad. Prosp. 
durch Villa Flora in Bad Münster a. St. 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg.. 
allen Stoffwechselerkr. bes, Gloht, Rheumat, 


a. d. Lahn. Schlosshotel, Haus I. Ranges inmitten 


am Rhein. Kur u. Wasserhellanstalt „Godes 
berg“. Dr. med, Stähly, Direktor Butig, 


Bon a. Rhein. Hellanstalt für Ner- 


renül . 
ke. Telephon Bonn 229. 3 Ari ta. 


RNRentzschmühle 


3. Auguſt 1912. 


Teutoburger Wald. 


Kohlensäurereiche Solqueilon 

a Ö en e e en Herzieiden, Frauen- 
eiten. Rheumatismus. 

Skrofulose Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbadern im Hause, Kur- 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Urt. 


B a d D ri ibu r Biutarmut, Frauenleiden. Herzleid. Nieren- 
8 Herrliche Oebirgslage. Gräll. Kur- 
e 
Bad Lippspringe Kurbads resur: 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe, 
e Arminiusquelle 
Frequenz 1910; 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-A — — d. Arminiusquellie. 


Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 

leiden, Blasenleiden, Gicht u. Rheumatism, 
Caspar - Heinrich- Quelle, Eisenquellen. 

Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder. 
häuser vom Hochwald umschlossen; 200 = Prosp. durch die Gräfl. Kurverwaltg. 
Kurbad a. Teutoburz. 
radioaktive Heilquelle, Bestbewährt bei Lungen- und Hais- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen = Ermässigung (är 
Bad Lippspringe Arminiusquelle 
unũͤbertroſlen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 

d 
Sanatorium Li Iippspringe g daten Stande Prospekt Lak 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann. Badea 


bei Detmold, Schweleiscuamm- 1 
Bad Meinberg ya ges Ger. 


der Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Bine: Bereits etc, Kurverwaltung. 


Bad Oeynhausen Ee 


5—7 M. 
Haus Kessel, beh. einger. A m. Pa. 5—8 M. tgi. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Fri. v. Kessel. 


8 
B a d Py r n O n t = 4577 Monropos (Böger) am Kurpark. 


Pension l. R 
0 Landhaus mit Küche, 


Mltteldeutschlands 


Bad Schmiedeberg = Bez. Halle. Städt 


1 be- 

gute Heil- 

erfolge bei Gicht, Rheumatismus, ischias, Frauen» u. Recette? Herriicher ertlicher Wald. 
Prospekt durch den Magistrat. 


Bad Elster 
Ve Kiche, Warn- 
grosser Park. GE ruhige Lage. 


Bernbur a. d. 8. Sol- und Moorbad, prachtvolles Kurhaus, 
2 ganze Jahr geöffnet. Keine Kurtaxe, billige Preise. 
Dresden m kus. z 
; LN krh. 

DresdensStrehlen Sanatorium eg ale 
— Josefstr. 12 b. Tel. 18416 — neuz. Einr. 2Arzte. 20 Pat. Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 
Lindau n Gicht, Frauen- u. Nervenl. Hervorragende Heil- 

erfolge. Angen. u. billiger Aufenthalt, in herrl. Waldgegend. 


Prospekt durch die Badevorwaltung. 


Neu-Coswig : 


Reiboldserün 
Zöbisch-Reiboldsgrün 


Palasthotel Wettiner Hof, erst. Ranges, vis-à-vis 
den Bädern, Pension. 


pata ulsisana. Vornehmst. H. i. 
uto-Boxen. Reelle Pr. D. g. 
III. Prosp. d. Bes. M. Möbus. 


. Weber, 
Modernstes Haus L Ranges. 


Eisenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Gegen 


Sa. Dr. Nöhring’s Pandorum für Lungene 
kranka WONS erbaut Nur L KL Prospekt 


i. „Von (riede enkranke, Eisen · 
quelle, Radium- u. Tuberkulink, Kehlkopl- 
behdig, Hotrat Dr. Wollt. 


Unterkunitshs, L Sommerfrischler u. Er 
holungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


Vogt, Schweiz, bevorz Sommer- 
1 Baier? 'Stelnicht, ruhi 
0 Zimmer, Nahe 


Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, K gi. DE Weg 


Tharandt a 
Wei sser H irsc -Oberloschwitz. Dr. Teuscher's Sa- 
Wilhelmshöhe 


natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


Gossmanns Sanatoriu 'n“. 
rte (Ir. Assist. v. Prof Schwen- 
en Dr. Lahmann). Stets geölfn. 


-Cassel, 


Sächsisches Erzgebirge. 


hm Erzgebirge, San.-Rat Dr. Plillngs Sanatorium für Nervenkranke, 
ue Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoftwechseikranke. Hydrotherapie, 
Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur , Hellgymnast., Röntgenkab. 


Oberwiesentha 


Höhenluftkurort im Erzgebirge, 
on m Sporthotel LR Fliessend. 
asser i. d. Zimmern. Lift. Garage. 


„Woche“ Nr. 31. 


Sächsische Schweiz. 


Städtische Kuranstalt. Eisenquelle 2 
Trinkk.Sauerst.-. Son-, Kiefern-, Moor- 


Bad Schandau kohlens. und elektr., auch Licht- 


bäderusw, Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat 
Villa Minerva. Mod. Privatlog. u. Pens. 5 Min. v. Landungspl., Badaliee 210. Bes. J. Paschen 


Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 


Bad Harzburg EE 


Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geöffne. Mäss. Pr. Prosp. fr. 
Villa Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. all. Komf, hervorr. Lage am Walde. Prosp. 


Ballenstedt Sanatorium Dr. Rosell. 


und Nierenkrankheiten, Frauenieiden 
Nervöse und 


i Harz. 
Badekommissarlat send. frel llluste 


Ee 


osp. ir. 


und Winterkurort. Prospekte etc, durch die Kur- 
Hotel Waldhöhe, Haus l. Ranges. Neu und komfortabel eing. 
Gern rode A. H. Quellwasserl., keine Kurtaxe, niedrige 
Hotel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes Haus am Platze. Zentralheizung. elektr. 
vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel. 9. 
Prosp. gratis. Luft-, Sonnen- und med. Bäder. Bes.: Ferd. Köhler. 
Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels gleichstehend. 
Neues Inhalatorium. Prospekt gratis durch die Bade- 
Sülzh 
u 2 ay n pflegung M. 6— 7.50. Eig. Anstaltsarzt Prospekt. 


Braunlage verwaltung. Tel. 40 
Zentralheizung u. elektr. Licht. Neuer Besitzer. 
Steuern, zur dauernden Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
Licht. Eigene Prospekte. Bes. W. Niehaus. 

N arz). Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg. 
Jungborn ` 
villen = Kolonie Barenberg b. Schierke 

verwaltung. 
Hotel Zehnpfund, Haus L Ranges. 150 

Thale a. Har 


Hotel Deutsches Haus im Villenviertel. Zentralh., Bad. Teleph. 41. Mässige Preise. 
Luftkurort la, dir. an herri. Buchen- 
H im Oberharz. 560 m. 
Hahnenklee-Bockswiese Kam aue 
Verbind. Frequenz über 11000 Geschützte 
IIs enb ur g d. Hoteis: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzess Jise“ 
aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leltg., Harz. 
Ba d Sa ch sa am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 
Hotel Fürst Stolberg. Vornenmes Haus. Erstklassiger 
8 dest d. d. 

Kurh otel Waldpark chönste u. gesundeste Lage d. Gegen 
Südharz. Sanatorium „Hohentanneck“, Heilanstalt 
Zimmer und Salons, gleiches Haus, Früh- 


Oberharz. 1600 m über dem Meere. Sommer- 
El e n d Oberharz. Höhenluftkurort u. Wintersportplatz: 20 Min. v. Schierke. 
u. Fichtenw., bill. Wohn., Gas u. Elektr. 
Lage, von Fichtenwald umgeben. Illustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 
bieten d. bevorzugt. Lage, renomm. Küche u. Keller. 
Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus l. Ranges. Gegr. 1885. Telegr.: Waldhöhe, Ilsenburg. 
idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. 
zugter Waldlage. 1.-klass. Unterk. Äusk. Prosp. 
© 
Schierke ani Ze, 
Modernstes Haus am Platze. l. Ranges. 
Su d er 0 d e SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. Kurort, 
für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u. Ver- 
lings Hotel, Braunschweig. 


Thüringen, 


Falasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus, 
300 Betten. Modernster Komſort. Salons. Bäder. Personen-Aufzug, 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 


Jena 
Bad Lobenstein a 


Lutt- u. Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh.. 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Kurhaus Barwinskl, gegr. 1837. Prachtvollster 

ers u r Gebirgshochwald, Kurpension l. Ranges für Ge- 

sunde nach Kur, Kur- und Erholungsbedürftige, 

Herz-. Innere, Nervenkr. Bäder aller Art, Tennis. Prospekt. Or. Haustaedt. 

© © 

Fri ed ri ch roda mod. Neubau, höchst. Komfort. Iklass. 
Kureinricht. brachtv. Lage. Jahresbetr. 

Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Biellng. Moderne Kuranstalt £ Herz, Nerven- 

u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr.Wanke’sKuranstalt i. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke, Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 


‚Haus Schönblick“, Carlstr. 9. Familien-Pension L R. vorzügL 1. Erholungsbedürftige. 
Pensionsvilla Lohmann, Schreibersweg 3, schöne Lag., koml. Einricht., vorz. Küche, 


Klimatischer Kurort, 3380-420 m d. d. M. 
Terrainkuren, Wintersport. Prosp. u. Aus k 


d d Kumammaltıınn 


Geh. $.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 
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i. Thür. Heisse Sandbäder, Rheumat. 
Gicht, Ischias, Nierenleiden. Auskunft 
durch die Badeverwaltung. 


Bad Köstri 
Neuhaus wir. ma K 3 gms zur Pot Le 
Oberhof 

Rastenber 


Rudolstadt 


825 m ü. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Oolfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


i. Thür. — Billiger Luftkurort u. Sommerlrische. 
Laub- u. Nadelw. Keine Kurtaxe. Prosp. d. d. 
Verschönerungsverein u. Kurnausbs. F. Schmidt. 


— — 


Rudoisbad, Sommertr. Waldr. Gegend, nächster 
Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Komi. 
Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 


Süddeutschland. 


E eoneron Hospiz, Beneke - Str. 6—8 
Familienhaus LR am Park gegenüb. den 


Bad N au h ei m Badehäusern, māß. Preise. Jahresbetrieb. 


Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh., el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kaperelter. 
Villa Math ide, n. Bädern, Zentralheizg„ Zimmer inkl. Pens, Mk. 8&— bis Ilm Bes. 
K. Schaefer, Frankiurterstr. 35. 


— ae 


hpf.). Stärkstes Arsensolbad. 


Bad Dürkheim e ee 


ervorr. Heiler. 
` Frauen-, Haut-, Nervenleid., Skro- 
fulose, Rheumatismus, Gicht. Ruh. angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb. prächt. Waldg. 


Fran kfurt a. M. Frankfurter-Hof 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


1 Carlton Hotel 


Frankfurt a. Main 


Das Vollendetste eines modernen Hoteis. Jedes Zimmer mit fliessendam Wasser. 


ee 0 a. Rhein, Perie des Rheingaus. Hervorragender 
Rüdeshei 


Weinbau. Zahnradbahn zum Germania-Denk - 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausilüge 
Prospekt durch den Verkehrs -Vereln. 


Bergstraße, 


Maler. geieg. Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnellzug- 
stat., Gymnas., höh. Töchtersch.. städt. Schwimmb.. 


Benshei 
en 8 el m niedr. Steuern. moderne Villenkolonie n. Professor 


Metzendorf; sehr beliebter Ansiedlpl., mild. Klima, herri. Ausflüge in den Odenwald. 
Gute Hotels. Näheres durch Versch.- u. Verk. Verein, 


Heidelberg 
Weinh eim (Baden). Perle der Bergstrasse, burgenüber- 


ragte, altertüml. Stadt a d. Weschnitz, 15.000 
liche Schulverhältnisse, Berühmte Mandelblüte im März. Gemeinnütziger verein 


Schloßbeieuchtungen 28/7, 6708. 77/10 Juli: 
Heidelberger Woche mit Blumenbootkorso. 
Sommerprogramm durch Verkehrs-Bureau. 


Einw. Gesunde Lage, niedere Steuern, vorzü 


Taunus. 


— Vornehmster Kur und Badeort. Kochsalz- 
les A en Thermen 65.7 C. Unvergleichliche Heilerfolge. 

Gicht. Rheumatismus. Katarrhe. Rekonvaleszenz. 

Grösstes ftadium-Emanatorlum in Europa. Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste, 
Schauspiel — Oper — Grosse Pferderennen — Goit — Tennis - Turnier. Saison 
das ganze Jahr. Prosp. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtische Verkehrsbureau. 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. de. 


nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenũb. 
Kurhaus u. Hoftheater, mod, Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. haus, medizin. 
Bäder, heigymnast. Institut Wohnungen mit Bad und Zubehör, 


Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme, Man veri. Prospekt. 


Hotel Alleesaal, L hanea beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Park-Hotel u. Bristol, Wilhelmstr. 36. Hotel L Ranges, nächste Nähe Kurhaus und 
Königl. Theater. Bes.: A. Neuendorf. Wwe. 

Hotei Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man ver), Prosp. 
Villa Rupprecht, neu erb., vorn.Familienh., Hotelkoml., Kochbrun.-Badeanl., mäss. Pr., Prosp. 
Villa Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i. bert, L. b. Kurh., gr. Gart., mäss. Pr. Prosp. 
Pension Heinsen Gartenstr. 18, a. Kurhs., Fam.-Pens. L R. Thermalbad. m. Komf., m. Pr. 


Bad Salzschlirf 


Central-Hotel I. Ranges, Pension 
inkl. Zimmer 5.50 bis 7.— Mark. 
— Prospekt. — 


Württemberg. 


Bad Mergentheim Wirt.) 


gegen chron. Magen- u. Darmleiden, Verstopfung, Gallensteine, Zucker, 
Leberleiden, Fettsucht. Gicht et. — Wasserversand zu Hauskuren. — 
Behagl. Kurhaus. — Schöne Umgeb. —-Prachtv. Herbst. Nachsaison bill. 


Friedrichshafen 


WE A a 


Kurhaus für innere und Nerven- 


ratta _ 
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Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden im Schwarzwald, die Ferie der deut- 


schen Bäder heiße Quellen (649 C.). 
berühmt ala Heilmittel gegen Gicht. 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorg. etc, Unübertr. Badeanst., Radium-Emanatorium. 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss, Luftschiffahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
Pension Auguste-Viktoria. Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Besitzer von Stockhausen. 


St. Bl asien Pension Schmidt, l. Leichtiungenkranke, gedeckte 


Liegehalle, mässige Preise, altrenommiertes Haus, 


Pension Waldeck, f. Leichtiungenkr., ged. 1 vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leichüungenkranke, M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann, 


e en SC EE SEN? 
Schollach “er 23% „Jagd: 
p © ae 
Titisee 

0 
Triberg 


an. h. Bes. R. Winterhalter. 


Schwarzwald-Hotel l. Ranges. Sommer- u. Winteraulenthalt. 
Appartements mit Bad. Illustrierte Prospekte. 


Zentr 


(bad. Schwarzwald). — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Waldlust, L Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geölinet. Illustriert. Prospekt. 


Bayern. 
Alexandersbad , em u. 


Hotel u. Pens. Elektr. Bei. Motor- 
poststation. Auto-Garage. Ausführl. d. u. Prosp, Bade verwaltung. 


Bad Kissingen pies rat kem un 
Bad Thalkirchen 


inr. Pens. v. M. 8—. Prosp. 
München. Sanatorium L Er- 
holungsbedürftige, innere u. 
Nerven - Kranke, Prospekt 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibelelsen. 
Berchtesgad en Komi. App. m. Bäd., Zentralheizung, 
Garage. Garten - Restaurant, Bäder 
und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 
grand Hotel u. Kurhaus. Vornehmstes u. schönstgelegenes Haus Berchtesgadens. 


Dorf Kreuth 


Hotel und Bad Bellevue. Modernst. 


bei Tegernsee — Hotel zur Post. Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam.- 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


Fü ssen-F aulenbach w de. "Nahe der Königschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


Grand Hotel Sonnenbichl. Haus allerersten Ranges. 
direkt am Walde und See. Appartements. Zentral- 


Garm Í sch Heizung. Jahresbetrieb. Prospekte. 
Hohenschwangau Ze 


la Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 
Neuerb. Kur- 


Kainzenbad » Partenkirchen f, Ken 


gebirgl. Mineral-, Moor-. Schwefel- und Eisen- 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Wald, Sonn- u, Schwimmb. Vorzügi diät. Küche, 
Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 


Hotel, Pension. Schwan- 


S 


(Allgäu) Hotel Kalserhof, direkt a. Bahnh. Hs. I. R 
Kem ten m. allem Komfort. Prima Küche, ff. Biere und Weine, 
Zivile Preise, Bes.: Jos. Herkommer. 

2. = b. Berchtesgaden. Hotel Schifimeister, vest 
oni ssee 1882, neu umgebaut 1911-12. M. jed. neuem Komf. 
Gärten m. Seeterrassen. Vornehme Seelogements, 

Touristenzim. Jahresbetrieb. Schiffahrt- und Hotelprosp. d. C. u. J. Moderegger. 

KL 
d h Grand Hotel Leinfelder. 
unc e Gleiche ) Zürich: Savoy Hotel Baurenville. 
Häuser |) Garmisch: Hotel Husar. renoviert. 
© am Chiemsee, zwischen München u. Salzburg, Chiemsee Sana- 
rıen torium, ghysikal, u. diätet. Methode Dr. Lahmann. Immer offern. 
Jiustr. Prospekt gratis. 

Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedärftige. 
7 -Leoni il., Starnberger See bel 
O man ns O © München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
gel Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. üb. „Nicht operative Behandlung bel Frauenleiden“ Ir. Dr. Matzen. 
— Dr. Plange's Kuranstalt für 


bei München. 
Nervenkranke und Erholungs bedürftige. Moderne 


Starnberg Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
a 
Traunstei 
Urfeld Lage des Walchenscees. Pension, elektr. Licht, mäss. Preise, 
Villenbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
Walchensee Dort . His peri Tatem 


Hause. El. L., Ztrihz. Pr. gr. Bes. Fr. Leiss, Postli. 


am Tegernsee. radioaktive alkalisch muriatische Jod-. 
Brom- Schwefel me, stärkste Jod- u, Schwefelthermal- 


e 
Wiessee 9 I Irink- u. Badekuren. Prospekte 


Oberbayern, am Fusse der Alpen. Luftkurort. 
2 Std. von München Sol-, Moor- u. Mineral-Bäd. 
Prosp. d. Versch.-Ver. Ansied.-Bt. d. d. Stadtkanzlei. 


bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See, Schönste 


lein 
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Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, beste 
Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 1911 be- 
deutend erweitert. 3 Lifts. 


Oesterrolck. 
2 Oesterreichische Riviera. Weltberühmtes Seebad. Aus- 
azia gezeichnet durch großen Salzgehalt und hohe Temperatur 
des Wassers. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Pension Villa Louise. Südstrand. Lift, Ofen- und Zentral-Heiz. Eduard Franzl. 
(Salzkammergut). Pensionshotel „Elisabeth“, 
B ad A 88 diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder, 
u E Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Macndel. 
Winter: Meran. Maendlhol. 
© 7 Kroatlen. Wunderbare 
B ad Kra ina -Töplitz Heitertoige bel Gicht, 
Rheuma, Ischias. Saison April-Dezember. 
M l hotel und Hotel Mendel- 
Bozen-Mendel de Sn passhotel und Hotel Men 
| Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, 
Innsb ruc Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtl. Bank- 
transakt. Wechselstube. Safes. Tel.-Adresse: 
Credit Innsbruck. 
Hotel Habsburger Hof. Feines modernes Haus II. R., Pensions-Arrangements. Exqu. 
Küche. Echte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 
> Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 in 
evi co Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut. Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus) Erstki. anerkannt, 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützt. 
ovranıa Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. Aerzte, Apotheke 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
Marienba 
Meran Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, i. best. Lage, ganze J. geöffn. Auto-Garage. 
Südtirol, 1200 M., a. d. Nittnerbahn. Hotel Ober- 
b e rb OZe bozen u. Restaurant l. R, Zentralh. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
© Grand Hotel Imperial u. Sonne. Auto- 
va am Gardasee zraze di. Haus. Pension Olivenhain 
c 
Lid o Palace Hotel l. Rang., direkt am See. Modernster Komfort. Herrlicher 
schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff. 
viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
ra Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
A zbur am Residenzplatz. Nähe aller Sehenswürdigkeiten, Mäß, 
Preise. Pens. Arrang. Bes. Cari Schrems. 


© 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honsck, kgh sachs. Hoftraiteur, 
© 1 Regelm. Schiffahrts- Verb. m. 
Tri est Austro-Americana , ee Ver m, 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
Villach 


Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn) Mittelpunkt der 
Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus. 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Dolomiten. 


(Cadore, Italien). Paradies der Dolomiten. Grand 
otel. Haus l. Ranges. Appartements mit Bädern. 


= ; 
Misurina Stat. Toblach. 
D O rd Oi 2140m ü, M. Pordoi-Hotel, Haus L Ranges am Pordoipass. 


Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Venadoro 


Cortina. Post: Canazei. 


(Bahnh. Belluno) Grand Hotel Kurhaus. Herrlich 
in den südl. Dolomiten gel. 2½ St. per Auto von 
Venedig n. von Cortina d' Ampezzo. MAIL Preise 


Prosp. gratis. 


Schwoelz. 
Regina - Hotel. Modernstes Haus l. Ranges. 


Ad el bod en Prospekte. M. Zurbuchen, Bes. 


Park-Hotel Bellevue. Vor- u. Nachsaison. Fr. 6.— h. 7.—. Hochsaison Pr. 7.— b. 10.—, 


Ar " sa Grand Hotei . Ranges, Maus des deutschen Oflizier-Vereins, 
Vierwaldst. See. Weltberühmt. 


Prachtvolle Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an 
Axenstrasse-Fluelen "russ Guder, ene 
Bad G 0 | b. Bern. Station Thurnen. Grand Hotel. 

g Prospekt Direktion. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Viktoria u. National, a. Ztribi;f, 


Bes. K. L. Jacobi-Claus. 
6—8 Frs., Logis v. Fr. 2.— an. Centrale f, Berg- 
touren. Waldpark. Tennis-, Gondel-, Angeln. Sonnen-, Luft- u. Seebäd. ir. Prosp. gr. 
1150 m ü. M. 400 Betten. Berühmt. 
Schwefelbad. Tannenw. Juni—Sept. 

Berühmt Holbein-, Böchlin- Hotel drei Könige am Rhein. 
ase Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhf. 


BHs nend T4282 Aae Calan „ ˙ / ¹ C BE EER < 
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grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis. 
Deutsche Leitung. 


Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2.50 an. 
. V. Fr. 6.50 an. Moderner Komfort. 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), Hinks v Bhl, 
Z. I. B. 2,50 M. an 2 B. 4— M. an. Deutsch. Bes. 


vornehmes deutsches Familienhaus 
See in grossem Park. 


Hotel Pontresina. Altbekanntes, vornehmes 
Haus. Aller moderner Komfort. 


Hotel Kurhaus. An- 
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Am Thunersee, 1150 m ü. M. Hotel Waldrand- 
eaten ber Beau-Sejour. Bestempf. deutsches Familien- 
haus. Pens. v. Fr. 6.— an. G. Grimm. 
> Berner Oberland. Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
rıenz Schiffsstation Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
Prospekte frei. 
Buochs = Herri. Blick a See u. Alpen. Zentrhzg. el. Licht, 
Gaften Pension 5.507 Fr. Prospekt. 
Ho t — Bürgenstock Hotels, 600 
urgens OC 870 m über dem Meere, Doohan Durer 
Hotei Montana l. K. Mod. Komt. Sonnige Ir. 
Lage, E Panorama, mäss.Pr. Appartements, 
Genf Hotel National, 
© Berner Oberland. — Alpenkurhaus Wasserwendi. 
H asl 1 ber Erstklassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einger. 
Zentralheizung. Gebr. Thöni. 
Pens. inkl. 
Kandersteg Bau, Familien-Hotel ersten Ranges, 
Hotel-Pension Bären. 1200 m ü. M. Nächst Gemmipass u. Gasterntal. Ruhigste 
Lage a. Wald. Aller Komfort. W Preise. 
2 — 
| O c a r n O Orselina bei Locarno. — Kurhaus Viktoria. 
Arzt: Dr. Haslebacher. ospekt gratis. 
s Lugano. Kurhaus u. Pension zone 
Lu gano FRuvigliang- Ke Pre- 
diät. Therapie. Jil. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. 
120 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 
I u 2 ern Cariton Hotel Tivoli, 
Mässige Preise. C. Neukomm. 
Gütsch ob. Luzern. — enotel-Fenslon Wallis. Park, Tennis, Meierei, Pension 
von 6-10 Frank. — Herrling. (Winter: Mena House Hotel Cairo.) 
1 2 Berner Jura. Grand Hotel Kurhaus 
Eigene Waldungen. ehe Blick 
St Ges u. Alpen. Prospekt. M. & J. Raisin. 
Mitloedi diät. Ther. oige. „Parad. Alpenlandsch. 
Prosp. d. d. Dir. He ie r. Stadel. 
Genter See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahrs- 
Montreux Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus i. Ranges, beste Lage am 
Hotel Continental, Famitienhotel, I. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kai. 
Spıendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und >chift-Station, mässige Preise. 
Glion Hotei Righi Vaudois, erstes Haus am Plate mit höchstem Komfort, 
Pontresina 
Stat. d. Rhät. B.- Linie Chur- 
O en ru nnen 75 adin. Mod. Kurhaus. Jod- 
, Subalp. Luftkurort. Vorzgl. 
Kurerfolge b. Rachitis, Skrofulose. e ee Frauenkrankheiten. 
eine Perle der Walliser Alpen: 
aas- ee Meere. Hotels Langer, 370 Betten, moderner Komfort. 
Prospekt gratis. 
8 am Ses. 5 „Frledenfels“ . Natur-Heilanstalt. 
Arn en Tennis. Dr. med. Jilustr. Prospekte franko. 
Solbad in Wald- und Höhenluft. Elekt. 
Licht, Neue „ Kohlen- 
ya i. d. Graubündner Alp, 1000 m Höhe. 
eeWISs genehm. Kuraufenthalt, v. Mai-Oktober. Felix Hitz, Besitzer. 
P e Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. 
Si | 8 Mari Feines Familienhotel. Juni u. September ermässigte 
Preise. L. Cadonau, Dir. 


Hote: Pension Schönegg. Bevorzugteste einzig schöne Lage. Mod. — Lift. — Parkanı. 
. Hotel-Pension Krone. 3 föhnfr. 
er ee e Luftkurort b. Luzern. 
Davos-D ori: Besitzer: Abr. Gredig-Mattii. 
Interlaken bu ës 
Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. 
Park-Hotel, Pension Gemmj. Somm. u. Wint. Fam.-Auf. Wald u. Park. Best. Hot. Map Pr. 
— Sanatorium für Bl „diätet. 
Therapie. 
Arzt Dr. med. Oswald. 
L SE 1 staubfreie Lage am 
M li — Macolin — ob Biel. Drahtseilbahn. 900 m 
Ct. Glarus. 335 Burn: u. Naturhellanst. Phys. 
Prospekt B v. Offiz. Verkehrs bureau. 
Montreux See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
R Weltb. Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Galler- 
agaz hot. Moderner Umbau, Lift, Pension Fr. 6,50—9. Prosp. fr. 
Luftpark l. R. eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Lawn- 
Schauen burg säurebäder. Tennis. Croquet. R. Flury. 
Hotel Bellevue, Höhenkurort, be- 


Simplon Kulm zz "Kc Garage 


U ntere Wai Innere Krankh. Diätet. physikal. Methoden. 
Val Bregaglia-Bergell‘: 


— - Ta. 4171.1. 


600 1800 m ü. M. 
la Sommerauf- 
enthalt: Grosse 


7 222 UVinnsannsanna_Ctamna 


1800 Meter über dem 


— ——— ee —ä————— ʒ—ä’ — — ————— ͤöZà6ä——— ee SE A 


Weggis 


Bellagi 


kanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


Vitznau 


Visp (Viige) a. d. Linie Simplon—Viège—Zermatt. Hotel zur Post, best- 


Vierwaldstättersee, Rigi-Bahnstation. Hotel-Pens. Waldheim. 
Behagl. eingerichtet. Ruhige e am Wald. Schattiger 
Garten. Pens. Fr. 5.50 an. Dunkelkammer, Prospekt. 


Vierwaldstättersee. Hotel National, in dek oi Lage am 
See, prächtige Aussicht. Mäßige Preise. J. Stalder. 


Berner Oberland. Altbewährte Therme 


Weissenburg tirg, se 
Z e r m att Monte Rosa und 


National,Bellevue, 
ü. M, _ panorama. Luftkurorte. LR visp 


f. 
Dolder Zürich ir Hotel L Re SO m i M Pane Gor- 


7 900 m ũ. M. en Uetliberg, klimat. Kurort I. R., Wald, Pens. 
Uetliberg Fr. 8.—. Prosp. J. Meyer, Winter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria 
Bahnhofsbütett, ferner Hot.Schweizerhol, 


Seilers Hotels, Ryffelal Ip, 2227 m ù Schwarzsee, 2589 m 
e 


rmatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 


Savoy Hote) u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus 
Ranges. Mässige Preise. 


talen. 


Schwelzerhof- Paradise. Deutsches Haus, prächt. Park a. Meer. 
Eigener Badestrand. Im Sommer bedeutende Preisermässigung. 


2 

Nervi 
© 

Mailand e- dee Fetzer kap 1 e 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher - Durrer 
Hotel du Nord, | . Rẹ gleich rechts am Zentralbhf. All. Komfort. Mäss. Pr. C. Gallia. 


Ve ne di Bauer Grünwald Grand Hotel d'italie. 


Bes. deutsch. Haus in Italien. Renov. 
Lage mit Frühstücks-Terr. am Canal Grande. Zim. m. Bad u. Fir il. Lift Restaurant 


u. neu möbl. Schönste, ruh. u. 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komfort. — Ziv. Preise 


Oberitallenische Seen. 


Comosee. Splendid - Hotel, l. R Deutsches Haus. 
Neu erbaut. Beste e. Gross. Oarten a. See, mit 
Restauration. Mässige Preise. F. Ferrario, Bes. 


Gardasee-Reviera. Savoy-Hotei 1. R., herrl. Lage a. 


Gardon See. Ganzes Jahr geöffnet. Haus d. deutsch. Offiz. 
u. Beamten-Vereins. Bes. C. Schumacher, 

g Grand Hotel, 

Lago Mag Bri ssago. 20 Minuten v. 


giore Bahnhof Locarno. mit dem schön. 


Vornehmst. Hass am See. Herrl. Lg., gr. Gart. Pens. v. 9 Fr. a. 


Hotel Automobil. 
Gardasee. Weltberühmt. Bad März — Dez. b. Rheu- 
mat. u. Hautkrankh. Illustr. Prospekt über Klima. 


© 0 
Sir mion herrliche Lage, frei. Mässige Preise. Cav. Gennari. 


Lago Maggiore. — Grand Hotel et des Isles Borromees. Fem- 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komiort, Grosser Park. 


Stre sa R. Omarini. 


Prospekt frei. 


Frankreich. 
e Hotel de la Grande Brötagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
arı Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 
Zimmern Mäßige Preise E. Schrempp. 


Afrika (Aegypten). 
Alexandri a Exoelsior-Hotel, stets ofien. Bes. F. Reinsperger 
(chem. New Khedivial- -Hotel), 
Heloua Dr. Urbahn’s Kuranstalt. Unter Leitung von Frau 


Catharina Urbahn. Sorgfältige Pflege und genaue 
Diät nach Angabe d. behandelnden Arzte, deren Wahl 
den Patienten frei steht. Nähere Auskunft durch die Besitzerin Catharina Urbahn. 


Schweden und Dänemark. 


Malmö Privathotel beim Königspark u. Strassenbahn. 5 Min. 
v. Balınh. Neu erb. Elegante Zimmer, ieme Betten. Preise 


Malmö v. Kr. 1.25 an. C. J. Sjödell, Besitzer. Tel. 3381. 
Taarbäk Badehotel be Klampenborg 


am Tiergarten u. Öresund. Pension mit Zimmer 5 Kr. 


England, 
besuchtester Badeort der Südküste. 


Bournemouth “ee 

> Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreichbar 
Felixstowe 3 aina = Feet — Bo 2a 
Harrogate : 


Grösste Badeeinr. 
Kuren. Reiz. Umgeb 


o. ele (e se e  Ueesee eebe 


Englands vornehmst. + Kart 
l:uropas, 80 Quel 79 


1112 „antennen | 
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City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, City Road E. C. 
on on Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger., Lift. Unweit 
Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empl. v. 
Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verwalter 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria. Stat. Pens. 30—50 M. Woche. 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes Prospekt gratis. l 
Insel Wight. Royal Esplanade Hotel, deutsches Haus L Ranges. 
y e Ce Ac Preise, ET Zentralpunkt' zur Besichtigung der Insal, 
and 
Sandown ; Mässige Preise. Frau 8. E. Ollvier, Direktor. 
Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der schönste 
an in® Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in allen Räumen. 
Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 
Oäste. Deutsche Zeitungen. Preise mäsaig Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 
Dalsh's Hotel. Enden Haus. Bestgelegen im Orte, nahe an der See und 
Promenade. Tennis. Croquet. Deutsche Zeitungen. Man spricht Deutsch. 
A. Schindier, Manager. 


Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht von 
Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedrich. Deutsch wird gespr. Alfred Greenham, Bes. 


Ventn or GT Marine Hotel. Bestes Haus SE Insel. Mässige 


Preise, Nicht su verwechseln Royal Hotel. 
W. Bush-Judd, Bes. 


Insel Wight. Royal Pier Hotel. Direkt am Meer 
elegen. Kürzlich renoviert. Vorzügliche Seebäder. 


Boelglen. 


berühmt durch seine Spitzenfabrikatien. Erstes Haus dieser 
Branche L. Kaufmann, 42 rue Nouve. 


Brüssel 


Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague. zentral, Komf., renov, Dampfhz, Z. v. M. 2.50 an. 


heilanstalten 


anatorinm für Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke 
(spec. Zuckerkranke) innen schung Letse? 


München-Schwabing, Seestrasse 4. 

uhıge Lage beim Engl. Garten: Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 
diätet. Einrichtungen f. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 
für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 
Nevrasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


Dr. Möller 


Sanatorium 
Dresden -Loschwitz, 


Diatet Kuren 3. Heilverf. 
nach Schroth Es EH 


Sanatorium 5 f. innere und äußere Leiden d. Männer und Frauen. 
Nachweisl. gr. Erfolge. Pr.v.M.5an. Prosp. frei, aufklär. Broschüre M. l. 


Coburg 


artburg- 
Eisenach 1. 
Physik.-diätet. Heilweise, 
Sommer u. Winter geöffn. 


anatorium K 
Chefarzt: Dr. med. Peters, 
vorm. Sanat. v. Zimmerm: nn- 
sche Stiftung. Prosp. frei. 


Angepaßte diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Röntgenbehandlung, d’Ar- 
sonvalisation, Zanderinstitut, Sonnen- und Luftbäder, heizbare Winterluttbäder, 
behagliche Einrichtung, Liegekur. Seelische Beeinflussung, Behandlung von 
Nerven-, Verdauungs-, Herz-, Hautleiden, Adernverkalkung, Gicht, Rheuma- 


Chefarzt Dr. Loebell. 


illustr. Prosp. frei. 3 Aerzte. 


tismus, Frauenleiden etc. 


Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 


Arzt im Hause. Prosp. frei. durch Dr. med. Th. Hoepfnor, leitend. Arzt. 


. 


von 


Alkohol ete. SE 
Prospekt frei. Gegr. 155 
Sanatorium Schloss RheinbHi 


= Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt für alle 


rue Militär- u. Schulexamina 
emalig. 


ibt sonst 
schwerer Stotterer Au kunt ee Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietonstraße 22-23. 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. GE Erfolge: 1910/11 bestand.307, 
L.Warneocke, Hannover, Friesenstr. 33. in 23 , Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahn;. 


Unterricht 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte 19 technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde. 


555 kaateanlaa. 


anatorium v. Zimmermannsche Stiftung, Chemnitz. t 


zwanglose | | 

heilt Prof. Rudolf 

oholeniwöhunng ||Stottern eie, 
:; be KS Eisenach. Prosp. über das mehrfach staat- 
ergut Nimbsch a.Bober lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis 


3. Auguft 1912. 


INGENIEUR - Akademie und Technikum 


Neue Mc dÉ Gruppen- und Str Mecklenburg eli t 


Einzelunterricht, Hochbau, Tiefbau, 
BEREBESEEBEBENEEEEEE 


Elsenbau, Eisenbetonbau, Maschinen- 
: Weimar. : 


bau, Elektrotechnik, Heizun ‚Gasfach, 
1685 Stud. p.a. 6Leboratorien. Kürz. 

E Prakt. Töchterblidungs- 
Institut, Staatl konz. 7 gegr. 1873. 


Studiendauer. — Programm gratis. 
Wissenschaftl., gewerbl. u. wirt- 


din Wort an Alle: fE 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
Tanz. Erste Lehrkräfte. Großer 


schafts- System ermöglicht es jeder- 

mann, durch Selbstunterricht schon in 
p Besitz m. Park. Waldnähe. Ref. u. 2 
Prosp. d. Dr. phil. C. Welss u. Frau. 


3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Eee 


Französisch, italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor= 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 


50 Pt. liefert jede Buchhandlung u. die heilt diich Dir. 
Rosenthalschs Varis 2 Evan: Stottern? C a snharaıs 
— ns Oson- 


handlung in LEIPZ 
Prospekt und en * 
Techniker, 


Technlhum Werkmeister. 


Höhere Lehranstalt. Maschinen- 


witz b. Dresden und Stuttgart. Seit 
50 Jahren ausgeübtes, staatlich ausgezeich- 
netes Verfahren. Prospekt mit amtlichen 
Zeugnissen gratis. Honorar nach Hellung: 


Abteilung für 
Ingenieure, 


Sach sen-Altenburg. 


TechnikumAltenburg 


technik Eike | Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 

ee S eus H | Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
‘hni j 

E technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


Programm frel — 1. Meckl. 


IKyfhäuser-Technikum 


Frankenhausen a. Kyffhäuser 
Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


Grobe Laboratorien 


H L.Einjähr.-,Prim. 3 
Vorbildt pr. as 9 Ralle S 


Technikum Bingen a./R. 
Maschinenb. Elektrot Aulomobb. 


Brückenbau. Direktor Prof beni 


ohne Apparat, ohne Schule ohne Auswendiglernen 
einzig u allein durhdaspreisgekrönte, 
seit G Jahren glänzend bewährte, 


unübertroffene System Rapid. 


Nachweisli ch leichteste u billigste Methode! 


Preis 2, 50 M. 


’rosp. frei. Verlag Ranid, Rostock 1 i. 


ildburghausen 


Höhere u. mittl. Masch. u. Elektrot- Schule. Werlem- Schule. 
Anerkannte Hoch, und Tiefbauschule. 


Stellen Angebote Dm — Kapitán 


Karriere der 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— Schiffsoff zier- “Handelsmarine 
für die einspaltige Nonpareillezeile. Jilustrierte Broschüre versendet kostenlos 
S rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona, Palmaille 54, IIL 


Heinr. Zabel, Altona Straseas.ur. 
u. mehr täglich zu ver- 
Offene Stellen 


traße 46, Ill. 
2—10 © dienen, Prosp. gratis. 
aller Berufe enthält stets die Zeitung 


Adressenverlag Joh. H. Sohultz, ae) W15. 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
Poettors & Schäfer, 


Ai 
Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht, 
Globus, Brüssel, 55 Bd. Militaire. 


LESSING- INSTITUT 
Bad Schandau (Sächs. Schweiz). 
Schnellste Vorbereitung für alle Schul- 
und Militär-Prüfungen, einschließl. Abitur. 
Sichere Erfolge. Vorzügl. Rel. It. Prosp. 


N 


ohlffslungen für 1, 2. u. 4 kl 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 


Wer reelle 
häusl. und 


Nebenverdiens 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, a 
tung sucht, verlange Prosp. v. nyer 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 eet 


esucht. 
armen. 


für lukrative Neuheit 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhntsen, Städt. Kranken- 
haus ınkfurt a. M. 1 


N) ınkenpflegeschule. 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. | 
Das abgelegte Steuermannsexam.berecht.z | 
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allseitiges Interesse entgegengebracht werden und bei jung und alt 
als Genuß und Nahrungsmittel Verwendung finden. 


Annahme von Inseraten be Avaust Scheri Q. m.b. H. Berlin Sw ee, 


Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresdon-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. 8., Or. Steinstraße 11, Hambu euerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21. Leipzig, etersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg. Königstraße 3, Straßburg LE. Outen- 
dergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 11 I. Würzburg, Neubaustraße 18. — er Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


mehr, daß es sich um ein Nährmittel von ganz gewaltiger Bedeutung 
handelt. Tausende und aber Tausende von Menschen konnten sich 
bisher jedoch der Chocolade im allgemeinen nicht bedienen, weil 
fast sämtliche Erzeugnisse der Chocoladen-Industrie auf die Ver- 
dauung eine unangenehme Wirkung ausüben. Das Verfahren, nach 
welchem die Pepsin-Emulsion-Co. ihre „Chodigera“ herstellt, hat 
diesen gewaltigen Nachteil in geradezu idealer Weise überwunden, 
indem die von ihr hergestellte Marke „Chodigera“ eine absolut leicht 
verdauliche Chocolade darstellt. Da „Chodigera“ in bezug auf ihren 
Wohlgeschmack jeder erstklassigen Chocoladenmarke an die Seite 
gestellt werden darf, dem menschlichen Organismus sich nach allen 
Seiten hin als äußerst zuträglich erweist, dürfte dieser Marke ein 


Dieser Slogelring| 


es echt 12 karätiges Gold filled — 5 Jahre Garantie = 


Nie wiederkehrende Gelegenheit! 


kostet nur M. 1. 


m p m m | 
E Al 0 Lu 
Hi d CH 


ka 


ineuusbeſeg Bpualyayıapaım el 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben M. 1.25. wenn Sie diesen Being per Postanweisung 


einsenden; auf Wunsch erfolgt dieZusendung auch per Nachnahme. Wir geben diese Ringe zu obigen 


reisen nur reklame- 


halber ab, um unsere weltbekannten Schmucksachen auch in Deutschland einzuführen. Um das richtige Fingermaß zu 
erhalten, schneiden Sie ein Loch in ein Stückchen Pappe, das ganz knapp an den betreffenden Finger paßt. 5 Jahre Garantie 
für absolute Haltbarkeit im Gebrauch. Es entstehen Ihnen keinerlei weitere Kosten oder sonstige Verpflichtungen, 


Tausende von Anerkennungsschreiben! 


Verlangen Sie sofort illustrierten Katalog gratis. 


Wiederverkäufern steht unser Engros- Katalog zu Diensten. 


sims & Mayer, Rayon 112, Berlin BW, Leipziger Strasse 93. E 


Paris. 


rasiert sich jedermann 
mit unserm berühmten 


Fidelio-Sicherheits- 


Rasier-Apparat 
p. Stck. 1.— Mk. gegen 


Nachnahme. Porto extr. 
Kompl. Rasiergarnitur 
m. obig. Fidelio-Apparat 
Mk. 1.95, Porto extra. 
Illustrierter Katalog 
über unsere Waren 
umsonst u. portofrei. 


Stahlwaren-Fabrik u. Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie, Wald b. Solingen 337. 


Louis Krause 


Leipzig-Gohlis 20. 


Spezial- Fabrik 
[.Handbetriebs- 
Fahrzeuge all. 


New York. London W. G. 


von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 30 jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 PL per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


geess 
( 


SE? auf 


mit dem Herz 
auf der Sahle 


für ` 
Herren u.Damen 


£rkennlich 
an VERZ 


auf 
diesem 


der 


Zeichen Saec WY Sohle 


Schleussner- 
air Platten 


Chemikalien 


für alle Zwecke der Photographie. 


Amateure und Fachleute 
finden auf 174 Seiten in der neuen 
textlich stark erweiterten Auflage 


CHLEUSSNER 
Photo - Hilfsbuches 


ausführliche Anleitungen zur bild- 
mässigenPörtrait-undLandschafts- 


photographie, künstlerischen Bild- 
komposition und erfolgreichen Ver- 
arbeitung photographischer Platten 
mit ausführlicher Beschreibung fast 


Art: Kranken- A aller Behandlungsfehler und der 
fahrstühle für gës N g K t En Mittel der Abhilfe oderVorbeugung, 
e a er el vielen praktischen Winken, Ent- 
ga gei? 15 2 Schöne, volle Körperformen, imponierendes | Rete 
300 diversen E ahrzeugen. — Illustriertet eee sed Perg Fe bildungen, 14 Tafeln auf Kunst- 


Weg, gratis und franko. 


Re „Abundin“. 


druckpapier und einer Vergleichs- 


lervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer eit bis 30 Plun ie eg aufnahme in 2 etc. 
15,000 ver- Kauft Musikinst nte v Unschädlich. Garantieschein. Zahl- preis g. 
Briefmarken, schiedene | ‚Kauft Musikinstrumente, on reiche Dankschreiben. Preis in allen Photo- Handlungen oden 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende ng jr. 3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. zee 
auf Verl: ingen zur Auswahl ohne Kaufzwang r| Markneukirchen L S. No.410 Diskrete Zusendung. der Dr. C. rr Axt.-Ges 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. N N gratis und franko. Dr. Schäffer & Co., Berlin wd 


M. J. Cohen, Wien ll. Obere Donaustr. 45. 


Städte- Ausstellung Düsseldorf 1 D: 


Prämiiert mit der „Königlich l 


7 Ra Staatsmedaille“, 


Über Ziehharmonika Extra-Katalog. Friedrichstrasse 9. 9. 


Frankfurt, a, M. 68 


für Rheinland, Westfalen 
und benachbarte Gebiete 


Scherl G. m. b. H. Berlin SW, Zimm: 


9 11. p= 1. — Fur die R 


: in Oeſterreich⸗ 


S (vo ` „It. 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 
„ie Woche“ Export-Ausgabe „Export-Woche“. 


mit der Beilage: Export- Woche“. Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie; 


Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
‚Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M. 1.30 
h Kr. 15.60. (Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 
2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“. Berlin SW 68, Zimmer- 

| straße Nr. 36—41. 


3. Bezug .durch die Post: 


erte ich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; | a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pi. Bestellgeld. 
Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
| ver een ist deim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


> SEN, E 
E? 


Schmiedeeiserne Fenster es Kittlose Glasdächer 


HandelundExportmit den zugehörigen Sprossen-Eisen. 


DEGENHARDT-UNIVERA perin -TEMPELHOF 


Glasdach- u. Fensterbau RINGBAHNSTRASSE 42 A 
JOHANNES DEGENHARDT 


y 
NN 
Ñ J| 


Die besten Marken 


i ng Motorzünde- u. Heizlampen etc. | O risi n al | 


| Huttenlocher 
Standmesser 


für Automobile, Motorboote, 
lenkbare Luftschiffe, Flug“ 
apparate, stationäre An- 
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Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft. 
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Berlin, den 3. August 1912. 


14. Jahrgang. 


Die Kapitalsanlage im Ausland. 


Von Prof. Moritz Julius Bonn, Direktor der Handelshochschule in München. 


II.“ 


Hätten wir in dem verflossenen, letzten Jahrzehnt 
keine so große Kapitalsauswanderung nach Kanada 
und Argentinien gehabt, so wären die heute dort vor- 
handenen Absatzmärkte nicht entstanden; wir hätten 
vor allem aber auch keine entsprechende Ausdehnung 
in der Weizenproduktion oder in der Maisproduktion 
gehabt. Wenn Kanada heute nur 2.7 Millionen Acres 
mit Weizen bestellt hätte (wie im Jahre 1891] statt 
fast 9 Millionen, so hätten die Weizenpreise noch eine 
ganz andere Höhe erreicht als es schon der Fall ist. 
Und wenn man in den letzten Jahren von einer Baum- 
wollnot sprach, so ist daran der Umstand schuld ge- 
wesen, daß wir trotz großer Anstrengungen und trotz 
starker Kapitalauswanderung nicht imstande gewesen 
sind, den Baumwollanbau den Bedürfnissen entspra— 
chend auszudehnen. Wenn die Versorgung mit Lebens- 
mitteln und Rohstoffen zu erschwinglichen Preisen ein 
Hauptziel aller praktischen Wirtschaftspolitik sein 
muß, dann darf man in der Kapitalauswanderung nicht 
eine Gefährdung dieses Zieles, sondern die einzige 
Möglichkeit seiner Verwirklichung erblicken. Eine Er- 
schwerung der Kapitalauswanderung könnte vielleicht 
vorübergehend den Kurs einiger Staatsanleihen heben; 
sie könnte vielleicht ebenso vorübergehend die Befrie- 
digung des Anleihebedürfnisses heimischer Unterneh- 
mungen erleichtern; sie würde aber den Bezug von 
Rohstoffen nur verteuern und die Absatzmöglichkeiten 
nur vermindern. Dabei ist mit ziemlicher Sicherheit 
vorauszusehen, daß die Periode steigender Rohstoff- 
preise andauern wird; sie wird nur erträglich sein, 
wenn sie zum Ausgangspunkt weitgehender Neuer- 
schließungen wird und damit zur Kapitalauswanderung 
führt; darin liegt ja die Notwendigkeit einer vernünf- 
tigen Kolonialpolitik begründet. 

Damit soll nicht gesagt sein, daß jede Kapitalaus- 
wanderung ein Segen ist. Anleihen, die unsere poli- 


°) Siehe den Artikel in Nr. 30 der „Export-Woche". 


tischen Gegner stärken, oder uns überflüssige Kon- 
kurrenten großziehen, sind gewiß ebensowenig wün- 
schenswert wie Anleihen, bei denen der deutsche Ka- 
pitalist Zinsen und Kapital verliert. Es gibt auch sicher 
Zeitpunkte, zu denen die Emission einer an sich vor- 
züglichen Anleihe nicht angebracht ist; z. B. wenn ihre 
Bezahlung zu einem unangenehm fühlbaren Goldab- 


fluß führen würde, denn es ist nicht zu leugnen, daß die 


Bewahrung des nationalen Goldumlaufes ein Ziel von 
großer Bedeutung ist. Man sucht es heute durch plan- 
mäßige Politik der Zentralbanken zu erreichen. Da 
aber die Notenbanken aller Länder die gleichen Ab- 
sichten mit ähnlichen Mitteln verfolgen, so ist ein Er- 
folg nur dann möglich, wenn Deutschland neben seinen 
Forderungen aus deutschen Warenlieferungen ans 
Ausland, mit denen wir heute nur etwa sieben Neuntel 
unserer Einfuhr an Waren bezahlen können, Guthaben 
aus Kapitalanlagen im Ausland hat, deren Zinsen uns 
fast automatisch zufließen und deren Kapital wir auf 


den Weltbörsen jederzeit zu Geld machen können. 


Außerdem kann eine Politik, die Gold vom Ausland 
heranzieht, wegen der internationalen Konkurrenz nur 
dann dauernd erfolgreich sein, wenn der zu verteilende 
Geldvorrat nicht zurückgeht, sondern wächst. 
Deutschland hätte sicher im Jahre 1910 keinen Ueber- 
schuß der Goldeinfuhr über die Ausfuhr von 200 Mil- 
lionen Mark zu verzeichnen vermocht, wenn die Gold- 
gewinnung nicht fast 2 Milliarden Mark betragen 
hätte und etwa wie 1901 auf dem Stande von einer 
Milliarde stehen geblieben wäre. Diese Zunahme der 


Goldproduktion wäre ohne die großen Neuinvestierun- 


gen undenkbar gewesen, die in allen Goldländern statt- 
gefunden haben. Ein großer Teil dieser Investition ist 
durch Kapitalauswanderung aus Europa gedeckt wor- 
den. Es ist viel deutsches Kapital daran beteiligt ge- 
wesen, es ist viel deutsches Kapital dabei verloren 
worden. Noch heute werfen viele Gruben nicht den 
Gewinn ab, den ihre Aktionäre einst erhofften; sie 


3 


lassen aber einen Goldstrom in die Welt gehen, der 
das ganze moderne Wirtschaftsleben befruchtet, bahn- 
brechend auf die deutsche Industrie zurückwirkt und 
eine erfolgreiche Diskontopolitik erst ermöglicht. 

Es ist nun nicht eben wahrscheinlich, daß eine 
Hemmung der Kapitalausfuhr erfolgen wird. Man läßt 
es zwar an guten Ermahnungen nicht fehlen, um den 
deutschen Sparer zu veranlassen, sein Geld in Staats- 
anleihen anzulegen, die ihm eine geringere Verzinsung 
abwerfen als ausländische Fonds, und deren Kapital- 
wert anhaltenden Schwankungen nach unten ausge- 
setzt ist. Es wird aber nicht leicht sein, ihn von der 
Verpflichtung zu überzeugen, sein Einkommen mög- 
lichst nieder zu halten, während andere Erwerbskreise 
die Wirtschaftspolitik zu einer Aufbesserung ihrer 
Renten benutzen dürfen. Es geht das um so weniger, 
als man ihm seit 15 Jahren das Wachsen der Ausgaben 
für Rüstungszwecke mit der Teilnahme an der Welt- 
wirtschaft begründet hat, die für Deutschland eine 
Lebensaufgabe sei. Seit mindestens 15 Jahren er- 
strebt unsere auswärtige Politik die Sicherung von Ge- 
bieten, in denen deutsche Aufschließungsarbeit unge- 
stört vor sich gehen kann. Sie hat vor Konflikten mit 
England wegen Eisenbahnkonzessionen in der Türkei 
nicht zurückgescheut, sie hat die Entwicklung der 
ostasiatischen Frage beschleunigen helfen, um zur Teil- 
nahme am chinesischen Eisenbahnbau zu gelangen. Sie 
hat sieben Jahre lang die ganze Welt in Atem gehalten, 
um unseren Unternehmern die berechtigten Erwerbs- 
möglichkeiten inMarokko zusichern. Sie hat diesesZiel 
nach großen Anstrengungen und unter großen Opfern 
schließlich erreicht, allerdings vielleicht nicht in dem 
Umfang, der ursprünglich geplant war. Sie hat aber 
nicht nur die offene Tür, sondern auch die Gleichbe- 
rechtigung unserer Unternehmer bei der Vergebung 
öffentlicher Arbeiten durchgesetzt und obendrein 
unser Kolonialreich erweitert. Eine derartige Politik, 
einerlei, ob es sich um Rechte in fremden Ländern oder 
um Erwerbung von Kolonien handelt, hat nur Sinn, 
wenn die betreffenden Neuländer wirtschaftlich nutz- 
bar gemacht werden. Das kann in Ländern wie China 
und Marokko nur durch Kapitalauswanderung ge- 
schehen; es kann aber auch in Gebieten, die sich für 
eine weiße Einwanderung eignen, nicht ohne eine 
solche stattfinden, denn ohne Kapital kann heute 
selbst das beste Siedlungsland nicht von dem genüg- 
samsten Bauern-Kolonisten erschlossen werden; die 
Entwicklung von Südwest-Afrika hat das wohl zur Ge- 
nüge bewiesen. Wenn also die Nutzbarmachung 
solcher Neuländer eine wirtschaftliche Notwendigkeit 
ist, wenn wir nicht nur Weizen, Mais und Fleisch, 
sondern auch Baumwolle, Wolle und Kautschuk zur 
Beschäftigung unserer Bevölkerung brauchen, dann 
dürfen wir auch die Kapitalabwanderung nicht als 
Schädigung — wir müssen sie als Förderung unserer 
nationalen Interessen betrachten. Wir können uns 
auch nicht darauf beschränken, nur solche Kapitalab- 
wanderung für nützlich zu halten, die sich nach deut- 
schen Kolonien wendet oder Deutschland Aufträge 
sichert; wir müssen alle Unternehmungen freudigst 
begrüßen, die neue Produktionsgebiete entwickeln und 
uns neue Kundenkreise sichern, deren Aufnahmefähig- 
keit aus ihrer eigenen Wirtschaft, nicht aus unseren 
Vorschüssen stammt. Wir brauchen nicht so weit zu 
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gehen, dem deutschen Kapitalisten, der sein Geld 
zwecks höherer Verzinsung im Ausland anlegt, mit 
Flottendemonstrationen zu Hilfe zu kommen, wenn der 
Schuldner Schwierigkeiten macht, wie wir das seiner- 
zeit in Venezuela taten. Wir haben aber kein natio- 
nales Interesse daran, die nützliche Erschließungs- 
arbeit, die sein Kapital im Ausland leistet, zu verhin- 
dern und sein Einkommen zu schmälern, um den Zins- 
fuß in der Heimat niedriger erscheinen zu lassen, als 
es den heutigen, wirtschaftlichen Verhältnissen ent- 
spricht. 


Der deutsche Imperialismus. 


Die imperialistische Idee macht ihren Siegeszug durch 
die Welt. Sie ergreift die Staaten, unbekümmert darum, 
ob sie Republiken oder Monarchien sind, ob sie parlamen- 
tarisch oder absolut regiert werden. Sie beherrscht die 
Politik Englands sowohl wie die Rußlands, und sie hat sich 
der Vereinigten Staaten nicht minder bemächtigt als Japans 
im fernen Osten. Ihr Wesen besteht darin, daß sich der 
Staaten der Trieb bemächtigt, sich über ihre bisherigen 
Grenzen auszudehnen und ein Reich zu bilden, das selbst- 
genügsam und von anderen Völkern nicht bloß politisch, 
sondern auch wirtschaftlich unabhängig ist. Für Deutsch- 
land war es bisher die wichtigste Aufgabe, die nationale 
Einheit zu befestigen und die Wehrfähigkeit zu sichern. 
Jetzt aber ist hierin eine Wandlung eingetreten. Wie die 
rasche Annahme der letzten Wehrvorlage gezeigt hat, bilden 
Forderungen, die im Interesse der nationalen Sicherheit 
notwendig sind, nicht mehr den Gegenstand von Partei- 
kämpfen, sondern werden mit großer Mehrheit bewilligt. 
Daher ist es kein Zufall, daß jetzt der Blick sich erweitert, 
und daß die imperialistische Idee sich der Gemüter be- 
mächtigt. Auf dem letzten Parteitag der Nationalliberalen 
wurde der Imperialismus wohl zum ersten Male öffentlich 
proklamiert und fand in der Versammlung begeisterte Zu- 
stimmung. 

Die Ausbreitung, die der Imperialismus im Laufe der 
Zeit gefunden hat, findet ihre Begründung in der veränder- 
ten Weltlage und entstammt politischen und wirtschaft- 
lichen Quellen. Aus einer Reihe ziemlich gleichmäßiger. 
friedlicher Staaten, wie sie im vorigen Jahrhundert die 
Großmächte bildeten, haben sich drei erobernde riesen- 
hafte Weltreiche, England, Rußland und die Vereinigten 
Staaten, herausgehoben, die sich ein gewaltiges Länder- 
gebiet sicherten, und denen nun die anderen Staaten um so 
schwächer gegenüberstehen. Gleichzeitig damit aber 
trat der ungeheure Aufschwung der Technik und Industrie 
ein, der die Kulturvölker zwang, sich auf auswärtigen 
Märkten die nötigen Absatzquellen zu suchen und sich 
Kolonien zu sichern. Unter dem Einfluß dieser treibenden 
Kräfte erhob sich ein scharfer Konkurrenzkampf, in dem 
naturgemäß die überlegene Stärke den Sieg davontrug. 
Deutschland kommt in diesem gewaltigen Völkerringen ein 
Moment zu Hilfe, das ihm eine gewisse Uberlegenheit 
sichert: das ist die stetige Bevölkerungszunahme. Gleich- 
zeitig wird es aber dadurch auf der Bahn der industriellen 
Entwicklung unaufhaltsam vorwärtsgetrieben, mehr noch 
als die anderen Völker wird es genötigt, sich in der Welt 
auszudehnen und Kolonien zu erwerben, deren Rohprodukte 
ihm eine wirtschaftliche Unabhängigkeit gewährleisten; es 
wird genötigt, sich eine Weltmachtstellung zu Se dee um 
nicht von stärkeren Konkurrenten erdrückt zu werden. Es 
ist daher kein Wunder, daß die imperialistische Idee sich 
auch Deutschland erobert. Wenn dies auch noch nicht 
klar ausgesprochen wird, so zeigt doch die Stimmung, die 
während der Marokkohändel entstand, daß der Boden ge- 
nügend vorbereitet ist. Sollten die leitenden Politiker vor- 
läufig auch noch Zurückhaltung üben, so werden sie sich 
doch überzeugen müssen, daß die Idee Kraft genug hat, 
sich durchzusetzen, und daß es weder klug noch zweck- 
mäßig ist, sich ihr entgegenzustemmen. 

Professor C. Metger. 


Kb, 


Wirtschaft und Kapital. 


Die Orientierung in wirtschaftlichen Fragen ändert 
sich oft sehr rasch und infolge eines Zufalls. So ist es 
mit den Beziehungen der nordamerikanischen Union 
zum deutschen Kapital gegangen. Von der Abhängig- 
keit der deutschen Effektenmärkte hat man, gerade 
mit Bezug auf New York, lange nichts mehr gehört, 
bis plötzlich, durch irgendeine Aeußerung, wieder ein 
helles Licht auf diesem Wege angezündet wird. 

Eine Berliner Bank warnt vor der Spekulation in 
amerikanischen Shares. 

Solche Warnung war lange nicht gehört worden. 
Ob sie ernst gemeint ist oder nur als Vorwand, um 
das Interesse für deutsche Industriepapiere einzufan- 
gen? Banken sind keine Missionshäuser. Sie handeln 
nicht aus Nächstenliebe. Die Richtschnur gibt ihnen 
die Dividende. Also wird es mit der Geste gegen 
Amerika wohl eine besondere Bewandtnis haben; 
denn die Finanzinstitute haben erst die Verbindung 
zwischen deutschem Geld und amerikanischen Wert- 
papieren hergestellt. Ohne ihre Emissionen von Dol- 
larwerten hätte die deutsche Spekulation niemals be- 
denklichen Umfang annehmen können. Richtig ist, 
daß das deutsche Publikum schwere Verluste an ame- 
rikanischen Effekten erlitten hat. Diese Opfer ziehen 
sich durch Jahrzehnte; denn die Invasion der Yankee- 
werte in Deutschland reicht so weit zurück wie der 
Anfang der Glanzperiode der New-Yorker Börse. 
Zahlreiche Insolvenzen säumen den Weg der ame- 
rikanischen Spekulationspapiere; denn die Neigung 
des Publikums ist den Reizen New Yorks und Lon- 
dons in allen Fährnissen treu geblieben. Viele War- 
nungen sind dem Appell der Berliner Großbank vor- 
ausgegangen, ohne daß je ein sichtbarer Erfolg einge- 
treten wäre. Ob es diesmal anders sein wird, ist die 
Frage. Weiß man doch nicht einmal, ob gerade in 
diesen Tagen die Beschäftigung mit amerikanischen 
Aktien besonders lebhaft war. 

Bemerkenswert ist, daß das Berliner Finanz- 
institut 

Sorgen um die wirtschaftliche Zukunft 
der Vereinigten Staaten äußert. Es scheint, als hege 
man nicht einmal besondere Erwartungen für die 
Zeit nach der Erledigung der Präsidentenwahl. Aber 
es gibt Optimisten, die hinter dem 5. November 1912 
wolkenlosen Himmel sehen und in den Ausweisen der 
wirtschaftlichen Leistung die Belege für ihre gute 
Meinung finden. Daß der Außenhandel der nordame- 
rikanischen Union im Fiskaljahr 1911 
einen Wert von ca. 16 Milliarden Mark 
repräsentiert, hat die amerikanischen Wirtschafts- 
politiker mit Stolz erfüllt; denn die Vereinigten Staa- 
ten rücken langsam an Deutschland heran, das bis 
jetzt noch den zweiten Platz, hinter dem an der Spitze 
marschierenden England, belegt. Der deutsche Außen- 
handel bewertete sich im Jahre 1911 auf rund 161., 
Milliarden. Diese Summe wird aber 1912 überschrit- 
ten werden; denn schon das erste Semester 1912 
brachte mit 
9306 Millionen Mark 

ein Plus von 780 Millionen Mark gegen das Resultat 
des ersten Halbjahres 1911. Jedenfalls sind die ameri- 
kanischen Fortschritte sehr zu beachten, da sie Zeug- 


nis von der Intensität der Wirtschaftspolitik des Dol- 
larreiches gegenüber dem Ausland ablegen. Die Ame- 
rikaner suchen ihre Handelssuprematie, die sich auf 
den überlegenen Besitz wichtiger Rohstoffe gründet, 
immer deutlicher zu betonen, und sie denken dabei 
nicht nur an die Gebiete, die in den Bereich der Mon- 
roedoktrin gezogen werden können, sondern auch an 
Europa. Wie konsequent sie verfahren, sieht man 
aus ihren Willenskundgebungen 
zur Eröffnung des Panamakanals. 

Der Durchstich der schmalen Landenge, die den 
Atlantischen vom Großen Ozean trennt, war seit Jahr- 
hunderten ein ebenso häufig erörtertes wie für un- 
durchführbar erklärtes Problem. Alexander von 
Humboldt hatte in seinem Werk über Kuba und Ko- 
lumbien von der Notwendigkeit, eine neue Straße 
zwischen den beiden Weltmeeren zu schaffen, ge- 
sprochen, und er fand an Goethe einen weitsehenden 
Bewunderer seiner Idee. Nachdem der Suezkanal fer- 
tiggestellt war, schien die Dringlichkeit des neuen 
Weges auf dem amerikanischen Kontinent sich abge- 
schwächt zu haben; denn der Weg nach Ostasien und 
Australien war durch den Suezkanal auch für die at- 
lantischen Häfen der Union wesentlich kürzer gewor- 
den als die Straße um das berüchtigte Kap Horn. 
Aber die Franzosen, die den Erfolg des ersten inter- 
nationalen Kanalwerkes sahen, entzündeten an die- 
sem Siege der Phantasie ihre Begehrlichkeit und folg- 
ten mit Begeisterung dem Rufe Ferdinand von Lesseps’, 
der eine Panama-Kanal-Gesellschaft gründete. Was 
aus diesem „Panama“ geworden ist, weiß man. Mehr 
als 1400 Millionen Frank verschlang der Boden Ko- 
lumbiens; und die politische Atmosphäre Frankreichs 
war durch seinen Dienst der Korruption beinahe un- 
durchsichtig geworden. Die Erinnerung an den be- 
rühmten Panamaskandal ist gewiß so lebendig wie das 
Gedenken an Sedan; und mancher Politiker muß sich 
noch heute Reminiszenzen an das Panamajahr 1889 
gefallen lassen. Aber gebaut wurde der Kanal doch. 
Die Amerikaner bemächtigten sich der Konzession, 
nachdem sich die Republik Panama von Kolumbien 
getrennt hatte und unter die Herrschaft des Sternen- 
banners getreten war. Im Jahre 1904 begann der Wei- 
terbau (die Ueberbleibsel der Lessepsschen Epoche 
wurden für 40 Millionen Dollar angekauft), der nach 
zehn Jahren das vollendete Werk krönen soll. 

Die Amerikaner wollen aber den Kanal für sich haben. 

Nachdem ihnen durch den 1902 geschlossenen Hay- 
Pauncefote-Vertrag das alleinige Recht zum Bau, Be- 
trieb und zur Verwaltung des Panamakanals zugestan- 
den worden war, pochen sie auf diesen Pakt und 
suchen sich das Recht auf Sonderbehandlung der ame- 
rikanischen Schiffe bei der Berechnung der Gebühren 
zu wahren. Ob sie damit Glück haben werden, ist die 
Frage. England hat formell protestiert und gleiche 


Behandlung für alle Nationen gefordert. Auch. Austra- 


lien opponierte gegen die Absicht eines amerikani- 
schen Privilegs. In den Vereinigten Staaten ist eine 
Partei, die die Berechtigung der Proteste anerkennt 
und, zur Beseitigung aller Zweifel, eine Neutralisierung 
des Kanals vorschlägt. Andere wieder denken an das 
Haager Schiedsgericht. Das Ende wird sein, daß alle 
Schiffe für die Durchfahrt durch den Panamakanal 
die gleichen Abgaben zu erlegen haben; denn die 
amerikanische Regierung hat schließlich nur ein gro- 
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Bes Interesse: die angemessene Verzinsung des enor- 
men Anlagekapitals (500 Mill. Doll.). Diesem Be- 
dürfnis würde sie aber unnötige Schwierigkeiten be- 
reiten, wenn sie ihren eigenen Schiffen Gebührenfrei- 
heit oder niedrige Ausnahmesätze gewähren sollte. 
Es darf eben nicht vergessen werden, daß der Pa- 
namakanal ein spezifisch amerikanisches Wirtschafts- 
instrument ist. Er soll die Brücke zwischen Ost- und 
Westamerika, die gefehlt hat, bilden und die Befruch- 
tung der Gebiete am Stillen Ozean mit den Produk- 
ten der wirtschaftlichen Leistung des amerikanischen 
Ostens erleichtern. Auch der Weg nach Shanghai, 
Yokohama, Sydney und nach den Inseln des Pacific 
wird den Waren der Vereinigten Staaten verkürzt. 
Warum sollen also die besten Kunden des neuen Ka- 
nals künstlich entwertet werden? Für Europa könnte 
die Panamadurchfahrt insofern lästig werden, als sie 
die Konkurrenz in Westamerika und Ostasien 
zum Nachteil der europäischen Exporteure nach der 
amerikanischen Seite hin verschiebt. Ob es so kom- 


men wird, läßt sich natürlich nicht sagen. Sicher ist 
nur, daß diese Möglichkeit erheblich wichtiger ist als 
die Frage, ob die Einnahmen der Suezkanalgesell- 
schaft durch den Kanalrivalen leiden werden. Der Ge- 
winn, der aus dem Suezkanal gezogen wird, ist ein 
so enormer, daß ihm eine Beschneidung keinen be- 
trächtlichen Schaden zufügen würde. Die Möglich- 
keiten, die sich der amerikanischen Wirtschaft durch 
die bevorstehende Eröffnung des Panamakanals bie- 
ten, sehen doch wesentlich anders aus als die Be- 
denken, die in dem erwähnten Bankbericht bezüglich 
der wirtschaftlichen Zukunft der Union ausgesprochen 
werden. I 

Im übrigen ist die Unabhängigkeit des deutschen 
Wirtschaftskörpers von amerikanischen Einflüssen 
durch das Maß seiner eigenen Stärke bedingt. Je mehr 
sich Deutschlands Handel und Industrie auf glaubhafte 
Leistungen stützen, desto schwerer werden sie zu er- 
schüttern sein. Die Belege, die die Statistik gibt, 
sprechen laut zugunsten der deutschen Fähigkeiten. 


Deutsche Technik im Ausland. 
Die Untergrundbahnen in Buenos Aires. 


Der rapide Aufschwung, den Argentinien in den 
letzten Jahren genommen hat, macht sich besonders 
bemerkbar in dem enormen Verkehr der Metropole 
Buenos Aires, die heute schon zu einer der ausgedehn- 
testen Großstädte der Welt zählt und eine Einwoh- 
nerzahl von über 1,200,000 Köpfen in sich birgt. 
Derjenige Fremde, der Buenos Aires vor 14—15 
Jahren besuchte, würde in der heutigen Weltstadtkaum 
das alte Buenos Aires wiedererkennen. Der seinerzeit 
schon ziemlich starke Verkehr, der durch die engen 
Straßen damals schon an vielen Stellen sehr erschwert 
wurde, ist heute in Wahrheit eine große Kalamität ge- 


worden. Zu jener Zeit existierte auch noch kein ein- 


ziger elektri- 
scher Tramway. 
und der ganze 
Bewegungsver- 
kehr wurde 
nach veraltetem 
System durch 
Pferdebahn wa- 
gen besorgt. 
Heute existie- 
ren in Buenos 
Aires ungefähr 
100 elektrische 
Tramwaylinien, 
die den gan- 
zen Stadtver- 
kehr besorgen 
und die Ver- 
bindungen bis 
in die entfern- 
testen Voror- 
te herstellen. 
Nach der Stati- 
stik der Anglo- 
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Buenos Aires: Plaza del Congreso. Be 


Argentinia, welches Unternehmen den weitaus größten 
Teil der hauptstädtischen Straßenbahnlinien besitzt, 
wurden im Jahre 1911, also in der Anfangsperiode 
dieser Bahnen, 125,525,230 Personen befördert, wäh- 
rend im Jahre 1911 diese Zahl auf 323,640,370 gestiegen 
ist, also im Personenverkehr eine Steigerung von fast 
200,000,000 pro Jahr aufzuweisen hat. Trotzdem die 
Wagen der einzelnen Linien kontinuierlich aufeinan- 
der folgen, kann der besonders in den Mittags- und ge- 
wissen Abendstunden ganz enorme Passagierverkehr 
nicht bewältigt werden. Außerdem kommt noch der 
sehr bedeutende Verkehr der Tausende von Miet-, 
Privatkutschen und Lastfuhrwerken in Betracht, der 
den starken 
Fußgängerver- 
kehr in diesen 
engen Straßen 
noch weiter er- 
schwert und an 

3 * manchen Stel- 
r len fast unmög- 


— 


n Së lich macht. 


Die Stadtver- 
waltung von 
Buenos Aires 
hat schon vor 
längerer Zeit 
Schritte unter- 
nommen, Ver- 
kehrserleichte- 
rungen zu zei- 
tigen und u. 
a. den ganzen 

Häuserkom- 
plex vor dem 
Kongreßgebäu- 
de mit großem 


ur 


ginn der Untergrundbahn. 


Kostenaufwand geschaffen und Buenos Aires durch 
die Plaza del Congreso eine bedeutende Verkehrs- 
erleichterung erwirkt. 

Zurzeit beschäftigt sich der Bürgermeister von 
Buenos Aires mit dem großzügigen Projekte, mehrere 
von der Plaza de Mayo ausgehende breite Diago- 
nalstraßen anzulegen, wenn auch unter großen Un- 
kosten — teilweise wurde für den Ankauf der 
abzureißenden Häuser bis zu 5320 Dollar — 9469 
Mark — pro Quadratmeter bezahlt, wodurch sicher 
Erleichterungen für den Verkehr geschaffen werden. 


Dennoch können diese gewiß sehr bedeutenden 


Maßnahmen nur eine ganz geringe Erleichterung auf 
den gewaltig anwachsenden Verkehr des immer mehr 
emporstrebenden Buenos Aires ausüben. Um nun den 
auf der Oberfläche des Zentrums der Stadt räumlich 
so beschränkten Verkehr gebührend zu entlasten und 
ferner einen rascheren direkten Verkehr mit den zahl- 
reichen um Buenos Aires liegenden blühenden Vor- 
orten herzustellen, blieb nichts anderes übrig, als groß- 
zügig angelegte Untergrundbahnen ins Leben zu rufen. 

Regierung und Stadtverwaltung haben dann, die 
Notwendigkeit und Bedeutung dieser neuen Verkehrs- 
wege voll anerkennend, den Unternehmern dieser be- 
absichtigten großen Untergrundbahnen in entgegen- 
kommendster Weise zur Erfüllung ihrer Projekte die 
Hand gereicht; das unterirdische Buenos Aires wird 
im Laufe einiger Jahre von vier großen Untergrund- 
bahnen gekreuzt werden. 

Von den für diese vier Linien erteilten Konzes- 
sionen ist die von der Anglo-Argentina seit einigen 
Monaten in Angriff genommen und die Arbeiten sind 
der bekannten Firma Philipp Holzmann & Co. in Frank- 
furt a. M. übertragen worden. Wie die Abbildungen 


zeigen, ist diese Firma lebhaft mit der Erfüllung ihrer - 


Aufgabe beschäftigt. 

Außer dieser ersten Untergrundbahn, welche die 
Firma Philipp Holzmann & Co. für Rechnung der Ge- 
sellschaft Anglo-Argentina ausführt, kommen noch 
weitere drei große unterirdische Bahnunternehmungen 
in Betracht, und zwar die der Westbahn, der Tramway- 
gesellschaft Lacroze und der Firma Otto Franke & Co. 
erteilten Konzessionen. 

Die von der Ostbahn und der Lacroze-Linie beab- 
sichtigten Untergrundbahnen werden sich auf der Ober- 
fläche schon existierenden Eisenbahnen insofern an- 


Ausheben und Umpflanzen der Bäume. 


schließen, indem durch die betreffenden Untergrund- 
bahnlinien dieselben direkten Kontakt zwischen ihren 
existierenden Eisenbahnhauptstationen und dem Zen- 
trum von Buenos Aires erhalten und dadurch einen 
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Aushebungsarbeiten an der Plaza del Congreso. 
direkten Verkehr von auswärts bis in die innere Stadt 

Buenos Aires bewerkstelligen. 

Die der Firma Otto Franke & Co. erteilte Konzes- 
sion ist um so bedeutenswerter, als es sich um ein ganz 
neues und großzügiges Unternehmen handelt, das zu- 
gleich die Erbauungder ersten elektrischen Eisenbahnen 
in sich schließt, welche der äußerst wünschenswerten 
Notwendigkeit entsprechen wird, eine raschere Verbin- 
dung zwischen der Metropole und der aufblühenden 
Hauptstadt der Provinz Buenos Aires, La Plata, her- 
zustellen. Diese Linie wird in erster Beziehung dem 
Verkehr zwischen Buenos Aires und La Plata große 
Erleichterung verschaffen und die Personenbeförderung 
zwischen beiden Städten nicht nur allein direkt ins 
Zentrum von: Buenos Aires bewerkstelligen, sondern 
auch über die Station Retiro der Nordbahn ihre Linie 
bis nach dem Tigre verlängern. 

Die Arbeiten der im Bau begriffenen Untergrund- 
bahn konnte bisher nur langsam vor sich gehen, da eine 
der Hauptschwierigkeiten darin bestand, die Kanali- 
sations-, Gas- und Wasserleitung zu verlegen und um- 
zuleiten. 


AR: 25 ei $ | 


Vorstoß zur Avenida de Mayo. 


Die an der Plaza de Mayo gelegenen herrlichen 
gärtnerischen Anlagen mußten ebenfalls zum größten 
Teil entfernt, die Baumbestände, darunter einige her- 
vorragend schöne Palmen, an anderer Stelle wieder 
angepflanzt werden. Die Erdarbeiten werden zu 
gleicher Zeit von der Plaza de Mayo und der Plaza del 
Congreso angefangen, und zwar in der Weise, daß 
immer nur ein Teil der Straße ausgeschachtet wird, 
um nach den vollendeten Arbeiten sofort wieder für 
den Verkehr gedeckt zu werden. Nur auf diese Weise 
ist es durchführbar, den ganz besonders bedeutenden 
Verkehr in diesen Hauptstraßen so wenig wie möglich 
einzuschränken. Für die Bewegung der Erdmassen 
dienen, wie die Abbildung zeigt, Greifbagger aus der 
bekannten Altonaer Fabrik Menck & Hambrock, die in 
Buenos Aires zum erstenmal in Anwendung kamen und 
unter den Passanten ein nicht geringes Interesse her- 
vorriefen. Diese Bagger sind imstande, 75 Tonnen Erd- 
massen pro Stunde abzugraben und in große, offene 
Waggons, die aus der Fabrik der Firma Arthur Koppel 
stammen, zu fördern, indem die ausgegrabene Erde zur 
Nivellierung der tiefliegenden äußeren Stadtteile be: 
nutzt wird. 

Die Strecke selbst wird zwei Gleise führen und 
bildet in den Endstationen eine Schleife, woselbst en 
drittes, totes Gleis sich anschließt zur Aufnahme eini- 
ger Außendienstzüge. 

Die Stationen folgen aufeinander in einer Entfer- 
nung von 500 m, auf deren praktische und zweck- 
mäßige Anlage wird größte Sorgfalt gelegt. Der Auf- 
gang zur Oberfläche wird durch geräumige Treppen er- 
folgen, die durch vornehm künstlerische Einfriedigun- 
gen und Aufbauten an der Straßenoberfläche sehr zur 
Verschönerung des Straßenbildes beitragen werden. 

Die einzelnen Bahnsteige sind in gleichmäßiger 
Länge, 100 m, vorgesehen, so daß sie annähernd sieben 
hintereinander laufenden Wagen Raum bieten. Die- 
selben sind möglichst breit angelegt, wodurch ein be- 
quemes und schnelles Ein- und Aussteigen für die Pas- 
sagiere ermöglicht wird, während breite Eingänge bzw. 
Ausgänge den Verkehr von und nach den Bahnsteigen 
rasch bewerkstelligen. Die einzelnen Wagen sind breit 
und luftig gebaut und bieten Sitzgelegenheit für 60 Per- 
sonen. Bei einer Reihenfolge von 45 Zügen ä 7 Wagen 
können also hin und her 37,800 Personen in einer 
Stunde befördert werden. 


Durch die an der Decke befestigten Zuführungs- 
kabel nach den bekannten Systemen erfolgt die elek- 
trische Stromzuführung. 

Die elektrische Krafterzeugung wird durch die 
Campania Alemana Transatlantica de Electricidad be- 
schafft. Diese Gesellschaft, deren Mutterhaus die 
Deutsche Ueberseeische Elektrizität-Gesellschaft in 
Berlin ist, besitzt hier das Monopol der elektrischen 
Krafterzeugung, indem sie den ganzen Lichtbedarf, die 
Krananlagen des Hafens, die sämtlichen Straßenbahn- 
betriebe und eine Unmenge größerer und kleinerer in- 
dustrieller Unternehmungen mit Strom versorgt. 

Die erste Strecke zwischen Congreso und Plazo de 
Mayo und Congreso und Station Once (II) Westbahn 
wird voraussichtlich bis Mitte nächsten Jahres fertig- 
gestellt und eröffnet werden. 

Ganz besonders möchte hier nochmals hervor- 
gehoben sein, daß trotzdem die Compania Tramways 
Anglo Argentina eine englische Gesellschaft bildet und 
durchweg mit englischem Kapital konstituiert ist, die 
sämtlichen Arbeiten der deutschen Firma Philipp Holz- 
mann & Co. in Frankfurt a. M. übergeben wurden und 
fast ausschließlich mit deutschem Material gebaut wird. 
Dieses ist ein schöner und großer Erfolg für die 
gesamte deutsche Industrie, die dadurch wieder den 
Beweis ihres großen Fortschrittes gegeben hat und 
auch hier im Auslande würdiges Zeugnis deutscher In- 
genieurtätigkeit und zielbewußter, ernster Arbeit ab- 
legt, worauf das deutsche Vaterland mit voller Be- 
rechtigung stolz sein kann. 


Einer der elektrischen Greifbagger. 


Pyrotechnische Artikel und Feuerwerke für den Export. 


Von jeher schon galt in allen Kulturländern der Erde 
das Feuerwerk als die „Piece de resistance" bei Festlich- 
keiten, die im Freien stattfanden, und noch heute kennt 
man keinen würdigeren Abschluß eines Gartenvergnügens 
oder einer patriotischen Feier als das Abbrennen eines 

unstfeuerwerks. 

In der Tat bietet es einen herrlichen Anblick, wenn 
in dem Dunkel der Nacht die Raketen emporsteigen und 
sich mit Geprassel in einen buntfarbigen See e auf- 
lösen, oder wenn die „Tourbillons“ wirbelnd ihren Weg nach 
oben nehmen, die „Römischen Lichter“ ihre Pracht funken- 
sprühend und weithin leuchtend verbreiten oder die „Ro- 
setten-Sonnen' einen überraschenden Effekt hervorrufen. 
Nicht minder glanzvoll sind die verschiedenen „Fontainen“, 
die, zu Fächern, Sternen, Sonnen, Wasserfällen, Doppel- 
Kaskaden usw. vereinigt, ein prächtiges Bild abgeben. 

Man unterscheidet Land- und Wasserfeuerwerke, und 
das Arrangement dieser Vorführungen erfordert künst- 
lerischen Geschmack. Tüchtige Pyrotechniker sind daher 
gesuchte Leute, doch nur die broch e befassen sich mit 
der mühsameren Herstellung der Feuerwerkskörper, sie 
beziehen diese vielmehr fix und fertig durch Spezialhand- 
lungen, die in allen Ländern der Erde anzutreffen sind. 

Von dem enormen Verbrauch an Feuerwerkskörpern 
kann man sich einen ungefähren Begriff machen, wenn man, 
wie Schreiber dieser Zeilen häufig, Gelegenheit hatte, der 
Feier des 4. Juli, des höchsten patriotischen Feiertags, den 
die Nordamerikaner kennen, beizuwohnen, Auf Tausende 
von Dollar kann man 
den Wert berechnen, 
der da an jedem 
eure Platz in den 

ereinigten Staaten in 
die Luft gepufft wird. 
Und ähnlicher Feste 
gibt es viele, wir er- 
innern nur an den 
Labour day. Auch in 
allen anderen Erdteilen 
ist der Verbrauch an 
Feuerwerk sehr bedeu- 
tend, und dieser bildet 
somit einen großen 
Handelsartikel, an dem 
unser deutscher Export 
in respektabler Weise 
gleichfalls partizipiert. 
Dies beweist uns am 
zuverlässigsten die Sta- 
tistik über den auswär- 
tigen Handel Deutsch- 
lands, der den Export 
an Feuerwerk im letz- 
ten Jahre mit 7147 
Doppelzentnerim Werte 
von 985,000 Mark gegen 
6868 Doppelzentner im 
Werte von 879,000 
Mark im Vorjahre be- 
ziffert. Britisch-Indien 
zählt übrigens mit zu 
unseren Hauptabneh- 
mern, was auf die 
zahlreichen festlichen 
Gelegenheiten zurück- 
zuführen ist, die das 
prunkliebende Indien 
so gern feiert. Wenn 
man der Meinung ist, 
die Feuerwerkskunst 
sei eine Errungenschaft 
späterer Kulturepochen, 


Den Grundstoff der chinesischen Feuerwerke bildete der 
Salpeter, der bekanntlich als Auswitterung des Bodens na- 
mentlich in China anzutreffen ist. Der berühmte Reisende 
Marco Polo, der im Mittelalter lebte, wußte von der Kunst 
ostasiatischer Pyrotechniker geradezu Wunderdinge zu er— 
zählen. Es ist daher anzunehmen, daß im Abendlande die 
Feuerwerkerei damals noch nicht in Aufnahme gekommen 
war. 
Was würde der wackere Marco Polo wohl sagen, wenn 
er eines der Feuerwerke unserer Zeit sehen könnte, mit 
denen wir uns später etwas näher befassen werden? 

Wohl manchem, der einem Feuerwerk beiwohnt, er— 
scheint es rätselhaft, auf welche Weise die buntfarbigen, 
sprühenden, rotierenden oder aufsteigenden Leuchtkörper 
in Bewegung versetzt werden. Wir glauben dem Interesse 
unserer Leser zu begegnen, wenn wir uns ein wenig mit 
dieser Frage befassen. Nehmen wir an, es seien alle Vor- 
bereitungen zu einem Feuerwerk getroffen und wir würden 
diese in Augenschein nehmen. Welch sonderbares Bild 
zeigt sich uns hier! Auf einem geräumigen, freien Platz 
gewahren wir in die Erde gesteckte, dünne Holzpfähle, an 
denen eine oder eine ganze Anzahl von Pappröhren be- 
festigt sind. Diese bilden horizontale oder vertikale Räder, 
Windmühlenflügel, verästelte Zusammenstellungen, Pyra- 
miden und sozusagen ganze Zäune. Auf kleinen Tischen 
gewahren wir gekreuzte Pappröhren und in der Mitte des 
Platzes das Hauptstück, das uns am Abend das Tableau 
zeigen wird. Schon jetzt sehen wir die Umrisse eines Na- 
menszuges, einer Krone, 
eines Bildes oder Blu- 
men-Ärrangements.Der 
Anblick eines solchen 
Feuerwerkplatzes bie- 
tet dem Auge keines- 
wegs Schönheiten, im 
Gegenteil hat er eher 
etwas Abstoßendes, das 
an ein Skelett erinnert. 
Um so größer ist dann 
die Überraschung, die 
am Abend das Feuer- 
werk in seiner Farben- 
und Formenpracht dem 


Auge des Beschauers 
bietet. Das hätte man 
nicht hinter den 


schlichten Papphülsen 
gesucht. Die Füllung 
dieser letzteren besteht 
entweder auseinfachem 
Schießpulver (in die- 
sem Fall dienen sie 
nur zur Erzeugung des 
bei Feuerwerken un- 
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Bi: erläßlichen Knalles) 
E oder aus Substanzen 
As organischer oder mi- 


neralischer Provenienz 
bzw. aus leicht brenn- 
baren Stoffen ohne 
Pulverzusatz. 

Man unterscheidet 
funkenerzeugende und 
leuchtende Sätze. Auf 
nähere Details einzu- 
gehen gestattet der hier 
zur Verfügung stehende 
Raum nicht. Nur wollen 
wir der merkwürdigen 
Erscheinung des Hoch- 
steigens der Leucht- 
körper noch einige 


so befindet man sich Worte widmen. Die 
im Irrtum. Schon im hier zur Wirkung ge- 
alten China war diese 5 langende Triebkraft ist 
Kunst bekannt und wie Ber dem gespannten Was- 
heute noch in Ostasien 28 serdampf vergleichbar, 
außerordentlich beliebt. Wasserfeuerwerk. vol. Schlaepſer, Zurich. sie ist auf sauerstofi- 
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Eine Riesenfeuergarbe aus tausend einzelnen Raketen 
auf einer Zündung, die gleichzeitig abgebrannt werden. 


reiche Materialien der Füllung zurückzuführen, die, ent- 
zündet, Gase entwickeln. Diese letzteren treiben die bren- 
nenden Feuerwerkskörper in die Höhe. Je enger die Mün- 
dung der Hülse ist, desto höher die Triebkraft. Sätze, die 
aus sauerstoffreichen Bestandteilen zusammengesetzt sind, 
werden daher „rasche Sätze genannt im Gegensatz zu 
„faulen Sätzen“, die langsamer verbrennen, da sie sauer- 
nn geringe Gasspannung erzeugende Substanzen ent- 
alten. 
Das Programm eines Feuerwerks setzt sich zusammen 
aus den Zwischenstücken, zu denen die einleitenden Ka 
nonenschläge zu zählen sind. Diese bilden gleichsam das 
„Signal“, dem einige Raketen folgen. Als Frontstücke, die 
von den Zwischenstücken unterbrochen werden, sind Fon- 
tänen, Vertikal- und Horizontalräder und stehende Figu- 
ren EE Tourbillons, pots à feu, Raketen mit Gold- 
regen, Schwärmern, Sternen, Ges Kugeln, Luftschlangen 
wechseln miteinander ab. Dann kommt als Frontstück die 
große Brillant-Bänderfront mit feststehenden und beweg- 
lichen Teilen, der Clou: Ein pyrographisches Tableau, dem 
nach einigen Zwischenstücken als Finale meist die Giran- 
dola, ein blendendes Raketenbukett, aus bis zu hundert Ra- 
keten bestehend, folgt. Natürlich lassen sich diese Pro- 
gramme, wie wir später sehen werden, beliebig zusammen- 
stellen, je nach den in Anschlag gebrachten Kosten. Man 
hat Feuerwerkprogramme im Preise von 10 Mark bis zu 
mehreren hundert Mark. ' | 

Den Laien verblüfft es, wenn er die sogenannten 
Wasserfeuerwerke sieht. Hierbei kommen nämlich die 
Feuerwerkskörper erst zur Wirkung, wenn sie mit Wasser 
in Berührung kommen, also auf einem Teich, auf dem sie 
schwimmen. Manche Körper werden brennend ins Wasser 
geworfen, sie tauchen unter, kommen wieder hoch, worauf 
sie in Funktion treten. Dies ist z. B. bei den sogenannten 
Wasserhühnern der Fall, die längere Zeit tauchen und wie- 
der hochkommen. Interessant sind auch die Wasser-Irr- 
lichter; die auf der Oberfläche des Wassers schwimmende 
Flamme veischwindet wiederholt, um plötzlich an anderer 
Stelle wieder zu erscheinen. Die sogenannten „Irrwische“ 
schwimmen brennend horizontal auf der Wasserfläche, 
dann beschreiben sie Bogen und Kreise, schnellen aus dem 
Wasser empor und fliegen ein Stück weit hinweg, um dann 
das Spiel zu wiederholen. Viel Heiterkeit erregt der 


Wasserschnarcher, der sich brennend auf dem Wasser fort- 


bewegt, während das dem Brandloch entströmende Feuer 
die „melodischen“ Laute des Schnarchens hervorruft. Die 
Auswahl im Wasserfeuerwerk ist recht vielseitig. Neben 
Bomben kennt man Brillantfontänen, Perlfontänen, Kugel- 
Taucher, Wasser-Kuriere, die sich schraubendampferartig 
rasend schnell fortbewegen, wobei sie einen helleuchten- 
den, funkensprühenden Schweif nach sich ziehen. Dann 
kennt man Wasserläufer: ein Rad, das sich auf dem Wasser 
horizontal im Kreise fortbewegt. Wassersonnen, Rosetten, 
Kaskaden bilden neben den Wasser-Pots ä feu effektvolle 
Wasserfeuerwerke. Wir glauben behaupten zu dürfen, 
daß diese Wasserfeuerwerke ein noch wirkungsvolleres 
Schauspiel bieten als die Landfeuerwerke, und zwar in- 
folge der Spiegelung der Sonnen, Feuerräder, Leucht- 
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kugeln, Raketen und Frontstücke in der Flut. Bevor wir 
uns mit den Darbietungen einiger deutscher pyrotechni- 
scher Fabriken befassen, müssen wir noch des bengalischen 
Feuers gedenken, das bei Feuerwerken und sonstigen Ge- 
legenheiten eine große Rolle spielt. Beispielsweise findet 
das „Buntfeuer” bei den Theatervorstellungen kleiner Wan- 
derbühnen, den „Schmieren“ große Verwendung. Man 
unterscheidet Weißfeuer, Blau-, Rot-, Grün- und Gelbfeuer. 
Zur Glorifizierung von Schlußszenen, zur Beleuchtung von 
romantischen Landschaftspartien, von Burg- und Schloß- 
ruinen — z. B. des Heidelberger Schlosses — findet dieses 
Buntfeuer Verwendung und namentlich auch im Ausland, 
u. a. zur Beleuchtung der Niagara-Fälle, wird es in großen 
Mengen verbraucht. Die Handhabung ist äußerst einfach 
und jedem Laien ohne weiteres möglich, woraus sich der 
starke Verbrauch erklären läßt. Man braucht das Pulver 
nur auf eine feuerfeste Unterlage zu schütten, anzuzünden, 
und die Wirkung ist da. Aber auch Patronen, mit einer oder 
mehreren Farben gerute, sind fertig zu beziehen. Zum 
Arrangement eines Feuerwerks sind nicht unbedingt Fach- 
leute erforderlich, namentlich, wenn es sich um einfachere 
Vorführungen handelt. Es gibt mehrere illustrierte An- 
leitungen, mit deren Hilfe es leicht gelingt, Feuerwerke, 
die auch größeren Ansprüchen genügen, in Szene zu setzen. 
Die in nachstehendem des näheren berücksichtigten Feuer- 
werke sind völlig gefahrlos. Pyrotechniker von Beruf brin- 
gen auch solche in Anwendung, die Gefahren in sich bergen 
und daher nur von fachkundiger Hand vorgeführt werden 
müssen. Selbst diesen Leuten von Fach sind schon Ver- 
sehen unterlaufen, die schwere Katastrophen im Gefolge 
hatten. So ist Schreiber dieses eine solche bekannt, die 
beim Turnfest in Frankfurt a. Main im Jahre 1880 gelegent- 
lich eines Feuerwerks — hier explodierte ein Mörser — 
zahlreiche Opfer, Tote und Verwundete, forderte. 

Wir wollen uns nunmehr in wahlloser Reihenfolge den 
Erzeugnissen bekannter pyrotechnischer Fabriken zuwen- 
den und zunächst der Firma Wilhelm Weiffenbach 
in Stuttgart gedenken. Sie liefert Land- und Garten- 
feuerwerke jeder Art und dabei, wie in allen anderen Er- 
zeugnissen, stets effektvolle Neuheiten. Wir nennen: 
Schwärmer mit Knall, Frösche, singende Frösche, deutsche 
Fire crackers, Vergissmeinnicht-, Silberregen, römische 
Lichter mit bunten Leuchtkugeln, Froschkästen, die ein 
Bukett „Frösche“ auswerfen. Von großartiger Wirkung 
sind die Stern- und Kometenkästen mit faszinierendem 
Auswurf von Leucht- und Feuerkugeln. Die Bomben- 
effekte sind in großartiger Auswahl vertreten, beispiels- 
weise Palmen-, Polypen-, Edelweiß-- Meteor-Bomben. 
Große Ueberraschungen bietet die Verwandlungsbombe, die 
mehreremal das Bild wechselt. Schlangenrohre, Kometen- 
rohre, Brillantsterne und Raketen der verschiedensten Art 
sind Artikel, die überall größten Anklang finden. Von 
prachtvoller Wirkung ist der „Bienenschwarm" mit Knall- 
effekt. Anfangs erscheinen einzelne „Bienen“, denen dann 
der ganze „Schwarm“ folgt. Entzückend sind die neuen 
Ketten und Girlanden, die an zwei Fallschirmen festge- 
halten werden. Dann: ist erwähnenswert der Riesentourbillon 
mit sechs Bändern und Bukett. Interessant sind die Te- 
legraphen- oder Schnurraketen, die unter lautem Pfeifen 
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an einer Schnur hin- und herlaufen. An neuen Feuer- 
rädern sind u. a. hübsche Schneckenräder, Triangel mit 
drei Bändern oder Lanzengarnierung in verschiedenen Far- 
ben und mit Knall zu verzeichnen. Von hervorragender 
Wirkung sind die Quadraträder, die Georginensonnen mit 
viermaliger Verwandlung, dann die venetianischen Sonnen 
und Dekorationsstäbe mit wechselndem Farbenspiel. Eine 
besondere, beachtenswerte Feuerwerksart bilden die Wind- 
mühlenflügel, die bis zu vierundsechzig Bränder, acht Qua- 
dratsonnen und zahlreiche Farbensterne aufweisen. In 
Kaskaden sind gleichfalls herrliche Effektstücke vorge- 
sehen; namentlich ist die Dreietagen-Prachtkaskade mit 
Leuchtkugeln beliebt, Bukettaufsatz und bunten, schwe- 
benden Lichtern. Die ägyptische Riesenpyramide mit 39 
Perlbändern, Feuerrädern und Lichterdekoration sowie die 
umfangreiche Auswahl in Lichterfächern, Bombardements, 
Brillantsternen, Palmenzweigen, Palmbäumen, Pfauenfedern 
bilden leicht verkäufliche Artikel, die bei keinem Feuer- 
werkprogramm fehlen. Einen Glanzpunkt solcher Veran- 
staltungen stellen die „Wasserfälle“ dar, von denen z. B. der 
Niagarafall hundert Brillantbänder mit Knalleffekt auf— 
weist. Die eiektrischen Wasserfälle mit Verwandlung be- 
stehen aus elektrischen Flammen und Brillantbändern, die 
Gold- und en auswerfen. Wie eingangs erwähnt, 
sind die pyrographischen Tableaus bei jedem größeren 
Feuerwerk unerläßlich; sie stellen Schriften, Monogramme, 
Kronen, Wappen, Willkommensgrüße und dergleichen dar. 
Sehr originell sind die Tableaus mit humoristischen, beweg— 
lichen und stehenden Lichterdekorationen. Aus der Kol- 
lektion sind zu nennen: Clowns, Ringkämpfer, Automobil 
mit Chauffeur, Seiltänzer, Pfau, ein Rad schlagend, der 
drehende Globus, Raddampfer u. s. f. Die vorgenannten 
Wasserfeuerwerke sind in größter Auswahl gleichfalls ver— 
treten. Es würde zu weit führen, wollten wir uns über 
das Salon- und Kleinfeuerwerk der Firma Wilhelm Weiffen— 
bach in Stuttgart eingehender verbreiten. Auch darin wird, 
ebenso wie in pyrotechnischen Scherzartikeln, eine über— 
aus reichhaltige Auswahl geboten, die stets durch Neu— 
heiten ergänzt wird. Als bedeutender Exportartikel sei 
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Eine „Front“ mit Boden- und Seitenbeleuchtung, 
fertig zum Abbrennen. 
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noch der effektvollen Wunderkerzen gedacht. Die ver— 
schiedenen Ausgaben darin sind mit Etiketten in allen 
Sprachen verpackt. Auch in pyrotechnischen Zündhölzern, 
Vexierknall-Zündhölzern, Knallerbsen, Radfahrerbomben 
sowie Blitzlicht-Pationen für Amateur- Photographen ist die 
genannte Firma sehr leistungsfähig. 

Als bedeutende Bezugsquelle für pyrotechnische Ar— 
tikel kommt sodann die Firma Julius Kratze Nachf. 
in Lindenthal bei Leipzig in Frage. Sie bietet alle 
Spezialitäten der Feuerwerkskörperfabrikation für Land- 
und Wasserfeuerwerke, die wir sispan namhaft gemacht 
haben. Besonders heben wir hervor: Pots à feu mit plei- 
fenden Schwärmern, Polypenbomben, ein Goldregenbukett 
in Form eines Riesenpolypen auswerfend, Chrysanthemum- 
bomben, weiße Chrysanthemen auswerfend, Rhomboid- 
sonnen mit vier Bändern, rotem und grünem Lichterkranz, 
Hieroglyphsonnen, chromatische Brillant-Dekorationsstäbe, 
Brillantkapricen mit neun Treibbändern und Brillantfon- 
täne. In kombinierten Frontstücken, elektrischen Front- 
stücken von immenser Leuchtkraft und unvergleichlichem 
Effekt sowie pyrographischen Tableaus wird eine große Aus- 
wahl geboten. Das neue Grünfeuerpräparat in fester Stein- 
form verdient gleichfalls Beachtung, ebenso wie die Klein-, 
Spiel- und Salonfeuerwerke, die zahlreiche Neuheiten vm- 
fassen. Die Firma Hermann Fickenscher, Wald- 
h eim i. Sa., bietet in Land- und Wasserfeuerwerken auch eine 
vielumfassende Auswahl. Beispielsweise in Versatzraketen, 
Fallschirmraketen, Telegraphen- oder Schnurraketen, in 
römischen Lichtern, Pracht- und Verwandlungsfontänen, 
prächtigen Florabuketten. Ebenso in aparten unbeweglichen 
und senkrecht laufenden Frontstücken; von letzteren seien 
besonders erwähnt: die Libanonsonnen, Russische Schaukel, 
Schmetterlingsspiel mit 15 Bändern und 6 Quadratsonnen. 
Von wagerecht laufenden Frontstücken nennen wir: Lichter- 
bäume, Horizontalkandelaber und Pyramiden verschiedener 
Art. Sehr reichhaltig und vielseitig ist die Auswahl in 
Wasserfeuerwerk. Einen guten Ruf als leistungsfähige Be- 
zugsquelle für pyrotechnische und Feuerwerksartikel ge- 
nieft auch die Firma Gebrüder Bock, Nieder- 
Schönhausen bei Berlin, die in Kunst- und Klein— 
feuerwerk, Salonfeuerwerk, bengalischen Beleuchtungs- 
artikeln eine auserlesene Kollektion bietet. Auch hier 
sind in vielen Variationen alle Erzeugnisse der Industrie 
vertreten, die wir in vorstehendem genannt haben. Aber 
auch mit konkurrenzlosen Programm-Nummern kann diese 
Firma dienen. U. a. mit der Effekt-Silber-Georgine in drei- 
maliger Verwandlung von überraschender Leuchtkraft. 
Prächtig wirkt auch die Schneeflockensonne mit silber- 
weißem Funkenfall. Es würde nur eine Wiederholung sein, 
wollten wir die Erzeugnisse einiger weiterer in Frage kom- 
mender bedeutender Fabriken an dieser Stelle speziali- 
sieren. Wir begnügen uns daher damit, sie als wichtige und 
leistungsfähige Bezugsquellen anzuführen. Es sind dies die 
Firmen J. F. Eisfeldin Silberhütte i. Anh., J. G. 
W. Ber kholtz, Hamburg, F. Otto Reichert, 
Leipzig, Max Retemeyer in Berlin, deren 
Fabrikationsgebiet sich, wie gesagt, in den Grenzen der 
eingangs angeführten Spezialitäten bewegt. 
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Die hier genannten Firmen befassen sich auch mit der 
Fabrikation von pyrotechnischen Vexier- und 
Scherzartikeln, die ausgezeichnete Exportartikel 
bilden. Die Auswahl darin ist recht vielseitig; so bietet 
die Firma Gebr. Weinrich G. m. b. H., Worbis 
i. Thür., Feuerwerkszigarren, Wunderschlangen, Cholera- 
männchen, Kotillonfrüchte und Mörser mit Auswurf, Kon- 
fetti-Crackers, „Tafelkerzen“' mit Auswurf, originelle Schief. 
bilder mit Knalleffekt, Blitzährenfackeln, elektrische 
Funkenspiele, Knallerbsen, Radfahrerbomben, Amorees für 
Kinderpistolen, Knallkorke für Schreckschußpistolen 
u. a. m. 

Eine wichtige Kategorie bilden die originellen Tafel- 
‚ feuerwerke, die zudem einen hübschen Tafelschmuck bilden. 
Sie sind rauch- und geruchlos. Der Effekt besteht darin, 
daß die Attrappen, z. B.: Pilze, Blumentöpfe, Miniaturhüte, 
Leuchttürme, Taubenhäuschen, Nordpol usw., an einer 
Stelle mit der brennenden Zigarre in Berührung gebracht, 
explodieren und die drolligsten Scherzartikel auswerfen. 

Schließlich sei noch der zahlreichen Neuheiten in Knall- 
bonbons gedacht, die in aparten Blumenformen, in Gestalt 
von Krebsen, Fischen, Delikatessen, humoristischen Figuren 
und aktullen Sujets auf den Markt gekommen sind. 

Es sei nochmals darauf hingewiesen, daß die sämtlichen 
in vorliegendem Aufsatz erwähnten Artikel so zusammen- 
gesetzt sind, daß Selbstentzündung während des Transports 
oder der Lagerung völlig ausgeschlossen ist. Dies geht 
schon daraus hervor, daß sie sämtlich zum Bahnversand in 
Deutschland zugelassen sind. 


Tropenhygiene. 


Akklimatisation und Trinken in den Tropen. 


Von Stabsarzt Dr. Lion - Bamberg. | 


Wir haben aus den früheren Aufsätzen gesehen, daß die 
eigentlichen Gefahren der Tropen in den Tropenkrank- 
heiten liegen, aber es wäre verfehlt, den außerordentlichen 
Einfluß des Tropenklimas auf den Europäer verkennen zu 
wollen. Gerade was wir als Tropenklima im engeren 
Sinne bezeichnen, das heiße, mit Wasserdampf gesättigte, 
daher feuchtwarme Treibhausklima, das weder von dem 
Wechsel der Jahreszeiten noch von dem Eintritt nächt- 
lichen Dunkels wesentlich beeinflußt wird, übt eine durch- 
aus eingreifende Einwirkung auf das ganze Wohlbefinden 
des aus der gemäßigten Zone kommenden Menschen aus. 
Und ein solches Klima finden wir besonders in den Küsten- 
strichen, da, wo in erster Linie europäische Ansiedlungen 
und Häfen angelegt wurden. In dem Brutofen eines sol- 
chen Klimas wird der menschliche Körper stärker erhitzt, 
jede Bewegung steigert dieses Wärmegefühl, es würde zu 
einer Aufspeicherung von Wärme, zu einer Steigerung der 
Körpertemperatur kommen, die schließlich zu einer Wärme- 
eng mit Erscheinungen des Hitzschlages führen würde, 
wenn der Körper nicht dagegen seine Wärmeregulatoren in 
Tätigkeit setzen würde. | 

iese Wärmeregulierung ist vor allem die Aufgabe der 
Haut. Die Einwirkung der Hitze läßt alles Blut vermehrt 
in sie hineinströmen, ihre Blutgefäße erweitern sich so 
weit wie möglich, um diese Arbeit zu bewältigen; sie füh- 
ren den überall in der Haut eingebetteten Schweißdrüsen 
das erhitzte Blut in ausgiebigstem Maße zu. Die Schweiß- 
drüsen lassen dann das aufgesaugte Blutwasser durch Mil- 
lionen kleinster Poren als Schweiß heraustreten. Der 
Schweiß verdunstet an der Luft, Blut und Hautdecke wer- 
den dadurch entwärmt. Die Körperwärme bleibt mit nur 
geringen anfänglichen Schwankungen die gleiche am 
equator wie an — den Polen. Im heimischen Klima geht 
diese Wärmeregulierung durch Schweißabsonderung und 
Verdunstung meist ganz unmerklich vor sich, aber ist die 
Luft selber heiß und mit Wasserdampf gesättigt, fehlt auch 
der Luftzug, so verdunstet der Schweiß nur langsam, ein 
drückendes, unbehagliches, schlaff und energielos machen- 
des Gefühl entsteht. Durch die vermehrte Absonderung des 
Schweißes wird die Urinausscheidung bedeutend einge- 
schränkt. Die Haut sucht die Nieren möglichst zu ent- 
lasten. Dafür werden aber auch die Schweißdrüsen stär- 
ker mit Harnbestandteilen beladen, die die Schweißdrüsen 
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reizen können. Die Drüsenzellen schwellen dann an, 
beengen oder verlegen die Ausführungsgänge, in den 
Schweißdrüsen staut sich das mit harten Stoffen über- 
ladene Blut, auf der Haut entstehen bei schlechter 
Hautpflege juckende Knötchen und Bläschen, die quä- 
lenden Erscheinungen des „roten Hundes“. Bei mangelnder 
Reinlichkeit steigern sich diese Erscheinungen, die Poren 
verstopfen sich noch dazu durch Staub und Schmutz, die 
sich mit den getrockneten Schweißprodukten mischen; 
Furunkel, Hautkrankheiten, ja, Störungen der ganzen Wärme- 
regulierung sind die Folge. Der ganze Blutkreislauf kann 
empfindlich gestört, ja, vergiftet werden, wenn dazu noch 
die Abfallstoffe, die Schlacken der Körpermaschine, so 
vor allem die Harnbestandteile, die für das Blut unbrauch- 
bare Kohlensäure, ferner aber auch Bakterien und ihre 
Produkte zurückgehalten werden und wieder in den Kreis- 
lauf des Blutes zurückfluten. Allgemeines Unbehagen, 
Kopfschmerzen und Mattigkeit sind vielfach die Folge 
davon. 

Bei all diesen Anforderungen und Reizungen ist es 
daher kein Wunder, wenn die Haut empfindlicher und we- 
niger widerstandsfähig wird. Gerade in den Tropen sind 
auch Erkältungen durchaus nicht selten. So spielt die 
Haut eine überaus wichtige Rolle in den Tropen, ja, man er- 
blickt in ihr nicht mit Unrecht das eigentliche Organ für 
den Akklimatisationsprozeß in den Tropen, Dann allmäh- 
lich, wenn auch oft erst nach Verlauf von 1—2 Jahren, läßt 
die Schweißabsonderung nach. Die Haut hat es eben ge- 
lernt, sich den Verhältnissen anzupassen, durch den an- 
dauernden Wärmereiz erhalten die Blutgefäße die Neigung, 
sich wieder zu verengern. Schließlich schwitzt auch der 
Europäer nicht mehr stärker als der gegen Hitze seit Ge- 
nerationen akklimatisierte Eingeborene, seine Haut fühlt 
sich kühl an, die Wärmeabgabe erfolgt in Form einer 
gleichmäßigen, meist gar nicht wahrnehmbaren Wasserver- 
dunstung wie in den gemäßigten Zonen. Der Mensch fühlt 
sich gesund und schaffensfroh. 

Aus dieser Erklärung des Akklimatisationsprozesses, 
wie er von namhaften Forschern wie Eijkman, Fiebig, 
Kuhn und Külz vertreten wird, läßt sich leicht die Nutz- 
anwendung ziehen. Wir müssen alles tun, was den Akkli- 
matısationsprozeß der Haut fördern, alles vermeiden, was 
ihn stören könnte. 

Eine sorgfältige Hautpflege durch kühle Bäder und Wa- 
schungen trägt vor allem zur Kräftigung der Hautdecke bei. 
Das Wasser verengt durch den Kälte- wie durch den me- 
chanischen Reiz die Blutgefäße wieder, durch das Wechsel- 
spiel der Erweiterung und Verengung bleiben die Gefäße 
elastisch und funktionstüchtig. Die reinigende Kraft des 
Wassers in Verbindung mit fettlösender, vorhergehender 
Abseifung hält die Poren offen und fördert so die Ver- 
dunstung des Schweißes. Aber auch hier gilt die War- 
nung: nicht übertreiben! 

ine zu starke und zu plötzliche Abkühlung im Bade 
ist ebenso schädlich wie ein allzu langes Verweilen im 
kalten Wasser. Blutarmut, Neigung zu Erkältungen, ja Ma- 
lariaanfälle, wenn Parasiten im Blute schlummern, können 
die Folge sein. Die Natur läßt sich eben nicht zwingen. 
Aber die Gegensätze berühren sich auch hier. Nicht nur 
kalte Bäder haben eine erfrischende, kräftigende Wirkung 
auf die Gefäße und Nerven der Haut, sondern auch heiße. 
Türken und Japaner waren uns hierin Lehrmeister. Der 
Japaner badet in der größten Hitze wie in der strengsten 
Kälte heiß. Seine Hautgefäße erlangen durch die immer 
wiederholte Wärmewirkung des Wassers eine derartige 
Elastizität, daß sie sich allen Temperaturgraden anzupas- 
sen verstehen. Ein schweißbedeckter Körper empfindet 
8 in den Tropen ein heißes Bad durchaus angenehm. 
elbst an den heißesten Tagen habe ich in Windhuk gleich 
vielen andern in dem dortigen Schwimmbassin, in das sich 
das Wasser der heißen Schwefelquellen nach . 
Abkühlung noch mit mehr als 40 Grad ergießt, stets Er- 
e gefunden. Es ist dies ein Beweis, daß sich die 
autgefäße bei Einwirkung von Wärme nach anfänglicher 
Erweiterung schließlich doch zu verengen wissen, daß da- 
her auch in der heißen Luft der Tropen die Haut sich ihrer 
Umgebung anzupassen, sich zu „akklimatisieren“ lernt. 

Es ist nun durchaus natürlich, daß infolge des starken 
Flüssigkeitsverlustes mit dem Schweiße der Körper das un- 
abweisliche Bedürfnis hat, die verloren gegangene Flüssig- 
keit wieder zu ersetzen. Aber hier liegt die Gefahr. Je mehr 
der Mensch Flüssigkeit zu sich nimmt, desto mehr schwitzt 


er auch, mutet daher Hautgefäßen und Schweißdrüsen ver- 
mehrte Arbeit zu. Das viele Trinken würde also dem 
AkklimatisationsprozeB entgegenarbeiten. Dies ist 
schon bei dem harmlosen Wasser der Fall. Die Wirkung 
muß eine um so schädlichere sein, wenn dem Getränk noch 
dazu eine wärmesteigernde und dabei gefäßlähmende Wir- 
kung innewohnt. Jeder hat wohl an sich bereits die Er- 
fahrung gemacht, daß noch so gut gekühlte alkoholische 
Getränke an heißen Sommertagen die Schweißabsonderung 
noch mehr anregen und, wie besonders das Bier, statt den 
Durst zu löschen, ihn noch steigern. Sonst wäre es ja gar 
nicht glaublich, daß Menschen literweise ihre Bierkrüge 
leeren zu müssen glauben. 

Dazu kommt noch die Wirkung des Alkohols als Ge- 
fäßgift. Er erweitert die Gefäße, lähmt aber die Elastizität 
ihrer Wandungen die sich um so schwerer wieder ver- 
engern können. Er arbeitet also der von der Natur in den 
Tropen erstrebten Verengung der Hautgefäße direkt ent- 
gegen. 

Bei dauerndem und stärkerem Alkoholgenuss kommt 
daher niemals eine Akklimatisation zustande, ein Lebens- 
genuß, eine schaffensfrohe Tätigkeit bleibt dann versagt. 

Erfahrene Tropenärzte, wie es ie auf Grund einer 
24jährigen Erfahrung in Niederländisch-Indien tut, stehen 
daher nicht an, im Alkohol allein den Faktor zu sehen, 
der die Akklimatisation unserer Landsleute gerade in den 
deutschen Kolonien so sehr erschwert. Andererseits sehen 
sie den Grund der Tatsache, daß sich in andern tropischen 
Gebieten Europäer, vor allem auch Deutsche, dauernd 
wohl befinden, dort Kulturtaten vollbringen, in dem 
Fehlen unsere: Trinksitten, in der Enthaltung oder min- 
destens größeren Mäßigkeit in bezug auf alkoholische Ge- 
tränke. Diese Behauptung zu widerlegen oder zu bestä- 
tigen, will ich Berufeneren überlassen; sicher ist aber, daß 
der Alkoholgenuß in den Tropen den Prozeß der Akkli- 
matisation mindestens verzögert, er bringt die ganze Blut- 
verteilung des Organismus in Unordnung, stört daher emp- 
findlich die Blutversorgung der inneren Organe, setzt die 
Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten herab. Je stär- 
ker der Alkoholgenuß, desto scawerer die Folgen. In den 
Tropen wird zudem der Alkohol an und für sich schlechter 
vertragen, schon kleinere Dosen als im gemäßigten Klima 
führen einen Rausch herbei. Ein einziger solcher Rausch 
gibt oft genug den im Blute schlummernden Dauerformen 


der Malariaparasiten erwünschte Gelegenheit, in dem 
seiner Schutzkräfte momentan beraubten Blute wieder 
lebens- und entwicklungsfähig zu werden. Schwere 


Malariaanfälle waren oft genug die Folgen eines einzigen 
Exzesses. Aber auch der mäßige gewohnheitsmäßige 
Alkoholgenuß ist nicht ohne Gefahr, wenn auch hier die 
Strafe nicht so unmittelbar auf cem Fuße folgt. 

Das gesteigerte Durstgefühl, das der Alkohol mit sich 
bringt, verleitet zu übermäßiger Flüssigkeitszufuhr über- 
haupt, die alle Organe unnötig belastet. Der Akklimatisa- 
tionsprozeß sucht die Nieren möglichst zu entlasten und 
einen Teil ihrer Arbeit der Haut zu übertragen. Eine ge- 
steigerte Flüssigkeitsaufnahme wirkt auch dieser Einrich- 
tung entgegen. An die in den Tropen an und für sich 
erhöht in Anspruch genommene Leistungsfähigkeit des 
Herzens werden neue Anforderungen gestellt, die zellen- 
schädigende Wirkung des Alkohols kommt noch dazu, es 
entwickelt sich leicht daraus der Zustand von Herzmuskel- 
schwäche, den wir als Tropenherz bezeichnen. Auch der 
menschliche Magen ist nicht auf so große Flüssigkeits- 
mengen berechnet, wie sie ihm oft zugemutet werden. 
Er wird mit dem Zwei- und Dreifachen seines eigentlichen 
Fassungsvermögens angefüllt, der Magen wird gedehnt, die 
Verdauungssäfte, die schon durch das Schwitzen abge- 
schwächt sind, werden weiter verdünnt, sie büßen auch 
ihre antiseptische Schutzwirkung gegen eingedrungene 
Krankheitserreger, vor allem gegen die des Typhus und 
der Ruhr, ein. Eisgekühlte Getränke wirken besonders 
bei leerem Magen durch unmittelbare Schädigung der 
Magenschleimhaut um so schlimmer, Magenkatarrhe ge- 
hören in den Tropen zu den häufigsten Übeln. 

So zieht das übermäßige Trinken eine Hydra von Ge- 
fahren nach sich. 

Der Europäer, der ihnen entgehen, der sich akklimati- 
sieren, gesund erhalten will, muß daher seinen Flüssigkeits- 
bedarf zu regeln lernen, alle seine Energie aufwenden. 
nicht zügellos jedem Durstgefühl nachzugeben. Er muß 
sich erziehen, nicht mehr Flüssigkeit zu sich zu nehmen, 


mag es ihm nicht allzu leicht fallen, aber ein weni 


als für die Lebensverrichtungen des Organismus erforder- 
lich ist, daher nicht mehr als dreiLiter täglich einschließlich 
des bereits in der Nahrung enthaltenen Wassers. ee 

e!bst- 
zucht, die für den Europäer in den Tropen auf allen Ge- 
bieten vonnöten, ja, eine Ehrenpflicht gegenüber seiner 
Nation ist, wird ihm auch hier über den wunden Punkt hin- 
weghelfen. Er wird die Beschränkung auf das richtige 
Maß bald als Wohltat empfinden. 

Bedeutend wird die Einschränkung der Flüssigkeits- 
zufuhr dadurch erleichtert, daß man alles vermeidet, was 
den Durst noch unnötig anregen könnte. Alle dursterzeu- 
5 Gewürze sind daher zu verwerfen, ebenso der 

abakgenuß einzuschränken. Der Fleischgenuß soll mög- 
lichst reizloser fleischarmer Nahrung Platz machen. Der 
Berliner Hygieniker Prof. Rubner hat berechnet, daß 
schon der ruhende Mensch in der Tropenhitze bei Fleisch- 
nahrung innerhalb von 24 Stunden 7% Liter Flüssigkeit 
braucht, bei Ernährung mit Fetten und stärkehaltigen 
Stoffen [Kohlehydraten] dagegen nur 3% Liter. Auch 
letztere Zah! scheint mir noch zu hoch, zumal Eijkman das 
Flüssigkeitsbedürfnis des Europäers nur auf 2.7 Liter be- 
rechnet; die herrlichen tropischen Früchte sollten in erster 
Linie zur Deckung dieses Bedürfnisses verwendet werden. 
Sie enthalten den nahrhaften Fruchtzucker und dabei keim- 
freie, wohlschmeckende und durstlöschende Flüssigkeit. 
Sonst ist die Frage: „Was soll man in den Tropen trinken?“ 
nicht allzu einfach. Die Trinkwasserfrage liegt gerade in 
den Tropen vielfach im argen; bei irgendwie nicht ein- 
wandfreien Wasserverhältnissen muß das Wasser gekocht 
werden. Man kann es dann als Tee, Kaffee, Kakao oder 
gekühlt mit Limonadezusätzen trinken. Auch die Sodor- 
apparate, bei denen in das nötigenfalls vorher gekochte 
und gekühlte Wasser der Inhalt einer Kohlensäurepatrone 
hineingepreßt wird, erfreuen sich mit Recht einer großen 
Beliebtheit. Ebenso können die aus Kulturstaaten be- 
zogenen Mineralwasser und die mannigfachen alkohol- 
freien Eed dee ohne Bedenken genossen werden. An 
die in den Tropen selbst hergestellten Selterwasser gehe 
man nur mit gewisser Vorsicht heran. Man trinke es nur, 
wenn man über die Herkunft des Wassers, die Reinlichkeit 
bei der Fabrikation und auch über die Behandlung der 
leeren Flaschen beruhigt ist. 

Während man Tee warm oder kalt mit Fruchtsaftzusatz 
als gesundes durstlöschendes Getränk unbedenklich zu sich 
nehmen kann, sei man mit dem Kaffee vorsichtiger. Er 
wird gewöbnlich sehr stark bereitet und kann besonders 
in größeren Mengen schädlich auf Herz und Nerven wirken. 
Wer den Kaffee nicht entbehren will, soll auf jeden Fall 
koffeinfreien oder Kathreiners Malzkaffee genießen. 

Die Schädlichkeit des Genusses allzu kalter Getränke 
habe ich erwähnt, ich möchte dabei auf die immer noch 
nicht genügend bekannte Tatsache hinweisen, daß auch 
warme Getränke den Durst sehr gut löschen. Sie erwei- 
chen und lösen die trockenen Krusten der Mundschleim- 
haut, die eigentliche Ursache des Durstes, weitaus besser 
als kalte Getränke, sie wirken auf den in den Tropen stets 
gefährdeten Verdauungsapparat äußerst wohltätig ein. Be- 
sonders die Engländer glauben mit ihrem hot water alle 
Krankheiten kurieren zu können, 

Als letztes Trinkrezept gelte der Grundsatz: „Nie auf 
leeren Magen trinken und nie in zu großen Mengen auf ein- 
mal.“ Trinken auf leeren Magen beeinträchtigt den Appetit, 
schwächt die Verdauungssäfte ab. Bei vorangegangener 
Nahrungsaufnahme wird der Fluüssigkeitsbedarf teilweise 
schon durch das mit dieser Nahrung aufgenommene Wasser 
gedeckt, der Magen wird durch den Speisebrei mechanisch 
angeregt, die für die völlige Verdauung der Speisen un- 
umgänglich erforderlichen Verdauungssäfte mit ihren keim- 
tötenden Eigenschaften zu erzeugen. Schädliche keimhal- 
tige Getränke können daher einem gefüllten Magen viel 
weniger anhaben als einem leeren. Im leeren Magen findet 
keine Säureproduktion statt, ungeschwächt können ihn 
Krankheitstoffe passieren. 

Befolgt man die Ratschläge: Nicht zu viel trinken, nie 
betrinken, daher möglichst keinen Alkohol, nicht zu kalt 
trinken, nie auf leeren Magen trinken, nur vollkommen 
einwandfreie Getränke zu sich nehmen, so hat man dadurch 
eine starke Gewähr, in den Tropen gesund zu bleiben, sich 
an das Tropenklima schneller zu akklimatisieren, man kann 
mit Emin Pascha die „Ammenmärchen“ von den Gefahren 
des Tropenklimas dreist verlachen. 
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Die Ernährung des gesunden und kranken Menschen. 


Die Nahrung ist die Quelle alles Lebens. Von ihrer 
richtigen Beschaffenheit hängt in erster Linie der normale 
Verlauf aller Lebensäußerungen ab. Die rechte Auswahl 
unter der reichen Fülle tierischer und pflanzlicher Nähr- 
stoffe zu treffen, ist für den Gesunden nicht schwer. An- 
ders in Krankheiten, bei denen sich einer ausreichenden 
Ernährung häufig fast unüberwindliche Schwierigkeiten 
entgegenstellen. Und doch muß es der oberste Grundsatz 
der Krankenbehandlung sein, die Entkräftung der Kranken 
darch geeignete Nahrungszufuhr hintanzuhalten. In vielen 
Fällen kann nur die Zuhilfenahme von künstlichen Nähr- 
mitteln, die dem Körper konzentrierte Nahrung in kleinen 
Volumen zuzuführen gestatten, den Kräfteverfall verhüten. 

Je mehr die medizinische Wissenschaft diese hoch- 
wichtigen Fragen erforschte, desto mehr entwickelte sich 
eine Ueberproduktion von Nährpräparaten, unter denen 
sich  erklärlicherweise viel Minderwertiges findet, 
worüber auch eine laute, irreführende Reklame auf die 
Dauer nicht hinwegtäuschen kann. Zeit und Erfolg richten 
schließlich über den wirklichen Wert: Nur was der kri- 
tischen Beobachtung am Krankenbett dauernd stand- 
gehalten und sich gleichzeitig dem Kranken und Ge- 
sunden als angenehm erwiesen hat, ohne ihm schwere 
Geldopfer aufzuerlegen, kann Anspruch auf praktischen 
Wert erheben. 

Von zwei derartigen Präparaten, die sich ohne markt- 
schreierische Reklame durch ihren inneren Wert alle zivili- 
sierten Länder erobert haben, mag hier kurz die Rede sein. 

Aus bescheidenen Anfängen entwickelte sich nach 
mehrjährigen Vorstudien und Experimenten vor nunmehr 
24 Jahren die Herstellung einer selbst dem zartesten Säug- 
ling bekömmlichen Kindernahrung, die zuerst als „Gais- 
burger Kindermehl“, dann unter dem Namen „Dr. Thein- 
hardts lösliche Kindernahrung“, schließlich mit Rücksicht 
auf das Ausland unter der Bezeichnung „Infantina“ asf 
den Markt gebracht wurde. Dazu gesellte sich wenig spä- 
ter das für Erwachsene und für Kinder jenseit des Säug- 
lingsalters bestimmte nährstoffreiche und leicht verdau- 
liche Nährpräparat „Hygiama“. Noch jetzt beschränkt sich 
die Fabrik Dr. Theinhardts Nährmittelgesellschaft m. b. H. 
in Stuttgart-Cannstatt ausschließlich auf die Herstellung 
dieser 2 Präparate und ihrer Modifikationen. Gerade diese 
Beschränkung hat es ermöglicht, in den vergangenen Jahr- 
zehnten den zwei Präparaten die ganze ungeteilte Sorgfalt 
zu widmen, alle ärztlichen Beobachtungen und alle Fort- 
schritte der Neuzeit zu verwerten, so daß die Herstellungs- 
weise der Theinhardtschen Produkte den höchsten An- 
forderungen gerecht wird. Sie werden fast nur maschinell 
hergestellt und automatisch . nach hygienischen Gesichts- 
punkten aufgefüllt und verpackt. Vor allem aber wird die 
Beschaffenheit der Rohprodukte sowie der fertigen Präpa- 
rate bereits seit dem Jahre 1897 ständig durch vereidigte 
Handelschemiker kontrolliert, wodurch ihre gleichbleibende 
Zusammensetzung und tadellose Qualität gewährleistet 
sind. Ihr heutiger Weltruf spricht sich schon darin aus, 
daß sie in 24 lebenden Sprachen verpackt zur Versen- 
dung gelangen. Für den häufigen Gebrauch in den Tropen- 
gegenden ist übrigens eine besondere Packung eingeführt 
worden, die sich vorzüglich bewährt hat. 

Neben ihrer ausgezeichneten Bekömmlichkeit, ihrem 
Wohlgeschmack und den reichen Abwechslungsmöglich- 
keiten in der Darreichungsform — einem für die länger 
dauernde Anwendung von Nährmitteln sehr wichtigen Punkt 
— zeichnen sich die Theinhardtschen Produkte vor andern 
Nährpräparaten dadurch aus, daß sie nicht eine im wesent- 
lichen einseitige Eiweiß- oder Zuckerstoffnahrung dar- 
stellen, sondern daß sie eine vollkommene Nahrung bieten, 
welche alle für den Aufbau und die Erhaltung des Körpers 
notwendigen Bestandteile: also Eiweiß, Fett, Zuckerstoffe 
und Nährsalze, irn richtigen Verhältnis enthält. Wirklichen 
Wert für die allgemeine Verwendung in der Praxis erlan- 
gen sie ferner durch ihren mäßigen Preis. In mannigfachster 
Weise läßt sich das „Hygiama“ für Gesunde und Kranke 
nutzbar machen. Für das heranwachsende Geschlecht, ins- 


besondere die Schulkinder, und für alle mit schwächlicherer 
Konstitution ist das Hygianıa, mit Milch bereitet, das her- 
vorragendste Frühstücks- und Nachmittags- resp. Abend- 
getränk. 

Sein hoher Nährwert, seine leichte Bekömmlichkeit und 
Reizlosigkeit, sein angenehmer Geschmack sowie seine 
appetitanregende Wirkung machen es zum wertvollsten 
Diätetikum und Kräftigungsmittel für alle Rekonvaleszen- 
ten, Blutarmen und unterernährten Individuen, insbesondere 
auch für Nierenkranke und Nervenleidende. In schweren 
Krankheiten mit lange andauerndem Fieber (Typhus, Schar- 
lach usw.), bei geschwürigen Prozessen im Magen-Darm- 
kanal und ähnlichen Krankheitszuständen, welche die Ge- 
fahr einer hochgradigen Entkräftung des Körpers mit sich 
bringen, gelingt es bei rechtzeitiger Zufuhr von Hygiama- 
Milchnahrung, die gefährliche Entkräftung zu verhüten. 

Unsere Zeit der ruhelosen Berufsarbeit und anstrengen- 
der sportlicher Übungen schuf noch das Bedürfnis nach 
einer handlicheren Form des Hygiama; dies führte zur Her- 
stellung der „Hygiama-Tabletten“, die vielen bereits un- 
entbehrlich geworden sind. 1 E 

In allen außergewöhnlichen Lagen, -bei den Unregel- 
mäßigkeiten der beruflichen Tätigkeit, auf Berufsgängen, 
auf Rejsen und Expeditionen in die Hochwelt der Alpen, 
in die Lüfte können sie bequem mitgeführt werden, um im 
Bedarfsfalle als konzentrierte fertige Nahrung zu dienen. 

Auch auf Seereisen zur Verhütung von und nach See- 
krankheit, ferner in tropischen Gegenden haben sich di 
Hygiama-Tabletten glänzend bewährt. i 

Von verschiedenen Afrika-Expeditionen wurde Hygiama 
und namentlich auch die Tabletten als „Retter in der Not” 
bezeichnet. So sprach sich insbesondere der bekannte 
Oberleutnant Graetz nach seiner Expedition „Quer durch 


Afrika im Motorboot“ in der anerkennendsten Weise über 


Hygiama aus, das ihm bei der erlittenen schweren Ver- 
letzung als fast einzige genießbare flüssige Nahrung diente 
und ihn die schweren Verletzungen und großen Blutverluste 


überwinden ließ. 

Eine Ba Aufgabe vermag schließlich das 
Hygiama auf dem Gebiete der Säuglingsfürsorge zu er- 
füllen. In allen Kulturstaaten regen sich die Bestrebungen, 
das veınachlässigte Selbststillen der Mütter mit allen 
Kräften zu fördern. Neben andern nützlichen Maßnahmen 


hat sich nun das Hygiamagetränk hervorragend bewährt, 
um der Matter 
Nährstoffe zuzuführen. 


die für die Milchbildung erforderlichen 


Trotz aller Bemühungen wird freilich stets eine große 
Zahl von Fällen übrigbleiben, in denen die natürliche Er- 
nährung aue äußeren Gründen ausgeschlossen ist, nur in 
beschränktem Maße durchgeführt werden kann oder ab- 
gebrochen werden muß. Für alle diese Fälle leistet nach 
vielfältigen Erfahrungen erster Kinderärzte die Säuglings- 
nahrung „Infantina“ Hervorragendes, sei es zur ausschließ- 
lichen Ernährung des Säuglings, sei es als Beinahrung neben 
der Mutterbrust. In den Grenzen des Erreichbaren kommt 
die Infantina-Milch dem Ideale der Muttermilch so nah wie 
möglich. Sie enthält die Eiweiß- und Zuckerstoffe in 
leichtest verdaulicher Form, ist frei von unveränderter 
Stärke und berücksichtigt auch den wichtigen Fettnährstoff 
und die Nährsalze gebührend. Vor allem bestätigen auch 
de überaus günstigen Erfahrungen bei den Krankheiten 
des Säuglings, von den leichten Verdauungsstörungen bis 
zu den schwersten Magen-Darmerkrankungen und Ernäh- 
rungsstörungen, den hohen Wert dieser Säuglingsnahrung. 
Für die großen Vorzüge von Theinhardts Präparaten spricht 
nicht nur deren Versand über die ganze Welt, sondern auch 
die auf 35 beschickten Ausstellungen erhaltenen höchsten 
Auszeichnungen, darunter die Goldene Medaille auf der 
Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 

Überseeische Interessenten belieben sich als Selbst- 
käufer an die Fabrik: Dr. Theinhardts Nährmittelgesell- 
schaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt, wegen Preis und Be- 
zugsbedingungen zu wenden. Korrespondenz: Deutsch, 
Englisch und Französisch. 
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TECHNISCHE WOCHE 


Werkstattbetrieb. 
Feil- und Sägemaschinen. In den Abb. 1 und 2 sind 


verschiedene Ausführungsformen und Einzelheiten von 
Feilmaschinen der Firma Gebrüder Thiel G. m. b. H. in 
Ruhla i. Thür. dargestellt, bei welchen die Feilen an beiden 
Enden eingespannt sind. 
Der Gegenhalter nimmt an 
der Bewegung der Feile teil 

und sichert sie nach allen 
| Richtungen gegen Auswei- 
chen. Das Einführen der 
Feile beim Bearbeiten von 
Innenflächen, also Löchern, 
Schlitzen usw., geschieht 
nach Lösen der Tisch- und 
oberen Armschrauben am 
Gegenhalter auf einfache 
Weise durch Senken des 
Arbeitstisches. Der dadurch 
zwischen Feile und Füh- 
rungsarm entstehendeRaum 
gestattet das Entfernen und 
Wiedereinführen des Ar- 
beitsstückes ohne Zeitver- 
lust. Das Heben und Sen- 
ken des Tisches, das zur 
Beobachtung der Arbeit 
mehr oder weniger häufig 
ausgeführt werden muß, 

geschieht durch den an 
der rechten Seite der Ma- 


Abb. 1. Kleine Feilmaschine. schine sichtbaren Hebel. 


Der Antrieb der Feile bei der kleinen Maschine (Abb, 1), 
die eine Ausladung von 100 mm hat, erfolgt von einem mit 
zwei Geschwindigkeiten laufenden Deckenvorgelege auf eine 
Riemenscheibe von 
100 mm Durchmesser 
und 25 mm Breite, 
die eine Hubscheibe 
antreibt. Durch eine 
Kulisse, die eine Ein- 
stellung desHubes von 
15 bis 45 mm ermög- 
licht, wird der Feilen- 
halterarm auf und ab 
bewegt. Die Größe 
der Feilen kann bis 
10 mm Durchmesser 
und 100 bis 125 mm 
Länge Woo Së Die 
Anzahl der Feilstriche 
in der Minute ist 220 
oder 260. Bei den 
größeren Maschinen 
(Abb. 2), die eine Aus- 
ladung bis 150 mm 
haben, erfolgt der 
Antrieb der Feilen 
durch eine am obe- 
ren Ständer befind- 
liche Riemscheibe, 
die durch inneres 
Vorgelege die Hub- 
scheibe treibt. Der Hub ist entsprechend der Größe der 
Maschine von 0 bis 150 mm einstellbar bei Feilenlängen bis 
250 mm. An Stelle der Feile können zum Ausarbeiten von 
Blöcken auch Sägeblätter und zum Nacharbeiten gehärteter 
Werkzeuge Schmirgel- und Diamantfeilen benutzt werden. 


Abb. 2. Große Feilmaschine. 
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Automatische 


SeybothrFeuerung 


bringt 


Unsere 


Ventilatoren 


MODELL 1912 
sind unübertroffen 


sowohl in 


Leistung, Bauart \ N 1 
und Kraftbedarf 


Benno Schilde - Hersfeld H. N. 


Maschinenfabrik und Apparatebau. 


Höchste Kohlenersparnis! 
Rauchschwachen Betrieb! 
Schonung des Kessels! 


Seyboth & Go., Zwickau (Sa.) 


Filialen: Beuthen (O.-S.), Düsseldorf, Prag. 


dodo 
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Aechte Holsten-Biere 


hervorragende Qualität 
rein aus Malz und Hopfen 


in Kisten, 11 und ½ Flaschen, beliebige Packung, 
in Fässern à 50 und 100 Liter. 


E Haltbarkeit garantiert. Ri 


Vertreter für Export: 


F. L. Riedell, Hamburg 36. 
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Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Ein neuer Funkenfänger. Die Rußfang Comp. G. m. b. H. 


Hannover hat einen Ruß- und Funkenfänger konstruiert, 
der bei den ausgeführten Versuchen und vor allen Dingen 
auch später im praktischen Gebrauch sehr gute Resultate 
zeitigte. Auch hier zeigt es sich wieder, daß es richt auf 
die Kompliziertheit der Konstruktion ankommt, son ern mit 
einfachen Anordnungen gute ac 8 zu erzielen sind. Un- 
sere Abbildung läßt erkennen, daß wir es hier mit einem 
einfachen Apparat zu tun haben, der auf jedem Schornstein, 
und gleichgültig, ob dieser für industrielle oder häusliche 
Zwecke dient, angebracht werden kann. Der Apparat wird 
aus Eisenblech hergestellt und besteht ‚aus festen Hauben 
mit Stellvorrichtung zur Regelung der Öffnungsweite und 
Klappzug zum Zweck des Herablassens des im Boden des 
Aufsatzes angesamelten Rußes bei gleichzeitigem kurzen 


widriger Winde verhindert wird und 
letztere in einer den Zug fördernden 
Richtung abgelenkt werden. Durch 
die gleichmäßige Zugwirkung wird 
dem Heizer die Bedienung der Feu- 
erung erleichtert, die in den meisten 
Fällen sich durch eine Kohlener- 
sparnis bemerkbar macht. Die Wir- 
kung des Aufsatzes auf den Kohlen- 
verbrauch zeigt sich besonders nach 
Sonn- und Feiertagspausen. Der 
Heizer braucht weniger Zeit zum 
Anfeuern, weil das Eindringen kalter 
Luft durch den Aufsatz verhindert 
wird. Auch die Dampfspannung 
sinkt nicht so stark herab wie ohne 
Aufsatz. Die Kohlenersparnis ist 
noch auf andere Ursachen zurück- 


Verschluß der Austrittsöffnung, um während der Entleerung 
das Entweichen des aufgewirbelten Rußes zu verhindern. 
Die durch Ablenkung der Gasströmung in der Rauchkammer 
entstehenden Widerstände werden durch ein flaches über- 
stehendes Kugeldach beseitigt, wodurch das Eindringen 


zuführen, soweit hierauf die Ein- 
wirkung während des Betriebes in 
Frage kommt. Es wurde festge- 
stellt, daß bei offenen Schornsteinen 
infolge der ungleichmäßigen Luftströmungen zeitweise große 


Funkenfänger. 


€ Gel? 7 7 


Que. E 
Hydr., u, Kniehebel- 


Pressen 


aller Art, Steinbrecher, 
Sandwaschanlagen, Beton- 
mischer, Mauersteinmaschi- 
nen,- Hohlblockmaschinen, 
Dachziegel maschinen, For- 
men für Rohre, Stufen usw. 
Export nach allen Erdteilen. 


Maschinenfabrik 


Dr.Gaspary & Co. 
Markranstädt keier 


A 
SEA Talc 


rasır 


uten 


SCHUTZMARKE. 


 vuërlon aen, Sie von Ifurem Werkzeug. 
Sücdferomnkten oder direkt 
von robo w. Co. Houmbug -Ottens EM. | 


Endlich 
Kraiz für 

Flekfrichs 
Gasfernzű nder 


a —ä—ä——̃— 


‚Pne uma 


Lon 


gr n 
ne. S H. 
durch Luti Au- aren Verwerfung Guchhait mbH] ze 


Dr Tel Wick DU 


Feuerzeug 


Wiederverkäufer u. Exporteure hohen Rabatt! 
Hermann Schadrack 


Personen -, Gepäck. und Babywagen. 
Berlin S. 42. Btandenbutgstt 72.73 


Als Neuheit fabrizieren 


„Bügeleisen und Kocher 


für Spiritus- und Gasheizung. 


SS: /j 
em Reform- Eismaschinen 

u unerreicht in Leistungsfähigkeit u. Billigkeit 
Pyrophor-Taschen- und Tischfeuer 
zeuge u. Gasanzünder einfach bei dauernd 
sicherer Funktion in jeder Preislage. 
Rohemaille in all. Farben für Schilder- 
u. Geschirriabriken. Prospekte 0 gratis und franko 


ergmanns Industriewerke Gaggenau, Baden. 


deeg 


Cree 


B 
über 60 000 im Gebrauch. : 
Bezugsquelien 


Altbewährtes, anerkannt | Neuester Massen - Artikel 
erstklassiges Fabrikat von | aller Bedarfsartikel. (Rohmaterialien. Maschinen etc.) für die Seifen- i e ge 

os e Iarf rin. S Zeit. Sr strie sowie hemisch-technische wé 
vollendeter Tonschönheit. | Geier kee Ke 5 wie chemisch-techn Vorzägliche Reklame Neuheit 


Muster geg. Eins. von 50 Pf. 
Metallwaren-Fabrik 


Stau. Mint IL 


D. W. KARN 


kostenlos 
Hamburg 36. nach 


Seifensieder-Zeitung und Revue über die Harz-, Fett- und Oelindustrie mit 


dem Beiblatt: Der chemisch-technische Fabrikant, Augsburg (Bayern). 


Knorr -Hafermehl 


seit über 40 Jahren bewährt. 


C. H. KNORR A.-G., Heilbronn a. N. 
Exportniederlassung Hamburg, Barkhof 3. 


16 Bei B>stellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche", 


* 


Wärmemengen abgesaugt werden, die durch den Verbren- welcher durch einen Kurbel- und Hebelmechanismus einen 
nungsprozeß wieder zu ersetzen sind. oder zwei hintereinander liegende Feilhobel antreibt, die 


Eisenbahnwesen. 


Schienen-Feilmaschine. Die geringen Leistungen sowie 
die hohen Löhne, welche das Feilen von Hand an Straßen- 
bahnschienen verursachten, haben dazu Anlaß gegeben, Ma- 
schinen auf den Markt zu bringen, die bei leichter Hand- a; MEE 
habung auch während des Bahnbetriebes größere Leistungen ee A 


` "E Anl ep — * 


erzielen lassen, als es bei Handbetrieb möglich ist. Unter 
diesen „Feilmaschinen ist die von den Carowerken für 
Blechindustrie. Berlin- Charlottenburg, eingeführte neue pa- 
tentierte Schienen-Feilmaschine besonders zu erwähnen. Die— 
selbe eignet sich zur Egalisierung der Schienenstöße und be- 
sonders auch zur Beseitigung der Riffelbildung der Straßen- 
bahnschienen. Die Maschine ist fahr- und kippbar, wo- 
durch sie leicht aus dem Gleis zu entfernen und wieder 
einzustellen ist, und es können ohne Schwierigkeit Arbeiten CANA EE pià 
auch während des Bahnbetriebes ausgeführt werden. Der Schienen-Feilmaschine 

Antrieb der Maschine erfolgt durch einen Elektromotor, mit zwei Hebeln, aus den Schienen gekippt. 


A bk 
Ze än 
P) 


2 


GEET 


Lt Es ee 
A Zb EE 


‘i 5 ; 79 EE er. 
Einstimmiges Urteil: 


ne Beste -- „Mentor“ 
Spiegel-Reflex-Kamera 


auch zusammenlegbar, 9x12 cm 
liefern 


ki ` RH 
Goltz & Breutmann $ E neumatistT; 6/58 Srandard Note 
Et Fabrik photographischer Apparate Pneuma Elektrische Pianos 


EFTE] - 
sun Dresden-A. 44. Mandolinen/Xylophon-Begletitung/Geigen-/mitation 


Wie wird man schön? 


Warnung Kaufen Sie keinen eie oder Luſtgas-Apparat, ¢ r a det e eg 


ohne unsere Prospekte kostenlos verlangt zu haben. 0 
„Klespa-Creme“ 


Neuestes Modell des Luftgas-Apparates 
ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönheits- 


7 ) é al l 
66 7 ) Le [ LA EI mittel bewirkt einen schneeweißen, frischen 
50 2 Teint u. verhindert Faltenbildung. Entfernt 
9 2 i ” unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, 


as zu Licht, Heizung, Kraft. | 4 „ 7a N Mitesser, *onnenbrand usw. 
HA AA Sé Um allem Mibtrauen wirksam zu begegnen, 


Bang , d / \ ) P N: zahle bei Nichteriolg Betrag zurück. 
Kubikmeter ca. 9 Pi., 60 Kerzen Glühlicht 1,2 Pi. i 77 creme M. 2.50, die dazu gehörige Seife 


Vertreter an noch einigen Plätzen bei hohen Pro- > 74 , 70 Pf., inkl. Porto 3.40, Nachn. 3.60. 
visionen gesucht. Wë Für Plätze mit weniger als & # g Vis Ausland nur gegen Voreinsendung 3.70, 


ir empfehlen wir unsere E E Le | L D li C, Kö j t ß 38. 
aul Lange, Berlin onigstraue 
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mittels Ketten an einem Ausleger. aufgehängt sind und beim 
Kippen der Maschine von der Schiene abgehoben werden. 
Die Feilhobel sind für Feilenblätter in Größe 500 X 55 mm 
eingerichtet. Die Ersparnis an Arbeitslöhnen ist so groß, 


daß sich die Maschine schon in kurzer Zeit bezahlt macht. 
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Schienen-Feilmaschine 


mit zwei Hobeln, in die Schienen eingestellt. 


Die Maschine mit einem Hobel beseitigt 3 m Riffelbildung 
in einer Stunde und ersetzt die Arbeitsleistung von drei 
Handhobeln, während die Maschine mit zwei Hobeln etwa 
5 m Riffelbildung in einer Stunde beseitigen kann, was der 
Arbeitsleistung von fünf Handhobeln gleichkommt. Die Feil- 
maschinen mit einem Hobel sind für 1 m Feillänge, die- 
jenigen mit zwei Hobeln für 1.5 m Feillänge konstruiert. 
Als besondere Vorzüge der „Caro“-Feilmaschine wird die 
hintereinanderliegende Anordnung der Feilhobel hervor- 
gehoben. Ein ganz besonderer Vorteil bei der Maschine 
mit zwei Hobeln ist der, daß die Riffelbildung selten an beiden 
Schienen zugleich auftritt. 
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Ausstellungswesen. 


Landwirtschaitliche und industrielle Ausstellung Kiew, 
27. Mai bis 14. Oktober 1913. Die Feier der Grundstein- 


‚legung der für das nächste Jahr geplanten „Landwirtschaft- 
lichen und industriellen Ausstellung“ in Kiew hat am 


14.27. Juni stattgefunden. Wie die „Ständige Ausstel- 
lungskommission für die Deutsche Industrie“ im Anschluß 
an frühere Informationen bekanntgibt, soll die Schwedische 
Regierung inzwischen dem Ausstellungskomitee die Absicht 
zu erkennen gegeben haben, sich an der Ausstellung zu 
beteiligen und einen besonderen Pavillon zu errichten, Auch 


die Verwirklichung der geplanten Spezialabteilung für 


Kälte-Industrie, deren Zustandekommen vor einiger Zeit 


in Frage gestellt war, ist erneut in Angriff genommen wor- 


den, indem die Kälte-Industrie-Komitees in St. Petersburg, 
Moskau, Koslow, Charkow und Astrachan sowie verschie- 
dene für diesen Industriezweig in Frage kommende Stadt- 
und Landschaftsverwaltungen zur Teilnahme aufgefordert 
worden sind, und man auch für Heranziehung der auf dein 
einschlägigen Gebiete im In- und Auslande arbeitenden 
Fabriken Sorge getragen hat. 


Geschäftliche Notizen. 


Die Benzwerke Gaggenau, G. m. b. H., vormals 
Süddeutsche Automobilfabrik, sind durch Kauf in den Besitz 
der Firma Benz & Cie., Rheinische Automobil- und Motoren- 
fabrik A.-G. in Mannheim, übergegangen und werden von 
dieser nach vorgenommenen Vergrößerungen als A A 
niederlassung unter der Firma: Benzwerke Gaggenau, Filiale 
von Benz & Cie., Rheinische Automobil- und Motorenfabrik 
A.-G. in Mannheim, Gaggenau, fortgeführt. 


Allgemeines. In manchem kleineren Haushalt wird 
wegen des leidigen Zeitmangels oder wegen der nicht gerin- 
gen Umstände, die das Bereiten einer guten Suppe verur- 


Ueber 150000 im Gebrauch Iropensichere Konstruktion 


Katalog versendet auf Wunsch 
die Hamburger Fabrik 


Vertreter an allen Hauptplätzen 
des In- und Auslandes 


Bei Bestellungen beziehe man sich aut die „Export-Woche“. 


ne > 


sacht, oftmals gar keine Suppe auf den Tisch gebracht. Dies 
Gründen, 
einer richtigen Ernährung als auch vom Kostenstandpunkt 
Es ist bekanntlich Tatsache, daß jede i 
Mahlzeit mit Suppe sich billiger stellt und besser ernährt, 
pen, denn die flüssige Nahrung hat 
örper einen viel höheren Ausnut- 


ist aus verschiedenen 
aus, zu bedauern. 


als Mahlzeiten ohne Su 
für den menschlichen 


zungs wert als feste. Wenn die Hausfrau Reine Suppe zu 
Tisch gibt, so müssen die übrigen, meist teuren Speisen in 
viel größerer Menge genossen werden, um gleiche Sättigung 
und Kräftigung zu erreichen. Die Mahlzeit ohne Suppe wird 
also mehr kosten als die kleine Ausgabe zur Suppenher- 
stellung gekostet hätte, wenn man einfach Knorr-Suppen- 
würfel nimmt. 


sowohl vom Standpunkt 


ITTEL 
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Gare 


‘TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN! 


In Odessa und in St Petersburg 1907 mit Goldenen 
Medaillen, in Antwerpen 1908 mil Ehrendiplom, 
den höchsten Anerkennungen prämiert 


In GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und länger 


frisch. Weder von außen noch beim Diiren ist den 

Eiern anzusehen daß sie nicht direkt von der Henne 

kommen. Geschmack und Geruch sind vorzüglich: 

das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und laßt sich 
schnell zu lestem Schnee schlagen. 


Grarantol-Eier 


werden allen anders konservierten Eiern vor 


gezogen undsind für alle Zwecke verwendbar, | 


PREISE: 


Paket A für 120 Eier 25 PI | Paket F für 2400 Eier M 2— 
e a „„ @ rer. 
e äh: - H . 6500 „325 | 
D. 600 75 J 10000 4 | 
E . 1200 123 ab Dresden 


Osrantol «si auch in den Tropen bereits bestens erprobt 

wie die regelmässigen Nachbestellungen von dog beweisen. 

GQarantol ist ein guter Export-Arıikel nach don, wo die 
Eierpreise Schwankungen unterworten sind. 


Oarantol-Gesellschaft m. b. H., Dresden-19.EWo | 
Vertreter überall gesucht. 


> PET an, 
ER 


— p Badewannen | 


WE wasserspar. Wannen u. 
Einrichtg. E. Brandes, Mxtaltw.-Fahr., Leuben-Dresden 73. | 


Aerztliche ** — 


Bilz’ Luft-Bad. 


Größte und schönste Licht-Luft-Badestätte Europas. 
D Undosa Wellenbad. own Rollschuhbahn 2500 m. 


ngel-Geräte 


Prachtkatalog m.Anleitg.,2000Abb,, 
geg. M. 1.— i. Briefmark. all. Länder, 


H. 8 5. München XV. 


a Fiefmärk 
rel, G Alle verschieden! en 


el 100 Asien, Afrika, Australim M. 2.— 


500 versch. nur M. e Kä. 50 | 1000 versch. ny M. 11.— 
100 Australen „ 4.— 2000 versch. „48.— 
200 Engl. Kolon „ 4. 50 U Fram. Rel., 4. 50 
60 Span. Reien, „3.— 50 Alldeutsche „ 3.— 
Max Herbst, Makah, Hamburg A. 
Qrosse illustr. Preisliste gratis und ſranko. 
eben AA LL III 


Bilder erstkl. farb, u. einfarb. Wie- 
dergaben n. Motiv. aus der 
Heimat als Wandschmuck. Farb. illust 
Prosp. kostenfr. Kat. (800 Abb.) M.1,50 portofr. 


Clemens Kauffmann Kunstverlag, 
Berlin SW 68, Friedrichstrasse 40 W. 


sind häufig die Folgen vernachlässigter . — 
Bei Beingeschwüren, Aderbeinen, Geschwulst, Entzündung, 
nasser Flechte, Salzfluss, trockner Flechte, Gelenk- 
verdickung, Steifigkeit, Plattiuss, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Hüſtweh, Fisteln, Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre: 
Lehren und Ratschläge für Beinleidende 
nützlich sein. Gratis zu beziehen durch: 


Sanitätsrat Dr. R. Weise & 60, Hamburg J. W. K. 


Nordseebad 
Scheveningen 


via Emmerich. 
Man verlange Prospekt. 


Schwere Leiden 


Sachsen- - Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen, Maschinenbau, Elektro- 
technik Automobilbau. 5 Laboratorien. 


| -= Bingen a./R. 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche | 


werden beseitigt beim Gebrauch von ges. gesch. Gehör-Patronen. 
Aeuberst bequem zu tragen. — Gebrauch unsichtbar. 

Aerztlich empfohlen. — Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt 

gratis u. franko. Hans Sieger, Bonn am Rhein. 


Glac&handschuh ‚„Tryphosa“ 


| 
mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. | 
Bezugsquellen weist nach: der Patentiähaber Louis Grässer, | 
Zwickau i. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente, | 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Bruckenbav. Direktor Prof Hoepke 


Chauffeurkurse.» 


ZE, 


Seet 


att Om 
ar Zo Sé 


Nute e.Hellerrofae. een e ei; 


|| Unvergleichlich schöne Lage mit wundervollem Naturpanorama. 
Internationaler Besuch. 


300 000 Im groß. 


5 große Schwimmbassins — Spiel- und Sportplätze. 


Dr. med. Paul Aschke 
Sanitätsrat Dr. Bilfinger 


Shotographische Apparate 


in allen existierenden Formaten für Platten und für Films, mit allen Verschlußsystemen und 


unüberiroffener opt. Ausstattung. Seit vielen Jahren bewährte Modelle für die Tropen. 
Photographische Bedarfsartikel Zi di, enn, en Train 
Chemikalien in Pulverform in tropenfester Packung. 


HAUFTKATALOG Nr. 71 an Interessenten auf Wunsch kostenfrei. 
Bezug der Apparate und Artikel durch jede Photohandlung der Welt. 


Jca, Aktiengesellschaft, Dresden-A. 27 Cr uni aus u 
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Für die Reise: 


Münchener 


Kunstschmiede 
kunstgewerbl.Werkstätten 


München, Weißenburger Str.15 


Anfertigung sämtl.Kunstschmiede- und 
Treibarbeiten, Kronleuchter, Beschläge, 
Gitter etc. Spez.: Heizkörperverkleid. 


für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw. 
— „ Nur erstklassige Fabrikate. 
Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang- 
lehren für alles Raubzeug gratis. 
E. Grell 4 Co., Hotlicferanten, Haynau 1. Schl. 


Patent ang. in allen Kulturstaaten. Ser min wer Senn 


Absolut dichtschließend und dauerhaft. Erhältlich in großen Waren- sten fonen 
häusern und besseren Parfümeriegeschäften. Miniafucmodelle r Ausſtellun en 
Brüder Rachmann, Glas- und Metallwaren-Fabrik 0 E ee ar Aea e 
Berlin S 42, Ritterstr.98. Haida i. Böhmen. Wien VII/3, Kaiserstr. 91. 
Dr. med. Fichtels 


oe B. J. palf. 1165 S elep pon 500 

= 
vegetabiles 
Diabetiker-Pulver 


bel Diab. meli. von überraschender Wirkung 

ohne Einhaltung strenger Diät. Rasche Ab- 4- 

nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung 

des Durstes, Hebung des Allgemeinbetindens. 
Aerztliche Gutachten und Proben durch 


S. Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Brüderstr.5 
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neuester Eau de Lologne-Zerstäuber f ermeticus“ 
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Landeshuter Leinen- und Gebild-Weberei 


F V Grünfeld 


Berlin W, Leipziger Strasse 20-21 
Grösstes Leinen- und Wäschehaus der Welt! 


Bettwäsche | Tischwäsche ! Hauswäsche Küchenwäsche Leibwäsche Trikotagen 

Handarbeiten | Taschentücher | Morgenröcke | Morgenjacken | Blusen |  Unterröcke 

Gardinen | Vorhänge Schlafdecken Bettdecken Steppdecken wgettstellen 
Leinen- und Baumwollstoffe Waschstoffe für Kleider und Blusen | Reinwollene und baumwollene Blusen-Flanelle 


Auf. Wunsch erfolgt Hauptpreisliste Nr. 99 „ Brautausstattungs- 
Ausenauing der; ptp 2200 Abbildungen) * Preisliste Nr. 22 


ben von allen Artik LZ ; i 
Vë Diensten 2 ` Hauptzweig der Firma; 


Versand nach allen Ländern. | 8 : si N 5 Km Braut- 
K f i AAE 3 ` ` j H Kli u 


Eigene mechanische und Hand- 
weberei, Näh- u, Stickwerkstätten. 


O0000000000000000000000000000000 500000000000000000000000000000000000000000 0000000000 000000, l 


SC FOA — 9 8 ` f Zeh: "e 
T.. E rr Geet, Ve Kap A 
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Los - Leg GIG? À ur ë ` >, < r E m z” nr a. F, Fr A Ge Le * Ausstattungen 
Men als o unmittelbar be- e * CZ "3 ` A EI 4 È tie d 4 fr u, 132 1 ehr 7 — c m —b EE 
schäftigte Angestellte, Fabrik- und Se í. ee, = 8 seg, mu SE 3 
8 Heimarbeiter j ea In jeder Preislage. 
Fabrik der birma in Landeshut, Schlesien. 
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20 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die Export -V/oche“, 


( , N 12 
=), f ! Hr, 
ZINN | 
P | d T t ji 2 d 7 
-LTL . 
L.S Sat LU e e, h, 
N Aelteste — g 
9, Piano. d | H f 
G forte- 2 
| G Fabrik 1 
7, Deutschlands A 
G gegr. 1795 h 
Berlin — 99 
Böttingen 2 
e,, , , , e, GC LLC 


Fort mit Kreppschere, Wicklern über Nacht und Essenzen! 


Undulipro did selbst 


e in5Min. mit d. ges. gesch. Haar-Weller-Presse „RAPID“. 
Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinderleicht! Das 
dünnste Haar erscheint voll und üppig. Garantiert sicherste 
Schonung der Haare und sofortigen Erfolg. Preis 4 M. porto- 
frei, nur gegen Voreinsendung. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann, G. m. b. H., Berlin W 249, Potsdamer Str. 116. 
Tüchtige Wiederverkäufer verlangt. 


Hygienische Bedarfs- u. | Dm. Finkälfpf 


Korrespondenz 
engl., iranzös,, 
schwed. dtsch. 
Anfragen erbet. 


Krankenpflege-Artikel 


sowie alle anderen chirurgischen 


Gummi -Waren 


exportiert nach allen Weltteilen 
Gustav Engel, Berlin, Potsdamer Straße 131. 
Katalogegratis. 


Ad. Freerks, Berlin NO. ‚Braunsberger Str. 22. 


ATENT 


asi 


in allen 
Ländern 


Theunes€ 


Friedrichstr 


Das Bad im Hause 


' „Wilmo! Wanne 
Tausendfach bew. 


da 


Wilhelm Mohr, Hamburg 36 


Hoher Nebenverdienst! 
= Leichter Absatz! = 


Größte Fabriken für Papierzigarrenspitzen, 
Paketträger, Zahnstocher u. Papp-Zigarren- 
Etuis mit Reklamedruck sowie Patent- 
Papier-Shagpfeiſen mit Toneinsatz u. Saug- 
patrone usw. such. tüchtige, gut eingeführte 


Wiederverkäufer. 


Muster gratis. Referenzen wünscht 


Zeise & Co. 
Egelsdorf-Königsee i. Th. 


Ve To. e M. 4.50 exklu- 
sive Porto und ıchnahme. Walter 
Georg Fahrenholz, Stettin. 


YOHIMBIN 


Tabletten à 0,005. 25 St. 4.00, 
50 St. 7,50 M. Hervorrag. Stärkungsm. 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Dep. 
Kronen-Apotheke,Liegnitz, 


Kolonisten 


welche fern von Arzt und Apo- 
theke wohnen, brauchen eine 
Haus-Apotheke für die erste 
Hilfe bei Verletzungen oder Er- 


Kostüme - Mäntel - 


-Touring-Apotheke 


welche Haus- u. Reise-Apotheke 
zugleich ist. — 
Preis b. Voreinsendg. M. 5.- frk. 


"Broschüre m. Inhaltsangabe u. 
zahlreichen Gutachten kostenfr. 


Angesehene Firmen als Gener 


$ Gynin 


eh gator Bidet u. Frauen- 
duschen. Kart. aM .- 


u. M. 2.- mit 40 


Juni-Matjesheringe 


ll 


Nährzucker-Kakao, en 
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. 


Lieferung durch sämtliche Gro 


al - Vertreter 


Wasserilösliıches antiseptisches 


Spülpulver 


tab. H. Unger. Chem Lab., Berlin NW7, Friedr.chstr 912. 


Feuerzeuge 

Gas- etc. Zünder 

Blaker, Beleuchtungs- Artikel 
Reklame - Artikel 

Geschützte Neuheiten 


Eigene Fabrikation 
Prima Qualität 
Praktische Konstruktion 
Gefällige Aufmachung 
Aeußerst preiswert. 


Globus- Metallmaren-Indusirie 6. m. b. f., Berlin AU 26. 


(Vertreter überall gesucht). 


Apparate 
kompl. 


artikel für Beruts- und t 
silber-Papiere und -Karten, Troc 


Wer hat eine Idee? man 


Eine Liste von internationalen Firmen, die 
Erfindungen suchen, vers, gratis u. franko 


Confidentia, Lugano-Magliaso. 


Extra-Preise für Private! 


Für nur 2.59 M. vers. ich 
ein. gutgehend. Wecker 
mit nachtleucht. Ziffer- 
blatt. Nur 8.30 M. kostet 
eine echtsilb. Zylind.- 
Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit 


doppelt. Goldr. Dieselbe 


la, 10 Rubis, nur 10 M. 
2 jährig. schriftl. Garant. 
Reichillustr. Pracht-Katalog gratis u. 
franko. Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. Engros-Katalog. 
Hugo Pincus, Hannover 57. 


Löwenbräu München 


Größte Brauerei Bayerns. 
Hochieines, tropensicheres 


Qualitätsbier 


in der Brauerei auf Flaschen gefüllt, 
Allein. Vertreter für den übersee. Export: 


Ebert & Weiszflog, Hamburg. 


Ordres durch europ. Exporthäuser erbet en 


ngel- Geräte 
Fischnetze 


Prachtkatalog m. 1500 Illustration. kostenlos, 


Chr. Brink, Bonn a.Rhein. 


Gegen Einſendung von 30 Pf. erhält 
jeder eine Probe ſelbſtgekelterten 


Ahr-, Rhein- oder Moselwein 


nebſt Preisliſte. Kein Riſiko, da wir Nicht⸗ 
gefallendes ohne weiteres unfrankiert zurück— 
nehmen. 18 Morgen eigene Weinberge. 
Gebr. Both auf Weingut Burghof, Ahrweiler. 


E Stemple Dein Bild 


sooft du willst, mit dem neuen Phetastampel, 
welcher n. jeder Photographie hergestellt wird. 
dies. kann m. viele 3 absol. naturgetr. haar- 
scharferStempelbilder a. Postkarten, Brieibo 
karten etc. sich selbst herstellen. Preis 
we Dein Bild als Stempel! 
Bestellung. nehm. 
send. m. sein B ild u. 1 M. als Anz. 
Spitzer, Berlin W 30. III. Prosp. Nr.1 34u, Probeb. grat. 


Otto Weber's 
rauermagazin 


Mit 


„Visiten- 


4.50. 


alle einschläg. Handl. entg., sonst 
Rest Nachn. d. Otto 


BERLINW. 
Mohren-Str. 45 


Blusen - Röcke - Hüte. 


Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 


als Zu: itz z. Kuhmilch best- 


krankungen. Es eignet sich . 3 Nährzucker | bewährte Dauernahrung È 

dazu am besten die bewährte Säuglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als 

Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darm- 

Dr. Dessauers störungen von Säuglingen und älteren Kindern. 
Verbesserte ee in Pulverform. 


nd, Nährpräparaät f. 
Kilo. 


end., kräftj: 
Alters. 


hmeckc 


nde jed. In Dosen von dÉi 


ssisten und Exporteure. 


für einzelne Bezirke gesucht. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Expott-Woche'% 


und gesamtes Zubehör. Einrichtung 


Kinematographen - Theater übernimmt 


Adolf Sosna jr., Bremen! 


Lieferung sämtlicher photographischer Bedarfs- 
e 
enplatten, Chemikalien. 


Force - Artikel: Brom- 
Liste gratis. 


u. Reklameartikel. W.Stern, 
Cöln 13, Lübeckerstraße 23. 


Hygienische 
Rlosets 


D. N. p. Nr. 248 305. 
Für öffentliche u. 
Privat - Gebäude 

unentbehrlich. 
Preis v. M. 15 an. 
Prospekte gratis 
u. ſranko. Solvent. 
Vertreter gesucht 


Walter 
Eichelkraut, 
Berlin- 

Zehlendori 40 EW 
kostenlos interessante 


Verlangen die Bücherverzeichnisse 


vom Weltverlag Esslingen a/N. i. 


Koche mit WW 


in 4 Minuten 
z Lit. Wasser 


S 

8 

| | 
—— 


— —ä4äꝓ—⁴ ͤ . Kl ̃ NUU—— — —¾ 


U 
Sengers Patent- Gasolin- 
kocher, ohne jegliche Rohr- 
leitung. Absolut geruchlos. 
| Alphons Senger, Düsseldorf 49. 


Vertreter gesucht, 


ae age uahur]ıaA 


Verwenden Sie nur: 


„Monopor: 
Low nd 

Backpulver. 

Unübertroffene Triebkrait! 


Etwas Besseres gibt es nicht! 


Fast unbegrenzt haltbar infolge seiner 
eigenartigen Verpackung. In manchen 
überseeischen Ländern das best— 
eingefuhrte und beliebteste Backpulver, 
Machen Sie einen Versuch. 

H. Steeb, Würzburg N 26. 
Kgl. B. Hoflieferant. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Krälteabnahme, Preis 
Ei Kerztliche Broschüre ver- 


Fabr. 


Dem, 
schlossen gratis und franko. Haupt» 
depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II. 

| Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


Ur Kochs 


Yohimbin- 


Flacon 
à 20 50 100 Tabl. 
12 


Hervorragendes Mitte! bei vorzeitig. Nervenschwäche. 
Dr. Fritz Koch, München XIX 270 


Wien IX: Apotheke z. Austria, Wi ihringer- 

straße 18. Budapest VI: Turul \p otheke 

Szondy-ut. Zürich; Viktoria- 
Vertreter in allen Län: gesucht. 
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Tech nikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst 
Höhere technische Lehranstalt 


Landsohuihelm Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von hst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgef. Sorgf. Körperpflege. gesunde reich), Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, S 

Gewissenh. 3 Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Öberrealschule; Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


8 Ingenleur-Akademle Mean 1 d Oise 


für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Sonderabtellungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Jahre frequenz bisher: 
3010 Be sucher. — Programm ote. $ 
kostenlos 
v. Sckreterlat. 


für Maschinen- u. Elektro- lugenleure. Bau- lagenleure, Architekten. 
Spezialk. f. Eisenbetonbau. Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laboratorien. 


Adressentafel exportierenaer Firmen aner Branchen i 


Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 anieinanderfolgenden Nummern 180 Mark. 


Erscheint wöchentlich im der Export-Ausgabe der „Woche“. 


— 


~ Plaketten, Ä 
bzeichen erstklassige Spe- | | 
Preismedaillen zialfabrikation. 


Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 


FRANA-Nähmaschinen 
aller Systeme. Erstkl.deutsches Fa- 
brikat. Biesolt & Locke, Meissner 
Nähmaschinen-Fabrik, Meissen. 


Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u.Obstsäfte. 
Ohne Konservierungsmittel! — Tropeniest! | 


Friedrich Becht bechte Kreuznach 10 | 


j (Rheinland). 


| > 3 Neue Imitation 

| illardbä lle. nanti s und m t 

| Flienbeinmaserun Cirößte Halt- 
barkeit. Alle übr oy n Billardartikel. 
Hilmar Kreher, Chemnitz. 


lumengefässe, 


Ton, antik, patiniert 
Dekorativ, billig, haltbar 
Eugen Taurat, Dresdenió. 


riefmarken 


Kohls handbuch A 


9. Aufl. — 2 Bände 


Paul Kohl, 8. m. u. f. enam. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


äckerei - Maschinen 


als Spezialität: 
Teig-Knet-Maschinen, | 
Teig-Teil-Maschinen, 
sowie alle anderen Bäckerei- 
und Konditorei - Maschinen 
und -Gerätschaiten | 
G. L. Eberhardt, Hallea.s.38 
Maschinenfabrik. 
Katalog 76 gratis und franko. 
Tūchtige Vertreter gesucht. 


ronzefarben S 
lattmetalle M. Brünn &lo. 
Metallfolien Fürth i. Bayern. 


Ki Beste englische 


uchbinderei-, 
Buchdruckerei- und Karton- 
nagen Maschinen 
Walterwerke Maschinen- 
fabrik m. b. H., Leipzig-Pl. 


uchdruck:= 


Typen, Messing-Linien, Vignetten 
Schriftgiesserei Emil Gursc Berlin 


= Angelgeräte Käln 
usr Preisliste = 
SL 


LEIPZIG 


iuminium - Kochgeschirre 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. Zeich. 
Preisl. grat. u. ir. Cölla-Meißner Lampen- u. 
Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R. ` 


nsichtökarten E 


nach jeder Photographie oder Zeichnung fertigen 
Glass &Tuscher,Leipzig!50 
(nur E n tra-An- 


nsichts-Postkarten iert v- Ansicht 


nach jed. Photogr.)in div. neven Spezial- 
Ausführ. Koll.geg.Eins.v.50 Pf.in Mark. 


Siebmaschine Soc me BEZ, 


5 Jndulfy' s Puddingpulver 


amburger Rote Grütze 
Bréng IC Vanillinzucker 
Altbehkannt als beste Fabrikate 


MGeszvondndulfyaCe Hamburg 49 


adewannen 


MM, 


Glas- R. Dit meyer Berlin : Berlin (33 


lg rs“ 


e Zellulolds, Karton- und Metall- 


0 Raabe, 
uchstaben Oo Raabe, 


Karl Braun & Co.,Kunstanst.,Berlin $42,Rittarstr. 24. Waschmaschinen, a it? 
On Schornstein-Äulsätze. Oel- ur ‚tein-Aulsätze. Oel- und : Sc h mier— Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16 
pparate ben an See kannen fabriziert als Spezialität 
en und Schneiden Fachm. Einricht., 


für Dampi- u. Kondenswasserent- 
ölung, i. Oel- u. Putzwollreinig. etc. 
Magdeburg — 


uͤcher: regelm. Ergänzg. 

jeder Geschätts- 
biblioth. PPE PERS u. Prosp. frei. 
Albert Nauck, BerlinSW os Kochira 


| e Kataloge all. Wissenszwi Lu 
d H, d al. Vor teilh. antiqu. Ollerte 
ungen, Uewerbe und 
du trien. Neuste Aufl. 10 Bde, Reich 
illustr. Eleg b. Statt 100,- M. 3 


Alfred Lorentz, Expo fiid handlung, Leipzig 35 


Daten 


Schw: b 
Louis Krauss, No.2561.Sachs 


Künneth A Knöchel, G. m. b. H., 


eleuchtungskö 


Mo nene Schweiß- U. ern, 


$ 


in höchst. Vollkommenheit. Tragbar. | 
Brüning & Co., Essen-Nuhr. Fahrbar. | 
Spezialfabrik fürautogeneSchweißung. ' Irtsiest, 


utomobile, Lloyd-Wagen 


Norddeutsche Automobil- und 
Motoren - Aktien - Gesellschaft. 
Bremen. 


Quss-, Treib- und Stanzarbeit, 
NICKEL & FLEISCHMANN, 
BERLIN 80. u. 


Glü ihlicht t 


sten: nd! U. hänge r. Prei A d e gra ti 


$ G 
Louis Runge, Berlin 1815 EJ | 


enzin- 
Gasolin- 1. W achsköpfe iı 

| nd! ill Aster Au 
I us! ZS: SÉ al 


: BS 
E ráma ınnsdorier Büsten- f abrik, 
b. H.. Berlin C 21, Istr. 29. 


JUNT- PAPIERE \ 
UCHBINDEREI 


WILH. VALENTIN, 


ere Sitzmöbel- 
Industrie G. m. b. H. 
Neue Promenade 1, BERLIN. 


Preisli 


Ui Sele 


VOLLENDETSTE KONSTRUKTION 
LIEFERUNG an HEERESVERWAITUNG 


Eu Henric focus Maan 


Materialien 
Werkzeuge 
BERLIN SW 19, 


ste gräat.u.irko 


Speal: ier:Pschorrbräu München 
aumkuchen geschäft Kport-Vertr. Paul Ed.Nölting&Co. utterlarbe, Käsefarbe 
Repsoldstr 76, Hamburt Spezialität: 
Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstraße 1. Pästeurisierfes Bier. dime hell in D) u. R. ulturen. / oth: 
à Pfund versandfert. (Bleche ins.) 2.70 M. exkl. Porto. EECH l-Metallfässern für die Trop U.Wencke ‚bach Nc hf. burg, Schl.-Hol. 
aumkuchen-S itzen (D. f. V. Ka treter der 
feinstes Dessert Gebäck! 153 109). jjouterien PS DS Iosetpapier ` Paper 
In all.Zon.haltb.Spez.-Firma ſ. Baum- G ht & Colli CERAN ort 
kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pl. umprech ollıgnon "Hi 1 
2,40 exkl. Porto. Albert Karius, Cöthen, Anhalt. | Berlin S42, Alexandrinenstr. 93/94. | Armleder & — Posthof. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


München! 


Frausenschuloz auch A 
einz.Fächern.Schönst.LageMänchens 
Näh. durch Fras Direkter Sickenberger, 


Ehemali ibt umsonst 
sc haeret Stotterer Auskunft, 


man sich selbst vom Stottern befreien 
L.Warnocko, Hannover, Friesenstr. 


Auserlesene, in allen Zonen haltb 
Gemüse-, er Cari. 


O Jon se PV en 
E N AAA F 


Metall - Industrie = B.: 
A.G. - Brandenburg a.H. 


achziegel 


aller Art 


SC 


Odenthal & Vie: 
2: Dachziegel- ; 
Dusseldorf, Worriagarsir. 08 


ampfpflug- Apparate 
Straßen - Lokomotiven 
Dampf-Siraßenwalzen 

John Fowler & Co., Magdebuf 


entsche COnfektion Zo, at 


14. Jahrg 
vornehm. deutsche Fachzeitscl 


für die Textil- u. Mode wa 


Expertbeite nur an Wiederverkäuf. u. | 
für Zigarren, ER, 


ten,Tabak, Seifen, Be 


| 


iamant-Industrie 
W.Kruegel, BerlinW57 


Billigste Bezugsquelle für 
alle Qlasschneider. Roh- 
diamanten. Carbone. Brillanten. 

und Brillen, vernick 


D versilbert u. Alumin 


Friedrich Turck, Lüdensche 


ga urchschreibe-Büch 


für Bleistift, Achatstift und Ti 

Wiederverkäuf. gesucht. Katal. 1 

E. H. Petzold, Bischofswerda 
ca. 140 x20 ; 


Ba DT Ee 


8 St. 10%, 16 St. 15%, 32 St 


Rabatt unter L Shönboha, ; i 


Nachnahme. 


Eiserzeugung ca. 50-70 Kilo ; 
Nuhlraum ca. 34, cbm. — ON 

Einfachheit. — Leichte Bediem 
Gustav Christ & Co., Berlin-Wetßense®% 


Nlektr. Guer: 


Flektrony 


1 10 t! Wa 111 
Preis!. 5’! t 
B 32. Binger u. fr fel 


Iektrische und techn. Neuheiten 


Kataloge deutsch, engl., franz., 
span. gratis. Albert Hirsch, 
EE Friedrichstraße 24. 


T'LEKTROMOTORE 


Bohrmaschinen, Kinematographeneiarichtg. 
| gie Elektricitäts-Geseſlschait 
SIRIUS m. b. H., LEIPZIG 


Spezlalfabrik 


lektro-Motore 


LIFNL-ABEGG-WERKE, Berlin- Weissensee, 
| LS "Unter Garantie © 


exportbeständig und tropenſest. 
ura-Elementbau - G. m. b. H. 
Berlin-Schöneberg, _ "#Berlin-Schöneberg, Belzigerstraße 22. 22. 


maille-Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie. 
| p. HALLE Ncht., BERLIN 8 14. 


i — 


Brunnenbohrap-: 
r yparate, Pumpen,: 
Röhren, Schläuche, Winden. =! 
L. KLEINER & SOHN, Cassel VI.: 


E= 000000000000000 0000000000000000000 


e e Bergwerks- u. Hüttenprodukte, 
" rz a Rückstände. Konsignationen 
i erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 


Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 
Eisenberger Etuisfabrik 
0 
Falzmaschine 
r Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 
Leipzig-Leutzsch. 
Portemonnaies, 


y — % ` e 


1 Louis DZ Louis Benzian, Hamburg. Gegr. 1880. Hamburg. Gegr. 1880. 

Max Retsch Nachfolg., 

EE bänderlos i. den Brüchen, 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


Eu r für Uhren, Bijouterien etc. 
Eisenberg in Thüringen. 
alzung steh., v.1-4 Bruck verstellbar. 
Maschinenfabrik 

‚Kleim & Ungerer, 


ine Lederwaren, Zigarrentasch., 


Brieftaschen. fl. Damenhandtasch. etc. 
Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
Exportkatalog gratis und Aranko. — 


A euerióschgeráte - “Armaturenfabrik 


Aug. HONIG cir»: 


Geschäftsgründung 1832. KÖLN-Nippes. 


Spez.: Streichfeuerzeuge Marke 
»SARASTRO« 
D. KINZINGER, PFORZHEIM, 


TILTE 


„Hansa-Filter‘ 


Filter-Abtl. der „Hansa“ ‚Haiger, Dillkr. 


Pilziahrik Air (Mosel)! 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel- Filze. 


jeder Filzfabrik Adlershof A. K 


laie Adlershof b. Berlin, 


Alleinige Fabrikanten von „Eisenfilz“. 
(Unterlagsfilz z.Stoß-u.Sch: alldämpfg,) 


d. mn 


2 für technische Zwecke 
1 Ze Schleif-, Polier-, Dich- 
tungsfilze für hygieni- 


sche und orthopädische Zwecke. — 
Carl Günther & Co., Berlin NO 43. 


Ka Fülltederstifte, 
üllfederhalter, Goldfülltedern. 
Grösste Spezialfabrik des Kontinents, 
billigste Preise. — Klio-Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Rh. 

exportiert nach al- 


ussmatten len Weltteilen 


HEINR. HERKENRATH, Cocosweberei, 
Düsseldori, Postiach 81. 


aus Cocos it, Rohr 


ch ui NE RE. é-A 


| 


euerzeuge für Benzin M 


® liefern bakterien- | 
freies, kristallklares Trinkwasser: | 


erberei-Maschinen 
Johs. Krause, Spezlalfabrik 
Altona-Ottensen (Deutschl.) 


gelben, Wandkarten, e 
Atlanten Sprachen Fe 


Paul Oester- 
gaard G m. b. Hl., Berlin W57. 


ravier- und kunstgewerbliche Anstalt 


Paul Bennhold, Berlin $ 42. 


Preß- u. Prägestanzen für alle Zweige 
d. Metallwaı enfabrikation sowie gleichzeitig 
Uebernahine der Preß- und Prägearbeiten. 


ummi-Absätze (ETF 
Siegeslauf Marke. voll- 
endete Austiirungslormen. 
Deu’sche Gummiwaren-Industrie, Dusseldorf 109. 


äute - Felle - Import 


Vertret. übersee. Firmen. Konsignat. 
Kommissionen. — Uebersee. Rohpro- 
A dukte, M. Haurwitz Sohn, Hamburg 36 

Fr. Ott & Co., 


LIOBEL EST, Bay. 


Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bieberhaus. 


— — l̃— 


und Fass-Maschinen 
liefern als Spezialität fürden Export 
Böttcher & Geßner, Hamburg. Mia, 


ygienische Bedarfsartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel für 
Apotheker u. Drogisten. Vorzüg- 
liche Exportartikel. Wiederverkäufer und 
Grossisten auf eigene Rechnung gesucht. 
— Literatur gratis und franko. — 
Chemische Fabrik „MNassovia“, 
losbaden 34. 


Warte éi) 


ust. Exportkatalog gratis u. frko. 
H. Unger, Berliin N „ Friedrichstr.91-92. 
mit meinen Apparaten 


Jeder Hornig, 


Leipzig IX. Ranst. Steinweg A. IX, Ranst. Steinweg M. 


nur Qualitätsware 


sein eigener 77 HEEN 


esselsteinverhüter E7 ssseisteinverhüter Agent 


nisse,für am Dampfkessel M. 300 
Fob. Seefest verpackt. Kasse voraus. 
H.I e Allee, Hamburg 


ET TEN Nohl & Cie. 


aller Art, in jeder KOL 
Grösse u. Stärke Ehrenfeld 9. 


Ständige 


Kino-Aussteitunel ES 


, 


Georg Kleinke, riicarichstr.23s 
billigste Zeien gr f. Kinoapparate und 
Zubehörteile Lebende, singende und 
sprech. Photographien. Ueber 100 Apparate 


sämtl, Fabriken neu u. gebraucht vorrätig. 


Intern. Film-Verkaufshaus 


spez.: Gebrauchte, aber sehr gut erhaltene 


Schlager-Films !";inge „90021500 Mtr. 
Telegramm - age einfilm, Berlin. 


Berlin Nid. 
A.Schimmel 


re 


inematographen u. Films 


neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 


Henri Adolph Müiler, Hamburg 36. 


kk Matrosen-Anzüge 


in Woll- und Waschstoffen 
für Knaben und Mädchen. 

Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko, 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


für alle 
Zwecke 


ugellager 


Gebr. Wetzel, Leipzig. 


Oly Eu 


nach ersten Meistern in 
mustergült. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
brosch. (ca. 200 J11.) M.1,50. — Einzig- 
art ig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pl., 

Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all. Land. 


Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck B. 


f ehe in Seiten und 
Ac s, 5 osen, ist eine billige 
Delikatesse, im Kühl- 
raum überallhin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 


edorhandschuh- -Export Kari 
Wolrab, Prag Il, Austria. Reindeutsch. Unter- 
nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch, Weltberühmt. 


für Buchbinderei und Leder- 
eder warenfabrikation. — Zeug- 


stoffe - Bügel - Schlößchen - Beschläge, 


WilhelmBolle,BerlinS 42. 


ehrmittel una Spielzeug 


zugleich Ist Ingenieur Korbul 
-Bankasten, Preis 1, 2.3, 5. 10,15. 2. 

BERLIN W8, Friedrichstrasse 85 M. 

Engros 


idt-n. Lampenschinmfabrik Escort 


Liedtke & Co., Berlin S 42, 
Brandenburgstr. 48. 


iebhaberkünste 


Holz- 
brand, 


Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb. 
geg. M.1,50 portofr. W.Sobbe, Kassel. 


BERLIN SW — HAMBURG 


As 
Ueber 10,000 Wieder- te Biet" 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


für Industrie 
u. Landwirt- 


okomobilen u. Landwirt- 


wirtschaftliche Maschinen aller Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i. B. 


aschinenfürMassenartikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke, 


Otto Matthes. Neukölln-Berlin, Mainzerstr. 38 


L 


aschinenspeck Nr. D. R. V. Z. 12406 
Hahnschmiere für Hähne. Ventile, 
Vers Iraubungen,  Maschinenspeck Nr. 1 
D.R.W.2.12388 f. Pack., nie festbrenn.(Eismaschine) 
F. Radloff & Heyer, Berlin SO 26. 


7 2 Weltbe- 
eyers Steinkitt. Zeie 
Kitten u. Ersetzen aller Arten Steine 
u. Renovierung von Baudenkmälern. 
C. Hülsmann, Preiburg i. Baden 10. 


Mirsreinasseropparste D. R. p., 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandireies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh-» 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


Bel Bestellungen beziehe man slch aui die „ Exbort-Woche“. 


| europ. Kommissionshäuser erbete 


Luxus-, Verkehrs-, 


otor- Gebrauchs- Schlepp-Bobte 


mit Benzin- Petrol- u. Rohòlmotoren 


Rheinische Motorboot - Industrie 
Lemmerz & Cie., Königswinter a. Rh. 


DI öbel-Fabrik : 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 50. :: 


Export nach 
all. Ländern. 


eeeggeggggtrpptgeggrtgerggggeggrggrtregegpgegeg 


MOLKEREI MASCHINEN 


alles, vom kleinsten Mandbetrieb bis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges 


Bergedorfer Ordsste Spezialfabrik 
Eisenwerk A: Ne Branche. 
(Astra Werke / STRA Grand Prix 


f Weitausstellun 
| Kaz Brussel 1910.» 


Es blitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach Gebrauch von „WEH A“ 


agel-Stift Stück 50 PÍ., ohne Po- 


— ſ— erer zu gebrauchen, 
Chem. Fabrik Weha, Berlin-Friedenau, 


ähmaschinen (Ke 


Qualitätsfabrikate 
H. Mundlos & Co., Magdeburg. 


eldruckbilder, Runsthlätter, Postkarte 


etc. — Veberseeaufträge nur durc 


E. G. May Söhne, Frankfurt a. Mai 


ndulations-Apparate 
und Neuheiten. Haarweller ete. 
Frau Dr. Edgar Helmann, G. m. b. H. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W. K. 
j f. Geschäft u. Privat. Kollektion 
pi H gratis. Ill. Preisl. f. Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt A 


A Kuhn Dipl Jag 
BERLIN, SW.61. 


Gitsehinerstr Dt 


ETROLEUM- 


Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G. m. b. H. 


Bergedorf 34 (b. Hamburg). 
und Bedaris- 


hotographischeApparate el i alle 


Zwecke d. Phot. Illustr. Nau isch Nr.Tigrat, 
Jca, Aktiengesellscaft, Dresden. 
Grösst. u.äitest.Camerawerk Europas, 


ahotographische Apparate 


u. Bedarfsartikel 
Tietgen & Co. billigst. — Kata- 


Hamburg XI. log franko — 
wicklungs« 


hoto-Papiere : und Aus ko- 


ialität: Tropen- Präparation. 
H., Berlin- Friedenau. 


Patentanwalt 


sämtl. Ent- 


ier-Papiere., $ 
r.Statius G. m. 


0T0-Tropen-[AMERA „ECHO“ 


mit dopp.Bodenauszug u.U- Standarte 
ausMangalium, hoch u. quer verstellb. 
Objektivteil stabilste Bauart, Leder- 
balgen u.- bezug. ff. Sucher sowie Mattschei- 
benrahm., Ibso-Sektor.-Verschl. 1-1,ı00 Sek. 
verstellbar, la. sechslins. Dopp.-Anastigmat 
mit F 6,8 randscharf zeichn., garant. erstkl, 
tele Sr 9x12 10x15 | 13x18 


Gewicht ca. gr 1350 
Ledertasche M. 13.— 
Exlra-Kass. M. 2,23 
Filmp -Kas. M 8,50 
Metallstativ M. 16.— 


Versand nach Ausland nur per vorh. Kasse, 

Vertreter fast sämtlicher Photo-Fabrikate. 

Ernst Hoxhold, Photo-Haus, Dresden- A. 2. 
das Beste 


& 
1ano S, deutscher Industrie. 


Hofpianofabri 
F. L. Neumann, HAMBURG IT 


23 


tropensicher gebaut, 


Wen 


Walter = 


Selbstlade- 
istole 


aliber 7,65, ist von hervorrag. Arbeit u. Kon- 
struktion, Kleinheit u. Leichtigkeit, auch in 
Kaliber 6,35 erhältl. Garant. tadellose Funk- 
tion. Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- 
verkäufer. Vertreter gesucht. Preislisten 


kostenlos auch üb.Jagd-u.Scheibengewehre. 
Imman. Meffert, Oewehriabrik, Suhl E (Deutschl. 


Keller eet 
hydraulische i , bydri. 
Presspumpen ailer Art und bis 2 000 000 kg Drud. 


Beste u. billigste Bezugsquelle in 


UDERPAPIER 


Kopp & Joseph Fima des Besier- 


lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen 


` Maschine zum Auf- 
adreifen-Pres ziehen u. Nachbin- 
den von Radreifen auf kaltem Wege 
Deutsche „West“-Gesellschaft, 
Akt.-Ges., Köln 31. 


asse-,Nutz-u.Ziergeflügel, 
Brutmaschinen etc. lie ert 
preiswert nach all.Weltteil. 
Geflügelhof Westfalen 
Eiserfeld-Sieg. Katal. gr. Tans. Let, 


er Quall- 

evolver : tät. — Re 
gratis u. franko. 

Watienfabrik Friedrich Pickert, 
Zella - St. Blasii (Deutschland). 


otax-Röntgen- 
APPARATE :: B. R. P. 


Lichtbäder l. K.: Thermo- 
penetrations-App.: Elek- 
tro- Medizinische: Heil- 
Gymnast. Apparate DRP. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Priedrichstrasse 131d. e 


„Zickzack f Franz Time, 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u.steh. 
m.Katal. jederz.z. Dienst. 


Cari Bech Kam. Quedlinburg d. . 
Md.Semenexpertünedlinburg. 


Id. 


ammier? Dann müssen éi 
Sie dem B. 


Verkendi.Freiberg (T) beitret.; bil- 
ligster u. aul d. ganz. Well be. 
kannt. Verein. Satz. kosten), Läb 


Interessante — Stets das Neueste! 
Reich 


cherz- u. Juxartikel. illustr. 


Preisl. gratis geg. 20 Pi. f. Porto durch 
A. Rosenhaln & Co., München, Rosental 3. 


“ ug. 
abschneider 

Schneller n. besser : Walther Kunde 

als Scheren. Messer. $ Dresden-A. l. 


oltuohe, wasserdichte Decken, 
7 ie, Brotbeut. ‚Wassersäcke, Preß-u. 
Filterstoffe, Lein.- -u. Baumwollstoffe, 
Wattierlein., Roßhaarstoffe. 3000 Vert. 
Salzmann & Comp., Cassel 


peditionshaus Carl Lassen 
HAMBURG > BERLIN NW 52 
PUAS a A L i; 8 S 


` — 


pedition — Schiffahrt 


Export Harling & Struckmann 
Import Nacht, — Stettin. — 


PIRALBOHRER 
u BOHRFUTTER 


I. HILLEL BERLIN SO 16: 


Rohlig & Co. 


u. Bremen 


Spedition Ce r. 


iemenverbinder 
en-N. 


ost-Zerstörung 


` 
` 
—— a nn esse 


Hamburg haiten 
Deutschland be ste ns emp 
Fakturer : 
1852 dingungen - Auskunft — Anfragen ef aunscht 


piele für jung u. alt 


eschäftigungsmittel. — Reich illu- 
line Praisifäte atis und franko. 
heim Gees, Leipzig 13. 


od. Art zu Eugrospr. 
pr Gipritzen Ka auch einzeln 
Paul Mangold. Besileni 18, 
Spezialhaus den), ärztlicher Bedaris- 
artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


Verse 
Orthophon“ 


Anton Nathan Berlin SW.) 


etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben. 


0000000002000000000090000000090009 000000000000 


tickereien beste Schweizer: 


Arbeit, gestickte; 
Damen- u. Kinderroben. Kataloge; 


u. Muster fro. H. dch, Lan. Schweiz d 


... ©......0.0..........000009990600000009900000000000000% 


ERRASIT eens 
RR Edelputz re 


TERRASIT-INDUSTRIE G. m. b. H. : Bet Bien. 


inger mme -· nt 
Fabrik DC ee  — — 
e 


Spez.: p orean aa E 11888 


t 


12 0080899900906 


erärztliche Instrumente, 


Schermaschinen, Ohrmarken f. Tiere. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, 
Kgl. Hofl., Berlin NW, Luisenstraße 53. 


REIBRIEMEN 


Mitteldeutsche Gerberei- nnd Riemen- 
brik G. m. b. H., Wetzlar-Lahu. 
Berlin, Burgstrasse 28. 


rockenapparate 


für alle Zwecke liefern Maschinenfabrik 
reny & Hecking, G. m. b. H., Dortmund 38. 

elteste Spezialfabrik. — 
thre De ste tur Veriadungen von u. nach 
len. Auszahlung ven 
der Nachnahmen ¿o gerstgsten Be- 


Stets frische Milch im Hause d. Hakas 


Rein Nunstpredukt. 1 kg 
gibt 18 18 Liter = 
2,60 M. Export nach all. Länd. d Erde 
Paul Habe, Bertin O 34, nde Sir. H. 


8 ar 8 af 8 or 8 fr ar 8 ar 8 ar 8 


HREN . iise! 
e Gebrüder, : 
—allerArt— Hamburg. | 


Direkter Impon 


(EAr AR TE 77 2 777707 dër gr $ 
e von Bourbon-u 


anille Tahiti-Vanile = 


Aust & Hachmann, Hamburg! 
äschemangeln cine, 


. Ersatz für Bügeleisen. 
SeilersMasc tte Logai 


Einzige ae Speer 


WH 


105 D "MAL 
hydraulische 


i D D E R, kostenloses 


Wasserförderung. 
MERKEL jun., DRESDEN-A A 


ahnbürsten © = 


sowie von M. 1, 20 bis M. Cl) gp 
WI, Giers, Hamburg 11. IW 


CTT 010 00 00000000000 00000000° 6 %% 


ahnbürsten nk 9 


backen 
Un Sa.-Ahesb. 


Schmöllner Zahn- u. N 
Priedrich Jaha, Schm 


ahnräder 


u. Kettengetriebe G 

jeder Art 2 

für Kraftübertragungen. & 
Friedrich 

e Co. 


. m. b. H. 
Berlin-Reinickendorſ( West) 


auber- Apparate 

Illusionen u. Senne Bücher 

etc. Liste grat. u. frko. C. H 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W 


T a 


— Grosser Expo rt - Artikel 
ohne Gist 


ephyr-Bilder Reg 


Zephyr-Bilder u. Rahmen Rascht 
Inh. R. Piepenhagen, Berlin $ 42, Shri 


Bezugsquellen- Register. Export-Industrie 


Erscheint in jeder ersten Monatsnummer der Export-Ausgabe der „Woche“. 


A 


Aal, veräuchert 

F. klevenhusen & Co., Bremen. 
Abdrehdiamanten zum Abdrehen 

von Schmirgelscheiben etc. 

Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 

Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 
Abzeichen 

L. Chr. Lauer, G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
Ritterstr. 46. . 
Abzeichen und Medaillen 

Ad. Schwerdt, Metallwareniabr., Stuttgart. 
Abziehbilder nur für die Industrie 

Carl Schimpf. Abziehbilderiab., Nürnberg. 
Abziehsteine 

Pike & Escher, G. m. b. H. Hamburg. 
Abziehsteine „Rubinit“ 

Georg Vol & Co.. Deuben, Bez. Dresden. 
Acetylenapparate 

Keller & Knappich. G. m. b. H., Augsburg Ill. 
Acetylen- Druckregler 

Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Acetylen-Gasmesser 

Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Ackerbaugeräte und Maschinen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
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Adreßbuch der Bezugsquellen für 
Eisen, Metallwaren u. Maschinen 
Otto Hammerschmidt Verlag, Hagen i. W. 

Agraffen und Oesen für Schuhe 
Stock & Co.. G. m. b. H., Elberfeld-Sonnborn. 

Albums für Postkarten und Ama- 

teur-Photos 
Rost, Senf & Co., Albumfabrik, Leipzig 24. 

Alkoholtreie Getränke 
H. Hartmann, Lage in Lippe. 

Ernst Reuschel & Co., Leipzig, Spezialität 
„Alsinageist“ (Grundstoff). 

Allgemeiner Export und Import 
Wilhelm H Schwiecker. Hamburg l. 

Aluminium-Dosen und -Büchsen 
Stanniolmetallkapsfb. &. Flach, Wiesbaden 

Aluminiumfolien 
M. Brunn & Co., Fürth i. B. 
Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i. Taun. 
Wolf Netter, Ludwigshaien a. Rh. 

Aluminium- Irrigateure, zusam- 

menschiebbar ö 

Hygiene-Ges. m. b. H.. Köln, Hansaring. 
Aluminium - Kochgeschirre und 

Sportartikel 

Pötters & Grensenbach. Hamburg 31 F. 

Aluminium-Lote 
Arthur Solmitz, Cöln a. Rhein 22. 


Aluminiumpulver 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Ambosse, Schmiede- u. Schlosser- 

werkzeuge 

Hammerwerk Natorp, Haspe i. W. 
Angelgeräte 

Karl Zimmermann, Köln. 
Ansichtskarten-Anfertigung 

M. Gluckstadt & Münden, Hamburg. 
Ansichts postkarten 

Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 
Ansichtskarten in Autochrom 

Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt.. Trierl X. 
Ansichtskarten in Lichidruck 

Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a. Akt., Trieri X. 
Ansichtskarten in Naturfarben - 

lichidzuck, 

Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a. Akt. Trierl X. 
Ansichts postkarten - Verlag und 

Anfertigung 

Alfred Schulze, Berlin C 19, Wallstr. 17-18. 
Aniiquariat wissenschaftlicher 

Bü her 

A. Lorentz, Universitätsbuchh., Leipzig 35 
Apotheker-Btiketiten 

vU ken & Co., Dresden- N. 


Bei Bestellungen beziehe man. sich auf dle , Export- Woche“ 


Preis: eine Zeile jährlich (12 maliges Erscheinen) 10 Mark, 


Anotheker-Kartonnagen 
Zil ken & Co., Dresden-N. 


Apothekerwaren 

„Eda“ G. m. b. H., Berlin W. 50. 
Armbänder, Medaillons, Taschen 

Uhrketten etc. 

Louis Keller, Oberstein. Muster p. Nach! 
Asphaltlack 

H. Wülfing. Lackſbr., Vohu inkel-Elberleld 
Aufschnitt-Schneidemaschinen 

Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Rut" 
Ausrüstungen für Tropen un 

Uebersee ` en 

C. Hartmann, Hamburg 36, Gr. Bleichen 
Autogenes Schweißen und 

Schneiden i 

Keller & Knappich, G.m.b.H., Augsburg 
Autogene Schweiß- und Schneide 

apparate 

Brüning & Co., Essen-Ruhr. 


Automobile d 
Norddtsch. Automobilwerke, Hameln 2. 
Gebr. Windhoff, Rheine i. Westf. 


Automobil-Beleuchtung und -Bo 
schläge 
C. Albert & Co., Barmen. 


Automobil-Kähler g 
Gebr. Windhoff, Rheine I. Westf, 
Autcomobil-Laternen 
C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Automobilteile-Fabrik 
‚Georg Schwager. Berlin, Waldemarstr. 55 
Automobil-Zubehör 
Arthur Solmitz, Cöln a. Rhein 22. 
'Automobil-Zubehör, Spez. Wagen- 
> heber 
- Badenia-Werke, Mannheim. 
Automatische Hupen und Stob- 
dämpfer 
Badenia-Werke, Mannheim. 
Azetylenbrenner 
Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 


B 


Babyschuhe, nur en gros 
Schuhfabrik Baptist Frisch. Frankfurt a. M. 
Bäckerei, Bedarfsartikel 
| Appolt & Timm, Hamburg. 
Bäckerei-Binrichtungen 
Roclof Berkenbosch, Hannover. 
Bäckereimaschinen 
G. L. Eberhardt, Halle a. S. 38, 
Backpulver 
H. Steeb, Kgl. B. Hoflieferant, Würzburg. 
( Monopol“-Backpulver.) 
Bade-Apparate 
.- Bayer. Metall- Industrie München, Tobias 
C orster & Cie., München. 
Bade-Apparate, Klosett-Einrich- 
tungen 
d \ Tobias Forster & Co., München. 
Bagger, Trocken- und Nag. 
C. Woliheim, Werft u. Reederei, Breslau. 
Band webstühle 
PA. Dunker. Maschinfb., Ronsdori E., Rhld. 
Edm. Finkensieper, Barmen, gegr. 1870. 
Suberg & Sohn. Barmen. 
Bandwurm-Mittel 
Laboratorium „Leo“, Dresden A. 3. 


Basarertikel 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Baubeschläge 

Jacob Hansen, Kiel. 
Baumschulen 

Paul Huber. Spez. Pormobatbäume Halle, S. 


Baumwollermtebereitungsmaschi- 
nen 
Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 
Be’suchtungsgegenstände 
C. & W. Bohnert. Frankfurt a. Main. 
Beleuchtungs gegenstände - Fabrik 
Brendel & Loewig. Berlin SW 68. 
Calm & Bender. Berlin S 42. 
C. Niemann & Co., Berlin SW 19. 
Beleuchtungskörperfabrik 
I.. Hauschild & Co., G. m. b. H., Berlin S., 
> Wasserthorstr. 46-47. 
Beleuchtungskörper für indirekte 
Liohtwirkung für Gas und Elek- 
trizität 
Hardtlicht G. m. b. H., Frankfurt a. Main. 
Benzin-Glählicht 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 9. 
Benzin-Lampen 
Gebr. A. & O. Huff. Berlin SW 61. 
Beschläge f. Wagen u. Automobile 
C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 


Bienenzuchtgreräte 
Rob Nitzsche Ncht., Sebnitz 85 i. Sachsen. 
Bier | 
Germania-Brauerei C. Dressler, Bremen. 
Karl Dürrwanger, München, Spatenbräu- 
Flaschenbier-Export. 
C. B. Müller, Schwabingerbräu, München. 
Bierdruckapparate und Armaturen 
Schneider & Seebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 
Biersiphon-Fabrik 
Roesler & Co. G. m. b. H., Leipzig. 
Bijouterieexport 
F. Mühlthaler, Piorzheim. 
Bilder 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck. 
Aug. Uhl, Neu-Ulm, Bavern. 
Bilder in Oelfarbendruck, Aqua- 


relle etc. 
Kunstanstalten A.-G., Dresden 21 (nur 
an Wiederverkäuler). 
Billards 
Ch. Lange, Hannover, gegründet 1850, in 


Bilder jeder Art AE ö 
C. Kauffmann, Berlin, Friedrichstr. 40. 
Blatigold, echt und unecht 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Blattgoldfabriken 
Ferdinand Müller, Dresden 26 W. Blattgold- 
u. Blattmetallrollen. Fabrik gegr. 1830. 
Blechbearbeitungsmaschinen 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Blechscheren 
HagenerWerkzeugfb.G.m.b.H.,Hageni.W. 
Blei- und Zinn-Comp.-Folien 
Stannioliabrik G. m. b. H., Eppstein i.Taun. 
Bleicherei-undAppreturmaschinen 
Fr. Beyer & Zetzsche, Plauen i. V. 
Bisidraht, Bleiprofile 
Eduard Schwenn, Magdeburg. 
Blumen für Dekoration 
H. Schertz. Dresden A. 16. 
Blumen- und Obstkörbe 
Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Blutstzllstifte 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Bohrmaschinen 
Gebr. Reinhold, Maschinfb., Gera 12. Reuß. 
J. Hillel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 
Bonbongläser 
Ladiges, Greiner & Co., Weißwasser O.-L. 
Bouillon-Würfel 
T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 
Braunkohlen- Briketts 
Hedwigshütte, A.-G., Stettin. 
Briefmarken 
Ernst Hayn. Naumburg (Saale) 74. 
Müller & Co., Hamburg. En gros. 
Brieftaschen aus Kunst- u. echtem 
Leder (auch für Reklame) 
Max Stengel, Gera-R. 
Brillen, auch Schuts- u. Autobrillen 
Hans Brendel, opt. Ind. Anst. Fürth 40. Bay. 
Bronzefarben 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Bronzefarbenfabriken 
H. Rosenhaupt, Fürth-Bayern 14. 
Bret-, Zwieback-Schneidemaschi- 
nen 
Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Brunnenbohrapparate 
Carl Petri, Straßburg i. E. 
Buchbinaereien 
Berliner Buchbinderei Wühben & Co.. 
G. m. b. H., Berlin SW. 48. 
Buchbinderei-Artikel 
Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 
Buchdruckereimaschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Buchbinderei-Maschinen, Werk- 
zeuge und Materialien 
Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 
Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstr. 17 W. 
Buchdruckermaschinen l 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
König & Bauer G m.b. H., Würzburg. 
Bücher und Zeitschriften 
Heinr. Bandholdt, Hamburg. Alstertor 21. 
Alfred Lorentz, Bücherexporth., Leipzig35. ' 
H. W. Silomon, Bremen, Hakenstraße 4. 
Versand von Büchern u. Zeitschriften. 
Buchhandlungen 
Ernst Haase. Berlin W. Potsdamer Str I 18a. 
Weltverlag EBlingen a. N. Kataloge gratis. 
Buchstaben aller Art 
R. Dittmeyer. Berlin C 33. 
Buntglaspapier 
Adolf Siebert, Gummersbach, Rheinl. 
Bürsten und Besen 
Hartwig Groth & Co., Dessau 41. 


Cartonnagen 

Becker & Marxhausen, Cartonnageniabr.. 

Cassel. 

Cartonnagen, gestanzt und geprägt 

Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Cartonnagen, kleine, bessere 

C. Oesterheld, Gotha. 
Gartonnagen-Heftdraht 

Heiner & Co., Hohenlimburg i. W. 
Cartons für Toilettenseifen und 

Parfümerien 

Rudolf Fischer, Dresden 21. 
Gelluloidwaren 

Theodor Guckenheimer. Nürnberg 20. 
Cementwaren - Industriemaschi- 

nen 

Otto Schüssler, Cottbus. 
Chamoisleder (Fensterleder) 


Champignon-Speisepilzanlage 

Jos. Nepp, Spez. s. 1871. Leipzig-Pl. 
Christbaumschmuck 

Burchard Hoebel, Halle a. S. 20. 

Christbaumschmuck-Fabrik, Worbis. 

M. Brünn & Co., Fürth i. B 
Cichorien- und Kafieesurrogate 

J. G. Weiß, Cichorien u. Kaffeesurrogat- 

fabrik. Stettin. 

Gigarren 

Ad. Lührs. Cigarrfbr. u. Versandh., Bremen. 
Cigarrenspitzen und Pfeifen 

Löwenstein & Co., Frankfurt a. Main. 
Cigarettenapparate für Raucher 

Sigarera G. m. b. H., Stuttgart. 
Gigarettenhülsen-Maschinen 

„Universelle“. Akt. - Ges., Dresden- A. 
Gigaretten-Maschinen i 

Präzis.-Maschibr. G. m. b. H., Dresden A.21. 

„Universelle“, Akt.- Ges., Dresden - A. 
Condensierte Milch 

Dresdener Molkerei Gebr. Pfund. 
Conserven 

Lübecker Conserven- Fabrik, 

D. H. Carstens A. G., Lübeck. 

Corsetschoner — Cache-Corsets — 


Ribbed Vests 
Max Franck, Chemnitz, Herbertstraße. 


vormals 


 Gotillon- Artikel 


J. C. Schmidt, Hoflieferant, Erfurt 71. 


D 


Dachdeckung 
Elliesen & Michaelis. Hamburg XII. 
Dachleinen (in allen Farben) 
Weber-Falckenberg, Berlin. 
Dachpappen 
Spez. geruchlose Dachpappen, kein Teer. 
kein Asphalt, in all. Farben, „Elastique*. 
Dachpappen f. Tropen. Weber-Falcken- 
berg, Berlin. 
Dachziegel aller Art 
Odenthal & Viemann, Düsseldorf 17. 
Damenbinden, hygienische 
Paul Hartmann, Verbandstoii-Fabriken, 
Heidenheim a. Brenz. 
Damenkonfektion 
V. Manhein:er, Berlin W56, Oberwallst. 6-7. 
Dampfer, Rad- und Schrauben- 
C. Wollheim, Werft u. Reederei, Breslau. 
Dampfturbinen 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amourg, Export-Abteilung. 
Dampfwäscherei- Einrichtungen 
Heinrich Timm, G. m. b. H., Berlin- 
Reinickendorf-Ost. 
Därme 
Deister & Funke, Hamburg 15. 
Dekorationsblumen und -blätter 
Imanuel Richter, Sebnitz i. Sa., gegr. 1837, 
Spezialitäten i. besseren Zweigen u. lex. 
Dekorationslack 
H. Wülfing l.ackfbr..Vohwinkel-Elberfeld. 
Destillier-Apparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenſeld 486. 
Diamanten f. die gesamte Dia- 
mantindustrie 
H. Meixelsberger, Leipzig-Oetzsch. 
Johann Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanck & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Diamanten für Industriezwecke 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 
Diesel-Motor- und Stopfbuchsen- 


nackungen 
Markus M. Bach, Berlin-Charlottenbg. 4. 
Drähte aller Art (Aluminium, 
Bronze, Kupfer etc.) 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Ahteilung. 
Drahigewebe-Fabriken etc. 
Bockhardt, Endres & Käbimeyer, Ulm a. D. 
Drahtseilo 
Ferd. Kupfer, Gera, Reuß. 
Chr. Sonntag. G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Drahtwebstühle, Drahtilecht- und 
Spinnmaschinen 
Caesar Schulz, Maschinenfabrik, Pössneck 
i. Thür. 
Drehbänke 
J.Hiilel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 


Drehscheiben 


L. Lewe & Co. A. G.. Berlin. Huttenstr. 17-10. 
Drehscheiben für Feldbahn „ver- 

legbar“ | 

Klemp, Schultz&Co.. G.m.b.H.‚Düsseldori. 
Druckerei-Artikel 


Mechan. Kreide-Relief-Zurichtung Lankes 


Duflkissen i 
Faß & Co., Berlin SO 16. 
Düngemittel 
Verkaufs - Vereinigung für Stickstoff- 
dünger G. m. b. H., Berlin SW. 11, 
Dessauer Straße 19. Kalkstickstoff 
(Calciumcyanamid. Nitrolin). 


Düngemittelfabrikations - Maschi- 


nen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Duichschreibebücher 

H. C. Gast, Cöln, Durchschreibebücherfbk, 

Eduard Rein, Chemnitz. 

Fr. Werneburg, Lübbecke in Westfalen. 
Dyuamobürsten, Kohlen 

M. H. Küppers. Krefeld. 
Dynamobürsten, Metall 

M. H. Küppers. Kreield. 
Dynamomachinen und Elektro- 

motoren 

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 

amburg, Export-Abteilung. 


E 


Edel- und Halbedelsteine 
C. Giese, Idar a. d. N. 
Eggen 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Bierkonservierungsmittel 
Garantol-Ges. m. b. H., Dresden 19. 
Eierfarben 
Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 
Eisenkonstruktionen jeder Art 
J. Gollnow & Sohn, Stettin. 
Bizen- und Straßenbahnbaugeräte 
Maschinfabr. Albert Merz, Halle-Diemitz. 
Eiserne Brücken 
J. Gollnow & Sohn, Stettin. 
Eis- und Kühlmaschinen 
A. Freundlich, Düsseldorf. , 
Metallwerke Neheim. A. G., Neheim (Ruhr). 
Sch üter & Gsell G. m. b. H., Düsseldorf. 
Elektrische Artikel i 
Oskar Böttcher, Berlin W. 57. Fabriken 
Gebirge h. Pobershau i. S., Pobershau i.S. 
Ober-Röslau i Bayern, Rlardorſ i. Bayern. 
Elektrische Beleuchtungs-Artikel 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Hamburg. Export-Abteilung. 
Elektrische Bergwerks- u. Hütten - 
bedarfs-Artikel 
Allgemeine Elcktricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Blektr. Isolier-Material 
Breslauer Glimmerwareniabr., Breslau 13, 
Elektr. Kabel 
Land- u. Scekabelwerke. A.-G., Nöln-Nipp. 
Elestr. Maschinen u. Apparate 
Titan E. A. G. Bergeshof (kheinl.). 
Elektr. MeBapparate, speziell für 
Kabelnetze 
Land- u. Scekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Elektrische Röhren nach Crook, 


Röntgen, Geissler 
Höllein & Reinhardt. Neuhaus a. R. (Thür.). 
Elektr. SchweißBapparate, Härte - 
öfen und Schmelzöfen 
Allgemeine Elektricitats- Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Elektriche StraBenbahnwagen 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschait, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Elektrische Taschenlampen 
Adolf Kripner, Spezialiabrik, Mölln i. Lbg. 
Elektrische Uhren 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Elektromedizin. Apparate 
R. Blänsdorf Nachfolger, Frankfurt a, M. 
Elfenbein-Miniaturen 
E. Wenzel, Steglitz, Mittelstraße 2. 
Emailtack „Schwanenweiß“ 
H. Wülfing. Lackfbr., Vohwinkel-Elberfeld. 
Emaille-Schilder u. Plakate 
Emaillierwerk Halle Nfl., Berlin S 14. 
Hmaillierwerk Peters, Elberfcid. 
Essenzen für Brauselimonaden 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 480. 
Essigsäure (Essigessenz) 
Kausch & Co., Hamburg. 
Btikeiten 
(lithograph.) jeder Art, 
wahl, billige Preise. 
Würzburg. 
Etuis für Uhren und Bijouterie 
Eisenberger E:uistabrik Max Retsch Ni., 


groBe Aus- 
J. M. Richter. 


Eisenberg i. Thür. 
„Excelsior“-Accordeons u. Musik- 


werke Amabile 
Armin Liebmann, Gera, Reuß. 


Julius Wallach, Köln a. Rhein. | & Schwärzler, München, Schellingstr. 20. 
Chemische Untersuchungen und | (Siehe auch Inserat in dieser Nummer.) 


Rezepte f Druckknöpfe für Handschuhe 
Dr. Ludwig Weil, Straßburg i. Els. | Stock & Co., G. m. b. H., Liberield-Sunnborn. 


Bei Best illungen beziehe man sich aut die „Export-Woche“. 


Qualität unübertroffen. 

Bimssteine künstliche 
1. Bayr. Bimssteinfabrik H. P. Jaeger, 

Schwaben b. München. 


Eee . — . we 
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| 2 2 2 2 | 
Export aller Warengattungen Fußbodenlack Gummiwaren, technisch u. naht- |Kellerei-Atikel ; 
~ "Rei, erb. Gebr. Breslau, Frankfurt a. M. g H. Wülfing, Lackfbr., Vohwinkel-Elberſeld. los Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Expor: in Taschenuhren Paragummiwerk m. b. H., Berlin-Steglitz. Kellerei Maschinen 
M. Kohn, Berlin 19. G Guttaperchatfahrikate, Technische Bringmann & Rackles. Franki. M.-Headernh. 
Gänsalebor-Ocnsarvren H. Schwieder, Dresden-N. 23. A, Barten EN | 
F Georges Strohl, Straßburg i. E. P. O. B. 1. . in tele es | 
Fabri Gänseleberpasteten Br Weißenfeis (Saale). 
abrikanlagen, komplett B. van Gelder Nchi., Hoflief., Berlin SW. 11. Hämatogen kefyr- Anstalten f 
W. Strauß, Dresden A., Schandauerst. 19 W. Gardinen Dr. A. Wolff. Bielefeld, eiyr-Anstalien Breslau V. 
Fahnen | Herm. Behn & Co., Lübeck. Handschuhe (Leder) Bees 5 ne en 
Thüringer Fahnenfabrik, Coburg 38. Gartenmöbel und Schirme O. & C. Bauer, Johanngeorgenstadt 13. Kinematographie 


Fahnen und Flaggen 
Max Gebauer, Schweidnitz i. Schl. 
Fahrräder u. Zubehör, nur en gros 
Ellis Menke, Frankfurt a M. Export- 
Katalog in vier Sprachen. 
Fahrradteile 
Val. Rockenmeyer, Würzburg-Grombühl. 
Farben aller Art 
G. Siegle & Co., G. m. b. H., Stuttgart. 
Heinrich Wiesel, Gehren (Thür.). 
Farben für Künstler und Schüler 
Dr. Fr. Schoenfeld & Co., Düsseldorf. 
Farben für künstl. Blumen und 
Blätter 
J. John Nchi., Dresden A 10. Grunaerstr. 19. 
Farben, spez. Eisenoxyde 
H. Haardt, Dillenburg Deutschl.). 
Farben in Päckchen z. Selbstfär- 
ben van Stoffen im Haushalt 
Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 
Parbkasten 
Koch & Schmidt, Coburg. 
Paßmaschinen für Flüssigkeits- 
fässer und Packfässer 
Gebrüder Schmaltz, Offenbach am Main. 
Federn (Import roh. Schmuckfed.) 
Rudolf Ley, Berlin SW, Zimmerstr. 77. 
Faderstahldraht 
Meyer & Co.. Düsseldf.43, Fürstenwall 161. 
Feilen und Raspeln 
Friedr. Dick, Eßlingen a N. 
Carl Offermann, Feilenfabrik, 
Fenster- und Wagenleder 
C. T. Busse, Hamburg 19, Im- u. Export. 
Feuerlöschapparat 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Feuerlöschgeräte, Armaturen, Me- 
N 8 S 
ugust Hönig, G. m. b. H., Köln-Nippes, 
Geldernatr. 48. E 
Fouerspritzen 
H.Koebe,Feuerwehrgerätfb.,‚Luckemwalde. 
Fouerwerk 
Gebrüder Weinrich, Worbis. 
Feuerzeuge | 
JacquesKellermannG.m.b.H.,BerlinSO.16. 
Films für Kinematographen 
A, F. Döring, Hamburg 33. 
Filter 
a m. b. H., Celle (Han.). 


600 Arb.) 
ennep. 


e 

Fılzfabrik Alf (Mosel). 
Pilze für Schleif-, Polier- und 

Isolier-Zwecke 

Filzfabrik Jost Nacht, Oberursel i. Taunus. 
Filz für alle Zwecke 

Steinhäuser & Kopp, Filzfb., Offenbach 65. 
Filz f. techn. u. gewerbl. Zwecke 

Filzindustr. Frank & Neuthal, Berlin SW. 
Firmenschilder 

R. Dittmeyer. Berlin C 33. 
Fisch-Jagd-Netze, Angelgeräte 

Heinr. Blum, Netzfbr., Eichstätt 10, Bayern. 
Fischwitterung „Zampa“ 

F. Brey. Berlin O. 34, 

Allee 128. 

Fleischereiwerkzeuge 

Friedr. Dick. EBlingen a. N. (600 Arb.) 
Fleischextrakt 

Ohrtmann & Asmus, Hamburg. 
Fleisch-Hackmaschinen 

Aal erke Hch. Rieger & Sne, Aalen Witbg. 
Fleisch-Schneidemaschinen 

Grali & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Fliesen für Fußböden 

Mosaikplatteniabr.‚Deutsch-Lissa, Schles. 
Flügel, Pianos 

Franz Liehr. Liegnitz. 

Steinway & Sons, Hoflick., Hamburg. 
Frankfurter Würstchen 

Max llaasen, Frankfurt a. M. 
Fräser aller Art 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Fräsmaschinen 

Paul Koch, Maschinenfabrik, Suhl 15. 
Furniere u. ausländische Hölzer 

C. Küchler, Frankfurt a. M, Bethmannst. 50. 
Fußböden 8 

Mosaikplattenſabr., Deutsch-Lissa, Schles. 
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Frankıurter 


Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Gartenscheren 
Ernst Jäger. Hilgen bei Solingen. 
Gartenscheren und -Geräte 
Hugo Köller. Stahlwareniabr., Solingen 18. 
Gasbade-Heizöfen u. Heißwasser- 
Automaten 
Gebr. Breslau, Frankfurt a. M. 
Gashähne 
| Louis Rüdiger, Metallwarfb., Gera 7, Reuß. 
' Gasmesser 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Gasoline-Lampen 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Gelatine 
Appolt & Timm, Hamburg. 
Dtsch. Gelatineſb., Höchst aM. Schweinfurt 
Erste Deutsche Gelatinefahrik Wilh. 
Bang, Hanau a. Main. 
Strßb.Gel.-Fbr. G. m. b. H., Straßb.-Grũneb. 
Geldsäcke, nahtlos 
Stofiregen & Co., Hildesheim. 
Geldschränke, Wandgeldschränke 
W. Houben, Duisburg. 
Gewehre 
O. H. Scherell, Gewehrfabrik, Berlin W. 35. 
Gewehre aller Art 
R. Bessel & Sohn, Hoigewehrfbr., Sagan 19. 
Gewehrfabriken 
Gebrüder Simon, Schmalkalden (Thür.). 
Geweihe, Geweih-Möbel, -Schilder 
P. Weise & Bitterlich. Ebersbach-Sachsen. 
Geweihkronleuchter 
Curt Schicker, Regensburg. 
Gewichte 
Hermann Käscberg & Sohn, Dresden. 
Gewürze 
Chemische Fabrik Seybold. München XH. 
(Spez. i. Wurstſabriken, Kaisergewürz“.) 
Glacsleder i. Tryphosahandschuhe 
Louis Grasser. Zwickau in Sachsen. 
Glasbläsersi-Artikel u. Glaswolle 
Höllein & Reinhardt. Neuhaus a. R. (Thür.). 
Glasbuchstaben- Schleiferei 
Hubert Eickeiberg. Berlin, Alte Jakobstr. 67. 
Glasemaillierte Lager- und Gär- 
gefäße für Brauereien 
Maschinenfabrik Grevenbroich, vormals 
Langen & Hundhausen in Grevenbroich. 
Glaserdiamanten 
Fr. Jacobi Nachfolger, Frankfurt a M. 
Otto Jörgens G. m. b. Ei., Köln-LindenthalE. 
Zabusch & Franz, Frankſurt a. M. 3. 
Glaserdiamanten in allen Preis- 
lagen 
Otto Jörgens G. m. b. H., Köln-LindenthalE. 
H. Meixelsberger, Leipzig-Oetzsch. 
Johann Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Glaseı-Diamanten, Spezialität 
Otto Jörgens G.m.b.H., Köln-LindenthalE. 
Louis Blättner & Co., Cassel. 
Glashüttenwerke 
Max Kray & Co. und Glashüttenwerke 
Kamenz A.-G., Berlin S 59, Boeckhstr. 7. 
Glasmeßgeräte und Glas-Instrum. 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 
Glasröhren 
Glasſbr. Sophienhũtte. R. Bock. Ilmenau, Th. 
Glaswaren, geschliffen u. deko- 
riert 
Fritz Heckert, Petersdorf i. Rsgb. 
Glimmer-Beleuchtungs-Artikel 
Breslauer Glimmerwarenibr., Breslau 13. 
Glimmer-Scheiben 
Breslauer Glimmerwarenfbr., Breslau 13. 
Goldleisten 
Giese & Borchardt, Berlin SO. 26. 
Gummiabsätze 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Gummi arabicum 
Wördehoff & Schnabel, Cöln a. Rh. 
Gummifäden-Schneidemaschinen 
M. Weyer, Maschinenfbr., Köln-Ehrenield. 
Gummischläuche 
Julius Koller, Gummiwarenfh., Hamburg. 
Gummiwaren und Bandagen 
Versandhaus „Regina“, Dresden 23, D. 
Gummiwaren, Technische 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. | 


Bei Bestellungen beziehe 


Haarnetze 


Baer socurs, Straßburg i. E., Vogesenst. 79. 


C. Bouchet, Mülhausen i. Els. 
D. Kahn fils, Straßburg i. Els. 25. 


Hippolyte Kahn, Straßburg, Vogesenst. 73. 


Versandh. Parisiana, Strabburg i. E. Prsl. gr. 
Harmoniums 


E. E. Liebmann, Harmoniumfb., Gera, Reuß. 


Hebezeuge 
Schenck & Liebe-Harkort. Düsseldorf 1. 


Heftswecken mit Cell.-Ueberzug 
Hans Helßen & Co., Hamburg 36. 


Heilanstalten 


Dr. Uibeleisen, Bad Thalkirchen-München. 


Hobelmaschinen 
F. J. Dresch Söhne G. m. b. H., Chemnitz. 


Holzbearbeitungsmaschinen aller 
Art 


Gebrüder Schmaltz, Offenbach am Main. 


Hölzer (überseeisch) und Furniere 
Werner & Co., Hamburg. 
Holz für Export 
F. A. Sohst, Hamburg 15. 
Holzriemscheiben 
Carl Curion, Wismar i. M. 
A. Fr. Flender & Co., Düsseldorf-Reisholz. 


Honig 
Carl Nitschke, Hamburg 8. 
Hörner, Hornspitzen, Geweihe etc. 
P. Weise & Bitterlich, Ebersbach-Sachsen. 
Hunde waschseife, Flöhe tötend 
Peter Rudhart, Bamberg i. Bayern. 
Hynienische Bedarfsartikel 


. Unger, Gummiwaren -Fabrik, 
Berlin NW7. 


Installations materialien, elektr. 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Ex port-Abteilung. 
Internationale Transporte 
Albert Haas, Oderberg. 
Isoiierie Leitungen , 
Land- u. Seckabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 


Jalousien, Rolladen, Rollwände 

Heinr. Freese, Berlin-Niederschönhausen. 
Joghurt-Präparate 

Laboratorium Dr. E. Klebs, München E 33. 
Juchtenschäfte, echt russ. 

Aug. Höpfner Nachf., Hainichen i. Sa. 


K 


Kabel, olektr. l 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 


Kaffee 

T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 
Katieeröst- und Veredelungsma- 

schinen 

Thum-Maschinenges. m. b. H., Dresden A.3. 
Kakac- und Schokoladenfabrik- 

Einrichtung. 

Huckauf & Bulle, Altona-Ottensen. 
Kalkstickstoff 

Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 
Kältemaschinen für Kleinbetrieb 

Matallwerke Neheint A. G., Neheim (Ruhr). 
Kalzium-Körbid 

Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 
Kammwaren 

Celluloidwarenfabrik „Arminius“ Franz 

Essmann, Salzuflen, Lippe. 

Kapseln, Metallkapseln für Pla- 

chen, Krüge etc. 

Nackenh. Kapseliabr, A. G., Frankiurt a. M. 
Kartounagenmaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Karusselle 

Jos. Hübner, Karussellfbr., Neustadt a.Orla. 
Käse in Dosen 

Gebr. Wiedemann, Wangen i. Allg. 
Käse, tropenfest 

Meierei Heinrichsthal, Radeberg III. 
Käse-Schr.eidemaschinen 

Grafi & Stein G. m. b. II., Witten 55, Ruhr. 
Kaviar 

Joh. Cölln, Hamburg 11. Kosaken-Marke. 


man sich auf die „Export-Woche“, 


A. F. Döring, Hamburg 33. 
Kino und Zubehör 
Adoli Sosna jr., Bremen J. 
Kleiderleinen-Weberei 
Gebr. Weinberger, Nürnberg. 
Klosett-Einrichtungen 
Bayer. Metall-Industrie München, Tobias 
Forster & Cie., München. 
Knaben-Matrosen-Anzüge 
H. Tüchsen, Kiel. , 
Enochenverarbeitungsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Knöpfe aus Porsellan-Agate 
Ferd. Schmetz, Aachen. , 
Koch- u. Heisapparate, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteiiung. 
Kohle und Farbpapiere 
Werner & Roosen, Cöln. 
Kohlensäure, natürliche 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 
Kolonialwirtsch. Masch. u. Anlag. 
Fr. Haake, Berlin NW 21, für Palmöl 
und Palmkerne, Baumwolle, Schrot- 
mühlen, Reisschälmaschinen, Pressen. 
Konserven 
E. C. Kaufmann & Co., Hamburg 8. 
Konzervenfabriken 
S. Pollak. Magdeburg. 
Kopierpressen 
Aalwerke Hch. Rieger & Sne, Aalen Witbg. 
Körbe aller Art | 
Gebr.Rießner,Korbfbr.,Lichtenfels,Bayern. 
Korb- und Korbmöbelmanutfaktur 
J. C. Alwin Popp, Kleinschmalkalden. 
Korbindustrie-Bedarfsartikel . 
L. Fogelberg & Co., Wickrath 16 (Rheinld.) 
Korke, Korkwaren 
Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau. Erzgeb. 
Carl Michaelis & C., Korkibr., Berlin SWN 
Massenart., Korkwaren f. techn. Zwecke. 
Korke und Korkspezialitäten 
Hanseat. Korken-Import-Ges., Bremen. 
Korkmatten 
J. Sanner. Metzingen. Württ. 
Korkpapier für Cigaretten 
Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau. Erzgeb. 
Kosmetische Präparate 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 472. 
Krabbenkonserven (Shrimps, Cre- 
vottes) 
Claus Siegfried, Büsum, Holstein. 
Kragenglätter (Glättolin) 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krananlagen, elektrische 
Allgemeine Eicktricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Krane 
Schenck & Liebe-Harkort. Düsseldorf 1. 
Kreissägeblätter aller Art 
Fritz Claussner, Nürnberg -Doos. 
Kugellager 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 
Kupferfolien-Ersatz 
M. Brünn & Co.. Fürth i. B. 
Kunstblätter (Faksimiles) 
C. Kauffmann, Berlin, Friedrichstr. 40. 
Kunstblätier jeder Art 
A. Fils, Berlin, Rungestr. (Manolihaus). 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck. 
Kurbelstickmachinen 
Schirmer, Blau & Co., Berlin N. 
Kuischenlack 
H. Wülfing. Lackfbr., Vohwinkel-Elberfeld. 


L 


Laboratoriumsapparate 

Dr. Heinrich Göckel & Co., Berlin 6 
Lachs, geräuchert 

F. Klevenhusen & Co., Bremen. 
Lack: 

Hermann Wülfing, Vohwinkel (Rheinld.). 
Lager. Weißmetalle 

Ww. Louis Ebbinghaus. Hohenlimburg. 
Land wirtschaftliche Maschinen 

Akt.-Gesellsch. H. F. Eckert, Lichtenberg. 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36, 
Lastmagnete 


Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf l. | 


Laternen-Fabrik Maßstäbe 
Georg Müller. Berin SO.26,Skalitzer Str.5. tiorselwerke Eisenach. 
Lebensmittel Mause- und Rattenfallen 


E. C. Kauimann & Co, Hamburg 8. 
Lebensmittel und Getränke aller 


Gustav Wilmking. Gutersio. i. Westf. 
Medaillen 


Art L. SR Lauer. G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
S. Pollak, Magdeburg. itterstr. 46. 
Lecithin Medaillen und Plaketten 
Dr. A. Wolff, Bielefeld. Max Haseroth. Hoteraveur, Berlin SW. 68. 
Leder Messerputz-Maschinen 


Hans Bühler & Co, Eölingen a. N. 
Meß- u. Schallapparate, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Geseilschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Meßwerkzeuge 


Joel Mayer. gegr. 1863. Berlin C. 2, 
Chamois-Fensterleder-Export. 
Lederabfälle 
Ludwig Leven & Co., Frankfurt a. M., 
Gr. Friedbergerstr. 27. 


Leder -Creams Breitwieser & Keller. Ober-Ramstadt. 

Dr. Max Lenmann & Co., Berlin SW 47a. Carl Mahr. Speziallabrik, Esslingen a. N. 
Lederfette Messingschriften 

Carl Curion, Wismar i. M. L. Berens, Gravieranstalt, Hamburg. 
Leder für technische Zwecke Metalldraht-Lampen 

P. C. Kromm, Hamburg 36. Königstr. 14-16. Allgemeine Elcktricitäts - Gesellschaft, 


H' mburg, Export-Abteilung. 
Metallkurzwareu 
Militäreffekten, Knöpfe aller Art. Re- 
klameartikel, Julius Bergmann, Lüden- 
scheid. 
Hetallputsmittel Geolin 
Chem. Fabrik Düsseldori A.-G..Düsseldori. 
Metall. und Glas buchstaben 
Brillant-Letters-Co., Berlin C. 2 
Milchflaschen für Molkereien 
Lüner Glasmanufakt, G m. b. H.. Lünen N. 


Lederkonservierungs-Oel 

Kudoli Kessler, Mannneim 16, Collinistr. 
Ledertreibriemen 

Carl Curion, Wismar i. M. 
Lehrmittel, naturgeschichtliche 

Dr. Aug. Müller, Berlin-Charlottenburg, 

Leibnizstr. 85. 

Linnaca, Naturh. Institut, Berlin NW. 21, 

Wilh. Schlüter. Halle a. S. 
Leimfabrikationsmaschinen 

Max Friedrien & Co., Leipzig-Piagwitz A. 


Leitungsdrähte Milchtransportkannen, nahtlos 
Land- u. Seckabelwerke, A.-G.,Köln-Nipp „„ ne 
S Se SE S ` lolkcereigerätelabrik, temden 15. 

Lichtpaus-Apparate Ree > 


Milch (trocken) u. Milchkonserven 
Saliter. Obergünzburg, Bavern. 
Mineralwasser-Apparate 

Ferd. Fischer, vorm. Fischer & Kieſer. 


Karlsruhe i. B. 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 


Mineralwasser, natürliches 


C. Rob. Lohmann, Westhofen 17. Westf. 
Lichtpausapparate, elektrische 
Allgemeine Elektricitats- Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Lichtpauspapiere und Leinen 
C. Rob. Lohmann, Westhofen 17, Westf. 


e Se Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 
7 e ADUTE 29; Miniatur-Flägel, 1.50 und 1.65 m 
Linoleum lan 
Linoleumfabrik Maximiliansau H 
(Rheinpfalz). Hagspiel & Co., Dresden. 
Lithographie-Steine Misch- und Siebmaschinen 
Mörnsheim. Lithographiestein-Genossen- „Hugo Jacobi, Leipzig. 
schaft, Solnhoien, Bayern. Eigene Möbel, Klein- (Luxus-) Möbel 
Brüche. Vertreter gesucht. Bernhard Notting. Berlin 68. 
Löffel aller Art Möbel-Leder 
H. A. Erbe. denmalkalden i. Th. e. C. Voit & Co., Berlin, Kurstr. 32, gegr. 1835. 
Lokomotiven, elektrische Mosaikplatten ` 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, Mosaikplattenfabr., Deutsch-Lissa, Schles. 
amburg. Export - Abteilung. Motorboote 
Lötmaterialien Bootswerit Lemmerz & Cie., Köinigswnter. 
H. C. Schwenn, Magdeburg. Carl Meibner, Hamburg 27. 
Lotterie-Kollekteure Motorwagen 


Gebrüder Stoewer. Stettin. 
Müilereimaschinen für Weisen, 


Roggen etc. 

Huckauf & ulle, Altona-Ottensen. 
Mundpastillen 

Marke: Iha-B.. F. Bremer, Berlin O. 34. 
Münzen und Medaillen 

C. G. Thieme. Dresden A. 9, Lagerkat. grat. 
Musikalien-Handlungen 

C. F. schmidt. Heilbronn a. N. 
Musterschutz 

A. Kuhn. Patentanwalt. Berlin SW 61. 
Musterstechmaschinen 

Carl Boettcher. Miinchen E. B. 16. 
Musikinstrumente 

August Dürrschmidt. Markneukirchen. 

Herm. Oskar Otto. Markneukirchen. 

Edmund Paulus. Markneukirchen. 

August Schulz. Nürnberg, Enschlittpl. 

Spez.: Gitarren, Zithern, Violinen etc. 


N 


Nachtlichterfabriken 

J. H. Bayer. Nachtlichterfabrik, Nürnberg. 
Nadeln aller Art 

Gebr. Queck. Würselen-Aachen. 


Närel, geschnittene 
Noll sche Werke, Weißenfels (Saale). 


Georg Dehne, Leipzig. Weststr. 34. 


Lötzinn und Schlaglote 
Ignaz Lamm, München NO. 


Luftikompressoren und Vacuum- 


pumpen 
A. Freundlich, Düsseldorf. 


M 


Magni (Suppenwürse etc.) 
Ohrtmann & Asmus. Hamburg. 


Magnete jeder Art 
Göppinger Magnetib C. Scholl Göppingen. 


Maler werkzeuge für neue Technik 
A. Herm. Haase, Halie a. S. 


Margarine-Herstellungsmaschinen 
Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik, Köln- 
Ehrenfeld. Venloerstr. 478. 


Markisen und Zugehörteile 


Gebrüder Fenners, Köln a. Rhein. 
Maschinen für die chem.-techn. 


Branche 
Fallnicht's Maschinen- G. m. b. H., 
Inzersdorf-Wien. 


Maschinen für die gesamte Schäl- 


industrie, Hafermühl., Oatsfabr. 
Huckauf & golt: Altona-Ottensen. 


Maschinen f. Sattler, Riemer und 


Tapezierer Nagelpolier- Präparate 
Melzer & Feller. Zella St. Bl., Thürineen. | Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Maschinen, gebrauchte, für Pa- | Nähmaschinen 


„Veritas“, C. Müller, G.m.b.H., Dresden N. 


O 


Ohrenschützer 
F. J. Lück, Berlin SW. 47. 
Öle für alle Zwecke 
T. M. A. Metterhausen. Hamburg 24. 
Oelreinigungsapparate f. Tropföl 
A. Kellner. Neumuhlen bei Kiel, 33 In- 
und Auslandspatente seit 1879. 
Operagläser Im: von M. 4.50 an 
J. Rosenthal, Benin M 35. 


pierindustrie. Garantie. 

Otto Fischers Maschinenlager, Berlin SO. 
Haschinen-Oele und -Fette 

J. & A. Homberg. Barmen. 
Maschinen- and Cylinder-Oele 

Wilhelm Schliemann, Hamburg 8. 
Maschinen zur Herstellung von 

Flaschenkapseln 


Carl Collin. Maschinenfabrik, Offen- 
bach a. M.. Domstr. 70. 


Massenartikel jeder Art (Metall-) 
Spinn & Sohn Akt.-Ges., Berlin >42. 
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Optisch - Mechanische Industrie- 


Anstalt 
Hugo Meyer & Co.. Görlitz. 


Osram-Drahtlampen (unzerbrech- 


lich) für elekir. Beleuchtung 
Deutsche Gasglühlicht-Aktiengesellschaft 
Abteilung „Osram“. Berlin O. 17. 


P 


Papiere für Lithogr., Werkdz., 
Illustr., Autotypie, Zwischenl. 


etc. 

Pzpier-Co. Edm. Obst G. m. b. H.. Hamburg, 
Papieıschneidemaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. i1., Bautzen. 
Papies-Trinkbecher 

Schmidt & Co.. G. m. b. H., Elberfeld. 
Papierverarbeitungsmaschinen 

Bautzener lydustriewerk m. b. H., Bautzen. 
Papier wäsche 

Max Jahn, Schmölln S.-A. 
Pappteller 

Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 


Patentanmeldung 
A Kuhn. Patentanwalt. Berlin SW 61. 


Theune & Co. Berlin. Friedrichstr. 240 . 


Patentanmeldung und Verwertung 
J. Pett & Co.. Berlin SW 154, Broschüre 
und Rat kostenlos. 
Patent-Anwalt 
O. Künzell. beh. vernfl. Anw., Düsseldorf. 
Patentanwälte (Ing. Conseils) 
Bayer-Ankcener. ingen.dipl.VerviersiBelg. ) 
Patent-Buıeaux 
Ernst Friedlaender,Essen-Ruhr, Märkische 
Straße 36. 
Patent-Hochglanz-Ledercreme 
kukt Ges. m. b. H.. Köln-Nippes. 
Patent- Ingenieur 
Dipl.-Ingenieur J. Bayer. Karlsruhe-Bascl. 
Patentverwertung u. Fabrikation 
„Akt.-Cies. Invention“ Herbesthal (Rhld.) 
Pauspapier und Leinen 
C Rob. Lohmann, Westhofen 17, Westf. 
Peitschen 
Verein. Peitschenſbr.. G. m. b. H., Isny i. W. 
Peizabfälle, Rauchwaren 
M. Marmerstein, Leipzig. 
Pergament (Hau!-Porgament) 
Karl Wildbrett. Augsburg 8. 
Perlmutter-Knöpfe 
Schultz & Klockmann, Hamburg u. Paris. 
Perlmutterwaren 
Louis Nicolai, Adorf i. V. 
Pflüge 
Rud. Sack. Leiprie-Plarwitz 36. 
Pharmazeut. Präparate jeder Art 
Hesse ée Goldstaub, Hamburg 22. 
Phatographie-Karten 
Carl ernst & Co. A.-G., Berlin SO. 16. 
Phalographie- Rahmen 
Gustav Rogosch. terim 5. 42:62. 
Photographische Apparate 
Bulter & Stammer, Hannover, 
und Export. 
Erich Voß, Berlin - Wilmersdorf 22. 
Einzelverkauf, Netto-L.iste gratis! 
Phoiogr. Apparate und Zubehör 
Kurt Cazin, Frankfurt a. M., Friedensstr.?. 
Felix Romroth. Dresden, Galeriestr. 10. 
Photogr. Artikel 
Reinhold Wittir, Rudolstadt i. Thür. 23. 
Photogr-.Präzisions-Gameras 
V. Linhof, München, Gabelsbergerstr. 76. 
Pholographie-Rahmen aus echten 
Hölzern 
Gustav Kogosch, Berlin S. 42/62. 
Pianofortefabriken 
F. L. Neumann, Hotlieierant. Hamburg 11. 
Gegr. 1854. Anerkannt bestes Fabrikat 
Gebr.Perzina, Hoipianoforteibr. Schwerin. 
M. F. Rachals & Co., Hamburg, gegr. 1832. 
Flügel. Pianos, Triumphola - Pianos, 
bestbewährte Tropenkonstruktion. 
Pianos und Flügel 
Gore Weidig, Hotl., 
Pillen 
JC. Nedlinger & Cie., Auoshurer. 
Plakate aus Karton, Gelluloid, Glas 


Verein. Nunstanstalten A. O. Nari enron. 
Plakate in Blech, Gobelin-Imitat. 

Stoff 

Felix Krokert & Co., Plaka tiabr., Halle a. S. 
Plakate in Steindruck 

Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a. Akt.. TrierlX. 
Pläne 

n Berlin O.. Hort 12. 

E. 


Fabrik. 


Regensburg. 


Plissee-Maschinenfabrik 
Hermann F. W. Seeger, Berlin S., Stall- 
schreiberstr. 6. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die, Export Woche, 


Porträts in Emaille und Elfenbein 

W. A Derrick, G. m. b. H., Berlin W 35. 
Porträt-Vergrößerungen 

Eduard Blum. Berun, Wallstr. 31 IV. 
Porzellanfiguren 

Dressel, Kister & Co., Passau (Bayern). 
Porzellangebrauchsgeschirr 

C M Bauer & beier, Scnornaurf „Württb. 
Postkartenständer 

Josenh Keller. Dresden. Borsbergstraße. 
Präzisisus-Werkzeugmaschinen 

L.ı oewe & Co. A. G. Berlin, Huttenstr 17-6. 
Privat-Real- und Handelsschulen 

Dr. phil. O. Kramer. Harburg (H loc). 
Pressen, hydraulische 

Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 
Puderpapier 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Pumpen 

Jacob Hansen. Kiel. 

Gustav Redlien. Kiel. 
Putz-Extrakt (Putzpomade) 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


R 


Radiergummi 
Doetsch & Cahn, Hannover- Wülfel. 
Radium-Präparate 
Radium-Gesellschattm. b.H., Dresden A.3. 
Raäreifen-Pressen 
Deutsc' e.West*-Geselhsch. A G. Köln ti. 
Rad-. Trieb-, Schneckenfräsmasch. 
Jas. Koepſer & Söhne. Furtwangen tu.). 
Rasierapparate, - Messer u. -Gar- 
ituren 
Hugo Kouer, Hohlschleiferei, Solince 118. 
Rasi.ı-Apparate und -Garnituren 
C. O. Meist. tzoxhagen-Rummelspurg Zu. 
Rasiermesser, Rasierapparate u. 
Klingen 
Gebruuer Stoll, Foche-Solingen 7. 
Rasiersteine 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a 
Rebenscheren 
C. 5 remer. Scherenſbr., Cronenberg(Rhild). 
Rechenmaschinen 
Glashütter Rechenmaschinenfabrik Arthur 
Burkhardt. Ing., Glashütte (Sa.) 
Jos. Koepier & Söhne, Furtwangen (Bad.) 
Eniversal- Rechenmaschine, Archimedes“ 
Reinh Joh, Glashütte. 
Reisschäl- u. Poliereinrichtungen 
Huckauf & Bulle, Altona-Ottensen. 
Reii- u. Pahrgeschirr- Beschläge 
tiusemann & Schutze, Iserlohn. 
Reklame - Artikel 
Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Karl Houp & Co., Nürnberg 4. 
Sol. Alum.-Stahlwrib.. Ohligs b. Solingen. 
Reklamebänder 
Konrad Unmuth, Lörrach. 
Reklamefiguren für Schaufenster 
Burchard Hoebel, Halle a. S. 20. 
Rheinische Schwemmsteine 
lehem. Schwemmstein-Syndikat. Neuwied. 
Riemen-Verbinder 
mans Bühler & Co., Eßlingen a. X. 
Rohrbiegemasch. für alle Zwecke 
Emil Frohlich, Köln-FBiekendorl. 
Rolladen (Rolljalousien) 
F. Klett & Co., toll., Müncnen. 
Rolladen aus Holz und Stahlwell- 
blech, Jalousien. 
C. Leins & Cie., Stuttgart. Gegründet 1856. 
Els.-l.othr.Rolladib. Ries & Weber. S rabb: 
Rolljalousien, eiserne u. hölzerne 
Gebr. Kimmich, Frankinrt a M.! 
Röstmaschinen für Kaffee, Malz- 
kaffee u. dergl. l 
Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich. 
RcBßBhaartstoffe 
Hänsel & Co., Forst (Lausitz). 
Zu irnrohhaarstojli.) 


S 


Säemaschiuen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Sägen 

Lu Dominicus & Söhne, G. m. b.H., Berlin, 

Ritterstr.71.Fab Remsch.-Viertnghausen. 

Sägen und Werkzeuge 

Ant. Pleiller, Neustadt a. T., 
Salz 

V. Hiesterield & Co. m. b. H.. Hamburg 11. 
Salzheringe, Matjes u. Marinaden 

Wilhelm Wut. Kiel. Schauenbur: er Str. 54. 
Samen von Blumen und Gemüse 

Friedr. Römer, Quedlinburg. 
Sanatorien 

Dr. Uibeleisen, Bad nr München. 
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Böhmen, 


Sattelböcke 
` H. Triebel, Lüben i. Schles. 
Sauerstofi- os-Anlagen 


„Industriegas“-Gesellschaft f. Sauerstoff- 
und Stickstoff-A lagen m. b. H. 
Berlin NW 7, Dorotheenstr. 35 W. 
Schablonenschneidemaschinen 
Carl Boettcher, München E.B. 16. 
Schafischeren 
C.Bremer, »cherenfbr.,Cronenberg(Rhid.). 
Schallplatten-Alben 
Berliner Buchbinderei Wübben & Co., 
G. m. b. H., Berlin SW. 48. 
Schaufenstergestelle und Laden- 
einrichtungen 
Schneider & Seebom, Hamburg. Inh. 
J. Schneider. 
Scheinwerfer 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export- Abteilung. 
Sche Pedermesser 
C. Duisberg, Solingen W. 
Scherz- und Jux-Artikel 
A. Rosenhain &Co., München, Rosental 3. 
Richard Zeumer, Dresden. Kat. gratis. 
Schiffahrt 
Harling & Struckmann Nacht, Stettin. 


Schinken - und Wurst-Schneide- 
maschinen 
Graif & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 


hirme 

Hofschirmfabrik Hugendubel, Stutigart. 

Gebrüder Nolte, Köin a. Rh. Gegr. 1865. 
Schleifscheiben für alle Zwecke 

Georg Voß & Co., Deuben, Bez. Dresden. 
Schleiisteine 

Pike & Escher, G. m. b. H., Hambure. 
Schleif-u.Poliermaschinen, elektr. 

Algemene Elektricitäts - Gesellschait, 

amburg, Export-Abteilung. 

Schmierkannen 

Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Schmirgelscheiben und Leinen 

Schmirgelwerk Peter Laux. Haan (Rhld.). 
Schneiderei- Einrichtung. kompl. 

W. Rievel, Hannover 32 A. 
Schnellbohrmaschinen 


August Klahn, Spezialität, Berlin N 39. 


Schneliheiter 


Kismet Registratur O. m. b. Hl. Berlin SO 36. | 


Schrauben, Mntt 
Schlüter & Forsbach. 
Schranbenschlüssel 
- „Knarr“-Schraubenschlässel Rapid Theo- 

dor Boehm, Düsseldorf 3. 
Schreibfedern 
Schagen & Co., Aachen B. 
Schreibmaschinen 
Smith Premier Schreibmaschinen-Gesell- 
schaft m. b. H., Berlin W. 8. l 
„Urania“, C. Mūller, G.m.b.H., Dresden N. 
Schreibzeuge in Glas, Marmor, 
Metall f 
F. M. Vombach Nachf., Offenbach a. M. 
Schriften aus Rotguß für Buch- 
bindereien 
L. Berens, Hamburg 22 D. Fhr. repr. 1848. 
Schrot- und Backmehl-Mühle 
Gmeinder&Co..Frankfurta.M.,Taunusst.45 
Schuhcremefabrik 
„Grandios“, Frankturt a. M., Weberstr. 23. 
Schuhfabriken 
Rumpf & Sohn, Butzbach, lief. prsw. dauer- 
hafte Schuhe u. Saſaristie ſel. Preisl. grat. 
Schuhmaschinen 
Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Schulputzsteine 
- Bernhard Keilich, Berlin N. 24. 
Schuhputzstein „Luise“ 
Bernhard Keilich, Berlin. 
Schuhriemsn in allen Genres 
Kühler & Stock. Barmen. 
Schuhwaren (Verk. a. Priv.) 


Fritz Dönitz. Zwenkau. 


Gelenkketten 


armen. 


Ludwig Herz. Breslau I. Kataloge gratis. 


Schulkreiden 
Farbstiftfabrik B. Keilich, Berlin. 


Schulwaodtafeln 
A. C. Lemke. Cassel. 


Schulwandtafelfabriken 


Joh. Ad. Stein Nacht, Frankfurt a. Main. 


Gottir. Glasmacher, Essen. 


Schärzenfabriken 
Richard Kachl. Goldberg, Schlesien. 


Schutzmarken 
A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 


Schwedische Streichhölzer 


Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 


Druck und Verlag von August Scher! G. m. b. H., Be 
edaktion verantwortlich: 


Ungarn für die 
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B. Wirth, 


Schweißseife, jod. Schweißgeruch 
desodorisierend ' 
A. Herzog & Co.. Dresden A. 14. 
Seife Ia, staubfein gepulvert 
Emil Lötzsch. Seitenfabrik, Dresden A. 
Seiicufabrik-Binrichtungen 
Fallnicht's Maschinen- G. m. b. H., 
Inzersdorf-Wien. 
Shapingmaschinen 
F. J. Dresch Söhne G. m. b. H., Chemnitz. 
Sicherheits-Kistenklammern 
Ed. Glardon, Hamburg 36, Gerhofstr. 13-15. 
Bewährter Kistenverschluß vom Verein 
Hamburger Assecuradeure empfohlen. 
Siecelmarken 
Arno Scheunert, Leipzig 17, Lößnigerstr. 9. 
Präm. St. Louis, Brüssel, Turin 1911. 
Gold. Med. 
Signalapparate, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteilung. 
Sitzmöbel 


Friedr. Heger, Rabenau (Sachsen). 


oda 
V. Biesterfeld & Co. m. b. H, Hamburg 11. 
Solinger Stahlwaren 
Sol. Alum.-Stahlwrib., Ohligs b. Sol.ngen. 
Sreck-Schneidemaschinen 
Graf: & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Spediteure 
Gebr. von Eupen, Essen-Ruhr, Bahnhof- 
straße 39. f 
Ernst Espey, Duisburg. 
Essener Möbeltransport Gesellsch. m. b.H. 
Essen-Ruhr, Zweigertstr. 2. 
Carl Hartmann, Bremen (gegr. 1877). 
Spedition 
Heinrich Becker, gegr. 1859, Bremen, 
Hamburg, Antwerpen. 
Moritz Merfeld, Leipzig. Gegründet 1863. 
Spedition und Schiffahrt 
Harling & Struckmann Nachf., Stettin. 
H. Milchsack, Spedit. u. Schiffahrt. Köln. Rh. 
Spedilivn, Lagerg. und Möbel- 
iransport 
Carl Wiegandt & Co., Dũsseldorf. 
Spedition-Uebersee 
Otto G. Bertrand, Berlin C.2,A.d.Schleuseß. 
Sperialenfer tigungen nach Muster 
und Zeichnung 
Spinn & Sohn Akt.-Ges., Berlin S 42. 
Spielwaren 
C. Horster, Zauberkasten und Apparate, 
Berlin. Friedrichstr. 17. 
Spiralbohrer 
Richard Schubert, Velbert (Rhl.). 
Spiralbohrer und Bohrfutter 
J. Hillel. Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 
Spulmaschinen 
p. A. Dunker. maschfb.. Ronsdorf E. (Rhld.). 
Stahlwaren (Solinger) 
Hugo Köller, Mess. -u. Scherſb., Solingenl8. 
Steinhäger (Gin) echte Marke: 
Urgroßvater 
E. F. Elmendorf, Isselharst in Westfalen. 
Steinzeugfußbodenplatten 
Mosaikplatteniabr.,‚Deutsch-Lissa, Schles. 
Stickmaschinen 
Schirmer, Blau & Co., Berlin N. 
Stockschirme 
Stocksciirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 
Stockschirme und Futterale 
Rich. Ed. Lüttges, Solingen. 
Stopfbüchsen-Packungen 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Straßenbahnen, elektrische 
Allgemeine Elektricitats - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abtei.ung. 
Stroich-Peuerzeuge 
Faß & Co., Ber in 80 16. 
Strickmaschinen 
Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 
Otto Nagler. Dresden, Borsbergstr. 14 b. 
Strumpfimaschinen 
Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 
Stuck (Gips) 
Gust. Munz & Co., Kunstwerkst. Göppingen. 


Tabletten, Pillen und Pastillen etc. 
Hesse & Oo'dstaub, Hamburg 22. 


Tafelsenf (Marke Küchenchef) 
Paul Eisenhardt. Düsseldorf. 
Taschen für Damen, Kinder, Kon- 
fekt und Reklame 
Oscar Liedstrand, Halensee-Berlin, Joh.“ 
Georgstr. 5. 


Taschenuhren-Großhandlung 
M. Kohn, Berlin 19. 


Technische Bedarisartikel 


Carl Curion, Wismar i. M. 


Teo Lehrbücher 
Aug. Loss, Halle a. >. 


28 
T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 
Tekturen, fertige, für Medizin- 
etc. Flaschen 
Zilcken & Co., Dresden-N. 
Telephon - und Telegraphenkabel 
Land- u. Seekabelwerke. A.-G., Köln-Nipp. 
Termator-Isolier-Flasche 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Torrazzomaterialien 
Deutsche Terrazzo - Verkaufsstelle Ulm, 
G. m. b. H., Ulm a. D. 
Vereinigung deutscher Terrazzowerke, 
Frankfurt a. M. 
Thermomster 
Fr.Beck,Therm.-Manu£f.Med.,Mannheim. 
Thermometer aller Art 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 
Thermometer- u. Glasinstrumen- 
ten-Fahrik 
Sondheimer&SchneiderG.m.b.H „Ilmenau 
Tiegeldruckpressen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 


Tierpräparation 
Tierpräparaturium Ringler, Thale (Harz). 


ten 
Ernst Rühle, Dresden A. 16. 
Tintenpalver 
Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 
Tint ver und Tinten 
Chem.Fbr.Wevelinghoven,G.m.b.H.,Köln. 
Transporteinrichtungen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plaqwitz A. 
Treibriemen für heiße Länder 
G. Rothmund & Co., Hamburg. 
Treppen, 8 iserne 
Theodor Koch, Schw. Hall. Wendel- und 
andere Treppen. 
Trinkwasserreiniger 
Berkefeld-Fi.ter-Ges. m. b. H., Celle ( Han.) 
Tropenbauten 
Elliesen & Michaelis. Hamburg XII. 
Tuben aus Zinn und Blei 
Stanniolmetallkapsfb. A. Flach. Wiesbaden. 
Turbinen-Pumpen u. Ventilatoren 
mit Dampf. u. Druckluftbetrieb 
J. Nardowski, Dresden A. 7 
Turm-Uhren-Fabrik 
Georg Richter, Berlin S 61. W. Hoflief. 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


U 


Uebersee-Papiere 

Emil Braun, Elberfeld, Königsplatz. 
Uhren 

Wilhelm Gerland, Triberg (Schwarzwald). 
Uhrenfabrik 

A. Mustroph, Berlin SW 68/1. 
Unterrichtsanstalten 

Evang. Pädagogium, Godesberg. 


V 


Vanille-Im- u. Export 

Carl Nitschke. Hamburg 8. 
Verbandsstoffe 

Paul Hartmann, Verbandstoff- Fabriken, 

Heidenheim a. Brenz. 

Verbandstofle, medizinische 

Cosack & Cie. Düsseldorf. 
Verbandstofi-Fabrik 

Cosack & Ce, Düsseldorf. 
Viehstallläftungsanlage 

Jos. Nepp, Spez. s. 1871. Leipzig-Pl. 
Vogelfutter und Geflügelfutter 


Christian Gries, Bremen. 


Wall W 


Deutsche Waffenlabrik Georg Knaak. 
Berlin SW. 48. Friedrichstr. 15. 
Karl Weisbach, Waffenfabrik, Mehlis i. Th. 


Pistor & Kost. Schmalkalden b. Suhl, Thür. 


Waffenfabriken 

Franke ı &Limenschloß, Köln, Roonstr. 38. 
Waagen ` 

Hermann Käseberg & Sohn, Dresden. 

M. M. Mollnau, Ammendori b. Halle a. S. 
Wagenfette 

Carl Curion, Wismar i. M. 
Wagenlaternen 

C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Warenzeichen 

A Kuhn. Patentanwalt, Berlin SW 61. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


i Wäsche 


Herm. Behn & Co., Lübeck. 
Wäschemangeln ` 
Aalwerke Hch. Rieger & Sne, Aalen Withg. 
„Satina“ Wäscherollen, Berlin N., Oranien- 
burgerstr. 17. 
Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz. 
Wäscherei-Anlagen 
Fr. Beyer & Zetzsche, Plauen i. V. 
Wäsche-Stempel 
Walter Schmidt, terlin, LandsbergerSt. 102. 
Waschmaschinen 
Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Wäschereimaschinen 
Heinrich Timm, G. m. b. H., 
Reinickendorf-Ost. 
Waschschwämme 
C. T. Busse, Hamburg 19, Im- u. Export. 
Wasser lilter 
C. Bühring & Co.. Hamburg. 
Wusserdichtes Papier f. Schmier- 
seife etc. 
C. W. Klanke G. m. b. H., Hilchenbach. Watt 
Wasserfilter l 
Hammar & Co. G. m. b. H., Hamburg. 
Wanserreiniger 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H.. Cel e(Han.). 
Wasserreservoire und Boiler 
J. Dies, Inh. Fr. W. Dies, Frankf.-Heddernh. 
assers trahlrenler (Neuheiten) 
F. A. Wolff & Söhne, Nürnberg 10. 
Weine 
The Continental - Bodega - Company, 
Hamburg. 
Werkzeuge 
J. D. Dominicus & Söhne, G. m. b. H.. Berlin, 
Ritterstr. 7 l. Fab. Remsch.-Vieringhausen. 
Werkzeuge f. Elektrotechnik und 
Automobilban 
Friedr. Dick, EBlingen a. N. (600 Arb.) 
Werkzeuge í. Sattler, Riemer und 
Tapesierer 
Melzer & Feller. Zella St. RI., Thüringen. 
Werkzeuge für jedes Handwerk 
Jacob Hansen, Kiel. 
Werkzeute, Präzisions- 
L. Loewe & C0.A.G.,Berlin,Huttenstr.17-19. 
Wellpapier u. Wellpapnekartons 
Carl Lampmann Söhne, Köln-Ehrenield. 
Wetzsteine 
Pike & Escher. G. m. b. H., Hamburg. 
Wirkmaschinen 


Ernst Boessneck. Chemnitz-Einsiedel. 
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Zahnärztl. u. zahntechn. Maschi- 
nen und Instrumente 
Ehrlich & Schnass, Düsseldorf. 
Zahnräder, Triebe, Schnecken 
Jos. Koepier & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Zahnstocher „Blasta“ 
hygienische Neuheit 
E. Urban, Dresden W., Gerichtsstr. 22. 
Zauberapparate 
Conradi Horster, Berlin, Friedrichstr. 17. 


Zelte 
. Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


Zelluloid waren 

Celluloidwarenfabrik „Arminius“ Franz 
Essmann, Salzuflen, Lippe. 

Zephirleder- 

Zephirleder-Fabrik, G. in. b. H., vorm. 
Frenckmann & Co., Berlin-Schöne- 
berg, Mühlenstraße 8a. 

Zerkleinersngsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 

Ziehbänke L Stangen und Rohre 
Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik, Köln- 

Ehrenfeld. Venloerstr. 478. 

Zigarren für Export 
liefern die Zigarrenfabriken _ 

Kurtze & Hering, Berlin, Freiberg i. Sa. 
und, Herxheim. 

Zinkplatten 
E. Keyser & Co., Berlin S. 42. 

Zinnfolien- Ersatz 
M. Brünn & Co.. Fürth i. B. 

Zinn- u. Bleikompositionsfolien 
Meta'lindustriewerke. Frankfurt a. M. 
Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i.Taun. 

Zollstöcke 
Hörselwerke Eisenach. 

Zuckerlös-Apparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 


Zupfmaschinen für Polstermate- 


rial, Wolie etc. 
Gebr. Klander, Dresden 28/2. 


Berlin- 


rlin SW., Zimmerstraße 36,41. — Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin: in Oesterreich 
für die Herausgabe Robert Mohr. beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. 


Schützen Sie Ihre Geschäftspapiere 
gegen Feuer! 


Büromöbel aus Stahl 


Marke S., sind: 


Feuersicher l 
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Büromöbel 
sind wurmfest, 
nicht, verziehen sich nicht und sind absolut 
widerstandsfähig gegen klimatische Einflüsse. 


Tropentest! 
Unverwäüstlich! 


Stahl Marke. „Allsteel“ 
staubdicht, rostfrei, platzen 


aus 


Vorrätig in imitiert Eiche oder Mahagoni und in olivgrün. 


Verlangen Sie in Ihrem eigenen Interesse umgehend 
kostenlose Zusendung meiner illustriert. Preisliste. 


Vertikal- e n aus Stahl 


Marke . Co 


Die Auszüge lauien, da auf Rollen, selbst bei 
größter Belastung spielend leicht 


— — — — nn 


Eugen Zimmermann, Berlin ). 


Friedrichstr. 61. 


„VIERKRONEN“ 


Ein Tafelwasser, -welches bei allererster Qualität nur die 
Hälfte oder sogar nur ein Drittel des Preises anderer 
Tafelwasser kostet, ist das Vierkronen - Tafelwasser, bei 
welchem dieser bedeutende Preisunterschied nur durch das 
Dezentralisierungssystem erreicht wird, da dieses die enorm 
große Frachtersparnis zeitigt. 

Es wird also nicht das in Flaschen abgefüllte Vierkronen- 
Tafelwasser, sondern nur diehöchstprozentige Natursoleder 
im Besitz des Bay. Staates befindlichen, seit alters her zur 
Kur benutzten weltberühmten Kgl. Reichenhaller Quellen 
in Ballons, welche eine Plombe mit dem Aufdruck „Königl. 
Saline, Bad Reichenhall‘ tragen, versandt. Aus dieser 
Natursole wird unter Verwendung von destilliertem Wasser 
und chem. reiner Kohlensäure das Vierkronen-Tafelwasser 
hergestellt. Aus dem Wegfall der Hinfracht für das destillierte 
Wasser und für die Flaschen und der Rückfracht für die leeren 
Flaschen entsteht die enorme Ersparnis an Fracht, die nur 
derjenige voll und ganz zu würdigen weiß, der das Ver- 
hältnis der Frachtunkosten zu dem Herstellungswert beim 
Versand von Tafelwasser in Flaschen kennt. Hierdurch 
können nun die von ersten Autoritäten anerkannten hervor- 
ragenden Wirkungen der Reichenhaller Quellen bei Magen-, 
Nieren- und Kehlkopfleiden bzw. die unvergleichlich wert- 
vollen vorbeugenden Virkungen bei diesen Leiden allen 
Menschen, auch den Minderbemittelten, in Form eines 
vohlschmeckenden Tafel wassers zugängig gemacht werden. 

Eine weitere bedeutende Ausdehnung dieser unvergleich- 
lich wertvollen Wirkungen ist durch die mit Zusatz von 
Reichenhaller Natursole hergestellten Vierkronen-Limonaden 


ermöglicht. Diese sind die besten Limonaden, welche die 
Menschheit zu schaffen imstande ist, da sie infolge des Zu- 
satzes der Reichenhaller Natursole nicht allein verdaulicher 
und sogar verdauungsfördernd, sondern auch viel wohl- 
schmeckender werden als alle übrigen Limonaden, weil die 
Aromativ- und Extraktivstoffe der Limonaden durch den 
Zusatz der Natursole hervorgehoben werden und erst hier- 
durch voll und ganz zur Geltung kommen. 

Die mit den Vierkronen-Tafelgetränken erzielten Erfolge 
sind unvergleichlich groß. Eine ausländische Großbrauerei 
bezog z.B. Anfang März 1911 1 Waggon Reichenhaller Natur- 
sole, bezog kurze Zeit darauf 1 Doppelwaggon und schloß 
am 26. Juni 1911 mit uns 10 Waggons ab. (Aus 1 Waggon 
entstehen 1½ Millionen Flaschen Vierkronen-Tafelgetränke.) 
3 einzelne Auftrag repräsentiert also 1625 Doppel- 

aggons Vierkronen-Tafelgetränke und einen Engros- 
Se aufswert von über 1!;, Millionen Mark. 

Allererste Mineral:vasserfabriken, Brauereien und andere 
Großunternehmungen, welche einerseits den bedeutenden, 
ständig steigenden Konsum in alkoholfreien Getränken aller 


Art und anderseits den unvergleichlich großen Wert des 


aus der enormen Frachtersparnis resultierenden niedrigsten 
Preises genügend zu würdigen wissen und infolgedessen das 
Alleinherstellungs-Recht der Vierkronen -Tafelgetränke 
für ihre Stadt oder ihr Land zu übernehmen beabsichtigen, 
erhalten ausführliche Informationen von dem Inhaber des 
Weltmonopols für den Vertrieb der Natursole der König- 
lichen Quellen zu Bad Reichenhall zur Herstellung von 
Vierkronen-Tafelgetränken durch 


ora sBreetiond.Vierkronen-Monopols Starnberg E. W. b. München, Deutschland. 


GEBRUDER 


UL ZE 


Fleischgefrieranstalt in Montevideo: Compañia Sansinena de carnes congeladas. 


Tagesproduktion der Gesellschaft 1600 Rinder; 7500 Hammel, 
(Leistung der Sulzer-Maschinen 3000 PS., 4.500,000 Kal. p. St.) 


EIS- UND KÜHLMASCHINEN 


in großer Zahl geliefert nicht nur für Europa, sondern auch für überseeische Länder, wie Aegypten: 
Argentinien, Australien, Brasilien; Chile, Uruguay, Paraguay, Venezuela, Columbia, Guatemala: 
Mexiko, Ver. St. v. A., Indien; englische, französische, italienische, spanische, niederländ., amerikan- 


KOLONIEN 


für Brauereien, Eisfabriken, städtische Schlachthöfe, Fleischgefrieranstalten, Molkereien, Butterfabriken, 
Fisch-, Wild- Geflügelhandlungen, Schlächtereien; Luftkühlanlagen für Spitäler, Anatomien etc. 


Weitere Erzeugnisse: DAMPFMASCHINEN, DAMPFKESSEL, DIESELMOTOREN, ZENTRIFUGAL- 
PUMPEN, VENTILATOREN, ZENTRALHEIZUNGEN. 


WINTERTHUR & LUDWIGSHAFENA/RH. 
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ung < d sämtliche auf die 
schreierischste Weise an- 
a Elixiere auszugeben, 
einend nur 
die hatten, sein Gewicht 
erhöhen anstatt zu vermin- 
CH Deg erklärte er 
y als vollständig entmutigt 
rt von all diesen 
n und beschloß, zu keinem 
e Zuflucht zu nehmen, Er benachrichtigte seine 
daß er ein ganz neues, nur ihm bekanntes 
eren werde, das er zufälligerweise entdeckt 
zeit darauf konnten seine Freunde zu ihrer 
ung eine vollständige l in 
g feststellen, Sein Fettansatz ver- 
überraschend schnell, daß seine intimen 
h beunruhigten und bei ihm die Schwindsucht 
teten. Sie konnten ihren eigenen Augen nicht 
d or einige Zeit, nachdem er dieses Verfahren, 
dessen er sein Gewicht um eg ein Pfund pro 
zur Anwendung gebracht hatte, ihnen 
bereits um 100 Pfund abgenommen habe, 
wenn es ihm gut scheine, am gleichen Tage 
aulheben könne, daß er aber noch um 
iter zu werden wünsche, um das seiner 
öße entsprechende Gewicht zu erlangen. 
Ai er, um den es sich im vorstehenden handelt, 
Ge seitdem er sein Normal-Gewicht von 
1 ee Pfund) zurückgewonnen habe, sich 
Neigung. rel zu Feitansatz gezeigt habe, obwohl 
it inzwischen verflossen sei. Diese 
Eet: streng wissenschaftlicher Basis und 
eder Medikamente, gymnastische 
e Diät, Apparate, Abführmittel, Schwitz- 
dae schwächenden Mittel. 
einem Kind noch selbst einem 
Br. Turner begnügte sich aber nicht 


| ang 


Leg 


ines ‚Mannes Gewicht von 500 pfund 


wird bis auf seinen 


normalen Stand 
vermindert. 
r. Medikamente, gymnastische Uebungen, strenge Diät oder Apparate. 


Ein Arzt macht ein bemerkenswertes Angebot und erklärt, aul 
` welche Weise jeder Fettleibige bei sich zu 


e abmagern kann. 


d sind alle Einzelheiten, diese erst kürzlich entdeckte Methode betreffend, angegeben, mittels welcher 
o eigenes Gewicht um 100 Pfund vermindert hat, und zwar im Durchschnitt von einem Pfund pro Tag. 


damit, sein eigenes Gewicht zu 
vermindern, sondern er ermög- 
lichte das gleiche mehreren 
seiner Bekannten in verschie- 
denen Ländern. Unter anderen 
schreibt Frau M. Schünzel aus 
Eppendort- Hamburg, nachdem 
sie sich dieser Methode bedient 
hatte: „Ich habe um 63 Pfund 
abgenommen. Herr Karl Irm- 
scher aus Chemnitz schreibt: 
„Ich habe mit Leichtigkeit mein 
Gewicht: in 30 Tagen um 20 
Pfund vermindert und fühle 
"mich jetzt bedeutend wohler.“ 
Frau Lüthje aus Trittau teilt 
mit: „In 14 Tagen ist mein 
Körpergewicht: von 200 Pfund 
auf 170 n Herr 
Hauptlehrer C. K. aus Dagsburg 
schreibt: „Bei Beginn der An- 
wendung dieser Methode betrug 
mein Gewicht 204 Pfund. Heute 
wiege ich nur noch 170 Pfund, 
und mein Gesundheitszustand 
ist besser, als er jemals ge- 
wesen ist.“ 

Im ganzen haben mehr als 
hundert Personen dieses Verfah- 
ren, das erst kürzlich entdeckt 
wurde, und das keinerlei Drogen enthält, probiert, ohne 
daß auch nur ein einziger Mißerfolg konstatiert worden 
wäre, Dr. Turner ist der Ansicht, daß an dem Tag, an 
dem er sagen könne, daß 500 oder gar 1000 Klienten sich 
dieser Methode bedient haben, ohne daß ein Mißerfolg 
vorgekommen wäre, er sich erlauben könne, diese Me- 
thode als unfehlbar zu bezeichnen; die niemals versagen 
kann, Bis auf weiteres hat Dr. Turner ein Abkommen 
getroffen mit Monsieur Hocquette (Arsène) Pharmäcien 
de premiere classe, 17 Boulevard de la Madeleine, Div. 
13A., Paris, Frankreich, damit erschöpfende Auskünfte 
an alle Fettleibigen erteilt werden, welche sich die Mühe 
nehmen, an obige Adresse zu schreiben und eine 
20-Pfg.-Marke, zur teilweisen Deckung der Portokosten 
beilegen. Der interessante Fall von Dr, Turner hat 
in der letzten Zeit so viel Aufsehen erregt, daß er 
infolge der zahlreichen einlaufenden Anfragen ge- 
nötigt war, ein kleines Buch drucken zu lassen, 
in welchem er genau die von ihm angewandte 
Methode beschreibt. Dieses kleine Buch wird gratis 
versandt, Der Vorrat der Bücher ist aber beschränkt, 
und man kann dieselben nur noch einige Tage ver- 
schicken. Dieses Angebot tritt aber nachher außer 
Kraft, Sollten Sie also diese Broschüre wünschen, so 
wäre es ratsam, sofort zu schreiben, ehe es zu spät ist, 
um dieselbe gratis zu erhalten, Sobald Sie in deren 
Besitz sind, können Sie damit beginnen, Ihr Gewicht zu 
vermindern, 


Briefe sind mit 20 Pig. zu frankiere, 
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1 Ç DERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
„Alle sieben Taae ein Hefi- 


Er 
M — 


? 1912 Preis: ZO cents 
e 36/al. 


3 Gë Druck und Verlag von August Schell G Un. 


„Sie sind so runtorgekommen, wie Joh es war, Fott ist Gift! Korpulonte sterben früh) 


Eine neue Kur! 


ehe ich Kola-Dultxz nahm 


Stärke Deine Kräfte 


Fett mull der Mensch haben. um in Tagen der Not davon zehren zu 
= in zwei Minuten! können! Aber die Natur hat nicht gewollt, daD die Menschen sich einen 
ie Leistungen des und des Geistes sowie die Stimmungen des dicken Wanst anmästen sollen. Sie warnt davor durch Beschwerden und 

iemätes hängen vom Gehirn ab. Ueberreizte und überarbeitete Nerven rächt sich ap jedem, der diese Warnungen unbeachtel läßt, durch Krank- 

werden schnell abgespannt und schlalf: die Kräfte versagen, der Mut sinkt. heit und frühen Tod. Herzschlag ist meist eine Folge von Herxverfetumg. 

Mit Kola-Dultz Zuviel Pett zersetzt das Blut und wirkt wie Gift: Dabei lst eine Rück- 

men Sie In zwei Minuten Ihre Nerven neu beleben, Ihr Gehirn mächtig bildung des Fettes jetzt leicht und bequem zu erreichen. Keine Medizin, 

regen, das Blut jugendlicher durch die Adern rollen lassen! — Könn- keine e, keine Hungerkur, keine Vebungen oder Strapazen sind 

ten Sie solch einen außerordentlich tüchti Arzt befragen, wie Seine dazu nötig, überhaupt nichts Schädliches, und doch schmilzt das Fett 
Holligkeit der Papst in seinem Leibarzt f. Petacci hat, und dieser dabei wie Butter an der donne. 


rde zu Ihnen persönlich sprechen, wie er es zu mir getan hat: ort mit dem Fett! 
Ich werordne Kola-Dultz in — iges icher Die neue Kur beruht auf Anwendung der wirksamsten Bestandteile 
Weise, wo es notwendig ist, die Kräfte des der Mineralquellen. Jeder, der zu stark ist, und der schlanker werden 
Nervensystems zu heben. möchte, sollte sich sofort das interessante Büchlein kommen lassen, das 


würden Sie dann Kols-Dultz versuchen, zumal Ich Ihnen soeben 88 wor 4 es E 2 * er 
o Wa er ettungskuren 
enden will? rennt ung Ze? Gelee e CR Kola- Es Viet allen denen Trost, die sich bisher vergeblich bemüht haben. 
Dolte ständig. Dach nicht weniger eindrucksvoll sind die Schreiben ihr Pett loszuwerden. Hier handelt es sich um keine Kurpfuscherei, 
iorjenigen, die Kola-Dultz versucht Haben. ra Ran EE 
8" Exame ) SC chen Porschungen entsprechende naturgemiäße Methode. 
T pi ee e. y en habe ioh glänzend bestanden mit Die Reaktolkur Kann wahrlich als Lösung der Etage nach einer 
hreibt ein Student, unschädlichen Entfettungskur bezeichnet werden, Fett ist eine Last, und 
„Kola-Dultz flößt Mut ein“ man muß diese abwerlen, um gesund und froh zu werden. 


Dies kann jetzt jeder tun, und die Erklärungen dafür werden ia dem 
oben genannten Büchlein pecen 
eaktol gratis. 
Zusammen mit dem wertvollen Buch wird ein Quantum Reaktol 
gratis und franko an jeden versendet, der darum an uns schreibt. 


Allgemeine Brunnengesellschaft m. b. H., Berlin 80. 33, Abt. B. A 


hreibt ein Offizier, KI | 
„Kola-Duitz ist ein Merven-Ewangelium“ 

schreibt ein Geistlicher, 
Aber Unmögliches kann auch Kola-Dultz nicht lelsten, deshalb sollten Sie 
sofort schreiben, ehe es für Sie zu spät ist 


Max Dultz, Berlin SO 33, Postfach 10- 


$ 
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(om dieser Mann Ihr Lehensschichstl voruussugen ? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangelegenheiten, über Freunde 
und Feinde, bei Veränderungen, Spekulationen, Liebesangelegenheiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben.“ 


Viele sagen, er habe ihr Leben mit bewunderungswürdiger Genauigkeit enthüllt, 
Schrifi-Beurteilungen werden für nur kurze Zeit allen Lesern der „Woche“ gratis zugesandt, 8 


Hat sich der mystische Schleier, welcher die Wissenschaft der Alten geheimnisvoll ver- 
te, endlich gehoben? Konnte wirklich ein so vollkommenes System aufgestellt werden, 
; mit ziemlicher Genauigkeit den Charakter und die Veranlagung eines jeden Menschen 
athüllt und sein Leben so in Umrissen skizziert, daß es ihr» möglich wird, ‚Irrtümer zu 
rıneiden und àus sich bietenden Gelegenheiten Vorteil zu ziehen? 
Roxroy, der sich seit zwanzig Jahren in die Mysterien der geheimen Wissenschaften ver- 
ft und die verschiedenen Methoden, das Lebensschicksal vorherzusagen, studiert hat, scheint 
le seine Vorgänger an Ruhm zu überflügeln. Sein Studierzimmer ist mit Briefen aus allen 
tteilen förmlich überschüttet; sie zählen die Wohltaten auf, deren man auf Grund seines 
tes teilhaftig geworden. Viele seiner Klienten sehen auf ihn als einen mit besonderen Kräften 
restattefen Mann; seine Bescheidenheit aber läßt ihn sagen, das Vollbringen so merk- 
diger Taten sei lediglich auf das ihm eigene Verständnis der Naturgesetze zurückzuführen. 
Er ist von leutseligen Gefühlen für die Menschheit ertüllt, und die Art und Weise seines 
ganges und Auftretens machen sogleich den Eindruck eines Mannes, der aufrichtig an sein 
k glaubt, - Große Stöße Dankesbriefe von Leuten, die seinen Rat eingeholt haben, legen 
ben anderen überzeugenden Beweisen Zeugnis von seinen Fähigkeiten ab. Selbst Astro- 
en und Wahrsager räumen ein, dab sein System alles bislang Vorgekommene übertrifft. 
Der ehrwürdige Geistliche G. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der evangelisch- lutherischen 
zuls-Kirche, sagt in einem Briefe an Professor Roxroy: „Sie sind sicherlich der größte Spezialist und Meister in Ihrem Bë- 
e. Jeder, der Sie konsultiert, wird über die Genauigkeit Ihrer in den Lebensprognosen entwickelten Kenntnis der Meuschen 
Dinge sowie Ihres Rates staunen. Selbst der Skeptischste wird, nachdem er einmal mit ‚Ihnen korrespondiert hat, Sie 
r und wieder um Rat angehen.“ 
Wenn Sie aus Roxroys freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine kostenlose Leseprobe erhalten wollen, sp senden Sie 
r, Monat und Jahr Ihrer Geburt ein, nebst Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein sowie auch eine Abschrift des folgenden 
ges in Ihrer eigenen Handschrift: 
Ich habe von Ihrer Gabe gehört, Und möchte von Ihnen hören den Rat, 
Im Buche des Schicksals zu lesen, Den Sie mir haben zu geben, 
ben Sie Namen, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutlicher Handschrift an. Senden Sie Ihren mit 20 Pf. Fankterlen 
an Roxroy, Dept. B 503. No. 1774 Kensington High Street, London W, England. Sie mögen-gach Beliehen auch 50 PR 
riefmarken Ihres Landes mitsenden für Portoauslagen, -Schreibgebühr usw, Senden Sie jedoch im Drei dpi >Geldmünzen, 
) LEO DN NEU IK ch — 
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Das Backen 


von Kuchen und Kleingebäck ist eine von der Hausfrau gern 
geübte haus wirtschaftliche Tätigkeit. Hier ist ihr ein weiter Spielraum 
egeben, wie sie mit wenig oder mit viel Mitteln ein Gebäck herzustellen ver- 
steht, das sie mit Stolz auf den Tisch bringen kann. Eine grosse Vereinfachung und 
Erleichterung dieser Arbeit brachte Dr. Oetker 's Backpulver, welches berufen war, eine 
Umwälzung in der Hausbäckerei herbeizuführen. Wenn heute die Hausfrauen vorwiegend die 


Methode Dr. Oetker 


beim Backen verwenden, so ist das der beste Beweis für deren Zweckmässigkeit, die sich 
am besten in die Worte: Schnelligkeit, Sicherheit, Wohlgeschmack zusammen- 
fassen lässt. Die Nährmittelfabrik Dr. A. Oetker stellt den Hausfrauen gute, 
in der eigenen Versuchsküche ausprobierte Rezepte zur Verfügung. 
Man fordere diese in den Geschäften oder schreibe, wenn ver 
griffen, eine Postkarte an die Nährmittelfabrik Dr. A. Oetker 
in Bielefeld. Die Zusendung erfolgt alsdann ganz 
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Riehner-Einsäfze 


machen jeden Kachelofen zum 
hygienisch idealen Dauerbrenner. e 


C. Riehner & Co., Nürnberg. 


SM CZZZI ZI ID OD DSS CZ S 


Schönheit der Formen. 


Zu den unerläßlichen Attributen 
einer schönen Frau zählt eine wohl- 
geformte, üppige Figur. Hierauf ist 
seit alters her das Bestreben der Frauen 
gerichtet, und besonders im Orient 
existieren wirkungsvolle Mittel zur Er- 
langung schöner Formen. Die Sulima- 
Methode ist von einem deutschen 
Schiffsarzt ausgebaut, der das Geheim- 
nis orientalischer Frauen ergründete, 
Sie verleiht graziöse Fülle, ohne die 
Taille zu erweitern oder. zu Fettan- 
Sammlung an falscher Stelle zu führen. 
Die Sulima-Methode hat sich ebenso 
bei mangelhaft entwickelter Büste wie 

dek, bei Frauen mit erschlafftem Busen be- 
ër Me währt. Man verwechsle diese Methode 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 
alsunübertrofienesEinitreupulverf.kleineKinder. 
Gegen Starken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen uſw. Im 
ftändigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologifchen 

Stationen und Entbindungs-Anftalten. 

Bejt. Diachylonpflafter, Borfäure, Puder. 

In den Apotheken. 


CEZZI CZZ29 


Ueber 200 höchste 
Auszeichnungen. 


A Kä E nicht mit den vom Auslande her an- 

„ een h t 5 ebotenen wirkungslosen, oft arsen- 

Weltausstellung 1 N Paltigen Geheimmitteln oder mit den 
ER, W wertlosen Apparaten. die einer wissen- 


BRÜSSEL 1910: 


Ehrenpreis 


Diplome d'honneur). 


schaftlichen Kritik nicht standhalten. 
Die Sulima-Methode ist von zahlreichen Arzten glänzend beurteilt und beruht 
auf streng wissenschaftlicher Basis. Hervorragende Bühnenkünstlerinnen 
verdanken ihr ihre Formenschönheit. Die Anwendung ist leicht und bequem 
und erfordert keine Vorbereitungen oder Apparate, Der Erfolg grenzt ans 
Wunderbare. Mädchen mit magerer, unansehnlicher Brust erlangen volle, 
feste Formen, Frauen erzielen schnell Festigung der erschlafiten Gewebe, 
Wir senden ohne jede Verpflichtung Ihrerseits diskret in verschlossenem 
Kuvert ohne Aufdruck ein hochinteressantes, mit vielen Photos versehenes 
Büchlein. Schreiben Sie sofort danach an die Fürst-Bismarck-Apotheke in 
Strehla X an der Elbe. Wünschen Sie Zusendung in verschloss. Kuvert. 
so sind 30 Pf. für Porto und teilweise Deckung der Unkosten in Marken 
mitzusenden; ist Ihnen jedoch Zusendung als Drucksache erwünscht, so 
fügen Sie Ihrem Briefe nur 20 Pf. in Marken bei. Die Sulima- -Präparate 
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Vertreter f. Uebersee: 


Harder äde Voss 
Hamburg. 


ers ` ae? Se 
3 — 


Z e 2 g sind als Warenzeichen beim Kaiserlichen Patentamt zum gesetzlichen 
ele lunge Hutter F a 8 Zürcher-Seiden 8 Schutz angemeldet und garantiert frei von Arsen und schädlichen Substanzen. 
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PATENT- e k u. 


AUTO-GEYSER 


für zentrale Warm- 
Wasserversorgung 
ganzerStockwerke 


Jllustr. Katalog NN "Ak und Häuser. 
2 | 


kostenlos Y 


Unüber- ` We, 


Zu beziehen d. alle Sanitätsgeschäfte d. In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24, 
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Unterd l indenẽt 


Ein Triumph der Wissenschaft! 
Eine sensationelle Erfindung. 


Tausende von dankbaren Damen und Herren. 


Nur Dr. Hentschels Wikö- Apparat 
D. R. G. M. beseitigt schnell und sicher 
alle Hautunreinheiten, wie Mitesser. 
Pickel,Pusteln, fleckige Haut,Hautgries, blassen, 
grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, Krähen- 
füsse, Doppelkinn. Die Haut wird zart und 
sammetweich, der Teint rein, blütenweiss und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle 
Wangen, magere Körperteile erhalten Fülle, 
Form und Festigkeit. Alle Unreinheiten des 
Blutes und der Haut werden durch starken atmo- 
sphärischen Druck herausgesaugt, und ein 
starker beständiger Strom frischer Lebenssäfte 


* ES? 


s.r 


Zeg ca 


ee 


E 5 We und neuen Blutes wird nach den Zellen der 
i | = gezogen. Diese Methode ER Gate 

— l 3 m 
— — Se auf die Ursache des Uebels, erweckt frisches 
wem EE 3 EN fy g ` ! Leben in der entkräfteten Haut, in den ver- 
ccc jallenden Zellen, pflegt die Haut sowohl innerlich als auch äusserlich, spornt die 
— — — — — fexschlafften Hautgefässe zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen alle 


darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc., erhöht die Blut- und Säftezirkulation, ver- 
hindert dadurch das Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle hohlen Stellen (hohle 
Wangen) aus, so dass ein müde und alt erscheinendes Gesicht durch sachgemässe 
Anwendung von Dr. Hentschel's Wikö-Apparat unbedingt wieder frisch, voll und jugend- 
lich aussehen muss. Nicht zu verwechseln mit wertlosen Nachahmungen. Dr. Hentschel's 
Wikö- Apparat ist der modernste und beste Apparat zur Erlangung und Erhaltung von 
Schönheit, Jugend, Eleganz. Er ist der einzige, auf wissenschaftlicher Basis beruhende 
Apparat, der die von ihm behaupteten Eigenschaften tatsächlich besitzt. Fix und fertig 
zum Gebrauch: Einfache Ausstattung: M. 2.50. Porto 20 Pf. extra; Nachnahme M. 3.—. 
Elegante Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pi. extra; Nachnahme M. 4,50. Einmalige Aus- 
gabe. Absolut unschädlich. Zusendung diskret. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg E. 22, Merkurstrasse 38. 


Kennen Sie Dr. Diehl-Stiefel? 


tin Umiversalstiefel 


für Straße, Beruf, Sport, Reise — mit allen hygie- i ikanten: 
nischen Vorzügen: Natürliche Form, Ventilation, F - 
elastisch, geräuschloser Gang, Schutz gegen Plattfuß. Cerf & Bielschowsky, Erfurt I 


BE EL E EE Brosch. grat. u. fi anko. Allerorts zu haben. 
Dr. Diehls pneumatische Plattfuß - Einlegesohle D. R. Patent 229989, Berlin: Leisersschuhwarenhaus. Wien: Paprika-Schlesinger. 


Die Heilkraft des Waldes 


kann man zu jeder Zeit und in jedem ri Fer ringe den SANG ung eines 

* i atentamtlich gesch. D. R. G. M. Nr. 406 960. 
Wald-Gesundheitskästchens on vielen Aerzten begutachtet und emp- 
iohlen. Bestes Vorbeugungsmittel gegen ansteckende Krankheiten. Die Luft in den 
Zimmern wird verbessert, wirkt belebend und kräftigend auf den Organismus 
ein. — Prospekt nebst Büchlein „Die Waldkur im Hause“ gratis durch die 


Erlitzthaler Holzindustrie G. m. b. H., Langenbrück, Bez. Breslau. 


Wenn die Reroenoreune denDienstversuoen g 


RE W und als Folge sich einstellt Appetitmangel, Schlaflosigkeit, mangelhafte Bluterneuerung (Blutarmut), 
NN Kräftezerfall, Rückenschmerzen oder unnatürliche Reizbarkeit, so vermeide man eine vorübergehende h 
Ka? künstliche Anspornung der Nervenorgane durch Anwendung von Medikamenten, sondern bemutze 
A nur die ärzt- D EI D (à !/- Gramm 900% iges Rein- } 
Wervenstärkeng\ \ lich erprob- bi Foi die den natür- H 
DNN ten, hoch- = = lichen Nährstoff, r 
ges prozentigen bei der heutigen angespann- E 
ri... 3 ten Nerventätigkeit in gesteigertem Maße verbraucht wird, in wohlschmeckender und daher ebbarer ww 
rr ==) Form enthalten. — Für Kinder eignet sich auch Neura-Lecithin- Schokolade, in | 


Har * E REN hon A l ` o 90%. 10 N 
ergestellt unte * N chen à % (iramm 90% iges K 
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Tinechalt zurück. Gescht 
muster und Broschüre gratis durch die Deutschen Lecithinn- Werke, Neuss a. Rhein. 
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SEELE EEEE 


Herr Dr. M. an Frl. R.: 


Bewunderung ohne Ende 


finden Sie mit Ihrem Haar — aber nicht 
die Fülle allein, sondern die tägliche 
Energospflege hat Ihnen dieseBewunde- 
rung geschaffen, denn gepflegt sein, heißt 
schön sein! Sie sind eine Schönheit 
geworden durch das Energoshaar.“ 


Nichts ist einfacher als diese Energos- 
pflege: 2 Minuten dauernden Gebrauchs 
schenken Ihnen das schönste Haar — 
schenken Ihrem praesenil ergrauten Haar 
dauernd seine ursprüngliche Farbe — ver- 
hindern weiteres Ergrauen. 


So ist Ihnen die Jugend gesichert. 


Herr Dr. med. B., Kaiserl. Geheimer 
Regierungsrat, schreibt über unser Verfahren: 


„Das Verfahren ist in seiner Einfach- 
heit doch von so überwältigender, be- 
zwingender Wirkung, daß wir seine An- 
wendung auch in den ungünstigsten Fällen 
anraten. Es hat im Gegensatz zu so vielem Guten auf anderen Gebieten den Vorzug, nie zu 
schaden, keiner tiefen Studien zu bedürfen, nie kostspielig zu sein und etwas Gutes immer zu stiften.“ 


In ein Vertrauensverhältnis zu unserer geschätzten Kundschaft treten wir überall, denn wir 
bieten durch unseren Spezialarzt das Vollkommenste auf dem Gebiete moderner Haarpflege: 
Aerztlichen Rat und individuelle Behandlung 
infolge ärztlicher mikroskopischer Untersuchung eingesandter Haare. Täglich von 10—12 Uhr ist unser 
Spezialarzt zur persönl. Konsultation i. uns. Bureaux Brienner Str. 8, II. Aufg. 1 Tr. (über Cafe Luitpold) anwesend. 
Sieben deutsche Reichspatente und Auslandspatente. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


verlange kostenlos ausführliche ärztliche Auskunft, Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


ENERGOS Co., MÜNCHEN Hg. 


Hoflieferanten S. Kaiserl. und Königl. Hoheit des Erzherzogs Josef und Ihrer Kaiserl. 
und Königl Hoheit der Erzherzogin Auguste 


oder von unseren Niederlagen (Verkauf zu Originalpreisen): Berlin: Schwarzlose, vorm. Adolf Heister, Friedrichstr. 183; 
Max Schwarzlose, Potsdamer Str. 7; J. F. Schwarzlose Söhne, Markgrafenstr. 29; Radlauers Kronen-Apotheke, Friedrich- 
straße 160; Salomo-Apotheke, Charlottenstr. 54; Elefanten-Apotheke, Leipziger Str. 74. Breslau I: Adler-Apotheke; 
Piver & Co., Ohlauer Str. 81. Frankfurt a. M.: Einhorn-Apotheke; Engel-Apotheke. Gleiwitz: Hütten- und Eisenbahn- 
Apotheke, Zabrzer Str. Hamburg: Uhlenhorster Apotheke, Hofweg 40. Leipzig: Engel-Apotheke, Markt 12, Mannheim: 
Hirsch- Drogerie, Leo Treusch, D. 2.9. München: Englische Apotheke, Perusastr.; Schützen-Apotheke, Schützenstr. 2; 
Ludwigs-Apotheke, Neuhauser Str. 8. Wiesbaden: Altstaetter, Ww., Ecke Lang- und Webergasse. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 


Niederlage für Rußland CONSTANTIN MALM, Petersburg, Morskajastr. 34. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


1. Auguſt. 


Aus Tokio wird gemeldet, daß der Kaiſer aus Baleſtrand 
ein Beileidstelegramm an aifer Poihihito geſandt hat. 
In Kiel wird das erſte, mit Turbinen ausgerüſtete Linien⸗ 
ſchiff der deutſchen Flotte, der „Kaiſer“, in Dienſt geſtellt. 
ie franzöſiſche Regierung gibt bekannt, daß die ruſſiſch⸗ 
ſranzöſiſchen Verhandlungen über das Zuſammenwirken der 
beiden Flotten im Kriegsfall zum Abſchluß gekommen ſind. 
Der engliſche Handelsminiſter Baxton gibt im Unterhaus 
die Erklärung ab, daß Großbritannien zum 1. September 1913 
von der Brüſſeler Zuckerkonvention zurücktreten werde. 
Die Seſſion des norwegiſchen Storthings wird geſchloſſen. 


2. Auguſt. 


Aus Dresden wird gemeldet, daß der Statthalter von 
Böhmen Fürſt Thun infolge der Vorſtellungen der ſächſiſchen 
Regierung Maßnahmen getroffen hat, um die Stauungen des 
Elbwaſſers in Zukunft zu verhindern. 

Zum Rektor der Univerſität Berlin für das kommende Jahr 
wird der ordentliche Profeſſor der altteſtamentariſchen Exegeſe 
und Theologie Wolf Graf von Baudi ſin gewählt. 

In Gebersdorf bei Nürnberg ſtürzt das Gerüſt und ein 
Teil der Maſchinenhalle des im Bau befindlichen Kraftwerkes 
Franken ein. 
verletzt. 


3. Auguft. 


Der Kaiſer trifft, von ſeiner Nordlandreiſe heimkehrend, 
an Bord der „Hohenzollern“ in Swinemünde ein. 

Der amerikaniſche Senat nimmt einen Antrag an, in Er- 
weiterung der Monroe⸗Doktrin ausländiſchen Schiffahrtsgeſell— 
(haften die Errichtung von Niederlaſſungen auf amerikaniſchem 


Boden zu verbieten, die im Kriegsfall als Stützpunkte fremder l 


Mächte dienen könnten. 

Alle Offiziere der türkiſchen Armee, die als Parteigänger 
der en hervorgetreten find, werden aus ihren bis» 
heri arni;onen in andere verſetzt. 

In Eckernförde werden fünf Engländer unter dem Ber- 
dacht der Spionage verhaftet. 


Seite 


Dabei werden 10 Arbeiter getötet und 14 ſchwer 


4. Auguft. 


Der türkiſche Kriegsminiſter verfügt die Verhaftung von 
jungtürkiſchen Offizieren, die in einer Verſammlung gegen die 


Regierung Stellung genommen haben. 


Aus Saloniki wird gemeldet, daß in Uesküb durch eine 
Bombenerplofion 38 Perſonen getötet wurden. 
5. Auguſt. 

Die türkiſche Kammer gibt gegen die Regierung ein Miß - 
trauensvotum ab und vertagt ſich danach auf unbeſtimmte 
Zeit. Die Kammer wird durch Irade des Sultans aufgelöſt, 
und über Konſtantinopel wird für die Dauer von 40 Tagen 
der Belagerungzuſtand verhängt. 

6. Auguſt. 

Aus Cetinje wird gemeldet, daß der kürkiſche Geſandte 
wegen der ſich wiederholenden Zwiſchenfälle an der Grenze 
Beſchwerde erhoden und in einer Note binnen 24 Stunden 
Genugtuung verlangt hat, widrigenfalls er Cetinje verlaſſen 
und die diplomatiſchen eziehungen abbrechen werde. 

Der ruſſiſche Aviatiker Abramowitch, der am 14. Juli in 
Berlin ſeine Flugfahrt angetreten hat, landet SH dem Militare 
flugplag Gatchina bei Petersburg. 


7. Auguſt. KE 
Aus Tanger wird gemeldet, daß neue Unruhen in der 


Umgebung von Mazagan an der Küſte von Oſtmarokko die Cnt- 
ſendung eines franzöſiſchen N notwendig gemacht haben. 


Als ich we Prinz war. 
Von Otto Ernſt. | 


Seine weiland Königliche Hoheit warf läffig ein Bein 
über das andere, blies, in den Klubſeſſel zurückgelehnt, 
den Rauch der Zigarre zur Decke und erzählte mit ſanfter, 
einſchmeichelnder Stimme und in ſeiner ſchüchtern vor⸗ 
nehmen Weiſe wie folgt: 

Als ich noch Prinz war von Arkadien, da beauftragte 
mich eines Tages der König, mein Papa, ihm einen Teil 
feiner Repräſentationspflichten abzunehmen, weil er ſich 
bei ſeinem hohen Alter den immerfort ſteigenden An⸗ 
ſprüchen an ſeine geiſtige und körperliche Spannkraft 
nicht mehr vollkommen gewachſen fühlte. Ahnlich wie 
den Ziegen ein unüberwindlicher Trieb zum Klettern ein⸗ 
geboren iſt, ſo haben Kronprinzen manchmal ein merk⸗ 
würdiges Gelüſt, den Thron zu beſteigen, und da ich 
mich bereits meinem 35. Lebensjahre näherte, ſo begrüßte 
ich mit freudiger Spannung die Gelegenheit, mit der Re⸗ 
gierungsarbeit wenigſtens fo eine. Art von Aufang zu 
machen. 

Es war um die Mitte des Juli im Jahre 1905, als ich 
beauftragt wurde, der guten Stadt Orchomenos einen 
Beſuch zu machen, weil ſie eine Kanaliſation erhalten hatte 
und von meinem Herrn Vater ungewöhnlich lange nicht 
beſucht worden war. Um 9 Uhr 12 des Morgens lief 
mein Zug auf dem Bahnhof Orchomenos ein. Ich wurde 


von den Spitzen der Militär- und Zivilbehörden emp— 


fangen; 37 Herren wurden mir vorgeſtellt, 13 von ihnen 
reichte ich die Hand; ich ſchritt ferner die aufgeſtellte 
Ehrenkompagnie ab und beſtieg den bereitſtehenden 
Wagen. Als ich eingeſtiegen war, trat ein kleines, weiß: 
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gefleidetes Mädchen an den Wagenſchlag, ſprach ein Ge⸗ 
dicht zu meinem Preiſe und überreichte mir Blumen. Um 
9 Uhr 35 trafen wir vor dem Schlußgebäude der Kanal⸗ 
anlage ein; der Oberbürgermeiſter hielt eine Anſprache 
von zehn Minuten, in der er mir viel Verbindliches ſagte; 
dann hielt der Ingenieur, der die Anlage gebaut hatte, 
einen erläuternden Vortrag von 25 Minuten; hierauf er⸗ 
widerte ich mit einigen Worten des Dankes und vollzog 
die Zeremonie der Schlußſteinlegung. Hierauf mußte ich 
durch einen langen Tunnel fahren, in dem es ſehr kalt 
war und ſchrecklich nach friſchem Zement roch. Als wir 
das Tageslicht wiederſahen, war es 10 Uhr 43, und es 
war Zeit, daß ich die Bildergalerie beſuchte. Der Diret- 
tor der Galerie begrüßte mich in einer 8 Minuten langen 
Anſprache und ſtellte mir ſeine Mitbeamten vor. Die 
Galerie enthält gegen zehntauſend Gemälde, die ich aus 
Höflichkeit alle beſichtigen mußte; ich hätte ſie auch gern 
mit Muße betrachtet; aber um 11 Uhr 45 mußte ich den 
vor kurzem fertiggeſtellten Turm der Michaeliskirche be- 
ſteigen. Am Portal der Kirche vom Kirchenvorſtande 
und der Geiſtlichkeit, deren Mitglieder mir vorgeſtellt 
wurden, empfangen und vom Vorſteher und dem Haupt: 
paſtor mit Anſprachen begrüßt, beſtieg ich bei 30 Grad 
Celſius im Schatten den Turm, von deſſen oberſter Gale⸗ 
rie aus der ſehr gewiſſenhafte Vorſteher mir eingehend 
die Gegend erklärte. Hieran ſchloß ſich ein Frühſtück zu 
70 Gedecken beim Regierungspräſidenten, der 12 Minuten 
redete, worauf ich 3 Minuten lang erwiderte. Nach dem 
Frühſtück hielt ich Cercle und ſagte jedem der Anweſenden 
eine Artigkeit. Als ich aufbrach, war es 1 Uhr 18 und 
mithin hohe Zeit, nach dem Anatomiſch-Pathologiſchen 
Muſeum zu fahren. Der Direktor empfing mich; ich 
drückte ihm die Hund; er ſtellte mir fein Beamtenkolle⸗ 
gium vor und hielt keine Anſprache, worauf ich ihm noch 
einmal die Hand drückte. Er war aber in der Erläute⸗ 
rung ſeiner Einrichtungen, Präparate uſw. ſo ausführlich, 
daß ich danach ganz wohl ein mediziniſches Examen hätte 
machen können, wenn ich ihn verſtanden hätte. Nicht 
wahr, man kann ein ganz guter Landesvater werden, 
ohne ein prachtvolles Exemplar einer Trinkerleber wiſſen⸗ 
ſchaftlich würdigen zu können! Ich mochte den guten, 
freundlichen Herrn nicht durch einen jähen Abbruch ſeines 
Vortrages kränken, zumal er mit dem ſchönen Feuer eines 
für ſeine Wiſſenſchaft lebenden Gelehrten von ſeinen 
„herrlichen Krebsgeſchwüren“ und „einzig ſchönen Herz— 
beutelentzündungen“ ſprach; ſo kam es, daß ich auf die 
beim Ausgang angebotenen Erfriſchungen, auch auf den 
ſehr angebrachten Kognak, verzichten mußte, um nicht 
noch ſpäter zur Beſichtigung der Wollſpinnerei zu kom— 
men, die ich ohnedies um 4 Minuten zu ſpät betrat. Das 
war mir ſehr peinlich, weil Pünktlichkeit die Höflichkeit 
der Könige, beſonders aber der Prinzen iſt. Der Beſitzer 
der Wollſpinnerei ſtellte mir ſeine höheren Angeſtellten 
vor und ließ durch ſeine Tochter ein Begrüßungsgedicht 
vortragen, in dem mir ſehr viel Schmeichelhaftes geſagt 
wurde. Als Verfaſſer dieſer Verſe wurde mir der Kaſ— 
ſierer vorgeſtellt, dem ich durch ein paar freundliche Worte 
dankte. Sie werden nicht ſchlecht von mir denken, wenn 
ich Ihnen bekenne, daß ich von der Wollſpinnerei wenig 
begriff; Wolle werde ich nie in meinem Leben ſpinnen. 
Was andere Menſchen erſt durch jahrelange zugreifende 
Arbeit lernen, das kann man nicht durch Worte und Zu— 
ſchauen erſchnappen. Ich war und bin von Wert und 
Würde jeglicher Arbeit tief überzeugt, mag es ſich auch 
nur um Zahnſtocher- oder um Fliegenpapierfabrikation 
handeln, und ich gönne allen Induſtrien jegliche Förde— 
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rung; aber — nicht wahr? — ein Herrſcher braucht nicht 
notwendig zu wiſſen, wie Fliegenpapier gemacht wird. 
Ihr zuſtimmendes Nicken beruhigt mich; ich möchte näm⸗ 
lich nicht den Eindruck erwecken, als ob ich irgendeine 
nützliche Tätigkeit geringgeſchätzt und eine laxe Auffaſſung 
von meinen Pflichten gehabt hätte. 

28 Minuten nach 2 Uhr begab ich mich programmge⸗ 
mäß zum Wettkampf der arkadiſchen Männergeſangver⸗ 
eine. Beim Betreten des Konzertſaales wurde ich mit 
brauſenden Hochrufen empfangen; das Orcheſter ſpielte 
„Arkadien für immer“; einer der Vereinspräſidenten rich⸗ 
tete eine längere Anſprache an mich und ſtellte mir die 
Vorſtände ſämtlicher Vereine ſowie die Herren des Preis- 
gerichts vor. Ich bin leider gänzlich unmuſikaliſch; wenn 
Sie hinter einem Vorhang Betten klopfen und mir ſagen, 
das ſei die „Zauberflöte“, dann muß ich Ihnen glauben. 
Ich beklage das tief; ich glaube, daß dieſer Mangel mich 
nicht nur um große Genüſſe, ſondern auch um wichtige 
Förderungen meiner ganzen Perſönlichkeit bringt; aber 
ich bin ganz gewiß nicht ſchuld daran und kann es auch 
nicht ändern. Stellen Sie ſich die Empfindungen vor, mit 
denen ich dem zweiſtündigen Konzert beiwohnte. An 
der Stärke des Geräuſches konnte ich ſo viel erkennen, 
daß es ſich um einen Kampf handelte; das war aber auch 
alles. Den Vorſchlägen der Jury für die Verteilung der 
Preiſe erteilte ich natürlich gern meine Zuſtimmung; auch 
ſprach ich den Vorſtandsherren meinen ſchönſten Dank 


für die Einladung aus. Nennen Sie das nicht Heuchelei: 


ein Volk hat das Recht, von feinem Herrſcher ein unpar= 
teiiſches Wohlwollen für jede feiner Beſtrebungen zu ver: 
langen, und wenn er von Muſik nichts verſteht, ſo darf 
er ſie um ſo weniger zurückſetzen; das Land iſt nicht der 
Marſtall ſeiner Steckenpferde. 

Es war eine zartfühlende Aufmerkſamkeit des Pro- 
grammverfaſſers, daß ich nach dem Konzert in eine Taub⸗ 
ſtummenanſtalt geführt wurde. Leider dauerte die Be⸗ 
ſichtigung nur 15 Minuten; der Eindruck wäre durchaus 
vorzüglich geweſen, wenn der Leiter des Inſtituts, der 
ſich offenbar an gehörbegabten Menſchen ſchadlos zu hal⸗ 
ten pflegte, nicht ununterbrochen erläutert hätte. 

Das Diner, das die Stadt mir gab, währte von 5% 
bis 7 Uhr; der Oberbürgermeiſter ſprach nach der Uhr 
im Saale 17 Minuten, ich fünf. Beim Kaffee hielt ich 
wieder Cercle und zog ſämtliche Stadtväter, Honora— 
tioren und Notabilitäten mit ihren Damen in ein Ge— 
ſpräch. Dann durfte ich mich, da ich mich für das Theater 
umkleiden mußte, auf eine halbe Stunde in meine Ge⸗ 


mächer zurückziehen. 


Die Vorſtellung begann um 8 Uhr. Als ich die Loge 
betreten hatte, begrüßte mich das Publikum wieder 
mit großer Begeiſterung; das Orcheſter ſpielte, wie mein 
Kammerherr mir verſicherte, „Arkadien für immer“; ich 
dankte nach allen Seiten und nahm Platz. Man gab 
„Triſtan und Iſolde“. In der großen Pauſe ließ ich 
mir die Künſtler vorſtellen und ſprach ihnen meine Bes 
wunderung für ihre Ausdauer aus. 

Nachdem ich mich am folgenden Morgen um 8 Uhr von 
ſämtlichen Vertretern der Behörden verabſchiedet hatte, be— 
ſtieg ich den Zug, um nach Mantinea zu fahren und dort 
der Jubelfeier zum 500 jährigen Beſtehen der Univerſität 
beizuwohnen. Den Empfang am Bahnhof denken Sie ſich 
ungefähr wie in Orchomenos. In der Vorhalle der Uni— 
verſität empfing mich der Prorektor, umgeben von den 
Dekanen, die er mir vorſtellte. Die Aula war natürlich 
bis auf den letzten Platz gefüllt und die Luft im Saale 
drückend heiß. Nach einer einleitenden Vokal- und Jne 
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ſtrumentalmuſik, einer Feſtkantate zur Jubiläumsfeier, 
beſtieg der Prorektor das Podium, um feinen Feſtvortrag 
zu halten. Sein Thema lautete: Mantinea in der Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie; er wollte, wie er eingangs be⸗ 
merkte, die Stellung der mantineiſchen Dozenten zu den 
bekannten philoſophiſchen Syſtemen von 1405 bis auf 
unſere Tage „einmal gründlich ins Auge faſſen“. Er 
ſprach drei Stunden lang in lateiniſcher Sprache. Sie 
willen, daß die Philoſophie meine Schokoladenſeite ift; 
anderthalb Stunden konnte ich denn auch einigermaßen 
folgen; dann bekam ich Schwindelanfälle. Ich ſah, wie 
viele freie Männer und Frauen den Saal behutſam ver⸗ 
ließen; das durfte ich ſchon um deſſentwillen nicht tun, weil 
ich Rector magnificentissimus der Univerſität war und 
der Redner mich hin und wieder apoſtrophierte. Als er 
ſeinen Vortrag doch geſchloſſen hatte mit dem Bedauern 
darüber, den intereſſanten Gegenſtand in der knapp be⸗ 
meſſenen Zeit natürlich nicht erſchöpfend behandeln zu 
können, folgten noch einige Reden, und dann konnte ich 
ſämtlichen Beteiligten meinen Dank ausſprechen und mir 
die Profeſſoren der Univerſität vorſtellen laſſen. Ich 
fühlte aus einer leiſen Andeutung des Prorektors heraus, 
daß die einzelnen Herren von mir eine Würdigung ihrer 
ſpeziellen Bedeutung erwarteten, und ich war dazu ſo 
hochverdienten Männern gegenüber auch ſelbſtverſtändlich 
gern bereit; der Prorektor gab mir auch bei jeder Vor⸗ 
ſtellung in zwei Worten ſozuſagen eine Biographie des 
Betreffenden: ich habe mich ja mit Vergnügen und nicht 
ohne allen Erfolg in den Wiſſenſchaften umgetan; aber 
bei 71 Profeſſoren war dies dennoch keine leichte Auf⸗ 
gabe. Ich hatte das Gefühl, das nun folgende Frühſtück 
verdient zu haben. 

An dieſem Tage beſuchte und beſichtigte ich noch eine 
Stuhlrohr⸗, eine Lack⸗ und eine Kartoffelmehlfabrik, ein 
Gefängnis, eine Vorführung der Feuerwehr, der Turner, 
ein Kinderkrankenhaus, eine Synagoge und eine Auffüh⸗ 
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rung der „Oreſtie“. Daß bei dem am Nachmittag einge⸗ 
legten Diner geredet wurde, brauche ich nicht zu ſagen. 

Den dritten Tag hatte ich nach Stymphalos zu reiſen, 
wo man dem Herakles in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
um die Vernichtung der ſtymphaliſchen Vögel ein Denk⸗ 
mal errichtet hatte, deſſen Enthüllung ich beiwohnen ſollte. 
Dabei wurde natürlich mehr und länger als gewöhnlich 
geſprochen. Außer dem Diner und Frühſtück dieſes Tages 
erledigte ich ſonſt noch nebſt den zugehörigen Reden das 
Armeemuſeum, die Sternwarte, die Katakomben, die 
Tierarzneiſchule, die Fiſchereiausſtellung, das Waiſen⸗ 
haus, den Schlacht⸗ und Viehhof, den neuen Kalzinier⸗ 
ofen, eine Schwefelſäurefabrik, eine Schnürſenkelfabrik 
und ein Irrenhaus. Ich ſprach meinem Kammerherrn 
den Wunſch aus, in dieſem Hauſe zu bleiben; aber er hielt 
das für ausgeſchloſſen. Schweren Herzens verabſchiedete 
ich mich von dem ungemein ſympathiſchen Direktor mit 
der Verſicherung, daß ich mich bei ihm wie zu Haufe ge- 
fühlt hätte. Dann fuhr ich in die Oper zur „Elektra“ von 
Strauß. 

Als am andern Morgen mein Wagen vor dem Bahn⸗ 
hof hielt, trat wieder ein kleines Mädchen vor, um ein 
Gedicht zu ſprechen; es blieb aber ſchon nach der erſten 
Zeile ſtecken. In meiner unbeſchreiblichen Freude hob ich 
das ſüße, unſchuldige Ding, das nie eine Rednerin werden 
wird, empor, küßte es ab und ſchenkte ihm den ganzen 
Inhalt meiner Börſe mit der Bitte, ſich Schokolade dafür 
zu kaufen. Dann verabſchiedete ich mich von ſämtlichen 
Vertretern der Militär⸗ und Zivilbehörden, beſtieg den 
Zug und fuhr heim. | 

Sehen Sie: dieſe 3 Tage find der Grund, weshalb ich 
auf die Thronfolge, auf meinen prinzlichen Rang und 
Stand mit allen aus ihm erwachſenden Rechten ein für 
allemal verzichtet habe. Ich nenne mich ſeitdem Haaſe, 
Emil Haaſe. Und lebe herrlich, frei und in Freuden wie 
ein Untertan. 


Die Erziehung zum Waſſer. 


Von Reinhold Cronheim. 


Der alte griechiſche Privatdozent Pindar erklärt be⸗ 
reits, daß Waſſer das befte fei. Im Laufe der Jahr- 
tauſende haben ihm ungezählte Menſchen ſein Diktum 
nachgebetet, ohne ſich viel Kopfzerbrechen über die innere 
Wahrheit und Berechtigung dieſes Ausſpruches zu machen. 
Alte Weinbeißer werden ſtets den heimlichen Zuſatz „für 
andere“ dem Pindarſchen Erlaß zugefügt haben: ſie 
können ganz beruhigt ſein, die nachfolgenden Zeilen ſollen 
in keiner Weiſe vom Waſſer als Genußmittel, ſondern 
nur von feiner äußeren Verwendung als Reinigungs-, 
Erfriſchungs⸗ und Stärkungsmittel handeln. 

Und in dieſen Beziehungen ſoll man das Waſſer 
keineswegs verwerfen. Die Chemie und die ihr ver- 
wandten Wiſſenſchaften geben ſich zwar alle Mühe, für 
die verjüngende und ſtählende Kraft des Waſſers Erſatz— 
mittel zu ſuchen und zu finden — im allgemeinen aber hat 
man noch nichts gefunden, was dem ſprudelnden Quell, 
dem rauſchenden Fluß oder dem brauſenden Meer in 
ſeiner natürlichen Urkraft auch nur annähernd gleich— 
kommt. Die allgütige Natur in ihrer unerſchöpflichen 
Güte ift immer noch ſtärker als der Apotheker, und wir 
verdanken ihr immer noch mehr als den geheimnisvollſten 
Mixturen, womit ſelbſtverſtändlich nichts gegen die Cr- 


gebniſſe der ernſten, 
ſein ſoll. 

In den glühend heißen Sommertagen, die uns in 
dieſem Sommer beſchert wurden, und die, wenn man ſo 
ſagen darf, ſelbſt die tropiſche Hitze in den Schatten 
ſtellten, kam man ganz von ſelbſt auf den Gedanken, daß 
das kühlende Bad im Freien bei uns noch nicht annähernd 
ſo benutzt und ausgenutzt würde, wie es als allgemeines 
Volksgeſundheitsmittel verwertet zu werden verdient. Die 
Geſchichte des Bades und des Badens ſelbſt iſt gewiß ſo 
alt wie die Menſchheit ſelbſt. Von uralten Zeiten, nicht 
zum wenigſten von unſern Altvordern ſelbſt wiſſen wir, 
daß das Bad im Freien, im natürlichen Flußlauf, im 
offenen See als das herrlichſte Erquickungsmittel be- 
trachtet wurde, das uns die Natur überhaupt beſchert hat. 
Und in jenen alten, längſt verklungenen Zeiten hatte man 
auch das noch nicht erfunden, was heute eine verkünſtelte, 
ſogenannte Kultur mit Schamhaftigkeit, Skeptiker aber 
mit dem Ausdruck Prüderie bezeichnen. Man badete, 
nur mit ſeiner natürlichen Anmut bekleidet, ſtürzte ſich 
übermütig in die plaudernden Wellen, und niemand 
nahm Anſtoß an dem Geſchlecht des andern. Unſere nor— 
diſchen Vettern machen das übrigens bis auf den heutigen 


forſchenden Wiſſenſchaft geſagt 
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Tag ebenfo, und niemand kann behaupten, daß fie dadurch 
Schaden nähmen an ihrer unſterblichen Seele.... 

Man weiß, daß ganz beſonders in den großen, ſonnen⸗ 
durchglühten Städten mächtige Bewegungen ſich bemerk⸗ 
bar machen, die gebieteriſch eine Rückkehr zur Natur for⸗ 
dern. Daß mit ſolchen Bewegungen anfängliche Unzu⸗ 
träglichkeiten verbunden ſind, liegt in der Natur der Sache 
und ſoll in keiner Weiſe verſchwiegen werden, das war 
wohl mit allen Strömungen, die die Volksſeele auf jedem 
Gebiet bewegten, der Fall. Und wenn in dieſer Bezie⸗ 
hung manches bei uns noch im argen liegt, ſo muß man 
eben auf die Zeit hoffen, die die Schlacken beſſer von dem 
reinen Gold ſondert, als es Polizeierlaſſe und gouver⸗ 
nantenhafte Entrüſtung vermögen. Dieſer augenblick⸗ 
lichen Zeit des Erwachens ging aber, was das freie, un⸗ 
gebundene Baden im natürlichen Waſſerlauf betrifft, eine 
lange, unſelige Periode lethargiſchen Schlafes voran. Wir 
ſehen hier von größeren und großen Städten ab, wo wohl 
immer Badeanſtalten exiſtierten, die unter magiſtratlicher 
oder militäriſcher Aufſicht ſtanden. Man lernte dort 
ſchwimmen und ſchwamm auch in bekanntem Waſſer, 
und wenn einmal ein Unglücksfall drohte, war meiſt aus⸗ 
reichende Hilfe zur Stelle. Sonſt ſah man in deutſchen 
Geländen immer nur Warnungstafeln, daß hier und dort 
das Baden verboten ſei. Und das ging wohl ſo in das 
allgemeine Volksbewußtſein über, daß außerhalb einer 
Badeanſtalt überhaupt nicht gebadet werden dürfe. 

Da man unter ſolchen Verhältniſſen gar nicht daran 
gewöhnt war, in unbekanntem Waſſerlauf zu baden, 
lernte man auch im allgemeinen die Gefahren des Waſ⸗ 
jers und feine Natur gar nicht kennen. Wie denn über- 
haupt die große Natur namentlich der Bevölkerung be⸗ 
deutender Städte ein Buch mit ſieben Siegeln iſt. Die 
gewöhnliche Warnungstafel mit ihrem lapidaren Verbot 
hat denn auch viel mehr Schaden wie Nutzen geſtiftet. 
Man ſollte mindeſtens ſagen, weshalb das Baden an dieſer 
oder jener Stelle eines Waſſerlaufes verboten iſt. Der 
Unterſtrömungen, der Strudel, der Waſſerpeſt oder ſon⸗ 
ſtiger Urſachen wegen, dann weiß der Badeluſtige Be- 
ſcheid, und wenn er dennoch Leben und Geſund⸗ 
heit aufs Spiel ſetzt, ſo tut er das auf eigene 
Rechnung und Gefahr. Warnungstafeln begleiten 
uns ja durch unſer ganzes bürgerliches Leben, aber mit 
Bezug auf das Selbſtbewußtſein und den Wagemut des 
Großſtädters haben ſie kaum mehr Schaden angerichtet 
als gerade im Badeweſen. Die Jungen und Mädchen, 
die in Dörfern und Kleinſtädten, die an Waſſerläufen 
und an Seen liegen, ſind in dieſer Beziehung ganz 
andere Menſchen — auch mit Bezug auf das ſogenannte 
Familienbad. In einem kleinen märkiſchen Dörflein 
hatte ein ſtrenger Magiſter verboten, daß Jungen und 
Mädchen zuſammen badeten. Eines Tags erfuhr er, 
daß wider ſein Verbot doch Mädchen und Jungen in 
dem Flüßchen gebadet hatten, und er ſtellte ein kleines 
Mädchen entrüſtet zur Rede, ob das wirklich der Fall 
geweſen war. Und weinend und erſchreckt erklärte die 
Kleine, daß ſie das nicht wiſſe, da „keiner Kleider an— 
gehabt hatte“. Man ſoll nur die Konſequenzen aus 
dieſem Kindermund-Ausſpruch ziehen, und dann eröffnet 
ſich auch eine ganz neue Welt von Anſchauungen für die 
Erwachſenen. Was kein Verſtand der Verſtändigen 
ſieht. . .. 

Aber Dorf- und Kleinſtadtkinder kennen ihre Ge: 
wäſſer ganz genau. Natürlich kommen auch dort Un— 
glücksfälle vor, aber ſie ſind doch nicht annähernd ſo 
erſchreckend in ihrer relativen Zahl wie in der Großſtadt. 


höchſten Grades errangen. 
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Der Großſtädter ift in feiner Entwöhnung von der 
Natur im allgemeinen gerade mit Bezug auf die Ge- 
fahren des Waſſers beſonders töricht. An der Schwimm⸗ 
fertigkeit liegt es nicht. Denn wir wiſſen, daß die Ber, 
liner Schwimmvereinigungen von Herren und Damen 
überall, wohin ſie kamen, Aufſehen erregten und Preiſe 
Und dieſe exzellenten 
Schwimmerinnen und Schwimmer kommen hier auch 
nicht in Betracht. Aber die Außenſeiter, mit denen es 
wohl in allen großen Städten gleich beſtellt iſt. Sie 
ſpringen in ſumpfige Waſſerlöcher, wo fie im moorigen 
Grund haften bleiben, ſie verſuchen Seen zu durch⸗ 
queren, wo die Waſſerpeſt ſie niederzieht und ihren ver⸗ 
zweifelten Anſtrengungen ſpottet, und dann überſchätzen 
ſie ihre Kräfte häufig genug, um nur zu renommieren, 
ſie kennen nichts von der Hygiene des Badens, daß man 
nicht erhitzt in das Waſſer ſpringt, wo oft genug ſchon 
ein Herzſchlag dem jungen Leben ein vorzeitiges Ende 
bereitete. 

Gewiß wird ermahnt und gelehrt, aber was hilft 
graue Theorie, man kann nicht einmal überall ſagen — 
jugendlicher Unbeſonnenheit und Unwiſſenheit gegen⸗ 
über. Mancher würde vielleicht ein Wagnis unterlaſſen, 
wenn er richtig über die Folgen unterrichtet wäre, und 
wenn er aus eigener Erfahrung wüßte, welche Gefahren 
das Waſſer bietet. Und trotzdem gibt es keine beſſere 
Erquickung und Erholung als das Bad im freien Waſſer. 
Gewiß iſt es unendlich ſchwer, eine Großſtadtjugend ſo 
weit zu bringen, daß ſie gefahrloſes Waſſer von gefähr⸗ 
lichem zu unterſcheiden vermag. Es erfordert eine große 
Vertrautheit mit der Natur, aber ſie läßt ſich erzielen, 
wenn der Lehrer und Unterweiſer ſelbſt Beſcheid weiß 
und auf Spaziergängen und Wanderungen ſeine Schüler 
und Schülerinnen — denn keiner ſoll ausgeſchloſſen ſein 
— auf Fährniſſe des Waſſers hinweiſt. Freilich 
beſtand in früheren Zeiten bei uns überhaupt 
eine gewiſſe Abneigung gegen das Baden. Man 
hielt es für einen Luxus oder für eine Spielerei. 
Es iſt noch nicht allzulange her, vielleicht ein Jahrzehnt, 
wenn mich mein Gedächtnis nicht täuſcht, da ſollte in 
einem ſchleſiſchen Städtchen eine Badeanſtalt aus öffent⸗ 
lichen Mitteln errichtet werden. Ein alter Stadtrat war 
Feuer und Flamme gegen die Vorlage und rief ſchließ⸗ 
lich wütend aus: „Ich bin 82 Jahre alt und habe über⸗ 
haupt noch nicht gebadet, das iſt alles Unfug!“ Der alte, 
ehrwürdige Herr hat ſich inzwiſchen wahrſcheinlich zu 
ſeinen Vätern verſammelt — die jetzige ze denkt 
in dieſer Beziehung glücklicherweiſe ander 

Man ſollte im Sommer alle Gewäſſer, die ſich zum 
Baden eignen, allen Menſchen freigeben. Nur dadurch 
allein kann die Quote der Unglücksfälle, die ſich überall 
ereignen, herabgefetzt werden. Vor gefährlichen Stellen 
ſoll mit kurzer Begründung gewarnt werden — wer ſich 
in Gefahr begibt und darin umkommt, dem iſt nicht zu 
helfen. Er tut das eben auf eigene Rechnung und Gefahr. 
Im übrigen aber ſollten dem Badeverkehr, auch der Ge⸗ 
ſchlechter untereinander, möglichſt wenige Beſchränkungen 
auferlegt werden, denn die öffentliche Sittlichkeit, und 
was man darunter verſteht, regelt ſich von ſelbſt. Wir 
werden zunächſt eine waſſerkundige Jugend erhalten, die 
ihre Erfahrungen fortpflanzt. Sie wird mit dem fließen⸗ 
den Element vertraut werden, einer der Urquellen alles 
Lebens. Männlein und Weiblein. Ein frohes und wage— 
mutiges Geſchlecht, das das Waſſer nicht fürchtet, ſondern 
in ihm den Born ungemeſſener Lebensfreude erblickt und 
jeder Gefahr gewachſen ift. 
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ündigungen 


Ausland und Uebersee. 


Deutsche Geschäftsleute, die ihren Export- Umsatz steigern 
wollen, haben aus ihrer praktischen Erfahrung heraus festgestellt, 
daß man in der seit Beginn dieses Jahres bei uns erscheinenden 


„Export-Woche“ 


am billigsten — weil mit der größten Aussicht auf gewinnbringende 
Geschäfts-Abschlüsse — inseriert. Diese Wochenschrift bietet Gewähr 
für den Erfolg ihrer Ankündigungen durch folgende Tatsachen: 


Jede Nummer wird den 57,000 Auslands-Abonnenten 
der „Woche“ zugestellt. Die „Export-Woche“ hat es 
daher nicht nötig, sich durch forcierte Propaganda 
künstliche Auflage-Ziffern zu schaffen. 


ihre Auflage 


ball verbreiteten „Woche“ wird die „Export-Woche“ 
überall, wo man deutsch versteht, gelesen, aber 
nicht, wie viele andere, unter Kreuzband versandte 
Exportblätter, in den Papierkorb geworfen. 


ihre Verbreitung 


Alles, was sie bringt, ist auf die wirtschaftlichen 
Bedürfnisse der Auslandsdeutschen zugeschnitten, die 
in Wort und Bild eine lebendige Anschauung von 
Deutschlands Handel und Gewerbe, von Industrie und 
Technik erhalten. 


| Als wesentlicher Bestandteil der über den SE Erd- 
ihren Inhalt | 


Die Elite des Deutschtums im Auslande liest die 
| „Woche“ mit der „Export-Woche“; das sind meist 
ihre Leser Kaufleute in besseren und leitenden Stellungen, die 
ein sachverständiges Interesse für den umfassenden 

Inseratenteil bekunden. 


Die „Export-Woche“ ist das gegebene Inseraten-Organ für Ausland 
und Uebersee. — Ueber Erscheinungsweise, Preise, Bedingungen usw. 


gibt Aufschluß die Geschäftsstelle der „Export-Woche“, Berlin SW68. 


August Scherl 


G. m. b. H. 
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„Verbokener Weg“ und Aehnliches. 


Von Rechtsanwalt Dr. Carl Spiller. 


Wohl ein jeder, dem es vergönnt iſt, wenn auch nur 
für kurze Zeit, einmal auszuſpannen, freut ſich im erſten 
Augenblick der ihm bevorſtehenden Ungebundenheit und 
denkt nicht daran, daß ihm draußen auf Schritt und Tritt 
Schranken begegnen, die ihm wieder nur allzubald ſeine 
Unfreiheit ins Gedächtnis zurückrufen. Will er trotzdem 
ſich darüber hinwegſetzen, ſo wird ihm alsbald durch einen 
Hüter des Geſetzes klargemacht werden, was es heißt, 
Mitglied eines geordneten Staatsweſens zu ſein, oder er 
muß feine Kraftprobe — mit einem Strafmandat be- 
zahlen. 

Schon bei der Ankunft kann es einem paſſieren, daß 
auf dem Weg vom Bahnhof zu dem Ort, den man ſich 
als das erſte Ziel erkoren hat, die Verbotstafel entgegen- 
leuchtet. Der Großſtädter, der gewohnt iſt, auf dem 
kürzeſten Weg das Erſtrebte zu erreichen, ſieht einen den 
Fahrweg bedeutend abkürzenden Fußweg und iſt gerade 
im Begriff, die willkommene Zeiterſparnis ſich zunutze 
zu machen, als ein Schild: „Das Betreten dieſes Weges 
iſt bei Strafe der Pfändung verboten“ ſeine Schritte 
hemmt. Der Gedanke, mit dem Eigentümer in Konflikt 
zu geraten, macht ihn ſtutzig, und er zieht es vor, den 
Weg der für die Allgemeinheit beſtimmt ift, einzuſchlagen. 
Und er hat gut daran getan. Wenn auch das Recht des 
Eigentümers des betreffenden Privatweges nicht ſo weit 
geht, wie er es dem Publikum glauben zu machen ſucht — 
denn eine Pfändung iſt heute nur noch den Vierfüßlern 
gegenüber angezeigt — fo hätte der ahnungsloſe Groß: 
-ſtädter doch fidh einer Übertretung ſchuldig gemacht, falls 
er der perſönlichen Aufforderung des Eigentümers gegen— 
über fih ablehnend verhalten hätte. Denn auch auf nicht: 
umfriedeten Grundſtücken iſt der Berechtigte in der Lage, 
durch eine einmalige Aufforderung, ſeinen Grund und 
Boden zu verlaſſen, den Betreffenden dem Strafrichter 
zu überantworten. So gefährlich ift die in Ausſicht ge- 
ſtellte Strafe zwar auch nicht, indem lediglich auf eine 
Geldſtrafe zu erkennen iſt, immerhin macht eine ſo kleine 
Übertretung Scherereien, die bei Beobachtung eines 
ſolchen Verbotes beſſer vermieden werden. 

Ein ſolches Vorkommnis kann ſich wiederholen, wenn 
der Betreffende den Wald, der feinem Aufenthaltsort be- 
nachbart iſt, betreten will. Auch hier iſt an der Grenze 
eine Tafel angebracht, die zu erkennen gibt, daß das Be⸗ 
treten des Waldes, der im Privateigentum ſteht, unter— 
ſagt iſt. Das Erfordernis für ein ſolches Verbot iſt aber, 
daß es kenntlich gemacht wird. Wo dies dagegen nicht der 
Fall iſt, kann man ungeſtraft auch außerhalb der öffent— 
lichen Wege ſeinen Neigungen, die Stille der Gottesnatur 
zu genießen, nachgehen. Grenzen beſtehen natürlich hier 
auch, einmal wenn es ſich um umfriedete Teile —wie Wild— 
gehege uſw. — handelt, und ſodann, wenn Forſtkulturen 
oder Schonungen unſerem Wanderer ein Halt gebieten. 
In letzterer Beziehung ſeien beſonders unſere „Wander— 
vögel“ und „Pfadfinder“ gewarnt, die ſich manchmal in 
ihrem Drang, die amerikaniſche Prärie in unſere Breiten 
und heimiſchen Wälder zu verlegen, nicht genug ſein laſſen 
können. Namentlich gilt das für das ſogenannte Ab— 
kochen im Wald. Es iſt zwar vielleicht ſehr rückſtändig, 
daß unſere Strafgeſetze nicht derartig den modernen An— 
forderungen entſprechen, daß ſie ſofort durch neue Vor— 
ſchriften ſolchen Beſtrebungen ſich anpaſſen, doch muß 


man zurzeit wenigſtens noch mit den geltenden Be⸗ 
ſtimmungen rechnen, die dahin gehen, daß die Erlaubnis 
des Ortsvorſtehers einzuholen iſt oder die des zuſtändigen 
Forſtbeamten, wenn ein Feuer im Walde oder in gefähr⸗ 
licher Nähe von ihm im Freien angezündet werden ſoll. 
Es iſt auch unter Strafe geſtellt, wenn nach eingeholter 
Erlaubnis das Feuer nicht gehörig beaufſichtigt oder aus⸗ 
zulöſchen unterlaffen wird. Selbſtverſtändlich iſt meiſtens 
das Rauchen im Walde verboten oder wenigſtens nur 
zu beſtimmten Jahreszeiten freigegeben. Unter allen 
Umſtänden macht ſich aber derjenige ſtrafbar, der Zi⸗ 
garren oder glimmende Streichhölzchen fallen läßt, fort⸗ 
wirft oder ſie unvorſichtig handhabt. Zu berückſichtigen 
iſt hierbei immer, daß man in der Regel dem Forſt⸗ 
ſchutzbeamten in die Hand gegeben iſt. Denn von deſſen 
Ermeſſen wird es zumeiſt abhängen, ob man nach ſeiner 
Meinung ſich an die beſtehenden Vorſchriften gekehrt hat 
oder nicht. 

Die erwähnten Vorſchriften haben eigentlich nur ein 
bloßes Sichergehen im Wald in Betracht gezogen. Un⸗ 
gleich ſchwieriger wird es aber, wenn der „Waldläufer“ 
daran denkt, ſeinem Betätigungsdrange freien Lauf zu 
laſſen. Die Früchte des Waldes, Beeren, Pilze und 
Kräuter, möchte wohl gern ein jeder ſich nutzbar machen. 
Doch auch hier wacht bisweilen das Auge des Geſetzes. 
Denn in manchen Gegenden bedarf es der Beibringung 
eines beſonderen ſogenannten Beerenſcheines, der nach 
polizeilicher Verordnung von dem Ortsgewaltigen zu 
löſen ift — meiſtens gegen Zahlung von einigen Pfenni⸗ 
gen. Auch das Abpflücken von Blumen iſt gemeinhin 
erlaubt, ſoweit nicht wieder beſondere örtliche Polizei⸗ 
verordnungen zum Schutz der Flora erlaſſen ſind. Mir 
fällt bei dieſer Gelegenheit das Verbot auf dem Kamm 
des Rieſengebirges ein, „Habmichlieb“ und „Teufelsbart“ 
zu pflücken. Wie mancher hat wohl ſchon, um ſeinem 
Jungen eine Freude zu machen, eine Weidengerte ab— 
geſchnitten, ohne daran zu denken, daß er ſich auch hiermit 
möglicherweiſe ftrafbar gemacht haben kann! Falls er 
bei ſolcher Gelegenheit von dem Waldhüter ertappt wird, 
verſucht er ſich ſtets damit herauszuwinden, daß ihm von 
einem Verbotgeſetz nichts bekannt geweſen ſei. Doch er 
vergißt dabei, daß auch im Strafrecht noch heute der alte 
Satz gilt: „Unkenntnis ſchützt nicht vor Strafe“, oder wie 
der Juriſt das fo ſchön ausdrückt: „Ignorantia juris 
nocet“. Hat er nun mit feinem unſchuldigen Gertlein 
nach Anſicht des Waldſchutzgeiſtes einen Schaden an= 
gerichtet, dann hat er alsbald ein Strafmandat über einige 
Mark zu erwarten. Schlimmer ergeht es ihm, weng er 
glaubt, Gartenfrüchte und Feldfrüchte ſtänden zu jeder⸗ 
manns Verfügung. Hier trifft ihn leicht eine Anzeige 
wegen Felddiebſtahls, die allerdings bei ſofortigem Ber: 
brauch dienenden Erzeugniſſen nur unter der Voraus— 
ſetzung des Vorliegens eines Antrags des Eigentümers 
Wirkung hat. Die Forſtkultur genießt einen beſonderen 
Schutz. Zufällig abgebrochenes Holz, Moos, Borke, 
Gräſer, Nadelhölzer — alles dieſes darf ſich nur der 
Eigentümer aneignen. Der fremde Paſſant macht ſich 
ſtrafbar, der es dennoch tut. Schlimmer ergeht es ihm 
noch, wenn er ſich an forſtlich zubereitetem Holz vergreift, 
wenn er z. B. einen Kloben von einem Stapel her— 
unternimmt, in dem Gedanken, ihn ſeinen Wirtsleuten als 
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billige Feuerung mitzubringen. Hier macht er ſich des 
gemeinen Diebſtahls ſchuldig und hat zu befürchten, daß 
er die Bekanntſchaft mit dem Gefängnis macht. Beſon⸗ 
ders vorſichtig muß man ſein, wenn man mit Kindern in 
den Wald geht. Dieſe ſind gehörig zu beaufſichtigen, und 
ihre Freveltaten haben bei einem Alter unter zwölf Jah⸗ 
ren unmittelbar die Eltern zu büßen. Bei höherem Alter 
der Kinder tritt dieſe Erſatzpflicht ein, wenn — wie in der 
Regel allerdings — die Kinder eigenes Vermögen nicht 
haben. 

Eine beliebte und namentlich im Gebirge gepflegte An⸗ 
gewohnheit der Großſtädter iſt es, die ſogenannten Gatter 
oder Wegetüren nach dem Paſſieren offen ſtehen zu laſſen, 
ohne ſich darüber klarzumachen, daß ſie wohl aus be⸗ 
ſtimmten Gründen von der Forſtverwaltung dorthin ge⸗ 
ſetzt worden ſind. Aber die Nemeſis kommt eher, als der 
Wanderer es denft. Denn ein Förſter naht fih ihm und 
ſtellt feine Perſonalien feft. So wird ihm erſt jetzt klar, 
daß man auch im Wald nicht aufhört, ſeine Staatsbürger⸗ 
pflichten erfüllen zu müſſen. Nicht ſelten ereignet es ſich 
bei der Begegnung mit dem Forſtſchutzbeamten, daß der 
Geſtellte ſich weigert, ſeinen Namen zu ſagen, oder daß er 
falſche Angaben darüber macht. In ſolchem Fall tritt 
eine Straferhöhung ein, ebenſo wie in dem Fall, wenn 
die Tat am Sonntag begangen worden iſt. 

Was eingangs von den Feldwegen über private 
Grundſtücke geſagt worden iſt, gilt ebenſo für Weinberge, 
beſtellte Acker, ungeſchnittene Wieſen und Weiden. Die 
Tafel „Verbotener Weg“ ſetzt hier dem Reiſenden ein 
mahnendes Halt entgegen. 

Am Meeresitrand beſteht etwas mehr Freiheit. Jn- 
deſſen iſt es dem Strandwanderer auch in der Regel 
unterſagt, die Dünenpflanzungen zu betreten oder, wenn 
Teile des Strandes geſperrt ſind, dieſe. In ſolchem Fall 
geht man lieber dem Hindernis aus dem Weg, als daß 
man es darauf ankommen läßt, ſpäter unter Anrufung 
des höchſten Gerichts die Rechtsgültigkeit des Erlaſſes der 
Ortsobrigkeit zu bezweifeln und ſchließlich — doch eines 
Beſſern belehrt zu werden. Was das Baden betrifft, ſo 
beſteht eine allgemeine Badefreiheit nur außerhalb der 
Badeorte, während in deren Nähe das Baden meiſtens 
unter Strafe geſtellt iſt. Es würde alſo einem Badeluſtigen 
ſchwer fallen, an dem ſchönen Oſtſeeſtrand von Swine⸗ 
münde bis Heringsdorf ein Plätzchen zu erſpähen, wo er 
vor aller Augen ungefährdet von dem Strandvogt ſeine 
ſterbliche Hülle in der kühlen Flut netzen könnte. 

Darum, lieber Ferienwanderer, ſei eingedenk, daß du 
alleweil auf dem rechten Weg wandelſt! Denn nur dort 
wird es dir vergönnt ſein, in Frieden und Eintracht mit 
der Mitwelt deine fo erſehnte Ruhe beſchaulich zu ge- 
nießen. Allerdings: „die Nürnberger hängen keinen, ſie 
haben ihn denn“, aber es iſt doch beſſer, ſtets nur „die 
Pfade der Tugend“ zu wandeln. 


STB 
Momentanfnahmen von unterwegs. 


Von Valeska Gräfin Bethuſy⸗Huc. 


In dem weitläufigen alten Kloſtergebäude, in dem 
ſich Bad Pfäffers angeſiedelt hat wie ein Bienenſchwarm 
in einem vielhundertjährigen Baum, ſitzen die Kurgäſte 
beim Nachmittagstaffe. Sonderbar nehmen fidh die 
roten und blauen Korbſtühle mit dem bunten Menſchen— 
ſchwarm darauf und dazwiſchen aus, in dem langen Gang 


unter dem ernſten Kreuzgewölbe. Durch die viereckigen, 
ſteinumfaßten Fenſter ſieht man auf ſchmale, grüne 
Raſen⸗ und Blumenbeete zwiſchen Mauern und Fels- 
wänden — Kloſtergärtchen und Kreuzgang! Aber jetzt 
ſchwirrt es hier von Stimmen und riecht nach Kaffee und 
Gebäck, und ausgeſtreckte Hände auf Plakaten weiſen nach 
dem Bureau, wo die „Karten für die Taminaſchlucht“ zu 
löſen ſind. An einem der Tiſche ſitzt ein amerikaniſches 
Paar, Globetrotter, die von Kairo über die Schweiz nach 
Spitzbergen wollen, ein 16jähriger Schüler von einem 
ſüddeutſchen Gymnaſium, dem ein guter Onkel eine 
Ferienreiſe in die Schweiz ſchenkte, und eine junge Fran⸗ 
zöſin in weißem Spitzenkleid und ebenſolchem Hut, die 
hier auf ihre Scheidung wartet und einſtweilen etwas für 
ihre Geſundheit tut. Man kann ja nicht wiſſen, was man 
nachher erlebt, wenn man erſt frei iſt! Sie kennen 
einander nicht, aber ſie haben alle Karten für die Schlucht, 
und der Gymnaſiaſt blickt verſtohlen abwechſelnd nach der 
dunkeläugigen eleganten Franzöſin und der ſmarten 
Amerikanerin in ihrem knappen blauen „Tailor made“ 
mit dem kecken kappenartigen Hütchen auf dem gold: 
blonden Haar. Er fühlt, daß er für beide ſchwärmen 
könnte, und weiß nur nicht, welcher er den Vorzug geben 
möchte. Die Franzöſin trägt durchbrochene Strümpfe 
und weiße Schuhe an den kleinen reizenden Füßchen, die 
ſie weit vorſtreckt, während ſie nach dem Kaffee eine Ziga⸗ 
rette raucht. Ihr Etui fällt zur Erde, der Gymnaſiaſt 
hebt es auf, und ſie lächelt ihn an. In dieſem Augenblick 
iſt er für ſie entſchieden. Sie erlaubt ihm, den Traum von 
einem Mantel, der weißſilbern ſchimmernd neben ihr 
liegt, zu tragen — es ſoll kühl ſein in der Schlucht, ſie 
wird ihn brauchen. Er iſt ſelig und verwünſcht den Leicht⸗ 
ſinn, mit dem er bisher ſeine franzöſiſchen Stunden be⸗ 
handelt hat. 

„Wie lange braucht man Bu diefe Schlucht?“ fragte der 
Amerikaner, nach der Uhr ſehend. Er will heut noch nach 
Zürich, und time is money. In einer halben Stunde 
kann man alles geſehen haben. Die Amerikaner gehen 
voran, die Franzöſin mit ihrem Gymnaſiaſten-Pagen 
folgt. Sie ſteigen eine Treppe hinab, blicken in einen 
ſchönen, fäulengetragenen Raum — vielleicht ein früheres 
Refektorium. Noch weiter hinunter. Dann nimmt ſie 
das mächtige Felsgewölbe auf, in deſſen Grund die Ta⸗ 


mina ſchäumend brauſt. Schwärzlich und feucht find die 


Felswände, der Giſcht des ſtürzenden Waſſers ſpritzt bis 
hinauf zum Bretterſteg, der immer ſchlüpfriger wird. 
Ein ſchmaler Streifen blauen Himmels lugt oben zwiſchen 
den Felſen in die Schlucht. Wie Schlangenhäupter und 
Drachenſchwänze ſehen die grotesken Steingebilde in dem 
Halblicht aus. Jetzt wird es faſt ganz dunkel. Das Fels- 
gewölbe ſchließt ſich als Wölbung über der Schlucht, nur 
das Waſſer unten leuchtet weiß und brauſt noch wilder 
und lauter als anfangs. Die Franzöſin zittert vor Kälte. 
Der Gymnaſiaſt darf ihr den Mantel um die Schulter 
legen, und als ſie — faute de mieux — ſeinen Arm 
nimmt, weil ſie auf ihren durchnäßten Füßchen kaum noch 
ſtehen kann, ſieht er die ganze Taminaſchlucht nur noch 
als dunklen Rahmen für das ſüße Bild „der Einen“. 
Die Amerikanerin dreht ſich um und lächelt — friſch, roſig, 
unangefochten vom Grauen der Schlucht. Ihr Mann 
ſteht vor ihr, in ganzer Breite die Paſſage ſperrend. Er 
betrachtet mit ſeinem Krimſtecher den blauen Himmel, der, 
umſäumt von Baumgrün und Glockenblumen, durch ein 
großes rundes Felsloch zu ſehen iſt. „Interesting!“ 
„Kommen wir 'eraus?“ fragt die Franzöſin. Aber 
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nein, die Finſternis mit den fallenden Waſſertropfen, 
die jetzt von den Felſen rieſeln, dauert fort. Endlich 
Tageslicht vor ihnen, aber die Tamina ſchäumt jetzt nicht 
nur, ſie raucht wie ein Höllenfluß, denn hier münden die 
heißen Quellen ein. Der Steg erweitert ſich zu einer Art 
Podium über dem rauchenden Waſſer, die Felswölbung 
iſt hier offen, Tageslicht fällt breit in die Schlucht. Auf 
einer Bank unter einem vorſpringenden Felſen ſitzt ein 
Mann wie der Wächter der Unterwelt. Er zündet aber 
friedlich eine Laterne an und fragt, ob die Herrſchaften 
die Höhle beſichtigen wollen, in der die heißen Quellen 
Rentſpringen. Amerika ift fofort bereit: „Go on, man.“ 
Die Franzöſin umklammert den Arm des Gymnaſiaſten 
und wendet ſich ſchaudernd von dem ſchwarzen Felsloch 
ab, in dem die anderen verſchwinden. „Jamais de ma 
vie!“ Sie iſt „à bout de force“ — und drängt nach der 
Bank unter dem Felsvorſprung hin. Der Gymnaſiaſt 
reißt das Regencape, das er, eingedenk häuslicher Mah⸗ 
nungen, auf dem Rücken trägt, herunter und breitet es 
über die Bank. Sie ſieht ihn mit einem matten Lächeln 
an. „Sie ſein Ber gut! Ah mon Dieu, si javais su! 
Dieſer Slutt is abominable!“ Dem Gymnafiaften ift 
wohl eine Ahnung von der Großartigkeit des Geſehenen 
gekommen, aber jetzt hat die weiße Spitzenfee mit den 
durchnäßten Füßchen natürlich recht, und die Schlucht hat 
unrecht. Er fragt, ob die Schöne zurück will. Aber nein, 
ſie will auf die anderen warten, „der Slukt is ſo ſwarz“. 
Er ſitzt neben ihr, er weiß nichts zu ſagen, aber — er 
fühlt ſo viel. Die Amerikaner kommen; es geht zurück 
durch Dunkelheit und Näſſe. Der Amerikaner ſchimpft: 
„Sßwei Frank tickets und pwei Frank Trinkgeld — 
in dieſe Land koſtet die Trinkgeld mehr wie die Reife.” 
Die Franzöſin dankt ihrem Pagen mit warmem Hände⸗ 
druck. Am Abend ſchreibt er an den Onkel: „Die Tamina⸗ 
ſchlucht ift ein großartiges Naturereignis “.. Dann 


verſinkt er in ſelige Träumerei, holt das Reiſetagebuch, 
das ſein eigenſtes Geheimnis iſt, hervor und ſchreibt: 
Pfäffers, den 20 Juli: 
„Ja, neue Liebe hat in meinem Herzen 
Verdrängt der alten Liebe bittre Schmerzen!“ 
Taminaſchlucht — ohhh! 


Unsere Bilder ea 


Das Haus Krupp in Eſſen (Abb. S. 1326 u. 1327) 
ſteht in Deler Woche im Vordergrund des Intereſſes. Man 
kann es kaum glauben, daß dieſe titaniſchen Werkſtätten, in 
denen ein gutes Stück der deutſchen Siege geſchmiedet worden 
iſt, vor hundert Jahren von einem keineswegs reichen Mann 
als kleine und beſcheidene Fabrik gegründet worden find. 
Heute ſind die Kruppſchen Werke in ihrer Art das erſte 
Etabliſſement der Welt. Unſere heutigen Bilder ſollen einen 
Einblick in den gewaltigen Betrieb gewähren, deffen hundert» 
jährigen Geburtstag der Kaiſer mitgeſeiert hat. 


v 

Mikkelſen und Iverſen (Abb. S. 1329) find an Bord 
der „Dronning Maud“ nach Kopenhagen heimgekehrt. Seit 
zwei Jahren waren Kapitän Ejnar Mitkelſen und ſein Gefährte 
verſchollen; man rüſtete eben eine Expedition aus, um im In— 
landeis von Grönland ihre Ueberreſte zu ſuchen, wie ſie ſelbſt 
ausgezogen waren, um die Aufzeichnungen des unglücklichen 
Forſchers Erichſen zu finden. Man kann ſich die Freude der 
alten Eltern Mikkelſens und Iverſens vorſtellen, als ſie hörten, 
daß ihre Söhne von einem Fiſchkutter gerettet worden waren, 
und als ſie ſie im Hafen von Kopenhagen endlich in die Arme 
ſchließen konnten. Y 


Zu der politiſchen Kriſe in der Türkei (Abb. ©. 1325) 
bringen wir das Bild des Juſtizminiſters Huſſein Hilmi. Er 
hat während der Agonie der jungtürkiſchen Kammer die 
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ſchwierige Aufgabe gehabt, die durch den Druck der Offiziere 
und Albanier beſtimmte Haltung der am gegen das 
aufgebrachte und mit großem Recht um feine Exiſtenz be» 
ſorgte Parlament zu vertreten. 
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Eine fürftlide Taufe (Abb. S. 1331) hat vor kurzem 
auf Schloß Callenberg ſtattgefunden. Aus allen Teilen Europas, 
in denen dieſe weitverzweigte Fürſtenfamilie reſidiert, waren 
Angehörige des Hauſes Sachſen⸗Koburg und Gotha herbei ⸗ 
gekommen, um der Taufe der Prinzeſſin Karoline Mathilde, 
des vierten Kindes des Herzogs Karl Eduard und der Herzo- 
gin Viktoria Adelheid, beizuwohnen. Auch aus München war 
ein hoher Tauſpate erſchienen, Prinz Ludwig, der älteſte Sohn 
des Prinzregenten von Bayern. 

D 


Die neue Station Jungfraujoch der Jungfraubahn 
(Abb. S. 1328) iſt bei einem nicht gerade günſtigen Weiter 
— es ſchneite wie im Januar — eröffnet worden. Die neue 
Station bietet dem bequemeren Touriſten ſo ziemlich das herr⸗ 
lichſte alpine Schauſpiel, das er ohne perſönliche Kraftanſtren⸗ 
gung genießen kann. Unſere Bilder beweiſen, daß die Bahn⸗ 
anlage nicht imſtande war, die unvergleichliche hochalpine Land⸗ 
ſchaſt zu entſtellen. w | | 


Der Aufſtand in Albanien (Abb. S. 1332) bietet der 
Welt ein ganz ungewohntes Schauſpiel. Die Arnauten ftehen 
bewaffnet im Felde, haben ihre Berge verlaſſen und wichtige 
Orte wie Priſchtina beſetzt. Dabei ift es überhaupt nicht zu 
ernſten Kämpfen gekommen, denn die türkiſchen Truppen des 
Auſſtandgebietes haben ganz unverhohlen mit den Rebellen 
ſympathiſiert und gemeinſam mit ihnen einen Druck auf Kon⸗ 
ſtantinopel ausgeführt. Der Sturz der Jungtürken und ihres 
Parlaments war die Folge. Ob die Arnauten jetzt wieder 
loyale Untertanen des Großherrn ſind, oder ob ſie auf ihren 
Autonomieforderungen beſtehen merden, muß die Zukunft 
zeigen. Jedenfalls gleicht Albanien einem Feldlager — in dem 
nicht gekämpft, ſondern intrigiert und verhandelt wird. 

, v 


Einen Margueritentag (Abb. S. 1330) hat der Frauen- 
verein vom Roten Kreuz in Daresfalam veranftaltet. Der 
große Blumenkorſo, der auch bei die em oſtafrikaniſchen Mar⸗ 
garitentag nicht fehlen durfte, erhielt feine beſondere Note durch 
die Beteiligung der Schwarzen, die ſich zwar hauptſächlich als 
Rickſchavorfpann und ſonſtige dienſtbare Geiſter hervortaten, 
im übrigen aber die neuſte Erfindung der Weißen, den Blumen⸗ 
tag, mit viel Verſtändnis begrüßten. 

, = 


Perſonalien (Abb. S. 1330). Wilhelm Wundt, der große 
Pſychologe, vollendet am 16. Auguft in Leipzig fein 80. Lebens 
jahr. Der berühmte Gelehrte ſtammt aus Neckarau in Baden. 
Er lehrte in Heidelberg und Zürich, bevor er im Jahr 1875 
als Ordinarius nach Leipzig ging. Wundt iſt der größte Ver⸗ 
treter der phyſiologiſchen und experimentellen Philoſophie und 
eine der hellſten Leuchten der deutſchen Wiſſenſchaft überhaupt. 

| u 

Todesfälle (Abb. S. 1330). Die Wiſſenſchaft beklagt den 
Verluſt zweier bedeutender Männer. In Wien verſchied Hof⸗ 
rat Prof. Edmund v. Neußer, der berühmte Kliniker, im Alter 
von 60 Jahren am Krebs. Unter ſeinen zahlloſen Patienten 
befand ſich auch Kaiſer Franz Joſef. — Der Haller Theologe 
D. Paul Gottfried Drews iſt nur 54 Jahre alt geworden. Er 
war einer der letzten Hiſtoriker der Reformation und hat grund⸗ 
legende Arbeiten zur Geſchichte der Kirche geſchaffen. 


Die Tolen der Woche 


Profeſſor Oswald Collmann, Bibliothekar in Poſen, F im 
Alter von 67 Jahren. 

Profeſſor D Paul Gottfried Drews, bekannter Theologe, 
F in Halle am 2. Auguſt im Alter von 54 Jahren (Portr. S. 1330). 

Hanns Holzſchuher, bekannter Schriftſteller, F in München 
am 3. Auguſt im Alter von 38 Jahren. 

Abgeordneter Dr. Ladislaus Markus, F in Budapeſt am 
28. Juli im Alter von 48 Jahren. ; 

Hofrat Profeffor Dr. von Neußer, berühmter Spezialift 
für innere Krankheiten, F in Fiſchau am Steinfeld am 31. Juli 
im Alter von 60 Jahren (Abb. S. 1330). 

Kammerſänger H. Sontheim, der Neſtor der deutſchen 
Opernſänger, fein Stuttgart am 3. Auguſt im Alter von 92 Jahren. 
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patent geschützte Ray-Seife 


dauernd in Gebrauch genommen haben, so 
empfehlen wir Ihnen dringend, sofort 


Schon bei 


Versuch zu machen. 


Waschung werden Sie bemerken, dalz Ray-Seife ` 
einen Schaum von köstlicher Weichheit und 


einen 


der ersten 


grolzen Mengen von frischem Eiweiß und Dotter, 
welche bekanntlich seit vielen Jahrhunderten als 
das beste Mittel zur Erzielung einer schönen 
und gesunden Haut gelten. Säumen Sie nicht, 
Ray-Seife in Gebrauch zu nehmen. Sie werden 
von der wohltätigen Wirkung entzückt sein. 


Preis pro Stück 50 Pfennig. Ueberall käuflich. 
Falls nicht erhältlich, durch die 


irgendwo 


ganz eigenartiger Konsistenz abgibt, welcher die Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrichstr. 12, 


Haut rein, zart und jugendfrisch macht. Dies ist gegen Voreinsendung des Betrages 1 St. für 50 Pf. 
die Wirkung der in der Ray-Seife enthaltenen | und 20 Pf. Porto, 3 Stück für M. 1,50 portofrei. 


Segen ſpendet Sanatogen 


allen, die im Kampf ums Daſein an Leib oder Seele geſchädigt ſind. Denn Sanatogen iſt 
reinſtes Phosphoreiweiß, ein Stoff, der dem natürlichen Baumaterial des Organismus voll- 
kommen entſpricht. Es erſetzt infolgedeſſen die durch Krankheit, Aberanſtrengung oder Ge- 
mütserregungen verloren gegangenen Subſtanzen des Organismus. Auf dieſe Weiſe hält 
Sanatogen ſchon bald den Kräfteverfall auf und erzielt bei längerem Gebrauch eine voll⸗ 
kommene Wiederauffriſchung, eine Regeneration der ganzen komplizierten Maſchine, die der 
menſchliche Körper darſtellt. Aber 15000 Arzte, darunter die Leuchten der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft, haben die | 


ſegensreiche Wirkung für das Geſamtbefinden 
bei den verſchiedenſten Leiden 


(Neuraſthenie, Frauenleiden, Magen: und Darmbeſchwerden, Lungentuberkuloſe uſw.) als 
Kräftigungsmittel erprobt und beſtätigt. So ſchreibt, um nur ein Beiſpiel aus der Fülle 
herauszugreifen, Herr Geheimer San.⸗Rat Dr. Oskar Mylius, Rathenow: 
„ . . . Es ſteht feft, daß Sanatogen ein ganz vorzügliches, leicht verdauliches, gut bekömmliches 
Mittel iſt und nicht allein bei ſchwacher Magenbeſchaffenheit, ſondern auch allgemein auf Blut⸗ 
bildung und Ernährung ſo vorteilhaft wirkt, wie kein anderes Präparat.“ 
Von unſchätzbarem Wert ift Sanatogen auch dann, wenn der Körper die Nahrungsaufnahme ver- 
weigert. Selbſt in den ſchlimmſten Fällen der Appetitloſigkeit wird Sanatogen willig genommen. 
Sanatogen iſt in allen Apotheken und Drogerien in Packungen zu M. 1.65, 3.20, 7.70 
und 15.00 zu haben. 
Die Firma Bauer & Cie., Berlin SW 48, verſendet auf Abforderung völlig koſtenlos 
nachfolgende Schriften: 


Sanatogen als Kräftigungsmittel 


1. bei Nervenleiden, 5. bei Bleichſucht und Blutarmut, 
2. bei Schwächezuſtänden aller Art, 6. bei Kinderlrankheiten 
3. bei Magen: und Darmleiden, 7. bei Frauenleiden, 


4. bei Lungenleiden, | 8. bei Ernährungsſtörungen. 
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Türkiſcher Juſtizminiſter Huſſein Hilmi-Paſcha, WIES 


der durch fein energiſches Auftreten die jungtürkiſche Oppoſition des Parlaments zu einem Vertrauensvotum nötigte. 
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Transport von P danzerplatten auf beſondere dafür gebauten Eiſenbahnwagen. 
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Die Mittelhalle der vierten mechaniſchen Wertſtatt. 


des Hauſes Krupp. 
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2. Unte 


Eröffnung der Station Jungfraujoch 
der Jungfraubahn. 
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Die Eltern Jverſens (links) und die Eltern Mitkelfens erwarten ihre auf der „Dronning Maud“ heimkehrenden Söhne 


im Hafen von Kopenhagen. 


Von der Rückkehr der däniſchen Polarforſcher Mikkelſen und Iverſen in die Heimat. 


Phot. H. Damgaard. 
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Hofrat Prof. Dr. v. Neußer 7 Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. Wilh. Wundt, Prof. D. Paul Drews 7 
Der berühmte Wiener Kliniker, der große Leipziger Philoſoph, Der bekannte Lehrer der praktiſchen Theologie 
verſchied im 61. Lebensjahr. feiert ſeinen 80 Gehurtstag. an der Univerſität Halle. 
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Daresſalams „Jung-Deutſchland“ als Feltteilnehmer. | Auch Flick und Flock find mit dabei. 


Ein Wohltätigkeitsfeſt in Deutſch-Oſtafrika: Der Margueritentag des Frauenvereins vom Roten Kreuz in Daresſalam. 
Phot. Dobbertin. 
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Verwundete Albaner auf der Station Mitrowitza. 


Tuͤrkiſche Offiziere übergeben verfiegelte Befehle für die Truppen in Prifchfina. 
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Uestüb mit dem kürkiſchen Kaſtell. | Anakoliſche Referviften, 
Zur politifchen Lage auf dem Balkan: Die Unruhen in Albanien. — Aufnahmen von E. Baron Binder⸗Krieglſtein. 
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die cd weigerken, gegen die Albanier zu kämpfen, vor der Heimreiſe. 
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Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


9. Fortſetzung. 

„Iſt denn Alfred Dungs in Paris?“ fragte Helene 
Momm. 

„Der?!“ Schweſter Emma lachte. „In Amerika iſt 
er, wie ich doch ſchon geſagt habe. Oder glaubſt du mir 
nicht mehr, Helene?“ 

Helene Momm beteuerte hoch und heilig, daß ſie 
Schweſter Emma jedes Wort glaube, das ſei doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Aber ſie wiſſe nur nicht, was das alles 
grade mit Paris zu tun habe? 

Schweſter Emma wußte es auch nicht, aber das durfte 
ſie unter keinen Umſtänden zugeben, denn ſonſt hätte 
ihr Helene überhaupt nicht geglaubt, auch das mit dem 
armen Mädchen nicht, was doch die Hauptſache war. 

Schweſter Emma machte zunächſt einmal ein ganz 
geheimnisvolles Geſicht, und dann lächelte ſie, und dann 
ſtieß ſie Helene an, um Zeit zu gewinnen, und fragte 
ſehr gedehnt: „Das weißt du wirklich nicht?“ 

Helene wurde ganz beunruhigt. 

„Wohnt denn nicht Frau Anton Dungs junior in 
Paris?“ 

„Das iſt richtig“, ſagte Helene. 

„Und ſieht ihr denn nicht Alfred Dungs beſonders 
ähnlich, hat er nicht auch fo etwas ... etwas ... Spa: 
niſches?“ 

Helene nickte beſtätigend. 

„Nun ſiehſt du. Das iſt doch alles ſehr einfach. Frau 
Anton Dungs junior hat nämlich ihrem ungeratenen 
Sohn helfen wollen, und davon hat Herr Anton Dungs 
junior Wind bekommen und iſt nach Paris gereiſt, um 
ihr das zu verbieten. Was ſagſt du nun?“ 

Herrn Anton Dungs junior war derlei ſchon zu— 
zutrauen, das mußte Helene zugeben. Der arme Alfred! 
Er tat ihr ſehr leid, und ſie hätte ihm gern geholfen, 
wenn ſie nur gewußt hätte, wie ſie das anſtellen könne. 
Und mochte er auch das arme Mädchen liebhaben, das 
war doch für ſie gewiß kein Grund, ihn im Stich zu 
laſſen, wenn ſie ihm helfen konnte. Im Gegenteil, wo ſie 
doch wußte, daß er ein armes Mädchen liebte, konnte 
niemand etwas Schlimmes dabei finden, wenn ſie für 
Alfred Dungs eintrat und ſich darum kümmerte, was 
aus ihm geworden ſei, und ob man nicht etwas für ihn 
tun könne. 

Aus ſolchen Erwägungen heraus war denn auch 
Helene Momm an dem Abend mit Damen in das Bürger— 
kaſino gegangen, denn Schweſter Emma hatte ihr be- 
richtet, Anton Dungs werde auch da ſein. Sie waren ja 
auch noch Schulkameraden geweſen, da konnte ſie ſich 
ſchon bei ihm nach Alfred erkundigen. 

Es wurde Helene nicht leicht, zu dem Abend mit 
Damen ins Bürgerkaſino zu gehen, wo doch das Trauer— 
jahr kaum herum war und ihr das Herz wirklich nicht 


meinte ſogar, 


nach Tanz und Luſtigkeit ſtand. Aber ihr Vater war 
ſehr damit einverſtanden, als ſie ihn deshalb fragte. Er 
es ſei hoch an der Zeit, daß ſie einmal 
wieder unter Menſchen käme. Und dann tat ſie es doch 
auch eines anderen wegen, dem man vielleicht nützlich 
ſein konnte. 

So war Helene Momm denn mit ihrem Vater in das 
Bürgerkaſino gegangen und hatte die erfte Gelegenheit 
benützt, um mit Anton Dungs in ein Geſpräch zu kom⸗ 
men; und da ſie doch nicht gleich von Alfred anfangen 
konnte, zog ſich das Geſpräch etwas in die Länge. So 
geſchah es, daß ſie gleich mit ihm tanzte, denn ſie war 
noch nicht zu ihrem Ziel gelangt, und daß man nun im 
Bürgerkaſino der Meinung war, aus Anton Dungs und 
Helene Momm werde wohl ein Paar werden. 

Anton Dungs war kein guter Tänzer. Aber das 
ſchadete nichts, denn Helene Momm war an ſchlechte 
Tänzer gewöhnt, und außerdem war ihr das Tanzen 
heute Nebenſache. 

Anton fühlte ſich auch ihr gegenüber viel freier, als 
es ſonſt jungen Mädchen gegenüber der Fall war. Er 
war ja nun ein ſelbſtändiger Menſch, der bewies, was 
er konnte. Hugo Momm reſpektierte ihn deshalb. Wes⸗ 
halb ſollte er ſich da noch vor ſeiner Tochter genieren? 
Dazu lag doch wirklich kein Grund mehr vor. 

„Wie geht es deinem Bruder?“ hauchte Helene wäh- 
rend des Tanzens. 

Anton hielt einen Augenblick an, denn tanzen und 
ſprechen zu gleicher Zeit war ihm ein bißchen viel auf 
einmal. Aber das Paar wurde ſo heftig geſtoßen, daß 
ſich Anton mit ſeiner Partnerin ſchleunigſt wieder in 
Bewegung ſetzte. „Es geht ihm gut“, ſtammelte er. 
„Ausgezeichnet ſogar, denn er iſt ein fleißiger Student 
und will eine ganz neue Wiſſenſchaft vom Stahl be⸗ 
gründen.“ 

Anton lachte vergnügt, aber Helene lachte nicht mit. 
Was ging ſie Adam an! Sie meinte den anderen Bruder. 

„Das freut mich, daß es Adam ſo gut geht“, ſagte ſie. 
„Und was macht Alfred?“ 

Nun hörte Anton wieder auf zu tanzen und führte 
Helene Momm zu einer Bank, damit man ſich vernünftig 
unterhalten könne, wenn ihr das ſchon lieber war als 
Tanzen. Ihm war es jedenfalls lieber. 

„Man hört ſo vielerlei in der Stadt über ihn,“ ſagte 
Helene, „und da wir doch zuſammen zur Schule 
gingen“. 

Anton zeigte plötzlich ein ſorgenvolles Geſicht. Am 
liebſten hütte er ihr ſein Herz ausgeſchüttet, denn es 
mußte guttun, aber es war ja Helene Momm, die Tochter 
von Hugo Momm, da mußte man vorſichtig ſein. Er 
ſeufzte nur. Das ſagte nicht viel und verpflichtete zu nichts. 
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Helene blickte ihn aufmunternd an. 
„Was erzählt man ſich denn?“ fragte Anton vor- 
ſichtig. 

Helene hatte ja nun auch am liebſten nicht viel ge⸗ 
ſagt, denn ſchließlich war Anton doch der Alteſte von 
Anton Dungs junior, und man konnte nicht wiſſen, wie 
er es aufnahm. Aber ihr Mitleid mit Alfred war denn 
doch ſtärker als alles andere und riß ſie hin, ihm zu er⸗ 
zählen, was man in der Stadt von Alfred ſpreche, wo⸗ 
bei ſie nicht daran dache, daß weniger die Stadt als 
Schweſter Emma ſo ſprach. Anton hörte aufmerkſam 
zu. Eigentlich war es ſehr nett von Helene Momm, 
ſo offen zu ihm zu reden und das alles zu ſagen. Das 
war gar nicht, als ob ſie Hugo Momms Tochter ſei, die 
ſich grade vor einem Dungs zurückhalten müßte. Es ge⸗ 
fiel ihm ſehr gut, daß ſie ſo offen war, und dann war 
es auch gut, zu wiſſen, was eigentlich die Stadt über 
Alfred ſagte. 

Da Helene Momm ſo offen war, hatte er wohl 
keinen Grund, noch länger allzu verſchloſſen zu bleiben, 
und er berichtete ihr, was er wußte, und hielt auch nicht 
mit ſeiner Meinung hinter dem Berg, daß er Alfred 
nicht ganz unrecht geben könne, wenn er auf und davon 
ſei. Es ſei wirklich nicht immer leicht mit ſeinem Vater. 
Jetzt, wo er einmal ohne ihn arbeite, ſähe er das ſo recht. 

Daß Anton ſeinen Bruder nicht einfach verdammte, 
gefiel nun wieder Helene Momm ſehr gut, und daß es 
offenbar nicht ganz ſo ſchlimm ſtand, wie man ſich er⸗ 
zählte, erleichterte ſie ſehr. 

Nun war bei Anton das Eis gebrochen, und er dachte 
weniger an Alfred als an ſich ſelbſt, wenn er nun 
Helene Momm ausführlicher erzählte, wie ſchwer es oft 
mit ſeinem Vater ſei. 

Helene Momm hörte aufmerkſam zu und meinte, 
das verſtehe ſie gut, denn auch mit ihrem Vater ſei oft 
kein leichtes Auskommen. Sie ſeien hier wohl alle ſo, 
wenigſtens die Väter. 

Anton erklärte es ihr. Das liege eben daran, daß 
dieſe Väter ihr Geſchäft ſelbſt und ohne fremde Hilfe 
hochgebracht hätten. Deshalb verließen ſie ſich nur auf 
ſich ſelbſt und glaubten, ſie allein verſtänden etwas von 
ihrem Geſchäft und könnten es auf der Höhe halten, wie 
ſie es hochgebracht hätten. Daß die Kinder auch noch da 
ſeien und auch etwas gelernt hätten, daran dächten 
ſie nicht. 

Helene Momm, die viel geleſen hatte, ſolange ihre 
Mutter noch lebte, ſetzte Anton auseinander, das ſei 
überall ſo in der Welt, dieſer Kampf zwiſchen Vätern 
und Söhnen. 

Das intereſſierte Anton ſehr und wunderte ihn nicht 
wenig, und er ſah mit Reſpekt auf Helene, die das alles 
wußte. Ein nettes und vernünftiges Mädchen, mit dem 
ſich reden ließ. Er verriet ihr, wie er mit dem Ge— 
danken umgehe, ſeinen Vater zu bitten, ſowie er aus 
Paris zurück ſei, ihm irgendeine der Fabriken zur 
ſelbſtändigen Leitung zu übertragen. Entweder das 
Stammwerk hier, was er aber wohl nicht tun würde, 
oder eins der Schweſterwerke in der Nähe, denn wie 
ein fünftes Rad am Wagen möge er ſich auch nicht 
länger fühlen. 
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Helene nickte eifrig und beifällig und ließ Anton 
reden. Es freute ſie, daß er ſo offen zu ihr war, gerade 
zu ihr, der Tochter von Hugo Momm. Sie wußte das 
zu ſchätzen. Aber noch lieber wäre es ihr geweſen, er 
hätte noch etwas über Alfred geſagt. Selbſt direkt danach 
fragen, das ging nun leider nicht, wo er doch ſo aus⸗ 
führlich von ſich ſelber ſprach. | 

Als Anton geendet hatte, war er fehr zufrieden mit 
Helene Momm, die fo gut zuhören konnte. Die jungen 
Mädchen waren ſonſt doch wirklich nicht fo. Und dann 
verabredeten ſie gleich noch einen Tanz miteinander. 

„Wir brauchen ja nicht immer zu tanzen“, meinte 
Helene. „Ich tue das heute auch gar nicht ſehr gern, wo 
doch meine Mutter kaum ein Jahr tot iſt. Wir können 
uns ja zwiſchendurch ein wenig unterhalten.“ 

Anton war das ſehr recht, und er fand es ſehr 
hübſch, daß Helene Momm ſo pietätvoll war und ihre 
Mutter nicht vergaß. 

Anton tanzte nun auch mit anderen jungen Mädchen, 
wie es ſich gehörte. Aber er fand, es war doch ein großer 
Unterſchied zwiſchen ihnen und Helene Momm. Helene 
tanzte mit anderen jungen Männern, wie es ſich gehörte, 
aber ſie fand ebenfalls, es ſei doch ein Unterſchied 
zwiſchen ihnen und Anton Dungs, mit dem ſie wenig⸗ 
ſtens über Alfred reden konnte. 

Als dann der verabredete Tanz kam, freuten ſich 
beide und tanzten eigentlich nur der Form wegen ein 
bißchen, um ſich dann wieder auf eine Bank zu ſetzen und 
zu plaudern. 

„Hat denn Alfred gar nichts von ſich hören laſſen, 
hat er auch dir keine Nachricht gegeben?“ fragte Helene. 

Anton lächelte geheimnisvoll. 

„Er hat dir geſchrieben?“ ſagte Helene. 

Anton lächelte wieder und ſagte, geſtern habe er in 
ſeiner Privatwohnung eine Poſtkarte von Alfred vor⸗ 
gefunden, und er wolle ſie ihr zeigen, wenn ſie ihm ver⸗ 
ſpreche, mit niemand darüber zu reden. 

Das verſprach Helene, und Anton zog eine Poſtkarte 
aus ſeinem Gehrock, die recht zerknittert war. So als 
hätte Anton ſie ſeit geſtern immer bei ſich getragen. 
Helene las, äußerlich ganz ruhig, die Poſtkarte, während 
ihr Herz aber bedenklich laut klopfte, und dann hielt ſie 
die Karte noch einen Augenblick in der Hand, bis ſie ſich 
ruhiger fühlte. Sie gab Anton die Karte zurück und 
meinte, es müſſe doch auch für ihn eine rechte Beruhi— 
gung ſein, daß Alfred ſo munter ſchreibe und ſich offen⸗ 
bar ganz wohl fühle. 

Anton ſagte, darin habe Helene ganz recht, und er 
hoffe, ſich bald auch wohler zu fühlen, wenn er ſich erſt 
ſelbſtändig gemacht habe. Das war nun einmal das 
Thema, das ihm unausgeſetzt im Kopf herumging. 

Als es dann Zeit wurde, nach Hauſe zu gehen, be— 
gleitete Anton Herrn Hugo Momm und ſeine Tochter 
noch ein Stück, denn fie wohnten ja nicht gar fo weit ous, 
einander, und Hugo Momm ſchien das nur recht zu ſein. 

Am andern Morgen ſtellte ſich Schweſter Emma 
ſchon recht früh ein, denn ſie war ſehr neugierig, wie 
der Abend mit Damen im Bürgerkaſino wohl verlaufen 
war. Helene erzählte ihr denn auch ganz ausführlich 
alles. Nur von Alfred Dungs ſprach ſie nicht. 
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„Hat denn Anton Dungs nicht von feinem Bruder 
geſprochen?“ fragte Schweſter Emma verwundert. „Das 
gehört ſich doch nicht, daß Anton ihn ganz vergißt, wo er 
nun allein im Glück ſitzt.“ 

Helene ſagte, Anton habe über feinen Bruder ge- 
ſprochen, aber nicht viel. 

„Das kann ich mir denken“, ſagte Schweſter Emma. 
„Viel Staat iſt ja nicht mehr mit ihm zu machen.“ 

Da wurde Helene zornig und ſagte, es gehe ihm ſehr 
gut, und es ſei gar kein Grund vorhanden, daß ſich 
Anton ſeines Bruders ſchäme. 

„So? Woher weißt du denn das?“ 

„Sie wiſſe es, und mehr dürfe ſie nicht ſagen.“ 

„Er ſei ja wohl Kellner geworden oder ſo etwas in 
Neuyork, habe ſie geſtern abend gehört“, meinte 
Schweſter Emma. 

„Das ſei nicht wahr, das ſei einfach gelogen!“ rief 
Helene Momm empört. „Wie man nur ſo etwas ſagen 
könne! Es gehe ihm ſehr gut, und er kaufe große Zucker⸗ 
plantagen.“ 

„Zuckerplantagen?“ ſagte Schweſter Emma erſtaunt, 
als habe ſie nicht recht gehört. 

„Jawohl, Zuckerplantagen!“ 

„Da ift er wohl gar unter die ſchwarzen Heiden ge- 
gangen!“ rief Schweſter Emma entſetzt. „Das ſieht ihm 
ähnlich!“ 

„Das ſeien noch lange nicht die ſchlimmſten“, ent⸗ 
gegnete Helene Momm ein wenig ſpitz. 

„Und dann Zucker!“ Schweſter Emma mußte lachen. 
Man trank ein Stückchen nachmittags im Kaffee und 
Sonntags wohl auch zwei Stückchen. Was das ſchon 
für ein Geſchäft ſei, was es da ſchon groß zu verdienen 
gäbe! 

Helene Momm ſchwieg, denn ſonſt hätte ſie Schweſter 
Emma ganz unangenehme Dinge geſagt. Sie war ja 
wirklich unausſtehlich heute. 

„Da hat er wohl ſein armes Mädchen ſchon bei ſich?“ 
fragte Schweſter Emma. „Mitten unter den Wilden?“ 

„Davon wiſſe ſie nichts“, entgegnete Helene Momm 
kühl. Wie konnte Schweſter Emma nur denken, ſie werde 
mit Anton Dungs über ſo etwas reden. 

Diesmal gingen die beiden ſehr viel weniger herzlich 
auseinander als ſonſt, und ſie mieden einander auch in 
den nächſten Tagen. 

Sie iſt ja wohl rein nicht mehr bei Verſtand, daß ſie 
dem Alfred Dungs, dem Taugenichts, noch ſo das Wort 
redet, dachte Schweſter Emma indigniert. Helene 
Momm aber fand, ſie habe nie geglaubt, daß Schweſter 
Emma ſo häßlich über einen Menſchen reden könne, bloß 
weil es Alfred Dungs ſei. Und was das arme Mädchen 
anlange, ſo ſei es ſicher nicht zu bedauern, wenn Alfred 
Dungs es liebhabe. 

Helene Momm wurde nun doch wieder recht traurig, 
wenn ſie daran dachte, und daß ſie nun wahrſcheinlich 
miteinander ſehr glücklich ſeien. Sie kannte natürlich 
auch die Frau Oberſt von Beetzow und wußte fchon 
durch Schweſter Emma, daß es ſich um eine Schweſter 
der Frau Oberſt handle. Sie hätte wohl ganz gern 
einmal bei Gelegenheit die Frau Oberſt nach ihrer 
Schweſter gefragt. Aber die Frau Oberſt war ſo ganz 
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anders als die Leute hier, da traute ſich Helene Momm 
nicht. Hingegen wußte ſie es ſo einzurichten mit ihren 
Beſorgungen in der Stadt, daß ſie zuweilen in der Nähe 
von Anton Dungs' Privatwohnung vorbeikam. Viel⸗ 
leicht würde er ihr einmal begegnen und ſie anſprechen, 
ſo daß ſie wieder etwas Neues über Alfred und ſeine 
Braut, wie ſie ſie jetzt nannte, erfuhr. 

Aber ſie begegnete Anton Dungs nicht und hörte 
auch ſonſt nichts von ihm, denn ihren Vater mochte ſie 
nicht nach ihm fragen. Er ſah ihn ja wohl häufiger im 
Bürgerkaſino und ſprach dann wohl auch das eine oder 
andere Wort mit ihr über ihn am anderen Morgen. 
Aber er ſprach nur von ihm als Geſchäftsmann, und daß 
er ſich tüchtig herausmache und Anton Dungs junior 
mehr Glück mit ihm habe als Verſtand, wenn man be- 
denke, wie wenig Bewegungsfreiheit er bisher ſeinem 
Alteſten gegönnt habe. Über Alfred verlor der Vater 
nie ein Wort. Es war ja wohl faſt wie eine Schande 
für die ganze Stadt, daß er ſich nicht mehr ſehen ließ. 

Helene Momm war wieder einmal bei Anton Dungs 
Wohnung vorübergegangen, denn ſie hatte ſo das Ge— 
fühl, als müſſe ſie ihn heute treffen. Sie war recht 
niedergeſchlagen, daß ihr Gefühl ſie getäuſcht hatte, und 
da ſie doch einmal unterwegs war, ging ſie gleich noch 
ein paar Schritte weiter, dem Bahnhof zu, und hier traf 
fie Anton Dungs, wie er febr eilig dem Bahnhof zu: 
ſtrebte. Als er ſie aber ſah, kam er über die Straße und 
begrüßte ſie. 

„Du arbeiteſt zu viel, Anton“, meinte Helene. „Man 
ſieht es dir an. Du ſollteſt dich ein wenig ſchonen.“ 

Anton erklärte, das fei es nicht, die Arbeit mache ihm 
nichts, die ſei geſund, aber ſein Vater komme jetzt zurück 
aus Paris und habe ihm telegraphiert, er möge ihn an 
der Bahn abholen. Das ſei es, weshalb er nicht gut aus⸗ 
ſähe, denn nun werde es wohl nicht ohne Streit abgehen, 
wenn er ſeinem Vater erkläre, er wolle nun auch ſein 
Teil Arbeit für ſich, für das er allein verantwortlich ſei. 

Anton ſprach kein Wort über Alfred, alſo würde er 
wohl nichts Neues von ihm gehört haben. Und da Helene 
merkte, wie zerſtreut er war und es eilig hatte, nach 
dem Bahnhof zu kommen, verabſchiedete ſie ſich ſchnell 
von ihm und wünſchte ihm nur noch alles Gute. 

Anton bedankte ſich dafür, denn gute Wünſche könne 
er brauchen, zog den Hut und machte, daß er zum Bahn— 
hof kam. 

Friſch und guter Dinge ſprang Anton Dungs junior 
aus ſeinem Waggon und ſchüttelte En Alteſten kräftig 
die Hand. 

„Nun, wie geht es?“ 

„Ganz gut geht es“, ſagte Anton zurückhaltend. 

„Es iſt doch nichts paſſiert?“ fragte der Vater haſtig 
und beſorgt. 

„Du meinſt in der Fabrik?“ 

„Wo denn ſonſt?“ fragte Anton Dungs junior. 

„Da iſt alles ſeinen guten Gang gegangen“, erwiderte 
Anton. „Deshalb brauchſt du dir keine Sorgen zu 
machen.“ 

„So iſt es recht. Es war ja wohl auch eine ſtille 
Zeit“, meinte der Vater befriedigt. 

Nicht ohne Widerſtreben mußte Anton das zugeben. 
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Anton Dungs lachte leiſe und verſchmitzt. „Es war 
wirklich gut, daß ich nach Paris fuhr.“ 

Anton ſchwieg. 

„Sie hatten das wirklich recht geſchickt angefangen, 
Adele und Alfred.“ 

„Haſt du ſie geſehen?“ 

„Ich werde mich hüten! Nein, ſo dumm bin ich nicht. 
Daß ſie vor der Zeit Wind bekommen! O nein! Das 
könnte ihnen paffen!“ 

Anton Dungs junior rieb ſich behaglich und eilig die 
Hände. Er machte wieder ein ganz verſchmitztes Geſicht. 
„Ich ſage dir, wer zuletzt lacht, lacht am beſten, und nun 


lache ich doch zuletzt.“ 
* 


Lotte von Quaſt war ein wenig blaß und recht ernſt 
geworden, was ihr Vater mit großer Unruhe und mit 
Mißbehagen bemerkte. Er hatte ja grade die unbeſorgte 
Friſche und Fröhlichkeit an ihr beſonders geliebt. Aber 
er machte keine abfälligen Bemerkungen darüber, trop- 
dem ihm dieſe Zurückhaltung nicht leicht fiel. Es war 
ja, wenn man es recht betrachtete, kein Wunder, daß ſie 
allmählich ihre Friſche und Fröhlichkeit verlor. Was war 
das für ein vertrackter Brautſtand, den ſie führte! Er 
hatte es ja immer gedacht und auch oft genug geſagt, daß 
es gar nichts taugt, wenn ſich Menſchen aus verſchiedenen 
Geſellſchaftsſchichten ineinander verlieben oder gar ein: 
ander heiraten wollen. Das hatte ſie nun davon; und 
nun, wo es zu ſpät war, machte er ſich heftige Vorwürfe, 
den beiden auch nur ſo weit entgegengekommen zu ſein. 
Daß er auf ſeine alten Tage noch ſo ſchwach geworden 
war! Wenn ihm das jemand vorausgeſagt hätte! Nie 
und nimmer hätte er das geglaubt. Aber Lotte war nun 
einmal ſein Verzug. Er kannte ſie ja und wußte, wenn 
ſie ſich einmal etwas in den Kopf geſetzt hatte, dann ließ 
ſie nicht ſo leicht davon. Da hatte er Schwachkopf lieber 
gleich nachgegeben, ſtatt ſie wieder zur Räſon zu bringen, 
und, wenn das nicht gelang, ſeine väterliche Autorität 
auszuſpielen. Wenn er nun dieſen Herrn Dungs einfach 
aus dem Haus geworfen hätte und Lotte einfach ver⸗ 
boten, auch nur an ihn zu denken? Es wäre immer noch 
beſſer geweſen als der Zuſtand, in dem ſie ſich nun be— 
fand. Sie hätte ihm gezürnt, ſie wäre böſe mit ihm ge⸗ 
melen und hätte eine Zeitlang geſchmollt oder der- 
gleichen. Aber mit der Zeit wäre ſie wohl wieder gut 
geworden, hätte die Dummheit vergeſſen; und jetzt? 
Jedenfalls hätte ſie ſich jetzt nicht mehr mit Sorgen um 
dieſen Herrn Dungs herumſchlagen müſſen, der nun ſchon 
faſt ein Jahr lang fort war und nur ſelten von ſich 
hören ließ. 

Gewiß, Java ift weit, und er ſaß ja auch nicht in der 
Hauptſtadt, von wo aus ein etwas geordneterer Poſt— 
verkehr möglich geweſen wäre. Er ſaß ja auf dem Land 
mitten unter den Wilden, weit, weit ab von jedem euro— 
päiſchen Verkehr. Aber dann hätte er ſich eben nicht ver— 
loben ſollen. Das tut man unter ſolchen Umſtänden doch 
nicht, wenn man ein gewiſſenhafter Menſch iſt. Was er 
ſich eigentlich dabei dachte? So ſpringt man doch nicht 
mit einer Quaſt um! 

Aber der Alte ließ nichts laut werden von all dieſen 
Gedanken, gar nichts. Nur wurde ſeine Stimmung dabei 
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nicht beffer, und die Arbeiter und Bauern fanden, daß 
es offenbar nicht mehr ganz richtig mit ihm war im 
Kopf, weil er mit ihnen gar fo viel ſpektakelte und man 
ihm gar nichts mehr recht machen konnte. 

Dabei war die Ernte in dieſem Jahr fo gut ausge: 
fallen wie ſchon lange nicht mehr. Auch der Alte hätte 
alſo allen Grund gehabt, zufrieden zu ſein. Aber wenn 
einem die Jahre zu Kopf ſteigen, dann iſt eben nichts 
mehr zu machen. 

Auch mit Hans von Quaſt war eine Veränderung 
vor fih gegangen, ſeitdem er Alfred Dungs kennen ge- 
lernt hatte. Aber da ſein Vater ſowieſo ſchon mürriſch 
und unzugänglich war, wagte er nicht, mit ihm davon 
zu reden, obwohl es allmählich Zeit wurde. Er ſollte 
nämlich zum Herbſt bei den „Maikäfern“ eintreten, wo 
die Quaſts ſeit alters her gedient hatten. Er wollte aber 
nicht, ihm ſchien es viel reizvoller zu ſein, wie Alfred 
Dungs ins Ausland zu gehen und dort etwas zu werden. 
Es behagte ihm gar nicht auf ſeiner Klitſche, und es er⸗ 
ſchien ihm fürchterlich, wohl gar immer auf ihr bleiben 
zu müſſen wie ſein Vater. Da war doch das Leben eines 
großen Kaufmanns ganz etwas anderes. Die Welt 
ſehen, ſich mit fremden Völkern herumſchlagen, das wäre 
nach ſeinem Geſchmack geweſen. Und wenn nun Alfred 
Dungs ſein Schwager würde, ſo würde ihn der vielleicht 
in Java gebrauchen können. Er hatte ſich alles, was er 
nur über die niederländiſchen Kolonien erreichen konnte, 
gekauft und ſtudierte eifrig über ſolchen Büchern. Je 
mehr er ſich hineinlas, um ſo verlockender erſchien ihm 
ſein Plan. Ein Glück nur, daß ſich der Alte ſo gar nicht 
um ihn kümmerte in all der Zeit. 

Sowie Alfred Dungs zurück war, würde er mit ihm 
reden. Bis dahin hieß es, fleißig arbeiten und den 
Mund halten, denn der Alte würde ihn wohl für verrückt 
halten, wenn er ihm mit ſeinen Plänen käme. 

Die eigentliche Schuld an dieſer Wandlung hatte aber 
gar nicht Alfred Dungs, ſondern die Dengerns, nament⸗ 
lich der Graf, fein Schwager, der ſich auf feine freiheit: 
lich⸗fortſchrittliche Geſinnung ſehr viel zugute tat und 
ſo viel davon zu reden wußte, wie töricht es vom Adel 
fei, die jetzige Konſtellation in Deutſchland nicht zu 
nützen und ſich mit aller Kraft auf die Induſtrie zu 
werfen. Henckel⸗Donnersmarck und Fürſt Fürſtenberg 
mußten bei ſolchen Geſprächen herhalten als Exempel, 
wohin man es bringen könne, wenn man modern ſei und 
zugreife wie ſie. Das war doch ein anderes Leben, als 
einige Jahre Leutnant ſpielen und dann auf ſeiner 
Klitſche verſauern; zumal in einer Zeit, wo es keine 
Kriege mehr gäbe, wie wenigſtens Graf Dengern be— 
hauptete, eine Behauptung, für die er ja die Entwicklung 
der letzten vierzig Jahre für ſich hatte. Und wenn der 
alte Quaſt dann ärgerlich auf den Ruſſiſch-Japaniſchen 
Krieg und dergleichen hinwies, ſo lächelte der Graf ein 
wenig impertinent und behauptete, das ſeien reine Ge— 
ſchäftskriege und weiter nichts. Andere Kriege würde es 
überhaupt nicht mehr geben. Solche Geſchäfts- und 
reinen Kolonialkriege als Soldaten mitzumachen, ſei 
aber gar nicht die Aufgabe eines modernen Adels, das 
ſei ſeiner gar nicht würdig. Es ſei ſeiner viel würdiger, 
bei ſolchen Kriegen dis Geſchäfte zu machen und fie 
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nicht anderen zu überlaſſen. Graf Dengern liebte der⸗ 
gleichen ungewöhnliche Apercus und verſteifte fih um 
ſo heftiger auf ihre Wahrheit, je einſeitiger ſie klangen, 
und je mehr ſie von den anderen bekämpft wurden. 

Wenn Alfred Dungs nur endlich wiederkäme! 

Hans von Quaſt hätte ſehr gern mit Lotte über ſeine 
Pläne und Abſichten geſprochen, aber er traute ſich auch 
ihr gegenüber nicht recht. Er wußte nicht genau, ob ſie 
nicht mehr der Anſicht ihres Vaters huldigte als der ihres 
Schwagers, den ſie ſeit einiger Zeit gar nicht mehr leiden 
mochte. Und dann würde ſie ihn beim Vater ver⸗ 
klatſchen. 

Hans von Quaſt trat ans Fenſter. Natürlich, Lotte 
machte ſich ſchon wieder auf dem Hof zu ſchaffen, um nur 
ja den Briefträger zuerſt abzufangen. Der war ihr ja 
nun ſchon lange die wichtigſte Perſönlichkeit in der ganzen 
Gegend, der alte Landbriefträger Schrenk, der es mit 
ſeinen Siebenſachen gar nicht eilig hatte. Endlich kam 
er durchs Hoftor gehumpelt, aber Lotte tat, als habe ſie 
es gar nicht bemerkt. 

Der alte Schrenk ging direkt auf ſie zu, grüßte mili⸗ 
täriſch und händigte ihr die Poſt aus. Es war diesmal 
nicht viel, nur ein paar Zeitungen und ein Brief. Auf 
ſeine Augen konnte ſich Hans von Quaſt verlaſſen. 

Lotte ſchien der Poſt auch keine größere Bedeutung 
beizumeſſen, denn ſie ſchlenderte mit ihr recht langſam 
ins Haus. 

„Es iſt nur ein Brief von Iſe gekommen“, ſagte ſie 
zu ihrem Vater, der ihr entgegenkam. 
„An mich oder an dich?“ 

Erſt jetzt ſah Lotte genauer zu und ſagte: „An dich.“ 

„Dann wollen wir doch gleich einmal ſehen, was los 
iſt.“ Der Alte nahm ſie mit in ſein Zimmer, ſetzte ſich 
eine gewaltige Hornbrille auf und öffnete den Brief. 

„Soll ich ihn dir vorleſen?“ fragte Lotte. 

„Er iſt ja nicht ſehr lang“, meinte der Alte. 
bringe ich noch ſelber zuſtande.“ 

Er begann zu leſen und ſagte: „Du, fie werden ver- 
ſetzt, ſchreibt Iſe. Sie ſcheinen ſehr glücklich darüber zu 
ſein. Nach Berlin ſollen ſie kommen.“ 

„Sie hat ſich da unten nie wohl gefühlt“, 
Lotte leiſe. 

„Hör mal, das hier ſcheint beſonders für dich be- 
ſtimmt: Es intereſſiert Lotte vielleicht zu hören, daß der 
älteſte Dungs ſich mit Helene Momm verlobt hat. Hier 
iſt die ganze Stadt voll davon. Lotte wird dir erklären 
können, warum. Sie intereſſierte ſich ja einſt ein wenig 
für dieſe Familie, und ich bin auch ſchon ſo verbauert, 
daß ich davon ſchreibe, denn es iſt das größte Ereignis 
ſeit langem.“ 

„Wann werden ſie denn vorausſichtlich verſetzt?“ 
fragte Lotte. 

„Iſe nimmt an zum Herbſt.“ 

Lotte verſuchte zu lächeln. „Dann haſt du uns alle 
ja wieder ganz in der Nähe.“ 

Der Alte legte die Hornbrille beiſeite und ſagte: 
„Intereſſiert dich das mit dieſem Anton Dungs?“ 

„O ja, er iſt ja der ältere Bruder von Alfred.“ 

Der Alte ſeufzte. „Ich wollte, die ganze Welche 
intereſſierte dich nicht mehr!“ 


„Das 


ſagte 
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„Aber Papa!“ 

„Nun ja, was haſt du davon?!“ 

„Alfred ſchrieb neulich, er werde nun bald wieder 
hier ſein.“ 

„Ich weiß. Aber was dann, Lotte?“ 

„Wir werden ja ſehen, Papa!“ 

„Iſe ſchreibt faſt ein wenig ironiſch über die Dungs, 
findeſt du nicht auch?“ 

„Sie nimmt an, ich habe Alfred Dungs längſt ver⸗ 
geſſen, Papa, deshalb tut ſie das.“ 

„Leider hat ſie ja wohl nicht recht?“ 

„Nein, Papa, ſie hat nicht recht. Aber ich bin froh, 
daß ſie es nicht weiß. Was ſie mich ſonſt wohl ſchon ge⸗ 
plagt hätte, dies ganze Jahr über!“ 

„Und Dengerns haben wir auch nicht informiert“, 
ſagte der Alte vorwurfsvoll. 

„Hatte ich nicht recht, als ich dich damals darum bat? 
Sie waren durchaus nicht nett zu Alfred Dungs, als ſie 
merkten, er ſei nicht mehr ein Herz und eine Seele mit 
ſeinem Vater.“ 

„Dann hätte ich in Ihnen doch eine Hilfe!“ meinte der 
Alte. 

Lotte lächelte müde. 
mich, nicht wahr?“ 

„Du reibſt dich ja auf, Lotte, das iſt er gar nicht 
weri!” 

„Wie kannſt du das fagen, Papa!“ 

Sie trat zum Fenſter und rief: „Ein Telegraphen⸗ 
bote!“ 

„Die ſind doch ſeit einem Jahr nichts Neues mehr hier, 
daß du dich ſo zu verwundern brauchſt!“ knurrte der 
Alte. 

Sie ſah ihn fragend an. 

„Alſo geh ſchon und hol dir dein Telegramm. Wir 
anderen kriegen ja doch keine.“ 

Lotte lief aus dem Zimmer und kam ſchon nach einer 
Minute ganz atemlos wieder herein. „Er iſt ſchon in 
London!“ rief ſie und war hoch rot. 

„Na alſo, da werden wir ja bald den Vorzug haben!“ 
knurrte Herr von Quaſt. 

„Es ſteht alles gut, telegraphiert er“, ſagte Lotte und 
fiel ihrem Vater weinend um den Hals und küßte ihn 
immer wieder. 

Mein Gott, wie leidenſchaftlich, wie erregt das 
dumme Ding ift! dachte der Alte. Das iſt ja ſchrecklich! 

Hans klopfte an und trat ein. „Ich fab den Telegra- 
phenboten“, ſagte er wie zur Entſchuldigung. 

Lotte ſchlang nun die Arme um ihren Bruder und 
küßte ihn. „Er iſt ſchon in London,“ ſagte ſie, „er wird 
alſo bald hier ſein.“ 

„Dann gratuliere ich herzlich“, entgegnete der 
Bruder. „Das war wirklich nicht mehr länger zum 
Anſehn, Lotte.“ 

„Aber ich habe doch gar nichts geſagt!“ ſagte Lotte 
mit lachendem Geſicht, während ihr noch die Tränen in 
den Augen ſtanden. 

„Eben deshalb war es nicht mehr zum Anſehen!“ 
antwortete der Bruder. 

„Er hat ganz recht“, knurrte der Alte. 

„Wie gut ihr zu mir ſeid, und wieviel Geduld ihr 


„Du meinſt eine Hilfe gegen 
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mit mir gehabt habt die ganze Zeit“, meinte Lotte ganz 
beſchämt. 

„Was ſoll man machen, wenn man dich ſo ſieht“, ſagte 
Hans, packte ſie und ſchwang ſie im Kreis. „Jetzt hört 
das aber auf, jetzt biſt du wieder die luſtige Lotte.“ 

„Ich bin ja ſo glücklich!“ ſtammelte ſie. 

Der Alte war doch ein wenig konſterniert. Die ganze 
Zeit war ſie ſo ruhig geweſen, und nun dieſe Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit. Wie konnte ſie nur, gerade ſie ihr Herz 
fo völlig verlieren! Der Alte ächzte vernehmlid). 

„Papa, geh, ſei lieb. Nun wird ja alles gut.“ 

Der Alte brummte etwas und verließ ſein Zimmer. 
Er hatte im ſtillen doch gehofft, ſie werde Vernunft an⸗ 
nehmen, wo der Menſch nun doch faſt ein Jahr fort war. 
Er hatte gehofft, ſie werde ganz von ſelbſt einſehen, daß 
dies auf die Dauer einfach nicht ging, und deshalb ſei ſie 
ſo blaß und ſtill geworden. Und nun war es doch die 
alte Geſchichte. Durfte er nun noch ſeine väterliche 
Autorität dagegen in die Wagſchale werfen? Er hatte 
doch wieder eben erſt ganz deutlich mitanſehen müſſen, 
wie tief es bei ihr ſaß. 

Am Nachmittag kam ſchon wieder ein Telegramm. 

„Telegraphiere ihm, er ſoll das gefälligſt laſſen, er 
macht uns ja lächerlich.“ 

„Aber Papa, das Telegramm iſt ja gar nicht von 
Alfred Dungs!“ 

„So? Von wem denn?“ 

„Von ſeiner Mutter.“ 

„Das wird ja immer ſchöner!“ rief der Alte ernſtlich 
erzürnt. „Kann die Dame nicht ſchreiben, wenn ſie dir 
etwas zu ſagen hat? Wir ſind hier doch nicht in einem 
Handelskontor!“ 

Lotte trat zu ihm und ſtreichelte ihn. „Aber Papa, 
warte doch mit deinem Arger, bis du erft weißt, weshalb 
ſie telegraphiert.“ Sie lächelte ihn an. 

„Du biſt weiß Gott ſchon wieder gerade fo... fo dreift 
wie früher“, ſagte Herr von Quaſt und verſuchte, recht 
böſe drein zu ſehen, was ihm aber nur ſchlecht gelang. 

„Sie telegraphiert nämlich, ſie ſei unterwegs hierher.“ 

„Was?“ Herr von Quaſt ſprang auf. „Kommt uns 
denn die ganze Familie über den Kopf? Das wird ja 
immer ſchöner!“ 

Hans von Quaſt amüſierte ſich köſtlich über die Art 
ſeines Vaters. Wie wild er tat, und war von Lotte doch 
um den Finger zu wickeln. Wie ſie das nur anſtellte? 
Es war einfach fabelhaft. Aber gerade deshalb tat er ſo 
wild. Er wußte, daß es ihm nichts nützte. 

„Was mag das nun wieder für eine Dame ſein?“ 
ſtöhnte Herr von Quaſt. 

„Ich weiß es wirklich nicht, Papa.“ 

„Und wann wird ſie hier ſein?“ 

„Das weiß ich auch nicht, Papa.“ 

„Dann hätte ſie das doch vor allem telegraphieren 
ſollen, wenn ſie ſchon telegraphiert!“ Der Alte brummte 
etwas von Weibern, die nicht wüßten, was ſich gehöre. 
Aber Lotte tat einfach ſo, als ob ſie es nicht hörte. 

„Ich gehe nicht auf die Bahn, darauf kannſt du dich 
verlaſſen?“ ſagte Herr von Quaſt. „Wenn fie nicht ein- 
mal den Zug angibt“ ... 

Lotte ſchwieg. 
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„Und du läufſt mir auch nicht zu jedem Zug, verſtehſt 
du? Sie ſoll gefälligſt mitteilen, wann ſie ankommt, 
wenn ſie uns ſchon beehren will.“ 

„Das tut ſie wohl auch noch“, beſchwichtigte Lotte. 

„Alſo noch ein Telegramm zu erwarten!“ ſtöhnte 
Herr von Quaſt. 

Aber es kam kein Telegramm, ſondern am anderen 
Morgen gegen elf Uhr fuhr ein ſehr mondaines Auto, 
ausgeſtattet wie ein Boudoir, ein wenig ächzend über 
die böſen Wege, langſam in den Hof. Das war hier noch 
ein ſeltener Anblick, und ſo ſtand denn vor dem Tor die 
ganze Jugend der umliegenden Dörfer, und auf dem Hof 
ſammelte ſich alles, was irgend abkommen konnte von 
Knechten und Mägden, ebenfalls in einem Augenblick 
um das fauchende Ungeheuer. 

„Man meint, die Komödianten kämen!“ brummte 
Herr von Quaſt und hängte ſich weit zum Fenſter hinaus. 

„Aber Papa, du mußt doch mit hinunterkommen!“ 
ſagte Lotte erregt. 

„Fällt mir ja gar nicht ein!“ brummte der Alte, „erſt 
will ich wiſſen, was ſich da eigentlich aus den Decken und 
Tüchern heraus entwickelt. Vorläufig ſieht es noch aus 
wie eine Vogelſcheuche, und du weißt, alte Weiber kann 
ich nicht leiden.“ 

Mit ihrem Papa war wirklich nichts anzufangen, 
und ſo eilte denn Lotte ſchleunigſt auf den Hof, wo Hans 
von Quaſt gerade an das Auto trat. 

„Un moment, Monsieur, gleich find wir fo weit“, 
ſagte Madame Adele, warf die letzte Decke von ſich und 
ließ ſich von ihrem Diener Jean die Schleier vom Hut 
löſen. 

„Angenehme Wege haben Sie“, meinte ſie derweil zu 
Hans von Quaſt. „Ich bin wirklich froh, den Vicomte 
daheim gelaſſen zu haben.“ 

Hans von Quaſt verbeugte ſich. Das ſchien ja wirt- 
lich eine kurioſe Dame zu ſein. Nun ſtand auch Lotte am 
Wagenſchlag., 

„Bon jour, ma petite, einen Augenblick noch, gleich 
bin ich ſo weit. Jean, klopfe die Decken aus, ſie haben 
es nötig, und Jacques ſoll ſofort die Maſchine nachſehen, 
hören Sie?“ 

Der Chauffeur nickte. 

„Es wäre kein Wunder, wenn ſie ſtreikte und den 
Kampf mit dieſem horriblen Weg endgültig aufgäbe.“ 

Hans von Quaſt half der Dame, die nun ſehr ſtattlich 
ausſah, galant aus dem Wagen. Madame Adele blieb 
einen Augenblick prüfend vor Lotte ſtehen, dann faßte 
ſie Lotte an der Schulter, zog ſie näher zu ſich und küßte 
ſie auf heide Wangen. 

„Alfred hat mir viel von Ihnen erzählt. Aber Sie 
find eigentlich noch hübſcher, als ich erwartet habe. Ma- 
dame Adele küßte Lotte auf die Stirn. Lotte küßte ihr 
die Hand. 6 

„Ihren Arm bitte“, wandte ſie ſich an Hans von 
Quaſt. So ſchritten ſie, Madame Adele in der Mitte, 
dem Hauſe zu. Der Alte war vom Fenſter verſchwunden. 

„Darf ich mir erſt einmal bei Ihnen die Hände 
waſchen, petite?“ 

Lotte nahm Madame Adele mit auf ihr Zimmer. 

Kaum waren ſie dort, zog Madame Adele Lotte auf 
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ihren Schoß. „Pauvre petite, Sie haben viel Kummer 
gehabt. Das arme Herz! Aber nun iſt das vorbei. Nun 
werden wir alle ſehr vergnügt ſein. Anton Dungs 
junior“ — fie verzog den ſchönen Mund — „er ſoll es 
büßen, daß er ſchuld iſt an ſo viel Sorgen.“ 

Madame Adele machte ein wenig Toilette und er⸗ 
zählte Lotte derweil, wie ſie ſchon längſt vorgehabt habe, 
ſie aufzuſuchen, aber bisher nicht dazu gekommen ſei. 

„Ich war ſehr eiferſüchtig, ma petite.“ 

Lotte lächelte. Originell war die Mutter Alfreds. 
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Und Madame Adele erzählte weiter, ſie habe den Be⸗ 
ſuch aufgeſchoben bis Alfred auf dem Heimweg war. „Sie 
ſind gewiß recht traurig geweſen, daß er ſolange fort⸗ 
geblieben iſt, nicht wahr?“ 

Eine Antwort Lottes wartete ſie erſt gar nicht ab, 
ſondern bemerkte, nun ſei ſie hier, um Lotte zu ent⸗ 
führen. Alfred müſſe nämlich von Antwerpen gleich nach 
Maaſtricht fahren, wo die Kufferaths ihr Domizil hätten, 
und dorthin wolle ſie ihm nun die Braut bringen, damit 
er gleich eine hübſche Uberraſchung habe. (Fortſ. folgt.) 


Ein Tropenkag. 


Von Dr. med. A. Worſter (Java). 


Mehr als drei Jahrhunderte ſind verfloſſen, ſeit Johann 
Petersſohn Coen in dem damaligen Jacatra auf Java die 
Flagge der Generalſtaaten hißte und den Grund zu der 
heutigen Stadt Batavia legte. Die holländiſchen Kolonien 
im Sunda⸗Archipel ſind ſomit unter die älteſten zu 
rechnen, und die koloniſatoriſchen Errungenſchaften der 
verfloſſenen Jahrhunderte können für jüngere Kolonial⸗ 
mächte in vieler Hinſicht zum Vorbild dienen. Insbeſon⸗ 
dere können wir Deutſche, deren oſtafrikaniſcher Kolonial⸗ 
beſitz manche Ahnlichkeiten aufweiſt, vieles von unſern 
weſtlichen Nachbarn lernen. 

Um uns eine Vorſtellung von dem Leben in den 
Tropen und Subtropen zu machen, wollen wir uns ein⸗ 
mal veranſchaulichen, wie ein Pflanzer auf Java ſeinen 
Tag verbringt. 

Noch liegt das Schweigen der Nacht über dem weiten 
Gebäudekomplex, der unter hochwipfligen Palmen in⸗ 
mitten der ausgedehnten Pflanzung liegt. Nur hie und 
da läßt fi) in den nahen Kampongs (Eingeborenen- 
dörfern) ein heiſerer Hahnenfchrei vernehmen. Allmäh⸗ 
lich indeſſen huſchen aus den niederen Bambushütten und 
den langgeſtreckten Nebengebäuden des Gutshofes, in 
denen die zahlreiche Dienerſchaft des weißen „Herrn“ 
hauſt, ſchattenhafte Geſtalten, und bald unterbricht lautes 
Plätſchern am nahen Gebirgsbach die bisherige Stille. 
Ehe der Eingeborene ſein Tagewerk beginnt, nimmt er 
ein Bad, das gerade in den kühlen Morgenſtunden 
doppelt erfriſchend wirkt. Da, nach kürzeſter Dämme⸗ 
rung, ſteigt „das Auge des Tages“, wie der Malaie die 
Sonne poetiſch nennt, über dem blauenden Randgebirge 
empor und erweckt alles zu neuer Tätigkeit. 

Das weißleuchtende Herrenhaus öffnet ſeine Läden, 
der Herr des Hauſes mit ſeiner Familie betritt die offene 
Veranda, wo ſchon die lautloſen Diener den dampfenden 
Kaffee bereithalten. Hei, wie ſchmeckt den flachshaarigen 
Kleinen die noch kuhwarme Milch, welche die ſorgende 
Babu (eingeborene Kinderfrau) ihnen vorſetzt. Unter 
fröhlichem Lärm ſtürmt dann die Kinderſchar in den 
taufriſchen Garten und tollt barfuß und barhäuptig, nur 
mit dem Allernotwendigſten bekleidet, durch die ſchattigen 
Gänge, bis der Mutter Stimme ſie ins Badezimmer ruft. 
Gründlich wird des Körpers Reinigung dort vorgenom— 
men, und nach einiger Zeit verſammelt der ſonore Klang 
des Gongs die blanken Geſichtchen zum zweiten Früh— 
ſtück. Grütze mit Milch oder Sirup, Brot mit Honig oder 
Eingemachtem und Früchte ſind die Hauptbeſtandteile 
des Frühmahles, wozu wiederum reichlich Milch ge— 
trunken wird. Dann gehen oder fahren die Großen 


zur Schule, während die Kleinen und Kleinſten mit den 
Babus ſich im Schatten des Gartens verlieren. 

Der Hausherr hat inzwiſchen die obligate Morgen⸗ 
zigarre geraucht, nach dem üblichen Sturzbade den Nacht⸗ 
anzug mit einem friſchen Pyjama vertauſcht und ſich nach 
den etwas abſeits liegenden Verwaltungsgebäuden be⸗ 
geben, wo ſeine weißen Aufſeher den Kuliappell ab⸗ 
halten. Pünktlich um 6% rücken die verſchiedenen 
„Pflüge“ (Arbeitergruppen) unter ihren eingeborenen 
Mandurs (Vorarbeitern) in die Felder ab. Nachdem der 
Pflanzer mit ſeinen Aſſiſtenten die vorzunehmenden Ar⸗ 
beiten beſprochen, folgen dieſe zu Pferd oder im leichten 
Buggy ihren Untergebenen auf die Pflanzung. Nach 
Durchſicht der Morgenpoſt kleidete ſich der Hausherr in 
Weiß oder Khaki, um gegen acht Uhr nun ſeinerſeits mit 
der Frau am Frühſtückstiſch zuſammenzutreffen. 

Wenn irgendwo, ſo nimmt in den Tropen die weiße 
Frau eine beinahe herrſchende Stellung ein. Nicht allein, 
daß ſie jeder körperlichen Arbeit im eigentlichen Wort⸗ 
ſinne enthoben iſt, ſie iſt auch im ganzen Leben und 
Weben des Hauſes die unbedingte Herrin. Wehe dem 
Diener, der ſich einen unehrerbietigen Blick, ein vorlautes 
Wort erlaubt: Sofortige Entlaſſung, häufig eine emp⸗ 
findliche, körperliche Züchtigung iſt die unausbleibliche 
Folge. Dieſe Schonung der Frau iſt in den Tropen nur 
zu berechtigt, denn das Klima, vor allem aber die Ge⸗ 
burten ſtellen hohe Anforderungen an den weiblichen 
Organismus. Nur die allerſubtilſte Körperpflege, eine 
vernünftige Kleidung und eine hygieniſche Ernährung 
gewährleiſten ihre Geſundheit und eine kräftige Nad- 
kommenſchaft. Das Korſett iſt ein verpönter Luxusartikel, 
der nur hie und da für Bälle oder große Empfangs⸗ 
abende feinen Platz in der Truhe verläßt. Hochaufge⸗ 
türmte Lockenfriſuren find unbekannt, der leichte griechi- 
ſche Knoten iſt die gewöhnliche Haartracht. Leicht und 
luftig, aus feinen Baumwoll- oder Linnenſtoffen, die 
Körperformen dezent zur Geltung bringend, iſt die Klei— 
dung, deren Prototyp der von den Javanen entlehnte 
Sarong (eine Art buntgefärbten Faltenrockes) und die 
blütenweiße, ſpitzenbeſetzte Kabaya (eine leichte Schoß: 
jacke) darſtellt. Darunter wird nur die allernötigſte 
Unterkleidung getragen. 

Es iſt ein grundlegender Unterſchied zwiſchen der 
Holländerin einerſeits und der Engländerin oder Fran— 
zöſin andererſeits, daß die erſtere es verſtanden hat, die 
durch jahrtaufendlange Erfahrung als zweckmäßig er— 
probte Eingeborenentracht in einer Art und Weiſe zu 
europäiſieren, daß ſie auch weitgehenden äſthetiſchen An— 
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ſprüchen genügt. Die Europäerin im Oſten in dieſer 
Tracht iſt nicht nur an und für ſich eine anmutige Erſchei⸗ 
nung, ſondern fügt ſich auch zwanglos in den Rahmen 
des orientaliſchen Milieus ein. 

In ähnlicher Weiſe hat man es auch verſtanden, die 
Ernährungsfrage in einer geradezu muſtergültigen Weiſe 
zu löſen. Während der Engländer trotz ſeiner ebenfalls 
jahrhundertalten koloniſatoriſchen Tätigkeit noch heute 
in den fieberſchwangeren Niederungen des Ganges wie 
im ſtrengſten kanadiſchen Winter ſeine Toaſts mit Roaſt⸗ 
beef ſchon zum Frühſtück verzehrt, darauf zu Mittag ſein 
pfundſchweres, blutrünſtiges Beefſteak fegt, hat der Hol- 
länder genau wie die Kinder des Landes in dem Reis 
den Hauptbeſtandteil ſeiner Ernährung gefunden, dem er 
durch zweckmäßige Verwertung einheimiſchen Geflügels, 
aller möglichen Fiſcharten, tropiſcher Gemüſe und Früchte 
die nötige Abwechſlung verleiht. Darum ſieht man auch 
neben jedem Herrenhaus einen wohlgepflegten Gemüſe⸗ 
garten, einen Fiſchteich und einen reichbeſetzten Geflügel⸗ 
hof, die der Oberaufſicht der Hausfrau unterſtehen und 
ihr reichliche Beſchäftigung bieten. Nimmt man noch 
hinzu, daß der größte Teil der Kleidung für Eltern und 
Kinder im Haufe durch eingeborene Näherinnen fertig- 
geſtellt wird, ſo begreift man, daß die Frau, wenn ſie 
auch nicht arbeitet, ſo doch nicht müßig geht, ſondern bei⸗ 
nahe den ganzen Tag beſchäftigt iſt. 

Man begegnet oft dem Glauben, daß der Europäer 
in den Tropen ein halbes Schlaraffenleben führe: Nichts 
iſt unrichtiger als dies. Der Beamte ſowohl als auch der 
Richter, der Anwalt wie der Arzt, der Kaufmann wie der 
Pflanzer arbeiten angeſtrengt während des ganzen Vor⸗ 
mittags und Spätnachmittags, nur in den heißeſten 
Mittagſtunden geſtattet man ſich eine mehrſtündige 
Ruhepauſe. Nach dem Frühſtück reitet beiſpielsweiſe der 
Pflanzer auf ſeine Felder, legt weite Strecken zu Pferde 
oder auch zu Wagen zurück, regelnd, ordnend, befehlend, 
manchmal auch perſönlich arbeitend, um erſt, wenn die 
Sonne hoch im Zenit ſteht und ſelbſt der Eingeborene 
raſtet, den kühlen Schatten ſeines Hauſes aufzuſuchen und 
ſich nach einem erfriſchenden Bade der ſchwer verdienten 
Ruhe zu erfreuen. 

Die Frau hat hier inzwiſchen die Köchin zum nahen 
Markte geſchickt, den Einkauf eingehend kontrolliert, die 
nötigen Anordnungen für das Mittageſſen, die berühmte 
„Reistafel“, getroffen, an der nun Mann und Kinder mit 
geſundem Appetit niederſitzen. 

Der Durchſchnittseuropäer würde ſich verwundern 
über die Zuſammenſtellung ſowohl dieſer „Reistafel“ 
als auch über die Quantitäten, die hier vertilgt werden. Ge- 
dämpfter Reis mit gebratenem, geſchmortem, geröſtetem 
Geflügel und Fiſch, Eier in allen möglichen Yuberei- 
tungsarten, dazu pikante, ſcharf gewürzte Saucen und 
Tunten find die Beſtandteile dieſer ausgeſprochen indifch- 
holländiſchen Hauptmahlzeit. Selbſtverſtändlich werden 
für die Kinder beſondere Saucen verabreicht und ihnen 
ein reichliches Maß von gebackenen Früchten und ge— 
kochten Gemüſen zugemeſſen. Die Erwachſenen genießen 
als Getränke leichtes Bier oder Rotwein mit Waſſer oder 
auch gleich den Kindern dieſes letztere ausſchließlich. 

In früheren Zeiten galt der Tropenmenſch als ein 
Trinker par excellence, doch iſt in den letzten Jahr— 
zehnten hierin eine große Wandlung zum Beſſern ein— 
getreten. Selbſt in den britiſchen Kolonien hat der 
Whisky mit Soda ſeine Alleinherrſchaft größtenteils ein— 
gebüßt, und wenn man auch nicht behaupten kann, daß 
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die Abſtinenzbewegung im Oſten vielen Anklang findet, 
ſo hat doch der Alkoholmißbrauch bedeutende Einſchrän⸗ 
kungen erfahren. Nur an eins darf man dem Kolonial⸗ 
holländer nicht rühren; an fein „Paitje“ (Pait = bitter, 
malaiiſch). Heilig iſt das Paitje auch heute noch trotz 
aller „Teatotalei“ und mit vollem Recht: Dieſe paar 
Kubikzentimeter Genever (Gin), mit irgendeinem Bitter⸗ 
ſtoff vor der kopiöſen Reistafel genoſſen, ſind nicht allein 
unſchädlich, ſondern regen im Gegenteil die Verdauung 
in ſehr zweckentſprechender Weiſe an. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Mittageſſen der 
heißen Tageszeit entſprechend in dem kühlſten Teile des 
Hauſes, der allſeitig offenen Hintergalerie, eingenommen 
wird. Dieſe von zwei bis drei Meter breiten Veranden 
umgeben, die das grelle Tageslicht angenehm ab— 
dämpfen, iſt überhaupt der Lieblingsaufenthaltsort der 
geſamten Familie für die warmen Tagesſtunden. Dem⸗ 
entſprechend iſt ſie, wenn auch nicht komfortabel, ſo doch 
anheimelnd eingerichtet. Keine Teppiche auf dem kühlen⸗ 
den Marmor- oder Flieſenboden, ſondern leichte Kokos⸗ 
oder Rotanmatten. Alle Möbel beſtehen aus Rohrgeflecht. 
Für die Ventilation ſorgen Punkas, von eingeborenen 
Knaben in ſchwingender Bewegung erhalten. 

Nach dem Mittageſſen verſinkt das ganze Haus in 
tiefe Ruhe: Alles ſchläft in den verdunkelten Räumen 
unter dem Schutze der Moskitonetze, bis die kühlende 
Nachmittagsbriſe neues Leben erweckt. Im Schatten des 
weitäſtigen Waringinbaumes nimmt man nach erquicken⸗ 
dem Bade den Tee ein, wozu den Kindern einige Süßig⸗ 
keiten verabreicht werden. Man kleidet ſich um, jetzt in 
europäiſch zugeſchnittene Waſchkleider, um die kühlen 
Abendſtunden auf Spaziergängen oder in freundnach⸗ 
barlichen Beſuchen zu verbringen. Gegen acht Uhr wird 
die Abendmahlzeit eingenommen, beſtehend aus Suppe, 
leichtem Fleiſch⸗ oder Fiſchgang, ſüßer Speiſe und Früch⸗ 
ten. Die Kinder werden zu Bett gebracht und ſchlafen 
unter der Obhut ihrer auf dem Boden liegenden Babus 
ruhig ein, während der Hausherr zum erjtenmal: die 
nötige Muße findet, ſeine Zeitung oder einen Roman zu 
leſen und die Frau die Korreſpondenz mit Verwandten 
oder Freunden in der fernen Heimat erledigt. - 

In der Stadt hat das Leben einen etwas andern Zu⸗ 
ſchnitt, inſofern Klubs, Theater, Konzerte, die üblichen 
Abendpromenaden oder Korſofahrten mehr Abwechflung 
bringen. Das häusliche Leben indes iſt ungefähr das 
gleiche, mit dem einzigen Unterſchiede, daß die Vorabend⸗ 
ſtunden von ſieben bis neun meiſt zu Beſuchen oder Emp⸗ 
fängen verwendet werden. Man empfängt in der hell⸗ 
erleuchteten Vorgalerie, und bei einem leichten Whisky 
mit Soda und bei einer guten Zigarre, die man dort ja 
aus erſter Hand hat, werden Neuigkeiten beſprochen, die 
lieben Nächſten durchgehechelt und last not least wird 
auf eine hohe Regierung geſchimpft, tout comme chez 
nous. ; 

Im großen und ganzen birgt das Tropenleben durch» 
aus nicht die Gefahren, die ihm meiſt nachgeſagt werden. 
Bei nur einigermaßen vernünftiger Lebensweiſe über— 
wiegen die Annehmlichkeiten im Familienkreiſe, im ge⸗ 
ſellſchaftlichen Umgang bei weitem die meiſt nur dem 
Wohl entbehrt man 
manche Kunſtgenüſſe des europäiſchen Kulturlebens, da— 
hingegen verbürgt die Großartigkeit der umgebenden 
Tropennatur das großzügige Leben, das keine Sorgen 
um das Morgen kennt, eine Befriedigung, die alle 
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Von L. Klinenberger. — Hierzu 12 Originalaufnahmen. 


Verſetzen wir uns ein halbes Säkulum zurück. Was galt damals 
der Schauſpielerſtand? Nein, er galt überhaupt nicht, denn von 
den „Spielern“ ſprach man nicht ohne eine gewiſſe Geringſchätzung, 
man begegnete ihnen nicht ohne Scheu und nahm ſie nicht für 
voll. Wie lange iſt es her, daß die Warnung ertönte: „Die Wäſche 
weg, Komödianten kommen!“ Und heute! Einen ſteilen Aufſtieg 
hat das Volk der 
Bühnenkünſtler er⸗ 
klommen. Man liebt 
und vergöttert ſie, 
man fühlt ſich hoch 
geehrt, ihnen per⸗ 
ſönlich die Bewunde⸗ 
rung ausſprechen, die 
Hand drücken zu dür⸗ 
fen. Man ſchmeichelt 
ihnen und buhlt um 
ihre Gunſt. Nicht nur 
die Frau Kommerzien⸗ 
rätin ſtrahlt vor 
Wonne, wenn ſie an 
ihrem Geſellſchaſts⸗ 
abend mit dem be⸗ 
rühmten Hofſchauſpie⸗ 
ler X paradieren kann, 
auch die Paläſte der 
ſtreng exkluſiven 


Frau sSlezak und die Kinder 
auf der Veranda des Haufes. 


al 
— 


Ariſtokraten, die Burgen und Höfe gekrönter Häupter öffnen ſich 
gern angeſehenen Mimen. Der Kunſt iſt ihr lang entbehrtes Recht, 
ihren Jüngern eine hohe geſellſchaftliche Stellung geworden. Mit 
dieſer Wandlung der Anſichten vollzog ſich auch das Streben der 
Bühnenkünſtler nach Seßhaftigkeit. Der Wandertrieb, der früher 


Seite 1342. 


den eigentlichen Komödianten aus⸗ 
machte, ging verloren und mit 
ihm das leichte Blut, das 
den lieben Gott für den 
nächſten Tag ſorgen 
läßt. Die Herren 
Hofſchauſpieler, die 
beliebten Komiker 
und Operetten- 
ſtars ſind brave, 
behäbige Bür⸗ 
ger geworden, 
gute, umſichtige 
Familienväter. 
Ziehen die gro⸗ 
ßen Virtuoſen 
auf Gaſtſpielen von 
einer Stadt zur an⸗ 
dern, dann gibt ihnen 
der Gedanke an ihr Heim 
neue Kraft, und ſie trachten 
erſt recht, ein Stückchen Scholle 
ihr eigen zu nennen, deffen fie e. 
ſich, wenn auch nur in den we— 
nigen Wochen der Ferienzeit, mit 
beſonderem Behagen erfreuen. 
Heute ſind viele Schauſpieler und Schauſpielerinnen 
Grundbeſitzer und führen fern vom Schminktopf ein 
bäuerliches Leben, das ſie der Natur näher bringen 
ſoll. Die Mitglieder des Hofburgtheaters haben ſchon 
vor Jahren damit begonnen, eine Kolonie im Cottage 
anzulegen, und dort bequeme Gartenhäuschen erworben. 
Im Hietzinger Cottage haben Stella Hohenfels und 
ihr Gatte Baron Berger, das junge Künſtlerehepaar 
Frank⸗Medelsky, im Währinger Cottage Thimig, Bar 
bette Reinhold⸗Devrient, das Künſtlerpaar Schmittlein⸗ 
Prechtler Villen, nachdem die herrlichen Häuſer von 
Sonnenthal, Hartmann und Römpler in anderen Be⸗ 
fig übergegan⸗ 
gen ſind. Eine 
große Schar von 
Wiener Künſt⸗ 
lern verbringt 
aber auch die 
Sommerzeit auf 
eigenem Land⸗ 
ſitz. Der 85 jäh⸗ 
rige Bernhard 
Baumeiſter, der 
„Groß-, Hoch⸗, 
Alt⸗, Bau⸗ und 
Wachtmeiſter 
deutſcher Schau⸗ 
ſpielkunſt“, wie 
ihn PaulSchlen⸗ 
ther bezeichnet 
hat, beſitzt ein 
ſtilles, einſames 
Häuschen in 
dem Wien be⸗ 
nachbarten Kur⸗ 
ort Baden, ein 
wahres Schmuck⸗ 
käſtchen unter 
der behutſamen 


K. u. k. Hofſchauſpieler B. Baumeiſter 


vor ſeiner Villa in Baden bei Wien. 


e des Aunmerldügers Frik Schroedter 
in der Prein im Raxgebiet. 
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Pflege der rührigen Hausfrau Roſl. 
Frau Rofl, die jugendliche 
Gattin des Doyens der 
Wiener Schauſpieler, 
hegt und ſorgt für den 
guten alten „Bau“, 
dem alle Attribute 
des Greiſenalters 
fehlen. Das Ge⸗ 

heimnis iſt gelüfs 

tet: Im Hauſe 
Baumeiſter hat 
ſich ein willkom⸗ 
mener Gaſt ein⸗ 
geniſtet: „Der 


> 


> ef 
M die Herbſtzeitloſe 
neugierig auf den 
grünen Wieſen in die 
Welt gucken wird, 
dann wird die alte, ſtäm⸗ 
mige Eiche Baumeiſter ein neues 
Schuhmann. Reis bekommen. Die fidele Pers 
jon Baumeiſters ſpricht allen ges 
ſtrengen Vorſchriften der hohen 
Wiſſenſchaft Hohn. Was man 
nicht tun ſoll, um ein hohes und geſundes Alter zu 
erreichen, Baumeiſter hat gerade das Gegenteil 
fleißig geübt; Humor und Schalk ſitzen dem Fünfund⸗ 
achtzigjährigen im Nacken wie einem Jüngling. 
Dazu mag allerdings in den letzten Jahren die glück⸗ 
liche Häuslichkeit und das ruhige Landleben bei⸗ 
getragen haben. Hugo Thimig, Regiſſeur und Hof⸗ 
ſchauſpieler, hat ſein heiteres Königreich auf der Salza⸗ 
höh in Wildalpen. Dort angekommen, hängt er den 
Bauernrock um, arbeitet auf ſeinem Landgut, renoviert, 
adaptiert, ſchafft im Garten und auf dem Feld und will 
vom Theater nichts wiſſen. Seine Freunde erheitert 
i er durch luftige 
Scherzphotogra⸗ 
phien, die er 
mit großer 
Künſtlerſchaft in 
den Mußeſtun⸗ 
den anfertigt. 
Iſt der Feier⸗ 
abend da, dann 
geht's auf der 
Salzahöh erſt 
recht luſtig zu. 
Dann konzer⸗ 
tiert die „Haus⸗ 
kapelle“, die aus 
den Mitgliedern 
der Familie 
Thimig beſteht, 
zu denen das 
entzückende 
Töchterlein He⸗ 
| [ene (vom Ber⸗ 
linerSchauſpiel⸗ 
haus) und der 
gleichfalls der 
Zunft getreue 
Sohn Hermann 


Storch.“ Wenn 
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Hugo Thimigs „Häuſ'l“ auf der Salzahöh in Steiermark. 


gehören. Manchmal wird Thimig von der Sehnſucht nach dem Meer 
befallen und ſucht vor Wildalpen ſeinen Freund und Kollegen Georg 
Reimers in Wyk auf Föhr auf. Reimers als geborener Hamburger iſt 
ein Mann von der „Waterkant“. Er kann es nicht erwarten, auf 
ſeiner geliebten Inſel zu landen. Aengſtlich wird das letzte Wochen— 
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auf Föhr geworden iſt. Sie ift durch⸗ 
weg mit echten alten Gerätſchaften 
ausgeftattet, Prachtſtücken, um die 
Reimers viel beneidet wird. Von 
Wyk auf Föhr fliegen viele luſtige 
Grüße ins Bayernland zu Leo 
Slezak, der ſich am Tegernſee an— 
gekauft hat. Der Stimmprotzen⸗ 
bauer vom Tegernſee! Sein Jugend— 
traum iſt in Erfüllung gegangen. 
Slezak hat immer davon geſchwärmt, 
ein eigenes Stück Grund bebauen 
zu können. Nun hat er es erreicht. 
Slezak ift eine praktiſche Natur, er 
betreibt eine große Oekonomie mit 
vielem Fleiß. Er iſt der Natur: 
burſch geblieben, frei von jedem 
Eigendünkel, einfach und beſcheiden 
wie zur Jünglingzeit. Als Haus- 
frau waltet Frau Elſa Slezak, die 
unvergeßliche Naive Elſa 
Wertheim des 
Wiener Rai⸗ 
mundthe⸗ 
aters, 
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Hugo Thimig und fein Sohn Hermann 


bei Malerarbeiten. 


repertoire geprüft, ob die Schlußvorſtellung 
es ermöglicht, noch den Nachtſchnellzug 
zu erreichen. In Wyk lebt Reimers als 
Seemann, faſt den ganzen Tag im 
Segelboot oder er ſtattet den Freunden 
auf den Halligen, die den pracht— 
vollen Menſchen ins Herz ge— 
ſchloſſen haben, Beſuche ab, immer 
auf der Jagd nach neuen Schätzen 
für ſeine altfrieſiſche Stube, die 
eine Sehenswürdigkeit von Wyk 
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ihrem Heim ſtrömt auf jeden Beſucher der Segen und die 
Freude der Familie. Als ernſter Rivale Caruſos ſingt 
Slezak einen großen Teil des Jahres in Amerika, wo 
ihn natürlich auch die Familie, ohne die er längere 
Zeit nicht exiſtieren könnte, umgeben muß. Nach dem 
Winter im Dollarland fühlt ſich Leo Slezak auf ſeinem 
bayriſchen Gut wie im Paradies. Fritz Schrödter von 
der Wiener Hofoper hat ſich in der Prein am Fuß der 
Rax angeſiedelt und unternimmt als geübter Touriſt 
häufig Aufſtiege ins Rax- und Schneeberggebiet. In 
ſeinem Garten züchtet er die Alpenflora. Draußen hat 
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3 ES W Willy Heſch, erhöhen die Sommerfreude der Großeltern. 
hugo Thimig (X) zu Beſuch bei Georg Reimers Aber nicht nur die Mitglieder der Wiener Hof— 

auf deſſen Sommerfig in Wyk auf Föhr. bühnen ſind gütergeſegnet, ſondern auch beliebte Komiker 
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Flucht in das 
eigene traute 
Heim, in den 
Schoß der Fa⸗ 
milie. Hier 
braucht man ſich 
nicht zu ſchmin⸗ 
ken, hier ſtört 
nicht die Klin⸗ 
gel des Inſpi⸗ 
zienten, hier iſt 


und hervorra⸗ 
gende Soubret⸗ 
ten, Salonda⸗ 
men und Bon⸗ 
vivants anderer 
Wiener Bühnen 
beſitzen präch⸗ 
tige Villen und 

Landhäuſer. 
Allen ift die 
Sehnſucht nach 


dem eigenen man Menſch 
Heim, nach Be⸗ und darf es 
ſitz und Ruhe ſein. Aus dem 
ins Herz gelegt. behaglichen Zu⸗ 
EE SE SCH de 
wecdhjelvolle, ta- ie er 
leidoſkopartige neue Kraſt, neue 
a. das der 5 E 
eruf unab⸗ affen un 
weislich mit ſich 5 Kë 
bringt, iſt der | dankbaren Ver⸗ 
Grund für dieſe | ena, male. ehrern zur Luft 
ſehnſüchtige Altfrieſiſche Stube im Haufe Georg Reimers in Wyk auf Föhr. und Freude. 
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Bayreuther Bilder. 


Von H. Mirus. — Hierzu 11 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Feſtſpiele, will fagen Veranſtaltungen, die fo ge auch in Bayreuth die Träger gefeierter Namen auf, 
nannt werden, ſchießen jetzt wie die Pilze aus der aber das macht nicht den Wert der Vorſtellungen aus, 
Erde, in Wahrheit aber gebührt der Name doch nur ſondern ihre Ausnahmeſtellung ſchafft ihnen das un⸗ 
denen von Bayreuth. Ueberall faſt handelt es fih ſonſt vergleichliche Enſemble, das nirgends nachgemacht wer: 
nur um Aufführungen von volkstümlichen Werken meiſt den kann, weil nirgends die Bedingungen dafür vor⸗ 
lokalgeſchichtlichen Inhalts oder um Vorſtellungen, in handen ſind. Hier werden zur Teilnahme nur ſolche 
denen berühmte Künſtler mitwirken, und für die die Künſtler herangezogen, die für die Sache begeiſtert 
Eintrittspreiſe erheblich in die Höhe geſchraubt werden. ſind, und in wochenlanger Arbeit bereiten ſie ſich, durch 
Die Beſucher gehen ins Theater, weil keine andere Aufgabe abgelenkt, für die 
fie ſich gerade am Ort befinden. Ein: 8 | Tage vor, an denen fie helfen follen, 
zig und allein nach Bayreuth des Meiſters Werke dem interna⸗ 
reiſt man eigens, um die tionalen Publikum vor Augen 
Vorſtellungen zu genie— zu führen. Zweiſellos iſt 
ßen; in der kleinen k i | eine beſondere Anzie⸗ 
fränkiſchen Main⸗ Gë A ~A  bungstraftdie Möglich⸗ 
ſtadt find die Feſt⸗ K l keit, den „Parſifal“ 
ſpiele die Haupt⸗ zu ſehen. Gar 
ſache, alles, was viele wünſchen. 
man fonſt un⸗ daß dieſe Mög⸗ 
ternimmt, wie lichkeit auch fer⸗ 


etwa kleine Aus⸗ nerhin auf Bay⸗ 
flüge in die reuth beſchränkt 
Umgebung, ſind bleibe, und eine 
Beiwerk. Die große Zahl her⸗ 
Aufführungen be⸗ vorragender Per⸗ 


ſönlichkeiten arbei⸗ 
tet auf den Erlaß 

eines Geſetzes hin, 
das die Schutzfriſt für 
das „Bühnenweihfeſtſpiel“ 


ginnen ſchon am 
frühen Nachmit⸗ 
tag, wenn die Bu- 
ſchauer noch nicht von 
der Laſt der Tagesarbeit 
ermüdet, ſondern körperlich verlängern ſoll. Ob ſie Erfolg 
und geiſtig noch ſriſch ſind, und haben werden, ſteht dahin. Es 
was geboten wird, ift wirtlich | iſt hier nicht der Ort, das „Für“ 
außergewöhnlich. Wohl treten Siegfried Wagner eilt zur Probe. und das „Wider“ zu erörtern, 


| 
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niemand wird zu 
leugnen wagen, 
daß das erfolgreich 
angeſtrebte Ziel 
iſt, den Abſichten 
Richard Wagners 
gerecht zu werden. 
Das war ſo, als 
nach dem Tode des 
Meiſters ſeine Wit⸗ 
we Coſima ſein 
Erbe antrat, und 
es iſt ſo geblieben, 
als ſie das Zepter 
den Händen ihres 
Sohnes Siegfried 
anvertraute. Des⸗ 
halb ſtrömen noch 
immer die Men⸗ 
ſchen aus aller 
Herren Ländern in 
Bayreuth zuſam⸗ 
men, und ein Un⸗ 
terſchied in der Zu⸗ 
ſammenſetzung des 
Publikums iſt nur 
darin zu bemer⸗ 


Bor der funſthandlung: Beim Studium der Klünſtlerpoſtrarten. ken, daß das 


aber das mag geſagt ſein, daß nach unſerer Ueber⸗ 
zeugung die Bayreuther Feſtſpiele auch durch die 
Freigebung des „Parſifals“ nicht gefährdet werden 


würden. 


Denn von ihm wird gelten, was jetzt 


ſchon von den übrigen Werken Wagners gilt: ſo wie 
in Bayreuth, ſo vollendet, ſo im Sinn ſeines 


Schöpfers, 


wird man ihn nirgends ſonſt ſehen 


und hören können. Man braucht durchaus nicht 


auf jede 
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Bayreuther Nuance zu ſchwören, aber 


Die berühmte Künftlerfneipe „Eule“. 
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Dor dem Portal der Fücftengalerie des Jeſtſpielhauſes. 
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Die Chormitglieder verlaſſen nach einer Probe die Turnhalle. 


den letzten Jahren angeſangen hat, mehr hervor⸗ 
zutreten. Im weſentlichen ift das Bild das alte ges 
blieben. Immer ſind die Getreuen zur Stelle, wie 
Hans Richter und Hans von Wolzogen, von denen 
der eine den Taktſtock ſo meiſterlich wie der andere 
die Feder im Dienſte Wagners geführt hat, und für 
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Siegfried Wagner im Geſpräch mit dem Bürgermeiſter von Bayreuth. 


andere, die vom Schauplatz abgetreten ſind, iſt eben⸗ 
bürtiger Erſatz geſunden worden. Für alle die aber, die 
ſich an der reinen Kunſt Wagners erfreuen wollen, bietet 
das Feſtſpielhaus ſchon lange nicht mehr Raum genug. 
Daran wird ſich nichts ändern, ſolange man in „Wahn⸗ 
fried“ ſelbſt den Richtlinien des Meiſters treu bleibt. 
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Hans Freiherr v. Wolzogen (x). 
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Tante Toni. 


Skizze von Elfe Franken. 


Tante Toni ift meine jüngere Schweſter. Sie ift erſt 
geboren, als ich ſchon achtzehn Jahre zählte, denn fie ift 
von meines Vaters zweiter Frau. Die verlor der Vater 
auch früh, und weil er ein gewaltiger Nimrod war, ein 
Jäger von reinſter Paſſion, nebenbei ein oſtelbiſcher Guts⸗ 
beſitzer, ſo gab er mir die kleine Toni, ſozuſagen auch als 
ein Ausſteuerſtück, in die große Stadt mit — in meine 
junge Ehe. Nun, mein Mann war es zufrieden, und es 
war ja auch gut, daß ich während ſeiner vielen Berufs⸗ 
arbeiten — er war Staatsanwalt — nicht ſo allein ſaß. 

Der Vater aber mit ſeiner großen, breiten Figur und 
ſeinem graublonden Vollbart ſetzte das Püppchen, ſechs⸗ 
jährig war's damals, mit leichten, blonden Flatterlöckchen, 
vor ſich hin auf den gewaltigen Eichentiſch in unſerer 
Halle und ſagte — ſtanden ihm Gott weiß, die blanken 
Tränen in den Augen: „Daß du nicht denkſt, dein Vater 
hätt' dich nicht lieb, Mariellchen, wenn ich dich fortgebe — 
bin zu gewaltſam für ſolche kleine Mariell! Die Maria 
da und ihr Staatsanwalt, da paßt du beſſer hin, Tonchen, 
glaubſt es mir?“ 

„Ja, Vater“ — hatte die Toni geantwortet und hatte 
ihm aufmerkſam in die hellen Augen und auf den 
ſprechenden Mund geſehen. 

„Geld kannſt ausgeben, ſo viel du willſt.“ 

„Ja, Vater“ — ſagte das Kind ernſthaft, deſſen Be⸗ 
dürfniſſe noch ſo arg klein waren. 

„Denn das mußt du doch einſehen, Mariellchen, mit 
dem Frauenzimmerkram kann ich mich nun doch nicht 
behängen — würden mich auch ſamt und ſonders heiraten 
wollen, da ich nun gerad ledig bin — nicht wahr, Mauſi?“ 

Da ſagte das Kind zum drittenmal: „Ja, Vater“ — 
und ließ fih vom Tiſch heben, hatte immer Angſt vor des 
Vaters gewaltigen Gliedmaßen, war ganz ſeinem toten 
Mütterchen nachgeraten. 

Ich war vierundzwanzig, als ich heiratete, und die 
Toni war ſechs Jahr alt. Großgrumbkow war Majorat 
und fiel nach des Vaters Tode an einen entfernten Vetter, 
den wir gar nicht kannten, weil er in Bukareſt und ſpäter 
in Liſſabon bei der Geſandtſchaft Dienſt tat. 

Und nun wurde die Toni unſer Kindchen, und ich 
nahm es ernſt mit ihrer Erziehung, ließ ſie wenig von 
der Hand, erkundigte mich ſorgfältig nach einer kleinen, 
feinen Privatſchule, ließ das Dirnlein hinbringen und 
abholen — war ich doch ängſtlich vor der gewaltig großen 
Stadt mit all ihren Gefahren. Toni war auch ſcheu und 
ſaß am liebſten mit uns allein. Umgang mit anderen 
Kindern mußte man ihr förmlich aufdrängen, und ſie 
hatte auch die ernſthaften Mädelchen am liebſten, die 
ſchon als Kind einen ganz, ganz kleinen Stich ins Alt⸗ 
jüngferliche hatten. Mit ihren Pflichten nahm es Toni 
ſehr gewiſſenhaft, pflegte die Blumen auf der geräumigen 
Veranda, daß alles nur ſo blühte und wucherte, und 
wurde mein kleiner Adjutant, wirklich die Mittelperſon 
zwiſchen mir und den Dienſtboten. 

Denn nun kam der Hugo — da war die Toni acht 
Jahre, und Otto — da war ſie neun, und endlich das 
Neſthäkchen Ulla, da war ſie ganze elf Jahre alt; mir 
aber iſt ſie immer wie meine älteſte Tochter geweſen. 

Meine kleine Ulla war ihres Papas Liebling und 
Ebenbild. Ein Schwarzköpfchen, immer lachbereit, von 
kleinauf geſcheit und humorvoll, wild wie ein Junge, 


verzogen von allen im Hauſe, am meiſten von Toni. 
Alles flog ihr an; ſie lernte vom Leben mehr als von 
Lehrern, als ob ſie ſchon reife Anſichten und Urteile hätte; 
fie war leidenſchaftlich und von wilder Grazie — und 
Toni? — fie diente der kleinen Nichte mit wahrer In⸗ 
brunſt und ſagten unverſtändige Leute in Gegenwart 
des Kindes: „Sie iſt ſchön!“ — ſo fügte Toni wie zur 
Entſchuldigung bei: „Sie iſt auch gut.“ 

Als Ulla hörte und begriff, daß Toni nicht ihre 
Schweſter, daß fie ihre Tante fei, war das ein Hauptipaß! 
Ich mochte ſagen, was ich wollte, ſie ſagte nur noch 
Tante, Tante Toni zu dem jungen Mädchen. Es klang 
drollig und niedlich, aber komiſch — es war, als hätte 
die Anrede meinem Schweſterchen irgend etwas an 
Jugendfriſche und eigener Geltung geraubt. Je glänzen⸗ 
der und erfolgreicher im Laufe der Jahre ſich Ulla ent- 
wickelte, deſto mehr trat Toni mit einer feinen Beſcheiden⸗ 
heit zurück. Sie mochte darin wohl ihrer verſtorbenen 
Mutter gleichen, die mein lieber Vater ſicher nicht gewählt 
hätte, wenn er ihren cavaliere servante, ihren Schlep⸗ 
penträger, hätte ſpielen ſollen. Vater wollte Herr im 
Hauſe ſein und da hatte er ſich eine kleine, anſchmiegſame 
Seele erwählt. Übrigens erlebte der Vater noch Ullas 
Geburt. Dann ſtarb er ganz plötzlich am Herzſchlag, 
hinterließ das Majorat in glänzendem Zuſtand und auch 
das Allodialvermögen für die zwei Töchter. 

„Tante“ Toni war alſo für mäßige Anſprüche eine 
glänzende Partie. Aber ſie erblühte zu einer feinen, 
ſtillen Anmut — und trat wieder in den Hintergrund, 
als Ulla, heranwuchs und fie für manchen Geſchmack in 
den Schatten drängte. 

Ulla war ſchon neunzehn und Toni alſo dreißig Jahre 
alt, als ſie zu unſerer Tante Cornelie aufs Land einge⸗ 
laden wurden. Die alte Cornelie hatte in Kleingrumb- 
tow ein ſchlichtes Haus mit Garten und fo nem bißchen 
Landwirtſchaft, wie es zur Unterhaltung gerade langt. 
Dies Anweſen galt eigentlich als Witwenſitz für das Ma⸗ 
jorat; aber da es eine Majoratswitwe in abſehbarer Zeit 
nicht geben würde, hatte es der Vetter Görge von Grumb⸗ 
kow, der ehemalige Legationsrat in Liſſabon, der ſeinen 
Beſitz erſt längere Jahre hatte verwalten laſſen, der alten 
Tante Cornelie eingeräumt. 

„Reiſe nur lieber mit uns, Ulla,“ hatte ich gewarnt — 
„du Queckſilber wirſt dich auf dem Lande ſchön langwei⸗ 
weilen.“ 

Aber ſie beſtand auf ihrer Einladung und reiſte unter 
Tante Tonis Schutz gen Oſten. 

„Nun ſchreibe mir aber gefälligſt keine Jeremiaden 
über Langeweile“ — bat ich, und ſie fragte lachend: „Sehe 
ich nach Jeremiaden aus?“ — Nein, das tat ſie wirklich 
nicht! 

Ulla war immer zu brieflicher Mitteilung geneigt, und 
offenbar bedachte ſie gar nicht, daß eine Mutter auch 
zwiſchen den Zeilen lieſt. Sie fand alles „ulkig“ — den 
Fachwerkbau der Tante mit ſeinen vielen Kammern und 
Bodenräumen; die ausdrucksvolle Sprache der Hühner 
und Gänſe; die alte Frau, die den ganzen Tag treppab, 
treppauf ihre Leute kommandierte, nur um ihrer eigenen 
Lebensbedürfniſſe willen, weil ſie es ſo gelernt hatte. 

„Schmerzlich iſt mir nur“ — ſchrieb ſie im nächſten 
Brief — „daß ich den Großvater Nimrod hier nicht mehr 
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über die Felder ſchreiten ſehe. Der jetzige Beſitzer von 
Großgrumbkow gleicht ihm gar nicht. Er iſt ſchlank und 
grazil, dunkelgebräunt, vielleicht vom langen Aufenthalt 
im Süden, hat einen feinen Mund und ſcharfe, graue 
Augen. Über vierzig ſoll er ſchon ſein: „Haltet euch dran, 
ihr Mädchen!“ — ſagte Tante Cornelie. Gott, was heißt 
dranhalten? Mir iſt er zu alt, und Tante Toni wird 
dann doch wohl ihm zu alt ſein. Aber er kommt oft zu 
Befuch herübergeritten; fabelhaft elegant ſitzt er im Gat- 
tel! Der Reitknecht bringt dann drei ganz gleiche Roſen⸗ 
ſträuße. Er iſt nämlich fabelhaft korrekt, der Görge 
von Grumbkow. Ich wollte, der Vetter brächte mir ein⸗ 
mal eine einzelne glühende Roſe, die er ſelbſt gepflückt hat 
— und den alten Damen ein ganzes Fuder!“ 

Den alten Damen? Meint ſie da die Toni mit, das 
ungezogene Mädel? Das werde ich mir aber ſchön ver⸗ 
bitten. Verbitte dir aber mal was einer Ulla gegenüber 
— und wenn ihr vierzig Meilen entfernt ſeid! 

Toni ſchrieb auch in ihrer gleichmäßigen, feinen Hand⸗ 
ſchrift. Sie genoß das Landleben aus voller Seele: 
„Die Gänſe am Waſſer ſehen aus wie eine ſilberweiße 
Inſel in einem grünen Wieſenmeer, der Wald ſteht wie 
eine ſchwarzblaue Mauer. Das Korn wogt wie Metall, 
wie das pure Gold. Und jeder, der Einfachſte, weiß hier, 
wozu er auf der Welt iſt; da ſind keine Tagediebe, keine 
Gaffer, keine abenteuerlichen Glückſucher wie auf dem 
Großſtadtpflaſter!“ Vom Vetter ſchrieb ſie gar nichts. 

„Semper idem“ — ſagte mein Mann — „daß da 
der Görge von Grumbkow iſt, ficht die Eisjungfrau nicht 
an. Mir kann's recht ſein, wenn wir ſie endgültig be⸗ 
halten.“ 

Und Ulla ſchrieb wieder: „.... Geſtern waren wir 
beim Majoratsherrn zu Tiſch, das erſte Mal! Du müß⸗ 
teſt dir doch mal das alte Grumbkow anſehen, Mutter! 
Es war doch gewiſſermaßen die richtige Klitſche, bis auf 
die feierlichen Staatszimmer im erſten Stock, die aber zu 
Großvaters Zeiten permanent abgeſchloſſen und einge⸗ 
mottet waren. So ähnlich wie die „guten Stuben“ iſt 
jetzt das ganze Herrenhaus eingerichtet. Vetter Görge 
ſagt: „Jedes Geſchlecht auf ſolchem alten Feudalſitze ſollte 
das Beſte aus ſeiner Zeit hinzufügen.“ Das hat er auch 
getan. Wo Großvater im Parterre gehauſt hat, und wo 
ſein Gewehrſchrank, ſein Pfeifenſtänder und ſein Zylin⸗ 
derbureau für die Gutspapiere dominiert haben, da gibt 
es jetzt Hochkultur. Man ſieht, das hat ein Mann einge⸗ 
richtet, der die Bildungswerte ſeiner Zeit verſteht. Im 
Gartenſaal, der fih auf einen mächtigen Raſen mit Hod- 
ſtammroſen öffnet, ſteht ein wundervoller Konzertflügel. 
Vetter Görge ſpielt meiſt Bach und Beethoven. Die kann 
Tante Toni nicht genug hören und ſitzt dann ganz ver⸗ 
klärt in ihrem Seſſel, als ob der Vetter nur für ſie ſpielte. 
Er hat übrigens feine, gelbliche Hände, Mama, aber, denk 
dir, ſchon viele graue Haare an den Schläfen. Neulich 
wurde es mir zu viel, als er opus 110 mit der Fuge 
auf die Appaſſionata türmte. Da ſpielte ich nachher im 
Stehen den Liebeswalzer von Léhar, mit falſchen "Bot, 
ſen, was mufikaliſch gar nicht ſo einfach iſt — da mußte 
er lachen — dann ſieht er nämlich furchtbar nett aus, wie 
ein vergnügter Junge! Aber nachher ſchlug er mit ſei— 
nem Batiſttuch über die Taſten, als ob er da etwas ab— 
ſtäuben und fortjagen wollte. Dann liefen wir zu dritt 
im Park herum — die Tante Cornelie ſchläft nach Tiſch 
immer ausgiebig — und ich ſagte unbedacht: „Schade, daß 
es hier keinen direkten Majoratserben geben wird, nur 
wiederum irgendeinen Vetter im ſo und ſovielten Gliede“ 
— aber er fiel mir in die Rede: „Wer ſagt Ihnen das, 
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Couſine?“ — und machte ein Geſicht, als ob er gerades⸗ 
wegs auf Freiersfüßen liefe. Da wurde ich rot, als ob 
ich in Flammen ſtände, aber er hatte es nicht gemerkt, 
weil er ſich gerade zu Tante Toni wendete. Der 
Vetter erzählte neulich von den großen Damen der Liſſa⸗ 
boner Geſellſchaft, ihrer Eleganz und Anmut, Gedanken⸗ 
loſigkeit und Leichtfertigkeit. „Ich habe mich immer nach 
deutſchen Frauen geſehnt, ſo nach dem eigentlichen 
Typus ebenſo wie nach meiner Tätigkeit als Landmann!“ 
ſagte er nachdenklich. 

Der Vetter! Er bildete den geſamten Inhalt von 
Ullas Briefen, und das war mir, der Mutter, gar nicht 
recht; aber es iſt immer mißlich, in ſolche zarten Dinge 
einzugreifen. 

„Der Vetter führte uns neulich in einen Teil des 
Parkes, der beſonders üppig bewachſen iſt, aber dem eine 
eigentliche Gliederung der Gebüſchmaſſen fehlt. Er fragte 
nach unſerer Meinung. Tante Toni ſagte: „Dies und das“ 
— was ſie näher bezeichnete — „müßte gerodet werden, 
und in die Lücke hinein müßten Rohrmöbel kommen, 
dann gewönne man ein ſchönes Teeplätzchen, ganz im 
Grünen.“ Ich fand das furchtbar proſaiſch und wollte gar 
nichts roden laſſen, wo Natur nun mal die Laune unbän⸗ 
digen Wucherns hatte. Aber ich ließe Begas’ Zentauren⸗ 
gruppe daherreiten — fo das ſtrenge Weiß auf dem 
Hintergrund von Grün, im Herbſt von Weinrot, denn 
hier ſtehen viele Buchen. Der Vetter lachte: „Beides, 
beides wollen wir tun, und nächſtes Jahr beſchauen Sie 
es dann.“ Die Tante Cornelie kam dazwiſchen, hatte 
ausgeſchlafen und Kaffeedurſt. Sie fährt gern dazwiſchen, 
wenn es intereſſant wird.“ 

Intereſſant wird? Ja, der Flederwiſch denkt doch 
wohl nicht, daß der Vetter Görge — — aber das iſt ja 
einfach unmöglich! Ich habe mir ausgerechnet — wenn 
er auch noch ſo hübſch und fein und gebildet iſt, wie es 
unſere Krautjunker in der Oſtecke nicht immer find —- 
wenn fie dreißig ift, dann ift er — — 541 Oh nein, das 
geht durchaus nicht! Und nun ſchreibt auch noch Tante 
Cornelie, die doch gewiß ſelten zur Feder greift! 

Tante Cornelie unterrichtete mich erſt des breitern 
von ihrer Wirtſchaft. Nach den Marktberichten wären 
doch die Lebensmittelpreiſe in der Weltſtadt unerſchwing⸗ 
lich hoch, aber ſie als Produzentin merkte nichts davon, 
weil der Zwiſchenhandel die Sahne von der Milch ſchleckte. 
Wer's im großen triebe wie der Vetter Görge — natürlich, 
da lohnte es. Und ob mich nicht mein linkes Ohrläpp⸗ 
chen jucke, denn Ausſteuer müſſe ich beſorgen, ob nun 
für Schweſter oder Tochter.“ 

Für Schweſter? — wenn doch Ulla in der Nähe ift! 
Lächerlich! — ſagte ich mir, aber meine Gedanken jagten 
der Fährte nach, auf die mich Tante Cornelie gehetzt hatte. 

Und dann eines Abends waren wir mitten in der 
Menſchenflut auf dem Stettiner Bahnhof. Ulla ſprang 
mir gleich an den Hals und kuſchelte ſich in mich hinein 
und umhalſte den Papa. Sie war ſonnenverbrannt und 
glühend von Friſche und Leben. Toni ſchleppte ſich mit 
dem Handgepäck, war lieb und zärtlich wie immer, aber 
etwas blaß und matt. Und ich dachte wieder: wenn ſchon 
überhaupt — dann kann doch kein Zweifel ſein? — 

In den nächſten Tagen glückte es Ulla ſtets, die Poſt 
abzufangen, danach aber ſah ſie enttäuſcht aus mit einer 
kleinen Schmollmiene. Aber am dritten Morgen ſagte 
ſie ſtrahlend: „Da, Mutter!“ und legte einen Brief vor 
mich hin, der war von Görge von Grumbkow. Ob er 
kommen und eine ſchickſalsſchwere Frage an mich tun 
dürfe. 
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Gleich fang und ſprang das junge Vollblut und 
räumte in den Zimmern herum und machte ſich ſchön vor 
dem Spiegel, als ob der Vetter nun ſchon auf dem Stet⸗ 
tiner Bahnhof ſäße. 
wurde ſehr blaß und niedergeſchlagen bei meiner Nach⸗ 
richt, wollte erſt zu ihrer Freundin Edith reiſen, faßte ſich 
aber ſofort, wie ſie es in der Gewohnheit hatte. Ich nahm 
ſie in den Arm, als wir allein waren, und ſagte leiſe: 


„Tonchen. du mußt denken, es war ein Sommertraum. 


Dir bleibt ja alles, woran du bisher gehangen und wofür 
du gelebt haſt.“ Und ſie ſagte leiſe: „Es iſt furchtbar 
ſchwer, aber ich gönne Ulla das unermeßliche Glück.“ 

Zwei Tage darauf ſaß er vor mir und ich wollte gleich 
mit der oberflächlichen Konverſation beginnen, die wir 
für Fremde immer in Bereitſchaft haben, aber er nahm 
meine beiden Hände und ſah mich aus dem feinen, ſchma⸗ 
len Geſicht ſo eindringlich und beſchwörend an, daß ich 
lieber ſchwieg. Und dann kam ſofort feine Werbung um 
— ja, ich wußte nicht, wie mir geſchah — um Toni. 

Er lächelte zärtlich: Zuerſt hätte er Toni eigentlich ganz 
überſehen, aber daß er ſie immer mit „Tante Toni“ an⸗ 
reden gehört, wo ſie doch ein junges Mädchen ſei; daß ſie 
die etwas philiſtröſe Bezeichnung ſo gelaſſen hinnahm — 
das habe ihn erſt auf ihren feinen Reiz aufmerkſam gemacht. 

Ich ſaß in einem Sturm der Gefühle da. Ulla? — 
Toni — — ich ſtand auf. Ich wolle ihm Toni ſchicken, 


Dann trat Toni zufällig ein und 
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ſagte ich ganz ſchwach — — aber ſie ſei ein Juwel — und 
keinen Mann hätte ſie noch vor ihm liebgehabt. 

Ich fand ſie in ihrem Wohnzimmer zuſammengekauert 
auf dem Sofa. Sie wollte es nicht glauben. Habt ihr 
jemals eine Menſchenſeele von Verzweiflung zum Ent⸗ 
zücken übergehen ſehen? Dann habt ihr das ſchönſte 
Schauſpiel gehabt, das die Erde bietet. 

Blieb die Ulla. Ich trat ſcheinbar unbefangen bei 
ihr ein. Sie ſtand am Fenſter. Ich fing weitſchweifig an: 
„Wir haben ein Brautpaar, aber wir wollen ſie ein biß⸗ 
chen allein laſſen, ehe wir gratulieren gehen. Ich bin 
ſo froh, er paßt ſo gut zu Toni, auch im Alter, und denke 
mal, Ulla, du haſt ihn erſt auf ihren Reiz aufmerkſam ge⸗ 
macht mit deinem „Tante Toni“. 

Ich ſprach ſo lange, um ihr Zeit zu laſſen. Sie wandte 
ſich langſam um, und ihre Augen glühten aus einem blaſ⸗ 
ſen Geſicht: „Ich dachte, er käme meinetwegen —“, ſagte 
Ulla, denn ſie war zu ſtolz, um ſich zu verſtecken und zu 
lügen. „Das dumme iſt — er hat mir alle jungen Män⸗ 
ner auf immer verleidet. Vier Wochen lang gab es in 
meiner Phantaſie wirklich nur ihn.“ 

Sie richtete vor dem Spiegel ihr Haar und rieb ſich 


die blaſſen Wangen rot. 


„Kannſt du denn ſchon, ſonſt warten wir“ — aber mit 
einem ſtrahlenden Lächeln trat fie über die Schwelle zu 
den Glücklichen. 


— — D 


Der große Straßburger Straßendurchbruch. 


Von Dr. Karl Strohl, Straßburg. — Hierzu 6 phot. Aufnahmen des Kaiſerl. Denkmalsarchios zu Straßburg i. E. 


Der Fremde, der heute Straßburg beſucht und bei 
der Alt⸗St.⸗Peterskirche die Altſtadt betritt, iſt erſtaunt, 
neben dem unſchönen Backſteinbau der Alt⸗St.⸗Peters⸗ 
kirche dort, wo früher das ehrwürdige Pfarrhaus mit 
ſeinem prächtigen Kreuzgang und das düſtere Schul⸗ 
gebäude den kleinen, ſtets ſtark belebten Alt⸗St.⸗Peters⸗ 
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platz abichloß, einen großen freien Platz zu finden, bei 
deſſen Betreten ſich ihm durch eine lange Reihe häß⸗ 
licher, halbabgebrochener Giebel hindurch ein wunder⸗ 
voller Blick auf Straßburgs Stolz, das herrliche Münſter, 
bietet. Noch iſt der ganze Raum mit Schutt und 
Trümmern bedeckt, Erinnerungen an vergangene Zeiten, 


Die Barbaragaſſe während des Abbruches. 
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Hinterhaus in der Großen Stadelgaſſe vor dem Abbruch. 


und das geſchäftige Treiben auf dem weiten Platz 
läßt erſt ahnen, daß hier etwas Großes geſchaffen 
werden ſoll. Und in der Tat hat hier im Kern der 
Altſtadt, dem Häuſermeer weſtlich des Münſters, die 
Stadtverwaltung ein Unternehmen begonnen, deſſen 
Durchführung ein wahres Kulturwerk ſein wird. 
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Cageplan der inneren Stadt. 
(Die neue Straße ift ſchwarz gezeichnet.) 
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Die große Beteiligung deutſcher Städte an der 
Dresdener Hygiene-Ausſtellung hat gezeigt, welch ge 
waltiges Intereſſe moderne Stadtverwaltungen der 
Beſſerung der hygieniſchen Verhältniſſe und insbeſondere 
der Wohnungsfürſorge zuwenden. Die Sorge für die 
Erhaltung des Volkswohls und der Volkskraft ſtellt 
den Städten eine ungemein ernſte und wichtige Auf— 
gabe, deren Löſung beſonders in den Gemeinweſen 
mit außerordentlichen Schwierigkeiten verknüpft iſt, 
deren Entwicklung jahrhundertelang durch einen be- 
engenden Mauergürtel gehindert worden iſt. Straßburg 
iſt eine dieſer Städte, deren exponierte Grenzlage durch 
Jahrhunderte hindurch das ganze ſtädtiſche Leben in 
den engen Raum zwang, den wir heute als Altſtadt 
bezeichnen. Erſt die Entwicklung der neuen Zeit hat 
die Stadt von Wall und Graben erlöſt, und um den 
Altſtadtkern gruppieren ſich heute zahl- und umfang⸗ 
reiche Neuſtadtviertel und Vororte. Vor dieſer Zeit 
jedoch drängte fih die immer mehr wachſende Bevöl- 
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kerung gerade in dem Stadtviertel zuſammen, das von 
der alten nach Weſten führenden Römerſtraße (Lange 
Straße) durchſchnitten wird. Die Wohnungsnot, die in 
dem ſchon im Mittelalter dicht bebauten Stadtteil ge— 
bieteriſch eine Vermehrung der Wohnräume verlangte, 
führte zu einer ſo geſteigerten Platzausnützung durch 
die Hauseigentümer, daß gar bald die urſprünglich 
zahlreich vorhandenen Innenhöſe der meiſt ſehr tiefen 
Gebäude mit neuen Bauwerken bedeckt waren und 
Auf und Anbauten die engen Straßen und Gaſſen 
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noch mehr verengten und verfinſterten. Vor verheeren⸗ 
den Bränden, die ſelbſttätig eine Erneuerung herbei⸗ 
geführt hätten, iſt dieſer Teil der Altſtadt verſchont ge⸗ 
blieben. Die Kriege der letzten Jahrhunderte haben 
ihr nichts anzutun vermocht, ſo daß zu Beginn des 
zwanzigſten Jahrhunderts dort noch genau die gleichen 
Zuſtände herrſchten wie drei und vier Jahrhunderte 
zuvor. Die Dichte der Bevölkerung übertraf die der 


übrigen Stadtteile. In den Vorderhäuſern der breiteren 
Gaſſen wohnte der Alt⸗Straßburger Kleinbürgerſtand, 
während die zahlloſen Hinterhäuſer und die Gebäude, 
die an den ſchmalen und faſt lichtloſen, engen Gäßchen 
lagen, mit kinderreichen Arbeiterfamilien bevölkert waren. 
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gelegten Straßendurchbruch die Mißſtände zu beſeitigen, 
eilte dem Geiſt der damaligen Zeit voraus — erſt 
heute gelangt es verjüngt und verbeſſert zur Aus⸗ 
führung. 

Von dem Alt⸗St.⸗Petersplatz, auf den der ganze 
vom nahe gelegenen Hauptbahnhof nach der Innen⸗ 
ſtadt führende Verkehr einmündet, wird eine neue 
große Verkehrsader von 18 Meter Breite an der 
Alt⸗St.⸗Peterskirche und von dort zwiſchen der Kinder⸗ 
ſpielgaſſe und der Langſtraße durchbrechend über den 
Gerbergrabenplatz nach Niederlegung der Südfront 
der Großen Stadelgaſſe nach dem Mittelpunkt des 
Straßburger Verkehrslebens, dem Kleberplatz, führen. 


Wo ſolche durch den Unverſtand früherer Zeiten 
geſchaffenen Zuſtände herrfchten, ift es Pflicht der Ber- 
waltung, mit allen Mitteln der Gefährdung des Volks⸗ 
wohls Einhalt zu gebieten. Die Wohnungsfürſorge 
auf Grund des franzöſiſchen Geſetzes vom 13. April 1850 
in Form der Wohnungskommiſſion, auch die Einſtellung 
eines Sanierungsfonds von jährlich 120 000 Mark ins 
Budget vermochten bei dem ungewöhnlichen Umfang 
der herrſchenden Uebelſtände einen durchſchlagenden 
Erfolg nicht zu erzielen. Es reifte daher der Plan 
einer Radikalſanierung. 

Schon vor hundert Jahren hat ein Straßburger, 
den ſeine Mitbürger an die Spitze des Gemeinweſens 
geſtellt hatten, darauf hingewieſen, daß die Altſtadt in 
gewiſſen Teilen dringend einer durchgreifenden Er⸗ 
neuerung bedürfe. Sein Projekt, durch einen groß an⸗ 


Von der Südweſtecke dieſes Platzes, der bei dieſer 
Gelegenheit ebenfalls Verſchönerungen erfahren ſoll, 
wird ſie nach einer Wendung nach Süden auf der 
erheblich verbreiterten Nikolausbrücke die Ill über⸗ 
ſchreiten und nach Durchbrechung des Gökdgießens und 
des Metzgergießens über das alte Feſtungsgelände 
hinweg die Brücke über den Umleitungskanal gewinnen, 
von wo aus ſie den jetzt vom Metzgerplatz aus nach 
Straßburgs größtem und blühendſtem Vorort, Neu⸗ 
dorf, beſtehenden Straßenzug erreichen wird. 

Durch dieſe günſtige Lage des neuen Straßenzuges, 
deſſen Durchführung nicht nur mit techniſchen, ſondern 
auch ganz beſonders mit erheblichen finanziellen 
Schwierigkeiten verknüpft iſt, ſind die Anforderungen, 
die das Projekt an die Stadt ſtellt, erheblich erleichtert 
worden. Die Stadt hat gleich zu Beginn des Unter. 
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nehmens mit Mitteln, die 
durch eine Anleihe von 
12 000 000 Mark aufge⸗ 
bracht wurden, 126 Häuſer 
mit einer Geſamtfläche von 
39535 Quadratmeter um den 
Preis von 10023 560 Mark 
erworben und dieſen Beſitz 
während der Fortführung 
der Arbeiten noch bedeu⸗ 
tend vergrößert. Sie hat 
dabei ihr Augenmerk darauf 
gerichtet, außer der erforder⸗ 
lichen Straßenfläche nach 
Möglichkeit ſo viel als Bau⸗ 


terrain zu verwertendes 


Gelände anzukauſen wie zu 
einer dem Zweck und Cha⸗ 
rakter der Straße ent⸗ 
ſprechenden Bebauung auf 
beiden Seiten notwendig 
erſchien. Die Verwertung 
einer ſo umfangreichen Bau⸗ 
fläche bildet ſür eine Ber- 
waltungsbehörde, auch wenn 
fi, wie die Straßbur⸗ 
ger Stadtverwaltung, von 
modernem kaufmänniſchem 
Geiſt durchdrungen iſt, eine 
Aufgabe, deren Durchfüh⸗ 
rung ſchon wegen des das 
mit verbundenen Riſikos 


Das Grätelgäßchen vor dem Abbruch. 


als außerordentlich ſchwierig 
erſcheint. Die Stadtverwal⸗ 
tung hat ſich daher die 
Unterſtützung eines der rüh⸗ 
rigſten ſüddeutſchen Finanz⸗ 
inſtitute, der Süddeut⸗ 
ſchen Diskontogeſellſchaft in 
Mannheim, geſichert. Im 
erſten Teil des Straßen⸗ 
durchbruchs hat die Süd⸗ 
deutſche Diskontogeſellſchaft 
der Stadt ein Gebiet von 
etwa 8500 Quadratmeter 
um den Preis von etwa 
4½ Millionen Mark abge⸗ 
nommen und die Verwer⸗ 
tung dieſer Fläche als Be⸗ 
vollmächtigte und Beauf⸗ 
tragte der Stadt in der 
Weiſe übernommen, daß 
die Stadt von einem erheb⸗ 
lichen Teil des Riſikos ent⸗ 
laſtet, andererſeits aber an 
einem ſich bei der Verwer⸗ 
tung ergebenden Gewinn 
beteiligt wurde. Der ge⸗ 
meinſamen Tätigkeit von 
Stadt und Bank iſt es ge⸗ 
lungen, den Ausbau der 
Straße in zweckentſprechen⸗ 
der Weiſe und äſthetiſch 
befriedigender Form zu 
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ſichern. Nach anfänglichem Zögern haben ſich eine 
ganze Reihe alter angeſehener Straßburger Firmen 
und große induſtrielle Unternehmungen an der neuen 
Straße Bauplätze geſichert, ſo daß beinahe der ganze 
verfügbare Raum bereits vor Beendigung der Ab⸗ 
brucharbeiten vergeben war. | 

Für die Verwertung des Baugeländes war im 
Projekt ſowohl Kauf als auch Beſtellung von Erb⸗ 
baurechten vorgeſehen. Die Stadt hat insbeſondere 
dem Erbbaurecht in weitblickender Verfolgung boden⸗ 
reformeriſcher Ideen eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
gewidmet und den Grundftüdsliebhabern für Beſtellung 
von Erbbaurechten beſonders günſtige Bedingungen 
geſtellt. Das Erbbaurecht dauert in der Regel 65 Jahre, 
nach Ablauf dieſer Zeit wird die Stadt Eigentümerin 
des auf dem Grundſtück errichteten Gebäudes. Dafür 
braucht aber der Erbbauberechtigte kein Kapital für 
den Bodenerwerb aufzubringen, ſondern er zahlt jährlich 
einen niedrigen, zwiſchen 2 und 5 Prozent des Schät⸗ 
zungswertes ſchwankenden Erbbauzins, fo daß er 
während der 65 Jahre nur die Koſten des Baues zu 
amortiſieren hat. Außerdem erleichtert die Stadt durch 


Uebernahme von Bürgſchaften in bedeutendem Um-. 
fang die hypothekariſche Belaſtung des Gebäudes. Die 


Stadt hat der Allgemeinheit den Nutzen aus den be⸗ 
deutenden Wertſteigerungen geſichert, die die Grund⸗ 
ſtücke an der neuen Straße im Lauf der Jahre er⸗ 
fahren werden — nach 65 Jahren wird die Stadt Straß⸗ 
burg Eigentümerin ihrer ſchönſten Geſchäftsſtraße ſein. 

Der Sorge für die zahlreichen, durch die Abbruch⸗ 
arbeiten obdachlos gewordenen Familien — mehr als 


tauſend Haushaltungen müſſen dem Straßendurchbruch 
weichen — hat ſich die Stadtverwaltung in außer⸗ 
ordentlich zeitgemäßer und glücklicher Weiſe entledigt. 
Im Süden der Stadt iſt durch die mit ſtädtiſcher Unter⸗ 
ſtützung arbeitende Gemeinnützige Baugenoſſenſchaft 
eine ſchmucke Gartenſtadt entſtanden, in Waldesnähe, 
voller Luft und Sonne. Und über 2000 Menſchen 
bewohnen jetzt ſchon die netten Häuschen, für die ſie 
ſehr niedrige Mietpreiſe zahlen, und die ſie gar gern 
mit den jämmerlichen Spelunken im Abbruchsgebiet 
vertauſcht haben. Für die Schlafgänger, die natur⸗ 
gemäß gerade in dem niedergelegten Viertel außer- 
ordentlich häufig waren, iſt an der Grenze des Weich⸗ 
bildes der Stadt ein Ledigenheim errichtet worden, das 
ſich eines ſehr guten Zuſpruchs erfreut. 

Noch iſt das große Werk nicht vollendet. Aber 
ſchon flutet ein Strom goldigen Lichts und belebender 
Frühlingsluft über das weite Schuttfeld, den letzten 
Reſten des Düſters und Moders, unter dem hier Jahr⸗ 
hunderte hindurch Tauſende von Menſchen dahinſiechten. 
Die Neuzeit mit all ihren Errungenſchaften wird ſich 
Bahn brechen, und die Perſönlichkeiten, die an der 
Spitze des Unternehmens ſtehen, bieten die beſte Ge⸗ 
währ dafür, daß die große Sache zu einem vollen 
Erfolg führen wird. Und wenn dann der rauſchende 
Verkehr und das Getriebe der Großſtadt die neue 
glänzende Straße erfüllt, wird die Erinnerung an die 
trübe Vergangenheit gar bald verſchwunden ſein, und 
Straßburg kann ſtolz auf die blicken, die die Stadt 
durch ihre großzügige ſoziale Fürſorge allen andern 
deutſchen Städten vorangeſtellt haben. | 


Sonnenmaſchinen. 


Von Hans Dominik. — Hierzu 4 Originalaufnahmen. 


Der feurige, unendliche Energiemengen in den Raum 
ſtrahlende Sonnenball iſt der große Kraftſpeicher, von dem 
letzten Endes alle Induſtrie und Technik der Menſchheit ob, 
hängt. Wo immer heute Maſchinen ſich drehen, da handelt 
es ſich um Sonnenſtrahlen, die irgendwie in die Gewalt der 
Menſchen fielen und nach menſchlichem Willen arbeiten müſſen. 

Drei Wege haben wir vornehmlich, die Sonnenenergie 
nutzbar zu machen. Wir können die ſchwarze Kohle unter 
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Dampfteffeln verbrennen. Dann erwecken wir Sonnenſtrahlen 
zu neuem Leben, die vor vielen Millionen Jahren von der 
Sonne zur Erde fluteten. 

Wir können auch die Kraft des fallenden Waſſers dienſt⸗ 
bar machen. Auch dann haben wir wieder Sonnenenergie 
und Sonnenlicht gefangen. Aber es iſt ſehr viel jünger, viel⸗ 
leicht vierzehn Tage alt. 

Und nun der dritte und kürzeſte Weg. Die Sonnenſtrahlen, 


Eine moderne Sonnenmaſchine: Die Spiegelreihen. 
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ſtrahlen ähnlich wie 
Mäuſe in regulären 
Fallen fangen. Der 
leuchtende Sonnen⸗ 
ſtrahl hat die Saar 
ſchaft, durch Glas 
beinahe ungeſchwächt 
hindurchzugehen. 
Dagegen iſt Glas für 
die dunklen Wärme⸗ 
ſtrahlen faſt völlig un⸗ 
durchläſſig. Und nun 
beſteht der Kniff darin, 
den Sonnenſtrahlen 
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füllte Röhren, anzu» 
bringen. Die Strahlen 
tappen in die Falle. 
Sie dringen durch das 
Glas zu den ſchwarzen 
Röhren hin. Durch die 
Schwärze aber wer⸗ 
den ſie aus ſichtbaren 
Lichtſtrahlen in un⸗ 
ſichtbare Wärme⸗ 
ſtrahlen verwandelt, 
und dieſe können nicht 
wie der aus dem Glas» 
kaſten heraus. Sie 
ſind eingefangen und 
Die Konzentrationsſpiegel. müſſen ihre Energie 


die zur Erde kommen, direkt einzu⸗ 
fangen und zur Arbeit zu zwingen. 

azu muß freilich die Sonne 
die Erdoberfläche überhaupt mit 
einer gewiſſen Energie beſtrahlen. 
Die Polarländer ſind nicht die 
rechte Stätte für die Sonnenmo- 
toren. Die Praxis hat vielmehr ge⸗ 
zeigt, daß die Zone vom Aequator 
aus bis etwa zum vierzigſten Grad 
nördlicher und ſüdlicher Breite die 
Gegend iſt, in welcher Sonnen⸗ 
maſchinen mit Erfolg betrieben 
werden können. 

In dieſen Gegenden hat man 
die Energie der Sonnenſtrahlen 
auch le und im Mittel ge- 
funden, daß auf das Quadratmeter 
Erdoberfläche in jeder Minute etwa 

ehn Wärmeeinheiten hernieder⸗ 
ſtrahlen. Zum beſſeren Verſtändnis 
dieſer Größe ſei bemerkt, daß ein 
Kilogramm beſter Steinkohle bei 
vollkommener Verbrennung 8000 
Kalorien entwickelt. Ein Quadrat⸗ 
meter in jenen Tropenländern 
wird daher erſt in 800 Minuten 
oder rund 13 Stunden ſo viel 
Wärme von der Sonne bekommen, 
wie ſich durch ein Kilogromm 
Steinkohle erzeugen läßt. Um die 
Wärmemenge von 1000 Ŝilo» 
Bon Steinkohle im Laufe eines 

ages zu fangen, muß man ſchon 
etwa eine Fläche von 1000 Quadrat- 
metern für den Fang einrichten 

Nach dieſen Vorbemerkungen 
mag nun eine ſolche Maſchinenan⸗ 
lage, die in Kalifornien im Betrieb 
iſt, unter Beifügung einiger Ab⸗ 
bildungen beſprochen werden. Es ) 
war von Fangapparaten die Rede, | | 
und in der Tat kann man Sonnen⸗ Die Sammelrohre zum Keſſel. 
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eu à peu zur Erwärmung des Waſſers in den ſchwarzen 

öhren abgeben. Es iſt ein altbekanntes Fangprinzip, das 

beiſpielsweiſe auch in unſern Treibhäuſern Anwendung findet. 
Wir wollen aber in unſern ſchwarzen Röhren 


nicht nur eine behagliche Treibhauswärme 
von 30 bis 40 Grad erzielen, ſondern | 
wollen das Waſſer unter kräf⸗ | 


tigem Druck zum Verdampfen 
bringen und müſſen es dar- 
um auf 150 bis 200 Grad 
erhitzen. Deshalb ift es 
notwendig, die Sonnen- 
ſtrahlen, bevor man 
ſie in die Falle ſchickt, 
erſt noch zu konzen⸗ 
trieren. Das Mittel 
dazu ſind ſilberbe⸗ 
legte Glasipiegel, 
die bis zu 95 Pro- 
zent der auffallen- 
en Sonnenener⸗ 
gie reflektieren. 

Nun zeigt unſere 
erſte Abbildung eine 
Anſicht der ganzen 
Sonnenmaſchinenan⸗ 
lage. Ueber eine große 
Fläche hin ſind die Kon⸗ 
entratoren und Strahlen- 
fallen aufgeſtellt, die von 
weitem an die Schulbänte einer 
Klaſſe erinnern. In der Mitte der 
Anlage befindet ſich das Maſchinenhaus, 
in dem der Dampf geſammelt und zum 
Betrieb einer Dampfmaſchine benutzt wird. 

Die zweite E ung zeigt einzelne diefer 
Apparate in größerem Maßſtab. Man erkennt an jeder dieſer 
bankähnlichen Gebilde eine Grundfläche, die eigentliche Falle 
und zwei Seitenflächen, die zur Grundfläche geneigt ſtehen 
und aus Spiegeln zuſammengeſetzt ſind. 

Noch deutlicher werden die Verhältniſſe auf dem dritten 
Bild. Hier ſind die ſpiegelnden Seitenflächen wohl zu erkennen 
und unterſcheiden ſich ſcharf von der mittleren Grundfläche. 
Dieſe iſt oben mit Glasplatten abgedeckt. Darunter erkennt 
man die feinen, ſchwarzen Röhren, die alle in ſtärkere, durch 
die ganze Länge der Apparate hindurchgehende Rohre 


Das Maſchinenhaus 


Seite 1357. 


münden. Und weiter zeigt das Bild in der Mitte die beiden 
Hauptrohrleitungen, in die die Röhren der einzelnen Apparat⸗ 
reihen einmünden. Die ganze Anordnung iſt natürlich ſo ge⸗ 
troffen, daß eine ſtändige Zirkulation ſtattfindet. 
Unter dem Einfluß der intenſiven Strahlung 
bildet ſich in den allerfeinſten, ſchräg⸗ 
geneigten Röhrchen Dampf und 
ſteigt nach oben. Durch das 
Dampfſammelrohr jeder Ap⸗ 
paratreihe ſtrömt er zum 
Hauptrohr und kommt 
zum Maſchinenhaus. 
In dieſem iſt ein 
Keſſel vorgeſehen, 
der natürlich keine 
Teuerung hat, fon» 
dern nur dazu 
dient, in ſeinem 
oberen Teil den 
Dampf aufzu⸗ 
nehmen und für die 
weiterhin ſichtbare 
Dampfmaſchine 
vorrätig zu halten. 
Arbeitet dieſe Ma⸗ 
ſchine, ſo ſtrömt der 
Dampf in ihre Zylinder, 
leiſtet Arbeit, pufft in den 
Kondenſator und wird in 
dieſem wieder in Waſſer ver⸗ 
wandelt. Das Waſſer wird von 
der Kondenſatorpumpe in den 
unteren Teil des Keſſels zurückgedrückt, 
ſtrömt aus dem Keſſel im Hauptwaſſerrohr 
wieder zu den Sonnenapparaten (ſiehe das 
untere Rohr auf dem dritten Bild), vom 
Hauptrohr tritt das Waſſer wieder in die Seitenrohre der 
einzelnen Apparate, wird durch die Strahlung in Dampf ger: 
wandelt und beginnt ſeinen Weg von neuem. 
So arbeitet die Sonnenmaſchine, ſie ſpart Feuerung und 
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den Heizer. Dafür wird die Verzinſung und Amortiſation des 
Betrages für den ausgedehnten Strahlenfangapparat nots 
wendig, eine Summe, die immerhin bei der Rentabilitäts⸗ 
berechnung nicht vergeſſen werden darf. Aber es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die Sonnenmaſchine in unſeren in den 
Tropen gelegenen Kolonien noch eine große Zukunft hat. 


Bilder aus 
aller Welt, 


Badefreuden find 
die fchönften Som» 
merfreuden. Nicht 
immer find dieſe 
Freuden ers 

laubt, aber 


feine 
Bi, 
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Uebertretung wird lieber began⸗ 
gen als die gegen Badeverbote. 
Generalmajor v. Carlowitz, 
der frühere Kommandant von 
Weſel, wurde 75 Jahre alt. 
Geheimrat Dr. Reinhard Bau⸗ 
meiſter, von deſſen Jubiläum als 
Profeſſor an der Techniſchen 
Hochſchule in Karlsruhe unſer 
Bild berichtet, iſt einer unſerer 
verdienteſten Bauingenieure. 
Anton Rasmuſſen, der nor⸗ 
wegiſche Landſchafter, vollendet 
#yot. Ty. eier" am 7. Auguft fein 70. Lebens⸗ 
von Carlowitz. jahr in Berlin. Die Kgl. Dresdner 
Generalmajor a. D., beging ſeinen Galerie beſitzt von ihm den 
r vielbewunderten „Fjord bei 
Gudwangen“. Auch das Muſeum 
in Königsberg erfreut ſich eines 
febr ſchönen Werks. Rasmuſ⸗ 
ſen beſuchte als Lieblingsſchüler 
Oswald Achenbachs die Aka⸗ 
demie zu Düſſeldorf, wo er 35 
Jahre anſäſſig blieb und große 
Erfolge erzielte. Seit 1899 lebt 
der rüſtig a a iaaea 
ler in Berlin. Seine Bilder zeich- 
nen ſich durch ungewöhnliche 
Kraft und Feinheit der Farbe 
aus. In Zeichnung und Kom- 
gé gebiegen und he 
telen fie ein überaus abwechſe⸗ 
Geh. WE are PREISER, lungsreiches Panorama feiner 
felerte fein 50jähr. Profeſſorenjubiläum. und EN e ich 
volle Schilderung Norwegens, 
die man mit der feinen, zar⸗ 
ten nordiſchen Nationalmuſik 
Eduard Griegs vergleichen 
kann, wie ſie ja beide auch an 
der ſtimmungsvollen Weſtküſte 
Norwegens geboren ſind und 
1 e in der poetiſchen 
alten Hanſaſtadt Bergen ihre 
tiefſten Eindrücke empfangen 
haben. Max Bewer. 
Der Breslauer Anatom Ge⸗ 
Paule Haſſe und der Bildhauer 
aul Schulz haben einen Verſuch 
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| ur Reſtaurierung des Torſos Hoſpyol. Iiſcher. | 
EE j 998 1 A re Cin geiungener Reftaurattonsverjud: ann 
bekannter Landſchafter, wurde 70 Jahre. den ſie als Polyphem feſtſtellten. Der ergänzte vafikaniſche Torſo von Belvedere. 
Anläßlich der neun⸗ 
ehnten Jahrhun⸗ 
ertfeier der Schlacht 


im Teutoburger 
Wald iſt am Fuß 
des Schiffenberg bei 
Gießen Kleiſts Her⸗ 
mannsſchlacht aufge⸗ 
führt worden. Das 
fo begründete Nature 
theater ſoll noch oft 
dazu verwendet wer⸗ 
den, Stücken kern⸗ 
deutſchen Inhalts als 
Schauplatz zu dienen. 
In dieſem Jahr ſtand 
Theodor Rapps 
Märchenſpiel „Geno⸗ 
veva“ auf dem Spiel⸗ 
plan, außerdem wur⸗ 
den ſchöne deutſche 
Volkstänze aufge⸗ 
führt, darunter auch 
Schwälmer Bauern⸗ 
tänze, die ganz aus⸗ 
gezeichnet wirkten. 
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Der Schwälmer Tanz auf dem neueröffneten Natuctheater in Gießen. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Auch für Leinen. Batistblusen, Tüllkleider, Spifzenbehänge, Stickereiens 
und sonstige diffizile Waschstoffe ist die Sunlicht Seife ein hervor- 
ragend geeignetes Reiniqunqsmiffel. Ohne grossen Aufwand von Zeit 
u. Mühe verleiht diese bewährte Seifenmarke jedem Wäschestück; eins 
frisches u.duftiges Aussehen. Reine Seife istden modernen Waschmitteln 
in jeder Beziehung überlegen. Sunlicht Seifeist die denkbar reinste Seife! 
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Der Genkleman 


wird in dem Beſtreben, wirklich vornehm zu ſein, alles vermeiden, was auf den Parvenü deuten 
könnte. Wie er ſein Frackhemd nicht mit einem ſtrahlenden Diamanten verzieren, ſondern zu der 
ebenſa wertvollen, aber einfacheren Perle greifen wird, fo wird er ſich auch als Gaſtgeber guten 
Geſchmack und wahres Verſtändnis als Richtschnur dienen laſſen und nicht durch Auftiſchen von 
unverhältnismäßig teuren Koſtbarkeiten protzen wollen. Insbeſondere berührt das die Auswahl 
der Tiſchweine und Champagner. Franzöſiſchen Sekt werden nur diejenigen ſervieren laſſen, die 
lieber das Vorhandenſein reichlicher Finanzen als eines eigenen Urteils dokumentieren wollen. Die 
franzöſiſchen Schaumweine werden durch die beſten Marken unſerer deutſchen Sektkellereien ohne 


wendung finden. Eine neue Marke der altbekannten Mainzer Sektkellerei Chr. Adt. Kupferberg & Co. 
beſteht ausſchließlich aus hervorragenden Weinen dieſer Art („Kupferberg Riesling“) und iſt ſomit 
jedem — auch dem teuerſten — franzöſiſchen Champagner erheblich überlegen. Es iſt gewiß nicht 
mehr als logiſch, daß die Erzeugniſſe der Rieslingtrauben — der anerkannt edelſten Traubenſorte 
der ganzen Welt — eine weit beſſere Grundlage E a Sektbereitung abgeben müſſen als die Weine 
der Champagne, die als ſolche (alſo vor ihrer Verarbeitung zu Schaumwein) bekanntlich oft nur 
geringe Qualität aufweiſen und daher ja auch nirgends getrunken werden. 


— 
ade in der ganzen Welt sind die Vasenol- Puder, weil die glückliche Vereinigung der Vorzüge eines 
Trockenpuders mit denen einer Hautcreme (Salbe) sie nach dem Urteil Tausender von Aerzten 
zur täglichen Hautpflege unentbehrlich machen. 


242 8 2 mit angeneh 
„ Vasenol-Sanitäts-Puder ein hygienischer Körperpuder erhischendem 
LE e LE s Geruch ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel gegen Wundlaufen und Wundreiben, Wund- 
sis Do Preis 75 pfe. SET, „werden zarter Hautfältchen sowie Hautreizungen aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Schweifzfriesel, 
n x ve auf Reisen, Fuſztouren, bei Ausübung jeglichen Sports, für Damen als hygienisches Toilettemittel 
Hr aitat WR rier wan A von unschätzbarem Wert. 

Tägliches Abpudern des Körpers, insbesondere aller unter der Schweilzeinwirkung leidenden Kör- 
perteile, der Achselhöhlen, der Füße (Einpudern der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält 
sie weich und geschmeidig, beseitigt sofort unangenehme Hautausdünstungen, Schweiſrgeruch usw, 

Zur Schweißfußbehandlung verwendet man mit glänzendstem Erfolge Vasenoloform-Puder, 


Yun 


ER 


wé ,, . als bestes Einstreumittel für kleine Kinder bezeichnet. 
iii a In Original-Streudosen zu 75 Pf. in Apotheken und Drogerien erhältlich. 
Gesetzlich geschützt. Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau, 
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BOARDING-PALA 


BERLIN, Kurfürstendamm 193/194 IM ZENTRUM DES WESTENS 


Touristen und Jäger! 


Tragen Sie nur die besonders fest gebauten, wasser- 
dicht gearbeiteten Sportstiefel „Marke Panther”. 
Verlangen Sie diese in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Geng A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 225. 


Unüber- | Krankenselhstfahrer, 


troffen 
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| macht jedes Frauenantlitz 
anziehend. Durch Reichels 
Venezianiſches Augen- 
waſſer erhalten Ihre 


Ein Wun Angenpant 


und wunderbares er, 
der Ausdruck des Blickes 
wird erhöht, und dunkle 
Ränder unter den Augen 
fow. Rötung verſchwind. 


28: ; ; ; ; ; Garantiert unſchädlich! 
Mäßige Preise. 600 Zimmer mit Privatbad, eingeteilt alaton Mt. zu EE 
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weiteres in den Schatten geftellt, ſpeziell, wenn zu ihrer Herſtellung Weine der Rieslingtraube Ver- 


zur Kinderpflege wird von den hervorragendsten Aerzten Vasenol-Wund- und Kinderpuder 


Augen ftrahlenden Glanz 
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Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Olga Wohlbrück: „Die neue Raſſe“. Roman. 534 ©. 
5 M., geb. 6 M. Stuttgart und Berlin 1912. Verlag von J. G. Cotta 


Nachfolger. 

Rich ar d Baſenach: „Bau und Betrieb von Prall-⸗Luft⸗ 
ſchiffen“. 1. Teil: Allgemeine Darſtellung der Grundlagen und des 
Entwurfs. Mit 22 Textabbildungen. 101 S. 3 M. — Paul 
Bejeuhr: „Luftſchrauben“. Leitfaden für den Bau und die Be- 
handlung von Propellern. Mit über 90 Textabbildungen. 180 S. 
Geb. 4 M. Beide erſchienen im Verlag von Franz Benjamin Auffarth 
in Frankfurt a. M. — Leipzig 1912. 


O 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Haarfärb ekamm (System Hoffera), 
Stück dieser vorzüglichen Haarfärbekämme sind 


200.000 


im Ge- 


Ueber 
bereits 
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brauch, ein Beweis, daß sie wirklich etwas Praktisches zum Haar- 
färben sind. Diese Kämme sind ganz unschädlich und färben rotes 
oder graues Haar nach Wunsch schön und echt blond. braun oder 


schwarz. Die Firma Rudolf Hoffers,Berlin-Karls- 
horst 6, versendet diese Kämme à 3 M. in Briefform (siehe 
Inserat). 


— In einem Artikel über seine Reisen im fernen Osten führt Herr 
Frank S. Carpenter im „St. Louis Daily Globe-Democrat“ ungefähr 
folgendes aus: Die Arbeitsmethoden bei der Behandlung des Tees in 
Indien sind von denen Chinas und Japans gänzlich verschieden. In 
den beiden letztgenannten Ländern geschieht die Bearbeitung fast 
ausschließlich mit der Händ, und die angewandten Methoden sind 
äußerst unhygienisch. In China wird das Sortieren der Blätter von 
Frauen und Mädchen besorgt, die Feuchtigkeit durch Treten mit den 
nackten Füßen herausgepreßt; daran anschließend werden die Blätter 
auf flachen Bambusgestellen mit der Hand gerollt und dann in rot- 
heißen Pfannen von halbnackten, schwitzenden Arbeitern gedörrt. 
Aehnlich geht es in Japan zu. Ich besuchte daselbst einen großen 
Betrieb zum Dörren des Tees in einer der Hafenstädte, wo grüner Tee 
für den amerikanischen Konsum fertiggemacht wurde. Man war da- 


Br wirkt auf den ſtärkungsbedürftigen Organismus wie ein innerlich angewandtes Bad, wie heilſam pulfie- 


rendes Sonnenlicht. 


Es friſcht Blut und Säfte energiſch auf, ſchwemmt angeſammelte Schlacken und Stoff- 


wechſelrückſtände nach und nach aus dem Körper weg und ebnet fo der gefunden Regenerationskraft der Zellen nach- 


haltig die Wege. Man fühlt fich wohler, kräftiger. leiſtungsfähiger. 
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edel i 
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Der Schlaf wird beffer und tiefer, die nervöſe 
Empfindſamkeit ſchwindet. 
Daß eine derartige Auf- 
friſchung des geſamten 
Körpers und der Säfte 
auch auf das Aeußere 
des Menſchen einen 
verjüngenden Einfluß 
ausüben muß und eine Er⸗ 
haltung und Klärung der 
Geſichtszüge ſowie eine 
Veredelung der Formen 
herbeiführt, ift häufig als 
angenehme Begleiterſchei⸗ 
nung der Biomalzkur be⸗ 
obachtet worden. 
Biomalz ift kein Me- 
dikament oder künſtliches 
chemiſches Produkt, fon- 
dern ein aus edlem Gerſten⸗ 
malz unter Zuſatz von 
Glycerophosphat gewon- 
nenes natürliches Kräfti⸗ 
gungsmittel von köſtlichem 
Wohlgeſchmack und einer 
ſo leichten Verdaulichkeit, 
daß auch Perſonen mit 
ſehr ſchwachem Magen, 
ja ſelbſt ganz kleine Kin: 
der im erſten Lebensjahre 
es ausgezeichnet vertragen. 
Dabei iſt Biomalz aber 
auch ſo billig, daß es 
jedermann leicht erſchwin⸗ 
gen kann, der ſich ftär- 
kungsbedürftig fühlt oder 
ſeinen überanſtrengten 
Nerven aufhelfen möchte. 
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Reproduktions- 
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Die Werke der großen Meister 
sind durch Künstlers Hand 
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Gelee- und Marmeladen-Bereitung 


50—60°|, Zuckerersparnis 
Beschreibung u.Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


Alleinige Lieferanten: 


Rex-Conservenglas- 


Gesellschaft 
Bad-Homburg Nr. 90. 


(P 
kr e 
— 
| 

d 


z 
A 


„Woche“ Nr. 32. 


bei, den Tee durch ein Verfahren zu dörren, das unter dem Namen 
„Topfrösten“ bekannt ist. Man stelle sich eine lange Reihe Oefen 
vor, auf welcher Kupfertöpfe von ungefähr 50 em Durchmesser und 
75 em Tiefe stehen. Diese Oefen reichen ungefähr bis zu den Hüften 
eines Mannes oder sind gerade hoch genug. damit man mit der Hand 
den ganzen Inhalt umrühren kann. Es waren mindestens 30 solcher 
Töpfe vorhanden und über jeden beugte sich eine nur bis zu den 
Hüften bekleidete Japanerin; der obere Teil ihres Körpers war völlig 
nackt wie die Venus von Milo. Unaufhörlich rührten. kneteten und 
rollten sie den dörrenden Tee. Es herschte eine unbeschreibliche 
Hitze. und der Dampf stieg auf, Schweißtropfen standen auf Rücken 
und Büsten der Arbeiterinnen, man konnte fast meinen, da werde 
Tee im Schweiß gebraut. Dies dauerte ungefähr eine Stunde und 
dann wurde der Tee mit der Hand fertiggemacht. In Indien wird 
das Rollen des Tees vermittelst maschineller Einrichtungen vorge- 
nommen. Jede Pflanzung hat ihre eigenen Einrichtungen, wo die 


Sicherheits-Backpulver, 
kann nicht nachgeahmt werden weder im Namen. noch in der 


die feuersprühenden Könige aller Edelsteine, sind unabänderlich der be- 
gehrteste Schmuck. Brillantenkauf ist durchaus Vertrauenskauf! 
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Blätter zwischen Stahlplatten gedörrt und gerollt werden, die so sorg- 
fältig eingestellt sind, daß sie die Teeblätter in der Bearbeitung nicht 
brechen. Das Trocknen geschieht durch Heißluft- Ventilatoren, und 
so erhält man einen völlig reinen Tee. 

— Persönliches. „Ich trage keinen falschen Zopf mehr, 
ich habe ein großes Nest eigenen Haares, und das verdanke ich dem 
Petrol Hahn für das Haar“, so sagte mir diese Woche meine 
Großmama, und ich kann daher nicht umhin, dies allen meinen 
Mitschwestern kundzutun. — & 2,50 M. erhält man Haarwasser 
Petrol Hahn (Apotheker C. Hahn, Genf) durch jede Apotheke. 
Drogerie, Parf., Fris. usw. Es ist stärkend wie Eau de Cologne, wohl- 
riechend und nicht feuergefährlich. 

— Den Schutz der Gesetze genießt der Name einer so 
eigenartigen Erfindung, wie sie Reese-,, Back wunder“, das 
darstellt. Diese echte Originalerfindung 
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Brillanten 


Nur 


Steine von hervorragender Qualität haben jederzeit vollen Handelswert. 

Allbekannt ist unsere sorgfältige Steinauswahl und die stil- und material- 

gerechte Fassung unserer Juwelen. Als ehrlicher Makler für solche 
Vertrauenskäufe ist unser Katalog U 1 altbewährt. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 
Dresden A. 16 (f.Deutschland) Nn ge Bodenbach i. B. (f. Oesterreich) 
Katalog U 1 enthält: Brillanten-, Perlen-, Juwelenschmuck. Feine Gold- u. Silberwaren. Ketten, Kolliers, Arm- 


Gummistrümpfe — er ie ge. 


und sil 


außerdem: 


bänder. Broschen, Ohrringe, Ringe, Krawattennadeln. Handgemalten Emailleschmuck. Zigarettenetuis, Füll- 
halter, Goldboxes, Dosen, Damentaschen, Stock- u. aria in Gold u. Silber. Wohlfeilen Schmuck. Silberne 

berplattierte Bestecke und Tafelgeräte aller Art. Rei 
Taschenuhren. Standuhren, Großuhren. — Ei 


Katalog HT: Gebrauchs- und Luxuswaren. Artikel | Katalog TI: Teppiche. 
für Haus und Herd. 
Katalog S1: Beleuchtungskörper. 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder orlelohterte Zahlungs. 


æ 


che Auswahl in echten Glashütter u. Schweizer 
Eine gediegene Sammlung für den geläuterten Geschmack, 


Katalog P1: ege Me ies und optische Waren. 
Katalog L1: Lehrmittel und Spielwaren. 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Salamander 


RR 
Fordern Sie 9 1 Musterbuch W. 
— p m 
Zentrale: Berlin W 8, an 


Q 
* Friedrichstraße 182 


Eigene Geschäfte 
in fast allen deutschen 
Großstädten, ferner im 
Ausland i.: Paris, Wien, 
Brüssel, Zürich, 
Amsterdam, Rot- 
terdam, Basel 
u. s. W. 


Einheitspreis für Damen 
und Herren... . M. 12.50 
Luxusausführung M. 16.50 


BERLIN- NO» 43 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Psoriasis 


Schuppenflechte) heilt ohne 
ben und Gifte n. Spezialverfahren 
Spezialarzt Dr. P. E. Hartmann, 
Stuttgart-P. 65, Postfach 126. 
Auskunft kostenlos und portofrei! 


— gn 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventliations - Heizung, 
In jedes auch alte Haus leicht eirzuba ièn. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a M. 


& 
| Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frol 

ipzi San.-Rat Dr. Ihle. 
ki 


Wer amputiert 


ist, der 


verlange meinen Katalog 


F. L. Fischer, Freiburg Breisgau. 


Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstr. 64. 


Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. D 
riefmarken-Hatalog gratis 
.. e e Tausende Ankauf, Verkauf 
Dörflinger Bein , N 
Gelegen- [l Spezialität: 
e heitsan- 7 AA Auswahl- 
bestes Kunstbein der Welt! geboten breet 


Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 13 
(am Königlichen Schloß). 


Jagdrad-Fahrräder 


Beste Harke. Billigste Preise. 


J gratis. Katalog, 
reich 
illustriert, 
neden wir 


Kostenlos. 
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ITS 
Deutsche Waflen- u. Fahrtad-Fabriken 


in Kreiensen (Harz) Nr. F. 261. 


MER? 


Nervosität „ Maltocrystol 


Aerztlich allgemein empfohlen 


durch 
u d i mu Zu haben in allen a are und Drogenhandlungen 
oder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 


Echte Briefmarken. er ei S 
—ä ä — .. ͤ ͤ— —(— 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 
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7 au Joly Treppen mit 
| \ Holz- oderMarmorbelaa 


SAUCE Zëss, 
gibt Fleisch, Fisch, Wild, kadtenfrei 
Käse, Geflügel und Salat 
einen pikanten. und de- 
likaten Geschmack. Die ursprüngliche und echte 
WORCESTERSHIRE SAUCE, 


iin Eingrosverkauf zu beziehen von LEA A PERRINS in Worcester, England; von CROSSE A BLACKWELL, 
Limited, in London, und von Exportgeschäften. 


Das Geheimnis jung oN Eine brutale Miss- 
D EA: gi des Haarbodens liegt 
und schön zu sein BE A BE andlung ce o Tute 


mässigen Mitteln, die 

verwendet werden. Es darf Ihnen nicht gleich- 
gültig seln, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
wenden Sie ei Véi Mittel, und Sie werden 
guten Erfolg haben. — Unser „IPETROL*® 
gegen trockenes Haar in Flaschen von 
2.—, M. 3— und M. 5.— sowie unser 
„IPE-HAAR-WASSER“ gegen fettes 
Haar in Flaschen à -M. 2—, M.3— und 
M. 5.— hat sich glänzend bewährt und 
wird von Majestäten dauernd benutzt. 


Ihr Haarwuchs wird ungemein 
gekräftigt, Schuppen verschwin- 
den schon nach der ersten Waschung. 


ist gelöst durch einfache Anwendung der San 
Franzisco- Wunderseife „OJA“. „OJA“ ist ein 
geradezu verblüffend wirkendes Schönheits- 
mittel von absoluter Wirkung. „OJA“ ver- 
leiht dem Teint ein blühendes Kolorit, eine 
Weiche und Glätte, die jedermann entzückt. 
Jede Unreinheit des Teints, wie Wim- 
merln, Sommersprossen, Röte, Mitesser, 
schwindet zuverlässig durch „OJA“. „OJA“ 
macht die schwieligsten Hände elegant, 
zart, rein und fein. VUeberzeugen Sie sich, 
dass DI: von wunderbarem Erfolg ist. 


1 ganze Dose San Franzisco- Wunder- 


seife „OJA“ L... M. 2— Pas IPES Haar wasior Kini min 
1 kleine Dose San Franzisco- Wunder- Knolle“ herstellen. ap” Paket 
seite „OI... . M. 1.— M. 2.—, 1⁄1 M. 4.—, oder aus der IPE“ 


„OJA“-Seife in fester Form pr. Stück 75 Pl. Knolle - Essenz in Flaschen à M. 1.28. 


peruvianische Seifenwur- 6 
RIORET, ef inet Runzein na |f 00O Apps NAGELLACK || „OA Puder. 
ist das einzig wirkende Mittel, um die „OJA*-Puder hat den Vorteil absoluter 
D gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestreichen Unsichtbarkeit und ist auch frei von 
s S a mit dem Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, schädlichen metallischen Substanzen. 


RIORET M. 5.—, Musterpaket M. 2.—. d > > x er Der Teint wird nach Anwendung von 
er wochenlang unverändert anhält. Ein Original- „OJA“-Puder äusserst zart und frisch. 


ER (Schönheit des arte e] ; TEON ; 

s: Creme „OA“ Frühlings) 1 Karton „OJA‘ NAGELLACK mit Paste und Flüs Ein Puder von so frappanter 
Zait weder Fett noch irgendeinen Farb- sigkeit zum Reinigen der Nägel komplett M. 3,—, Wirkung ist ein Bedürfnis für 
stoff. Creme „OJA“ macht die rauheste, eine kleinere Garnitur M. 2,—. jede feine Dame. 
rote und aufgesprungene Haut augen- ? „5 . cé | J 
blicklich samtweich. Originaldose Kali- Unser „OJA“-NAGELLACK wird von Maiestäten benutzt. „OJA®-Puder 1 Original-Karton M. 5.—, 
fornischer Creme „OJA“ M. 4 —, ½ Dose „OJA*“-Puder 1 Muster- Karton M. 2.—. 
kalifornischer Creme „OJA“ M. 2.—. (In weiss, rosa, creme oder braun.) 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglloh nach allen Welttellen ausdrücklich nur durch die 


ı amori. Parfümerie „OJA, z: Ha- Berlin, Leipziger Str. 113 


Hamburg, Neuer Wall 50. Frankfurt a. M., Theaterplatz 1. Cin, Ehrenstr. 84, 
München, Maximiliansplatz 13. Malland, Via Kastrelli o Kopenhagen, Bredgade 3. 


Crayon DÉI Aw Parfüm In fester Form in allen Blumengerdehen, in Nickelhülse M. 2,50, in vergoldeter Hülse M. 6.— pro Stück. 
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Verpackung, die gleichfalls gesetzlich geschützt ist, noch etwa gar 
in der Qualität. Fordern Sie darum stets „Back wunder“ beim 
Kaufmann, damit Sie, das echte Sicherheits-Backpulver bekommen! 
Wer's kennt, nimmt's immer! Haben Sie schon die Bedingungen 
für das große Preis ausschreiben: „Sammelt Reese-Inserate — 10,000 
Mark bar“? Sonst schreiben Sie noch heute an die Reese Gesell- 
schaft, Hameln, die Zustellung erfolgt gratis und franko. 

— Das Technikum Mittweida ist ein unter Staatsauf- 
sicht stehendes höheres technisches Institut zur Ausbildung von 
Elektro- und Maschinen-Ingenieuren, Technikern und Werkmeistern 
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und zählt jährlich 2- bis 3000 Besucher. Der Unterricht sowohl in 
der Elektrotechnik als auch im Maschinenbau wurde in den letzten 
Jahren erheblich erweitert und wird durch die reichhaltigen Samm- 
lungen, Laboratorien für Elektrotechnik und Maschinenbau, Werk- 
stätten und Maschinenanlagen usw..sehr wirksam unterstützt. Das 


kursus von Mitte September an wochentäglich statt. Ausführliches 
Progranım mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des Technikum 
Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. In den mit der Anstalt 


cese HAAR-AUSFALL 
PETROL-HAHN vans: 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W. 


Blätter aus- 
wechselbar 
Für Tasche und 
Westentasche 
Viele Sorten 


d Ueberall erhältlich 
. Soennscken 


0 o | 
r Soennecken’s 
Keine Kinder mehr LILIU 


ohne mit „Dalli“ geplättete Wäsche, lautet Usher 3000 Stck. im Gebrauch. 


der Wahlspruch jeder praktischen Hausfrau 8 ch] i fhin d ` 


und Mutter, denn Kinderwäsche verursachte 
Ges. gesch. Neuheit! 


“All 
BANN, 
Ki 
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e ti 
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"REESEN | 


bisher stets viel Arbeit und Mühe, mit 
der selbstheizenden Patent - Plättmaschine 


Dalli (Preis kompl. 5 Mk.) erzielt man z 
aber doppelte Leistung in halber Zeit und ge t 1 
kann sie ohne besondere Feuerung oder schwerden. Der 


Gas, ohne feuergefährlichen Brennstoff an Schlaf wird fest, traum- 
jedem beliebigen Ort ununterbrochen be- ies und erquickend, der Kopf klar. Völ- 


nutzen. Geringste Heizkosten mit rauch- Ii unschädlich. Jahrelan brauchbar. 
und geruchlosem Dalli-Glühstoff. e El? begutachtet. Sëch 3.— M. 


Käuflich in allen Geschäften für Haus- und 
Rudolf Hoffers, Apotheker, KL, 


x 
* 
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Küchengeräte, jedoch beides nur echt mit 
Schutzwort Dalli, sonst direkt per Post Koppenstr. 9. 
franko 1 Dalli mit 1 Karton Dalli-Glühstofl —ſ' ä. 


für 5,40 Mk. durch = WW Ideale 
Deutsche Glühstoff-Gesellschaft Dresden. Körperformen 


(Entwicklung, 
Festigung u. Wie- 
derherstellung) 
durch preisgekrön- 
tes,garant.unschäd« 
lich Ausser Mittel: 
„Sinulln“ in ganz 
kurzer Zeit. Aerztl. 
empfohlen. Viele 
Dankschreib, Gol- 
a a R deneMedaille. Preis 
— Da M. 5.— ohne Porto, 
EiseW,Bledermann,Diplom.Spezialistin, 
Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 


Statt 
vieler Worte! 


überzeugt Sie beſſer ein Verſuch mit 


Rieqlès-Minzengeist 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


PEN 
DT 


bei BVerdauungsbeſchwerden, Indigeſtion, 
Kolik, Kopfſchmerz und Migräne. 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 in Drogerien, 
Dellkateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


IAuſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricgläs-Depot, Frankfurt a. M. 
i ss 
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der mikroſkopiſch feine Fettüberzug, der die Haut 
f 


onſerviert und gegen Kranfheitserreger ſchützt, wird 
beim Waſchen mit Seife und Waſſer weggeſpült. 
Hierdurch kommt es, daß empfindliche Haut ſelbſt bei 

ehandlung mit neutralen Seifen trocken und ſpröde 
wird. Mouſon's neue überfettete Jgemo - Seife 
beſitzt die wertvolle Eigenſchaft, die Haut mit einem 
feinen Fetthauch zu überziehen, der in feiner fonfer. 
vierenden Wirkung ein Rauhwerden verhindert. Diefe 
dünne Deckſchicht macht ſich durch eine angenehme 

autglätte, ſonſt aber in keiner Weiſe bemerkbar, 
da ſie ſehr ſchnell von den Poren abſorbiert wird. 


Mouson's 
Igemo-Seife 


— JIgemo- Blau 50 P. — 
r-Stück überall erhältlich. 


N 


N 


N 


N 


Por fümetie -u. Toſletteſeifen fabrik 


J. G. Mouſon Frankfurt a. m. Gegründet 1798 
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Gegen bequeme 


Teilzahlungen 


Photo-Apparate neueste Modelle 
renommiertester erster Fabriken 
mit Objektiven von Voigtländer, 
Goerz, Meyer, Rodenstock, 
Plaubel u. a. Desgl. 


Original-Hensoldt- 


Prismen-Binocles 


mit 6- und 8X 1 
Mk. CIR bezw. Mk. 100.— 
Monatszahlung Mk, 8.— 


Armee-Fernglas 
mit ca. Sax Vergr. Mk. 36.50 
NHonatsr. 2 an. Preise inkl. 
festem Lederetui m. Riemen zum 
Umhängen. Ertl. 6 Tage zur An- 
sicht ohne Kanfzwang. Ferner 


` Reiseartikei 


aller Art, wie echte Rohrplatten- 
koffer, Ledertaschen und Koffer 
mit und ohne Einrichtung etc. 
Spezial- Preislisten kostenfrei. 


Köhler2Co. 


Breslau 5, Postf 24B. 


ver- 
Briefmarken, D ve 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf !Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


hr 
und Apparate 


weltbekannt durch Ihre 
Güte und Preiswürdigkelt. — 


II NEUHEIT II 
Fruchtsaftseiher 


[er 
zur Gewinnung v. Säften durch 
Dämpfen. Preis 5,50 M. 


J. Weck CS: 


b. H., 
Baden Gflingen w128 


Magerkeiť 


Damen u.Herren hab.schöne 
volle Körperformen erhalten 
durch uns. Orient.Kraftpulv.Büsteria. 
Ges.gesch. Preisgekrönt! Bis 20 Pfd. 
Gewichtzun. i.6-8 Woch. erz. Garant. 
unschidl. Strg. reell. Zahlr. Dankschr. 
Kart. m. Gebrauchsanw. 2 M, Postanw. 
od. Nachn. exkl. Porto. Diskr. Zusend. 
D. Franz Steiner & Co. 

Berlin 22, Königgrätzer Str. 85. 
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Dr. Ernst Sandow’s 


Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Kein unangenehmer Geruch. Heine Apparate oder dergi. 


1 Bad im Einzelkarto nnn 
10 Bäder in „loser“ Packung 
1 Schutzeinlage für die en e e e e e 
-Sauerstoff-Bäder. . . « 8 es 


Dr. Erhst Sando W, Chemische Fabrik, Hamburg. 


KÖRPERFÜLLE GV 


Alter erhalten GRAZIEUSE FORMEN der Büste in 
f MONAT ohne Arznei od. Drogen durch Anwen- 


GA D'APY SEIEN 


(äusserliche Anwendung) Erfolg dauerhaft 


unfrankiert 
ab Hamburg, 


ar Ze 
0 » 2.— franko. 


25.000 Atteste bestäligendie gute u. schnelle 
Wirkung. /Flukon gendgt. Deutscher Katalog- 
Prospekt franko. Diskreter Postversand franko 
gegen Vorauszahlung von M: 4.580 per Post, 
Anw. oder M: 5 in Briefmarken oder Nachnahme 
Briefporto 20 Pf.Karten 10 Pf.Nur bei: Chemiker 

P. LUPER. RUE BOURSAYLT,. 32. PARIS 


sind die Besten, Elegantesten 
und Preiswertesten! 


Jj Spezialität: NO-NI-DA 


der einzige vollkommenste orthopädische 

Stiefel. — Patente in vielen Ländern, 

SchuhfabrikenE.Heimann 
Schweinfurt und Dresden 


hr. Tauber 


Photo-Hads 
Wiesbaden 


— o 


„Herrenhäuser Pilsener 


Bester deutscher Ersatz für böhmische Biere. Aerztlich empfohlen. 


Vereinsbrauerel Herrenhausen- Hanner, 


Beste und billigste Be- 
EE für solide 
Photogr. Apparate in 
einfao er bis feinster 
ng u. simti Zeie adarfsartikel. 
kostenl. 


Ausführ 
Illustr. Preisliste Nr. 7 
Olrekter Versand nach allenWelttellen 


Petri A Lehr Weg inva. 


= lldenräder, Krankenfahr- 
VD, stühle f. Straße u. Zimmer. 
< e. 


Sen, Demmeegdb. 
Nat. 1912 ca. 125 Abb. grat. 


sind menekki im Geschmack, pre Pii. 
I. 2,28. Versand prompt n. ausserhalb. 
C.3AEDICKE, Ba 


meister u. Mundkoc 


ee ck- 
$ | Hofliet t Sr. M — | 
2 > oflieferant Sr. Ma 
Fehrradwerke d. Metallindustrie Akt. «Ges, Brandenburg a. l. - 4 d. Kaisers Wilhelm li. ? 


Ueberall zu haben, wo etwa nicht vorrätig, 4 S Poriin Au II, Kochstr. 88. 
wolle man sich direkt an uns wenden. = Simti, Terien in fl Acten, 


von alters her die Stadt der 
„edlen Künſte voll“, laſſet 
koſtl. Katalg. kom. üb prunt. 
Gebrauchs- u. Dekorations- 
gegenſtände: Nachbildung. 
— 1 

Möbel (beſonders Nürn⸗ 
berg. Truhen), Oefen, Zinn⸗ 
ſach., Lüſterweibch., Spinn« 
räd., Creuſſ. Krüge, Sticke⸗ 
reien uſw. Herrl. Geſchenkel 
X Nürnberger vertriebs⸗ 
WE viel: merkur m. 
„ Nürnberg |. 


-yr Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, Arzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt 3 E Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, A ntwe rpen. "Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanfwendung und Unschädlichkeit wird 
ape AN sonst Geld zurück. Preis M 5,— 
Le Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
FR? und Fabrikanten Norm. 
Cöln 24a, Bl 


Wasser, ument hai. 39. 


— 
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verbundenen, ca. 3000 qm bebaute Grundfläche umfassenden Lehr- 
Fabrik werkstätten finden Praktikanten zur praktischen Ausbildung 
Aufnahme. Auf allen bisher beschickten Ausstellungen erhielten das 
Technikum Mittweida bzw. seine Präzisions-Werkstätten hervor- 


ragende Auszeichnungen. Industrie- und Gewerbeausstellung Plauen: 


die Ausstellungsmedaille der Stadt Plauen „für hervorragende 
Leistungen“. Industrie- und Gewerbeausstellung Leipzig: die Königl. 
Staatsmedaille „für hervorragende Leistungen im technischen Unter- 
richtswesen“. Industrieausstellung Zwickau: die goldene Medaille. 
Internationale Weltausstellung Lüttich: den Prix d’honneur. 

Ein jugendfrischer, zarter, reiner Teint ist die schönste Mit- 
gift, die eine Frau oder ein junges Mädchen von der allmächtigen 
Mutter Natur erhalten kann: „leuchtende Gesichtsfarben sind der 
Ausdruck körperlicher Gesundheit!“ Aber diese natürliche Schön- 
heit wird nicht durch Arzneien und Quacksalbereien erlangt, sondern 
einzig und allein durch eine rationelle Körperpflege, wozu in erster 
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Hinsicht tägliches Baden zu rechnen ist. Baden mit reichlich war- 
mem Wasser und nachfolgender kalter Abspülung und Waschen, 
gutes, nachdrückliches Waschen mit einer milden. neutralen Seife. 
die womöglich wie die medizinische „Steckenpferd-Lilien- 
milchseife“ durch Zusatz von Borax heilend auf alle Hautun- 
reinigkeiten wirkt — dies beides wird jeden auf ganz einfachem 
Wege rasch zum Ziel führen, gesund und schön zu gleicher Zeit zu 
sein. Und diesen Zweck erfüllt im vollsten Maße die von der Firma 
Bergmann & Co. in Radebeul hergestellte Steckenpferd-Lilien- 
milchseife, Schutzmarke Steckenpferd, die in den meisten Apotheken, 
Drogerien und Parfümerien A Stück 50 Pf. zu haben ist. 
Maccaroni einfach als Zuspeise zu Tunken 
und Gemüse. 250 g Knorr-Maccaroni kocht man in Salzwasser 
ab und gibt sie noch heiß auf eine Platte. Dann läßt man Butter 
heiß werden, gibt einen Eßlöffel voll Knorr- Paniermehl hinein, röstet 
es hellbraun und gießt sie über die Knorr-Maccaroni. 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigun 
. des Volkes hat, das muss schon etwas sein.“ 
Goethe an Eckermann, 2. Oktober 1823. 


steigendem 


Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s: 
Haomatogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in 
e errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Er- 
folge selbst weiter empfohlen. 

Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


— 3 — des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


Beruhigung Ae Nervensystems 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als 
künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetites und Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig- 
keit erleichtert nud ihre Aufiassungstähigkeit erhöht wird. Von sehr angeneh- 
mem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel unausgesetzt genommen 
werden, obne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Ha s als solches „Freizeichen“ ge- 


worden ist, so kann jedermann irgendein beliebiges Präparat, 
flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver- 


lange man ausdrücklich den Namen des Erfinders 
Dr. med. Momme“ und lasse sich nichts anderes 
I das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 


Verkauf in Apotheken u. Drogerien. Preis per Flasche Mk. 3.—. 
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HENRY F.URBAN: 


Wer gern lachen möchte, der besorge sich dies lustige 
Büchlein des bekannten deutsch - amerikanischen 
Humoristen mit seinen 18 Entdeckungsfahrten durch 
Berlin, die PAUL HAASE höchst amüsant illustriert 


hat. Diese famosen Entdeckungen wurden zuerst im 


„Berliner Lokal- Anzeiger veröffentlicht und von 
dessen Lesern mit grossem Vergnügen gelesen. Sie 
sind aber nicht bloß flott und lustig geschrieben, 
sondern geben auch ein ganz vortreffliches Bild 
unserer Reichshauptstadt und ihrer Bewohner, ihrer 
guten Seiten und kleinen Schwächen. — Das 
Büchlein ist durch alle Buchhandlungen und die 
Filialen von August Scherl G.m.b.H. zu beziehen. 


Herausgegeben vom „Berliner Lokal- Anzeiger“. 


PREIS: 1 MARK 


„ e iY 


„Woche“ Nr. 32. 


— Für erfolgreiche Spätsommer-, Herbst-. Obst-, 


Trauben- und Winterkuren empfiehlt sich der Besuch des 
allgemein bekannten Chiemsee-Sanatoriums und Kur- 
haus Strand-Hotels 


in in Oberbayern, zwischen 
München und Salzburg, 
vis-à-vis dem Königl. Prunk- 
schloß Hohen Chiemsee und 
Fraueninsel, 560 m ü. M. ge- 
legen, umgeben von waldi- 
gen Höhenzügen und dem 
vielbesungenen Chiemsee. 
Die klimatischen Verhält- 
nisse sind außerordentlich 
günstige, geschützte. sonnige 
Lage. so daß die Luft-. 
Sonnen- und Seebäder bis zu Ende Oktober erfolgreich benutzt 
werden. Ganz besonders ist der Aufenthalt auch für Erholungs- und 
Ruhebedürftige und für Nach- sowie Kräftigungskuren geeignet. Die 
allgemein gelobte Dr. Lahmannküche ist schon allein von 


Prien 
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günstigster Wirkung bei allen Herz-, Nerven-, Verdauungs-, Stoff- 
wechsel und Frauenleiden, Bleichsucht, Blutarmut sowie auch für 
Mast- und Entfettungskuren. Im September und Oktober 
enthalten die umgebenden Voralpen des Salzburger Landes und 
Kaisergebirges die größten Reize, die Luft ist klarer, die Witterung 
beständiger, und ähnelt das Klima des vielbesungenen Chiemgaues in 
vielen dem von Südtirol und den oberitalienischen Seen. Alles Wei- 
tere besagt das auf Verlangen gratis zugehende, reich illustrierte 
Prospekt-Album Nr. 1, auf welches hiermit verwiesen seil 


Annahme von Inseraten bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 


Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilheim- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str.35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. 8., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 2 J. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg l. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 11 l. Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,90. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheimingstage aufgegeben werden. 


vw D R. P. Patentiert in 
allen Kuſturstaaten. 
intern. Hygiene- Aus- 
stellig. Dresden 1911: 


SILBERNE MEDAILLE. 


ealer Korsettersatz 


ohne Einschnürung in der Taille, macht der herrschenden 
Mode entsprechende schlanke Figur — Unübertroffene 
Leib-Binde für Kranke aller Art. — Kinder Kalasiris. — 
Kalasiris-Wäsche nach neuen hygienischen Grundsätzen. 
Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos durch 


KALASIRIS G.m.b.H., BONN 10. 
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leicht verdauliche, muskel - u. knochenbildende, = ` 
die Verdauung fördernde und regelnde Nahrung, Säuglinge, 
ältere Kinder 
ganz hervorragend 
bei: Brechdurchfall, Und een 
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Markneukirchen No. 55 verlangt gratis u. franko meine 


rege: große illustrierte Satzpreisliste 
Musikinstrumente d 


und Gelegenheitsofierte Nr. 2. 
Katalog No. 55 gratis 
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Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh, 


Die Welt hat so viel des Schönen. 
Nehmt davon Besitz durch den 
KODAK. 


KODAK- 


Photographie 


ist Photographie 


ohne Mühe und 
hne Dunkelkammer. 


Vorzügliche Bilder von Anfang an. 


KODAK -Apparate und KODAK -Zubehör sind bei 
jedem photogr. Händler erhältlich. — Man achte auf 
die Marke „KODAK“. — Neuester KODAK-Katalog 
Nr. 96 und KODAK-Broschüren gratis und franko. 


Kodal Ltd., St. Petersburg, 
19, Bolschaja Konjuschenaja. 
er 


G. m. D. 
Str 
Für Holland: Kodak Lt 


KODAK des. m. b. ll. 


BERLIN. 
Markgrafenstr. 92/93. 


H., Wie 
82 16. D" 


ärntner-Stra 
å. 
rüssel, 36, Rue de l’Ecuyer. R (476) 
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Reiseführer 
für SommerundHerbst 


© e @ Q 
Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Burean des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl Q. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich, 
Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Hlorddentsohlande 
Malchow l. Mokib. Kurh. Fleesensee. 
Am Fleesensee Hm. get 
S Motorboot, Rud.-, Seg.- u. Angelsport. 
Fernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. 
bel Neubrandenburg I. Meoklbg., herrlicher 
Au usta- B ad Luftkurort, Kurhaus m. all. kum, Mäss. Pr., 
stets oll. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 
2 n. Bückaburg. Stärkstes Schweie- und Schlamm: 
A 1 sen bad gegen Gicht, Kheumatismus, Neuralgien. 
Terrain-Luftkur im Auetal. Waldreiche Höhen. 
Saison bis 15. September. Horellem-tischerei. Prosp. frei durch die Verwaltung. 
o ommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. 
B d D | Glänzende Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht. 
a O 21 n Frauenleiden. Auch Winterbetrieb. Auskunft 
Badeverwaltung. 
zw. Hamburg u. Lübeck. Natürliche 
ad Ideslo Sol-, Moor- u. Schweielbäder. Hervor- 
| ragende Heilerfolge. Pr. d.d.Bade-Verw. 
Altberühmte Hansastadt. Tägl. regen, Wagenrundiahrten, 
Bremen “arte, Dé 
Hotel Schaper-Siedenburg. Mod. Haus, ruh. vorn. Lage. Bahnhofstr. 34 Gute Küche. 
ge L Meoki. Luftkurort. Hotel Wegert, grosser 
Fü rsten ber Garten am See. Angel- u. Rudergelegenheit 
gratis. Bad i. H. Pension v. M. 4.— an. 
Hotel Moser, L Res, am Alsterbassin u. Rathaus- 
am urg markt. In zentralster u. schönster Lage. Moderner 
Komfort. Mässige Preise. 
Kgl. Residenz, 1054 ha Stadtwald. Herrenhäuser 
an nover Schlossanlagen, Kgl. Theater. Deutsche Kunst- 
Ausstellung 1912 (Mai bis Oktober). Billige 
Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt irei. Fremdenvereln, Schillerstrasse 29. l. 
| Radioaktiv. Schwefelbad. 
K 1 B d N d Schlamm- u. Solbad. 
2 Ba enndo Gicht, Aheumatismus, ` 
(bei Hannover) ischias, Hautkrankheiten. Prosp. fr. d. d. Kgi. Badeverwaltung. 
Hotel Kgl. Kurhaus (glänzend umgebaut), Schlösschen. Gr. Badehaus. F. Graness. 
Hotel Hannover (neu erbaut), Deisterhaus, Galerie, Gr. Bau. 6. Förster. 
Hotel Cassel (modern umgebaut), Esplanaden-Restaurant. P. Dresohke. 
Kl 7 n (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
l el en und Nervenleiden. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 
m bei Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke, 
Kleinflottbek Gage ESA 
| Ruder-, 1 geh 10-Min.-Verbindg. mit 
Hamburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 
2 Nen a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
Linden brunn est belegte, Lut 
Sonnenbad. Mäss. Pr. Prosp. fr. Dr. Netter. 
ee Sol- und Moorbad mit modern eingerichteten 
I ünebu r Badehäusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
Hotel Deutsches Haus. Erstes am Platze: bekannt durch beste Verpflegung. 
L Ostpr. In herri. a. schiffb. Drewenzsee, d. d, 
O terode Oberländ. Kanal Verbind. mit Danzig und Königsberg, 
S Wald, Parkanl., Theater, Künstlerkonz. Angel-, Schw.-, 
Tennis-, Rudersp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistrat. 
l Stärkste Sole Deutschl. Moor- 
Solbad Segeberg H gras ter las 
Bahn: Hagenow - Neumünster. 
® b. Hamburg. Cari Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
Stel lin en bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
hung. — Völkerschau Konzerte etc, Prosp. frei 
2 Sanat. Kurh. Buchhelde Stettin-Finkenw. für Nervöse, Er- 
Stetti n holungsbed., Herz- u. Stoffwechselkr, Entziehungskuren,. 
Pension tägl. 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Colia. 


Ostseohbäder. 


LR Ostseebad und Waldluftkurort. 
Wasserleitung, Kanalisation. Elektr, 


Brunshaupten va SC 


16356 Gäste, Prospekie durch die EE 1 Wu. a Ses u. Wald 
otel Dünenhau a. u. 

Brunshaupten-Westen gel. Komf. Z. Kratt. Verpfl. Warm. Seeb. 

ınatorium f. Nerven- u. inn. Kranke. Phys. diät. Behdl. v. M. 5—7 p. Tag. Pr. Dr. Drost. 


Horst 


Kolber 


Brunshaupten os Kurhau 


f 


peleg Balkonzimmer. Gute Betten. Elektr. 
cht Gute Küche, E. Litzenberg. 

Heiligendamm Hrn 
3 Vornehmstes Ustseebad, 34, Std. v. Berlin. 
Heringsdorf alte Fe 


Off.: Kurhaus. Größtes, vornehmstes Haus a. Platze. m. allem Komfort. Prosp. frei. 
Neuer Bes.: W. Schurich. 
Gravenstein 
Bez. Köslin, Kinderheim Charlottenhaus. 
Aufn. erholungsbed. Kinder v. 2— 16 J. 
pekte durch die Direktion. 

Kräftige Solquelle, 

bahn. lennisolätze. 
Seebad. Hotel „Gesellschaftshaus“ m. Dependance. Erstes u. 
össtes Haus am Platze. Vorz. Lage, renom. Küche, Tennis, 


Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald u. Wasser 
Ki 
G ro 88 m öl len Prosp. d. Frau Oberin Charlotte v. Trebra. 
es. Otto Meler. 


Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. 


LR Prachtvolle Lage an der 
Kieler Förde und Kriegshafen. 


Kie 


See-, Sol- und Moorbad, stärkste Solbäder, reinste Seeluft. 
Unübertrofien bei Frauen- und Kinderkrankheiten. Theater, 
Rennbahn. Ballonfahrten. Eichen-, Buchen-. Nadelwälder, 

e elektr. Licht, Kanalisation. 1911: 33000 Besucher. 
otel „Bellevue“ LR. direkt am Meer u. Kurpark. Solbäder in all. Etagen. M. Goebel. 


Misdroy 
Rauschen sr E 
Swinemünde See u. Solbad 2 


Ranges. 5 % Solbäder im ganzen Jahr. 
Damen-. Herren-. i "ec Waldreiche Umgebung, — Kanalisation u. Wasser- 
leitung. Zentralverkehr. Über 20000 Kurgäste. 


Genz’ Hotel in der Mitte des Ortes. Vorzügl. Küche. 
Mässige Preise. Neuer Besitzer: A. Pagels. 


nahe Königsberg. Starker Wellenschlag. Draht- 


San.-Rat Or. Scheffler's 


© LI} 
Swi nemun d e Ostsee - Sanatorium, 
Warnemünde rc Gasge bm Fem 
Pens. Jugendhelm. Für erholgsbed. Kind. u. įg. Mädch.. ganzjähr. geölt. Priv-Unterr.ı. fl. 


Travemünde Ya 


4½ Stunden v. Berlin. Kalt- und Warmbade- 
d OPP ot zwischen Wald u. Meer, boi Danzig, 6½ Stunden v. Berlin, 


anstalt. Wasserleitung. Kanalisation. 
Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche, Waldoper. 


insel Rügen. 


e — 25000 Badegäste! ———— 
„Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort l. Ranges, inm. 
In uralter Buchenwald. geleg. best. Sandstrand Rügens. Kurhaus. Neues 
Famillenbad. Warmbad. iliustr. Badeführer d. d. Zade direktion. 


2 Ostseebad aut Rügen. Kanalisation u. Wasserleitung. 

Sassni Elektrisches Licht. Prospekte gratis u. franko durch 
die Badedirektion. 

Hotel u. Pension Monopol. Haus L R., direkt a. Meer, in nächster Nähe der Bäder, 

Solide Preise. Pension von M. 5,— an. Näheres durch: Prospekt. 


Nordsseoabäder, 


Nordseeb. a. d. Wesermünd., gegenüb,. Bremerhaven. Bade. 
u. Luftkurort. Bequem zu erreichen. Mäss. Preise. 


Blexen Wohnung. Man fordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 
Borkum 


Nordseebad in Holsteln (Bahnstat.). Grüner Strand, Damen“ 
Herren- u. Familienbad. Seefahrten, Seehund- u. Enteniagden. 


VI anl z:: nea Denanntt mentia Asse ele e em en le la e, 


A: 
Wättemlaulen. Frospekt graus duch die BLESER, 


Hotel Inselhalle, Pension von M. 38.— an. Vorzügliche 
Küche. Man verlange Prospekt D. 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt Prospekte. Badeverwaltung. 


Juist 
Norderney 


Strand-Hotel Europälscher Hot. 
Badestrande, Volle Pension. Mäss, Pr. 


Kurhotel Bellevue. Modernes Haus I. R Neben 
Kurpark. Elektrisches Licht. Prospekt durch 
d. Besitzer H. Kraack. 


Vornehmes Familienhotel allererst. Rgs, direkt am 
Bes. Wilh. Borchers Wwe. 


Billigstes Seebad, Wilhelmshaven gegenüber, herrlicher 
Strand, kräftiger Wellenschlag. Bahnstation. Prospekt. 


| ossen Badekommission. 
Wan eroo e am Strande. Mod. Haus. Prospekt. 
J. U. Jürgens. 
mild, Seebad mit herri. Parkanlagen, Sandstrand: best. 
D an as empfohlen als Luftkur- und Erholungsort. Prospekte, 
C. Gramberg & Sohn. 
Schônst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damer® u. Familienbader. 
Fanö Broschüregrat.d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Linden 3, 
Nordwy k aan 7 ee sion u. Restauration I. R., 
herrl. Auss. a. Meer u. Dün. 


und die Badedirektion. Nordseebad Fanö, Dänemark. 
Juni, Sept. erm. WJ anerk. feinste Küche, Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


Strandhotel Germania, Schönste Lage 


Strandhotel, Tel. 56, Pen- 


Brandenburg. 
2 Sanatorium San.-Rat Dr. Spe erling, pe 
Bi r enwer e Berlin. Wundervolle Wald-Umgebung. 
hervorragende Erfolge. Illustr. Prosp. 
(Mark) nahe b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefernwald 


m. Ruhebànken. Halbstündl. Motoromnibusverbindung nach 
Potsdam. Auskunft durch das Gemeindeamt. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erhotungsh. u. Sanator 


Bornim 
Buckow KASSETTE 
Eberswalde FEHLER 
Falkenhagen rene. 
Falkenhain Kurhaus Fs ff . fra 
Grunewald 

Hohen Lychen 


Lage. bill. Preise. Dr. Goetzcke. 
«Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
allee 16. Tel. Dependance. Warmbrunnerstr. A 


Märkisches Interlaken. Gartenstadt. 
bill. Baustellen. 2 St. v. Berlin. Sonn- 
tapsk. II. Kl. 6,10. III. Kl. 3,90, Kur- 
hotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 


Gesundheits - Erziehungsheim für 

Neu a e S er nervöse Kinder u. junge Mädchen, 
Prospekt durch A. Wiebecke. 

a. Uckersee, l A, St. v. Berlin u. Swinemünde, Ruh. 

Prenzlau gesund. Aufenth., Seebäd., Angelgelegenh., Motorboot- 


fahri, Waldaufenthalt lei cht mit Bahn zu erreichen. 
Ausk, durch den Verkehrs- u. Verschönerungsverein. 


Bad Schönfliess : . 


Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 
mass, Eröff. 1. Mai. Prosp. Badeverw. 


Zeh l en d Ort annseebahn) bei Berlin. Erholungshelm und 


anatorium Monrepos, für Nervenleidende, 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 


Sohlesieon. 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort 
Herzheilbad. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


heilt Herz-, Blut-, Nerven- und Frauen- 
krankheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 


Bad Altheide 
Bad Kudow 
Bad Kudowa 
Bad Reinerz 


Hohenwiese : berg, hoch gelegen, herrliche Aussicht 


remdenzimmer, beste Pension, Sommer 


Sanatorium (Bes. Dr. Herrmann). Bäder 
im Hause, Radiumbehandlung, 


Sanatorium für Erkrankungen der Atmungs- 
organe. Sommerkuren. Bes. Dr. Schoen. 


and Winter. Frau von Dreski. 
3 Min. üb. Hotel Gold. Frieden, a. Walde 
Krummhübe Familienpens. Haase. Mod. Komf. Mäss. 
Preise. Eig. grosse Parks. Tennisplatz, 
Schles. D.A Eisen-Moorbäder, Kohlensäure-, Kiefer- 
us a nadel-, Mineralbäder. Luftbad. Medico- mechan. Institut. 


Altbewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 


Hotel-Pension Lindenhof L R mit allem 
Komfort. Schönste Lage. Prospekt 


Schreiberhau 
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Sanatorium bei Reichenbach l. Schl 
im Euiengebirge, modernster Komtort. 
3 Aerzte. Che Dr. Wor im. 


=|Ulbrichshöhe 


Westdeutschland. 
Badehaus Englischer Hof. altren. Haus. 


Bad Münster Mässige Preise. — Bes. W. Kıärner. 


Privat-Hotels Bellevue und Kasti. Lift — Hotel-Penslon Langmack, Haus L K. 
Kur- und Verkehrsverein E. V. 


Bad N eu en d h Broschüre gratis, 


am Rhein. Kur- u. Wasserheilanstalt , 


Gods 
berg“. Dr. med. Stähiy. Direktor Butin. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. >ommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Or. K Iz. 
Germania. Altbewährtes u. nn gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 
B a d S al Zi am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorz.. 
2 ervenleiden. dadehaus, Kurhotel, Pens. Alk. 

Quelle, Ausk. über Kurerfolge d. d, Badeverwaltung. 
B a. Rh. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz, schatt. Garten, 

on Autogarage, Direktion W. 0. König, früher Domhotel Köln. 
a. d. Lahn. Schlosshotel Haus l. Ranges inmitten 
grosser Parkanlagen: Pension 6—8 Mk: eigene Jagd 
und Fischerei, 

Kohlensäurereiche Solqueilou 
egen Herzieiden, Frauen- 
Skrofulose Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kure 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Bad Lippspringe Kurbads rum: 
Wald. Bahnstation. 


Bonnie Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diätküche, Gr. Gartenanl. Alle Bequemlichk, 

allen Stofiwechseierkr., bes. Gicht, ſtheumat., 

muriat. Thermen, Naturfällung z. Hauskur. ı. Apothek. Miner,-Wasserhandi. und a» 

e 
herri. Rheinterrasse. Zimmer von M. 3,— an. Tägı. Konzert, 
Teutoburger Wald. 

Bad Rothenfelde ===: 
Sommer und Winterkuren. Badeschriſt — durch die Badeverwaltung. 

Kurbrunnen: PSP! iguala Bestbewährt bei Lungen- und Halse 


$ leiden. — Bäder und inhalationen, — Ermässigung (ir 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
Bad Lippsprin e Arminiusquelle 


(das aite Bad Uippspri nge) 
müͤbertreſfen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Be ring, 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen- Administration d. Arminius quella. 


Sanatorium Lippspringe deten Ir Lingsakranks der 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Bad Meinberg 


bei Detmold, Schweleischlamm- 
natürl. Kohlensäuredad, gegen Gicht, 
Nneum. Nerv. Frauenleid. Krankheit. 


2E 


der Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte Reunions etc Kurverwaltung. 
GE „Vila Wil 
Bad Oeynhausen VR 
tgh Badearszt. Dr.Lemboxe.Pr. 


Haus Kessel, beh. einger. Zim. m. Ps. 5—8 M. tgi. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Fri. v. Kessel. 


Bad Pyrmont 4.1: 8° 


mod. Komf. Pension LR Im Garten 
möbliertes Landhaus mit Küche, 


Miltteldeutsohlande 


Bad Schmiedeberg Santus 


„ Bag 
ute ei 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, ischias, Frauen» u. Neie terri cher Wald. 


Prospekt durch den Magistrat. 
Palasthotel Wettiner Hof, erst. Ranges, vis-à-vis 


Bad Elster 


den Bädern, Pension. 
bei Dresden. — Waldpark- e 
Blasewitz “erkenne Sanatorium 
spez. Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) und Nerven- 
krankh., Radium-Emanatorium u. EE gegen Gicht, Rheumat. u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oscar Fischer. 


e 


Dresden m zu. zlfrtifl. Dë l. Ranges 


Sanatorium t. Nerven- u. Stofwechselkranke. Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 


Elsterberg bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
Grüna i. Sa. ZH e tst ör msd Haie 


400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Or. med. Mosler 
(früher Sanatorium Krummhübel). 

1 2 Elsenmoorbad in Anhalt. Bahn Berlin-Nordhausen. Gegen 

In All Rheumat.. Gicht. Frauen- u. Nervenl. Hervorragende Hell- 

Prospekt durch die Badeverwaltung, 


erfolge. an u. billiger Aufenthalt. in herri. Waldgegend. 
Neu-Coswig = 


Sa. Dale A r für Lungen; 
904/5 erbaut. Nur L KL Prospekt 


gtl Hellanstaltf.Lungenkrank Elsen · 
Rei bo l d sgrün: n gudio ee u Pu Ce ei 


Unterkunttshs. L Sommerfrischler n. 
holunrshed. Droen durch d. Varwalt 


Zöhisch-Reiboldsgprün 
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Vogti. Schweiz, 
frische. Hotel Steinicht, ru 
Waldaulenthalt. 20 Zimmer, 


Rentzschmühle a 


Plauen und Greiz. Bes. Lucas May, Kgl. Hoflieferant. 


bevorz. Stiet 
Nähe 


Sächsisches Erzgobirge. 


Oberwiesenth a Höhenluftkurort im 


920 m Sporthotel I.R. 
Stunde Autotahrt b. Karlsbad l. B. ½ Stunde bis Joachimsthal. Prospekt d. d. D rektion. 
Trinkk.Sauerst.-, Sol-, Kiefern-, Moor-. 


Wasser i. d. Zimmern. Garage 
Bad 8 ch an d a kohlen und elektr, auch Licht- 


bäderusw. Tägl. Konzerte, Reunions. Kurtheater. Jeder Sport. Prospekte d. d. Stadtrat. 


Prospekt u. Wohnungsbuch m. allen 


Bad Harzburg HEET 


Waldparkhot. Beivedöre. I. R Unm. a. Wald, el. Licht. Lift, Zentralheizung. Prospekt. 
Hotel Bellevue l. R., schönste Lage., all. Komfort, Kais. Auto-Klub, Prosp. Bes. N. Schlemm. 
Hotel Waldmähle, L R, im Walde, 2 Min. v. Kuch Eichen. Elektr. Licht. Zentral- 
heizung. Auto Garage. Tel. ei 
RE EE Hotel“, I. R., Zentralhzg, el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
otel Burgberg, m. gr.Bergrestaurant. Das ganze Jahr geðffne Mäss. Pr. 8 ir. 
osp. 


7 
essend, 


Sächsische Schweiz. 
Städtische Kuranstalt. Eisenquelle a. 


Harz, 
Badekommissarlat send. Trel iliustr. 


Villa Löhr, erstklassig. Pensionsh. m. al. Kom, hervorr. Lage am Walde. 


Bal len stedt a. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 


dauernden Aufenthalt. Prosp. d.d.Kurverwaltung, 


kheiten, Arsen iden, a 


$Südhochharz. Erholungsheim 
Ebert. Heim für wahre, naturg. 


B en n ecke n stei Lebensweise. Herrl. Höhenlage, 


Luftparks, Sommer- und Winterk Pension pro Tag 6 M. Illustr. Prosp. frei. 


Blankenburg Lt ee 


Pensionopolis. Frische, anreg. Gebirgsluft 

(Harz, Brocken) und doch mildes Klima 
(Durchschnittstemper. 9,55 Or.). w. Niederschläge. Herri. gel. Bergst. (13 000 Einw.)m. 
regst. Geselligk. (ü. 100 pens. Offiz. u. Beamte), Schloss, Sommerr., Kaiser], erstkl. Theat. 
u.Künsti.-Konz., n., Realsch. h. Mädchsch., s. g. Töchtp. etc., el.L..Kanalis. Mäss. Steuern. 
M.verl.künstl.ausgest.Ratg.u.Führ. d. Blankenburg m.v. Abb. unentgeltl. v. Stadtmagistrat 
oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 


Oberharz. Hoppen Hotel LR nahe a. Wald. Bad. 
raun Age Mässige Preise. Prospekt. Telephon 37. 
Bes.: Cari Hoppe. 
Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, Stoff- 
08 Ar wechsel-Erkrank., Blutarmut. Erholungsbed., Gebirgsklima. 
Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Prospekt d. d. 
Verwalt. E. Löhr. Aerzti. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 
2 im Oberharz. 
Hahnenklee-Bockswiese d eg. Aus 
Verbind. Frequenz über 11000. Geschützte 
Lage, von Fichtenwald umgeben. Illustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 


Hotel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes Haus am Platze. Zentralheizung, elektr. 
Licht. Eigene Prospekte. Bes. W. Niehaus. 


——m m 


LR. — Villa Daheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 
H asserode Diät, Bäd.-, Liegek. Zentrihzg. la Ref. Prosp.Luftbad. 
(Mäss. Preise.) C. Giraud. Hausarzt Dr. Morgenroth. 
a. Harz, Luftkurort 1. Ranges, schönste Gebirgslage 
sen urg Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
u n bo rn aturheilanstalt u. Erholungsheim. .Leitg., Harz- 
idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. 
h 7 k Hote! Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
C ler E Komfort, Das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotels glelchstehend. 
Villen=Kolonie Barenberg b. Schierke 
Ku rh otel Wal dp ark Schönste u. penis Lage d. Gegend. 


Modernstes Haus am Platze. l. Ranges. 


(Harz). Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg. 


osp. fr. 


am Südharz, klimatischer Kurort, in bevor- 
zugter Waldiage. 1.-klass. Unterk. Ausk. Prosp. 
Wohnungsverzeichnis durch d. Badeverwaltung. 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 3911. Vornehmes, ruhiges Haus, 
300 Betten. Modernster Komfort Salons. Bäder, Personen-Aufzug, 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 


jen 
® 
Bad Lobenstein Ze 


Luijt- u. Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u, Zuckerkrankh. 
Fraucnleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 

— Sanatorium 


Dorotheenbad-Getha Ar 
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F 
F ried ri chroda Geh. 8.-R. Dr. Kothe's Sanatorium, 


mod. Neubau, höchst. Komfort. Iklass. 

, Kureinricht. Prachtv. Lage. Jahresbetr. 

Waldsanatorium Tannenhot. Dr. med. Blellng. Moderne Kuranstalt L Herz,, Nerven- 

u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten, 

Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet.. Jed. Ausk. Prosp. sol. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
Dr. Wanke's Ruranstalt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr des. Prosp. tr at. 
‚Haus Schönblick“. CarIstr. 9. Familien-Pension l. R.. vorzügl. t. Erholungsbedärttigc. 
Villa Lohmann „am Gottlob“. Schöne Lage, vorzgl. Erholungsheim auch im Winter. 


Georgenthal A e Fok t ik 
Gotha por bester Perser 
Bad Gr.Tabarz 

Rudol stadt Sport. Pens. 450 an Prose e d Hel. Stephan, 
Sal zun gen Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 


reiner Sole, Kohlensäure-Solbäder, Solmoorbäder. 

Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 
Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer etc.] Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei e Ernährungsstörungen 
chron. Katarrhen der Atmungsorgane. Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden. Exsudaten. 
Folzezuständen der Influenza etc. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Badedirektion 


Tambach +: dt, Nasen 3 nert taler 
© ee 
Ziegenrück 


Residenz. Gartenstadt 
Fremdenverkehrs-Verein. 


Thür. Waid. Vielbesuchte Sommer- 
irische u. Luftkurort am Inselsberg. 
Prospekte d. d. Fremdenkomites. 


ſtudolsbad, Sommertr. Waldr. Gegend, nächster 


Ausk. u. Prosp. d. d. Verschönerungsvereln. 
ob. Saaletal, 350 m ù. M. Hochrom., waldr. Ge- 


birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. Kur- 
hotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 


Bad Nauheim 


Säddeutsohland. 


Prince of Wales Hotel. Internat. vor- 
nehmes Haus mittlerer Grösse (80 Zim.) 


an den Bädern und Park. 1911 gänzlich 
nen ausgestattet. Einzelzimmer und abgeschlossene Wohnungen mit Bädern. Mässige 
Preise. Prospekte. Bes. G. A. Stoessel. 
Privathotel Terminus, ir. zentr. Lage am Park. Jeder Komi. Pens, mäss. Pr. Prosp. 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, i. R. Schönste Lage. Offiz,-Ver. Prosp. 
Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stoftw., spez. Tabes. Lähmungen. Or. med. Walzer. 
Pension Villa Kurhaus (Villa Prinz Eitel). Küchlerstr. 10. Pension I. Ranges, Zentral- 
heizung. Jeder Komfort. Bad. Das ganze Jahr geöfíine Frau Stadtrat Peplau. 
Villa Mathilde, I. R. u. den Bädern, Zentralheizg., mäßige Preise. Prospekt. Bes. Frau 
K. Schaefer, Frankfurterstr. 35. 


Bad Nauheim. Herz- - pe" 
Frankfurt a. M. Erankfurter-Hof 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


1 Carlton Hotel 


Frankfurt a. Main 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fllessendem Wasser. 


Privat-Hotel Pension Pfaff. modern u. komt. einger. Haus. Luft. Schatt. Garten. 
Quiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 


Neckargmünd Mt: 
R ü d eshe i &. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervo nder 


Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 
Weinbau. Zahnradbahn zum Germania-Denk - 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkehrs -Vereln. 


Bergstraße. 


(Baden). Bergstrasse. Hotel Pfälzer Hof. Erstes 
Haus am Platze, 5 Min. v. d. Bahnhöfen. Gross. 
schattiger Garten. Tennisplatz Tel. 120 Pens 


Weinheim 


v. M. 4,50 an. Bes. Heinr. Reiffel. 
Der Nassauer Hof. Oe 


i d 
Wiesba en nehmsten Stils, herrliche Südlage. gegenib, 


Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr, medizin. 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör, 


Roser's Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme. Man verl. Prospekt, 


San.-R. Dr. R. Friedlaender, Sanat. Friedrichshöhe, 1. Nerv. u. inn. Kranke. 2 Aerzte. 
Pension Heinsen Gartenstr. 18, a. Kurlis.. Eam.-Pens. I. R. Thermalbad. m. Komb., m. Pr. 


Bad Salzschlirf W Lg rz 


Prospekt, — 
Gicht und Rheuma Dr. Zimmermanns Kuranstalt. 


a. Taunus Grand Hotel. I. Haus am Platze. 
a O e Lift, elektr. Licht, Zentralheiz, Appart, mit Bad. 


Bee EH 17 „1% era 
"Gar Pars ui. Aliton ara. 


Taunus. 


was — we 
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Lan gen schwalbach 


in Tannusgeb Stahl- u. Moorbad 


Frauen-Bad Herz-Bad 
Prospekte. Wohnungsnachwels durch Verkehrsbureaus, Berlin, Unter 
den Linden 14 u. Potsdamer Platz, sowie durch Verkehrsverein 
Lasgenscawalbach. 

Hotel Herzog von Nassau. Haus L R. vollständig neu umgebaut. 
Autogarage. Bes. Adolf Jahn. 


Cariton Restaur. 


Württemberg. 


Bad Mergentheim Wirt.) 


gegen chron. Magen- u. Darmleiden, Verstopfung, Gallensteine, Zucker, 
irberleiden, Fettsucht. Gicht etc. — Wasserversand zu Hauskuren. — 
BchaglL Kurhaus. — Schöne Umgeb. — Prachtv. Herbst. Nachsaison bill. 


Friedrichshafen 


am Bodensee. 


Ludwigsburg 


Ruhige Idyllische Lage des Bades, 


Kurhaus für Innere und Nerven - 
kranke, Erholungsbod. Radlum- 
emanatorium. Bäder. Pro- 
spekte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 


Ludwigsburger Helibad, Krankheiten 
d. Magens u. Darmkanals: Zucker, Gicht. 
Gallensteine. Bade- und Trinkkuren. 


Badischor und Württembergisoher Sohwarzwald. 


B ade n e B a d e n Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh., schöne 


freie Lage. Lift, jed. Kom, mäss. Preise, 
Pension Auguste-Viktoria. Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Besitzer von Stockhausen. 


im Breisgau, 300 m über dem Meer. 85000 Einwohner. 
Schönstgelegene Schwarzwaldstadt. Berühmter Dom, 
Universität, Garnison. Sport jeder Art. Auskunft durch 
ng Freiburger Hotelbesitzer: Zähringer Hof — Euro- 
ngel — Park-Hotel — Roseneck — Beau Séjour — Rö- 
of — Kyburg, Günterstal. 


riedenweiler “u. Sinni pracht. 


Schwarzwald. Kurhaus Schneckenhof. «östliche 


paischer Hof — Victoria — 
mischer Kaiser — Freiburger 


an. Zentralh. Bes. R. Winterhalter. 
Fremden-Pens.: $iegle. Mässige Preise. Angenehmer 
Deutschl. í. Lungenkranke (861 m), bes, geeign. 
Wil d b a d Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte neil - 
beide L Ranges, in schöner freier Lage, zunächst den 
Hetel Post, I. Ranges, Pens., Lift, neues Lese- u, Rauchzimmer. Prospekt. 
Fichtelgeb. Moderne, ärztl. gelelt. 
exan ers a Kuranstalt. Stahl- und Moorbad mit 
B d Š b l ô 431 m am Fusse der bayr. Alpen, berühmt 
a 1 LÍ ing Prospekte durch Kur- u. Versch.-Verein. 
Prospekt. 
Bad Kreut d. Tegernsee, Littkurort, 850 Meter ù. d. M. 
Erstklassige Anstalt f. Rekon- 
22 Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m ü. M„ a. Fusse d. 
ad Öl Z bayr. Alp. i lsarwinkel, 11, Std. Bahnf. Münch., Kurm., 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez. Wandelb., Kurgart. usw. 
kurort Solbad. Winterstation. 
rockenräume. Gute Restaurations-Räume. Vorzügl. Küche. 
G 0 Parkhotel Alpenhot, Familienhaus ersten Ranges. 
Pension. Arrangement. Prospekt. 
Hotel-Pension. Schwan- 
see. Erstklass. Haus 834m 


Wald-Höhenluf. Vorzügliche Verpflegung, Jagd. 
am Oberrhein, Herrl. Wäld., Alpenpanorama. Sommer- 
Aufenthalt. Auskunft durch den Verkehrsveroin. 
l ! eh ra t i al L Leichtkr. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 

Hotel Klumpp, 250 Betten u. L 
Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Concordia, I. R. gegenũb. Kurani., Theat, Kurhaus nahe d. Båd. C. Kempf. 
Hotel u. Pens. Elektr. Bel. Motor 
durch seine Moorbäder. Indikationen: Gicht. 
Bad Kissingen Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 

Bad Reichenhall 

a EI en valeszenten, interne, Frauen- 
Berch tesga d en im Sehen Hochgebirge, mit dem 
800 m. Vielbesuchte Sommerfrische 
Sommer- und Winterbetr., abgeschlossene Woh- 
Hohenschwangau r 


Forellenfang. ee Ri Garten. Pens. von M. 4.50 
und Wintersport. Hotels: Rebstock, Rheinischer Hot, 
bei Todtmoos ee nöchstgel. Kurort 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hetel Bellevue, 120 Betten 
Bayern, 
bootstaten. Auto-Garage. Ausführl. d. u. Prosp, Badeverwaltung. 
Rheumatismus, Ischias, Frauenkrankheiten, 
haus allerersten Ranges. Näheres 
Villa Altenberg nächst d. Kurpark. Bäd. u. Quell. gel. Ps. n. Wunsch. Geschw. Schötler. 
geöfinet. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Sanatorium Bad Reichenhall. 
u. chirurgische Leiden. Sommer- u. Winterstation. Reichenhaller Kurmittel i. Hause. 
Königssee“. Sommerfrische. Lult- 
Hotel Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralliei 50 Zimmer. 
1  Eaunlanhkhanh : 
Füssen-Faulenbac in der Nähe der Königschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
nungen sowie Zimmer m. Bad u. Toilette, Garage. 
‚la Verpfleg, Mass. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 


im Bodensee aul einer Insel schön gelegen. herri, Alpenauss ich.. 
Hotel Bayerischer Hof, l. Rang. mod. Komfort. stets geöffnet. 


en. Zimmer 


Hotel Wagner, an den städtischen Anl 
ad. Großes 


München von Mark 2.— an. Appartement mit 


Restaurant mit Garten. 


Oberbayern. Dr. Wiggers Kurheim. 
Klinisch geleitetes Sanatorium für 
Innere-, Nervenkranke u. Erholungs- 
bedürftige. Modernste Einrichtung für Diagnostik u. Therapie, Diätet. - Abteilung. 


urmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Arzte. 

Prien Kurhaus-Strand-Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und 
Dei Sanatorium. Allg. Prosp. u. 

Spezialprosp, üb, „Nicht operativs Behandlung bel Frauenlelden“ ir. Dr. Matzen. 
Sch loss Ber See-Hotel. Idyllisch, ruhige Lage am See. 
- Erstkl. Internationale Küche. G. Otto Bock, 
© Bahnıinie München—Salzburg. Kuranstait für 
I raunstei n Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Leit. 
am Walchensee. Bayer. Hochgeb. Wiesmeyers Hotel zur Post 
r e und Jäger am See. Aller Komfort. Elektr. Licht. Schönster 


Erholungsbedürftige. 
— Leoni II., Starnberger See bei 
O man n 8 O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
Starnberger See, 40 Min. von München. 
Bes. im Winter Grand Hotel, Karthoum, Sudan. 
Arzt und Besitzer: Hofrat Dr. med. G. Wolf. 
Blick auf das nahe Hochgebirge. Karwendel und Wetterstein. 


eg berühmte Universität, ehrwürdige Marien- 
W rzbu r burg, schönstes Schi malerische 
2 Strassenbilder, köstlicher Wein. Schrift 
irei vom Verkehrsbureau. 
Gastern. 


Oesterreichische Riviera. Weltberühmtes Seebad. Aus- 
gezeichnet durch großen Salzgehalt und hohe Temperatur 
es Wassers. Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


C) e 
Bad Krapina rl "dirie a, ve 
Rheuma, ischias. Saison April-Dezember. 
h und Hot dol- 
BOZen-Mendel iron us totai Mon 
Innsbruc Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtl. Bank- 
transakt. Wechselstube. Safes. Tel.-Adresse: 
Credit Innsbruck. 

Südtirol), 500 m 
Von anerkannt vorzüglicher Wirkun Blutarmut, Frauen- 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus) Erstki. anerkannt, 

Vorzügl. geführte Hotels, Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 
C 2 | s — | b. Pola. Pension 

e Alhambra. 
Igale Lussinpicco O „nm 
Meran Etablissement. Das ganze Jahr geötinet. 
Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau. i. best. Lage. ganze J. geöffn. Auto-Garage. 
Ob b Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober 
er OZE miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
Grand Hotei Imperial u. Sonne. Auto- 
garage. Gl. Haus. Pension Olivenhain 
© 2 

I riest Austro- Americana mod. Doppelschr.- Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika Vergnügungsfahrt im Mittel:neer, 
villach Fremdenzentrum Kärntens (lauernbann). Mitteipunkt uer 


Abbazia 
Kroatien. Wunderbare 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, 
| evi c Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 
Maß. Preise. Eig. Sonnen- u. Seebad. Bes. Reichsdeutsche. 
Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotei- 
bozenu. Restaurant l. R, Zentralh. Prachtv. Dolo- 
Ri Gard 
Va am Gardasee Ce 
Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus. 


Regelm. Schilfahrts-Vero. m, 
ersten Ranges, Modernster Komfort Neu eröffnet, 


Dolomiten. 


(Cadore, Italien). Paradies der Dolomiten. Grand 
Hotel. Haus L Ranges. Appartements mit Bädern. 


2 a 
M l Suri n a Stat. Toblach. 
D O rd Oi See year 
Venadoro 


Cortina. Post: Canazel. 


(Bahnh. Belluno! Grand Hotel Kurhaus. Herrlich 
in den südl. Dolomiten gel. 2½ St. per Auto von 
Venedig n. von Cortina d' Ampezzo. Mäh. Preise 


Ungarn. 


Tätra Szeplak Sanat. I. Nerven- u. Basedowkranke, 


ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis, 


D 


Andermatt 


Sohwelz. 


1450 mp M. = Danloth’s Grand Hotel, l. R., 
jed. komt z. mäss. Pr. Sommerkurort. Geöälfn. 
L Juni bis I, Oktober. Prosp. ir. d. Familie Danioth. 
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Hotel Kurhaus Valsana, I. R., vorz. e., Jahresbet. Komfort. 


Arosa Pension von Fr. 9.— an. Prosp. Bes. Jösler. 


Hotel Alexandra, eröffnet 1905, dir. a. Walde. Komf. l. R. Pensionv. M. 8an. A. Gruber. 

Eden-Hotel, ersten Ran neu, aller Komfort, stets offen, beste Lage. Bes. Mettier. 

‚Hotel Waldhaus vorzüg). Lage, keine Lungenkranken. Pens. von Fr. 7 an. Ill. Prosp. 

Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung, 

Hotel Exelsior, neu eröffnet, mod. Komfort, Lift. Staubfr. sonnige Lage am Wald. 
Pens. Frs. 9 an. Bes. Müller—Oberrauch. 


Regina - Hotel. Modernstes Haus I. Ranges. 
Prospekte, M. Zurbuchen, Bes. 


o b. Bern. Station Thurnen. Grand Hotel. 
Bad Gurnigel a: = 2 
Juni—Sept. 
Prospekt Direktion. 

B | Berühmt. Holbein-, Böckiin- Hotel drei Könige am Rhein. 

ase Neuester Komfort. Privat- Hotel Viktoria u. National, a. Ztribhl. 
bäder und Toilette, Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 

waldnerhof. Prachtv. Beleg: bestempl. Haus, 
bei Interlaken. Park- Hotel. Aller Komfort. Grosser 
schattiger Garten, am Brienzersee. Bäder, Boote, Auto- 


Bes. K. L. Jacobi-Claus. 
Schwefelbad. Tannenw. 
Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhf. 
2 Vierwaldstätter See. — Parco Hotel Nid- 
Beckenried R Kr url 
garage Prospekt Häsler-Thönl. 


am Hallwylersee (Kanton Aargau, Schweiz). 
res en erg Kur- und Wasserheilansta moderner 
x Komiort, herrliche Parkanlagen. Erholungs- 


Luftkurort. Seebäder, Ruder- 
schöne Promenaden. milde 
Verkehrs-Verein. 


und elsport. port. 
Prong gratis durch den 


Bri e 700 m, am grossen Simplontunnel, Zwlschenstation zwischen Nord- 
2 und Süd, — Grand Hotel Couronne und Post; L. Ranges, J. Escher. 
Waldstätterhof L R., prioni Lage a. See. 


B ru n n e n Privatbäd. Zentralhzg. Park. Prosp. d. Bes. Fr. Gen 


Parkhotel u. Goldener Adler, L Ranges, beide Hotels in herri. Lage. Prosp. d. Bes. 


B ü rgens t O ck bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 


Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern. 
Obbürgen Bürgenstock bei 
tzer 


870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
Luzern. Hotel-Pension Bellevue, westlich 
Bahnhof Bürgenstock. Pension v. 5.00 M. an. Prospekte. 
Neues Sanatorium. Alle nygienischen 
D avos Dorf richtung. Or. Vestibü. Terr. Prospekte, Besi 
M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 


Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemässe Einr. u. Verpfleg. 
Mäss. Preise. Prosp. Goldfeder-Hetti. 


Pension Villa Schöntal f. Sportir. u. 
bestempfohlenes Haus. Näheres der Besitzer. 


a. Bodensee, ger, ein Pam- 


Pens.,pr.Lg.. Ger, Wald. renom. Landaul. Prosp, 


am Vierwaldstättersee b. Luzern. 
Hotel-Pens. Kastanienbaum, aller 
Komi, ruh. Lage, prächt Aus- 


Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. Gute I. Mäss. Pr. 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 

Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familienpens. u. Touristen, gr. Park Besitz. Hefweber. 

Vestibül, Lift, Bäder, Parkanıagen, grosse Waldungen. 

oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 

Berner Vberland-Bahn. Narzissenielder Monat Mai. 


a. Vierwaldstättersee. 440 m d. M. Hotel-Pension Müller 

ersau ersten EE Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Golzwil 

Vierwaldstättersee. — 20 Min. von Luzern. 

10 Min. v. Freilichttheater. 25 Dampfer tägl. 

Hotel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2.50 an. Pens. inkl. Z. v. Fr. 6,50 an. Mod. Komfort 

K a n d e r 8 t e 2 Sommerkurort l. Ranges. Grand Hotel 

Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 

Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort. 

Les Avants Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel L K., ane 

genehmer kühler Frühlings- u. Sommeraufenthalt. Zahlt. Ausflüge. Lawn-Tennis, 


Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 
e 
Hertenstein 
Schweizerhof Hotel, I. Ranges, aller Komfort, an 
Victoria, zentrale Lage. Aller Komfort. Mäß 
a 
Kastanienbaum 
Liit, Zimmer v. Mk. 2—4, 
T | ob. Bex (ranz. Schweiz. 1130 m ü. AL Kim. 
‚es Plan 


Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten und See 
Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 
Schlosshotel, nod. Komf, 240,000 qm. Park. 
Prosp. 
Inte rlaken der Hauptpromenade neben dem Kurgarten. 
Preise. Familien-Arrangement. d 
sicht. Pens. Fr. 6,50 an Frau Blaser-Gloor. 
Luftkurort, Tannenwälder. Grand Hotel Tanner. 


Deutsche Leitung. 
Alpluft. Gr. Waidpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheid. 
fr. Fam. Berger. 
Deutscher Hof (Germania), Bestbek. Pam.-Hotel. Mäß. Preise, Prosp. fr. Fam. Borter. 
Klosters 1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Rang., 200 Betten. 
Zeuk I. Ilochtour. Mittlere Preise. Prospekt. 
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Pension Splendide. Modern einger. Haus, Pension 
v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


Locarn 
Hotel Bri stol. Feinst. Haus mit wunderbarem 
Lugano te Bristol, brima Wee 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Rang. Vornehmstes Hotel von Lugano. 

Lioyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, pans Jahr offen, All. Kom. Deutsch. Haus. Prosp, 

Parädiso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Panı-Hs. prächt. 
Park, erhötite Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. 

Pension Margherita. Feine Fremdenpens. 50 Bett., mod. Komf. Gart. Pr. Fr. 5.50—8.— . 


Hotel Minerva. Neu. Ruhig, beim Bahnhof und Schiff. 

uzern 150 Betten, von M. 2,50 an. Erstklassiger Komfort. Private 
bäder. Kein Speisezwang, 

Kurhaus Sonn-Matt l. R. 600 m ù. M. Diät, Luft- u. Sonnenbäder. Hydrotherap. Arzt Dr. Hotz. 

PenelonFeisbsrg. Ang. Fam.-Auienth.; prächt. Auss, Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 


2 D 
Meiringen te. Men. Sam Më? 
Montreux ieus meand: EE 


Hotel Breuer. Altren. Passanten- u. bevorz. deutsch. Familienhs., in zentr. Lg. a. See. 
Territet pavor Hotel et Hollande u. Hotel Windsor, mäss. Preise, grosser 
Prospekt. J. Fassbind, Bes. 


Ragaz 
Rigi Klösterli 
Ringgenberg e, SE 


fl. Küche, Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Aas-ree Meere. Hotels Lagger. 370 Betten, moderner Komfort. 
Prospekt gratis, 
Schwarzwald-Alp pwer t saider 
S Kurhaus. All. Komf. Herri. 
und geschützte Lage. Familien bestens empfohlen. Prospekt. Propr. Uir. Thöni. 
e 
Seewis i d. Graubündner Alp, 1000 m Höhe. Hotel Kurhaus, An- 
genehm. Kuraufenthalt, v. Mai-Oktober. Felix Hitz, Besitzer. 
Si lv apl an a (Engadin) Hotel Engadinerhof. Sonn. ruhig. Lage. 


odern. Komf. Zentralh. Sommer- u. Winterkurort. 
D 
8 lez norol Belvedere und Beau Rivage. I. R Herrliche Lage. Park 


Weltb. Kurort g. Gicht, Rheumatismus etc. Hotel St. Galler- 
hof. Moderner Umbau, Lift, Pension Fr. 6,50—9. Prosp. tr. 


1317 ũ. M Prächtige Lage, Wald, Park. 
elektr. Licht, Bad, Kurarzt. Hotels Sonne 
u. Schwert. Pens. m. Zim. 5.50—8 Fra. 


Berner Oberland. St. Mei- 


Mäß. Preise. Prosp. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
ark. Tennis. Prospekt frei. 


Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See gelegen. Haus I. R. vollständig 
umgebaut und vergrösssert, Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 

Hotel Schlössili, prächtige Lage. grober, schattiger Park, nahe Bahnhof, Pension 

e von Fr. an, Haus d. D. Oſſiz. V. Pa Sb W 

anatorium, phys.-diätet., schönst, gel. stalt d. Schw ald, Alpenpanorama, 
Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbkermeyer-NHovedissen. 


Neues Posthotel, in schönster 


e, bestrenommiertes 
u. behagliches Familienhotel. 


nd. Marugg. 


Bad Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort. prcht. Lage 
i. Hochgb. Schwefelquelle. Katarrhe der Res pi- 
rationsorg., Rheumat., Gicht usw. Hydrotherapie. 


b. Zermatt. 1400 m. Hotel Taeschhorn. Ruh. Lag. Bl. a 
Breithorn, Kl. Matterhorn. Pens. v. Fr. 6—10. Deutsch. Bdg 
Emil Lagger, Bes. (Winter: Hotel Victoria, San Remo.) 


Graubünden. Weltberühmte Viamala. Hotel Viamala. I. Rz 


in gr. Park. Aller Komfort. Posthotel mit Caierestaurant 


Thusis g . 
Val Bregaglia-Bergell T Aa 


Wälder. Hochtouren. Hotel jed. Rg. Prosp. d. Verkehrsb. Vioosoprano-Stampa. 


Vitznau 
Weggis 


Park-Hotel Bellevue. 


Wengen 


Wilderswil 
Zerm att Hotels Seiler, Mont Cervin, 8 Monte Rosa und 


Bahnhoisbutett, ferner Hot. Schweizerhof, National, Sellevue, 
ü. M. Grossart. Panorama. 


Seilers Hotels, TK Eë 2227 m ü. Schwarzsee. 
Ler 
Zug Schönfels. Grand Hotel Zugernerg, . Ranges, 937 m u. d. M. A 


600 — 1800 m ù. M. 
la Sommerauf- 


Hotel-Pension Rigi. 


Bestempfohlenes Haus Mäh. Preise. 
Prosp. 1 gratis. 


Kluser-Lorötan. 


bei Luzern. Saison März—Okt., Hotel Albana—Köhier, 
in üppigem Waldpark Reizender, nicht zu teurer Auf- 
enthalt. Prospekt frei. 


Fam Hotel I. R., mod. Komf., Park. Schönste Lage am See. 


Hotel Metropol, beste Lage, mässige Preise. Lift, Zen- 
tralleizung. Prospekt C. 


b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 700 m ũ. d. X 
Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage. ange- 
nehmer k'amilienaufenthalt. Mäßige Preise. 


Luitkurorte. L R Visp matt Gornergrat Bahnen. Prosp 
modern. Komfort. Lut elektr. Lucht. \Vorzuglicher Luftkurort. Großer 
Park, Tennis. Croquet 
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| Zü ri ch Hotel Baur au Lag, Vornchmstes Haus, moderner Komfort. Afrika (Aegypten). 


© 
Excelsior-Hotel, stets offen ES F. Rolnsperger 
re e gg, itt RP: eser dg ft lg Alexandria W] rw e mg, 
otel Schwert a. See: best. empl. All. Komi., Lift. Aussicht a See u. Geb, H. Sölden. 


e e Gr. Hotel L 650 m ü. M Park, (ut, Dr. Urbahn’s Kuranstalt. Unter Leitung von Frau 

Dolder Zürich Tennis Autos a Bit Pension Waldhaus. bescheid. Pr. Helouan Catharina Urbahn. Sorgfältige Pflege und genaue 
Diät nach Angabe d. behandelnden Arzte. deren Wahl 

den Patienten frei steht. Nähere Auskunft durch die Besitzerin Catharina Urbahn. 
[ee er ae —— ——.— EE a ae re] 


kallen, 
N ervi Sohweizerhof-Paradiso. Neubau. Deutsch. Haus, prächt. Park Sohweden und Dänemark. 
am Meer. Zentralheizung, Lift, Pension 8 Fr. an. ospekt. T b 20 K B a d eh ot el bel KI am p e nb 0 rg 
Mai lan Bertolini’s Hotel Europa, zentral I. Ranges, mit all Aar a am Tiergarten u. Öresund. Pension mit Zimmer 5 Kr. 
modernen Komfort. Vollständig renoviert. 
Graad Hotel de la Ville. I. R. m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-. Post-, Tel.-Bureani. Hause. England, 


i Autom. besuchtester Badeort der Südküste. 
Splendid Corso Hotel. Zentr. Lage. Ruh. Zim., n. d. Gart., m. Bad. Kein Speisezw. Autom B 0 u rn e m O u th ae ert 5 GE 


Bauer Grünwald Grand Hotel d’italie. prachtv. Lage. W. Kneese, Manager. 
ene ig Bes. deutsch. Haus in Geer er 


u. neu möbL Schönste, ruh. . Sonnigst. Seebad ands. Leicht erreichbar 
Lage mit Prühstücks-Terr, am Canal Grande. Zim. m. Bad u. Toll. Lift. Restaurant Felixstowe EE ol Holland. = Felix-Hotel — 250 Zim. 
Hotel Bonvecchiati — Hotei Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komfort. — Ziv. Preise Prächt. Cart. Sport. Erstkl. Kapelle. 


Englands vornehmst. Kurort. Grösste Badeeinr. 
Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. R. 200 Betten. H 2 t Europas, 80 Quell., 50 versch. Kuren. Reiz. Umgeb 
F lorenz Appartements. Bäd. u. Toll. Mäfige Preise. arro a e Aust. deutsche Brosch. d. Buokland, Harrogate. 


City nose! Hetel Mernis Hospiz) 158, City Road E. CG 
Bborltallonisoho Seen, London £ Zimm. v. M. Neu erb. Mod. einger. Lift, Unwelt 
Holborn, Ge ol St. u. Kings Cross Station. Empl. v. 


mes Spiendid- Hotel, L R Deutsches Haus. Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verwalter. 

ell A io; Beste Lage. Aen Garten a. Soe, mit | Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria. Stat. Pens. 30—50 M. Woche. 
allen. Mässige e F. Ferrario, Bes. auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes Prospekt gratis. 

insel Wight. Royal Esplanade aora deutsches Haus L Ranges. 


Lago Maggio re Brissago. en. Ryd Oe A EE Zentralpunkt zur Besichtigung der Insa. 


Bahnhol Locarno. mit dem schön. 
Hotel Automobil. Vornehmst. Hass am See. Herri. Lg. gr. Gart. Pens. v. 9 Pr. a. Insel Wight. Royal Pier Hotel. Direkt am Meer 


elegen. Kürzlich renoviert. Vorzügliche Seebäder. 
j me Hotel Bazzoni u. du Lao. Park. Lift Zentral- Sand own ige Preise. Frau 8. E. Olivier, Direktor. 

re ZZO heizung. Pension mäßig. Prospekt frei. SE EE EE 
pasis Hotel. Erstklassiges Haus. Bestgelegen im 
an in Orte, nahe an der See „nd Promenade. ennis, 


Fran /one. Croquet. Deutsche Zeitungen. Man spricht Deutsch. 


A. Schindler, Manager. 
Royal Spa Hotel 5sstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht von 
M A rs ei ille: Le ehr neto 3 ren pama es Haus | Prinz 22 Pi u. Prinzessin itel-Friedric. Deutsch wird gespr. Alfred Greenham, Bes. 
Tollet Sie Rusek & Co. Ventn Or Prese Royal merno ja now Bestes Haus der a 018 
Hotel de la Grande Grötagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opera. g verwechseln 7 z 
Paris 5 Komfort. Sage heißes und kaltes Wasser in Alen W. Bush Kéi Bes, 
Mäßige Preise. hrempp. 5 


Trouville ps Aer Brüssel vente . a 


‚Vierkronen-Gratisreise .. 


von VENEDIG über BRINDISI, KORFU, MESSINA, PALERMO, NEAPEL, 


"De an sen VIERKRONEN-WETTBEWERB 


bei Brauereien, Mineralwasserfabriken, Weinhandlungen, Likörfabriken, Destillationen, Kolonialwaren- und Delikatessen- 
handlungen, Drogerien, Restaurants, Hotels, "Cafes, Gastwirtschaften oder sonstigen Geschäften. — Starnberg eh 


Man fragt Prospekt u. Erkundigungsadr. ein. 


en ə P. Mölle 3 Diätet Kuren errliche 
PENSIONAT Stottern “m e ee Sanatorium ach Si ir oth . ‚N Ma 
für junge Damen, in Bonn oder Umgegend Eisenach. Prosp. über das — staat- Orescen Loschwitė nac C rot n u. van 


oder auch in Frankreich und der Schweiz. | j; t 
e e A f. e 


ze inen x mmm St, bet T 


Angepaßte diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Röntgenbehandlung, d’Ar- 

sonvalisation, Zanderinstitut, Sonnen- und Luftbäder, heizbare Winterluttbäder, 

2 behagliche Einrichtung, Liegekur. Seelische Beeinflussung. Behandlung von 

Genfer Simplon- Nerven-, Verdauungs-, Herz-, Hautleiden, Adernverkalkung, Gicht, Rheuma- 
See Linie tismus, Frauenleiden etc. Ilustr. Prosp. frei. 3 Aerzte. Cheiarn Dr. Loebell, 


Schönster Sommer-, Herbst- u. Winterkurort 


50 Hotels und Pensionen. — Alkalische Mineralquelle. — Herrlich gleich- 
mäßiges Klima. — Kursaal mit Park, berühmtes Orche ster, Theater und 
Varietés. Kalanlag sen. — Bergbahnen. — Zahlreiche Ausflüge. 

Tennis und Goll. fettspiele. — Kirchen für sämtliche Konfessionen. 


Auskunft u. Prosp. durch das Verkehrsbureau in Montreux. 


+ 


Gute Heilerfolge. FProsp. (em 


Dr Emmerich’s Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 189%. Neubau 
1910/11 L Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dit. Arzt Dr. A. Meyer. 


[Siehe auch Reiseführer? auc [Siehe auch Reiseführer? rer! 


1 SESCH 

Eisenach 1. Chefarzt: Dr. med. Peters, | 
Physik.-diätet. Heilweise, vorm. Sanat. v. Zimmermann- 
Sommer u. Winter geöfin. sche Stiftung, - Prosp. Ge? 


2 Heilanstalt. Entwöhnung 
zum. mildester Form ohne Spritze. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Ma 
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BADNER LAND 


10. Auguft 1912. 


Broschüren und Hotel- 

listen vom Landes- 

vorkohrsverband 
Karlsruhe 


Idyllischer Schwarzwaldkurort — 
400—800 m üb. d. M. Herrliche Tannen- 
waldungen mit 60 km. gutgepflegten, 
staubfr. Spazierweg. Auskun ospckt 
usw. durch den Kur- u. Verkehrsverein. 


BADENS schöne Residenz. Kunst-, Theater-, 


(Schwarzwaldbahn) 
Konzert-, Schul- und Gartenstadt. Blühende 
Industrie. Leistungsiäh. Handels- u. Gewerbe- 


Isruh 

Kar sru stand. Stützpunkt f. Ausflüge i. den Schwarz- 
reizender See- und Stromlandschaft. 

nach Schaffhausen. — Hotels für alie Ansprūche. Auskunft durch das 
Hafenanlagen (taglich Rundfahrten) durch 


Hornberg 


wald, die Pfälzer Berge u. d. Vogesen. Führ. u. Ausk. kostenfrei v. Verkehrsverein. 
am Bodensee und Rhein. 400 m üb. M. 
onstanz Größter Fremdenplatz am Bodensee. — 
Angenehmer Ruhewohnsitz. — Uebergangs- 

Bureau des Kur- und Verkehrsvereins. E 
m h = — die sehenswerte Rhein-Neckarstadt — 
ann pim reichentwickelte Kunstpflege (Hoftheater, 


30000 Einwohner. — Herrliche Lage in 
station nach dem Engadin und Tirol. — Insel Mainau — Rheinschiffahrt 
bietet dem Fremden mit den berühmten 
Rosengarten, Kunsthalle) und als modern aufstrebendes Gemeinwesen (200000 


Abteilung für 


Stellen Angebote 


Adressenver lag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


8 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. 


ohiffejungen für 1., 2. u. 3. kl. 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona, Palmaille 54, HI. 


Berthold Mathez, Uhrenfabrikant 


in Tramelan (Schweiz), sucht überall seriöse 
Vertreter f. d. Verkauf s. Fabrikationsart. 


-Bad 
Baden a en matismus,Katarrhe d.Atm org. etc. 
flüge. Sport. Führer, Hotelverzeichn. u. Auskunft kostenl. v. Städt. Verkehrsbureau. 
Gemeinderat. Sr E 
775 m über dem M. Herrliche 
in großer Auswahl. Automobilverbindung mit den Stationen Titisee und Waldshut. 
ruchsal liches Schloß, hervorragendes Bauwerk aus 
moderne Einrichtungen, vorzügliche Schulen, 
ge P badischer Schwarz- 
legenes Solbad Re } f A ; f 
Einwohner) außerordentlich viel Interessantes. — Geeignete Zwischenstation. — 
— Auskunft durch E 700 — 1000 m über dem Meere. 
Hotel Kreuz mit Dependance. Hotel Sonne mit Dependance. — Hotei 
Höhenluftkurort erstenRanges. 
im Murgtal. Luftkurort santen. Prachtvolle, geschützte 
G ern ch ach Schwarzwald. Murgtal- | flüge. Schwimm-, Luft- und Sonnenbad. Tennis. Schwarzw. Gewerbeausstellung 
bach. Automobilverbin- | Schwarzwaldhotel Hotel Bellevue Hotel Wehrle 
EEE d j 77 u. mehr täglich zu ver- 
Kt Technikum . 55 
Se? | H erri A 4 Werkmeister. 
| uns ER N t ` 
- Lehrwerkstatt. eus l 
Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 


(Heiße Quellen 64 Grad Celsius). Be- 
Badisch Rheinfelde Solbad und Luftkurort. Herrlich am 
Gebirgslage. Kuranstalten. Hotels, 
gute Bahnverbindungen, günstigste Steuerverhältnisse. Besonders geeignet für 
Europas, jährlich 
Am Glanzpunkte der weltbe- 
Viktoria. — Hotel Krone — Hotel Rössle. Hotel Schwert. — Pension 
im schönsten Waldge- | Lage inmitten mächtiger Tannenwälder. — Großartige Gebirgslandschaft. Deutsch- 
dung mit Baden-Baden, Wildbad und Freudenstadt. Hotel zum goldenen Stern. | Hotel Löwen-National | Hotel Engel Hotel Post 
— HO 
Ingenieure, 
technik, Elek- 
| 
Programm frei — 1. Meckl. A 
Brückenbau. Direktor Prof Hoepke | gen 


für lukrative Neuheit 
Poetters & Schäter, 


esucht. 
armen. 


rühmt als Heilmittel geg. Gicht,Rheu- 
Die Perle der deutschen Bäder. Angenehm. Kurleben. Prachtv. Aus- 
Rhein gelegen. Prospekte durch de 
S BI i — Weltberühmter Luftkurort. — 
t. Blasien 
Pensionen und Privatwohnungen 
Auskunft durch den Kurverein. 
15700 Einwohner, mildes Klima, Großherzog- 
dem 18. Jahrhundert, Schloßpark, Stadtpark, 
ständige Niederlassung. — Auskunft durch die Verkehrskommission. 
wald. Höchstge- 
über 80000 Bäder. Führer und Auskunft durch den Verkehrs-Verein. 
den Kur- und Verkehrsverein und die Hotels: Kurhaus und Sallnen-Hotel — 
rühmten Scohwarzwaldbahn. 
Messmer. Haus Bäuerle. Fremdenziffer : 17 509, ohne Pas- 
biet des nördlichen | lands größte Wasserfälle. Zahlreiche bequeme Spazierwege. Herrliche Aus- 
bahn Rastatt — Gerns- | mit histor. Abilg. Illustr. Prosp. u. Preislisten v. Städt. Verkehrsbureau u. ferner v: 
tel Löwen. — Prospekte gratis. Bürgermeisteramt. Hotel Sonne Kurpens.HausTriberg | Pens. Triberger Hof 
© dienen. Prosp. gratis. 
Techniker, 
| Höhere Lehranstalt. Maschinen- 
Technikum Bingen a./R. trizitätswerk. 
Chauffeurkurse. 


Thöringisches 


Technikum Ilmenau 


Wer bei der Handelsmarine als 


Offen- 


VR: Se © L 
sionat 902 Ä chiffsjunge 5 
bebe ee e An ar 
D ek * u ar 0 $ D 
EE Existenz 


Seefe 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 

eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Offene Stellen! 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
Wer reelle 


Nebenverdienst bau und 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


————— — e E E 


Dm — Kapitán 
Karriere der 

ul Me =, all 

Illustrierte Broschüre versendet kostenlos 


Heinr. Zabel, Altona Elbe), Brelte 


traße 46, III. 


Stotter- emen n und Hilts- 


mittel 10,50 M. C. Lena, 


100—300 Mark u. mehr pro Monat auch im 
Nebenberuf können intelligente Herren 
und Damen durch ein Postversandgeschäft 
in eigener Wohnung verdienen. Her- 
vorragendes Erwerbssystem. Näheres 
kostenlos durch Dr. Aders & Co., 
Berlin W. 481, Lutherstraße 7/8. 


G 


rankenhausen a. Kyffhäuser 
Ingenieur- u. Werkmeister - Abteilung. 


Grobe boratorien 
Ehemalig. ibt umsonst 
Sn ee Stotter er Auskunft. wie 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
L.Warneoke, Hannover, Friesenstr. 33. 


zum Berlin S 59, Gräfestr. 39. 


STAEDT. TECHNIKUM 
STERNBERG i. MECKLB. 


Hochbau, Maschinenbau, Tonindustrie 
Programm frei 


lung t.Einjähr.-,Prim.- Abit.-Prig. 
Vorbild: Dr. ses Anst., Ralle S. $: 


Frankfurter Sdwesteraverhand 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


Rer, Sachsen. 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holt. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektro Masch.-Laboratorien,. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 


30 Jahren. welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen. zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungs anstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23. 
Unũbertrofiene Erfolge: 1910/11 bestand. 307, 
in 234, Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahni. 


Näheres bei Frau Oberln von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. I. 
Staatlich anerkannte Krankengfisgeschaie. 


Höchste Jahrssfrequenz bleher: 
86810 Studierende. Programm eto, 
kostenlos 
v. Sekretariat, 


INGENIEUR- Akademie und Technikum Schnurrhart! — geen ee Wirkungt 
le, - unte en Haar- und Bartwuchs mit wunderbarem ge. Wo 
8 bt Hiechbab, Tiefbau, H ar a kleine Höhen vorhanden find, entwickelt ſich raſch ppiges 280 stum, 


N was durch Hunderte von glänzenden Dankſchreiben nachgewieſen ijt 
pPrimllert;: Goldene Medaille Marſeille. Großer Ehrenpreis Rom. 
= Preis: Stärfe 1 2 %, Stärke ii 3 A, Stärke UI 4 A. 


iff einzig und unerreicht daſtehend, von Sach 
) H ar asin verftändigen, ſtaatlich approbiertem Bolizei- 
Chemiker, Aerzten uſw. geprüft, warne deshalb vor wertloſen, mitunter 
ſehr billigen Methoden, die mit großem Geſchrei angeprieſen werden. 
WB Garantie: Bei Nichterfolg 1 ne Poſtverſand nur 
durd: Kosmet. Laborator. , Violetta“, Nürnberg147. 
Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freund durch Ihr Haraſin 


St T- lit 

Studiendauer. — Programm gratis. re 2 
Ingenleur-Akademie IO: i me 

E | in 3 Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat, fo erſuche 

8 w AN KEEP um Zuſendung einer Doſe Stärke Il zu 3 A per Nachnahme. 

Niederlage ſür Wien: Wal 


aschinene u. Elektro-Ingenleure, Bau- Ingenleure, Architekten. 
Spezialk. f. Eisenbetonbau, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laboratorien. 

Drut und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Oeſterreich⸗ 

Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil berantwortlich: A. Pleniak, Berlin. 


sin 
Eisenbau, Eisenbetonbau, Maschinen- 


bau, Elektrotechnik, Heizung, Gas fach, 
1685 Stud. p. a„ 6 Laboratorien. Kürz. 


ase, Kärtnerſtr. 30 u. Jürich: Flury, Bahnhofſtr. 27. 


— —— 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Die Woche‘ Export-Ausgabe 
mit der Beilage: „Export-Woche“. 

1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 

2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


„Export- Woche“. 
Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export- Industrie. 
1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. l 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; | a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 
b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunít. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK ma VERLAG von AUGUST SCHERL om». 


Elektrischer Staubsauger 


zugleich 


elektrischer Parkett-Bohner 


Zum Entstäuben v. Teppichen, 
Polstermöbeln, Vorhängen etc. 
Zum Ein wachsen und Blank- 


wichsen v. Parkett u. Linoleum. 


Sensationelle Neuheit! 
Wiederverkäufern hoh. Rabatt! 


Größere Parkettbohner - Ma- A 
schinen zum Reinigen, Ein- Sech 
wachsen und Blankwichsen. Sa be D 


H. 


Hauswirtschafts-Maschinenges. m. b. 
Charlottenburg 2, Bismarckstraße 111 


am Niederrhein 18760 Einwohner), End⸗ 
ſtation der Ciſenbahnlinie Köln e Cieve, 
Antangsftation der Linie Cleve⸗Duis⸗ 
burg, Cleve e Dymwegen ⸗Amſterdam⸗ 
Rotterdam und Cleve⸗Arnheim⸗ Haag. 
Clektriſche Straßenbahnen nach Emmerich 
(Rhein) und Nymwegen (Holland). Schift⸗ 
kahrtskanal zum Rhein für Schiffe bis zu 
750 t Ladefähigheit. Moderne Hafens 
anlagen, Ausgrörhntes billiges Induftrie= 
gelände (Bahnanſchluß). Gute, Tehhafte. 
und billige Arbeitskräfte. Gas für Licht 
und Kraft vom ſtädtiſchen Gaswerk. 
Billigts, vorzügliches Waffer durch das 
ſtädtiſcht Walferwerk. Uerlorgung mit 
Eirhtrizität durch das Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fälifche Elehtriyitätswerk. Sitz eines Land- 
gerichts und Amtsgerichts, Hauptzollamt. 
Zwei Oberförfterrien. Kgl. Gymnafium, 
Landwirtſchaftsſchule (Berechtigung zum 
kinjähr.⸗freiwill. Dienſt), zwei Wädchen⸗ 
Lyfteen, Stadtbad mit Schwimmhalle. 
Reichsbank, mehrere Privatbanken, kaufe 
männiſche und gewerbliche Rortbildungs⸗ 
ſchule. Kaufmanns» und Gewerbrgericht. 
— Große Margarine und Oelwerke; 
bedeutende Schuh⸗, Leder⸗ und Ciſen⸗ 
indultrie. Schokoladefabriken. — In 
der Nähe die Provinzial - Beile und 
Pflegeanftalt mit etwa 3000 Infaffen. — 
In der Umgebung prachtvolle Waldungen. 


Fabrik - Verpachtung 
— RIGA 


Ein in gutem Zustand befindliches Fabrikgrundstück, belegen in einem alten 
Park, beabsichtigt der jetzige Besitzer wegen Auigabe der Fabrikation seitens des 
früheren Inhabers anderweitig zu verwerten. Die Fabrik eignet sich für eine mecha- 
nische Weberei, würde aber auch für jeden anderen Fabrikationszweig verwertet 
werden können. Das Grundstück hat einen Umfang von 1845 Quadratiaden (1 Faden 
= 6 Fuß engl.) Es enthält das Fabrikgebäude. bestehend aus: 

Maschinenraum 442 Quäadratiuß, 
L Etage 2132 Quadratiuß, 
II. Etage 2132 Quadratiub, 


Dampfbetrieb, doch kann die Fabrik auf Wunsch auch elektrisch betrieben werden, | 


da Strom in der Nähe, Außerdem gehören zu dem Fabrikgebäude ein Wohnhaus von 
8 Zimmern, ein Wohnhaus von 5 Zimmern und ein kleines Wohnhaus für den Maschi- 
nisten, Stallungen etc. Pacht 3500 Rubel pro Jahr nebst einer zu vereinbarenden 
Summe für die Maschinen. 

Riga ist ein großer Handels- und Industrieplatz mit lebhaften Geschäftsverkehr 
sowie Bahnverbindungen nach allen Sciten. Die Stadt hat ca. 400,000 Einwohner 
und bietet billige Arbeitskraälte, 

Reflektanten erfahren Näheres von dem Besitzer Paul Schneider, Riga, Post- 
box 645, Große Küterstraße 8. 


äech, | REYSE 1907 | 
Kaliber 7.65 mm und LEE 8 


9 mm, 1schässig, | A 3ÖMMEROA. / 
Eingefährt bei deutschen u. aus- 
ländischen Militär- Gendarmerie-, 


Polizei- und Forsi-Behörden. 


Durch alle Wafjenhandlunoen zu beziehen. 
Beschreibungen kostenlos. 


Rheinische Metallwaren- u. 


Maschinenfabrik, Abteilung Sömmerda. 


Bureau: Berlin W30, Barbarossastr. 30. 
Telephon: Amt VI, Nr. 8914, Telegr.-Adr.: Zündnadel Berlin. 


RNENSE METALLW.. mAScHraK 


Original 
Huttenlocher 
Standmesser 


für Automobile, Motorboote, 
lenkbare Luftschiffe, Flug- 
apparate, stationäre An- 
lagen von Dieselmotoren, 
Rohölmotoren, explosions- 
sichere Flüssigkeitslage- 
rungen u. Gefäße, D. R P. 
u. Auslands-Patente angem., 
liefern unter Garantie für 
unerreichte Genauig- 
Keit, Haltbarkeit und 


Zuverlässigkeit 


hutlonlocher & Wm. 


BERLIN SW68, Charlottenstr. 6 


Eigene Fabrikation! 
D Kataloge und Kostenanschläge gratis N 
Vertreter und Wiederverkäufer höchsten Rabatt 


A. B. C. Code 5th Edition. 
Telegr.-Adr.: Niiaa Berlin, Fernspr.: Amt Moritzplatz 11970. 


Eigene Konstruktion! 


sind in der ganzen Welt verbreitet. Leistungsfähigstes 

Spezialhaus der Branche. Täglich Neuheiten. Verlangen 

Sie Katalog Nr.440. Derselb. enthält die letzten Neuheiten 

in Feuerzeugen. Taschenlampen, Rasierapparaten etc. etc. 

Paul Ely, Berliner Metallwaren-Industrie 
Berlin 8, Ritterstraße 21. 


„FAVORITE“ 
PUMPEN 


Vollendetste Wasser- und Baupumpe, zugleich 

Fceuerspritze. Höchster Wirkungsgrad. ge- 

ringster Kraftbedarf. Saugt 8 Meter tief. 
druckt 10 Meter hoch. 


P. C. Winterhoff, 


Hannibal-Werk, Düsseldorf 57. W. 


Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit. 
In unſerem Jahrhundert bringt faſt jeder 
Tag eine neue Erfindung, und wer dem Laufe 
der Zeit folgen will, muß ſich an Zuſtände und 
Verhältniſſe gewöhnen, an die unſere Altvor⸗ 
deren nicht einmal im Traume gedacht haben. 
Aber der Menſch gewöhnt ſich an alles, wenn 
es auch häufig etwas lange währt, bis die All⸗ 
gemeinheit die Vorteile einer Neuerung er⸗ 
kanntund ſchätzen gelernt hat. Wie lange dau⸗ 
erte es nicht, bis ſich manche Menſchen von der 
längſt überholten Gänſefeder losriſſen und 
zur Stahlfeder griffen. Heute lacht man dar⸗ 
über, und doch findet man das gleiche konſerva⸗ 


nen, ebenfalls einen Verſuch damit zu machen. 
So raſieren ſich auch heute noch viele Herren 
mit dem längſt veralteten Raſiermeſſer und 
ſchneiden ſich lieber, als daß ſie ſich einen Sicher⸗ 
heits⸗Raſierapparat kaufen, trotzdem ſie 
eigentlich wiſſen ſollten, daß ein Raſierappa⸗ 
rat dem Raſiermeſſer mindeſtens ebenſo ſehr 
überlegen iſt wie die Stahlfeder dem Gänſe⸗ 
kiel. Man könnte dieſes Verhalten begreifen, 
wenn ein Apparat noch 15 oder 20 Mart 
koſten würde, aber heute, wo der wirklich erſt⸗ 
klaſſige Imperator mit feinen 12 zweiſchnei⸗ 
digen haarſcharfen Klingen, alſo 24 Schnei⸗ 
den, nicht viel mehr koſtet als ein gutes Raſier⸗ 


N 105 mit 12 Stü 


7 
. 


S franco jeder Poststation 
Stark versilbert u. in eleganten Etui 

ck zweischneidigen Klingen = du Schneiden 
V „Jede Schneide ist 10-50 Mal zu gebrauchen.. 
Versand nur gegen Nachnahme oder nach 
| Voreinsendung des Betrages 


tive Verhalten auch jetzt noch bei einer großen meſſer mit nur einer Klinge, dürfte dieſer Henr y Hack Hambur gl 
Reihe von Menſchen, welche zwar täglich von Zuſtand überwunden ſein, und daher ge⸗ Mit diesem Sicherheits-Rasier-Apparat ist es für jedermann 
allen Seiten auf die Vorzüge irgendeines ſchieht den Raſiermeſſer⸗Liebhabern auch eine Leichtigkeit, sich selbst sicher n. angenehm zu rasieren, 
neuen Gegenſtandes aufmerkſam gemacht ganz recht, wenn fie fih ſchneiden, denn da Verwunden resp. Schneiden vollständig ausgeschlossen ist. 
werden, aber ſich doch nicht entſchließen kön⸗ wer nicht hören will, muß fühlen. 


D 


E A 


Preis Unerreicht ist mein 


; 480. ‚deutsch. Außenbordmotor m. neust, 
| DM III Patent-Magnet-Boschzündung. 


Dit E und schnellster seiner 


hat keine Trockenelemente, daher 
Effzeft kein Versagen der Zündung, keine 
elektrischen Schläge. 


ttfzett ist eine Präzisionsmaschine aus 
deutschem solidem Material. 


hat besondere Befestigung für offene 
Eifzett Boote und gedeckte Yachten. In 
½ Minute zu befestigen. 


— Hp men, Berin $ 63, EW. 


IHM 
| Industriestadt Gronau, Westfalen. 


11000 Einwohner. Sitz bedeutender Baumwollspinnereien u. Webereien. 
Wichtiger Eisenbahnknotenpunkt für den Handel u. Verkehr mit Holland. 
Haupt-Eisenbabalinien: Gronau-Dortmund-Oberhausen, Gronau-Münster, 
Gronau -Rheine- Osnabrück. Gronau - Enschede - Arnheim - Amsterdam, 
Gronau-Oldenzaal. Gronau-Bentheim-Coevorden. Hauptzollamt. Zoll- 
amt, Versicherungsamt. Arbeiterzentrale. Höhere Schulen (1 Voll- 
anstalt), Fortbildungs- und Fachschulen. 
Gronau bietet angesichts des bedeutenden Aufschwungs, den die 
Textilindustrie genommen, und wegen seiner günstigen Lage alle Ge- 
währ für eine rasche und gesunde Entwickelung anderer Industrie- 
zweige. Arbeiter verhältnisse: günstig. Wasserlauf: Dinkel. 
Die Stadt selbst vereinigt in sich alle Vorzüge einer Mittelstadt. Es 
sind vorhanden: Elektrizitäts- und Wasserwerk (Gasanstalt projektiert). 
Kanalisation. Schlachthaus. Badeanstalt mit moderner Einrichtung nebst 
gom Hallenschwimmbad, Turnhalle, Volksbibliothek und Museum, 
tadtpark, evang. und kath. Krankenhaus, Stādt. Sparkasse, Banken. 
Spezielle Arbeiterfūrsorge: Lungenkranken-, Säuglings-, Ziehkinder- 
rgestellen. Frauenheim nebst Liegehalle für Lungenleidende. 
n Beamten-Wohnungsverein und Bauverein Gronau 
e. G. m. b. H, Außerdem begünstigt die Stadt durch Hergabe von 
vorteilhaft gelegenem Rentengutsgelände u. a. die Arbeiteransiedelung. 


Steuern: 170% Zuschläge zur Einkommensteuer, 155% zur Gewerbesteuer. 


Weitere Auskunit erteilt bereitwilligst 
Der Magistrat. Hagedorn, Bürgermeister. 
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Fordern Sie bitte Spezialofferte über unsere neuen 


VENTILATOREN kais 


Unübertroffen in Ausführung, Nutzeffekt und 
Kraftbedarf :: Absolut geräuschlos arbeitend 


BENNO SCHILDE, HERSFELD 


Maschinenfabrik und Apparatebau 
Gegründet 1874 2: :: ::: : 2: 550 Mann Personal 
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Künstliche Abziehsteine 


Marken: Rubinit, Missarka, Inka, Mim, Dia 


Kein Massenerzeugnis, sondern sorgfäl®gste Handarbeit, durch und durch 
gleichmäßig in Härte, Körnung und Masse, deswegen brauchbar bis auf 


den letzten Rest. Dieselben sind für alle Zwecke in geeigneter Körnung 
und Härte und stets gleicher Qualität immer wieder zu haben. 


Sonstige Spezialitäten 
Schleifscheiben, Sensenwetzsteine, Schleifwerkzeuge, Schmirgel - 


papier und leinen, Schleif- und Poliermitte 


aller Art. 


Georg Voß & Co., Deuben-N. 6, Bez. Dresden, Inh. Guido Zische 
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Gegründet 1862 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „, Export- Woche“. 1 


/ „ 


„w bn einzig u allein = Berliner Betriebe mmm mzn 31753 


Nich durch Aufkaufen von Be Sondern durch vorzügl. Qua- Einige Referenzen : 


irieben und Zw eigiabriken D'A, wein. Fabrikats Reichsdruckerei, Berlin; G. Büxen- statt 21211 Walzen im Jahre 1909 eh 

i durch festgelegte Kund- durch rei dispo- stein & Co.. Berlin: W.Büxenstein, also 1900 379 Walzen 
Nicht schaft Sondern nierende Kunden Berlin; August Scheri G. m. b. H., mehr O Ae „ 18 „ 
Nich durch im Abonnement Sondern durch Ausführung Berlin; Deutscher Verlag G. m. h. H., , 19179 d 


gegossene Walzen von Einzelaufträgen Berlin, E. S. Mittler & Sohn, Berlin. als ag , . 317353 


PAUL SAUER, Soen, Berlin SO. 16, EE 327 wa s0 — Verkauf nur durch Exporteure. 


M. F. Rachals& Co, 


HAMBURG, 
Glockengiesserwall 18. 


Metall-Polster-Einlage or 


für Obermatratzen, Kopfkissen, 
Stühle, Automobilsitze etc. 


| 
| Liegt sich nicht ein, VU ag 
PLUGÉLLPIANOS | Unbegrenzte e de 
in Tropenkonstruktion. Dauerhaf- 0 R Unent. 
Zerlegbare P Pianos tigkeit!! 7 


{ tür alle, die ein 

C „a gesundes Liege- und 

A ge Kopipolster wünschen. 

Sc w I. Referenzen von Privaten, Hotels und 

pe Krankenhäusern. — Bezugsquellen werden 
bekanntgegeben durch die Fabrikanten: 


Gustav Hüser jr. & Co. in Elberfeld. 


irgstransporte. 


TRIUMPHOLA- 


FLÜGEL U. -PIANOS 
m. eingebautem Spielapparat. ZS | 


TRIUMPHOLA 


Gegründet 1832. kann jeder spielen. 


F. Sil 5 E 
Feuerzeuge Eigone Fabrikation ell fe yà Lomp., kais 
Gas- etc. Zünder Prima Qualität urm ren a Postal 435 
Blaker, Beleuchtungs » Artikel Praktische Konstruktion Georg Richter, sucht Roprásontation von loistungs. 
Roklame - Artikel Getällige Aufmachung Hoflieferant Sr. Maj. d. Aalen ër Königs | fählg. Fabriken und Exporthāusers. 
Geschützte Neuheiten Asußerst preiswert. BERLIN 861, W. 


DC 


b. Boan a. m 


Wem: Meialiwaren- Industrie 5. m. b. fi Berlin 50 26. Privat-Real- und Handelsschule na 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
= Stemple Dein Bild 


Jahresk. z. kaufm. Ausbildg. bzw. z. Einj.-Ex. 


sooft du willst, mit dem neuen Photostempel, Buchenholzteer- und Pech. 
welcher n. jeder Photographie hergestellt wird. Mit r Isoliermasse. 
dies. kann m. viele Tausende absol. „naturgetr. haar- eerprodukte und ihre Derivate. 
scharferStempelbilder a.Postkarten,B ois mk: Visiten- Weberseeische, billige Harze. 
karten etc. sich selbst herstellen. Prei Ce Mineralölpech (Petrolpech). 
dein Bild als Stempe Englisches Ste'nkohlen anpor 
Bestellung. nehm. alle einschläg. Gei dm SE sonst Waphthalin, Naphtholpoch, Nord.Holztser 


send. m. sein Bild u. 1 M. als Anz., Rest Nachn. d. Otto 


Moyer Cohn, Hannover 11. Abt rr be 
Spitzer, Berlin W 30. Ill. Prosp. Nr. 134 u. Probeb. grat. | —— oHnng T , 


Duftende 
Nelken. R 8 
Eine Nelken. Rosen „japan 
Thioestrin teänioher — — ischem Pflanzenmark 


von frischen Blumen kaum zu unterscheiden, 


Chem Fabrik Vechelde A-G, Braunschweig. | Dir, Herzfeld & Co., Cöln-Sülz 31 
Dörrapparat Fabrik präparierter Pan 


zu 


Deutsche 
Patent - Wäsche - Rolle. 


Gicht, Ischias und 
Rheuma. Broschüre grat. Fl. M.1.50 ab hier. 
Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. 


Konserven blase: 
und Apparate 


weltbekannt durch ihre 
GüteundPreiswürdigkeit, 


(UO 


zur Gewinnung von Säften durch 
Dämpien. Preis 5.50 . 


J. WECK, :: &. 


baden Wflingen 17121. 


BERLIN N 24 
Oranienburger Str. 17. 


bestbewährt für 
Obst - Gemüse Kaffee 
Tee - Kakao - Copra - Coca 
Kina - Bananen - Tabak 


Solvente Vertreter gesucht. 
Hand- und Kraftbetrieb. Verlangen Sie Prospekt. 


Größte Leistungsfähigkeit. o Größte Platzersparnis. 


Ph.Mayfarth 2 Co. 


Frankfurt a. M. Berlin N4 
Mailand - Moskau - Paris 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die Export Woche, 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See, 


Wirtschaftliche Rundschau. 


technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. - - Tropenhygiene. 
Personalien. Technische Woche. — Auskunftsstelle 
Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


tives für den Kaufmann im Auslande. 
über Import- und Exportfragen. 


Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 


- Instruk- 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: Mindestbeträge von Mark 20.— können zugunsten der Direktion der Disconto -Geselle 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die maßgebenden Bankfirmen im Auslande eingezahlt werden. 
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Nummer 32. 


Berlin, den 10. August 1912. 


14. Jahrgang. 


Wirtschaft und Kapital. 


Daß die Erörterungen über das Schicksal und 
die Aussichten der Rentenpapiere nicht aufhören, ist 
der sensationellen Entwicklung der Kurse dieser 
Standardwerte zuzuschreiben. Die dreiprozentige 
Reichsanleihe hat sich unter den sehr niedrigen Stand 
von 80 Prozent (vorübergehend) gesenkt und mit einem 
Kurs von 79% Prozent ihre tiefste Erniedrigung er- 
reicht. Diese Rekordleistung, an die man niemals ge- 
glaubt hatte, gab das Signal zu einer raschen Hilfs- 
aktion; denn weiter wollte man die unverdiente Ent- 
würdigung des feinsten deutschen Anlagepapiers doch 
nicht gehen lassen. Auch die englischen Konsols sind 
bei 73% Prozent auf ein unwahrscheinlich tiefes 
Niveau gefallen und haben zu dem Nachweis der un- 
widerstehlichen Kraft einer bestimmten wirtschaft- 
lichen Tendenz neue Belege geliefert. Da die franzö- 
sische dreiprozentige Rente, wenn auch nicht erheblich 
anders, so doch sichtbar besser gestellt ist als die 
deutschen und englischen Staatspapiere, so ergibt sich 
die Folgerung bezüglich der Quellen des Uebels von 
selbst. Die Zusammenhänge sind bekannt genug. Die 
Intensität der gewerblichen Arbeit und die Beweg- 
lichkeit des wirtschaftlichen Betriebskapitals sind die 
wesentlichen Ursachen des Rückganges der Renten. 
Das ist ein Kontrast, der nicht überbrückt werden 
kann, zumal da die Masse der gleichgearteten Papiere 
auch noch den Standard der besten Vertreter der Gat- 
tung herunterdrückt. In Deutschland beträgt die 
Summe der Schuldverschreibungen 

| etwa 40 Milliarden Mark. 

Den Löwenanteil nehmen Reich und Bundesstaaten 
mit ihren Anleihen in Anspruch (mehr als 20 Milliar- 
den). Ueber 11 Milliarden kommen auf Hypotheken- 
pfandbriefe, 4 Milliarden auf Kommunalanleihen und 
fast 4 Milliarden auf Obligationen von Aktiengesell- 
schaften, Gesellschaften m. b. H., Gewerkschaften und 
andere Privatunternehmen. Diese beträchtliche 
Summe von Anlagepapieren wird ergänzt durch das 
nicht geringe Quantum ausländischer Effekten, die das 
deutsche Kapital durch gute Verzinsung an sich ziehen. 
Was in Berlin an fremdländischen Obligationen ge- 
handelt wird, bleibt in der Gesamtsumme wohl auch 


nicht weit hinter 20 Milliarden. Mit einem Wort: die 
Gelegenheit zu sicherer Anlage des Geldes ist üppiger 
als die Nachfrage. Und so entstehen unerfreuliche 
Erscheinungen in den Kursen, wenn einmal die Wir- 
kung des sicheren Asyls nachläßt und der Reiz der 
Spekulation auf Kursgewinn alle anderen Möglich- 
keiten des Effektenmarktes in den Schatten stellt. 
Das Spiel in Börsenpapieren 
ist leicht etabliert, weil die Zahl der Anregungen eine 
große ist. Man braucht ja nur in jedem Bereich eisen 
Favoriten, damit die Gesamttendenz eine bestimmte 
Richtung bekommt. Die Hansa-Aktie, die die Herr- 
schaft an der Börse an sich gerissen hat, ist ein solches 
Motiv von weittragender Wirkung. Daß dieses Papier 
seit Beginn des Jahres einen um mehr als 100 Prozent 
höheren Preis erlangt hat, ohne daß die Gründe eines 
so ungewöhnlichen Prozesses erkennbar sind, kümmert 
die Spekulation nur wenig. Ihr genügt die Chance, 
im Handumdrehen Reichtümer zu sammeln. Aehnlich 
ist es mit der Aktie der Daimler Motorenfabrik, die 
von 227 auf 350 Prozent kletterte, obwohl die Divi- 
dende für 1911 nicht höher war als der für 1910 ge- 
zahlte Satz: 10 Prozent. Wenn der Kurs das richtige 
Verhältnis zur Dividende haben soll, so darf er nicht 
höher als 200 Prozent sein; oder die Dividende muß 
statt 10 etwa 20 Prozent betragen. Fünf Prozent 
Zinsen auf ein Industriepapier ist das Minimum; denn 
das Risiko des Kursverlustes, das mit der Größe des 
Agios zunimmt, muß als Ausgleich eine hohe Rente 
haben. Früher verlangte man 7 Prozent Verzinsung 
von einer normal funktionierenden Aktie. Heute 
rechnet man so sehr mit dem Gewinn am Kapital, daß 
die Rentabilität an Ueberzeugungskraft verloren hat. 
Trotzdem bleibt die Ergiebigkeit das einzig brauch- 
bare Kriterium eines Wertpapieres. Der Kurs.hängt 
vom Zufall ab; die Rente ist das Ergebnis der Leistung 
und kluger Verwertung der geschäftlichen Konjunktur. 
Man darf nicht vergessen, daß an der Börse die 
Gelegenheitsmacher üppig gedeihen 

und es ist doch nicht denkbar, auf der Wirksamkeit 
solcher Kräfte ein haltbares Wirtschaftsfundament 
aufzubauen. Von den Lebensäußerungen des geschäft- 
lichen Bereichs außerhalb der Börse werden die Effek- 
tenkurse natürlich beeinflußt, wenn auch die Bezie- 
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hungen mehr durch Schlagwörter von summarischer 
Prägung als durch die Verwertung einzelner Details 
hergestellt werden. Es genügt schon, zu wissen, daß 
die Belege der Hochkonjunktur sich in noch 
ungeschwächter Form vorfinden. Das ist im 
Bezirk der deutschen Wirtschaft zweifellos der Fall. 
Die Güterverkehrseinnahmen der deutschen Eisen- 
bahnen haben im ersten Semester 1912 | | 
946 Millionen Mark gegen 871 Millionen im Vorjah 
betragen. Dieser Fortschritt wäre ohne günstige Wirt- 
schaftskonjunktur nicht denkbar; denn die Rentabili- 
tät reflektiert die Ergiebigkeit der allgemeinen wirt- 
schaftlichen Betätigung. Daß die Ausfuhr von Eisen 
und Kohle gewachsen ist, darf gleichfalls als günstiger 
Umstand erwähnt werden. Der Export von Roheisen 
betrug im ersten Halbjahr 1912 etwa 508,916 Tonnen, 
während die Einfuhr sich auf 55,775 Tonnen stellte. 
So ergab sich ein Exportüberschuß von 453,141 Ton- 
nen gegen 330,381 Tonnen im ersten Semester 1911. 
Der Versand des Stahlwerkverbandes in Halbzeug, 
Formeisen und Oberbaumaterial betrug 3.26 Millionen 
Tonnen (328,000 Tonnen mehr als im 1. Semester 1911). 
Dem Außenhandel in Kohle kam der englische Berg- 
arbeiterstreik zugute, der einen beträchtlichen Auf- 
schwung des Exports und einen starken Rückgang der 
Einfuhr bewirkte: ausgeführt wurden 15.09 Mill. Ton- 
nen gegen 12.61 Mill. Tonnen im ersten Halbjahr 1911; 
eingeführt wurden 4.19 Mill. gegen 5.24 Mill. Tonnen. 
Die Koksproduktion stieg von 12.56 auf 13.75 Mill. 
Tonnen. Die Einfuhr ging von 297,000 auf 265,000 
Tonnen zurück, während der Export sich von 2.10 
auf 2.45 Mill. Tonnen hob. Von den weitgehenden 
Folgen des englischen Streiks ist im Bereich der 
Schiffahrt manches verspürt worden. Der Jahres- 
bericht des Vereins Hamburger Reeder singt ein 
Lied davon. 
Eine erbebliche Steigerung der Kohlenpreise 

war die Folge, und zwar nicht nur in Europa, sondern 
namentlich auch in den überseeischen Bunkerplätzen. 


Diese Preissteigerungen konnten die Reedereien na- 


turgemäß nicht völlig aus eigenen Mitteln decken; sie 
haben vielmehr Veranlassung genommen, diese höhe- 
ren Betriebskosten durch einen Zuschlag zur Fracht 
zum Ausdruck zu bringen. Der Frachtzuschlag ist 
aber infolge der zahlreichen laufenden Frachtver- 
träge so gut wie wirkungslos geblieben und hat sich 
auf einer ganzen Anzahl von Gebieten nur kurze Zeit 
aufrechterhalten lassen. Eine ausreichende Deckung 
der durch die Steigerung der Kohlenpreise eingetre- 
tenen höheren Unkosten durch diese Frachtzu- 
schläge ist deshalb auf den meisten Linien nicht mög- 
lich gewesen. 

Das bekannte Kaiserwort, daß wir im Zeichen des 
Verkehrs stehen, wird illustriert durch dieKonkurrenz- 
kämpfe, die im Bezirk der Frachttarife ausgefochten 
werden. Wie auf dem Warenmarkte, so wird im Ver- 
kehrsbereich um den besten Platz gekämpft; denn die 
Ausbeutung der Warentransporte ist ebensogut ein 
Geschäft wie die Verwertung des Warenumsatzes. 
Nachdem die Technik ihre besten Leistungen zu- 
gunsten der Produktion und der Rentabilität des Wirt- 
schaftskapitals eingestellt hat, muß 

die Vervollkommnung der Transportwege 
dem ökonomischen Werk die letzte Feile geben. 
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Große transkontinentale Eisenbahnen müssen noch ge- 
baut werden, um den Erdball mit einem so eng- 
maschigen Netz von Schienen zu umgeben, daß der 
Begriff der Entfernung schwindet. Dabei kommt es 
darauf an, die Gefahr monopolistischer Auswüchse, 
wie sie im amerikanischen Eisenbahnwesen zu finden 
sind, nicht groß werden zu lassen. Daß der Fiskus als 
Eisenbahner seine Anlagen so rentabel wie möglich 
zu halten sucht, ist erklärlich. Mit der Gewährung 
niedriger Tarife ist er nicht oft bei der Hand; aber die 
Rücksicht auf irgendeine Konkurrenz führt schließ- 
lich zu dem Mittel, das im Geschäftskampf allgemein 
üblich ist: zur Herabsetzung der Preise. So haben sich 
kürzlich die deutschen und österreichischen Eisen- 
bahnen I 


über den Verkehr nach der Schweiz und nach 
| Frankreich | 


auseinandergesetzt. Die deutsche Eisenbahnverwal- 
tung hat für die Strecken von deutsch-österreichischen 
Grenzstationen nach der Schweiz und Frankreich 
Kampftarife aufgestellt. Dieses Vorgehen haben die 
österreichischen Staatsbahnen mit einer Reduzierung 
ihrer Frachtsätze um 50 Prozent beantwortet. Voraus- 
sichtlich wird Oesterreich für den Transitverkehr 
zwischen Rußland und den Balkanstaaten nach der 
Schweiz und Frankreich guten Nutzen (für die be- 
kannte Arlbergbahn) aus der Ermäßigung seiner Tarife 
ziehen, und die österreichische Industrie darf mit der 
Möglichkeit einer Zunahme des Exports nach den 
beiden Westländern rechnen. Allerdings kann es sich 
nur um eine vorübergehende Erscheinung handeln, da 
die Taktik der deutschen Eisenbahnverwaltung auf 
ein Uebereinkommen mit Oesterreich gerichtet ist. 
Dieser kleine Ausschnitt aus dem 
bewegten Bilde des Weltverkehrs 

zeigt, wie sehr die Staaten bedacht sind, ihrer Wirt- 
schaft mit Hilfe vervollkommneter Frachtbedingungen 
die Entwicklung zu fördern und sich daneben selbst 
die Vorteile des Transporteurs zu verschaffen. Daß 
auch im Landesbezirk der Ausbau der Verkehrswege 
mit Interessen, die sich kreuzen, zu rechnen hat, ist 
erklärlich. Die Kämpfe um die Erweiterung des 
Netzes der deutschen Wasserstraßen bieten lehrreiche 
Belege. So wurde kürzlich Protest gegen den Bau 
einer neuen Wasserstraße nach der Nordsee erhoben. 
Geplant ist ein Großschiffahrtsweg vom Rhein zur 
Nordsee. Gegen dieses Projekt hat sich die Handels- 
kammer in Duisburg gewendet. Ihrer Meinung nach 
genügt für die Verbindung des rheinisch-westfälischen 
Industriegebietes mit der Nordsee die Rheinwasser- 
straße und der Dortmund-Emskanal mit ihrer eigenen 
Verbindung. Der neue Weg werde mindestens 250 


Millionen kosten, ohne daß die Gewähr für eine Ren- 
tabilität vorhanden sei. 


Man sieht, wie sehr in allen 
Bezirken des Wirtschaftskörpers mit der Frage nach 
der Ergiebigkeit gerechnet wird; und diese Orien- 
tierung gewährt das beruhigende Gefühl, daß der An- 
trieb zur höchsten wirtschaftlichen Leistung niemals 
fehlen wird. Es kann also nur ein Mangel in den 
Chancen eintreten, für den es aber bisher an den not- 
wendigen Voraussetzungen fehlt, selbt wenn sich ‚ge- 
legentlich scharfe Korrekturen an der Börse einstellen; 
wie es bei sehr hoch bezahlten Papieren geschehen kann. 


Schloß Reichartshausen mit dem „Pialienberg“, der Firma Wilhelmj-Hattenheim gehörig. 


(Die ältesten Keller des Rheingaues.) 


Vom Rheingauer Wein. 


Von Heinz Gorrenz, Wiesbaden. — Mit Aufnahmen von J.B. Schäfer, Wiesbaden. 


Das Jahr 1911 hat es wieder bewiesen, daß unsere 


Rheingauer Weine die Königsweine der Welt sind, 
daß nirgends auf der Erde die Rieslingrebe solche 
edlen, hochvornehmen, an Bukett und Gehalt, an 
Körper und Charakter fein abgetönten Weine erzeugt 
wie hier am Hochaltar des Vaterlandes. 
trinker und Kenner, vor dessen Augen bei einer Flasche 


Rüdesheimer oder Markobrunner das zauberische Bild 


des weiten Rheingaues mit seiner erzenen Wacht und 
seinem schimmernden Rebenheerbann, seinem blin- 
kenden Strome und dem Häuserbunt der Hänge auf- 
steigt, kann es wieder stolzen Mutes in die Welt rufen, 
daß man uns alles, was „Made in Germany” heißt, 
nachmachen kann, daß eins aber die ganze Welt, wenn 
sie es haben will, bei uns kaufen muß: unseren edlen 
Rheingauer Wein! 

Die Sage, die den stromaufwärts fahrenden Rhein- 
wanderer wie ein Traum in den Tag von unzähligen 
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l Der Wein- 


malerischen Burgentrümmern und Felsenhöhen in das 
lichte Becken des Rheingaues mit seinem imposanten 
Schiffsverkehr und seinen vielerlei Zeugen industrieller 
Tätigkeit begleitet, führt ihn gewissermaßen auch aus 
dem unerforschten Jugendland des Weinbaues im Rhein- 
gau mit einem Schritt in die reiche Geschichte seines 

Wachsens und Werdens hinein. Denn die römischen Ko- 
horten und fränkischen Kaiser, denen Frau Sage die 
erste Setzrebe in die Hand drückt, versinken im Däm- 
mer ihrer reichen Romantik, wenn die Pergamentrollen 
fleißiger Mönche uns schwarz auf weiß künden, daß 
vor des großen Carolus Zeit keine Nachricht vom Wein 
im Rheingau auf uns gekommen ist, und daß von 817 
die erste Urkunde über den Verkauf eines Weinberges 
an König Ludwig, Karls Sohn, datiert. Dann währte es 
Jahrhunderte, bis die Bewohner des von dem Wellen- 
schlag der Zeit kaum berührten Landes mit stillem 
Roden und fleißigem Aufbau so weit waren, daß die 


Der Kabinettskeller in Eberbach, in dem das Feinste lagert, was es in der Welt gibt. 
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Kelter Nr. 11 in Eberbach aus dem Jahre 1494. 


Umwelt aufmerksam auf ihre hügelige, dichtbewaldete, 
an den sonnigen Abhängen mit Reben bestandene Hei- 
mat ward. Nun entwickelte sich in geradezu groß- 
artiger Weise unter der Herrschaft des Mainzer Erz- 
bistums (seit 983) der Gau, der bald eine Stätte ritter- 
lichen Lebens und geistlich-klösterlicher Tätigkeit war, 
die durch die unerschöpfliche Fülle ihrer jungen Kraft 
geradezu gewaltig wirkt. Der geerntete Wein wird in 
diesen Zeiten wohl im Land seinen natürlichen Weg 
gegangen sein, soweit er nicht als Zinswein an fremde 
Herren ging. Dies wurde anders, als 1134 die weiß- 
kuttigen Zisterzienser die Abtei Eberbach im stillen 
Waldtal bei Hattenheim gründeten und mit dem Roden 
des Weinbergs begannen. Ihr geradezu einzigartiges 
kolonisatorisches Talent, das einen Musterbetrieb 


nach dem anderen in dem schon verhältnismäßig dicht . 


bevölkerten Ländchen erstehen ließ, brachte bald den 
Weinbau auf eine kulturelle Höhe, die in einem ausge- 
dehnten Handel ihr glänzendes Spiegelbild fand. Schon 
1162 besaß die Abtei einen Keller nebst Haus in Köln, 
1291 schenkte der Rat dieser großen Handelsmetropole 
ein ganzes Stadttor mit Umgebung den rührigen Mön- 
chen, deren Weinschiff, die Eberbacher „Sau“, unbe- 
helligt durch die vielen drückenden Zollschranken des 
Rheins, seine güldene Weinlast nach dem reichen Mit- 
telpunkt des Handels brachte. 

Es ist selbstverständlich, daß diese großzügige, 
kulturelle und handelspolitische Tätigkeit der Eber- 
bacher nicht ohne Einfluß auf Handel und Wandel des 
ganzen Landes blieb. Bereits im Jahre 1225 gibt es in 
Hattenheim einen „Wein verkäufer“ Embricko, etwas 
später besondere „Weinmärkte” in Winkel, Oestrich, 
Erbach, Eltville, Geisenheim und Kiedrich, die von der 
raschen Entwicklung des Weinbaues Kunde geben, 
wenn uns auch kein Zeugnis über die Art des Handels 
geblieben ist. Erst am Ende des 14. Jahrhunderts 
haben sich feste Sitten und Gebräuche herausgebildet, 
die in ortsamtlichen Schriftstücken ihre Bestätigung 
finden. Interessant ist, daß schon damals die Weine 
nicht ohne die noch heute in Würden tätigen Kommis- 
sionäre verkauft werden konnten, ja durften, Unter- 
händler, die zur Regulierung der Preise nach beiden 
Seiten wesentlich beitrugen und sich schon damals 
ähnlichen hohen Ansehens wie ihre heutigen Nach- 
fahren erfreuten. Daß die Rheingauer Weine selbst 


in großer Gunst standen, geht aus der sonst unmög- 
lichen Sitte der Gabelung hervor, durch welche der 
Käufer gezwungen wurde, mit je einem guten Faß ein 


entsprechend geringes (die Ernte einer ganzen Ge- 


meinde war gleichmäßig beteiligt) zu erwerben. Der 
Handel wußte allerdings mählich diesen lästigen Zwang 
zu umgehen, indem er freihändig in den Kellern der 
größeren Besitzer seinen Bedarf deckte. Woher es 
kam, daß die öffentlichen Märkte — besonders, alsnach 
dem 30jährigen Kriege Handel und Verkehr nach fer- 
neren Gegenden völlig lahmlagen — langsam ihre Le- 
bensfähigkeit verloren. So kamen seit dem Ende des 
17. Jahrhunderts schlimme Zeiten für den Rheingau, 
der bald unter Mißernten zu leiden, bald an einer ge- 
wissen Ueberproduktion geringer Weine und dem 
durch Zölle, Armut und Vorurteil erschwerten Absatz 
zu kranken schien. Der kurfürstliche Hofkammersekre- 
tär Degenhardt und der Amtskellner Bender in Elt- 
ville schrieben denn auch 1786/1787 in längeren Aus- 
führungen ihre Vorschläge zur Hebung des Rheingauer 
Weinabsatzes nieder, in denen unter anderem behaup- 
tet wird, daß der echte reine Rheinwein durch Pro- 
duktionskosten, Zölle und Auflagen so verteuert würde, 
daß er keine Käufer mehr fände. Die Händler müßten 
ihn deshalb mit Hilfe der billigen Pfälzer- und Franken- 
Weine verfälschen. Diese Mischungen gingen dann als 
echte Rheingauer Weine in die Welt und verdürben den 
Geschmack des Publikums, das sie wegen ihrer Billig- 
keit begehrte. Ferner sei der französische Geschmack 
tonangebend. Es würden deshalb von den Deutschen 
leider mehr französische als deutsche Weine ge- 
trunken usw. 

Diese vor 125 Jahren geschriebenen Ausführungen 


.sind deshalb von Interesse, weil ähnliche Gedanken 


und Erwägungen das heutige gestrenge Weingesetz 
verursachten, das den Ortsnamen und Lagen einen 
energischen Schutz gewährt, der übermäßigen Zucke- 
rung und „Verbesserung“ einen Riegel vorschiebt und 
dem Weintrinker die Gewähr gibt, daß er wirklich 
trinkt, was auf der Flasche steht. Der Weinhändler 


allerdings, der nicht so rasch, wie der Gesetzgeber es 
wünscht, seinen Käufer belehren und umstimmen kann, 
vielmehr oft merkwürdig einseitigen Weinwünschen 
entsprechen soll, mußte zuerst in dem gesetzlichen 
Eingriff in langjährige handelsübliche Freiheiten eine 
schwere Schädigung erblicken. 


Kauft der Engländer 


Das neue Kelterhaus der Kgl. Preuß. Domäne in Eltville. 


doch noch immer seinen „Hock“ (von Hochheim a. M) 
und bezeichnet damit nicht nur des Rheingaus Wein 
(zu dem allerdings der Hochheimer wegen seiner 
Gleichwertigkeit gerechnet wird), sondern Rheinwein 
schlechthin. Allenfalls spielen noch Rauenthaler und 
Rüdesheimer eine Rolle, während alle übrigen Namen 
der 15 Ortschaften des Rheingaues, deren jede einen 
Wein ganz eigener Rasse und Art produziert, einfach 
abgelehnt wurden und noch werden, weil das Ausland 
sich an die wenigen ihm bekannten Namen klammert und 
es nicht verstehen will, daß der Kauf von „Rüdesheimer 
Berg usw. plötzlich weniger leicht als ehedem ist. 

Das Inland hat dank einer vielseitigen Aufklä- 
rungsarbeit der Presse rasch den reinen, ungezuckerten, 
charaktervollen Rheingauer Weinen wieder seine 
Gunst geschenkt, die Mode und verbildeter Geschmack 
eine Zeit in schlechte Bahnen gelenkt hatten. Im Nor- 
den beginnen die Rheingauer bereits die französischen 
Rotweine zu verdrängen. Und mit Recht. Ist doch 
ein reiner Rheingauer Wein an Bekömmlichkeit, har- 
monisch abgerundetem Geschmack, glücklich verteil- 
tem Alkohol- und Zuckergehalt ein solch unerreich- 
bares Wunderwerk der 
Natur, daß man hoffen 
kann, daß auch das Aus- 
land immer mehr den 
Wert dieser vornehmsten 
Bacchusgabe der Welt er- 
kennen wird. Besonders, 
wenn erst unsere Elfer in 
die Kanäle des Welthan- 
dels fließen. Was in diesem 
Hauptjahr unsere Riesling- 
rebe in ihren kleinbeerigen, 
unansehnlichen, nahe dem 
Erdboden (wegen der 
Wärmeausstrahlung) ge- 
zogenen Trauben erzeugt 
hat, ist mehr als eine 
Sonnengabe, es ist der 
redlich verdiente Lohn für 
eine Kulturarbeit, die in 
ihrer Ausdauer und Unermüdlichkeit (trotz aller Fehl- 
schläge) fast heroisch wirkte. Da der Wein in diesem 
Jahre nicht nur gut, sondern auch reichlich war, ist der 
goldene Segen auch in die Taschen der „Kleinen“ ge- 
flossen. Auch die Winzervereine, die größtenteils den 
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Das malerische Kelterhaus der Königl. Preuß. Domäne 
ia Kloster Eberbach. 


Kellereingang der Firma Gebrüder Schleii „Burg Rottland“ 


in Rüdesheim. 


Nach Südamerika! 


Versand einer Weinlieferung von J. B. Sturm in Rüdesheim. 


kleinen und geringen Besitz vereinigen und mit ihren 
schon immer naturreinen Weinen früher einen 
schweren Stand dem gänzlich verbildeten Geschmack 
des Publikums gegenüber hatten, haben diesmal Preise 
bei den öffentlichen Versteigerungen erzielt, die ein 
erfreulicher Beweis für den 
Wandel der Mode und An- 
sichten nach derguten Seite 
hin sind. Erzielte doch die 
Hallgarter Winzer-Genos- 
senschaft einen Durch- 
schnittspreis von 2440 Mark 
pro Stück — 1200 Liter, 
die vereinigten Weinguts- 
besitzer zu Hallgarten einen 
solchen von 3253, der 
Rauentaler Winzerverein 
von 3019 Mark: Preise, die 
es verstandlich machen, daß 
der in den besten Lagen 
vertretene Mittelbesitz und 
gar die großen Güter, die 
zum überwiegenden Teil in 
den Händen eines auf sein 
Weinbauerntum mit Recht 
stolzen Adels sind, ganz gewaltige Summen für ihre 
„großen Sachen“ bekamen. Sie sind zumeist Mitglie- 


‘der der Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer, die 


eine Produzentenvereinigung im vornehmsten Sinne 
darstellt und die von ihrem Elfer Wachstum nicht ganz 
die Hälfte, rund 500 Halbstück, zur Versteigerung ge- 
bracht hat. Im ganzen lösten die Mitglieder dieser 
Vereinigung hierfür 1,472,990 Mark, eine Summe, die 
sch aus Preisen zusammensetzt, die zwischen 1700 
Mark und 46,000 Mark für 1200 Liter schwanken. Gleich 
die erste Versteigerung eines ihrer Mitglieder, die des 
Fürsten Metternich auf Schloß Johannisberg, brachte 
sis en Durchschnittspreis von 7434 Mark für 200 Liter, 
die des Schlosses Reichartshausen des Prinzen Friedrich 
Heinrich von Preußen einen solchen von 8113 Mark. 
des Grafen Eltz in Eltville von 4405 Mark, des Grafen 
Matuschka auf Schloß Vollrads von 6591 Mark, hier 
bei einer Differenz von 4240 Mark bis 20340 Mark pro 
1200 Liter der versteigerten Weine. 

Noch glänzender war das Resultat der Versteige- 
rung des großen Freiherrlich Langwerth von Simmern- 
schen Gutes in Eltville, das zu den ersten und besten 
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des Gaues zählt, und dessen Versteigerung in diesem 
Jahre der Höhepunkt war. Wurden hier doch für 
51 Halb und drei Viertel Stück fast eine Viertel Million 
Mark gelöst, im Durchschnitt 9426 Mark für das Stück. 
Unter diesen glänzenden Weinen wurden 300 Liter 
einer Hattenheimer Nußbrunnen Edelbeerauslese mit 
11,500 Mark bezahlt — 38.30 Mark für ein Liter! 

Daß bei solchen Preisen unsere Rheingauer Königs- 
weine außer Konkurrenz auf dem Weltmarkt gegen- 
über den geringen spanischen, italienischen und 
französischen Massenprodukten stehen, ist selbst- 


Kloster Eberbach. 


verständlich. Stellen sie doch etwas ganz Be- 
sonderes und Eigenartiges dar, das in seinen 
Spitzen und Auslesen (der Stolz des Gaues!) 


den Höhepunkt des Begriffes „Wein“ bezeichnet, in 
seinen mittleren Preislagen von keinem anderen Wein 
desselben Wertes erreicht wird, und dessen geringere 
Vertreter immer noch an Güte und Gehalt ihre Brüder 
in und außer dem Lande schlagen. Diese Worte, die 
nur erklären, nicht überzeugen, nur erzählen, nicht 
beweisen können, wird ganz nur jener verstehen, der 
dem Herzschlag des Lebens im Rheingau gelauscht hat. 
Der gesehen hat, wie Ueberlieferung und Fortschriti, 
Tatkraft und Geduld der Arbeit hier zum Siege ver- 
helfen. Man muß, um dies alles würdigen zu können, 
durch die Säulenhallen des Ausgangspunktes unserer 
Rheingauer Kultur, des Klosters Eberbach, geschritten 
sein, wo heute die Königlich Preußische Domäne in 
ihrem Musterbetrieb anfeuernd und vorbildlich auf den 
ganzen Gau wie ehedem die Zisterzienser wirkt. Man 
muß gesehen haben, wie Prinzen und Grafen mit dem 
kleinsten Winzer in der Pflege der Weinberge und 
seiner Gaben wetteifern, wie selbst Gelehrte von 
Beruf wie z. B. Dr. Weil in Kiedrich, dessen Gräfen- 
oder Turmberger auf keiner Festtafel des deutschen 
Kaisers fehlen darf, ihre ganze Kraft in den Dienst des 
Weinbaues stellen. Man muß mit der Göttin des 
Ruhmes zur Seite durch die erinnerungsreichen Hallen 
und Keller der Firma Wilhelmj in Hattenheim gegangen 
sein und an unseren wunderlichen Zauber hütenden 
Gaststätten wie in der „Krone in Assmannshausen, 
dem „Schwan“ in Oestrich, dem „Engel“ in Kiedrich 
gezecht haben. Man muß den Pulsschlag des Welt- 
handels gefühlt, die aufbauende Macht deutschen Ge— 
schäftsfleißes in einem glänzenden und gewaltigen 
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Großbetrieb wie bei der Firma Gebrüder Schleif in 
Rüdesheim bewundert haben. Man muß bei den Nach- 
barn dieser bekannten Firma, dem Herrn J. B. Sturm 
in Rüdesheim, gewesen sein und dort staunend gesehen 
haben, wie dieses Rheingauer Haus, das den größten 
Privatbesitz des Gaues hat, aus seit zm unterirdischen 
Kellerkönigreich seine Handelsfäden über die ganze 
Erde spannt und seine Weine bis an die fernsten Plätze 
der Welt sendet. Man muß endlich droben im alten 
Johannisberg in den großen Kellereien des vielfachen 
Hoflieferanten Joh. Klein sich von den ausgesuchtesten 
Kreszenzen des Rheingaues interessante Geschichten 
haben erzählen lassen, um verstehen zu können, daß 
es nur einen Rheingau, nur einen Rheingauer Wein in 
der Welt gibt und geben kann. 

Die Ausfuhr an deutschem Wein, auf die das Wein- 
gesetz, wie bereits gesagt, nicht günstig eingewirkt hat, 
ist erfreulicherweise wieder im Steigen begriffen, 
wenigstens bei Flaschenweinen, die zum weitaus größ- 
ten Teil aus dem Rheingau stammen und von denen 
im Jahre 1911 88,924 dz im Werte von 11,435,000 Mark 
gegenüber 85,4% dz im Werte von 10,357,000 Mark im 
Jahre 1910 ausgeführt wurden. Amerika mit 22,858 dz, 
Großbritannien mit 18,963 und die Niederlande mit 
9712 dz sind die größten Abnehmer der Rheingauer 
Weine, von denen nach China immerhin noch 1336 dz, 
nach Brit.-Westafrika 3400 dz im Jahre 1911 gingen. 
Ihr Export wird gewiß noch rascher wachsen, wenn die 
Siegfrieds-Art des Elfers erst auch im Auslande be- 
kannt sein wird und die ehrwürdigen Namen der 15 
Weinorte des Rheingaues über mancherlei alte Vor- 
urteile gesiegt haben. 

Sei es dann ein süffiges, volles „Östricher Lenchen” 
oder ein reifer, fruchtiger „Erbacher Honigberg“, sei 
es ein stahliger „Steinberger“ oder ein lieblicher „Hat- 
tenheimer“, ein edler „Eltviller Sonnenberg“ oder ein 
pikanter „Kiedricher Gräfenberg“, ein gewürziger, 
eigenrassiger „Schloß Vollradser“ oder ein honigsüßer, 
blumiger und mächtiger Markobrunner — immer wird 
es dem Zecher sein, als seien alle Schönheiten und 
Lieblichkeiten der Welt in dem goldenen Naß ver- 
einigt. Immer werden dann dem Deutschen auf frem- 
der Erde die zauberischen Hänge um den silbrigen 
Strom und seine erzene Wacht vor die entzückten 
Augen treten und leuchtend und lachend ihm zurufen, 
was jeder Tropfen Rheingauer Weines kündet: 
Deutschland über alles! — — 


Anlage und Betriebeiner 
Glasiabrik. 


Von Ing. Robert Dralle, Hameln a. W. 


Der Kampf zwischen Maschinen- und Handarbeit 
hat bei der Herstellung von Flaschen, gewöhnlichein 
Weißhohlglas und Fensterglas in der Glasindustrie 
Zustände geschaffen, welche es ermöglichen, auch in 
Ländern, die noch der modernen Zivilisation erschlos- 
sen werden sollen, Glasfabriken zu bauen, mit Nutzen 
zu betreiben. 

Bis vor etwa zehn Jahren war es so gut wie aus- 
sichtslos, Glasfabriken in Gegenden zu bauen, in 
welchen gelernte Glasmacher nicht zu haben, noch zu 
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halten waren. Jetzt ist 
der eiserne Sklave, die 
Maschine, an jene Stelle 
getreten, unabhängig von 
den Arbeitern. Unabhängig 
vom Klima können jetzt 
Glasfabriken überall ins 


Leben gerufen werden, wo 


nur immer die nötigen Roh- P 
materialien und ein lohnen- ` NR 
des Absatzgebiet vorhan- d 
den sind, also die Errichtung 5 
einer Fabrik wünschens- j 


wert erscheint. In kurzen 
Zügen soll der Weg: der 
Gründung einer Fabrik 
skizziert werden.“] Es sei 
darauf hingewiesen, daß für _ 
jede Sorte Glas besondere 
Ofenanlagen, besondere 
Maschinen, besonderes 
Werkzeug und, wenn es 
sich um feinere, dekorierte 
Glassorten handelt, besondere Einrichtungen zum 
Schleifen, Polieren, Aetzen, Malen usw. nötig sind. 

Auch die Wahl des Ofensystems ist wichtig. 
Flaschen, Fensterglas, gewöhnliches Weißhohl- und 
Preßglas werden in Wannen (, tank fournace” — „four 
à bassin”) geschmolzen. Es sind Behälter aus feuer- 
festen Steinen, die von einem Gewölbe überspannt 
sind. Die zum Glase nötigen Rohmaterialien, welche 
fertig abgemessen oder abgewogen und gemischt wer- 
den, heißen „Gemenge. Das Gemenge wird in den 
Ofen mittels Einlegeschaufel oder Einlegemaschine 
eingelegt, dort von der darüber hinziehenden Flamme 
geschmolzen und das Glas mittels Hand oder Maschine 
der Wanne nach Bedarf entnommen. 

Im Gegensatz hierzu werden feinere Glassorten in 
Hafenöfen „four à creusets“ (, pot fournace“)] geschmol- 


Abb. 1. 


*) Ausführliche Angaben finden sich u. a. in dem 1911 
im , Verlag von R. Oldenbourg, Berlin-München, erschienenen 
Buch d. V.: „Die Glasfabrikation von Robert Dralle“. 1269 
Seiten gr. 8° mit 1031 Abbildungen im Text und 48 Tafeln. 


Abb, 2 Längenschnitt, Querschnitt und Lageplan einer Glasiabrik. 
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Grundriß einer Glasiabrik (Flaschenhütte). 


zen, weil farblose und die Mehrzahl fein gefärbter 
Luxusgläser im Wannenbetrieb nicht hergestellt wer- 
den können. 

Der Wannenbetrieb ist einfacher und billiger; dort 
wo es sich um Massenfabrikation in Ländern handelt, 
in denen die Glasindustrie noch fehlt, ist er dem Hafen- 
ofenbetrieb vorzuziehen. 

Es empfiehlt sich bei Errichtung einer neuen Glas- 
fabrik, anfangs nur eine Glassorte herzustellen. Die 
nötigen Angaben sind am einfachsten in Form eines 
Fragebogens zu erbitten. Nach einer genauen Beant- 
wortung des Fragebogens lassen sich die Pläne und 
Detailzeichnungen, nach welchen die gewünschte Fa- 
brik gebaut werden soll, ohne weiteres anfertigen, 
auch die Aufstellung einer Rentabilitätsberechnung 
wird hierdurch ermöglicht; es wird diesbezüglich zu 
einem gewissenhaften Kostenanschlag und zur Pro- 
duktionsberechnung geschritten, sobald alle Verhält- 
nisse geklärt und ermittelt sind. Zur Herstellung der 
Zeichnungen une Materialienlisten sind zirka 1”: 


Monate nötig; zur Be- 
schaffung der Eisenkon- 
struktionen, feuerfesten 


Materialien, Geräte, Werk- 
zeuge und Maschinen an- 
nähernd drei, zum eigent- 
lichen Bau der Fabrik zirka 
neun, zur Inbetriebsetzung 
dieser ungefähr ein Monat. 
Abb. 1 zeigt den Grund- 
riß einer solchen Anlage, 
Abb. 2 Längenschnitt, 
Querschnitt und Lageplan 
einer Glasfabrik. Die ein- 
zelnen Teile sind ihrem 
Zweck entsprechend be- 
zeichnet, wodurch sich eine 
nähere Beschreibung er- 
übrigt. Die Pläne zu einer 
solchen Fabrik sollte man 
nur durch einen Fachmann 
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Abb. 3. 1 =. Flaschen, 


welche in Maschinen geblasen werden können, 


ausführen lassen; diesem ist zweckmäßig auch das 
Engagement des Fachpersonals und der Ankauf der 
Gegenstände zu übertragen, welche aus Deutschland 
zu liefern sind. 

Glashütten gehören hinsichtlich der Projektierungs- 
Gebührensätze zur Bauklasse 4, und die Gebühren der 
Ingenieure werden nach Seite 10 der Gebührenord- 
rung für Architekten und Ingenieure veranschlagt. In 
Hundertsteln der Bausumme ausgedrückt, sind zu ver- 
güten: für 50.000 M. 9,3 Proz., für 100.000 M. 7,3 Proz., 
für 200.000 M. 5,5 Proz., für 300.000 M. 4,9 Proz., für 
700.000 M. 4,2 Proz., für 1.000.000 M. 4 Proz., für 
2.000.000 M. 3,6 Proz. und für 3.000.000 M. 3,2 Proz. 

Nun dürfte wohl die Frage aufgeworfen werden, 
was seitens der projektierenden und installierenden 
Fachleute, die mit dem Auftrag betraut werden, alles 
zu leisten ist: 

Am einfachsten ist es, zuerst die zu der Fabrik 
nötigen Baulichkeiten selbst zu entwerfen. Ehe das ge- 
schieht, müssen wir uns darüber klar 
werden, nach welcher Methode ge- K 
arbeitet werden soll Um z.B. fünf 
MillionengewünschterleichterFlaschen 
herzustellen, würden zirka 80 gelernte 
Glasarbeiter nötig sein, deren Lehr- 
zeit in Deutschland etwa 3 Jahre 
beträgt. Bei dieser großen Anzahl 
und bei der Schwierigkeit, Glas- 
arbeiter in überseeischen Ländern 
mit Nutzen anzusiedeln, scheidet 
heutigestags die Handarbeit wohl 
überhaupt schon gänzlich für diese 
Spezialität aus, um so mehr, als wir 
mit Maschinenarbeit mehr und Besseres 
leisten, sofern die Fasson der her- 
zustellenden Flaschen Maschinen- 
anwendung erlaubt. Ausgeschlossen 
von der Maschinenarbeit sind z. B. 
Flaschen mit tiefem Einstich und 
Vollkopf im Boden. Abb. 3 zeigt 
eine photographische Aufnahme einer 
Sammlung von Flaschen, die mit der 
„Owens-Maschine hergestellt wurden. 
Abb. 4 zeigt die Owens-Maschine, 


illustrierten und in den Fachblättern 
der Welt wiederholt in erschöpfender 
Weise gebracht wurde; die Maschine 
hat ja nunmehr ihren Siegeslauf durch 
die Welt genommen; sie wird aber 
nur langsam eingeführt, schon aus 
sozialen Gründen. Ein solcher Gigant 
von Stahl und Geist würde genügen, 
die achtzig für eine neue Flaschen- 
hütte nötigen Glasarbeiter durch 
einige wenige Menschen zu ersetzen; 
ja noch mehr, er kann nicht nur 
5 Millionen der gewünschten, ver- 
hältnismäßig kleinen Flaschen im 
Jahre herstellen, sondern die neuesten 
Maschinen dürften es sogar auf 7: 
Millionen Flaschen im Jahr bringen. 

Diesem gigantischen Industrieriesen 
steht die neue Maschine von Tourres 
für Handbetrieb gegenüber. Sie ist im Gegensatz 
zur Owenschen Maschine nur ein Zwerg; aber einer, 
der nicht übersehen werden sollte, Zwischen beiden 
Größen derartiger Maschinen haben wir eine ganze 
Reihe Flaschenblasmaschinen, bei welchen das flüssige 
Glas durch eine Hilfskraft, den Einfüller, eingefüllt, 
dann aber von der Maschine mehr oder weniger auto- 
matisch verarbeitet wird. 


Wenige dieser Maschinen seien hier erwähnt. 
Abb. 5 zeigt eine Maschine von Ludwig Grote, und 
Abb. 6 zeigt die für viele Flaschensorten gut ein- 
geführte „Severin-Doppelkopfmaschine". Auch eine 
Maschine von Baumeister „Schiller“ ist wegen 
ihrer Einfachheit erwähnenswert. Die vorbenannten 
kleineren Maschinen liefern mit einem Einfüller 
für zwei Maschinen und einem Maschinisten und 
einem Abträger zirka 1000 Flaschen von je 450 g in 
10 Arbeitsstunden, schwerere Flaschen entsprechend 
weniger. Bekannt ist eine größere Maschine von 


deren Beschreibung in den ersten 
10 


Abb. 4. Ansicht der Owenschen Flaschenblasmaschine. 


„Jean Wolf", die etwa 2500 
Flaschen von 600 g oder 3000 
Flaschen von 420 bis 450 g mit 
3 Mann Bedienung und 3 PS 
Kraft produziert; ihr Preis ist 
entsprechend höher. Die Wahl 
der Maschine sollte von Fall zu 
Fall ganz nach den Umständen, 
Aufträgen usw. erwogen werden. 
Nach der erfolgten Wahl des 
Maschinensystems läßt sich zur 
Fertigstellung der Projektzeich- 
nungen gehen. Sehr zweck- 
mäßig ist es, den Grundriß in 
äußeren Umrissen in jenem Maß- 
stab noch einmal aufzuzeichnen, 
in welchem der Situationsplan 
eingesandt wurde. Man schneidet 
dann die einzelnen Gebäude, 
die auf Karton gezeichnet sind, 
aus, bemerkt ihre Bautiefen da- 
rauf und kann sie nun auf den 
Situationsplan legen, darauf ver- 
schieben usw., wie es am gün- 
stigsten erscheint. So finden Kg 
wir z. B. auf unserem Situ- I. 
ationsplan Abb. 1 punktiert bb. 
eine Kiesgrube eingezeichnet, 
deren Tiefe zirka 4 m unter Terrain liegt. Nach hier 
werden wir die Gebäudeteile verlegen, welche die 
größte Tiefe erfordern; das sind naturgemäß die Gas- 
Generatoren mit Schürgrube und die Glasschmelz- 
wanne mit zirka 4 m tiefem Unterbau. f 
Auch auf die hauptsächlichste Windrichtung soll, 
da meist keine Gebläsegaserzeuger angewandt werden, 
Rücksicht genommen werden, und zwar in dem Sinne, 
daß die Schürgrube möglichst direkt vom Wind ge- 
troffen wird. WW 
Sind die Gebäude in den Situationsplan eingezeich- 
net, so läßt sich hiernach der 
nachstehende Kostenüberschlag 
der Fabrikanlage aufstellen, 
wobei im vorliegenden Fall 
deutsche Verhältnisse gelten. 
Bei einer Flaschenhütte für 
5.000.000 Flaschen zeigt ein 
Kostenüberschlag nach deutschen 
Verhältnissen z. B. etwa ein 
Grundstück-Konto von 31.000M., 
ein Gebäude-Konto von rund 
62.000 M., ein Ofen-Konto von 
annähernd 56.000 M., das Ma- 
schinen- und Geräte-Konto wird 
etwa 72.000 M. betragen, dazu 
etwa 3 Prozent Aufwand für 
Ingenieurarbeiten, auch für einen 
Bauführer 9600 M., so daß die 
Gesamtanlagekosten mit 230.000 
Mark wenigstens zu veran- 
schlagen sind. Die Amortisations- 
verhältnisse sind etwa folgende: 
zwei Prozent vom Grundstück, 
drei Prozent von den Gebäuden, 
15 Prozent von den Ofenanlagen, 
15 Prozent von den Maschinen- 
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5. Grote-Flaschenmaschine. 


anlagen, zehn Prozent von den 
Ingenieurarbeiten, so daß also 
die Gesamtamortisation von z. B. 
230.000 M. Aufwand zu rund 


14.000 M. jährlich einzusetzen 
sind. 5 ! 
Die Produktionsberechnung 


zeigt für Meister- und Arbeiter- 
lohnkonto, Hüttenmeister, Ma- 
schinenmeister, Schürer resp. 
Schmelzer, Nebenschürer, Pfleger 
(Kühlofenarbeiter), Flaschen- 
ausnehmer, Maschinenarbeiter, 
Abträger, Einfüller, Gemenge- 
arbeiter, Arbeiter für feuerfeste 
Materialien, Schmied, Zuschläger, 
Formenschlosser, Flaschensor- 
tierer und Expedient, Packer 
und Packmädchen und Sor- 
tiererin, Hofarbeiter und Por- 
tiers, bei 53 Personen 60.500 
Mark an Löhnen, die aufzu- 
wenden sind; dem gegenüber 
wird ein Materialkonto von 
2.500.000 Flaschen zu 0.5 kg 
mit 1.250.000 kg, von 
2.500.000 Flaschen zu 0.35 kg 
mit 875.000 kg in Ansatz 
gebracht. Diese 2.125.000 kg Glas erfordern 72.000 M. 
an Kohlen, an Gemenge (Sand, Phonolith, Kalkstein, 
Sulfat + 5 Proz. Kohle, Soda (mit Rücksicht auf 
Maschinenarbeit), Braunstein = 3790 kg oder 1000 kg 
Gemenge ä 10.42 M.). Zu 2,125,000 kg Glas sind erfor- 
derlich 2.125.000 + 20 Proz. für Schmelzverlust und 
7 Proz. für Bruch = rund 2.700.000 ä 10,42 = 
28.134 M. An Kraft sind erforderlich: 16-PS-Stunden 
Tage = 48.000-PS-Stunden für allgemeinen Betrieb, 
5-PS-Stunden Tage == °30.000-PS-Stunden für 
Flascherblasmaschinen. Insgesamt etwa 789.000 X 1,36 
— 1.060.8300-KW.-Std. kosten 
für Kraft zirka 10.608 M., 
feuerfeste Materialien erfordern 
zirka 1200 M., Verpackung 
2200 M. Das Unkostenkonto 
zeigt also etwa folgendes Bild: 
Amortisation 14,000 M., Bureau- 
unkosten und Versicherungen 
4000 M., Reparaturen 6000 M., 
Gehaltkonto 10.000 M., Handels- 
unkosten und Zinsen usw. 20 
Prozent von 214,000 M., etwa 
42.000 M. Die Gesamtpro— 
duktionskosten für 5 Millionen 
Flaschen sind rund 256.959 M., 
dann würden hundert Flaschen 
vom Durchschnittsgewicht von 
2 IR — 0,425 kg Glas, 
in der Herstellung 5,14 M. 
kosten. Für andere Glashütten 
ist unter Umständen mit anderen 
Ziffern zu rechnen. Indische 
Glasring- („Bangles“-) Fabriken 
oder reine Kristallglashütten usw. 
stellen größere Schwierigkeiten. 
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Tropenhygiene. 


Die Bekämpfung des Gelbfiebers. 


Von Stabsarzt Dr. Lion, Bamberg. 


Vor bald 40 Jahren prägte angesichts des Aschanti- 
Feldzuges der. spätere Feldmarschall Lord Wolseley das 
Wort: „Every war in the tropics mus be a doctors and en- 
gineers war.“ Mit diesem in die Tat umgesetzten Grund 
satz führte er schnell und erfolgreich den Feldzug in einer 
. der berüchtigsten tropischen Fiebergegenden durch, an 
deren mörderischer Gewalt bisher alle derartigen Unter- 
nehmungen gescheitert waren. Was für den Krieg in den 
Tropen gilt, kann ohne weiteres auf die Erschließung und 
Kultivierung der Tropenländer überhaupt übertragen wer- 
den. Das Riesenwerk der Technik, die Vollendung des 
Panamakanals, konnte erst von dem Augenblicke an zur 
Wirklichkeit gedeihen, als Ärzte und Ingenieure Schulter 
an Schulter den Kampf gegen die das Werk bedrohenden 
feindlichen Gewalten, die Hekatomben von Menschen- 
opfern verschlungen hatten, gegen die Malaria und gegen 
das Gelbfieber aufnahmen. Als Mitglied der Kanalkom- 
mission mit unbeschränkten Vollmachten ausgestattet, 
konnte der amerikanische Militärarzt Oberst Gorgas mit 
Hilfe seines opfermutigen Sanitätskorps die Riesenarbeit 


durchführen und das ganze Kanalgebiet von der schweren 


Plage dieser Seuchen befreien. Auch Kuba verdankt dem 
Vankeegeist, der seinen Geldbeutel weit öffnet, wenn er 
einmal eine Aufgabe für notwendig erkannt hat, seine Be- 
freiung vom Gelbfieber. Gerade das politische Ereignis 
des Spanisch-Amerikanischen Krieges hat die wirksame 
moderne Bekämpfung des Gelbfiebers „ Hatte 
dieses doch den Unionstruppen mehr Schaden zugefügt als 
alle spanischen Kugeln. Eine ärztliche Kommission wurde 
beauftragt, vor allem das Rätsel der Entstehung des Gelb- 
fiebers zu lösen. Denn hier hatte man bisher vollkommen 
im dunkeln getappt, sich durch Handel und Verkehr 
äußerst störende umständliche Quarantäne- und Desinfek- 
tionsmaßregeln vor einem ganz unbestimmten nebelhaften 
Ansteckungsstoff, einem „Contagium“ zu schützen gesucht, 
einen sewa ugan Apparat nutzlos verschwendet. 

Die amerikanische Kommission ging energisch und 
rücksichtslos zu Werke. Bald konnte sie durch eine Reihe 
überzeugender Versuche, zu denen sich verschiedene Ärzte 
und Sanitätsmannschaften freiwillig hergaben, einwandfrei 
feststellen, daß eine direkte Ansteckung von Mensch zu 
Mensch wie bei Typhus, Pest, Diphtherie u. a. (Kontakt- 
infektion) auszuschließen sei. Dagegen konnte bewiesen 
werden, daf einzig und allein eine ganz bestimmte Stech- 
mücke, die Stegomyia fasciata (callopus), die Krankheit 
von einem Gelbfieberkranken auf den Gesunden zu über- 
tragen imstande ist. 

Sehen wir uns daher dieses interessante Insekt etwas 
näher an. Die Stegomyia ist kleiner als die Malariamücke, 
de Anopheles. Auf dem Rückenschild trägt sie eine hell- 
gelbe lyraähnliche Zeichnung. Die stechende Uebeltäterin 
ıst wie bei den Malariamücken allein das böse Weibchen; 
hier ist das Männchen tatsächlich der harmlose Teil. Das 
Männchen ist an seinen kurzen Fühlern (Palpen) kenntlich, 
während das Anopheles-Weibchen lange Fühler besitzt. Die 
Stegomyia kann sich nur in solchen Gegenden halten und 
vermehren, in denen die Nachttemperatur nicht unter 
22 Grad C sinkt, dagegen sind ihre Eier und Larven sehr 
widerstandsfähig. In Gegenden mit stärkerer nächtlicher 
Abkühlung wie in Südwestafrika wird sich die Gelbfieber— 
mücke kaum längere Zeit halten können. Immerhin ist 
sie durch den Schiffsverkehr auch schon nach Südeuropa, 
ja auch nach London verschleppt worden und blieb auch 
da immer noch lange genug am Leben, um einige Gelb- 
fieberfälle zu erzeugen. Es sei noch bemerkt, daß durch- 
aus nicht überall, wo die Gelbfiebermücke zu finden ist, 
z. B. in Ostasien, auch Gelbfieber herrschen muß. Es ge- 
hört eben dazu, daß die Mücke sich an einem Gelbfieber- 
kranken infiziert hat und innerhalb von 60 Tagen Gelegen- 
heit erhält, einen Gesunden zu stechen. Unmittelbar nach- 
dem sie das Blut eines Kranken aufgesaugt, ist die Mücke 
noch nicht ansteckend. Erst nach Ablauf von 12 Tagen 
tritt die Ansteckungsfähigkeit ein. Das Gelbfieber muß 
daher durch einen lebenden Erreger übertragen werden, 
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der im Körper der Mücke einen ähnlichen Entwicklungs- 
gang durchzumachen hat wie der Parasit der Malaria, 
(„Exp.-Woche” Nr. 9.) Würde es sich um einen nicht orga- 
nisierten Gifistoff handeln, wie z. B. bei einer mit Leichen- 
gift infizierten Fliege, so müßte ja die Giftwirkung unmittel- 
ar nach dem Stich eintreten. Und doch hat noch kein 
menschliches Auge selbst mit dem stärksten Mikroskop 
den Parasiten gesehen, er gehört zu den sogenannten ultra- 
mikroskopischen Körpern, dıe so klein sind, daß sie selbst 
durch das dichteste Bakterienfilter hindurchgehen. Glück- 
licherweise ist es für die Bekämpfung des Gelbfiebers auch 
vollkommen ee erte ob wir seinen Erreger kennen 
oder nicht. Beim Malariaparasiten liegt die Sache etwas 
anders. Zwar in der freien Natur können wir auch ihm 
nichts anhaben, und doch ist uns seine Kenntnis im 
menschlichen Blute von so großem Werte. Können wir 
doch durch die Blutuntersuchung feststellen, wie weit eine 
Bevölkerung malariaverscucht ist; können wir doch auch 
für die Behandlung des einzelnen Falles wichtige Finger- 
zeige gewinnen. Das Gelbfieber selbst verläuft bedeutend 
schwerer und unheilvoller als die Malaria; in etwa 60 Pro- 
zent der ausgebildeten Fälle — es gibt auch ganz leicht 
und günstig verlaufende — führt es in akutem Verlaufe 
zum Tode. Bei der Malaria kommen ja akute Todesfälle 
bei richtiger Behandlung fast nie mehr vor, nur bei 
Schwarzwasserfieber, und in vereinzelten chronischen Fäl- 
len haben wir mit einem tödlichen Ausgange zu rechnen. 


Und doch sind wir bei der Bekämpfung des Gelbfiebers in 


einem entschiedenen Vorteil: die Gelbfiebererreger halten 
sich nur drei Tage lebend im menschlichen Blute, daher 
ist auch der Kranke nur in den drei ersten Tagen seiner 
Krankheit ansteckend. Nach Ablauf dieser Zeit ist die 
Gefahr für seine Umgebung verschwunden, während der 
Malariakranke noch jahrelang Parasiten im Blute beber- 
bergen kann und daher dauernd eine Gefahr für seine Mit- 
menschen bildet. Ja, hat der Gelbfieberkranke die Krank- 
heit einmal überstanden, so ist er sein Leben lang dagegen 
geschützt (immun), während wiederum der Malariakranke 
bei Anwesenheit von Dauerformen des Parasiten immer 
wieder von neuen Anfällen bedroht ist. 

Auf ail diese Tatsachen wie auf die Beobachtung der 
Lebensweise der Überträger muß sich unsere Abwehr 
gründen. Der Lebenslauf der Stegomyia ist uns kein Ge- 
heimnis mehr. Je heißer die Gegend, desto schneller die 
Entwicklung; bereits in 14 Tagen kann eine neue Mücken- 
generation entstanden sein. In ihrer Art ist sie ein Men- 
schenfreund, mit Vorliebe sucht sie ihren Aufenthalt in 
menschlichen Wohnräumen, in erster Linie natürlich in 
dunklen, ungelüfteten, dumpfigen Eingeborenenhütten. 
denn als echter Verbrecher scheut sie das Tageslicht und 
sucht ihren Blutdurst hauptsächlich nachts und im Dunkeln 
zu befriedigen. So sind denn auch Lagerhäuser. Schiffs- 
laderäume, dumpfige Hafenkneipen, Matrosenbordelle be- 
liebte Schlupfwinkel. Auf letztere Tatsache dürften wohl 
auch die romanhaften Erzählungen von patriotischen Ein- 
geborenenweibern, die durch ihre Umarmung den feind- 
lichen Bedrücker mit dem Gelbfieber vergifteten, zurück- 
zuführen sein. Denn von Mensch zu Mensch ist das Gelb- 
fieber niemals ansteckend, die weitestgehenden Versuche 
auf Kuba, wo sich Versuchspersonen freiwillig mit allen 
möglichen Ausscheidungen von Gelbfieberkranken in engste 
Berührung brachten, haben dies unzweideutig bewiesen. 
Daher sind auch alle Desinfektionsmaßregeln überflüssig, 
den Geboten der Quarantäne, die früher wochenlang aus- 
gedehnt wurde, ist durch eine dreitägige Isolierung des 
Kranken unter einem Mückennetz vollkommen Genüge 
getan. Aber auch allen Mücken im Hause des Gelbfieber— 
kranken, die sich mit seinem Blute infiziert haben könnten, 
muß der Ausgang verwehrt, sie müssen baldmöglichst ver- 
nichtet werden. 

Der weitere Vernichtungskampf muß sich auch hier 
gegen alle, auch die noch nicht infizierten Mücken richten, 
in erster Linie aber wieder gegen ihre Eier und Larven. 
Er ist leichter durchzuführen als gegen die Brut der Ma- 
lariamücke, denn die Stegomvia ist recht träge, entfernt 
sich nicht gerne weit von ihren Lieblingsplätzen, den 
menschlichen Wohnungen. Sie lest daher auch in deren 
möglichster Nähe ihre Eier ab. da, wo sie irgendeine kleine 
Wasseransammlung findet. Sind Tümpel, Teiche, Gräben 
ohne Abfluß in der Nähe, so werden diese zum bevorzugten 


Brutplatz. 
(Schluß folgt) 


Handel und Verkehr. 


Technisch-industrielle Konjunktur. 


Der Erfolg deutscher Industrie zeigt sich allenthalben 
auf dem Weltmarkte. Die Deutsche Maschinenfabrik Akt.- 
Ges. in Duisburg erhielt einen bedeutenden Auftrag aus 
Japan in Höhe von sechs bis sieben Millionen Mark. 
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und Thyssen & Co., Mülheim a. d. Ruhr, die Aufträge ge- 
geben wurden. - 

In Athen entschied bei der Prüfung der Angebote für 
neue Panzerkreuzer die technische Marinekommission, daß 
das Angebot der Vulkanwerft am günstigsten sei, danach 
das der englischen Werft Vickers. Griechenland bestellte 
somit bei der Vulkanwerft einen Panzerkreuzer, acht Hoch- 
seetorpedos; S. M. der Kaiser gratulierte der Werft zu 
diesem Erfolge deutscher Industrie. 


2 x Y, gek. Doppelverbund-Lokomotive, 
für die Brazil Railway Company, geliefert von der Firma Henschel & Sohn, Kassel. 


Die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. erzielte 
im Internationalen Wettbewerb einen glänzenden Erfolg im 
Rotationsmaschinenbau. wobei die bisher führend gewesene 
amerikanische Konkurrenz aus dem Felde geschlagen 
wurde. | 

Von einer großen Pariser Tageszeitung erhielt diese Augs- 
burger Firma eine Rotationsdruckmaschine bestellt, welche 
die größte in Deutschland fabrizierte Maschine dieser Art 
sein wird. Die Maschine muß stündlich 200,000 sechsseitige 
Exemplare ege und geklebt produzieren können. Einen 
Anhaltspunkt fur die gewaltigen Dimensionen gibt die Höhe 
der Mascnine, die 5.9 m betragen wird. 

Japan zeigt sich ausgesprochene Berücksichtigung 
deutscher Qualitätsarbeit, indem dort bei Vergebung der 
Wass erturbinen und Rohrleitungen für eine der größten 
hydro- elektrischen Anlagen Japans (etwa 70,000 P. S.) den 
Firmen Maschinenfabrik J. M. Voith, Heidenheim a. d. Brenz, 


Als das schnellste Schiff der Welt galt bisher das 
deutsche Torpedoboot „G 194“, das bei den vor Jahres- 
frist abgehaltenen Probefahrten eine Höchstgeschwindigkeit 
von 36 Knoten in der Stunde erreichte. Diese erstaunliche 
Leistung ist nunmehr um eine Kleinigkeit, nämlich um einen 
Viertelknoten, übertroffen worden vom russischen Torpe- 
dobootszerstäier „Nowik“. Man würde aber fehlgehen in 
der Annahme, daß diese Steigerung der Leistung etwa auf 
Kosten des russischen Schiffbaues zu setzen wäre. Die 
Pläne zu diesem Boot, das bis auf weiteres als das 
schnellste Schiff der Welt bezeichnet werden wird, sind 
vielmehr von per deutschen Werft, der Vulkanwerft in 
Stettin, entwarfen, die auch die Maschinen geliefert hat. 
Man wird also den Erfolg in erster Linie der deutschen 
Schiffbaukunst zuschreiben dürfen. „Nowik“ hat 1280 
Tonnen Wasververdrängung und ist mit Turbinen von 
36.000 W. P S. ausgerüstet. 
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Vierzyl. Güterzugslokomotive 
für die bulgarischen Staatsbahnen, geliefert von der Hannoverschen Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft vormals Georg Egestorff, Hannover-Linden. 


Die serbische Staatseisenbohn bestellte bei den Lincke- 
Hofmann-Werl.en in Breslau fünf große Schnellzuglokomo- 
tiven zur Ablieferung im Laufe dieses Jahres. 

Die Maschinenfabrik Grevenbroich hat in den letzten 
Tagen einen Auer in Höhe von rund zwei Millionen 
Mark von einer großen bulgarischen Rohzuckerfabrik er- 
halten, die gleichzeitig cine Raffinerie betreiben wird. Es 
handelt sich otfenbar um die neue Zuckerfabrik, welche ein 
belgisches Konsortium errichtet. 

ie Staatsbahndirektion in Belgrad bestellte bei A. 
Borsig fünf 54-Tonnen-Lokomotiven für Kleinspurbahnen. 

Die Firma A. Borsig, a die auf das engste 
mit der außerordentlichen Entwicklung der Berliner 
Maschinen-Industrie und des deutschen Eisen- 
bahnwesens verknüpft ist, kann in diesen Tagen auf 
ein 75jäh.iges Bestehen zurückblicken. Aus kleinen An- 
fängen heraus ist dies: Firma zu einem Weltunternehmen 
emporgewachsen. August Borsig, der am 23. Juli 1804 zu 
Breslau geboren war, begann im Sommer 1837 in Berlin 
seine industrielle Tätigkeit. Aus der Firma, die im An- 
fange hauptsächlich Eisengußwaren aller Art sowie Dampf- 
maschinen und sonstige Einrichtungen für Ölmühlen, Säge- 
mühlen, Katturfabriken, Zuckersiedereien usw. lieferte, 
gingen bald dıe ersten deutschen Lokomotiven hervor. 

Die erste wurde am 24. Juli 1841 an die Berlin-Anhal- 
tische Eisenbahn-Gesellschaft zu Berlin geliefert. Noch 
arbeitete man nach englischen und amerikanischen Vor- 
bildern. Bald wandelte August Borsig, der sich eine Reihe 
von Verbesserungen patentieren ließ, seine eigenen Wege. 
Der Lokomotivenbau wurde die Grundlage, auf der sich die 
weiteren Ausgestaltungen aller Unternehmungen der Firma 
A. Borsig vollzogen. Er gab auch die Veranlassung zur 
Gründung eires eigenen Eisenwerkes in Moabit, das 1849 


eröffnet wurde. Bereits im August 1853 ging aus Borsigs 


Werkstätte die 1000. Lokomotive „Borussia“ hervor. 

Am 21. Juli 1902 konnte man die Herstellung der 5000. 
Lokomotive feiern und im vorigen Jahre die der 10,000. Lo- 
komotive. Was „ Borsig begonnen, setzte sein Sohn 
Albert erfolgreich fort, er schuf große Absatzgebiete im 
Auslande Dessen drei Söhne leiteten später die Werke; 
bald blühten auch die Borsigwerke in Oberschlesien mit 
Grubenbetrieben und Hüttenwerken. Zurzeit zählen die 
Betriebe insgesamt 12,000 Personen. Im September soll die 
Feier des 75jährigen Bestehens dieser gewaltigen industriel- 
len Schöptung begangen werden. 

E Si ei 


Die Institution der Handelssachverständigen bei den 
Kaiserlichen Konsulaten im Auslande. Eine interessante 
Kritik an dieser bei richtiger Weiterentwicklung für den 
deutschen Export überaus nutzbringenden Institution wurde 
auf der letzten Tagung des volkswirtschaftlichen Verbandes 
durch einen früheren Handelssachverständigen Dr. Otto 
Goebel geübt. Der Redner gab zunächst kurz einen Einblick 
in die Aufgaben unseres Auswärtigen Amtes. Die Ueber- 
lastung der Verwaltung mit der Bearbeitung juristischer 
Fragen und ähnlichen Dingen läßt es kaum zu, daß sie den 
Handelsverhältnissen anderer Länder eingehende und stän- 
dige Aufmerksamkeit schenken kann. Die Beurteilung von 
Handelsbeziehungen erfordert eingehende Studienreisen, 
die ein Berufskonsul nicht so nebenbei erledigen kann. Die 
Institution der Handelssachverständigen ist vorläufig nur ein 
Versuch; wir besitzen deren nur ungefähr anderthalb 
Dutzend, und zwar wohl nur in Rußland, der Türkei, Japan, 
China, den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Mexiko, 
Brasilien, Australien und Südafrika. Man sieht, es handelt sich 
hier um zwei Gruppen von Ländern, um solche, die vor einer 
großen wirtschaftlichen Entwicklung stehen, und um solche 
kolonialer Art. Der Handelssachverständige soll die Ge- 
schäftsaussichten bestimmter Branchen beurteilen, auf den 
Bezug wichtiger Rohstoffe aufmerksam machen, die Anlage- 
möglichkeiten für deutsches Kapital in Erwägung ziehen. 
Der Berichterstatter betont dann nochmals, daß die bis- 
herige Verwendung von Handelssachverständigen kaum 
mehr als einen bescheidenen Versuch bedeute; kommen 
doch auf rund 1000 im Reichsdienst stehende Berufs- und 
Wahlkonsuln nur 15 Handelssachverständige. Der Bericht- 
erstatter hält die Zukunft der Einrichtung der Handelssach- 
verständigen in der heutigen Form davon abhängig, daß eine 
Reihe von Fragen glücklich gelöst werde. Als deren wich- 
tigste bezeichnet er die Feststellung und Erhöhung der Zahl 
der im Auslande anzustellenden Handelssachverständiger, 
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die Abgrenzung ihrer Dienstbefugnisse von der konsulari- 
schen Tätigkeit und Berichterstattung, die Zusammenfassung 
der Berichterstattung durch eine geeignete inländische Zen- 
tralstelle, die Auswahl geeigneter Anwärter für diese 
Stellen, die Erhaltung bewährter Sachverständiger und ihrer 
Erfahrungen für den Staatsdienst und damit für die Inter- 
essen der Allgemeinheit, der Kontinuität der Berichterstat- 
tung und der Ausnutzung der Sachverständigeninstitution 
durch die Erwerbskreise. 


Fernsprechverbindung zwischen Berlin und London. 
Gelegentlich der Beratungen des Postetats im englischen 
Unterhause erklärte der Generalpostmeister Samuel, daß 
Schritte getan wurden, um die telephonische Verbindung 
auf die Schweiz, Holland und Teile von Deutschland auszu- 
dehnen. Er toffe, daß man in nicht ferner Zeit deutlich mit 
Berlin werde sprechen können. Samuel erwähnte ferner, 
daß ein neues Kabel zwischen England und Deutschland ge- 
legt werden solle, das den telegraphischen Dienst mit dem 
Festland verbessern werde. | 


Vereinfachung des deutsch-englischen Rechtsverkehrs. 
Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin hatten, einer 
Anregung der englisch-deutschen Abteilung der Londoner 
Handelskammer folgend, eine ausführliche Denkschrift über 
den Rechtshilfeverkehr zwischen England und Deutschland 
veröffentlicht, die eine Reihe von Reformvorschlägen ent- 
hielt, und in der die Einberufung einer Konferenz empfoh- 
len war, zu der kaufmännische und juristische Vertreter 
der beiden Länder hinzugezogen werden sollten; Sache 
dieser Konferenz werde es dann sein, zu ermitteln, wie der 
Rechtsverkehr zwischen England und Deutschland besser 
gestaltet werden könne. Nunmehr hat die Londoner Han- 
delskammer dem Aeltesten-Kollegium mitgeteilt, daß seine 
Vorschläge der englisch-deutschen Abteilung zur Prüfung 
unterbreitet worden sind und diese einstimmig beschlossen, 
in einem an die Kaufmannschaft von Berlin gerichteten 
Schreiben den Vorschlag der Einberufung einer englisch- 
deutschen Konferenz (zur Beseitigung der Mißstände, die 
heute im Rechtsverkehr zwischen England und Deutsch- 
land bestehen, und ebenso der zur Abhilfe dieser Man. 
stönde von den Aeltesten gemachten Vorschläge) zu schrei- 
ten; die Londoner Handelskammer wird bemüht sein, die 
Unterstützung autoritativer Persönlichkeiten für die An- 
regung zu gewinnen; dem Gesamtvorstand der Londoner 
Handelskammer ist anempfohlen, seiner Zustimmung zu der 
vorgeschlagenen Konferenz Ausdruck zu geben.“ Da die 
deutsche Regierung ihre Geneigtheit zu erkennen gegeben 
hat, über eine Vereinfachung des deutsch-englischen 
Rechtshilfeverkehrs in Verhandlungen mit der großbritanni- 
schen Regierung einzutreten, falls der Anstoß dazu von 
England ausgeht, so ist zu hoffen, daß die für die Geschäfts- 
welt der beiden Kulturstaaten so wichtige Frage in abseh- 
barer Zeit eine befriedigende Lösung erfährt. 


Deutsch-Kanadischer Wirtschaftsverein. Auf Beschluß 
des Vorstandes des Deutsch-Kanadischen Wirt- 
schaftsvereins hat dessen Schriftführer Herr 
Dr. Hammann am 27. Juli eine mehrmonatige Studien- 
reise nach Kanada angetreten. Herr Dr. Hammann hat be- 
reits im vorigen Jahre Britisch-Nordamerika eingehend be- 
reist. Der Verein plant mit dieser Reise zugleich die Er- 
richtung einer eigenen Geschäftsstelle in Kanada, um durch 
ein Zusammenwirken der an den Handelsbeziehungen 
zwischen beiden Ländern beteiligten Kreise diese zu 
fördern. 


Handelsverkehr mit Spanien. Außerhalb Spaniens 
lebende Kaufleute, die Auskünfte über den Exporthandel 
des Königreiches wünschen, können sich auf deutsch an 
das Centro de Informaciön Comercial del Ministerio de 
Estado zu Madrid (Abteilung für Handelsnachrichten des 
Ministeriums des Auswärtigen) wenden. Diese Abteilung 
ist ebenfalls bereit, Wünsche im Auslande lebender Kauf- 
leute, die mit spanischen Produzenten oder Exporteuren in 
Verbindung zu treten beabsichtigen, kostenlos durch An- 
zeige bekanntzugeben. Die spanische Produktion umfaßt 
hauptsächlich Apfelsinen, getrocknete Früchte, Gewebe, 
Konserven, Kork, Metalle, Minerale, Olivenöl, Salz, Trau- 
ben, Weine, Wolle. 
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Hüttenwesen. 


Die Gewinnung des Eisens mittels Elektrizität. Der 
französische Ingenieur Héroult, der langjährige Versuche zur 
Eisenerzeugung in elektrisch betriebenen Schachtöfen ge- 
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macht hatte, ging zuerst dazu über, einen durch den elek- 
trischen EE geheizten Herdofen zur Verarbeitung 
von Roheisen auf schmiedbares Eisen und Stahl in Anwen- 
dung zu bringen. Das eingeschmolzene Roheisen wird, wie 
wir den Technischen Monatsheften entnehmen, hier durch 
Zusatz von ganz weichem Eisen in Form von Eisenschrot 
allmählich entkohlt. Die über dem Eisenbade stehende 
Schlacke verhindert einerseits die Oxydation des Eisen- 
bades und andererseits die Auf- 
nahme von Kohlenstoff aus den 
Elektroden. Bei NENG einer 
meist starkbasischen Schlacke, die 
während der Charge von Zeit zu 
Zeit durch Kippen des Ofens ab- 
gelassen und mittels Kalkzusatz 
wieder erneuert wird, erhält man 
aus der Mischung von kohlenstoff- 
freiem und kohlenstoffarmem Eisen- 
material ein Produkt von beinahe 
chemischer Reinheit, das nun durch 
Zusatz von Ferromangan oder auch 
vonanderen Legierungen vonseinem 
Gehalt an Oxyden befreit wird und 
jeden gewünschten Härtegrad und 
entsprechende physikalische und 
chemische Eigenschaften erhält. In- 
zwischen ging auch der Italiener 
Stassano vomelektrischen Hochofen 
zum elektrischen Herdofen über, der 
durch Drehstrom (Abb. 1) mittels 
dreier über dem Eisenbad ange- 


brachter Elektroden phen wurde. Es handelt sich also auch 
hier um einen mittels des elektrischen Lichtbogens betrie- 
benen Herdofen. Eine weitere Bauart des Elektrodenofens 
ist von Girod angegeben worden. Die Fortschritte der 
Starkstromtechnik und insbesondere der Erzeugung von 
Wechselstrom führten indessen zu einem andern System 
von elektrischen Herdöfen, die im Gegensatz zu den Licht- 
bogen-(Elektroden-)Öfen als Induktionsöfen bezeichnet 
werden. Einen praktisch brauchbaren Ofen baute zu- 
erst der schwedische Ingenieur Kjellin (Abb, 2), und zwar 
ist in der Mitte dieses Ofens ein durch Wechselstrom ge- 
speister Transformator eingebaut, während der Schmelz- 
raum einen kreisförmigen Ring um den Transformator her- 
um bildete. Das in dieser kreisförmigen Rinne enthaltene 
Schmelzgut dient also als eine einzige, kurz geschlossene 
Wicklung, die von dem Transformator induziert wird. 
Der Kjellinsche Ofen ergibt eine verhältnismäßig günstige 
thermische Ausnutzung der elektrischen Arbeit. Dagegen 
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hat diese Bauart den Nachteil, daß in dem ringförmigen 
Schmelzraum nicht mit basischer Schlacke dauernd gear- 
beitet werden kann, so daß dieser Ofen sich für einen 
eigentlichen Raffinationsprozeß des Schmelzgutes weniger 
eignet, während er zum Umschmelzen oder zum Verschmel- 
zen verschiedener Eisensorten recht brauchbar ist. 


Fabrikbetrieb. 


Die Fabrik der Daimler Motoren-Gesellschaft in 
Stuttgart-Untertürkheim. Unter allen Automobilkonstruk- 
tionen sind wohl die Mercedeswagen die bekanntesten und 
leistungsfähigsten ; noch heute sind die Mercedeswagen, die die 
Daimler Motoren-Gesellschaft in Stuttgart-Untertürkheim 
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baut, für die Konstruktion und Ausführung eines leistungs- 
fähigen Motorwagens tonangebend. Das größte als Säge- 
dachbau ausgeführte Gebäude des Werkes enthält, wie wir 
der Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure entnehmen, 
neben Magazinen die aus Dreherei. Fräserei und Schleiferei 
bestehende mechanische Abteilung und die Untergestell- 
montage. Die mechanische Abteilung ist derart gegliedert, 
daß für Motor- und für Wagenteile je eine besondere 
Dreherei- und Fräserei-Abteilung vorhanden ist, während 
in der Revolverdreherei und in der Kegelradhobelei Ar- 
beitsstücke für Motoren und Wagen bearbeitet werden. Bei 
der Sauppierung der zur Bearbeitung der einzelnen Teile 
erforderlichen Maschinen ist, soweit möglioh, nach dem 
Gesichtspunkt verfahren, unnötige Transporte der Arbeits- 
stücke zu vermeiden. Aus demselben Grunde sind außer 
der Hauptprüfstelle verschiedene Zwischenprüfstellen ein- 
gerichtet, die in möglichster Nähe derjenigen Werkzeug- 
maschinen untergebracht sind, deren Erzeugnisse in ihnen 
nachgeprüft werden sollen. Der Werkzeugmaschinenpark 
mit etwa 1200 Maschinen setzt sich aus den besten Erzeug- 
nissen deutscher und amerikanischer Fabriken zusammen 
und weist neben Drehbänken, Hobel- und Bohrmaschinen 
bekannter Bauarten eine stattliche Anzahl von Revolver- 
drehbänken, Drehwerken, Halbautomaten und Fräs- 
maschinen neuester Bauart auf, denen sich zahlreiche Son- 
dermaschinen, wie Zylinderbohr- und Schleifmaschinen, 
Kurbelwellenschleifmaschinen, Kegelradautomaten, Nocken- 
fräsmaschinen, Gewindefräsmaschinen usw. angliedern. 
Das in der Fabrik hauptsächlich für Löt- und Heizzwecke 
nötige nichtkarburierte Wassergas von 2500 WE Heizwert 
wird in einer Gasanstalt nach Strache, die von der Köl- 
nischen Maschinenbau A.-G. gebaut worden ist, hergestellt; 
sie ist für eine Gaserzeugung von normal 3000 cbm im Tag 
eingerichtet. 
einen Skrubber in den Gasbehälter, aus .diesem durch die 
mit Luxscher Masse gefüllten Reiniger nach den Gasuhren 
und den zur Verhütung von Explosionen eingebauten 
Sicherheitstöpfen und alsdann zu den Verwendungsstellen. 


Hebezeuge und Transporteinrichtungen. 


Neuzeitliche Hebezeuge in Gießereien. Neuerdings hat, 
wie die Gießerei-Zeitung berichtet, der mit einem schwenk- 
baren Ausleger versehene Laufkran, der Laufdrehkran, in 
Gießereien vorteilhafte Anwendung gefunden. Der Haupt- 
vorteil dieses Hebezeuges liegt darin, daß einerseits die 
volle Grundfläche der Gießhalle mit dem Kranhaken be- 
strichen werden kann, was bei der Verwendung von ein- 
fachen Laufkranen nicht möglich ist, und daß man anderer- 
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Das Gas strömt aus dem Generator durch 


seits in der Lage ist, den Ausleger unter den Laufbahn- 
trägern hinweg auszuschwenken und Lasten aus der einen 
Halle in die andere zu schaffen. Die mit Laufdrehkranen 
von 30 und 15 Tonnen Tragfähigkeit durch die Deutsche 
ausgerüstete 


Maschinenfabrik Akt.-Ges. Großgießerei 


Abb. 2. 


Thyssen in Mülheim (Ruhr) veranschaulicht Abb. 1. Zwei 
30-Tonnen-Laufdrehkrane laufen in der Hauptgießhalle, die 
durch einen an der Dachkonstruktion aufgehängten Lauf- 
bahnträger geteilt ist. Durch diese Bauart der Halle er- 
zielte man einerseits eine große, freie, durch keine Ge- 
bäudesäulen unterbrochene Halle, die also voll und ganz 
ausgenutzt werden kann, ohne daß das Ausschwenken der 
Ausleger in irgendeiner Weise behindert wird, andererseits 
die Möglichkeit, die Arbeitsfläche in der Weise zu unter- 
teilen, daß man auf einer Seite Stücke kleineren Gewichts 
einformt, die dann durch Krane geringerer Tragfähigkeit ge- 
handhabt werden, während die andere mit Hebezeugen 
schwerster Konstruktion ausgerüstete Seite für die Her- 
stellung der schwersten Stücke vorbehalten bleibt. Dement- 
sprechend laufen auf einer Gebäudehälfte zwei Krane von je 
15 Tonnen Tragkraft, auf der anderen Seite zwei Krane 
von je 30 Tonnen. Unter Benutzung zweier Lasthaken, die 
durch eine Traverse verbunden werden, ist man also in der 
Lage, auf der einen Hallenseite Stücke bis zu 30 Tonnen, 
auf der anderen Seite bis zu 60 Tonnen 
Einzelgewicht zu heben. Da die Motor- 
stärken und Arbeitsgeschwindigkeiten 
für je zwei Krane gleich gewählt sind, 
co steht einem Zusammenarbeiten zweier 
Krane nichts im Wege. Eine von der- 
selben Firma gebaute Hängebahn zum 
Transport von Gießpfannen zeigt Abb. 2. 
Die zum Transport der Gießpfannen zu 
den einzelnen Gießstellen dienende Lauf- 
katze hat eine Tragfähigkeit von 2000 kg 
und fährt an einer aus einem I- Eisen 
gebildeten Laufbahn, die an den eisernen 
Dachbindern hängt. Die Winde besitzt 
eine durch einen Elektromagneten be- 
tätigte Fahrwerksbremse, die die Katze 
bei Stromunterbrechungen mit nur kur- 
zem Nachlaufweg zum Stillstand bringt. 
Der Hubmotor von 5 P.S. erteilt der 
Last eine Geschwindigkeit von 6.5 bis 
7 m/’Min., während das Fahrwerk durch 
einen Motor von 3.25 P.S. mit einer 
Geschwindigkeit von 65 bis 70 m;Min. 
angetrieben wird. In der 230 m langen 
Laufbahn sind acht Weichen vorgesehen, 
die in besonderen Rahmen gelagert sind 
und mittels Haspelketten vom Flur aus 
eingestellt werden. Um ein Durch- 
fahren einer offenen Weiche unmöglich 
zu machen, ist eine elektrische Blockie- 
sung vorgesehen, welche eine gewisse 


Strecke der Schleifleitung vor der Weiche stromlos macht 
und automatisch mit der mechanischen Verriegelung der 
Weiche betätigt wird. 


Werkstattbetrieb. 


Das Hinterdrehen. Hinterdrehbänke sind unentbehrlich 
für die genaue Herstellung von hinterdrehten Zähnen, wie 
sie besonders bei allen Fassonfräsern zur Anwendung kom- 
men. Die Vorzüge der hinterdrehten Fräser, ihre leichte 
Nachschleifbarkeit ohne Gefahr einer Profiländerung und die 
dadurch bedingte lange Gebrauchsfähigkeit sind zur Genüge 
bekannt. Das Hinterdrehen erfolgt in der Weise, daß ein 
dem gewünschten Profil entsprechender Hinterdrehstahl 
sich während der Umdrehung des Arbeitsstückes Zahn für 
Zahn dessen Mittelachse nähert und dann durch Federkraft 
wieder zurückgeschnellt wird. Wegen dieser stoßweisen 
Bewegung müssen die Hinterdrehbänke im ganzen wie in 
ihren einzelnen Teilen äußerst: kräftig und genau ausgeführt 
werden; sie lassen sich daher nicht durch gewöhnliche 
Drehbänke mit sogenannten Hinterdrehapparaten ersetzen. 
Mit Hilfe des 16er Satzes von Wechselrädern kann man 
Arbeitsstücke mit einer Zähnezahl von 3—40 (bei geraden 
Längsnuten) bzw. von 4—18 (bei spiraligen Längsnuten) 
hinterdrehen, und zwar sowohl ein- als auch mehrgängige 
schneckenförmige Fräser; man muß in letzterem Falle nur 
darauf achten, daß die Anzahl der Spiralnuten (Schnitt- 
nuten) ein gerades Vielfaches der Gangzahl bildet. Die 
Wechselräder stellen die Verbindung zwischen der Arbeits- 
spindel und den Hinterdrehmechanismen her, die folgender- 
maßen arbeiten: Der Support erhält seinen Antrieb für die 
Hinterdrehbewegung nicht direkt von den Wechselrädern 
(16er Satz) her, sondern über ein Vierrad-Differentialge- 
triebe, das außer von der Arbeitsspindel noch von dem so- 
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die Längsbewegung des 


genannten Korrektionsapparat beeinflußt wird. Der Vorteil 
des patentierten Korrektionsapparates von Ludwig Loewe 
& Co. A.-G. in Berlin besteht darin, daß spiral genutete, be- 
sonders schneckenförmige Fräser mit jeder beliebigen Stei- 
gung bzw. Zahnteilung hinterdreht werden können, so daß 
man sich einerseits bezüglich der gefrästen Spiralnute 
keinerlei Beschränkung aufzuerlegen braucht — wozu man 
bei Maschinen anderer Konstruktion gezwungen ist — wäh- 
rend man andererseits mit einer verhältnismäßig geringen 


Abb. 1. 


Zahl von Wechselrädern in allen Fällen auskommt. Das 
Prinzip des euer Ae Zeck besteht darin, daß durch 
upportes ein den bekannten Ko- 
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Echt mit Firma: Orient. Tab-u Gigarettenfabrik We R 
| Yenidze” Inh. Hugo Zietz, Dresden. 


wo nucht erhältlich,wende man Sich an unsern Export 
Vertreter: Paul Ockert, Hamburg, Burggartenta. 
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dient zur Herstellung von 


Betonpfosten jeder Art 
für Bretterzäune, Drahtzäune, Laternen- 
pfähle, Wäschepfähle etc. Schöne Einfrie- 

digungen erzielt man mit 


„Reform‘“.-Betonpfosten 
billig und dauerhaft, weil sie 
nicht faulen und nicht rosten. 


„Reform“ - Betonpfosten sind auch nagel- 
bar durch Einstampfen unserer bewährten 


Nagelhülsen „Reform“ 


Wolf & Co., Guben 30. 


Spezialfabrik f. Zementformen u. Maschinen. 
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Bei Bestellungen beziene man sich auf die „Erpésteh9 sette. 17 
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e Berlin, G WER, 


nusschienen ähnlicher Apparat in Tätigkeit tritt, der in das 
Differentialgehäuse eine Zusatzbewegung überträgt, die sich 
mit der von der Arbeitsspindel abgeleiteten Bewegung zu 
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einer Gesamtbewegung kombiniert. Diese dient dann zum 
Antrieb der Hinterdrehkurven und damit des Supportes. Die 
Konstruktion der Hinterdreheinrichtung ist in Abb. 1 und 2 
veranschaulicht. 


Ausstellungswesen. 


Internationaler Wettbewerb von motorischen Boden- 
bearbeitungsmaschinen in Uruguay. Wie schon in Nr. 23 
der „Export-Woche' berichtet wurde, findet dieses Jahr in 
Uruguay (Südamerika) eine internationale Konkurrenz von 
Motorpflügen (mit Dampf- und Benzin- bzw. Naphtha- 
Motoren), motorischen Mäh- und Sämaschinen usw., wie 


Verkaufen sie nen Sand 
nicht, sondern fabrizieren Sie 
Cement-Mauersteine, Cement-Dach- 
steine, Cement-Trottoirplatten, 
Cementröhren, Orkanbetonpfosten 
u. sonstige Cementwaren auf meinen 
billigen, praktisch erprobten und 
vielfach prämiierten 
Maschinen für Hand- und Kraftbetrieb, 
Nähere Auskunft erteilt kostenlos 
Erste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 
Otto Schüssler, Cottbus 195, Deutschland. 
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18 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die 


überhaupt aller Arten von Bodenbearbeitungsmaschinen 
statt, die mit motorischer Kraft betrieben werden. Es wer- 
den mit diesen Maschinen Dauerprüfungen nach den Normen ` 
des Verbandes landwirtschaftlicher Maschinen-Prüfungsan- 

stalten vorgenommen. Der Vorsitz der Jury wurde dem Pro- 

fessor des landwirtschaftlichen Maschinenwesens, Ingenieur 

Otto Kasdoıf aus Wien, jetzt in Montevideo an der Land- 

wirtschaftlichen Hochschirle, übertragen, welcher Garantie 

für die objektive Durchführung der Versuche und erg — 
bietet. Es ist zu wünschen, daß auch die deutschen Fa- 
briken sich regc an diesem Wettbewerbe beteiligen, um so 
mehr, als er bisher der einzige ist, der auf Dauerprüfungen 
basiert und nach korıekten Bedingungen durchgeführt wird. 
Die Anmeldungen müßten umgehened erfolgen, so daß die 
Maschinen zum Oktober in eeng eintreffen können. 
Nähere Auskünfte crteılt die Ständige Ausstellungskom- 
mission für die deutsche Industrie (Berlin, Roonstraße 1). 
Anmeldungen und Anfragen sind zu adressieren an: Señor 
Profesor Ingeniero Otto Kasdorf, Presidente del Jurado 
del Concurso Internacional, Instituto S. de Agronomia en 
Montevideo (Uruguay). Bemerkt sei noch, daß die offizielle 
Veranstalterin des Wettbewerbes die Landwirtschaftliche 
Gesellschaft von Uruguay "st (Asociación Kural del Uru- 
guay), und daß die Unkosten vom Industrie-Ministerium 
getragen werden, das auch die „Goldene Medaille” ge- 
stiftet hat. Nähere Bestimmungen sind aus der bei der 
Ständigen Auvssteliungskommission vorliegenden Prüfungs- 


ordnung ersichtlich. 

Ein deutsches industrielles Museum in China. 
Eine größere Anzahl bekannter industrieller Werke hat 
sich auf Veranlassung des Zertralverbandes deutscher In- 
dustrieller dıe Förderung eines Unternehmens angelegen 
sein lassen, das geeignet erscheint, dem deutschen Namen 
im fernen Osten größere Geltung zu verschaffen. Es han- 
delt sich um den Ausbau eines mit der deutschen Schule 
für Chinesen in Tsinanfu verbundenen Museums zu einem 
allgemeinen deutschen Kultur-, Handels- und Industrie- 
museum, durch dessen Sammlungen dem über Deutschlands 
Handel und Industrie noch schlecht unterrichteten chine- 
sischen Volke Gelegenheit geboten werden soll, sich von 
dem Hochstand deutscher Kultur und der Leistungsfähig- 
keit deutschen Industriefleißes ein Bild zu machen. 

Eine reichhaltige Auswahl von den verschiedensten Fa- 
brikatproben, Katalogen, Abbildungen und dgl. ist bereits 
direkt an den Schulleiter, Dr. Paul Lucht, nach Ostasien 
abgegangen, und weitere Sammlungen harren der von der 1 
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Schantung-Eisenbahn-Gesellschaft übernommenen Versen- 
dung. Die Sammelstelle befindet sich bei der Firma E. Th. 
Lind in Hamburg-Süd, Auguste-Viktoria-Kai. Die Wahl von 
Tsinanfu als Standort für das Museum erscheint besonders 
lücklich, da es als Handels- und Verkehrsmittelpunkt der 
rovinz Schantung und Knotenpunkt wichtiger Eisenbahn- 
linien überragenden Einfluß auf allen Gebieten ausübt. — 
Von den Firmen, dıe sich um die Unterstützung des jungen 
Kulturwerkes besonders verdient gemacht haben, seien 
gende 5 Berliner Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
vorm. L Schwartzkopff; Ernst Schief Werkzeugmaschinen- 
fabrik-A.-G., Düsseldorf; E. Merck, Darmstadt; Leopold 
Cassella & Co., Frankfurt a. M.; Dynamit-A.-G., vorm. Al- 
fred Nobel & Co., Hamburg: A. L. G. Dehne, Maschinen- 
fabrik Halle; Farbwerke Höchst a. M.; Badische Maschinen- 
fabrik und Eisengießerei, Durlach; Maschinenfabrik Gritz- 
ner A.-G., Durlach; Gutehoffnungshütte Oberhausen; 
Mannesmann-Röhrenwerke Düsseldorf; Villeroy & Boch. 
Mosaikfabrik, Mettlach; Vereinigte Königs- und Laurahütte; 
Gelsenkirchener Bergwerks-Aktiengesellschaft. 


Koloniales. 


Ständige Wirtschaftliche Kommission der Kolonialver- 
waltung. Wie wir hören, wird die Ständige Wirtschaftliche 
Kommission der Kolonialverwaltung, in der der Bund der 
Industriellen durch das Mitglied des Präsidiums, Herrn 
Landtagsabgeordneten Ernst Steph. Clauß-Flöha i. Sa., ver- 
treten ist, unmittelbar nach der Rückkehr des Staatssekre- 
tärs Dr. Solf von seiner südwestafrikanischen Reise im Ok- 
tober zu einer zweiten Tagung zusammentreten, Inzwischen 
soll eine organisatorische Erweiterung der Kommission vor- 
genommen werden. Der Staatssekretär hat sich nämlich 
auf Grund der bisher mit der neuen Einrichtung gemachten, 
für die Kolonialverwaltung sehr günstigen Erfahrungen ent- 
schlossen, den Kreis der Kommission durch Zuziehung wei- 
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FMHandelinen/Xylophon-Begleiung/Geigen Imitation 
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terer Mitglieder nicht unerheblich auszudehnen. Dieser 
Plan, der auch bei den jüngsten parlamentarischen Verhand- 
lungen lebhaften Anklang gefunden hat, setzt sich das Ziel, 
daß künftig für alle zu erörternden kolonialpolitischen und 
kolonialwirtschaftlichen Probleme Spezialsachverständige 
mit genauer Detailkenntnis der betreffenden Einzelfragen 
zugezogen werden können. | 


Neue deutsche Bücher. 


Illustrierte Technische Wörterbücher 
ia sechs Sprachen, Bd. IX; Werkzeugmaschinen. 
2400 Abbildungen. München-Berlin. Verlag R. Oldenbourg. 
Der vorliegende Band über Werkzeugmaschinen, Metall- 
bearbeitung, Holzbearbeitung ist unter redaktioneller Mit- 
wirkung von Ingenieur Wilhelm Wagner, Generalsekretär 
des Polytechnischen Vereins München, herausgegeben. Den 
Wert dieser bekannten Veröffentlichungen, welche in einer 
größeren Serie von Bänden erschienen, kennzeichnet auch 
dieser Band. Das geradezu unerschöpfliche Gebiet des 


Wierkzeugmaschinenbaues erfordert zu seiner vollen Kennt- 


nis eine ganze Lebensarbeit des Ingenieurs. Danach be- 
messen ist die Sorgfalt, welche bei der Sammlung und 
Sichtung des Wortschatzes und der Terminologie der 
Branche erforderlich war. Trotz Berücksichtigung der 
Spezialgebiete sollte der Band den bestimmten Umfang nicht 
überschreiten; dies war nur möglich, weil in vorher- 
gehenden Bänden der Serie die Ausdrücke allgemeiner 
Art zur Wee technischer Arbeiten, bekannter 
Werkzeuge, einfacher Hilisvorrichtungen behandelt wurden. 
Dagegen waren die Werkzeugmaschinen besonderer Art, 
z. B. auch Holzbearbeitungsmaschinen, aufzunehmen, dazu 
die Fachwörter der Holzbearbeitung u. s. f. Der Heraus- 
geber Alfred Schlomann bemerkt sehr richtig, daß der In- 
halt des Bandes bei der Fülle erster Mitarbeiter aller Länder 
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== Wichtig == 
Jitustrations-Druckereien | 


Ein vom Klischee hergestellter Ab- 

zug auf Scheufelensche Zuricht- 

ſolie wird durch Aetzenin wenigen 

Minuten in ein doppelseitiges Reliei 

unbegrenzter Haltbarkeit ver- 
| wandelt. 


METHANKCHE 
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sicherlich sachlicher Kritik standhalten dürfte. Wer oft in 
die Lage kommt, technische Übersetzungen oder fremd- 
sprachliche Beschriftung von Plänen fertigen zu lassen, der 
wird es begrüßen, daß durch diese Wörterbücher dem Über- 
setzer eine rechtfertigende Norm zur Seite steht. Jede 
Industriefirma glaubt das allein richtige Englisch etc. zu 
führen. Daher kommt es, daß z. B. von englischen In- 
genieuren übersetzte deutsche technische Arbeiten u. U. 
als „nicht spezifisch englisch” bezeichnet werden können, 
daß man 2. B. „Slotting Machines“ als „Shapping Machines“, 
den „Machinist“ als „Driver“ usw. bezeichnen zu müssen 
glaubt, selbst wenn sachlich beide Bezeichnungen zutreffen 


können. Namentlich dem deutschen Techniker im Aus- 


lande, den Propaganda- und Montage-Leitern müssen diese 
Wörterbücher unschätzbare Hilfsdienste leisten. Daß die 
Redakteure des Bandes wiederholt im Auslande Meinungs- 
austausch und gemeinschaftliche Arbeit mit dortigen Fach- 
männern anbahnten, gibt dem Benutzer Gewähr, daß ihm 
nicht nur grammatikalische Theorie geboten wird. Unter 
den Revisoren des deutschen wie englischen Textes sind die 
namhaftesten Persönlichkeiten technischer Industriefirmen 
des In- und Auslandes verzeichnet. Der Inhalt des IX. 
Bandes umfaßt Hobel-, Feil- und Stoßmaschinen, Dreh- 
bänke, Bohrmaschinen, Gewindeschneid- und Fräsmaschi- 
nen, Schleifmaschinen, Scheren, Lochmaschinen und Stan- 
zen, Schmiedemaschinen, Form- und Gießereimaschinen, 
ferner alle Maschinen für Holzbearbeitung, Sägemaschinen, 
Holzhobel-, Sandpapier-, Stein-, Bohr-Maschinen; ferner 
Drehbänke und Kopiermaschinen, Zinkenschneid-, Rahmen- 
und Spalt-Maschinen, Holzbiegeanlagen, Pressen, Faßbinde- 


* 
* 


maschinen, Maschinen für Zündholz- und Wagenräder- 
Herstellung, ganze Anlagen für Holzbearbeitung; endlich die 
Besprechung resp. Kennzeichnung der Holzarten und Nutz- 
hölzer. Ing. M. 


Neu erschienene Kataloge. 


Maschinenfabrik R. Thyssen & Co., Aktien- 
gesellschaft, Mülheim- Ruhr. Rotierende Luftpumpen. 
Dampf - Fördermaschinen. Bremsdruck- Regler, Patent 
Thyssen. Förderhaspel. Gasgeneratoren. 


Deutsche Luftfilter- Baugesellschaft Brese 
lau 13. Abt. I. „Delbeg“-Luftfilter für Turbodynamos, 
Kompressoren und Heizungs- und Lüftungsanlagen. — Abt. II. 
Kaminkühler, Gradierwerke, Ventilatorkühler. 

Orenstein & Koppel — Arthur Koppel, 
Aktiengesellschaft, Berlin SW. Haupt-Katalog Nr. 450. 
Spezial-Katalog Nr. 800 für Lokomotivbau. Spezial-Katalog 
Nr. 807 für Eimerkettenbagger. Spezial-Katalog Nr. 820 
für Gleisbahnen mit Seil- und Kettenbetrieb. Spezial- 
Katalog Nr. 821 für Waggonbau. 


Geschäftliche Notizen. 


Feuersichere Büromöbel aus Stahl. 
Edison prophezeite vor einiger Zeit: „Die Möbel der Zu- 
kunft sind Möbel aus Stahl”. Diese Prophezeiung des ge- 
nialen Erfinders ist bereits in Erfüllung gegangen. Die Firma 


GEN 
SH 


genügt, jeden Spi- 
ralbohrer in dem 
„HANSEAT"- 
Bohrerfutter ein- 
od. auszuspannen 


Ausführliche Ange— 
bote senden sofort 


Le 


Bildschmucksachen 
nach jeder Photographie 
von M. 1.50 an. 
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euerSchutztüren 


D. R. Patent. D. R. G. M. 


Doppelwand. entspr. d. ministeriell, 
Vorschrift v. 28. Nov. 1911 u. allgem. 
Bestimmung d. Versich.-Gesellsch. 
Ausstattung durch gepreßte Fül- 
lungsbleche etc. la Referenzen. 


Hessel-feuerSchutztüren Gesm.bH Düsseldorf 


i Katal. ü. s Amtl. M iki tr. 
Buntfarbiger e 
Robert Husherg, Neuenrade Nr. WI. 


Kë 
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Reform-Schmelzéfen wie in der Kal. Geschützgießerei in Spandau. 


Standard-Oelporträts 
nach jeder Photographie v.verblülf, Künstl. Wirkg. 
(gerahmt 26x32 cm M. 12.—, 40x 50 cm M. 30.—). 
Senden Sie Ihre Photographie oder verlangen Sie Katalog 4. 

Vertreter überall gesucht, 


A. W. Essen & Goldstein, Berlin W3 


Reife -Jagd-und Auto Mantel 
„Reiſe freund“ 


Ein eleganter, durchaus regendichter Kammpgarnmantel, der in 
Material, Imprägnierung, Form u. Verarbeitung einzig in seiner 
Art dasteht u. in seiner Zweckmäßigkeit aılesBisherige über- 
trifft. „Reisefreund* hemmt nicht die Körperausdünstung, 
wird nicht brüchig u. verbreitet keinerlei Geruch wie die 
7 Gummimäntel. Bequem u. sehr dauerhaft. Gewicht ca 850g. 
In kurz. Zeit viele erstkl. Empfehl. Farben: mittelgrau u. 
M.38,50. Als Maß genügt: 
Gesamtgröße, Körpergewicht u.Hemdkragenweite, 
— Versand u. Export nach allen Ländern. — 
W.Boetzkes Rheinisches Tuchhaus, 
Düren (Rleinld.) E. 18. 


bräunlich-oliv, Preis 


Apparate und gesamtes Zubehör. 
kompl. Kinematographen - Theater übernimmt 


Adolf Sosna jr., Bremen! 


Lieferung sämtlicher photographischer Bedarfs- 
»hotographie. Force - Artikel: Brom- 
cenplatten, Chemikalien, Liste_gratis. 


artikel für Beruts- und Amateur 
silber-Papiere und Karten, Troc 


Reform -Tiegel-Schmelzöfer | 


werden geliefert in stationärer und kippbarer Form zum Schmelzem 
von Bronze, Rotguß, Messing, Kupfer, Nickel, Qualitätseisen usw. 
Ca. 50% Zeit- und Koksersparnis gegenüber f 
den gewöhnlichen Tiegelöfen mit Kaminzug f 
REFERENZEN: Technikum Mittweida — Königl. Technische 
Hochschule, Charlottenburg —Kaiserl. Staatsgewerbeschule 
Brünn — Kaiserl. Technische Hochschule, St. Petersburg — 7 
Kaiserl. Technische Hochschule in Tomsk (Sibiriend — 
Kaiserl. Gouvernements-Werkstätte in Tsingtau — Kom- 
mando der Kaiserl. Flottille in Dar-es-Salam — — 
Geschützgiesserei, Spandau — Zentraldirektion der J 
Ungar. Staatsbahnen, Budapest. 


Maschinenfabrik G. m. b E 
H.Hammelrath & C0., tant, can-mungersiort ib. 
Man verlange Prosp. evtl, telegraph. „Olenprospekt* 


—— 


Kunstanstalt 
für Porträts und Bilschmuc 


„ Lichtstärke jeder Flamme 
9 ca. 100 Kerzen. 8 


— 


i i geschmackvo u 
Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., 
Span. portofr. Wiederverkäuf. gesucht 


| Gebrüder A. & l. Huff, Berlin S öl. EW 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. 


Potsdamer 
> Str. 106a. 
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Einrichtung 


Eugen Zimmermann, Berlin, Friedrich» 
straße 61 (Hohenzollernhaus), zeigt in ihren großen Aus- 
stellungsräumen moderne und geschmackvolle Büromöbel 
aus Stahl. Man findet hier Vertikal-Registraturen, Karten- 
kasten, Bücherabteile, praktische Abteile zur Aufbewah- 
rung von Mustern, Diplomatenschreibtische, ja sogar Roll- 
pulte aus Stahl. Die Emaillierung dieser Stahlmöbel in ver- 
schiedenen Farben, wie z. B. imitiert Eiche, imitiert Maha- 
goni, wirkt direkt verblüffend; selbst Fachleute würden 
glauben, Holzmöbel vor sich zu haben, so täuschend ist 
die Imitation. Mit ihrem vornehmen Äußeren verbinden 
diese modernen Stahlmöbel, die der Firma Eugen Zimmer- 
| mann, Berlin, unter der Marke „Allsteel“ patentamtlich ge- 
schützt sind, den unschätzbaren Vorzug größter Feuer- 
sicherheit, dank einer sinnreichen Konstruktion von Doppel- 
Stahlwandungen. Jedem Geschäftsmann wird hier Gelegen- 
heit geboten, sein Büro feuersicher einzurichten, ohne er- 


hebliche Mehrausgaben gegenüber einer Einrichtung aus 
Holz. Ein äußerst praktisches Aufbausystem ermöglicht 
eine „Allsteel-Einrichtung” im kleinsten Umfange zu be- 
Bann und nach Bedarf weiter auszubauen. Allsteel- 
üromöbel sind außerdem absolut tropenfest. Die Firma 
Eugen Zimmermann, Berlin, Friedrichstraße 61, versendet 
ihre reich illustrierte Preisliste an Interessenten kostenlos. 


Berichtigung. Bei der auf S. 19 des Artikels „Ein Gang 
durch die Städte-Ausstellung Düsseldorf 1912“ in Heft 29 
abgebildeten Ausstellung soll es unter der Abbildung heißen: 
Gemeinschaftliche Ausstellung der Firmen: Gutehoffnungs- 
hütte, Aktiengesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb, 
Abteilung Brückenbau Sterkrade, und Adolf Bleichert & Co., 
Leipzig-Gohlis, sowie Deutsche Maschinenfabrik A. G., Duis- 
burg. (Es war irrtümlich nur die Gutehoffnungshütte, Ober- 
hausen, Rheinland, bei der Illustration genannt.) 


ngel-Geräte "Leena schen 


Hochfeines, tropensicheres 


Qualitätsbier 


Praehikatalok o Anaig IONNS, 


l geg. M. 1, — i. Briefmark. all. Länder. 
in der Brauerei auf Flaschen gefüllt. 


Dostrah: 


Verbände Präparate 
spezialärztl. erprobt u. empfohlen bei 


H. Stork, b. p München XV. 
Allein. Vertreter für den übersee. Export: 


f nd u. Rekiameartikel. W. Stern, Ebert & Weiszflog, Hamburg. 
enerzeuge Cöln 13, Lübeckerstraße 23. | Ordres durch europ, Exporthãuser erbeten. 


Haut- u. Beinleiden 


Nordseebad 
Scheveningen 


via Emmerich. 
Man verlange Prospekt. 


| Dr. med. Fichtels 
vegetabiles 
Diabetiker-Pulver 


bei Diab. meil. von überraschender Wirkung 
ohne Einhaltung strenger Diät. Rasche Ab- 
nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung 
des Durstes, Hebung des Allgemeinbefindens. 


Aerztliche Gutachten und Proben durch 
S, Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Brüderstr. 6 


Kinderpflegeheim 
artha Elsehaus 


Soe- und Solbad Swinemünde f. erhol, 
1 kranke) Kinder dees. Stände, 

rtl. Auf., Leitung von Schwestern, 
Ersle bung e hei m. Gut. höh. Schul. 
Gepr. Lehrerin i. Hause. Jahrosbetrieb 
Ersats für Elternhaus. Prospekt frei. 


“6 
ühle,„Jdeal-Perplex 
3300 St.in kurz.Zeitver- 
kauft. æ Beste Mahlmaschine. 
Patent.i.all.Kulturstaat. 
Unerreichte l. eist. keine Sicht., 
geringst. Kraft- u.Raumbedar!. ` Lë 

. Maschinen - Fabrik - Gesellschaft, ~Œ 
Alpine Ausschliessliche 
Spezialfb..Zerkirgs.-s.Transp.-Ant. 


Eduard Rein, Chemnitz. 
Reins Farbpapier. 


erhalten eine vollkom. 
| oror natürliche Sprache in 
a j Prof. Rud. Denhardts 
Borackhellanstait Eisenach nach dem 
dëtssenachait, bekannt., einzig mehr. staatl. 
ıchn. , Prof. Rudolf Denhardtschen 
Sitfhwenda breng, Prospekte gratis durch 
Wen leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 
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Masch.- u. Elek- Arnstadti.Thür. 


8 tro-Ing., Chemie, Gas u. Wasser, Bauingenieure. 


D "ez 


Marie Voigts Institut, Eriurt. 


„ und Haushaltungsschule: 
É ein e ROTSE 
le, 


3 Viertel- und Halbjahrskurse. 
technische Lehrerinnen: 
r o ag ES 1 


"ar tür 
5 Lt Ai uio baotskunde. 


LAN Staatliche Prüfungen im Institut. 
nath Pareng in Erfurt). 
„ b „e Schülerinnen, 


Marie Voigt 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“, 


Tervelat. Salami M. 1.35. Mettwurst 1,25 


Augsburg U. d 
olytechnisches Institut 


verschiedenster Art. 


Spezialverbände gegen chronische Beinerkrankun- Sohutzmarke, 
gen, Krampfadern. Aderknoten, Beingeschwürc, Gelenkerkrankungen, 
Steifigkeit, Plattfuß, Elephantiasis, Venenentzündung. 


Spezialpräparate gegen Flechten (nasse und trockene Flechte), Salz- 
uss, Psoriasis, Rheuma, Gicht, Ischias, Ausschlag. 
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Dostrah. auerstoſtr. d.Stof- | Dostrahı Erprobtes Fieber- 


wechs. befördernd. mittel, sof.schmerz- 


Pulver Blutreinigungspulv. Tabletten lindernd bei Mi- 
Bei Erschöpfungszuständ., Nervenleid., gräne. Kopfschmerzen, Nerven- 
Ueberarbeitg., Stoffwechselerkrankg , schmerzen. M. 1. 


Ausschlag, Flechten. Völlig unschäd- 


lich! Inden Tropen unentbehrlich. M. 2. Dostrah: erprobtes Einreibe- 


mittel bei Hexen- 


bewähri b. Flechten Tinktur schuss, Rheuma, 
Dostrah: u. Hautleiden aller Gicht und allen Erkältungskrankheiten. 
Salbe Art. Tube M. 1. M. 1.50. 
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Bestandteile: Cort. Chin., Herb. poly. 
am., Herb. absynth, Herb. centaur. min. a a 
1000, 0 mac. p. d. octo c. Spir. Vini et Vin. 
Malag. aa ad. 1500, oet solv. Kal. jodat. 100.0. 
Mg O2 bis depurat 200, Lanolin, Vaselin 
aa 40.0 Cerae alb. acid. bor. aa 10,0 


| Literatur, Preislisten, Broschüren gratis und franko. 
Solvente, gut eingeführte Vertreter überall gesucht! 


Dr. Ernst Strahl, G. m. b. H., Hamburg 1. W. C. 


Lehrkräfte. 


Teutoburger wald. 
8 Eigene große Villa mit Garten und Turnplatz nahe 
am Wald. Vorzügl. Pflege und Erziehung. — Tennis, Sport, Bäder. — I. Referenzen. 
Nähere Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. med. Bensler. 


Holsteinische Dauerwurst uchstaben 
u. Ziffern 


aus Metall, Celluloid 
und Karton, 
zur Anfertigung von 
Schildern u. Preisetiketten etc. 
Muster gratis und franko. 


H. Raahe, Berlin N A, 


Chausseestraße 122. 


Magn. Superoxyd 3,333, Sacch. alb. piv. 
Sacch. lact. aa 2872, Pepsin 0,185 Pulv. 
rad. liquir. 0,180, OL menth. 0,003 Magn. 
ustae 0,555 

acid. acetylo. — salicyl & Mg O2. 


Töchterheim Benzler. vg), oe 
l. In- u. Ausländerinn. 
a) Beste wissenschaftliche Fortblldungskurse für 
noch schulpflichtige u. erwachsene junge Mädchen. 
Stunden wahlſrei. 
b) Höhere Koch- und Haushaltungsschule, 


p. Pfd. Kraftwürstchen in Dos. 50 Paar 
M. 7.—, Gekochter Schinken in Dos. per 
Pfd. M. 1.30. Vers. n. a. Länd. in Postpak. 
geg. Nachn. Ernst Krohn, Nortorf-Holstein. 


Kein Leser versäume, meine neu ePreisi iste zu verlan 
August Dürrschmidt, Markneukirchen i. $a. Nr. 326. 
ahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


Töchterpensionat mit 
Mün C h en höh. Mädchenschule u. 
Frauenschule; auch Ausbildung in 
einz. Fächern. Schönst. Lage Müncher s (VIII). 
Näh. durch Frau Direktor Sickenberger, Trogerstraße 44. 


EINFACH, GUT U.-> EINE MASCHINE, 
„BILLIG IST. — KEIN APPARAT 
JAGER'S Ns ric. EIN 
_- HAMMER GENUGT. 


—ALLEINIGE FABRIKANTE 


HANS BUHLER zC: 
— ESSLINGEN aN 


SEENEN 
Landschulhelm Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgef. Sorgf. GE gesunde reicht Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u, Abiturium d. Oberrealschule; Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz‘ Prosp, u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


21 


RIEMEN-— 
VERBINDER— 
2.DRGM. — 


Füttern 


sind für die Milchproduzenten und 
kleinen Milchhändler sehr wich- 
tigeGeräte, denen auch von seiten 
derSonderfabriken dauernde Auf- 
merksamkeit in bezug auf technische Vervoll- 
kommnung geschenkt wurde. 


Sehr verbreitet sind die Astra-Butterfässer 
für Hand- und Kraftbetrieb, welche durch den 
Astra-Tischbutterkneter zu einer kompletten 
Buttereianlage für den Kleinbetrieb vervoll- 
ständigt werden. 


Aeusserst beliebt ist auch das Astra-Quirl- 
butterfaß mit schräggestelltem, herausnehm- 
barem Quirl. Als Knetvorrichtung ist in diesem 
Falle das bekannte Fnetbrett mit Walze zu 
empfehlen. 


Auch die Astra-Butterfertiger, das sind Ap- 
parate, in welchen das Buttern und Kneten in 


FABRIKANTEN GESUCHT 


Alsina 
Alsina 


Alleinige Fabrikanten 
von Alsina-Grundstoff: 


Technikum Bingen a./R. 


Maschnenb. Elektrot Aufomobb. 


erstklassiges, 
alkoholfreies 


Brückenbau. Direktor Prof Hogpke 


betrieb. 


haft aus, 


Handbuttermaschinen 


einem Apparat vorgenommen wird, finden in 
letzter Zeit immer mehr Verbreitung im Klein- 


Sämtliche vorbesprochenen Hand - Butte 
maschinen besitzen die anerkannten technisch 
Merkmale der Astra- Fabrikate, nämlich: gut 
durchdachte Konstruktion, sauberste Arbeits- 
ausführung und Verwendung erstklassigen Mate- 
rials. Sie zeichnen sich im Betriebe durch ein- 
fache, leichte Handhabung, geringsten Kraft- 
bedarf und denkbar höchste Ausbeute vorteil- 


Preislisten und nähere Beschreibungen ver- 
sendet umsonst und postfrei das 
Bergedorfer Eisenwerk A.-G. 
in Bergedorf bei Hamburg 2 
Europas größte Sonderfabrik für Molkerei- 
Maschinen und Molkerei-Kühlanlagen. 


zur Lebernahme der Fabrika- 
tion und des Vertriebes von 


Dim dot 


Alsina-Sirup mit 9—10 Teilen Wasser vermischt, ist 
angenehm im Ceschmack u. wirkt infolge seines 
Gehaltes an absolut chemisch reinen Fruchtsäuren 
durststillend und wohltuend auf die Verdauung. 


ist das Beste! LA 


Alsina verdankt scinen steigenden Umsatz nur 
seiner hervorragenden Qualität. — Man verlange 
ausführliche Oilerte und Muster gratis u. franko. 


Ernst Reuschel & Co., Leipzig. 


ngel- Geräte — 
Fischnetze 


Prachtkatalog m. 1500 Illustration. kostenlos, | 
Chr. Brink, Bonn a. Rhein. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt, 
depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


Musik- -Instrumente 


aller Art ans erster Hand 


Herm. Oscar Otto 

Markneukirchen Nr.888. 

=—— Illustrierte Preisliste fre. 
Für Harmoniums Spezial- Katalog. 

Verlan H Sie kostenlos interessante 
ge 1 


vom Weltverlag Essilngen /. 


Giac&handschuh „Trynhosa“ 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach; der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa, D. R P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


L d Bidet u. I. S 


Spülr antisoptiscohes 


duschen. Kart. à M. 1.- u. M. 2.- mit 40% Rab. Lin. Chem. » Barlin NW7, Friedrichstr. 91-92. 


ülpulver 


Adressentafel exportierenaer Firmen ner Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“. 


Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 32 aufeinanderiolgenden Nummern 180 Mark. 


bzeichen n Piaketten. 
Preismedaillen H Taltahrikstin. 


Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, 
BERLIN 43, Golinowstrasse 13. 


FRANA-Nähmaschinen 


aller Systeme. Erstkl.deutsches Fa- 
brikat. Biesolt & Locke, Meissner 
Nähmaschinen-Fabrik. Meissen. 


Ikoholfreie 
Natur-Weine p 


Unvergorene Trauben- u.Obstsäfte. 


Ohne Konservierungsmittell — Tropeniest! 


Friedrich Bechtel, Dee 


(Rheinland). 
Iuminlam e Kochgeschirre 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. Zeich. 
Preisl. grat. u. ir. (in. Neige Lampen- u. 
Betallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R. 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie oder Zeichnung fertigen 
Glass &Tuscher, Leipzig!50 
H Ex An- 
nsichts-Postkarten tert. Ansicht 


nach jed. Photogr.) in div. neuen Spezial- 
Ausfuhr. Noll geg. Eins. v.50 Pf in Mark. 
Karl Braun & Co., Hunstanst., Berlin 52, fi tterstr. 24. 


utogene Schweiss- 
und Schneid-Apparate 


bewährter Konstruktion hetem: 


aumkuchen 


Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. 
à Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.10 N. exkl. Porto. 


aumkuchen-Spitzen (D. R.W. 
relnstes Dessert- 
Inall.Zon.haltb.Spez.-Firma f. Baum- 
kuchen. Wers. n. je d. Platz d. Welt. p. Pf. 
2,40 exkl. Porto. Albert Karius, Cöthen. Anhalt. 


eleuchtungskörperfabrik 


utozene Schweiß- u. Schneideapparate | 


in höchst. Vollkommenheit. Tragbar. 
Brüning & Co., Essen- Ruhr. Fahrbar. 


Spezialtabrik für autogeneSchweißung. Orts fest. 


utomobile, Lioyd-Wagen 


Norddeutsche Automobil- und 
Motoren - Aktien - Gesellschaft, 


Bremen. 


(oo bas, les 


a 


c s ach 


Z. Bau hewegl. Maschinen u. Wägen 


aukasten „Matador“ 


Prohensten lompl, m. 40 Vorl. allhin portofr. 1M. 
(Matadorhaus) Berlin W 8, Friedrichstrasse 85L. 


Jndulfy’s Puddingpulver 


Hamburger Rote Grütze 
Jndulfys Vanillinzucker 
Altbekanrt als beste Fatrikate 


) M GeszvondndnlfyaCo 


Hamburg 49 


Spaak 
geschäft 


ebäck! 153109). 


Guss-, Treib- und Stanzarbeit, 
NICKEL & FLEISCHMANN, 


stehend u. hängend. Jilastr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin no ıs 


erliner Sitzmöbel- Pi 
Industrie G. m.b. H. 
Neue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat.u.frko. 


ler: Pschorrbräu Münohen 
Export-Vertr.:PaulEd.Nölting&Co., 
Repsoldstr. 76, Hamburg. Spezialität: 
Pasteurisiertes Bier, dun el u. hell in 
Spezial-Metallfässern für die Tropen. 


Gold- und 


ij O ute ri e n Siiberwaren 


Gumprecht & Collignon 
Berlin S 42, Alexandrinenstr. 93/94. 
lider erstkl. farb. u. einfarb. Wie- 
dergaben n. Motiv. aus der 
Heimat als Wandschmuck. Farb. illust. 
Prosp. kostenfr. Kat. (800 Abb.) M. I. 50 portoir. 


Clemens Kauftmann Kunstverlag, 
Berlin SW 68, Friedrichstrasse 40 W. 
Neue Imitation, 


illardbälle. nahtlos und mit 


Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 
barkeit. Alle übrigen Billardartikel. 
Hilmar Kreher, Chemnitz. 


Maschinen zur Herstellung von 
i sowie 

leiröhren d. Walzblei Gees 

liefert alsSpezialität Johannes Wöller, 


N Le 


Dekorativ,billig, haltbar. 
Eugen Taurat, Dresdeni6. 


ezin: Glühlicht — B.: B 


Schanbeks 


der neuen 94. Auflage 1912 in 
utsch., englisch., 
(rat nzös, Sprache ist 
- 19085 n erschienen. 
Tatsächlich die voll- 
e: digsten Albums 
r Welt. Ausgaben 
mit auswechselbaren 
Blättern von M.18.- an. Viktoria- 
Alben m. Markenkatal. v. M.1.75 
bis M. 10.—. Gratis-Katal sendet 
C. F. Lücke, l... H. Leipzig. 


QRIEFMARKEN 


Preisliste gratis. 


Gebrüder Michel, Apolda. 


ronzefarben 


lattmetalle I. Brünn Ain. 
Metallfolien Fürth i. Bayern. 


Wa 


uchbinderel-, 
Buchdruckerei- und Karton- 
an Maschinen 

Iterwerke Maschinen- 
fabrik m. b. H., Leipzig-Pl. 


LEIPZIG 


. ̃ ̃—ũ—— ù1v1ꝛ ̃ — fſfſrſ ⁶ www — . — j—cn 


Buchdrucke⸗ 


E erg Genie Linien, Mi 


Maschinenfabrik, Uerdingen n. Rhein. riftgiesserei Emil Gursch Be 


Kunneih 4 Knöchel, C. m. b. H., Magdeburg 2. 


BERLIN S0. 200. 
— — 
Bei Bestellungen beziehe man sich auf die , Export -Woche“. 


- am 


— 8 . — . 


Mr Metall- 


D 


Zellulold-, Karton- und Metall- 


Fuchstaben Ge Raabe, 


BERLIN N 54, 
r Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. 


t 
LL 
í ücher: regeim. Ergänzg. 
jeder Geschäfts- 
biblioth. Kostenansch!. u. Prosp. frel. 
Albert Nauck, BerlinSWes, Kochstr.3 


ider: Kataloge all. Wissenszweige 

| e grat. Vorteilh. antiqu. Offerte : 
Buch der Erfindungen. Gewerbe und 
Industrien. Neuste Aufl. 10 Bde. Reich 
illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M. 38,-. 
Alfred Lorentz, Exportbuchhandiung, Leipzig 35. 
üsten u. Wachsköpfe in bester 

und billigsterAusführg. 

Katalog W freiund unberechnet. 


Erdmannsdorfer Büsten-Pabrik, 
G. m. b. H., Berlin C 21, Seydelstr. 29. 


DINI-PAPIENE 
UchRINDEREI Ber 


WILH. VALENTIN, BERLIN SW 19. 


utterfarbe, Käsefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
S (i : 100. 000) u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Nchi., Flensburg, Schl.-Hol. 


R.Dittmeyer Bertin 03 Berlin (33 


Firmenschilder 
S BIUUWDIENUE Spiegel = 


Fachm. Elnricht., 


in grösster 
Auswahl : 
Materialien 


elluloid Winkel, 


Transporteure usw. 
Gaetano Vaccani, Halle S. 2. 


losetpapie 


Armleder & Hangaa 


Auserlesene, in allen Zonen haltbare 
Gemüse-, ven r Carl 


onserven) z 


oronas 


Fahrradwerke u. 
Metall- Industrie 4 
A.G. - Brandenburg a.H. 


"P Odenthal &Viemans 


Dachziegel- Vorkaufsbareau :: 
g edit, Worringerstr. 69. 68. 


Mate Confoktion Berlin SW 19. 


14. Jahrgang. 
Vornehm. deutsche Fachzeitschrift 


Vertreter der 
British Paper 
Co. f. d. Export 
Hamburg, 
Posthof. 


für die Textil- u. Modewarenbranche. 

Exportbefte nur an Wiederverkauf. u. = eln nur an Wiederverkäuf. u. Import. gratis. gratis, 
iamant-Industrie 
A 1 Ae Bezugsquelle für 
alle Glasschneider. Roh- 
diamanten. Carbone. Brillanten. 

für Zigarren, Zigaret- 

ten,Tabak, Seiten, Betel 

und Brillen, vernickelt, 

urchschreib WM urchschreibe-Bücher 

für Bleistift, Achatstift und Tinte. 

Wiederverkäuf. gesucht. Katal. 


W. Kruegel, BerlinW57 
D versilbertu. Aluminium 
Friedrich ee Efledrich Turck, Lüdenscheid. Lüdenscheid. 
art 
E. H. Petzold, Bischofswerda I. 8. 


del-Schlafderke St: 435 st 5 
8 St. 10%, 16 St. 15%, 32 St. 20% 


Cen 
LM.21. 


Rabatt unter 
Nachnahme. 


HOI 


is- u. Kühlmaschinen 
Eiserzeugung ca. 50-70 Kilo täglich. 
Einfachheit. — Leichte Kelte? 


Kühlraum ca. 3½ cbm. — Grösste 
Gustav Christ & Co., Berlin-Weißensee 


a i j währt. 
Er NEUHEITEN, 
Klektromwdizin. Apparate. 
Flektr. Kleinbeleuchtnti 

venl Konstruktionswerk Bingen 
. Bingen a 9h. Fabrikation. Export. 


lektrische und techn. Nenheiten ES 


Kataloge deutsch, engl., Irans., En 
span. gratis. Albert Hirsch, 
770 ˙ 24, Geng Friedrichstraße 24. 


E 


Elektricitäts er ee a 


SIRIUS m. b. H., LEIPZIG 


Spezialfabrik 


lektro - Motore 


ZIEHL-ABEGu-WERRE, Berlin- Weissensee, 
lemente W 


exportbeständig und tropenfest. 
ura-Elementbau - G. m. b. H. 
Berlin- Schöneberg, Belzigerstraße 22. 


e e 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie, 
P. HALLE Nchf., BERLIN S 14. 


Brunnenbohrap-: : 

d dbohrer, parate, Pumpen, : 
Röhren, Schläuche, Winden. —? 
L. KLEINER & SOHN, Cassel VI.: 
Bergwerks- u. Hüttenprodukte 

Ze, Rückstände. Konsignationen 


erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet, 


Louis Benzian, Hamburg. Gegr. 1880. 
Etis Max Retsch Nachfolg., 
Eisenberg in Thüringen. 
achschulen se aber 
estempfohl. 


einschlägige Werke verlangen von 


Seemann & Co., Leipzig14. 


alzmaschine 


anzautom., bänderlos i. den Brüchen, 
“alzung steh., v. 1-4 Bruch verstellbar. 
Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine, 


Maschinenfabrik 

Kleim & Ungerer, Leipzig-Leutzsch‘ 
Port jes, 

eine Lederwaren, zigarrentasch. 
Brieſtaschen. ff. Damenhandtasch. etc. 

Adolf Rosenberg Jr., Berlin SW 68. 


für Uhren, Bijouterien etc. 


Eisenberger Etuisfabrik 


wollen Pro- 


Exportkatalog gratis und franko. — | 


euerzeuge für Benzin 
Spez.: Streichfeuerzeuge Marke 


»SARASTRO« 
D. KINZINGER, PFORZHEIM. 
I LTE „Hansa-Filter‘ 
® liefern bakterien- ` 


freies, kristallklares Trinkwasser: 
Pilter-Abtl. der,, Hausa“, Haiger / Dillkr. 


iizfabrik Alf (ier) 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel-Filze. 

il jeder Filzfabrik Adlershof A.G. 
E Ze Art Adlershof b. Berlin. 


Alleinige Fabrikanten von „Eisenfilz“. 
(Unterlagsiilz z.Stoß-u.Schalldämpig.) 


7 


| 


für technische Zwecke. 
Schleif-, Polier-, Dich- 


ilz 
tungsfilze für hygieni- 


sche und orthopädische Zwecke. — 
Carl Günther & Co., Berlin NO 43. 


17 Füllfederstift 
üllfederhalter, fie 
Grösste Spezialfabrik des Kontinents. 
billigste Preise. — Klio-Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Rh. 
exportiert nach al- 


ussmaffen len Weltteilen 


HEINR. HERKENRATH, Cocosweberei, 
Düsseldorf, Postiach 81. 


erberei- Maschinen 
Johs. Krause, Spezialfabrik | 


Altona-Ottensen (Deutschl.) 


loben, Wandkarten, 63 
Atlanten fraltöprachen N 


Paul Oester- 
gaard G.m.b.H., Berlin W57. 


— 


ravier- und kunsigewerhliche Anstalt 
a Paul Bennhold, Berlin $ 42. 


Preß- u. Prägestanzen für alle Zweige 
d. Metallwa:ı enfabrikation sowie gleichzeitig 


Uebernahme der Preß- und Prägearbeiten. 


ummi-Absätze an 
„Siegeslauf“ Marke, voll- 
endets te Auslührungsiormen. — 


Deutsche Gummiwaren-Industrie, Düsseldorf 109. 


F Täute - Felle - import 


Vertret. ũbersee. Firmen. Konsignat. 
Kommissionen. — Uebersee.Rohpro- 
dukte. M.Haurwitz Sohn, Hamburg 36 

Fr. Ott & Co., 


OBEL Ochsenfurt, Bay. 


Vertreter: Theodor Siegert, 
—— Hamburg, Bieberhaus. Bieberhaus. 


nur Han are 


und Fass-Maschinen 
liefern als 


porama für den Export 
Böttcher & 


eßner, Hamburg Min, 


(El Bedarfsartikel dé 


eust. Exportkatalog gratis u. frko. 
H Unger, Berlin NW, Frisdrichstr.91-92. 


agdgewehre aller Art 
auch Tropenwalfen. F. Jäger & Co., 
Gewehrfabrik, Suhl L Thüringen. 
— Preisliste umsonst und portofrei. — 

mit meinen Se 


Jeder "zz 


Leipzig IX, Ranst. Stele 44. 


sein eigener Drucker! 


esselsteinverhüter iter Anm. 


— 7 — 
nisse. ur jeden Dampfkessel= M. 300. 
Fob. Scefest verpackt. Kasse voraus. 


K: 


TTEN Nohl & Cie. 
aller Art, in jeder KÖLN 


Grösse u. Stärke Ehrenfeld 9. 
K ieler Matrosen-Anzüge mc 

in Woll- und Waschstoffen 
für Knaben und Mädchen. 

Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


Berlin N. d. 
A. Schimmel 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


aus Cocos u. Rohr | 


. 
Telegramm - Adresse: einfilm, Berlin. 


H.l. Eggers, Lapbgs-Allee, Hamburg 


inematographen u. Films 


neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 
Henri Adolph Müller, Hamburg 36. 


Ständige 


ino-Ausstellung 


Georg Kleinke, rriearichsn.2s5 


$ billigste Bezugsquelle f. Kinoapparate und 


Zubehörteile für: Lebende, singende und 
sprech. Photographien. Ueber 100 Apparate 
sämtl, Fabriken neu u. gebraucht vorrätig. 


Intern. Film-Verkaufshaus 


spez,: Gebrauchte, aber sehr gut erhaltene 


Schlager-Films iger Erber 


für alle 
Zwecke 


Leipzig. 


ugellager 


Gebr. Wetzel, 


unsthlätter 


nach ersten Meistern in 
mustergült. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
brosch. (ca. 200 Jil.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Jilustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pf., 


| Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all.Länd. 


Ludwig Möller, Kunstverlag, LübeckB. 
B in Seiten und 
osen, ist eine billige 


achs, $ Delikatesse, im Kühl- 


raum überallhin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 


and u. Seekabelwerke 
A. G., Cöln - Nippes, 


Pr 


Schacht-, Minen- u. Signal- 
Kabel, Telephon- und 
Telegraphen-Kabel. 
für Buchbinderei und Led 
eder e e Zeug. 
stoffe - Bügel - Schlößchen - Beschläge. 


Wilhelm Bolle, Berlin S42. 


ederhandschuh-Export Karl 
Wolrab, Prag Il, Austria. Reindeutsch. Unter- 
nehmen. Erzeug. : all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch. Weltberühmt 
Holz- 


jebhaberkünste brand, 


Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. Katalo mit 4000 Abb, 
geg. M. 1, 50 portofr. W. Sobbe, Kassel, 


IKORE 
Carl Mampe 


BERLIN SW — HAMBURG 


Y 
Ueber 10,000 Wieder- "ke Ele" 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


für Industrie 
okomobilen tanwin- 
schaft. Land- 
wirtschaftliche Maschinen aller Art. 


Maschinenfabrik Badenla, Weinheim l. B. 


aschinenfürMassenarlikel 


aus Draht und Blech. —— 
Spezialbauarten für alle Zwecke, 


Ono Matthes, Neukölla-Berlin, Malnzersir. 38. 


aschinenspeok !!r.2D.R.W.1.12788 
Hahnschmilere für Hähne, Ventile, 
m Maschinenspeck Hr.! 
D.R.W.2.12388 f. pack. nie festbrenn.(Eismaschine) 
F. Radloif & Heyer. Berlin SO 26. 


23 


à x 7 i weltbe- 
Kitten u, Ersetzen aller Arten Steine 
u. Renovierung von Baudenkmälern. 
C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 10. 


eee e D. N p., 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst An jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, G. m. „Flensburg. 


MOLKEREI MASCHINEN 


Alles, vom kleinsten Nandbetrieb dis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges 


Grösste Spezialfabrik 
der Branche 


ers -Werke 


Bergedorf 2. 


Bez. Hamburg 


Weitausstellung 
dessen t910. > 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. 
Luxus-, Verkehrs-, 
otor- Gebrauchs-, Schlepp- BOOTE 
mit Benzin-,Petrol-u.Rohölmotoren 


Rheinische Motorboot-Industrie 
Lemmerz & Cie., Königswinter a. Rh. 


Es blitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach erg Le elt zm 
-Sti tück 50 Pf., ohne Po- 
a el Stift lierer zu gebrauchen. 
Chem. Fabrik Weha, Berlin-Friedenau. 
* 

ahmaschinen Tiet 
Qualitätsfabrikate Vietoria 
H. Mundlos & Co., Magdeburg. 
eldruckbilder, Kunstblätter, Postkarten 
etc. — Ueberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten. 
E. G. May Söhne, Frankfurta. Main. 
ndulations-Apparate 
und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr.Edgar Heimann, Om. b. II. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W.K. 
j f. Geschäft u. Privat. Kollektion 
H H gratis. Jll. Preisl. f. Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


A. Kuhn. Dipl. Jng 


wall BERLIN, S WEI 
Gitschinerstr.106 


ETROLEUM- 


Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G.m.b.H. 
Bergedorf 34 (b. Hamburg). 

wieklungs- 


hoto-Papiere “ikiss 


ier-Papiere. Spezialität: Tropen-Präparation. 
r.Statius d. m. b. H., Berlin-Friedenau. 


HOTO-Tropen-LAMERA „ECHO“ 


mit dopp.Bodenauszug u.U-Standarte 
ausMangalium, hoch u.quer verstellb. 
Objektivteil stabilste Bauart, Leder— 
balgen u.- bezug. fi. Sucher sowie Mattschei- 
benrahm., Ibso-Sektor.-Verschl. 1-11 Sek. 
verstellbar, la. sechslins. Dopp.-Anastigmat 
mit F 6,8 randscharf zeichn., garant. erstkl. 
Preise für 9x12 | 10x15 | 13x18 
inkl.3Met.-Kas.| 100,— | 130,— | 160,— 
Dimension cm|4x12x16|4,5x13x1815x17x22 


sämt!l. Ent- 


Gewicht ca. gr 750 830 1350 
Ledertasche M. 7,50 id. vi 
Extra-Kass. M. 1,20 1,70 2,25 
Filmp.-Kas. M 4,50 6,50 8.50 


Metallstativ M.] 12.— 12.— 16.— 

Versand nach Ausland nur per vorh. Kasse 
Vertreter fast sämtlicher Photo-Fabrikate. 
Ernst Hoxhold, Photo-Haus, Dresden A 2. 


und Bedarts- 


artikel Í. alle 
Zwecke d. Phot. Jilustr. talog Nr. Tigra. 
Jca, Aktiengeseilshatt, Dresden. 


Grösst. n.ältest.Camerawerk Europas. 


hotographische Apparate 
Tietgen & Co. Eat oe Kate 
Hamburg XI. log franko. 
ianos das Beste 
0 eg — 2 — 
H b 
F.L. Neumann, — 


f gt gebaut, 


Walther" | 


Selbstlade- 
istole 


Kaliber 7,65, ist von hervorrag. Ardeitu. Kon- 
struktion. Kleinheit u. Leichtigkeit, auch in 
Kaliber 6,35 erhältl. Garant. tadellose Funk- 
tion. Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- 
verkäufer. Vertreter gesucht. Preislisten 
kostenlos auch ũb. Jagd- u.Scheibengewehre. 
Imman.Meiiert, Gewehriabrik, Suhl E (Deutschl.) 


Tessen Neustadt a. Haardt, 


hydraulische J Spezialtabr. hydri. Pressen und 
Presspumpen aller Art und bis 2 000000 kg Druck. 


PUDERPAPIER 


Kopp GE? Beete 


lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


\ M. Häusser, 


adreifen-Pressen, Maschine zum Auf- 


2 ziehen u. Nachbin- 
den von Radreifen auf kaltem Wege 
Deutsche „West“-Gesellschaft, 

Akt. Ges. Köln 31. 


asse-,Nutz-u.Ziergeflügel, 
Brutmaschinen etc. liefert 
preiswert nach all.Weltteil, 
Geflügelhof Westfalen, 
Eiserfeld-Sieg. Katal. gr. Taus. Anerk. 
tät, — Preisliste 


evolver gratis u. franko. 


Waffenfabrik Friedrich Pickert, 
Zella -St. Blasii (Deutschland). 


ost-Zerstörung 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


in bester Quali- 


otax-Röntgen- 
APPARATE :: D. R. P. 
Lichtbäder b. H p.: Thermo- 
penetrations-App.: Elek- 


tro- Medizinische: Heil- 
Gymnast. Apparate D. R. P. 


Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 


AME ‚Blumen. | 


und EEE Samen 


in garantiert echter u. keimfähiger Qualität 


Rudolf Büchner, Samenhalg, 


(geg 1876 ) 
ERFURT Thüringen). Deutschland. 


— SES umsonst und portofrei. — 


As 


erärztliche 


Schermaschinen, Ohrmarken 
Katal. No. 196 kostenfrei. H.H 
Kgl. Hofl., Berlin NW, 


Lat 


ammiler? Dann müssen 
Sie dem D. Briefmarken-Sammier- E 
Verband l. Freiberg ($.) beitret.; bil- 
ligster u.aufd.ganz.Weltbe.- 
kannt. Verein. Satz, kostenl. 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u. steh. 
m. Katal. jederz.z. Dienst. 
Cari Bech Comp., Quedlinburg a. H. 
Tel.-Ad.SamenexportQuedlinburg. 
S Mitteldeutsche Gerberei- und R 


Berlin, Burgstrasse 28. 


Interessante — Stets das Neueste! rockena 
7 Reich PP 
cherz- u. Juxartikel. illustr. für alle Zwecke liefern 


Petry & Heckin 
— Aelteste 


„C. m, b. N., 


Preisl. gratis geg. 20 PÍ. f. Porto durch 
A. Rosenhain & Co., München, A — —e— binhi 3. | 


Uni Una N dien Schaan: nn. H- 

(P m abschneider 
Schneller u. bester; Walther Kunde 

als Schere u. TT hidma linm, ; Dresden-A. |. — Dresden-A. I. 
egeltuche, wasserdichte „ 
Zelte, Brotbeuf., Wassersäcke, Pre- u. 
Filterstoffe, Lein.- u. Baumwollstofie, 


Wattierlein.. Roßhaarstofie. 3000 Webst. 
Salzmann & Comp., Cassel 


peditionshaus Carl Lassen 
HAMBURG 8 — BERLIN NW 52 
Stettin - Bremen - Lübeck -Antwerpen 
Buenos-Aires - Lissabon - Christiania 
Kopenhagen - Stockholm 


Stets frische 8 im Hause d. 


rockenmilch. 4778 5 


2,60 M. Export nach all. 
Paul 2 Berlin 0 34, 


HREN. ? 


— aller Art — 


anille 


Direkter 


Gothenburg 


u. Patent 


Agen gesichtet 


Spezialfabrik Gebr. Sc 
Halle a. S. 2, Prinzenst 


pedition — Schiffahrt 


Export Harling & Struckmann 
Import Nachf. — Stettin. — 


piele für jung u. alt 
Beschäftigungsmittel. — Reich illu- | 
strierte Preisliste gratis und franko. | 


TI Wilhelm Opetz, Leipzig 13. 


PIRALBOHRER 
un m 
u. BOHRFUTTER 
J.HILLEL, BERLIN So 16 


| 


der Wäsche, Ersatz für Büg 
SeilersMaschinenfabri) ` 
Einzige Spezial: Wäschem 


BSCHE-STEMPELE| 


ZTELTY PEN FIRWGG 
STEMPEL-MAÄSCHINEN 


LAN = 
prechmaschinen Wasserförde 
„Orthophon“ 


Anton Nathan aeg. 
Leistungsfähigstes Ex- 


ahnbürsten © — 
sowie von M.1,20 bis M.12,—# 
Wilh. Giers, Hambu 


Bee rr 


ahnbürsten Garantie” 


Schmöllner Zahn-u.Nagelb 
Friedrich Jahn, Schmölln Sa- 


— f. Apparate u. 
latten ; kompl. Offerte 
gratis und franko. 


Jeder, der in Sprech- 


maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben 


jed. Art zu Engrospr. 


pritzen liefert auch einzeln 
Paul Mangold, Berlin N 24-155. 


Spezialhaus sämtl. ärztlicher Bedarfs- 
artikel zur Hygiene u. n 


ahnräder 


u. Kettengetriebe S 


— jeder Art 
— eee — *; für Kraftübertragungen. 
; beste Schw eizer: Friedrich 

: tickereien Arbeit,gonlickte} TED & Co. 

: Damen- u. Kinderroben. Kataloge: G. m. b. H. 

: u. Muster frko. H. Shoch, Lazem, Schweiz. £ Berlin-Reinickendorf(West) 


„„ —— 


auber-Appars 

Illusionen u. Schaustücke, 

etc. Liste grat. u. iræo. G. HOF 
Berlin, Friedrichstrasse 


fraen Lokomotiven 


Damp/‘pflug - Apparate 
Dampf-Straßbenwalzen 
John Fowler & Co., Magdeburg: 


— Grosser Export- Artike 


g VO Ilis g. Stein— 


REIBRIEMEN 


fabrik G. m. b. H., Wetzlar-Lahn 


LEE 


Gebrüder, $ 


e von Bourbon- L 
Tahiti- Vanille 


Aust & Hachmann, Hamburg 


äschemangeln „u 
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IDDER, xostonia 


MERKEL jun., DRESDEN-A.& 


Garantie- Wi 
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aer 


Wë 


GC 2 


* 


Ke 


e 


CAT 


P . 


>. 
SICH L 


ERRASIT; akter.verleiht ephyr-Bilder — 
b. f. p. Edelputz Ans, kung. Zephyr-Bilder n. Rahmen ES 


TERRASIT-INDUSTRIE G. m. b. H. :: Berlin-Halensee Inh. R. Piepenhagen, Berlin $ 42, R 


Ihüringer Werkzeug- — 


Fabrik " Wilh. Adolf Clemen un 


Schmalkalden :: — | 
Spez.: Schuhmacherwerkzeuge. FR 


iegelei- Masching 


Rö lig R Co. 


u.Bremen 


Spedition gegr. 1852 


Druck und Verlag von August Scher! 


Ungarn für die Redaktion verantwortlich: 


1 


% 


G. m. b. Hr 


Hamburg halten ihre Dienste jür Verladungen von u. nach 
Deutschland bestens empiohlen, Auszahlung von 
Fakturen oder Nachnahmen zu günstigsien Be- 
dingungen. — Auskunit. — Anfragen erwünscht. 


Leonh. Gnad ‚Waiblingen! 


ickzack-: 
Riemenklammer 


zerlin SW., Zimmerstraße 
B. 


Wirth, 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Wocho‘, 


36/41. — Für 
für die Herausgabe Robert Mohr, 


die Redaktion verantwogtTich: Herm ann anh Albrecht, Berlin; in Oeste 
beide inWien_—,Bür, den pee Verantwortlich: A. Pieniak, . 
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Tr 


Franz Küstne 
DRESDEN-N ; 


A 


"ug aM Dsg Wun 
DK 35 . 
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här E" 


rüssinehsk 
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K.A.SEIFERT e 1 


Leistungsfähigste Fabrik für vornehme 
preiswerte Beleuchtungskörper. 


Füreinfachere Beleuchtungen, wie Zuglampen, Ringkronen etc., 
Sonderkataloge mit infolge maschineller Herstellung bisher 
nicht gekannten konkurrenzlos niedrigen Notierungen. 
Ueber 58 000 verschie- 


dene Muster mit hohen u. 
höchst. Auszeichnungen, 


o.„„„u„u.ese 


D. R. P. und 


p. k. b. agen. Drahtlampe o. Lagen. 
Deutsche Glühlampenfabrik Aktiengesellschaft Plauen i. V. 


| Stromverbrauch nur ca. 0,8 Watt pro Kerze 


= 


Ernsten Reflektanten 
Kataloge zur Verfügung. 
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Generalvertreter: Hugo Macherey, Plauen i. V., Parsevalstraße 2. 


a H H Ehemalig. gibt umsonst 
Juni-Matjesheringe Otto Webers ek Stotterer ghi amont 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. 

le To. Downingbay M. 4.50 exklu- „BERLIN W. L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 
ive Porto und Yachnahme. Walter — O 


rauermagazin morresi. 4 


Kostüme Mäntel Blusen Röcke - Hüte. 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 


Georg Fahrenholz, Stettin. 


"Die Zigarette als 


Hygienische 
hlosets 


Komplette Einrichtungen für die 


5 z 2 Dr koch rn Lk 
E F euerzel 0 FabriKation Yoh; em ET- 
x Nonester Massen- Artikel von chem.-techn. Artikeln. Als | D d mbi nm: A “en e 
E „| Nebenerwerb VIII ee 
| ` db aas . 0 ‚ent. 
| Vorzügliche Reklame Neuheit kleinere Einrichtungen. STEIER a 20 50 100 Tabl. Vertreter gesucht 
= Muster geg. Eins. von 50 Pf. G e b Te a eer" mae Walter 
E Metallwaren-Fabrik eneralvertrie Hervorragendes Mittel bei vorzeitig. Nervenschwäche. EEN 
für Massenverbrauchsartikel verlangen Sie | TT TT TTT Zehlendorf 40EW 


Wiederverkäufer u. Exporteure bohen Rabatt! 
Hermann Schadrack 


N 


Personen- Gepäck- und Babywage 
Bertin S. #2, Brandenburgstg.72-73 
| Zur Messe in Leipzig: Petersstr. 28. 


Í Baer & Co. Bering 14. m. 


gratis unseren illustrierten Hauptkatalog Dr. Fritz Koch, München XIX 270 


x A | Wien IX: Apotheke z. Austria, Währinger- 

straße 8. yuda IES V 2 ur ıl-Apothek ` 

Industrie-Laboratoriumt.m.o., en l Zurich: Geen 
Eidelstedt bei Hamburg 5. Vertreter in allen Ländern gesucht. 


— Ç verfolgt das Prinz p, 
Schultern zurück, Brust heraus! 


„Benefactor“ 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


Ic 
a D h Be H di 
sofort gerade Haltung =. erweitert die Brust! 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Nosenträger. 
Preis Mk. 4. 
Bei sitzender Leb CI l 
we Brustumf., mäbıg straı 
den Armen gemessen. bur Damen au 
Taillenweite, Bei Nichtkor „(eld 


Man verlange illustr. Broschüre. \ 


50 für jede Grösse, 


nm, dicht unter (\ FOE 
$ 
l sserd. | 


PARKANLAGEN 


Künstler.Gartengestaltung 


Entwurf und Ausführung 
osef Buerbaum 
Garten-Ardhitekt 
Dusseldorf 93 


Beste Empfehlungen. 
Ausführung an allen Plützen des 
Auslandes. Letzte Auszeichnung 
Weinhewerb Hamm i. Westfalen. 


Andreas Sieber 


Wurst-, Fleischwaren- und 
Konservenfabrik 


Königl. Bayr. Meflleferant 


Spezialität: 
Konservierte Deiikateß-Saft- 


SCHINKEN 


in Dosen. Nur feinste erstklassige Fabrikate 


Niederlagen: 


Frankreich: Nice, Rue des Ponchettes 15 
Schweiz: Zürich, Steinhaldenstr. 44 
Italien: Como, Via Provinc. p. la Svizzera 14 


Versand nach allen Ländern 


Vor dem Gobrauck, Hack um Gebrauch. 
Solche wunderbare Wandlung bewirkt 


KO DER 


we beste Gehirn- und Nervennahrung der Natur. 
EE CSS sowie jede Bewegung des Körper 
vom 0 
ve dÄ Niedergeschl eit. Nervenschwäche und 
er Lebenskraft. Wollen 


die gleichzeitig das int an Zeit = Kraft 

auf jedes Organ des Körpers wirkt. 

Kola-Dultz bringt Lebenslust und Schaffenskraft 
5 das Oelühl der Jugend mit seiner Tatkraft, die Erfolg und Oläck 


Nehmen Sie Kola-Dultz eine Zeitlang Zo, es wird Ihre Nerven 
stärken, jede Schwäche wird schwinden, und unter seinem Einfluß werden 
Sie von Kralt erfüllt sein. 

Kola wird empfohlen von ärztlichen Autoritäten der ganzen Wei 
und angewendet in Krankenhäusern und Nervensanatorien. 


Verlangen Sie Kola-Dulitz umsonst! 
Jetzt biete ich Ihnen eine Gelegenheit, Ihre Nerven zu ee 

Schreiben Sie mir eine Postkarte mit Ihrer genauen Adresse, 

sende Ihnen solort gratis und franko ein Quantum Kola-Duitz, — 

genug, um Ihnen gut zu tun. und um Sie in die Lage zu versetzen, seine 


-wundervolle Kraft zu würdi 


Wenn es Ihnen gefällt“ können Sie mehr bestellen. Schreiben Sie 
aber solort, ehe Sie es vergessen. 


MAX. DULTZ, Berlin 8033, Postlach 15). 


Weg Mühlsteiniabrik In. bertam 


Telegr.-Adresse: Telephon: 
Mühlsteinfabrik Porta-Westfalika. P orta - 1 3. Nr. 474 Amt Minden i. V. 


Vollständige 
Mühlanlag en. 


Transportable, horizontale und vertikale 


Mahlgänge. 


Sämtliche 
Müllereimaschinen 


und 
Mühlenbedarfsartikel. 


Prima Referenzen, 


Mein Feld ist die Welt. 


Alle Arten Mühlsteine! 
Erste und älteste Fabrik der Welt 


für Kunststeine mit harter Mahlbahn und weichen Furchen. 


Meine Kunstmühlsteine brauchen im wahren Sinne des Wortes nicht geschärft werden. Das Nachsehen der Steine 
kann jeder ungelernte Arbeiter besorgen. Da die Steine stets scharf sind, bleibt das Mahlgut kühl und wird eine 
große Leistung bei geringem Kraftbedarf erzielt. 


Bei Einholung von Offerten ist Angabe der örtlichen Verhältnisse erwünscht, Mahlzweck, Steindurchmesser usw. 


ıen-Entwickler „EXUBER“ 


+ 


elt Ihre Formen in wenigen Tagen um. 


Bemer! rte Entdeckung einer Pariserin Madame Hélène DUROY. Drei Pariser 


Aer te sp rechen sich anerkennend und lobend über die vorzüglichen Resultate aus, 


bé ` 
2, anzösischen Rasse lassen: 3 E licho und herrliche Entfaltung Ihrer Form kon- 


B : ler I Maße Slalieren können, 
1 und Erlindungs- 


Mein FORMEN-ENTWICKLER EXUBER hat 
Ti, die Anerkennung dreier angesehener Pariser 
Aerzte erobert, die Doktoren CECCALDI, TRI- 
FONOFF, DUCHE haben mir in einem persön- 
lichen Schreiben ihre Bewunderung für meine 
Methode ausgedrückt; sie empfehlen sie ihren 
Patientinnen und wünschen, daß sich alle Frauen 
derselben bedienen möchten. 

Ich wünschte nun von Herzen, daß alle meinen 
„Formenentwickler Exuber“ kennen lernten und 
damit eine möglichst große Anzahl meiner Lese- 
rinnen in der Lage sind, seine guten Wirkungen 
auszuproben, habe ich ein besonderes Ueberein- 
kommen getroffen und mich entschlossen, jeder 
derselben kostenlos einen ausführlichen Bericht 
über meine Entdeckung und die Mittel, die ge- 
wünschte Fülle und Festigkeit der Form zu erlan- 
gen, samt meiner Photographie zukommen zu 
lassen, Sie haben zu diesem Zweck nur unten- 
stehenden Coupon abzutrennen und ihn entweder 
in geschlossenem Brief mit 20 Pig. frankiert oder 
auf eine 10-Pfg.-Postkarte geklebt zu adressieren 
an Mme. Helene DUROY, Division 464 A. 
12 Chaussée d'Antin, PARIS, Schreiben Sie heute 
noch, um zufriedengestellt zu werden, denn leider 
kann ich meine Leserinnen nur während der auf 
diese Insertion folgenden 8 Tage von dieser Ver- 
günstigung profilieren lassen. 


berechtigt. kostenlos die 
Coupon Nr. 46% A Niete ge e 
zur Entwicklung und Festigung der Formen zu erhalten, 


dne rau, eine ange- 
‚ Madame Helene DUROY. diese 
1eigentümlichkeil, indem sie eine 
r eutung großer 
licher lind haben doch 


8 


er | H + è 
uber“ genannt, 1 8 5 ae 
erurbiiet gesuch u Lt 

e magere Form in eine volle, wohl- 


sen wir das Wort Madame Hélène 
Wat * 3 
‚ich kanr es heute laut proklamieren: 
Taziöser Frauen,. keine mageren or- 
€ knochigen Schultern mehr! Der Zu- 
ite mir das Gelingen, wo so viele andere 
m Im Verlaufe weniger Tage er- 
meine wirklich an das Wunderbare 
deckung, eine volle, runde, feste 
sch en Ze te Form zu realen, 
Hals bewunderungswürdige 
ı Verfahren, von Tausenden 
aee es wunderbar bezeichnet 
keinem der bisher anempfohlenen, 
nzunehmen; von Tag zu Tag sehen 
h ein W r Ihre Form sich ent- 
und sind Sie freudig 
die ungeahnte Umwandlung 
nd jedermann wird die natür- 


Name: 


e 4 d 
4 LTE 
H r 3 E 


Adresse: am E E, d Ze in reg ` ge 


Wu Un a 2 
WII { RAAG E „i 2 
d Ni N 1 C el 
A N des N MI \ N 

y = + 1 DE ai > & 

DIE GROSS TE. Meri 
s $ M * H wn TA w 
Mi FW 


Die Geheimniſſe des Hypnofismus und 
perſönlichen Magnetismus enthüllt!! 


Die „American College of Sciences G. m. b. H.“ hat ſoeben ein beachtens« 
wertes Buch über Hypnotismus, perſönlichen Magnetismus, Selbſtbeherrſchung, Selbſt⸗ 
vertrauen und die höhere Entwicklung der Willenskraft herausgegeben. Es iſt dies 
bei weitem die prächtigſte und verſtändlichſte Abhandlung dieſer Art, dle je gedruckt 
wurde. Die Direktoren haben beſchloſſen, für kurze Zelt einem jeden, der ſich 
ernſtlich für dieſe wunderbaren Wiſſenſchaften intereſſiert, ein Freiexemplar dieſes Buches 
zu ſchenken. Das Werk ſelbſt, auf welches dieſes Buch die Aufmerkſamkelt lenkt, It das 
Reſultat der vereinten Mühen von 30 der berühmteſten hypnotiſchen Spezlaliſten der Welt. 
Sie können jetzt die Geheimniſſe dieſer herrlichen Wiſſenſchaften im eigenen Heim und 
während Ihrer Mußeſtunden ſtudieren. 

Hypnotismus kräftigt Ihr Gedächtnis und entwickelt einen elſernen Willen. Er übers 
windet Schüchternheit, belebt Hoffnungen, regt den Ehrgeiz und den Entſchluß zum Erfolge 
an und verhilft Ihnen zu jenem Selbſtvertrauen, das Sie befähigt, die Menſchen von 
Ihrem wirklichen Wert zu überzeugen. Er gibt Ihnen den Schlüſſel zum Erfolge und 
befähigt Sie, die Gedanken und Handlungen vieler zu beherrſchen. Wenn Sie dieſe große 
und geheimnisvolle Wiſſenſchaft verſtehen, können Sie Suggeſtionen vornehmen, die einen 
Tag oder ſelbſt ein Jahr ſpäter noch ausgeführt werden. Sie können üble Gewohnheiten 
bei ſich ſelbſt oder bei anderen bannen. Sie können ſich von Schlafloſigkeit, Nervoſität 
und geſchäftlichem oder häuslichem Kummer befreien. 

Sie können Leute im Moment durch einen bloßen Blick Ihres Auges ohne deren 
Wiſſen hypnotiſieren und fie beeinfluſſen, das zu tun, was Sie wollen. Sie können Ihr 
muſikaliſches oder dramatiſches Talent in wunderbarem Grade entwickeln; Sie können Ihr 
Gehalt erhöhen; Sie können Ihre telepathiſche Macht entwickeln; Sie können amüfante und 
beluſtigende hypnotiſche Unterhaltungen veranſtalten; Sie können Liebe und hingebende 
Freundſchaft erwerben; Sie können ſich gegen den Einfluß anderer ſchützen; Sie können 
zu finanziellem Erfolge gelangen und ſich Anerkennung in Ihrem Wirkungskreiſe erringen. 

Die „American College of Sciences G. m. b. H.“ garantiert dafür, Sie die Geheim⸗ 
niſſe zur Erlangung aller diefer Dinge zu lehren. Ste tft die größte und erfolgreichſte 
Schule für Hypnotismus auf der Welt. Wenn Sie ein Exemplar dieſes eingangs erwähn⸗ 
ten Buches unentgeltlich wünſchen, ſo ſchreiben ER ſaßlelch derum un die "a 
l . z Digitized- YO i 

American Collene of Sciences G. m. b. H. Bur A. Merlin Wrin 
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übersteigt die erste (1842) 

mehr als 300 fach — gewiß 
der beste Beweis für Güte S „„ 
und Beliebtheit dieser bevor- | „ 
zugten deutschen Sektmarke BR 


Deinhard & Co., Coblenz. 


Kë 


"THEATRE-VARIETE 
. HAMBURG 


be | Der Welirufberuhtaufder 
Gute der Vorstellungen. 


Exporf-Busgabe 


1 pen: ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E „Alle sieben Tage ein Hefi- 


an 1912 Preis: 20 cents 
erstrasse 30/41. | 


Druck uns Verlag von August Scherl A mowrle 
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niederlage: 
Berlin S, Sebastianstraße 16. 
Für Oesterreich: Hauptkontor 
Wien IV/2, Kolschitzkygasse 7. niederlage 
Fabrik: Tribuswinkel bei Baden. Zürich. CHE? 47. 


Kei Holländ. 
Fabriken 


LI für jedes haus! 


Vorzüge: 


GBeringes Sewicht, 959 Gramm 
Rein Ermüden der Band 
Sehr ſtarker Lufftrom 


Elekteifhe | enten dene 


Beißluftduſche AR 
und Haartrockenapparat modernes, praktiſches 
ee durch alle einſchlägigen Ge» Geſchenk 3 ð 


fhäfte, wo Fön ⸗ Plakate aushängen 
gabrit Berlin N24, Sriedrihfteage 151 d Preis M. 


NS  " | 7. Auguft 19 
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fefker- Pudding 


aus Dr. Oetkers Puddingpulver zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) ist eine 

ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit wenig Mühe 

täglich auf den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung 
steht auf jedem Päckchen. 


ist es besonders in der jetzigen heissen Jahreszeit eine wohlschmeckende Er- 

Als Nachspeise frischung, die jedermann willkommen ist. Mit frischen gekochten oder ein- 
gemachten Früchten, einer Frucht- oder Vanille- Sauce angerichtet, wird jede Hausfrau Ehre damit einlegen. 
T gibt es wohl kein besseres Nahrungsmittel, um so mehr, als der in 
Für die Rinder Dr. Oetker's Puddingpulvern enthaltene besondere Zusatz von phosphor- 
saurem Kalk die Bildung kräftiger Knochen günstig beeinflusst. Es ist ein Vergnügen, zu sehen, 
wie Kinder jeden Alters solch einen Oetker- Pudding bis auf den letzten Rest verzehren. 


Überall zu haben! Nur echt, wenn auf dem Päckchen der Name „Dr. Oetker's" steht. 


Daerr ZI ZI ZI ZI ZI EZ. 
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„Woche“ Nr. 33. 


Photo-Apparate, Prismengläser 


allererste Fabrikate zu vorgeschriebenen 
Fabrikpreisen. Sie finden in unserem reich- 
illustrierten Spezialkatalog die Originalerzeug- 
nisse von Firmen wie: Goerz, Ernemann, Goltz 
und Breutmann, Rodenstock usw. Wir bitten 
Sie, das Vorurteil, das man häufig gegen Firmen 
unserer Branche hegt, fallen zu lassen und sich 
vertrauensvoll an uns zu wenden. Vergleichen 
Sie unsere Preise mit dencn reeller Spezial- 

schäfte, und überzeugen Sie sich von unserer 
eistungsfähigkeit. Denn dadurch, daß wir 
Apparate in jeder Preislage von N. 12.— an 
bis M. 500.— führen, haben wir für jeden 
Geschmack und jeden Geldbeutel das Richtige. 


JONASS & Co., Berlin PS.67, Belle-Alliancestr. 


17. Aut, 


nm. =- Grosses | 
aten Preisausschreiben 1912 


Als wir uns im vorigen Jahre entschlossen, 
unser erstes Preisausschreiben für die best- 
gelungenen phötographischen Aufnahmen zu ver- 
| anstalten, konnten wir kaum voraussehen. daß 
sich die Amateur-Photographen mit solcher Freude 
und solchem Eifer daran beteiligen würden. Zu 
Hunderten wurden uns teils mehr, teils minder 
gut gelungene Aufnahmen eingesandt, so daß die 
Jury bei der Preisverteilung einen sehr schweren 
Stand hatte. Es wurden im ganzen 40 Bilder 
| prämiiert, die wir in unserem diesjährigen 
Spezialkatalog abgebildet haben. Auch die 
Bedingungen für das Preisausschreiben 1912 
finden Sie in unserem Spezialkatalog. Fordern 
Sie daher ohne jede Kaufverpflichtung um- 
sonst und portofrei unseren reichillustrierten 


Spezialkatalog über Photo-Apparate, Prismen- 


a 


läser, photographische Bedarfsartikel nebst 
edingungen für Zahlungs - Erleichterung. 


Ein modernes Kaufhaus. 


Die Firma Jon aß & Co., G. m. b. H., Verſandgeſchäft Theatergläſer, Mikroſtope, Projektionsapparate, Regenſchirme 


in Berlin NS. 67, Belle-Alliance⸗Straße 3, hat ſoeben ihren 
illuſtrierten Prachtkatalog 1912 von 652 Seiten ſtark in 
4. Auflage erſcheinen laſſen. Man überzeugt ſich beim Durch⸗ 
blättern des ſchön ausgeſtatteten Buches bald, daß man es 
mit einem der modernen Großbetriebe zu tun hat, die ver- 
möge ihres ungeheuren Abſatzes mit dem kleinſten Nutzen 
verkaufen können, deren Handelsbeziehungen über die ganze 
Welt laufen, und die ſchon durch die ſachliche Feſtigkeit ihrer 


Geſchäſtsführung das Vertrauen des kaufenden Publikums müſſen. 


verdienen. Alle möglichen Gebrauchs: und Luxusgegenſtände 
finden ſich hier in reichlicher Auswahl vereinigt: Uhren aller 
Art, Ringe und Krawattennadeln, Silber, Meerſchaum⸗ und 
Nickelwaren, allerhand Muſikinſtrumente von den Flöten und 


Trompeten bis zu den Grammophonen und Harmonikas, 


Nach den | 
oroͤſee⸗ 
bädern 


von Bremen, Bremerhaven 
bam, Wilhelmshaven. Fahr: 
pläne und direkte Fahrkarten 
auf allen größer. Eiſenbahn⸗ 
ftationen. Auskunft erteilen 


Noroͤdeutſcher 
Lloyd Bremen 


Europäiſche Fahrt 


und ſeine vertretungen 
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gereinigter 


Bohnen Kaffee 
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heitskeime enthält? 


SCHLIMPERT&@.LEIPZIG 


„Welti- detektiv“. 


Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leip- e 
zirer Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp., Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u. Strafprozessen! 
Heirats -Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 


Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


sind die auch Sicher, 


daß Ihr Trinkwasser keine Krank- 


Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter Gesellschaft oh 
Celle 2 


uſw. Kurz alles, was einem als techniſcher Gebrauchsgegen⸗ 
ſtand im Leben vorkommen kann. Die Firma gewährt ihren 
Kunden in entgegenkommendſter Weiſe Zahlungserleichte⸗ 
rungen, Teilzahlungen oder 10 / Rabatt bei Barzahlung. 

Denn die ganze Organiſation des Geſchäftes nimmt be⸗ 
ſondere Rückſicht auf die Kunden, die mit ihren Ausgaben 
zu rechnen haben und fih bei Gegenſtänden, die halb Luxus-, 
halb Bedarfsartikel ſind, jede Anſchaffung dreimal überlegen 
Daher beweiſen denn auch fortwährend zahlreiche 
Anerkennungsſchreiben aus dem Publikum, wie gut das 
Verſandgeſchäft die Bedürfniſſe der Minderbegüterten zu er⸗ 
kennen und zu befriedigen weiß. Wer alſo Geſchenke zu beſorgen 
hat, laſſe ſich die illuſtrierte Preisliſte der Firma kommen, die 
Sie gern und ohne Kaufzwang, umſonſt und portofrei, erhalten. 


Í 

d fü if über Familie, Ruf, Charakter, 
5 U E Vergangenheit, Vermögens- 

lage uſw. ausführlich, genau, zuverläſſig 

und diskret. Auskunftei „Rhenania“, Eſſen. 
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Endlich ist es gelungen, ein 
praktisch brauchbares und vorzũg- 
liches Luftgewehr, genannt das 
Diana- Luftgewehr, herzu- 
| * stellen. Gegenüber den Feuer- 

+ | | waffen zeichnet es sich dadurch 
| I GC i k A ES i aus, daß es 
ENANSA SE d | 1. geräusch- und geruchlos schießt, 
2. nach dem Schieben nicht ge- 
reinigt zu werden braucht, da 
kein Pulverschleim den Lauf 
verschmutzt, 

3. nahezu gefahrlos ist, weil die 
Durchschlagskraft keine tödlich 

verletzende ist. 

Der Diana-Luftgewehr- Schieß- 
sport ist zudem fast kostenlos, 
denn 10 Schuß kosten noch 
nicht einmal 1 Pfennig. 

Vor dem Kauf minderwertiger 
Luftgewehr-Marken wird gewarnt. 


Diana- 


Luftgewehre sind von 3.75 M. an 
in allen Waffenhandlungen und 
Spielwarenläden zu haben. Pro- 


> i sind Gewehre, deren Geschosse spekt gratis und frank d 
D 1ana- L ul t H ewe h re nicht durch Pulvergase, sondern en Se 5 ee 
durch Luftdruck getrieben werden. Sie eignen sich nicht nur als Uebungs- und Unter- 


haltungswaffen, sondern auch zum Schießen auf Spatzen und anderes Klein wild. Mayer et acher 
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textlich stark erweiterten Auflage 
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| | ausführliche Anleitungen zur bild- 
mässigenPortrait-und Landschafts. 

photographie, künstlerischen Bild- 

d Willi, E komposition und erfolgreichen Ver- 

arbeitung phötographischer Platten 
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mit ausführlicher Beschreibung fast 
aller Behandlungsfehler und der 
Mittel der Abhilfe oderVorbeugung, 
vielen praktischen Winken, Ent- 
wicklervorschriften. Tabellen, Ab- 
bildungen, 14 Tafeln auf Kunst- 
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druckpapier und einer Vergleichs- 

aufnahme in Dreifarbendruck etc. 
Preis 30 Pig. 

in allen Photo-Handlungen oden 

gegen 40 Pf. in Briefmarken von 

der Dr. C. Schleussner Akt.-Ges., 
Frankfurt, a. M.68 
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Heut hält man Sie für TO Jahre älter, 


als Sie wirklich sind, weil Sie schon dünnes Haar haben, das anfängt, grau zu werden. 


5 Min. täglich baer, erhält die Fülle u. Jugendfarbe 


des Haares, erhält also Jugend und Schönheit, wenn anderes schwindet. 


In ein Vertrauensverhältnis zu unserer geschätzten Kundschaft treten wir überall, denn wir bieten durch unseren Spezial- 
arzt das Vollkommenste auf dem Gebiete der modernen Haarpflege: Aerztlichen Rat u. individuelle Behandlung 
infolge ärztlicher mikroskopischer Untersuchung eingesandter Haare. — Unser Spezialarzt ist täglich von 10—12 Uhr zur 
persönlichen Konsultation anwesend in unseren Geschäftsräumen, Briennerstrasse 8, Aufgang II, I (über Café Luitpold). 


Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluss. — a Sie von uns deren kostenfreie Geer, wc 


ENERGOS Co., MÜNCHEN Hg. 


Hoflieferanten S. Kaiserl. und Königl. Hoheit des Erzherzogs Josef und Ihrer 18. 
und Königl. Hoheit der Erzherzogin Auguste 


oder von unseren 1 (Verkauf zu Originalpreisen): Berlin Schwarzlose, vorm. Adolf Heister, Friedrichstr. 183; Max 8 
Potsdamer Strasse 7; Schwarzlose Söhne, Markgrafenstrasse 29; Radlauers Kronen-Apotheke, Friedrichstr. 160; Salomo-Apotheke, 
Charlottenstr. 54; Elefanten-Apotheke, Leipziger Str. 74. Breslau: Adler-Apotheke; Piver & Co., Ghlauer Str. 81. Frankfurt a. M.: 
Einhorn-Apotheke; Engel-Apotheke. Gleiwitz: Hütten- und Eisenbahnapotheke, Zabrzer Str. Hamburg: Uhlenhorster Apotheke, Hof- 

weg 40. Leipzig: Engel-Apotheke, Markt 12. Mannheim: Hirsch-Drogerie, Leo Treusch, D. 2.9, München: Englische Apotheke, i 


Man schätzt Ihre de We? Ihrem Haar 
| 


Perusastr.; Schützen-Apoth., Schützenstr. 2; Ludwigs-Apoth., Neuhauser Str, 8. Wiesbaden: Altstaetter, Wwe., Ecke Lang- u. Webergasse. 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Romanshorn. 
Niederlage für Russland: Constantin Malm, Petersburg, Morskajastr. 34. I 
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Die fieben Tage der Woche. 


8. Auguſt. 


Bei der Hundertjahrfeier der Firma Krupp in Eſſen hält 
der Kaiſer eine Rede über die Bedeutung des Kruppſchen Werkes. 

Auf der Zeche,, Lothringen“ in Gerthe bei Bochum werden durch 
eine Schlagwetterexploſion 115 Bergleute getötet. 

Die in Eckernförde unter dem Verdacht der Spionage ver⸗ 
hafteten ſünf Engländer werden auf freien Fuß geſetzt, da die 
Unterſuchung kein belaſtendes Ergebnis gezeitigt hat. 

Der türkiſche Miniſter des Aeußern teilt mit, daß der 
montenegrini} Geſchäftsträger in Konſtantinopel über die 
Grenzzwiſchenfälle Erklärungen abgegeben habe, die von der 
türkiſchen Regierung als befriedigend angeſehen werden. 

Aus Port-au-PBrince auf Haiti kommen Nachrichten über 
ein Attentat auf den Präſidenten General Leconte. Sein 
Palaſt wurde mit Dynamit in die Luft geſprengt, dabei wurde 
er getötet und mit ihm viele andere Perſonen. 

9. Auguſt. 

Der Kaiſer begibt ſich von Eſſen an die Stätte der Gruben⸗ 
kataſtrophe auf der Zeche „Lothringen“ (Abb. S. 1357). Er 
ſpendet für die Hinterbliebenen der Getöteten zur Linderung 
der erſten Not 15000 M., n ent Luitpold von Bayern 
Mn. dem gleichen Zweck 5000 M bends trifft der Kaiſer in 

ilhelmshöhe ein. Das Kruppjubiläum wird mit Rückſicht 
auf das Unglück abgebrochen. 

Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, der neue Gouverneur 
von Togo, tritt von Hamburg die Ausreiie nach dem Schutz 
gebiet an. 


In Langenſchwalbach ſtirbt, 71 Jahre alt, der Architekt Paul 


Wallot, der Erbauer des Reichstagsgebäudes (Portr. S. 1370). 
In Haiti wird von der Nationalverſammlung General 
Tencrede-Augufte zum Präſidenten gewählt. 
Am Marmarameer richtet ein ſtarkes Erdbeben gewaltigen 
Schaden an. Ganze Ortſchaften werden vernichtet, und über 
tauſend Menſchen verlieren das Leben. 


10. Auguſt. 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré trifft in Peters» 


burg ein. 

Gegen Stellung einer Kaution von 30000 Mark werden der 
ruſſiſche Hauptmann Koſtewitch in Leipzig und gleichzeitig der 
preußiſche Leutnant Dahm in Warſchau vorläufig aus der 
Haft entlaſſen. 


11. Auguſt. 


In Aachen wird der 59. deutſche Kitholikentag eröffnet. 

Vierhundert Zöglinge der türkiſchen Kriegsakademie leiſten 
vor ihrer Einſtellung als Offiziere in die Armee dem Sultan 
einen Eid, daß ſie während ihrer Dienſtzeit keinerlei Politik 


treiben werden. 
12. Auguſt. 


Der nationale Deutſch⸗Amerikaniſche Lehrerbund hält in 
Berlin ſeine 40. Jahres verſammlung ab. 

Aus Paris wird gemeldet, daß der Sultan von Marokko 
Mulay Hafid in einem Abdankungſchreiben an den General 
Liautey endgültig dem Thron entſagt hat. Als Nachfolger iſt 
ſein Bruder Mulay Juſſuf in Ausſicht genommen. 


13. Auguſt. 

In Sofia wird eine Protefttundgebung gegen die Untätig⸗ 
keit der Regierung angeſichts angeblicher türkiſcher Aus⸗ 
ſchreitungen in Mazedonien veranſtaltet. 

In Paris ſtirbt der 5 Jules Maſſenet (Portr. S. 1366). 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Auſſtändiſchen die 
Stadt Irtapa eingenommen und die 200 Mann ſtarke Bes 
ſatzung niedergemetzelt haben. 


14. Auguſt. 


Prinz Heinrich von Preußen, der Bruder des Kaiſers, voll⸗ 
endet ſein 50. Lebensjahr (Portr. S. 1370). 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die türkiſche Re⸗ 


gierung ſich mit den ihr durch Ibrahim⸗Paſcha übermittelten 


orderungen der Albanier einverſtanden erklärt hat. 


RR 


Englands Flottenpolitit in 
Nordſee und Mittelmeer. 


Von Kapitän z. S. a. D. v. Kühlwetter. 


Kaum je ift in der lebhaft bewegten großen Politik ſo 
deutlich in den Vordergrund getreten, wie innig Politik 
und Flottenpolitik für Großmächte miteinander verknüpft 
ſind, wie ſehr Macht durch Seemacht heutzutage bedingt 
iſt als in jüngſter Zeit. Es iſt nicht mehr England 
allein, das mit Seemacht lebt und ſtirbt, es geht uns und 
andern gerade ſo. Dank ſeiner inſularen Lage iſt England 
naturnotwendig früh auf das Waſſer gewieſen worden, 
hat dadurch den zehrenden Landkrieg aus ſeinem Land 
fernhalten können und gerade durch und in feinen See- 
kriegen ſich Reichtum erworben zu einer Zeit, wo das 
übrige Europa an ſchweren Kriegen faft verblutete und 
die Mächte außerhalb Europas noch keine Weltmächte 
waren. Daher ſein Vorſprung, daher auch der ihm zur 
Selbſtverſtändlichkeit gewordene Gedanke des Rechtes auf 
die Oberhoheit in allen Meeren, daher die ängſtliche 
Sorge, daß jemand an dieſe Oberhoheit rühren möchte, 
und das eiferſüchtige Bemühen, alles, was hierzu bei- 
tragen könnte, zu hemmen oder hindern. Auch wir 
wurden zur See- und Weltmacht nicht aus politiſchem 
Ehrgeiz, ſondern dem Zwang der Entwicklung folgend. 

Der ungeahnte wirtſchaftliche Aufſchwung nach der 
Gründung des Reichs erzeugte Menſchen und Güter in 
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überfülle, für die Abfluß geſchaffen werden mußte; fo 
mußten wir Kolonialmacht werden, auf neuen Abſatz⸗ 
gebieten mit dem nötigen Nachdruck mitſprechen können, 
alſo Seemacht werden. Da ſich alles das ſehr ſchnell voll⸗ 
zog in ungleich größerem Maßſtab als anderwärts in 
Europa, da außerdem der zielbewußte Wille bald hervor⸗ 
trat, für unſere neuen Seeintereſſen im Notfall ſo viel be⸗ 
waffnete Seemacht einſetzen zu können, daß es auch für 
England Gefahr bedeutete, uns im Wege zu ſein, iſt es 
verſtändlich, daß England gerade unſer Wachstum mit 
Mißtrauen anſieht. Der Grundgedanke unſerer Flotten⸗ 
politik, wie ich ihn oben ausſprach, iſt ja auch das An⸗ 
ſagen der Fehde an jede ſouveräne Oberhoheit zur See. 
Und doch ift eine ſolche ſouveräne Oberhoheit längſt und 
unwiederbringlich verloren und nicht durch uns. Überall 
in der Welt regen ſich ſtarke nationale Kräfte, alle Groß⸗ 
mächte ſind in die Probleme der Weltpolitik verflochten, 
und jeder hat immer noch nur ſo viel Recht, als ſeine 
Macht gilt. Amerika hat eine große Flotte, der unſern 
gleich, Frankreich, durch die Ungunſt der inneren politiſchen 
Verhältniſſe eine Zeitlang aufgehalten, tritt wieder in die 
Reihe der großen Flottenmächte ein, Italien und Öfter- 
reich rüſten im Mittelmeer, Rußland hat weit ausſchau⸗ 
ende Pläne, Japans Flotte hat ihre Feuerprobe ſchon be⸗ 
ſtanden, ſeine Pläne auf die Vormachtſtellung in Oſtaſien 
liegen offen zutage, nur ſeine Finanzen hemmen das 
Tempo ſeiner Flottenrüſtung. Die Vorherrſchaft in Oſt⸗ 
aſien hat England ſchon an Japan abtreten müſſen, im 
Stillen Ozean und in Amerika ſind die Vereinigten Staa⸗ 
ten nicht gewillt, eine fremde Oberhoheit anzuerkennen, im 
Mittelmeer ſelbſt iſt England nicht mehr die Vormacht. 
Japan wurde darum zu Englands Bundesgenoſſen, 
Amerika wagt man nicht anzurühren, und im Mittelmeer 
foll Frankreichs Freundſchaft helfen, in der Übermacht zu 
bleiben. Überall dort iſt von einer ſouveränen Oberhoheit 
Englands nicht mehr die Rede, ohne Mitwirken Deutſch⸗ 
lands, trotzdem aber iſt Deutſchland der Feind. 

Vor etwa zwölf Jahren hörte ich einmal eine be⸗ 
kannte politiſche Perſönlichkeit ausſprechen: „England 
ſieht zwei große Gegner: Amerika und Deutſchland. Den 
Kampf mit Amerikas ungeheuren Hilfsmitteln ſieht es 
als ausſichtslos an, darum iſt für uns die Lage kritiſch, 
denn unſerer glaubt es noch Herr zu werden.“ Unſer 
ſchneller Aufſtieg verbunden mit der reizbaren Erregung 
über das Schwinden der Oberhoheit müſſen uns die 
engliſche Flottenpolitik erklären, die alles an das eine Ziel 
ſetzt, in der Nordſee Herr zu bleiben, darüber der andern 
Welt vergißt und dem Preſtige Englands Abbruch tut. 
Sachlich kann man für dieſe Zuſammenziehung aller 
Kräfte vor unſeren Toren einen Grund nicht finden, und 
ein Einſchlag ängſtlicher Schwäche liegt darin zutage. In 
dieſem Frühjahr wurde in England das Flottenbudget 
zum erſtenmal ganz offen gegen Deutſchland abgewogen. 
Die Kriegsgefahr des vorigen Sommers war vorhergegan— 
gen und hatte uns die Augen geöffnet, wie ſchnell ſolche 
Gefahren entſtehen können. Unfreundliche Stimmung 
drüben und die Andeutung einer Schiedsrichterſtellung, 
die ſich England im Marokko-Streit anzumaßen ſchien, 
löſten eine ungeheure Erregung in Deutſchland aus, die 
fih ſchließlich in dem entſchloſſenen Willen entlud, die an- 
erkannten Lücken in unſerer Rüſtung zu Waſſer und zu 
Land möglichſt bald auszufüllen. Zur Zeit, als das 
engliſche Flottenbudget beraten wurde, war es in England 
bekannt, daß eine Flottennovelle bei uns dem Reichstag 
vorgelegt werden würde, und was ſie enthielt. Der 
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engliſche Lord der Admiralität hielt dann ſeine viel⸗ 
beſprochene Rede, deren Echo bei uns die einmütige An⸗ 
nahme der Flottennovelle durch alle bürgerlichen Parteien 
des Reichstags war. England fuhr fort, ſeine ganzen Streit⸗ 
kräfte auf die Nordſee zu konzentrieren, wollte dazu das 
Mittelmeer nahezu räumen, organiſierte ſeine Flotte neu 
und ſtellte ein Bauprogramm gegen unſeres in Ausſicht. 
Die Erregung hüben und drüben flaute allmählich ab. 
Unſere Flottennovelle iſt lange Geſetz geworden, die 
engliſchen Seeſtreitkräfte wurden aus dem Mittelmeer 
zum großen Teil nach Gibraltar verlegt, die neue engliſche 
Flottenorganiſation wurde eingerichtet. Eine neue große 
Erregung geht durch England über das Aufgeben der 
Vormachtſtellung im Mittelmeer, das Abgehen von alter 
Tradition, Preisgeben der Handelshochſtraße und des Zu⸗ 
gangs zu Agypten. Flottenmanöver fügen ſich in das 
Bild ein, die das Geſpenſt der deutſchen Invaſion wieder 
aufleben laſſen, und eine neue große Rede des erſten Lords 
der Admiralität malt erneut Deutſchland, den Feind, an die 
Wand. In tendenziös zuſammengeſtellten Zahlen mit 
teilweiſe nicht richtigen Angaben wird jetzt unſere Novelle 
als unverhofft und rieſengroß dargeſtellt, Englands Fort⸗ 
ſchritt winzig klein. Es werden Stimmen laut, die mehr 
Geſchwader bauen wollen und England nicht mehr ſicher 
gegen den deutſchen Angriff wähnen. Wie die Dinge 
zahlenmäßig liegen in der Nordſee mit Einſchluß des 
Freundes Frankreichs, iſt in der Nordſeekarte überſichtlich 
zuſammengeſtellt. Die ungeheure Überlegenheit Englands 
tritt dabei fo draſtiſch in die Erſcheinung, daß es ſchwer 
iſt, zu verſtehen, wo es ihm an Sicherheit fehlt. 

Zwanzig Linienſchiffe gegen einunddreißig bis fünf⸗ 
unddreißig, vier Panzerkreuzer gegen achtzehn bis zwei⸗ 
undzwanzig. Dabei ſind die Panzerkreuzer, die zu Schul⸗ 
zwecken voll bemannt in Dienſt ſind, noch gar nicht mit⸗ 
gerechnet. 118 Torpedobootzerſtörer gegen 66, ſechzehn 
Unterſeeboote gegen achtundvierzig. Und alle dieſe Streit⸗ 
kräfte maſſiert nach der Nordſee. Frankreich hat im Ein⸗ 
vernehmen mit England ſeinen Schwerpunkt nach dem 
Mittelmeer verlegt und beſchränkt fih im Norden vor- 
wiegend auf örtliche Verteidigung. Rußlands Flotte iſt 
erſt im Werden und daher noch nicht berückſichtigt. Und 


wozu dieſe Aufpeitſchung? Sachlich neu gefordert wurden 


nur mehr Mannſchaften, um die neue Flottenorganiſation 
ſchneller wirkſam werden zu laſſen und einem ſchon be⸗ 
ſtehenden Mangel abzuhelfen. Die Gründe muß man alſo 
anderswo ſuchen. Die Miniſter Kanadas waren in London 
zu Beratungen über die Beteiligung an der Rüſtung 
Englands. 

Der Plan iſt ſchon lange, das Mutterland ſoll die 
Sicherheit zur See zu Hauſe übernehmen, die Kolonien 


draußen. Greifbar hat er noch nicht Boden gewonnen, 


es galt alſo, zu zeigen, wie ſehr das Mutterland in Be⸗ 
drängnis iſt und der Hilfe der großen Kolonien bedarf. 
Es galt weiter, die Steigerung der deutſchen Kriegsbereit- 
ſchaft ins Feld zu führen für die Notwendigkeit einer 
Mannſchaftsvermehrung, die aber tatſächlich vor allen 
Dingen einem beſtehenden Perſonalmangel abhelfen 
ſollte, der im Frühjahr eigentlich ſchon bekannt ſein 
konnte. Es galt ſchließlich, den erſten Rückzugſchritt 
von der bisherigen Konzentration nach der Nordſee un— 
auffällig zu geſtalten. Dieſer Schritt geſchah, indem die 
Mittelmeerſtreitkräfte verſtärkt wurden. Böſe Zungen 
behaupten, der ganze Abzug aus dem Mittelmeer ſei 
überhaupt nur inſzeniert, um die Entrüſtung hierüber zu 
erzeugen, mit der Forderung, lieber viel mehr Schiffe 
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noch zu bauen, als das Mittelmeer preiszugeben und in 
den Kolonien Englands Not vor Augen zu führen. All 
dies mag man auf dem Grund der Dinge ſuchen, uns hat 
die ganze Aktion bemerkenswert kühl gelaſſen, wir ſind 
nach Geſchichte und gegenwärtigen Kräfteverhältniſſen 
nicht nach einem Angriffskrieg veranlagt. Die Entwicklung 
unſerer Seekräfte liegt durch ein langfriſtiges Geſetz ge⸗ 
bunden klar zutage, und jeder militäriſch geſchulte Kopf 


weiß, daß zum Angriffskrieg über See Übermacht ge⸗ 


hört. Dieſe Übermacht liegt bei England, wird bei ihm 
liegen und iſt ihm nie beſtritten worden. Ob aber das 
ganze Vorgehen der engliſchen Regierung danach an⸗ 
getan iſt, einer Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und 
England förderlich zu fein, das muß man füglich be- 
zweifeln, und von dieſem Geſichtspunkt muß man die 
ganzen jüngſten Geſchehniſſe bedauern, denn auch die 
befänftigenden ſpäteren Worte des Premierminiſters 
und die Berichtigungen, die der erſte Lord der Admira⸗ 
lität ſpäter vorgenommen hat, werden den Eindruck 
ſeiner erſten Rede nicht verwiſchen. Dieſe Rede befaßt ſich 
nun außerdem nicht allein mit uns, ſondern auch mit den 
Flotten der anderen Dreibundsglieder und mit der Lage 
im Mittelmeer überhaupt. 

Im Mittelmeer ſind letzthin eigentlich die Fäden der 
geſamten europäiſchen großen Politik angeſponnen 
worden. Marokko hatte im Gefolge die engere Freund⸗ 
ſchaft Englands mit Frankreich, es erzeugte die Beſetzung 
von Tripolis, damit den Italieniſch⸗Türkiſchen Krieg, und 
ſchuf damit eine gänzlich veränderte Lage im Mittel⸗ 
meer, deſſen Südküſte nun in ihrer ganzen Ausdehnung 
von europäiſchen Großmächten beſetzt iſt. Ein Glied des 
Dreibundes mitten zwiſchen zwei Freunden der Entente. 
Noch weiter zurückgreifend war ja auch die endgültige 
Feſtſetzung Englands in Agypten der Preis, den Frank⸗ 
reich zahlte für die freie Hand in Marokko, ebenſo wie 
Tripolis der Lohn Italiens. Ob ſich die Verhältniſſe 
dabei nun aber ganz nach Wunſch der Hauptkontrahenten 
England und Frankreich entwickelt haben, bleibe dahin⸗ 
geſtellt. 

Das Mittelmeer iſt für England der Weg nach dem 
nahen und fernen Oſten, die Handelshochſtraße, durch die 
ein großer Teil feiner Lebensmittelzufuhr geht, der Zu: 
gang nach Agypten. Nicht ſeit heute, fondern ſeit vielen 
Jahrzehnten. Das Kolonialreich Frankreichs in Nord⸗ 
afrika, das italjeniſche Tripolis, unmittelbar gegenüber 
von Italien, ſind unmittelbare Flankenſtellungen zum 
Wege Englands. Trotz der Freundſchaft mit Frankreich 
rechnete England damit, als es das Anlegen eines Kriegs⸗ 
hafens gegenüber Gibraltar ausſchloß und Spanien gegen 
Frankreich in Marokko ſtärkte, und trotz der guten Bezie⸗ 
hungen zu Italien beeilte es ſich, zum neuen italieniſchen 
Stützpunkt Bomba — oder Tobruk — eine Flanken⸗ 
ſtellung in Solum zu beanſpruchen. 

Frankreich beanſprucht die Herrſchaft im weſtlichen 
Mittelmeer, weil es die Verbindung zwiſchen Mutterland 
und Kolonialreich dort geſichert haben muß, die Truppen 
dort werden im Ernſtfall dringend zu Hauſe gebraucht. 

Über Italiens Anſprüche ſchrieb vor mehr als 40 
Jahren Fürſt Bismarck an Mazzini: „Das Mittelländiſche 
Meer gehört unbeſtritten in die Intereſſenſphäre von 
Italien. Die Herrſchaft über das Mittelmeer ſollte der 
beſtändige Gedanke von Italien, das Ziel feiner 
Miniſter und deren leitender Grundſatz fein.” Die geo: 
graphiſche Lage weiſt Italien auf diefe Aufgabe hin. 
Nachdem es nun das gegenüberliegende Tripolis beſetzt 
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hat, muß es mit Notwendigkeit danach trachten, ſich eine 


ſichere Brücke der Seeherrſchaft dorthin zu ſchlagen. 

Für Sſterreich ift die Erhaltung feiner wenigen Häfen 
an der Adria, ſeiner kleinen Küſte und des freien Aus⸗ 
wegs aus der Adria Lebensbedingung. 

Allen dieſen Mächten hat zudem der Italieniſch⸗Tür⸗ 
kiſche Krieg handgreiflich die Rolle des zur See Ohn⸗ 
mächtigen vor Augen geführt. 

Rußlands Flotte liegt im Schwarzen Meer gefangen. 
Es rüttelt ſchon lange an der Dardanellenkette. Dem 
Zarenreich fehlt immer noch ein eisfreier Hafen. In der 
Oſtſee ift ein ſolcher nicht vorhanden, in Oſtaſien ift Port 
Arthur verloren und mit der Eroberung Koreas durch 
Japan kein Hafen mehr für Rußland frei. Wo wird 
dieſer Naturtrieb Rußlands befriedigt werden? 

Fügen wir noch hinzu, daß Italien Tripolis nahm, 
um den Strom ſeiner Auswanderer dorthin abzulenken, 
daß der Wert von Tripolis in ſeinem ehemals hochkulti⸗ 
vierten Hinterland liegt, daß dort aber nach der einen 
Seite wenig klare Grenzverhältniſſe gegen England — 
Agypten, nach der anderen gegen Frankreich beſtehen, ſo 
ſind die Hauptreibungsflächen für Mittelmeermächte ge⸗ 
geben. Daraus zu prophezeien, wie ſich die Mächte in 
jedem Fall gruppieren werden, ſcheint mir kaum mehr als 
müßige Wahrſagekunſt. Eins nur ſcheint gegeben. Eng⸗ 
land will, dank des Beſitzes einer geſchloſſenen Kette 
dominiernder Stellungen, der ſtrategiſche Beherrſcher 
des Mittelmeeres bleiben, wenn es auch zeitweiſe die 
Sachwaltung ſeiner Gewalt Frankreich überläßt, um die 
Maſſe ſeiner mobilen Streitkräfte zur See im Norden 
konzentrieren zu können. Das bezeugt es dadurch, daß 
es ſeine Mittelmeerſtreitkräfte verſtärkt, wie es der erſte 
Lord der Admiralität jetzt bekanntmacht, ohne daß ſie 
den franzöſiſchen gleich oder überlegen werden. Das be⸗ 
zeugt es weiter dadurch, daß eine eindringliche Mahnung 
an die Mittelmeermächte gerichtet wird, es ſeien Gerüchte 
vorhanden, daß eine Macht dort ihre Flotte vergrößern 
wolle. Das werde natürlich ſofort energiſche Gegen- 
maßregeln hervorrufen. Nehmen wir nun noch dazu, 
daß wir doch wohl einen gewiſſen Rückzug aus der 
Türkei angetreten haben, daß England dort und damit 
auch in der Dardanellenfrage in den Vordergrund rückt, 
dann muß man ſagen, daß gerade die Ereigniſſe im 
Mittelmeer die bei allen verſuchte Suggeſtion, Deutſch⸗ 
land allein ſei der Feind, Lügen ſtrafen. Etwas anderes 
als eine ſolche Suggeſtion war doch die Einkreiſungs⸗ 
politik nicht. Italien und Oſterreich bauen Schiffe, weil 
ſie fich nicht in Abhängigkeit begeben wollen, und ſie 
finden, daß ſie ſich im Mittelmeeer doch in erſter Linie 
mit England in Gegenſatz befinden könnten. 

Frankreich hat ſich zurzeit in eine gewiſſe Abhängig⸗ 
keit begeben. Als England ſeine Schiffe zurückzog, froh⸗ 
lockte es und war bereit, einen Zweimächteſtandard gegen 
Italien und Oſterreich für feine Flotte anzunehmen, nun 
England ſeine Schiffe wieder vermehrt, preiſt es beredt 
den neuen Zuſtand der Dinge. Zurzeit hat Frankreich 
allein fogar die Übermacht an Seeſtreitkräften im Mittels 
meer, wie die Gruppierung der Streitkräfte auf der 
Mittelmeerkarte deutlich zeigt, die die Kräfteverteilung 
in dieſem Herbſt darſtellt. England ſchickt aber nach 
Malta gerade ſeine neuen Schlachtkreuzer als geeignetes 
Gegengewicht gegen die neuen italieniſchen ſchnellen. 
aber nur leicht gepanzerten Schlachtſchiffe und kündigt 
eine Torpedobootſtation in Alexandria an. In wenigen 
Jahren würden ohne Englands Hilfe allerdings die Drei— 
bundflotten überwiegen nach den Flottenbauplänen, die 
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ſchon jetzt gelten, und nach denen Italien ſowohl als 
Oſterreich energiſch zum Bau von Großkampfſchiffen 
übergehen. Italien allein würde immer gegen die 
Ententemächte in hoffnungsloſer Unterlegenheit ſein, und 
ſo muß die Erwägung der Kräfteverhältniſſe und Gegen⸗ 
ſätze dahin führen, daß ein Gleichgewicht nur entſtehen 
kann, wenn Italien und Sſterreich ihre Seemacht dahin 
ausbauen, daß dem Dreibund auch zur See gegenüber 
der Entente, die jetzt auch Rußlands Flotte einbezog, eine 
achtunggebietende Stellung geſichert wird. Daß es mög⸗ 


Kn 
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lich ift, zeigt ſchon die jeßige Gruppierung der Flotten, 
und daß der Gedanke ſolchen Zuſammengehens im 
Mittelmeer nicht mehr „abſurd“ gefunden wird, wie ihn 
der engliſche Premierminiſter nannte, dafür mehren ſich 
die Stimmen in beiden Ländern. Nicht am wenigſten die 
Ermahnungen Englands werden ihnen gezeigt haben, 
was ihnen not tut. Möchte nur der türkiſche Krieg bald 
ſein Ende finden, damit er Italien nicht finanzielle 
Kräfte entzieht, die es anderweitig viel beſſer nutzbar 
machen kann. 


Das Reijeabenteuer. 


Plauderei von Dr. Ernſt Franck. 


Wenn einer eine Reiſe tut, dann „will er was er⸗ 
leben“; fo kann man das bekannte Dichterwort vom Herrn 
Urian treffend variieren. Wenigſtens gilt. das für alle, 
die das ganze Jahr hindurch die Eintönigkeit des Berufs⸗ 
lebens und das ermüdende Gleichmaß der Tage zur Ge⸗ 
nüge zu ſchmecken bekommen. Aber auch auf jeden an⸗ 
dern, der ſeine Reiſe angetreten hat, wartet vielleicht ir⸗ 
gendwo, als neckiſcher Kobold oder als reizende Märchen⸗ 
fee, das Reiſeabenteuer in leibhaftiger Geſtalt, und wenn 
er auch gar nicht die Abſicht hatte, auf ſeiner Reiſe etwas 
zu „erleben“, ſondern nur den dringenden Wunſch fühlte, 
irgendwo völlig ungeſtört und gänzlich erlebnislos aus⸗ 
zuſpannen — es hilft ihm nichts: Denn wenn einer eine 
Reiſe tut, dann „kann er was erleben“. 

Den Gedanken an ein kleines Reiſeabenteuer um: 
ſpinnt ein lockender und geheimnisvoller Nimbus. Es 
gibt freilich auch Reiſeabenteuer von furchtbarer und er⸗ 
ſſchütternder Tragik, wie der Untergang der Titanic und 
der Brückeneinſturz von Binz, und jeder dankt ſeinem 
»Schickſal, wenn er ſelbſt und feine Lieben von ſolchen 
Reiſeabenteuern verſchont bleiben. Aber die andern Reiſe⸗ 
abenteuer, die netten, drolligen, komiſchen, poetiſchen, 
allerliebſten, ja ſelbſt die ein bißchen tragikomiſchen, pein- 
lichen und ärgerlichen haben ihren eigenen Reiz, die letz⸗ 
teren freilich meiſt erft hinterher — und ihnen geht man 
nicht nur nicht aus dem Wege, ſondern koſtet ſie, wenn man 
kein Philiſter und Suuertopf iſt, mit dem Verſtändnis und 
Humor eines Reiſefeinſchmeckers aus. Man wartet auf 
ſie, man fragt ſich bei Antritt der Reiſe und unterwegs 
immer wieder, fiebernd vor Erlebensdurſt: Wird das 
Abenteuer kommen? Heute? Morgen? Bald? Man ver⸗ 
langt es einfach als etwas, was einem die Reiſe ſchuldig 
ift, und nur die Anſprüche auf Art und Stimmung des 
Reiſeabenteuers ſind verſchieden, je nachdem man nach 
Heringsdorf fährt oder durch den Balkan reiſt. 

Von zwei Seiten kommen uns die Reiſeabenteuer: von 
den Dingen und von den Menſchen. Es liegt, wie die 
Philoſophen ſchon längſt herausgefunden haben, in den 
meiſten Dingen: in unſerm Koffer, in unſerer Uhr, im 
Schnürſenkel oder Kragenknopf, oft etwas Tückiſches, 
irgendein neidiſcher oder boshafter Kobold lebt darin, der 
gern unſere Sommerreiſe abwartet, um ſich in ſeiner gan— 
‚zen Charakterloſigkeit zu zeigen. Da reift man durch 
Italien, genießt die alte Kunſt und die ewig junge Natur, 
freut ſich der fremden Städte und des farbigen Volks— 
‚lebens und wartet, ſchon ein bißchen verſtimmt, weil es 
gar nicht kommen will, auf das Reiſeabenteuer. Man 


kommt in Florenz an, will ins Hotel, und ſchon kommt 
das Abenteuer anſpaziert, ein wenig höhniſch, ein wenig 
mitleidig lächelnd: Der Koffer iſt nicht da! Der Koffer hat, 
eigenſinnig wie Koffer manchmal ſind, ſeinen eigenen 
Reiſeweg genommen, iſt vielleicht nach Rom weiter ge⸗ 
reiſt, weil er ſich in Florenz mal gelangweilt hat, oder iſt 
unterwegs in einem kleinen Neſt ausgeſtiegen, oder hat 
es überhaupt vorgezogen, in München oder Mailand zu⸗ 
rückzubleiben. Eine ärgerliche Sache! Aber nun hat er 
ja, was er wollte, der Reiſende, er hat ſein kleines Aben⸗ 
teuer, eins von den peinlichen freilich, aber in einer 
Lotterie, in der man ſo viel nette Abenteuer gewinnen 
kann, müſſen halt auch Nieten gezogen werden. Er kann 
ſogar noch von Glück ſagen. Er hätte auch verhaftet wer⸗ 
den können, weil er vielleicht irgendeinem durchgebrann⸗ 
ten Kaſſierer entfernt ähnlich ſieht oder einen Revolver 
bei ſich trägt, was in manchen Ländern verboten iſt. Er 
hätte von Banditen auf einen einſamen Berg entführt 
werden und dort während ſeines ganzen ſchönen Urlaubs 
bei Waſſer und Reis in Gefangenſchaft ſchmachten können. 
Er hätte Brieftaſche und Rundreiſebillett verlieren oder 
in einen falſchen Zug einſteigen können. Er hätte ſchließ⸗ 
lich, was auch ſchon vorgekommen iſt, im Schlafwagen 
nachts ſeinen Platz in dem Augenblick verlaſſen können, 
wo eine Reihe Wagen abgehängt wurden, ſo daß er ſelbſt 
nach Oſten weiter reiſt, während ſein Gepäck, ſeine Gar⸗ 


derobe und ſein Reiſevergnügen den Weg nach Weſten 


nehmen — und an allen ſolchen Erlebniſſen hätte er noch 
weit mehr des Argers und des Abenteuers gehabt. 

Aber immerhin: es gibt nicht bloß Nieten in der Reife: 
abenteuerlotterie, man kann auch Gewinne ziehen, und 
wer ein Glückspilz iſt, kommt mit einem Haupttreffer her⸗ 
aus. Auch hier ſind die Anſprüche freilich ſehr verſchieden. 
Die Abenteuerluſt des einen iſt erſt befriedigt, wenn er 
eine gefahrvolle Segelfahrt, einen noch glücklich abge- 
laufenen Abſturz im Hochgebirge oder eine Automobil- 
panne nachts in etwas unheimlicher Gegend hinter ſich 
hat. Ein Reiſeabenteuer erſcheint ihm erſt intereſſant 
und annehmbar, wenn es mit einem Schuß Hintertrep— 
penromantik gewürzt iſt und an das heranreicht, was die 
Phantaſie des Dichters und des Kriminalromanciers zu 
erſinnen vermag. Andere ſind beſcheidener. Sie ſind 
ſchon zufrieden, wenn einem andern etwas Unangeneh— 
mes oder Komiſches begegnet und fie ſelbſt dabei den un- 
beteiligten Zuſchauer machen dürfen. Sie gleichen auf 
der Reiſe dem kleinen Jungen, der ſich in der Nähe einer 
friſchgeſtrichenen Bank ins Gras legt, und ſein Ver⸗ 


Nummer 33. 


gnügen hat, wenn ein Ahnungslofer ſich da hinſetzt. Aber 
es gibt auch Freunde anderer Arten von Reiſeaben⸗ 
teuern, von ſolchen, die lieblich wie der Duft einer Blume 


find und einen ſüßen Stachel in der Seele zurücklaſſen. 


Ich fragte einmal eine ſehr reizende Dame, die von einer 
Orientreiſe zurückkam, was denn ihr ſchönſtes Reiſeaben⸗ 
teuer geweſen ſei. Da erzählte ſie mir, daß ſie eines 
Nachmittags mit ihrem Gatten in Athen vor einem Café 
geſeſſen und Limonade getrunken habe. Da ſei ein 
wunderhübſcher Griechenknabe, vielleicht zwölf Jahre alt, 


an den Tiſch gerannt gekommen, habe ein großes Veil⸗ 


chenbukett vor ſie hingelegt und ſei blitzſchnell wieder da⸗ 
vongelaufen. Im nahen Gebüſch habe er ſich dann ver⸗ 
ſteckt, die angebotene Bezahlung für die Blumen mit 
Kopfſchütteln abgelehnt und nur immer herübergeſtarrt. 
Dies kleine Erlebnis, dieſe zarte und ſtumme Huldigung 
eines griechiſchen Straßenjungen, war mein ſchönſtes 
Reiſeabenteuer, ſchloß die Dame. Und ſo iſt es denn auch 
andern wieder das liebſte Reiſeabenteuer, wenn der 
große Kehrbeſen des Reiſeverkehrs ſie, oft ſo ſeltſam, mit 
Menſchen zuſammenbringt, die ihnen ſympathiſch ſind, 
die ihnen raſch teuer werden, und an denen ſie das große 
Wunder der Reiſebekanntſchaft erleben: nämlich mit 
einem Menſchen ein Stück Weges zu gehen, der wie noch 
kein anderer vor ihm unſere Sprache ſpricht, unſer 
Sehnen beantwortet und in ſeiner Lebensmuſik in 
gleichem Rhythmus mit uns geht. 

Manche Menſchen erklären verſtimmt: Wenn ich 
reiſe, erlebe ich nie etwas; und beneiden andere heftig um 


ihre reizenden Reiſeabenteuer. Ich glaube aber, ſie irren 


fih. Das Reifeabenteuer begegnet wehl jedem, aber 
nicht jeder hat die klaren, hellgewaſchenen Reiſeaugen, 
mit denen allein er es erblicken kann. Nicht um ihre Reiſe⸗ 
abenteuer alſo ſoll man andere beneiden, ſondern 
höchſtens um ihre Fähigkeit, unter den Tauſenden von 
gleichgültigen Vorgängen und Erlebniſſen auf der Reiſe 
die Märchengeſtalt des Abenteuers herauszukennen, die 
oft genug wie Geliebtes durchs Gedränge leuchtet. Es iſt 
ja auch ſonſt nicht ſelten ein bißchen was Märchenhaftes 
um ein Reiſeabenteuer. Sein Reiz beſteht darin, daß es, 
wie jeder hohe Genuß, köſtlich iſt und unbefriedigt läßt. 
Es geht oft ſo raſch vorüber, daß man nicht erfährt, woher 
es kommt, und wohin es will, oft nicht einmal, ob es 
blaue oder braune Augen hat. Manches Reiſeabenteuer 
behält etwas Rätſelhaftes, bedrückend Geheimnisvolles, 
und das iſt oft das Beſte an ihm. 

Wenn einer eine Reiſe tut, dann kann er, in der Tat, 
auch etwas erzählen. Und von ſeinen Reiſeabenteuern 
erzählt er am liebſten. Wenn ſonſt alles, was eine Reiſe 
bot und ſchauen ließ, längſt verblaßt und vergeſſen iſt, 
dann ſteht das Reiſeabenteuer meiſt noch mit friſchen, 
leuchtenden Farben in der Erinnerung und vermag alles 
ſonſt dem Gedächtnis Entſchwundene wieder hervorzu⸗ 
rufen. Es gibt freilich auch erfundene Reiſeabenteuer, 
und ein unlängſt verſtorbener Erzähler iſt durch lauter 
Reiſeabenteuer, die er nicht erlebt hatte, berühmt 
geworden. Gerade in Reiſeberichten geht dem Menſchen 
ja oft Wahrheit und Dichtung etwas durcheinander; das 
beweiſen ſchon die Reiſeberichte älteſter Zeiten. Anderer: 
ſeits gibt es aber auch wieder erlebte Reiſeabenteuer, die 
man verſchweigt; die man ſtill für ſich im Herzen bewahrt 
und keinem erzählt, weil ein Stück unſerer Seele dran— 
hängt, und weil es vielleicht überhaupt die teuerſten Er- 
lebniſſe ſind, die das wechſelvolle Leben uns gebracht hat. 
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nsere Bilder Be 


Der Raifer in Eſſen und Bochum (Abbild. S. 1387, 


1368 und 1369). Die Rete des Katers zum hundertjährigen 
Jubiläum des Hauſes Krupp in Eſſen hat ſich zu einer ein⸗ 
drucksvollen Ehrung der deutſchen Induſtrie geſtaltet. Die 
offiziellen Feſtlichkeiten in Eſſen ſind durch die furchtbare 
Bergwerkskataſtrophe auf der Zeche Lothringen bei Bochum 
geftört worden. Aber der Kaier hatte, bevor er an der Seite 
ſeines Gaſtfreundes Dr. Krupp von Bohlen und Halbach zu der 
Unglückſtelle eilen mußte, vollauf Gelegenheit, die großartigen 
ſozialen Einrichtungen der Firma Krupp zu beſich' igen und 
ſich über die auge Begeiſterung der Eſſener Bevölkerung 
zu freuen, die dem Monarchen gleich bei ſeiner Fahrt von 
der Bahn zur Villa Hügel und zum Hauptverwaltungsgebäude, 
in dem der offizielle Feſtakt ſtattfand, durch ſtürmiſche Zu⸗ 
rufe huldigte. = 


Die Beſtattung der verunglückten Bergleute 
(Abb. S. 1368) von der Zeche „Lothringen“ geftaltete ſich au 
einer impofanien Kundgebung der nationalen Trauer. Ein 
endloſer Leichenzug geleitete die zwanzig großen Planwagen, 
in denen die ſterblichen Ueberreſte der unglücklichen Bergleute 
in neunundneunzig Särgen lagen. Unter dem Klang der 
Glocken bewegte ſich der Zug, dem Hunderte von Abordnungen 
mit umflorten Bannern folgten, zum Friedhof. Als Vertreter 
des Kalfers war an der Spitze der Beamtenſchaft der Uber, 
präſident der Provinz Weſtfalen erſchienen. | 

v 


Prinz Heinrich von Preußen (Abb. S. 1370) hat am 
14. Auguſt ſeinen 50. Geburtstag gefeiert. Deutſchland verehrt 
in dem einzigen Bruder Wilhelms II. vor allem einen ſtarken 
Förderer der Reichsflotte, der der Prinz ein Menſchenalter 
lang in vielen wichtigen Stellungen gedient hat, und der er 
als Großadmiral noch heule angehört. Auch der deutſche 
Sport, beſonders der Automobilismus und alle Zweige des 
Flugſports, haben dem Prinzen Heinrich viel zu danken. 
w 


Prinzregent Luitpold (Abb. S. 1373) hat es ſich auch 
in dieſem ſeinem zweiundneunzigſten Sommer nicht nehmen 
laſſen, ſein geliebtes Berchtesgaden aufzuſuchen. Der alte 
Herr iſt wieder recht rüſtig und für die Herrlichkeiten der Ge⸗ 
birgsnatur empfänglicher denn je. 

S 


Das Heimatfeſt in Deſſau (Abb. S. 1372) iſt zu Ehren 
des ſiebenhundertjährigen Jubiläums des anhaltiſchen Staates 
gefeiert worden, Dellen Selbſtändigkeit vom Regierungsantritt 
des Askaniers Heinrich I. im Jahr 1212 datiert. Ein großes 
dreitägiges Feſt lockte Zuſchauer aus ganz Anhalt und den 
Nachbarprovinzen nach Deſſau. An jedem der drei Tage 
wurde ein großes hiſtoriſches Feſtſpiel aufgeführt. Herzog 
Friedrich II. und ſeine Familie wohnten den intereſſanten 
Vorführungen bei und nahmen die begeiſterten Huldigungen 
ihrer Landeskinder entgegen. 

S 


Ein Denkmal des Fürſten Karl Günther (Abb. 
S. 1370), des letzten Fürſten des Hauſes Schwarzburg-Sonders- 
hauſen, iſt dieſer Tage auf dem Langen Berg bei Gehren an einer 
Lieblingſtelle des verewigten Herrſchers enthüllt worden. 
Es ift kein einfaches Standbild, ſondern ein mächtiger archi⸗ 
tektoniſcher Aufbau — ein Werk des Architekten Klepzig — 
der das von Arno Zauche in Weimar geſchaffene Bronzebild 
trägt. Die Enthüllung fand am Geburtstag des verſtorbenen 
Fürſten in Gegenwart der meiſten Mitglieder des fürſtlichen 
Hauſes ſtatt. = 


Die Segelwoche in Cowes (Abb. S. 1371), die engliſche 
Ausgabe un erer Kieler Woche, hat wieder einmal die Blüte 
der britiſchen Ariſtokratie herbeigelockt. König Georg und 
Königin Mary waren mit ihren Kindern erſchienen. Unter 
den übrigen fürſtlichen Gäſten der Segelwoche ſtand das 
ſpaniſche Königspaar an erſter Stelle. Der König von Spanien 
nahm perſönlich an den Regatten teil; auch eine Jacht des 
Deutſchen Kaiſers, die bewährte „Meteor“, ſtartete, hatte aber 
diesmal wenig Glück. 

ei 

Das Erdbeben in der Türkei (Karte S. 1366) hat dem 

unglücklichen Land eine neue ſchwere Prüfung zugefügt. Das 
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Karte zum Erdbeben in der europäiſchen Türkei. 


Zentrum des Erdbebens war Gallipoli, doch wurden auch 
viele andere Orte an beiden Ufern des Marmarameeres und 
ſelbſt im Wilajet Adrianopel ſchwer beſchädigt. Sehr ſtark 
Ser Merefte gelitten. Auch Rodoſto, Heraklica und die 
nfel Prinkipo wurden hart mitgenommein. Hunderte von 
Häuſern ſtürzten ein, Ortſchaften gerieten in Brand, und 
ſehr viele Einwohner wurden getötet. 
e 


Die Dresdner Vogelwieſe (Abb. S. 1373) ift in dielem 
Jahr wie in früheren auch von König Friedrich Auguſt und 
den Mitgliedern feines Hauſes beſucht worden. Der König 
ſchoß wie alle Feſtbeſucher mit der Armbruſt nach dem hölzernen 
Vogel und beobachtete auch mit ſichtlichem Vergnügen das bunte 
Jahrmarktstreiben, das das Weſen der Vogelwieſe ausmacht. 


v 


Der neue deutſche Botſchafter in Konſtantinopel 
(Abb. S. 1370) Freiherr von Wangenheim iſt vom Sultan 
kürzlich in Antrittsaudienz empfangen worden und hat ihm 
ſein Beglaubigungſchreiben überreicht. Der Empfang fand 
mit dem üblichen feierlichen Zeremoniell ſtatt, das in Kon⸗ 
ſtantinopel dadurch, daß ein Teil der Fahrt zu Waſſer zurück⸗ 
gelegt wird, einen beſonders maleriſchen Einſchlag erhält. 
v 


Intereſſante junge Paare (Abb. S. 1373 u. 1374). 
Erzherzogin Mechtildis von Defterreich, die unfer Bild an 
der Seite ihres Verlobten zeigt, iſt eine Tochter des Erzherzogs 
Karl Stephan und der Cogberaogin Maria Thereſia. Sie ſteht 
im 21. Lebensjahr. Ihr Bräutigam e Czartoryski 
iſt der Sohn des verſtorbenen Prinzen Titus. Er ſteht vor 
der Vollendung des 24. Lebensjahres. — Baron Alfons Roth- 
Ichild, der derzeitige Chef des Wiener Hauſes, hat ſich mit der 
Tochter einer berühmten engliſchen Bankiersfamilie Miß Clarice 
Sebag-Montefiore verlobt und durchbricht damit die Tradition 
der Rothſchilds, die meiſt ihre Couſinen zu heiraten pflegen. — 
In London hat die Vermählung des Marqueß of Angleſey 
mit der durch ihre Schönheit bekannten Lady Marjorie Manners 
der Geſellſchaft für lange Zeit Geſprächſtoff geliefert. 

Ké 


Das 29 Radfahrbundesfeſt (Abb. S. 1372) des 
Deutſchen Radſahrerbundes iſt im alten Braunſchweig abge⸗ 
halten worden. Ein großer Feſtzug durch die Straßen der 
Stadt bildete den glänzendſten Programmpunkt. Die deutſchen 
Radler hatten zum Teil hiſtoriſche Trachten angelegt, die nicht 
recht zu den Rädern paßten, aber hübſch ausſahen. Auch an⸗ 
mutig gekleidete Kinder⸗ und Frauengruppen hatten den vollen 
Beifall der Zuſchauermenge. 


Perſonalien (Abb. S. 1370 u. 1374). Dr. v. Heigel, der 
berühmte bayriſche Hiſtoriker und Präſident der Münchner 
Akademie der Wiſſenſchaften, feiert am 23. Auguſt ſeinen 
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70. Geburtstag. Der Fors 
ſcher hat vor allem die 
Geſchichte ſeiner Heimat 
zum Gegenſtand ſeiner 
bedeutenden Arbeiten ge⸗ 
macht. Er wurde im Jahr 
1885 zum Profeſſor an 
der Münchner Univerſität, 
im Jahr 1904 zum Akade⸗ 
miepräſidenten und Gene⸗ 
ralkonſervator der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sammlungen, 
im Jahr 1909 zum Ge⸗ 
heimen Rat mit dem Titel 
Exzellenz ernannt. — Der 
Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Guſtav Fritſch in 
Berlin feierte fein fünfzig. 
jähriges Doktorjubiläum. 
Der Gelehrte, der von der 
Anatomie und Hiſtologie 
zur Anthropologie gelangt 
iſt, ſich aber auch als Aſtro⸗ 
nom und Ophthalmologe 
hervorgetan hat, wurde 
am 5. März 1833 in Gott, 
bus geboren und trat im 
Jahr 1874 in den Lehr- 
körper der Berliner Uni, 
verſität.— Am 19. Auguſt 
vollendet der Volksdichter Dr. Heinrich Hansjakob, Stadt- 
pfarrer zu Freiburg im Breisgau, ſein 75. Lebensjahr. Der 
prieſterliche Dichter hat neben vielen Erbauungſchriften und 


100 Kilometer 


‚autobiographifchen Arbeiten eine reiche Fülle populärer Çr- 


zählungen aus ſeiner Schwarzwälder Heimat geſchaffen. 
v 


Todesfälle (Abb. S. 1370). Der Erbauer des Reichstags⸗ 
gebäudes Geheimrat Prof. Dr. Paul Wallot iſt im Alter von 
71 Jahren geſtorben. Er war einer der Baukünſtler, die nach 
dem Nationalkrieg der Größe des neuen Reichs architektoniſche 
Denkmale geſetzt haben. Sein größtes Werk, den Kuppelbau 
des Reichstagsgebäudes, führte er in den Jahren 1 bis 
1894 aus. Seine letzten Jahrzehnte verbrachte er als Profeſſor 
für Hochbau an der Techniſchen Hochſchule in Dresden. 


Die Tolen der Woche 


Sir Joſeph Dims dale, ehem. Lord⸗Mayor von London, 
F in Strathpeffer (Schottland) im Alter von 64 Jahren. 


Prof. Dr. Oskar Eversbuſch, Direktor der Münchner 
Univerſitäts Augenklinik, F in München am 6. Auguft im 
gp Alter von 59 Jahren. 


Verlagsbuchhändler 
Hermann Geſenius, 
in Wiesbaden am 
12. Auguſt im Alter 
von 78 Jahren. 


General Leconte, 
Präſident von Haiti, fin 
Port⸗au⸗Prince durch 
ein Dynamitattentat. 


Jules Maſſenet, 
berühmter ſranzöſiſcher 
Tondichter, + in Paris 
am 13. Auguſt im Alter 
von 70 Jahren (Portr. 
nebenſt.). 


Generalſuperinten⸗ 
dent Liz. Rogge, + 
im D-Zug Gießen⸗ 
Limburg am 6. Auguſt 
im 49. Lebensjahr. 

Kriminalkommiſſar a. D. Eugen v. Tauſch, 7 in Bad 
Aibling am 7. Auguſt im Alter von 68 Jahren. 


Geh. Baurat Prof. Paul Wallot, der Erbauer des Reichs» 
tagsgebäudes, t in Langenſchwalbach am 10. Auguft im Alter 
von 71 Jahren (Portr. S. 1370). 


Jules Maſſenet 7 


Eine Pforte für bakterielle Jnvasionen 
bildet jede, auch die kleinſte riſlige Stelle der Bautoberflähe. Deshalb ſollten wir darauf bedacht lein, die 


Baut intakt und funktionsfähig zu halten, durch Betreibung einer rationellen ſanitären Körperpflege. 


MOUSON’S neue Jgemo- Seife beſitzt die wertvolle Bigenſchaft, das der Dout mit jedem Waichen 
geraubte Schutzkleid, den natürlichen Fettüberzug, wieder zu ergänzen, indem fie einen mikroikopiic feinen, 
falt unmerklichen Fetthauch hinterläßt, der ein Rauh- und Sprödewerden verhindert und die Baut gegen 
Krankheitserreger ſchützt. — Dabei ift Jgemo - Seife nicht teuerer, ſondern eher billiger als andere Toiletteieifen. 
Jgemo- Grün 30 Pfg., eng- Blau 50 Pfg., eg Gold 80 Pig. p. 100-Gramm-Stüdk überall käuflich. 


Fabrikanten J. G. Moulon 8 Co., Frankfurt am Main Gear. 1708. 
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Kopfschuppen vollständig beseitigt. 

Als ich vor 1½ Jahren mit der Javol-Haarpflege begann, 
hatte ich sehr viele Schuppen, starken Haarausfall und 
an der Kopfhaut. ie ich jetzt mit Vergnügen 
onstatieren kann, hat Ihr Javol meine Schuppen voll- 
ständig beseitigt, und auch das Jucken der Kopfhaut 
hat bedeutend nachgelassen. . K., H. 


Gebraucht 15 Jahre Javol. 


Ich gebrauche nichts anderes wie Javol schon 15 Jahre 


und bin sehr zufrieden damit. M. St., Z. 


Es gibt kein idealeres Haarwasser. 


Zur täglichen Haarpflege benutze ich seit zwei ern 
Ihr fetthaltiges Javol und kann Ihr Javol nicht 
mehr entbehren, da es ein idealeres Kopfwasser 
nicht gibt. Es ist meine 5 daß es keine 
Haarkrankheiten mehr geben würde, wenn ein 
jeder Ihr ausgezeichnetes und unübertreffliches 
Javol sowie Javol-Kopfwaschpulver gebrauchen 
würde. G. I 8. 


— F ̃ — ͤ——ͤVD— OAE S] 
Javol hat Haarausfall beseitigt. 


Mit Freuden kann ich Ihnen mitteilen, daß ich mit 
der zweiten Flasche nn meinen Haarausfall 


nebst übermäßigen Schuppen beseitigt habe. Ich 
kann Ihr Javol auf das beste empfehlen. A.H. 


Frau Generalin v. . . hat sofort 
Erfolg gehabt. 


Ich habe im Oktober letzten Jahres Ihre Rat- 
schläge erhalten in bezug auf Schuppenbildung 
der Kopfhaut. Sie haben mir damals die Pomade 
Avol empfohlen, abwechselnd mit Javol. Längst 
wollte ich Ihnen mitteilen, mit welch ausgezeich- 
netem Erfolg ich Ihre Mittel angewandt habe, und 
wie dankbar ich Ihnen für die eingehende Beant- 
wortung meiner Fragen bin. Die Pomade hat 
soſortigen Erfolg gehabt, und ich wende sie jetzt noch 
zeitweise an. Frau Generalin v... , L. 


Größte Freude, wie sich Javol bewährt. 


Ich gebrauche Ihr wertes Javol nur kurze Zeit und 
kann schon jetzt zu meiner größten Freude wahr- 
nehmen, wie sich das Javol bewährt, und kann es je- 
dermann 


"erfolgreiche 


die 


Been X wen 
Kaiti e Anyi 


u Diren WII 
Kan E Ad 


Javol wird hergestellt fett- 
haltig für normales und 
trockenes, und fettfrei für 
fettreiches Haar. Preis 
der Originalflasche 2 M. 
Kolberger Anstalten für 
Exterikultur, Kolberg. 


Auarpflege: 


Alle Kopfschuppen verschwunden. 
Ihr Kopfwasser Javol hat mir gute Dienste getan, indem 


ich sonst immer mit Schuppen geplagt war, alle nur 


erdenklichen Sachen gebraucht habe, aber nie mit Erfolg, 
jetzt, nach einer Flasche Javol, ist alles verschwunden. 
Trotzdem werde ich Javol nach wie vor ständig im 
Gebrauch haben. ECL 


Haar ist stärker und länger geworden. 


Durch den täglichen Gebrauch Ihres Javol ist mein Haar 
zusehends stärker und länger geworden. M. K., B 


Ich benutze Javol seit vielen Jahren; es wirkt sehr 
erfrischend auf die Kopfhaut, das Haar fällt fast 
gar nicht mehr aus, was früher bei mir sehr der 
Fall war. Auch litt ich eine Zeitlang sehr an Kopf- 
schmerzen, welche sich nach dem Gebrauch des 
Javol ganz verloren haben, In diesen beiden Fällen 
habe ich schon anderen Damen Ihr Javol emp- 
fohlen- Frau M. N., A 


E SDN ` —— EEE Zn T WER POD). 7 — — 
Alle kahlen Stellen verschwunden. 


Ich benutze schon seit Frühjahr Ihr Javol in 
schwarzer Flasche. Ich litt schon viele Jahre 
an Haarausfall, hatte immer den Kopf voll 
Schuppen, Auch war ich schon bei vier Aerzten, 
doch ohne Erfolg. lch hatte kahle Stellen, die 
jetzt, dank Ihrem Javol, bald alle verschwunden 
sind, auch ist von Schuppen nichts mehr zu 
sehen. J. L., M. 


Volles Haar wiedererlangt. 


Durch den Javol-Gebrauch habe ich meine vollen 
Haare erhalten. RK A 


Frau Polizei- Inspektor E. könnte 
Javol nie mehr missen. 


Seit längerer Zeit gebrauche ich Javol, bin mit der Wirkung 
dieses vorzüglichen Haarwassers vollkommen zufrieden 
und könnte es nie mehr missen. Frau Polizeiinsp. F. E., B. 


Drei Damen werden um ihr schönes Haar 
beneidet. 


Bin die Tochter eines Arztes, und unsere ganze Familie 
schwärmt für Javol. Schon als kleine Mädchen wurden 
wir täglich mit Javol eingerieben und werden alle drei 
um unser schönes Haar beneidet. Wir brauchen wöchent- 
lich 5 Flaschen Javol. Mein Papa empfiehlt seinen 
Patienten nur Javol zur Haarpflege. E. S., Sch. 
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Phot. Berl. Iluſt.⸗Geſ. 


Das Grubenunglück auf der Jeche Lothringen: Der Kaifer auf der Fahrt durch Bochum. 


Nummer 33. 


ER 
u ER 


Be "7 


Phot. Arnold. 


Bon der Hundertjahrfeier der Seen Werte: der auler in der Kolonie Altenhof 


Seite 1369. 


Nummer 33. 


uaaa bunu ah 


Saw so ꝙpnlog auae0z, upina a aaalaguljasaung 


qapjusog "Jod 


"(pop gun ao, uaa ddnıy aun aw G Hvid H mag Inv oan sd Huny AG Aan mag? 


e "WT" 


WE 1 Sch 

Va? A Wie" MED 
— r 

N we er á 

y KE KO . 

tT a, ar, 


er; * Wy ~ 12 


ESAF a A 
ER 


>. 
nne 


á "Së, 2 


ne a we? 
Dr A ES 


— 

en 
* 

d 


KERRIOIIIIIEANEIE/ 


Anıdag oc aaam Gange 


* 


d 
; 
| 


Geite 1370. 


> R 
e 
ice A3 


"Leg 
"ef 
A 


E 
* 2 
$ 


4 
> 
= d. 
s 
s Z, ` 
A EN 
A 7 
7 9 
130 
N i * 
Lë. 
u 
Ki 
y 
4 


d 
e 
oa u 


* 
je Leien? te? 


e 


* 
Ga" e: SÉ 
* Kay 
min 
an 


re 
e 
3 
4 a r 
? eg 


4 


2 


p 2 

a Kë 
3 

age" \ 
2 


r. 
wess 
L P" Seege 


mt 
u 


an 


Phor. Weinberg. 


Der neue Botſchaſter in Konſtantinopel Hans Freiherr von Wangenheim, 
auf dem Weg zu ſeiner Antrittsaudienz 


— 
e Se 
AM 
d be 
x 


* 
* 


x nn 


— 
e, 
em 


ER A St 
4 * * 
2 Ge te 1 


De N * 


A 
d 
* * € 
vw 
` N 


` 2 be? 
* * Ve 


x fw? 
WË gengt ii 
* RT w? x A 


EE 
— $ 


XS E 


SE Aue, >S 


ee 


+ 
o 
Se 
R 
— 
= 
© 
A 


Dr. 


Erbauer des Reichstagsgebäudes. 


Prof. 


Prof. Dr. Th. von Heigel, München, 
feiert ſeinen 70. Geburtstag 


Berlin. 


ber, 


Bie 


Hoſpyot. E. 


Prinz Heinrich von Preußen, 


beging ſeinen 50. Geburtstag. 
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Die Einweihung des Denkmals für weiland Karl Günther Fürft von Schwarzburg⸗ Son 
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mit ihrem B 


„Royal Yacht Squadron“ 
3. Lord 


in von Spanien 


önig 


Der Commodore der 
Gibſon Bowles 


2. 
Mr. 


1. Die K 


Von der Woche zu Gomes, 


4. Die Kaiſerjacht „Meteor“ in voller Fahrt 
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Hoſphot. Hartmann. 


Phot. F. Lange. 


Bom 29. Radfahrbundesfeſt in Braunſchweig: Der Jeſtzug. 


Nummer 33 Seite 1373. 


ee zb 
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Erzherzogin Miechtildis von Delterreich u. Prinz Olgerd Czartoryskl. König Auguff beim Armbruſtſchießen. 
Das jüngfte Brautpaar im Erzhauſe. Der König von Sachſen auf der Dresdner Vogelwieſe. 
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t Jahrt über den Königsſee. 
Der Prinzregent im bayriſchen Hochgebirge. 


PYLL Uvrigunner. 
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Phot. Prinz. 


Pfarrer Dr. Heinrich Hansjakob, 


der geſchätzte Erzähler, feiert feinen 
75. Geburtstag. 


Phct. 


n , Val L'Efirange. 
ZS 


Mik Clarice Sebag-Montefiore: ; Baron Alfons v. Rothidild. 
Eine Verlobung im Haufe Rothſchild. 
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Hoſphol. Koud. 


Geh. Med.-Rat Dr. Fritſch, 


der bekannte Berliner Anthropologe, 
feierte fein goldenes Doktor jubiläum. 


Die Hochzeit des Marqueß of Angleſey mit Lady Marjorie Manners. 


Der Marqueß 


of Angleſen. 


Links: 
Die 
March ioneß 
of Angleſey, 
geb. Lady 
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Manners. 
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Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


10. Fortſetzung. 

Lotte erſchrak ein wenig bei den Worten Madame 
Adeles. 

„Sie brauchen ſich gar nicht zu fürchten, petite, ich 
bin ja bei Ihnen.“ 

„Aber mein Papa“, wandte Lotte zaghaft ein. 

„Ihr Papa? Iſt er ſehr alt und altmodiſch?“ 

Lotte lächelte. 

„Alte Männer ſind mir im allgemeinen nicht ſehr 
ſympathiſch, namentlich wenn ſie nicht Franzoſen ſind.“ 

Nun mußte Lotte lachen. Alfreds Mutter war wirk⸗ 
lich recht originell, und es reizte ſie, trotzdem es ſich gewiß 
nicht ſchickte, aber es ging nicht anders, ſie mußte es 
ſagen: „Papa mag übrigens ältere Damen im allge⸗ 
meinen auch nicht ſehr gern.“ 

„So, ſo, da hat er ſehr recht, das gefällt mir an ihm. 
Dann werde ich ſchon mit ihm fertig werden“, erwiderte 
Madame Adele. 

Lotte küßte Madame SEH um Verzeihung bittend, 
die Hand. 

„Aber, petite, ich liebe es ſehr, wenn man offen zu⸗ 
einander ift, wo es not tut, und jetzt tut es doch not, da⸗ 
mit ich bei Ihrem Papa erreiche, worauf es mir an⸗ 
kommt. Da müſſen wir ſchon offen ſein und zuſammen 
halten, nicht wahr?“ 

Lotte fand Madame Adele, die immer noch mit ihrer 
Toilette beſchäftigt war, außerordentlich nett. Aber wie 
ihr Vater ſie finden würde, davor fühlte ſie doch ein leiſes 
Bangen. 

„Alſo, ma petite, nun gehen wir gleich in die Höhle 
des Löwen, nicht wahr? Ich meine, zu Ihrem Papa. 
Ich habe keine Angſt vor ihm, Sie brauchen gar nicht ſo 
ängſtlich dreinzuſehen. Ich war mit Anton Dungs ver: 
heiratet, das dürfen Sie nicht vergeſſen. Schlimmer 
wird Ihr Papa auch nicht gut ſein können.“ 

Lotte lachte laut und von Herzen. Es ging wirklich 
ſo etwas angenehm Natürliches und Keckes von Madame 
Adele aus. 

„Allons, petite!“ 

Herr von Quaſt erhob ſich ſteif und förmlich von 
ſeinem Stuhl und muſterte die Dame ſehr kritiſch unter 
ſeinen dichten Brauen hervor. 

Madame Adele ließ ſich eine ganze Weile ruhig be— 
trachten und ſtreckte ihm dann die Hand hin. „Mon 
cher baron, nun werden Sie wohl wiſſen, wie ich aus- 
ſehe, denke ich. Ich für meine Perſon freue mich, Sie 
kennen zu lernen, was Sie Ihrerſeits aber noch gar nicht 
zu ſagen brauchen.“ 

Herr von Quaſt küßte ihr, leiſe DEE die Hand. 

„Ich glaube, Madame“. 

„Bitte, ſagen Sie noch nichts, Monsieur le baron, 
Sie bereuen es ſonſt gleich wieder, denn ich werde Ihnen 
gleich ſehr unangenehm ſein müſſen.“ 


Er ſah ſie ſragend und verwundert an. 

„Ich will Ihnen nämlich Ihre Kleine TT S 
ſagte Madame Adele, direkt auf ihr Ziel losgehend. 

Der Alte machte mit eins wieder ein ſehr zugeknöpftes 
Geſicht. 

„Sehen Sie, ich wußte es ja, man ſoll nichts über⸗ 
eilen, auch ein Kompliment nicht“, meinte Madame 
Adele ſeelenruhig. 

Um die Lippen des Alten zuckte es wieder ver⸗ 
räteriſch. 

„Es iſt wohl am beſten, wir ſetzen uns, cher baron, 
im Sitzen wird man nicht ſo leicht heftig. Man echauffiert 
ſich nicht gern in einem bequemen Stuhl, nicht wahr?“ 

Man nahm Platz, und Madame Adele ſetzte Herrn 
von Quaſt kurz auseinander, daß ſie Lotte mit nach 
Maaſtricht zu nehmen gedenke, und erklärte ihm auch, 
aus welchen Gründen ſie das für zweckmäßig halte. 

Der Alte war zunächſt einfach konſterniert über die 
Art dieſer reſoluten Dame, die die unglaublichſten Dinge 
in einer Weiſe vorbrachte, als handle es ſich um das 
Selbſtverſtändlichſte von der Welt. Er hatte einige Mühe, 
um nicht heftig zu werden und grob. Aber etwas an 
der Art dieſer Dame machte ihn wehrlos. Er war im 
allgemeinen mehr gefürchtet als geliebt. Daß diefe Dame 
ſo gar keine Furcht zeigte, das machte ihn wehrlos. 

Da er nicht grob werden konnte, meinte er ein wenig 
boshaft. Madame Adele möge ja vielleicht von ihrem 
Standpunkt aus nicht unrecht haben, aber das ſei doch 
wohl ein franzöſiſcher Standpunkt, und er ſei nun ein⸗ 
mal ein Deutſcher und könne es nicht gutheißen, daß 
Lotte einen ſolchen Schritt tue, der ihm einfach unpajend 
vorkomme. 

Madame Adele wandte ſich an Lotte: „Sehen Sie, 
ma petite, was habe ich Ihnen geſagt? Genau ſo 
dachte ich es mir. Die Deutſchen ſind gar zu ſchwerfällige 
Leute.“ D 

Der alte Quaſt meinte, das ſei immer noch beſſer als 
das Gegenteil. 

„Sie meinen leichtfertig, nicht wahr?“ Wie Madame 
Adele ihn anblitzte. 

Der Alte nickte beſtätigend. 

„Sehen Sie, cher baron, nun ſagen wir uns ſchon 
Bosheiten. Dann haben wir das Schlimmſte hinter uns. 
Und nun entſchuldigen Sie mich einen Augenblick, und 
Ihr Sohn wird ſo liebenswürdig ſein, mich in den Hof zu 
begleiten. Ich möchte nämlich meinen Chauffeur an— 
weiſen, nach Berlin zurückzufahren. Ich fahre dann 
heute abend mit der Bahn, wenn Sie mich durchaus 
ſchon heute wieder los ſein wollen. Jedenfalls möchte 
ich mich nicht noch einmal Ihren Wegen hier ausſetzen.“ 

Hans von Quaſt ſprang auf, und Madame Adele 
rauſchte an ſeinem Arm hinaus. 
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Lotte ſaß geduckt und ein wenig erſchreckt auf ihrem 
Stuhl. 

„Dem Jungen hat ſie ja nun glücklich ſchon den Kopf 
verdreht!“ brummte der Alte. 

Lotte ſchwieg. 

„Das iſt ja ein ganz unglaubliches Frauenzimmer!“ 
knurrte der Alte. 

Lotte ſchwieg. 

„Sie fällt uns ja ins Haus wie ein alter Feldwebel 
im Manöver!“ 

Er trat ans Fenſter. 
ſie jetzt wie'n Regimentskommandeur. 
auch ein Wort, Lotte.“ 

Aber Lotte ſchwieg. 

„Wie denkſt du denn eigentlich über ihren Vor⸗ 
ſchlag?ꝰ | 

„Aber Papa, das kannſt du dir doch denken!“ 

„Höchſte Zeit, daß man den Sargdeckel über mir zu⸗ 
klappt“, brummte der Alte. 

„Aber Papa, ich bitte dich.“ Sie trat zu ihm. 

„Es iſt doch wahr!“ rief Herr von Quaſt indigniert. 

„So, cher baron, da wären wir wieder. Mein Kom⸗ 
pliment, Ihr Sohn iſt ein perfekter Kavalier.“ 

„Den Kopf haben Sie ihm verdreht“, knurrte der 
Alte. 

„Ach wirklich? Wie nett iſt das.“ 
von Quaſt die Hand. 

„Sie meinen ſicher, ich ſolle mich darüber nicht mehr 
freuen, cher baron, nicht wahr? Ich ſei nicht mehr 
jung genug dazu. Aber wiſſen Sie, darin bleiben wir 
Frauen immer jung. Wir laſſen uns alle gern ein 
wenig den Hof machen, auch wenn wir graue Haare be⸗ 
kommen. Alter ſchützt vor Torheit nicht, ſagen Sie es 
nur, cher baron. Es ſteht deutlich auf Ihrem Geſicht 
geſchrieben. Übrigens, Sie könnten ja mitfahren, wenn 
Ihnen das lieber iſt.“ 

„Ich?!“ Der Alte war ſehr entſetzt. „Womöglich im 
Auto, nicht wahr? Damit meine alten Knochen vollends 
aus dem Leim gehen.“ 

„Wir fahren bis Aachen mit der Bahn. Von da iſt 
es nur noch ein ganz kleines Stück mit dem Auto, ganz 
ungefährlich.“ 

„Ich danke beſtens“, knurrte Herr von Quaſt. 
„Dann geben Sie uns vielleicht Ihren Sohn mit, 


„Und da draußen kommandiert 
So ſage doch 


Sie reichte Hans 


cher baron, wenn ich Ihnen nicht Schutz genug bin für 


Ihre Kleine.“ 

Hans von Quaſt ſtrahlte. 

„Daraus wird nichts“, ſagte Herr von Quaſt energiſch, 
und ſein Sohn ließ betrübt den Kopf hängen. 

Eine Weile ſchwiegen alle, dann meinte Madame 
Adele: „Alſo ſchön, cher baron, Sie haben meine 
Attacken bis jetzt erfolgreich zurückgeſchlagen, das muß 
ich leider zugeben. Ich hatte das nicht erwartet. Sie 
halten das vielleicht für ein Kompliment für ſich. Aber 
wir können ja einen Waffenſtillſtand eintreten laſſen, 
wenn es Ihnen recht iſt. Denn nun hätte ich eine Bitte 
an Sie.“ 

Herr von Quaſt muſterte ſie unſicher. 

„Ich meine es ganz ehrlich, cher baron, ich möchte 
mir Ihr Gut ein wenig anſehen unter Ihrer Anleitung. 
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Sie meinen, dahinter ftedt eine Kriegsliſt? Ich verfichere 
Sie, das iſt nicht der Fall. Sie werden kein Wort von 
mir über Maaſtricht zu hören bekommen.“ 

Herr von Quaſt erhob ſich und verließ mit Madame 
Adele das Zimmer. 

„Das iſt ja ein Prachtſtück von einer Dame!“ ſagte 
Hans von Quaſt begeiſtert. „Darauf kannſt du dich ver⸗ 
laſſen, die kriegt auch den Alten noch herum.“ 

„Meinſt du wirklich?“ 

„Darauf lege ich jetzt ſchon jeden Eid ab. So was 
Reſolutes mag er, und ſehr hübſch iſt ſie eigentlich doch 
auch. Oder findeſt du nicht?“ 

„O ja, gewiß“, antwortete Lotte. 

„Mehr braucht's doch bei dem Alten nicht“, be⸗ 
hauptete der Bruder. „Ich ärgere mich nur darüber, daß 
ich nicht mit darf, ich hätte ſehr gern jetzt ſchon mit 
Alfred Dungs geſprochen.“ 

„Du?“ fragte Lotte erſtaunt. 

Und nun ſetzte er ſeiner Schweſter zu deren Entſetzen 
auseinander, was er vorhabe. 

„Um Gottes willen, Hans, das iſt fürchterlich für 
Papa!“ 

„Ich ſtecke mich hinter die reſolute Dame, die wird 
es ihm ſchon mundgerecht machen“, ſagte Hans. 

„Mein Gott, Junge, auch das noch! Das iſt zu viel 
für ihn!“ | 

„Du brauchſt dich gar nicht aufzuregen, Lotte, ich 
werde ihm ſchon nicht mit der Tür ins Haus fallen, 
ſchon deinetwegen nicht, darauf kannſt du dich verlaſſen!“ 

„Wie kannſt du nur auf ſo eine Idee kommen?“ 

„Aber, Lotte, ich verſtehe dich nicht. Du willſt einen 
Kaufmann heiraten, du haſt alſo doch gewiß keine Vor⸗ 
urteile, oder wie ich den Unſinn ſonſt nennen ſoll, und 
nun tuſt du ſo?“ 

„Aber Papa wird mich auch dafür verantwortlich 
machen“, ſagte Lotte verzweifelt. 

„Wenn er ſchon jemand verantwortlich machen will, 
dann ſoll er dem Dengern damit kommen“, erklärte Hans 
gereizt. „Der predigt ja nichts anderes, wenn er hier iſt“ 

Hans erhob ſich, nahm ſeine Schweſter am Arm und 
ging mit ihr hinaus. 

„Du ſcheinſt dir Alfreds Mutter zum Vorbild zu 
nehmen“, meinte Lotte. 

„Tue ich auch. Und ich werde ſchließlich auch noch 
durchſetzen, was ich will.“ 

Lotte ſchüttelte traurig den Kopf. 
Vater, was der noch alles erleben mußte! 

„Solange das mit dir und Alfred Dungs nicht See 
in Ordnung ift, rede ich kein Wort“, beruhigte Hans feine 
Schweſter. „Meinſt du, ich wäre ein ſolcher Egoiſt? Ich 
wollte euch die Situation verderben? So dumm bin ich 
fichon nicht. Alfred Dungs kann mir ja bei meinem Bor- 
haben nur nützlich ſein und helfen.“ 

Lotte ſah ihren Bruder verwundert von der Seite an. 
Wie hatte ſich der denn mit einem Mal ſo verändert! 
Nun ging ja ſchon wirklich alles aus den Fugen. 

Bei Tiſch meinte Madame Adele lächelnd: „Cher 
baron, Sie haben mich bei unſerm Gang auf Herz und 
Nieren geprüft wie der liebe Gott und als wäre ich ein 
kleines Mädchen, das zur erſten Kommunion vorbereitet 
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werden ſoll; und ich will Ihnen nur geftehen, das war 
auch ein Grund, weshalb ich gern für eine Weile mit 
Ihnen allein ſein wollte. Ich dachte mir doch, daß es 
ſo ähnlich kommen würde, und ich verdenke Ihnen das 
als Papa auch gar nicht. Aber ich habe doch wirklich kein 
Wort über Maaſtricht geſagt, nicht wahr? Ich hatte es 
auch gar nicht nötig. Und nun ſagen Sie mir offen und 
ehrlich, bin ich ſo ſchlimm, daß Sie mir Ihre Kleine nicht 
anvertrauen können?“ | 

Der alte Quaſt lachte. „Sie find mir wirklich zu ſchlau, 
Ihnen bin ich nicht gewachſen.“ 

„Sie brauchen ſich deſſen nicht zu ſchämen, cher baron, 
kein Mann iſt einer Frau gewachſen auf die Dauer.“ 

Herr von Quaſt ſeufzte ein wenig kläglich. „Sie ſind 
wirklich gefährlich, ich hätte mich lieber gar nicht auf den 
Gang einlaſſen ſollen. Wenn meine Frau noch lebte” ... 

„Wenn Ihre Frau lebte, cher baron, brauchten wir 
uns nicht miteinander ſo zu quälen. Ihre Frau würde 
mir unbedingt recht geben, denn Frauen empfinden in ſol⸗ 
chen Dingen natürlicher.“ 

„Aber was wird man ſagen!“ . 

Madame Adele unterbrach ihn ſofort. „Holland iſt 
weit, cher baron. Ich möchte wirklich wiſſen, wer da 
etwas ſagen ſollte.“ | 

„Müſſen wir uns denn fogar beim Effen“ ... ſeufzte 
Herr von Quaſt. | 

„Sie haben ganz recht, cher baron, ich ſchweige ſchon, 
und damit Sie mich recht bald wieder los werden, werde 


ich der Kleinen nach Tiſch packen helfen. Das wird am 


beſten ſein, und wir verlieren kein Wort mehr darüber.“ 

„Aber!“ 

„Wir wollen doch bei Tiſch nicht mehr davon ſprechen, 
nicht wahr?“ 

Herr von Quaſt ließ Meſſer und Gabel ſinken. „Sie 
find wirklich!. 

„Sagen Sie es nur, cher baron, mein Mann hat es 
auch immer gejagt” ... . 

„Ich . . ich ſtrecke die Waffen, ich kann nicht mehr.“ 

„Merci bien, Baron.“ Sie hielt ihm lächelnd die 
Hand hin. „Sie können wirklich ganz ſcharmant ſein, 
wenn Sie nur wollen.“ 

„Offen geſtanden, ich wollte gar nicht.“. 

„Aber, cher baron, machen Sie ſich doch nicht 
ſchlechter, als Sie ſind. Sie werden mir doch nicht meine 
erſte Bitte abſchlagen? Daran haben Sie doch nie im 
Ernſt gedacht! O non, fo find auch die Deutſchen nicht.“ 

„Alſo reden wir nicht mehr davon“, ſagte Herr von 
Quaſt. | 

„Sie haben ganz recht, cher baron, ich danke Ihnen 
nochmals.“ 

Was ſollte er anfangen? Er küßte ihr die Hand, 
brummte etwas und gab nach. 

Noch an demſelben Abend fuhr Lotte mit Alfreds 
Mutter nach Berlin. Herr von Quaſt hatte dagegen Ein: 
wendungen erhoben, aber auch das half ihm nichts. 
Madame Adele ſagte, ſie bliebe gern noch länger hier, 
denn es gefalle ihr jetzt ſehr gut, aber der cher baron 
müſſe doch einſehen, es ginge nicht wohl an, wenn die 
überraſchung, um derentwillen fie doch vor allem hierher: 
gekommen ſei, gelingen ſollte. Aber ſie käme gern ein— 
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mal wieder, wenn es dem cher baron recht ſei. Darauf⸗ 
hin lud Herr von Quaſt ſie ſogar feierlich ein, denn er be⸗ 
hauptete, Madame Adele habe eine Art, die einen friſch 
erhalte und nicht alt werden laſſe. Das könne er brauchen. 
Sie waren im beſten Komplimentemachen, als der Tele⸗ 
graphenbote ſchon wieder erſchien. Diesmal mit einer 
Depeſche von Alfred. Herr von Quaſt konnte beim beſten 
Willen einen Fluch nicht unterdrücken. Aber Madame 
Adele nahm das durchaus nicht übel, ſondern fand, der 
cher baron ſei nun wirklich hinreichend gequält worden, 
und ſie gab dem Boten gleich eine Depeſche an Alfred 
mit, in der ſie ihn bat, das nun gut ſein zu laſſen, da ſie hier 
ſei, alles in ſchönſter Ordnung fände und dafür ſorgen 
wolle, daß er Lotte, ſobald es irgend ginge, wiederſähe. 

„Iſt es ſo recht, cher baron?“ 

„Ich danke Ihnen“, ſagte Herr von Quaſt. So welt 
war es ſchon mit ihm gekommen. 

Vater und Sohn brachten die beiden zur Bahn, und 
als der Stationsvorſteher herankam, weil man nun 
wirklich abfahren müſſe, küßte Herr von Quaſt ſeine Lotte 
noch ſchnell auf die Wange und Madame Adele ſchon 


wieder die Hand. 


Als die beiden Damen in Berlin ankamen, fuhren ſie 
ſogleich zum Hotel, wo ſie übernachteten. „Wenn es 
ſo ſchön draußen iſt, fahre ich des Nachts nicht gern, 
petite. Es iſt dir doch recht?“ | 

Lotte umarmte ihre neue Mama, wie fie Madame 
Adele jetzt nannte. 

„So iſt es recht, petite. Nun werde ich auch gar nicht 
mehr eiferſüchtig auf dich ſein.“ 

In aller Herrgotts Frühe beim ſchönſten Sonnen⸗ 
ſchein machten ſie ſich dann nach Aachen auf den Weg, 
und ſie hatten ſich ſo viel zu erzählen, und Madame 
Adele war ſo munter und wußte ſo viel amüſante Ge⸗ 
ſchichten, daß ſich Lotte wie in einer neuen, ſehr hübſchen 
Welt vorkam und die Bahnfahrt keinen Augenblick lang⸗ 
weilig fand. 

In Aachen waren Jean und Jacques ſchon bereit zur 
Weiterfahrt nach Maaſtricht. 

„Aber wie können ſie denn ſchon hier ſein?“ fragte 
Lotte verwundert. 

Madame Adele lächelte verſchmitzt. „Ich habe ſie 
gleich nach hier geſchickt mit dem Zug. Ich wußte ja 
doch, daß dein Papa nachgeben würde. Ich mochte es 
nur nicht gleich ſagen. Die Männer nehmen das leicht 
übel, nicht wahr? Man muß auf ihre Eigenheiten auch 
ein bißchen Rückſicht nehmen, wenn es nichts ſchadet.“ 

„Aber but du denn gar nicht müde, Mama? Wollen 
wir nicht erſt ein wenig ausruhen?“ 

„O, ma petite, wo denkſt du hin! Ich müde? Wenn 
ich müde bin, ſterbe ich. O non, ma petite!“ 

So ging es denn von Aachen im Automobil gleich 
weiter über Vaals und Gulpen durch fruchtbares hollän: 
diſches Flachland nach Maaſtricht. Die Wieſen ſtanden 
im ſaftigſten Grün, das Buſchwerk entfaltete die erſten 
Blätter, die noch ſo jung und zart waren, die Sonne 
ſpiegelte ſich in den Gräben, hinter denen man ſchon das 
Vieh zur Weide gelaſſen hate. O, wie jung und reizend 
war die Erde! Und wie ſauber und adrett die kleinen 
holländiſchen Dörfer und Städte. Wie aus der Spiel— 
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zeugſchachtel gerade herausgenommen. Und überall vor 
den kleinen Fenſtern auf blütenweißen Brettchen erſte 
Frühlingsblumen, die bei dem leichten Wind, der vom 
Meere her kam, leiſe mit den bunten Köpfen nickten. 

„Wie iſt es hier hübſch!“ ſagte Lotte leiſe und über⸗ 
wältigt. 

Madame Adele ſtreichelte leiſe ihre Hand. Das Kind 
war wirklich rührend. Was würde ſie noch für Augen 
machen, wenn ſie erſt mehr von der Welt ſah, der 
ſchönen, weiten, weiten Welt! Wie war Alfred darum 
zu beneiden, ihr das alles noch zeigen zu können! 

Das Auto fuhr langſamer durch eine größere, ſehr 
regelmäßige, ſehr ſaubere Stadt, die, nach manchem alten 
Haus zu ſchließen, trotz ihrer peinlichen Sauberkeit auch 
ſchon recht alt ſein mußte. | 
„Jetzt mache deine hübſchen blauen Augen recht weit 
auf, ma petite, wir ſind in Maaſtricht und gleich bei der 
Maatſchappij Kufferath. Du verſtehſt das Wort nicht? 
Ich meine die Handelsgeſellſchaft Kufferath. Von den 
Kufferaths habe ich dir doch ſchon genug erzählt?“ 

Lotte nickte und ſah mit großen Augen um ſich. 

„Nun geht es über die ſchöne, alte Steinbrücke nach 
Wijk. Siehſt du das da unten? Das iſt die Maas. 
Nun ſind wir gleich da. Ich bin nur neugierig, was ſich 
meine drei Bären zu unſerm Empfang ausgedacht haben. 
Du wirſt dich wundern, was das für luſtige Bären ſind!“ 

Madame Adele richtete ſich halb auf im Wagen. 
„Siehſt du dort die drei ſchmucken, luftigen Häuſer hart 
an der Maas? Da wohnen die drei Kufferaths. Wundert 
mich nur, daß niemand von ihnen zu ſehen iſt. Sonſt 
lungert doch immer einer im Fenſter. Sie haben ſich 
ſicher etwas Beſonderes ausgedacht.“ 

Der Wagen fuhr in einem ſcharfen Bogen vor den 
drei ſchmucken Häuſern, von denen jedes ausſah wie das 
andere, vor. In dem gleichen Augenblick aber fing ein 
Muſikkorps gewaltig an zu blaſen. 

Madame Adele lachte laut auf und hielt ſich die Hände 
vor die Ohren. „So ein Spektakel! So ein Spektakel!“ 

Die Kinder liefen auf der Straße zuſammen und 
lachten und ſchrien hurra! Jetzt tauchten im Hinter- 
grund auch die drei Kufferaths auf, ſchwenkten gewaltige 
Taſchentücher und ſchrien durcheinander. Vor lauter 
Blechmuſik konnte man aber nichts verſtehen. Man [ch 
nur die lachenden Geſichter, die winkenden Arme, 
Madame Adele hatte auch ihr Tüchlein gezogen und 
winkte heftig. Die Muſik blies einen Tuſch, und die drei 
Kufferaths ſtürzten herbei. Lotte war ganz verwirrt. 

„Mais, voyez done, ihr tötet mich ja!“ rief Madame 
Adele lachend. „Au, Monſieur Joſeph, ich bin doch kein 
zwanzigjähriges Mädchen, daß Sie mir durchaus auf den 
Fuß treten müſſen. Mais, mes amis, was fangt ihr mit 
mir an? Schämt ihr euch nicht? Ich bin nicht allein?“ 

Aber das half Madame Adele gar nichts, die Kuffe— 
raths hatten ſich ihrer nun einmal bemächtigt und trugen 
ſie faſt zu den Häuſern. 

„Jetzt iſt es genug, ihr Bären, ſonſt werde ich böſe!“ 

Aber ſchon wieder ſetzte die Muſik ein und machte einen 
ſolchen Lärm, daß ſich Madame Adele nicht mehr durch 
Worte verſtändlich machen konnte. Sie winkte nur heftig. 
daß Lotte näherkäme, was dieſe denn auch tat. 
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Madame Adele zog Jofua Kufferath näher heran und 
rief ihm zu, die Holländer ſeien gewiß prächtige Menſchen 
und ausgezeichnete Kaufleute, aber ſchlechte Muſikanten, 
er ſolle ihnen endlich die Blaſerei verbieten. 

Da ſtürzten ſie alle drei zu den Muſikanten und be⸗ 
deuteten ihnen, daß es nun genug ſei. Schmunzelnd 
zogen ſie ab. l 

Erſt jetzt gelang es Madame Adele, den Brüdern 
Lotte von Quaſt vorzuſtellen. 

Sie drückten ihr kräftig und kameradſchaftlich die 
Hand und ſagten ihr alle zugleich, wie ſie Beſcheid 
wüßten und ſich freuten, ſie auch hier zu haben, und was 
das wieder für eine glänzende Überraſchung ſei, die ſich 
Madame Adele da ausgedacht habe. Es ſei auch ſchon 
ein Telegramm von Herrn Dungs da, und mit dem 
letzten Schnellzug von Antwerpen werde er eintreffen. 

„Mais, mes amis, ihr macht das Kind ja ganz 
wirbelig im Kopf. Seht ihr das denn nicht? Sie weiß 
ja nicht, ob ſie lachen oder weinen ſoll! Ruhe, wenn ich 
bitten darf, man verſteht ja ſein eigenes Wort nicht. Ihr 
ſeid ja noch ſchlimmer als eure holländiſche Muſik! 
Wohin geht es denn jetzt mit uns, daß wir uns den Staub 
ein wenig von den Kleidern ſchütteln?“ 

Die drei Brüder geleiteten die beiden Damen nun 
feierlich zu einem der drei Häuſer, Jakob trat auf die 
Schwelle und erklärte in einer kleinen Rede, weil ſie ſich 
ſo gefreut hätten, daß Madame Adele wieder einmal da 
ſei und auch noch einen Gaſt mitgebracht habe, ſo hätten 


-fie den beiden Damen dies Haus eingeräumt und 


wohnten jetzt ſelbdritt in den beiden andern. 

„Sind ſie nicht reizend?“ fragte Madame Adele Lotte 
lächelnd. „Wir danken euch, ihr Kavaliere, und nehmen 
euer Anerbieten um fo lieber an, mes amis, weil ihr in 
meinem Haus wenigſtens nicht ſolchen Spektakel machen 
werdet, ihr Bären!“ 

Jakob und Jofeph blieben zurück, und Jofua machte die 
Honneurs, denn es war ſein Haus, das er den Damen 
abgetreten hatte. 

Es war das reine Muſeum, vollgeſtopft mit den 
ſchönſten chineſiſchen und japaniſchen Dingen. So viel 
Schönes hatte Lotte noch nie beieinander geſehen. 

„Alſo, mon ami, eine halbe Stunde wollen wir uns 
nun von eurem Spektakel erholen. Wenn wir ſo weit 
ſind, melden wir uns.“ 

Joſua nickte und empfahl ſich. 

„Wie nett ſie für alles geſorgt haben, ſieh nur! Es 
ſind doch prächtige Bären!“ 

Eine Stunde ſpäter ſaß man in dem zweiten Haus, 
das Jakob Kufferath gehörte, gemütlich beim Veſpern. 
Der Lärm der Brüder hatte ſich ein wenig gelegt, denn 
während ſie allein geweſen, war einer über den anderen 
mit Vorwürfen hergefallen, er habe ſich zu geräuſchvoll 
benommen, das Trommelfell von Fräulein Quaſt ſei dem 
nicht gewachſen, ſie habe augenſcheinlich Nerven, und 
jeder forderte den anderen kategoriſch auf, hinfort darauf 
gefälligſt Rückſicht zu nehmen. So gaben ſich denn alle 
drei Mühe, leiſe zu ſein, was ihnen gewaltige Anſtren— 
gungen koſtete, denn es galt ja noch eine ganze Menge 
3u beraten, worüber jeder feine eigene Meinung beſaß. 
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Vor allem: wer follte Alfred Dungs abholen? Es 


war ganz klar, daß die Sache fo angelegt werden mußte, 


daß er möglichſt von der Anweſenheit ſeiner Braut über⸗ 
raſcht wurde. Es herrſchte alſo darüber Einigkeit, daß 
jedenfalls Lotte von Quaſt ihn nicht abholte. 

Aber follten die Brüder alle zuſammen ihn abholen 
oder nur einer von ihnen? Und wenn nur einer, welcher? 
Und ſollte dann Madame Adele mit zur Bahn fahren 
oder zu Hauſe bleiben? 

Darüber ſtritten ſie hin und her, ohne viel Spektakel 
dabei zu machen, bis Madame Adele meinte, am ange— 
meſſenſten ſei es wohl, wenn ſie allein ihren Sohn an der 
Bahn abhole und die Kufferaths ihn hier im Haus er⸗ 
warteten. 

Die Brüder waren im erſten Augenblick durchaus 
nicht erbaut von dieſer Löſung. Sie fanden, Alfred 
Dungs fei doch auch in ihrem Intereſſe fo lange fort- 
geweſen, und ſchon deshalb gehöre es ſich, daß ſie ihn ſchon 
auf der Bahn begrüßten oder wenigſtens einer von 
ihnen. 


„Ihr ſeid wirklich ſchwer von Begriff, mes amis, daß 


ich euch das erſt noch lange erklären muß. Ich, ſeine 
Mutter, will ihn die erſten Minuten für mich allein haben, 
denn dann iſt er ja doch nicht mehr für mich allein da. 
Nimmſt du mir das ſehr übel, ma petite?“ 

Lotte lächelte. 

Die Kufferaths erklärten, nun ſeien ſie einverſtanden 
und würden Alfred Dungs alſo daheim erwarten. Wie 
ſolle es denn nun aber mit der Braut werden? 

Joſua Kufferath ſchlug vor, ſie ſolle ſich hier irgendwo 
verſtecken, hinter einem Vorhang oder fo, und wenn man 
dann beim Wein ſaß, plötzlich hervortreten. 

„Daß er an der Überraſchung erſtickt“, meinte Ma⸗ 
dame Adele ruhig. „Man merkt, daß ihr nicht verlobt ſeid, 
ihr Bären.“ 

Jakob hatte ſich eine noch wildere Sache ausgedacht. 
Bei den alten Römern brachte man doch ganze Menſchen 
in einem Blumenkorb verborgen auf den Tiſch. Etwas 
Ahnliches könnte man vielleicht auch ausprobieren. 

Madame Adele lachte Tränen. „Wie ſie mit dir um⸗ 
ſpringen, petite, was ſagſt du zu ihnen?“ 

Joſeph meinte: „Fräulein von Quaſt ſitzt eben einfach 
hier am Tiſch, wenn er hereinkommt, als ob gar nichts 
Beſonderes dabei wäre.“ 

„Und ihr führt dann Indianertänze dazu auf, nicht 
wahr, mes amis? Aber es ehrt euch, daß ihr unter 


allen Umſtänden bei dieſem Wiederſehen dabei fein wollt.. 


Daraus wird nichts, mes amis. Ein Brautpaar will in 
ſolchem Augenblick allein fein, nicht wahr, ma petite? 
Ich ſchlage daher vor, Lotte geht einfach in unſer Haus, 
ich ſteige mit Alfred davor ab und ſchicke ihn hinein. 
Alles Weitere geht uns nichts an, das geht nur die 
beiden an.“ 

Die Kufferaths machten zuerſt lange Geſichter, denn 
fie hätten fih das gar zu gern mit angeſehen. Aber Ma- 
dame Adele zulieb ließen ſie ſich ſchließlich ihren Vorſchlag 
gefallen unter der Vorausſeßung, daß das Brautpaar 
dann noch bei ihnen erſchiene und man gemeinſam ein 
Glas Sekt auf ſein Wohl tränke. 
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Damit waren dieſe den Kufferaths ſo ſchwer erſchei⸗ 
nenden Fragen glücklich alle gelöſt, und man kam in ein 
ruhigeres Geſpräch, das ſich bald um das drehte, was 
Alfred in Java erreicht hatte. Die Kuſferaths waren mit 
allem, was er unternommen, ſehr einverſtanden. Aus 
ſeiner Korreſpondenz ging hervor, daß er den rieſigen Be⸗ 
fig gerade noch rechtzeitig den Engländern abgejagt und 
außerdem noch einen Diſtrikt von Bedeutung für die 
Maatſchappij Kufferath, der er nun ſelbſt angehörte, 
hinzuerworben hatte. 

Die drei Brüder ſprachen mit großem Reſpekt von 


Alfred Dungs und ſeinem Geſchick und ſeiner Tüchtigkeit, 


was für Madame Adele und Lotte eine große Freude 
war. 

Es war ſchon recht ſpät, als die beiden Damen ſich in 
ihr Haus begaben, weil es Zeit war, daß ſich Madame 
Adele für die Bahn zurechtmachte. | 

Kaum waren fie allein, fiel Lotte Madame Adele um 
den Hals und weinte herzbrechend. 

„Aber, ma petite, wer wird ſo aufgeregt ſein!“ 

„Ich weiß nicht,“ ſchluchzte Lotte, „es iſt alles ſo 
hübſch, und Alfred wird ja nun gleich hier ſein, aber ich 
habe plötzlich ſolche Angſt, ſolche Angſt, ſage ich dir.“ 

„Angſt?“ 

„Ich weiß nicht, wie ich es anders nennen ſoll. Es 
könnte doch jetzt alles ſo ſchön werden, nicht wahr? Aber 
du ſollſt ſehen, ich fühle es.“ 

„Was fühlſt du denn, petite?“ 

„Ich habe ſo eine trübe Ahnung, ich weiß ſelbſt 
nicht Mama, du glaubſt nicht, wie bang mir zu⸗ 
mute iſt!“ | 

„Auf Ahnungen gebe ich nicht viel, mein Kind. Es 
war etwas viel für dich, die Reiſe hierher und die Art der 
Kufferaths, du biſt an ſo etwas nicht gewöhnt. Ich ver⸗ 
ſtehe das ganz gut.“ | 

„Ihr meint alle, nun ſei alles gut, ich möchte es ja 
auch glauben, aber ich kann nicht, ich kann nicht!“ Sie 
war ganz verzweifelt. „Auf einmal kann ich es nicht 
mehr glauben. Ich .. ich habe ſolche Angſt vor .. vor. .“ 

„Du meinſt wahrſcheinlich Anton Dungs?“ 

Lotte nickte und hielt die Tränen mit aller Gewalt 
zurück. „Es kam plötzlich ſo über mich. Sei mir nicht 
böſe.“ 

Madame Adele ſtreichelte das verzweifelte Mädchen. 
„Ihn werden wir auch noch klein kriegen.“ 

Draußen tutete das Auto. 

„Und nun ſei verſtändig, petite, und ſei vergnügt 
und freue dich, nicht wahr?“ 

Lotte nickte. 

„Immer hübſch in der Gegenwart bleiben, wenn ſie 
ſchön iſt, petite, und ſie iſt doch jetzt gewiß N 

Lotte trocknete ihre Augen. 

„Du biſt doch eine Soldatentochter, und das heißt 
doch etwas bei euch in Deutſchland, nicht wahr?“ 

Lotte lächelte. 

Madame Adele nickte ihr noch einmal aufmunternd 
zu und verließ dann das Haus. Dem Chauffeur ſagte ſie 
leiſe, damit es nur ja niemand außer ihm hören könne, 
auf dem Rückweg von der Bahn ſolle er ſo langſam 
fahren, wie es ihm irgend möglich ſei. 
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Der Chauffeur nickte, und Madame Adele lächelte. 
Das wollte ſie wenigſtens davon haben, daß ſie die 
Muter war 

„O, mon petit, wie braun du geworden biſt und 
ſchlank!“ Sie herzte und küßte ihren Sohn und ſchloß ihn 
immer wieder in die Arme. 

Alfred Dungs hatte nur mit einem ſchnellen Blick den 
Perron abgeſucht, als vermiſſe er etwas, und gab ſich 
dann ganz der Freude des Wiederſehens mit ſeiner 
Mutter hin. 

Das Auto ſchlich nur ſo durch die Straßen. 

Madame Adele hatte dabei kein gutes Gewiſſen und 
behauptete zwiſchen zwei Liebkoſungen, die Wege ſeien 
hier ſo ſchlecht, deshalb habe ſie den Chauffeur gebeten, 
langſam zu fahren. 

Alfred Dungs nickte nur. Es kam ihm jetzt doch 
wirklich nicht auf eine halbe Stunde an. 

Nun ſaßen ſie eine ganze Weile ſtumm Hand in 
Hand. Es war ſo viel zu erzählen, daß man es auf dieſer 
Fahrt doch nicht abmachen konnte, ſo langſam das Auto 
auch fuhr. Sie hatten ſo viel auf dem Herzen, daß ſie 
alle beide plößlich lieber ſchwiegen und fih nur feft bei 
den Händen hielten. 

„Sieh nur, wie ſie alles erleuchtet haben dir zu 
Ehren“, meinte die Mutter leiſe, als ſie der Maatſchappij 
Kufferath näherkamen. „Sie wollten alle drei mit zum 
Bahnhof, dich gleich zu begrüßen, aber ich wollte lieber 
mit dir allein ſein dieſes erſte halbe Stündchen. Nun 
werden ſie ja doch gleich mit ihrem Spektakel anfangen. 
Sie ſind ſtolz auf dich und ich auch.“ 

„Wie war es bei Quaſts?“ fragte Alfred haſtig. „Du 
warſt ja bei ihnen, wie du mir telegraphierteſt.“ 

„Lotte iſt wohlauf und munter, mon petit, ſie freut 
ſich ſehr, dich ſo bald wiederzuſehen. Ihr Vater iſt ein 
amüſanter Kauz, viel weicher, als es im erſten Augen⸗ 
blick ausſieht. Wir haben uns gut verſtanden.“ 

„Das iſt mir wirklich ſehr lieb.“ Alfred drückte ſeiner 
Mutter wieder die Hand. Wie wir nebeneinander her- 
reden, dachte Madame Adele, ſo ſteif und dumm. Aber 
er denkt ja wirklich nur an Lotte, dieſer verliebte Junge. 
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„So, da ſind wir“, ſagte Madame Adele. „Die Kuffe⸗ 
raths haben ſich in dem Haus nebenan verſammelt. Ich 
habe ihnen verboten, auf die Straße zu kommen, damit du 
erſt in Ruhe Toilette machen kannſt.“ 

Sie traten zuſammen in das Haus. 
ſchlug laut das Herz. 

„Warte, mon petit, fo, hier hinein.“ 
eine Tür. 

Mitten im Zimmer ſtand Lotte. 

Alfred ſtand einen Augenblick faſſungslos, als traue 
er ſeinen Augen nicht. Dann war er mit einem wilden 
Sprung bei ihr und riß fie in feine Arme, fo ungeftüm, 
ſo leidenſchaftlich! Gar nicht wie ein Dungs benahm er 
ſich, ganz wie ein Südländer. 

„Fred, mein Fred!“ Heute wich ſie vor ſeiner ſtür⸗ 
miſchen Leidenſchaftlichkeit nicht zurück. 

Madame Adele machte leiſe die Tür zu, hier war ſie 
überflüſſig, vollkommen überflüſſig. 

Ganz langſam und leiſe verließ ſie das Haus und 
fühlte, wie ſie zitterte. So eine Torheit! Als ob ſie es 
anders erwartet hätte! Sie war doch nur die Mutter! 
Einen Augenblick ſtand ſie auf der Straße ſtill, bis ſie ſich 
wieder in der Gewalt hatte. Mein Gott, ſie gönnte es 
ihrem Jungen doch, daß er ſo glücklich war? Was war 
ihr nur? 

„O, mon petit, mon cher petit“, murmelte ſie leiſe. 
und die Augen wurden ihr feucht. Wie er glücklich war, 
wie braun und hübſch er war! 

An der Tür des Nachbarhauſes machte ſie wieder für 
einen Augenblick halt. Gern wäre ſie jetzt den Kufferaths 
aus dem Wege gegangen. 

Ach was! Sie warf den Kopf zurück. Ich bin doch 
nicht ſentimental! Sie öffnete geräuſchvoll die Haustür, 
und ſchon umringten ſie auch die Brüder und redeten auf 
ſie ein, alle zugleich. 

Madame Adele nahm ſie lächelnd mit in das Speiſe⸗ 
zimmer und erzählte ihnen, wie ſie Alfred gefunden habe. 

„Wird er noch lange da drüben bleiben?“ fragte Jo- 
fua ein wenig ungeduldig. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Madame Adele 


Sie öffnete 


Die Tunk-Angel. 


Von Hans Fechner. 


In der märkiſchen Schweiz, die ſelbſtverſtändlch nur 
einem kleinen Teil von Naturfreunden aus der Groß— 
ſtadt bekannt iſt, werden Augen und Herzen der natur— 
ſchwärmenden Sonntagsausflügler von einer ganzen 
Anzahl größerer und kleinerer Seen erfreut. 

Auf den Wanderungen ſieht man fie überall hervor- 
leuchten. Bald lachen ſie herauf, zwiſchen den Hügeln 
gelagert, glitzernd und gleißend im Sonnenlicht, bald 
wiederum blicken ſie verſteckt inmitten der Wälder, in 
tieferen Farbentönen den Himmel viderſpiegelnd, 
melancholiſch den Wanderer an. 

Dem Angler verſprechen dieſe Wäſſerchen gerade 
dann beſondere Freuden, wenn der Berufsfiſcher ſie aus— 
geſchaltet hat. Oft ſind ſie ihrer Tiefe wegen mit dem 
Netz nicht zu beſiſchen, oder die Überreſte der feit 
Hunderten von Jahren durch Naturgewalten in den See 


verſenkten alten Baumrieſen werden den Netzen gefähr- 
lich. In ſolchen Gewäſſern wächſt meiſt eine Anzahl von 
ihren Floſſenbewohnern zu beſonderer Stärke und Größe 
auf Koſten der übrigen heran. Wer ein wenig „Anlauf“ 
hat, kann hier wohl einmal einen ſeltenen Fang machen. 
Der Fiſcher hatte mir gegen geringes Entgelt ein altes 
Boot auf einen dieſer Waldſeen gebracht, und ſo ergab 
ſich die Möglichkeit, an den drei ſteil ins Waſſer hinab— 
fallenden Uferrändern vom Boot aus zu angeln. Köder⸗ 
fiſchchen mußte man ſich vorher an irgendeinem der 
anderen Seen beſorgen. Hier im Keſſelſee gab's nur ſehr 
wenige, weil nur ein ganz kleiner Teil des Ufers die für 
das Laichgeſchäft der Fiſche nötige Flachheit hatte. Das 
war auch der Teil des Sees, der nicht bis zum Rand hin 
Baumbeſtand aufwies und ſo während einer längeren 
Stundenzeit taasüber den wärmenden Sonnenſchein be- 
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kommen konnte, der für den Brutprozeß unbedingt not- 
wendig iſt. Durch die toten Köderfiſchchen wird die 
Schluckangel mittels einer Köderangel vom Maul aus 
nach dem Schwanz hin durch den Körper gezogen. Der 
Meſſingdraht, an dem ſich ein Doppelhaken befindet, iſt 
mit Blei umgoſſen in einer Form, die es ermöglicht, das 
Blei im Körper des Köderfiſchchens beim Durchſtecken 
unterzubringen. Die beiden Enden des Doppelhakens 
lugen ſeitlich aus dem Maul des Fiſchchens heraus, ſich 
nahe an den Körper anlegend. Die Meinung, dieſe 
Hakenenden könnten dem nach dem Köder ſchnappenden 
Fiſch ſolche Bartfäden vortäuſchen, wie ſie etwa die 
Welſe haben, iſt natürlich unſinnig. Der Hecht, der für 
dieſe Fangart zunächſt in Frage kommt, kümmert ſich 
verteufelt wenig darum, wie das Ding bei näherer Be- 
trachtung ausſieht. Er ſchnappt, wenn er beutegierig iſt, 
einfach nach dem Fiſchchen, das, durch die Beſchwerung 
mit Blei ins Waſſer geworfen, ſofort kopfunter in die 


Tiefe ſchießt. Höchſtens glaubt er, einen kleinen Floſſer. 


vor ſich zu haben, der durch raſche Flucht nach unten ſich 
retten will. Heute hat Fritzel, mein braver Begleiter und 
Angelknappe, ſchon vorher eine Anzahl Fiſchchen ge⸗ 
fangen und bereitgehalten. Auch ein paar Mieterkrebſe 
brachte er voller Stolz aus einer alten Konſervenbüchſe 
zum Vorſchein. Die habe er geſtern am langen See er: 
wiſcht — „na, und was meinen Sie, wie fie wieder da 
jetzt Krebſe ſtehlen? Gerade wie ich hinkam, ſind zwei 
von die Diebe fortgelaufen, die hatten 'ne Kiepe mit, da 
werden ſe ſe wohl drin mitgenommen haben. Und dann, 
det is zu komiſch, da wo wir die paar Krebſe vor vier 
Wochen reingeſetzt haben, da bei de Quelle, da ſitzen ſe 
immer noch, janz jenau am ſelben Platz. Ich trage nu 
immer noch heimlich welche hin. Die können wir uns 
denn da immer jleich holen, wenn wir ſie brauchen. Nich 
wahr, wenn ſe doch nicht fortkriechen?“ Ich beſtätigte 
Fritzel, dem kleinen Naturbeobachter, daß es in der Tat 
eine bekannte Gewohnheit der Krebſe ſei, ſich nicht ſo 
bald von den Plätzen, an denen man ſie eingeſetzt hätte, 
zu entfernen. i | 
Nun ging's los mit dem Fahren. Fritzchen nahm die 
Pätſchel und ruderte am Steuerſitz, das Boot langſam 
dicht am Schilf entlangführend. Von der vorderen Ruder⸗ 
bank aus konnte ich von allen Seiten den Tunkfiſch ins 
Waſſer ſchießen laſſen. Aber trotz ſorgfältigen Abſuchens 
des Uferrandes war die Ausbeute gering. Einmal nur 
ſchien ein größerer Cfor zugeſchnappt zu haben. Das 
gibt ein eigentümliches Gefühl in der Hand, wenn der 
Räuber zugreift. Die Schnur muß nach dem Anbiß ſo⸗ 
fort ganz leicht ohne jede Hemmung durch die Ringe der 
Angelſtange gleiten, damit der Fiſch abſolut keinen 
Widerſtand ſpürt. Er rückt ſich dann den Köder im 
Rachen zurecht und ſchluckte ihn, auch wenn er ſich ein 
bißchen hart anfühlt, langſam hinunter. Etwas Meiling: 
draht im Rachen macht ihm wenig aus. Wird ſich ſchon 
verdauen laſſen, meint er — ein ins Waſſer gefallener 
Vogel hat auch allerhand Knochen im Leibe, ebenſo wie 
Fröſche oder Ratten und Mäuſe — wenn's nur durch den 
Schlund geht. Der fromm geſinnte Angler betet vom 
Anbiß bis zu dem Zeitpunkt, wo er den Fiſch anhauen 
und herausziehen will, ein Sprüchlein zum heiligen 
Petrus. Andere wieder zählen bis 50 oder tun ſonſt etwas 
Nervenberuhigendes, je nach ihrer Abkunft oder Er⸗ 
ziehung. Und nun die Schnur feſt gefaßt, ein kräftiger 
Ruck mit Stange und Schnur — das iſt das „Anhauen“. 
Dann aber kommt das Vergnügen, das Aufregende, die 
Spannung. Der Kerl wird jetzt herauf und ans Boot 
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gezogen. Alle Fluchtverſuche nützen ihm rein gar nichts. 
Der Haken ſitzt tief und hat den Fiſch feſt gepackt. Bei 
uns heut aber gibt's jetzte eine Enttäuſchung. Der Fiſch 
hat eine Kraft entwickelt, die auf ein Gewicht von 4—5 
Pfund ſchließen läßt, und jetzt zeigt ſich's, daß er nur ein 
kleiner Zweipfünder iſt. Tut aber nichts — der Bann 
iſt wenigſtens gebrochen. In den darauffolgenden Stun⸗ 
den rückt und rührt ſich aber kein Fiſch, kein Hecht mehr. 
„Se wollen heute nich,“ meint Fritzchen überlegen — 
„wollen wir nich mal ein bißchen Barſche angeln?“ O ja, 
Fritzel iſt ſchlau: da darf er nämlich mittun, weil wir das 
Boot am Ufer feſtmachen und er nicht zu rudern braucht. 
Denn auf den Tunkfiſch beißt hier kein Barſch. „Alſo 
gut, Fritzel, ſtippe du ein wenig, ich will derweil etwas 
aufzeichnen, das mir eben durch den Sinn kam, und unſer 
Veſperbrot wollen wir doch auch nicht vergeſſen.“ Fritzel 
ſtrahlt, würde aber, wie ich ihn kenne, vor die Frage ge⸗ 
ſtellt, was er lieber möchte — veſpern oder angeln — 
ſich für das zweite entſcheiden. 

Von der Sonne iſt auf dem Waſſer nichts mehr zu 
ſpüren. Abendliche Kühle weht jetzt über den Keſſelſee. 
Drüben in der flachen Uferecke zieht Rehwild herab zur 
Furt. Fritzel zeigt ſeine weidmänniſche Veranlagung und 
rückt und rührt ſich nicht, ſchaut nur und ſchaut. Oben 
hinter dem Wald auf der Chauſſee hört man das Nahen 
der Poſtkutſche. Das Wild weiß Beſcheid um die Unge⸗ 
fährlichkeit der Störung, zieht aber doch vorſichtshalber 
in mäßigem Tempo dem Stangenholz zu. Nur der Ruf 
des Eichelhähers meldet, daß er uns bemerkt hat, uns 
aber nichts Böſes zutraue. Und unter dem Gegurre der 
Wildtauben, die zu Neſte fliegen, bringen wir das Boot 
wieder zur Landungſtelle hinüber, ſchließen es an der 
Kette feſt und wandern quer waldein heimwärts. Fritzel 
vergißt nicht, in aller Eile ein handliches Gericht Pilze 
zu ſammeln, denn er weiß, daß ich ſie gern mitheim⸗ 
nehme. Nahe beim Bahnwärterhäuschen wohnt der 
Junge, da liegt ein einſames, kleines Gehöft, und ſeine 
Mutter empfängt ihn in franzöſiſch⸗deutſchem Kauder⸗ 
welſch. Deutſch hat ſie in den Jahren ſeit 70 noch nicht 
richtig gelernt, als ihr Mann ſie als ſein Eheweib mit in 
ſeine deutſche Heimat brachte. Daher kommt's auch, daß 
Fritzchen ein paar Worte Franzöſiſch ſpricht und einen 
an Charakter hat als fonft die Bauernbuben 
bier. 

Die Mutter hat ihm nicht nur für heute erlaubt mit: 
zugehen, auch morgen, am Sonntag, ſchon um 3 Uhr in 
der Früh, darf er wieder dabei ſein. Sie wolle den Buben 
ſchon aus den Federn holen. Fritzel begleitet mich nun 
am Bahnhof vorbei zu dem alten, gemütlichen Gafthaus. 
Geheimnisvoll vertraut er mir zu guter Letzt an, er habe 
noch etwas auf dem Bahnhof vor, und ich möge doch vor 
Abfahrt des letzten Stadtzuges noch einmal dort hinüber⸗ 
kommen. Voller Erwartung ſuche ich Fritzel zur rechten 
Zeit auf. In großer Aufregung flüſtert er mir zu: „Ich 
hab die Krebsdiebe rausgekriegt. Da drüben, der olle 
Bauer mit feinem Sohn, die da, die den jroßen Kartoffel- 
ſack haben, das ſind ſe.“ Und freudig fügt er hinzu: 
„Dreißig Mark Belohnung jibt es, wenn wer fe feft- 
halten. Ich hab dem Schandarm geſagt, Se wollten mal 
mit ihm ſprechen, ſonſt wäre er ſchon längſt fortjejangen. 
Er iſt im Warteſaal, ſagen Sie's ihm man gleich, daß er 
ſe feſthält, wenn ſe einſteigen wollen.“ — „Zum Teufel, 
Fritzchen, wie haſt du denn das herausbekommen? Sind 
fie es auch ſicher?“ — „Aber gewiß doch, ich habe ja heim: 
lich an den Sack jefühlt, da krabbeln de Krebſe drin, 's 
ſind nicht bloß Kartoffeln.“ 


Gelt: 1382, 


Eben meldet die Glocke die Abfahrt des Zuges von 
der nächſten Station — alſo höchſte Zeit! Der Gendarm 
iſt im Augenblick über unſere Entdeckung verſtändigt, 
ebenſo der Vorſteher, der gegebenenfalls den Zug einen 
Augenblick länger halten laſſen muß. Die Maſchine 
faucht heran und meldet fih mit gellendem Pfiff. Jetzt 
hält ſie, die Reiſenden ſteigen ein. Das Bäuerlein wartet 
bis zum letzten Augenblick und hebt dann mit ſeinem 
Helfershelfer zuſammen unter harmloſem Pfeifen den 


ſchweren „Kartoffelſack“ in die 4. Klaſſe hinein. „Halt, 


zurück, wieder ausſteigen!“ Der Gendarm drängt fih an 
den Wagen. Die beiden Diebe tun ganz verwundert, 
was es denn gäbe — ſie wollten ihre Kartoffeln zur Stadt 


bringen. Hilft ihnen aber nichts, ſie müſſen heraus und 


ihren Sack öffnen. Da wimmelt es und krabbelt es von 
ſchwarzen Panzerträgern. In luftdurchläſſige Span- 
ſchachteln waren ſie verpackt und außen herum, zwiſchen 
Sack und Körbe, Kartoffeln geſteckt. Nur ein paar Krebs⸗ 
lein hatten einen Weg gefunden, ſich zu befreien, waren 
herausgekrabbelt und dem ſorgſamen Befühlen Fritzchens 
nicht entgangen. Fritzchen zittert vor Aufregung. Waren 
es nur ein paar Krebſe, oder waren es viele, in der Mitte 
des Sackes verſteckt? Darüber hatte er immerzu nach⸗ 
denken müſſen. Kreideweiß ſieht er aus. Der Vorgang 
erweckt gemiſchte Gefühle in ihm. Hat er recht getan, 
oder iſt er ein Verräter? Aber nein — es iſt doch zu ge⸗ 
mein, ſo viele ſchöne Krebſe zu ſtehlen, und das jeden 
Sonnabend! Mit ſtrenger Amtsmiene notiert ſich der 
Polizeigewaltige die bekannten Namen der Miſſetäter. 
Der Sack aber wird ihnen abgenommen, und Fritzchen 
darf ihn auf einer Karre ſofort unter Begleitung des Gen⸗ 
darmen zum Fiſcher bringen. . 

Unangenehm kühl weht's über das Waſſer. Die 
Sonne iſt eben aufgegangen und haucht die Wölkchen 
über dem See mit zarten rofa Farbentönen an. Die 
Hechte aber ſcheinen heute Sonntagsruhe zu halten. 
Schlechte Fangtage werden das, wenn ſich nicht einmal in 
der erſten Morgenfrühe Erfolg zeigt. Da iſt's beffer, þeim- 
zufahren. So ſchnell reißt man ſich aber doch nicht los, 
jetzt, wo ringsumher die Natur erwacht, die Wipfel der 
hohen Bäume verträumt im Morgenwind zu rauſchen be— 
ginnen, die Vogelwelt überall die Flügel regt zu neuem 
Leben, dem werdenden Tag entgegen. Es läßt ſich ſo 
angenehm träumen angeſichts der roſa Wölkchen, die ſich 
im violett blauen See ſpiegeln. Scheinbar iſt's Abend 
geworden, wenn man die Augen für ein Weilchen ſchließt, 
während der Kahn leiſe auf dem Waſſer ſchaukelt. Und 
beim. Erwachen, wenige Minuten darauf, wird die ver- 
meintliche Abendbeleuchtung wieder zum Morgenhimmel, 
zugleich mit der zunehmenden Helligkeit und dem Tätig- 
keitsimpuls, den der junge Tag erweckt. 

„Fritzel, rudere los. Zweimal wollen wir noch um 
den See herum. Dann komme ich noch zurecht, um mit 
dem Neunuhrzug nach Hauſe zu fahren.“ Und wiederum 
wird ſorgſam Plätzchen für Plätzchen abgeſucht, überall- 
hin tunkt die Angel, wo ein Fiſch zu vermuten iſt. Da, 
auch das noch! Ein Hechtlein packt den Köderfiſch quer 
und zieht damit in die Binſen, die die Schnur aufhalten 
und dem Fiſch den Betrug verraten. Er ſpeit das Fiſch— 
lein aus, und ein neues muß her, weil das Blei vom 
ſcharfen Biß ganz zuſammengedrückt iſt. Niederträchtig 
zwar, aber es erweckt neue Hoffnung, und um ſo emſiger 
angeln wir weiter. Ein mächtiger Schlag aufs Waſſer 
verrät uns einen großen Fiſchräuber bei der Frühſtücks— 
arbeit. Alſo doch — jetzt fangen ſie an, und weiter fahren 
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wir und weiter, und die Zeit verrinnt, und nur der Ge⸗ 
danke, daß es gerade jetzt günſtige Gelegenheit zum Tun⸗ 
ken iſt, hält mich noch feſt. Ich berechne: 15 Minuten bis 
zur Kahnſtelle, 20 Minuten bis zum Bahnhof — meine 
Siebenſachen ſind alle im Kahn — und ich erwiſche den 
Zug noch zur rechten Zeit — bleiben noch 15 Minuten, 
die ausgenützt werden dürfen. Gerade will ich das Boot 
zur Kahnſtelle wenden laſſen, da gibt's noch im letzten 
Augenblick einen mächtigen Ruck — „Um Himmels willen 
— wenn er nur nicht loskommt — ſchlucken laſſen — nur 
ſchlucken laſſen — zähle, Fritzchen, zähle — zähle auf 
franzöſiſch — un, deux, trois —. 

Fritzchen hält das Boot an den Binſen feſt, zählt mit 
unterdrückter Stimme und zittert dabei wie Eſpenlaub. 
Jetzt verſchluckt er ſich beim Herſagen, und dann platzt er 
heraus: „Nu ziehen Se doch man bloß!“ Ich ſehe Fritz⸗ 
chen an, um noch ein paar Augenblicke des Abwartens 
zu gewinnen, und dann ein feſter Ruck mit der Angel⸗ 
ſtange — ja, und dann — Donnerwetter ja — iſt denn da 
wirklich ein Hecht dran, oder ſitzt der Haken im Rohr feſt? 
Nein, nein — s doch ein Hecht, und was für ein Kerl 
— Herrgott! Jetzt ſchießt er heraus und geht ins Röhricht. 
„Um Himmels willen,“ ſchreit Fritzchen — „er zer⸗ 
reißt fie!“ 

Ich kenne aber meine gute Angelſchnur. Ein auſ⸗ 
regender Kampf beginnt jetzt. Der Hecht will die Binſen 
benützen, um die Schnur zu zerreißen. Das gelingt ihm 
nicht, aber er tobt um ein Bündel Halme herum und 
wickelt die Schnur ganz feſt. „Näher mit dem Boot her⸗ 
an, halt es bloß feſt, daß wir nicht abkommen. Flink das 
Jagdmeſſer heraus und vorſichtig die Stengel abſchneiden 
und dabei aufpaſſen. Nur nicht die Schnur zerſchneiden. 
So — jetzt ift das Hindernis weg, und nun muß der Kerl 
— er mag wollen oder nicht — ans Boot heran.“ Der 
Vorſicht halber nehme ich den Gaff, die haarſcharfe, ge⸗ 
bogene Stahlſpitze am Stock, und ſpieße ihn dicht unterm 
Kopf am Bauch feſt. Da gibt's kein Entrinnen mehr. 
Jetzt ift er unfer. Ein Rieſenkerl iſt's! Ein Achtpfünder! 

Fritzchen iſt begeiſtert und fragt, ob er ihn totſtechen 
darf. Er bekommt die Erlaubnis und macht ſeine Sache 
gut und geſchickt, denn er hat's oft genug mit angeſehen. 
Nun iſt's aber die höchſte Zeit, wenn wir den Zug noch 
erreichen wollen. „Das Ruder her!“ In mächtigen 
Rucken ſchießt der alte Kahn auf die Halteſtelle zu. Kaum 
iſt er angeſchloſſen, der ſchwere Kerl mit knapper Not bei 
den anderen von geſtern im Ruckſack geborgen, da ruft 
Fritzchen: „Es iſt ſchon zu ſpät zum Gehen, aber gleich 
kommt der Poſtwagen, ich höre ihn ſchon rumpeln.“ Im 
Eiltempo ſtolpern wir durch den Wald, direkt auf die 
Chauſſee zu, und gerade im rechten Augenblick, um die 
Poſtkutſche noch anrufen zu können. Schnell ſteigen wir 
ein. „Gott ſei Dank, wir haben's geſchafft, Fritzchen! 
Denk mal, was für ein Glück: ich hab heute den großen 
Kerl da im Ruckſack, und du haſt geſtern die Krebsdiebe 
erwiſcht! Das nenne ich wirklich Glück — und denke doch, 
die dreißig Mark Belohnung, die ſind dir ſicher! 

„Soll ich Ihnen die Hälfte von jeben — Sie waren 
doch dabei?“ — 

„Nein, Fritzchen, mein Junge, die ſollſt du ganz allein 
behalten.“ 

„Na, dann jebe ich den Schandarm einen Taler da— 
von.“ — „Und nun, Adieu, Fritzel, auf Wiederſehen das 
nächſtemal.“ Der kleine Burſche ſpringt nahe bei ſeinem 
Hauſe geſchickt vom Wagen herunter und ſchwenkt noch 
ſeine Mütze, als wir beim Bahnhof um die Ecke biegen. 
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Die Tänze von Hellerau. 


Von Auguſt Spanuth. — Hierzu 8 Spezialaufnahmen der Woche und 2 Reihenbilder. 


Nie iſt das Verlangen nach neuen Ideen größer 
geweſen als heute, eine Behauptung übrigens, die in 
allen Zeitläuſten das Heute dem Geſtern gegenüber 
auſſtelſen durfte. Der Ideenverbrauch ſteigert fidh ja 
von Tag zu Tag, und um ſo enthuſiaſtiſcher pflegt 
daher eine Idee begrüßt zu werden, die gleich beim 
erſten Auftauchen den Eindruck des Neuen und Un— 
verbrauchten macht. Aber das unausbleibliche Gegen— 
ſpiel dieſer Erſcheinung bringt es mit ſich, daß dann 
die Neuheit und Brauchbarkeit beſagter Idee um ſo 
mannigfaltigerem Mißtrauen, um ſo ausgedehnteren 
Zweifeln begegnet. Mit Beihilfe der modernen Ver— 
öffentlichungstechnik vermögen die Sanguiniker heute 
mehr Geräuſch und mehr Reklame zu machen, das 
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Echo dieſer ſtarken Geräuſche nimmt dann aber auch 
um ſo häufiger die Form des Widerſpruchs an. — Eine 
kluge und eiſrige Propaganda hat es ſertiggebracht, 
daß die rhythmiſch⸗ gymnaſtiſche Lehre 
des Jaques— Dalcroze inner: 
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Eine gymnaſtiſche Uebung im Jeſtſpieihaus. Oben: Dr. E. Jaques-Dalcroze (X). 
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Eingang in vielen 
Kunſtpflegeſtätten 
gefunden hat, ſon— 
dern auch hier und 
da ſchon in bedeu- 
tungsvoller Weiſe 
praktiſch ausgeführt 
wird. Vor allem 
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aber gelang es dem Finder diefer neuen Idee, vor etwa 
einem Jahr in der Gartenſtadt Hellerau bei Dresden 
die „ Bildungsanſtalt Jaques-Dalcroze“ zu begründen, 
deren Zweck es iſt, „muſikaliſche Menſchen zu erziehen“ 
und „die Methode Jaques-Dalcroze weiter auszubauen“. 
ö Selten wohl iſt einer Idee auf kunſterzieheriſchem 
Gebiet das Glück zuteil geworden, ſich gleich in 
ihren erſten Entwicklungſtadien ſo anſchaulich 

und greifbar in die Tat umſetzen zu können. 

74 Nach kaum einjährigem Be— 
H N | ſtehen konnte die „Bil— 
N dungsanſtalt“ bereits 

i zu Schulfeſten einla— 
den, an denen ſich 
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Das Deffibül im Jeſiſpielhaus. 


Anfahrtſtraße zum 


Nummer 33. 


Hunderte von Zög⸗ 
lingen aktiv und 
Tauſende von Gä⸗ 
ften paſſiv beieis 
ligten. —Die rhyth⸗ 
miſch-gymnaſtiſche 
Lehre des Jaques⸗ 
Dalcroze iſt alſo 
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nunmehr ein Faktor geworden, den der Erzieher nicht 
mehr ignorieren kann, und wenn die Bezeichnung 
„rhythmiſch⸗gymnaſtiſch“ darauf ſchließen läßt, daß es 
ſich um etwas rein Fachliches, um muſikaliſche und 
gymnaſtiſche Ausbildung allein handelt, ſo belehrt uns 
der Begründer, daß ſeine Lehre allgemeine Be— 
deutung beanſprucht, daß ſie den ganzen Men— 
ſchen erziehen ſoll. Darum hat er ſein Heller— 
auer Inſtitut auch ganz allgemein als 
„Bildungsanſtalt“ bezeichnet. 
Es wird wohl kaum 
einen vorurteilsloſen 
Menſchen geben, der ES 
bei den „Schul— 
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Eßſaal im Penfionshaus der Schüler, Oben: Wohnungen mit 5 | 
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Deveni der Hände in Kanonform nach dem SFünfviertelfaft. 


feften” nicht wenigſtens von 
einem Teil der Darbietungen 
in eigenartiger und ſympa⸗ 
thiſcher Weiſe angeregt worden 
wäre; ebenfo wenige mögen 
ſich aber bei allem und jedem, 
was fie dort geſehen, über 
deſſen künſtleriſch erzieheriſches 
Ziel völlig klar geworden ſein. 
Man kann ſagen, daß, ſolange 
Dalcroze auf dem Boden der 
bloßen rhythmiſch⸗muſikaliſchen 
Gymnaſtik ſtehenbleibt, ſelbſt 
der Mißgünſtigſte keinen Ein⸗ 
ſpruch erheben kann, daß allge⸗ 
meine enthuſiaſtiſche Zuſtim⸗ 
mung geradezu unvermeidlich 


iſt; wo aber der Uebergang pare 2 
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zu Tanz und Mimik gewagt Dun ĩ ö 
wird, da ſtellt ſich das Ziel „ ee eee eee — ` ech 
doch weniger klar dar, da E — 2 
werden Einwendungen und In der Badeanſtalt der Kinder. 
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Diskuſſionen der 
künſtleriſchen Be⸗ 
rechtigung und des 
erzieheriſchen End⸗ 
zwecks einſetzen. 

Man kann ſich 
vielleicht am be⸗ 
ſten vergegenwär⸗ 
tigen, wo die 
Lehre des Dalcroze 
die Grenzlinie zwi⸗ 
ſchen der unbeding⸗ 
ten und der vor⸗ 
läufig noch pro⸗ 
blematiſchen Er⸗ 
rungenſchaſt paf: 
ſiert, wenn man 
die Bilder der Ch 
den Gruppen mit⸗ 
einander ver⸗ 
gleicht, die gym⸗ 
naſtiſch den Fünſ⸗ 
vierteltaktrhythmus 
darſtellen: die erſte 
iſt rein rhythmiſch⸗ 
gymnaſtiſch, die 
zweite iſt mit deko⸗ 
rativer Akzentuie⸗ 
rung des Gefühlsausdrucks verſetzt. Es iſt hier zunächſt 
unweſentlich, welche von beiden einem inſtinktio beffer 
gefällt, der Kernpunkt ift, daß die zweite, ausſchmük⸗ 
kende Art auf Gebiete übergreift, für die jene rhythmiſche 
Gymnaſtik unmöglich die ganze künſtleriſche Verant- 
wortung übernehmen kann. Damit iſt freilich keines⸗ 


Terraſſe des penſionshauſes. 
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wegs ausgeſchloſſen, daß ihr auch auf dieſen Gebieten 
eine Art veredelnder Kontrolle eingeräumt werde. — 
Unſere weiteren Bilder zeigen den eigenartigen Cha⸗ 
rakter der für die Studienzwecke beſtimmten Anlage, 
die ein Feſtſpielhaus ſowie zur Unterbringung der 
Schülerinnen und Schüler dienende Gebäude umfaßt. 


er Züricher See. — Von Anton Krenn. 


Mit 10 photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſers. 


Hafenbild aus Rapperswil. 


Seit Klopſtock ſeine Fahrt auf dem Züricher See an 
einem ſonnigen Auguſttag des Jahres 1750 in ſeiner 
berühmten Ode verewigte, haben ſchon ungezählte 


Federn die Reize dieſes lieblichſten aller Schweizer Seen 
zu ſchildern unternommen, und jeder aufmerkſame Be⸗ 
obachter findet immer noch neue Schönheiten zu ſeinem 
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ſtand und Zufriedenheit künden. 
Die Anwohner wiſſen den Wert 
dieſes Kleinods auch zu ſchätzen 
und ſcheuen auch große Mühen 
und Opfer nicht, um dieſes zu 
erhalten und zu verſchönern. Es 
iſt in unſerer von materiellen 
Intereſſen beherrſchten Zeit 
immerhin eine erwähnenswerte 
Tat, wenn eine durchaus nicht 
im Geldüberfluß ſchwimmende 
Stadtgemeinde wie Zürich faſt 
eine Million opfert, nur um 
einen berühmten Ausſichtspunkt, 
wie die „Waid“ mit dem ein⸗ 
zigartigen Blick über Stadt, See, 
und Gebirgskette, vor ſpekula— 


Partie aus den Kaianlagen in Zürich. 
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Blick vom Donderhotel auf Zürich. 


Preiſe. Kann er auch 
an Großartigkeit feiner 
Uferdekorationen ſich nicht 
mit den andern Schwei⸗ 
zer Seen meſſen, ſo über⸗ 
ragt er ſie doch an An⸗ 
mut und Lieblichkeit ſei⸗ 
ner Lage, und die Be⸗ 
wunderer der vergange: 
nen Jahrhunderte ſchätz⸗ 
ten ihn gerade deswegen 
ſo hoch. Seine Ufer ſind 
ein ununterbrochener 
Kranz von ſtattlichen 
Dörfern, Landhäuſern 
und Villen, die zwiſchen 
den Obſt⸗ und Wein⸗ "ege rb — E 
gärten eingebettet liegen, — ——ẽñ : ͥ ⁰ — — — — 

und die allerorts Wohl⸗ Die Inſel Ufnau mit der Kirche. 
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Panorama des Züricher 
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Zürih von der Kaibrücke aus. 
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tiver Verbauung zu bewahren oder, wie es gegen: 
wärtig verſucht wird, einen in ausſichtsreichſter 
Lage am Zürichberg liegenden Bauplatz, der eben— 
falls ein ſtattliches Vermögen koſten wird, als 
Ausſichtsterraſſe ſrei zu erhalten, nur um den 
Spaziergängern dieſen ſchönen Ausblick ungeſchmä— 
lert bieten zu können. Und welche Opfer ſind 
nicht gebracht worden und werden immer noch 
weiter gebracht, um die einzigartigen Züricher 
Kaianlagen, die heute ſchon eine Länge von vier 
Kilometer aufweiſen, noch weiter auszubauen. Aber 
nicht nur die Hauptſtadt am See, auch die kleine— 
ren Orte und Dörfer wetteifern in der Berfchöne- 
rung des Uferbildes, das wohl an keinem See 
ſo liebevoll gepflegt wird wie am Züricher See. 
Wer ſich deshalb ein Bild der maleriſchen Seeland— 
ſchaft machen will, benutzt am beſten eins der 
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Blick von der Ufnau gegen 
Pfäffikon und den Etzel. 


zahlreichen, den 
See der ganzen 
Länge bis Rap⸗ 
perswil durchfah— 
renden Dampf— 
boote, die alle be— 
deutenderen Ort— 
ſchaſten der beiden 
Ufer berühren; er 
lernt dabei ſowohl 
die ſehr induſtrie— 
reichen Orte am 
weſtlichen Ufer, wie 
Thalwil, Horgen, 


Blid auf Seen und die Halbinfel Au. In der Mitte: Afer bei Stäfa, 
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Blick vom Etzel gegen die Glarner Berge. 


Wädenswil und Richterswil, wie die mehr Landwirt⸗ 
ſchaft und beſonders Weinbau treibenden Dörfer des 
Oſtufers, wie Küsnacht, Meilen, Männedorf und Stäfa, 
kennen, die ſich heute ſo ausgedehnt haben, daß die 
Abgrenzung der Gemeinden dem Auge ſchon verwiſcht 
iſt. Manches ſtattliche Patrizierheim liegt da, unter 
prächtigen alten Bäumen verborgen, von außen viel⸗ 
leicht unſcheinbar, dafür im Innern aber um ſo mehr 
wichtige Erinnerungen und Schätze bergend, von 
denen nur die Eingeweihten wiſſen; von den Höhen von 
Kilchberg grüßt das heute einſam gewordene Dichter⸗ 
heim Konrad Ferdinand Meyers hernieder, am jen⸗ 
ſeitigen Ufer bei Erlenbach liegt das alte Herrſchaſts⸗ 
gut „Zur Schipf“, in dem Goethe bei dem Beſuch 
1797 „wie ein reigenführender Apoll“ getanzt hatte; 
nicht weit davon auſwärts liegt das prächtige Heim der 
Familie Wille, ebenſalls durch den Beſuch manch illuſtren 
Geiſtes und feiner hochherzigen Gaſtgeber geweiht, 
unten am Seeufer bei Meilen iſt die Stätte, wo 1854 
durch den Schullehrer Aeppli die erſten Pfahlbauten 
entdeckt und der prähiſtoriſchen Forſchung ganz neue 
Wege gewieſen wurden, gegenüber am andern Ufer 
erſtreckt ſich die kleine Halbinſel Au in den See, mit 
dem Schlößchen des Generals Wertmüller, der dort 
zur Erholung von ſeinen Kriegſtrapazen mit ſeinen 
frommen Nachbarn höchſt unzeitgemäße Späße voll⸗ 
führte (ſiehe K. F. Meyers: Schuß von der Kanzel!), 
weiter aufwärts tauchen im See bereits die beiden 
idylliſchen Eilande Ufnau und Lützelau empor, die 
erſtere als Aſyl des todkranken Ulrich von Hutten be: 
kannt, der dort Ende Auguſt des Jahres 1523 ſein 
bewegtes Leben abſchloß. Seine Begräbnisſtätte ift 
nicht mehr feſtzuſtellen. Beide Inſelchen zählen zu den 


früheſten chriſtlichen Siedelungen im ſchweizeriſchen 
Alemannien, auf der Lützelau ſoll ſchon um 600 ein 
Kirchlein geſtanden haben; die jetzigen kirchlichen Bauten 
auf der Ufnau — auf der Lützelau find nur mehr 
Spuren feſtzuſtellen — ſtammen aus dem 11. Jahr⸗ 
hundert. Beide Inſeln ſind ſeit einem Jahrtauſend in 
ununterbrochenem Beſitz des Kloſters Einſiedeln, das 
ſie in ihrem reizenden, natürlichen Zuſtand beließ. Nach 
wenigen Minuten erreicht das Schiff den oberſten 
Hafen des Züricher Sees, das altersgraue Rappers wil, 
einſt Zürichs erbittertſter Gegner und Rivale. Von den 
Mauern ihres feſtungsartigen Schloſſes bietet ſich ein 
prächtiger Blick über den Züricher und Oberſee ſowie 
auf die Bergwelt. Das Innere des Schloſſes birgt 
bekanntlich das vom Grafen Platter begründete, ſehr 
ſehenswerte polniſche Nationalmuſeum ſowie in einem 
beſonderen Mauſoleum das Herz Kosciuszkos. 

Wenn immer tunlich, ſollte die Rückfahrt nach 
Zürich mit einem Abendſchiff unternommen werden. 
da das untergehende Tagesgeſtirn auf dem ſpiegel⸗ 
glatten See wunderbare Farben und Beleuchtungs⸗ 
effekte hervorzaubert. Je tiefer die Nacht herabſinkt, 
deſto mehr erſtirbt der Lärm der Tagesarbeit, immer 
mehr Lichter flammen auf, und je näher die Stadt 
herankommt, deſto belebter wird die Waſſerfläche, 
ſchlanke, weiße Segelboote gleiten lautlos dahin zwiſchen 
den unzähligen Ruderbooten, die bald eine fröhlich 


muſizierende Geſellſchaft, bald ein verſchwiegenes Glück 


auf dem Waſſer ſchaukeln. Die wirklich ſchöne Silhouette 
der Stadt kommt erſt jetzt voll zur Geltung, wo die 
Detaillinien verſchwinden, und zurückblickend gewahrt 
man, wie der letzte Schein des Tages auf der fernen 
Gebirgskette in roſigem Hauch verglüht ... 
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Der Bai. 


Von Johannes Wilda. 


In dem Laſurblau, ſanft in tiefe Täler gleitend, zu 
ſchwellenden Hügeln hinaufgehoben, ſchwebte die weiße 
Jacht. 

Jene Schwellungen des Ozeans ſind es, gewaltig und 
friedvoll zugleich, als ob der Erdball atme. 

Dem Meergewohnten teilt ſich wunſchloſer Genuß 
mit. Es muß aber auf einem Segelſchiff ſein, einem ſo 
großen Schoner mit vielen Matroſen wie dieſer. 

. . . Frau Mac Murtry lag hinten auf einem Deck⸗ 
ſtuhl. Der Baum des Großfegels hätte gerade über fie 
hinweggleiten können. Faber hatte ſich an Deck hinge⸗ 
ſtreckt. Seine Wange drückte ſich an ihre herabhängende 
Hand. 

Genau wie fie ſich geträumt, daß es kommen werde! 

Sie hätte wunſchlos genießen können. Das vermochte 
fie nicht. Alfo war es nicht, wie fie es ſich geträumt. 
Gott im Himmel, nein — es war die Hölle! 

„Du lieber Junge!” ſagte fie und ſtreichelte ihn mit 
dem Handrücken. 

„Übermorgen ſind wir in den Bahamas, Daiſy!“ 

„Übermorgen — ach, ſchon?“ ſeufzte ſie. 

„Du möchteſt wohl alle Tage ſo weiter ſegeln? Ich 
auch! Aber es iſt die Zeit der Tornados, und ich habe 
dich lieber in Sicherheit.“ | 

„Laß fie kommen! Ich möchte in den Atlantik hin⸗ 
aus — weiter — weiter — und nirgendwo anlangen!“ 

„Nirgendwo anlangen?“ 

„Ja ... wenn man doch nicht zurückkann.“ 

„Zurück?“ Faber fuhr auf, nahm ihre Hand zwiſchen 
ſeine beiden und ſchaute ſie ängſtlich an. „Zurück? Wie 
meinſt du das?“ 

„Ich meine das gar nicht. Ich will immer bei dir 
bleiben, Süßer, das weißt du doch!“ Sie umſchlang 
ſeinen Hals und zog ſeinen Kopf an ihre Bruſt. „Nur 
weiter, weiter, weiter möchte ich! Nichts denken! Fliegen! 
Vor dem Sturm fliegen, und immer mit dir!“ 

Faber fühlte ſich beruhigt und beglückt. Nach Mac 
Murtry trug ſie kein Verlangen. Wie oft hatte ſie ge⸗ 
klagt, die Kinder ſähen ihm ſo ähnlich — rothaarig, hell⸗ 
blauäugig, im Charakter gleich halsſtarrig. Sie war doch 
ſo leicht von den Kindern gegangen, daß es ihn ſelber kalt 
berührte. Nein, die Kinder traten auch nicht zwiſchen ihm 
und ſeinem Glück. 

Von den Bahamas aus wurde alles geregelt. Welche 
wunderbare Zukunft lag vor ihnen! 

„Daiſy,“ ſchmeichelte er, „auf den Bahamas ſollſt du 
es gut haben. Denke dir das weiße Haus mit der kühlen 
Veranda! Im Patio plätſchert der Springbrunnen. Die 


Nymphäen blühen. In allen Farben träumen ſie auf | 


der runden Fläche, benetzt von den Waſſerperlen. 
Und durch die Allee von Phönixpalmen leuchtet die 
See. — Das iſt etwas anderes als die dörrende 
Glut auf dem Neuyorker Dachgarten! .. Und auch 
in den Patio funkeln die Sterne geradeswegs hinein. 
Unſere Matten hängen nebeneinander, ſo daß wir die 
Arme um uns legen können und nur den Kopf ein wenig 
zu heben brauchen, um uns zu küſſen.“ 

„Ja, ja, es wird ſehr ſchön ſein.“ — Ihre Finger 
ſpielten mit ſeinem Haar. Ihre Blicke aber ſtarrten hin— 
auf zu der turmhohen Segelpyramide. Auch das Topp— 


ſegel ſtand. Ein leichter Zug wurde aus der rieſigen, weiß⸗ 
gelblichen Linnenmulde des Großſegels zurückgeworfen 
und fächelte die beiden. 

Ein Knarren ächzte in den Maſten, wenn es zu Tal 
ging. Dies und das leiſe Rauſchen des Windes in den 
Segeln und des gleitenden Rumpfes durch das Waſſer 
waren die einzigen Geräuſche. 

Es war ſo einlullend! 

Oben im Toppſegel aber waren Kinderköpfchen er⸗ 
ſchienen. Deren Augen fragten traurig und ſtrahlend 
zugleich: „Warum biſt du von uns gegangen, Mama?“ 

Die ſtarren Augen antworteten: „Ich konnte nicht 
anders.“ 

„Du biſt ſo leicht gegangen!“ 

„Nein, ich bin faſt wahnſinnig vor Schmerz geweſen.“ 

„Du weißt doch, daß Papa hart iſt und niemand uns 
küſſen wird?“ 

„Doch, doch! Jemand wartet ſchon, an meine Stelle 
zu treten. Sie iſt viel beſſer als ich.“ 

„Wir wollen nur dich haben!“ 

„Ich konnte aber nicht länger mit eurem Vater leben!“ 

„Wir ſind ſehr böſe auf dich.“ 

„Ja, das ſeid ihr. Ihr habt eures Vaters Augen! 
Ihr habt mich oft geärgert!“ 

„Das war doch nur Dummheit! Wir hatten dich trotz⸗ 
dem ſehr lieb, du biſt nur nicht oft genug bei uns ge⸗ 
weſen.“ | 

„Kinder, man will auch felber leben! Das verfteht ihr 
noch nicht. Ich war voll Durſt nach dem Leben, das euer 
Vater mir vorenthielt.“ 

„Aber du hätteſt doch auch für uns leben ſollen! Wir 
würden es dir. gewiß einmal vergolten haben. Wenn du 
nur Geduld gehabt hätteſt!“ 

„Vielleicht. Ich hatte freilich keine Geduld. Ich mußte 
Liebe haben, viel, viel Liebe, ſolange ich ſelber noch jung 
war.“ 

„Haſt du ſie denn jetzt? Von dem Mann, mit dem du 
geflohen biſt?“ 

„Ja, Kinder, ja! Der Mann vergöttert mich und 
ich ihn.“ 

„Haſt du ſie wirklich jetzt?“ 

„Nein, Kinder, ich habe — die Hölle!“ 

„Siehſt du! Und warum haft du fie?” | 

„Weil ich Reue fühle — Sehnſucht — Sehnſucht nach 
euch!“ 

„Siehft du! Und nun ift es zu ſpätl“ 

„Es iſt zu ſpät!“ 

„Papa wird dir nie verzeihen.“ 

„Nein, niemals!“ 

„Die Gerichte werden dir unrecht geben, du wirſt 
auch uns nie wieder ſehen dürfen.“ 

„Ich weiß es.“ ... 

„Arme Mama, was willſt du nur anfangen?“ 

„Fliegen — immer fliegen — vor dem Sturm fliegen, 
nirgendwo anlangen und nichts denken!“ 

„Das geht doch aber nicht.“ 

„Nein, es geht nicht.“ 

„Und was dann?“ 

„Ja, was dann? . .. Ich hoffe, wir werden erft eins 
mal auf den köſtlichen Bahamas wohnen; in dem weißen 
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Haus, wo im Springbrunenbeden bes Patio die bunten 
Nymphäen blühen. Wo unſere Matten nebeneinander 
hängen und wir uns viel küſſen werden.“ 

„Wird das ewig dauern?“ 

„Nein.“ 

„Wird er dich heiraten?“ 

„Heute denkt er fo — aber vielleicht ...“ 

„Und was dann?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Und wenn auch! Wirſt du aufhören, Reue zu emp⸗ 
finden? Wirſt du uns vergeſſen können?“ | 

„Nein.“ 

„Und — was willſt du dann?“ 

„Sterben.“ 

„Böſe — arme, arme Mama! Ach, es würde wohl 
beſſer für uns ſein, wir ſtürben gleichfalls!“ 

Verzweifelt glitt der ſtarre Blick an der Segelwand 
hinunter. Er konnte die Kinderköpfe nicht mehr ertragen! 
Er fiel auf die wunderſam blaue Fläche ringsum ſich 
hebender und ſenkender Hügelrücken, zwiſchen denen ſich 
ebenſo endlos lange Täler höhlten. Wenn die Jacht über 
die Höhe eines Kammes ſchwebte, ſah man die Rieſen⸗ 
fläche von einem ſtahlblauen Ring umzirkelt, der das 
Azur der Himmelsglocke von dem des Meeres ſchied. 
Man erblickte da und dort kleine ſilberweiße Kronen, die 
an den Schrägungen der mitrollenden Wogen leuchtend 
hinabrieſelten. Dann ſah man auch glitzernde, ſchlanke 
Fiſchchen ſpritzend aus dem Azur emporſchießen, be⸗ 
ſchwingt über die Täler ſchwirren, ſo daß man die von 
ihnen regnenden Diamanttropfen bemerkte. Darauf fielen 
die ſchlanken Körperchen wieder, bohrten ſich hinein in 
eine blaue Glaswand und verſchwanden. 

Nur der ſtarre Blick beachtete dies kaum. Dafür haftete 
er an etwas anderm: an einem kleinen, dunkeln Dreieck, 
das einen anſchwellenden Hügel hinanſegelte, unter Waſ⸗ 
ſer tauchte, wieder zum Vorſchein kam — näher — näher. 

„Was iſt dir, Liebchen?“ 

Ihre Pupillen hatten ſich entſetzt geweitet. Ihr ge⸗ 
ſtreckter Finger wies die Richtung. „Da, da!“ 

„Was denn?“ Er wendete ſich um. „Ein Hai — die 
Rückenfloſſe! Haſt du noch keinen Hai geſehen? — Hier 
ſind doch alle Tage welche.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein! Er kommt ganz nah, 
glaubſt du, daß er uns gefährlich werden kann?“ 

Faber lachte. „Er uns? — Wir ihm! — Paß auf, 
wie ſie ſchon auf dem Vordeck laufen! Sie machen die 
Angel bereit. Ich werde ſie achterraus bringen laſſen. 
Du kannſt den Fang mitanſchauen, ohne aufzuſtehen.“ 

„Nein, nein! Um Gottes willen ihn nicht aufs Schiff 
ziehen!“ 

„Aber warum nicht? Man darf nur nicht in die Nähe 
des Schwanzes geraten, ehe der Burſche tot iſt.“ 

„Ach Gott nein, ich ängſtige mich!“ 

Frau Mac Murtry war ganz bleich geworden. 

„Nun, denn nicht!“ meinte Faber bedauernd. „Jam⸗ 
merſchade, daß du fo hyſteriſch but Es ift immer ver- 
dienſtlich, ſolcher Kanaille den Garaus zu machen.“ 

Sie drückte demütig ſeine Hand an ihre Lippen. 
„Bitte, mir zuliebe tu's nicht!“ 

„Aber ſchießen darf ich ihn doch? Freilich iſt's ſchwer 
mit der Kugel.“ 

Sie ſchwieg. 

Er gab Befehl, nicht zu angeln, ließ nur einen Sped: 
köder übers Heck hängen und ſich ſeine Wincheſterbüchſe 
bringen. 
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Das dunkle Dreieck tauchte dicht hinterm Heck auf. 
Damit die Köderleine ſich nicht mit der des Patentlogs 
verwickle, war ſie kurz. Der Köder durchſchnitt ſpritzend 
die Oberfläche, hing mit einem Ruck hoch in der Luft oder 
ſchleifte ſtockend tief im Blau. 

Faber wurde ganz eifrig. „Siehſt du ihn — ſiehſt du 
ihn? — Das Weiße iſt der Bauch. Er muß ſich beim Zu⸗ 
ſchnappen auf den Rücken werfen, weil das Maul ſo tief 
ſitzt. — Iſt's ein Menſch, dreht er ihm die Beine aus dem 
Leib. ... Schau doch mal den koloſſalen Rachen! — 
Sogar die vielen dolchſpitzen Zähne — eine Reihe hinter 
der andern — kann man erkennen — nicht? Nicht? 
Siehſt du?“ 

Mit an den Leib gezogenen Beinen kauerte Frau Mac 
Murtry auf dem Deckſtuhl. An dem ſtützenden Arm war 
die weiße Taille von der Schulter hinabgeglitten, von 
dieſer anmutig gerundeten, blendend zarten Schulter, die 
er ſo zu küſſen liebte. 

Über den ganz niederen Bordrand weg ſtierte fie in 
die Tiefe.... Gie fah alles — alles, ſchärfer als er! Den 
gewaltigen, doch unerhört gewandten, glatten, ſchwarzen 
Körper in dem ſatten, klaren Blau. Wie er glitt, ſchoß, 
mit dem Schwanz ruderte! Beim Sinken in undeutliche 
Linien verſchwimmend, fleckig am Bauch, beim Hinauf⸗ 
kommen immer ſchärfer in feiner Schlankheit umriſſen. .. 
Und dieſe runden, kalt grauſamen, grünen — nein, hell⸗ 
blau ſchimmernden Augen! ... Sie kannte diefe Augen, 
o ſie kannte ſie! Es war das Furchtbarſte, was ſie 
kannte! Was ſie nicht anſehen mochte und doch ſtets 
wieder anſehen mußte! 

„Schieß, ſchieß!“ flehte ſie. 

Bäng! Bäng! Die Kugeln klatſchten ins Waſſer — 

vorbei! 
„Ich dachte mir's!“ Mißmutig blickte er nach dem 
ſtrammgehöhlten Toppſegel hinauf. Sollte er es fort⸗ 
nehmen laſſen? Nur des dummen Hais halber die Fahrt 
mindern? Nein, das vermochte er bei ſeinem wachſenden 
Verlangen nach den Bahamas nicht über ſich zu ge⸗ 
winnen. 

Die Rückenfloſſe tauchte weit vertrieben auf. Dann 
näherte ſie ſich abermals. 

„Aha, er iſt wieder beim Speck, der alte Sünder!“ 

Ein merkwürdiger Laut drang aus ihrem Mund, 
offenbar ſah ſie noch weit Erregenderes. 

„Na, natürlich! Ich hatte mich ſchon gewundert — 
da find fie ja!“ rief Faber. „Sieh doch, Schatz, nun hat 
er ſeine Piloten richtig bei ſich! Sie müſſen vorhin weiter 
ab geblieben ſein — jetzt haben ſie ihn wieder herange⸗ 
führt.... Da, die beiden kleineren, zebraartig geſtreiften 
Fiſche mein ich — ſieh doch, ſieh doch!“ 

„Sind die gewöhnlich bei ihm?“ 

„Jawohl! Man weiß nicht recht, weshalb? Ob ſie 


ihm die Naſe erſetzen, ob ſie von den Abfällen ſeiner 


Beute leben. Die Seeleute nennen ſie Pilots. Guck doch, 
wie die Kerle auf dem Vordeck ſich dafür intereſſieren, wie 
ſie gern ans Heck möchten!“ 

„Nur nicht die vielen Menſchen hierher!“ 

„Ich laß fie ja auch vorn! ... Siehſt du, was die 
Pilots für Augen machen? Faſt wie der Hai ſelber — 
unheimlich, nicht?“ 

„Schieß doch! Schieß doch!“ — Sie ſtieß wütend mit 
dem Fuß nach ihm. 

Bäng! Bäng! krachten die Schüſſe — — vorbei! 

Das wiederholte ſich noch einigemal. 

„J give it up“, brummte Faber, indem er den Wins 
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cheſter fortlegte. „Schade, daß wir ihn nicht angelten. 
Er mißt feine 16 Fuß — eine enorme Beſtiel“ 

Eine Fahrtverminderung würde das Treffen erleich⸗ 
tert haben. Frau Mac Murtry, kannte dergleichen nicht, 
und er ſagte nichts davon. So wurde die Jagd eingeſtellt, 
der Köder fortgenommen. 

Der Hai nebſt ſeinen Piloten verſchwand nicht; er 
ſchien noch unentwegt auf den Speck zu hoffen. Immer 
wieder, dahinter oder mehr vorn, links oder rechts von 
der Jacht ragte das kleine Dreieck näher oder ferner aus 
dem Blau. 

über Frau Mac Murtry war eine entſetzliche Unruhe 
gekommen. Alles, was bisher verſchloſſen in ihrer Bruſt 
gewühlt, drängte ſich hervor. Sie barg ihr Antlitz an 
Fabers breitgewölbte Bruſt und ſchluchzte heftig. 

„Was haſt du nur, Liebling?“ 

„Nichts, nichts!“ | 

„Soll ich dir vorleſen?“ 

„Ach nein!“ 

„Weißt du was? Ich packe mein Banjo aus!“ 

Sie ſchüttelte den blonden Kopf. „Deck mir etwas 
übers Geſicht.“ ' 

Nach einer Weile riß fie das Tuch herunter. „Es ift 
zu heiß!“ 

„Fühlſt du dich unwohl — willſt du Eiswaſſer oder 
einen Kognak?“ i 

„Nein, nein!” 

„Willſt du dich lieber in die Koje legen? Das Fenfter 
kann gern aufbleiben.“ 

„Um Himmels willen, erft das Fenſter ſchließen l“ 

Er nahm ihren leichten, weichen Körper in die Arme. 
Unter Küſſen trug er ſie wie ein krankes Kind unter Deck. 

Nachdem das runde Fenſterchen geſchloſſen, legte er 
ſie behutſam auf das Lager nieder. 

Er wurde immer beſorgter, ſo bleich war ſie! Er holte 
die ganze Schiffsapotheke zuſammen, er ſchlug ihr alles 
mögliche zum Einnehmen vor. Schweigend wehrte ſie ab. 

„Sprich doch, ſprich doch nur, Liebling, was haſt du?“ 

Sie ſprach nicht. — Plötzlich ein jäher Schlag ans 
Fenſter, eine ſekundenlange Verdunklung! 

Einen Schrei wildeſter Angſt ausſtoßend, ſprang Frau 
Mac Murtry von dem Bett. i 

„Mein Gott, wie erſchreckſt du einen, Kind!“ 

„Der Hai!“ 

„Unfinn! — Gut, daß das Fenſter geſchloſſen war; da 
hatteſt du recht, wir hätten ſonſt eine See hineinbekom⸗ 
men. Ich würd's wahrhaftig nicht gedacht haben!“ 

An allen Gliedern bebend ſank ſie nieder. 

„Wo willſt du denn nun liegen?“ 

„Ich weiß es nicht — — ich ſehe fie überall!“ 

„Wen ſiehſt du überall?“ 

Sie ſchluchzte, ohne eine Antwort zu erteilen. 

„Willſt du nicht lieber wieder an Deck? Die Beklom⸗ 
menheit hier iſt das allerſchlimmſte für dich.“ 

Sie raffte ſich auf. „Ja,“ ſagte ſie tonlos, „es hilft 
mir doch nichts.“ 

So führte er ſie zu ihrem Liegeſtuhl am Heck zurück. 
Still ſaß er bei ihr, während ſie tat, als ob ſie ſchliefe. 

Der verdammte Hai hat einen ſchweren hyſteriſchen 
Anfall bei ihr ausgelöſt, dachte Faber. Wären wir 
nur erft im Hafen! ... Aber eine nervenkranke Frau — 
wenn ich davon eine Ahnung gehabt hätte! 

Sie lag, das Geſicht ihm abgewendet. Sie wollte die 
Augen geſchloſſen halten, allein ſie mußte ſtets wieder ins 
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Blaue ſtarren. Sie mußte immer wieder die alten Zwie⸗ 
geſpräche führen. Sie ſuchte immer wieder etwas und 
ſah immer wieder etwas. — Ob er das Dreieck wirklich 
nicht mehr bemerkte? 

Hin und wieder trieb im Golfſtrom grünes Gras vor⸗ 
über oder ein Baumſtamm mit allen Wurzeln, auf dem 
Vögel, gemächlich das Gefieder putzend, ſich im Tanz über 
den glasblauen Azur ergötzten. Die ſicheren Zeichen der 
Landnähe! 

Dann wieder Blau — nichts als Blau und — das 
winzige Dreieck. 

So verging der Abend — ſo verging die Nacht. So 
verging der nächſte Tag, der letzte vor den Bahamas. 

Frau Mac Murtry verließ ihren Stuhl kaum, ſprach 
nicht und nahm keine Nahrung zu ſich. Faber mußte 
unten allein ſpeiſen, was er haſtig, in zunehmender 
Sorge, aber auch in zunehmendem Urger tat. Wurde das 
noch ſchlimmer, hatte er das reizendſte Weib, das er je 
geliebt, woanders hinzubringen als in das weiße Haus 
mit dem bunten Nymphäenbecken — ins Irrenhaus! 

Ah, Land, Land! Vielleicht wurde es dann beſſer! 

Doch der Wind hatte abgeflaut. Ungeachtet Spin⸗ 
nakers und Ballonſegel machte der Schoner immer ge⸗ 
ringere Fahrt. 

Wohl war die Rückenfloſſe von Faber bemerkt 
worden. 

„Iſt die gottverdammte Beſtie denn noch dal... 
Aber ſie ſieht's glücklicherweiſe nicht“, murmelte er. Solche 
Härtnäckigkeit war ihm noch nicht vorgekommen. | 

„Er kann den Speckgeruch nicht vergeſſen“, meinte die 
Mannſchaft. Faber verbot, irgendwelchen Abfall über 
Bord zu werfen. Vorfichtig hielt der Satan der See ſich 
aus der Schußnähe. Er hätte indeſſen ſicher geangelt 
werden können, wenn es der nervenkranken Frau halber 
gegangen wäre. 

Der letzte Abend! Das Morgenlicht mußte nun wirk⸗ 
lich das Land als ein duftiges, auf dem Blau ſchwimmen⸗ 
des Nebelgebilde enthüllen. | 

Jetzt war die Sonne geſunken. Dann düſterte alles 
ſchwarzblau. Nur eine einzige Feuerbank ſtreckte ſich 
noch am Weſthorizont langhin auf das Dunkel. 

„Recht wie in den Feuerſaum tauchte ein winziger, 
ſchwarzer, dreieckiger Ausſchnitt auf. 

Die weiße Frauengeſtalt hob fid langſam vom Deg- 
ſtuhl und wendete ſtieren Blickes den Kopf nach dem 
Bordrand. 

Es war Abendmahlzeit. Faber verweilte in der 
Kajüte, die Mannſchaft vorn, auch im unteren Raum. 
Das Deckshaus verdeckte dem Matroſen am Steuerrad 
den Liegeſtuhl. Der wachhabende Schiffer ſpähte durch 
das Nachtglas voraus, ob er das erſte Landfeuer in Sicht 
bekäme. b ) 

Segel und Waſſer rauſchten. Schneller durchſchnitt 
die Jacht wieder die finſteren Hügel. 

Die weiße Frau erhob ſich mehr und mehr. 

Jetzt ſtand ſie, vom gelöſten Haar umweht, an der 
niederen Bordwand und ſah unentwegt in das ſchwarze 
Indigo. Zwiſchen Himmel und Indigo kam wiederholt 
ein Winziges, noch Schwärzeres zum Vorſchein — näher 
— größer — ganz nahe, mit der Wogenſchwellung un— 
mittelbar an der Schiffswand emporſteigend. 

Da ſchaute Frau Mac Murtry ſich um, ſtieg, ſich an 
der Meſſingſtütze haltend, über das niedere Geländer und 
ließ ſich geräuſchlos hinabgleiten. — — — — — — 


ariſer/ Sommermoden 


Von Cl. Wedel. — Hierzu 6 phot. Aufn. v. Talbot, Paris. 


Im Sommer hat der Tag der Pariſer nur zwei Abſchnitte: 
Den Vormittag und den Abend. Erſterer dauert bis zum abend— 
lichen Diner, und die Ausdehnung des letzteren iſt noch nie genau 
feſtgeſtellt worden. — Deshalb beſitzt die Pariſerin in der Sommer— 
friſche, an der See oder in einem der eleganten Landbadeorte 
auch nur zwei Kategorien von Kleidern. Promenadengewänder, 
mehr oder minder kurzgeröckt, einfach oder elegant, ſtreng oder 
duftig, und dekolletierte Abendtoiletten. Wie einfach aber auch dieſe 
Einteilung, die im bequemen Sommerleben nur einen „Umzug“ 
Tage ſtattfinden läßt, ſein mag, ſo verſchiedenartig und vielgeſtaltig 
ſind namentlich die Tagesgewänder. Am verbreitetſten ſind weiße, 
echte Sommerkleider mit wenigen, ihre Friſche hebenden Farben— 
flecken, wie Abb. 6 aus durchſichtigen waſchbaren Geweben gefertigt. 
Hier ſind weißer, geſtickter Linon und ebenfalls geſtickter Tüll au: 
ſammen verarbeitet. Originell wirkt an dem ſonſt ſchlich⸗ 
ten Gewand die Spaltung des Rodes, der vorn in der CG 
Mitte, auf Kniehöhe etwa, wie ein Vorhang, volant— KZ 
umſäumt, auseinanderfällt und das vorn herabgefnöpfte 
Unterkleid aus weißer Waſchſeide ſehen läßt. Die Länge des Rockes 
iſt bezeichnend für die neuſte Moderichtung, die die Kleider, rund 
und beinah den Boden berührend, durchaus nie mehr ganz ſußfrei 
oder in der übertriebenen Kürze des vergangenen Winters ſchafft. 
Der runde drapierte Gürtel des glatten halbärmeligen Kimonomieders 
iſt aus blaugrun— —— digem Pompa— 
dourband. EEE ` em Den blau 
und . D F weiß 
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gewand zur Promenade 
beinfarbenem Tuch. 


„Elegante Dinertoilette aus broſchiertem Atlas. 


2. Morgen- 


aus ellen: 
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geflochtenen runden Tagalſtrohhut (Form Kinderhut) 
ziert ein blauer Paradiesvogel. Ein anderes Genre 
repräſentiert Abb. 2: ein einfach elegantes Morgen⸗ 
gewand für die Promenade aus elfenbeinfarbenem 
Tuch in Schlafrockform. Dieſe Morgengewänder wer⸗ 
den jetzt allgemein getragen, und es iſt die Möglichkeit 
gegeben, bei ihnen viel Geſchmack und individuelle Un- 
paſſung zu zeigen. Das gekreuzte, ſpitz ausgeſchnittene 
Mieder ziert ein breiter Fichuumlegekragen aus pliſſierter 
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Tüllſpitze, die ſich an den langen Aermeln als Doppel⸗ 
manſchette wiederholt. Die wie eine Uhrkette unter 
dem Kragen durchgeſchlungene ſchwarze Samtbandzier 
endigt vorn im Gurt in einer großen hängenden Schleife. 
Der Rock ſchließt wie ein Schlafrock vorn übereinander⸗ 
gelegt und zeigt durch hoch drapierte Falten im glatten 
Stoff Neigung zu Panier— anklängen. — 
Typiſch für die einfachen Hutformen 
dieſes Sommers iſt auch der kleine, 


ringsum hochgeſchlagene, 


hauptungen immer 


populär 


zem Taft 
als beſonders origi- 
nell den weiten Rock 
mit dem Ueberwurf 
in Form eines nach 
hinten zugeſpitzten, 
dem Rock, rundum 
bauſchend, angenäh— 
ten Jackenſchoßes auf. 
Sehr hübſch wirkt der 
weiße Umlegekragen 
aus geſticktem Linon 
auf der vorn gefreuz: 
ten rundgegürtelten 
Kimonojacke und ei- 
genartig der ſchwarze 
Tafthut von flacher, 
geſchweifter Form mit 
dem eingezogenen 
ſchwarzen Samtrand 
und dem Tuff weißer 
Kamelien. Die Jacke 
zu Abb. 5 iſt nicht 
gegürtelt und gehört 
dadurch eigentlich 
ſchon der verſchwin— 
denden Generation 
von Jacken an. Ueber— 
aus modern aber iſt an 
dem Kleid die Stoffzu— 
ſammenſtellung. Das 
glatte Prinzeßgewand 
mit dem hochkragigen 
Tülleinſatz iſt aus 
champagnerfarbenem 
Seiden voile, die Jacke 
aus gold und blau 
brofchiertem Atlas. 
Der kleinen Hutkiepe 
aus®oldroßhaar dient 
eine Art von Pfauen— 
radgarnierung aus 
blauen Tüll und 
— Straußenfedern als 
3. Schwarzes Taftkoſtüm Zier, damit auch eins 

mit Jadenübermurf. der komplizierteren 


erdbeerfar— 


bene Strohhut mit dem elfenbein— 
ſarbenen Schal und 
Reiherſtutz. Abb. 3 repräſentiert 
das Genre Taſtkoſtüm, das 
trotz aller gegenteiligen Be— 
noch 
getragen wird und febr / 
bleibt. Das Å 
Modell ift aus ſchwar⸗ 
und weiſt 


rötlichen 


4. Kimonoa 


tfiger Mantel aus ſchwarzem Atlas 
mit altroſa Aufſchlögen. 
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Hutmodelle zur 
Anſchauung brin- 
gend.— Ein Zwit⸗ 
terdaſein ſühren 
in der Sommer— 
mode die Män- 
tel, die als Pro⸗ 
menadenmäntel 
zu den Tagesflei- 
dern oder als loſe 
n Umhängemäntel 
BR E des Abends ge- 
r tragen werden. 
Abb. 4 in loſer, 
einfacher Kimo- 
noform aus 
ſchwarzem Atlas 
mit Aermelauf— 
ſchlägen und vor: 
deren, in einem 
breiten Kragen 
umgeſchlagenen 
Revers von alt- 
roſa und golden 
broſchiertem At— 
las zeigt einen 
Tagesmantel, 
wie man ihn an 
kühlen Tagen auf 
den Bäderpro⸗— 
menaden über 
jeder Art von 
duftigem oder 
ſchlichterem Kleid 
erblickt; doch 
tauchen ähnliche 
Mäntel auch über 
Gewändern auf, 
die wie Abb. 2 
Dee das eleganteſte 
E Genre des Diner⸗ 
e klleides repräſen— 
tieren. Auch hier 
iſt der Stoff des 


Eë r | mantelartigen, in 
5. Champagnerfarbenes Prinzeßkleid einer Schwanz ⸗ 6. Weißes Sommerkleid 
mit Jacke aus gold: und blaubroſchiertem Atlas. ſchleppe endigen⸗ mit geſpaltenem Rock. 


den Ueberkleides 
broſchierter Atlas, und zwar in Weiß und Gold. muſſelin zuſammen, und auch die langen Perlenquaſten 
Eine Goldagraffe hält vorn die um die Geſtalt feſt⸗ an den originellen, zipfeligen halblangen Aermeln ſind 
herumgezogenen Enden des langen Frackſchoßes aus Goldperlen. Der Kopfſchmuck aus gleichem Mas 
über dem Unterkleid aus pliſſiertem, weißem Seiden⸗ terial mutet ganz eigenartig orientaliſch an. 


Wie die Wolkenkratzer wachſen. 


Von Henry F. Urban. — Hierzu 3 photographiſche Aufnahmen. 


Als vor Jahren der franzöſiſche Ingenieur Eiffel ähnlicher techniſcher Tollkühnheiten faſt etwas Alltägliches 
den nach ihm benannten Turm auf dem Grund und zu machen. Er erſchuf den Wolkenkratzer, den man 
Boden der Pariſer Weltausſtellung errichtet hatte, be das Symbol des Dollarlandes und der Dollarmenſchen 
ſtaunte ihn alle Welt als ein Wunderwerk moderner nennen könnte. Was im Amerikaner an Schranken⸗ 
Technik — mehr noch als eine techniſche Tollkühnheit. loſigkeit und Unternehmungsgeiſt ſteckt, findet im 
Dem wagemutigen Amerikaner blieb es vorbehalten, Wolkenkratzer ſicherlich ſeinen charakteriſtiſchſten und 
Eiffel noch zu übertreffen und aus der Errichtung zugleich merklichſten Ausdruck. Bis in die Wolken 
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perſchaſten der 
einzelnen Staaten 


beherrſchen und 
den Kongreß in 
Waſhington, ſo 
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daß fie zu einer 
nationalen Gefahr 
geworden find. Ihr 
Erzfeind iſt be⸗ 
kanntlich Theodore 
Rooſevelt. Aber er 
iſt machtlos gegen 
ſie. Noch iſt es 
niemand gelungen, 
ihre Macht zu 
brechen. Noch an⸗ 
dere Gegner haben 
die Wolkenkratzer: 
die Geiſtlichen. 
Sie ſehen in ihnen 
gleißende Dollars 
tempel, Stätten, 
wo die Menſchen 
dem Dollargötzen 
allzu brünſtig Opfer 
bringen, ſo daß ſie 
Schaden nehmen 
; | an ihrem beſſeren 
3 D Ee Selbſt. Und was 
— — — Ge das ſchlimmſte ift: 
Auf der Höhe eines im Bau begriffenen Wolkenkratzers. dieſe gewaltigen 
Dollartempel ra⸗ 


SS SET * 


vu 
DN 
dg 
EN 
R 
gd 
K 
p 
A 
D 
P 


Lei 


DI 
eg 
$ o€ 
E a 
= 

Bi 

DI 

Li 

H- 

vd 
a ng 
uf 


ſchwingt ſich diefer 
Unternehmungs⸗ 
geiſt. Je höher, 
deſto wohler iſt 
ihm, deſto größer 
der Reiz, deſto ver⸗ 
führeriſcher. Wer 
auf einem Ozean⸗ 
dampfer von Euro⸗ 
pa her kommend 
ſich Neuyork nä⸗ 
hert, erblickt zu 
allererſt die Wol⸗ 
kenkratzer — die 
Wahrzeichen nicht 
bloß Neuyorks, ſon⸗ 
dern des ganzen 
Landes. Es ſind 
die Dollarburgen, 
in denen der all⸗ 
mächtige Dollar 
„gemacht“ wird, 
wie der Amerika⸗ 
ner ſagt, in denen 
die weltberühmten 
oder minder be⸗ 
rühmten Dollar⸗ 
könige hauſen — 
die gleichen Dollar⸗ 
könige, die die 
Börſe und die ge- 
ſetzgebenden Kör⸗ 
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gen weit über Die 
Tempel Gottes 
empor und ver: 
dunkeln und ver⸗ 
kleinern ſie frevel⸗ 
haft. Beweis: die 
berühmte alte 
Trinity⸗Kirche im 
Broadway in der 
Nähe der Wall⸗ 
ſtreet. Einſt ragte 
ſie über die Häuſer 
ihrer Umgebung 
hinweg, und ihr 
ſchlanker Turm 
wies die Gottes⸗ 
fürchtigen himmel⸗ 
wärts. Heut ift 
diefe Gegend das 
eigentliche Wollten- 
kratzerviertel, wo 
die Wolkenkratzer 
gleich Rieſenſpar⸗ 
geln aus dem Bo⸗ 
den geſchoſſen ſind, 
20, 30, 40 Stock⸗ 
werke hoch. Die 
Straßen ſind zu 
finſteren Schluchten 
geworden, in die 
Luft und Licht nur 
ſpärlich dringen. 
In den unteren Stockwerken brennen auch am ſonnigen 
Tag die Lichter. Unten am Hafen, wo die Stadt Neu⸗ 
yor? aufhört (fie liegt auf der langen, gurkenartigen 
Inſel Manhattan), war von jeher das Geſchäſtsviertel. 
Darum wuchſen hier die Wolkenkratzer beſonders üppig 
in den Himmel, in dem Maß, wie Neuyorks Kauf⸗ 


leute reicher und reicher wurden, wie Neuyork ſich zur 


gewaltigen Geſchäftsmetropole Amerikas entwickelte. 
Freilich, auch das Wolkenkratzerviertel iſt ſchon zu eng 
geworden. Schon erſcheinen die unheimlichen Mam⸗ 
monstürme auch in andern Stadtteilen. Aber fie dienen 
immer nur dem Geſchäft. Man wohnt nicht in ihnen, 
wie vielfach in Deutſchland geglaubt wird. Immerhin 
haben ſie gewiſſermaßen auf die Wohnhäuſer anſteckend 
gewirkt. Neuyork hat auch riefenhafte Mietkaſernen 
für vornehme und reiche Leute, wo der Fahrſtuhl bis 
ins achte und neunte Stockwerk hinauſſauſt. Die Woh- 
nungen im oberſten Stockwerk ſind die teuerſten, weil 
ſie am ruhigſten, luftigſten und hellſten ſind. Ueberaus 
intereſſant iſt es, zu beobachten, wie ſo ein Wolken⸗ 
kratzer entſteht. Er entſteht eigentlich nicht, ſondern 
er ſchießt mit echt amerikaniſcher Schnelligkeit in 
die Höhe. Auch hier tritt die nervöſe Haſtigkeit 
des Amerikaners auffällig in Erſcheinung. Zuerſt 
wird das ungeheure Stahlgerippe errichtet. Mit 
unheimlicher Verwegenheit treiben geſchickte Arbeiter 
glühende Bolzen in die eiſernen Träger. Ein Grauen 
befällt die winzigen Menſchlein in der Tiefe, wenn ſie 
den Arbeiter furchtlos und ſchwindelfrei, den Wolken 
nahe, ſeine halsbrechende Tätigkeit ausüben ſehen. Die 
Bilder zeigen ſo einen Wolkenkratzer, der augenblicklich 
an Stelle des alten Poſtgebäudes am „City Hall 
Place“ (Rathausplatz) nahe der Brooklyner Brücke 
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in die Lüfte ſteigt. Gerade unter dem Arbeiter, der 
ſich nur mit einer Hand an einem Eiſenſtück ſeſthält, 
auf neue glühende Bolzen wartend, iſt das alte, zu 


eng gewordene Rathaus ſichtbar. Hinter ihm ragt 
(zur Hälſte ſichtbar) der Neubau des neuen Rathauſes. 
Das Gebäude mit der Kuppel gegenüber ſeiner aus⸗ 
geſtreckten Hand iſt der Wolkenkratzer der Senſations⸗ 
Zeitung „The World“, die ihre Blüte dem kürzlich 
verſtorbenen Deutſch⸗Ungarn Joſef Pulitzer verdankt. 
Auf dem Bild mit den zwei Arbeitern iſt im Hinter⸗ 
grund die neue „Manhattan Bridge“ (nicht weit von 
der Brooklyner Brücke) ſichtbar. Und während das 
eiſerne Gerippe noch zuſammengenietet wird, ſetzt ſchon 
der Baumeiſter weiter unten die fertigen ſteinernen 
Wandſtücke ein. Stein und Eiſen! Nichts weiter! 
Und natürlich, wenn alles fertig iſt, müſſen nicht nur 
gewöhnliche Perſonenaufzüge vorhanden ſein, ſondern 
noch Expreßaufzüge, die nur im 10. 20. oder 30. 
Stockwerk halten. Denn der Dollarjäger hat keine 
Zeit. Sein Wahrſpruch lautet: Time is money! Zeit 
iſt Geld — iſt Dollar viel Dollars unter Umſtänden. 


Bilder aus aller Welt. 


Der Rheiniſche Goetheverein für Feſtſpiele in Düſſeldorf 
hat auch in dieſem Jahr den Freunden klaſſiſcher Theaterkunſt 
erleſene Genüſſe geboten. Wie in den letzten Jahren leitete 
Max Grube die ausgezeichneten Aufführungen. Ihm ſtanden treff⸗ 
liche Künſtler vom Berliner Königlichen Schauspielhaus, vom 
Wiener Burgtheater, von den Hoftheatern in München, Dresden, 
Hannover, Meiningen und Kaſſel, von den großen Privat- 
theatern Berlins und von mehreren großen Stadttheatern des 
deutſchen Weſtens zur Verfügung. Das Repertoire der dies ⸗ 
jährigen Spielzeit ſtand im Zeichen Schillers. Die Wallenſtein⸗ 
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trilogie, die „Jungfrau von Orleans“, 
„Maria Stuart“ und die „Turandot“ 
Bearbeitung des Nationaldichters 
gelangten zur Aufführung. Neben 
Schiller kam auch Kleiſt mit dem 
„Prinzen von Homburg“ und dem 
„Zerbrochenen Krug“ zu Wort. 
Die Auswanderung unſerer beſten 
Opernſänger und Dirigenten nach 
dem Dollarland dauert fort. Amerika 
iſt und bleibt das Dorado unſerer 
Muſiker Joſef Stransky, der noch 
junge öſterreichiſche Dirigent, dem 
die große und ehrenvolle Aufgabe 
zugefallen iſt, als Nachfolger Guftav 
Mahlers die Philharmoniſchen Mon: 
erte in Neuyork zu leiten, ſcheint 
La jenfeit des großen Teiches eins 
bürgern zu wollen. Wenigſtens hat 
er dazu eine wichtige Vorbereitung 
getroffen: er hat ſich mit einer 
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Joſef Stransſiy und Frau 
in Marienbad. 


— 


Von der 500 jährigen hohenzollernfeier in Droſſen. Der hiſtoriſche Jeſtzug. 


Von links: Stahl, Valentin, Praſch Grevenberg, Legal, Thimig, Nuſcha⸗Butze. 


Szene aus dem „Zerbrochenen Krug“. 
Bon den Düſſeldorfer Goethefeſtſpielen 1912. 


Amerikanerin, Miß Marie J. Doxrud aus Neuyork, vermählt. 
Das Paar wurde in London getraut und begab ſich dann 
in Joſef Stranskys böhmiſche Heimat, um ſeine Flitter— 
wochen in dem ſchönen Marienbad zu verleben. 

Der ſchönſte Programmpunkt des großen Wohltätigkeits— 
feſtes, das der Frauenhilfsverein für Kinderheilſtätten an 
den deutſchen Seeküſten im Frühjahr im Garten des Reichs— 
kanzlerpalais veranſtaltet hat, war ein Konzert des Lehrer— 
geſangvereins Neukölln. Die Lieder klangen unter dem 
Schatten der alten Bäume ungemein ſtimmungsvoll. Das 
muſilaliſche Verdienſt an dieſer prächtigen Leiſtung des 
Lehrergeſangvereins muß in erſter Linie ſeinem umſichtigen 
Dirigenten Herrn Rudolf Fiehring zugeſchrieben werden. 
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Atelier Hammerſchlag. 


- 


Rudolf Fiehring, 
dirigierte den Neuköllner Zehrer- 
geſangverein bei einem Gartenfeſt 

im Reichs kanzlerpalais. 


Das märtkiſche 
Städtchen Droſſen 
hat wie mehrere an⸗ 
dere Orte den ſünf⸗ 
hundertjährigen Ge⸗ 
denktag des Einzugs 
der Hohenzollern in 
5 durch 
große Feſtlichkeiten 
begangen. Wie über⸗ 
all bildete auch in 
Droſſen ein hiſtori⸗ 
ſcher Feſtzug den 
Höhepunkt der patris 
otiſchen Feier. An 
den Zuſchauern zog 
gleichſam die ganze 
märkiſche Geſchichte 
vorüber. Da waren 
wendiſche Fiſcher, 
Raubritter, Bürger 
und Bauern aus dem 
ſpäteren Mittelalter, 

oldaten aus dem 
Dreißigjährigen Krieg. 
Den Mittelpunkt des 
Ganzen bildete die 
Gruppe, die den Cin- 
zug des Kurfürſten 
Friedrich I. darſtellte. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


——— — —— 
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Die regelmäßige und richtige Reinigung 


der Kopfhaut iſt, darüber beſteht wohl kein Zweifel mehr, die beſte, naturgemäßeſte Methode, 
ſein Haar geſund und kräftig zu erhalten. Nimmt man zu dieſen Kopfreinigungen das neue Teer— 
präparat „Pixavon“, ſo fügt man der reinigenden Wirkung noch den anregenden Einfluß auf den 
Haarboden und den Haarwuchs hinzu, der dem Teer, wie ſeit uralters her bekannt, innewohnt. 

Sicher würden ſich dieſe Teer-Haarwaſchungen in Deutſchland ſchon längſt eingebürgert 
haben, wenn der gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten und flüffigen Teerſeifen 
benutzt wurde, nicht zwei unangenehme Nebeneigenſchaften hätte. Das iſt erſtens die irritierende 
Wirkung und der vielen unerträgliche penetrante Geruch. Beide Eigenſchaften ſind in gewiſſen 
Beſtandteilen des gewöhnlichen Rohteers enthalten, die man beim Pixavon durch ein 
patentiertes Veredelungsverfahren beſeitigt hat, ſo daß wir es in Pixavon mit der 
konzentrierten, reinen Teerwirkung zu tun haben, wodurch denn auch die direkt über— 
raſchenden Erfolge zu erklären ſind. 

Es ſei ausdrücklich betont, daß Pixavon das einzige geruch- bzw. farbloſe Teerpräparat 
zur Pflege des Haares iſt, das aus dem offizinellen Nadelholzteer hergeſtellt wird, alſo dem— 
jenigen Teer, der nach dem Deutſchen Arzneibuch in der Medizin allein anerkannt iſt. Die 
zahlloſen Angebote von farbloſen und geruchloſen Teerſeifen zur Pflege des Haares, die 
infolge des großen Erfolges des Pixavon allerorten hervortreten, erfordern dieſe Feſtſtellung. 


— — 
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Der auf Veranlassung des Internationalen Philatelisten-Vereins und vieler anderer Vereine herausgegebene Normal-Katalog ist für k 
Sammler unentbehrlich. Er bildet einen Auszug aus dem in der ganzen Welt benutzten 88 Kohl-Handbuch (IX. Aufl., ee 10 Mark. 
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= gé: Minute Seit bean/pruchende He- 
handlung des haares mit dem echten 
d Feru Tannin-Wa/fer erhält es üppig, 
Hs volf und glänzend und bewährt Ach 
Ə bei Schuppen und haarkrankheiten. 
Schutzmarke: „Die Töchter des 
Erfinders”., Ueberall zu haben. 
Verlangen Sie Hroſchllre 
gratis, 
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Das lempn dieses Walzers ist von mir 
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Eigene Geschäfte 


in S allen deutschen 
Großstadten, ferner im 
Ausland i. Paris, Wien, 
Schuhges. m. b. H., Berlin Brüssel, Zürich, 


Amsterdam, Rot- 
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Musterbuch W. | 


Einheitspreis für Damen 
und Herren . . M. 12.50 


E Zentrale: Berlin W 8, 9 Friedrichstraße 182 Luxusaus führung M. 16.50 
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Im Rivalitätskampf 
iuf dem Weltmarkt marschieren unsere Originalmarken photographischer 
Kameras, deren Ruf wohl erworben und gefestigt ist, an der Spitze, denn jede 
Kamera ist das Ergebnis subtiler Feinarbeit und bildet durch praktische Bau- 


art wie durch musterhafte Ausführung aller Einzelheiten eine Klasse für sich. 
Gegen Raten oder bar 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (f. Deutschland) Sdt Ver Bodenbach i. B. (f. Oesterreich) 


geing H I: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel Katalo UT: Siber, Gold- und Brillantschmuck, 

für Haus und Herd, u. a: Lederwaren, Platten- Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
koffer, Bronzen. Marmorskulpturen, Terrakotten, | uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, und versilberte Bestecke. 

Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- Katalog S1: 55 für jede Lichtquelle. 
sitzmobel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- | Katalog P I: Mans ie ische und optische iech 
möbel und -geräte, Wasch-, Wring- und Mangel- Kameras, dereen u. Projektions-Appara 
maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kin ron Operngläser, Feldstocher, Pr Pin 

stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, mengläser usw. 

S Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, Katalog L1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. Katalog 7 I: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
Bei Angabe des Artikels. Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erlelohterte Zahlung. 
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echten 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
Entfernt ebenfalls das Tränen 

' der Augen , Anschwellung, 
Röte der Lider, schwarze Ränder 

d und fördert das Wachstum der 
Wimpern und Brauen. Flakon 

mit Spezial Vorrichtung zum 
Gebrauch M.4 p. Postanw. od. M. 4. 6 O in Postmk od. 
Bachn. P.LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS 
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Kino-Theatermafchine 


die vollkommenfte u. beliebtefte 
der welt it anerkannt der 


Ernemann 


Stahl-Projektor Imperator Mod. 1912 


Wollen Sie ein Kinematograpben -Theater ein- 
richten, eine Schule. ein wiſſenſchaftliches Inſtitut 
mit einem Apparat für lebende Bilder zur Ver- 
vollkommnung des Anfchauungs - Unterrichts 
oder für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen aus- 
rüften refp. einen Familien - Kinematographen 
anfchaffen, dann verlangen Sie koſtenfrei unfere 
illuftrierte Kino - Preislifte und Koſtenanſchläge. 


Reinr. Ernemann A.-G. 
Dresden 150a größtes Photo - Kino- Werk 


Corset-Ersatz Ze. 
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vollendet 
praktisch, 
anschmie- 
gend, 
zeitgemäß, 


Von M.3.50 
an überall zu 
haben. 


Prospekte versendet 
von ~ Hoflieferant 
der Linde, Sr.Maj.d.Kais 

HANNOVER C. 


J.G. 


IZ lavierspiel ohne Notenkenntnis 


Für Erwachsene jeden Alters und Standes, 
Durch Bjährige bewährte Spezial-Methode. Vorkenntnis unnötig. 


Broschüre gratis. Verlag Notengeist, Berlin 26, Reichenberger Str. 178d. 


Die Rücksicht 


auf sich u. seineUmgebung solltejeden 
veranlassen, Continental Gummi— 
Absätze zutragen, Angenehm weicher 
elastischer Gang. Erschütterungen 
vermindert. Jeder trage deshalb 


Continental 
Gummi-Absätze 


Enorm haltbar 


Continental 


Schwelmer @ummiwaren-Industrie GmbH, Schwelm I. W. 


| reiche 


mit eigener optifcher Anfall 
fe Magerkeit =f 


Schöne, volle Körperformen, imponierendes 
Aeusseres beiHcrren undDamen durch unser 
reisgekröntes „Abundin“, Bestes 
ervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Unschädlich. Garantieschein. Zahl- 
Dankschreiben. Preis M. 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. 
Diskrete Zusendung. 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
F riedrichstrasse 9. 


Jagdrad- Fahrräder 


ag Harto, 


— 
Beggen Waffen- u. Fahrrad-Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr. F. 261, 


Friſche Fife 


gute Fiſche, befonders wenn zu deren Bereitung 
anſtelle teurer Butter genommen wird: 


Siegerin 


Margarine, in Qualität feinfter 
Moikereibutter am nädılten oder 


Palmato 


Pflanzenbutter-Margarine, einzig haltbare 
Nubßbutter von heroorragendem Wohl- 
geſchmack. Don hochſter Ergiebigkeit, 
deshalb billig im Gebrauch. 


Ueberall erhältlich! 


Nlledge)Kadrıkanten 
N. E. Mohr, 6. md. HH. Bahrenfeld. 
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Bücherkafel. Adolf Wilbrandt: „Der Mitſchuldige“. 120 S. Geh. 30 Pf. 

Hamburg⸗Großborſtel 1911, Verlag der Deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗ 

Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Stiftung. ` 

9 Wilhelm: „Aus meinem Jagdtagebuch“. 147 S. Prof. Dr. Kurt Lampert: „Kleines Schmetterlingsbuch“. 

Geb. 7.50 M. Stuttgart und Berlin 1912, Deutſche Verlags⸗Anſtalt. 212 S. Text und 28 Farbendrucktafeln mit 429 Schmetterlings⸗ und 

„Alfred Krupp und die Entwicklung der Gußſtahlfabrik zu en Abbildungen. Geb. 4.50 M. Eßlingen und München, Verlag 
enz, Nach zuverläſſigſten Quellen dargeſtellt von Diedrich Baedeker. von J. F. Schreiber. 


328 S. Geb. 4 M. Eſſen 1912, Verlag von G. D. Baedeker. Profeſſor Hugo Steinke: „Das Lied vom deutſchen Michel“. 
Friedrich Wild: „Bayreuther Handbuch für Feſtſpielgäſte“. 15 Pf. Weißenfels, Verlag von Adolf Urlaub. 

1.50 M. Leipzig, Verlag von Conſtantin Wild. Richard Burgemeiſter: „Wie macht man 1 Teſtament 
Heinrich Kaufmann: En ‚Sentrafoerband deutſcher ara ſelbſt?“ 95 S. 1.10 M. Berlin, Verlag von L. Schwarz & 

Konſumvereine im Jahre 1911“. 654 S. Hamburg 1912, Ber: | Comp. 

lagsanftalt des Ce ee * von Hein⸗ Georg J. Plotke: „Helldunkle Jahre“. Gedichte. 118 S. 

rich Kaufmann & C 3 M. Straßburg i. E. und Leipzig 1912, Verlag von Joſef Singer. 
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EN der Vertreter der Union Horlogère g 


Die Union Horlogère hat in jeder Stadt ein renom» 
miertes Uhrengeschäft mit dem direkten Verkauf 
ihrer Fabrikate betraut. Für alle verkauften Uhren 


Biel, Genf, Glashütte A Q f- 18 VV 


meinsame weitgehendste Garantie. Dies ist wert, 


gegr 1883 i — voll beim Kauf von Geschenken, bei Wohnungs- 


wechsel und auf Reisen. Man verlange Preisliste. 


Sa 
Wirklich solide Uhren sai i n el Präcisionsuhren 
in jeder Preislage Uhr e n für genaue Sekundenzeit 


O äi S Pi 353755 ˙ . lie ann 
s 
rig.-rowning-Pistole : : 
* = 
E » 
* KH 
Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste Fabrika- = a S S A- je e 3 
tionsnummern, mit dreifacher mechan. Sicherung. e D 
Auf Wunsch 6 Tage zur Ansicht ohne Kauf- e « 
zwang, Original-Fabrikpreise Mk. 36.—, bei D * 
Teilzahlung mit 10% Aufschlag. Monatsrate a prämiiert Düsseldorf mit def Ki 
® Ki 
d * Goldenen Medaille H 
u.a 3.-Mark : 4 
d Armee- Ueber ® e 2 
— Preisliste über Jagdgewehre, Doppel- 500 000 Stück nd H I; z 
führt! flinten, Drillinge etc. kostenlos. verkauft! 2 G An. — D 
KÖHLER & co 4 P A das Eleganteste, e 
i za 
RESLAU 5, Postfach 24. 8 Ze H 
rr Së S 1 Solideste, ° 
| - 5 
Ki 2 eg D er 
Solisten 8 Violinen | Studenten- | e Preiswürdigsfe, > 
| sens — a a 
| o | Utensilien-Fabri 2 * 
physikal. abgestimmt. Altital. Ton- | | We: "Zéit D | Verkaufsstellen d Plakate| EI 
"Charakter. : älteste und gröbte :: e * flick. Katalo 4 

a k Se dé che. € c gb A ` p 
Kunstgeigenbau. — Reparaturen. | e |gabe der Nr. 50 gratis] Schuhfabrik Hassia, Offenbach aM, © 
arl Gottlob Schuster jun., Hahn & Sohn G.m.b.H., || @ e 
Markneukirchen Mr. 387 Jena i. Thüringen 30. 2 2 
Katalog aller Instrumente gratis. S — 


| Man verl. gr. Katalog grat. 


Deutiche Werfi täten € 


für Hanoͤwerfskunſt SmiS 
Dresden» Berlin- w Dresden A RER deigreng Ai Bannover 
Hellerau Belledueſtr. 10 Ringſtraße 15 Witters raße 15 Rönigſtr. 37a. 


Moderne Möbel 


Einfache Zimmer von 250 M an, Einrichtungen für verwöhn— 
e Anſprüche. Ausſtattungen von Landhäuſern, Hotels, 
Schiffsräumen, Sanatorien etc. Erſte Künſtlerals Mitarbeiter 


Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 
Kleingerät Stoffe x Teppiche 


Man verlange von Hellerau oder München die illuftrierfen Prels- 

bücher: A 29 (Simmer im Preife bon 250 IN bis 950 IM) mit Ausſtattungs- 

briefen bon Fr. Naumann, 1.80 M. H29 (Zimmer über 900 A) 5 M 
*) Die oben angegebene Adteſſe von Hamburg hat nut bis! . September Gültigkeit. 
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Ihre Haarpflege ist wertlos 


g wenn Ihre Kopfhaut ungesund und unrein ist. Die Pflege der Haare < 
| Ba S muß Hand in Hand mit der Pflege der Kopfhaut gehen, nur dann kann GC 
| 3 das Haar erfolgreich gepflegt werden. Die vorhandenen Kopfwasch- PS e 
| el 5 mittel haben fast alle nur den Zweck, Haare und Kopfhaut zu reinigen, F. 2 8 
Pr 3 K ohne irgendwelche Heilwirkung auf die Kopfhaut ausüben zu können. 2 
8 FE Nach jahrelangen Versuchen ist es uns gelungen, aus dem nach An- Se 
3 8 * gaben des Geh. Reg.-Rats Professor Dr. Stahlschmidt gewonnenen g x S 

vele EL Re] — A 
> "natürlichen Thermalsalz "e 


als nell üg nen AACHENER QUELLEN 
ein flüssiges, wunderbar schäumendes Kopf- und Haarwaschmittel 
berzustellen, welches wir unter dem Namen 


Thermal-Shampon 


in den Handel bringen. Das in diesem Shampon m= 
enthaltene natürliche Thermalsalz 
übt auf die kranke resp. unreine 
Kopfhaut eine heilende Wirkung 
aus, stärkt die Haarwurzeln un- 
gemein, kräftigt ausserordent- 
lich schlaff gewordenes Haar 


und verleiht demselben 
nach wenigen Waschungen 
eine dauernde, prächtige Fülle. 


Zu beziehen in allen einschlägigen Geschäften 
nur in Flaschen, A ) 
Preis pro Flasche (Inhalt 40 g).. . 30 Pf. Nach wenigen Waschungen, 


9 9 9 


Aachener Thermalseife 


hergestellt nach Angaben des Geh. Reg.-Rats Professor Dr. Stahlschmidt.: 
Thermalseife einfach: Preis 0,50 M., beste Toilette- und Kinderseife. 


1 stark: „ 0,75 M., hervorragend bewährt gegen Sommersprossen, Mitesser, Pickel 
und Hautunreinigkeiten jeder 
e extrastark: „ 1,50 M., gebrauche man Flechten, Furunkeln und Hautgeschwüren. 


Von Tausenden Aerzten täglich verordnet. 
Nur echt mit Namenszug: 2 Ge KKA s 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Das von dem Kinderarzt Dr. med. Oesterlein, Stuttgart, er- 
fundene Oestoran ist ein bewährtes Mittel bei Keuchhusten 
und Krampfhusten. Es ist von ganz vorzüglicher Wirkung und 
sollte in keiner Familie bzw. Haushalte fehlen. Viele Aerzte und 
Mütter haben sich lobend darüber ausgesprochen. 
Klavierspielohne Notenkenntnis. Die Pflege 
einer guten Hausmusik ist vielen Musikfreunden leider versagt. Zeit 
und Geld spielen hierbei eine große Rolle, ganz abgesehen davon, 
erfordert der Klavierunterricht einen großen Aufwand von Geduld, 
über den ein Erwachsener meistens nicht verfügt. Es wird daher 


unsere Leser gewiß interessieren, zu erfahren, daß der Verlag Noten- 


Leichtsinn 


iſt es, wenn Sie ſich die anregende und be⸗ 
lebende Kraft der Minze in ihrer vielſeitigen 
Anwendungsweiſe bei Kolik, verdorbenem 


Magen, Kopfſchmerzen, Migräne eic. nicht 
dienſtbar machen. In konzentrierter Form in 


„Reqlès-Minzengeist 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


in Flakons A M. 3.65, M. 1.06, M. 135 und M. 1.10 in Drogerien, 
Dellkateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Muſtrierte u. beſchrelbende Broschüre gratis d. Ricglös-Depot, Irauffurt a. N. 


Instrumente 


für Orchester, 
Schule und Haus. 


bo: 
` , 
83 S = 
232 a 
GER A = 
“58 = H 
sa 4 
a 2 a 
— 
III. Heinr. Zimmermann, 11 = 
` Leipzig, Querstr. 28/28. — 
— 
Zucht-, Lege- u. Ziere * 
FE geflügel,Bruteier all. be- E 
wahrt. Rassen. tragb.Ställe I 
und sämtl. prakt. Geräte a 
9 zur Geflügelhaltung liefert 7 
Geflügelpark in Auser- A 
bach 100 (Hessen). = 
Illustr. Katalog kostenfrei. % 
E 
UM IHRER HAUT = 
die blendende Weiße, die Frische und kál 
den Sammetglanz der lugend zu geben, = 
benützen Sie das 3 


ALTHZEIHE 


von Or. J. SEBUIS, PARIS, 
denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 
nen die Luft und 
die Meereshitze etc. 
Es enthält keine 
schädlichen Pro- 
d dukte, fleckt und 
A fettet nicht, ver- 

treibt rote Hautfleck., 
Hautsprünge, Runz., 
Sonnendt. etc. Es ist für die Haut, 
was der Tau für die Blume ist 


kreis 3, dein: A dal le. et Jourdan, Par- 


Pe a So a syn EEN 
ee — 


| MERCEDES” " 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 


ENE FILIALEN A ALLEINVER 


ERLANGEN SIE KATALO 


| geist, Berlin SO 26, einen brieflichen Fernunterricht herausgibt, der 
auch dem musikalisch Unbegabten die Ausübung guter Klaviermusik 
ohne langwierige Uebungen und mit geringen Mitteln ermöglicht. 
Durch eine 10jährige Erfahrung speziell auf diesem Gebiet hat der 
Kapellmeister Walther eine Idealmethode geschaffen, die dem Noten- 
spiel in keiner Weise nachsteht und zweifellos als schnellster, leich- 
tester und billigster Weg Erwachsene jeden Standes und Alters zum 
Ziele führt. Glänzende Anerkennungen alter Schüler beweisen die 
Vorzüglichkeit dieses Fernunterrichts. Nähere Auskunft durch den 
obengenannten Verlag. 


— Als ein vorzügliches Mittel gegen Schlaflosigkeit hat sich 
die Dialith-Binde aus dem chemischen Laboratorium Rudolf Hoffers, 


el Tarif 


Weithokanntes Fabrikat 
F. Soennecken » Bonn 
Berlin e Leipzig 


Ueberall 
erhältlich 


Kat WS 


Fern abe interne Körper. |Ë Echte Brietmarkun lm I= 


„ Ihr. Einfluß a auf Verlobung, Frauen- LEN] 20 «'!deutsche 2.78, 100 Übersee LSG 


Batfromdung. Gratis 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl Kol. 4.58 
u. portofrei. gedeckt? Dresden W2. ren Albert Friedemann 


Briefmarkenhendiung. LEIPZIG 18. 


— 
tu ` 


Mk. 12:50 


EXTRA- QUALITÄT 


mk 1880 


Conservengläser 


sind infolge vollkommenster Fabrika- 


tions-Einrich das Beste, wasdie 
heutige Technik hervorbringen kann 


Rex-Gläser 
Rex-Apparatı 


sind höchst prämiiert 


Die neue Erfindung 
Dreyers Fruchtsalt-Apparal 
„REX“ 


bringt eine Veure in der Säfte- 
und Gelee-Bereitung 


Beschreibung u. Preisliste kostenlos 
von unseren lioderiagen od. direkt 


REX-Conservenglas - Gesellschaft 
Bad Homburg Nr. 56. 


SCHUH: 


ses: BERLIN 


M-B: H+ FRIEDRIĦSTR:186 
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Stille Winkel 


die abseits von lärmenden Eisenbahnlinien und 
staubigen Landstrassen liegen, lassen sich für den 
Städter. der in einsamen abgelegenen Talschaften 
Erholung sucht, am besten mit dem schnellen 
Fahrrad erreichen. Für den Naturfreund bilden 
solche Radreisen überdies eine Quelle reinsten 
Genusses, vorausgesetzt, dass er ein zuver- 
lässiges Rad besitzt, Ein solches ist das 
„Wanderer‘-Fahrrad 
welches als bestes deutsches Fabrikat gilt und 
als solches internationalen Ruf geniesst. Ver- 
langen Sie Kataloge gratis und franko. 
Wanderer-Werke A.-G., Schönau bei Chemnitz. 


Brieimarken, s 
schiedene 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 


M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
Offenbach a. M. 3 


Petri A Lehr Fabr. f. Inva- 


on lidenräder, Krankenfahr- 
35. = EN stühle f. Straße u. Zimmer. 
Sr ag leet. Zimmerrollst., Rubemäbel. 
Kat. 1912 ca. 125 Abb. grat. 

cacho von M. 1.20 an, ½ Kilo 
M. 6.— portofrei. 


Cacao-Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


P mm 


Di Geh: 
Alert e 
Nasen-, Wangen- und o Gesichtsröte, 


| sowohl die dauernde wie die nur zeitweise 


| auftretende, sofort und dauernd 


beseitigt 
Hortense de Goupy’s 
Entrötungspapier 


Wunderbar kühlend u. beruhigend! 
Seit Jahren glänzend bewährt. 
Preis: 1 Buch 2 M., 5 Bücher 8 M. exkl. Porto. 


Horlense de Goupy,Berlin-Halensee, Bornstedterstr.d. 


Ge 


garantiert rein, im Ge- 
schmack pikfein. ½ Kilo 


Haarfärbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hoffera““) 
färbt graues 
od. rotes Haar) 
echt blond, (% 
braun oder % 

schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers Kosmet. Laboratorium, 


Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Unübertroffen 


als Nährmittel für Kinder, 
Gesunde und Kranke. 


Bestes Kosmetikum 
d. Welt, z. Pflege d.Füße, 
Kein Wundlaufen. 
mehr. 


kein Geruch 
Von ärztl. Autorität.sehr 
empfohl. Zu haben in all. 
Drog. u. A poth. Preis Ml.“ 
Wo nicht erhältl. erf. geg. 
Einsdg. v. M 1.15 Franko. 
Versand direkt v. Fabrik 


Hans Fecher. 
Frankfurt a. M. 81 
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werden 


dünne Leute dick! 


Ei 


n einfaches Hausmittel wirkt Wunder und ver- 
wandelt knochige und übellaunige Männer 
und Frauen fleischig und lebenslustig. 


100000 Schachteln zu 2,50 M. werden gratis an alle mageren Leute 
abgegeben Í| 


„Nun schau dir doch nur mal die beiden Vogelscheuchen da an, Schatz. 
Warum nehmen denn die kein Sargol ? 7?“ 


Mageren Personen, besonders solchen, deren Körpergewicht 10 bis 
30 Pfund unter dem Normalgewicht bleibt, wird sicherlich ein einfaches 
Hausmittel überaus willkommen sein, das in vielen Fällen eine tägliche 
Zunahme von % bis zu 1 Pfund bewirkt, der ganzen Gestalt eine eben- 
mäßige Rundung verleiht und Leute, die jahrelang dürr und knochig 
waren, frisch, vollblütig und stark macht. 

Schütteln Sie nicht den Kopf, sagen Sie nicht: „Unmöglich“. Denken 
Sie: „Probieren geht über Studieren“, und machen Sie einen kostenlosen 
und nützlichen Versuch (siehe untenstehenden Kupon). Es ist kein Grund 
vorhanden, daB Sie Ihr ganzes liebes Leben lang mager und knochig 
bleiben müßten, sollten Sie selbst bis jetzt schon jedes Nähr-, Fett- und 
Wundermittel versucht haben, das Ihnen vor Augen gekommen ist. 

Sargol bedingt keinerlei lästige Diät, keine Berufsstörung. Leben Sie, 
wie Sie gewohnt sind, und essen Sie, was Ihnen schmeckt. Sargol ist 
auch für den zartesten Organismus durchaus harmlos, es enthält weder 
ölige noch alkoholische Substanzen, noch irgendwelche Emulsionen. Sargol 
wird in Tablettenform geliefert und kann durchaus unauffällig genommen 
werden. Ihre nächsten Angehörigen brauchen nicht zu wissen, was Sie 
machen, bis zu dem Tage, wo sie verblüfft sein werden über Ihr gesund- 
heitstrotzendes Aussehen. 

Uebergroße Magerkeit ist demütigend. Dünne Männer werden nicht als 
angesehen, im Kampf ums Dasein werden zur Seite geschoben. 


voll 


Knochige Frauen sind selten beliebt, und selbst mit dem größten Aufwand 
von Watte kann man ein Skelett nicht verbergen. Alle Männer sind Dieb- 
haber einer schönen Figur. Drum heraus aus der Klasse der Vogel- 
scheuchen! 

Senden Sie den Kupon heute noch ab und übersehen Sie nicht, uns Ihren 
Namen und Ihre Adresse mit besonderer Genauigkeit anzugeben. Zur teil- 
weisen Deckung der Verpackungsspesen sind M. 0.50 in Briefmarken bei- 
zufügen. Mit wendender Post wird Ihnen dann eine Oririnalschachtel Sargol 

| zu M. 2.50 kostenlos zugehen und ein erklärendes Schreiben, aus dem Sie 
erschen werden, weshalb Sie mager sind und in welcher natürlichen Weise 
Sureol Ihnen zu einer ebenmäßiren Stattlichkeit verhelfen wird. Ver- 
siindigen Sie sich nicht, indem Sie weiterhin mager und hohlwangig bleiben, 
sondern fassen Sie die Hand, die wir Ihnen reichen. 


Kupon. 


Dieser Abschnitt berechtigt den Inhaber zum kostenlosen Empfang 
einer Originalschachtel „Sargol' zu 2,50 M., dem Hausmittel, das 
Magere fleischig und vollblutig macht. 


Gultig für nur 10 Tage, ab heute gerechnet! 


Unter Beifügung der genauen Adresse und 0,50 M. in Briefmarken 
einzusenden an die 


Société Sargol (Abt. 531) 8, Cité de Paradis, Paris (Frankr.). 


Briefe nach Frankreich sind mit 20 Pf. zu frankieren. 


. 


= Kochbüchleinkostenlosdurch = 
Corn Products Co. 
2 Hamburg 
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Berlin 37, Koppenstr. 9, bewährt. Sie wird abends appliziert und 
ruft schon nach einigen Minuten ein wohlig- angenehmes, beruhigen- 
des Gefühl hervor. Der Schlaf wird fest, traumlos und erquickend; 
besonders bei nervösen, mit Verdauungsstörungen zusammenhängen- 
den Zuständen ist die Wirkung prompt. Auch als präventives Hilfs- 
mittel gegen die Folgen reichlicher Tafelfreuden kann die Dialith- 
Binde empfohlen werden. Auch bei Kindern wird sie mit außer- 
ordentlichem Erfolg angewendet. Der Preis ist mäßig, M. 3.00 pro 
Stück, inklusive eines Fläschchens Tannenduft-Munition zum Be- 
träufeln der Binde. Die Dialith-Binde ist jahrelang brauchbar. kann 
nie Schaden verursachen und dürfte in keinem Haushalt fehlen. 

— Die Ingenieur-Akademie zu Wismar bildet 
Ingenieure für alle Bedürfnisse der Praxis heran. Zu diesem Zweck 
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bestehen hier Abteilungen für: Maschinenbau, Elektrotechnik, Bau- 
ingenieurwesen (Ausbildung von Wasser-, Straßen-, Brücken-, Eisen- 
bahnbau- Ingenieuren) und Architektur. Diese höhere Lehranstalt 
rangiert zwischen Baugewerbe- bzw. Maschinenbauschule und Hoch- 
schule und hat danach ihre Aufnahme-Bedingungen, Studiendauer. 
Studienziel und Studienart eingerichtet. Ehemalige Fachschüler 
können ihre Studien zunächst noch unter erleichterten Bedingungen 
fortsetzen bzw. beendigen. Die Prüfungsurkunden werden nicht 
allein ww den Examinatoren, sondern auch von dem Prüfungskom- 
missar und einem Vertreter der Aufsichtsbehörde unterzeichnet und 
bilden somit die beste Empfehlung für die Praxis. Besonders gute 
Leistungen werden zudem noch durch Anerkennungs-Diplome aus- 
gezeichnet. Die praktische Ausbildung kann hier ebenfalls in bester 


Special M. 16.50 
Excelsior M. 18.50 


W. SPIESS SCHUHFABRIK 
STUTTGART 


HEINTZE A 
BLANCKERTZ 


Verlangen Sie 


N Spezia Katalog 


AN über die 


ty i 
N. 
vi e ` 
N 8 


ine Hand voll Gols 


Borania-Sesellschaft aer s. ze. Berlina. 


Südstern Teerschwefel-Seite 


von Bergmann & Co.,, Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
Seite beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- 
schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 
vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfümer. 


i in Gestalt aparten Schmuckes nach 
modernen Entwürfen, schlichtem 
und auch gesteigertem Luxus-Bedürfnis 
dienend, bieten wirin fachkundiger Auswahl 


zu mässigon deilbefrägen 


ohne Erhöhung der Listenpreise. 
Bedienung prompt, vornehm und diskret, 


WI 
a SEW Fe H 2 Sé 
E C aw Ni M 2 
— ET, 


WT: 


Umfangreicher Kunstdruck-Katalog, enthaltend: 
Alle Arten Taschenuhren für Damen u. Herren, 
Ketten, Anhänger, Colliers, Broschen, Kravatten- 
nadeln, Ringe, Silbertaschen, Silberbörsen, Zi- 
garettendosen, Silberstockkrücken, Crayons, 
Necessaires usw. völlig kostenlos und franko. 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 
© ® 


riefmarken-Zeifung gratis 


a An- und Ver- 

Gelegen- kauf von Samm- 

heits- lungen und ein- 

ScUTZMAR N angebote zelnen Marken 
Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 13. 


Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. 


v Sa 


>.» 


Mailand 1906 


ED PREIS Dresden on 


Dresden 1911 


Brüssel 1910 
Turin 1913 


Auf 
Wunsch 


größerung für M. 85.— inkl. 
hartem Leder-Etui und Rie- 
men zum Umhängen. Bei mo- 
natlichen Teilzahlungen von 


Wir führen außerdem in 
Reise-Utensilien, wie 
Rohrplattenkoffer, 
Ledertaschen mit und 
ohne Einrichtung. 
Necessaires, 
Luxus-Lederwaren, 
Damen - Handtaschen. 


Nähkasten 


Hensoldt e Prismen = Binocles 


6 X nur 85 Mk. 


6 Tage zur Probe 


Prismen-Binocles kaufe man nicht ohne vorherige Prüfung, denn 
die Qualität eines Glases hängt nicht vom Gewicht, sondern von 
der optischen Leistungsfähigkeit ab, 

Wir liefern Marken aller renommierten Fabriken zu Originalpreisen. 
Als besonders preiswert offerieren wir für alle Zwecke, speziell für 
Sport, Reise, Jagd etc., Hensoldt-Prismen-Binocles mit 6 mal. Ver- 


S.-Mark 


an mit 10% Aufschlag. Dasselbe Glas mit 8 maliger Vergrößerung 
M. 100.— bei gleicher Monatsrate. 


Photo - Apparate 
neuester 
erster Fabriken mit Objektiven von 
Voigtländer, Goerz, Meyer, Rodenstock, 
Plaubel u. a. in allen Preislagen gegen 


erleichterte Zahlung. 


unseren 


Portemonnaies, 
Brieftaschen etc. 
Schreibmappen etc. 


Manicure-Etuis, 
Mod. Ledermöbel, 
Klubsessel, 


Kataloge unserer Spezialabteilungen b. Angabe d. Artikels kostenfrei! 


Köhler & Co., Breslau 


ohne jeden 
Kaufzwang. 


Ferner empfehlen wir 


Modelle renommiertester 


anderen Spezialabteilungen: 


Peddigrohrmöbel, 
Gartenmöbel, 
Mod. Standuhren, 
Teunis- und Rasen- 
sportartikel, 
Jagdwaffen, 
Browningpistolen. 


u. Körbe, 


Neue Schweid- 
9 nitzer Str. 24. 


ES Heiratslustige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung | 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ | 


gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. 


Versandhs, „Lebensglück“, Dresden A.1/97, 


Schönheitaer Augen 


D 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 
Blick vcrleiht mein 
\ „Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz | 
und Anmut, Wimpern 

e u. Augenbrauen wer- | 
aen zu ener interessant machenden Fülle | 
entwickelt und geben dadurch den Augen 


einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
Iiränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M. 3.50, Grosser Vorratsflakon M. 7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, Däin 1, Blumenthalstrasse 99. 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. Hdlg. 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz 15, Deut 


Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864. 
Versand sämtlicher R 

` geg | asse- Hunde 
moderner e 

vom kleinst. Salon-Schosshündchen bis zum grossen 


Renommier-, 

Gar 
Jagdhunde.“ 
Lieferant vieler europ. Höte 
Auszeichnungen. 
seine Rassen, Zucht, 


Beschreibun; 


Pflege, Dressur, Krankheiten“ 
M. 6.—. Illustr. Pracht-Album m. Preisverzeichnis nebst 
der Rassen M.2.—. Preisl. gratis u. franko. 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 


aber Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


selt17 Jahren anerkanntbeste 


Haarfarbe 


färbt echt u natürlich blond. 
draun. schwarz en Mk 3.50 Prode Mk 125 
3.F.Schwarzlose Söhne 
Kol Hof! Berlin 
Markgrafen Str 29. 
Man verlange Prospekt A 
Überall ernältiicd. 


1.1 
Hane 


Wach- u. Schutzhund, sowie alle Arten 

irant. erstklass. Qualität, — 
‚xport na (den Weltteilen. 
| Prämiiert mit höchst. 
: „Der Hund u. 


Das inter 
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Sensationelle Enthällung ` 
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für korpulente Menschen und solche, 
die Anlage zur Korpulenz haben. 


Was noch niemand gesagt hat. 


So merkwürdig es scheinen mag, das Mitte 
Personen in Kürze schlank, anmutig und gesun 


um starke und sogar korpulente 
werden zu lassen, gibt es. Nach 


vergeblichen Versuchen, welche viele, die diese Zeilen lesen, gemacht haben werden, 
dürfte manch einer zweifelnd und ungläubig geworden sein. Wir verstehen dies 
ganz gut, aber all diesen Zweiſelnden wollen wir jetzt Rat und Hilfe bringen: wir 
wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen begleitete Aufklärungen geben, was bis 
heute noch niemand getan hat: Man errät warum. So wie bis vor kurzem der Flug 
durch die Luft ein Ding der Unmöglichkeit war und dieses Problem heute als gelöst 
gilt, so ist es der Heilung der Korpulenz ergangen. Bis vor kurzem galt sie als un- 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauernd 
zu erreichen. Der Erfinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat selbst ge- 
sagt: „Die Korpulenz ist auf Mikroben zurūckzufūhren, welche die Eigenschaft be- 
sitzen, die Magensäure so zu verändern, daß selbige die Speisen, anstatt sie dem 


Blut und den 


uskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich ließ es mir deshalb an- 


gelegen sein, ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet: Verschwand die Ur- 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. Man sieht, daß wir den gegen- 


wärtigen Methoden, welche versuchen, den Fettansatz zu vernichten, anstatt 


Bildung zu verhindern, absolut 
fernstehen, gleichwie man das 
Feuer nicht auslöschen kann, 
indem man hineinbläst. Nach 
langjährigen und mühevollen 
Forschungen ist das Mittel end- 
lich in Meerespflanzen ent- 
deckt worden. Von da bis zur 
Gewinnung eines Extraktes, der 
in Pillenform und unter dem 
Namen Pilules Apollo geboten 
wird, war nur ein Schritt, der 
schnell zu machen war. 


macht, die ausgezeichnete Er- 
folge zeitigten, und das Pro- 
dukt begann Verbreitung zu 
finden. Hier ein Dankschreiben, 
das wir wahllos aus Hunderten, 
die uns vorliegen, herausgreiſen. 


Sehr geehrter Herr? 

Wenn Sie wüssten, wie 
lücklich ich mich fühle! 
achdem ich alles versucht 

hatte, um schlank zu wer- 
den, hatte ich schon dar- 
„ TX 

e zu verw N, 
als 2 eine meiner Freun- 
dinnen sah, die in einigen 
Tagen wesentlich schlanker 
geworden war. Neugierig 
Jrogte ich sie, wie das zu- 
gegangen sei. Ihre Erkld- 
rung gte damit, dass 
sie die 


ann sie zu nehmen. Es ist ein Monat her, heute bin ich nicht 


L Apollo anwende. Ich habe sie mir dann auch ve 


essen 


Es 
wurden praktische Versuche ge- 


—— 
ES Ei — 


SE 


nnen. Ich musste mir neue Kleider machen lassen und kann jetzt der 
Mode folgen, ohne lächerlich zu erscheinen, Darüber bin ich sehr gläcklich 
und dafür insbesondere auch sehr dankbar. 


Mme. L., rue Hauteville, Paris. 


Das, was die Pilules Apollo aus Mme. L. und ihrer Freundin sowie aus Tau- 


senden von Menschen 


macht haben, können sie auch aus Ihnen machen: Unbedingt. 


da das Uebel nicht existieren kann, wenn dessen Grundursache vernichtet wird, und 
ohne Gefahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reinen 
unschädlichen Seepflanzen gewonnen werden. 

Von heute an haben Sie deshalb keine Entschuldigung mehr, länger unter eincın 


Schönheitsfehler leiden zu müsse 
ebenso gefährlich wie häßlich ist. 
Herz, Lunge, Milz, Leber, Magen usw., hemmt deren guies 


wichtigsten Organen: 


n, der, Sie dürfen das nicht außer acht lassen, 
Denn ein Uebermaß von Fettablagerung a den 


Funktionieren und gefährdet so deren Tätigkeit für den menschlichen Organismus, 
Denken Sie deshalb, wenn Sie heute anfangen, die Pilules Apollo zu nehmen, daß 
Ihre Linien sich verschönern und Ihnen ein anmutiges und ebenmäßiges Aeußeres 


verleihen werden. In kurzer Zeit werden Sie sich 


ann auch von neuem ohne Be- 


schränkung und ohne Unterlaß den Freuden der Tafel hingeben können, denn die 
Magensäfte werden ihre normale Säure wiedererlangt haben. 
Alle Freuden des Lebens werden Ihnen wiederkehren. Denken Sie daran, ehe 


Sie dieses Inserat beiseitelegen. 
liches Leben in eines voller Glück zu verwandeln. 
getan, Sie von der Wahrhaftigkeit unserer Bestrebungen zu überzeugen. Wir wissen, 

Tausende von Menschen, die den gleichen körperlichen Fehler wie Sie hatten, 


daß 


Eine Gelegenheit bietet sich Ihnen, Ihr unglück- 
Wir haben unser möglichstes 


jetzt glücklich darüber sind, uns ihr Vertrauen nach dem Lesen dieser Ankündigung 


geschenkt zu haben. 


Wenn Sie also wollen, daß Ihre häßlichen Formen durch 


schlanke und anmutige Linien ersetzt werden, schreiben Sie heute noch an 
Herrn J. Ratié, Apotheker, 5 Passage Verdeau, Paris, oder dessen Vertreter in: 
Berlin, Apotheke zum weissen Schwan, Spandauer Str. 77; 
München, Emmel-Apotheke, Sendlinger Str. 13; 
Breslau, Adler-Apotheke, Ring 59; 
Leipzig, Dr. Mylius, Markt 12. 
Der Preis einer Flasche Pilules Apollo mit Gebrauchsanweisung ist M. 5.30 bei 


Einsendunng des Betrages durch Postanweisung oder M. 5.50 bei Sendung unter 
Nachnahme. 


Städt. Sparkasse in Coburg 


zahlt 38/ u. 4% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 
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Weise vervollständigt werden. Alle Abteilungen sind mit Lehr- 
kräften und Lehrmitteln nach dem Stande heutiger Wissenschaft 
und Technik bestens ausgerüstet. Die Laboratorien sind von der 
Stadt Wismar neuerbaut, welche demnächst auch das vom Stadt- 
bauamt entworfene neue Studiengebäude für ca. 600 Studierende 
fertigstellen wird. Billiger und angenehmer Aufenthalt. Sämtliche 
Absolventen der Akademie erhielten bisher gut dotierte Stellungen 
in der Praxis. Das. Wintersemester beginnt am 22. Oktober, ein frei- 
williger Vor- und Repetitionskursus am 1. Oktober d. J. Die Imma- 
trikulationen dauern bis Mitte November d. J. 


17. Auguſt 1912. 


bei August Scher d. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inserafen Zimmerstraße SC A. sowie In den folgender 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau auer Straße 87 II. Casse ilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str.35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. 8., Or. Steinstraße 11, Hamburg, euerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I. München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, „ Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 11 1, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die vi altene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik en-Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden 


SC 
A 


N Ga? X 


A 
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ER 
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Nasenformer! 


„Tello“ ist ein orthopäd. Apparat, mit welchem man jede un- 
schöne Nasenform u. Garantie verbessert (Knochenfehler nicht). 
20000 Stück im Gebrauch. (Bestellungen von Fürstlichkeiten.) 
Preis 2.70 M., besser und scharf verstellbar 5.— M., mit Kaut- 
schuk 7,— M. Porto extra. Nachts tragbar. Von Spez.-Nasen- 
Arzten verordnet. (13 Patente). Stirnrunzelglätter 3,50 M, Spezialist 


L. M. Baginski, Berlin 105 W57, Yorckstrasse 51. 
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Un uber- 
troffen 


in s. sicheren u. 
milden Wirkung. 
In allon 
Apotheken! 


— 


gebrauch. m. best. Erfolg EPISAN 
Zich empfohlenes Spezialmittel. 


EPIEEPTIKER =: == Sauer 


Prospekte, Literatur etc. durch Fa. Episan Berendsdort, Berlin W30, Motzstr. 60. 
und Artikel zur 


Gummisträmpfe Gesundheitspfiege. 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Echte Briefmarken. 1 


gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 
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Das hervorragendste alkoholfreie 


Erfrischungsgetränk 
in Qualität und Umsatz unerreicht! 


, Als Sirup und Brause 
im in- und Ausland geschätzt. 
Specialmarke: „Extra Trocken“ 


(or Liebhaber eines herberen u. doch 
höchst aromatischen Trunks. 


Ueberall zu haben! Billig und gut! 


— —— — 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brustheraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 
sofort gerade Haltung swx. erweitert die Brust! 4 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger, 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd, 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 
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Te ni 
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Reiseführer 
für SommerundHerbst 


Kal 
Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner l.okal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland, 


Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. 
Glänzende Heilerfolge d. Rheumatismus, Gicht. 
Frauenleiden. Auch Winterbetrieb Auskunft 


Bad Polzin e 

Bremen ¿tenye tasad, T. resem Wagonrundiahrten 
Hamburg waer msn M Koni 
Kleinflottbek . e 


Hamburg. Eig. ungsbr. C. F. Möller. 

1 b Hotel Deutsches Haus. Erstes Haus am Platze; 
U ne urg bekannt durch beste Verpflegung. 

L Ostpr. In herri. Lage a. schiffb. Drewenzsee, d. d. 

d Oderland. Kanal Verbind. mit Danzig und Königsberg, 

8 er O e Wald, Parkanl., Theater, Künstlerkonz. Angel-, Schw.-, 

Tennis-, Rudersp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistrat. 

0 D best. Sommeraufenthalt für Sommerfrischler, 

D l 1 M Kunstmaler u. Tourist. 3 St. v. Berlin. Berge, 

enz In e e Wald, Wasser. Prosp. durch Kurhotel Seehof 


und Verkehrsverein. 


Stel lin 9 en b. Hamburg. Cari Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 


bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
Waren i. Mecki. — Hotel Warener Hof. — Bek. glänz. Küche. Frdi. 


Hotel Continental, Haus I. Rgs.. am Ausgang des 
Hauptbahnhofs, neb. d. Schauspielhaus. Mod. Komi. 


umg. — Voölkerschau. Konzerte etc, Prosp. troi. 
Zim., mäss. Pr. Nahe Bhf. u. See. Grosser schattiger Restaur.- 
Garten. Zentralhz. Hausd. a. Bhf. Hugo Dannenberger. 


Ostseohäder. 


Seebad. „Der Seehof“ mit „Haus Vineta". Vorn. Pension 
allerersten nanges Direkt am Strand gel. Beste Rele- 
eise. 


Bansin E un wigi 
Brunshaupten teise krana “Be 


Keine Mückenplage. 
16356 Gäste. Prospekie durch die Badeverwaltung. 
Sanatorium f. Nerven- u. inn. Kranke. Phys. diät. Behdl. v. M. 5—7 p. Tag. Pr. Dr. Drost. 
jähriger Buchenwald bis ans Meer. 


Heiligendamm ET} 
H eri n gs d orf Vornehmstes Ostseebad, 3½ Std. v. Berlia, 


Kräftige Solquelle, Familienbäder, 
bahn. Tennisplätze. 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. Telephon 4. Autogarage. 
Stat. Elbing, auf der Frischen Nehrung. Ostseebad 
Kahlber und Luftkurort. Gegenüber der Kaiserl. Herrsoh. 
Cadinen. Prospekt durch die Badedirektion. 
Kie Hotel Seebadeanstait-Düsternbrook. l. R Prachtvolle Lage an der 
Kieler Förde und Kriegshaſen. ; 
Hotel Europäischer Hof, a. Bahnh. Mit jed. Komf. Hotel Berliner Hof. I. R. Fernsp. 
349 u. 350. Zim. v. M. 2,50, m. Bad M. 4.— an. Auto-Garage. Bes. Heinr. Hamann. 


vornehmstes Ostseebad. nundert- 


ee © in Mecklenburg. Hotel-Pension Pusch. I. Ranges. Bevor- 
Mü ritz zugte Lage, billigste Pensionspreise, renommierte Küche, Vor- 
und Nachsaison Ermässigung. Telephon N. I. Prospekte frei. 

San.-Rat Dr. Scheftler’s 


Swinemünde ostsee - Sanatorium. 


d 0 ot zwischen wald u. Meer, bei Danzig, 6%, Stunden v. Berlin. 
PP Modernste Bäder u. Familienbäder. Sportwoche, Waidoper. 


insel Rügen. 


— 25000 Badogästo! — 
„Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort l. Ranges, mn 
uralter Buchenwald. geleg, best. Sandstrand Rügens. Kurhaus. Neues 
Familienbad. Warmbad. lllustr. Badeluhrer d. d. Badedirektion. 


Binz 


Nordsoehäder, 


Nordseeb. a. d. Wesermünd., gegenäb. Bremerhaven. Bade. 
u. Luftkurort. Bequem zu erreichen. Mäss. Preise. Billige 
Wohnung. Man iordere Prosp. v. d. Badeverwaltung. 


Blexen 
Juis 
Langeoog 
Norderney rain. te 82 


Karhotal „sus. Mod. Haus LK Neben Kurpark. Elektr. Licht Prosp, d. den 
esitzer H. 
Strand-Hotel Europäischer Hof. Vornehmes Familienhotel allererst. Res, direkt am 
Badestrande. Volle Pension. Mäss. Pr. Bes. Wilh. Borchers Wwe. 
Strandhotel Kaiserhof, Grösst. vorn, Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kohistedt & Gramberg. 
Billigstes Seebad, Wilhelmshaven 
Strand. kräftiger Wellenschlag, 


Tossen 8 Badekommission. 
Wangerooge 
Dan gas mild. Seebad mit herri. Parkanlagen Sandstrand: best 


emplohlen als Luftkur und Erholungsort. Prospekte. 
C. Gramberg & Sohn. 
eg Schönst. Strand d. Nordsee. Herren-, Damen- u. Familienbäder 
Fan O Broschüre grat. d. Verkehrsbureau Norden, Berlin, Unt. d. Linden 3 
und die Badedirektion. Nordseebad Fand. Dänemark. 
sion u. Restauration I. R., 


Nordwyk aan Zee herrl. Auss. a. Meer u. Dün. 


Juni, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt. Prospekte. Badeverwaltung. 


Meinens Hotel, altrenommiertes Haus, Kanali- 
sation. Prospekt gratis. 


enüber, herrlicher 
tation. Prospekt. 


Strandhotel Germanla, Schönste Lage 
am Strande. Mod. Haus. Prospekt. 
J. U. Jürgens. 


Strandhotel, Tei. 56, Pen- 


Brandenburg- 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling. dei 
Berlin. Wundervolle Wald-Umgebung. 
hervorragende Erfolge. Illustr. Prosp. 


Birkenwerde 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator . 
Buc OV Waldtrieden. Pens. El. L., Had. i. Hause, Park a. See. Empi _ 
vom D. Ofl.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 35. 
Stadtgasthaus. Herrl. Lage am Scharmützelsee. Familienbad. Boote, Wasserräder. 
Kraftboot z. Rundi. Angelgelegenh., Rodelbahn. Pens. 5.— 6.— M. Tel. Buckow 25. 
„Seegefeld 33; 
Falkenh agen Serin. Mittelstands-Sanatorium. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
e 

Freienwalde Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenlage, 

80 m û.d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt, 
EE 
«Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertas- 

Gru n ewal d alee 16, Tel. Dependance. ri a 4. 
Märkisches Interlaken. Gartenstadt. 
H oh en ch en bill. Baustellen. 2 St. v. Berlin. Sonn- 
Ly tagsk. II. Kl. 6,10. III. Kl. 3,99. Kur- 
a. Uckersee. 1 ½ St. v. Berlin u. Swinemünde. Ruh. 
gesund. Aufenth., Seebäd., SPENE NN Motorboot- 

a 


a. O. Sanatorium für Nervenieidende und 


hotel a. Bhl. Ausk. Dir. Fürstenberg. 
fahr, Waldaufenthalt leicht mit n zu erreichen. 
Ausk. durch den Verkehrs- u. Verschönerungsverein. 
Schlachten see Vorz. Verpflegung, auf Wunsch diät 
Zentralheizung. Das ganze Jahr offen 

e L 
Westend bei Berlin 


Prenzlau 


Priv. Pension Edelweiss, Adalbertstr. 6- 
mitten im Wald. Zimm. m. u. ohne Pens- 


Dr. Weiler’s Kuranstalten für 
Nerven-, Stoffwechselkranke u. 
Gemütleidende. 
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Sohlesiens: 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort 
Herzhellbad. 
Prospekte Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Bad Altheide = 


Bad Kudowa : 
Bad Reinerz : eee 


Almungsorgane, Nerven. Harnorgane, Frauenkrankheiten u. Rheuma. Prospekte frei. 


Bad Salzbrunn 


organe. Harnwege, bei Gicht u. Diabetes, e 
Obarbranden d ährlicher Versand über 
Kronenquelle I die Fürstl. Brunnen- Ge 

wechselst 


Bad Warmbrunn ar men 


Zeg Herz-, Slut-, Nerven - und Frauen- 
kheiten. Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektien. 


Gebirgslage, 100000 Morgen Hoch- 


in 3 
rg ge Heilkr 
ungsorgane, Verdauungs- 

Fmphyseni u. Athina, Folg, v. Influenza. 
ionen Flaschen. Prospekte durch 
ade-Direktion und die Verkehrsbüros. 


Sanatorium Dr. Hoffmann, 
Gelenk-Nervenieiden, Stoli- 


Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Dr. Brehmers Hellanstalten 

für Lungenkranke. Chefarzt: Dr. F.Wehmeg. 

ee 3 Min. üb. Hotel Gold. Frieden, a. Walde. 

Kru m m h u bel Familienpens. Haase. Mod. Komf. Mäss. 
Preise. Eig. grosse Parks. Tennisplatz. 

N ies kv © Schwimmbassin 35x12 m. Luft-, Sonnen- Dampi- 
Ba L. Auskunft erteilt der Gewerbe-Verein. 


G erm an e n b a F b. Landeck, Sale: 
eegen, e Sa 
Ober-Krummhũbel ees 


Leit. Arzt Dr. Monse. Beste H 
erfolge bei chron. Krankh, 

La 

Görbersdorf 

— 

H ohenwiese : 6 Fremdenzimmer, beste Pension, Sommer 
undd d Winter. Frau von Dreskl. 

Schles. Kiefer- 

El. Licht, Wasserltg. Schönste Lage angesichts der See Dauernd geöffnet. 

© 

Schreiberhau 


nadel-, 
Altbewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 


DA. Eisen-Moorbäder, Kohlensäure-, 


vorzügliche Erholungsstätte f. Ruhebedärftige 


Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 
Schreiberhau. Modern. Komf, 3 Aerzte, 
Beste Kurerfolge, 


Westdeutsohland, 


els Hotel Kaiserhof, I. R. 160 Zimmer u. Salons. 
8 Automodile. 


Aachen i 
Bad Münster „ “ anen aia 


Privat-Hotels Bellevue und Kasti. Lift — Hotel-Pension Langmack, Haus I. R. 
und Verkehrsverein E. V. 


Bad Neuen ahr gä Broschüre gratis. 


Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prosp. durch Dr. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diätküiche. Gr. Gartenanl. Alle Bequemlichk. 


Bad Salag : 


muriat. Therm 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg.. 
allen Stoffwechseierkr, bes. Giokt, Rheumat,, 

ln Badehaus, de H Pens. Alx. 

Naturfüllung 2. Hauskur. ı. Apotbek, Miner-Wasserhandl, und a3 
Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 


Quelle, Ausk. 
Kr. Wetzlar, Luftkurort, Schwimm-, Luft-. Medizin- 
und Dampfbäder, prächtig. Berg- u. Waldlandschaft. 


B rau niels Keine Industrie. Hot., Pens. Näh.d. Verschön.-Verein. 
Godesberg mr. N- 


gegenüber Bonn a. Rhein. Heilanstait für Ner 
ützc en ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Ärzte, 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


Teutoburger Wald. 
Kohlensäurereiche Solqueil on 


Bad Rothenfelde ==: 
eiten. Rheumatismus. 
Skrofulose Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 


kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Oct. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch die Bade verwaltung. 


ipp 8 P ri n ge Kurbad. teutoturg. 


ioaktive H bewerte laser anal 

radioaktive Heilquelle, Bestbewährt ungen- und Hals- 

Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässizung tår 
— Bnetadresse Kurbad Lippspringe 


Mineraibäder. Luftbad. Medico-mechan. lnstitut. 


Bad Lippspringe Arminiusquelle 
(das aite Bad Lippspringe) 
unübertroften gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im un. 
Frequenz 1910; 8640 Kurgäste, Prosp. d. d. Brunnen-A d. d. Brunnen-Administration d. Arminlusqualle. 


Sanatorium Lippspringe beiden Stände "Prospekt esl 

Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 

Bad Pyrmont R e e 
möbliertes Landhaus mit Küche, 


Mltteldeutsochlands 
Bad Schmiedeberg m... 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen u. N den ft tler cher Wald. 


Prospekt durch den Magistrat. 


Bad Elster 
Bernburg = en nern e 
Dresden - zes 


Dresden-Strehlen v 20 ind ine 
cht. Frauen u. Nerven, Hervorragende Heil- 
billiger 


Lindau! are SE in herri, Waldgegend. 


Prospekt durch die Badeverwaltung. 


Neu-Coswig == 
Reibolds ee 


8 en 88 Un 


Tharandt en PER 
Weisser Hirsch wir: te: 


Wilhelmshöhe ==: 3: 


Ki p 5 d R rf Sächsisches Erzgebirge. 


Hotel u. Pension Fürstenhof. I. Haus a. Platze. 


Palasthotel Wettiner Hof, erst. Ranges, vis-à-vis 
den Bädern, Pension. , 


Palast-Hotel Weber, 
Modernstes Haus I. Ranges. 


usserh. d. Stadt) 5 u. 
Individ. Behdl., mod. Komf., alle 


A de In Anhalt. Bahn Berlln- Nordhausen. Gegen 


e Dr. 10 s Sanatorium für Lungen- 
90% erbaut. Nur L KL Prospekt 


LVgtl. Hellanstaltt. ETP EET les eck 
n« e, Radium- u, Tuber 
ne: Hofrat Dr. Wollt. 


mittelbar a. Wald. Vorzgl. Kaale lte Pens. einschl 
Zimmer v. 5,50 an. Prosp. Bes. Frau Hans Adolph. 


Sächsische Schweiz, 


Im ei ebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke, 
Herz- Magen Darmleidende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie. 
Diät, Massage, Elektrizität, Lutt- Lichtkur., Heilgymnast., Röntgenkab, 


Harz. 


Badekommissarlat send. frei iliustr. 
Prospekt u. Wohnungsbuch m. allea 
Preisen sowie EE 


E EE 
Ballenstedt und Nierenkrankheiten, Frauenlelden Fett 


sucht, Gicht, Zuckerrohr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbäutem Kurmittelhaus für alle physikali- 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, Wasserheilverfahren, 
Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, Sand- und Lohtannin- 
bäder. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Ther- 
mopenetration, Influenz, Elektromagnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herr- 
liche, milde, regenarme. klimatisch begünstigte Höhenlage, 100 Betten, Zentral- 
heizung, Elcktrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Braunlage 


El e n d Oberharz. ‚Höhenluftkurort u. Wintersportplatz; 20 Min. v. Schierke. 


Sanatorium Dr. Rosell. 


Für Herzleiden, Adernwerkalk., Verdauungs- 


bh, 


Oberharz. 1600 m über dem Meere. Sommer- 
und Winterkurort. Prospekte etc, durch die Kur- 
verwaltung. Tel. 40. 


Hotel Waldhöhe, Haus L Ranges. Neu und komfortabel eing. 
Zentralheizung u. elektr. Licht. Neuer Besitzer. 
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a. Harz, Luftkurort l. Ranges, schönste Ocbirgslage 


l Leen bur Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus l. Ranges. Gegr. 1888. Telegr.: Waidhöhe, Ilsenburg. 
Prosp. gratis. Luft-, Sonnen- und med. Bäder. Bes.: Ferd. Köhler. 


(Harz) Rudolf Just’s Kuranstait. Post Stapelburg. 
J u n oborn aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arti. Leitg., Harz- 

h 9 ke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
C ler Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


idyli i. mittl. HöhenL; genügt höchst. Ans pr. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotels gleichstehend, 


llen - Kolonie Barenberg b. Schierke 
Kurhotel Waldpark Schönste u 555 Lage d, Gegend. 


Suderode 


SOLBAD AM HARZ. Bewährter klimatisch. Kurort, 
Neues Inhalatorium. Prospekt gratis durch die Bade- 
CU 
Sülzhayn 
KH 
Sülzhay 


verwaltung. 
Südharz. Sanatorium „Hohentanneck“, Heilanstalt 
für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u. Ver- 
Thale a. Har 
Löscheshall. Nach dem 


pflegung M. 67.50 Eig. Anstaltsarzt. Prospekt. 
Bad Blan kenburg Brande neu erbaut u. m. 


Sanatorium „Otto Stubbe“ für Leicht-Lungenkranke, 
— Südharz — Beste Erfolge. Prosp. frei. 

all. hygienischen Komfort eingerichtet. Hugo Lösche, Hoftralteur. 

Bad Lobenstein ikome So ians 


nad. Kohiensåure-, Sol-, Qampf«, 
Lutt- u. sonnenbäder, Kaitwasserbeh, del Bue Heilkräftig b. Herz- 


p. it. 


< 


Hotel Zehnpfund, Haus L Ranges. 150 
Zimmer und Salons, gleiches Haus, Früh- 
lings Hotel, Braunschweig. 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus, 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons. Bäder. Personen-Aufzug. 


Th., Kurhaus „Crysopras- 


elektr. Licht, Wechselstrom- 

u. Nervenkrankh e Och ieren, 
Frauenleid, Beech Hera a Dee ee Prosp. d. d. Badedirektion. 
mod. NN höchst. Komfort. Iklass. 


F ri ed ri ch rod Kureinricht. Prachtv, Jahresbetr. 


Waldsanatorlum Tannenhof. Dr. med. Bieling. Moderne Kuranstalt L Herz. Nerven- 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten, 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. t. Erholungsbedürft. u. Nervöse. Spezial- 


Geh. 8.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 


825m d. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen, 
Wald-Golfspielplatz,. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Gegend. nächster 
Nähe Blankenburga. Bäder jed. Art, aller Koml. 
Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 


kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sol. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
G e O r g e n th a Klimatischer Kurort, 380—420 m d. d. M. 
Gicht, Ischias, Nierenleiden. Auskunft 

Familienhaus l. R. am Park gegenũb. den 

Villa Mathilde, I. R. u. den Bädern, Zentralheizg., mäbige Preise. Prospekt. Bes. Frau 
(Rhpf.). Stärkstes Arsensolbad. 

Frankfurt a. M, Erankiurter:Hotf 
© . ern 


Dr.Wanke’sKuranstalt i. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr oes, Prosp. trat. 
Terrainkuren, Wintersport. Prosp, u. Ausk. 
Bad Köstri 
a OS 11 durch die Badeverwaltung. 
Bad Nauhei 
a au el Badehäusern, mäb. Preise. Jahresbetrich, 
K. Schaefer, Frankſurterstr. 35. 
Hervorr. Heileri. b. Blutarmut. 
Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Haus Schöndbllok“. Caristr. 9. Familien-Pension l. R. vorzügl. I. Erholungsbedürftige, 
d. d. Kurverwaltung. 

h a. Rwg. 835 m ü.N.N, Kurhaus zur Post. I. Rg. 

eu aus Illustr. Prosp. Bes. K. Busch. 

Süddeutschland. 
Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh., el. Licht, Lift, Nahe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kapsreiter. 
Bad Dürkhei 

a u r el m Frauen-, Haut-, Nervenleid., Skro- 
] u Carlton Hotel 
Frankfurt a. Main Sten Hote! 


Yılla Lohmann „am Gottlob“. Schöne Lage, vorzgl. Erholungsheim auch im Winter. 
i. Thür. Heisse Sandbäder, Rheumat,, 
Eleonoren Hospiz, Beneke - Str. 6—8 
Privathotel Majestic, d. a. Bad.. Lift, Ztrhz., el. L., App. m. Bad m. u. W. C. Pens., m. Preis. Pr. 
fulose, Rheumatismus. Gicht. Ruh. angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb. prächt. Waldg. 
Das Vollendetste eines modernen Hoteis. Jedes Zimmer mit fliessenden W r. 


17. Auguft 1912. 


a. Rhein, Perle des Rheingaus, Hervorragender 
Weinbau. Zahnradbahn zum Oermania-Denk - 
ma aul dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkehrs- Vereln. 


Rüdeshei 


Borgstraße, 


Maler, geleg. Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnellzug- 
stat., Oymnas., höh. Töchtersch., städt. Schwimmb,, 


© 
B en shei m niedr. Steuern, moderne Villenkolonie n. Professor 


Metzendorf, sehr beliebter Ansicdipl., mild. Klıma, herri. Ausflüge in den Odenwald. 
Gute Hotels, Nälieres durch Versch.- u. Vork.-Verein. 


Heidelberg 
Weinhei m (Baden). Bergstrasse. Hotel Pfälzer Het. Erstes 


Haus am Platze. 5 in v. Sc ge, Gier? Kee 
schattiger Garten, Tennis ens. 
v. M. 450 an. Bes. Heinr, Reiffel. S 
© 
Wiesbade Thermen 65,7°C, Unvergleichliche Heilerfolge 
Gicht, Rheumatismus. Katarrhe. Rekonvaleszenz. 


grösstes Radium-Emanatorium In Europa. Prachtvolies Kurhaus — Musi 
Schauspiel — Oper — Grosse Pierderennen — Golf — Tennis- Turnier. Saison 
das ganze Jahr. Prosp. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtische Verkehrsbureau. 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. "eg 


nehmsten Stils. herrliche Südlage, gegenüber 
Kurhaus u. Hoftheater. mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen. gr. Badehaus, medizin. 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme, Man veri. Prospekt, 


Hotel Alleesaal, I. f beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Soheflel. 
Park-Hotel u. Bristol, Wilhelmstr. 36. Hotel L Ranges, nächste Nähe Kurhaus und 
Königl. Theater. Bes.: A. Neuendorf. Wwe. 

Villa Rupprecht, neu erb. vorn. amilienh., Hotelkoml., Kochbrun.-Badeanl., miss. Pr., Prosp. 
Villa Olanda m. Dep., vorn. ruh. Haus, i. bert, L. b. Kurh., gr Gart, müss. Pr. Prop. 
Pension Heinsen Gartenstr. 18, a. Kurhs., Fam.-Pens. L R. Thermalbad. m. Komt., m. Pr. 


Bad Salzschlirf E 


— Prospekt. 
Gicht und Rheuma Dr. ZImmer manns Kuranstalt. 


Schloßbeieuchtungen 6., &. 14. Sept., 7/10 Juli: 
Gartenbau-Ausstellung 14.—23. Sept. 
durch Verkehrs- Bureau. 


Taunus. 
Vornehmster Kur und Badeort. Kochsalz- 


Bodensee, Mineral- u. Seebad, Vieibesucht 
u. bevorzugter klimatischer Kurort. Alte 


Ueberlingen Reichsstadt. Prospekte durch Kurkomitee. 
Schloss Spetzgart - Sanatorium. 


herrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seitz. 


Württsmberg. 


Bad Mergentheim Wirt.) 


pegen chron. Magen- u. Darmleiden, Verstopfung. Galıensteine, Zucker, 
eberleiden, Fettsucht, Gicht etc. — Wasserversand zu Hauskufen. — 
BehagL Kurhaus, — Schöne Umgeb, — Prachtv. Herbst. Nachsaison bill 


Friedrichshafen 


am Bodensee. 


Kurhaus für Innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium 
emanatorium. Ader. Pro- 
spekte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 


Badischer und Württembergischer Sohwarzwald, 


Baden-Baden B tsu ouie 


doute 
schen Bäder. heiße Quellen (649 C.) 
berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 

Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorg. etc. Unubertr. Badeanst., kodum ee Deg 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss, Luftschiffahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75 000 Fremde. Auskunft: Verkehrs bureau. 
Pension Auguste-Viktoria. Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Bes. von Stockhausen. 

e 

t. Bl asien fe Sehmid, £ Leichtungenkranke, gedeckte 
Liegehalle, mässige Preise, altrenommiertes Haus, 


Pension Waldeck, l. Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, f. Leichtlungenkranke, M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 


süd. bad. Schwarzwald, 904 m ū. d. M. 


e ® 
Friedenweiler‘ re 
Schwarzwald. Kurhaus Schneckenhof. Köstliche 
Schollach 


Wald-Höhenluft Vorzugliche Verpflegung, Jagd, 
Forellentang, Schattiger Garten. Pens, von M. 4,50 
ejo 
Titisee 
e 
Triberg 


an. Zentral. Bes. R. Winterhalter. 


Schwarzwald-Hotel I. Ranges. Sommer u. Winteraufenthalt. 
Appartements mit Bad. Illustrierte Prospekte, 


Chad. Schwarzwald). — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich« 
liche Lage Das gane Janr geöuneL Illustriert 
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Bayern. 


Fürstenhof, vornehmstes Pensions- 
haus allerersten Ranges. Näheres 
Prospekt 


Erstklassiges modernes Haus, neugebaut u. renoviert. M. 8.—. 


Bad Kissingen 


Hotel Wittelsbach. 
Näheres Prospekt. 


Bad Thalkirchen 


durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 


Berchtesgaden 


und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 


Dorf Kreuth 
Erz ec Faulenbach % m. viebesuchte Sommertische. 
F ussen- Hohenschwangau und ee er 
G — Grand Hotel Sonnenbicht. Haus allerersten Ranges, 
armisch r eee 
Hohenschwangau Se 
ıa Verpfleg. Mäss. Preise. Vornehmste Sommerfrische. Prospekte. F. X. Engl. 

® ri ` 

del Partenkirchen ‚Need. ko. 
Kai nzen bad gebirgl. Mineral-, Moor-. Seb ann Eee 


bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Wald, Sonn- u. Schwimmb, Vorzügı. diät. Küche. 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 


München Sanatorlum L Er- 
holungsbedürftige, innere u. 
Nerven - Kranke, Prospekt 


Hotel und Bad Bellevue. Modernst. 
Komf. App. m. Bäd., Zentralheizung. 
Garage. Garten - Restaurant. Bäder 


bei Tegernsee — Hotel zur Post Neu- 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam- 
Hotel. Mass. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
App., Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann. 


Hotel-Pension. Schwan- 


Hote! Husar, renoviert. 


(Allgäu) Hotel Kalserhof, direkt a. Bahnh. Hs. I. R. 
Kem te m. allem Komfort. Prima Küche, ff. Biere und Weine. 
Zivile Preise. Bes.: Jos. Herkommer. 
Sé — b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister, gert- 
oni ssee 1882, neu umgebaut 1911-12, M. jed. neuem Komi 
Gärten m. Seeterrassen. Vornehme Seelogements. 
Touristenzim. Jahresbetrieb. Schiffahrt- und Hotelprosp. d. C. u. J. Moderegger. 
LI 
M e h Grand Hotel Leinfelder. 
unc en Gleiche J Zürich: Savoy Hotei Baurenville. 
Häuser } Garmisch: 
© am Chiemsee, zwischen München u. Salzburg, Chiemsee Sana- 
Prien die ee datet Metode Dr. Lahmann. Immer aden 
Illustr. kt gratis. : 
Kurhaus - Strand - Hotel nach Schweizer Art. Für Touristen und Erholungsbedürftige. 
2 -Leoni ll., Starnberger See bel 
O man n 8 O e München n. Dr. Lahmanns Prinz. 
pel. Sanatorium. Allg. Prosp. u. 
Spezialprosp. über „Nicht operative Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
bei München. — Dr. Plange’s Kuranstalt für 
Starn er Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
2 Oberbayern, am Fusse der Alpen. Luftkurort. 
R rau n stel 2Std. von München Sol-, Moor- u. Mineral-Bäd. 
Prosp. d. Versoh.-Ver. Ansied.-Br. d. d. Stadtkanzlei. 
bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See, Schönste 
Urfeld Lage des Walchensees. Pension. elektr. Licht, mäss. Preise. 
Villenbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
i. bayr. Hochl., Hotel Post, mod. 
Walch en see Dorf einger. Haus, Post u. Telegr. in 
Hause. El. L., Ztrihz. Pr. gr. Bes.Fr.Leiss,Posth. 
D am Tegernsee, radioaktive alkalisch muriatische Jod- 
Wi essee Brom-Schwefeltherme, stärkste Jod- u, Schwefelthermal- 
uelle Deutschlands. Trink- u. Badekuren. Prospekte 
urch die Badedirektion. ' 


Oesterreich 


Oesterreichische Riviera. Weltberühmtes Seebad. Aus- 
gezeichnet durch großen Salzgehalt und hohe Temperatur 


Abbazi 
azia des Wassers. Prospekte ‚gratis durch die Kurkommission. 
Pension Villa Louise. Südstrand. Lift, Ofen- und Zentral-Heiz. Eduard Franzi. 
(Salzkammergut). Pensionshotel „Elisabeth“, 
B d A diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder 
a ussee Wasserkuren. Neuer Besitzer: M. Maendel. 
Winter: Meran, Maendlhof. 
Kroatien. Wunderbare 


hot l. Ranges. 
l b Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, 
Credit Innsbruck. 


9 o 
Bad Krapina rl e bei Gion 
| Rheuma, Ischias. Saison April-Dozember. 
Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtl. Bank- 
Hotel Habsburger Hof. Feines modernes Haus Il. R. Pensions-Arrangements. Exqu. 


Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
Bozen-Mendel Spreter’s p und Hotel Mende 

transakı. Wechselstube. Safes. Tel.-Adrusse: 
Küche. Echte Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 


17. Auguft 1912. 


Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 m 
Von anerkannt vorzügiicher Wirkung geg. Blutarmut. Frauen- 


© 
Levi co Haut-. Nervenleiden usw. I. April bis Ende Oktober. Grand 


Hotel (Neues Kurhaus) Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus) Erstki. anerkannt, 
Vorzügi. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


Klimatischer Kurort und Seebad. herrliche, geschützt, 
ovranı Lage, gute Unterkunft u. Verpflerung. Aerzte, Apotheke, 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 


| 


Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, beste 
Lage. vis-à-vis Quellen und Bädern, 1911 be- 
deutend erweitert. 3 Lifte. 


Hotel gold. Schiff. l. Kl. Pamilienhotei. Freie Lage, 
am Residenzplatz. Nähe aller Sehens würdigkeiten. Mäß, 
Preise. Pens. Arrang. Bes. Carl Schrems. 


Marienbad 
Me ran Grand Hotel u. Meraner Hot, grösstes vollkommenstes Hotel, 
Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, i. best. Lage, ganze J. geöffn. Auto-Garage. 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Obere 
e rb O zen bozenu. Restaurant l. R., Zentraih. Prachtv. Dolo- 
2 Grand Hotel Imperial u. Sonne. Auto- 
Iva am Gardasee s c. Haus. Pension Ollvenhaln 
l oro. 
schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff. 

viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
rag Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband für 
T © t Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 
ries Nach Nord- imd Sudamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer, 
© Fremdenzentrum Kärntens lauernbann! Mittelpunkt der 

Vil l ach Kärmntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes 


Etablissement. Das ganze Jahr geöfinet. 
miten-Panor. Sais. April n. Nov. Prosp. H. Holzner. 
Lido Palace Hotel 1. Rang., direkt am See, Modernster Komfort. Herrlicher 
Fremdenverkehr in Böhmen, Josetfplatz. 
= 
Sei 8 Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Austro-A i 
ustro-Americana mod. Doppelschr. - Dampler, 
ersten Ranges. Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


| Dolomiten. 
® e Cadore, Itallen} Paradies der Dolomiten. Grand 
Misurina 4: Trees Armes mi Bidera 


(Bahnh. Belluno) Grand Hotel Kurhaus. Herrlich 


Venadoro 


in den südl, Dolomiten 24, St. per Auto von 
Venedig n. von Cortina er, MAB. Preise 
Sohwolz. 


Regina.» Hotel. _ Modernstes Haus I. Ranges. 


Ad elboden Prospekte. M. Zurbuchen, Bes, 


Park-Hotel Bellevue. Vor- u. Nachsaison. Fr. 6.— b. 7. Hochsaison Pr. 7 b. 10. 


Arosa 


Grand Motel l. Ranges. Haus des deutschen Offizier-Vereins. 
Prachtvolle Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an 
Bes. K L. lacodl- Claus. 


| Fl uel en Vierwaldst. 880. Weltberüũhmt. 
Axenstrasse-Fluelen t are tudan r 


Angeln. Sonnen-, Lufte u. Seebäd, fr. Prosp. gr. 
b. Bern. Station Thurnen. Grand Hotel, 


touren. Waldpark. Tennis-, Gondel», 
Bad Gurnigel At = ft 
Schwefelbad. Tannenw. Juni —Sept. 
Prospekt Direktion. 
Berühmt, Holbein-, Böckiın- Hotel drei Könige am Rhein. 
B asel Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotel Sohweizerhof, a. Zentralbht. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Viktoria u. Natlonal, a. Ztribhi. 
bäder und Toilette, Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
Be aten ber Hotel Pension Schönegg. Bevorzugteste einzig 
g schöne Lage. Mod. — Lift. — Parkanlage. 
B nen ananas, R. pracht, Lage a Sea, Kurmusik 
ru n e Privatbäd. Zentralhzg.„ Park. Prosp. d. Bes. Fr. Fassbind. 
Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Krone. Ruh. föhnfr. 
Buochs Lage. Herri. Blick a. See u. Alpen. Zentrhzg. el. Licht, 
Garten, Pension 5.50—7 Fr. Prospekt. 
ee bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 60C 
Bür en stoc Betten: besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere, Bucher-Durrer 
G enf Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit. Park- Tennis. 
Deutsche Leitung. 
Hasl ib e r g Berner Oberland. — Alpenkurhaus Wasserwendi. 
al 
Inter! aren 


Erstklassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einger. 
Zentralheizung. Gebr. Thöni. 


Hotel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2.50 an. 
Pens. inkl. Z. v. Fr. 6,50 an. Moderner Komiort 


bk Uetliberg 2% m“ N. Hotel Uetlibe 


„Woche“ Nr. 33. 
Grand Hotel Kandersteg, feuersich., modernst. 


Kan dersteg Bau. Familien-Hotel ersten Ranges. 


Hotel-Pension Bären. 1200 m dl. Nächst Gemmipass u. Oasterntal. Ruhigste 
Lage a. Wald. Aller Komfort. Mässige Preise. 
Park-Hotel, Pension Gemmi. Somm. u. Wint. Fam.-Auf. Wald u. Park. Best. Hot. MAB. Pr. 


Lausanne 


Pension Spiendide. Modern enger, Haus. Pension 
v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


7 bei Locarno. — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium für pysikal.- 
Orselina diätet. Therapie. Arzt: Dr. Haslebacher. Prospekt gratis. 


Lugano 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhf. 
Z. 1. B. 250 M. an, 2 B. 4.— M. an. Deutsch. Bes. 


i Lugano. Kurhaus u. Pension Monte 
Ruvigliana-; m.Depend. Casa-Rossa. Phys.- 
diät. Therapie. JM. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Plenning. 
120 Betten. Das ganze Jahr stark besucht. 


Arzt Dr. med. Oswald. 
Carlton Hotel Tivoli, vornehmes deutsches Familienhaus 
1. Ranges, ruhige, staubfreie Lage am See in grossem Park 


Luzern Mässige Preise. C. Neukomm. 
Magg j ingen — Macolin — ob Biel. Drahtseilbahn. 900 m 


ü. M. Berner Jura. Grand Hotel Kurhaus 
LR Eigene Waldungen. Herrlicher Blick 
© — 
Mitloedi 
Montreu 


auf See u. Alpen. Prospekt. M. & J. Raisin. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am 
See und Kursaal. aller Komfort. E. Eberhard. ö 

Hotel Continental, Familienhotel, l. Ranges, moderner Komlort. Park am neuen Kai. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges. nahe Bahn- und schilt-Station, mässige Preise, 


lion Hote: Righi Vaudols, erstes Haus am Platze mit höchstem Komiort. 


Pontresina 
Ragaz ue rege ée 
Rothenbrunnen Er es km i 


Kurerfolge b. Rachitis, Skrofulose, Drüsenanschwellung. Frauenkrankheiten. 
Luftpark l. R. eleg. Lufthütten. milde Alpenluft. Lawn- 


Ct. Glarus. Schwz. Kurh. u., Naturheilanst. Phys. 
diät. Ther. Orossart. Erfolge. Parad, Alpenlandsch. 
Prosp. d. d. Dir. Arztl. Ltg. Dr. Stadel. 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahrs- 
Kurort. Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Prospekt B v. Offiz. Verkehrsbureau. 


Hotel Pontresina. Altbekanntes. vornehmes 
Haus. Aller moderner Komfort. 


Stat. d. Rhät. B.- Linie Chur- 


am See. Erholungsheim „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt. 


Sarnen Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 
S ils Mari Engadin. Beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss. 
in freier sonniger Lage am Waldrand. Blick auf 
See u. Gebirge. Direktor M. Monsch. 
Wald. Alpenpanorama. Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbker- 
meyer - Novedissen. 
® Dr. Dr. Fischer’s 
Untere Waid b.St Gallen va 


Feines Familienhotel. Juni u. September ermässigte 

Sils Maria 
Hotel Bellevue, Höhenkurort, be- 
Innere Krankh. Diätet. physikal. Methoden. 


Simplon Kulm a" 
Val Bregaglia-Bergel 


"Hotel Alpenrose. Erstklassiges Familienhotel 
Spie Sanatorium, phys.-diätet., schönst. geleg. Anstalt der Schweiz. 
Wälder. Hochtouren. Hotel jed. Rg. Prosp. d. Verkehrsb. 


enthalt. Grosse 
cosoprano-Stampa. 


(Viege) a. d. Linie Simplon - Viege— Zermatt. Hotel zur Post, best- 
bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


Hotel-Pension Rigi. Bestemptohlenes Haus Man, Preise. 
Prosp. ] gratis. Kluser-Loretan. 


De a 


Weggis 
Weissenburg 
Zerm att Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 


Babhnholsbüſett. ferner Hot.Schweizerhof, National,Bellevue, 

Seilers Hotels, ld 2227 m ù Schwarzsee, 2539 m 

ü. M. Grossart. Panorama. Luitkurorte. LK. Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 

e 

d T ri ch Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus 
u J. Ranges. Mässige Preise. 

7 Dolderbahn. Gr. Hotei L Ro, 650 m ü. M. Park, Golf. 

Dolder Zürich Tennis, Autos a BhL Pension Waidhaus. bescheid. Pr. 


„ klimat. Kurort LR. Wald, Pens. 
inter: Mevera Parkhotel. Nizza. 


Vierwaldstättersee. Hotel National, in ruhiger Lage am 
See, prächtige Aussicht. Mäßige Preise. J. Stalder. 


Berner Oberland. Altbewährte Therme 
lür Lungen- und Halsleiden. Unüber- 
troffene lage, 890 m. Prospekt gratis. 


17. Auguſt 1912. 


Fallen. 


rächt. Park 
spekt. 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau. Deutsch. Haus, 
am Meer. Zentralheizung. Lift, Pension 8 Fr. an. 


Nervi 
Bertolini’s Hotel Europa, zentral L Ranges, mit allem 


e 
Mai land modernen Komfort, Volistāndig renoviert. 


Palace-Hote!, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhot. Besitzer Bucher - Durrer 
Kotei du Nord, I. R., gleich rechts ant Zentralbli£ All. Komfort. Mäss. Pr. C. Gallia. 


Ven ed ig Bauer Grünwald Grand Hotel d’Italle. 


Bes. deutsch. Haus in Italien. Renov. 
u. neu möbl. Schönste, ruh. u. ges. 

Lage mit Prühstücks-Terr. am Canal Grande. Zim. m. Bad u. L 

Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komfort. — Ziv. Preise. 


oil. Lift Restaurant. 


Oberitallenischo Seen, 


Splendid . Hotel, l. R. Deutsches Haus, 
ste e. oss. Garten a. See. mit 
reise. F. Ferrario, Bes. 


Comosee. 
Neu erbaut. 
Restauration. Mässige 


Gardasee-Reviera. Savoy-Hotel I. R., herri. Lage a. 
See. Ganzes Jahr geöffnet. Haus d. deutsch. Offiz. 


u. Beamten-Vereins. Bes. C. Schumacher. 
Bri | 
rıssago. 20 Minuten v. 


Lago Maggiore Brissago. Sa" 


Hotel Automobil. Vornehmst. Haus am See. Herri. Lg., gr. Gart. Pens. v. 9 Fr. a. 
8 al Ò Gardasee-Riviera. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am Sec. 


Geschützte Südlage. Zentralheizg. Café-Restaur., Pens. 7,—. L. a. 
© a 
Sirmion 


Prospckt frei. P. Bogner. 
Gardasee. Weltberühmt. Bäd. März—Dez. b. Rheu- 
Lago Maggiore. — Grand Hotel et des Isles Borromées. Fein- 
Stresa stes deutsches Pamilien-Hotel mit allem Komfort. Grosser Park. 


Grand Hotel, 


mat. u. Hautkrankh. Illustr. Prospekt über Klima. 
herrliche Lage. frei. Mässige Preise. Cav. Gennari. 
Prospekt irei. R. Omarini. 


Hotel Bazzoni u. du Lao. Park. Lift Zentra- 
heizung. Pension mäßig. Prospekt frei. 


Frankreloch. 


— Hotel de la Grande Brötagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
arıs Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 
a Zimmern. Mäßige Preise. E. Schrempp. 


Afri (Aegypten). 


Exoelsior-Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger 
(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Alexandria 
Helou an Dr. Urbahn’s Kuranstalt. Unter Leitung von Frau 


Catharina Urbahn. Sorgfältige Pflege und genaue 
den Patienten frei steht. Nähere Auskunft durch die Besitzerin Catharina Urbahn. 


Diät nach Angabe d behandelnden Arzte. deren Wahl 


Sohweden und Dänemark. 
Malmö Privathotel beim Königspark u. Strassenbahn. 5 Min. 


ee 
Malmö v. Bahnh. Neu erb. Elegante Zimmer. feine Betten. Preise 
v. Kr. 1,25 an. C. J. Sjödell, Besitzer. Tel. 3381. 


Taarbäk Badehotel re Klampenborg 


am Tiergarten u. Oresund. Pension mit Zimmer 5 Kr. 


England. 


Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreichbar 
via Hook of Holland. — Felix-Hotel — 250 Zim. 
Prächt. Gärt. Sport. Erstkl. Kapelle, 


Felixstowe 
Lon d on City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, City Road E. C. 


Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger., Lift. Unweit 

Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empf. v. 

Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. Itto Rothe, Verwalter. 

Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria. Stat. Pens. 30—50 M. Woche. 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes Prospekt gratis. 


Insel Wight. Royal Pier Hotel. Direkt am Meer 


Sandown gelegen, Kürzlich renoviert Vorzūgliche Secbáder. 
lässige Preise. Frau 8. E. Olivier, Direktor. 

Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der schänst: 

Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in allen Räumen. 


Shanklin 
an in Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 


Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 

Daish’s Hotel. Erstkl. Haus. Bestgelegen im Orte, nahe an der See u. Promenade 
Tennis. Croquet. Deutsche Zeitungen. Man spricht Deutsch. A. Schindler, Manager. 
Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel. dicht am Strande. 1911 besucht von 
Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedrich. Deutsch wird gespr. Alfred Greenham, Bes 


Belgleons 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
Branche. 1. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


Ho? c 


VMeolr. 28r. Montague, zentral. Komt. renov. Damnfha Z. . M. 280 m, 


"E 


* 


* > 


e 
2 
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lch passe 
RW Dr. Diehl-S leiel. — er 


Naturgemäße Fußbekleidung mit allen hygienischen Vorzügen. Anatomisch * „ Ban? 
richtige, bequeme Form. Leiser, federnder Gang. Ventilation. Elastisch. Berlin: Leisers Schuhwarenhaus. — Wien: Paprika-Schlesinger, 


Schutz gegen Plattfuß bel Knaben- u. Mädchenstiefeln. Natürliche Eleganz. Broschüre gratis und franko. 


Madtische 
2 222 um 


en Se 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Brückenbau. Direktor Prof Hoepke 


Prämilerh 


dnt. Hyg, Gëf Dresden 
Alleinige Fabrikanten: 


in Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


* Montreux x= 


es D 
Schönster Sommer-, Herbst-u.Winterkurort 
80 Hotels und Pensionen. — Alkalische Mineralquelle. — Herrlich gleich- 
mäßiges Klima. — Kursaal mit Park, berühmtes Orchester, Theater und 
Varietés. — Kaianlagen. — Bergbahnen. — Zahlreiche Ausflüge. — 
Tennis und Golf. — Wettspiele. — Kirchen für sämtliche Konfessionen. 
Auskunft u. Prosp. durch das Verkehrsbureau in Montreux. 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23, 
Unübertroffene Erfolge: 1910/11 bestand.307, 
in 23½ Jahren 3586 Zögl., dar. 2418 Fahnj. 


ung . Einjähr.-, Prim.-, Abit. Vd a 
Vorbild; Dr. Harangs Anst., Halle S. 3 


KKy'fhäuser-Technikum 
Frankenhausen a. Kyffhäuser 
Ingenieur- u. Werkmeister - Äbteilung. 


Große Laboratorien 


ildburghausen 


Höhere u. mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule. Werkm.-Schule. 


anatorium für 2 Darm- und —— Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule, 


Staatskommissar. 


Hof t Dr. D k 
(spec. Zuckerkranke) cs Sec | _ 


Sanatorium 


Dresden-Loschwitz 
Abteilun 


Ruhige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die Kgl. Technische Hochschule Stuttgart. 
diätet. Einrichtungen Í. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 2 
für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, Die Einschreibungen für das Winterhalbjahr beginnen am 8. Oktober. Aufnahme- 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und | bedingungen aut Verlangen unentgeltlich; das vollständige Programm gegen Ein— 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. | sendung von 50 Pig. (Ausland 60 Pig.) 
7 Herrliche Lage u e 
ster ke ee e Ingenieurschule zu Mannheim 


i.chron.Krankh. 
nach Schroth EE Brosch Le Städtisch subventionierte SES technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde. 


REDE kostenlos. 


Gesunde Luft 


stets gleichmäßig erwärmt, schützt uns in unserem Heim 
gegen das Heer der Krankheiten, dem wir im Winter durch 


artburg- Sanatorium 


Eisenach 1. Chefarzt: Dr. med. Peters, 
Physik.-diätet. Heilweise. vorm. Sanat. v. Zimmermann- 
Sommer u. Winter geöffn. sche Stiftung Prosp. frei. 


O R FI U Me eto. EE 
Prosp. trei. Sanator, Schloss 
D ee e? Rheinblıck Dr Mueller 
n. Kur. Erholungsbe 
Nerv, (Schlaflose) Gegr, 1885 A L KO H O L 


anatorium v. Zimmermannsche Stiftung, Chemnitz L 


Angepaßte diät. milde Wasserkur, elektr., Licht-, Röntgenbehandlung, d' 


sonvalisation, en Sonnen- und Li ıitbäder, he izbare Winte luft 72 5 s ; i 

behagliche Einrichtung, Liegekur. Seelische Beeinflussung. Eee von allerlei Unbilden und die großen Temperaturschwankungen 
Nerven-, Verdauungs-, Herz-, Hautleiden, Adernverkalkung, Gicht, Rheuma- ausgesetzt sind. Solch gesunde Luft sichern wir uns in 
tismus, Frauenleiden etc. Illustr. Prosp. frei. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Loebell. 


heilt Prof. Rudolf | 
stottern 

Sprachheilanst. 
Eisenach. Prosp. über das mehriach staat- | 
lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis 


unsern Wohnräumen 


durch Dr. med. Th. Hoepfner, eege, Aral | Ehemalig. Stotterer gibt umsonst wenn wir den tausendfach bewährten Riessner-Dauer- 
schwerer a Auskunft, wie brandeinsatz in unsere Kachelöfen einbauen lassen. 
zwanglose man sich selbst vom Stottern befreien! Neben den hygienischen Vorzü t die H : 
L. Warnecke, Hannover, Friesenst eben den hygienischen Vorzügen ist die Heizung mit 
H die wo H | 55 = i dem Riessner-Einsatz eine unvergleichlich sparsame. 
e orbereitungs-Anstalt 
ne iR Z. Einjähr.-Freiwill.-Examen C. Riessner & Co., Nürnberg 
Post Reinswalde Kr. Sagan l. Sl. PT ER ZB... Tale: „ 
Arzt im Hause. Prosp. frei. | Berlin W. JR war Sir, 2. 


"Vierkronen-Gratisreise. 


‚on VENEDIG iver BRINDISI, KORFU, MESSINA, PALERMO, NEAPEL, 


ROM nach GENUA. VIERKRONEN-WETTBEWERB 


tei Bravereie Baralwasserfabriken, Wein handlungen, Lıköpfabriken, Destillationen, Kolonialwaren- und Delikatessen- 
hastw Si 
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Kein Wächter 


beschützt Ihr Haus oder 
Heim so sicher als ein 


YALE Cylinder-Schloß 


Es kann weder durch Dietrich noch 
Nachschlüssel geöffnet werden. 
Nur der zum Schloß gehörende 
kleine, flache Schlüssel betätigt es, 


YALE Schlösser 


sind absolut sicher. Sie sind für jeden 
Zweck erhältlich u. für jede Tür passend. 


Verlangen Sie unsere illustrierte 
Broschüre über YALE Fabrikate. 


YALE & TOWNE Lid. 


Hamburg 14. 


Reisende, 
Stellen Angebote die Möbeliabriken und Dekorateure be- 
suchen, finden lohnenden Verdienst. 
L. Hellborn, Stuttgart 20. 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 


für die einspaltige Nonpareillezeile. Offene Stellen 


I nebenbei z zu verdienen aller Berufe enthält stets die Zeitung 
mn durch eine neue Haus- | Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


® fabrikation. Näheres von 
W 
Nebenverdienst Zeeche 


sind die Besten, br ver mae 
und Preiswertesten! 
Spezialität: NO-NI-DA 


der einzige vollkommenste orthopädische _ | 
Stiefel. — Patente in vielen ndern. 
Schuhfabrik en E. Heimann 
Schweinfurt und Dresden 


D. W. Hildebrand, Cassel 22. 
—— usssmad 


Wer bei der Handelsmarine als | schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 


chiffsjunge Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


Age für lukrative Neuheit gesucht. 


auf erstklass. Segelschiff eintreten Poetters & Schäfer, Barmen. 
will, erhält komplette seegemässe | ———————— 5 


peter Nissen’s 
Ausrüstungen gratis Auskunft bei S eaae d e 155 A n on ginal - zweet. Kleidung | 


M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
4 rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. n. Vorschrift d. K. Marine 


Das abgelegte Steuermannse kam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. M.Grohne, Altona, 3 54. III. = Knaben u. Siasah 


Aurch reisgekr., garant. 
Ausser). Mittel 


„0006 de sser 
beq Vinalia in k 
2—10 1 1 Zeit. Gold. Ned. . 
ienen. 08 empfohlen. Pre = 
verwüsti. Damenkleid. Gre Porto Elec. 


Adressenver lag Joh. H. Schultz, zin x 18. 


mitarbeiter jfraukfurterSchwesteraverbang 


der seine Tätigkeit in den städt. 
zor LUDER Wir 3 Krankenanstalten ausübt, sucht 
er eme allerorts solo bei günstigen Bedingungen gebil- 
Globus, Brüssel, 55 Bd. Militaire. dete Mädchen inı Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pflege widmen wollen, zum Eintritt 
chii unge - ft als Lehrschwestern. 


Stofiproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiei D. 


‚Diplom Spezialist, 
Leipzig 12 Ecke Thomas- 
und Barfussgasse. 


Wiesbaden., Mainzerstr. 3 


Sanatorium Dx Paul Guradze 


Chirurgisch-Orthopädische Privatklinik 


Behandelt werden: Deformitäten und Verkrümmungen, wie Schiefhals, 
Rückgratverkrümmungen, angeborene Hüftgelenkverrenkungen. — X- und 
O-Beine, Klumpfüsse, Plattiüsse etc. — Frische und veraltete Brüche und 
Verrenkungen, Knochen- und Gelenkerkrankungen. (Hüft- und Knlegeienk- 
entzündungen). — Alle Bewegungs- und Gehstörungen und Lähmungen. 


Röntgenabteil, medico-mechanische Säle, orthopäd. Werk- 
stante. — Alle Bäder und physikalischen Heilmethoden. 


Neu eingerichtet: Radium-Emanatorlum zur Be- 
handlung von Gicht, Rheumatismus, Ischias und Neuralgien. 


Radiumbehandlung durch Radium - Gesellschaft m. b. H., Dresden 3 G. Man verlange Prospekt. 


gg 
Iruck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin GG Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Ghefredafteur Paul Dobert, Berlin; in „Deiterreid) 
IInnarn für die Redaktion nerantmortlih: B. Wirth. r bie Herausgabe Robert ohr Raihs in Mien — Für den Anıeinenteil nerantmnrtlith- H Misnia? 


Näheres bei Frau Oberin von 


Karriere der 
SchiffsoffizieT-kandoismarino | f Mässonnagsen, Staat. Kranken- 


Jilustrierte Broschūre versendet kostenlos Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Heinr. Zabel, Altona bag, 48, fl 


Rheuma Gicht Ischias 


ideal Kürerfarmen 


Interessenten erhalten nn neueste kurzgefaßte medizin. Literatur über 


Bezugsbedingungen. 
„Die Woche‘ Export-Ausgabe „Export-Woche“. 


mit der Beilage: „Export-Woche“. Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie, 

1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn «für 1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 

30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- | Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 

lich Kr. 15.60. (Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 

2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 

jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die | jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 

Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; | a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 
b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


RUSSELSHEIM a. M. 


HE HE 


Man Gees Preisliste 


räser für alle Zweck 2 
liefern wir seit Jahren als Spezialität, ER 


wobei wir der Fabrikation von Fräsern 
ausSchnellschnittstahl besondere Auf- 
merksamkeit u. Sorgfalt widmen. Ver- 


SE CH 


KU Ke e Ban? 
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Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See, 
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Nummer 33. 


Berlin, den 17. August 1912. 


14. Jahrgang. 


Politische Wochenübersicht der „Export-Woche“. 


Inland. | 

Der Kaiser ist am 3. August von seiner dies- 
jährigen Nordlandreise zurückgekehrt und wird die 
nächsten Wochen bis zum Beginn der Herbstmanöver 
in Wilhelmshöhe zubringen. 

Obgleich keine offiziellen Veröffentlichungen vor- 
liegen, verlautet doch aus zuverlässiger Quelle, daß 
die Sammlungen für die Nationale Luft- 
spende bereits die stattliche Höhe von 4½ Millio- 
nen Mark, also über das Doppelte der von Frank- 
reich aufgebrachten Summe erreicht hat. Es ist viel- 
leicht nicht allgemein bekannt, daß es auf die Be- 
mühungen des Aug. Scherlschen Verlages zurückzu- 
führen ist, daß S. Königl. Hoheit Prinz Heinrich von 
Preußen das Protektorat der Nationalen Luftspende 
übernahm, wodurch der erste Anstoß zu dem großen 
nationalen Werke gegeben wurde, an welchem sich 
hoffentlich auch die Auslands-Deutschen in reichem 
Maße beteiligen werden. 

Die über Deutschlands Neuerwerbungen im Kongo- 
Gebiet erfolgten Veröffentlichungen des Kolonial- 
amtes lauten zwar nicht durchaus ermutigend, laufen 
indessen im wesentlichen darauf hinaus, daß eigent- 
lich noch sehr wenig über den Charakter und die 
Hilfsquellen von Neu- Kamerun bekannt ist. Der 
Hauptvorteil der Neuerwerbung liegt noch immer dar- 
in, daß durch dieselbe für Alt-Kamerun eine brauch: 
bare und für die Entwicklung des Landes sehr not- 
wendige Schiffahrtsverbindung mit dem Stromgebiet 
des Kongo geschaffen wird. 

Von den beiden der Spionage angeklagten rus- 
sischen Offizieren, Kapitän Kostewitsch und Ober- 
leutnank Nikolski, ist der letztere gegen Kaution auf 
freien Fuß gesetzt, dagegen aber meldet der Telegraph 
schon wieder die Gefangennahme von fünf englischen 
angeblichen Spionen in Eckernförde. 

| Ausland. 

Im Gefolge der in Form und Sache gleich un- 
gewöhnlichen Flottenrede des Ersten Lords der Ad- 
miralität ist in England ein erneuter Ausbruch von 
Kriegsbeängstigungen erfolgt, der bei dem zur See 
so übermächtig starken Reiche durch seine unaufhör- 


lichen Ausfälle und Klagen gegen Deutschland einen 
peinlichen Eindruck machen muß. Wenn man die ge- 
waltigen Kraftanstrengungen der britischen Marine- 
Verwaltung betrachtet, die unter Beiseitesetzung 
wichtiger Interessen in anderen Meeren ihre ganzen 
verfügbaren Streitkräfte in der Nordsee zusammen- 
zieht, so könnte man wirklich geneigt werden, an die 
kürzlich gesprochenen Worte des kanadischen Ministers 
Sir William Mackenzie zu glauben, welcher den Aus- 
bruch eines Krieges zwischen Deutschland und Eng- 
land für die allernächste Zeit in Aussicht stellte. Wir 
haben indessen zu großes Vertrauen in die Weisheit 
beider Völker und ihrer Regierungen, als daß wir 
die Wahrscheinlichkeit einer ernsten Verwicklung als 
möglich erachteten. Die historische Entwicklung der 
Beziehungen zwischen uns, dem mächtig emporstre- 
denden, überall in der Welt seine Tätigkeit und sei- 
nen Einfluß geltend machenden Volke und dem alt- 
eingesessenen Beherrscher des Welthandels und der 
Meere kann naturgemäß keine andere sein, als sie es 
in Wirklichkeit ist. Es bestehen zurzeit keine sicht- 
baren Differenzen zwischen den beiden Reichen, und 
es wird die Aufgabe der Diplomatie bleiben, allen 
etwa später noch auftretenden Interessenkonflikten 
immer rechtzeitig die Spitze abzubrechen, wozu ja 
auf beiden Seiten der gute Wille vorhanden sein soll. 

Von Bedeutung war in Churchills Rede der Hin- 
weis auf die künftige Stellung Italiens im Mittel- 
meere. Da eine solche Verstärkung der italienischen 
Macht nur im Interesse der Dreibund-Politik liegen 
kann, so wäre es an der Zeit, wenn man auch in 
Deutschland den Bestrebungen der verbündeten Macht 


ein besseres Verständnis entgegenbrächte. 


Die vergangene Woche hat uns die Nachricht von 
einer Erweiterung des russisch-französi- 
schen Bündnis-Vertrages durch Zeichnung einer be— 
sonderen Marine-Konvention gebracht. Da diese Aus- 
dehnung sich nur als ein logischer und durchaus na- 
turgemäßer Ausbau der bereits bestehenden Militär- 
Konvention darstellt, so ist es schwer, abzusehen, was 
dagegen einzuwenden und welche besonderen poli- 
tischen Schlüsse aus derselben zu ziehen wären, Eine 


r 


Auffrischung des nunmehr bald fünfzehn Jahre 
alten russisch-französischen Bündnisses ist zweifels- 
ohne in Frankreich schon deshalb gewünscht worden, 
weil nicht wenige Franzosen an dessen Bedeutung 
und Wirksamkeit zu zweifeln begannen. — Die er- 
folgte Reise des französischen Minister-Präsidenten 
nach Petersburg soll offenbar den vollzogenen Tat- 
sachen die richtige Weihe verleihen. 

Frankreich geht vorsichtig und mit großer Umsicht 
an die Einführung eines Protektorates in Marokko. 
Mit seiner Kapitalskraft und mit seinem vorzüglichen 
Kolonisations-Apparat für nordafrikanische Gebiete 
erscheint Frankreich der Aufgabe einer gründlichen 
Erschließung des reichen, aber gänzlich rückständigen 
Scherifen-Reiches besonders gewachsen, welche in 
letzter Linie auch dem gleichberechtigten deutschen 
Handel zugute kommen wird. 

Die mit der Entwicklung der Luftfahrzeuge in 
Frankreich in die Erscheinung getretene militärisch- 
chauvinistische Bewegung ist, wie schon früher ähn- 
liche Bewegungen, inzwischen wieder im Abflauen 
begriffen. | 

Die inneren Wirren im osmanischen 
Reiche stehen zurzeit noch im Vordergrunde des 
gesamten europäischen Interesses. Nachdem es wie 
ein Wunder erschienen war, daß die Ruhe der Balkan- 
Halbinsel während der ganzen zehn Monate, welche 
der italienische Krieg nun schon dauert, durch keiner- 
lei Angriffe von außen gestört wurde, geschieht das 
Unerwartete, daß gerademohammedanische Untertanen 
der Pforte es sind, die angesichts des äußeren Feindes 
zur Empörung gegen ihre Regierung schreiten. Es ist 
wohl nicht das erstemal, daß in Albanien Aufruhr 
herrscht, aber unter den Umständen mußte ein solcher 
Zwischenfall der ohnehin in zahllose Schwierigkeiten 
verwickelten türkischen Regierung doch recht unge- 
legen kommen. Oder sollte vielleicht das auffallende 
Nachlassen der italienischen Aktion in den letzten 
Wochen auf die Ereignisse in Albanien zurückzuführen 
sein? Man kann sicher sein, daß Italien die Vorgänge 
in der Skipnia mit aufmerksamstem Auge verfolgt, und 
daß es an denselben durchaus nicht eine so ungemischte 
Freude hat, als man im allgemeinen anzunehmen ge- 
neigt sein könnte. Jeder Vorgang auf der Balkan- 
Halbinsel, der Oesterreich-Ungarn einen Anlaß zum 
Einschreiten geben könnte, muß Italien selbstver- 
ständlich ein Dorn im Auge sein. Von dem neuen Mi- 
nisterlum am Bosporus, welches alles in sich ver- 
einigt, was die Türken an willensstarken, gemäßigten 
und vaterlandsliebenden Männern besitzt, ist zu er- 
warten, daß dasselbe allmählich nach erfolgter 
Kammerauflösung der bestehenden Schwierigkeiten 
Herr werden wird. | 

Friedensgerüchten dürfte es sich geziemen, vor- 
läufig noch sehr skeptisch gegenüberzustehen. Wenn 
wirklich in der Schweiz Verhandlungen stattgefunden 
haben, so waren dieselben sicherlich unverbindlicher 
Natur und von keiner der beiden Regierungen autori- 
siert. Alle Nachrichten vom Bosporus stimmen darin 
überein, daß das türkische Volk den äußeren Krieg viel 
weniger fühlt als die inneren Wirren, und nur ein 
sehr starkes Ministerium könnte dem Volke gegenüber 
das Odium eines Friedensschlusses auf sich nehmen, 
cs sei denn, daß die Bedingungen ganz anders als die- 
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jenigen lauten, welche Italien ursprünglich als con- 
ditio sine qua non aufgestellt hatte. 

Es ist in der letzten Zeit vielfach von einer Schwä- 
chung der politischen und persönlichen Stellung 
Deutschlands und seiner Angehörigen in der Türkei 
die Rede gewesen. Wie der politische Einfluß der 
deutschen Regierung in der Türkei sich nach Be- 
endigung des Krieges gestalten wird, ist zurzeit 
natürlich noch nicht abzusehen. Was. die per- 
sönliche Stellung unserer Landsleute in der Türkei 
anbetrifft, so beruht diese auf der nunmehr 
schon zur Tradition gewordenen Wechselseitigkeit 
militärischer Beziehungen, sodann aber auch auf 
dem durch unsere deutschen Kaufleute im Orient ge- 
schaffenen großen Einfluß und ihren ausgedehnten Han- 
delsbeziehungen. Der Einfluß der durch deutsches 
Kapital im Orient gebauten Bahnen und vor allem das 
große Werk der Bagdad-Bahn würden an sich schon 
genügen, den deutschen Einfluß nicht in den Hinter- 
grund treten zu lassen. Die allgemeinen Beziehungen 
zwischen Deutschland und der Türkei erscheinen so- 
mit zu gut und zu sicher fundiert, als daß sie durch 
irgendwelche politische Umwälzungen leiden könnten. 

Die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika wurden neuerdings wiederholt, und zwar 
nicht immer in durchaus liebsamer Form, in den Focus 
europäischer Beobachtung gerückt. Die Vorberei- 
tungen zur Präsidentenwahl haben Bilder ent- 
rollt, welche der unbedingten Bewunderung re- 
publikanischer Institutionen Abbruch tun müssen, 
und beinahe unmittelbar daran reihen sich 
die New Yorker Polizei- Skandale. Ein Spiel- 
hausbesitzer namens Rosenthal wurde auf offener 
Straße von fünf Leuten erschossen, die dann im Auto- 
mobil flüchteten und entkamen. Wenn es schon da- 
mals auffiel, daß die Mörder von der zahlreich an- 
wesenden Polizei nicht angehalten und ergriffen wur- 
den, so ist nunmehr durch Geständnisse einiger der 
Teilnehmer an der Mordtat erwiesen, daß die Polizei 
den Mord selbst angeordnet hatte, um einen unbeque- 
men Angeber zu beseitigen, welcher Licht auf die Teil- 
haberschaft der Polizei an dem Betriebe der New 
Yorker Spielhöllen zu werfen bereit war. 

Die von dem Senator Lodge vorgeschlagene Bill, 
welche fremden Schiffahrts- oder anderen Gesellschaf- 
ten die Erwerbung von Grund und Boden auf dem 
ganzen amerikanischen Kontinent untersagen will, 
stellt eine bedeutsame Erweiterung der nunmehr bald 
100 Jahre alten Monroe-Doktrin dar, welche nach den 
einen gegen Japan, nach anderen gegen Deutschland 
oder England oder aber gegen beide gerichtet sein soll. 
Es erscheint glücklicherweise noch zweifelhaft, ob die 
vom Senat genehmigte retrograde Maßregel auch 
wirklich zur Annahme gelangen wird. 

In Japan trat durch das Ableben des Kaisers 


Mutsushito ein Thronwechsel ein, indem der bisherige 


Thronfolger Yoshihito als Kaiser mit dem Beinamen 
Haru no Miya den Thron des Reiches der aufgehenden 
Sonne bestieg. Von dem neuen Herrscher läßt sich 
naturgemäß noch nichts sagen, während dem verstor- 
benen Kaiser Mutsushito das unbestrittene Verdienst 
zukommt, Japan mit einem Schlage zur Großmacht 
und zur Weltmacht erhoben zu haben. 


Berlin, Anfang August 1912, P. R. K. 


Die Industrie zu Ruhla i. Thür. 


Ruhla, oder wie die Einwohner ihren Ort nennen: 
die Ruhl, gehört zu den gewerbfleißigsten Orten des 
Thüringer Waldes. Ursprünglich waren dort Berg- 
leute und Köhler tätig, dann kamen die Waffen- 
schmiede, die später zur Herstellung von Messern und 
Metallwaren übergingen, endlich die Hersteller von 
Pfeifenbeschlägen und anderen kleineren Metall- 
arbeiten, bis schließlich die Fabrikation von Tabaks- 
pfeifen dazukam. Diese verdrängte zunächst, etwa 
vor sechzig Jahren, die anderen Industrien, bis sie dann 
ihrerseits den größeren Teil ihrer Arbeiterschaft wie- 
der an die Metallindustrie abgeben mußte, zu der die 
Lampenbrennerfabrikation und die Uhrenfabrikation 


Die rohen Knollen. 


hinzugekommen waren. Die jüngste Industrie dort 
besteht in der Herstellung von Kindermusikinstru- 
menten aller Art. 

Während noch Ende der sechziger Jahre ungefähr 
die Hälfte der Arbeiter in der Industrie für Pfeifen 
und Meerschaum beschäftigt wurde, finden heute dort 
nur noch etwa 10 Prozent der Leute Lohn und Brot. 

Die Pfeifenindustrie sondert sich in die Herstellung 
von Pfeifen aller Art, aus Holz, Weichsel und Porzel- 
lan. einerseits und in die Meerschaumfabrikation 
andererseits. Bekanntlich ist Meerschaum ein Pro- 
dukt der Erde, das dem Talkstein verwandt ist und 
vornehmlich aus kieselsaurer Magnesia besteht. Es 
findet sich in Kleinasien, wo es in knolligen Stücken 
von nierenförmiger Gestalt vorkommt. Die Knollen 
werden sortiert, zersägt und dann verarbeitet. Nach- 
her werden die halbfertigen Produkte in einem 
Trockenofen vom Wasser befreit, in geschmolzenen 


Talg gelegt, dann wieder poliert und in einem Bade 
von heißem Bienenwachs weiter behandelt. Eine 
letzte Politur gibt den Stücken dann den gewünschten 
Glanz. Billigere Sorten werden aus dem Abfall, der 


sorgfältig gepulvert wird, hergestellt und in Formen 


gepreßt. Gute Stücke dieser Art sind kaum von na- 
türlichem Meerschaum zu unterscheiden. 
Wenn wir uns nun den einzelnen Firmen, zunächst 


der Pfeifenindustrie, zuwenden, so ist zu beachten, daß 
die Kleinheit der Objekte bei Benutzung von Ma- 
schinen es ermöglicht, selbst bei größeren Betrieben 
mit verhältnismäßig wenig Arbeitern auszukommen. 

Es werden von den Ruhlaer Fabriken Sanitäts— 
pfeifen und Zigarrenspitzen in mannigfaltigster Aus— 
wahl hergestellt, Tabakspfeifen aus Holz, Horn und 
Porzellan. Eine andere Firma fabriziert Bruyere- 
Gesteck- und Shag-Pfeifen neben Metallbeschlägen 
und ebenfalls wie vorher Pfeifen aus Stoffen aller 


Meerschaumspitze 
aus dem größten je gefundenen Stück Meerschaum; ihr Wert beträgt über 
150,000 Mark. 


Art. Diese Firmen beschäftigen vor allem auch eine 
größere Anzahl Porzellanmaler, Horn- und Holz- 
schnitzer außer dem Hause und arbeiten zum Teil mit 
elektrischer Kraft. 


Das Ausarbeiten von Meerschaumpfeilen. 


Wir nennen die Firmen: Richard Berek Nachf. (Inh. 
Max Heinemann), Henri Schenk (Inh. Arnold und Fer- 
dinand Otte] und Wald & Co. 

Die jüngste der Ruhlaer 
Industrien ist, wie schon 
bemerkt, die Herstellung 
von Kindermusikinstrumen- 
ten. Es ist vor allem die 
Firma C. A. Lux, die im 
Jahre 1893 gegründet wor- 
den ist. Sie hat sich zu 
einem ansehnlichen Be- 
triebe entwickelt, in dem 
heute mehr als 150 Leute 
beschäftigt sind. Es werden 
in der Fabrik hauptsächlich 
Blechmusikinstrumente als 
Spielzeug für Kinder her- 
gestellt: Flöten, Trompeten. 
Hupen und Signalpfeifen 
für alle Sportzwecke, auch 
für Jäger, Polizeileute, 
Schaffner, Kutscher usw. 
Die äußerst rührige und strebsame Firma versendet 
ihre Produkte schon heute nach allen Teilen der Erde. 

Hervorragend ist die Metallwarenfabrik Thiel und 
Bardenheuer, die in ihren Ursprüngen auf die fünf- 
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts zurückgeht und 
unter der jetzigen Firma seit 1870 besteht. Sie be- 
schäftigt zirka 450 Leute, von denen etwa 120 außer 
dem Hause tätig sind. Es werden in der Hauptsache 
Brenner- und Lampenbestandteile für Petroleum- 
lampen fabriziert, sodann Verschraubungen aus Mes- 
sing und Weißblech zu den verschiedensten Zwecken 
und sonstige einschlägige Massenartikel. Die Firma 
unterhält, wie sie uns mitteilt, fast in allen Ländern 
Europas Vertreter, die den Verkehr mit der Kund- 
schaft vermitteln. 


Die Firma Ferdinand Erk besteht seit 1864 und be- 
faßt sich mit der Massenfabrikation kleiner Metall- 
teile. Sie beschäftigt 70 Leute in der Fabrik, jedoch 
auch ebensoviel in der Hausindustrie an Hand- 
maschinen. Die Fabrikate bewegen sich in zwei Rich- 
tungen, indem erstens kleine Metallartikel für die 
Papierbranche hergestellt werden, nämlich Muster- 
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Tränken im Fettbade. 


und Brief klammern, Plakathalter und Aufhängeösen 
aller Art. Ebenso Etiketten zum Anhängen und An- 
stecken, Klammern und Haken für die Schaufenster- 
dekoration, Reißbrettstifte, Etuiverschlüsse und 
manches andere. Zweitens stellt die Firma Schrauben 
und Fassonteile für Automaten her; elektrische Be- 
darfsartikel wie Schalenhalter kleiner Schalter, Steck- 
und Anschlußdosen, Deckenrosetten, Lampenaufzüge, 
Klammern, Nippel und dergleichen. Auch diese 
Firma teilt uns mit, daß sie großen Exportabsatz hat. 


Die Firma Max Flick beschäftigt insgesamt 40 Ar- 
beiter und führt als hauptsächlichste Artikel Fasson- 
stifte und Nieten für Industriezwecke. wie Porte- 
monnaies, Koffer, Lederartikel und dergleichen aus 
Eisen, Messing, Kupfer, Neusilber und Aluminium. Sie 
fabriziert ferner Uebergehäuse für Taschenuhren aus 
nickelplattiertem Stahlblech, Celluloid u. a. 


Die Metallwarenfabrik Gebrüder Jung beschäftigt 
20 Arbeiter und fabriziert vor allem elektrische 
Schwachstromartikel, Taschenfeuerzeuge sowie sämt- 
liche in die Perlmutter- 
warenbranche einschlägigen 
Metallteile. Auch hier ist 
reges Streben und Vor- 
wärtskommen bemerkbar. 

Die Firma G. J. Hell- 
mann Söhne beschäftigt in 
ihrem ständig sich erwei- 
ternden Betriebe zurzeit 
75 Arbeiter. Sie stellt als 
Spezialität her: einfachere, 
preiswerte, streng moderne 
elektrische Beleuchtungs- 
artikel, wie Zugpendel, 
Deckenbeleuchtungen, Lit- 
zen- und Kettenpendel, Zier- 
fassungen aller Art, so- 
weit sie auf dem Wege 
der Massenfabrikation her- 
gestellt werden. Dazu ge- 
hören in erster Linie Präg- 
und Stanzartikel, Metalldruckwaren und dergleichen. 
Die Firma C. & F. Schlothauer, G. m. b. H., wurde 
1880 als offene Handelsgesellschaft begründet und 
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Schnitzarbeit aus dem Stein. 


im Jahre 1906 in eme G. m. b. H. umgewandelt. 
Sie fabriziert elektrotechnische 
Fassungen aller Art, Schalter, Schalenhalter, Glüh- 
lampenaufzüge, Sicherungen, Pendel, Wandarme sowie 
alle sonstigen l 
Installations- 
materialien 

und Montie- 
rungsteile für 
elektrische Be- 
leuchtung. Fer- 
ner stellt die 
Firma Gas- 
armaturen so- 
wie auch de- 
ren Zubehör 
her. Mit den 
übrigen An- 
lagen der Fa- 
brik ist eine 
Messinggieße- 
rei und Walz- 
werk verbun- 
den. In den 
gesamten An- 
lagen der Fir- 
ma sind nicht 
weniger als 
350 Personen 
beschäftigt. | 

Die alte Firma Georg Thiel beschäftigt innerhalb 


der Fabrik zirka 300 Arbeiter und zirka 150 Arbeiter 


und Arbeiterinnen in der Hausindustrie. Die Fabrik 
stellt vor allem Starkstromapparate wie z. B. Glüh- 
Lompen Fassungen, Ausschalter, Sicherungen, Wand- 
arme und Pendel, Zuglampen sowie einfache Beleuch- 


Bedarfsartikel wie 


Gesamtansicht von Ruhla i. Th., Sitz der deutschen Meerschaumwaren-Industrie. 


tungskörper, Deckenbeleuchtungen und dergleichen 
für elektrische Beleuchtung her. 
Bedeutend und hervorragend ist auch die große 


Uhrenfabrik von Gebr. Thiel, die zum Teil die Ver- 


anlassung zur 
Verringerung 
der Ruhlaer 
Pfeifenfabrika- 
tion gegeben 
hat, da die Ar- 
beiter bei ihr 
wesentlich hö- 
heren Ver- 
dienst fanden 
als bisher. Die 
Firma begann 
in den achtzi- 
ger Jahren mit 
der Fabrika- 
tion richtiger 
Taschenuhren. 
Diese große 
Fabrik liegt 
gleich am Orts- 
eingang. nahe 
dem Bahnhof, 
fast außerhalb 
der Stadt, und 
beherrscht zu 
einem Teil das 
herrliche Landschaftsbild des selten prächtigen Tales. 
Zuletzt wollen wir noch eine allerdings für den Ex- 
port nicht in Betracht kommende Industrie Ruhlas er- 
wähnen, nämlich die Ruhlaer Fremdenindustrie, die 
auch heute noch einem großen Teil der fast 8000 Ein- 
wohner des Ortes Nahrung und Unterhalt gewährt. 
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Aus der deutschen chemischen Industrie. 


Vom Privatdozenten Dr. H. Großmann. 


Die Hoffnungen, die vor einem Jahre in einer wirt- 
schaftlichen Übersicht über die Entwicklung der chemischen 
Industrie in Deutschland ausgesprochen wurden, daß sich 
auch im Jahre 1911 die Lage der chemischen Industrie 
überwiegend günstig gestalten würde, haben sich durchaus 
erfüllt. Wiederum ist die allgemeine Hebung der wirt- 
schaftlichen Konjunktur in Deutschland und im Ausland 
besonders in dem letzten Viertel des Jahres 1911 in beson- 
derem Maße der chemischen Industrie zugute sormen 
deren Gesamtrentabilität auch eine recht erfreuliche Stei- 
gerung zeigt. Nach deu Berechnungen des Generalsekre- 
tärs des Vereins zur Wahrung der Interessen der chemi- 
schen Industrie Deutschlands im September 1911 ergab sich 
für das Jahr 1910 eine Erhöhung der Durchschnittsverzin- 
sung der in der chemischen Industrie angelegten Kapitalien 
von 9.58 Proz. gegenüber 9.35 Proz. im Vorjahre, und auch 
die vor kurzem veröffentlichten Zahlen des deutschen 
Außenhandels in Chemikalien wie die Berichte aus der In- 
dustrie lassen schon jetzt erkennen, daß die im Jahre 1911 
erzielten Ergebnisse sich noch als erheblich günstiger er- 
weisen werden. Die Börse hat diesen Tatsachen übrigens 
bereits reichlich Rechnung getragen, indem sie das allge- 
meine Kursniveau der chemischen Aktienpapiere in einem 
viel schnelleren Tempo als im Jahre 1910 erhöhte. Während 
im Jahre 1910 die größte Kurssteigerung 79.25 Proz. betrug, 
weist das Jahr 1911 zwei Rekordsteigerungen von über 100 
Prozent auf. An der Spitze stehen die Aktien der J. D. 
Riedel Aktiengesellschaft in Berlin mit 137.50 Proz. Kurs- 
steigerung und einer weiteren Erhöhung im Verlaufe des 


Januar 1912, ohne daß e SE bemerkenswerterweise die 
Dividende der drei letzten Jahre erhöht wurde; ihr folgen 
die Akkumulatorenwerke A. G. in Hagen in Westfalen, 
deren Kurssteigerung von 115 Proz. im wesentlichen auf der 
Steigerung der Dividende von 12% Proz. auf 15 Proz. be- 
ruhen dürfte. Die Steigerung in den Riedelaktien erfolgte 
vor allem unter dem Eindruck der günstigen Nachrichten 
über den Geschäftsgang einer Tochtergesellschaft der Per- 
mutitfilter-Gesellschaft in Berlin, deren von Professor Gans 
erfundenes interessantes Verfahren zur Wasserreinigung in 
der letzten Zeit auch im Ausland viel Anklang gefunden zu 
haben scheint. Von sonstigen Kurssteigerungen, die durch Er- 
höhung der Dividende begründet erscheinen, seien erwähnt 
diejenige der Chemischen Fabrik von Heyden in Radebeul- 
Dresden 77.81 Proz., der Düngerfabrik von M. Milch & Co. 
in Posen 54.50 Proz. und die der Vereinigten Glanzstoff- 
fabriken in Elberfeld von 52 Proz. Letztere Gesellschaft 
stellt heute das leistungsfähigste Unternehmen in der deut- 
schen Kunstseidenindustrie dar, nachdem im Jahre 1911 die 
früher dem Graten Henckel v. Donnersmarck gehörige 
Fabrik Sydowsaue bei Stettin übernommen wurde. Die in 
Elberfeld und den Zweigfabriken nach dem sogenannten 
Kupferammoniakverfahren hergestellte Kunstseide hat übri- 
gens neuerdings auch in der Gasglühlichtindustrie zur Herstel- 
ung haltbarerer Glühkörper ein nicht unbedeutendes neues 
Absatzgebiet gefunden. Die deutsche Produktion an Kunst- 
seide genügt aber noch nicht für den heimischen Bedarf, so 
eg allem aus Belgien noch ein ziemlich starker Import 
erfolgt. 
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Wasserreinigung 
in industriellen Betrieben und für Trinkwasser. 


Der Reinigung des Wassers für die mannigfachen Ver- 
wendungszwecke des bürgerlichen und industriellen Lebens 
wird immer mehr Aufmerksamkeit und Sorgfalt gewidmet: 
die berechtigten, weil aus wirklichen Bedürfnissen ent- 
sprungenen Änsprüche an gutes Wasser steigen eben von 
Tag zu Tag mehr. 

In den Abbildungen sind verschiedenartige große 
Wasserreinigungsanlagen dargestellt, welche die Firma 


Abb. 1. Kesselspeisewasserreiniger 
für 200 cbm i. d. Std., auf der Rombacher Hütte, Lothringen. 


Halvor Breda, Gesellschaft m. b. H., in Berlin-Charlotten- 
burg für hervorragende, weltbekannte Firmen und Institute 
sowie Städte, z. B. die Rombacher Hütte, den Lothringer 
Hütten-Verein Aumetz-Friede, den Zoologischen Garten in 
Berlin und die Stadt Nürnberg, geliefert hat. 

Fast alle natürlichen Gewässer enthalten Kalk- und 
Magnesiasalze, wenn auch in wechselnden Mengen, und 
diese verursachen die sogenannte „Härte“ des gewöhnlichen 
Wassers, während destilliertes Wasser, das durch Über- 
führung in Dampfform und Niederschlagen des Dampfes 
von diesen nicht flüchtigen Bestandteilen ganz befreit ist, 
als absolut „weiches“ Wasser bezeichnet wird. 

Da bei der Verdampfung gewöhnlichen Wassers in 
Dampfkesseln diese Salze sich als Rückstände nieder- 
in bilden sie die harten Krusten in den Dampf- 
kesseln, den bekannten Kesselstein, der den Wärmedurch- 
gang behindert und unter Umständen zu Explosionen An- 
laß geben kann; früher war er nur durch mühsames Ab- 
klopfen aus den Kesseln zu entfernen. 

In dem abgebildeten Apparat (Abb. 1) wird das Wasser 
von den „Härtebildnern“ Kalk, Magnesia etc. befreit, be- 
vor es in die Dampfkesselanlage gelangt; auf diese Weise 
sind die geschilderten Schwierigkeiten und Kosten zu ver- 
meiden. Die Reinigung geschieht mit Kalkwasser, welches 
in dem schlanken, auf der Spitze stehenden Turm in der 
Mitte des Bildes hergestellt wird, und durch Sodalösung, 
die sich in einem viereckigen Kasten oberhalb des riesigen 
„Reaktionsgefäßes“ befindet. Beide Fällungslösungen 
fließen, automatisch genau entsprechend der zufließenden 
Wassermenge abgemessen, dem oben einströmenden Wasser 
zu, und das Gemisch wird durch eingeleiteten Dampf auf 
höhere Temperaturen gebracht, um die Bildung der weißen, 
feinkörnigen Niederschläge innerhalb des Reaktions- 
pefäßes zu beschleunigen. Vermöge ihrer Schwere sinken 
diese Niederschläge in dem Wasser zu Boden, während 
das nunmehr „weiche“ Wasser, welches fast keine Kalk- 
und Magnesiasalze mehr enthält, schon beinahe rein ab- 
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fließt. Der Rest von Trübung, den es noch mit sich fort: 
führt. wird durch besondere, mit Kies gefüllte Filter zurück- 
gehalten, von welchen drei links neben dem Kalksättiger 
sichtbar sind; vollkommen klar und weich, als vorzügliches 
Kesselspeisewasser, verläßt das vorher unbrauchbare, viel- 
leicht auch schlamm- und eisenhaltige Wasser die Anlage. 
Eine Summe lästiger und gefährlicher Reinigungsarbeit in 
den Dampfkesseln selbst wird durch derartige Anlagen er- 
spart, andererseits die Ausnützung der Kohlen unter den 
Kesseln erheblich verbessert. 

Selbstverständlich lassen sich die Kesselwasserreiniger 
ebensogut in kleinen Maßstäben wie in den abgebildeten 
riesigen Abmessungen herstellen; b und Rentabilität 
bleiben dabei die gleichen wie bei den großen Verhältnissen. 

Die Enteisenung von Brunnenwasser ist 
auch in überseeischen Ländern von größter Bedeutung für 
die Lebens verhältnisse. Kleine Anlagen von Teilen eines 
Kubikmeters in der Stunde und große Anlagen bis über 
280 cbm in der Stunde arbeiten in Europa bereits seit 
Jahren mit gleich gutem Endergebnis. 

Brunnenwasser, welches klar aus der Pumpe kommt, 
trübt sich oft an der Luft und setzt später gelben oder 
braunen Schlamm ab, der aus Eisenoxydhydrat besteht. 
Solches Wasser ist zum Trinken unappetitlich, zum Haus- 
gebrauch und Waschen weißer Wäsche unbrauchbar, weil 
es seinen gelben Eisenschlamm überall festsetzt, auch 
Flecke erzeugt. 

Wenn auch die Befreiung des Wassers von diesem lästi- 
gen Eisenschlamm in dem sehr einfach aussehenden Appa- 
rat (Abb. 2) mit Leichtigkeit und Sicherheit gelingt, so hat 
es trotzdem Kopfzerbrechen und jahrelanger Arbeit der 
Fachleute bedurft, um diese Apparate mit ihrer inneren 
1 und zweckdienlichem Filtermaterial herauszu- 
bilden, und als eine besondere Errungenschaft der Technik 
ist es hierbei zu betrachten, daß das Wasser nur mit einer 
ganz geringen Menge Luft in Berührung kommt; diese Luft 
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Abb. 2. Geschlossene Enteisenungsanlage 
für Trink- und Fabrikwasser, 40 cbm Leistung i. d. Std. 


kann vorher nötigenfalls sterilisiert und dann 
mit einer Luftdruckpumpe in das Wasser gepreßt werden. 
Das Wasser wird somit in vollkommen geschlosse- 
nen Gefäßen gereinigt, es kommt folglich mit dem 
Staub und Schmutz der Atmosphäre nicht in ung er 
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kann keine Krankheitskeime aus der 
aufnehmen. Die wirksame 
Masse in dem Apparat ist 
das sich ausscheidende Eisen- 
oxydhydrat selbst; dieses ent- 
fernt aus dem „belüfteten“ 
Wasser alles noch darin ent- 
haltene Eisenoxyd, so daß 
das Wasser klar und eisenfrei 
aus dem Apparat herausfließt 
und sich dann nicht mehr 
nachtrübt, keinen Eisenocker 
mehr ausscheidet. 

Auch diese merkwürdigen 
Reinigungsapparate wirken 
im kleinen wie in den größten 
Maßstäben gleich gut und 
liefern bereits Hunderten von 
Städten und zahllosen Fabri- _ 
ken und Privatleuten ein rein- 
liches und angenehmes Trink- 
und Brauchwasser, welches 
frei von Infektionsstoffen, den 
tieferen Bodenschichten ent- 
nommen und sorgfältig vor Ver- 
unreinigung während der Reini- 
gung bewahrt. ein gesundes und 
angenehmes, zu allen Zwek- 
ken gut verwendbares Naß e 
bildet, an Stelle des früher meist verwen- 
deten Fluß- oder sogenannten Ober- 


flächen wassers, das von den hineingelang⸗ 


ten Unreinigkeiten schwer oder gar nicht 

zu reinigen war und die stete Gefahr einer 

Typhus- oder anderweitigen Ansteckung 

mit sich brachte. 

Filtrationsanlagen für große Werke müssen sehr 
leistungsfähig sein. Beim Lothringer Hüttenverein Aumetz- 
Friede in Kneuttingen liefert der abgebildete Apparat 
400 cbm Wasser in der Stunde, im Wasserwerk der Stadt 

Nürnberg 750 cbm stündlich. 

Alles auf der Oberfläche der Erde in Flüssen und Bächen, 
Teichen und Seen stehende oder fliessende Wasser ist mit 
sichtbaren und 
unsichtbaren (mi- 
kroskopischen) 
Teilchen fester, 
also nicht ge- 
löster, sogenann- 
ter „Schwebe 
stoffe” verunrei- 
nigt. Nicht nur 
Sand und Ton, 
Trümmer von 
den in der Auf- 
lösung begriffe- 
nen Pflanzen und 
Tieren, sondern 
auch unzählige 
Lebewesen des 
Tierreiches, bis 
herab zu den 
winzigen Bakte- 
rien, finden sich 
in jedem Ober- 
flächenwasser in 
mehr oder we- 
niger . großer 

Menge. 

Diese Verun- 
reinigungen 
machen das Was- 
ser nicht nur für 
den menschli- 
chen Genuß un- 
appetitlich und 


Abb. 3. Kiestiltration 
für das Leitungswasser der Stadt Nürnberg, 750 cbm i. d. Std. 


stopft hatten, waren deren große Nachteile. 


Abb. 4. Kiestilteranlage für Fabrikwasser im Eoibringer Hütten-Verein 
für 400 cbm i. d. Std. 


schädlich, sondern auch für feine Reinigungs- und Fabri- 
kationszwecke unbrauchbar. Es muß vfiltriert“ werden, 
indem es durch enge Durchgänge eines porösen Stoffes 
durchläuft, so daß die verunreinigenden festen Körper SC 
mit durchschwimmen können, weil sie grösser sind als 
Poren. Dieser Vorgang erfolgt in kleinen Verhältnissen bei- 
spielsweise mit dem bekannten 
Filtrierpapier oder in Flanell- 
beuteln. 

Riesige Wassermengen, die 
zur Versorgung grosser Fa- 
briken oder ganzer Städte 
notwendig sind, verlangen 
überlegte konstruktive Maß- 
nahmen der Reinigerapparate. 
Da leistet der feinkörnige 
Sand oder Kies außerordent- . 
liche Dienste. Er wirkt in 
Schichten von ½ b's 1 Meter 
Höhe ebensogut filtrierend 
wie das beste Filtrierpapier; 
seine Wirkung geht noch wei- 
ter, indem er noch einen Teil 
der Wasserbakterien zurück- 
hält, wenn auch nicht alle. 

Seit langen Jahren dient 
der Sand den städtischen 
Wasserwerken als Filtrier- 
mittel, aber die Form der 
hierbei angewandten Flächen- 
filter war keine prektisehe, 
große Ausdehnung und mi 
same Reinigung der Filter, 
wenn sie sich durch Aufnahme 
grösserer Mengen der Schwebestoife und Schmutzstoffe ver- 
Auch muß das 
durch solche Flächenfilter gereinigte Wasser zweimal ge- 

umpt werden, was doppelte Kosten verursacht, Nunmehr 
bedient man sich eiserner, mit Kies gefüllter Kasten oder 
„Trommeln“, die an Stelle der Flächenfilter verwendet werden. 
Diese neuen Filter sind luftdicht verschlossen, können in die 
Wasserleitung eingeschaltet werden, und das Wasser braucht 
also nur einmal gepumpt zu werden, indem man es durch 
die Filter hindurchdrückt. Die Reinigung der Filter geschieht 
auf besonders eigenartige Weise: Man läßt einen Strom des 
gereinigten Wassers rückwärts durch das Filter laufen; dieser 
hebt, da er von unten eintritt, den Kies ein wenig an, so 
daß er zum Schwimmen kommt, und nun läßt sich ein in der 
Kiesmasse sitzen- 
des Rührwerk 
leicht drehen, 
und man kann 
den Kies auf die- 
se Weise durch 
durch die Rei- 
bung der einzel- 
nen Körner an- 
einander säu- 
bern, während 
der losgelöste 
Schmutz mit dem 
Wasserstrom 
oben abtließt. 
Um an Raum 
zu sparen, brach- 
te man zwei oder 
mehr derartige 
Kiesfilter inner- 
halb ein und 
desselben eiser- 
nen Mantels 
übereinander an. 
Die Leistung 
steigt dadurch 
trotz kleinen 
Raumbedarfes 
entsprechend der 
Zahl der über- 
einander ange- 
brachten Filter- 
schichten. 
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Neuzeitliche Metallisierung. 


Das Verfahren, Metalle im schmelzenden Zustande zu 
zerblasen, und zwar durch komprimierte, gepreßte perma- 
nente Gase, Stickstoff, Leucht- oder Industrie-Gase usw. 
sowie überhitzten Dampf, und zwar unter Drucken bis 
30 Atmosphären, die reduziert werden in der Blaseappa- 
ratur, ist technisch hochinteressant und hat auch schon 
eine umfassende industrielle Bedeutung erlangt. Es wird 
eine große Reihe Fabrikate durch solche Verfahren her- 
gestellt, und wie die Abbildung zeigt, geht bei einem 
leicht schmelzenden Metall das Verzinnen, Verbleien, Ver- 
ann usw. spielend leicht vor sich; namentlich große 
Gebinde und Massengefäße usw. werden verhältnismäßig 
rasch metallisiert. 

Die zur Betätigung eines transportablen Metallspritz- 
apparates dienenden Betriebsmittel sind: Leuchtgas und 
Preßluft oder aber Wasserstoffgas und Preßluft. Die Gase 
stehen in den Stahlbomben unter einem Drucke von 130 
Atmosphären. Der Druck wird jedoch mittels Redu- 
zierventilen bis auf 1% Atmosphären heruntergebracht. 
In ortsfesten Anlagen wird die Bombe mit Preßluft (oder 
Stickstoff) zweckmäßig durch eine kleine Luftkompressor- 
Anlage ersetzt. Der in dem Bild veranschaulichte Appa- 
rat dient in erster Linie zum Verzinnen, Verbleien und Ver- 
zinken, und die zum Überziehen von einem Quadrat: 
meter Oberfläche erforderlichen Betriebskosten schwan- 
ken je nach den Verhältnissen und Gaskosten zwischen 
40 und 50 Pfennig. 

Es sind bis jetzt die regendina Schoop-Gesellschaften 
zur Verwertung und weiteren Entwicklung VVV 
standen: Société de Metallisation (Proc. Schoop), Paris, 
mit einem Aktienkapital von 400,000 Frank; Societe Beige 
de Metallisation (Systeme Schoop brevete), Bruxelles, Ak- 
tienkapital 600,000 Frank; Sociedad Espagnola de Me- 


Transportabler „Schoopier-Apparat“ 


zum Verbleien, Verzinken und Verzinnen. Betriebsmittel: Leuchtgas und Luft. 


talizacion (prozidimento Schoop), Mexiko, Aktienkapital 
400,000 Pesos. Die französische Gesellschaft besteht seit 
rund zwei Jahren und hat bis heute über 60 Schoop - In- 
stallationen errichtet. 

Diese Gesellschaft ist zurzeit in der Internationalen 
f, im Grand-Palais (Champs Elysees), 
Paris, durch einen hübschen Stand vertreten, und der Be- 
such dieser Ausstellung ist zu empfehlen, da die außer- 
ordentlich mannigfaltigen Anwendungsgebiete des Schoop- 
Verfahrens dort studiert werden können. M. 


Technisch- industrielle Konjunktur. 


Die italienische Regierung hat soeben der Luftfahrzeug- 
baugesellschaft nach den technischen Seege die man in 
Tripolis mit dem dort stationierten Parseval-Ballon machte, 
ein neues Prall-Luftschiff gleichen Systems in Auftrag ge- 
geben. Wie der deutsche Militärballon „P. III.“ soll auch 
dieses Luftschiff drei Gondeln erhalten. Der Inhalt des 
Ballons beträgt 6700 Kubikmeter, die Nutzlast ist auf 
2000 kg berechnet. Der Antrieb erfolgt durch zwei Motoren 
à .S. Der Aktionsradius des Schiffes beträgt etwa 
650 km. 

Auf der Internationalen Motoren-Ausstellung in Kopen- 
hagen ist die deutsche Industrie mit einem besonderen 
Ausstellungsstück vertreten, das ein günstiges Licht auf 
den deutschen Motorbau wirft. Die Firma Frerichs & Co., 
Eins warden, zeigt ihren neuerbauten Fischlogger „Wotan“, 
der mii 90 H.P.-Zweitakt-Dieselmotor nach dem Junkers- 
patent und einem umsteuerbaren Meißnerpropeller ausge- 
rüstet ist. Das Schiff hat eine Uberfahrt von Nordham nach 
Kopenhagen in sechzigstündigem ununterbrochenem Be- 
triebe glänzend absolviert. 

Die deutschen Solvaywerke errichten in Oberitalien 
eine große Ammoniak- und Sodafabrik, 
welche den ganzen italienischen Konsum 
decken und nach dem Orient expor- 
tieren wird. 

Die deutsche Industrie hat Fortschritte 
zu verzeichnen hinsichtlich der Nach- 
frage des Auslandes nach ihren Wasser- 
reinigungsanlagen. Diese Spezialität war 
früher mehr vernachlässigt; außerhalb der 
Industrie, hauptsächlich in rein indu- 
striellen Gegenden, war die Wasser- 
reinigung von Bedeutung. Brauchwasser 
ist in Fabriken in enormen Mengen er- 
forderlich, deutsche Kommunen haben 
dagegen meist ihr gutes Trinkwasser. 
Eisenhaltiges oder manganhaltiges Moor- 
wasser, Oberflächenwasser aus verun- 
reinigten Flüssen und Seen läßt sich 
durch Sicker-Verfahren oder durch 
Apparate der Wasserreinigungs-Industrie 
zu Trinkwasser verarbeiten. Mit Aus- 
nahme des Meerwassers ist jedes Wasser 
für Trinkzwecke in Mengen zu regene- 
rieren. Petersburg und Paris haben 
deutsche Ozonierungsanlagen. Paris will 
neuerdings Wasser-Sterilisierung durch 
Quarzlampen versuchen. 

Von größter Bedeutung sind Verfahren 
wie z. B. dasjenige der Permutit-Aktien- 
gesellschaft, Berlin N, welches aus Moor- 
und gefärbten Wässern kristallklares, 
farbloses Wasser erzeugt. Inzwischen er- 
folgte die Gründung einer Firma, die 
sich diesen internationalen Patenten wid- 
met, in Brüssel mit 40 Millionen Mark 
Gesellschaftskapital, so daß diese Aus- 
landspatente nunmehr auch ihre Rolle in 
überseeischen Ländern spielen werden. 
Eine beachtenswerte Konkurrenz des 
Permutit-Verfahrens entstand durch das 
Allagit-Verfahren. Nach Mitteilungen der 
deutschen Filter Co.-Gesellschaft ist be- 
absichtigt, das Allagit-Verfahren jetzt in 
großem Stile auszubauen; ferner die 
Gründung von Tochter-Gesellschaften im 


Ausland, zuerst in den Vereinigten Staaten. Durch den Über- 
gang des Allagit-Verfahrens in den Besitz der „Deutschen Gas- 
glühlicht A.-G. (Auergesellschaft) — beim Deutschen Patentamt 
ist bereits die Umschreibung des Allagit-Verfahrens auf den 
Namen der deutschen Gasglühlicht A. G. beantragt wor- 
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den — ist die Position des neuen Verfahrens gegenüber 
dem Permutit-Verfahren:Prinzip gestärkt worden. In der 
Stadt Paris, welche Trinkwasser aus der Seine entnehmen 
muß, ist in kürzester Zeit ein Auftrag für Wasserreinigungs- 
anlagen zu vergeben. Hierbei kommen voraussichtlich 


auch mechanische Wasserreinigungsverfahren in Frage, da 


das Seinewasser durch Ozonverfahren von der mechani- 
schen Verunreinigung nicht befreit werden könnte und 
durch Vorklärung das Ozonierungsverfahren in 


nisch-technischen oder rein chemischen Wasserreinigungs- 
Verfahren, welche durch regenerierbare Silikate eine sehr 
billige Reinigung organisch verunreinigter Wasser gestat- 
ten, sehr beachtet. 

Die türkische Regierung gab an drei Waffenfabriken in 


Suhl die Lieferung von 120,000 Seitengewehren und Säbel 


in Auftrag. 


Tropenhygiene. 


Die Bekämpfung des Gelbfiebers. 


Von Stabsarzt Dr. Lion, Bamberg. 
(Schluß.) 


Werden alle solche Wasseransammlungen durch Drai— 
nage oder Zuschütten beseitigt, A mit Petro- 
leum oder Saprol übergossen, durch peinlichste Ordnung 
und Reinlichkeit das Umherliegen von allen Gegenständen, 
in denen sich Flüssigkeit halten, daher Larven entwickeln 
können, verhindert, so ist damit auch die Gelbfiebergefahr 
beseitigt. Der Kampf gegen das Gelbfieber muß daher 
zum größten Teil auch ein Kampf gegen die Mücken sein, 
wie er in Nr. 21 der „Export-Woche” bereits eingehender 
geschildert wurde. Eine Vorbeugung durch medikamentöse 


Phönix, Abt. Hörder Bergwerks- und Hütten-Verein, Hörde. 


ausgeführt von der Firma Aug. Klönne, Dortmund 


diesem 
Falle verteuert wird. Daher werden die modernen, mecha- 


Mittel nach Art der Chininprophylaxe kennen wir bei dem 
Gelbfieber nicht und brauchen sie auch nicht. Der Kampf 
gegen die Stegomyia hat genügt, Gelbfieberhöllen wie Ha- 
bana und Rio de Janeiro in gesunde Städte umzuwandeln, 
die in bezug auf Sterblichkeit günstiger stehen als z. B. 

8 Breslau und Königsberg. 
Eine solche Sanierungs- 
arbeit bedarf aber einer 
einheitlichen Organisation, 
an deren Spitze energische, 
mit Machtfülle ausgestattete 
Persönlichkeiten stehen, 
und auch großer Geld- 
mittel. Diese haben sich, 
wie überhaupt alle Aus- 
gaben für moderne Städte- 
reinigung. jedoch auch 
wirtschaftlich stets rentiert. 

Hatte schon Ronald Roß. 
der Entdecker des Malaria- 
parasiten in der Anopheles, 
in großzügiger Weise über- 
all „Moskito-Brigaden“ zum 
Kampf gegen die Mücken 
mit vollem Erfolge organi- 
siert, so bietet doch das 
schönste vorbildliche Bei- 
spiel einer zielbewußten 
hygienischen Arbeit für 
alle Zeiten die Wirksam- 
keit des brasilianischen 
Gesundheitsamtes in Rio 
de Janeiro unter ihrem 
Generaldirektor Dr. Os- 
waldo Cruz. 

Die strengste Melde— 
pflicht sorgt dafür, daß 
kein verdächtiger Fall der 
Gelbfieberabteilung des 
Gesundheitsamtes. dem 
„Instituto da prophylaxia 
da febre amarella“, unbe- 
kannt bleiben darf. Denn 
ein einziger unbekannt ge— 
bliebener Fall bedeutet eine Gefahr für die ganze Stadt. 
Ein elektrisches Signal des diensthabenden Arztes genügt, 
um sofort nach eingelaufener Meldung die stets alarm— 
bereite Kolonne von zwei Wagen und zehn Mann in das 
verdächtige Haus zu senden. Stellt der leitende Arzt 
Gelbfieber fest, so wird der Kranke, je nach den äußeren 
Verhältnissen, entweder sofort in das Hospital übergeführt 
oder in seiner Wohnung unter einem Mückennetz isoliert, 
um mit allen Mittel zu verhindern, daß sich noch Stego— 
myien an ihm infizieren können. Jetzt kommt es weiter dar- 
auf an, alle Mücken im Hause, die sämtlich als infiziert 
betrachtet werden, zu vernichten. Das ganze Haus vom 
Keller bis zum Dachstuhl wird daher ausgeräuchert. Um 
keine Halbheiten zu begehen, werden dazu die gründ- 
lichsten Vorbereitungen getroffen. 

Nicht nur Türen und Fenster, alle Ritzen und Fugen 
werden durch Bekleben mit Papierstreifen abgedichtet, 
auch alle Schornsteine und Luftschächte werden dicht 
verschlossen. Erscheinen die Dächer nicht vollkommen 
zuverlässig undurchlässig, so werden auch sie mit einem 
großen Segeltuch vollständig überdeckt. Dann beginnt 
die Arbeıt im Innern des Hauses. Durch Abkehren der 
Möbel innen und außen mit Federwischen werden auch die 
versteckten Mücken aufgestöbert, die Möbel werden von 
den Wänden abgerückt, damit die Gase überall hindringen 
können. Die empfindlichen Gegenstände werden sorgsam 
vor den Einwirkungen der Dämpfe geschützt. So werden 
alle Metallteile mit Fett bestrichen, Nähmaschinen, Bilder 
in vergoldeten Rahmen, Musikinstrumente, Uhren ent- 
weder aus dem Hause entfernt oder sorgfältig mit Papier 
umwickell. Wenn man überdies die Wohnräume 
mit wertvolleren Gegenständen und empfindlichen 
Tapeten und Vorhängen mit Insektenpulver (Pyrethrum) 
ausrauchert, so hat man keine Beschädigung zu befürchten. 
Sonst zieht man die Ausräucherung mit Schwefel wegen 
des billigeren Preises und der schnelleren Wirkung vor. 
Die Menge der zu verbrennenden Substanzen richtet sich 


Hochofengerüste, 


natürlich nach dem Rauminhalt. In gut abzuschließenden 
Räumen rechnet man 10 g Schwefel oder 15 g Insekten- 
pulver auf den Kubikmeter. Für die Dachstühle sind 15 
bis 20 g Schwefel erforderlich. Die Einwirkung der 
Schwefeldämpfe muß mindestens 1% Stunden, die der 
Pyrethrumdämpfe zur Betäubung der Mücken mindestens 
3 Stunden, bis zu ihrer völligen Abtötung am besten 
nachtsüber dauern. Die Belegung der Möbel und Regale 
mit schräggestellten Bogen von weißem Papier erwies sich 
als besonders nützlich. Die Mücken können dann leicht 
gefunden, zusammengefegt und verbrannt werden. 

Auch die Technik des Ausräucherns selbst beansprucht 
einige Aufmerksamkeit. Die Schwefelstücke dürfen nicht 
zu groß sein, mehr als % ks soll nicht in einer Pfanne ver- 
brannt werden. In solche eiserne Pfannen wird auch das 
Insektenpulver in gleich großen Einzelportionen geschüttet; die 
Pfannen werden auf Dreifußgestelle gesetzt. Scheu- 
gewordene Ratten oder Katzen könnten die Gestelle leicht 
umwerfen und so Feuersgefahr herbeiführen. Deshalb 
wird die ganze Vorrichtung in große Wasserschalen gestellt. 

Nach gründlicher Lüftung und Reinigung der aus- 
geräucherten Räume kommt dann der Kranke in eines der 
frisch hergerichteten Zimmer und wird hier wieder unter 
seinem Mückennetz isoliert. In die Zimmertür wird ein 
mit Gaze überzogener Vorbau mit Doppeltür eingesetzt, 
von denen sich die eine automatisch schließt, sobald die 
andere geöffnet wird. So wird auch allen neu eindringen- 
den Mücken der Zutritt erschwert. In den Krankenhäusern 
wird das ganze Bett in einen großen mückensicheren 
Zimmereinsatz von Drahtgaze gestellt, in den man wiederum 
durch eine Doppeltür gelangt. 

Als Schlußaufgabe der Räucherungskolonne bleibt dann 
noch die Ausräucherung des verlassenen Krankenzimmers. 
In Rio de Janairo erfolgt das ganze Verfahren auf Kosten des 
Staates, der noch für jeden etwaigen Schaden aufkommt. 

Der Erfolg aller dieser Maßnahmen, bei denen in den 
ersten Jahren ein Aufgebot von 2000 Mann erforderlich 
war, läßt sich in wenigen knappen Zahlen ausdrücken. Im 
Jahre 1896 starben 2929 Menschen an Gelbfieber, im 
Jahre 1898 1078, 1902 noch 984. Im Jahre 1904 waren die 
Todesfälle auf 48 gesunken, im Jahre 1908 betrug ihre Zahl 
nur noch 4! 

Ebenso energisch und mit gleichem Erfolge waren die 
hygienischen Maßnahmen in Habana durchgeführt worden. 
Auch in New Orleans gelang es, mit diesen bewährten Maß- 
regeln der schwersten Gelbfieberepidemien Herr zu werden. 

Wenn es energischen Männern von dem Weitblick eines 
Oswaldo Cruz gelungen ist, inmitten einer gemischtfarbigen, 
zum großen Teil gleichgültigen und ungebildeten Bevölke- 
rung so eingreifende Maßregeln durchzuführen, so werden 
wir auch sicher nicht vor ähnlichen Aufgaben zurück- 
schrecken dürfen. In unseren Kolonien, besonders in den 
neuerworbenen Gebietsteilen winken uns deren genug. 
Bei der letzten Tagung der Deutschen Kolonial- 
gesellschaft in Hamburg herrschte vollkommene Einmütig- 
zeit darüber, daß heutzutage eine wirtschaftliche und kul- 
turelle Erschließung der Kolonien nicht mehr möglich ist 
ohne weitgehendste hygienische Sanierungsmaßregeln. Die 
in Hamburg gefaßten Beschlüsse, die uns in einem späte- 
ren Aufsatze noch beschäftigen sollen, haben gezeigt, daß 
auch für unsere Kolonien der Ruf gelten soll: Ärzte und 
Ingenieure vor die Fıont! 


Handel und Verkehr. 


Die Entwicklung der Preise. Die Jahrbücher für Na- 
tionalökonomie und Statistik veröffentlichen in ihrem so- 
eben erschienenen Julihefte (Jena, Gustav Fischer) schr 
lehrreiche Statistiken zur Entwicklung der Preise in den 
letzten Jahrzehnten. Die wichtigste dieser Tabellen betrifft 
die prozentuale Preisveränderung folgender Waren: Kaffee, 
(Brasil), Kakao, Tee, Pfeffer. Reis, Baumwolle, Indigo, Sal- 
peter, Fischtran, Palmöl, Roheisen, Zinn, Kupfer, Blei, 
Steinkohlen, Weizen, Roggen, Gerste, Hafer. Gegenüber 
dem gleich 100 gesetzten Durchschnitt des Jahrzehnts 
1871—1880 sind alle diese Waren i. J. 1910 durchschnittlich 
auf 70 gesunken; nur die Metalle sind i. J. 1910 gegenüber 
den 70er Jahren aaf der gleichen Höhe geblieben. Dasselbe 
Ergebnis wird durch das arithmetische Mittel aus 157 Ham- 
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burger Preisen geliefert. Gegenüber den 70er Jahren stellt 
sich die Ziffer i. J. 1910 auf 77.2. Die „Jahrbücher für 
Nationalökonomie und Statistik” folgern daraus, daß die 
gegenwärtige Preishöhe „immer noch eine verhältnismäßig 
niedrige ist”, und ugen hinzu: „Es sind eben nur die dem 
Publikum in erster Linie in das Auge fallenden täglichen 
Bedarfsartikel, bei denen wenigstens zum großen Teil eine 
Verteuerung stattgefunden hat. Diese Tatsache aber hat in 
dieser Beziehung das Urteil irregeführt.” Für das Jahr 1911 
dagegen ergibt sich nach der amtlichen deutschen Statistik 
eine nicht unbedeutende Preissteigerung 14 18755 den 
Vorjahren. Werden die Preise für die Jahre 1879—1883 
gleich 100 gesetzt, so stellt sich das Jahr 1911 auf 107 gegen- 
über 104 in den Jahren 1908 bis 1910, gegenüber 108 im 
Jahr 1906 und 112 im Jahr 1907. Das Getreide geht noch etwas 
über das arithmetische Mittel hinaus, Kolonialwaren blei- 
ben erheblich dahinter zurück, am bedeutendsten ist die 
Steigerung bei den Metallen, vorzüglich bei Zinn und Zink. 
In England ist für das Jahr 1911 gleichfalls die Preissteige- 
rung zu beobachten. Nach den Sauerbeckschen Zahlen 
für 45 Artikel des englischen Markies ist die Preishöhe 1911 
wieder auf die des Jahres 1907 gestiegen, die man als eine 
außergewöhnlich hohe angesehen hatte, und zwar ist die 
Steigerung bei sämtlichen Gruppen zu verfolgen. 


Das offizielle „Verzeichnis der auf den Leip- 
ziger Messen verkehrenden Einkäufer“ für die 
Michaelis - Messe 1912 und die Oster-Vormesse 1913, 
das der Meß-Ausschuß der Handelskammer Leipzig in 
jedem Jahre neu bearbeitet, ist zur Michaelis-Messe (Be- 
ginn Sonntag, 25. August) in 19. Auflage erschienen. Das 
Buch bringt auf mehr als 400 Seiten die Namen aller be- 
kannt gewordenen Meß-Einkaufsfirmen alphabetisch ge- 
ordnet unter anean des Wohnsitzes, Bezeichnung der 
Waren, die eingekauft werden, der Messen, zu denen die 
Einkäufer in Leipzig anzutreffen sind, der Meßwohnung, 
der Länder, für die sie einkaufen usw. Die Zahl der Fir- 
men (keramische, Glas-, Metall-, Kurz-, Galanterie-, Spiel- 
waren und verwandte Branchen) weist auch diesmal wieder 
einen erheblichen Zuwachs auf und beträgt jetzt 14,010. 
Davon entfallen ihrer Herkunft nach auf das Ausland 3535 
Einkaufsfirmen, das ist etwa ein Viertel der Gesamtzahl, dar- 
unter Böhmen mit 650, das übrige Österreich mit 603, Nie- 
derlande 349, Großbritannien 285, Rußland 273, Dänemark 
226, Ungarn 193, Frankreich 192, Schweiz 183, Belgien 136, 
Schweden 102 Firmen usw. 


Ausstellungswesen. 


Eine Ceylon-Ausstellung. Anfang Juli fand in Colombo 
die „All-Ceylon- Exhibition“ statt. Diese Ausstellung war 
beschickt mit den Produkten der Insel, wie Gummi. 
Tee, den verschiedensten Erzeugnissen der Kokosnuß- 
Palme, Kakao, Kardamom, Pfeffer, Zimt und Vanille. Das 
Mineralreich war durch Edelstein und Graphit vertreten. 
Die Ausstellungsgegenstände waren ihrer Herkunft nach 
in den Gebäuden der verschiedenen Inseldistrikte N 
bracht, z. B. in den Colombo-, Kandy-, Batticaloa-, Kalu- 
tara- und Jaffna- Pavillons. Eine Reihe der bedeutenderen 
Firmen Colombos stellte in eigenen Baulichkeiten aus, 
worunter vollständige maschinelle Einrichtungen für 
Gummi- und Tee-Faktoreien bemerkenswert waren. Von 
deutschen Firmen war die Firma Freudenberg & Co. mit 
einem eigenen Pavillon vertreten. Als Vertreter des 
deutschen Kali-Syndikats stellte sie im Hauptsaale ver- 
schiedene Düngemittel, wie Kainit, schwefelsaures Kali, 
Chlorkali und mangansaures Kali, daneben auch Super- 
phosphat, Schwefelsaures Ammoniak und Thomasschlacke 
aus, wobei durch Gegenüberstellung von Stämmen bzw. 
Früchten, Kakaostauden der hohe Nutzwert künstlicher 
Düngung veranschaulicht und in schematischer Darstellung 
die Zunanme der Einfuhr und der steigende Ver— 
brauch Ceylons an Düngemitteln gezeigt wurde. — Als 
Vertreter der Purub G. m. b. H. in Berlin stellte die Firma 
Freudenberg ferner Proben von Gummi aus, der mit dem 
Präparat dieser Gesellschaft koaguliert war; der mit Purub 
erzeugte Gummi erhielt die „Goldene Medaille“, ein mit 
„Martinol“, einem der Firma Freudenberg gesetzlich ge- 
schützten Koagulierungsmittel, hergestellter Gummi die 
„Silberne Medaille“. Besonderen Wert hatte die Firma 
auch auf die Ausstellung von Kokosnuß-Erzeugnissen gelegt. 


TECHNISCHE WOCHE 


Fabrikanlagen. 


ee e Nheinisch- Westfälische Kalkwerke 
Dornap. Vor Kurzem waren 25 Jahre seit Gründung der 
Rheinisch-Westfälischen Kalkwerke Aktiengesellschaft in 
Dornap verflossen. Der Absatz der Erzeugnisse der Ge- 
sellschaft erstreckt sich in der Hauptsache auf die Hütten- 
werke. Seit Errichtung des Unternehmens zählt die Gesell- 
schaft die größten rheinisch- westfälischen Hochofen- und 
Stahlwerke zu ihren dauernden Abnehmern, die bedeu- 
tende Meugen von Rohkalkstein und gebranntem Kalk für 


Dolomit-Sinterei in Letmathe. 
Akt.-Ges. Rheinisch- Westfälische Kalkwerke. 


die Erblasung des Roheisens und zur Stahlerzeugung von 
ihr beziehen. Das Absatzgebiet ist indessen nicht auf die 
Provinzen Rheinland und Westfalen beschränkt. Infolge 
der allgemein anerkannten Güte des Dornaper und Let- 
mather Kalkes findet dieser auch in entfernt liegenden Ge— 
bieten, wie Oldenburg, Hannover, Mecklenburg, Holstein, 
Pommern, Hessen usw. sowie im Auslande (Holland), regen 
Absatz. Nicht minder weitverbreitet ist der Absatz von 
Sinterdolomit; selbst Dänemark, die Schweiz und Frank- 
reich sind Abnehmer dieses Erzeugnisses. In den Jahren 
1888 bis 1901 betrieb die Gesellschaft auch Ziegeleien bei 
Hochdahl, wo Handstrichziegel hergestellt wurden; sowie 
von 1898 bis 1907 in Wülfrath eine Ziegelei für Strang- und 
Trockenpreßziegel, die sich ihrer Güte halber zwar großer 
Beliebtheit erfreuten, indessen bei dem herrschenden star- 
ken Wettbewerb schließlich so billig abgesetzt werden 
mußten, daß die Verkaufspreise kaum die Gestehungs- 
kosten deckten. Man sah sich daher genötigt, diesen Zweig 
aufzugeben. Hervorgegangen aus einer Vereinigung klei- 
nerer Werke zum Schutze gegen Auswüchse des Wettbe- 
werbes und zur Sicherung der eigenen Betriebe, hat sich die 
Gesellschaft in dem verflossenen Vierteljahrhundert durch 
die mit Vorsicht, mit kaufmännischer und technischer Sorg- 
falt vorgenommenen Erweiterungen zu einem Unternehmen 
erhoben, das im rheinisch-westfälischen Industriebezirk 
heute eine achtunggebietende Stellung einnimmt. 


Dampfkessel- und Feuerungsbetrieb. 


Dampfüberhitzungsanlage mit Gasfeuerung. Vor etwa 
einem Jahre stellte nach einem Berichte des Journals für 
Gasbeleuchtung und Wasserversorgung ein sehr bedeuten- 
des, damals im Bau begriffenes Werk für Ölgewinnung in 
Rivarola Ligure bei Genua in Italien an das dortige Gaswerk 
für Valpolcevera das Ansuchen um Erstellung einer Dampf- 
überhitzungsanlage mit Gasfeuerung. Genanntes Etablisse- 
ment verlangte für Raffinierung des Öles stündlich etwa 


400 kg überhitzten Dampf. Die vorhandene Kesselanlage lie- 
fert Sattdampf von etwa 175 Grad, der auf 350 Grad über- 
hitzt werden sollte Um diesem Ansuchen möglichst zu 
entsprechen, wandte man sich zunächst an die in Betracht 
kommenden italienischen Firmen wegen eventueller Liefe- 
rung der für fragliche Anlage benötigten Apparate. Von 
den deutschen Firmen für Lieferung von Gasheizungs- und 
Heißwasserapparaten gaben zwei Firmen Kostenvoranschläge 
ein, von denen der der Apparate-Vertriebs-Gesellschaft m. 
b. H., Berlin-Wilmersdorf, als der günstigste erschien, die 
dann auch den Auftrag für Lieferung zugeteilt erhielt. Aus 
den gestellten Lieferungsbedingungen wäre folgendes zu 
erwähnen: Um eventuellen Kondensationsverlusten wegen 
der etwa 30 m betragenden Entfernung des Überhitzers 
von der Kesselanlage Rechnung zu tragen, war der Apparat 
so bemessen, daß er für eine stündliche Überhitzung von 
400 kg Dampf von 150 Grad auf 350 Grad hinreiche, an- 
statt von 175 Grad, wie ihn der Dampfkessel liefert. Der 
Kompressor, der etwa 16—18 ebm Luft in der Stunde 
auf einen Druck von „ Atm. bringt, macht 600—650 Touren 
in der Minute und beansprucht ungefähr 1 PS. Derselbe 
wird von einem an der Wand befestigten Drehstrommotor 
mit Riemenbetrieb betätigt. Der Dampfüberhitzer besteht 
aus einem doppelten Blechmantel, in welchem die Schlan- 
genrohrleitung über drei Brennern angeordnet ist. Der 
Dampf geht im Gegenstrom zu den Heizgasen durch die 
Rohrschlangen. Der Apparat ist mit den nötigen Arma— 
turen, wie Thermometer, Sicherheitsventil, Kondensablaß- 
ventil, Absperrventilen für Dampfein- und -austritt sowie mit 
einer Klappe zur Regulierung der Abfuhr der Heizgase ver- 
sehen. Für die Überhitzung von 400 kg Dampf stündlich 
von 150 Grad auf 350 Grad bei einer Raumtemperatur von 
15 Grad und einem Heizwert des verwendeten Leuchtgases 
von 5000 WE war ein Höchstkonsum von 16 cbm stündlich 
garantiert; der beobachtete wirkliche stündliche Gasver- 
brauch erreichte jedoch kaum 15 cbm. 


Bauwesen. 


Neuere Betondecken. Die Firma Rudolf Wolle in 
Leipzig führt die sog. Viktoriadecke aus. Diese besteht aus 
porösen Tonsteinen, die zwischen eisernen Trägern oder 
zwischen eisernen Trägern und der Mauer angeordnet sind, 
wobei die Zwischenräume mit Zementmörtel ausgegossen 
werden. Abb. 1 zeigt das Bild einer solchen Decke für eine 
Spannweite von 2 m bei einer Stärke von 12 cm. Die 
Eiseneinlagen verlaufen senkrecht zur Mauer, wie das Bild 
zeigt. Die nach oben gebogenen Eisen sind theoretisch nicht 
notwendig, verleihen aber der Decke eine große Druck- 
festigkeit. Die Decke ist zu verwenden für eine Spannweite 
bis zu3 m. Darüber hinaus wird mit Vorteil die Wollesche 
Konsoldecke verwendet. Eine weitere Decke ist Lehmanns 
Leichtsteindecke. 
Die Decke ist 
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Betonplatten; zwischen den Trägerstegen sind im ganzen 
Zuggurt liegende sogenannte „Leichtsteine“ angeordnet. 
Diese bedingen eine geringe Wärme- und Schalldurchlässig- 
keit der Decke. Die Leichtsteine bestehen aus starkporigem 
Gemisch von gesiebter Koksasche, Gips und Sägespänen, 
also aus Stoffen, welche eine gute Isolationsfähigkeit ge- 
währleisten. Die Herstellung der Steine erfolgt in beson- 
deren Formen durch Guß. Hierbei wird, wie Professor 
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Förster in einer Begutachtung der Decke ausführt, in die 


Form vorher eine dünne Teerpappe eingelegt, welche am 
Steine haftet und später seine äußere Umhüllung bildet, um 
beim Einstampfen des Betons ein Heraussaugen des Wassers 
aus dem Beton und somit eine Störung der Abbindevorgänge 
in diesem auszuschließen. Unter den Stegen der Balken 
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Leichtsteine aus Isolationsstoffen. 


werden noch 1 cm starke Gipsplatten untergelegt, um ein 
Durchscheinen der Zementbalken an der Unterseite der 
Decke zu vermeiden. Auf die 3 Oberfläche kann 
sofort Linoleum aufgebracht werden. Zu den neueren Eisen- 
betondecken gehört auch die Eisenbetonhohldecke System 
Wrissenberg von der Firma Gebr. Bölken, Bremen. Bei 
dieser Decke werden die Hohlräume auf eine ganz eigen- 
tümliche Art erzeugt: Es werden leichte, dünne, durch Ein- 
schieben aneinanderfügbare Rohre (Blechrohre) verwendet. 
Diese Blechrohre dienen als eine Art von Formkasten, in 
welchen die eisenarmierten Verstärkungsrippen der Decke 
eingestampft werden und der schalldämpfende Schlacken- 
beton eingebracht wird. An Stelle des Schlackenbetons 
kann auch Bimsbeton verwendet werden. 


Werkstattbetrieb. 


Schmiedefjlammöfen. Mehr und mehr tritt in den 
größeren Schmiedewerkstätten die Tendenz zutage, die zer- 
streut liegenden offenen Schmiedefeuer in einen geschlosse- 


Aufriß und Grundriß des Schmiedeflammofens. 
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nen Ofen zu konzentrieren. Wenn diese Entwicklung bisher 
noch nicht so vorgeschritten ist, wie man es von den Vor- 
teilen, die in der Konzentration begründet sind, erwarten 
konnte, so lag dies in erster Linie daran, daß es an zweck- 
entsprechenden Ofenkonstruktionen gefehlt hat und daß erst: 
Erfahrungen gesammelt werden mußten, auf deren Grund- 
lage weitergearbeitet werden konnte. Die Hauptschwierig- 
keit liegt auch darin, nicht zu große Oefen zu bauen, die 
doch in der Lage sind, die went Schmiede ausreichend 
zu versorgen. Die Firma Wilhelm Ruppmann in Stuttgart 
hat vor einigen Jahren den Bau von Schmiedeflammòfen 
aufgenommen und inzwischen eine Konstruktion geschaffen, 
die sich in zahlreichen Betrieben, und zwar von der klein- 
sten bis zur größten Ausführung, praktisch bewährt hat. Der 
in Abb. 1 und 2 wiedergegebene Ofen, System Ruppmann, 
ist für eine tägliche Leistung von 4000 kg berechnet und 
wird durch eine Halbgenerator-Gasfeuerung 1 Die 
Feuerung arbeitet mit großer Schütthöhe und die erzeugten 
CO-Gase werden durch Zuführung hochgewärmter Sekundär- 
luft vor Eintritt in den Glühraum zu einer langen Flamme 
von großer Gleichmäßigkeit entzündet. Durch entsprechende 
Anordnung des Gewölbes wird die entwickelte Flamme von 
oben nach unten auf den Schweißherd des Ofens geworfen. 
Dieselbe durchströmt den Glühraum gleichmäßig und wird 
sodann in einen ebenfalls auf moderner Grundlage kon- 
struierten Rekuperator übergeführt. In diesem erfolgt durch 
weitgehende Ausnutzung der Abbitze eine möglichst hohe 
Erwärmung der Verbrennungsluft. Dieser Rekuperator ver- 
dient besondere Beachtung, da die Hauptgrundlage und das 
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Abb. 3. Ansicht des Schmiedeilammofens. 

WË E Moment bei diesem Ofensystem die möglichst 
hohe Erwärmung der Verbrennungsluft bildet. Hierdurch 
werden die erforderlichen hohen Temperaturen leicht und 
sicher erzielt, es wird fast kein Luftüberschuß zur Ver- 
brennung benötigt und Wärmeverluste und u 
werden, soweit praktisch möglich, vermieden. Weiterhin 
resultiert aus der besonderen Anordnung dieses Rekupera- 
tors der sparsame Brennstoffverbrauch und der zuverlässige 
gleichmäßige Betrieb des Ofens. Die Regulierung der Tem- 
peratur erfolgt durch Klappen und Schieber für die Primär- . 
und Sekundärluft. Beim Austritt der Gase aus dem Ofen 
kann letzterer noch mittels Chamotteschieber reguliert und . 
gedrosselt werden. Der Kohleverbrauch im Verhältnis zur 
Leistung beträgt bei dieser Konstruktion nur etwa 10 Proz., 
während man im allgemeinen bei Schmiedeflammöfen mit 
30—50 Proz. Kohlenverbrauch und darüber rechnet. Die 
Leistung des Ofens ergab im praktischen Betrieb bei zehn- 

stündiger Arbeitszeit 5100 kg. Der Firma W. Ruppmann- 


Stuttgart wurde vor kurzer Zeit ein Auftrag auf sechs Stück 
Stahl-Block-Wärmeöfen für die Fabrikation von Panzer- 


platten und großen Geschossen vom italienischen Krupp, 
der Società degli Altiforni, Fonderie ed Acciaierie di Terni, 
erteilt. 


Pumpen. 


Der Hydropulsor. Der Hydropulsor, eine Erfindung des 
Kgl. Baurats Adolf Abraham in Berlin, hat in seiner Wir- 
kungsweise Aehnlichkeit mit dem bekannten von Mont- 


golfier im Jahre 1799 erfundenen hydraulischen Widder. 
Er wird als Saughydropulsor von dem Ottenser Eisenwerk. 
A.-G., Altona-Ottensen, ausgeführt. Die Wirkungsweise der 
Druckhydropulsoren ist nach der Zeitschrift Glückauf fol- 

| ine gende (s. Abb. 1): 
Von einem Ober- 
wasserspiegela aus 
strömt das Wasser 
durch ein Zufluß- 
rohr, Triebrohr. 
der Maschine mit 
dem Gefäße h zu. 
Das Umschaltrad 
oder Laufrad I ist 


Abb. 1. Schematische Darstel- 


lung eines Druckhydropulsorg. * 
d | 


ähnlich wie das 
Laufrad einer 
Turbine mit 
gekrümmten 
Schaufeln ge- 
baut und wird 
durch das zu- 
fließende Was- 
ser in Um- 
drehung ver- 
setzt. Die Kam- 
mern des Rades 
sind abwech- 
selnd nach oben und nach unten geöffnet, so daß bei der 
Drehung des Laufrades das Triebrohr bald mit dem frei 
ý nach unten of- 
i fenenAusflußc, 
bald mit dem 
K bei b münden- 
Ge den Druckrohr 
verbunden ist. 
HBeei der Drehung 
F des Laufrades 
— um seine Achse 
Abb. 3 u. 4. Seiten- und Vorderans'cht eines spielen sich fol- 
liegenden Druckhydropulsors. gende Vorgänge 


ab: In Abb. 1 verbindet die Kammer des Laufrades das 
Triebrohr mit dem Ausfluß. Dadurch kommt die ganze im 
Triebrohr befindliche Wassermasse in Bewegung und fließt 
bei c aus. Sie erreicht schließlich eine gewisse hohe Ge- 
schwindigkeit. Unterdessen hat sich das Umschaltrad so 
weit gedreht, daß das Triebrohr mit dem Druckrohr in der 
in Abb. 1 besonders wiedergegebenen Weise verbunden ist. 
Das einmal in Bewegung befindliche Wasser tritt in das 
Druckrohr weiter hinein und kommt schließlich bei b zum 
Ausfluß. Durch diesen Arbeitsverbrauch nimmt die Ge- 
schwindigkeit des Wassers im Triebrohr und im Druckrohr 
ab. Ehe das Wasser ganz zur Ruhe kommt oder wieder 


rückwärts fließt, hat das Umschaltrad wiederum die Stel- 


lung der Abb. 1 eingenommen, so daß sich das Wasser im 
Triebrohr von neuem in Bewegung setzt und Arbeitsenergie 
in sich aufspeichert, die es 
beim Steigen im Druckrohr 
wieder verbraucht. Bei den 
Saughydropulsoren (Abb. 2) 
fließt das Druckwasser vom 
Oberwasserspiegel in das Um- 
schaltrad ein und verteilt sich 
von diesem aus nacheinander 
in die verschiedenen radial 
nach außen ver- 
laufenden Trieb- 
rohre. In Abb. 2 
ist das nach links 
gehende Trieb- 
rohr mit dem Zu- | 
flußrohr verbun- Senkrechter Schnitt durch 
den, so daß eine den Hydropulsor. l 
gewisse Menge 

Druckwasser eintritt. Dadurch erhält das Wasser in dem 
Triebrohr allmählich eine bestimmte Höchstgeschwindigkeit 
nach außen. Unterdessen hat sich das Laufrad um eine 
Kammerteilung weiter gedreht und das Triebrohr mit dem 
Saugkanal verbunden. Die Wassermasse im Triebrohr 
drängt infolge ihrer Arbeitswucht noch weiter nach außen 
und saugt so das Wasser vom Saugkanal her in das Trieb- 
rohr nach. Ehe aber das Wasser durch diese Arbeitsleistung 
zur Ruhe kommen oder rückwärts fließen kann, hat sich das 
Laufrad wieder um eine Kammerteilung weitergedreht und 
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einen neuen Druckwasserkolben in das Triebrohr geschickt. 
Das Wasser pulsiert also auch bei den Saughydropulsoren 
in den Triebrohren zwischen einer niedrigsten und einer 
höchsten Ge- 
schwindigkeit. 
Das von oben 
her mit dem Ge- 
fälle h zufließen- 
de Druckwasser 
leistet die Arbeit, 
um das Saug- 
wasser um die 
Höhe h in die 
Triebrohre zu 
fördern. In den 
Triebrohren ver- 
einigen sich das 
Druckwasser und 
das Saugwasser 
als Mischwasser 
etwa in der Form 
von miteinander abwechselnden Druck wasser- und Saugwasser- 
kolben, wie sie in Abb. 2 angedeutet sind. Bei liegenden 
Hydropulsoren für größere Wassermengen (Abb. 3 und 4) 


Abb. 6 Wagerechter Schnitt durch einen 
stehenden Saughydropulsor, 


Abb. 7. Ansicht des Saughydropulsors stehender Bauart. 


ist ein Schwungrad nicht notwendig, weil das Laufrad selbst 
schon ein genügendes Massenträgheitsmoment besitzt. Statt 
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einzelne Triebrohre von kreisförmigem Querschnitt zu 
wählen, teilt man wohl auch ein größeres Rohr, den Trans- 
fusor, durch radial eingeschweißte Wände in die erforder- 
liche Anzahl von sektorförmigen Triebrohren. Bei größeren 
Schwankungen der Wassermenge ist noch ein durch einen 
Motor zu betätigender Regelschieber zwischen dem Trans- 
fusor und dem Laufrad vorgesehen. Die Abb. 5 und 6 zeigen 
Schnitte durch einen Saughydropulsor stehender Bauart, in 
Abb. 7 ist die äußere Ansicht dieser Maschine wieder- 
gegeben. 


Neue deutsche Bücher. 


der Handelshoch- 


Vorlesungsverzeichnis 
schule, Berlin. 

Schweizerisches Ragionen-Buch 192 
Verzeichnis der im schweizerischen Handelsregister ein- 
getragenen Firmen. Geprüft nach dem Stande der Ori- 
ginal-Register vom 31. Januar 1912, Zürich, Verlag artisti- 
sches Institut Orell-Füßli, 1912: Das Buch besteht wie 
bisher aus zwei Teilen: 1. Firmenregister und 2. Branchen- 
verzeichnis. Die Art und Weise der erg. ist 
mustergültig, indem das Buch in erster Linie auch als ra- 
tionelles Branchenregister unter einem bestimmten Stich- 
wort jeweilig die ganzen Herstellungsfirmen für den bes 
treffenden Gegenstand oder das einschlägige Fabrikat zeigt. 
Die Sorgfalt, mit der das amtliche Material verarbeitet 
worden ist, ist anerkennenswert und lückenlos, Exporteure 
und Fabrikanten werden das Material zu schätzen wissen. 

Vorlesungsverzeichnis der k. Bayerischen 
Technischen Hochschule in München für das Studienjahr 
1912/13. 

Die wirtschaftlichen Verbände von Dr. Leo 
Müffelmann, Sammlung Göschen. Leipzig. Göschensche 
Verlagshandlung. Für Angehörige der Fachpresse, der 
Praxis, Industrielle und Kaufleute ein zweckmäßig über- 
sichtlich zusammengestelltes Bändchen, das alle wünsch- 
baren Aufschlüsse über die deutschen wirtschaftlichen Ver- 
bände gibt und sowohl diejenigen der Landwirtschaft, als 
auch jene der Industrie, des Großhandels, des Kleingewerbes 
und Kleinhandels, die wirtschaftlichen Verbände mit politi- 
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scher Tendenz, ü, A. auch des Mittelstandes, der Land- 
wirtschaft, des Handels und Gewerbes aufführt. 
Veröffentlichung en 


demie, Wien: Orga- 
nisation und Buch- 
führung im Feuer- 
Versicherungs -Ge- 
schäft. H. Schwetter. 
Beitrag zur handels- 
kundlichen Erforschung 
des Platzes von Professor 
Dr. Hellauer. 
Marseille. Verlag 


Export - Akademie des 
k. k. Österreichischen 
Handelsmuseums in Wien. 

Verkehrsgeogra- 
phische Studien zu 


einer Isochronen- 


karte Österreichs, 
Von Dr. Franz Heidrich, 
k. k. ordentlicher Pro- 
fessor an der Export- 
Akademie. 

„Simple“ Code-Ta- 
belle. Simple - Code Verlag 


Wien, IX. I., Porzellangasse 18. Die Tabelle gestattet, die 
Telegrammkosten auf die Hälfte zu reduzieren, da aus zwei 
Codebuchworten ein einziges Wort gebildet werden kann, 
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eier der Fried. 


Weihnachtsfestes. 
in Zürich. 

Der junge Kaufmann und die Weltwirt= 
schaft. Winke und Anregungen für den Überseehandel. 
Von Dr. Alexander Sokolowsky, Dozent am Hamburgischen 
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Nr. 73294. 


W 35, Karlsbad 10. Afrikahaus. 
enthält Angaben über die STEEN der deutschen Flotten- 
itglieder-Verzeichnis 


Die Veröffentlichung 


(Mit- 
glieder-Zuwachs) und Ver- 
zeichnis der Deutschen 
Flottenvereine im Aus- 
land. 

Die Entwicklung 
der modernen Ver- 
kehrsmittel: I. Band: 
Dampf, IL Band: Elektri- 
zität. Verfaßt von Georg 
Biedenkapp, Verlag Her- 


der Export - Akademie mann Paetel G. m. b. H., 

| des k. K. Österreichischen Berlin-Wilmersdorf. Wohl 
| Handelsmuseums in ie. n seiten ist die Technik so 

! DerLondonerKaf- anschaulich populär be- 
éi feemark L Von Karl handelt wie in diesen 
Oberzarleiter D. E. A., zwei interessanten, inhalt- 
Assistent an der Export- lich wertvollen Bändchen. 

| Akademie. Verlag der Wer irgendein Interesse 


an der Technik hat, sollte 
sich das Buch verschaffen, 
um so mehr, als auch der 
Ingenier von Beruf wie 
der Schüler den Inhalt 
mit Gefallen lesen wird. 
Diese Art, die Technik 
auch dem Laien zugäng- 
lich zu machen, muß als 
sehr glücklich bezeichnet 
werden. 

Entstehung und 
Entwicklung des 


Von Professor Dr. A. Meyer 


Unsere Preisliste 
mit über 5000 Abbildungen 


versenden wir kostenfrei. 


Nr. 73068. Kinderbesteck, bestchend a. en ee Tooglashalter, Nr. 73109. Etui, mit Taielbesteck, 1 
e dag weg Sa 3 re a soldet, mil Silber oxyd, für Erwachsene b . 
EES N ER geschliffen, Glaseinsatz, innen ver- 
23 cm hoch, Durchm. der goldet, mit 
Schale 19cm M 112 —. geschliffenem 
Glaseinsatz 
M. 13.25. 


Nr. 73258. Etui mit massivem Salat- 
besteck, Altsilber, Klingen ver— 
gold et M. 21.50. 


Etui mit 
Becher, Servietten- 
ring u. Kinderlöffel, 
Silber oxyd., Becher 
u. Band innen ver— 
goldet, Löffel-Laffe 
vergoldet M. 15.50. 


Nr. 73224. Zucker- 
oder Koniektkorb, 
oxydiert, innen ver- 
goldet, mit Glasein- 
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Kolonialinstitut, Direktorial-Assistent am Zoologischen 
Garten in Hamburg. Verlag von Fr. W. Thaden, Hamburg. 
Die Berufstätigkeit hat den Verfasser wohl mit allen Län- 
dern der Welt in Berührung gebracht. Er sucht in seinen 
Veröffentlichungen den jungen Kaufleuten die Fragen wirt- 
schaftsgeographischer Natur und deren praktische Wichtig- 
seit klar zu machen. Der große Nutzen und die innere 
Befriedigung, die der Leser aus diesem Gebiete ziehen 
kann, muß anerkannt werden, besonders wenn ein Ver- 
fasser wie der Genannte sich die Mühe nimmt, nach rein 
praktischen Gesichtspunkten die ganzen Anordnungen zu- 
sammenzufassen. 

Die besten Rechenproben für Jeder- 
mann. Von Friedr. Vormung, Ingenieur in Eberswalde, 


früher Lehrer der Mathematik und Mechanik an der Bau- 


gewerkschule Neustadt in Mecklenburg-Schwerin. Vierte 
verbesserte Auflage. Eberswalder Buchhandlung von Emil 
Lilie, Eberswalde. 

Veröffentlichungen des Deutsch-Argen- 
tinischen Zentralverbandes zur Förderung 
wirtschaftlicher Interessen. Heft 3: Die Aussichten für 
deutsches Großkapital in Argentinien von Rudolf von 
Colditz. Verlag Süd- und Mittel-Amerika G. m. b. H. 
Berlin SW 11, Bernburger Straße 30. Der Verfasser bietet 
der deutschen Industrie eine Fülle der wichtigsten Hin- 
weise und Unterlagen für die Betätigung in Argentinien. 
Es ist naturgemäß an dieser Stelle nicht der geeignete Ort, 
diese Ausführungen in die Öffentlichkeit zu tragen. Jeder 
Auslandsdeutsche wird sie aber mit ebenso viel Interesse 
aufnehmen, wie sie in Deutschland selbst beachtet werden. 

Wie prüft man Kurszettel und Bilanzen? 
Leicht verständlicher Führer und Lehrmeister für sorgsame 
Kapitalisten und alle Leser der täglichen Börsen- und 
Handelsberichte. Von P. Ch. Martens, Verlagsanstalt 
Emil Abigt, Wiesbaden. 

Luftschrauben. Leitfaden für den Bau und die 
Behandlung von Propellern von Paul Bejeuhr, Verlag von 


NE UH RE 


Hervorragend Ihöner Zimmer- und Wandfdimus N, 
Plaſtiſch geprägtes Metallbild 


| Das heilige Abendmahl 


nach dem Original von Leonardo da Vinci 
ff echt versilbeit in [hwaizem Holzrahmen, 65x40 cm 
M 25.— Veiſand nach allen Weltteilen als ç-kg- 
Poltpakeı nur geg. Nadin, od Voreinſend d Betrages. 


JL CARL WEITENAUER 


allein mit 


KIN 


artikel für Beruts- und Amateurphotographie. 
silber-Papiere und -Karten, Trockenplatten, Chemikalien, 


Franz Benjamin Auffarth, Frankfurt a. M.-Leipzig mit 
über 90 Abbildungen. Die Theorie und Praxis der Luft- 
schraube zu studieren, hatte der Herausgeber im Verein 
mit seinen Mitarbeitern, die zu den Ersten der Luftschiff- 
fahrts-Praxis zählen, Gelegenheit. Wer sich mit Pro- 
pellern, ihrer Praxis und Theorie befaßt, kann nicht nur 
mathematischem Rüstzeug an solche Ver- 
suche herangehen. Abbildungen, wie solche der elek- 
trischen Lokomotive der Siemens-Schuckert-Werke mit 
Einrichtungen für Propeller-Versuche, die das Zugmoment, 
die Torsionskraft ermitteln helfen, zeigen, wie bedeutsam 
und technisch rationell die Sicherheit der Luftfahrzeuge 
gesteigert wird. Der Flugmotor ist bekanntlich Gegen- 
stand von Preisausschreiben, welche die entsprechenden 
Verbände und viele Gönner der Flugzeugindustrie aus- 
geschrieben haben. Wer sich als Laie oder Techniker in 
diese Probleme vertiefen will, wird hier eine hochinter- 
essante Zusammenfassung aller Erfahrungen finden und, was 
wesentlich ist, die Angabe der wichtigsten Berechnungs- 
formeln für maximalen Zug und Druck etc. Die Abbildun- 
gen sind von höchstem Werte. 

Deutsches Land in Afrika. Mit 46 farbigen 
Aquarelldrucken. Verlag der Deutschen Alpen-Zeitung, 
in München. Unter diesem Titel schildert Dr. 
Hermann Thomsen eine gemeinsam mit dem Münchener 
Maler Ernst Vollbehr unternommene Reise durch die deut- 
schen Kolonien Arikas. Das von Vollbehr reich illustrierte 
Werk beschreibt in fünf Kapiteln (von welchen das erste der 
Seereise gewidmet ist) in lebhaften Farben einen Reise- 
weg über Monte Carlo, Marseille, Neapel, Aden, Mom- 
bassa-Tanga, Aufenthalte im Bondeilande, in Usambara. 
Sansibar und Daressalam, Touren nach Lüderitzbucht und 
den Diamantfeldern usw. Ganz besonders dieser Teil des 
Buches ist nicht nur aktuell, sondern frisch gesehen, ge- 
eignet, dem Leser einen unmittelbaren bleibenden Eindruck 
des afrikanischen Deutsch-Südwest zu geben; auch die 
Schilderung der täglichen Erlebnisse ist frei von roman- 


Apparate und gesamtes Zubehör. 


Münchener 


$ Kunstschmiede 
T kunstgewerbl.Werkstätten 


Einrichtung 
kompl, Kinematographen -Theater übernimmt 


Adolf Sosna jr., Bremen! 


Lieferung sämtlicher photographischer Bedarfs- 
Force - Artikel: Brom- 
Liste gratis. 


| München8, Weißenburger Str. 15 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. | Treibarbeiten, Kronleuchter, Beschläge, 


Metallwarenfabrik - Berlin I 141%. | ; 
$ — | Gitter etc. Spez.: Heızkörperverkleid. 


H 
pte + 
.. 


| Anyertigung sämtl. Kunstschmiede- und 


r / r 
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hafter Aufmachung. Die feuilletonistische Darstellungs- 
weise, die treffenden Bemerkungen über Land und Leute 
werden dem Verfasser regen Beifall verschaffen. 


Neu erschienene Kataloge. 


H. Hempfling, Maschinen- und Sägenfabrik, 
Nürnberg. Metallkreissägen, Schlitzfräsen aus Diamant- 
stahl, Konvexfräsen mit Spitz-Zähnen, Konkav-Fräsen, 
Nutenfräser, Kreissägen für Holz und Metall, Kreismesser, 
Stahlkämme. 

Bruhn & Dietz, Geschäftsbücher-Fabrik, Altona- 


Geschäftliche Notizen. 


Wasserreinigung. Folgende Industriefirmen bauen Wasa 
serreiniger (vergl. den Artikel über Wasserreinigung in 
dieser Nr.): Sucrofikter- und Wasserreinigungs-Gesellschaft 
m. b. H., Berlin-Schöneberg, Bahnstr. 21; Halvor Breda, 
G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg 2, Kantstr. 158; C. Büh- 
ring & Co., Hamburg I; Wilhelm Wurl, Berlin-Weißensee, 
Rölckestr. 70-73; Windschild & Langelott, Dresden; Berke- 
feld-Filter-Gesellschaft, G. m. b. H., Celle i. H.; W. Fitzner. 
Laurahütte O.-S.; Wilhelm Rothe & Co., Berlin NW 23, 
Klopstockstr. 51; Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Köln- 
Kalk; Maschinenfabrik Eßlingen, Eßlingen, und G. Kuhn, 
G. m. b. H., Stuttgart-Berg; Maschinenfabrik P. Kylt, G. m. 


Ä 5 CCC b. H., Köln a. Rh., Neumarkt 12; Robert Reichling & Comp., 
f aE 1 Kei 6 Dortmund; Wwe. Joh. Schumacher, Köln a. Rh.; Hans 
F FFC Reisert, G. m. b. H., Köln-Braunsfeld; Berliner Wasser- 
l Ma re Mulai Beschreibung des reinigungs- und -Versorgungs-Gesellschaft m. b. H., Berlin- 
" annesmann-Mulagwagens Type L. 56. Bausäulen-Kande- Friedens. Bennigsenstr. 23-24; Alfred Gutmann, Actien- 


laber aus nahtlos gewalztem Mannesmannstahlrohr. Mannes- 
mann-Masten für Telegraphen- und Telephon-Anlagen — 
Rohrschlangen. — Stahlmuffenrohre. 

Deutsche Maschinenfabrik A.-G. Duisburg. 
Märkische Maschinenbauanstalt Ludwig Stukenholz, Akt.- 
Ges., Wetter a d. Ruhr (Westfalen). Werk I: Hebezeuge 
für alle Zwecke. Werk II: Hütten- und Walzwerkein- 
richtungen. 

Düsseldorf - EE Röhrenkessel- 
fabrik, vorm. Dürr & Co., Ratingen-Ost bei 
Düsseldorf. Der Wasserrohrkessel System Garbe. 


Gesellschaft für Maschinenbau, Altona-Ottensen; Gebr. 
Körting. Aktiengesellschaft, Körtingsdorf b. Hannover; 
Wagner & Eisenmann, Obertürkheim a. Neckar; Walther 
& Cie. A.-G., Dellbrück, Bez. Köln a. Rh.; Schumann & 
Co., Leipzig-Plagwitz; Geigersche Fabrik, G. m. b. H., 
Karlsruhe i. B.; Zenker & Quabis, Breslau XVII: H. Füllner, 
Warmbrunn, Schles.; Franz Seiffert & Co., Akt.-Ges., 
Berlin, SO 33, Cöpenicker Straße 154 a; Dampfkesselfabrik 
vorm. Arthur Rodberg, A.-G., Darmstadt; Voran, Apparate- 
bau-Gesellschaft m. b. H., Frankfurt a. M.; Sieg-Rheinische 
Hütten-Aktiengesellschaft, Friedrich-Wilhelm-Hütte an der 


D.R PR Ur Aust? er 


 Sundverwertung 


liefern wir alle Ma- 
schinen und Formen 
e zur lohnenden- Fabri- 
kation von Mauerstei- 


TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN 


In Odessa und In St Petersburg 1907 eg Goldenen 
Medaillen, „ Antwerpen 1908 mit Ehrendiplom, 
den höchsten Anerkennungen prämiert 


nen, Blöcken, Dachzie- 
geln, Platten, Rohren, 
Stulen usw. 
Export nach allen Erdteilen. 
Maschinenfabrik 
Dr. GASPARY & Co., 
Markranstädt (Deutschland). 


Broschüre 439 frei. 


In GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und länger 

frisch. Weder won außen noch beim Donen ist den 

Eiern anzusehen. daß sie micht direkt von der Henne 

kommen. Geschmack und Geruch „nd vorzüglich: 

das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und las sich 
| schnell zu festem Schnee schlagen, 


Garantol-Cier 


| werden allen anders konservierten Eiern vor 


S 


rd der 


uten 


SCHUTZ MARKE. 


verlangen Sie von & furem Wertzeug- | 
Sucferanken oder direit 


a kostenlos interessante gës 
Verlan en die 7 E gezogen und sind für alle Zwecke verwendbar, 
Bücherverzeichnisse von 4 Q 2 AN L 
vom Weltverlag Esslingen aN. 1. e e déci PREISE 
SEENEN EC „„ e EE EE a Do — E | Paket A tür 120 Eser 25 DI | Paket F für 2400 Eier M 2 — 
ET eg E Löwenbräu München c . a.so. .2 
? Oh 7 Kaufen Sie keinen Azetylen- oder Luitgas-Apparat, d Gro Brauerei Bave 2 df e AM, da E 
4 d'DDR gh: gt e eee e jrößte Brauerei Bayerns. DIim.n. de 
d A ohne unsere } rospekte 0 en ṣe ang zunapen. Hochfeines tropensicheres 3 E 1200 ET. „ ab Dresden 
r v „ 
5 ` P k 2y DEF Fu DET a Qualit ätsbier Oarantol it auch in den Tropen bereits bestens erprobt, 
3 0 Neuestes Modell des Luftgas-Apparates PPC 
Í H wi Ka Kb Gu ÖOarantol ist ein guter Eapt-Amkel nach don, wo die 
at in der Brauerei auf Flaschen gefüllt. 
kal 3 Eıerpreise Schwankungen unterworlen sind 


5 Allein. Vertreter für den übersee. Export: 
‚| Ebert & Weiszflog, Hamburg. 
rl 1. 


“| Ordres durch europ. Exporthäuser erbeteı 


Garantol-Gesellschaft m.b.H., Dresden-19.EWo 


Becherheiungsmacinen 


Carl Grübel, 


„JUPITER“ 


zu Licht, Heizung, Kraft. 


Kubikmeter ca. 9 PL. 60 Kerzen Glühlicht 1,2 Pi. 
Vertreter an noch einigen Plätzen bei hohen Pro- 
visionen gesucht. ür Plätze mit weniger als 
` 10 Lampen empfehlen wir unsere Gasstofflampen. 


usch Luftyas-Anparate- 


Gasolin-Lampen, 
Benzin-Lampen, 


e — — EE ec 


| ne, Ga überall anwendbar. — 
A ` LGS chistërke ieder Flamme 
ca. 100 Kerzen. Surne, 
„geschmackvolle Muster. 


H a s 
Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 


besorgt bei 5 Prozent Provision für alle Branchen Ga LA e Le SEGI FE 
(g Mët „A U. Hun, „LN. 
WERAÄBITZ, BERLIN C ap IS 


A. W. Kaniss, 


Wurzen. 


fabriziert 


Preisliste 
Nr. 6 frei. 


Transport-Bänder, Treibriemen 
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Gegründet 
1903. 
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Sieg: Maschinenfabrik Grevenbroich vorm. Langen & 


Hundhausen, Grevenbroich, Rhpr.; Wegelin & Hübner, 
A.-G., Halle a. S.; Georg Niemeyer, Hamburg, Steinwärder; 
Berlin-Anhaltische Maschinenbau-A.-G., Abt. Köln-Bayen- 
thal, Köln-Bayenthal; M. Neuhaus & Co., Luckenwalde; 
Aktiengesellschaft für Großfiltration und Apparatebau, 
lei Wel a. Rh.; Louis Schröter, Reppen i. Mark; 
A. Rieber, G. m. b. H., Reutlingen, Württ.; Béha Naegeli 
& Cie., Thann, Elsaß; Schweder & Cie., Berlin-Groß-Lich- 
terfelde; Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft vorm. Beck & 
Henkel, Cassel; A. L. G. Dehne, Halle a. S.; Zementbau- 
Aktiengesellschaft, Hannover; Maschinenfabrik Buckau 
A.-G., Magdeburg-Buckau; R. Kurka, Unternehmung für 
Großfiltration, Frankfurt a. M.; Permutit-Filter-Co., G. m. 
b. H., Berlin N 39, Gerichtstr. 12-13; Ottensener Eisenwerk 
vorm. Pommèe & Ahrens, Altona-Ottensen; Rather Dampf- 
kesselfabrik vorm. M. Gehre A.-G., Düsseldorf-Rath; 

omm.-Ges. für Maschinenbau und Ingenieurwesen Pape, 
Henneberg & Co., Hamburg; Wasserreinigungs-Gesellschaft 
„Aquarias `, Dresden 28; Filter-Abteilung der „Hansa“, 
G. m. b. H., Haiger, Nassau; Hammar & Co., G. m. b. H., 
Hamburg; H. Hammelrath & Co., G. m. b. H., Köln- 
Müngersdorf 20; Deutsche Filter-Co., G. m. b. H., 
Berlin W. 30, Haberlandstraße 3: Gesellschaft für Elektro 
Osmose, Frankfurt a. M 


Schleifscheiben zur Bearbeitung von 


Stahl usw. Das in den weitesten Kreisen der in- und 
ausländischen Industrie vorteilhaft bekannte Schmirgelwerk 
Georg Voß & Co., Deuben-N. 6, Bez. Dresden, beging kürz- 
lich das Fest seines 50jährigen Bestehens. Aus kleinen An- 
fängen heraus hat sich die Firma zu ihrer jetzigen Bedeutung 
Bu sie zählt heute zu den größten Betrieben ihrer 

ranche. 


In der Hauptsache erzeugen Georg Voß & Co. 


a Dein Bild als Stempel! 8 


gem 
d som, 


Zuckerkrankheit, 
Stuhlverstopfung, 


des In- und Auslandes empfohle 
ist unübertroffen an 


Wohlgeschmack, 
Nährwert, 
Bekömmlichkeit, 


=, kommt nur in luftdicht ve 
== schlossenen Dosen 
= den Handel. 


== 
— 


Br — 


Wiederverkäufer 


— 


Kieler Cerilwerke, G. m. b. H. 


Nordseebad 
Scheveningen 


via Emmerich. 
Man verlange Prospekt. 


EZ Stemple Dein Bild 3 


sooft du willst, mit dem neuen Photostempel, 
welcher n. jeder Photographie hergestellt wird. Mit 
dies. kann m. viele Tausende absol. naturgetr. haar- 
scharferStempelbilder a.Postkarten,Briefbo „Visiten- | 
karten etc. sich selbst herstellen. Preis M. 4.50 


Bestellung. nehm. alle einschläg. Handl. entg., sonst 


send. m. sein Bild u. 1 M. als Anz., Rest Nachn. d. Otto 
Spitzer, Berlin W 30. III. Prosp. Nr.134 u. Probeb. grat 


Geril-Brot 


Verdauungsbeschwerden, 


seit 8 Jahren von med. Autoritäten 


2 Hoher Verdienst. 


SF für eigene Rechnung gesucht. 


Eigene Vertreter in Berlin, Hamburg, Basel, Barcelona, Peking und Singapore. 


Vergrössert 
1906 u. 1909. 


und allen anderen Metallen und Legierungen, auch zum 
Schleifen von Aluminium, Sandstein, Marmor, Schiefer, 
Porzellan, Chamotte, Glas, Perlmutter, Holz, Horn, Leder, 
Kork, Federkielen, Gummi, Pappe, Papier, Bast, Filz usw., 
ferner künstliche Abziehsteine und ölsteine (Marken Ru- 
binit, Inka, Missarka, Silicar, Dia, Sylva). Von sonstigen 
Spezialitäten der Firma erwähnen wir Kratzen-Schleifband 
zum Bekleiden der Schleifwalzen sowie Schleif- und Polier- 
materialien aller Art. Als ganz besondere Spezialität stellt 
die Firma „Silicar-Wetzsteine" her; es sind das ganz vor- 
zügliche Sensenwetzsteine von hervorragender Schärfkraft, 
die gleich gut für Nähmaschinen wie für die Küche, 
den Haushalt und alle anderen Schärf- und Schleifzwecke 
zu verwenden sind. Die Firma Georg Voß & Co. verfolgt 
seit jeher das strenge Fabrikationsprinzip, keine Massen- 
ware herzustellen, sondern ausschließlich sorgfältigste 
Handarbeit. Die Fabrikate dieser Firma fallen infolge- 
dessen einmal wie das andere Mal ganz gleichmäßig aus 
und werden deshalb auch sehr gern gekauft. Für jeden 
Zweck und jedes Material liefert die Firma Schleifmittel 
in bestgeeigneter Zusammensetzung und stets gleichbleiben- 
der Qualität. 


Ein neuer Fortschritt der deutschen Leder- 
industrie. Es ist keinem Ledersachverständigen ver- 
borgen geblieben, daß die Erfolge Deutschlands auf dem 
Gebiete der Chromlederfabrikation nie geahnte wurden 
hinsichtlich der Fabrikation von Oberleder. Das deutsche 
Boxleder hat seinen Weltruf. Um so erfreulicher ist die 
Tatsache, daß wir nunmehr auch in der Herstellung techni- 
scher Chromleder an der Spitze marschieren. Die Mittel- 
deutsche Gerberei und Riemenfabrik, G. m. b. H., Wetzlar 
a. d. Lahn und Berlin, hat technische Leder auf den Markt 
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Erfrischend, 
die Verdauung 
regelnd. 


Seekrankheit! 


(Auf ärztl. Verordnung.) 


Ir. Erst Sandow, Hamburg A 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „,FExport- Woche“, 


Schleifscheiben zur Bearbeitung von Stahl, Eisen, Hartguß ^ 


| 


gebracht, welche in 100 Grad Celsius kochen, ohne sich zu- 
sammenzuziehen, welche in 150 Grad trockener Hitze nicht 
hart werden, und die eine Zerreißfestigkeit von 1000 kg 
per qcm aufweisen. Der rote Original-Chrom-Kautschuk- 
riemen. Marke M. G. R., Wetzlar, ist fast undehnbar, über- 
trägt 30 Prozent mehr als jeder gewöhnliche Riemen und 
hat laut Zeugnis der Freiberger Versuchsschule eine Zer- 
reißfestigkeit von 730 kg. 
Das Technikum Mittweida ist ein unter Staatsauf- 
' sicht stehendes, höheres technisches Institut zur Aus- 
bildung von Elektro- und Maschinen-Ingenieuren, Tech- 
E nikern und Werkmeistern und zählt jährlich zirka 
~ 2-—3000 Besucher. Der Unterricht sowohl in der Elektro- 
technik als auch im Maschinenbau wurde in den letzten 
Jahren erheblich erweitert und wird durch die reich- 
haltigen Sammlungen, Laboratorien für Elektrotechnik und 
Maschinenbau, Werkstätten und Maschinenanlagen usw. 
sehr wirksam unterstützt, Das Wintersemester beginnt am 
15. Oktober 1912, und es finden die Aufnahmen für den am 
| 30. September beginnenden unentgeltlichen Vorkursus von 
Mitte September an wochentäglich statt. Ausführliches 
Programm mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des 


Technikums Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. In 
den mit der Anstalt verbundenen, zirka 3000 Quadratmeter 
bebaute Grundfläche umfassenden Lehr-Fabrikwerkstätten 
finden Praktikanten zur praktischen Ausbildung Aufnahme. 
Auf allen bisher beschickten Ausstellungen erhielten das 
Technikum Mittweida bzw. seine Präzisions-Werkstätten 
hervorragende Auszeichnungen: Industrie- und Gewerbe- 
ausstellung Plauen: die Ausstellungsmedaille der Stadt 
Plauen ‚für hervorragende Leistungen”, Industrie und Ge- 
werbeausstellung Leipzig: die Königl. Staatsmedaille „für 
hervorragende Leistungen im technischen Unterrichts- 
wesen”, Industrieausstellung Zwickau: die goldene Medaille, 
Internationale Weltausstellung Lüttich: den Prix d'honneur, 

Die Hausfrau spart bei Verwendung von Knorr- 
Suppenwürfeln nicht nur Geld, sondern auch Arbeit, Mühe 
und Zeit, denn sie braucht keine Gemüse zu putzen, nicht 
mehrere Töpfe, Schüsseln, Siebe für die Zubereitung zu be- 
nutzen, sondern nur die Suppenmasse aus der Hülle zu neh- 
men, in Wasser glatt zu rühren und ca. % Stunde zu kochen. 
Mißraten einer Suppe ist gleichfalls völlig ausgeschlossen, 
wenn die einfache Gebrauchsanweisung auf jedem Paket 
beachtet wird. 


EE 

: dr. Eahmamns ; 
s$ E Le ® SÉ PY ® s 
ZK Sanatorium Weißer Hirsh : 
5 in weißer Hirsh bei Dresden. S 
„e, Monn | Ahysikalish-dittetishe Xeilanstalt. » Spezinlabteilung für Zaderkranke, 22 
22 — . — Prospekte kostenfrei durch die Verwaltung. Abt. 16. u 
EECHER 


io 


Zivil-Ingenieur. 


Konstruktion 
und Bau von 
Segel- und 
Motoryachten, 
Motorbooten 


jeder Art. 


Wiederverkäufer u. Exporteure hohen Rabatt! 
Hermann Schadrack 


Personen, Gepäck. und Babywagen 
Berlin S. 42. Brandenburgstr.12.13 


Hygienische 
Rlosets⸗ 


D. N. p. Nr. 248 305. 


Für öffentliche u 
Privat - Gebäude 


unentbehrlich. 


Preis v. M. 15 an. 
Prospekte gratis 
f u.franko, Solvent. 
Vertreter gesucht 
Walter 
Eichelkraut, 
Berlin- 
Zehlendori 40 EW 


HAMBURG 11 


Börsenbrücke 2a. 


Kronen-Diamantstahl M. 3,25 
Kronen-Silberstahl .. M. 2,25 


für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw. 


lehren für alles Raubzeug gratis. 
E. Grell 4 Co., Hoilieferanten, Haynau i; Sc 


Hammesfahr, Focke b. Solingen. 

Versand geg. Nachn. od. vorher. Kasse. 

Beste Rasiermesser 
Ges. gesch. 3jähr. Garantie. 


Kata 


Fritz 


— Nur erstklassige Fabrikate 
Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang- 


Perfekt M. 4. 20 
Haarschneidemaschine. 
Rasiermesser,Weissheft M. 1,50 illustr. in 5000 verschied. Artik. sende gratis u. franko. 


— 


nhl. 


PneumatistTretklaviere z., 


Pneuma  EleħtrischePianos 


Mandolinen/Xylophon-Begleirung/Geigen-/mitatio 
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Landschulhelm Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 


Extra- Preise für Private! individuelle Erzich. in Gruppen von h 


Für nur 2.5 M. vers. ich 
ein. gutgehend. Wecker 


chst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgef. Sorgf. Körper E gesunde reicht, Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, S 

Gewissenh. dtsersech orbereit. 2. „Einjähr.* u. Abiturium d. Oberrealscliule ` Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. z. Prosp. ı u. nàh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


Technikum Bingen a./R. Hygienische Bedarfs- u. 


Endlich 
Er(äfz A 
Elckfriichs 


mit nachtleucht. Ziffer- | 
blatt. Nur 8.30 M. kostet [Technikun Bingen 
| 


Së eine echtsilb. Zylind.- 


Gesfernzänder Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit Krankenpflege-Artikel 
ncuma ` 1 0 e e e Maschinenb. Elektrot Aufomobb sowie alle anderen chirurgischen 


2 jährig. schriftl. Garant. 
Reichillustr. Pracht. -Katalog gratis u. 
franko. Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. Engros-Katalog. 
Hugo Pincus, Hannover 57. 


I Brückenbau. Direktor Prof Hocpke 2 — 
| Gummi -Waren 
exportiert nach allen Weltteilen 


T i it Gustav Engel, Berlin, Potsdamer Straße 181. 
München 1 = Kataloge gratis gratis. 
| Frauenschule; auch Ausbildung 1 Töchterpensionet 


LL einz. Fächern. Schönst Lage Münchens VIII). | L Ran 
Näh. durch Frau Direktor Sidkenberger, Trogerstraße 44. | opsie MUSEL raih in 
| I:hemalig. gibt umsonst Town 
| | schwerer Stotterer Auskunft, wie | b. Bonn a. Rb. 


man sich selbst vom Stottern befreien Kann, | 


i Gegen Einſendung von 30 Gegen Einfendung von 30 Pf. erhält erhalt 
FE jeder eine Probe ſelbſtgekelterten 


Holsteinische Dauerwurst Alt, Wer. oder rennen 


Zervelat, Salami M. 1.35, Mettwurst 1,25 ale er ohne weiteres unfrankiert zurüd= 
p. Pfd. Kraftwürstchen in Dos. 50 Paar men. 18 Morgen eigene Weinberge. 
M. 7.—, Gekochter Schinken in Dos. per Ge r.Both Gebr.Both auf Weingut Burghof, Ahı Ahrweiler 
Pfd. M. 1.30. Vers. n. a. Länd. in Postpak. ! 
geg. Nachn. Ern zt Krohn, Nortori-Holstein. Z echte Sm 


ngel-Geräte E 100 Me re, ken 9 


Praċhtkatalog m.Anlcitg..2000Abb., ` 500 versch. 5 — 
geg. M. 1.—i. Frielmark all. Länder, 100 Australien > Pete n- 


H. Stork, daten-. f. München XV. ch n. "3 „4.50 Blech, 4.50 


— — ſ— — — Max Herbst. u i, Hambur JA 
2 ae pe im ee = ch Wenn Feuerzeuge u. Cbin 13, Lübecker el SE | Grosse illustr. Preisliste" gratis und frankos 
Aerztlich empfohlen. — Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt n ec erst rabe _ BEBBEESSSEEBERNNERBE 


Hans Sieger, Bonn am Rhein. 
als Zusatz z. Kuhmilch best- 
Nährzucker bewährte Dauernahrung L 

mer Säuglinge vom frühesten Lebensalter an, auch als 
Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform. 


| 
| 
| 
Tabletten, das Neueste, das Wirksamste | Nährzucker-Kakao wohlschmeckend., kräftigend, Nährpräparat £. 


Ba soren Meran Cr hast mbH . 
— ` ze 1.1 YWurrim 13? 


Dr. med. Fichtels 
vegetabiles 


Diabetiker-Pulver 


bei Diab. meill. von überraschender Wirkung 
ohne Einhaltung strenger Diät. Rasche Ab- 
nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung | 
des Durstes, Hebung des Allgemeinbefindens. 


Aerztliche Gutachten und Proben durch 


S. Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Brüderstr. 6 


Sachsen- Altenburg. 


Technikum Altenburg 
| Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- } 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 — — 


Krankennahrung vorzüglich bei Magen- u. Darm- 
störungen von Säuglingen und älteren Kindern. 


e 242 e 1080880 d * ap ` 1/ gi 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis Genesende jed. Alters. In Dosen von ' Kilo, 
. H > ` e > „> 1 * . — 
a a che acc c l. Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. 
. KA) GE di H H ~ D . H we | 
K A KS E, tro enfest. depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, | Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure, 
2 | München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II. Angesehene Firmen als General -Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. 
Meierei eines bene Radeberg lil. Oesterr.- ng.: Budapest, Marien-Apotheke. D À : , b 


Adressentafel «s»ortierenaer Firmen aner Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Expor*-Ausgabe der „Woche“. Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 nufeinanderfolgenden Nummern 180 Mark, 


bzeichen Plaketten, rchitekten u. Baumeister 
N Rote Grütze 


ier:Pschorrbräu München 
Export-Vertr.:Paul Ed.Nölting&Co., 
Repsoldstr. 76, Hamburg. Spezialität : 
Pasteurisiertes Bier, dunkel u.hell im 
Spezial-Metallfässern für die Tropen. 


erstklassige Spe- 
Preismedaillen zial fabrikation. erhalten Prospekte über vorzüg- s Vanillinzucker 
lich beurteilte Studienwerke von / / che als beste Fabrikate 


Seemann & Co. Leipzig 14 MGeszvondndulfyaC» Hamburg 49 


Dadewannen 


Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 13. 


FRANA-Nähmaschinen Alo ane Schweiß- u. Schneideanparate Schweiß-u. Schneideanparate 


CRW * 
aller Systeme. Erstkl. deutsches Fa- “in höchst. Vollkommenheit. Tragbar. bar, Ge ijouterien S 
brikat. Biesolt & Locke, Meissner Brüning & Co.,Essen-Ruhr. F ahrbar. Waschmaschinen, Staub- x 
Nähmaschinen-Fabrik. Meissen. Snezialfabrik für aufogeneSchweibun. Ortsiest, | EI TER TER FETTE rege er elen, doc, Gumprecht & Collignon 
r . E CEA en ee gie KEEN Berlin S42, Alexandrinenstr. 93/94. 
Ikoholfreie annen fabriziert als Spezialitä 


Unvergorene Trauben-u.Obstsäfte. ` 
Ohne Konservierungsmittell — Tropeniest! 


Friedrich Bechtel, arte 


Heimat als Wandschmuck. Farb illust. 
Bremen. 
d Berlin S ’riedri 
Max Sellge, Berlin W, Kurfürstanstrade 71. | "ein SW 68, Friedrichstrasse 40 W. 


utomobile, Lloyd-Wagen louis K Schwarzenberg rstkl. farb. u. einlarh Wi 
Natur-Weine Nörddäuteche AAR gen DUD FOUSS, No.256 l. Sachs. Bilder dergaben N Rete 
Prosp. kostenfr. Kat. (800 Abb.) M. 1. 50 portoir, 
à Pfund versandfert. (Blecheins.) 2. 70 M. exkl. porto. | 


dergaben n, Motiv, aus der 
Motoren -Aktien - Gesellschaft, 
Spezial- 
aumkuchen geschaft Clemens Kauffmann Kunstverlag, 
aumkuchen- Spitzen (D. R.W. | illardbälle. 


/ \uromosieluxusulast 


VOLENDETSTE KONSTRUKTION 
Liererung ar HEERE SVERWALTUNG 


Neue Imitation, 
nahtlos und mit 


luminium - -Kochgeschirre Dun Hpvecneeu ln 259 reinstes Dessert-Bebäck! 153109). Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. d all.Zon.haltb.Spez.-Firma f.Baum- barkeit. Alle übrigen Billardartikel 
Massenartik. nach Muster od. Zeich. kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pf. Hilmar Kreher, Chemnitz, 5 
Preisl. grat. u. fr. (ölln-Meißner Lampen- u. 2 2,40€ xkl.Porto. Albert Karius, Cöthen, Anhalt. A 


Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R. 


Bäckerei-Maschinen 


aller Art. 


p eleuchtungskörperfabrik Joset Hentschel ac. Sebnitz L.. 
Guss-, Treib- und Stanzarbeit. 


Spez.: Hutlaubzweige u. 
Ranken, Dekorations- 
BERLIN 50, 260." _ läfterfahrik stengel u. einzel Laub. 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie oder Zeichnung tertigen 
Glass & Tuscher, Leipzig150 


H Extra-An- 
nsichts-Postkarten fert v Ansicht 
nach jed. Photogr.)in div. neuen Spezial- 
Ausfuhr. Koll.geg.Eins.v.50 Piin Mark. 


Karl Braun & Co. Kunstanst., Berlin $42,Ritterstr.24. 


Teig - Knetmaschinen, 
Teig -Teilmaschinen, V 
Mehl - Siebmaschinen, u 2b 


Semmelmühlen BEE -5 

e es enzin- 

Sack -Ausstäuber etc. K Gasolin- Glu ihlicht ` 
Katalog Nr. 76 r, 
gratis u. ſranko. À stehend u. hängend. Illustr. Preisliste gra 

Fach — Louis Runge, Berlin NO 8 (6, d | 


erliner Sitzmöbel- f i ronzefarben 


lumengefässe, 
Ton, antik, patiniert. 
Dekor ativ, billig, haltbar. 
Eugen Taurat,Dresden16, : 


arate Lautogenes Schwei- 


Ben und Schneiden. 


für Daimpl- u. Kondenswasserent- | — 3 lattmetalle l. Brünn & Co. 
A b n d ge D 1 Preisliste gi Es frko. i Metallfolien Fürth L Bayern. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche'' 


Briefmarken 


Kohls handbueh 1912 


Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, geng, Chemaitı7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


| uchbinderel-, 
Bachdruckerei- und 
-Maschinen 
alterwerke Maschinen- 
fabrik m. K H., Leipzig-Pi. 


uchdruck= un =; 


Typen. Messing=Linien,Vignetten 
Schrifigiesserei mil Gursch Berlin 


LEIPZIG 


Glas- Metall- H R.Dittmeyer Berlin 633 
Hun : Firmenschilder 
Spiegel :: 


Zelluloid -. Karton- und Metall- 


uchstaben to Raabe, 


BERLIN N 54, 
Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. 


u C h e T. kä Ergănzg. 


biblioth. GE u. Prosp. frei. 
Albert Nauck, BerlinSWes, Kochstr.3 


ich + Kataloge all. Wissens zweige 
El ə grat. Vorteilh. antiqu. Offerte: 
Buch der Erfindungen, Gewerbe und 
Industrien. NeusteÄufl. 10 Bde. Reich 
illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M. 38,-. 

utred Lorentz, Exportbucikandiung, Leipzig 35. 


u. Wachsköpfe in bester 
üsten und billigsterAusführg. 
Katalog W frei und unberechnet. 
Erdmannsdorier Büsten-Pabrik, 
G. m. b. H., Berlin C 21, Seydeistr. 29. 


UNT-PAPIERE 
UCHBINDEREI*eteriziien 
The 
utterfarbe,Käsefarbe 
labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 


(1 :100,000) u. Reinkulturen. Apoth. | 
U.Wenckebach Nchf., Flensburg, Schl.-Hol. | 


Fachm. Einricht., 


in grösster 
Auswahl z 


Vertreter der | 
British Paper | 


TER 
Isel N ler Co. fd Export 
Armieder A Hangaard, 


Hamburg, 
Auserlesene, in allen Zonen haltbare 


Posthof. 


Gemüse-, Frucht- i Cart 
onserven — 
oronas 


Metall - Industrie f > 
AG. - Brandenburga. H. & 


adhziegel Odenthal & Viomann 


aller Art :: Dachziegel-Verkaufsbursan :: 
Düsseldorf, Worringerstr. 68. 


ampi-Straßenwalzen 


Dampipflug - Apparate 
Straßen-Lokomotiven 
John Fowler & Co., Magdeburg. 


enfsche Confektion Berlin SW 19. 


14. Jahrgang. 

Vornehm. deutsche F achzeitschrift 
für die Textil- u. Modewarenbranche. 
Frportbefte nur aa Wiederverkäuf. u. Import. gretis. 


iamant-Industrie 


W. Kruegel, Berlin W57 Berlin W57 


Billigste Bezugsquelle für 
alle Glasschneider. Roh- 
diamanten. Carbone. Brillauten. 


für Zigatren, Zigaret- 

8 ten. Tabak, Seifen, Betel 
und Brillen, vernickelt, 

versilbert u. Aluminium 

Friedrich Turek, Lüdenscheid. 


De: 


für Bleistift. Achatstift und Tinte 
Besonderes Druckverf. Katal. gratis 
. E Petzold, Bischof H. Petzold, Bischofswerda i. Sa. 


ca. 140 x 200 cm 
St. 4.85, 4 St. 5%, 


del-Schlafderke 

ad dee Arie 

Nachnahme: Ba Nachnahme. Léin, o LM.21. 
Es u. Nis. u. Kühlmaschinen 


Eiserzeugung ca. DO ORIA TEDEN: 

Kūhiraum ca. 3½ cbm. — Grösste 

Einfachheit. — Leichte 5 
Gustav Christ & Co., Berlin-Welßensee 


€ naeste 
S Bezugs- 
quelle 


8 bewahrt. 
\lektr. . NEUHEITEN, 
Elektromedizin Apparate. 
I.Jektr. Klembeleuchtung 

wei, Konstruktionswerk Bingen 


lektrische und techn. Neuheiten 


Kataloge deutsch, engl., franz., 
span. gratis. Albert Hirsch, 
Berlin, Friedrichstraße 24. 


EKTROMOTORE 


Dynamos, Behrmaschiven, re er ; 
Eiektricitäts - Gesellschaft 
SIRIUS m. b. H., LEIPZIG 


Spezlalfabrik 


ı lektro - Motore 


LIEHL-ABEGG-WERRE. Berlin- Weissensee, 
lemente jeder Art u. Größe. 


Unter Garantie 
exportbeständig und tropenfest. 
Dura-Blemenutbas - G. m. b. H. 
Berlin- Schöneberg, Belzigerstraße í 22. 


maille- Schilder 


garantiert wetterlest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie. 
P. HAL ‚LE Ncht., BERLIN 8 14 


TTT KE? TTT Brunnenbohrap-: 
r dbohrer. parate, Pumpen, 
Röhren, Schläuche, Winden. —! 
L. KLEINER & SOHN, Cassel VI.; 
Bergwerks-u. Hüttenprodukte 
Lé Ku Rückstände. Konsignalionen 


erwünscht Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 


Louis Benzian, Hamburg. Oegr. 1880. 
Eus Max Retsch Nachfolg., 
Eisenberg in Thüringen. 


alz maschine 


anzautom., bänderlos i. den Brüchen, 
‘alzung steh., v.1-4 Bruck verstellbar, 


Bogenzuführungs-Apparat „Universal“. 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


Maschinenfabrik 

Klaim & Ungerer, Leinzio-Leutzsch: 
Port , 

eine Lederwaren, 77727 
Brieftaschen, ff. Damenhandtasch. etc. 


Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
Exportkatalog gratis und franko. — 


u. für Uhren, Bijouterien etc. 


Eisenberger Etuisfabrik 


euerlöschgeräte -Armaturenfabrik 


Aug. HONIG rv. 


Gesehaftsgrëncung 1832. KÖLN-Nippes. 


euerzeuge fürBenzin 
Spez.: Streichfeuerzeuge Aa 
f IP ees ` »SARASTR 


O. KINZINGER, PFORZHEIM. 
I LTE SAIT TER ‚Hansa-Filter 
liefern bakterien- 


freies, kristallklares Trinkwasser: 
Filter- Abtl. der, Hansa“, Halger / Dillkr. 


Izfabrik Alf Wel 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel- Filze. 
1 jeder Filzfabrik Adlershof l. ü. 
Ze lin“ Adlershof b. Berlia. 


Alleinige Fabrikanten von, Eisenfilz“. 
(Unterlagsfilz 2. Stoß- u. Schalldämpfg.) 
ilze Schleif-, Polier-, Dich- 
tung sfilze für hygieni- 


sche und Gerechte Zwecke. — 
Carl Günther & Co., Berlin NO 43. 


75 Füllfederstifte 
üllfederhalten, ae 
Grösste S ezialfabrik des Kontinents, 
billigste Preise. — Kilo- Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Rh. ` 


ussmatten 


für technische Zwecke, 


aus Cocos u. Rohr 
exportiert nach al- 
len Weltteilen 


Düsseldorf, Postiach 81. 
erberei-Maschinen 


Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona- Ottensen (Deutschl.) 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


HEINR. HERKENRATH, Cocoswcberei, | 


loben, Nandkarten, Gs 
Atlanten in all. Sprachen Se 


Paul Oester- 
gaard G.m.b.H., Berlin W57. 


ravier- und — Anstalt 
Paul Bennhold, Berlin $ 42. 


Preß- u. Prägestanzen für alle Zweige | 
d. Metallwatenſabrikation sowie gleichzeitig 
Ucbernahme der Preß- und Prägearbeiten. | 


ummi-Absätze Frstklassi; Ke 


Oualıtals- 
„Siegeslauf Marke. voll- 
endetste Ausiühbrungsiormen. 


Deutsche Gummiwaren-Industrie, Dusseldorf 109. 


äute - Felle - Import 


Vertret. übersee, Firmen. Konsignat. 
Kommissionen. - Ucbersee.Rohpro- 
dukte. M.Haurwitz M. Haurwitz Sohn, Hamburg 36 


YIOBEL nur Qualitäten are 


Fr A Co., 
Ochsenfurt, Bay. 
Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bieberhaus. 
olzbearbeitungs- 
und Fass-Maschinen 


liefern als 5 für den Export 
Böttcher & Geßner, Hamburg-Altona. 


YE Fygienische Bedarfsartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel für 
Apotheker u. Drogisten. Vorzüg- 
liche Exportartikel. Wiederverkäufer und 
Grossisten auf eigene Rechnung gesucht. 
— Literatur gratis und franko. — 
Chemische Fabrik Maggele", 
Wiesbaden 34. 


Wald Bexartsartikei dé 


eust. Exportkatalog gratis u. frko. 
H. Unger, Berlin NW, Fıiedricstr.91-92. 
ede mit meinen Apparaten 
Hornig, 


Leipzig IX, Ranst. Steinweg 44. 


sein eigener Drucker! 


‚Automat‘ 
esselsteinverhüter Zeur- 


nisse für jeden Dampfkessel M. 300. 
Fob. Sceſest verpackt. Kasse voraus. 
H.l.Eggers,Lapbgs-Allee, Hamburg 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


ETTE N Nohl & Cie, 


aller Art, in jeder KÖLN- 
Grösse u. Stärke Ehrenfeld 9. 


ler attosen-Anzlge E 


in dl und Waschhstoffen 
für Knaben und Mädchen. Aa 


Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster iranko. 


inemafograp 


Berlin Nd. 
A.Schimmel 


inematographen u. Films 


neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 
Henri Adolph Müller, Hamburg 36. 


Ständige 


hm Agen 


3 BERLIN, 
Georg Kleinke, rriearichstr.235 
billigste steg Age f. Kinoapparate und 
Zubehörteile Lebende, singende und 
sprech. Photographien. Ueber 100 Apparate 
sämtl, Fabriken neu u. gebraucht vorrätig. 


Intern. Film-Verkaufshaus 
spez.: Gebrauchte, aber sehr gut erhaltene 


Schlager- Films in in Länge v.500-1500 Mtr. 


1 Export. — 
Telegramm - Adresse: Kleinfilm, Berlin. 


1 > für alle 
uge ager Zwecke 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 
unsthläffer nach et Meistern in 
mus terg alt. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(c: a. 50 Abb.) M. 2,65, 
brosch. (ca. 200 J11.) M. 1.50. — Einzig- 
artig: Scestücke nach Prof. Schnars- 


Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut. Text 30 Pf., 
Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all. Lànd. 
Ludwig Möller. Kunstverlag. Lubeck B. 


8 in Seiten und 
osen, ist eine billige 


achs, E Delikatesse, im Kühl- 


raum überallhin versendbar. — 

F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 
eder für Buchbinderei und Leder- 
warenfabrikation. — Zeug- 

stoffe - Bügel - Schlößchen - Beschläge. 


WilhelmBolle,BerlinS 42. 


ederhandschuh-Export Karl 
Wolrab, Prag Il, Austria. Reindentsch. Unter- 
nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch. Weltberühmt. 
Eugros 


iht-u.Lampenschirmfabtik esport 


Liedtke & Co., Berlin S 42, 
Brandenburgstr. 48. 


Holz- 


Flachschnitt, 5 Tarso, Me- 
talltreiben usw. Katalo mit 4000 Abh, 
geg. M.1,50 portofr. W. Sobbe, Kassel. 


BERLIN SW — HAMBURG j 


FFP * 
Ueber 10,000 Wieder- e Biet" 
verkäufer in -Deutschland. — Lie- 
ſerant des Norddeutschen Lloyd. 


für Industrie 
= UN! 


0komobilen «miv: 


wirtschaftliche 1 Aer Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i. B. 


aschinen für Massenartikel 


— aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke. 


Otte Matthes. Neukölln-Berlin, Mainzerstr. 39. | 


"Zwecke d. Phot. Illustr. Hau Geck Nr. "emt, 
Joa, Aktiengesellshaft, Dresden. 


hotographische Apparate 


e u. Bedarfsartikel 
Tietgen & Co. billigst. — Kata- 


Hamburg XI. log franko, 
wicklunge- | 


hoto-Papiere “ins 


pier-Papiere. Spezialität: Se — 
Dr Statius G. m b. H., Berlin- Friedenau. 


sämtl. Ent- 


aschinenspeck r. 2 D. f. M. Z. 12468 
Hahnschmiere für Hähne, Ventile, 
Verschraubungen, Maschinenspeck Nr. 1 
D.R.W.2.12388 f. pack., nie testbrenn.(Eismaschine) 
F. Radloff & Heyer, Berlin SO 26. 


| . gebaut, 
Weltbe— 


Í das Beste 
levers Steinkit e kannt z. anos, deutscher Industrie. 
itten u. Erseizen aller Arten Steine Hoipianofabrik, 
u. Renovierung von Baudenkmälern. — 


HAMBURG 11. 
C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 10. — 


n J. f. p., 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandireies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- | 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. | Die neue 


„Walther 


Selbstlade- 
istole 


Kaliber 7,65, ist von hervorrag. Aden Kon- 
struktion. Kleinheit u. Leichtigkeit, auch in 
Kaliber 6,35 erhältl, Garant. tadellose Funk- 
tion. Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- 
verkäufer. Vertreter gesucht. Preislisten 
kostenlos auch üb.Jagd-u.Scheibengewehre, | 
Imman. Meffert, Gewehriabrik, Suhl E (Deutschl.) 


Tessen Neustadt a. Haardt, 


hydraulische J Spezialtahr. hydrl. pressen und 
Presspumpen aller Art und bis 2000 000 kg Druck. 


‚MOLKEREI MASCHINEN 


Alles, vom kleinsten Mandbetriedb bis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges 
Bergedorfer Orösste Spezialfabrik 
Eisenwerk A:6 ` der Branche 


(Astra Werke) j Grand Prix 
Bergedorf 2. Weltausstellung 
Ber A Brüssel 1910 


öbel-Fabrik : 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. 


STRA 


-Jajsn DEI 


En — —— — 


= Juul 


M. Häusser, 


Luxus-, Verkehrs-, 

otor- Gebrauchs- chlepp-Bobte 

mit Benzin-, Petrol- -u.Rohölmotoren 
Rheinische Motorboot-Industrie 

Lemmerz & Cie., Königswinter a. Rh. 


Beate u. billigste Bezugsquelle in 


UDERPAPIER 


Bücl t 
Kopp & Joseph -Firma des Bestel: 
BERLIN W 20, 


lers und in lo- 
PotsdamerStraße 122. sen Bogen. 


Es blitzt sofort auf Ihren rs blitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach Gebrauch von „WEHA“ 


agel-Stiit „Stift Stück 50 Pi., ohne Po- 


lierer zu gebrauchen. 
chem. Fabrik Weha, Berlin- fielen Fabrik Weha, Berlin- Friedenau. 


A Jähmaschinen Sawa. D 
Qualitätsfabrikate Vi ctoria 
H. Mundlos & Co., e 


adreifen-Pressen, Maschine zum Aut- 


ziehen u. Nachbin- 
den von Radreifen auf kaltem Wege 
Deutsche „West“-Gesellschaft, 
Akt. Ges., Köln 31. 


Ca dingt Kunstblätter, Postkarten Kunstblätter, Postkarten 


etc. — Ueberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten, 

E. G. May Söhne, Frankfurt a. Main. 
— —— . 


asse-,Nutz-u.Ziergeflügel, 
Brutmaschinen etc. liclert@ 
preiswert nach all. Weltteil. eg 

Geflügelhof Westfalen, 


Eiserfeld-Sieg. Natal. gr. Taus. Anerk. 
„POSTKARTEN 


EKLAM farbig, 9X14 cm, 


Landschaften, Seestücke, Blumen, Stilleben, Jagd u. 


ndulations- Apparate | 


und Neuheiten, Haarweller etc. 
FrauDr. Edgar Heimann,(i.m.b.H. 
F . TARO TOERE WR Straße 116, B erlin W. K. 


f. Geschäft u. Privat. . 
anier gratis. III. Preis]. f. Kontoruten- 
sılien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


in bester Quali- 
evolver tät. — Preisliste 

gratis u. franko. 
Waffenfabrik Friedrich Pickert, 
Zella -St. Blasil (Deutschland). 


trete Dipl. Ing. 
NSW 
106 


Gitschinerstr 


8920080920080 0000000008008 


ottig-Röntgent- 


Lichtbäder D.R.. : Thermo- 
penetrations-App.: Elek- 
tro - Medizinische : Heil- 
Gymnast. Apparate D. R. P. 


Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 


Patentanwal 


atentanwaltsbureau 


J. Brandt à U. W. v. Nawrocki, 


Ing. A. Loll, Patentanwalt, 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 


EIROLEUM- 


Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G. m. b. H. 
Bergedorf 34 (b. Hamburg). 
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9e: :e: 


Röhlig & Co. e 


Spedition 1852 


Grösst. u.ältest.Camerawerk Europas. 


Sportet. Hans Kohler&Co. München 


egeeeeeegggeegegegeeggeggggggeeeeegeeeeéës ` 


halten ihre Dienste für Verladungen von u. nach 
Deutschland bestens empiohlen. Auszahlung von 
Fakturen oder Nachnahmen zu günstigsten Be- 

dingungen. — Auskunft. — Anfragen erwünscht. 


iemenverbinder 
„Zickzack“ Franz Ing, 


ERRASIT SEE: 
R -Zerstörung 


D, R.P. Edelputz ts ale WI 
TERRASIT-INDUSTRIE G. m. b. H. = Kc es 


üringer Werkzeug- 
Fahr, 


Spez.: Schuhmacherwerkzeuge, 12 © 


~ — 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u.steh. 
m. Katal. jederz. z. Dienst. 
Carl Beck&Comp., Quedlinburg a. H. 
Tel.-Ad. Ted" Tel-h.Samenexportgudlinhurg. ZA 


ierärztliche Instrumen 


Schermaschinen, Ohrmarken f. Tie 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Haupt 
en Hofl., Berlin NW, Luisenstraße 


REIBRIEME 


Mitteldeutsche Gerberei- und Rier 
fabrik G. m. b. H., Wetzlar-Lahn, 
Berlin, Burgstrasse 28. 


(Ee | 


ammier? N ammier? Dann müssen [TERN müssen 
Sie dem D. Briefmarken-Sammler- E 
Verband i. Freiberg (S.) beitret.; bil- I 
ligsteru. auf d. ganz. W eltbe- 
kannt. Verein. Satz, kostenl. 


— 2 ͤ.ůů3s3—Eœ . ——=——7—e]l3..3 


(ES 
Interessante — Stets das Neueste! he 
Reich 


cherz- u. Juxartikel. Dëst 


Preisl, gratis geg. 20 PÍ. f. Porto durch 


m, A. Rosenhain C Co., München, Rosental 3. 


chmipp Schnapp 2 
l abschneider 
Schneller u. besser; Walther Kunde 
als Schere u. Messer.: Dresden-A. I. 
peditionshaus \peditionshaus Carl Lassen Lassen 
HAMBURG 8 BERLIN NW 52 
Stettin- B remen - Lübeck -Antwerpen 
Buenos-Aires - Lissabon - Christiania 


für alle Zwecke liefern 
Petry & Hecking, G. m. b. H., i 
— Aelteste Spezialiabrik. -< 


Stets frische Milch im Hause d. Hr 


Te: di Ke 


E Tee 2,60 M. Export nach all, Länd. d. E 
egeltuche, wasserdichte Decken, | Paul Hahn, Berlin O 34, Warschauer Si 
Zelte, Brotbeut.,Wassersäcke, Preß-u. 
F ilterstoffe, Lein.- u. Baumwollstoffe, 
Wattierlein., Roßhaarstoife. 3000 Webst. 


Salzmann er Cassel 


HREN . Soe? 


e Gebrüder, 
— aller Art — Geng, 


Ba 8 gë 5 > H ct U fr ffr P gr > > U 


— 


Direkter Imp 


Kopenhagen - Stockholm - Gothenburg anille H HL 
pedition — Schiffahrt Aust & Hachmann, Hambs 


Export Harling & Struckmann 
Import Nacht, — Stettin. — 


PIRALBOHRER 


. E Sn ee e 
u.BOHRFUTTER 


äschemangeln cist 
der Wäsche, Ersatz für Bügeleise 
SeilersMaschinenfabrik itz. 
Einzige Spezial.: Wäschemangel 


6 


* 
STEMPEL-MASCHINEN 
hyüraulisc 


IDDER, koste 


Wassertördenä 
MERKEL jun., DRESDEN- 


| Wm 
LHILLEL BERLIN SO 16 3 D 


ge, 


piele für jung u. alt 


Beschäftigungsmittel. — Reich illu- 
strierie Preisliste gratis und franko. 


Wilhelm Opetz, Leipzig 13. 


er una moderne 


Beschäftigungsmittel f. jung u. alt 
MATADOR, Berlin W 8, Friedrichstr. 85N. 
Beschreibung und Preisliste gratis. 


snnnu0n00 1 HERDER 


ahnbürsten © 


sowie vonM.1,20bis M. 12 
Wilh. Giers, Hamburg A 


Garantie - 


ahnbürsten Garantie Ma 


Schmöllner Zahn-u.Nagelbürste 
Friedrich Jahn, Schmölln Sa- 


Z 


prechmaschinen § 
„Orthophon“ 


Anton Nathan Berlin SW. se 


Ritterstraße 79 e 
Leistungsfähigstes Ex- 
porthaus f. Apparate u. 
platten; kompl. Offerte 
gratis und franko. 


Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben. 


ahnräder 


u. Kettengetriebe & 


jeder Art 
— für Kraftübertragung 5 
2 jed. Art zu Engrospr. Friedrich 
| pritzen liefert auch einzeln Stolzenberg & Co. 
Paul Mangold, Berlin N 24-155. G. m. b. F. 


Spezialhaus sämtl. ärztlicher Bedarfs- | Berlin-Reinickendorſ( West) 


artikel zur Hygiene u. l d 
auber- Apparat 
Illusionen u. Schaustücke, Be 
etc. Liste grat. ù.frko. C. Ne 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


6 66% nen 


$ Desde Schw eizer: 
|: Nee Arbeit, gestickte; 

: Damen- u. Kinderroben. K: at: aloge? 
u. Muster frko. H. Schoch, Luzern, Schweiz. : 


„m... ..nuu.n.ennnn...„n.un.,en2,e,nueneennee 


— Grosser Export- Artikel! 
ohne Gl 
abwascht 


ephyr-Bilder 
Zephyr-Bilder u. Rahmen-Manu 
Inh. R. Piepenhagen, Berlin $ 42, Ritterstrasa 


ust 8 Zimme rstrabe 


jür die Herausgabe Robert 


cher! G. m. b. H. Berlin SW. , 
B. Wirth, 


Druck und Verl; ig von Aug 
Ungarn für die Redak tion Wen eren 


24 


30 41. 
Mohr. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die , Export- Woche“, 


| 0 Hermann Albrecht, Berlin; in Oeste 
beide in Wien. — Für dem Yuzeigenitei verantwortlich: A, Pieniak, 


— Für die Redaktion verantwostlich: 


jeder Art, bis zu den größten Dimenfionen, 
Miniafurmodelle r 8 
in Holz und Metall uſw. Neferit ſchnellſiens 
0 E PE Modellfabrit Max Jranke, 
Düſſeldorf W. 53, Thalſtr. 116. — Telephon 5586. 
Otto Weber's 


rauermagazin BERLIN W. 


Kostüme Mäntel Blusen Röcke Hüte. 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 


über 60000 im Gebrauch. 


Altbewährtes, anerkannt 
erstklassiges Fabrikat von 


Zwickau i. — D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Dr. Pfeifer, Bad 
Gey nhausen, hilft 
todsicher gegen 
Gicht, Ischias und 
Rheuma. Broschüre grat. Fl. M.1.50 ab hier. 
Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. 


€ Eelere 
Ersiehungsheim. Qut.höh. Schul. 
Care reegt tee 


Die iwer de 
Feuerzeug 


und Karton, 
zur Anfertigung von 
Schildern u. Preisetiketten etc. 
Muster gratis und franko. 


H. Raabe, Berlin 4, 


Chausseestraße 122. 


Konkurrenz- 


Beste ) 
lose Preise 


Qualitat 


Gebrauchs« 


Base Massen- Artikel Muster und 
Sé aset Feuerzeuge aller an 
p.100 M 25.— b6.82.— Cereisen - 
Metallwaren-Pabrik ee 


Feuerzeug - Fabrik Quaas 


eigener Systeme 
Berlin-Steglitz W 7 8 y 


in Hur l 


vollendeter Tonschönheit. 
D. W. KARN I diacehandschuh „Tryphosa“ 
Hamburg 38. mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut, 


Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 


uchstaben 
u. Ziffern 


aus Metall, Celluloid 


in 4 Minuten 
1 Lit. Wasser 


Koche mit L 


Sengers Patent- Gasolin- 
kocher, ohne jegliche Rohr- 


Vertreter gesucht. 


Bolue% ag vgfugtug 


reruchlos, 
üsseldorf 49. 


leitung. Absolut 
Alphons Senger, 


Flacon 
100 Tabl. 
M. 4.— 9,— 16.— 


Hervorragendes Mittel bei vorzeitia. Hervenschwäche. 


Dr. Fritz Koch, München XIX/270 
Wien IX: d hr z. Austria, Währinger- 
straße 18. Budapest VI: Turul-Apotheke. 
Szondy-ut. Zürich; Viktoria-Apotheke, 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


ceroku-Handlumpen 


mit Trockenbatterien in 
leinen Ledergehäusen. 
Brenndauer 23—290 Stun- 
den laut amtl. Prüfun = 
schein. Geeignet für 
dustrie, Haushalt, Sport. 
Für Export Spezialtypen. 
Preisliste Wo. 18 mit Re- 
ferenzenliste franko. i 


|G. Ehrhardt, 


E. O. Richter & Co., Chemnitz I. Sa, | Ingenieur, Berlin N39, Buchst- 


künstliche Abziehsteine 


Harken Rubinit, Missarka, Inka, Ur. Dia 


Kein Massenerzeugnis, sondern sor ele Handarbeit, durch und durch 

gg ee, in Härte, Körnung und Masse, deswegen brauchbar bis aui 
letzten Rest. Dieselben 2. für alle Zwecke in geeigneter Körnung 
und Härte und stets gleicher Qualität immer wieder zu haben. 


Schleifscheiben, 5 Spezialitäten: 
papier und 1 — al ý aller Kr 
Georg Voß & Co., Deuben-N. 6, Bez. Dresden, Wii Zische 


"ei IN $” vo La — 


4000 0 


$ Gynin e Für antiseptisches 
L Irrigator, Bidet u. IL SA ul Du Ar r 


duschen, Kart. àM. 1.- u. M. 2.- mit 40% Rab. H. Unger, Chem z , Berlin NW7, Friedrichstr. 91-92. 


* || 


Nur durch den Gebrauch von 


„Klespa- Creme“ 


ges. gesch. Dieses ne Schönheits a N 
mittel bewirkt einen schnee Gen, frischen f 
i ö S \ 
Teint u. verbinden Faltenbildung. Aelte le N 
unter Garantie Sommersprossen, Wimmerln, I lano- i 
"Um ailem Mibtrauen wi USW, forte- U 
m allem Mibtrau A ~ en. 
fo Fabrik 


zahle bei Nic irag 
MM 7 Creme M. = 50, die d 
,. , 70 Pf., inkl. P 3.40, ? 


Deutschlands 
gegr. 1795 


Dien Ausland DU N H Berlin 
64 Paul Lange, Berlin C, Königstraße 38. Göttingen 
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Vertreter im Ausland. 


Folgende Buchhandlungen des Auslandes sind Bezieher der „Export -Woche“ und nehmen Abonnementsbestellungen entgegen: 


H 


Aalborg: Magnus A. Schultz. Aarhus: 
O. Jorgensen. Agram: Georg Trpinac. Albany 
(U. S. A.): The Albany News Co. Alexandrien: 
H. F. Scharr, Rue Babe el Karasta. Amster- 
dam, Oeneral- Vertreter für Holland und hollän- 
dische Kolonien: van Holkema & Warendorf. Kei- 
zersgracht 333. Antwerpen: Librairie Acker- 
mann, 29 Place Verte: O. Forst, Place de Meir 69. 
Athen: C. Eleltheroudakis & Dr. Barth, Holbuch- 
handlung. Atlanta: The Georgia News Co. 


Baltimote: The Baltimore News Com pany. 
Barcelona: Libreria Nacional y Extranjera. 
Rambla de Cataluna 72. J. Sturzenegger. Calle de 
Trafalgar 19. Basel: Georg & Co., Freiestraße 10; 
Helbing & Lichtenhahn, Freiestraße 40. Belfort: 
J. B. Schmitt et Fils. Belgrad: S. B. Cvija- 
nowitsch, 22 Rue Prince Michel; Ernst Eichstaedt jr.: 
Librairie Géza Kohn. Bergen: C. Floors Boghan- 
del, Strandgaden 16. Bern: Fr. Semminger, Bären- 
platz 4; A. Francke (vorm. Schmidt & Francke). 
Blumenau: G. Arthur Koehler. Bologna: Fra- 
telli Cattaneo. Bordeaux: Feret & Fils, 15 Cours 
de Fintendance, Bos ton: The New England News 
Company. Bridgeport: The Bridgeport News 
Company. Brighton: Wm. Dawson & Sons. Ltd. 
Brooklyn: The Brooklyn News Company; The 
South Brookiyn News Company. Brünn: Carl 
Winiker, Ferdinandsgasse 3-5; Zeitungs- und 
Inseratenbureau, Ferdinandsgasse 28. Brüssel: 
Dechenne & Cie., Rue du Persil 20; Dietrich & Cie., 
10 Place du Musée; Frings & Harder, 34, Boule- 
vard du Nord: Misch & Thron, 126 Rue Royale. 
Budapest: W. Engelsmann, Eötvds utcza 37; 
Orill's Hofbuchhandlung (Jul. Benko). Dorothea - 
gasse 2; Grünhut Bernát, Dob- utcza 4; Frz. Schenk, 
Semmel weißgasse 15. Buenos Aires: Gmo. van 
Woerden, Calle Cangallo 547; Casa Jacobo Peuser: 
Gustav Krause, Calle Esmeialda 653; Carlos 
Balzer, Florida 335. Buffalo: The Buffalo News 
Company. Bukarest: Leon Alcalay. Buchhand- 
lung: Ignatz Hertz, Hôtel de France: R Watzina, 
Calea Plernei 10; Socec & Co., A.-G., Str. Victoria 21. 


Cachoeira: M. Krahe, Estado do Rio Grande 
do Sul-Brazil. Cairo: Ferd. Diemer. Succ. Finck 
& Bayländer. Cambridge: W. Heffer & Sons, 
Ltd.. 4 Petty Cury. Cannes: C. B. Faist. Char- 
kow: A. Droeders Bucbhandlung. Chicago: 
The Western News Company. Christiania: 
Cammermeyers Boghandel, Car! Johansgade 41 u. 43 ; 
Aschehougs Boghandel; J. Dybwad. Cincinnati: 
The Cincinnati News Company. Cleveland: 
The Cleveland News Company. Constanti- 
nopel: Otto Keil, Grande Rue de Pera 457. 
Craiova: A. Benvenisti: Socec & Co., A.-G. 
Czernowitz: Romuald Schally. 


Dallas (Texas): The Texas News Company. 
Davos: H. Erfurt. Debreczin: Hegedües & 
Sandör. Denver: The Colorado News Company. 
Detroit: The Detroit News Company. Differ- 
dingen: Anen-Hettinger. Dorpat: Ferd. Berg- 
mann, Ritterstr. 17; J. G. Krüger, Ritterstr. 9. 


Edinburg: Otto Schulze & Co., 20 South 
Frederic Street. Eger: Kobrtsch & Gschihay, 
Marktplatz 19. Esch (Alzette): Kremer-Muller. 
Exeter: Wm. Dawson & Sons, Ltd. 


Fioren 2: J. C. Ebhardt, 17 Via Tornabuoni: 
B. Seeber Succ., Hofbuchhdig., 20, Via Tornabuon:. 


Gardone (Riviera): Deutsches Kaufhaus 
(Oelsner). Gefle: H. Oesterberg. Genf: Agence 
Generale des Journaux, Genua: Enrico Lissoni. 
Vittoria 18: Fratelli Treves. Glasgow: F. Bauer- 
meister, 49 Gordon Street; Cafaro Bros., 71 Dun- 
das Street. Gothenburg: Pilos Bokhandeln, 
Södra Hamngatan 25; Qumperts Bokhandeln. 
Oraz: Paul Cieslar, Hamerlinggasse 1. 


Hartford: The Hartford News Company. 
Havre: Flammarion, E. & A. Vaillant, 28 Place 
de FHòtel de Ville. Helsingborg: Kilberg's 
Bokhandeln. Helsingfors: Akademiska Bok- 
handeln: Helsing in Suomalainen Kirjakauppa O. V. 
(Finnische Buchhidlg A. C.). Waseniuska Bokhandeln, 


hagen: 


Esplanadgatan 25. Hermannstadt: G. A. Seraphin: 
Franz Michaelis. 


Indianapolis: The Indiana News Com pany. 
Iquique: Edwin E. Muecke, Casilla 725. 


J erusalem: Internationale Buchhandlung. 
Jersey City: The New Jersey News Company. 
Johannesburg: Herm. Michaelis, 44, Kerk Street. 


K arisbad: Stark'sche Buchhandlung. Kan- 
sas City, Mo.: The South-West News Company. 
Kiew: L. Idzikowski, Buchhandlung: Karl Schepe. 
Nikolajewskaja 9. Kobe: J. C. Doering. Kopen- 
Georg Chr. Ursins Nacht. Kjöbmager- 
gade 8: Erslev & Hasselbach, Kjöbmagergade 26; 
Bladcentralen (Ludwig Schũüth). Skindergade 27; 
Höst & Sohn, Hofbuchhandlung. Bredgade. 35; 
Tillge's Buchhandlung. Kjöbmagergade 38. Kra- 
kau: Buchhandlung der Poln. Verl.-Gesellschaft. 


Larochette: Ww. Angelsberg-Wagner, Buch- 
handlung. Lausanne: E. Frankfurter, Grand 
Chêne 12. Lemberg: Herm. Altenberg. S. Soko- 
lowski, Passage Hausmann 9; Zeitungsbüro Karl 
Buchstab, Karola-Ludwika 21. Libau: R. Puhze, 
Kornstrasse 56; Eberh. Korn's Buchhandlung. 
Herrenstr. 28; Rosalie Korn. Hauptwachplatz, 
Haus Ahhy: Chr. Fischer. Kornstr. Lima: 
Colville & Co. Lissabon: Tabacaria Portugeza. 
16 Rua da Prata. Liverpool: Charles Scholl. 
25 South Castle Str. Lodz: R. & L. Erdmann, 
vorm. R. Schatke, Petrikauer Str. 157: Ludwig 
Fischer, Piotzkowskastr. 48; A. Troitzki & N. Kin- 
dermann, Wölczanska 95. Lome: Buchhandlung 
der Nordd. Mission. London: Saarbachs News 
Exchange, 21 Bride Lane Fleetstreet; Emil Pelletier. 
56 Charlotte Street, Fitzroy Square; Siegle & Co., 
129 Leadenhall Str.: Erich Hellmann, Foreign Book- 
seller, 8 Charlotte Street, Fitzroy Square; David Nutt. 
57—59 Long Acre; E. Marlborough & Co., 51 Old 
Bailey; Mudic's Select Library Ltd., 30—34 New 
Oxford Street; Williams & Norgate, 14 Henrietta 
Street. Los Angeles: The Los Angeles News 
Company. Louis ville: The Louisville News Com- 
pany. Lund: Lindstedts Universitätsbuchhandlung; 
Gleerupska Universitets-Bokhandeln. Lüttich: 
Dechenne & Cie. (J. Bellens), 6 rue de la Regence. 
Luxemburg: Mathias Kraus, Rue du Genie 5; 
Brück, soeurs; J. Heintze’s Nacht E Simonis, Keller 
Soeurs. Luzern: E. Gebhardt, Schweizerhofkai 2. 
Lyon: Henry Georg, Passage de l'Hôtel Dieu 36/42. 


Madrid: „Libreria Intemnacional“, Alcalá 14: 
Adrian Romo. Alcala 5. Mailand: Sperling 
& Kupfer, Via Carlo Alberto 27; Ulrico Hoepli, 
Corso Vittorio Emanuele 33. Malmö: Cronholm- 
sche Buchhandlung. Managua: Don Carlos 
Heuberger. Manchester: E. Lingl & Co., Foreign 
Booksellers, 215 Deansgate. Marienbad: E. A. Götz. 
Marseille: Flammarion, E. & A. Vaillant, 34 Rue 
Paradis und 41 Rue de la Darse. Melbourne: 
I.. F. Collin. 187 und 189 Swanston Street. Men- 
tone: F. Diemer Nachi. R. Marschner. 29 Ave. 
Carnot. Mexiko: D. F. Hermanos Müller. 
Apartado 28. Milwaukee: The Wisconsin 
News Company. Minneapolis: The Minnesota 
News Company. Mitau: Ferd. Besthorn, Palais- 
straße 2; C. Th. Bluhm. Montreal: The Mont- 
real News Company. Montreux: C. B. Faist. 
Moskau: Gesellschaft M. O. Wolff. Schmiede- 
brücke 12; Sutthoffsche Buchhandlung: J. Deub- 
ner. Furkassow Pereulok; Alexander Lang, 
Schmiedebrücke 13. 


Nan cy: Berger-Levrault & Cie., 18 Rue des 
Glacis. Neapel: Detken & Rocholl, Piazza del 
Plebescito. Newark, N. J.: The Newark News 
Company. New Haven: The Connecticut News 
Company. New Orleans: The New Orleans News 
Company. New York: Generalvertretung: The 
International News Company; The American News 
Co., 83,85 Duane Street. Nizza: A. Hohberg (vorm. 
Groß). Norrköping: Alfr, Lundberg's Buchhand- 
lung. Ny Kkjöbing (Falster): Emil Petersen's Nachf. 

dens e: Milos'sche Buchhandlung. Odessa: 
Becker & Wedde (vorm. M. Stadelmey er). Omaha 


(Nebraska): The Omaha News Company. Ox ford: 
Parker & Son, 27 Broad Street. 


Pabianice: Ed. Keil. Padua: Luigi An- 
dreoli; Drucker. Fratelli, Via 8 Febbraio. Paris: 
Chas. Eitel. Deutsche Buchhandlung. 18 Rue 
Richelieu; F. Vieweg, 67 rue Richelieu: Armand 
Englebert, Rue Maubeuge 69; Henri Didier. 4 & 6. 
Rue de la Sorbonne. Librairie H. Le Soudier. 
174/176 Bd. St. Germain. Paterson, N. J.: The 
Paterson News Company. Philadelphia: The 
Central News Company. Pilsen: Carl Maasch’s 
Buchhandlung., A. H. Bayer. Pittsburg: The 
Pittsburg News Company. Portland (Oregon): 
The Oregon News Company. Porto Alegre: 
Krahe & Co., Rua dos Andradas 497/501, Prag: 
M. & M. Witzek. Graben 33. Preßburg: Sigmund 
Steiner, Venturgasse 22. Pretoria: J. H. de 
Bussy. Providence: The Rhode Island News 
Company. Punta Arenas: W. Seliger. Casilla 1%. 


Reval: Ferd. Wassermann: Kluge & Ströhm. 
Riga: E. Bruhns: J. Deubner. Kaulstr. 14; E. Goe- 
schel, Weberstr. 20, Jonck & Poliewsky, Kaufstr. 3: 
N. Kymmel's Buchhandlung Rio de Janeiro: 
R. Matthes Wwe. Rua do Hospicio 200. 
Kochester, N. v.: Ihe Rochester News Company. 
Rom: Loescher & Co., 307 Corso Umberto: 
C. Modes (vorm. Modes & Mendel), 146 Corso 
Umberto I; Fratelli Treves, 174 Corso Umberto l 
Spithoever'sche Buchhandlung (W. Haaß), 85 Piazza 
di Spagna. Rosario de Santa Fe: Casa Ja- 
cobo Peuser. Rostow: E. Nietner, Or. Gartenstr. 96 
Rümelingen: Massard's Buchdruckerei. 


San Francisco: The San Francisco News 
Company. San Jose: Antonio Lehmann. San 
Remo: Max Ruef. 30 Corso Garibaldi. Santiago: 
Carlos Friedemann, Casilla 706, Seattle: Tho Puget 
Sound News Company, Shanghai: M. Noeßler 
& Cie. Springfield, Mass.: The Springfield News 
Company. St. Gallen: Fehrsche Buchhandlung: 
L. Kirschner-Engler. St. Laurent sur Sèvre: 
L. J. Biton. St. Louis, Mo.: The St, Louis News 
Company, Ind. St. Paul: The Minnesota News 
Company. St. Petersburg: Andr. Isler, Newsky 
Prospekt 20; Eggers & Co., Moika 42; K. L. Ricker, 
Newsky Prospekt 14; R. Jasse, Liteiny 24: Bücher- 
Versand „Putschenie*. Swakopmund: Swa- 
kopmunder Buchhandlung; Druckereigesellschaft 
Peters & Stolze. Sydney: Nicholson & Co. (Lim.) 
342 George Street. Syracuse. N. V.: These: 
cuse News Company. Stockholm: 
Pressbyran, Drottninggatan 30. 


Tan ga: Usambara-Buchhandlung, Temesvar: 
Tóth Bela, Buchhandlung: Kumstädter, Zeitunge- 
expedition. Teplitz: H Dominicus Nacht 
A. Becker. Tientsin: Aug. Michels. Toledo 
(Ohio): The Toledo News Company. Tokio: 
J. H. Doering: Geiser & Gilbert. Toronto: The 
Toronto News Company. Toulouse: Ed. Privat, 
14 Rue des Arts. Triest: F. H. Schimpff, 
Piazza della Borsa 12. Trondhjem: F. Bruns 
Boghandel. Troy: The Northern News Company. 
Tsingtau: O. Rose, Friedrichstr. 214. Turin: 
Rosenberg & Sellier, Via Maria. 


U psala: Lundquist's Buchhandlung. 


Vancouver, B. C.: The British Columbia 
News Company, Lid. Villarica:. Fernando 
Westholl. 


Warschau: Wende & Co., Krakowskie Przed- 
miescie 9: G. Centnerszwer & Cie., Marszal- 
kowska 143. Washington: The Washington 
News Company. Wiborg: Conrad Oldenburg's 
Buchhandlung. Wien: Robert Mohr, Domgasse 4, 
Windhuk: Filiale der Swakopmunder Buchhandl. 
Winnipeg. Man., Can.: The Winnipeg News 
Company. Winterthur: A. Hoster; A. Vogel, 
Buchhandlung. 


Yoko hama: Geiser & Gilbert, 52 Main Street. 


Zürich: August Scherl G. m.b. H., Schützen- 
gasse 9. 


An 


N- Woche 


Ständige 721 © der gesamten Auslands- 
Ausgabe der „WOCHE“ mit reichhaltigem, 
wirtschaftlichem und industriellem Inhalt für 
die Deutschen im Ausland und Uebersee, 


Heft 34 vom 24. August: 


BAYRISCHE 
INDUSTRIE- 
NUMMER 


Auflage: 70,000 Exemplare. 


Das starke Heft wird in Wort und Bild die 
Industrie und das Kunstgewerbe Bayerns 
behandeln, insbesondere die so erfolgreiche 
Bayrische Gewerbeschau in München. — Be- 
zen (Preis: 10 Pf. pro Expl.) nimmt ent- 


gegen die Vertriebs-Abteilung der „Woche“, 


August Scherl 


G. m. b. P 
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Bände abgesetzt. 


Bisher sind erschienen: 


Französisch Vanina Vanini (I Bd.) Henri Beyle de Stendhal 

SECH e 22 ie kleinen Schuhe (I Bd) ...».. ige 
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Der Sauerſtoff als Heilfaftor. 


Die CS zahlreichen und viel berufenen Geſundheits⸗Schädigun ngen 
durch unfer modernes Kulturleben gipfein darin, daß fie unſer Blut 
in feiner normalen zung Deränbern und insbeſondere feinen vollen 

Gehalt an Sauerftoff herabſetzen. Sauerſtoffverarmung des Blutes 
hat Störungen des SIE r unausbleiblichen Folge und bildet 
den Ausgangspunkt zur allmählichen Entwicklung faft aller chroniſchen 
Stranfheiten, Auf dieſe Weiſe entſtehen durch Verunreinigung der 
Säftemaſſe mit Ha ie und anderen Stoffwechſelſchlacken oder 
Selbſtgiften: Gicht, Rheumatismus, Hämorrhoiden, Diabetes (Zucker⸗ 
harnruhr), Neuraſthenie, Blutarmut, Bleichſucht, Migräne, Leber: 


ſchwellung, . 5 lagflüſſigkeit, Nierenentzündung, 
dar EE Stuh gen⸗ und Darmſtörungen, kurz, 
das faſt ungb St — eier echſelkrankheiten. Da nun alle 
dieſe enszuſtände durch einen Mangel des Blutes an Sauerſtoff 


dÉ. get werden, ſo A zu ihrer Hellung vor allem notwendig, daß 
dan IN lut Geh Sau angereichert und gefättigt werde. Zu dieſem 
Zweck beſitzt die moderne Medizin ein in jahrzehntelanger Forſchungs⸗ 
arbeit gewonnenes Pr t, ein abſolut ungiftiges Pulver, welches 
fih leicht einnehmen läßt, und welches vom Magen aus feinen chemiſch 
g 1080 Sauerſt d Blut gibt. Die Heilwirkungen durch plan 
dad dieſes belebenden und reini 


mäßige enden Elements zum 
Blute ſind oft ganz erſtaunlich, ſie ſind dem Leſer beſſer als durch 
theoretſſche 


n erkennbar durch die freudigen An⸗ 
erfennungen, welche von 


en und geheilten Patienten täglich an 
uns gelangen, und aus deren Fülle wir folgende herausgreifen: Dr. C. 
S.: Mit den mir geſandten Präparaten Ihrer Fabrikation habe ich 
die Erfahrungen gemacht. — Sanitätsrat Dr. P.: Dieſe (beſtell⸗ 
ten) Präparate ſind abermals für meinen personlichen Gebrauch ſowie 


für meine Familie beſtimmt. Mit der Wirkung war ich fo zufrieden, 
daß, wie Sie Eben. die ä 


folgreich . hat, — Herrn Dr. D. erhielt ich 
neulich ere Flaſchen Ihres Präparats und habe mit demfelben 
eſultate erzielt. — Dr. med. B.: Bis jetzt hat das SR 


Hofe 7 0 a. 00 befriedigend gewirkt. — Medizinalrat Dr. L. 

N Zuſendung von 15 Gläſern Ihres Präparates. SE 
will un bas Mittel auch bei mir ſelbſt verſuchen. — Dr. med. W.: 
In zahlreichen Fällen von Verdauungsſtörungen habe ich Ihre Sauer» 
itoffpräparate mit gutem Erfolg angewendet. — Dr. med. S.: Euer 


Wohlgeboren erlaube mir 9 A mitzuteilen, daß ich mit den Wir⸗ 
tungen Ihres Präparates außerordentlich zufrieden bin. — Gſcht: 


wird, da fie ſich als er⸗ ü 


Stationsvorſteher L.: Ihre Anordnungen haben mir * gute en 
geleiftet. Der Gichtanfall im linken Arm bzw. Hand 

befallen geweſenen Fingergelenke find vollſtändig let e- Ga ei 
Schmerz beweglich und haben keine Knoten 88 

herige blaſſe Geſichtsfarbe ſieht friſcher aus. Le 1 — 
meine um 5 dienſtlichen Pflichten më 4504 

bei 241 Zügen in 24 Stunden) fallen mir nicht Ges SR 0 g 5 
mit Freudigkeit in meinen Dienſt. — ee Këscht EE 
meine Mutter, welche ſechs lange Jahre an ſchwerem Magenleiden litt, 
auch durch Ihre Kur geheilt worden iſt, wo ER gleichzeiti re 
wärmſten Dank ausfpreden.... — Nerpentleiben: M. 
leutnant: .... Ich gehöre nicht zu ſolchen Menſchen, welche ſogle 
jedem Heilmittel unbedingten Glauben ſchenken, und des t 
ich mich auch Ihrer Methode gegenüber, fo ſympathiſch fie mir 

zu ſein Ze anfangs ſehr abmartend, Heute nun, nachdem ien m 
faft fünf Wochen in Ihrer Behandlung befinde, kann ich verfichern, 

ih mich noch nie in meinem Leben fo tatkräftig Be babe wie in 
der letzten Zeit. Der a er, iſt vorzüglich, die chmerzen ſind 
ganz geſchwunden, und der Schlaf iſt, wenn auch noch nicht immer gut 
doch im allgemeinen befriedigend. Ich ſpreche Ihnen en fu 


meinen herzlichſten Dank aus. Sie haben aus mir, der Te 
zweifeln nahe war, einen hoffnungsfrohen Menſchen gemacht. Sollte 


ich Gelegenheit finden, fo werde ich Ihr Sauerſtoff⸗Hel GH auf 
as wärmſte empfehlen. — E. D., Hauptlehrer: Ich habe ap 
lange gewartet, um genauer berichten zu können. Ihre Kur hat m 


ut gefallen. Ohrenſauſen und Augenflimmern ſind weg, ich bin wieder 


Se über meine Nerven. Appetit ſehr gut, desgleſchen der 
Summa: Ich freue mich, daß ich auf Ihre Kur verfallen b Eé 


Über den Verlauf meiner Kur kann ich nur mit N ilen ant⸗ 
worten; dieſelbe ift zu meiner größten Zufriedenheit au n. und 
der Erfolg war größer, als ich erwartete. — J. M.: de zl 


ber mein verändertes Weſen; ich war früher ftets m 
ärgerlich, und jetzt bin ich luſtig und voll Humor. Jit das t ein 
grober ortſchritt? — Th., Referendar: Im Anfang dieſes 

habe ich dret Monate lang Ihre Sauerſto e gebraucht, und 
zwar mit dem Erfolg, daß ich, im Anfang faſt an allem verzwei 
dieſen Herbſt bereits eine militäriſche Übung gemacht ery Men Dant 
raumer Zeit meinem Beruf wieder nachgehen kann. 

Viele Bekannte habe ich an Ihre Adreffe gewieſen. — Sen Danti 
ſchluß über das Verfahren und weitere Hellberichte SÉ eine Bros 
ſchüre, welche das Inſtltut für Sauerftofj-Heilner- 
fahren, Berlin W 35, L. 4, Lützowſtraße 107/8, koſtenlos ver endet. 
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Nicht nur in Haushalt und Küche, sondern bei jeder auf Entfernung von Schmutz gerichteten Arbeit sollte VIM, das Universal- 
Scheuer-, Putz- und Polierpulver, zur Anwendung kommen und dadurch Gelegenheit haben, seine reinigenden Kräfte zu entfalten 
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Weltbekannte, hyglenlsche 


Spar-Dauerbrenner | 
Original- ‚Sicherheits:Renilnten 


Regulierbar von Grad zu Grad und luft- 
erneuernd Gasausströmungen und 
Explosionen ausgeschlossen. 


Unerreicht in Konstruktion 
und Solidität, 


Vorrätig in allen guten einschlägig. Geschäften, 
die auf Anfrage die Fa. C. Riessner & Co., 
Nürnberg V. B. gerne nachweist. 


Zürcher Seiden e 


Adolf Grieder & Co., Zürich 25B (Schweiz). 
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cann man zu jeder Zeit und in jedem Zimmer geniessen durch Anbringung eines 


Wald. Gesundheitskästchens rz: nti umtlich gesch D. R. G. M. Nr. 406 960. 


n vielen Aerzten begutachtet und emp- 


tohlen. Bestes Vorbeugungsmittel gegen 3 Krankheiten. Die Luft in den 
Zimmern wird verbessert, wirkt belebend und kräftigend auf den Organismus 
ein. — Prospekt nebst Büchlein „Die Waldkur im Hause“ gratis durch die 


Erlitzthaler Holzindustrie G. m. b. H., Langenbrück, Bez. Breslau. 
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die heinrich⸗Lanz⸗ Werke 


in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebs maſchinentyp, den es feinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
haben: es it die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, die die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
haus mehr erforderlih ift, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon: 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
fielt, kommt noch hinzu, daß die Lokomobile durch ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenihaft im modernen Loko⸗ 
mobilbau aber iſt die von Heinrich Lanz. Mann- 
beim, vollzogene Einführung der Bentil⸗ 
fleuerung „Syſtem Lentz“, denn keln anderes 
Steuerungs ſyſtem vermag mit fo eln fachen Mit: 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 
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Dr. Diehl-Stielel. 


Naturgemäße Frußbekleidun 
richtige, bequeme Form. 
Schutz gegen Plattfuß bel Knaben- u. Mädchenstiefein. Natürliche Eleganz. 
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für die Dauer fo weltgehende Ausnäͤtzung der 
Vorteile des überhltzten Dampfes zu bieten. Es find 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten rund 
800,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß dieſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erſtklaſſige Ma ſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Ventillokomobilen find heute unſtreitig Präziſtonsma ⸗ 
ſchinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor⸗ 
zugteſten und modernſten Kraſtanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS. 
und für elektriſche Betriebe mit direkt gekuppelter 
Dynamo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß biefelben über 
4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 410,000 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, fo daß die Lanzſchen Werke in 
ihrer Art dle größten der Welt find. 
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Nordöfflihen Berliner Borortbahn NA. Berfin 
Das EE enthält (neben einer älteren Riemens 
fotomobile) eine 510—660 PS Lanzſche Heißdampf⸗Verbund⸗ 
Lokomobile mit Ve Weier: oftem Lentz“. Bemerkens⸗ 
wert ift die direkte Kupplung der Lokomobile mit einer 
Dynamomaſchine. 


passe! 


_Prämiler®. 


Alleinige Fabrikanten: 
Cerf & Bielschowsky, Erfurt L 
Allerorts zu haben! 


Berlin: Leisers Schuhwarenbau. — Wien: Paprika-Schlesinger. 
Broschüre gratis und franko. 


mit allen hygienischen Vorzügen. Anatomisch 
eiser, federnder Gang. Ventilation. Elastisch. 


für Rheinland, Westfalen 


und benachbarte Gebiete 


Städte- Ausstellung Düsseldorf 19} | 


AA e ER die 


Í Sanella | 


Mandelmilch = Be ER 
Pflanzen-Butter EFF Ess 
Marg arine War eg 


Allei Rig Fabr ik anten 


Sana-Ges.m.b.H. 
Cleve. 


NERKENDE.L_L. 


„Woche“ Nr. 34. 


Neeber 
728 a 3% s sie 7 Ta së 


2 
L 


2 2 


w 


VE AE Ai 


PR TEN LET LEN 4 2 e? ZS LET TEN PEA 
se se d a rb été sté N * Ze sie 726 NN 


. K EN 


Dll 


vr 2 


e * 
F . 


WÉI AC e 
y = u ai? 
ei 


ei 


< ST 


- 


brauchen wir nicht, es genügt die durch zahllose Arzte u. Laien erwiesene, wissenschaftlich begründete Tatsache, daß die 


genau dosierte Zlekfromassage der Energos-Apparate 


Haar wieder dunkel pigmentiert und das Ergrauen verhindert, wenn physiologisch wirksame Papillen vorhanden und praeseniles 
Ergrauen vorliegt. Alles Nähere bitten wir aus unserer interessanten Broschüre zu ersehen, die wir jedem kostenfrei zusenden. 


eine Verschleppung von Haarleiden ist von ebenso 


Die richtige Erkenntnis Ihres Haarleidens ist die sicherste 
Gewähr für dessen Heilung, 

deshalb lassen Sie Ihre ausgefallenen Haare durch un- 
seren Spezialarzt sofort mikroskopisch untersuchen. 


Wie können Sie erfolgreich gegen Ihren täglich größer 
werdenden Kahlkopf ankämpfen, wenn Sie den Grund des 
Haarausfalles nicht kennen? | 

nur dadurch, daß Sie Ihre ausgefallenen Haare sofort zur 
mikroskop. Untersuchung durch unseren Spezialarzt einsenden. 

Eine Verschleppung von Erkrankungen ist stets gefähr- 
lich, deshalb zufen Sie zeitig Ihren Arzt, 
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Haarausfall stillt, neuen Haarwuchs erzeugt, ergra 


schlimmen Foigen, deshalb lassen Sie sofort Ihre ausge- 
fallenen Haare durch unseren Spezialarzt mikroskopisch 
E Er gibt Ihnen ausführliche Ratschläge zur 

2 


Die Ursachen des Arankhaften Flaarausfalles sind so 
mannigfach, daß Sie ohne ihre genaue Kenntnis ihn nur 
verschlimmern werden, 

deshalb senden Sie uns ausgefallene Haare sofort zur 
mikroskopischen Haaruntersuchung durch uns. Spezialarzt. 
Er erteilt Ihnen gewissenhaft jede gewünschte Auskunft. 


Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie (ad usum proprium) 
— es gibt keiner besseren Beweis für seine Leistung und Wirksamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. 


WEB Unser Spezialarzt ist täglich von 10—12 Uhr zur persönlichen Konsultation anwesend in unseren Geschäftsräumen, 
Briennerstr. 6, Aufg. II/ 1 (über Cafe Luitpold). — Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluß. 
| Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung. 


ENERGOS CO. MÜNCHEN Hg. 


Hoflieferanten Sr. K. und K. Hoheit des Erzherzogs Josef 
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Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 


Generaldepot für die Schweiz Niederlage für Rußland 
bei Max Zeller Söhne, Apotheke, Romanshorn. Constantin Malm, Petersburg, Morskajastraße 34. 
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14. Jahrgang. 


Inhalt der Nummer 34. sa 


Die ſieben Tage der Wocgighiieeeeehhh9hõͤ ne 1401 
Induſtrielle Spionage. Von Generaldirektor Albert Willner 1401 
Franzöſiſche Küche. Plauderei von J. Lorm . unn 1404 
Mode und Verbrechen. Von A. Oskar Klaußmannnas 1406 
Urler Biden ²ĩ ee 1408 
Die Toten der Wochtetetůꝶh hh 1408 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen) 1409 
Familie Dungs. Roman von Kurt Aram. (Fortſetzun 999 1417 
Die Berufswahl der Jugendlichen. Von Bürgermeiſter Konrad Maß. . 1423 
Das moderne ſchweizeriſche Heerweſen. Von Anton Krenn. (Mit 13 Abbild.) 1425 
Deutſche Ballonaufnahmen: Der Rhein. Von Hugo Kühn. (Mit 5 Abbild.) 1428 
Spaziergang. Gedicht von Ludwig Winden 1431 
Der Rieſe von Wertach. Aus den Memoiren eines Burgenforſchers. 

Bon Bodo Wilddeerrrer gg 1431 


Der Wiener in der Sommerfriſche. Bon Ludwig Klinenberger. (Mit 
10 Ubbildungen) `, ,, 1434 
Cleltriſches Licht auf See. Von Hans Dominik. (Mit 8 Abbildungen.) 


Bilder aus aller Welt. . l 


Die ſieben Tage der Woche. 


14. Auguſt. 


Prinz Heinrich von Preußen, der Bruder des Kaiſers, voll⸗ 
endet ſein 50. Lebensjahr. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die türkiſche R- 
gierung ſich mit den ihr durch Ibrahim-Paſcha übermittelten 
Forderungen der Albanier einverſtanden erklärt hat. 


15. Auguft. 


Königin Mary von England trifft in Neuſtrelitz ein, um der 
großherzoglichen Familie einen privaten Beſuch abzuſtatten 
(Abb. S. 1412). 

Aus Wien wird gemeldet, daß der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Miniſter des Außern Graf Berchtold (Portr. S. 1410) einen Mei- 
nungsaustauſch der Mächte über die Balkanfragen angeregt habe. 

Im Bezirk Berane an der türkiſch⸗montenegriniſchen Grenze 
überfällt der Arnautenſtamm der Rugowo die chriftliche Bevölke⸗ 
rung und meßelt zahlreiche Chriſten nieder. 


16. Auguſt. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré tritt von Kron» 
ſtadt aus die Heimreiſe an. Über die Ergebniſſe ſeiner Unter⸗ 
handlungen mit den ruſſiſchen Miniſtern wird in Petersburg 
halbamtlich eine Mitteilung veröffentlicht, in der es heißt, beide 
Regierungen hätten konſtatiert, daß zwiſchen ihnen vollſtändige 
Übereinſtimmung herrſche, und daß die Bande, die die beiden 
Nationen vereinigen, niemals feſter geweſen ſeien. 


17. Auguſt. 


Deutſchland, Rußland und Italien erklären ſich mit dem 
vom Grafen Berchtold vorgeſchlagenen Meinungsaustauſch der 
Mächte über die Verhältniſſe auf dem Balkan einverſtanden. 

Nach Meldungen aus Sofia beruft das bulgariſche Kriegs- 
miniſterium alle beurlaubten Offiziere zu ihrer Truppe ein. 

In Rom wird die Sanitätskonvention zwiſchen Italien und 
Argentinien, um die lange von den beiden Ländern geſtritten 
wurde, unterzeichnet. 

Aus China wird gemeldet, daß der Oberſtkommandierende 
von Wutſchang General Tihang. Tideng Wu in Peking er, 
ſchoſſen und 13 andere hohe Offiziere verhaftet wurden. 


Paris — Wanne — Berlin auf und landet na 


18. Auguſt. 

Kaiſer Franz Joſef vollendet ſein 82. Lebensjahr. Zur 
Feier feines Geburtstages findet auf Schloß Wilhelmshöte 
bei Kaſſel ein Frühſtück ſtatt, bei dem unfer Kaifer einen Trink⸗ 
ſpruch auf ſeinen „treuen Freund“, feſten Verbündeten und 
Waffenbruder ausbringt. 


Der ſchweizeriſche Flieger Edmond Audemars ſteigt auf 


dem Manöverfeld von Iſſy bei Moulinaux zu einer Fernfahrt 
11 Stunden auf 
dem ard Bal Wanne in Weſtfalen. | 

Durch Irade des Sultans Mehmed wird den aufſtändiſchen 
Albaniern eine allgemeine Amneſtie gewährt. 

In Marokko beſetzt eine ſpaniſche Truppe von 50 Mann, 
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, die Stadt Arzila. 


19. Auguſt. 

Der Kaiſer begibt ſich von Schloß Wilhelmshöhe zur Be⸗ 
ſichtigung der neuen Hafenanlagen nach Frankfurt a. M. und 
von dort nach Cronberg. . - 

Prinz Heinrich von Preußen tritt von Kiel aus die Reife 
nach Tokio zur Beiſetzung des Mikado an. 

Der Aviatiker Audemars führt feine Luftfahrt Paris— Berlin 
zu Ende und landet glücklich auf dem Flugplatz Johannisthal 
(Abb. S. 1412). 

In London wird halbamtlich mitgeteilt, daß England ſeine 
Zuſtimmung zu einem Meinungsaustauſch der Mächte über 
die Lage auf dem Balkan ausgeſprochen hat. 

Aus Marokko wird gemeldet, daß Mulay Juſſuf (Abb. S. 1410), 
der Bruder Mulay Hafids, in den größeren Städten ohne 
Zwiſchenfälle zum Sultan ausgerufen wurde. 

In China ruſt die Hinrichtung des Generals Tſchantſenghu 
eine ee ee Die Nationalverſammlung fordert 
Yuan⸗Shi⸗Kai auf, Aufklärungen über den Vorfall zu geben. 


20. Auguſt. 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß im Bezirk Berane 
täglich heftige Kämpfe zwiſchen Montenegrinern und Türken 
ſtattfinden. 


R 


Induſtrielle Spionage. 
Von Generaldirektor Albert Willner. 


flberall da, wo die Summe derjenigen Erſcheinungen be- 
trachtet wird, die ſich aus dem jedem modernen Kaufmann 
und Induſtriellen innewohnenden Beſtreben ergeben, 
den eigenen Abſatz zu befeſtigen und auszudehnen, hören 
wir von alters her das Bild vom friedlichen Wettkampf 
der Völker. Der Vergleich iſt kurz und treffend. Hier 
wie dort iſt ein Zuſammenfaſſen aller phyſiſchen und 
aller moraliſchen Kräfte nötig, hier wie dort gilt es, mit 
ſtrategiſchem Scharfblick die Verteidigung wie den An— 
griff ſorgſam vorzubereiten, den errungenen Vorteil zäh 
zu verteidigen, kommt es vor allem darauf an, über die 
eigene Stärke und Schwäche ebenſogut unterrichtet zu 
ſein als über das Verhältnis der Kräfte beim Gegner. 
So darf es nicht wundernehmen, daß auch das unſym— 
pathiſchſte Begleitſymptom jeder Kriegvorbereitung und 
Kriegführung, die Spionage, zu einem ſtändigen Mittel 
im internationalen Konkurrenzkampf geworden iſt. Und 
gerade ſo wie in den militäriſchen Verhältniſſen, gibt es 
auch ökonomiſch neben der erlaubten oder wenigſtens ge— 
duldeten offiziellen Auskundſchaftung der gegneriſchen 
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Verhältniſſe eine andere heimliche Spionage, die mit den 
Strafgeſetzen in Konflikt gerät, wenn man ſie entdeckt. 
Je inniger die Verflechtung der deutſchen Gütererzeugung 
mit der Weltproduktion geworden iſt, in um ſo höherem 
Maß ſind wir Subjekt wie Objekt der induſtriellen 
Spionage geworden; um ſo mehr ſind wir aber auch ge⸗ 
nötigt, uns mit ihren Methoden und den Mitteln zu ihrer 
Abwehr zu befaſſen. 

An und für ſich iſt es nur natürlich, daß ſich der Kauf⸗ 
mann wie der Induſtrielle bemühen, die Augen offenzu⸗ 
halten. Auch der urſprünglich tüchtigſte Gewerbe⸗ 
treibende kann nicht leiſtungsfähig bleiben, wenn er nicht 
ſtändig bemüht iſt, über das, was anderwärts auf dem 
gleichen Gebiet geleiſtet wird, unterrichtet zu bleiben. 
Im wirtſchaftlichen Leben, das ſeiner Natur nach jeder 
ſchematiſchen Einteilung widerſtrebt, beſtehen nun auch 
in bezug auf die Mittel, durch die ſich der einzelne hin⸗ 
ſichtlich der Leiſtungsfähigkeit ſeiner Konkurrenten auf 
dem laufenden halten kann, ſtändige Übergänge zwiſchen 
dem Erlaubten und dem Unerlaubten, und es iſt mit der 
Auskundſchaftung der geſchäftlichen Interna des Kon- 
kurrenten gerade ſo, wie mit den Wettbewerbsmethoden 
überhaupt, in bezug auf die man einſt das boshafte Wort 
geprägt hat: „Lauterer Wettbewerb iſt der, den ich 
mache, unlauterer Wettbewerb iſt in der Regel der, 
den mir die andern machen.“ 

Der Vollſtändigkeit wegen muß zunächſt erwähnt 
werden, daß mit der wachſenden Bedeutung der deut- 
ſchen Gütererzeugung für den internationalen Austauſch 
auch die vom Ausland gegen Deutſchland hinſichtlich der 
Spionage erhobenen Vorwürfe beſonders ſtark gu- 
genommen haben. Der deutſche junge Kaufmann oder 
Induſtrielle, einſt feiner Beſcheidenheit und Zuverläſſig— 
keit wegen als Muſter⸗Clerk in ganz England auber- 
ordentlich beliebt und geſucht, iſt heute auch abſeits von 
der zwiſchen uns und den Engländern herrſchenden poli- 
tiſchen Stimmung, rein wirtſchaftlich, in Großbritannien 
der Gegenſtand fortgeſetzten, ſich ſtändig ſteigernden 
Mißtrauens geworden. Es gilt in dem Durchſchnittsurteil 
der City und der engliſchen Induſtriezentren als aus- 
gemacht, daß das noch immer ſtattliche Heer junger 
Deutſcher, die in England ihre ſprachlichen wie ihre 
kaufmänniſchen Kenntniſſe auszubilden ſuchen, in Wahr- 
heit eine ebenſo anſehnliche Schar deutſcher induſtrieller 
Spione darſtellt, die man allzu lange und allzu ſorglos 
geduldet hat. Auch in den Zeitungen unſeres zweiten 
Mitbewerbers auf dem Weltmarkt, mit dem wir überall, 
beſonders aber im lateiniſchen Amerika und neuerdings 
in Oſtaſien in ſcharfer Konkurrenz ſtehen, in der Preſſe 
der Vereinigten Staaten von Amerika bilden ähnliche 
Klagen eine ſtändige Rubrik. Dem Yankee, der in Ge- 
ſchäften ſeine Naſe außer Landes ſteckt, gilt es in der 
Regel für eine unerſchütterliche Tatſache, daß der ganze 
deutſche Wettbewerb nur deswegen ſo ſchwer zu be— 
kämpfen iſt, weil er amerikaniſche Fabrikations- und 
Organiſationsmethoden ausſpioniert und ffrupellos 
nachahmt. Wer die Dinge objektiv prüft, weiß, daß 
ebenmäßig aus Gründen des deutſchen Charakters wie 
aus ſolchen der verhältnismäßig ſpät einſetzenden Ent— 
wicklung unſerer induſtriellen Betätigung hinſichtlich der 
induſtriellen Auskundſchaftung gerade Deutſchland aktiv 
wie in der Abwehr gegneriſcher Maßregeln noch viel— 
fach hinter anderen Ländern und ganz beſonders hinter 
der manchmal völlig vorausſetzungsloſen Art des Vor— 
gehens einzelner großer, auch den deutſchen Markt be— 
arbeitender oder ſogar in Deutſchland ſelbſt tätiger 
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Firmen der nordamerikaniſchen Union weit zurückſteht. 
In den letzten Jahren iſt ferner auch auf wirtſchaftlichem 
Gebiet in bezug auf die Beobachtung des Gegners Japan 
mit der gleichen ſchnellen Auffaſſungs- und Aufnahme⸗ 
fähigkeit in die Erſcheinung getreten. 

Frühzeitig und in vorbildlicher Weiſe haben die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika zunächſt das Gebiet der 
offiziellen Berichterſtattung über die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe aller ſie intereſſierenden Länder ausgebaut. Ziel⸗ 
bewußt wird die Organiſation der amerikaniſchen Kon- 
ſuln ſchon ſeit Jahrzehnten benutzt, um in Verbindung 
mit der von der Zollgeſetzgebung der Union verlangten 
genauen Deklarierung und mit dem dafür grundlegenden 
Syſtem der Wertzölle nicht nur der amerikaniſchen Pro⸗ 
duktion einen weitgehenden und für fremde Induſtrien 
vielfach prohibitiven Schutz im eigenen Land zu gewähr⸗ 
leiſten, ſondern um gleichzeitig Fabrikations- und Orga- 
niſationsmethoden anderer Länder, ſoweit ſie einen wirt⸗ 


ſchaftlichen Vorſprung gewährleiſten, den eigenen 
Gewerbetreibenden zugänglich zu machen. die 
Handelsverträge und Handelsabkommen, die die 


Vereinigten Staaten mit den Ländern des alten 
Kontinents abgeſchloſſen haben, ſind ebenſo wie die oft 
bis ins feinſte gehenden Unterſcheidungen des amerita- 
niſchen Zolltarifs Schulbeiſpiele dafür, in welchem Maß 
die offiziellen Vertreter amerikaniſcher Handelsintereſſen 
im Ausland es verſtanden haben, die ſtarken und die 
ſchwachen Stellen der konkurrierenden ausländiſchen In⸗ 
duſtrien zu erkennen und auszunutzen. Hierbei handelt 
es ſich, wie es wohl zunächſt den Anſchein hat, keines⸗ 
wegs immer um eine rein mechaniſch fidh fortſetzende Cr- 
höhung der Einfuhrzölle, im Gegenteil, da wo die 
Überlegenheit der deutſchen Induſtrie, z. B. teilweiſe 
durch die beſſeren und rationelleren Maſchinen, herbei⸗ 
geführt wird, iſt gerade die amerikaniſche Zollpolitik ziel⸗ 
bewußt daran gegangen, auf Grund der genauen, durch 
die Konſuln übermittelten Kenntnis der Materie die Ein⸗ 


führung der für Beſchaffung einer eigenen Induſtrie not⸗ 


wendigen Arbeitsmaſchinen trotz ihres einwandfreien 
Charakters als komplizierte und hochwertige Produkte 
der Feinmechanik im Widerſpruch zu dem ganzen Auf— 
bau des Zolltarifs ſogar zollfrei zu ermöglichen. 

Wer jemals die Spezialberichte der offiziellen ameri⸗ 
kaniſchen Handelsvertreter geleſen hat, oder wer gar die 


Verwertung aller in Amerika zuſammenkommenden 


Handelsnachrichten durch das Departement of Commerce 
and Labor in Waſhington beobachten konnte, der wird 
mit dem Erſtaunen und zugleich der Bewunderung über 
ein bis in die feinſten Einzelheiten ausgearbeitetes Syſtem 
induſtrieller Auskundſchaft nicht zurückhalten, das im 
Rationalismus feines Aufbaus ſicherlich den Vergleich 
mit keinem militäriſchen Nachrichtenbureau zu ſcheuen hat. 

Der eben erwähnten, muſtergültigen Organiſation 
entſprechen die Erfolge, deren deutlichſter Ausdruck das 
raſche Anwachſen großer eigener Induſtrien auf ſolchen 
Gebieten iſt, bei denen noch bis vor wenigen Jahren die 
Verſorgung des Marktes durch andere Länder, insbe— 
ſondere auch durch die deutſche Gütererzeugung ſtattfand. 
Wie bei den Handelsverträgen trägt die eingehende 
Kenntnis, die ſich die amerikaniſchen Unterhändler in 
bezug auf den deutſchen Markt und die heimiſchen Pro— 
duktionsbedingungen verſchafft haben, ihre Früchte auch 
bei internationalen Abkommen auf verwandten Ge— 
bieten. Bei dem deutſch-amerikaniſchen Patentabkommen 
vom 23. Februar 1909 3. B. wurde es den Amerikanern 
möglich, für Patente, die im Beſitz ihrer Staatsange— 
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hörigen find, in Deutſchland den Schutz der Geſetze zu er⸗ 
langen, ohne daß der amerikaniſche Inhaber in gleicher 
Weiſe wie der Inländer dem Ausführungzwang unter⸗ 
worfen wird. Die amerikaniſchen Unterhändler haben 
offenbar nur allzu genau gewußt, daß es zu den ſpezi⸗ 
fiſchen Konkurrenzmethoden gewiſſer, vielfach in Deutſch⸗ 
land arbeitender Fabriken amerikaniſcher Spezialma⸗ 
ſchinen gehört, dem aufkommenden deutſchen Wettbe— 
werber die weitere Ausgeſtaltung dadurch unmöglich zu 
machen, daß man die Richtung, die die Fabrikation neh⸗ 
men ſoll, vorher auskundſchaftet und alsdann durch eine 
große Anzahl eigener Patente, die man nimmt, dem 
Konkurrenten jede weitere Verbeſſerung ſeines Fabri⸗ 
tats unmöglich macht. Einer jener amerikaniſchen Rieſen⸗ 
betriebe hatte z. B. zur Niederhaltung der deutſchen Kon⸗ 
kurrenz, über deren Fabrikgeheimniſſe man ſich vorher 
auf zum Teil nicht einwandfreie Weiſe unterrichtet hatte, 
33 verſchiedene Patente von ſolcher Art erworben, die 
niemals ausgeführt werden ſollten, die aber, einmal er⸗ 
teilt, dem Konkurrenten jede Verbeſſerungsmöglichkeit 
der eigenen Maſchinen abſchnitten. Früher ſtand ſolchem 
Vorgehen der § 11 des deutſchen Patentgeſetzes gegen: 
über, der beſtimmte, daß ein Patent zurückgenommen 
werden kann, wenn es der Patentinhaber innerhalb 
dreier Jahre unterläßt, im Inland die Erfindung in an⸗ 
gemeſſenem Umfang zur Ausführung zu bringen, oder 
wenn im öffentlichen Intereſſe die Erteilung der Erlaub— 
nis zur Benutzung der Erfindung an andere geboten er: 
ſcheint, der Patentinhaber ſich aber gleichwohl weigert, 
dieſe Erlaubnis gegen angemeſſene Vergütung und unter 
genügender Sicherheit zu erteilen. Aber gerade während 
die geſamte einſchlägige Induſtrie mit ungeteiltem In⸗ 
tereſſe den Prozeß des deutſchen Betriebes verfolgte, in 
dem die Zurücknahme jener 53 den Amerikanern ge— 
hörigen Patente aus dem Grunde des eben erwähnten 
§ 11 des deutſchen Patentgeſetzes beantragt war, kam 
dank der genauen Kenntnis der amerikaniſchen Unter: 
händler über das, was der Induſtrie ihres Landes im 
Kampf gegen die deutſche Produktion von Nutzen ſein 
konnte, das ſchon erwähnte deutſch-amerikaniſche Patent: 
abkommen zuſtande. 


In den letzten Jahren iſt für Amerika und für andere 
Länder die Konſulatstätigkeit wirkungsvoll durch die 
immer mehr und mehr in Aufnahme gekommene Ent— 
ſendung von beſonderen Studienkommiſſionen der Han— 
delskammern und anderer wirtſchaftlicher Verbände er— 
gänzt worden. Hier wird oft das Angenehme der ge— 
meinſchaftlichen Organiſierung und einheitlichen Durch— 
führung einer Auslandsreiſe mit dem Nützlichen ver: 
bunden, bei dieſer Gelegenheit nicht nur den ökono— 
miſchen Horizont, ſondern auch die wirtſchaftlichen 
Kenntniſſe zu erweitern. Es iſt noch gar nicht zu lange 
her, daß nicht nur deutſche Kaufleute und Induſtrielle 
es ſich zu einer beſonderen Ehre anrechneten, derartige 
Studienkommiſſionen durch den ganzen Betrieb hin— 
durchzuführen und ſie in alle Einzelheiten der Arbeits— 
methoden einzuweihen, ſondern daß ſogar behördliche 
Stellen dem heimiſchen Intereſſe durch weitgehende Un— 
terſtützung und Förderung aller Wünſche der meiſt von 
ihrer eigenen Regierung mit den beſten Einführungen 
verſehenen Gäſte zu dienen glaubten. Manche trübe 
Erfahrung hat uns gelehrt, nach dieſer Richtung hin vor— 
ſichtiger zu ſein, und fremde, ſich offen in dieſer Eigen— 
ſchaft einführende Beſucher finden gegenwärtig bei ihren 
Bemühungen, deutſche Induſtriebetriebe kennen zu ler— 
nen, keineswegs mehr den Mangel an Vorſicht und 
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Weitblick, der noch vor wenigen Jahren üblich war. In 
dieſem Zuſammenhang ſei auch auf das Volontieren der 
Söhne auswärtiger Geſchäftsfreunde hingewieſen, für 
das die Neigung um ſo mehr zugenommen hat, je ſtärker 
Deutſchland als Exportland auf allen Teilen der Welt mit- 
ſpricht, ferner auf den Beſuch der techniſchen Lehran— 
ſtalten und Hochſchulen ſowie der induſtriellen Fach- 
ſchulen durch Ausländer. 

Bei dem bisher Geſchilderten handelt es ſich um Me- 
thoden der Induſtrieſpionage, über deren Geſchmack 
ſich zwar manchmal ftreiten läßt, die aber nicht unmittel- 
bar mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt geraten. Die 
aber, die die Auskundſchaftung des Konkurrenten 
um jeden Preis für notwendig halten, ſcheuen auch vor 
direkt ſtrafbaren oder nach der allgemeinen Moralan— 
ſchauung unzuläſſigen Handlungen keineswegs zurück. 
Begreiflich iſt, daß derartig Handelnde ihre Stellung 
auch im eigenen Lande mit allen Mitteln ſkrupellos zu 
ſtärken ſuchen. Ein Beiſpiel bietet eine amerikaniſche 
Fabrik, die durch ihre rückſichtsloſen Monopolbeſtre⸗ 
bungen auch die öffentliche Meinung der Vereinigten 
Staaten derart gegen ſich aufgebracht hatte, daß das 
alsdann dort drüben mit einer bei uns ungekannten 
einfegende Gerichtsverfahren wegen „Ber: 
ſchwörungen“, d. h. wegen Verletzungen der Antitruſt— 
geſetze, gegen ſie anhängig gemacht wurde. 

Zu erwähnen iſt hier nur noch jenes letzte und viel: 
leicht ſchmutzigſte Mittel der Induſtrieſpionage, das 
Weglocken und Wegengagieren der Angeſtellten De: 
Konkurrenzbetriebes zu dem alleinigen Zweck, ſie durch 
vorübergehende hohe Bezahlung zur Preisgabe der 
ihnen anvertrauten Betriebsgeheimniſſe zu veranlaſſen, 
um ſie, wenn man ſie aus der urſprünglichen Stellung 
herausgeriſſen und alles aus ihnen herausgepreßt hat, 
kaltlächelnd auf die Straße zu ſetzen. 

Nun gibt es auf der anderen Seite allerdings auch 
Gegenmittel. Das deutſche Konſulatsweſen iſt zum Teil 
infolge zahlreicher berechtigter früherer Klagen ſeitens 
der deutſchen Handelskreiſe über allzu ſchematiſche und 
bureaukratiſche Auffaſſung in der Geſchäftsführung doch 
ganz außerordentlich weitgehend moderniſiert und hat 
ſich vielfach formell wie inhaltlich den veränderten Ver— 
hältniſſen und Verkehrsbedürfniſſen anzupaſſen gewußt. 
Freilich darf es hier keinen Stillſtand geben, und mancher- 
lei ift noch zu vervollkommnen, wobei uns nicht un: 
bekannt iſt, daß gerade an die deutſchen Konſulate im 
Ausland ſeitens der heimiſchen Intereſſenten und der 
im Ausland lebenden Volksgenoſſen manchmal An- 
forderungen völlig unmöglicher Art geſtellt werden. In 
den ſeit etwa einem Jahrzehnt geſchaffenen Stellen der 
den hauptſächlichen Konſulaten attachierten Handelſach— 
verſtändigen und landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen 
beſitzen wir nunmehr auch für die induſtrielle 
Kriegführung unſere nicht uniformierten Militär- und 
Marineattachés, und es darf gehofft werden, daß 
gerade dieſe Sachverſtändigeninſtitution, die ſich durch— 
aus bewährt hat, in ſchnellerem Tempo als bisher 
ausgebaut wird. In der Hauptſache aber wird eine 
wirkungsvolle Abwehr der induſtriellen Spionage immer 
auf der Selbſthilfe der Gewerbetreibenden, auf ihrer Acht— 
ſamkeit und Vorſicht beruhen müſſen, und auch in dieſer 
Beziehung geht es vorwärts. Es wird oft nicht zu ver— 
meiden ſein, ausländiſchen Kunden, mit denen man in 
lebhafter Geſchäftsverbindung ſteht, bei einem Beſuch 
Teile des Betriebes zu zeigen, und man wird ſich dabei 
erinnern, daß auch deutſche Induſtrielle und Studien— 
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kommiſſionen vielfach, wenn auch nicht immer, im Aus» 
land gleichfalls gaſtfreundlich und entgegenkommend 
aufgenommen ſind. Aber ein vorſichtiger Fabrikant wird 
immer nur Ungefährliches zeigen und wird das, was er 
billigerweiſe als Betriebsgeheimnis bewahren muß, auch 
dem neugierigſten und ſcharfſichtigſten Beſucher gegen⸗ 
über zu verbergen wiſſen. 

Weiterhin iſt die Aufnahme von Ausländern in 
unſeren induſtriellen, kaufmänniſchen und techniſchen An⸗ 
ſtalten und Hochſchulen gewiß ein mit ganz beſonderer 
Vorſicht zu behandelndes Kapitel. Aber auch hier darf 
man das Kind nicht mit dem Bad ausſchütten. Auch die 
Fachanſtalten und Hochſchulen des Auslandes haben teil⸗ 
weiſe heutzutage einen dem unfrigen ebenbürtigen Stand 
erreicht, und ebenſo häufig wie Ausländer auf unſern 
Lehranſtalten Kenntniſſe erwerben, die ſie ſpäter gegen 
unſere Induſtrie ausnutzen, lernen ſie hier auch unſere 
nationale Eigenart ſo ſehr ſchätzen, daß ſie, in ihre 
Heimat zurückgekehrt, wahre und dauernde Freunde 
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unſeres Vaterlandes bleiben, an denen wir im Ausland 
wahrlich keinen Überfluß haben. 

Zuletzt, aber wahrlich nicht an letzter Stelle wird und 
muß die wahre Stärke jedes im internationalen Wett⸗ 
kampf ſtehenden Betriebes auf Geheimniſſen ſolcher Art 
beruhen, daß ſie uns auch von dem findigſten und ſkrupel⸗ 
loſeſten Induſtrieſpion nicht entriſſen werden können. 
Und auch daran iſt glücklicherweiſe noch kein Mangel. 
Der Durchſchnittſtand unſeres Bildungsweſens: Pflicht⸗ 
treue, Tatkraft und Intelligenz, Fleiß, Gründlichkeit, kurz⸗ 
um alle jene Eigenſchaften, die wir gern und mit Stolz 
als deutſche Art bezeichnen, ſind Imponderabilien, durch 
keine Spioniertätigkeit erkennbar und nachzuahmen von 
ſolchen, deren innerſtem Weſen ſie fremd ſind. Des 
dürfen wir uns auch im wirtſchaftlichen Kampf wohl be⸗ 
wußt ſein, ohne uns darum in allzu trügeriſche Sicher⸗ 
heit einwiegen zu laſſen. Der Induſtrieſpionage gegen⸗ 
über, der erkennbaren wie der verſteckten, gilt das Wort: 
„Augen auf, und Tür zu!“ 


<> a 


Franzöſiſche Küche. 


Kulinariſche Plauderei von J. Lorm. 


Es gibt eine kleine Stadt im franzöſiſchen Departement 
Aude zwiſchen Carcaſſonne und Perpignan, die ſich 
Quillan nennt und vom Touriſtenverkehr ſo gut wie un— 
berührt blieb, trotzdem ihre Umgebung an Naturſchön⸗ 
heiten nicht ärmer als ſo manches andere, allerdings leich⸗ 
ter erreichbare Reiſeziel. Das Intereſſanteſte an dieſem 


Städtchen jedoch iſt nicht ſeine ſchöne Lage inmitten eines 


Kranzes bewaldeter Berge und nicht die Ruinen ſeines 
alten Schloſſes, ſondern die Tatſache, daß die Mehrzahl 
ſeiner Einwohner mit ſo hervorragenden kulinariſchen 
Talenten begabt iſt, daß ſich aus ihnen die bedeutendſten 
Küchenchefs Frankreichs rekrutieren. Quillan iſt das 
Land der guten Köche, und wenn ein Reiſender, den ein 
Zufall auf einen Tag hierher verſchlagen, ſtaunend die 
sahlloſen Verlockungen der Tafel kennen lernt, die ihm 
freudig geboten werden, iſt es um ihn geſchehn. Wenn 
nicht zwingende Gründe ſeine Abreiſe notwendig machen, 
wird er fih nur ſchwer von den gaſtronomiſchen Speziali- 
täten trennen können, die er da genoß: dem Poulet 
saute quillannaise, einem in tönernem Geſchirr mit 


lleinen Karotten, kleinen Zwiebeln, Pommes frites und. 


Zuckererbſen gebratenen Hühnchen, oder den getrüffelten 
Gansleberpaſteten, wie ſie nicht beſſer in Toulouſe fabri— 
ziert werden, das als Paſtetenſtadt Frankreichs auf ſeinen 
alljährlichen Ausſtellungen Gänſelebern bis zu dem phan— 
taſtiſchen Gewicht von dreißig Pfund präſentiert. Was 
die Quillaner zu leiſten vermögen, wiſſen nicht nur die 
Franzoſen zu ſchätzen. Einer der Söhne der Stadt, den 
man in Frankreich den König der Köche nennt und zur— 
zeit der berühmteſte Koch der Welt, Mr. Escoffier, iſt, 
nachdem er jahrelang der Koch eines Königs geweſen, 
gegenwärtig als Küchenchef in einem Londoner Hotel 
tätig, wo ſeine Bezüge das Sechsfache eines Miniſter— 
gehaltes betragen. Seine Kenntniſſe waren es, die im 
vergangenen Sommer den Beſitzer einer der gigantesken 
amerikaniſchen Hotels veranlaßten, nach Quillan zu reiſen, 
um ſich zu überzeugen, ob tatſächlich dort das Land der 
guten Küche und demgemäß auch das Land der guten 


Köche ſei. Was er zu ſehn und vor allem zu ſchmecken 
bekam, war ſo überzeugend, daß er dem Hotelier, der 
ſelber der beſte ſeiner Köche iſt, den echt amerikaniſchen 
Vorſchlag machte, ihn ſelbſt ſowie fein geſamtes vortreff- 
lich geſchultes Perſonal zu engagieren und nach Amerika 
zu verpflanzen. 

Was in Quillan gelehrt wird, iſt vor allem die außer⸗ 
ordentliche Sorgfalt in der Zubereitung der Speiſen, die 
man eigentlich die große Beachtung der Details nennen 
könnte, das, was das Charakteriſtikum der franzöſiſchen 
Küche ausmacht und die aus Details beſtehende Geſamt⸗ 
wirkung erzielt. Sie iſt es aber auch gleichzeitig, die 
einem deutſchen Gaumen auf die Dauer weder munden 
kann noch feinem an einfachere und ungekünſtelte Ge- 
richte gewöhnten Organismus zuträglich ift. Die Ver⸗ 
wendung der verſchiedenſten Zutaten oder die Verbin— 
dung heterogenſter Produkte zur Schaffung von Speiſen, 
die ein bekanntes Gericht bis zur Unkenntlichkeit verän⸗ 
dern, gilt dem Franzoſen als Gipfel der Kochkunſt. Dieſe 
Kochart, die, nur von hervorragenden Kräften ausgeübt, 
ſchmackhaft und reizvoll iſt, wird ungenießbar, ſobald 
man ſich aus dem Bereich allererſter Hotels entfernt. Dies 
ift der Grund, weshalb man — im allgemeinen — in fei- 
nem Land für unſere Begriffe ſchlechter ißt als in Frank⸗ 
reich, wo in den Reſtaurants das Hauptgewicht auf 
Nebenſächlichkeiten gelegt wird; auf Horsd'oeuvres, 
die aus Oliven, Salami, gefüllten Tomaten, harten Eiern 
mit Majonnaiſenſauce, allerlei Fleiſch und Fiſch in 
Ol beſtehen, und auf Speiſen, die in weißen, roten oder 
braunen Saucen untergehn, und in denen Zwiebeln und 
tauſenderlei Gewürz die dominierende Rolle ſpielen. 
Rechnet man noch dazu, daß in vielen Fällen die dort ver— 
wendete Butter von recht ſchlechter Qualität iſt, in den 
allermeiſten Fällen überhaupt nur Ol zur Verwendung 
kommt, ſo kann man begreifen, mit welcher Sehnſucht 
nach kurzer Zeit ſchon des Verweilens im galliſchen Lande 
„deutſcher Sinn und deutſche Treue“ deſſen gedenkt, was 
wir „Hausmannskoſt“ nennen. 
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Die Franzoſen befigen Phantaſie, und deshalb find fie 
unerſchöpflich nicht nur in der Schaffung neuer Speiſen, 
ſondern auch in deren Benennung, bei der ſich nicht ſelten 
etwas Witz und ironiſcher Geiſt offenbart. Oder ſoll es 
nicht Malice geweſen ſein, die einem einfachen Grieß⸗ 
pudding den Namen „Pudding à la diplomate” ver: 
lieh? Vielleicht, weil eine roſenrote ſüße Sauce die ein⸗ 
fache Speiſe umgab, die zwiſchen ein paar nichtsſagenden 
kleinen Roſinen nur zwei bis drei etwas umfangreichere 
aufwies, die ihren ganzen Inhalt ausmachten. Herzlich 
wenig für die große Form, in der ſie ſich verbargen, und 
die durch ihren Wohlgeſchmack darüber hinwegtäuſchte, 
daß ſie ſo gut wie nichts enthielt. — Auch wenn es ſich 
darum handelt, Speiſen anderer Länder mit einer fran- 
zöſiſchen Etikette zu verſehen, ſind ſie von einer verblüf⸗ 
fenden Unbefangenheit. So z. B. iſt das ſehr beliebte 
Casselot Toulousain nichts anderes als in einem Pfänn⸗ 
chen ſervierte, ſehr gepfefferte weiſe Erbſen mit Speck. 
Das ſerbiſche Reisfleiſch erſcheint als Pilaf à la Turque, 
indem das Fleiſch durch Geflügellebern erſetzt wird, die 
von einem Kranz ſtark mit Paprika und mit etwas Toma⸗ 
ten durchſetzten Reis umgeben ſind. Tomaten bleiben 
nun einmal ein außerordentlich viel verwendetes Ingre⸗ 
diens der franzöſiſchen Küche, wie ſie es auch der italie⸗ 
niſchen ſind, nur daß ſie — entgegen der vorteilhafteren, 
in Deutſchland üblichen Verwendung — derart mit 
anderen Zutaten verſetzt werden, daß man ſchließlich nicht 
mehr von einem Tomatengeſchmack, ſondern nur von 
einer Tomatenfarbe ſprechen kann. Ein Beiſpiel unter 
Tauſenden für dieſes Potpourri find die Aubergines au 
gratin, die aus den der Länge nach durchgeſchnittenen 
Früchten beſtehen, deren Inhalt man aus der Schale löſte 
und ihn mit Tomaten verrührte. Dann wieder in die 
Schalen geſtrichen und mit einer dünnen Lage paſſierter, 
kalter Kartoffeln überdeckt, die mit etwas Milch und ge⸗ 
riebenem Käſe zu einem feinen Brei verrührt worden 
waren, läßt man das Ganze anbraten, bis ſich die oberſte 
Schicht mit einer leichten Kruſte überzieht. Man ſerviert 
ſie in einer aus Fleiſchſaft und Senf beſtehenden Sauce, 
die zu dem Vielerlei noch eine Schärfe hinzufügt, die, 
reizvoll zu finden, nicht allen Zungen beſchieden ſein 
dürfte. Aber dieſe — Verkleidung ſämtlicher Speiſen, 
die ſo weit geht, daß es in der franzöſiſchen Küche faſt 
außer Eiern in der Schale kein Gericht mehr gibt, das 
ſo verbleibt, wie es Gott geſchaffen hat, macht nicht einmal 
mehr eine Ausnahme zugunſten des Wildes, das eigent- 
lich bis zu einem gewiſſen Grad von allen Arrangements 
freiblieb. Als Illuſtration dieſer Tatſache ſei eine 
Kaninchenzubereitung genannt, die zu Lebzeiten König 
Leopolds von Belgien ſehr oft auf der königlichen Tafel 
erſchien und als „Lapins A la Leopold” den Weg auch 
nach Frankreich nahm. Dieſe Lapins wurden, wie ich 
aus dem Munde des damaligen Küchenchefs erfuhr, auf 
folgende Weiſe zubereitet: Man zerrieb vier bis fünf große 
gekochte Kartoffeln, tat einen Eßlöffel Butter, je einen 
Teelöffel Salz und Zitronenſaft ſowie die feingewiegten 
Lebern mehrerer Kaninchen dazu und verrührte die 


Maſſe fo lange, bis fie cremeartig wurde. Nachdem man 


mit dieſer Miſchung das Innere der Kaninchen gefüllt 
und ſie dann zugenäht, legte man ihnen eine große und 
dicke Scheibe Schinken auf den Rücken, den man mit 
Pfeffer beſtreute, worauf man die Karnickel endlich in 
die Pfanne legte, in der man ſie noch mit einem Glas voll 
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Bouillon nebſt einem halben Teelöffel Salz überſchüttete 
und überſtreute. Nach einer Stunde Aufenthalt im Brat⸗ 
ofen, während der ſie alle zehn Minuten mit ihrem 
eigenen Saft übergoſſen wurden, konnten ſie aufgetragen 
werden, ſofern man inzwiſchen nicht verabſäumt hatte, 
Peterſilie in Butter auszubacken, die, in zwei Büſcheln ge⸗ 
ordnet, die Schüſſel zieren ſoll. Man übergießt die 
Kaninchen mit ihrer Sauce, in der man während der 
letzten Viertelſtunde, die ſie im Bratofen verbrachten, 
noch einige Korinthen kochen ließ. — Wie dieſes Gericht 
durch ſeinen hohen Protektor ein belgiſches genannt 
werden kann, ſo beſitzt eine jede Region der franzöſiſchen 
Provinzen die ihr eigenen gaſtronomiſchen Spezialitäten, 
die man in gleicher Vollendung eben nirgends zubereitet 
erhält: In der Normandie die Forellen aus dem Fluße 
d' Arques ſowie die Makrelen und Seezungen von Dieppe, 
die jungen Enten von Rouen und die Gänſe von Alençon. 
In der Bretagne genießen die Auſtern von Cancale einen 
nicht minder großen Ruf als die Sardinen von Nantes, 
die Schinken und Würſte von Morlaix und die Fiſchſuppe 
von Breſt. In Tours gibt es die ſchmackhafteſten Rillettes 
(Haſchee von durchwachſenem Speck mit Pfeffer, Salz, 
Lorbeer und Waſſer), in Berigueur die beiten Rebhuhn⸗ 
paſteten, in Bar die vortrefflichſten Konfitüren, in Mon⸗ 
télimar die duftigſten Mandelkuchen, in Burgund das 
ſchönſte Mus und ſo weiter in endloſer Folge durch die 
86 Departements Frankreichs, von denen ein jedes min⸗ 
deſtens ein Dutzend kulinariſcher Spezialitäten aufzu⸗ 
weiſen hat. | 

Sie ſtammen faft alle noch aus einer Zeit, da man den 
Freuden der Tafel mehr gewachſen war als jetzt, wo die 
verſchiedenſten Mineralwäſſer, die an Stelle der alten 
Weine getreten ſind, Kunde davon geben, daß wir immer 
mehr der Anſicht zuneigen, daß die geiſtige Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nur auf Koſten der Entſagung gaſtronomiſcher 
Genüſſe zu erkaufen ſei. Und doch beſaß man in Frank⸗ 
reich früher auch Geiſt — viel Geiſt ſogar — ohne daß es 
einen verhinderte, einen ganz außerordentlichen Appetit 
zu entwickeln. Die größten franzöſiſchen Schriftſteller, wie 
Rabelais, Boileau, Voltaire, Victor Hugo, Renan, Balzac, 
Gautier, Dumas, waren nicht nur mit ganz hervorragen- 
dem Appetit begabte Männer, ſondern auch als echte 
Franzoſen Erfinder ſo mancher Speiſen, die ſie ſelbſt zu⸗ 
zubereiten liebten, wie der berühmte Komponiſt Roſſini 
ſeinen Trüffelſalat. Victor Hugo erfand ein wunderſames 
Ragout aus Eiern, Fleiſch, Gemüſen und Saucen, und 
Balzacs Kaffee, aus drei verſchiedenen Sorten gebraut, 
erfreute ſich allgemeiner Bewunderung. Daß Alexander 
Dumas’ Kochkenntniſſe und -erfolge nicht hinter feinen 
literariſchen zurückblieben, iſt bekannt, ebenſo wie ſeine 
Empfindlichkeit, wenn eine ſeiner kulinariſchen Leiſtungen 
nicht die von ihm erwartete Anerkennung fand. Zu einer 
Zeit, da er als „ſtillen Kompagnon“ einen wenig bedeu⸗ 
tenden Schriftſteller namens Maquet beſchäftigte, der, 
wie man behauptete, die vom Meiſter skizzierten Arbeiten 
ausführte, während Dumas ſie mit ſeinem Namen allein 
unterzeichnete, zu dieſer Zeit alſo ſetzte der Dichter einem 
ſeiner Freunde bei einem Frühſtück eine ſelbſtverfertigte 
Mayonnaiſe vor, die nichts weniger als gelungen war. 

„Wie ſindeſt du ſie?“ fragte er, von außerordentlichem 
Stolz auf ſein Werk erfüllt. 

„Unter uns geſagt, alter Freund,“ erwiderte ihm der 
andere, „ich glaube, fie ift von Maquet”.... 
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Mode und Verbrechen. 


Bon A. Oskar Klaußmann. 


Sie ſtehen in inniger Beziehung, ja in kauſalem 
Zuſammenhang, dieſe beiden urälteſten Erſcheinungen 
des Lebens: die Mode und das Verbrechen. Sie haben 
nicht nur das Gemeinſchaſtliche des hohen Alters, ſondern 
auch die Eigentümlichkeit, daß gewiſſe feſtſtehende Gr 
ſcheinungen immer wiederkehren. Der kriminaliſtiſche 
Fachmann findet in der Geſchichte des Verbrechens 
genau die gleichen Erſcheinungen, wie ſie heute noch 
die verbrecheriſche Tätigkeit zeitigt. Er iſt imſtande, 
das geſamte verbrecheriſche Gebaren in verhältnismäßig 
wenige Kategorien einzuteilen und immer nachzuweiſen: 
diefe verbrecheriſche Erſcheinung, die fo modern ausſieht, 
iſt uralt und nur den Zeitverhältniſſen gemäß zugeſtutzt 
und umgemodelt. Ganz ſo geht es mit der Mode. 
Sie produziert eigentlich gar nichts Neues, ſondern im 
Laufe der Jahrhunderte bringt ſie immer wieder das 
gleiche, nur der Geſchmacksrichtung, den Zeitverhältniſſen 
folgend, den geſchichtlichen Ereigniſſen neu angepaßt. 
Es haben deshalb Mode und Verbrechen immer in 
Beziehung geſtanden und fih gegenſeitig beeinflußt. 
Die Mode hat den Anreiz dazu gegeben, Verbrechen 
auszuüben, ſowohl den Verbrechern Anreiz gegen die 
harmloſen Menſchen, die der Mode huldigten, wie um- 
gekehrt die Leute, die eine beſtimmte Mode mitmachten, 
durch ſie angeregt wurden, Verbrechen zu begehen. 

Wenn wir in den Memoirenwerken aus der Zeit 
Ludwigs XIV. bis zum erſten ſranzöſiſchen Kaiſerreich 
blättern, hören wir unabläſſige Klagen über die Falſch— 
ſpieler, die am franzöſiſchen Hof eine ſo große Rolle 
ſpielten. Das „corriger la fortune“, wie man beſchö— 
nigend das Falſchſpiel nannte, hatte die weiteſten und 
höchſten Kreiſe ergriffen. Prinzen und Fürſtlichkeiten 
ebenſo wie die Abenteurer, die ſich in die gute Geſell— 
ſchaſt drängten, betrogen mehr oder minder geſchickt, 
insbeſondere beim Kartenſpiel. Wer mit der Technik 
des Falſchſpiels vertraut iſt, weiß, daß die damalige 
Herrenmode die unehrlichen Manipulationen beim Karten— 
ſpiel außerordentlich begünſtigte. Sehen wir uns einen 
franzöſiſchen Kavalier aus jener Zeit an, und betrachten 
wir namentlich ſeine Oberkleidung. Der Rock mit den 
weiter. Aermeln und den ungewöhnlich großen Aermel— 
auſſchlägen, die lang heruntergehende Weſte mit den 
gewaltigen Seitentaſchen, das gefältelte Jabot, der 
Buſenſtreifen am Hemd, die Spitzenmanſchetten, die 
unter dem weiten Aermelauſſchlag herauskamen, ſie 
forderten geradezu den „Grec“, den Falſchſpieler, dazu 
auf, unlautere Manipulationen zu machen. Reſerve— 
oder gezeichnete Karten ließen ſich ſehr leicht im Aermel— 
aufſchlag, unter dem Aufſſchlag in den Taſchen der 
Weſte und in den ſogenannten „Rippenſtücken“ unter— 
bringen. Es ſind das ſalſche, wagerechte Taſchen, die 
auf den Seitenteilen der Weſte angenäht ſind, und in 
denen der Grec ganze Spiele gezeichneter Karten hatte. 
Der Rock, vorn offen, geſtattete der Hand, ganz un— 
auffällig bis an das Seitenteil der Weſte zu fahren 
und die Karten herauszuziehen. Die Spitzenmanſchetten 
und die weiten Aermelaufſchläge verdeckten die Hand 
faſt ganz und gar, und gerade dieſer Teil der Kleidung 
erleichterte ſogar das Volteſchlagen beim Kartenmiſchen 
ungemein; denn die Karten waren durch die koloſſalen 
Aermelaufſchläge und die Spitzenmanſchetten den Augen 
der Mitſpieler faſt vollſtändig entzogen. — Auch die 


Mode, koſtbare Doſen zu tragen, wurde zum Hilfs⸗ 
mittel für die Falſchſpieler. Eine ſolche Doſe mit glatt 
poliertem Deckel ſtellte der Grec vor ſich hin, und wenn 
er Karten gab, ſpiegelte ſich die Unterſeite der Karten 
einen Augenblick lang in dem polierten Deckel der 
Schnupftabaksdoſe. 

Alle diefe Hilfsmittel hat der heutige Falſchſpieler 
nicht mehr. Unſere moderne Geſellſchaftskleidung ver⸗ 
bietet ganz von ſelbſt den größten Teil dieſer Tricks, 
und der Falſchſpieler von heute muß zu ganz andern 
Mitteln des Betruges greifen, die wir hier nicht er⸗ 
örtern wollen. 

Genau wie zur Zeit Napoleons III. wurde in Paris 
ſchon unter Ludwig XIV. darüber geklagt, daß auf den 
Hofbällen zahlloſe Diebſtähle, ja mehr oder minder 
kaſchierte Raubanfälle vorkamen, weil es den Verbrechern 
und Abenteurern möglich war, ſich in die Hofgeſellſchaſt 
einzudrängen. Das wurde dadurch erleichtert, daß 
damals die Maskenbälle ſehr in Mode waren. Zu 
einer Zeit, in der die Intrige im privaten und öffent⸗ 
lichen Leben eine ſo große Bedeutung gewann, wo 
beſonders die Frauen, aber nicht viel weniger auch 
die Männer ihr ganzes Lebensintereſſe in der Intrige 
fanden, waren dieſe Maskenbälle, die heute nur ſelten 
ſtattfinden, ſo en vogue, daß ſie im Sommer und 
Winter abgehalten wurden. Wer keinen beſonderen 
Maskenanzug trug, begnügte ſich mit dem Domino 
und der ſeidenen Halbmaske, die vollſtändig unkenntlich 
machten und jeder unbefugten Perſon geſtatteten, Hof— 
bälle zu beſuchen. Wurde doch bei einem ſolchen 
Maskenball der Schwedenkönig Guftav III. ermordet, 
und die geheime Geſchichte der europäiſchen Höfe be— 
richtet uns von mannigfachen Vergiſtungen, die auf 
dieſen Maskenbällen an hervorragenden Perſonen aus 
politiſchen Gründen oder aus Rache verübt wurden, 
weil es leicht war, dieſen Perſönlichkeiten durch maskierte 
Leute, die angeblich Diener waren, die vergiſteten 
Speiſen oder Getränke ſervieren zu laſſen. 

Die Berichte über die Pompadourräuber gehören 
heute zu den ſtehenden Rubriken in den Tageszeitungen. 
Aber ſchon vor länger als ſechzig Jahren war dieſes 
Genre der Verbrecher vorhanden. Damals hießen ſie 
„Ridiculeräuber“. Auch damals trugen die Frauen 
Handtaſchen, die „Ridicules“ genannt wurden. (Das 
Wort kommt nicht von dem franzöſiſchen „ridicule“, 
„lächerlich“, ſondern iſt korrumpiert aus dem lateiniſchen 
„Reticulum“, kleines Netz, woraus das franzöſiſche Wort 
„reticule“ entſtand). 

Unſere Damen huldigen heute immer noch der Mode, 
die Taſchenuhr in einer Weiſe zu tragen, die zum Ver— 
brechen direkt herausſordert. Mit einer Schleifenbroſche 
wird die Uhr nach Art eines Ordens auf der linken 
Bruſtſeite getragen. Selbſt wenn ſie mit einem feinen 
goldenen Kettchen um den Hals befeſtigt iſt, ruft doch 
dieſe Uhr eigentlich jedem gauneriſch veranlagten Sub— 
jekt zu: „Nimm mich mit!“, und eine Dame, die ihre 
wertvolle goldene Uhr in ſolch oſtentativer Weiſe trägt, 
darf ſich nicht wundern, wenn ſie die Uhr vermißt, 
ſobald ſie nur in das kleinſte Gedränge geraten iſt, 
ſelbſt wenn dieſes Gedränge künſtlich von dem Taſchen— 
dieb und ſeinen beiden „Wandmachern“, das heißt 
den Gehilſen, die ihn decken, provoziert worden iſt. 
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Den gleichen Anreiz zum Verbrechen bildeten aber vor 
fünfzig Jahren und ſchon viel früher, wahrſcheinlich 
ſchon vor hundertfünzig Jahren, die koſtbaren, außer⸗ 
ordentlich langen Ohrgehänge, die die Damen da= 
mals trugen. An den Ohrringen, die im Ohrläppchen 
feſtſaßen, trugen die Damen die oft bis auf die Schultern 
reichenden Gehänge. Sie beſtanden meiſt aus koſt⸗ 
baren Steinen, aus Diamanten, die in Gold gefaßt 
waren. Die Gehänge waren ſo ſchwer, daß durch ſie 
das Ohrläppchen tief heruntergezogen wurde. Dadurch 
wurde es unempfindlich, und ein gewandter Tafchen: 
dieb konnte, wenn die Aufmerkſamkeit der Dame künſt⸗ 
lich oder durch irgendwelche Zufälle abgelenkt wurde, 
leicht eines dieſer Ohrgehänge aushaken. Eventuell 
wurde der haltende Ring mit einer kleinen ſcharfen 
Beißzange, die ſich leicht zwiſchen den Fingern ver: 
bergen ließ, durchſchnitten. Es kamen aber auch Raub— 
anfälle vor. Wenn eine Dame ſich in eine unſichere 
Straße wagte oder in einer Straße nach Einbruch der 
Dunkelheit einem Gauner begegnete, ſo nahm dieſer 
keinen Anſtand, zumal die Straßenbeleuchtung ſehr 
ſchlecht war, im Vorübergehen das Ohrgehänge der 
Dame zu erfaſſen, es mit Gewalt abzureißen, ſo daß 
das Ohrläppchen zerfetzt wurde, und dann die Flucht zu 
ergreiſen. Selbſt die Backenhüte ſchützten nicht dagegen, 
denn die eitle Trägerin wußte es ſo einzurichten, daß 
Ohrläppchen und Ohrgehänge aus den Seitenteilen des 
Backenhutes herausragten. 

Aus der Zeit des Zweiten Kaiſerreiches gibt es eine 
kriminaliſtiſche Anekdote, die ſich auf dieſes Ohrgehänge 
bezieht, und die wir möglichſt kurz im folgenden wieder⸗ 
geben wollen. Auf einem der Hoſbälle in den Tuilerien 
war einer Fürſtin ein Ohrgehänge abhanden gekommen, 
das durch die Größe und Reinheit ſeiner Diamanten 
einen immenſen Wert hatte. Die Dame, die Gemahlin 
eines fremden Botſchaſters, beſchwerte fih bei Napoleon lll. 
perſönlich. Dieſer rief den Chef der Pariſer Sicher: 
heitspolizei herbei und verlangte von ihm, daß von 
der Behörde alles aufgeboten würde, um das verlorene 
koſtbare Ohrgehänge wieder zu beſchaffen. Der Chef 
der Sicherheitspolizei erbat ſich von der beſtohlenen 
Dame das zweite Ohrgehänge, um es am nächſten 
Tag abbilden und die Kopien der Bilder an alle 
Pfandleihanſtalten und Juweliere gelangen zu laſſen. 
Am nächſten Tag in den frühen Morgenſtunden erhielt 
der Chef der Sicherheitspolizei den Beſuch eines diſtin— 
guierten Herrn vom Hof. Es war ein Vetter der be— 
ſtohlenen Dame, der dem Chef die Mitteilung machte, 
die Polizei möge ſich nicht weiter bemühen, das an— 
geblich geſtohlene Ohrgehänge habe fih wiedergefunden. 
Es ſei beim Tanz in den weiten Halsausſchnitt der 
Trägerin gerutſcht, und als fih die Dame nachts ent 
kleidet habe, habe ſie das Ohrgehänge gefunden. Zur 
Legitimation zeigte der vornehme Beſuch auch das 
Ohrgehänge und erbat ſich das Pendant, das in den 
Händen des Chefs der Sicherheitspolizei war, wieder 
zurück. Anſtandslos wurde ihm das Ohrgehänge aus— 
gehändigt. Unter Dankesworten entfernte fih dann 
der Gauner, denn der angebliche Hofmann war kein 
anderer als der Dieb, der das erſte Ohrgehänge ge— 
ſtohlen hatte und ſich auf dieſe originelle Weiſe auch 
das Pendant dazu von dem Chef der Sicherheitspolizei 
holte. Nach mehreren Tagen erhielt der Polizeichef 
eine energiſche Aufforderung vom Hof, den Diebſtahl 
des Ohrgehänges aufzuklären, und jetzt erft erſuhr er, 
in welch unverſchämter Weiſe man ihn düpiert hatte. 


Seite 1407, 


Eine Zeitlang war es üblich, daß die Damen auf 
der Straße Armbänder oder, wie man damals ſagte, 
„Braffeletts” trugen. Es waren das goldene und 
ſilberne Schmuckſtücke, häufig mit Brillanten und Halb- 
edelſteinen beſetzt, und ſie wurden ſehr weit getragen, 
ſo daß ſie bis auf den Handrücken herunterfielen, wenn 
die Trägerin die Hand herabhängen ließ. Man fand 
dieſen Schmuck außerordentlich ſchön. Die Taſchen⸗ 
diebe aber fühlten ſich zu hervorragenden Leiſtungen 
durch dieje Mode der Braffeletts angeſpornt. Sie ver- 
urſachten ein künſtliches Gedränge, ja es hielten auch 
wohl bei Bällen oder auf der Straße zwei Gehilfen 
des Diebes die Dame an dem Arm feſt, und der 
Dieb ſtreifte dann mit Leichtigkeit die weiten Armbänder 
ab und entfloh damit; ehe die Dame zur Beſinnung 
kam und um Hilfe rufen konnte, waren die Gauner 
verſchwunden. 

Die ſeidene Mantille, die die Damen in den fünf: 
ziger und ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
trugen, der Radmantel, der heute üblich iſt, begünſtigten 
den Ladendiebſtahl, und auch die männlichen Laden: 
diebe machten ſich dieſes Kleidungſtück zunutze. Heute 
heißt es „Lodencape“ oder im Volksjargon „Dalles— 
pelle“; vor 60 Jahren hieß dieſes Kleidungſtück, unter 
dem ſich ſo leicht die Hände und geſtohlenes Gut ver— 
bergen laſſen: „Spanier“ oder „Pelerine“, ja eine 
Zeitlang nach dem ſranzöſiſchen Marſchall fogar „Pe— 
liſſier“. — Der Reifrock der Rokokozeit, die Krinoline 


des Zweiten Kaiſerreichs, erleichterte Diebſtähle. Durch 


die künſtlichen Geſtelle, die unter der Kleidung getragen 


wurden, ſtand letztere ſo weit vom Körper ab, daß 


der Taſchendieb in der Taſche des Kleides nach Be- 
lieben manipulieren konnte, ohne daß die Trägerin 
etwas merkte. 

Heute huldigt die Mode dem Gegenſatz dieſer weit 
gebauſchten Kleider, dem engen Poiretrock, der der 
Trägerin kaum zu gehen geſtattet. Eine Kategorie 
von achtbaren Menſchen wenigſtens hat eine Freude 
an dieſem Poiretrock: nämlich die Zollbeamten an den 
Grenzen. Dieſer enge Rock verhindert nämlich das 
Schmuggeln der Damen, die ſonſt unter ihren Kleidern 
Spitzen, Seidenſtoffe, Juwelen uſw. meiſt mit Erfolg 
ſchmuggelten. Der Reifrock, die Krinoline, begünſtigte 
dieſe Art Schmuggel in unerhörter Weiſe. Ja, die 
Krinoline wurde ſogar Veranlaſſung, daß auf den 
Grenzſtationen weibliche Beamte angeſtellt wurden, 
um die verdächtigen weiblichen Paſſagiere einer Leibes— 
viſitation zu unterwerfen. An dem inneren Geſtell 
der Krinoline, das aus Stahlreifen zuſammengeſezt 
war, befeſtigten die Schmugglerinnen mit beſonderen 
Bindfaden viele Dutzende von Paketchen koſtbaren 


Inhalts, um ſie ſo über die Grenze zu bringen. 


Noch vor kurzem huldigten unſere Damen der 
Mode, Kleider: und Manteltaſchen fo zu tragen, daß 
man ſchon auf einige Entſernung ſehen konnte, welchen 
Inhalt die Taſche hatte, und daß wiederum Taſche und 
Inhalt dem Gauner zuriefen: „Greif zu, nimm mich 
mit!“ Aber auch die Männer haben ſolche Moden 
bevorzugt. In den dreißiger und vierziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts trugen die Männer Garricks 
und Chenillen. Es waren dies Taillenüberröcke, 
deren Schöße ſehr weit von dem Körper abſtanden. 
Das Charalteriſtiſche dieſer Garricks und Chenillen 
waren die drei⸗ oder vierſachen Schulterkragen, die 
dicht übereinanderliegend den Oberkörper bedeckten. 
Dieſe Ueberröcke hatten ſehr weite Taſchen, und die 
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Herren trugen damals buntſeidene Taſchentücher, foge: 
nannte Foulards (die rote und gelbe Farbe war be⸗ 
ſonders bevorzugt). Eitelkeit und Mode ſchrieben es 
vor, einen großen Zipfel dieſes buntſeidenen Taſchen⸗ 
tuches aus der Taſche des Ueberrocks heraushängen 
zu laſſen. Es war das natürlich eine Verlockung für 
den Taſchendieb, und ein geſchickter Spezialiſt konnte 
mit Leichtigkeit bis zu zwei Dutzend ſeidene Foulards 
an einem Tag ſtehlen, für die er bei den Hehlern 
guten und lohnenden Abſatz fand. 

Das Spitzentuch, das unſere Damen heute um die 
Schultern tragen, der ſogenannte ſpaniſche Schal, der 
ja im Lauf der letzten Jahrhunderte immer wieder 
ein Modeſtück geweſen iſt, hat während dieſer ganzen 
Zeit Anreiz zu gauneriſchen Manipulationen gegeben. 
Die Gehilfinnen des Taſchendiebes wußten mit dem 
Spitzenſchal ſo geſchickt zu manipulieren, daß ein Ende 
durch Luftzug oder durch geſchickten Wurf auf das 
Geſicht des Opfers fiel, ſo daß der „Freier“, das heißt 
die Perſönlichkeit, die beſtohlen wurde, für kurze Zeit 
vollkommen blind war. Dieſen Augenblick benutzten 
und benutzen heute noch die Komplicen der Trägerin 
des Spitzenſchals, um das Opfer im Handumdrehen 
auszuplündern. 


I llnsere Bilder Bez 


Der ſranzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré (Abb. 
S. 1409) iſt während ſeines Beſuches in Rußland von den 
offiziellen Vertretern des ruſſiſchen Kaiſerreiches in der herz⸗ 
lichſten Weiſe gefeiert worden. In Kronſtadt, in Petersburg, 
in Moskau gab es feierliche Empfänge und glänzende Feſtlich⸗ 
keiten und daneben auch ſehr ernſte Beratungen Poincarés 
und der leitenden ruſſiſchen Staatsmänner. 

(=d 


Die Kronprinzeſſin Margarete von Schweden 
(Abb. ©. 1413), bekanntlich eine Tochter des Herzogs von 
Connaught, hat ihrem Gemahl, dem Kronprinzen Guſtav Adolf, 
mit dem ſie ſeit dem 15. Juni 1905 vermählt iſt, vier Kinder 
geſchenkt. Am 28. Februar dieſes Jahres kam das jüngſte 
Kind des kronprinzlichen Paares zur Welt. Der kleine Prinz 
wurde Bertil Guſtav Oskar Karl Eugen getauft. 

D 


Königin Mary von England (Abb. S. 1412) hat in 
Begleitung ihrer Tochter dem großherzoglichen Hof von Neu» 
ſtrelitz einen Be ui abgeftattet, um einige Tage im Kreiſe ihrer 
fürſtlichen Verwandten zuzubringen und ihrer greifen Grof- 
tante, der Großherzoginwitwe Augufta Karoline, nachträglich 
zu ihrem neunzigſten Geburtstag zu gratulieren. 


Der Thronwechſel in Marokko (Abb. S. 1410) hat ſich 
ohne viel Aufſehen Baden Sultan Mulay Hafid hat feinem 
Bruder Mulay Juſſuf die Aufgabe abgetreten, unter franzöſiſcher 

Oberhoheit Marokko zu regieren. Der neue Sultan iſt bisher 

wenig hervorgetreten, und die Franzoſen dürften dafür ſorgen, 

daß es weiter ſo bleibt. Während der neue Beherrſcher von 

Marokko proklamiert wurde, reiſte der Exſultan nach Frankreich. 

v 


Graf Berchtold (Abb. S. 1410), der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Miniſter des Aeußern, hat durch eine bedeutſame Kundgebung 
in die Balkanwirren eingegriffen. Sein Vorſchlag, den ver— 
ſchiedenen Nationen des türkiſchen Reiches in Europa größere 
kulturelle Freiheit zu gewähren, hat — wenigſtens offiziell — 
die Zuſtimmung Der, meiſten Staatskanzleien gefunden. 


e 
Die Feſttage von Antwerpen (Abb S. 1411) haben dem 
Volksdichter Hendrik Conſclence, dem Schöpfer der neuflämiichen 
Literatur, gegolten, deſſen hundertſter Geburtstag gefeiert 
wurde. Die belgiſche Königsfamilie hatte ſich in die große 
Hafenſtadt begeben und wohnte den Feſtlichkeiten bei. Um 
ihre Sympathie zu bezeugen, hatten mehrere Seemächte, 
darunter auch das Deutſche Reich, Kriegsſchiffe nach dem Ant— 
werpener Hafen entſandt. 


S. 1414) hat ſich 


die ihren 40. 
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Die Loyalität der japaniſchen Bevölkerung (Abb. 
während der Tage vor dem Tode des Kaiſers 
Mutſuhito im ſchönſten Licht gezeigt. Alle Klaſſen der Be- 
völkerung verrichteten öffentliche Gebete für die Geneſung des 


Monarchen. 


Kat 


Der Bund der Deutſchen in Böhmen (Abb. S. 1416) 

at in Landskron, dem wichtigſten Ort einer Sprachin el im 

dlergebirge, feine diesjährige Bundesverſammlung und zu- 

gleich ſein Bundesfeſt gefeiert. Aus allen Teilen Böhmens 

und der Nachbarländer kamen national geſinnte Gäſte herbei, 
um das Feſt mitzufeiern. 


t 
Die Deutſch⸗Amerikaniſchen Lehrer (Abb. S. 1416), 
undestag im Berliner Lehrer vereinshaus ab» 
gehalten haben, legten Wert darauf, ſich den Berlinern auch 
als ausübende Muſikfreunde zu zeigen. An dem Feſtkonzert, 
das im Saal der Philharmonie veranſtaltet wurde, nahm das 
Philharmoniſche Orcheſter unter der Leitung des Kapellmeiſters 
Franz van der Stucken teil, ferner auch die Liederſängerin Marie 
Mattfeld. Dieſe Deutſch⸗Amerikanerin hatte einige Tage früher 
die Ehre gehabt, während des Empfanges des Lehrerbundes 
auf Schloß Wilhelmshöhe vor der Kaiſerin ein Begrüßungs⸗ 
gedicht vorzutragen. 
D 
Der Flieger Audemars (Abb. S. 1412), ein geborener 
Schweizer, hat einen kühnen Aeroplanflug vollbracht. Als 
erſter Aviatiker flog Audemars von Paris nach Berlin. Auf 
dem Flugplatz von Johannisthal wurde der kühne Bleriot⸗ 
Pilot mit einem Enthuſiasmus begrüßt, wie man ihn in Frank⸗ 
reich einem deutſchen Flieger kaum zeigen würde. 
D 


Das Hohenzollernſeſt in Kremmen (Abb. S. 1414) 
wurde zum Andenken der Stadt am Kremmer Damm veran- 
ſtaltet, in der vor genau 500 Jahren der erſte Hohenzollern⸗ 
fürſt der Mark von den Pommern und einem Teil des mär⸗ 
kiſchen Adels beſiegt wurde. 


Die Herzogin von Genua (Abb. S. 1415) ift im Alter 
von 82 Jahren geſtorben. Die hohe Frau, deren Tochter 
Margherita als Gemahlin Humberts J. den italieniſchen Thron 
beſtiegen hat und dem jetzigen König Viktor Emanuel das 
Leben ſchenkte, war eine geborene ſächſiſche Prinzeſſin, eine 
Schweſter des vorigen Königs Georg. 

S 


eee (Abb. S. 1414 u. 1415). Generalmajor z. D. 
Guſtav Becker, der verdienſtvolle Präſident des Mitteleuropäiſchen 
Motorwagenvereins und einer der bewährteſten Förderer des 
Automobilismus, vollendet am 24. Auguft feinen 70. Geburts- 
tag. — Der Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg vollendet am 
letzten Auguſttag ſein 80. Lebensjahr. Der Fürſt hat im Lauf 
ſeines langen Lebens dem Vaterland als Soldat, Parlamentarier 
und Staatsmann gedient. Am bekannteſten iſt ſeine Tätigkeit 
als Statthalter der Reichslande (1894—1907). — Bürgermeiſter 
O' Swald, das älteſte Mitglied des Hamburger Senats, hat fih 
nach langjährigem treuem Wirken für ſeine Vaterſtadt im 
Alter von 80 Jahren in den wohlverdienten Ruheſtand zurück. 
gezogen. — Unter den lebenden Künſtlern der Schweiz und 
unter den Künſtlern des deutſchen Kulturkreiſes überhaupt nimmt 
der Berner Hodler eine bedeutſame Stellung ein. Seine 
gleicham architektoniſche Malerei wird neuerdings von den 
beſten Kunſtverſtändigen laut geprie'en. 


Die Toten der Woche ß 


Herzogin Eliſabeth von Genua, t in Streſa am Lago 
Maggiore im Alter von 82 Jahren (Portr. S. 1415). 

Wirkl. Geh. Rat Karl Eugen Henning, ehem. Vizepräſident 
der Oberrechnungskammer, 7 in Berlin am 14. Auguſt im 
79. Lebensjahr. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Fritz Kötter, r in Nauheim 
am 18. Auguſt im Alter von 55 Jahren. 

Senator Le Provoſt de Launay, f in Aix⸗les⸗Bains 
am 17. Auguſt im Alter von 62 Jahren. 

Prälat Johann Martin Schleyer, der Erfinder der Welt- 
ſprache Volapük, F in Konſtanz am 16. Auguft im Alter von 
S1 Jahren. 
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Die „ eigenſchaſden des Soen. insbefondere fein ere er feine große — 
keit und ſeine außerordentliche Preiswürdigkeit haben ihn zu einem Markſtein deutſcher Induſtrie gemacht. 
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Eine interefjante Erfindung. 


Die moderne Hygiene hat bisher fraglos viel geleiftet, aber 
eins fehlt noch, ihren Sieg zu vollenden. Wir konnten zwar 
desinfizieren, aber nur, indem wir den Raum mit giftigen 
Gaſen füllten, oder indem wir Gegenſtände, die das Naßwerden 
vertragen, mit einer desinfizierenden Löſung wuſchen. Beide 
Arten kommen nur in ernſten Fällen in Betracht und ſind dort 
unerſetzbar. In den tauſend anderen Fällen aber, in denen 
wir gezwungen ſind, Gegenſtände zu benutzen, die fremde Per— 
ſonen vor uns gebrauchten, verſagen ſie vollkommen. Deshalb 
e, wir bisher mit Ekel in einem Bibliotheksbuch, lehnten den 

Kopf nur ungern gegen die ſchmutzige Coupéwand, ſprachen 


mit Abſcheu in das durch Tuberkulöſe oder Erkältete infizierte 


Telephon, ſetzten uns ſchaudernd (es muß hier geſagt ſein) auf 
den Sitz eines öffentlichen Abortes, wo die übelſten Krankheiten 
keimen. — Das iſt nun glücklicherweiſe anders geworden: Man 
hat ein Desinfektionsmittel erfunden, das die überraſchende 
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Desi spritz 


Eigenſchaft befikt, fofort zu verdunften. Der Erfinder mill 
gleichzeitig die Menſchheit daran gewöhnen, ſtets ein Desinfek— 
tionsmittel bei ſich zu tragen. Er gibt deshalb einen bequem 
mitzuführenden Taſchenverſtäuber mit Verſchlußhahn dazu. 
Kommt man nun in oben geſagte Verlegenheit, ſo nimmt man 
dieſen aus der Weſtentaſche oder aus dem Pompadour und über— 
ſtäubt den Gegenſtand. Das neue Mittel verdunſtet ſofort, und 
der Gegenſtand ſteht trocken und fleckenlos zum Gebrauche be— 
reit. Intelligente Leute aber werden ahnen, von welcher Wich— 
tigkeit dieſe Erfindung für die Volksgeſundheit werden muß, und 
werden zu ihrer Verbreitung behilflich ſein. Eröffnet ſich doch 
eine weite Perſpektive von Gebrauchsmöglichkeiten, beſonders 
weil das Mittel auch Inſekten ſchnell und ſicher abtötet. Auf 
der Reiſe, in der Kinderſtube, auf dem Toilettentiſch wird es 
bald unentbehrlich ſein. Der Reiſende weiß ſich fortan im 
Hotelbett, am Telephon, im Coupe zu ſchützen, die Mutter über— 
NEE und desinfiziert das eingefaufte Spielzeug, der Arzt den 
od, den das diphtheritiskranke Kind behuſtet, die Hausfrau 
ſchützt ihr Kleiderſpind vor Motten, desinfiziert auch gern das 
durch viele Hände gegangene Geld. So laſſen ſich die Beiſpiele 
beliebig vermehren. Dabei iſt das Mittel kein Geheimmittel: es 
ift eine dreiprozentige Formaldehydlöſung; die Desinfektions- 
kraft iſt alſo außer Zweifel. Zudem iſt es bei richtigem Gebrauch 
unſchädlich, iſt nicht feuergefährlich und riecht nicht nach Des— 
infektion, ſondern verbreitet einen leiſen Wohlgeruch. Es wird 
unter ſtändiger Kontrolle eines berufenen Chemikers herge— 
ſtellt, deſſen Name auf jedem Kaſten angegeben iſt. Der luſtige 
Name des Mittels iſt „Deſi ſpritz“, d. h.: das Desinfektionsmittel, 
das die Gegenſtände beſpritzt. Wir meinen, der Leſer wird den 
Namen „Defi ſpritz“ nicht wieder vergeſſen, er wird ſich viel— 
mehr beeilen, aus der Erfindung ſeinen Nutzen zu ziehen, und 
wird die wenigen Mark gern ausgeben, um ſich und die Seinen 
fortan vor Anſteckung zu bewahren. Er bekommt das Mittel 
in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien, Sanitäts- 
bagaren uſw., wo nicht erhältlich, direkt von den Desinfektions- 
werken, Dresden, Kaulbachſtr. 24. 
Gegen Motten verlange man ausdrücklich die Flaſche mit 
dem Vermerk „Mottenmittel Deji ſpritz“. Es ift das 
beſte Radikalmittel gegen Motten. 
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bei der 


RUSSISCHEN MILITAR-LASTWAGEN- 
PRUFUNGSFAHRT 1911 uoskau-pererssurc 


nach dem Bericht des russ. Kriegsministeriums in der offiziell. russ. Zeitschrift „AUTOMOBIL“ 
folgendes ERGEBNIS pro TONNE und WERST (1,1 km) 


BENZINVERBRAUCH: OELVERBRAUCH: 
MANNESMANN-MULAG der BESTE MANNESMANN-MULAG der BESTE 


Der nächstbeste Wagen verbraucht 8% mehr Der nächstb. deutsche Wagen verbraucht 45% mehr 

Der nächstbeste deutsche Wagen 30% mehr Der beste Schweizer Wagen 53% mehr 

Der beste englische Wagen 40% mehr Der beste englische Wagen 120% mehr 
usw. 


In der Gesamt-Klassifikation ist der Mannesmann-Mulag-Wagen der BESTE 


Der nächstbeste Wagen war um 7,7% ungünstiger als der MANNESMANN-MULAG-Wagen 
Der beste deutsche Wagen war um 17% ungünstiger als der MANNESMANN-MULAG-Wagen 
Der beste französische Wagen war um 20% ungünstiger als der MANNESMANN-MULAG-Wagen 
Der beste englische Wagen war um 23% ungünstiger als der MANNESMANN-MULAG-Wagen 


Mannesmann Mulag also der BILLIGSTE IM BETRIEB 


Allgemein übliche offene Ausführung 


Offen für Wasser und Staub 
daher ständiger Verschleiß 


f 


Mannesmann-Mulag-Ausführung K 
1. Alle Maschinenteile in ringsgeschlossenem wasser- und N 


staubdichtem Blechkasten 
2. Daher Wagen mit Hydranten abspritzbar 
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Gesetzlich geschützt 
3. Die Gelenke u. reibenden Teile wasser- und staubdicht eingekapselt 
4. Kein Fett- und Oelverlust 


Augenfällige Garantie Reparaturlosigkeit 
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Bilder vom Tage 
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Phot. C. C. Bulla. 


Oben: Poincaré wird von Kokowzew bei der Ankunft begrüßt. Unten: Die Vertreter der Entente cordiale. 


Von links): Reichskontrolleur Haritowow, engl. Geſandter Sir George Buchanan, Handelsminiſter Timoſchew, Miniſter des Innern Makarow, ruſſiſcher 
Bongol in Paris Jswolsti, Minifterpräfident Kokowzew, Minifterpräfident Poincaré, Minifter des Aeußern Sſaſonow, franzöf. Botſchafter Louis. 


Der Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenken Poincaré in Rußland, 
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Phot. Hartänyi. 


Leopold Graf Berchtold, | A ` ` e mr RE 
öſterreichiſch-ungariſcher Miniſter f fı Ge" KK A 
des Aeußern 

unterbreitete den fremden Regierungen den Vorſchlag Mulay Juſſuf, der neue Sultan von Marokko (X), 


über eine internationale Balkanausſprache. im Geſpräch mit dem franzöſſſchen Reſidenten Lyautey (Xx? 
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Rapid Photo. 


Der Exſultan von Marokko auf dem Wege nach Vichy: Ankunft Mulay Hafids in Marſeille. 


Nummer 34. Seite 1411. 


-p 
v 


w * 
S 


ER P 


ER BEN a a Ae 

Oben: Der Zeſtzug zum Andenken des Dichters Henry Conſcience defiliert vor dem Königspaar. — Photo-Reportage Belge. 

Mitte: Der deutſche Panzerkreuzer „Viktoria Cuiſe“ im Hafen von Ankwerpen. — Photo-Revortage Belge. Unten: Die Majeſtäten 
verlaſſen die Kathedrale. — Photo-Preſſe Belge. 


Vom feierlichen Einzug des belgiſchen Königspaares in Antwerpen. 
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Die Großherzoginwitwe Auguſta Karoline begrüßt die Königin am Bahnhof. 
Zum Beſuch der Königin von England in Neuſtrelitz. 


Phot. Intern. Ill.⸗Verlag— 


Ankunft in Johannisthal. Begrüßung des Fliegers. 
Fernflug Baris— Berlin des franzöſiſchen Fliegers Audemars. 
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Photo Union Berlin. 


Phol. A. J. G. 
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Phot. walne. 


Margarete Kronprinzeſſin von Schweden mit ihrem jüngſten Sohn. e 
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Phot. Gebr. Haeckel. 


Die Bahre mit dem bei Kremmen gefallenen Feldherrn Johann von Hohenlohe. Generalmajor z. D. Becker, 


i 500 j Präſident des Mitteleuropätfhen Motorwagen“ 
Hiſtoriſcher Feſtzug zur Jahr feier der Stadt Kremmen eg Deeg reet ` eren 


Phot. Int. Ill. Ag. 
Betende Soldaten vor dem Kaiſerpalaſt. 


Zum Tode des Kaiſers von Japan. 


sh eco (Grein. Phot. Record Prek. 
Junge Japanerin betet für des Kaiſers Geneſung. Schulkinder mit dem Lehrer beten für, deny kranken Kaiſer. 
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Hermann Fürft zu Hohenlohe-Langenburg 
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Jerdinand Hodler in feinem Atelier. 
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Rapellmeifter Frant van der Studen Frau Marie nid TTS 
dirigierte das Konzert in der Philharmonie zu Berlin. rezitierte das Begrüßungsgedicht vor der Kalſerin in Wilhelmshöhe. 
Zum Beſuch der Deutſch⸗Amerikaniſchen Lehrer in Berlin. 
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Dom diesjährigen Bundesfeſt des „Bundes der Deutſchen in Böhmen“ in Landstron. N 
Der Feſtwagen der Geſundheitsvereine im Feſtzug. 
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Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


11. Fortſetzung. 

Madame Adele lächelte über die Ungeduld der Küffe⸗ 
raths. 

„Sie ſind wohl nie verliebt geweſen?“ wandte ſie ſich 
an Joſua. 

Dieſer ſchüttelte ſich. Nein, Gott ſei Dank nicht. Das 
fehlte ihm gerade noch. Es mußte doch einfach nach allem, 
was man darüber hörte, fürchterlich ſein. Natürlich habe 
er auch ein Mädel gern gehabt.. 

„Sogar mehr als eine“, warf Jakob hier ein. 

Aber doch immer mit Maßen, ſo daß man Herr ſeiner 
ſelbſt blieb. 

Madame Adele lächelte und nickte. Bei Jakob und 
Joſeph war es gewiß nicht viel anders geweſen. Sie ſah 
ſich ihre drei Bären amüſiert an. 

„Solange man noch mehrere lieben kann, darin haben 
Sie ganz recht, Joſua, ſo lange iſt es noch nicht ge⸗ 
fährlich.“ 

„So muß es auch bleiben“, ſagte Jakob ganz ernſthaft. 
„Denken Sie nur, wenn uns hier in unſer hübſches Jung⸗ 
geſellenleben eine Liebe dazwiſchen käme? Das geht doch 
einfach nicht! Da ginge ja alles kaputt! Na, wir paſſen 
aber auch nicht ſchlecht aufeinander, Madame Adele, daß 
ſo etwas nicht vorkommt.“ 

„Das kann ich mir denken, ihr Bären, das ſieht euch 
ähnlich!“ 

„Wo habe ich denn meinen Kopf!“ rief Joſeph plötzlich, 
lief fort und kam nach wenigen eee mit einem 
Brief zurück. 

„Er lagert ſchon ein paar Tage hier, deshalb habe ich 
nicht daran gedacht.“ 

„Das hätte ich wahrhaftig auch vergeſſen!“ rief Joſua. 
„Und es iſt doch wahrſcheinlich wichtig für Alfred Dungs, 
es iſt offenbar ein Brief von ſeinem Vater.“ 

„Zeigen Sie einmal“, ſagte Madame Adele haſtig. 

Man gab ihr den Brief, der in einem gewöhnlichen 
Kuvert der Firma Anton Dungs junior ſteckte. Sie kannte 
ja dieſe Kuverte zur Cenüge. 

„Der Alte hat erfahren, was aus ſeinem Sohn ge— 


worden iſt, und wird froh darüber I ſagte Joſeph. 


„So? Meinen Sie wirklich?“ 

Madame Adele war ganz blaß erden und ſah 
plötzlich ganz verändert aus, und die Kufferaths muſterten 
ſie betroffen. 

„Den Brief behalten Sie bis morgen, Joſeph, und 
ſprechen heute zu meinem Sohn nicht darüber. Morgen 
iſt immer noch Zeit, ihn zu öffnen. Wenn von Geſchäften 
die Rede iſt, nicht wahr? Heute wollen wir das laſſen. 
Und wie ich Herrn Anton Dungs junior kenne, wird in 
dem Brief nur von Geſchäften die Rede ſein.“ 

Jofeph war fo: beſtürzt über das Ausſehen von Ma⸗ 
dame Adele und die Art, wie ſie ſprach, daß er den Brief 
ſchnell einſteckte. 


„Reden wir heute nicht mehr darüber, nicht wahr, 
mes amis?“ ö 

Die Kufferaths nickten und dachten verwundert: wie 
kann denn nur Madame Adele auf einmal ſo alt ausſehen 
und gar nicht wie ſonſt?! 


* * 
* 


Der Nachtiſch war abſerviert worden, man ſaß bei 
einer Taſſe Kaffee, und die Herren hatten ſich eine Zigarre 
angezündet, da ſagte Madame Adele: „Monsieur Joſeph, 
Sie haben ja noch einen Brief an meinen Sohn, ich 


denke, Sie geben ihn jetzt.“ 


Alfred ſah verwundert auf ſeine Mutter. 
denn das für geheimnisvolle Dinge?“ 

Lotte blickte ängſtlich auf die Mama. 

Jofeph brachte den Brief. „Was? Von unſerer 
Firma?“ Alfred wollte ihn öffnen, aber ſeine Mutter 
hinderte ihn daran. 

„Überlege einen Augenblick, mon petit, was dieſer 
Brief wohl enthalten könnte?“ 

„Das weiß ich wirklich nicht“, ſagte Alfred. 

„Glaubſt du vielleicht auch, daß dein Vater dir in 
dieſem Brief gratuliert?“ 

Alfred lachte. „Mein Vater mir gratulieren? Nein, 
das glaube ich nicht! Das ſähe ihm gar nicht ähnlich.“ 

„Ich bin der Meinung, der Brief wird etwas Unan⸗ 
genehmes enthalten, mon petit, und ich wollte nicht 
gern, daß es dich zu ſehr überraſcht, deshalb mache ich 
dich darauf aufmerkſam.“ 

„Mein Gott, Mama, warum ſo umſtändlich! 
werden wir gleich wiſſen.“ 

Er öffnete das Kuvert und las. Er wurde blaß und 
las noch einmal. „Das ift wirklich! ... Na, ich will 
nichts weiter ſagen!“ Er reichte ſeiner Mutter den Brief. 

„Cette bete noire, cette bete d'or!“ ſprudelte fie. 
Lotte erhielt den Brief und las: 


Herrn Alfred Dungs, 
Maatſchappij Kufferath, 
Maaſtricht (Holland). 
Unſer Herr Anton Dungs junior läßt Ihnen mit⸗ 
teilen, daß er ſämtliche Forderungen an Sie aufge— 
kauft hat. Sollten Sie es nicht vorziehen, dieſerhalb 
mit unſerm Herrn Anton Dungs junior bis zum 1. Juli 
in perſönliche Unterhandlungen einzutreten, ſo wird 
ſich unſere Firma erlauben, die Forderungen einzu— 


klagen. In größter Hochachtung 
Seiffert, Juſtizrat. 
Lotte ſah ängſtlich von Alfred auf Madame Adele. 
die ihren Vorrat an franzöſiſchen Kraftausdrücken, die ſie 
gegen Anton Dungs junior ſchleuderte, noch nicht er— 
ſchöpft hatte. Sie verſtand nicht recht die Bedeutung 


„Was ſind 


Das 
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dieſes Briefes und weshalb ſich Madame Adele deshalb 
ſo erregte. 

Alfred ſagte zu den Kufferaths: „Auf Wunſch meiner 
Mutter habe ich Ihnen ſeinerzeit, als wir in Unterhand⸗ 
lungen eintraten, nicht mitgeteilt, daß ich in Unfrieden 
mit meinem Vater auseinanderging.“ 

Madame Adele fiel ein: „Es war doch auch ganz 
gleichgültig und eine reine Familienangelegenheit, nicht 
wahr? Eine Privatſache. Das Pflichtteil iſt ihm auch 
heute noch ſicher.“ 

Alfred ſagte: „Mit Hilfe meiner Mutter und des 
Vicomte habe ich mir dann den nötigen Kredit für unſer 
Geſchäft auf Java verſchafft. Doch darüber brauche ich 
Ihnen nichts zu ſagen, das wiſſen Sie ja. Und nun leſen 
Sie, bitte, dieſen Brief.“ 

Er reichte Joſua Kufferath das Schreiben. 

Dieſer las es, unterdrückte nur mühſam einen Fluch 
und gab es an Joſeph. 


„Donnerwetter!“ ſagte Joſeph und gab es an Jakob. 
Jakob Kufferath pfiff bedeutungsvoll durch die Zähne 


und legte den Brief mitten auf den Tiſch. 

Die Männer ſahen ſich prüfend an. 

„Danach bleibt mir nichts anderes übrig, als von der 
Sache zurückzutreten“, ſagte Alfred, und die wenigen 
Worte kamen mühſam und ſtockend heraus. 

„O, mon petit, ſo weit ſind wir noch lange nicht!“ 
rief Madame Adele. „Das werden wir uns erſt noch 
reiflich überlegen und vor allem die Juriſten fragen. So 
eilig werfen wir die Flinte nicht ins Korn. Das könnte 
Anton Dungs ſo paſſen!“ | 

„Das hätte ich wirklich nicht für möglich gehalten“, 
meinte Joſeph und ſah voller Bedauern auf Alfred, den er 
ſehr gern hatte. 

„Ein Kaufmann! Allen Reſpekt!“ meinte Joſua nicht 
ohne Bewunderung. 

„Aber ich verſtehe gar nicht, bitte, erkläre mir doch!“ 
wandte ſich Lotte voller Sorge an Alfred. 

Alfred erklärte ihr, was das zu bedeuten habe. Wenn 
nämlich ſein Vater das wahr mache, was in dem Brief 
ſteht, und die Forderungen an ihn einklage, ſo ſei ſein 
kaufmänniſcher Kredit ruiniert und damit die ganze 
Sache auf Java, die ihn dies ganze Jahr gekoſtet habe. 

„Daß ich daran nie gedacht habe!“ ſagte Alfred und 
dlickte verzweifelt auf ſeine Mutter. 

„Man iſt doch kein Teufel, man iſt doch ein Menſch! 
Wer denkt denn an ſo etwas? Wir hätten uns doch ſonſt 
gerade ſo gut dagegen ſichern können, daß die Forde— 
rungen verkauft werden konnten. Auf das bißchen mehr 
Geld wäre es doch auch nicht angekommen!“ 

„Deshalb muß eben unter allen Umſtänden ver— 
mieden wrden, daß es zur Klage kommt“, ſagte Joſua. 

„Sie wollen mir allen Ernſtes zumuten, ich ſoll mit 
meinem Vater unterhandeln?” fuhr Alfred auf. „Jetzt 
nach dieſem .. . dieſem Streich?“ | 

„Pardon, Herr Dungs, das war von mir ſozufagen 
nur laut gedacht. Man überlegt, was man tun könnte, 
und da iſt das für mich, wie Sie zugeben werden, immer 
noch das naheliegendſte.“ 

„O, es gibt doch noch ein Recht in Deutſchland!“ rief 
Madame Adele. 
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„Daran zweifeln wir gewiß nicht“, meinte Jakob. 
„Aber das Recht muß erſtritten werden, und Anton 
Dungs kann die Entſcheidung, wenn ſie für ihn nicht 
günſtig ſteht, immer wieder hinausſchieben durch immer 
neue Einwendungen. Oder er appelliert an eine höhere 
Inſtanz. Das kann ſich bei ſolchen Summen jahrelang 
hinziehen. Er kann es aushalten, ihm macht es nichts, 
aber wir?“ | j 

Alle ſchwiegen und fahen aneinander vorbei. Wenn 
Anton Dungs das wahr macht und Alfred Dungs nicht 
rechtzeitig nachgibt, dann iſt es aus, dachten die Kuffe⸗ 
raths. Sie waren ſelbſt viel zu gewiegte Geſchäftsleute, 
um auch nur einen Augenblick darüber im unklaren zu 
ſein. Auch Alfred Dungs mußte das einſehen, wenn er 
erſt ruhiger war. 

Man machte allerhand Vorſchläge herüber, hinüber, 
aber es geſchah eigentlich nur, um überhaupt etwas zu 
ſagen. Im Ernſt glaubte niemand daran, auch Alfred 
nicht. 

Joſua erhob ſich. „Das iſt wirklich ein Streich!“ ſagte 
er. „A la bonheur! An dem haben wir alle zu kauen. 
Verflucht noch eins!“ 

„So ein Fuchs!“ polterte Madame Adele. 

Alfred lachte grimmig. „Hier heißt es zu Kreuze 
kriechen oder“... Er nahm den Brief, der immer noch 
mitten auf dem Tiſche lag, zerriß ihn und ſchleuderte ihn 
in die Ecke. 

Joſeph ſprang ſofort hin und ſammelte die Fetzen. „Ich 
verdenke Ihnen das wahrhaftig nicht, Dungs, aber 
ſchließlich iſt das Skriptum doch zu wertvoll, um einfach 
fortgekehrt zu werden. Ich werde es wieder zuſammen⸗ 
leimen, denn ich denke, wir finden doch noch einen 
Ausweg.“ 

Auch Alfred erhob ſich nun und meinte, jetzt habe 
wohl jeder das Bedürfnis, ſich zurückzuziehen oder ein 
wenig zu ſammeln. 

Man nickte, und die Kufferaths waren froh, nicht 
länger hier ſitzen zu müſſen. 

„Wir haben ja auch Zeit genug, um alles in Muße zu 
überlegen, es eilt ja nicht“, meinte Madame Adele und 
ging mit den Kufferaths, denn ſie merkte ihrem Sohn 
an, daß er mit Lotte allein zu ſein wünſchte, was ihm ge⸗ 
wiß nicht zu verdenken war. 

„Gehen wir hinüber zu dir?“ fragte Alfred. 

Lotte nickte, und die beiden begaben ſich in das Haus 
nebenan, wo ſie ungeſtört waren. 

Lotte ſetzte ſich an ein Fenſter, und Alfred nahm ihr 
gegenüber Platz. Wie anders war heute alles als geſtern! 

Nun brach es aus Alfred hervor. Faſt ein Jahr war 
er fort geweſen, viel länger, als er ſelbſt angenommen 
hatte. Aber wenn er ſich ſchon einen neuen Lebensweg 
ſuchte, dann ſollte er auch gut ſein, daß ſie beide ſicher auf 
ihm gehen konnten. Gerade auch die Rückſicht auf Lotte 
hatte ihn ſo lange draußen feſtgehalten. Es ging ja um 
ſein Lebensglück, er riß Lotte ja ohnehin aus ihrem 
Lebenskreis und allen gewohnten Verhältniſſen. Als 
Erſatz mußte er ihr dann doch wenigſtens eine ganz 
ſichere, unerſchütterliche Exiſtenz bieten. Mit aller Kraft 
hatte er ausgehalten, was ihm nicht immer leicht wurde, 
denn von Lotte erhielt er ja noch ſpärlicher Nachrichten 
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als ſie von ihm. Wie manches Mal war er im Begriff, 
abzureiſen, indem er ſich einredete, er habe ja längſt alles 
getan, was man nur irgend von ihm erwarten konnte. 
Aber immer wieder hielt er an ſich und blieb, denn bald 
erſchien ihm hier eine Frage doch nicht geklärt genug, 
bald ſah er, daß er durch längeres Bleiben dort noch 
einen Vorteil erringen konnte. Und ſo war er wirklich 
erſt abgereiſt, als er ſich mit gutem Gewiſſen ſagen 
konnte, daß nicht nur das Geſchäft gut fei, das er abge- 
ſchloſſen, ſondern auch ſicher und ſolide, ſoweit nur ein 
ſolches Geſchäft das irgend ſein kann. Gutes Muts 
konnte er nach Deutſchland zurückkehren, gutes Muts vor 
die Kufferaths treten und Lotte eine Zukunft bieten. 
Eine Zeile von Anton Dungs genügte, und es war mit 
all den ſchönen Hoffnungen vorbei. 

Lotte unterbrach ihn nicht, denn ſie ſah ja, wie es ihn 
drängte, ſein Herz auszuſchütten, und es war doch ein 
Troſt, daß er gerade ihr gegenüber das Bedürfnis dazu 
fühlte. O, ihre Ahnungen geſtern! Wie ſeltſam das war! 

Alfred ſprach und ſprach, und nun merkte Lotte, daß 
er um eine beſtimmte Sache ſich herumſprach, ihr mit all 
den vielen Worten aus dem Wege gehen wollte. 

Sie nahm ſeine Hand. „Fred, du glaubſt doch nicht, 
daß ich dich um etwas bitten würde, wovon ich weiß, daß 
es dir gegen die Ehre geht?“ 

Er ſah ſie unruhig an. 

„Wenn du ſagſt, du kannſt jetzt nicht nachgeben und 
dich mit deinem Vater ausſprechen, ſo glaube ich dir doch 
und werde dich gewiß nicht bitten, es dennoch zu ver⸗ 
ſuchen.“ 

„Meine tapfere Lotte!“ 

Und nun erleichterte Lotte ihr Herz. Seit dem Tag, 
da ſie mit ihrer Schweſter Iſe gereiſt war, kam ſie von 
dem Vorwurf gegen ſich ſelbſt nicht los, unweiblich und 
unſchicklich gehandelt zu haben. Hatte ſie ſich denn in 
Wahrheit nicht Alfred aufgedrängt? Hatte Iſe nicht ganz 
recht getan, wenn ſie ihr deshalb Vorhaltungen machte? 
Und nun rächte ſich das. Im Grunde war doch ſie ſchuld, 
daß ſich Alfred von ſeinem Vater entfremdet hatte. 

„Er wollte mich mit Helene Momm verheiraten!“ 
Alfred lachte ſpöttiſch. „Glaubſt du, dazu hätte ich mich 
hergegeben? Dazu bin ich mir zu gut, und Helene Momm 
iſt mir für ſolchen Schacher zu ſchade. Und glaubſt du 
wirklich, es wäre nicht auch ohne dich zu dem Krach ge⸗ 
kommen? Ich hätte mich für dies Geſchäft bedankt, auch 
wenn ich dich nie im Leben geſehen hätte.“ 

„Ich bitte dich, Fred, ſprich nicht ſo.“ 

„Es iſt doch aber ſo!“ 

„Nun ja, aber Iſe hat mir geſchrieben, Helene Momm 
habe ſich mit deinem Bruder verlobt.“ 

„Was?“ 

„Iſe würde es gewiß nicht ſchreiben, wenn es nicht 
wahr wäre. Dafür iſt ſie viel zu vorſichtig.“ 

„Mit Anton?“ 

Lotte nickte. 

„Und das hat man mir nicht einmal mitgeteilt? Das 
ift ja reizend!“ Er ging erregt durch das Zimmer. 

Lotte ſprach weiter. Nun habe er in Java drüben 
eine Tätigkeit gefunden, die ihm zuſage, an der er Freude 
Habe. Ohne fie könnte ihm niemand die Freude daran 
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nehmen, auch Anton Dungs nicht. Wenn er allein wäre, 
könne er ja einfach als Angeſtellter der Kufferaths wieder 
hinübergehen und würde ſicher leicht ſein gutes Brot 
finden. 

Alfred ſtand vor ihr und ſah ſie ſprachlos an. Was 
hatte ſie da eben geſagt? Er als Angeſtellter der Kuffe⸗ 
raths? Er mußte lachen. Er, ein Dungs? O nein, das 
gab es denn doch nicht! 

Lotte ließ ſich nicht ſtören und fuhr fort in ihren 
Selbſtvorwürfen. 

„Aber, Kind,“ unterbrach ſie Alfred, „ſo nimm doch 
Vernunft an. Du erzählſt eben, daß mein Bruder ſich 
mit Helene Momm verlobt hat. Ich wünſche ihnen beiden 
alles Gute. Es wird auch bei Anton etwas Beſſeres ſein, 
das ihn ſeine Abneigung gegen die Ehe überwinden ließ, 
als geſchäftliche Erwägungen, wie ſie mein Vater liebt. 
Nun iſt mir doch aber Helene Momm, wenn ich mich ſo 
ausdrücken ſoll, nicht mehr im Wege, und wenn mir 
mein Vater trotzdem dieſen Brief ſchrieb, ſo mußt du doch 
einſehen, daß du wahrhaftig nichts mehr mit dem ganzen 
Konflikt zu tun haſt. Es handelt ſich bei ihm doch immer 
nur darum, daß ich nicht tue, was er will, und um nichts 
anderes. Er will, ich ſoll parieren unter allen Um⸗ 
ſtänden, ich tue das nicht, das iſt der Kern der Sache. 
Daß ich außerdem Lotte von Quaſt liebhabe, das hat er 
längſt vergeſſen, wenn er es ernſt genommen hat. Du 
brauchſt dir alſo wirklich keine Vorwürfe zu machen.“ 

Lotte mußte zugeben, daß Alfred in dieſem Punkt 
nicht unrecht hatte, und das war ihr immerhin angenehm. 

Nach einer Weile ſagte Lotte: „Ich habe dir geſagt, 
daß ich dich nicht bitte, etwas zu tun, was dir widerſtrebt, 
alſo nimmſt du mir eine Frage gewiß nicht übel. Was 
verſteht denn wohl dein Vater unter perſönlichen Ver⸗ 
handlungen, was denkt er ſich dabei, und was bezweckt er 
deiner Meinung nach damit?“ 

„Das iſt ſehr einfach“, antwortete Alfred; „er denkt, 
wenn ich erſt wieder bei ihm bin, wird er mich ſchon klein 
kriegen, und gelingt es ihm nicht, ſo wird er mir zeigen, 
daß es ihm mit ſeiner Drohung ernſt iſt, und daß ich dann 
nicht nachgebe, das kann er ſich einfach nicht vorſtellen, 
denn angenehm iſt es natürlich auch für ihn nicht, 
ſchmutzige Wäſche vor der Öffentlichkeit zu waſchen, und 
es iſt ſeine ſchmutzige Wäſche, nicht meine. Die öffentliche 
Meinung wird vermutlich zu mir ſtehen. Aber was nützt 
mich das? Mit meinem Kredit iſt es dann trotzdem aus.“ 

„Alſo muß das wirklich unter allen Umſtänden ver: 
mieden werden“, ſagte Lotte energiſch. 

Madame Adele trat ins Zimmer, entſchuldigte ſich, 
daß fie ſtöre, aber es fei zu wichtig, was ihr da eben ein- 
gefallen wäre. „Wir werden die Forderungen eben an 
Herrn Anton Dungs junior bezahlen, dann hat er das 
Nachſehen.“ 

„Du ſagſt das ſo einfach, Mama. Es handelt ſich doch 
nicht um einige tauſend Mark.“ 

„Ich werde uns neuen Kredit verſchaffen, der Vicomte 
und die andern Freunde werden helfen, es wird ſchon 
gehen.“ 

„Das iſt möglich, das bezweifle ich durchaus nicht. 
Aber du vergißt eins: die Zinſen. Das wüchſe mir über 
den Kopf, das kann ich unmöglich auf die Dauer zuſam 


Seite 1420. 


menbringen. Und dann? Dann ift der Zuſammenbruch 


erft recht ſchlimm. Auch trifft er dann nicht nur mich, 


ſondern auch dich. Nein, das geht wirklich nicht. Ich bin 
doch kein Spieler, Mama, und auch du ſelbſt biſt ein viel 


zu guter Kaufmann, um nicht einzuſehen, daß vas nicht | 


geht.“ 
„Aber, mon petit, es bleibt uns doch gar nichts 
anderes übrig, wir müſſen es wenigſtens verſuchen, wenn 


Herr Anton Dungs am Ende nicht doch EES 


ſoll.“ 
„Es wird uns ſchon noch etwas Beſſeres und weniger 


Gefährliches einfallen“, tröſtete Alfred. „Du ſagteſt ja 


vorhin ſelbſt, daß wir noch Zeit haben.“ 

Madame Adele ſah von einem zum andern und fragte 
vorwurfsvoll: „Habt ihr euch gezankt?“ 

Alfred und Lotte lächelten. Nein, das hatten ſie ge⸗ 
wiß nicht getan. 

„Warum macht ihr denn ſolche Geſichter?“ 

„Aber, Mama,“ meinte Lotte, „dazu iſt die Situation 
doch wirklich ernſt genug.“ 

„Dazu iſt ſie nie ernſt genug, daß man ſich die gute 
Laune verderben läßt!“ behauptete Madame Adele mit 
Leidenſchaft. 

„Du tuſt es ja ſelbſt, Mama“, ſagte Alfred. 

„Ich bin alt, ihr aber ſeid jung, für euch ſchickt ſich das 
einfach nicht.“ 

„Alſo, Lotte, zeigen wir Mama ein Wehnen 
Geſicht.“ 

„Nicht mir, ſondern euch, euch ſelbſt!“ ſagte Madame 
Adele. 

Die gute Mama, wie beſorgt ſie war! 

„Wenn ich wüßte, daß es einen Zweck hätte, führe ich 
ſelbſt zu dieſer bête. Es wäre mir ſchon eine rechte Er: 
leichterung, ihm einmal gründlich meine Meinung zu 
ſagen. Aber euch würde es nur ſchaden, fürchte ich.“ 

Alfred lächelte. „Das fürchte ich auch, Mama.“ 

„Aber man kann doch nicht einfach die Hände in den 
Schoß legen und abwarten, bis er die Schlinge zuzieht. 
So gottergeben bin ich nicht, das halte ich nicht aus!“ 

„Sollſt du auch gar nicht“, erwiderte Alfred. „Ich 
denke, wir fahren vor allem einmal nach Berlin und kon⸗ 
ſultieren einige Juriſten.“ 

„Dann wollen wir gleich fahren“, ſchlug die Mutter 
vor. „Untätig hier ſitzen, das iſt unerträglich.“ 

Alfred trat zu ſeiner Mutter und küßte ſie. „Nicht gar 
zu eilig, Mama! Erſt muß ich mich doch noch ein wenig 
mit den Kufferaths auseinanderſetzen. Bleiben wir noch 
bis morgen oder übermorgen.“ 

„Die Kufferaths tun, was ich will“, behauptete 
Madame Adele. 

„Das iſt möglich, das glaube ich dir, Mama. Aber 
das follen fie gar nicht, fie follen auf ihren eigenen Bor- 
teil bedacht ſein, das iſt ihre Pflicht. Aber ich kann ihnen 
zeigen, daß es vorläufig auch ihr eigener Vorteil iſt, 
wenn ſie noch eine Weile warten, und darum allein kann 
es ſich jetzt handeln.“ 

„Ich fahre dann mit euch?“ fragte Lotte. 

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, ma petite.“ 

„Ich werde dann zu meinem Vater gehen“, ſagte 
Lotte leiſe. 
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„Muß das wirklich ſein, Lotte?“ 

„Ja, Alfred, das muß ſein.“ 

„Aber du ſagſt ihm doch nichts, daß die Dinge nicht 
zum beſten ſtehen? Wir brauchen ihn doch nicht damit 
zu beunruhigen, nicht wahr?“ 

Lotte lächelte trüb. „Nein, Mama, das iſt wirklich 
nicht nötig.“ | 

„So iſt es recht, petite, und nun laſſe ich euch wieder 
allein, wenn ihr mir verſprecht, nicht länger ſo unglück⸗ 
liche Geſichter zu machen. Sonſt bleibe ich.“ 

Lotte und Alfred verſprachen es ihr, und ſo verließ 
die Mutter ſie wieder, nachdem ſie ihnen noch einige gute 
Ratſchläge gegeben hatte, die darauf hinausliefen, ſich 


ihres Lebens und Zuſammenſeins zu freuen, denn das 


ſei trotz allem die Hauptſache. 


* 1 ** 


Eine halbe Woche ſpäter ſtand Lotte von Quaſt, dies- 
mal aber ohne ihre Schweſter, wieder auf dem Balkon 
jenes altmodiſchen Hotels, wo ſie vor einem Jahre Aus⸗ 
ſchau gehalten nach Alfred Dungs. 

Es roch nach Kohlen wie damals, und der Wind wir⸗ 
belte den Staub in die Luft. Dort drüben lag wie damals 
das kurioſe Haus der alten Frau Dungs. Wäre ſie am 
Leben geblieben, dann wäre es gewiß nicht ſo weit ge⸗ 
kommen, die alte Frau Dungs hätte ſchon eine Löſung 
ohne Kataſtrophen gefunden, worauf es jetzt hinauslief. 
Lotte mußte immer wieder nach dem kleinen, kurioſen 
Haus blicken, als ſuche ſie dort Hilfe und Troſt. Aber 
das war ja Torheit! Die alte Frau Dungs war tot und 
konnte niemand mehr helfen, auch Lotte nicht. 

Wie ſie ſo allein über der engen, öden Straße auf dem 
Balkon ſtand, da kam Lotte eigentlich erſt ſo recht zum 
Bewußtſein, was ſie ſich vorgenommen hatte, und ſie 
wurde ganz mutlos. Wie konnte ſie auch nur einen 
Augenblick im Ernſt glauben, ihr würde es gelingen, 
Anton Dungs umzuſtimmen? Es war doch wirklich der 
reine Wahnwitz! 

Lotte trat in das Zimmer zurück. Heute ſang hier 
kein Kanarienvogel, und keine Schweſter war da, die ihr 
zwar Vorwürfe machen würde, aber doch mit ihr fühlen. 
Ganz allein war ſie und ganz allein auf ſich angewieſen. 
Weder Alfred noch ſeine Mutter wußten etwas von 
ihrem Vorſatz. 

Ganz plötzlich in Maaſtricht war ihr dieſer Gedanke 
gekommen und hatte ſie nicht mehr losgelaſſen. Aber ſie 
durfte natürlich nicht davon ſprechen, denn Alfred würde 
nie zugelaſſen haben, daß ſie hierherfuhr. 

Recht unglücklich und verzagt ſaß ſie auf dem alten 
Sofa und traute ſich einfach nicht, das auszuführen, was 
fie fih vorgenommen hatte. Hier in dem alten Hotel- 
zimmer, allein und verlaſſen von allen Menſchen, in- 
mitten dieſer fremden Stadt, die fo gar nichts Freund- 
liches und für ihre Pläne Aufmunterndes hatte — nein, 
es war wirklich ein unſinniger Einfall, der fie hierherge⸗ 
trieben. 

Aber ſollte ſie nun wirklich bei Nacht und Nebel 
wieder fortfahren, wie ſie gekommen war, ohne auch nur 
einen Verſuch gemacht zu haben, das auszuführen, was 
ſie ſich vorgeſetzt hatte? 

Lotte ſchlug die Hände vor das Geſicht und konnte ſich 
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zu keinem Entſchluß aufraffen. ... Da ſaßen nun in der⸗ 
ſelben Stadt ihre Schweſter und ihr Schwager, und auch 
ſie durften nicht wiſſen, daß ſie hier war. Was ſie vor⸗ 
hatte, das war ja noch viel ſchlimmer als unweiblich und 
unſchicklich in ihren Augen, das war einfach geiſtig 
anormal. Sie hörte ordentlich, wie ihr Schwager das 
ſagen würde. Heutzutage wurde mit einem ſolchen Wort 
ja alles abgetan, was man nicht gleich verſtand. 

Lotte von Quaſt erhob ſich wieder. Was wollte ſie 
doch eigentlich? Ach ſo, ja, vor allem wollte ſie mit 
Helene Momm ſprechen. Sie war ja auch ein junges 
Mädchen, ſie war ja auch mit einem Dungs verlobt, ſie 
würde ihr vielleicht helfen können. 

Lotte von Quaſt wollte ſchon auf den Knopf der elek⸗ 
triſchen Klingel drücken, da fiel ihr gerade noch ein, 
draußen war ja kein Offiziersburſche, der ihre Befehle 
ausführen würde und ſie bei Helene Momm anmelden. 

Und wieder ging Lotte unentſchloſſen durch das Zim⸗ 
mer. Einen Hoteldiener ſchicken? Was ſich der wohl 
denken würde? Was das dann wohl für ein Geſchwätz 
gäbe? Und wenn nun Helene Momm gar nicht hier 
war? Sie konnte doch verreiſt ſein, was dann? Oder 
ſie konnte ſie gar nicht annehmen. Was wußte ſie denn 
von Lotte von Quaſt? Sie kannte wohl nicht einmal den 
Namen. Aber vielleicht war das ein Glück, dem ſie es 
verdankte, wenn ſie überhaupt angenommen würde. 

Lotte machte ſich zum Ausgehen fertig. So ging das 
nicht weiter. Die Qual ſolcher Fragen war ſchlimmer als 
alles andere. Und es handelte ſich doch einfach um ihr 
Glück. Das würde doch Helene Momm verſtehen 
können. 

Sie trat auf die Straße. „Ich habe mir einen Führer 
gekauft und das Gelände ſtudiert, Frau Oberſt“, klang es 
ihr plötzlich mit ihrer eigenen Stimme in den Ohren. 
Hatte ſie damals, vor einem Jahr, nicht ſo zu ihrer 
Schweſter geſprochen? Nun, es kam ihr wenigſtens heute 
zugut, ſo daß ſie ohne Schwierigkeiten das Haus fand, 
wo Helene Momm wohnte, die Tochter von Hugo 
Momm. 

Ein Dienſtmädchen öffnete und führte Lotte in ein ein⸗ 
faches Empfangzimmer. Alfo ift fie wenigſtens zu Haufe, 
dachte Lotte und ging unruhig auf und ab. Den Tiſch, 
der mit einer grünen Plüſchdecke bedeckt war, die Stühle, 
die mit grünem Plüſch überzogen waren, die wenigen 
Stiche ſentimentalen Inhalts an den Wänden, die grüne 
Tapete mit dem Goldmuſter, das alles ſah ſie ganz 
genau, aber wie durch einen Schleier. 

Helene Momm erſchien. Sie ſah blaß aus und bat 
Lotte, Platz zu nehmen, indem ſie hinzuſetzte: „Ich 
glaube, Sie zu kennen, Sie waren doch vor einem Jahre 
hier, nicht wahr?“ 

Lotte nickte. Noch brachte ſie kein Wort über die 
Lippen, die leiſe bebten. Wie eine Bettlerin kam ſie 
ſich vor. 

Helene ſah das und wurde ſehr verlegen. 

„Entſchuldigen Sie, bitte“, ſagte Lotte leiſe, und ſie 
griff zu ihrem Taſchentuch und fuhr damit an die Augen, 
denn ſie wollte und durfte jetzt nicht weinen. 

Helene Momm wurde ganz rot und fragte plötzlich: 
„Wie geht es Alfred?“ 
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Und nun ging es doch nicht anders, Lotte ſaß auf 
ihrem Stuhl und weinte, weinte leiſe und hilflos in ihr 
Taſchentuch. 

Helene Momm rang vor Verlegenheit und Mitgefühl 
die Hände. 

Lotte fuhr ſich energiſch über die Augen. „Zu 
dumm, nicht wahr?“ 

Helene Momm lächelte verlegen. 

Jetzt hatte ſich Lotte wieder einigermaßen in der Ge⸗ 
walt und ſprach von Alfred, und wie es ihm ging. Aber 
in was für eine Lage Anton Dungs junior ſie gebracht 
hatte, davon ſagte ſie noch kein Wort. Sie brachte es 
einfach nicht über ſich. 

Es klopfte, und ehe Helene Momm noch ein Wort 
ſagen konnte, trat auch ſchon Schweſter Emma ein. „Ach, 
entſchuldigen Sie, ich wußte nicht, daß jemand Fremdes 
hier war.“ Ihre neugierigen Augen konnten ſich von 
Lotte von Quaſt gar nicht trennen. 

Helene Momm ſtellte vor. 

„Ach, Sie ſind das Fräulein, das vor einem Jahre 
hier war, die Schweſter von Frau Oberſt Beetzow? Da 
wird ſich Ihre Schweſter gewiß ſehr freuen, Sie wieder 
hier zu haben, denn ich glaube, ſie fühlt ſich ein wenig 
einſam hier, und das iſt ja auch kein Wunder, wenn man 
hier nicht zu Hauſe iſt.“ Die neugierigen Augen trennten 
ſich keinen Augenblick von Lottes Geſicht. Etwas Feind⸗ 
liches war in dieſer Stimme, ſo daß Lotte ſofort ihre 
volle Faſſung wiederhatte und die Schweſter nichts 
weniger als freundlich muſterte, ohne auf ihre Fragen 
zu antworten. | 

„Ich ſtöre wohl?“ fragte Schweſter Emma indigniert. 

„Ich bitte dich, Emma“, ſuchte Helene Momm zu be 
gütigen. 

„Nein, nein, ich ſtöre, ich fühle das, das Fräulein aus 
Berlin will dich allein ſprechen, Helene. Ich gehe ſchon, 
ich dränge mich nicht auf, Fräulein.“ Draußen war ſie. 

Lotte von Quaſt blickte fragend auf Helene Momm. 

„Wir verdanken ihr alle fo viel!“ erklärte Helene 
Momm; „ſie hat meine Mutter ſo treu gepflegt und auch 
die alte Frau Dungs.“ 

Nun wußte Lotte von Quaſt, woher ſie die Schweſter 
kannte, die ihr damals ſchon unangenehm aufge: 
fallen war. | 

„Darf ich ganz offen fein?“ fragte Lotte. 

Helene Momm nickte. 

Nun ſprach Lotte auch von Anton Dungs junior, und 
wie er ſeinen Sohn Alfred augenſcheinlich ruinieren 
wolle, und was er zu dieſem Zweck unternommen habe. 

Helene Momm hörte aufmerkſam zu. Davon wußte 
ſie ja gar nichts, davon hatte ihr Bräutigam kein Wort 
zu ihr geſagt. Sie teilte das Lotte mit. 

„Dann weiß es Ihr Bräutigam wahrſcheinlich auch 
nicht,“ ſagte Lotte bitter, „da hat er es ihm wohl gar 
nicht geſagt.“ 

Helene Momm wurde unruhig und ängſtlich und 
ſagte Lotte, daß Anton Dungs junior ſchon die ganze 
Zeit über fürchterlich verſtimmt ſei. Es ſei kaum noch ein 
Auskommen mit ihm. 

„Gönnt er Ihnen nielleicht auch Ihre Verlobung 
nicht?“ fragte Lotte herb und bitter. 
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O nein, das war es nicht, damit war er durchaus ein⸗ 
verſtanden, ſetzte Helene Momm mit Eifer auseinander. 
Aber Anton wolle nun auch ſeinen ſelbſtändigen Wir⸗ 
kungskreis innerhalb des ganzen großen Werkes haben, 
und das wolle ſeinem Vater nicht in den Kopf. So gebe 
es faſt jeden Tag Zank und Streit, und ihr Vater dürfe 
ſich nicht einmal hineinmiſchen, denn das vertrage Anton 
Dungs junior ſchon gar nicht. Es ſei einfach ſchrecklich. 
Natürlich könne ihr Bräutigam jeder Zeit bei ihrem 
Vater eintreten, aber das ginge doch nicht. Dann gäbe 
es offenen Kampf zwiſchen den beiden Familien, was 
keiner zum Segen gereichen könne. Anton Dungs junior 
wiſſe natürlich genau, daß ſein Alteſter ſchon deshalb 
nichts gemeinſam mit Hugo Momm unternehmen würde, 
und deshalb ſei er auch ſo unnachgiebig. 

„Will er denn alle Welt ſich zum Sklaven machen!“ 
rief Lotte empört, und Helene Momm wurde ganz blaß 
vor Schreck. Wenn das nur Schweſter Emma nicht ge⸗ 
hört hatte, die ſicher nicht weit war! Schweſter Emma 
meinte es ja gewiß gut mit Helene, aber ſie meinte es 
nicht gut mit Lotte von Quaſt, das war Schweſter Emma 
auf den erſten Blick anzuſehen. 


„Sprechen wir, bitte, leifer“, bat Helene Momm. „Es 
iſt nicht nötig, daß uns jemand hört.“ 
Lotte fuhr ſich mechaniſch nach dem Halſe. Was für 


eine Atmoſphäre war das, in der die Menſchen hier 
lebten, eng, ſtickig, rußig, und Anton Dungs thronte 
darüber wie ein Moloch, der alles fraß, was ihm nicht 
gehorchte und ſich gegen ſeinen Willen auflehnte! War 
er denn ein Gott? Was bildete er ſich eigentlich ein! 

Helene Momm wurde rot und blaß vor Aufregung 
über Lottes Zorn. So etwas ſagte man doch nicht, man 
traute ſich kaum, Ahnliches zu denken. Vergaß ſie denn 
ganz, wo ſie war, daß ſie im Reiche Anton Dungs' war? 

„Ich werde ihm das ins Geſicht ſagen!“ rief Lotte 
außer ſich. „Einer muß es ihm einmal ſagen.“ 

Helene Momm hob bittend und beſchwörend die 
Hände. 

Lotte brach ab und blickte verzweifelt und ſtumm vor 
ſich hin. 

Helene Momm beugte ſich vor und nahm ihre beiden 
Hände in die ihren. Mehr konnte ſie nicht tun. Das 
war eine Braut für Alfred Dungs, das war die rechte, 
ſo tapfer und mutig! Ach, wie klein kam ſich Helene 
Momm in dieſem Augenblick vor, und wie gern hätte ſie 
Alfred geholfen! 

„Ich werde mit Anton ſprechen, er kommt zu Tiſch zu 
uns“, ſagte Helene Momm. „Ich bitte Sie, unter— 
nehmen Sie nichts, ehe Sie mit ihm geſprochen haben. 
Ich werde ihn bitten, gleich nach Tiſch Sie zu beſuchen. 
Ich bitte Sie, denken Sie daran, daß nichts Gutes dabei 
herauskommt, wenn Sie den alten Dungs reizen, und Sie 
wollen doch etwas Gutes erreichen für ſich ... und für 
Ihren Bräutigam!“ 

Lotte nickte ſtumm. 
Ende. 

Helene Momm fah fie an, und dann ging ſie ſchnell 
hinaus und ſagte, ſie werde ſofort wieder hier ſein. 

Sie kam mit einem Tablett zurück, auf dem ſich ein 
Glas Wein und ein Butterbrot befanden. 


Sie war mit ihrer Kraft zu 
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„Ich bitte Sie, eſſen Sie einen Biſſen und trinken Sie 
einen Schluck“, bat Helene Momm, und Lotte tat es. 
Ihr wurde wirklich etwas wohler. 

„Und nicht wahr, heute abend kommen Sie zu mir? 
Ich bin ganz allein. Mein Vater iſt verreiſt. Ich bitte 
Sie darum, Sie müſſen mir ſchon den Gefallen tun.“ 

Lotte nickte mechaniſch. Sie war ſo voll von ihrem 
Vorſatz, unter allen Umſtänden Anton Dungs junior zu 
ſprechen, daß es ihr gar nicht weiter auffiel, wie außer⸗ 
ordentlich nett Helene Momm zu ihr war, trotzdem ſie 
ſich doch gar nicht näher kannten. 

Schon kurz nach zwei Uhr erſchien Dane Bräuti- 
gam bei Lotte. 

„Nun wollen wir einmal ganz ruhig und verſtändig 
miteinander ſprechen“, ſagte Anton, nachdem er Lotte 
kräftig die Hand geſchüttelt hatte. „Wir ſind ja ſozu⸗ 
ſagen verwandt und haben alle doch nur das eine In⸗ 
tereſſe, das gleiche Intereſſe.“ 

Er geht mit mir um wie mit einer Kranken, dachte 
Lotte, ich muß auf ſeine Braut einen recht merkwürdigen 
Eindruck gemacht haben. 

„Sie halten mich wohl für geiſtig anormal?“ fragte 
Lotte und hatte Mühe, nicht zu lachen, worüber ſie heftig 
erſchrak, denn das war ja wirklich nicht geiſtig normal. 

Anton ſah ſie einen Augenblick verwundert an, 
ſchüttelte leiſe den Kopf und meinte vorwurfsvoll: „Wie 
können Sie ſo etwas denken? Ich habe ſelbſtverſtändlich 
bisher keine Ahnung davon gehabt, was mein Vater 
Alfred ſchreiben ließ, und ich mißbillige das durchaus 
wie Sie. Ich werde heute noch mit meinem Vater 
darüber reden, darauf dürfen Sie ſich verlaſſen, und 
auch mit meiner Meinung nicht hinter dem Berg halten!“ 

Lotte lächelte ſchwach. „Ich danke Ihnen, Herr 
Dungs, ich danke Ihnen herzlich. Was müſſen Sie von 
mir halten?“ 

Anton verſicherte eifrig, daß er ihr Verhalten durch⸗ 
aus verſtehe und billige, ja, bewundere, und daß er ſich 
nur freue, daß Alfred ſo ein Mädchen gefunden habe. 

Lotte lächelte wieder. Ihr war ſo ſeltſam zumute. 
Sie hörte alles nur wie durch einen Vorhang, wie aus 
einer Ferne. Sie erſchrak. Sie würde doch nicht krank 
werden, doch jetzt nicht? 

„Fühlen Sie ſich nicht wohl?“ fragte Anton beſorgt. 

„O durchaus!“ antwortete Lotte. 

„Erzählen Sie mir doch, bitte, von Alfred. Ich habe 
ſo lange nichts von ihm gehört. Eine Karte hat er mir 
einmal aus Java geſchickt, dann nichts mehr. Ich denke, 
er wird ſehr viel Arbeit gehabt haben dort drüben?“ 

Lotte nickte und erzählte. Ach, und das tat ſehr wohl, 
und Anton hörte ſo hübſch ruhig zu. Darüber Wurde fie 
ſelbſt ganz ruhig. 

„Ich werde verſuchen, meinem Vater ſein Vorhaben 
auszureden“, ſagte Anton nach einer Weile. 

„Wie kann man nur gegen fein eigen Fleiſch und Blut 
ſo hart und ungerecht ſein!“ ſagte Lotte heftig. 

Anton ſuchte ihr das verſtändlich zu machen, aber 
Lotte ſchüttelte immer nur den Kopf. „Wenn jemand in 
Not iſt, hilft man ihm, das tut ſelbſt ein Feind. Aber ein 
Vater ſtößt den eigenen Sohn doch nicht aus bloßem 
Eigenſinn ins Elend!“ 
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„Ich bitte Sie, er nimmt doch gar nicht an, daß es ſo 
weit kommen wird!” | 

„Wer gibt ihm ein Recht, das nicht anzunehmen? 
Alfred hat ſo gehandelt, daß ſein Vater wiſſen muß, er 
kann jetzt nicht nachgeben. Das wäre doch ehrlos!“ 

„Aber es handelt ſich doch um Vater und Sohn und 
nicht um einander fremde Menſchen. Da mögen Sie 
von ehrlos reden, aber das geht in dieſem Falle doch 
nicht!“ 

„Er hat ſich ſeinem Sohne gegenüber ſchlimmer be⸗ 
nommen als ein Fremder“, beharrte Lotte und war 
davon nicht abzubringen. „Wenn ihm das einer einmal 
ſagt, muß er es doch ſelbſt zugeben, das iſt doch klar.“ 

Damit war Lotte wieder bei dem Punkt angelangt, 
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auf den es ihr ankam, und Anton hatte alle Mühe, ihr 
wenigſtens das Verſprechen abzuringen, daß ſie mit ihren 
Verſuchen, Anton Dungs junior zu ſprechen, wartete, bis 
er mit ihm geredet hatte, daß ſie wenigſtens nicht ſchon 
heute etwas der Art verſuchte. 

„Ja, ich will heute noch warten, das verſpreche ich 
Ihnen, aber länger kann ich wirklich nicht warten, und 
zwar einfach deshalb nicht, weil ich nicht weiß, ob ich 
nicht übermorgen ſchon krank bin und das Bett hüten 
muß. Das alles hat mich ganz elend gemacht, verſtehen 
Sie das?“ 

Anton nickte voller Teilnahme. „Ich bitte Sie, auch 
um Alfreds willen, ſchonen Sie ſich.“ 


(Fortſetzung folgt) 


Die Berufswahl der Jugendlichen. 


Ein Beitrag zur Erziehungsfrage. 


Die Wahl des Berufs iſt für jeden Menſchen eine der 
wichtigſten Lebensfragen. Aus verfehltem, freudeloſem 
Beruf geht notwendig Unzufriedenheit hervor; auf glück⸗ 
licher Wahl ruht die Harmonie der Seele, das Glück des 
einzelnen, die Kraft der Geſamtheit. 

Seitdem im Handwerk die alte Tradition geſchwun⸗ 
den iſt, die den Sohn mit Freude und Stolz dem Beruf 


des Vaters folgen hieß — ſeitdem Millionen von jungen 


Leuten infolge des Wachſens der Induſtrie neuen, 
früher unbekannten Berufen zugeführt werden, wird 
auf dieſem Gebiet unendlich geſündigt. Da ſollte man 
heute, wo man die Wichtigkeit der Jugendpflege überall 
erkannt hat, wo überall ſo viel für die Schulentlaſſenen 
geſchieht, auch dieſem neueſten Zweig ſozialer Arbeit 
ſeine warme Teilnahme zuwenden. 

Wie kommt denn heute eine Berufswahl zuſtande? 
Die Maſchine, die Fabrik, der Großbetrieb fordern Ar⸗ 
beitskräfte, oft ungeſchulte Kräfte zu mechaniſcher Han⸗ 
tierung; und fie bezahlen gut. Das lockt die Jugend, 
denn der junge Mann, der etwas verdient, fühlt ſich 
ſelbſtändig, erwachſen, löſt ſich leicht aus der Zucht des 
Elternhauſes. Das lockt auch die Eltern: in den teuren 
und doch nach aufregender Zerſtreuung lüſternen Zeiten 
macht's ſchon etwas aus, einen Eſſer weniger an der 
„Krippe“ zu haben. Da ſtrömen ſie zu Tauſenden den 
Berufen zu, die keine Ausbildung verlangen; paßt's 
ihnen heute nicht, ſo ſind ſie morgen wo anders. Sie ge⸗ 
winnen kein inneres Verhältnis zu ihrer Arbeit, zu 
ihrem Lehrherrn, der auf dem Kontor oder im Bureau 
ſitzt und meiſt von dem Daſein des jungen Burſchen 
nichts weiß. Morgen ſchon kann ſie eine Arbeitsein— 
ſtellung oder Ausſperrung auf die Straße ſetzen; 
ſchwinden mit abnehmender Jugend die Kräfte, ſo wird 
der Lohn geringer, denn nicht Können und Wiſſen werden 
bei ihnen bezahlt, das ſich mit zunehmendem Alter er— 
höht, ſondern die reine Arbeitskraft. Für einen Berufs- 
wechſel iſt's dann zu ſpät. Daß der Übergang vom ge— 
lernten Beruf in einen ungelernten jederzeit, umgekehrt 
aber kaum jemals mehr möglich iſt, das bedenken weder 
die Jugendlichen noch ihre vom Augenblickserfolg ge— 
blendeten Eltern. 

Und nun erſt der Schaden für die jungen Leute ſelbſt! 
Der plötzliche Beſitz von Geld führt viele zu leichtſinnigen 
Ausgaben, zu Putz⸗ und Gefallſucht, nicht ſelten zu tiefem 
Fall. Es iſt bekannt, daß gerade die „ungelernten“ 
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Arbeiter den Hauptbeſtandteil der Inſaſſen von Fürſorge⸗ 
anſtalten, Gefängniſſen, Zuchthäuſern bilden. 

Weit beſſer iſt's im Handwerk. Iſt's nicht ein gar zu 
großer Betrieb, der an eine Fabrik erinnert, ſo arbeitet 
der Meiſter wohl auch heute noch in dem gleichen Raum 


wie der Lehrling, teilt Freude und Leid mit ihm. Und 


mag die Ausbildung durch kleinere Meiſter öfter zu 
wünſchen übriglaſſen, mag der Lehrling, was natürlich 
nicht überhandnehmen darf, als „Hausmädchen“ zum 
Kartoffelſchälen oder gar Kinderwiegen herangezogen 
werden — er genießt doch den erziehlichen Einfluß des 
Meiſters, bei dem er Koſt und Wohnung erhält. Und mag 
ſeine Arbeit noch ſo nebenſächlich erſcheinen: er ſieht in 
der Werkſtatt, daß fie nötig ift, und wozu fie es ift, ſieht, 
wie ſie als Teil dem Ganzen dient, ins Ganze ſich ein⸗ 
fügt. Dazu hat der Handwerkerſtand begonnen, ſich den 
Anforderungen der neuen Zeit anzupaſſen: Berufs- und 
Standes vertretungen, Kreditvermittlung, Zuſammen⸗ 
ſchlüſſe zu gemeinſamem Ein- und Verkauf, die verſtärkte 
Sorge um den Nachwuchs ſind ein Zeichen dafür, daß 
er's ernſt nimmt mit ſeinem Streben, daß es wieder berg⸗ 
auf geht, und man darf hoffen, daß das durch den Groß⸗ 
betrieb arg bedrängte Handwerk ſich wieder erholt, wie⸗ 
der goldenen Boden gewinnt. 

Aber auch beim Handwerk kommt die Berufswahl 
meiſt nicht mit der Überlegung zuſtande, die dieſer wich⸗ 
tigen Sache gebührt. Oft ſpielt der Zufall mit; hat 
jemand einen guten Bekannten, der ſich vielleicht ver- 
geblich um einen Lehrling bemüht hat, ſo vereinbart er 
mit ihm — etwa beim Glaſe Bier, als wäre das die 
gleichgültigſte Sache der Welt — der Junge ſolle zu 
jenem in die Lehre gehen. Der Knabe ſelbſt wird nicht 
gefragt — aus dem Hauſe muß er ja doch hinaus — 
er wird auch meiſt nicht widerſprechen, denn von dem 
Beruf, der ihm bevorſteht, weiß er ſo wenig wie von 
jedem anderen. Iſt der Vater ſelbſt Handwerker, hat 
der Knabe oder das Mädchen Gelegenheit, ihn abends 
auf dem Schuſterſchemel oder an der Hobelbank arbeiten 
zu ſehen, muß das Mädchen Sonnabends mit heran, 
wenn es gilt, die Werkſtatt zu ſäubern, mußte der Junge 
ſchon als Kind, wenn er ein Spielzeug haben wollte, in 
der Werkſtatt und unter Leitung des Vaters mit Hand 
anlegen, ſo iſt's etwas anderes; in ſolchem Fall lebt 
auch wohl ein Stück der alten Handwerkertradition fort. 
Aber der Großbetrieb verdrängt dieſe Überbleibſel aus 
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guter Zeit immer mehr — und die große Maſſe des 
Volkes, des ſogenannten „vierten Standes“, beſteht nicht 
aus Handwerkern, ſondern aus Arbeitern ohne Berufs⸗ 
vorbildung. Wenn da der Vater, der vielleicht in der 
Fabrik, in der Kantine, auf der Straße ſein Mittagbrot 
verzehrt hat, abends müde und verſtimmt, nicht befriedigt 
vom Erfolg ſeiner Arbeit, nach Hauſe kommt, ſo hat er 
keine Luſt mehr, den Jungen zu belehren — noch dazu 
über Dinge, die ihm meiſt ſelber fremd ſind. 

Da alſo das Elternhaus verſagt und auch die Schule, 
der ja der junge Mann mit der Schulentlaſſung ent⸗ 
wachſen iſt, dieſe Pflicht — trotz manch guter Erfolge 
im einzelnen — nicht auf ſich nehmen kann, iſt immer 
fühlbarer die Notwendigkeit hervorgetreten, eine un⸗ 
parteiiſche Stelle zu ſchaffen, die den jungen Leuten 
mit Rat und Tat zur Seite ſteht, wenn es ſich um dieſe 
für das ganze Leben ſo wichtige Frage der Berufswahl 
handelt. 

In einigen Städten — München, Pforzheim, Straß⸗ 


burg — hat man dieſe Stelle an die ſchon beſtehenden 


öffentlichen Arbeitsnachweiſe angegliedert; andere 
ſcheuen davor zurück, weil alles an Amt und Zwang Er⸗ 
innernde hier ausgeſchaltet werden ſoll. Es genügt die 
Bildung eines freien Ausſchuſſes, der in einer Gemeinde 
oder, falls dieſe zu klein iſt, in einem Kreiſe die Sache in 
die Hand nimmt. N 

Wer ſoll in dieſem Ausſchuß vertreten ſein? Zunächſt 
der Geiſtliche und Lehrer; ſie kennen das Kind, ſeine Art 
und ſeine Begabung. Wie oft iſt durch Überſchätzung der 
Begabung der eigenen Kinder durch die Eltern ſchon 
ein nicht wieder zu heilender Schaden entſtanden! Wie 
viele junge Leute z. B. wollen heute Kaufmann werden 
und träumen ſich ſchon in Gedanken als künſtiger Kom⸗ 
merzienrat! Gewiß kommt es vor, daß ſolch Traum ſich 
erfüllt! Aber die Armſten wiſſen nicht, wie felten! Sie 
ahnen nicht, daß harte, entſagungsvolle Arbeit, feſter 
Wirklichkeitſinn und ein kluger Kopf ſich mit holdem 
Glück paaren müſſen, um aus dem ungeſchulten Bürſch⸗ 
lein einen „großen Herrn“ zu machen. Da heißt es recht⸗ 
zeitig warnen, um Enttäuſchung, Unzufriedenheit und 
damit ein verfehltes Leben zu verhindern. — Und vor 
allem iſt nötig ein Arzt: nicht jeder taugt zu jedem Beruf. 
Manche Krankheitsanlage kann bei richtiger Behandlung 
im Keim erſtickt, mancher Keim aber auch durch un⸗ 
geeignete Tätigkeit zu ſchwerem, dauerndem Siechtum 
führen. — Vor allem iſt den Meiſtern der verſchiedenen 
Innungen oder Vertretern ſonſtiger Berufe das Wort zu 
gönnen. Der Junge, der nicht weiß, was er werden will, 
mag ſich bedenken. Der Meiſter kann ihn einladen, ſich 
den Beruf einmal anzuſehen, damit er Luſt bekommt; 
gerade die perſönliche Einwirkung des Meiſters auf den 
jungen Mann, die Rückſprache mit ſeinen Eltern, mit 
denen er über Neigung, Art und Befähigung des Knaben 
ſprechen kann, iſt von unſchätzbarem Wert. — Aber auch 
der Jugendliche und ſeine Eltern ſelbſt ſind mit ihren 
Wünſchen zu hören. Und alle dieſe vereinigen ſich zweck— 
mäßig mit dem etwa vorhandenen Jugendpflegeorgan, 
das die Sache vorzubereiten und zu leiten hat. 

Dieſer Ausſchuß hat vor allem darauf hinzuwirken, 
daß die jungen Leute ſich überhaupt zur Auswahl eines 
Berufes entſchießen — und iſt das geſchehen, daß ſie 
eine wirkliche Wahl treffen und nicht blindlings dem 
Jufall folgen. — Hat ein Junge Luſt und fühlt er ſich 
ſtark genug zu einem Beruf, der nicht alltäglich iſt und 
vielleicht eine beſondere Begabung fordert, wie der Be— 
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ruf des Muſikers oder Muſiklehrers, des Geigen⸗ oder 
Klavierbauers — hat er Luſt, Lehrer, Förſter oder 
Beamter zu werden, will er in den Dienſt der Poft- oder 
Eiſenbahnverwaltung treten, ſo iſt es ihm oft unmöglich, 
das zu erreichen, weil er niemand hat, an den er ſich 
mit Vertrauen wenden kann. Vielleicht ſchläft aber auch 
in manches Jünglings Bruſt ein holdes Sehnen nach 
einem ſchönen Unbekannten: Künſtlerblut fühlt er in 
ſeinen Adern rollen, er hält ſich für einen Schauſpieler, 
Maler oder Dichter: — der Vater lacht ihn aus und weiſt 
ihn mit derben Worten auf die rauhe Wirklichkeit, aufs 


Verdienen: — da mag er ſich vertrauenden Herzens an 


den Jugendleiter als älteren Freund und Berater wen⸗ 
den, der ſein Ohr gern dem Jüngling leihen und ihm nach 
Kräften helfen wird. Meiſt wird er ihn lehren, daß die 
Kunſtbetätigung ſchöner iſt „als hohe himmliſche Göttin“, 
denn als „melkende Kuh“; findet er aber im höchſten 
Ausnahmefall die Begabung künſtleriſch, den Wunſch er⸗ 
füllbar, ſo kann er Fürſprecher beim Vater werden und 
dem ſtrebſamen Künſtler Tür und Tor zum Glück 
öffnen. - 

In Görlitz, über deſſen Jugendpflegebeſtrebungen ich 
früher einmal in dieſer Zeitſchrift berichten durfte, haben 
wir unſerem Jugendpflegerverband eine ſolche Berufs» 
beratungſtelle angeſchloſſen und mit ihr eine Lehrſtellen⸗ 
vermittlung verbunden; wir können, obwohl dieſe Ein⸗ 
richtung in der geſchilderten Art erſt ganze kurze Zeit 
beſteht, mit den Erfolgen zufrieden ſein. Ein Anſchluß 
an einen ſolchen Verband, der die verſchiedenſten Strö⸗ 
mungen in ſich vereinigt, iſt ſchon darum empfehlens⸗ 
wert, weil ſich ihm nicht leicht der Verdacht einſeitiger 
Beratung im Dienft einer beſtimmten Richtung, des 
Handels, des Handwerks, der Induſtrie, der Landwirt⸗ 
ſchaft, entgegenſtellen kann. 

Wir haben uns zunächſt auf die männliche Jugend 
beſchränkt; es iſt klar, daß eine ähnliche Einrichtung auch 
für Mädchen möglich iſt. Bei der wachſenden Neigung. 
einen Beruf zu ergreifen, auch da, wo die Not des Lebens 
es nicht geradezu fordert, erſcheint mir dies ebenſo wichtig 
wie bei den Knaben. Auch hier gilt es, die jungen Mäd⸗ 
chen möglichft etwas lernen zu laffen: fie in einen guten 
Haushalt zu bringen, wo ſie unter dem Schutz der 
Dienſtherrſchaft ſtehen, den ihnen eine Fabrikleitung 
nicht geben kann — ſie aufzuklären über die Gefahren 
und Vorteile der einzelnen Berufe — ſie zurückzuhalten 
— nicht etwa, Arbeit in Fabriken überhaupt zu ſuchen — 
ſondern ſie zu ſuchen ohne innere Gründe, etwa nur, um 
abends frei zu ſein und ſchnell zu einem wenn auch oft 
kärglichen Brot zu gelangen. Allerdings müßten dieſem 
Ausſchuß für Mädchen auch Frauen angehören, die die 
Regungen der weiblichen Seele beſſer zu beurteilen ver— 
ſtehen als Männer. Es wäre das ja nichts Neues; iſt 
doch die Frau, worüber ich ſpäter noch einmal zu berichten 
hoffe, gerade auf dem ſozialen Gebiet in eine volle und 
erſprießliche Tätigkeit neben die Männer getreten. 

Mögen anfangs die Erfolge zahlenmäßig nicht groß 
ſein — jede neue Einrichtung muß ſich erſt einbürgern 
und Vertrauen gewinnen — ſo ſollte doch keine Ge⸗ 
meinde, ſie ſei groß oder klein, dieſe Gelegenheit ver— 
ſäumen, ihrer Jugend zu helfen. Materielle Mittel ſind 
hier — allenfalls von den Koften für die Einladung der 
Eltern mit ihren Kindern und für Saalmiete abgeſehen 
— nicht erforderlich; für die freiwillige Arbeit aber 
werden ſich überall willige Helfer und Helferinnen 
finden. l 


Nummer 34. 


Geite 1425. 


Das moderne ſchweizeriſche Wehrweſen. 


Von Anton Krenn, Zürich. — Hierzu 13 Porträtaufnahmen. 


Die Wahrheit des Wortes vom „Volk in Waffen“ 
iſt nirgends ſo zutreffend wie in der Schweiz, wo vom 
Großvater und Vater bis zum noch nicht der Schule 
entwachſenen Jüngſten alle ihre eigenen Waffen im 
Haus haben und damit zum Schießſtand pilgern. Wie 
viele junge Männer haben im Ausland Gelegenheit, 
vor dem Antritt ihrer Dienſtzeit eine militäriſche Waffe 
kennen zu lernen, während hier Knaben von 15 Jahren 
unter militäriſcher 
Leitung Schuß auf 
Schuß ins Schwarze 
ſenden. Uebrigens 
werden Fremde, 
die zu verſchiedenen 
Zeiten des Jahres 
nach der Schweiz 
kommen, ſchon die 
Beobachtung ge⸗ 
macht haben, daß 
auch hier ſtändig 
Truppenteile unter 
Waffen ſtehen. Dies 
kommt daher, weil 
die Ausbildungs⸗ 
kurſe vom Januar 
bis in den Spät⸗ 
herbſt hinein ver⸗ 
teilt werden, ſo 
daß eigentlich nur 
die beiden Win⸗ 
termonate ohne 
Truppenaufſtellun⸗ 
gen vorübergehen. 
Und auch dieſer 
Fall iſt nur bedingt 
richtig; die großen 
Feſtungsanlagen 
auf dem Gotthard 
und bei St. Mau⸗ 
rice im Wallis kön⸗ 
nen im Winter 
nicht einfach ge⸗ 
ſchloſſen werden wie 
die Berghotels am 
Ende einer Saiſon, 
ihre Bewachung 
und Inſtandhal⸗ 
tung erfordert eine 
ſtändige, nicht un⸗ | 
beträchtliche Beſatzung. Da aber nach der Bundesver⸗ 
faſſung die Aufſtellung einer ſtehenden Truppe unterſagt 
ift, fo bot man hier zu einem eigenartigen Ausweg ge⸗ 
griffen, indem man dieſe Fortwache auf dem Wege der An⸗ 
ſtellung, ähnlich wie eine Söldnertruppe, auf beſtimmte 

Zeit verpflichtete, nach deren Ablauf es beiden Kon⸗ 
trahenten ſreiſteht, den Vertrag zu erneuern oder zu 
kündigen. Auf dieſe Weiſe erhalten dieſe Beſatzungen 
den Charakter von Beamten und Angeſtellten des 
Bundes, obwohl ihre Tätigkeit vollſtändig militäriſchen 
Charakter hat und ſie auch unter militäriſchen Geſetzen 


Ulrich Wille, 
Kommandant des III. Armeekorps. 


ſtehen. Nicht mit Unrecht erblicken auch ſchweizeriſche Kreiſe 
in dieſen Fortwachen die Anfänge eines ſtehenden Heeres. 

Die Organiſation des ſchweizeriſchen Heeres teilt ſich 

in drei Klaſſen: den Auszug, die Landwehr und den 
Landſturm. Der Auszug umfaßt die Dienſtpflichtigen 
vom 20. bis zum vollendeten 32. Lebensjahr, worauf 
ſie bis zum zurückgelegten 40. Lebensjahr in die Land⸗ 
wehr übertreten. Der Landſturm umfaßt die Dienft- 
pflichtigen vom 41. 
bis zum 48. Lebens⸗ 
jahr, ferner jene 
Wehrmänner des 
Auszuges und der 
Landwehr, die ſich 
zur Dienſtleiſtung 
in dieſen Klaſſen 
nicht mehr eignen, 
wohl aber noch für 
den Landſturm ver⸗ 
wendbar ſind, fer⸗ 
ner Freiwillige, die 
ſich über genügen⸗ 
de Schießaus bil⸗ 
dung und körper⸗ 
liche Tüchtigkeit 
ausweiſen können. 
Im Kriegsfall kön⸗ 
nen die vorher⸗ 
gehenden Klaſſen 
durch Mannſchaf⸗ 
ten aus den fol⸗ 
genden ergänzt 
werden. Auszug 
und Landwehr er⸗ 
geben heute etwa 
230,000 Mann, die 
im Feld verwend⸗ 
bar ſind, der Land⸗ 
ſturm rund 300 000 
Mann, wovon et⸗ 
wa ein Segchſtel 
militäriſch ausge⸗ 
bildet iſt. 

Die oberſte Lei⸗ 
tung des ſchweize⸗ 
riſchen Wehrweſens 
unterſteht dem 
Bundesrat, deſſen 
ausübendes Organ 

in Friedenzeiten das Militärdepartement iſt. Dieſem 
unterſtehn der Chef des Generalſtabs ſowie die Chefs 
der verſchiedenen Dienſtabteilungen. Im Fall kriege⸗ 
riſche Verwicklungen unter den Nachbarſtaaten oder 
ein Angriff auf die Schweiz die Aufſtellung einer 
größeren Truppenmacht notwendig machen, hat die aus 
Nationalrat und Ständerat zufammengeſetzte Bundes⸗ 
verſammlung einen Oberbeſehlshaber, General, zu 
wählen, der vollſtändig unabhängig über die perſonellen 
und materiellen Streitmittel des Landes zu verfügen 
hat, um den ihm vom Bundesrat erteilten Auftrag zu 
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Boot C. Lang. 


Oberſidiviſionär Brügger, 
Kommandant der Gotthardbefeſtigung. 


V. Diviſion. 


löſen. Das Militär⸗ 
departement führt bis 
zur Wahl des Gene⸗ 
rals die Geſchäfte der 
Heeresleitung, nach 
dieſer leitet es den 
Territorialdienſt. Im 


Kriegsfall wird auch S | 


der Chef des Gene 
ralſtabs neu gewählt, 
wobei der General 
beim Bundesrat nur 
ein Vorſchlagsrecht 
beſitzt. Seik General 
Hans Herzog bei An⸗ 
laß der Beſetzung der 
ſchweizeriſchen Weſt⸗ 
grenze, 1870, zum 
Oberbefehlshaber ge⸗ 
wählt wurde, iſt dieſer 
Rang in der ſchwei⸗ 


hot. de Jongh. 


Oberſtdiviſionär Steinbud,, 


III. Divtfion. 
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Boot. Arlaud, 
Oberſidiviſionar A. Galiffe, 


Oberſt Jama, 
Kommandant der Feſtung St. Maurice 


t. de geet, 
Oberſtdiviſionär L. 9. Bornand, 
L Divifion. 


Phot. ren. 


Oberſidiviſionär Paul Schießle, 
VL Divifion 


Il, Dioifion, 


Phot. Pacroir file, 


Oberſtdiviſionär Audeoud, 


IV. Diviſion. 


zeriſchen Armee nicht 
mehr vergeben wor⸗ 
den. Sein Vorgänger 
in dieſem Grad war 
General Dufour, der 
Beſieger des Sonder⸗ 
bundes. 

Daß die ſchwei⸗ 
zeriſche Armee hin⸗ 
ſichtlich ihrer Ausrü⸗ 
ſtung und Bewaffnung 
allen Militärgroß⸗ 
ſtaaten ebenbürtig iſt, 
dürfte auch im Aus⸗ 
land bekannt ſein; die⸗ 
ſem Punkt des Wehr⸗ 
wefens wird alle Sorg⸗ 
falt gewidmet und 
keine Koſten geſcheut. 
Gegenwärtig wird 
das Infanteriegewehr 


S 
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zur Einführung der neuen Spitz⸗ 
geſchoßmunition mit neuen Läufen 
ausgerüſtet, die Artilleriebewaff— 
nung mit den neuen Kruppſchen 
Rohrrücklaufſchnellfeuergeſchützen iſt 
ſeit drei Jahren vollendet, und für 
die Einführung der Schnellfeuerhau— 
bitzbatterien hat das Parlament 
erſt im laufenden Jahr die Mittel 
bewilligt. — Seit dem erſten April 
dieſes Jahres iſt auch die neue 
Militärorganiſation in Wirkſamkeit 
getreten, die in der inneren Eintei- 
lung des Heeres große Aenderun— 
gen mit ſich brachte. Die früher 


beſtehenden vier Armeekorps zu je 
zwei Diviſionen ſind aufgehoben 
oberſte 


und als 

die Diviſion 
geſtellt 

wor⸗ 


Heereseinheit 


Phot. 
Enderli. 


Dr. Arthur Hoffmann, 


Mitglied des Bundesrates und Chef des 
Militärdepartements. 


den, die dafür um eine Brigade per: 
ſtärkt wurde. An Stelle der früheren 
acht Diviſionen beſtehen jetzt deren 
ſechs mit der Numerierung 1—6. 
Die neugeſchaffenen drei Armee— 
korpskommandos haben die Funk— 
tionen von Truppeninſpektionen, 
welchen die Kontrolle über die Aus— 
bildung, Kriegstüchtigkeit und Be— 
reitſchaft der ihnen zugewieſenen Di— 
viſionen und Feſtungsbeſatzungen 
ſowie die Leitung der Uebungen 
mehrerer Heereseinheiten zukommt. 
Die Beſatzungen der Feſtungen 
am Gotthard und St. Maurice 
ſtehen außerhalb der Diviſionsver⸗ 


Iſaak Iſelin, 
Kommandant 
des 
II ſchweizeriſchen Armeekorps 
Phot. Krenn. 


bände und ſind ſelb⸗ 
ſtändig organiſiert, 
lie ſtehen nur un: 
ter Kontrolle der 
zugeteilten Ar— 
meeinſpektion. 
Es bleibt uns 
nun noch, die 
an der Spitze 
des ſchweizeri— 
ſchen Heerweſens 
ſtehenden Männer 
vorzuſtellen: Chef 
des Militärdeparte— 
ments iſt ſeit Neujahr 


Peter Isler, 
Kommandant des I. Armeekorps. 


£ 


Phot. Krenn. 
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1912 Bundesrat Dr. Hoffmann, 
nachdem der langjährige Vorſteher 
Bundesrat Oberſt Müller zur Lei— 
tung eines andern Departements 
übergegangen iſt. Chef des Gene— 
ralſtabes iſt Oberſtkorpskomman— 
dant v. Sprecher v. Bernegg, früher 
auch Kommandant des jetzt aufge- 
hobenen IV. Armeekorps. Von den 
drei neugeſchafſenen Armeekorps— 
kommandos ift das I. wieder dem 
bisherigen Führer Oberſtkorpskom— 
mandanten Peter Isler zugeteilt 
worden, das ll. Armeekorps ift mit 
dem bisherigen Diviſionär, jetzigen 
Oberſtkorpskommandanten Moof 
Iſelin beſetzt, während der ſeit— 
herige Führer des III. Korps Oberſt— 
korpskom⸗ 
man⸗ 

dant 


bol. 


Chiſſelle 


Th. v. Sprecher v. Bernegg, 
Chef des ſchweizeriſchen Generalſtabs 


Ulrich Wille in der Leitung des 
neugebildeten Korps wieder be— 
ſtätigt wurde. Die neuen Diviſions— 
kommandanten ſind bereits unter 
der alten Organiſation Diviſions— 
führer geweſen. Es kommandie— 
ren: Oberſtdiviſionär Bornand die 
erſte, Oberſtdiviſionär Galiffe die 
zweite, Oberſtdiviſionär Wildbolz 
die dritte, Oberſtdiviſionär Audèoud 
die vierte, Oberſtdiviſionär Stein— 
buch die fünfte und Oberſtdiviſionär 
Schießle die ſechſte Diviſion. Zum 
Kommandanten der Gotthardbefeſti— 
gung iſt Oberſtdiviſionär Brügger, 
zum Kommandanten der Feſtung 
St. Maurice Oberſt Fama ernannt. 
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Deutihe Ballonaufnahmen: Der Rhein. 


Von Hugo Kühn. — Hierzu 5 Originalaufnahmen des Verfaſſers. 


An einem Juninachmittag war es. Auf Luftichiffe furt a. M. getroffen, und ſchon 15 Minuten nach Cin- 
ſtation Baden⸗Oos waren die günſtigſten Meldungen gang der letzten Nachricht ging der ſtolze Kreuzer in 
der meteorologiſchen Bureaus eingelaufen. Alſo wurden die Lüfte. Zwei weitere Minuten, und wir kreuzen 
die letzten Vorbereitungen zum Aufſtieg nach Frank⸗ über dem lockenden Baden-Baden, wenden in eleganter 
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en ` H Blick auf den Rheinſtrom. 
„ EN Kurve und ſteuern direkt über den 
KK: BEER Rennplatz Iffezheim dem Rhein zu. 
Ich habe Zeit, in der ähnlich einem 
RE ES komfortablen Speifewagen ausgeſtat⸗ 
E RR teten Kabine am Mittelfenſter mich 
„ 2 5 „häuslich“ niederzulaffen und fo die 
ER RE erſten Vorbereitungen zu treffen. 
Als erſtes dankbares Objekt bietet 
8c ü ſſſſiſiich der Linſe die ſtrategiſch wichtige 
ä RMRaſtatt⸗Hagenauer große Brücke dar. 
P Es fällt nicht fo leicht, ja, es wird 
nötig, durch den Laufgang in die 
Kc Gondel vorzudringen. Vorſichtig hebe 
ich den Apparat über „Bord“, ein 
Knraſches Viſieren wie ein wohl berechnetes 
E!eponieren, und — die erſte Aufnahme 
iſt gemacht. Zur Kabine zurück; Bild um 

Bild zieht jetzt unter uns hinweg. Wir 


K 


ENEE Se ſind längſt landeinwärts gebogen, find kaum 
Salzig DT AEE 30 Minuten „oberwegs“, und ſchon leuchten rot 
am Rhein. RES die erſten Häuſer der badischen Reſidenz in freundlichem 
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Der Loreleyfelſen. 
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Die Ahelohrücke bei Raftatt. 
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Licht empor. Deutlich erkennen wir die Hauptſtraßen, 
die Poſt, das Schloß, und weiter geht der Flug. 
Fluren und Aecker, in peinlich geordneter Symmetrie 
zu ſchauen, dehnen ſich, unüberſehbar; und dort — 
richtig — wo Dunſtwolken dem Blick begegnen, das 
muß unbedingt Mannheim ſein. Es iſt in kurzer Zeit 
erreicht. Leider liegt der Rauch in Schleiern über dem 
Häuſermeer. Vergebliche Mühe, hier photographiſch 
etwas zu erreichen. Weit günſtiger bieten ſich die nach⸗ 
folgenden Städte Speyer, Worms für Aufnahmen dar. 
Eine Luſt und Sicherheit hat uns überkommen, die nicht 
zu vergleichen iſt mit den „Genüſſen“ im federnden 
Aut’ oder im Luxuscoupé; dazu ein Eifer, der uns 
nimmermehr ruhen läßt. 
müdung zu merken, wie ſie das ſtete Bereithalten der 
Kamera ſonſt mit fih bringt. Der ſtarke Luftdruck 
außerhalb der Kabine verlangt tüchtiges Feſthalten des 
Apparats. In der Kabine iſt von Luftzug nichts zu 
merken. Ein Bahnzug nimmt ein Rennen mit uns 
auf. Vergebliche Mühe! Er bleibt ſchon innerhalb der 
nächſten Minuten weit hinter uns, außer Sicht. Das 
hat uns wieder an unſern „Betrieb“ erinnert, denn 
ganz vergeſſen haben wir Motoren und Propeller, ihr 


Kaum, daß etwas von Er⸗ 
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Schloß Stolzenfels am Rhein. 


Singſang iſt uns zur Melodie geworden. Nebenan 
am Tiſch ſteht Sekt; man unterhält ſich, plaudert im 
Flüſterton, und jedes Wort iſt verſtändlich. Nichts ſtört 
die Ruhe des Augenblicks. Jetzt wird der Main zum 
Begleiter, und wir erblicken von ferne Zinnen, Türme, 
Brücken, Kirchen des breit hingelagerten Frankfurt a. M. 
mit ſeinem ſür uns als ein Rieſenſpielzeug erſcheinenden 
Hauptbahnhof. Wir ſchauen in Straßen und Gäßchen, 
noch eine Schleiſe über der Stadt, und glatt, wie auf 
Federkiſſen, ſind wir draußen auf dem Fluggelände 
vor der Stadt gelandet. Auf dieſer Fahrt war es bei 
dem ſchwachen Licht ſchwierig, eine gute Aufnahme zu 
machen, zumal das Schiff 90 Kilometer ſuhr. Nur 
großer Erfahrung habe ich das Gelingen ſolcher Auf⸗ 
nahmen zu verdanken. Das Objekt iſt, im Nu paſſiert, 
auch ſchon vorbei, und deshalb muß alles gerichtet ſein. 
— Der kommende Tag ſieht uns morgens 5 Uhr ſchon 
auf dem Platz zur Weiterfahrt nach Düſſeldorf. Punkt 
5,50 Uhr fallen die Taue, und frohes Muts geht es 
hinein in den hellen, jugendfriſchen Morgen. In wunder- 
barer Frühtoilette liegt Wiesbaden unter uns, Kur⸗ 
anlagen und Schauſpielhaus ſind ſcharf erkenntlich, 
dann biegen wir rheinwärts, eine kurze Spanne Zeit 
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nur, und die Silhouette des Niederwald⸗Denkmals hebt 
ſich impoſant aus den Schleiern. Das Herz weitet ſich, 
die Augen können nicht faſſen, was hier der Rhein⸗ 
ſtrom an Schönheit dem Auge bietet. Und jetzt — es 
iſt 7 Uhr — wir fliegen im 90⸗Kilometer⸗Tempo — hebt 
ſich ſcharſkantig der Loreleifelſen aus den Wellen des 
Rheins. Es heißt arbeiten, all dieſe Eindrücke für 
immer auf der Platte feſtzuhalten. Dampfer ziehen 
rheinauf und ⸗ab, Sirenen rufen unaufhörlich uns ihre 
Grüße zu. Jede Aufnahme erheiſcht eine Belichtung von 
etwa 300— 1300 ſtel Sekunden. Schwierig iſt's — die 
Fahrt wurde durchweg mit 90 Kilometer Geſchwindig⸗ 
keit gemacht — doch es gelingt. Wunderbar iſt der Ein⸗ 
blick ins Nahetal und die Seitentäler der Lahn ge⸗ 
weſen; Erinnerungen ſtolzer Art rief die Burg Caub 
bei Pfalz wach, mit dem die Höhe begrenzenden Blücher⸗ 
denkmal. Wir gleiten durchſchnittlich in Höhe von 
250—300 Meter über dem Rhein hinweg. Treu 
folgt uns der Schatten des Luftſchiffes, wohin nur 
immer die Reiſe geht; lächerlich iſt es, von Schwindel 
zu reden. Jetzt iſt Koblenz und die Moſelmündung 
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erreicht, jetzt Ehrenbreitſtein, doch weiter geht die Fahrt, 
dem Siebengebirge, dem ſchönen Bonn zu, deſſen Uni⸗ 
verfität unſere Blicke feſſelt, über Köln, das wir mili⸗ 
täriſchen Gründen zuliebe umgehen, der Gartenſtadt 
Düſſeldorf und damit dem Endziel unſerer Fahrt ent⸗ 
gegen. Wie einzig liegt es hingebettet, wie ſtolz ſpannen 
ſich Pfeiler um Pfeiler über Deutſchlands beſungenſten 
Strom. Auch hier heben ſich die Hauptpromenaden, 
Parkanlagen wie dunkelgrüne Wieſen vom übrigen 
ſchimmernden Gemälde ab. Wenn wir ſo über dem 
Rhein kreuzen, hat uns ein Gefühl überkommen, das 
lauterſte Freude heißt. Allmählich nur fallen wir, der 
Golzheimer Heide zu, die Luftſchiffhalle iſt längſt in 
Sicht, und nach weiteren 10 Minuten ſind wir wohl⸗ 
geborgen in der Halle. Wir ſcheiden nicht, ohne dem 
wackeren Führer Herrn Dipl.⸗Ing. Dörr die Hand 
gedrückt zu haben, wir verlaſſen den rieſenhaft vor uns 
ruhenden Lufttitanen nicht, ohne auch ihn liebevollen 
Blickes zu umfaſſen und von ihm Abſchied zu nehmen wie 
von einem edlen Renner, der die deutſchen Farben nun 
ſchon an die hundertmal erfolgreich zum Ziel getragen. 


Spaziergang. 


Ganz in grünen Schleiern lag die Delt, 
als wir durch die welten Dieren gingen, 
und der Tag war wunderſam erhellt, 

als ob an den Bäumen Sonnen hingen. 


In der Ferne ſtieg ein ftiller Rauch 
in den blauen Himmel, und das Laden 


trunkner Dögel hinter einem Strauch 
gab den Mut mir, endlich zu erwachen — 


Plötzlich fab ich deine reine Glut, 

alle Bitternis war jäh zu Ende, 

bingeriffen horchte auf mein Blut, 

und du reichteft ſchweigend mir die Hände. 


Cudwig Winder. 


Der Rieſe von Wertach. 


Aus den Memoiren eines Burgenforſchers. Von Bodo Wildberg. 


Manchmal noch, wenn ich die Augen zur Nad- 
mittagsruhe ſchließe, erſchreckt mich eine langbärtige 
Rieſengeſtalt, die unvermittelt aus den Dämmerungen 
des beginnenden Schlummers aufragt. Sie greift nach 
mir und will mich in einen finſtern Abgrund hinab⸗ 
ſtürzen. Wir ringen miteinander, und ich erwache — 
gottlob, es war nur eine Erinnerung, eine Wiederkunft 
des Erlebten im Traum. 

Vor einigen Jahren hatte ich meine Aufmerkſamkeit den 
halbverfallenen Schlöſſern der inneren Alpen zuge⸗ 
wendet. Dort lenken die Größe der Bergformen und der 
ſelbſtmörderiſche Wetteifer der Alpiniſten die Aufmerk⸗ 


ſamkeit zu ſehr von den zerſtörten oder nur noch not⸗ 


dürftig erhaltenen Schloßbauten ab, die ſich hie und da 
in wenig beſuchten Tälern an die Wand des ungeheuren 
Gebirges ſchmiegen. Im Flachland iſt jedes ältere 
Landhaus eine Merkwürdigkeit, im Mittelgebirge beſitzt 
faſt jede Burg ihre Literatur, ihre geſchriebene Geſchichte, 
ihr Wirtshaus und ihr Fremdenbuch. Doch in den hohen 
Alpen kümmert ſich niemand um wüſte Mauerreſte, die 
oft kaum von ihrer wildzerriſſenen Felsumrahmung zu 
unterſcheiden ſind. 


So ſehr war ich ſelbſt von dieſer Nichtachtung der 
Alpenburgen angeſteckt worden, daß ich meinen Beſuch 
des Schloſſes Wertach nicht zur Hauptſache machte, ſon⸗ 
dern ihn nur ganz beiläufig mit einer Überſteigung des 
Rimaljochs zu verbinden gedachte. Mein Wirt im 
Inner⸗Pallans ſagte mir, daß man beim Herabſteigen 
vom Joch die Wertachburg rechts unten in einem Tal⸗ 
winkel hinter ſchwarzen Tannen hervorlugen ſähe. Es 
gehe aber ſelten jemand hin, der nicht gerade Lebens⸗ 
mittel auf die Burg zu bringen oder ſonſt etwas aus⸗ 
zurichten habe. „In dem bewohnten Teil hauſt der 
Rieſe — fo nennt man ganz allgemein den Kaſtellan oder 
Schloßverwalter, einen wunderlichen weltſcheuen Mann, 
der niemals ins Dorf zur Kirche geht und überhaupt 
nicht mehr als nötig mit den Leuten ſpricht.“ Der eigent⸗ 
liche Beſitzer ſei ein ungariſcher Millionär, der die Halb⸗ 
ruine mit einem Jagdrevier gekauft habe, um ſie dann 
wieder ſamt dieſem Revier zu vergeſſen. 

Ich ſtieg am ſrühen Morgen die Mattenhänge des 
Jochs hinan. Auf der Höhe raſtete ich, ſah im Norden 
eine grünblaugelbliche Zadenreihe hinter der anderen, 
im Süden die eiſigen Nadeln der Zentralberge, von 
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denen eine durch ihr zimtrotes Schneefeld ſeltſam aus 
der Geſellſchaft hervorragte. Ich pflückte eine Gentiane, 
die ſtengellos aus dem Raſen blaute, frühſtückte und 
ließ dann in der wachſenden Mittagsglut die weicheren 
Hänge der Nordſeite unter meinen Füßen verſchwinden. 
In ungewöhnlich übermütiger Stimmung tanzte ich über 
die prallen Matten hin — bis mich auf einmal ein war⸗ 
nender Geiſt noch im letzten Augenblick anhalten machte. 
Denn ich war in meiner ſeltenen Vergnügtheit nicht 
genug auf den Weg bedacht geweſen und ſah mich nun 
am Rand eines ſchroffen Abſturzes, der die Grashalde 
mit ſcharfem Schnitt kürzte und faſt lotrecht in ein 
finſteres Waldtal hinunterbrach. 

Mein Erſchrecken und die ſanfte Macht des ſicheren 
Erdbodens zogen mich augenblicklich auf die Knie — 
dann ſtreckte ich mich aus und kroch vorſichtig bis an den 
Rand des Abfalles. Unter mir erblickte ich Fichten und 
Tannen, die mit ihren gotiſchen Spitzen zu mir durch die 
Luft heraufzuſtechen ſchienen — doch wuchſen ſie mehr 
als hundert Meter tiefer, als die oberflächliche Berechnung 
des Auges vermutet hatte. Und zwiſchen den Gipfeln der 
Nadelbäume bemerkte ich Streifen uralten Mauerwerkes. 
Ich war an den oberen Rand des Nebentales gekommen, 
wo die menſchengemiedene Feſte Wertach lag. 

Dieſe Erkenntnis belebte aufs neue meine Forſcher⸗ 
leidenſchaft. Zuerſt ſuchte ich mir aus dem im Walde 
ſichtbaren Mauerſtreifen einen Plan der Ruine zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Ihr weſtlicher Teil war mit einem ver⸗ 
witterten Schindeldache bedeckt, auf dem große helle 
Steine lagen. Daran ſchloß ſich ein Rundturm, deſſen 
Spitzdach ebenfalls aus Schindeln beſtand. Das Merk⸗ 
würdigſte und zugleich das Romantiſchſte an der ganzen 
Anlage war, daß ein Bergſtrom, offenbar der Pate des 
alten Baues, die Wertach alſo, in einer Reihe von Fällen 
die Ruine durchbrauſte. Und zwar ſetzte er nicht weit 
von meinem Standort in einem wundervollen Sprung 
zum oberen Graben der Burg hinab, dann eilte er in 
brennend weißen Kaskaden durch das Schwarz und Grau 
des Trümmerwaldes und verließ endlich unterhalb des 
Rundturmes mit einem zweiten todesmutigen Satz die 
Feſte, um dann tief im Grunde zu zerſtäuben. 

Längs des oberen Falles, das erkannte ich alſo gleich, 
würde ſich auch ein Abſtieg zur Burg finden laſſen. Be⸗ 
hutſam ſank ich an der Weſtwand der Stromſchlucht von 
Strauch zu Strauch. Einige bange Augenblicke ver⸗ 
brachte ich auf dem unterſten ſchmalen Abſatz der Lehne. 
Hier ging ſie ſteil in die Burgmauer über. Da bemerkte 
ich Stufen im Felsgeſtein. Sie führten zu einer Brücke 
aus unbehauenen Blöcken. Der Graben war ſeicht, da 
die Fülle des Baches nach unten drängte und, im Bogen 
um die Reſte des Palas ſchäumend, der Neigung des 
Abhanges bereitwillig gefolgt war. Ich ſtand alsbald 
innerhalb der Burgmauern, und im ſchauernden Frieden 
der Tannen überfiel mich nach langer Zeit wieder die 
ſpürende Entdeckerſeligkeit, die der Hauch eines un⸗ 
gekannten Bauwerkes wohl noch kräftiger zu wecken ver⸗ 
mag als es eine unerforſchte Landſchaft imſtande wäre. 

Ich durchmaß zuerſt die dachloſen Räume, in deren 
Nadelwildnis ich von oben hineingeſehen, erkannte die 
Lage der Kapelle und umſchritt das unzugängliche Viereck 
des immer noch unerſchüttert daſtehenden Bergfrieds. 
Eben wollte ich meine Aufmerkſamkeit den Wehrgängen 
zuwenden, da ſchlug mir die Erſcheinung des Burgwarts 
als ein Mittagsgeſpenſt in die Augen, ſo daß ich wie ein 
würdeloſer Vagabund zurückfuhr. 
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Er trat plötzlich aus einer Fichtenwand zu meiner 
Linken. Ich hatte ja von ſeiner Leibesgröße reden ge⸗ 
hört, aber einen ſolchen Rieſen hatte ich doch nicht in ihm 
vermutet. Sieben Fuß mochte er zum mindeſten meſſen, 
und die Gewalt ſeiner Glieder entſprach ohne Zweifel 
ihrer Länge und Mächtigkeit. Sein Haupt war unbedeckt. 
Ein roſtfarbener, mit Weiß und Grau vermiſchter Bart 
hing ihm über die Bruſt hernieder; er trug einen 
ſchlechten Jägeranzug und hohe Stiefel. Sein Blick war 
das einzige, das nicht zu einem rechten Rieſen paßte. 
Denn die Augen hatten etwas Wäßriges, unklar Taſten⸗ 
des, Verſchwimmendes in ihrem bläulichen Grunde. 

„Alsdann, wie kommen Sie hierher?“ waren ſeine 
erſten, nicht allzu freundlichen Worte. 

Ich ſtellte mich ihm als Burgenfreund und Forſcher 
vor und erklärte ihm, wie ich verſehentlich auf einem 
Umweg in die Feſte herabgekommen war. Er zeigte 
ſich raſch beſänftigt und lud mich ein, erſt eine Stärkung 
zu nehmen, dann würde er gern den Führer durch die 
Ruinen machen. 


Wir ſchritten einen anmutigen Weg entlang; denn 


man trat auf ſaftgrünen Raſen, links hauchte das Burg⸗ 
dickicht ſeine Harzdüfte, zur Rechten lief die hellgraue 
Nordmauer der Feſte, ſchön bezinnt mit wohlerhaltenem 
Wehrgang. Am Ende der ſchmalen Allee düſterte der 
dicke Rundturm, den ich von der Alm aus geſehen hatte, 
mit einer romantiſchen Pforte, zu der ein paar Stufen 
hinaufführten. 

Mit einer ziemlich großartigen Bewegung ſeiner 
ſtarkbehaarten, knorrigen Tatzen forderte mich der Rieſe 
zum Vortritt auf. Ich zögerte. Es war, als griffe eine 
Hand aus dem ſonnenwarmen Waldgang hinter mir 
nach meiner Schulter, um mich ins Lichte, Lebendige 
zurückzuziehen. Doch ich bekämpfte dieſe Regung. Wir 
traten in einen ſchummerigen Vorraum, den eine unan⸗ 
genehme Kälte und jener Angſtgeruch erfüllte, der den 
meiſten Ortlichkeiten anhaftet, die mit den Schrecken 
alter Zeit geſättigt ſind. 

Der Kaſtellan wies auf eine eiſenbeſchlagene Tür. 
„Unſer Verlies!“ ſagte er. Weiter nichts. Dann ſchob er 
mich eine enge Holztreppe hinauf und in eine geweißte 
niedere Stube, die nach Weſten über die Wälder und 
auf die almgrünen Vorberge ſah. 

Hier ſchien es gar friedlich: der rieſenhafte Burg⸗ 
wart ſchenkte mir vom landesüblichen Rötel ein und 
nahm ſich ſogar die Mühe, einen Schmarren zu berei⸗ 
ten. Dann ſtiegen wir wieder hinunter, und ich zog 
mein Taſchenbuch, um die Anlage der Burg für mein 
Werk „Die Schlöſſer der Alpen“ in allen Einzelheiten 
zu vermerken. 

Es nahm mich nicht allzuſehr Wunder, daß der 
Kaſtellan ſtets von „unſerer“, oft auch von „meiner“ 
Burg ſprach. Das mochte ſo eine Gewohnheit alter 
Diener ſein, die ſich gern mit ihrer Herrſchaft und dem 
ihnen anvertrauten Haufe in eins verſchmelzen. 

Meinem Wunſche, nun auch den oberen Teil, das 
jenſeits des in Fällen niederſchäumenden Baches ge⸗ 
legene Hochſchloß, zu unterſuchen, begegnete der Gigant 
mit Aufſchub und Zögern. „Das laſſen wir doch lieber 
auf morgen,“ warf er ein, „der Herr muß doch bei mir 
übernachten, die Sonn geht ſchon hinter den Almkogel 
da drüben.“ 

So gab ich denn nach. Der Kaſtellan ſchloß mir ein 
Zimmer auf, das ungefähr über dem Burgtor liegen 
mochte. Es war ſauber und ſehr einfach. Ich verglich 
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noch allerhand Notizen, dann ſank ich auf die harte Bett⸗ 
ſtatt und ſchlief wie erſchlagen, bis der Rieſe, mit einem 
kleinen Hafen Milch beladen, an die Türe klopfte. 

„Wir halten uns Ziegen hier,“ ſagte er, mehr er⸗ 
klärend als entſchuldigend, „auf die Senner iſt kein Ver⸗ 


laß; die möchten uns Ritter verdurſten und verhungern 


laſſen, das wär' ihnen ein Hauptſpaß.“ 

Mir ſchien die Verallgemeinerung etwas komiſch, in⸗ 
deſſen haben Einſiedler ihre beſondere Art zu ſcherzen. 

Nicht ohne abermaliges Zögern begleitete mich der 
Burgwart endlich zu einem morſchen Holzſteg, der über 
den wütenden Bach in die Ruinen des Hochſchloſſes 
führte. Auf dem Wege dorthin fand ich ein Hufeiſen. 
Der Rieſe nahm es auf und zerbrach es ohne weiteres 
zwiſchen ſeinen Fingern. 

„Sie haben ja Kräfte wie jener Polenkönig und Kur⸗ 
fürſt von Sachſen, der im achtzehnten Jahrhundert“. 

„Im achtzehnten Jahrhundert?“ fragte der Rieſe in 
ehrlichem Staunen. „Da müßte er ja erſt noch kommen.“ 

„Erſt noch kommen?“ gab ich nicht minder erſtaunt 
zurück, „wie meinen Sie das?“ 

„Nun, lieber Herr, wir zählen doch Anno Domini 
Dreizehnhundertundſieben!“ 

Wir ſtanden nicht weit von der äußerſten öſtlichen 
Baſtei des Hochſchloſſes. Das Geſtrüpp der Fichten ver⸗ 
ſperrte überall die Ferne. 

Mir kam mit einem Male die unerfreuliche Einſicht, 
daß ich es mit einem Monomanen zu tun hatte, der ſich 
für einen Ritter und Burgherrn aus dem Anfange des 
14. Jahrhunderts hielt. 

Doch irgendein Reſt dummen, jugendlichen Über⸗ 
mutes ſtachelte mich an, die Schrulle des alten Burg⸗ 
wärtels zu nähren. 

„Ach, Vergebung!“ ſagte ich. „Dann wiſſen Sie doch 
auch, edler Gaſtfreund, wo der Schatz verborgen iſt, den 
Ihr ſeliger Großvater Hugo von Wertach hier ein⸗ 
geſcharrt haben ſoll, als der Kaiſer die Burg berannte.“ 

Zuweilen gibt uns ein feindſeliger Dämon gerade das 
Törichſte ein, und wir ſtehen von allen guten Geiſtern 
verlaſſen. In den wäſſerigen Augen des Alten leuchtete 
ein wunderlich böſer, gieriger Schein auf. Er machte eine 
Bewegung, als ob er mich an den Schultern faſſen wollte. 
„Alſo, Ihr wißt, daß die Goldgulden hier verſteckt ſein 
müſſen? Wißt wohl gar die Stelle? Sagt es mir, und 
wir wollen teilen ... ſonſt“ — 

Der Kaſtellan verſchluckte ſeine Drohung. Sehr be⸗ 
unruhigt durch die Haltung des alten Narren, gab ich 
ihm haſtig die Verſicherung, daß ich nichts wüßte. Ich 
trug aber kein Verlangen mehr nach einer weiteren 
Durchforſchung der Trümmer. Das ſchien auch dem 
Burgwart recht, und wir machten uns auf den Rückweg. 
Mein Ruckſack und ein Teil meiner Aufzeichnungen 
lagen noch oben in dem Zimmer über der Einfahrt. 
Stumm geleitete mich der Rieſe zum Eingang des Rund- 
turmes. 

Und wieder ſchien eine Stimme zu mir zu ſprechen: 
„Laß alles da liegen, kehr um und flieh!“ Aber meine 
Vernunft widerſtrebte. Wir betraten den kalten, ge— 
wölbten Vorraum. Da griffen die ungeheuren Hände 
des Alten nach mir und packten mich mit eiſernen Klam— 
mern. Die Linke ließ wieder los; eine dieſer Hände ge— 
nügte, um mich wehrlos zu machen. Mit der anderen 
hatte er im Nu die niedrige, feſte Tür aufgeſchloſſen, 
dann fühlte ich einen Stoß, polterte über Steinſtufen in 
eine ungewiſſe Tiefe und verlor das Bewußtſein. 
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Mein Ohr erwachte vor den übrigen Sinnen. Es 
vermittelte mir ein furchtbares Sauſen, ein orgelſtarkes 
Rauſchen und Gurgeln wie von vielen Gewäſſern. 

Dann wehte mit feuchtem Staub ein ſeltſam eiskalter 
Brunnengeruch auf mich ein. Ich öffnete die Augen. War 
es Nacht oder lag ich hier an der Wende des zwanzigſten 
Jahrhunderts — in einem mittelalterlichen Kerker, der 
nicht Mond noch Sonne kannte? | 

Allmählich lernte ich jedoch ſehen und erkannte, daß 
der Raum nicht völlig finſter war. Das Getöſe kam von 
einem Sturzbach, der mit ſchneeigem Aufſpritzen den 
tieferen Teil der Verlieſes durchtobte. 

Hatte die Wertach im Laufe der Jahrhunderte ſich 
durch dicke Mauern hindurchgewühlt oder war in dieſer 
Vorüberleitung des freirauſchenden Baches eine beſon⸗ 
dere Grauſamkeit der ehemaligen Zwingherren zu er⸗ 
blicken? Ich weiß es noch heute nicht. 

Aber die Nachbarſchaft des heulenden Gewäſſers er⸗ 
füllte mich mit trügeriſcher Zuverſicht. Wo dieſes ſich 
Bahn gebrochen, bot ſich vielleicht ein Ausweg auch für 
einen guten Kletterer. Doch bald erkannte ich, daß die 
Flut, in einem engen Loche eingezwängt, dem traurigen 
Gewölbe entſtrömte — von dort alſo kam mir keine 
Rettung. Stundenlang lag ich in verworrener Not auf 
den Steinflieſen. — | 

Der Kaſtellan ſtand vor mir. Ich hatte doch, trotz 
allem, geſchlafen. Und hatte fürchterlich geträumt. Auf 
einer Eisſcholle ſchwamm ich hinaus in ewige Nächte. 

Der Kaſtellan lachte. Ich ſah es beim Schein einer 
Stallaterne, die er auf den Boden geſtellt hatte. Er ſah 
ungeheuer groß aus. Er fragte mich, ob ich ihm jetzt 
den Verſteck des Schatzes angeben wolle. 

Ich war aufgeftanden und hatte mich an die Fels⸗ 
wand gelehnt, wo ſie vom Bache am meiſten ent⸗ 
fernt war. | 

„Sie bringen ſich noch ins Zuchthaus“, drohte ich, 
durch den langen Angſtſchlaf doch ein wenig geſtärkt. 


„Wenn ich hier zugrunde gehe, kann es Ihnen den Kopf 


koſten.“ 

Wieder lachte der alte Kaſtellan, und ſein Schatten 
tanzte grauenvoll auf den ſchäumenden Waſſern. 

Ich verſuchte es mit Unterwürfigkeit. Auch der red⸗ 
lichſte Menſch kann durch den Zwang einer unerwarteten 
Lage zur Verſtellung, zur Liſt gelangen. Ich bat den 
Rieſen mit aller einem Burgherrn zuſtehenden Höflich— 
keit, er möchte mich herauslaſſen, ich würde ihm den 
Schatz ſchon zeigen. Er lachte nur. 

Da ſammelte ſich in mir der Drang nach Selbſterhal⸗ 


tung zu verzweifelter Entſchloſſenheit. Ich bog den Kopf 


tief nach vorn, als wollte ich ihn demütig um Gnade und 
Erbarmen anflehen. Dann ſchnellte ich mich mit einem 
raſenden Sprung nach vorn und rannte meinen harten 
Schädel gegen den Leib meines Peinigers. 

Das war dem Rieſen unerwartet gekommen. Er glitt 
auf den ſchmierigen Flieſen aus, er ſtürzte rücklings mit 
ungeheurem Aufklatſch in den weißbrodelnden, brüllen⸗ 
den Keſſel des Burgbaches. 

Wie ich zur Tür gekommen, iſt mir nicht mehr be— 
wußt. Sie ſtand offen, und draußen lag Sonnenſchein. 
Ein Sommermorgen verherrlichte die Feſte, die Gras— 
berge hoben ſich in klares, köſtliches Blau. 

Ich flog der Einfahrt zu, fand ſie unverſchloſſen, 
jagte wie im Wahnſinn den Berg hinab, lief ſtundenlang 
durch Wälder, bis ich im Talgrunde den Rauch eines 
Bauernhofes erblickte. Da fühlte ich mich geborgen, ſauk 
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auf einer Lichtung in praller Sonne zu Boden und fchlief 
im Graſe viele Stunden lang. 

Als ich mich von dieſem Erlebnis erholt hatte, war 
ich noch ſehr im Ungewiſſen, ob ich es nicht lieber ganz 
verſchweigen ſollte. Ich fürchtete behördliche Weiterungen 
und Verhöre. Doch ſchuldete ich auch wieder meinen Mit⸗ 
menſchen eine Warnung vor dem Wahnſinn des 
Kaſtellans. | | 

Dieſer Unentſchloſſenheit machten jedoch zwei Notizen 
des Provinzblattes ein Ende. Jetzt durfte ich ſchweigen. 

Ich las da: „An der weltenlegenen, ſogar vielen 
Touriſten unbekannten Ruine Wertach, die von dem 
gleichnamigen Bache durchſtrömt wird, hat ſich ſeit kur⸗ 
zem eine bemerkenswerte Veränderung vollzogen. Einige 
Holzfäller, die im Forſte unterhalb der Burg arbeiteten, 
nahmen wahr, daß der Waſſerfall, der aus den Trüm⸗ 
mern hervorſchäumt, ſeine Lage gewechſelt hat. Er ſtürzt 
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gegenwärtig nicht mehr neben dem noch erhaltenen Eck⸗ 
turm, der Wohnung des Kaſtellans, ſondern ziemlich weit 
oberhalb desſelben zu Tage.“ Etwas ſpäter las man 
dieſes: „Aus dem Wertachtal. Auf eigentümliche und faſt 
geheimnisvolle Weiſe ſtarb hier der wackere Schloßwart, 
der im Tale drunten als „der Rieſe von Wertach“ be⸗ 
kannt war. Bei einem ſeiner ſeltenen Beſuche fand der 
Landbriefträger den nördlichen Burggraben über⸗ 
ſchwemmt und ſämtliche Keller unter Waſſer. Der Ka⸗ 
ſtellan war verſchwunden. Nach einiger Zeit beſichtigte 
eine Kommiſſion die Feſte. Nun hatten ſich die Fluten 
verlaufen, und in dem engen ehemaligen Ausgange des 
Baches entdeckte man den Körper des „Rieſen“, der hier 
den Abfluß verſtopft und ſo die Wertach gezwungen hatte, 
an einer andern Stelle die Burg zu verlaſſen. Wie er dort 
hingeraten iſt, wird man wohl nie erfahren — doch ohne 
Zweifel hat er in treuer Pflichterfüllung ein ehrenvolles 
Ende gefunden.“ 


— — ͤ — 
Der Wiener in der Sommerfriſche. 


Von Ludwig Klinenberger. — Mit 10 photographiſchen Aufnahmen von H. Schuhmann. 


Wenn ringsum die Welt blüht und duftet, wenn 
von den grünen Bergen her, die das Wiener Häuſer⸗ 
meer umſäumen, der Sommer hell und fröhlich in die 
Stadt hineinjubelt, dann verlaſſen ſie die Wiener und 
ziehen hinaus ins Weite. Wie die Waldgötter ſich ſreuen, 
wenn ſie ſo vielen Beſuch bekommen von den luft⸗ 
hungrigen Stadtkindern, die ihre Lungen gierig mit 
Ozon füllen. „Ganz Wien“ iſt laut eigener Angabe 
fort. Denn da auch „ganz Berlin“ und „ganz Paris“ 


in den Bergen, den Bädern und am Meeresgeſtade 
weilt, ſo würde es einer Großſtadt, die auf ſich hält, 
ſchlecht anſtehen, in der Saison mor te zu Haufe anges 
troffen zu werden. In den Witzblättern leſen wir bloß 
noch ländliche Szenen, und mit Rückſicht auf die hohe 
Temperatur machen die flott gezeichneten Damen nur 
ganz kurz geſchürzte Bemerkungen, wie es denn über⸗ 
haupt den Anſchein hat, daß Frauen und Mädchen 
in dieſen lockeren Zeitſchriften mit ihren Nebenmenſchen 
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Eine Partie Tarock im Grünen. 


1. Ankunft des paketebeladenen Gatten. 2. Kaffeekränzchen in der Hinterbrühl. 3. In Erwartung von Papa. 4 Bänfelifl. 5. Heißer Kampf beim Tennis⸗Turnier. 


Das Leben in der Sommerfriſche. 
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erſt dann zu ſpre⸗ 
chen beginnen, 
wenn ſie ſich eben 
im tiefſten Negli- 
ge befinden 
Die Maſſenflucht 
beginnt in den 
erſten Julitagen 
mit den Schulfe⸗ 
rien. Alljährlich 
wiederholen ſich 
die gleichen Aus⸗ 
wanderungſzenen. 
Weib und Kindſtür⸗ 
men hinaus aufs 
Land, während die 
armen Männer 
die Laſt des Som⸗ 
merlebens in der 
vom tiefſten Frie⸗ 
den erfüllten ein⸗ 
ſamen Stadt ge⸗ 
duldig weiterſchlep⸗ 
pen, ſofern nicht 
die teure Ehehälfte 
ihrem Mann das | 
Opfer der Vorſicht bringt, in eine benachbarte Sommer⸗ 
friſche zu ziehen, und ihn zwingt, nach des Tages 
Arbeit und Mühen allabendlich hinauszukommen. So 
klagt ſeufzend ein braver Familienvater, daß für ihn 
die Sommermonate einen Aufenthalt von rund 300 
Stunden im Omnibus oder der elektriſchen Bahn ſowie 
im Eiſenbahnwaggon und die täglichen Hin⸗ und 
Rückfahrten aufs Land und in die Stadt zuſammen⸗ 
genommen eine Reiſe von 2000 Kilometer bedeuten. 

Den Sommer in Wien zu verbringen, das wäre 
nicht ſchick. Lieber trägt man die entbehrlichen Effekten 
ins Leihhaus, um aufs Land zu gehen und die be⸗ 
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Korſo im Badener Kurpark während des Mittagskonzerts. 


Mittagskonzert der Badener Kurkapelle. 
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quemen Stadt⸗ 
quartiere mit en- 
gen, primitiven 
Dorfwohnungen zu 
vertauſchen. Man 
darf es dem Wie⸗ 
ner auch nicht übel» 
nehmen, wenn er, 


ſeine Verhältniſſe 
gehen, nicht da⸗ 
heimbleiben will. 
Der nahe Wald, 
die herrlichen, wun⸗ 
derbar gelegenen 
Ortſchaften in uns 
mittelbarſter Um⸗ 
gebung locken zu 
ſehr. Der liebliche 
Wiener Wald ſtärkt 
alljährlich Hundert⸗ 
tauſende von Er⸗ 
| — holungsbedürfti⸗ 
- gen. Dem Wiener 
phat der liebe Gott 
reiche Naturſchätze 
in den Schoß geworfen. Wie ein Schatzkäſtchen ver⸗ 
einigt Wiens Umgebung alle Schönheiten der Alpen⸗ 
welt in einer gedrängten, aber dadurch um ſo entzückender 
wirkenden Form. Wald und Wieſe, ausgeprägte Täler, 
edel geformte Gipfel und langgeſtreckte Höhenrücken 
bieten einen reizenden Wechſel der anmutigſten Bilder. 
Eine der beliebteſten, älteſten und komfortabelſten 
Sommerfriſchen iſt das 26 Kilometer entfernte Baden, 
die altberühmte Schwefelſtadt, in der ſchon die alten 
Römer Heilung von Podagra ſuchten. Die Nähe Wiens 
und die wundervolle Lage an reich bewaldeten, mit 
gut gepflegten Wegen durchzogenen Bergen, deren 
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mag es ſelbſt über 
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Gelände einen viel begehrten Tropfen erzeugen, 
waren der Entwicklung des Bades durch lange Jahre 
hinderlich. Es bedurfte der ganzen Energie einer tat⸗ 
kräftigen Stadtverwaltung, Baden zu einem Kurort 
auszugeſtalten, um deſſen Heilquellen jedes Reich unſer 
Kronland beneidet. Kaiſer Friedrich III. verlieh Baden 
im Jahr 1480 ein gar ſeltſames Wappen: eine Bade⸗ 
wanne, in der ein nackter Mann und ein nacktes Weib 
gemeinſchaſtlich baden. Dieſe ſchöne Eintracht herrſcht 
auch heute dort in den Baſſins, 

ſo daß jeder, der 
in Ver⸗ 


Freibad in | 
legenheit jein ſollte, 
nicht zu willen, 
was ſich ziemt, 
nach Goethes Rat 
ohne weiteres bei 
den edlen Frauen 
anfragen kann, die 
neben ihm herum⸗ 
plätſchern. Wien 
ſendet Baden all⸗ 
jährlich Hundert⸗ 
tauſende von Be⸗ 
ſuchern. Halten 
ſich die Kurbedürf⸗ 
tigen mehr in der 
eigentlichen Stadt 
auf, ſo iſt das be⸗ 
rühmte Helenen⸗ 
tal, durch das 
die Schwechat ſich langſam durchſchlängelt, das Para⸗ 
dies der Sommerfriſchler geworden, die hier prachtvolle 
Villen erbaut haben. In dieſer Gartenſtadt herrſcht 
ungezwungenes Landleben. Frühmorgens wandert 
man hinaus zur „Jammerpepi“. 

Das war eine liebe, vertraute Geſtalt, ein freund- 
liches, altes, dürres Weibchen, zu dem Generationen 
gewandert ſind, weil es einen unübertrefflichen Kaffee 
gebraut hat. Einſt war Baden die Sommerreſidenz 
des Hofes, und der älteſte Prinz des Kaiſerhauſes 
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Idulle in der Sommerfriſche. 
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Erzherzog Rainer verbringt noch heute den größten 
Teil des Sommers dort. In dem unglückſeligen Kriegs⸗ 
jahr 1866 traf Erzherzog Rainer eine nicht mehr junge 
Frau im Wald auf einer Bank, heftig ſchluchzend, das 
naſſe Auge auf einen Brief gerichtet. Das Schreiben 
enthielt die Hiobsbotſchaft, daß ihr Mann und Ernährer 
im Krieg gefallen ſei. Der Erzherzog ſchenkte der 
Witwe eine Jagdhütte und riet ihr, dort einen Kaffee⸗ 
ſchank zu errichten, für deſſen Zuſpruch er ſorgen wolle. 

Jahre hindurch erſchien der 
Erzherzog mit ſei⸗ 
ner Ge⸗ 


der Schwechat. 


mahlin bei der 
Jammerpepi zum 
Frühſtückskaffee, 
den diefe mit be: 
ſonderer Kunſt zu 
bereiten verſtand. 
Und dem edlen 
Paar folgten faſt 
täglich die vielen 
Mitglieder des Kais 
ſerhauſes und des 
Adels. Jedes Schäl— 
chen richtete die 
„Jammerpepi“ 
ſelbſt an, das kleine 
Geſchäft florierte, 
und wie die Groß⸗ 
eltern ſind auch 
die Eltern und 
Enkel treue Gäſte der „Jammerpepi“ geworden, bis 
diefe ſelbſt vor einigen Jahren den meiſten ihrer Kunden 
ins Jenſeits gefolgt iſt. Ihre Nachkommen bewirt⸗ 
ſchaften das kleine Waldcafe im Sinn der Gründerin. 

Ein elegantes weltſtädtiſches Bild zeigt Baden wäh⸗ 
rend des Mittagskonzerts im Kurpark, deſſen alte Bäume 
eine ſchattige natürliche Laube bilden. Die Kurmuſik 
wird von einer hervorragenden Kapelle, dem Wiener 
Tonkünſtlerorcheſter unter Leitung des Komponiſten 
Hans Maria Wallner, beſorgt, denn die kunſtſinnigen 
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Badener haben immer einen Stolz darein geſetzt, ihren 
Gäſten erſtklaſſige muſikaliſche Genüſſe zu bieten. 
Allen ſtädtiſchen Zwang ſucht man draußen am 
Land von ſich zu werfen, die Mode iſt verbannt, man 
wird erfindungsreich in leichter Bekleidungsart, und 
die Damen, die ſonſt die Abwechflung lieben, bleiben 
während der ganzen Sommerzeit tagsüber oft dem 
ſchmucken bäuerlichen Koſtüm treu und freunden ſich 
mit Hühnern, Gänſen und dem Haushund an, indem 
ſie den Einheimiſchen die Wartung des lieben Viehs 
abnehmen. Wie jauchzen die kleinen Kinder, wenn ſie 
in der kühlen Schwechat ein luftiges Bad nehmen und 
zwiſchen den Steinen ſich mit bloßen Füßen im Waſſer 
herumtreiben können. Dem edlen Sport wird natürlich 
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fleißig gehuldigt. Hitzige Lawn⸗Tennis⸗Turniere geben 
willkommenen Anlaß zu heiterem Flirt. Aber auch 
das Tarockſpiel macht unter duftenden Rofen doppelte 
Freude, und danach ſchmeckt in Gottes freier Natur 
der Kaffee noch köſtlicher. 

Wenn ſich die kühlen Schatten niederſenken, dann 
kommt auch der Ehemann, und die liebe Gattin, die 
ihm noch ſchlaftrunken aus dem Bett im erſten Morgen⸗ 
grauen viele Beſorgungen aufgetragen hat, umarmt 
ihn entzückt, wenn er mit einem Dutzend Päckchen an⸗ 
langt und nichts vergeſſen hat. Der Gatte denkt ſich aber 
im ſtillen: Im nächſten Jahr müffen Frau und Kind viel 
weiter fort, damit ich ſie nicht täglich erreichen und mir 
mein Sommervergnügen in der Stadt bereiten kann. 


Elektriſches Licht auf See. 


Von Hans Dominik. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen der A. E. G. und 2 der Hapag. 


Wer an der Küſte einer der frieſiſchen Inſeln ſteht, 
gleichviel ob es auf Norderney oder Baltrum, auf 
Neuwerk oder auf Amrum iſt, der erblickt am Tage 
nur den endloſen Spiegel der Nordſee, denn die Inſel 
Helgoland liegt tief unter dem Horizont und außer 
Sehweite. Des Nachts aber hat der Beſchauer, nament⸗ 
lich bei leicht dunſtigem Horizont, ein beſonderes Schau⸗ 
ſpiel. Da blinkt es plötzlich einen Augenblick mattweiß 
am Horizont auf wie ein ſchwaches, fernes Wetter⸗ 
leuchten. An Wetterleuchten denkt auch der Betrachter. 
Aber nach einigen Sekunden zuckt es wiederum hell 


auf, und bald zeigt ſich, daß dieſe ſchwachen Lichtblitze 
mit der Regelmäßigkeit eines gut funktionierenden Uhr⸗ 
werks auftauchen und wieder verſchwinden. 

Es ſind die mächtigen elektriſchen Scheinwerfer des 
Helgoländer Leuchtturms, die ihre Lichtbündel ſo ſtark 
und ſo konzentriert in die Ferne ſenden, daß ſie noch 
über eine Strecke von zehn geographiſchen Meilen 
wahrgenommen werden können, auf eine Entfernung 
hin, auf die die Inſel ſelbſt bereits völlig unter dem 
Horizont liegt. Um ſolchen Effekt zu erreichen, ſind be⸗ 
ſondere techniſche Leiſtungen notwendig. Man brauchte 
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Scheinwerfermanöver der Flotte. 


erſtens eine ganz beſonders ſtarke Lichtquelle und 
mußte ferner die richtigen Mittel finden, um das er— 
zeugte Licht zuſammenzuhalten und es im konzentrierten 
Bündel weithin über die See zu ſenden. 

Die Lichtquelle dieſer großen elektriſchen Schein— 
werfer iſt die Bogenlampe. Man kennt ſie wohl von 
der Straßenbeleuchtung her, jene runden, großen 
Glocken, in denen zwei etwa zentimeterſtarke Kohlen— 

ſtäbe übereinanderſtehen und an ihren Spitzen durch 
den elektriſchen Strom zu hellſter Weißglut erhitzt 


| Scheinwerfer von der RNückſeite. 
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Scheinwerfer eines Hapag-Dampfers von vorn. 


werden. Es ſind ganz kräftige Lichtquellen, dieſe 
Straßenbogenlampen. Senden ſie doch im Mittel 
2000 bis 3000 Kerzenſtärken aus. Aber zu den großen 
Bogenlampen der Leuchttürme verhalten ſie ſich doch, 
wie ſich etwa ein Huhn zum Vogel Strauß verhält. 
Da ſind für die beſonderen Zwecke Lampen geſchaffen 
worden, die bis zu 300 Ampere verbrauchen, wäh— 
rend die größten Straßenlampen mit 25 Ampere zu— 
frieden ſind. Und die Kohle dieſer Rieſenlampen iſt 
nicht ſo dünn wie ein kleiner Finger, ſondern erreicht 
eine ſolide Handgelenkſtärke. Dabei ſind auch die 
Kohlen nicht ſenkrecht, ſondern wagerecht angeordnet, 
und ſo glüht nun das Ende der ſtarken poſitiven Pole 
über die ganze bedeutende Querſchnittfläche hin in einer 
Temperatur von rund 4000 Grad. Aus dieſem bro— 
delnden glühenden Kohlenkrater fällt ein Lichtſtrom, 
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der etwa 30 000 
Kerzenſtärken be⸗ 
tragen mag und 
durch die gegen⸗ 
überftehende dün⸗ 
nere negative Kohle 
nur wenig abge⸗ 
blendet wird. Es 
iſt eine Lichtmenge, 
zu deren Erzeu⸗ 
gung man etwa 
tauſend große Pe- 
troleumlampen an⸗ 
zünden müßte. 
Aber der Technik 
genügt das Licht 
in dieſer Form noch 
nicht. Nun ſetzt eine 
andere Kunſt ein, 
die Kunſt, Parabol⸗ 
ſpiegel herzuſtellen, 
die einen Durch⸗ 
meſſer von zwei 
Meter und mehr 
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links. Dadurch ver⸗ 
bindet er ſeine 
Telephone abwech⸗ 
ſelnd mit den Mi⸗ 
krophonen, die tief 
unter Waſſer auf 
Steuerbord und 
auf Backbord ein⸗ 
gebaut ſind, und 
die ihm jede ar⸗ 
beitende fremde 
Schiffs ſchraube von 
weither verkünden. 
Und jetzt zeigt das 
Steuerbordmikro⸗ 
phon den ſchnel⸗ 
len Schrauben⸗ 
ſchlag mehrerer 
Schiffe an. Ein 
Kommando wird 
gegeben. Mit einem 
Schlag leiſten die 
elektriſchen Maſchi⸗ 
nen 500 Ampere 


beſitzen und den⸗ 
noch über ihre ganze 


Fläche hin auf 


Bruchteile eines Millimeters genau auf die mathe⸗ 
matiſche Form des Rotationsparaboloids geſchliffen, 


auf Hochglanz poliert und dann verſilbert ſind. 
In ſolchen Spiegel, in deſſen Brennpunkt der 
glühende Krater ſteht, fällt der Lichtſtrom, und 
nach den Geſetzen der Parabel wird er in der 
Form eines parallel gerichteten Strahlenbündels 
wieder zurückgeworfen, hinaus in die weite 
Ferne. Die ganze Konſtruktion aber, Lampe, 
Spiegel und Laterne, iſt in Queckſilber ſchwim⸗ 
mend oder auf Kugeln leicht drehbar gelagert 
und wird die ganze Nacht hindurch von 
einem Triebwerk gleichmäßig gedreht. Darum 


ſehen die Leute in Langeoog, Spiekeroog und 


Im Lichte des Scheinwerfers der „Auguſte Victoria“. 


Der Lichtbogen. 


mehr. Hoch oben 


der Gefechts maſten 


hört man ein Gurgeln, Brauſen und Ziſchen. Das iſt 
der elektriſche Strom, 


der dort durch die Kohlen⸗ 
ſpitzen fährt und enorme Lichtſtröme erzeugt. 

Aber trotzdem bleibt noch alles ſtockdunkel, 
denn dieſe Scheinwerfer ſind ebenfalls abge⸗ 
blendet. Ihre Strahlungsöffnung iſt durch eine 
Klappjalouſie aus dunklem Eiſenblech geſchloſſen. 
Aber noch geſchloſſen werden ſie ſchon nach den 
Mitteilungen gerichtet, die der Mann am Unter⸗ 
waſſertelephon gibt. Und dann ein neues Kom⸗ 
mando. Mit kurzem Ruck klappen die Jalouſien 
auf, und wie blendende Nadeln bohren ſich die 
grellweißen Lichtbündel in die Finſternis und be⸗ 
leuchten die Ferne. Hier einen Wogenkamm, dort 
ein Wellental und dann da und dort den dunkel⸗ 


in den Marſen 


Wangeroog, in Neuwerk und am Böſchſand 


Geet 


| Jalouſieverſchluß geſchloſſen. 


und weiter noch an 
der frieſiſchen Küſte 
des Nachts das ge⸗ 
ſpenſtige Licht über 


den Horizont dahin⸗ 


huſchen. 

Noch an anderen 
Orten finden wir den 
elektriſchen Schein⸗ 
werfer. Zunächſt auf 
dem Kriegsſchiff. In 
dunkler Nacht liegt 
die Schlachtflotte mit 
abgahlendeten Lich⸗ 
tern ruhig auf der 
See. Aber im Schiff 
iſt es hell, und da 
ſteht ein Offizier mit 
einem Telephonhörer 
an jedem Ohr und 
ſchaltet einen klei⸗ 
nen Hebel bald nach 
rechts und bald nach 


grauen Rumpf eines 
Torpedobootes. Und 
dann haben die 
Scheinwerfer ihre 
Pflicht getan, und 
die Revolverkanonen 
beginnen zu reden. 

Eine andere Stelle 


gibt es noch, wo die 


elektriſchen Schein⸗ 
werſer auf Schiffen, 
auf Handelsſchiffen 
ſowohl wie auf 
Kriegsſchiffen zu fin⸗ 
den ſind. Auf der 
Strecke zwiſchen Port 
Said und Suez. Alle 
die Schiffe, die zur 
Nacht den Suezka⸗ 
nal paſſieren wollen, 
müſſen in einem der 
beiden Eingangs⸗ 
häfen leihweiſe einen 


Jalouſieverſchluß geöffnet. 


! 
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kräftigen Scheinwerfer an Bord nehmen. Der wird an 
die elektriſche Anlage des Schiffes angeſchloſſen. Während 
die Ozeanrieſen dann in der ſchmalen Kanalrinne mitten 
durch die zu beiden Seiten ſich dehnende breite Sand⸗ 
wüſte hin durchfahren, ſtrahlt vom Bug der breite Licht⸗ 
kegel. Er fällt oben weit über die Spiegel des Bitter⸗ 
ſees und ſtrahlt dann wieder in die Wüſte hinein, 
läßt hier die Umriſſe eines Beduinenzeltes und dort 
die Silhouette eines Schakals aus dem Dunkel her⸗ 
vortreten. Er zeigt dem Schiff den eigenen Weg und 
mahnt begegnende Fahrzeuge zur Vorſicht, bis endlich 
die Seefahrt durch den Sand vollendet iſt. Dann geht 
der Scheinwerfer wieder von Bord, und im freien 
Element, in den Fluten des Roten oder des Mittel⸗ 
ländiſchen Meeres, findet das Schiff ſeinen Weg auch 
ohne die Hilfe des elektriſchen Lichtes. 

Fand ihn wenigſtens bisher. — Denn nun, nach 
der grauenhaften „Titanic“⸗Kataſtrophe, foll der elektriſche 
Scheinwerfer auch der ſtändige Begleiter der atlantiſchen 
Dampfer werden. Mit Recht ſagt man, daß die 
ſchwimmenden Eisberge ſchließlich wohl ebenſo ſchlimm 
ſind wie angreifende Torpedoboote. Zwar verraten 
ſich die Eisberge nicht durch Schraubengetön. Im 
Unterwaſſertelephon kann man ihr Nahen nicht ver: 


Seite 1441. 


nehmen. Dafür aber tragen ſie auch keinen grau⸗ 
ſchwarzen, ſtumpfen Anſtrich, ſondern beſtehen aus 
klarem, ſchimmerndem und flimmerndem Kriſtall, das 


ſofort in tauſend Funken erglänzt, wenn der Lichtkegel 


des Scheinwerſers es trifft. So führen beiſpielsweiſe 
mehrere Schiffe der Hamburg⸗-Amerika⸗Linie jetzt bereits 
kräftige Scheinwerfer an Bord, die auf eine Entfernung 
von anderthalb geographiſchen Meilen auch bei etwas 
nebligem oder dieſigem Wetter einen Eisberg ganz ſicher 
anzeigen werden. 

Kürzlich konnte ſogar auf dieſe Entfernung im Licht 
des Scheinwerfers der Name des Feuerſchiffes vor 
Sandy⸗Hook geleſen werden. Man darf daher wohl 
annehmen, daß dieſe elektriſchen Rieſenlampen, die 
bisher den Schiffen nur vom Land aus den Weg 
wieſen und ſonſt im Dienſt des Krieges ſtanden, nun 
auch der Handelsflotte den Weg durch das offene Meer 
erleuchten und ſichern werden. Man darf hoffen, daß 
die blendenden, zuckenden Kegel und Bündel, die die 
elektriſchen Projektoren da in die Dunkelheit und Wüſte 
des Ozeans hineinſenden, jede Gefahr beizeiten melden 
werden, ſo daß die ſchwimmenden Städte, die heute 
den Verkehr über den Atlantik vermitteln, den tückiſchen 
Eisrieſen beizeiten aus dem Weg gehen können. 
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Hoſphot. E. Bieber, Berlin. 
Geh. San.-Rat Dr. J. Biumenthal. 
rlin, 
beging fein goldenes Doftorjubiläum. 


Frau Couife Müller- Weiß, 
beliebte dramatiſche Sängerin, 
verließ die Wiesbadener Hofbühne 


Bilder aus aller Welt. 


Der Geh. Sanitätsrat Blumenthal in Berlin, der ſein gol⸗ 
denes Doktorjubiläum feiern konnte, ſteht im 77. Lebensjahr. 
Er iſt einer der angeſehenſten Berliner Aerzte. 


Als 


Geh. Rat Prof. Jul. Bernſiein, 
Halle a 
feierte ſein 50 jähr. Doktorjublläum. 


Hofphot. Erni Sandau, Berlin. 
Irl. Mira von Keudell, 
Berlin, verlobte ſich mit Lin. Günther Braun von Stumm. 


Frl Dr. Maria Windſtoßer, 
München, errang an der Sorbonne 
in Paris den Doktorgrad. 
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Arzt mehrerer ausländiſcher Botſchaften und Geſandtſchaften 
und als Vertrauensarzt der Kaiſerlichen Poſthalterei hat er 
öffentliche Stellungen inne. 

Eine anmutige Erſcheinung der Berliner Geſellſchaft Frl. 
Mira von Keudell, Tochter des Kammerherrn und Majors z. D. 
Ferdinand von Keudell, verlobte ſich mit Herrn Braun von 
Stumm, Leutnant im 2. Garde-Dragonerregiment. 

Von der Wiesbadener Hofbühne ſchied kürzlich nach zehn— 
jährigem, überaus erfolgreichem Wirken die dramatiſche Sän— 
gerin Louiſe Müller⸗Weiß. Die Künſtlerin überſiedelt nach 
Düſſeldorf und gedenkt Gaſtſpielreiſen zu unternehmen. 

Anfang Auguſt beging] Geheimrat Prof. Julius Bernſtein 
in Halle fein goldenes Doktorjubiläum. Der berühmte Phyſio— 
loge, der beſonders auf dem Gebiet der Elektrophyſiologie ein 
bedeutender Vorkämpfer geweſen iſt, ſteht im 73. Lebensjahr. 

Die Münchnerin Maria Windſtoßer iſt vielleicht die einzige 
Deutſche, die bisher an der Pariſer Sorbonne den philoſophiſchen 
Doktorgrad errungen hat. Die junge Dame hat ihre Prüfungen 


Von der 600 Jahrfeier in Rügenwalde. 
Das Modell des pommerſchen Herzogſchloſſes im Feſtzug. 


dieſes Ereigniſſes wurde durch große Feſtlichkeiten begangen. 
Ein großer hiſtoriſcher Feſtzug führte den Rügenwaldern und 
zahlreichen fremden Gäſten die wichtigſten Epiſoden aus der 
lokalen Geſchichte deutlich vor Augen. 

Nicht ſelten gehen Japaner und Europäer Ehebündniſſe 
ein. Sogar ein deutſches ſtandesherrliches Haus hat eine 
edle Japanerin in ſeine Mitte aufgenommen. Es iſt nichts 
Außergewöhnliches mehr, daß ein Japaner eine Deutſche 
heimführt. Profeſſor Nagai in 
Tokio lebt 


— — 
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Bot. Dove Street Studios. 
Miß Matie Löhr, 
London, errang in „Die Amazonen“ in 
einer Hofenrolle großen Erfolg. 


Las ` 


mit der höchſten Auszeichnung be: 
ſtanden und eine ausgezeichnete 
Diſſertation geſchrieben. 

Marie Löhr, eine der populär— 
ſten Londoner Schauſpielerinnen, die 
erſt kürzlich in einer Männerrolle des 
Stückes „Die Amazonen“ von Pinero 
im Duke of York Theatre einen ſen— 
ſationellen Erfolg errungen hat, ver— 
mählte ſich kürzlich mit Mr. Prinſeps, 
dem Sohn eines bekannten engliſchen 
Malers. Sie bleibt aber zur Freude 
der Londoner der Bühne erhalten. 

Rügenwalde in Pommern hat 
im Jahr 1312 lübiſches Stadtrecht 
erhalten und iſt damit in die Reihe 5 ies — — — 
der deutſchen Städte eingetreten. Profeſſor N. Nagai von der Univerſitat in Totio mit feiner Gemahlin und feinen Kindern. 
Das ſechshundertjährige Jubiläum Japaniſch-Deutſche Miſchehe. 
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Hoſphot. Kögel, Heidelberg. 


Mitarbeiter der „Woche“ — im Schloßhof. 
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Vom Allgemeinen 


Die Teilneymer — unter ihnen viele treue 


Selte 1444. Nummer 34. 


Modell für das Giebelfeld in der neuen Königl. Bibliothek in Berlin. Entworfen von H. Feuerhahn. 


K Jahren mit einer geborenen 
eutichen in der glücklich ten Ehe. 
In Heidelberg hat Ende Juli 
eine Allgemeine Deutſche Photo⸗ 
jraphiſche Ausſtellung und im 

uſammenhang damit der Ail- 
gemeine Deutſche Photographen⸗ 
tag ſtattgefunden. Lichtbildkünſtler 
aus allen deutſchen Gauen fanden 
ſich zuſammen. um über ihre ge: 
meinſamen e zu beraten. 
Viele intereſſante Vorträge wech⸗ 
Ko mit Ausflügen und frohen 

eſten ab. Unſer im hiſtoriſchen 
Schloßhof aufgenomm enes Grup⸗ 
penbild zeigt auch viele treue 
Mitarbeiter der „Woche“. 
Die Skulpturen, deren Mo- 
delle unſer Bild zeigt, werden 
das Giebelſeld des neuen Ge- 
bäudes der Berliner Königlichen 
Bibliothek ſchmücken. 

Auf dem Schießſtand des In⸗ 
ternationalen Tontauben⸗Schieß ; 
klubs in Bad Homburg hat in 
Gegenwart eines diſtinguierten 
Publikums ein internationales 


) Hofppot. Voigt. 
Taubenſchießen ſtattgefunden. Von links: VI. Preis: Carl Henkell, Wiesbaden. IV. Preis: Lüttich, Berlin. I. Preis: Weltmeiſter Goeldel, Berlin⸗ 
Der Weltmeiſter Goeldel⸗Berlin Halenſee. III. Preis: Frhr. v. Zedlitz u. Leipe, Meinerdingen. II. Preis: Forſtdirektor Bartoſch, Wien. 
erwarb die Meiſterſchaft von V. Preis: Frhr. F. von Diergardt, Köln⸗Schlebuſch. 


Homburg für das Jahr 1912. Von der Ink. Tontauben-Schießklub-Meiſterſchaft in Homburg v. d. 9. 


Während der Sommer⸗ 
monate gibt die Marine⸗ 
verwaltung zum Beſten des 
badeluſtigen Publikums den 
Strand von Friedrichsort⸗ 
Falkenſtein am Kieler Hafen 
zur Benutzung als Familien⸗ 
a frei. an Kieler omma 
A A VEER PER ei gutem Wetter täglich zu 
dë Wo, F 2 Hunderten und Tauſenden, 

2 -~ | um hier zu ſchwimmen oder 
einfach im Sand di liegen 
und Luft und Sonne zu 

enießen. Ein 1500 Meter 
anges und 60 Meter breites 
N E | Sltück Strand am Fuße des 
Be e > = Forts Falkenſtein fteht dem 


e / ` . 7 
e n Publikum zur Verfügung. 
or EE 3 — SE E zer en. Die Nichtſchwimmer können 
a ee 7 EE SE — EN ſich ruhig 70—80 Meter ohne 
Ef ës : e e e, Ze s 1 jede Gefahr vom Strand 


entfernen. So iſt dies Frei⸗ 
> 2 bad ein wahres Paradies 

—— — für die Kieler und befonders 
Das Jamilienfreibad bei Friedrichsorti-Jaltenſtein am Kieler Hafen. für ihre Kinder geworden. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Jaghche ahn- und und- 
Tfleg e rstdie Grundlag e für | nachweislichl das 
Schönheit und Gesundheit. et 


der Zähne und des Mundes. 
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Man bewundert 


allgemein und mit Recht die entzückenden Formen 
der Panther-Stiefel; man kommt immer wieder 
auf diese Marke zurück, weil Panther-Stiefel nicht 
nur durch ihr sauberes, chikes Aussehen, sondern 
auch durch ihre qualitativen Vorzüge befriedigen. 


Katalog durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 221. 


Lebensexistenz. 
Für Dame bietet sich Gelegenheit, durch KARGES- HAMN ER 


Kauf ener vollbesetzten Fremden- 


pension — 9 Zimmer — sich Lebens- — \ DE ee 

existenz zu schafen, Preis mit oder ohne BRAUNSCHWEIG ` Sa 

Möbel 33—40 Mille, Anzahlung 3—10 Mille. — rimi 

Miete ausgeschl. Neues Haus in Mitte 8 

der Stadt. Garten. — Era 

C. W. Kratzert, Heidelberg. 
Telephon 130, | 


ri 7644181 1 
starke Hilten sind u u.läs 
wurden aber, wie viele Dankschrei 


Bestes Kosmetikum 
d we, gie Ech d.Füße, 


Lei en, 
d EE mehr. 
Von ärztl,Autoritätsehr 
empiohl. Zu haben in all. 
Drog.u.A poth. Preis MI. 
Vo nicbt erhältl. erf. geg. 
Einsdg. v. M 1.15 Franko- 
Versand direkt v. Fabrik 

Hans Fe 
Frankfurt a. M. ai 


Idsale 


| Körperformen 


(Entwicklun 
Festigung u. Wie- 
derherstellung) 
| durch preisgekrön- 
te arant.unschäd- 
li gr $ 


| | empfohlen. Viele 
| Dankschreib. Gol- 
$ | densMedaille. Preis 
— — M. 5.— ohne Porto. 
Else W. Biedermann, Diplom. Speziahistin, 
Leipzig 12, Thamasriag und Barfussgasse. 


Alle Sorten Jagd- und 
£Luxus-Wajjen 


kauft man am besten, billig- 
sten unter 3jähriger Garantie 
direkt von der 


Waffen-Fabrik 
Emil v. Nordheim Radebeul - Dresden. 
d ‚Rh Mehlis-Th. 
H auptk atalog Beate. BUS: E , 
sıchtss ell ng an sichere 
Ansichtssendung. ilzahlung d Weber 8 


Personen ist gestattet. 


Carlsbader 
Kaffeegewürz 
Seit Großmutters 


Jugendzeiten . 
bewährtes und beliebteg 


3 aller Länder 
Briefmarken Preisl. gratis. 

„ französische „ „ 1.50 
75 „ell. Markenv.Afrika „ 3.50 
N ve. kä 
Ans) 20 Persien M. 1.—, 50 er . 
Ernst Waske, Berlin, Französischestr. 17 


| ) vorträg; 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
Jaedickes BAUMKUCHEN jedes andere, 
sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. ohne Schutzmarke, 

l i H 

M. 2,20. Versand prompt n. ausserhalb, ist nur Nachahmung, 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch =».D. 
Hoflieferant Sr. Nnjestät 

d. KsareWilhelm.Il 
Ca Berlin SW. Ill, Kochstr. 58, 
2 f.: Null. Torten in ff.Ausführg, 


Metz: Miriams Abendgebet. 
Brentano: Frau Meyer (Balladen). £ 
Fried. Juste vor Weihnachten. 
Fried. Berliner Leben. 

Dönitz: Der Eierkuchen (derbeKost). { 
Wolf. Gretchen an den Merck 


Badeeinnchtungen für Orte mit und ohne 
Wasserleitung,  Zimmerschwiß» und 
Duscheapparate, Wellenregenbäder, Bade- 
stühle, Marmorwaschtoileten, Klosetts 
Bidets, Hutwaschtische u. a. gesundheits- 
lechnischen Artikel verzeichnei unter 
kostenfreier Katalog. Moosdorl ĉ Hoch 
| häusler Sanitätswerke, Berlin $. 0. 33, 
Moosdortstr. 30 Filiale: Berlin W., Bülowe 
rahe 22. Goldene Staatsmedaille. 
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Preis je 1.50 Mark. Kataloge grati 


} Theaterverlag b har Bloch ` 


Berlin C2, Am Schloßplatz. 
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Dies und das. WE 


Eine Pferdebahn, deren 
Schienen unter Waſſer liegen, 
unterhält den Vermittlungsverkehr 
zwiſchen dem Strand des Nord⸗ 
ſeebades Langeoog und dem See⸗ 
ſteig, an dem die Schiffe anlegen. 
Dieſer Seeſteig ſteht mit dem feſten 
Land nicht in Verbindung, und die 
Paſſagiere müſſen, uo die Schiffe 
bei Ebbe nicht in Langeoog ſelbſt 
landen können, dieſe Pferdebahn 
benutzen, was ſicherlich viel be⸗ 
quemer iſt als die alte Methode. 
Bis vor kurzem mußten Schiffer 


die Reiſenden auf dem Rücken durch den Schlick tragen, was zwar Es ift auch wahrlich nichts An 
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gegen wenig angenehm war. Man⸗ 
ches heitere Bild wurde bei dieſer 
Gelegenheit durch Künſtlerhand 
feſtgehalten und — für die armen 
Opfer leider — zum bleibenden An⸗ 
denken in den „Archiven“ der See⸗ 
bäder aufbewahrt. Jetzt hat dieſes 
Stückchen Poeſie — denn dafür 
ielten viele die mangelhafte Be⸗ 
örderung — einem zeitgemäßen 
Perſonenverkehr Platz gemacht, und 
erleichterten Herzens preiſen alle 
dicken Damen und Herren, denn auf 
die hatte es der Spott am meiſten 


abgeſehen, das freundliche Entge⸗ 


genkommen der Badeverwaltung. 


genehmes, namentlich für ältere 


für die Nichtbeteiligten ſehr beluſtigend, für die Huckepackreiter da⸗ Perſonen, ſich dem Geſpött der anderen Bädegäſte auszuſetzen. 


Ze 


Sankt Petrus und das Biomalz. 


Sankt Petrus, der Pförtner vom himmliſchen Tor, 
Kam allgemach etwas klapprig ſich vor. 

Es zwickte und zwackte ihn im Gebein, 

Auch Magenverſtimmungen ſtellten ſich ein, 

And ſelbſt das himmliſche Leibgericht: 

Nektar und Ambroſia, behagte ihm nicht. 

Kein Wunder, wo er manch tauſend Jahr 

Der Anbill der Witterung ausgeſetzt war, 

Bald Regen, bald Sonne, bald heiß und bald kalt, 
An der Pforte der zugige Aufenthalt, 

Des Amtes walten zu jeglicher Stund — 

Da bleibe ein anderer allzeit geſund. 

And fo fah nach einem Remedium 

Gegen ſeine Gebreſten Sankt Petrus ſich um, 
Doch was er auch brauchte, nichts wollte ziehn — 


Amſonſt die Koſten — umſonſt all Bemüh'n! 
Doch eines Morgens — ſein Geburtstag war — 
Da nahte ſich ihm eine Engelſchar 

And brachte ihm hellen Jubelſchalls 

Das helfende Mittel — das Biomalz. 

Zwölf Büchſen ſchleppten zu ſeiner Ehr' 

And Stärkung die luſtigen Büblein her, 

And als Sankt Petrus genoſſen den Trank, 

Da wußt' den geflügelten Spendern er Dank, 
Denn geſtärkt ſah er, trotz der Schwere des Falls, 
Sich alsbald von dem herrlichen Biomalz. 

Sein wackliger Corpus war plötzlich verjüngt, 

So daß ihm — und mit Recht zwar — bedünkt 
Es gäbe kein beffer Remedium als 

Das ſchmackhafte Tränklein — das Biomalz! 
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Bücherkafel. 


Besprechung einzelner Werte vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall Patt, 
Richard Baſenach: „Bau und Betrieb von Prall-⸗Luft⸗ 
Din 117 S. Geb. 3 M. Frankfurt a. M. 1912, Verlag von Franz 


enjamin Auffarth. 
Heinrich Hansjakob: „Aus meiner Jugendzeit“. Erinne⸗ 
rungen“. 481 S. 4.80 M. Stuttgart, Berlag von Adolf Bong & Comp. 


Verschiedene e Mitteilungen. 


— Die Badesaison auf dem Lido. Man schreibt uns 
aus Venedig: In den gegenwärtigen heißen Tagen bilden Venedig und 
der Lido den Sammelpunkt aller derjenigen, die am kühlen Meeres- 
strande Erfrischung und Rettung vor der unerträglichen Hitze der 

. Großstadt suchen. Speziell der Lido mit seinen in den letzten Jahren 
erbauten komfortablen Hotels ist von der auserwähltesten Gesell- 
schaft aus allen Ländern frequentiert. Aus den Fremdenlisten ist 
ersichtlich, daß auch die „fine fleur“ der Berliner Gesellschaft reich- 


den Fremden dieses Jahr viel Neues, wie erwähnen nur die elek- 
trische Beleuchtung des Markus-Platzes mit über 100,000 Glüh- 
lampen, ferner die bengalische Beleuchtung des gesamten Hafens, 
ein Schauspiel von märchenhafter Schönheit, wie es nur Venedig 
bieten kann. 

— Eine Besichtigung von Dr. A. Oetkers Nähr- 
mittelfabrik, Bielefeld. Wenn wir anläßlich der kürz- 
lich erfolgten Inbetriebnahme des Oetkerschen Fabrikanbaues einmal 
die Entwicklung dieses Unternehmens überschauen, dann ist die 
erste Empfindung ein Staunen über den gewaltigen Umfang dieser 
Entwicklung in unglaublich kurzer Zeit. Dabei besteht das 
Dr. Oerkersche Fabrikunternehmen erst seit 17 Jahren, es ist 1895 
begründet worden. Trotz ihrer Jugend ist die Backpulver-Industrie 
aber duch etwas Originales, denn Dr. A. Oetker hat auf diesem Ge- 
biet keine bedeutenderen Vorgänger gehabt, und das Oetkersche 
Backpulver ist seine Erfindung, für deren Güte allein der ungeheure 
Absatz spricht. Diesen Absatz erzielt zu haben, verdankt der Her- 
steller daneben aber wiederum einer äußerst originellen und inten- 
siven Reklame. Zunächst seien die Eindrücke wiedergegeben, die 


sich zurzeit bei einer Besichtigung des Gesamtunternehmens er- 


lich vertreten ist. Nicht nur der Lido, sondern auch Venedig bieten geben. Nicht nur in dem Neubau, obwohl der natürlich mit den 


Die Perle 


ist ein Juwel von wunderbarem, schlichtedlem Naturreiz. Das Mysterium ihres 
Ursprungs und vor allem ihr milder, die menschliche Schönheit steigernder 
Glanz lassen sie von jeher als hochgeschätztes Kleinod und vielbegehrter 
Schmuck gelten. Infolge ihres dauernd steigenden Kaufwertes bildet sie über- 
dies eine gute Kapitalsanlage. Unser Katalog U1 bietet eine vornehme. reelle 
Perlenschmuckauswahl und steht Interessenten gern kostenfrei zu Diensten. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 
Dresden A. 16 (£.Deutschland) Ad „go Bodenbach L B. (£ Oesterreich) 


greng A? U1 enthält: Perlen-, Brillanten-, Juwelenschmuck. Feine Gold- u. Silberwaren. Ketten, Kolliers, Arm- 

er, ee Ohrringe, Ringe, Krawattennadeln. Handgemalten Emailleschmuck. Zigarettenetuis, Füll- 
halter, Goldbo es, Dosen, ntaschen, Stock- u. Schirmgriffe in Gold u. Silber. Wohlfeilen Schi Schmuck. Silberne 
und alberplattierte Bestecke und Tafelgeräte aller Art. Reiche Auswahl in echten Glashütter u. Schweizer 
Taschenuhren. Standuhren, Großuhren. — Eine ne Sammlung für den geläuterten Geschmack. 

außerdem: 

Katalog H1: Gebrauchs» und Luruswaren. Artikel 
für Haus und Herd. Katalog P1: Photographische und optische Waren. 

Katalog SI: Beleuchtungskörper. Katalog L1: Lehrmitte und Spielwaren. 


Bei Angabe des Artikels Ketaloge an ernste Reflcktanten kostenfrei. 
Gegen Barzahlung, oder erlelichterte Zahlung: 


...u.usun..0....00...v0......0..........0.00000000000000000090000 00000000000000000900990909900 80 


rie ankeniahrstihie 


Katalog T1: Teppiche. 


Echte Wan Kara Tilalog sie 


10 5 tc e Ko P S 00 naki Kol. . 0 Salson-An Angehot in Straußtedern. 
Ki eo deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50, B kenmöbel 
1 iew pata Albert Friedemann | | ran 
e *. 25 e 2 
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W are, 40 cm lang. ca. 15 cm breit 


42 cm lang, Richard Maune 


Dresden-Löbtau 9. 
= en 3 


2.—. 45 em lang nur 3.—, 50 em lang nur 
4.—, diese ca. 18 em breit 6.—, 20 cm breit 10.—, 25 cm 
breit 20.—. 30 cm breit 30.—. Prachtvolle Pleureusen , 
einmal geknüpft, ca. 30 cm breit, 25 cm lang 3.—, 28 cm 
lang 6.—. 30 cm lang 7.—, 34 cm lang 8.—, 36 cm lang 
10.—, zweimal geknüpft, ca. 40 cm breit, 30 cm lang 
0.—. 34 cm lang 15.—, 37 cm lang 18.—, 40 cm lang 
20.—. 45 cm 25.—, 50 cm lang 30.—, 60 cm lang 35.—. 

7 y 1 ägliche Anerkennungen. Auswahlsendungen gegen Porto- 
d Hesse, Dissen ersatz. Illustrierte Preisliste. Einkauf von Rohfedern. 


Stiaußiederhandlung HERMANN HESSE, Dresden, Scheffelstr,15,16,17. 


Letztes Jahr 33000 Sendungen. Mietern fürstlicher Häuser. 


Za? Fahrräder 


Beste Harke. Billigste Preise, 


Katalog, 
reich 

\ finstriort, 

1 senden wir 

kostenlos. 
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Kufstein 


Tirol. 


Semorragende alpine Sommerfrische In 
unvergleichlich herillcher kage am Fuße 
des „Wilden Kaiser”. Wundervolle 
Promenaden, pradttvolle, ausgedehnte 
Waldspaziergänge. Seenreihe Ume 
gebung. Zahllose hochlohnende 
Bustlüge. Ausgangspunkt tür 
Hochtouren im Kalsergebirge. 


Huskünkte, Prospekte und Wohnungs-Änzeiger 


— 


Excelsior M. 18.50 
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besten technischen und hygienischen Errungenschaften ausgestattet 
ist, sondern im ganzen Betriebe macht sich die peinlichste Sauber- 
keit bemerkbar. Man sieht überall: hier werden Genuß- und Nah- 
rungsmittel hergestellt mit dem feinsten Gefühl der Verantwortung 
dafür. Nirgends bekommt man einen irgendwie unangenehmen Ein- 
druck, alles sieht appetitlich aus — einschließlich der weißbemän- 
telten und -bemützten Mägdelein, die mit dem Herstellen der zahl- 
losen Packungen für den Versand beschäftigt sind. Es sind etwa 
200 weibliche und 0 männliche Angestellte vorhanden, die 
neben den Arbeitsräumen besondere Aufenthaltsräume zum Ein- 
nehmen der Mahlzeiten haben. Interessant ist der Kaffee- und 
Milchausschank, der den Mädchen täglich nur etwa 2 Pfennig kostet. 
Für die Garderobe sind umfangreiche Schrankbauten (für jede 
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Person eine verschließbare Tür), für die Körperpflege sehr saubere 
Badeeinrichtungen vorhanden. In eigener Waschanstalt wird das 
Arbeitszeug gereinigt, so daß alle Garantien für eine gute Behand- 
lung der Fabrikprodukte vorliegen. Diese selbst nun werden heute 
ganz im grogen erzeugt. Die einzelnen Bestandteile des Backpulvers, 
der verschiedenen Puddingpulver usw. kommen in große Misch- 
maschinen, die alles sehr genau miteinander vermischen. Dann 
treibt elektrische Kraft das Pulver durch lange Rohrleitungen durch 
verschiedene Stockwerke zu höchst sinnreich konstruierten Ma— 
schinen, die es genau abgewogen in die bekannten kleinen Tütchen 
und Päckchen verteilen. Die Maschine schüttet das Pulver aus, und 
es wird dabei von den bedienenden Mädchen in die Papierbeutel 
abgefangen, die dann wieder durch andöre Hände gehen, von Klebe- 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


E) 
Fordern Sie 8 
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Salamander 
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Eigene Geschäfte 


in fast allen deutschen 
Großstädten, ferner im 
Ausland i.: Paris, Wien, 
Brũssel, Zürich, 
Amsterdam, Rot- 
terdam, Basel 
U. S. W. 


S Musterbuch W. 
rege Einheitspreis für Damen 


und Herren . . . M. 12.50 


Nervosität .... 


durch 


Blutarmut 
HUPFELD 


len Flügels. 


besitzer hat 


Alleinige Fabrik: 


LUDWIG HUPFELD A.c. 


Böhlitz-Ehrenberg bei Leipzi 


Zentrale: Berlin W 8, u Friedrichstraße 182 


Wie mit dem Piano ist die Hupfeld- 
PHONOLA auch mit dem Flügel or- 
ganisch vereinigt worden. Der Pho- 
nola-Flügel macht im geschlossenen 
Zustand den Eindruck eines norma- 
Er läßt sich jederzeit 
entweder auf den Tasten oder mittels 
der Phonola spielen. 
ei Anwendun 
berühmten PHONOLA-KÜNSTLER- N 
NOTENROLLEN den zweifachen Ge- 
nuß, abwechselnd in der Originalauf- 
fassung eines Künstlers oder in eige- 
ner Auffassun 


spielen. SOLODANT hebt die Melo- 


Luxusausführung M. 16.50 


— 


Maltocrystol 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen 5 und Drogenhandlungen 
oder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNEN VGM BER, Rostock 1. M. 
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Vorspiel oder 
Druckschriften 
bereitwillig, 


Der Phonola- 


der welt- 


vollendet Klavier zu 


die selbsttätig hervor. 140 Künstler 
haben für die PHONOLA gespielt. 


Filialen: Berlin W, Leipz. Str. 123a, E. Wilhelmstr. Leipzig} Petersstr. 4. Hamburg, 
Gr. Bleichen 21. Dresden, Waisenhausstr. 24. Frankfurt a. M., Zeil 102/4. Wien VI. 
Mariahilfer Str. 3. Haag, Kneuterdijk 20. Amsterdam, Stadhouderskade 19/20. 
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maschinen geschlossen und weiterhin fertiggemacht, abgezählt und | grunde steht natürlich die Zeitungsreklame, denn die Hausfrauen 
verpackt werden. Es sind Maschinen da, die bei einer Bedienung als Verbraucher der Nahrungsmittelprodukte müssen in ihren tåg- 
durch fünf Mädchen 20 Tausend Tütchen mit genau dem gleichen lichen Zeitungen darauf hingewiesen werden. Wer kennt nicht 
Inhalt füllen. Der Betrieb wird so gehandhabt, daß in der Hegel! Vetkers „hellen Kopf“, der in vielen Millionen von Anzeigen durch 
alle Bestellungen, die morgens einlaufen, noch am gleichen Abend das ganze Reich und darüber hinaus verbreitet worden ıst? Oetker 
erledigt das Haus verlassen, da die Rohprodukte ja stets vorrätig Anzeigen erscheinen zurzeit in 1850 politischen Zeitungen und 75 
sind. Die Fabrik besitzt ein eigenes Laboratorium, in dem außer | ıllustrierten Zeitschriften, Fach- und Vereinsblättern. Und der Er- 
zwei Nahrungsmittel-Chemikern auch eine Chemikerin angestellt ist. | folg all dieser Reklame, die Hunderttausende kostet? Wir sehen 
Keine Mischung verläßt das Haus, ohne zuvor chemisch untersucht | ihn an dem wachsenden Umfange des Unternehmens, und wir er- 
und praktisch erprobt zu werden. Das letztere geschieht in der be- messen ihn ungefähr, wenn wir hören, daß im Jahre 1911 
sonderen Versuchsküche, in der alle neuen Rezepte auch im Back-|rund 100 Millionen Päckchen die Fabrik verlassen 
ofen ausprobiert werden. Ebenso wichtig als das Herstellen einer haben, und daß jetzt über 400,000 Päckchen täglich 
Ware ist aber auch das Verkaufen derselben. Nach außen hin sorgt | hinausgehen. Seit vielen Jahren ist es das Bestreben des Inhabers, 
ein großer Stab von Reisenden für den Absatz der Produkte, die | die Kenntnisse, die durch die Wissenschaft Chemie verbreitet wer- 
heute freilich schon so bekannt sind, daß sie auch selber weiteres den, der großen Gemeinde der Hausfrauen in praktischer Form zu- 
Terrain erobern, wenn die Reklame im kleinen nicht fehlt. Und in | gänglich zu machen. Die Firma sendet Rezeptbücher in deutscher, 
richtiger Erkenntnis des Wertes einer dauernden Reklame hat | französischer, englischer, polnischer, russischer, spanischer, italie- 
Dr. Oetker von jeher das Hauptgewicht darauf gelegt. Im Vorder-! nischer, ungarischer Sprache umsonst an Interessenten. 


für die Kinder bilden Brechdurchfälle u. Sommer⸗ 
Schw ere Gefahren diarrhöen, die gefürchteten Krankheiten des Säug⸗ 
lingsalters. Einen wirkſamen Schutz dagegen bietet die rationelle Ernährung mit 
„Kufeke“ und Milch, da ſie die Entwicklung der Krankheitskeime nicht begünſtigt, 
ſondern verdauungsregelnd wirkt. Gleichzeitig wird der Anſatz von Muskelfleiſch und 
die Knochenbildung durch die im „Kufeke“ enthaltenen Mineralſtoffe gefördert. 


NESTOR GIANALLIS CIGARETTES 
von 3 Pfg. bis 10 Pfg. 

werden durch die Nestor Gianaclis G. m. b. H. 

in Frankfurt a. M., die Sorten Queen 12 Pfg. 

King 15 Pfg. durch die Nestor Gianaclis 


| Limited in Cairo (Egypten) fabriziert. 


e Verlangen Sie unsere Mitteilungen.“ 


und größere Kinder dis- Unüber- B — 1 K | 
Neugeborene kreier Geburt Anden in troffen Brieimarken 
unserer neuen Abteilung direkt auf dem ; e 
Lande Aufnahme geg. Pflegegeld od. einmal. tos ärztlich nulden Wirkung $ Kohls Handbuch 1912 H 
Abfindg. (Brustkinder werd. aufgenommen). bevorzugt. in al 2. _ 9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— ; 
PRIVAT-KINDERHEIM nalen: Paul Kohl, c. m.n.n. Cheni. 


Abteilung RUSSEE-KIEL. 
Auf Wunsch Abholung durch Pflege- 
schwestern. Wöchnerinnen werden aufgen. 


* Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und alleln nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 


Ueber 3000 Stck. Im Gebrauch. 


E Schlafhinde 
REN 


Ueber 200 höchste 
Auszeichnungen. 


Weltausstellung 
BRÜSSEL 1910: 


Ehrenpreis 


Ges, gesch. Neuheit! 


I gegen Sohlaflosig- 
— keit und Magenbe- 
Dar D nn 

\ schwerden. Dei 

L Si Schlaf wird fest, traum- 


j los und erquickend, der Kopf klar. Völ- 
lich ‚empfohlen, radikal und für Immer ` ig unschädlich. Jahrelang brauchbar, 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent | Den cee tlich begutachtet. Stück Sa M 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medailie . N 


Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch sagte sét 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


BOARDING-PALAST 


BERLIN, Kurfürstendamm 193/194 IM ZENTRUM DES WESTENS 


4 


be 


„Sleinhäger- Urquell mea Steinhagen | 


Diese ges. gesch. Marke bürgt für Echtheit u. beste Qualität. 


Vertreter Í. Uebersce: 
Harder &de Voss 
Hamburg. 


Rudolf DIE Apotheker, Konpenstr. s. 


Berühmt u. weltbekannt 


en sind unsere 
I? Damenbinden 
5 Dtz. franko è „M. 400 


12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 850 
Tausende treuer Kundinnen im lin- 
und Ausland, 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1228. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147, 


Familienhotel u. Pensionshaus allerersten Ranges 


Mäßige Preise. 600 Zimmer mit Privatbad, eingeteilt | 
in größere und kleinere abgeschlossene Wohnungen WunuerhareErinige! Glanz. Anerkennung. 
und Einzelzimmer mit laufendem kalten und warmen Pr H. he Nl. . lwin Ap Di Stusitzart. 
Wasser. Prospekt mit Zimmerplan und Preisen gratis 
und franko :: :: Telegramm-Adresse Boarding Berlin 


J. C. SCHWEIMLER, Generaldirektor 


Wi eit-Detektiv“., 
Auskunftei Preiss-Berlin W4, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u. Str atpro zessen! 
Slrats -Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp. 


an.allen Plätzen der Erde! Diskret 
Grösste Praxis! Zuver it 5 


„ L e 
Bel 


SI 


BOARDI 


D \ IN S ] Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs 


éis „NEU ERÖFFNET“ 


1 Dalli mit 1 Karton hen für 
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— Rex-Konservengläser und Einkoch-Apparate sind mehr denn 
je in diesem Jahre von den Hausfrauen. bevorzugt, weil die Form 
und Ausführung derselben unübertroffen sind. Der Preis ist in An- 

betracht der vorzüglichen Qualität ein sehr mäßi- 
ger. Bei der Konkurrenzprüfung deutscher Ein- 
Zei © machgefäße wurden R ex -Gläser als die besten 
bewertet. Die berühmtesten Lehranstalten, wie 
Geisenheim, Dahlen usw., sowie die ersten 
Koch- und Haushaltungsschulen empfehlen und 
verwenden Rex - Konservengläser und Ein- 
koch-Apparate. Es liegt im Interesse einer 
jeden klugen Hausfrau, vor Anschaffung eines 
Apparates sich von der Rex Konserven 
glas - Gesellschaft, Bad Homburg 
v. d. Höhe, aufklärende Schriften und Preise 
einzufordern. 

— Der fortschreitende Mensch freut sich jeder 

neuen Erfindung, welche eine Verbesserung der täglichen Gebrauchs- 


Le 


24. Auguſt 1912. 


gegenstände herbeiführt. Trotzdem gibt es noch immer viele Leute, 
welche sich täglich mit ungeeigneten Seifen waschen, und zwar nur 
darum, weil Eltern und Voreltern dasselbe getan haben. Jene taten 
es aber aus dem einfachen Grunde, weil es damals nichts Besseres 
gab. Der Intelligente freilich handelt anders. Für ihn gilt der 
Grundsatz, das Neue zu probieren, und dieses, wenn es gut ist, bei- 
zubehalten. Hieraus erklärt sich die enorme, täglich steigende Ver- 
breitung der durch Deutsches Reichspatent geschützten Ray - 
Seife. Infolge ihres großen Gehaltes an frischem Hühnerei gibt 
Ray-Seife bereits nach wenigen Reibungen einen prächtigen Schaum, 
welcher durch seine eigenartige Konsistenz und wunderbare Weich- 
heit direkt verblüfft. Dieser Schaum hat eine eminent wohltätige 
Wirkung auf die Haut und macht sie bei dauerndem Gebrauche zart, 
rein und jugendfrisch. f 

— Das Problem der selbstspielenden Violine 
mit ebenfalls selbsttätiger Klavierbegleitung 
ist richt, wie die Scientific America fälschlich berichtet, von fünf 
Amerikanern gelöst worden, sondern von vier guten Deutschen, 


Sich 
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Si 
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Heimliche Liebe 


glüht heiß, aber nicht so andauernd wie 
die weltberühmte Patent- Dalli- Platt- 
maschine (Preis kompl. 5 Mk.). Doppelte 
Leistung in halber Zeit. An jedem Ort 
ununt chen zu benutzen. Keine Ofen- 

ut, kein Wechseln von Stählen und 

Izen, kein feuergefährlicher Brennstoff, 
Geringste Heizkosten mit rauch- und ge- 
ruchlosem Dalli-Glühstoff. Käuflich 
in allen Geschäften für Haus- und Küchen- 
geräte, jedoch beides nur echt mit Schutz- 
wort Dalli, sonst direkt per Post franko ` 


5,40 Mk. dur 
Deutsche Glühstofl-Gesellschaft Dresden. 


Jede Junge Mutter ES? 
ü—ͤ— zus Pinge Ge 9 . o 8 
£ g 
Ji ==." ; 


— 


Maägdeburg-Bucka 


‚ * 


Patent-FHaßdamp!f: 
wm Zokomobilen ~ 
Orıginalbauarf, Wolf’sLeistungen 


Fon ZO OO #Vorfeilharfeste 
. e für alle Belriebszıreide! 


MERCEDES 


on 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRI 


MERCEDES 


ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
elek lb lenke alle alba all elek lk kk 


Jeder sofort 


Kiavierspieler 


ne Apparat,ohme Schule ohne Rus wendiglernen 
einzig u allein durch do: preisgekrönte, 
seit 6 Jahren glänzend bewährte, 
unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leichteste u.billigste Methode! 


Preis 2,50 M. MM 


osp. frei. Verlag Rapid, Rostock 1 


[ceo HAAR-AUSFALL 
PETROL-HAH N benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm., antiseptisch, 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W. 


Gegr. 1824, 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
N 


bine Briefmarken 


i , d 100 As. „Afrik. Austr.2.- | 500 versch. nur 3.50 
eh EN 1000 versch. nur .- 12000 „ A 
Mar Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
Grosse Illustr. Preisliste gratis u. iranko, 


Echte 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frel 
Leipzi San.-Rat Dr. Ihle. 
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Herrengürtel 


Vorzüglich zur Verbesserung der 
Figur bei erren, die zu Starkleibigkeit 
Reigen; verhindert Feltansatz und zü 
starke Husdehnung des Teibes. 

` Niemand sollte ohne diesen gesetꝛ- 
lich geschützten Gürtel sein; er stützt 
die überlastete Bauchwand, verringert 

‚ wesentlich den Leibumfang, macht 
Beieibte herren schlank ad gibt der 


d- €l 3 
le Ceci 
J. J. Centil, 


Cin praktischer 
| 
| _ Spezialist für Leibträger. 
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Pflicht- 
bewuBtiein 


gegen fih und die Seinigen ift es, wenn man 
für alle vorkommenden Fälle von Geſundheits⸗ 
ſtõ rungen eine Hausapotheke in der Weſtentaſche 


„Ricalgs-Minzengeist“ 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


ftets bei ſich hat. — Hervorragend bewährt 
bei Verdauungsbeſchwerden, Kolik, Migräne, 


parrets E be Katarch und Erfältungszuffänden. 


manr Rassen, ne | Erhältlich in Flatons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1,35 und N. 1,10 in Drogerien, 
zur Geflügelhaltung liefert Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 

Geflügelpark in Auer, Illuſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricqlès-Depot, Frankfurt a. M. 
bach 100 (Hessen). 
Illustr. Katalog kostenirei. 


Louis Krause 
Leipzig-Gohlis 20, 


Spezial- Fabrik 
1.Handbetriebs- 
Fahrzeuge all. 
Art; Kranken- 
fahrstühle für 
Strasse u. Zim- 

mer; ständiges CH 

— — —— — Lager von ca. 
Verlangen Sie gratis unsere Liste 300 diversen Fahrzeugen. — Illustrierte 


er Gummistrümpie e esoe 


In wenigen Tagen 


iie „Alvier Spielen“ 


‚durch Apparat „Selbstlehrer“. 
kA luste 


Preis M. 4.80 


Otto Dietrich, Leipzig 7. Markt. 


D, grati 


„Herrenhäuser Pilsener“ 


Bester deutscher Ersatz für böhmische Biere. Aerztlich empfohlen. 


Vereinshrauerei Herrenhausen -Hannover. 


** Worte e interne Körper- 


pflege, ihr. Einfluß auf Verlobung, Frauen- 
leiden, Eheglück und Entfremdung. Gratis 
u. portofrei. „Jugendquelle“, Dresden W2. 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
h r. Iauber 


Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Photo -Haus 


Wiesbaden 


40 Türkei. M. I. 

3% Siam... „ 350 
25 Bulgarien. 0 
50 Australien... „ L 


20 Persien.... „ 0,75 100 Scandinaven . „190 
100 Engl. Kolon. „ 1,10 100 Dnent u. Balk. 2,20 

60 Franz. Kolon. „ 1,80 40 Luxemburg . + 

100 „ n . u du 50 Sod-Afrika. . „ 270 

100 Portug. Kol. „ 4,75 50 Span. Kolonien. 1.40 


am Klavier kann sich jeder 
Laie nennen, wenn er 


Fraaco Zosendung nach Erhalt von Posianweisung. - 
von uns hergesicllie Pakete eriremen sich allgemelcer — 
Ausführliche Preisliste kostenfrei. 


M. Z. BOOLEMAN - Rokin sa - AMSTERDAM. i 
BRIEFMARKEN-HANDLUNG. GCORÒNDET 1987. | 
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Zeichen dc Sohle 


Gsapfzeschäft am Platte Reierenzen is allen Weltsikdten) 


Philipps 
Ducanola 


bedient. Das Ducanola ist das hervor- 


Joly Treppen mit g 


Holz- oder Marmorbelag 


Dies. Uebelstand wird abgestellt durch 


— 
Türpuffer schniagaämpt.) 
Tausende im Gebrauch. Paar bronziert 
M. 3.50, weiß M. 3.75, vernickelt M. 4. 
ab Freiburg gegen Nachnahme. 


M Unlemann Fraihura i Raden q 


ragende Kunstspielklavier der Neuzeit 
| (Piano, Flügel u. Vorsetzapparat), welches | 
| die Meister der Tonkunst glänzend begut- l 
| achtet haben. Nur höchste Auszeichnungen. 
A ; 
| Frankfurter Musikwerke -Fabrik 


| J. D. Philipps & Söhne Akt.-Ges. 


Frankfurt a. M. 


N Berlin W 35, Potsdamer Str. 108 
Leipzig, Parkstr. 1 » Brüssel, rue de Laeken 181 | 
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| darunter dem Generaldirektor der Ludwig Hupfeld Aktien-Gesell- bei August Scherl d. m. b. H. Berlin Sw 63, 
n Von [nseraten Ze 3 u. sowie in SE 
bei Leipzig und einem Oesterreicher. Die Ludwig Hupfeld straße 19, Orasden-A., Prager Str.35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. W., Kaiser- 


Aktien-Gesellschaft ist Europas größte Fabrik und ältester Groß- | straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Ocorg- 
| betrieb in Klavierspiel-Instrumenten, beschäftigt über 1500 Beamte | straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21. Loipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
| und unterhält in vielen Großstädten des In- und Auslandes Filialen. | Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg LE, Guten- 


Die Fabrik besitzt über 100 Patente und Schutzrechte, während ihre | bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. —— Der Preis für 
Erzeugnisse auf Welt- und Fachausstellungen mit 53 goldenen Me- Rubel Seelen Angebrie" Mk e deren Raum beträgt 350 Mark, unter, = 


daillen und höchsten Preisen prämiiert wurden. Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aulgegeben werden, 
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Gegen bequeme 


Teilzahlung 


oder bar liefern wir zu äußerst wohlfeil. Preisen gediegene Qualitäts- 
waren in großer geschmackvoller Auswahl. Die Abbildungen in 
unseren Katalogen sind naturgetreue Original- Photographien; die 
Auswahl ist deshalb nicht schwerer als im Ladengeschäft, VER 
Reise- Utensili- | Brieftaschen Moderne Stande Al 10 W Dann 
en, wie Rohr- Schreib- uhren "li in a a ias PLIKA, 
| plattenkoffer | zaappen etc. |Tennis-Sport- WUD” Man verlange N 
Ledertaschen | yähkästen und „Artikel Walt Vorlage iro \ 
| mit und ohne Ein-| „körbe Phot. Apparate 0 IN g de Wi 
| richtung Manicureetuis Prismen- Ih d Wi Tapetengeschaften. d 
Necessaires Binocles ih Ter }enfobrik Coswig A7 
Luxus-Leder- |Moderne Leder: Sport- und Arc chu 2 Le See Gë 
waren möbel eisegläser N ee nn 7 . 
Damen- Hand- Klubsessel Jagdwa en L e Juin) SE: ee ETA UE IN 
enen FS 9 8 — = T 
ortemonnaies | möbe istolen par EH m V d | | 
er Spezial-Abtei verlangt gratis u. franko meine 
1 de amd ie CT 0 er 0. res All Postiach 24 i ee} große illustrierte Satzpreisliste 


ZE A und Gelegenheitsoiferte Nr.12. 
ne) í Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh, 
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Echte Briefmarken. Preis 
ET ET 
| gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.52. 


H und Artikel zur 
Gummistrümpfe Gesundheitspflege. Neueste Erfindung! 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Moster’s Federhalter 


y Sie werden schon 
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Patente in allen Kulturstaaten D. R. P.. 
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zu riskant, ein direktes lag rlärbemittel anzuwenden! 
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bt, — Nüancin — das wasserhell ist, Mehr Penkala“ der immer ge- 
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geed Di, be ` déet, 7 KE eg schreibbereite, in allen Kultur- 
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| . AKAN NN. N. S ch 2 in herrlichen Farben 
Anwendung die use füh chen Farben 
. g die ek 2. f Ah E rung M. 1.50, mit Silber- 


a Ce , r NN? d | Ch 
Line, W GARE Cer Prozedun braucht nun in oder Golddoubl&-Ringen M. 2.—, 
argeren j Zwischen einega. edo NN A Ng Reguläre Sorten M. 1.—. 
AI Gu CS Vi N No MWleinige Fabrikanten: 
VIA Ar ne DMU OST ER & Co. A.-G. 
lelchem Erfolge auch für Damenhaar anwendbar. Jagteh (Agram) u. Berlin-Neukölln. 
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Statt teurem 
Fleisch 


billige Ersatzmittel (Reis, 


Makkaroni usw.) und 


Liebig’s 
Fleisch-Extrakt 


eiseführer 
rSommerudHerbst 


ee der en aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzei 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und ch. 


= 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland. 
Malchow i. Moklb. Kurh. Fleesensee. 


Am Fleesensee e E en 
Fernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. 
hel ee L ae ën herrlicher 


Luftk Kurhaus m. all. Kumf. Mass. ro 
Augusta-Bad a Mis Pr 
Hamburg u. Lübeck. Natürliche 

Bad Oldeslo Sat, Moor- u, Schwefeibäder. Hervor- 
ragende Heilerfolge. Pr. d.d.Bade-Verw. 

0 Pommersche f e Moorbad. Herri. Natur. 

B d P | Glänzende Heilerfolge b. Rheumatismus, Gicht, 
a O 21 n Frauenleiden. Winterbetrieb, Auskunft 


Bade verwaltung. 

B en Altberühmte Hansastadt. Tägl. regelm. Wagenrundlahrten. 
rem Fremden-Verkehrs-Verein. 

l. Meckl. Luftkurort. Hotel wege grosser 


Fürstenberg Here: CS 
Hamburg rs nee 


Komfort. Mässige Preise. 


Kal. un 1054 ha Stadtwald, Herrenhäuser 
annoVver Schlossanlag Kgl. Theater. Deutsohe Kunst- 

Ausstellung 1912 (Mai bis Oktober). Billige 
u niedrige Steuern. Prospekt frei. Fremdenverein, Schillerstrasse 29. l. 


Kl ei n en (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 
bei Ben IE EH Parkhotel GE 
leinflottbek f ee tam Puk se 
ers Tenniss 10-Min.-Verbind ul 
amburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 


® b.Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hann. 
1 Ki 
n d en brı rar Mod. eingericht Naturheilanstalt, Luft-, 


a uw Sonnenbad. Mäss. Pr. Proen fr. Dr. 


herri, Lage a. schiffb. Drewenzsee, d d. 


Osterode; Wen Kee arom und Königsberg 


Tennis-, Rudersp.. Jagdausub. Ausk. d. d. Magistrat. 
b. Hamburg. Carl Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 


Stellin e bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Ë Konzerte etc. Prosp. frei. 


E, > Dee EE 
2 Sanat. Kurh. Buchheide Stettin-Finkenw. für Nervöse. Er- 
tetti n holungsbed, Herz- u. Stoffwechselkr. Entziehungskuren. 


Pension tägl. 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Cella. 


Ostsoobäder, 
ornans Hotel-Restaurant nebst Dépendance. Qünst. 


Arendsee Ei E 


ZAIT KIK, Mescht. Elkin. Licht Näheres P. Sc" 
Brunshau pten ne kmaao Berr 


Licht. Keine Mückenplage. 1911: 


16356 Gäste. Prospekte durch die Badeverwaltung. 


Brunshaupten ss. Kurhaus 


Off: Kurhaus. 


Größtes, vornehmstes Haus a. Platze, m. allem Komfort. Prosp. ir 
Neuer Bes.: W. Schufteh. 


Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald u. Wasser 


VVV 
Gravenstein t iiome, One Btm DE 


Vornehmstes Ostseebad, 3%, Std. v. Berlin. 


Ee 
H eri n gsd orf Sea En Familienbäder. Renn- 


© 
Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. I. R, Prachtvolle 
Ki el Kieler Förde und Kriegshafen. Lage an der 


en "Te de 
Rauschen Gaz aa Kam Netia Fr 
RAUSCHEN p kapt Badeni T 


Swin 


Damene, Herren- 


nahe Königsberg. Starker Wellenschlag. Draht- 


emünde See. u. Solbad sat 


nges. 5 % Solbäder im ganzen Jahr. 
Familienbad, _ Waldreiche t ege b Kanalisation u. Wasser 
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San.-Rat Dr. Scheffler’s 


Swinemünde Oeser Een, 
Warn emünde Hotel Hübner, am Meer, m. Depend, 


250 Bett., mod. Komt., Garage. Bill. Pamh. 
Pens. v. M. 6.— an. Vor- u. Nachsais. bill. 

Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. ig. Mädch., ganzjähr. geöffn. Priv.-Unterr. i. H. 
en 25 Min. v. Lübeck, 14, Stunde v. Hamburg. 

I ravem u n d 41, Stunden v. Berlin. Kalt- und Warmbade- 


anstalt. Wasserleitung. Kanalisation. 


zwischen Wald u. Meer, bei Danzig, 6½ Stunden von Berlin. 
Modernste Bäder u. Famılienbäder. Sportwoche. Waldoper. 


— — 239000 Bade ogäste! — 

„Nordisches Sorrent“. Mod. Ostseebad. Klimat. Kurort L Ranges, inm. 
uralter Buchenwald. bal. inen best. Sandstrand Rügens. Kurhaus. Neues 

Famillenbad Warmba Illustr. Badeführer d. d. Badedirektion. 


Hotel u. Pens. vm. Monopol ol. Hs. I. R., dir. a. Meer, in nächster 


Binz # 
Sassnitz Nähe der Bäder. Solide Preise. Pension von M. 5.— 


an. Näheres durch Prospekt. 


Nordseohäder. 


Nordseeh. a. d.: Wesermünd., Bremerhaven. Bade- 
u. Luftkurort. Bequem zu errei Mäss. Preise. 
Wohnung. Man fordere Prosp. v. EN Badeverwaltung. 


Blexe 
Juist 


Familienbad, herrlicher Strand, ländliche Ruhe, Warmbade- 
Anstalt, Prospekte. Badeverwaltung. X 


Meinens Hotel, altrenommiertes EE Kanali- 
sation. Prospekt gratis, 


Strand-Hotel Europäischer Hof. Vornehm. Fam. 


Langeoog 
Norderney CG ae d magnae, yi 


Strandhotel Kaiserhot, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kohlstedt & Gramberg. 


Tossens hi: Vs ER Font 
Wan gerooge o Strandhotel Germania, Schönste, Lage 
Dangast . 1 W =; 

Nordwyk aan Zee 


Prospekt. 
Jun, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


J. U. Jürgens. 
Sandstrand; best. 
olungsort. Prospekte. 

C. Gramberg & Sohn. 


Strandhotel, Tel. 56, Pen- 


Brandenburgs- 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling, bei 
Berlin. Wundervolle Wald-Umgebung. 
hervorragende Erfolge. Illustr. Prosp. 


Birkenwerde 
© (Mark) nahe b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefernwald 
Bornim m. Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibusverbindung nack 
Kr.Lebus (Markische Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
uc O Waldfrieden. Pens. El. L. Bäd. i. Hause. Park a. See. Empl 
vom D. Off.-Ver. Luitbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
Kraftboot z. Rundf. Angelgelegenh., Rodelbahn, Pens. 5.— 6.— M. Tel. Buckow 25. 
Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diäte- 
erswal e tische Heilanstalt. Dr. med. Heidemann. 
= efeld 
Falkenh agen 27 Mittelstands-Sanatorlum: 
ee Dr. Strassmann. 

Waldsanator. u. Pension. Herri. 
Kurh aus, Lage. bill. Preise. Dr. Goetzcke. 
F | d a.0. Sanatorium für Nervenieidende und 

reienwa e 80 m ü d. Stadt. Dr. Zenker. Nervenarzt. 
G ld «Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 

runewa allee 16, Tel. Dependance. Warmbrunnerstr. 4 
H Johe | h bill. Baustellen. 2 St. v. Berlin. Sonn- 
O en «yC en tagsk. II. KL 6,10. III. Kl. 3,90. Kur- 
hotel a. Bhf. Ausk. Dir. Fürstenberg. 
esund. Aufenth., Seebäd., Angelgelegenh., Motorboot- 
ahri, Waldaufenthalt leicht mit Bahn zu erreichen. 
— > Neumark, Moor-, Fichtennadel, 
A C On less Sol-, Kohlensaure u. elektrische 
Lichtbäder, Hand- u. Vibrations- 
mass, Eröft, 1. Mai. Prosp. Badeverw. 
Zehlenda dÉ Wannseebahn) bei Berlin. Erholungsheim und 


Potsdam. Auskunft durch das Gemeindeamt. 

Stadtgasthaus. Herrl. Lage am Scharmützelsee. Familienbad. Boote, Wasserräder. 
Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 

F alk e nh a i n bei Berlin, Vorortstation Finkenkrug. 
Erhölungsbedürftige. Gesunde Höhenlage, 
Märkisches Interlaken. Gartenstadt. 
P | a. Uckersee, 1! St. v. Berlin u. Swinemünde. Run. 
Ausk. durch den Verkehrs- u. Verschönerungsverein. 
Sanatorium Monrepos, fir Nervenleidende, 


— nn nn nn ͤ—-.-.ꝗ— EE LEE EE 


ege EE EE EE 


am Rhein. Kur a, Wasserhellenstalt „Bates: 
berg“. Dr. med. Stähly. Direktor Buti 


 Ellestar Palssthotel Wettiner Hof, erst. Ranges, vis-à-vis 
den Bädern, Pension. 


24. Auguft 1912. 
Sohlesion. 
rzheilbad. 
Bad Al theide Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
SE Blut-, Nerven- und Frauen- 
Ausführliche Prospekte 
B ad Kudowa : Panarian la Dr. Herrmann), Bäder 
umbehandlung, 
B d R Sanatorium ir Erkrankun en cer Atmungs- 
a einerz organe. es. Dr. Schoen. 
H h och gelegen, herrliche Aussicht, 
O enwiese IK remdenzimmer, beste Pension, Sommer 
Winter. Frau von Dreski. 
nadel-, Mineralbäder. Luftbad. Medico-mechan. Institut. 
Altbewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 
Sch rei iberh au Hotel-Pension Lindenhof L R. mit allem 
Illhrirhcehäha i Laenge b pd Reichenbach I Sch- 
Ülbrichshöhe iege moiair Konar 
3 ee 800 arzt Dr. Woelm. 
Westdoutsohland. 
Bad Münster Badehaus Englischer Hof. altren. Haus. 
Mässige Preise. — Bes. W. Klärner. 
B ad N ell en ahr Kur- und Verkehrsverein E. V. 
Broschũre gratis. 
Heilanstalten für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prosp. durch Dr. Külz. 
. allen Stoffwechselerkr., bes. Gicht, Rheumat., 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk. 
muriat. Thermen. Naturfüllung z. Hauskur. i. Apothek.., er.-Wasserhandl. und ab 
Quelle. Auskunft über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 
B a. Rh. Grand Hotel R Ae Be SE = Platz, schatt. Garten, 
On Autogarage. Olrektion W. Cé König, früher Domhotel Köln. 
a. d. Lahn. e ie Haus L Ranges inmitten 
grosser Parkanlag Pension 6—8 Mic: eigene Jagd 
Teutoburger Wald. 
Bad Roth enfelde gegen Herzleiden. Frauen- 
Krankheiten, Rheumatismus, 
Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 
Bad Lippspringe Kurbads ram. 
Wald. — Bahnstation. 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und atlonen.— Ermässigung für 
F ad Lippsprin E (das alte Bad 0 Mippspni nge) 
unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste, Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminlusquelie. 
gebildeten Stände, Prospekt irai 
Besitzer u. Leiter: Or. un Badearzt. 
bei Detmold, Schwelelschlamm- u. 
a ein EIS natürl. Kohlensäurebad, geza Gicht, 
der Harnwege. Neue Badehäuser. onzerte, Reunions etc. Kurverwaltung. 
. ét ie Schrel- 
bersruh“. Z. m. Pens. 5—7 M. 
Haus Kessel, beh. einger. yi m. Ps. 5—8 M. tgi. a. o. Ps. Elektr. L. Prosp. Fri. v. Kassel. 
Sanatorium b. Bielefeld, 
Teutoburger Wald ei 
manns Sanatorium. 
Mittcldeutschland. 
> bel Dresden. = Waldpark- e 
Blasewit Ia Wegen Mie Sanatorium 
2 Men-, Darm-, Stoflw.-, Herz-) und Nerven- 
krankh., Radium-Emanatorium v. 


in Schlesien. 3 Gebirgskurort 
e 
Bad Kudowa » nn 15 Badedirektion. 
Riesen ebirge, Villa Augusta b. Schmiede- 
Muskau Schles. 0.-L. 55 Kohlensäure-, Kiefer- 
Komfort. Schönste Lage. Prospekt. 
Privat-Hotels Bellevue und Kasti. Lift. — Hotel-Pension Langmack, Haus I. R. 
Ba d 8 alzi g: am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg., 
herri. Rheinterrasse. an. Tägl. Konzert, 
Braunfels === 
Kohlensäurereiche Solgrellen 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
Arminiusquelle 
Sanatorium Lippspringe deten iir Lungenkranke dot 
Rheum., Nerv., Frauenleid, Krankheit. 
Bad Oeynhausen mr: 
Oberarzt in Or. Lah- 
Bad ee a aa SE 
tration gegen Gicht, Rheumat u. Nerven- 


EN 


Palast-Hotel Weber, 
Zwinger. Modernstes Haus l, Ranges, 


„Woche“ Nr. 34. 
Dresden . zu. 
Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
Elsterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
90 © Waldsanatorium. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
Grüna i. Sa. “7: Prosp. rei Leit. Or. med. Mosier 
o ® (früher Sanatorium Krummhübell, ` 
e Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungene 
Nur I. KL Prospekt 
Neu-Coswig ie wo . Set d Pros 
° e lv Heilanstaltt.Lungenkranke, Eisen- 
Reiboldsgrün MH 
behdig. Hofrat Dr. Wolfi. 
S7 s Unterkunitshs. L Sommerfrischler n. Br. 
Zöbisch- Reiboldsgr ün holungsbed. Prosp, durch d. Verwaltung. 
2 Vogtl. Schweiz, bevorz. Sommer- 
enizscimu @ irische, Hotei ’Steinioht, ruhiger 
Waldaufenthalt. 20 Zimmer. N 
Plauen und Greiz. &es. Lucas May, Kgl. Hoflieierant. 
; Sächsische Schweiz, 
Villa Minerva. Mod Privatlog. u. Pens. 
B ad Sch an d au 5Min, von Landungspi, Badallce 219. 
Bes. L Paschen. 
Harz. 
Badekommissarlat send. fret lilustr. 
B ad H arzbu r Prospektu. Wohnungsbuch m. allen 
l Preisen sowie Stadtplan. 
Waldparkhot. Belvedere. l. R Unm. a Wald, el. Licht, Lift, Zentralheizung, Prospekt. 
Hotei Bellevue l. R., schönste Lage., all. Komfort, Kais. Auto-Klub, Prosp. Bes. R. Schlemm. 
Hotel Waldmähle, I. R. im Walde, 2 Min. v. Kurh. Eichen, Elektr. Licht. Zentral- 
heizung. Auto-Garage. RR Tel. ei 
‚Schmelzer’s Hotel“, I. R., Zentralhzg., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
Hotel Burgberg, m. gr. Bergrestaurant. Das ganze Jahr geöffne. Mäss. Pr. Prosp. ir. 


a. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
dauernden Aufenthalt. Prosp. d.d.Kurverwaltung, 


Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Ther- 
mopenetration, Influenz, Elektromagnet. Luft- und Sonnenbäder, l.iegchallen. Herr- 
liche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 100 Betten, Zentral- 
heizung. Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Blankenburg f e a e a 


Pensionopolis. Frische, anreg. Gebirgsluft 

(Harz. Brocken) und doch mildes Klima 
(Durchschnittstemper. 9,55 or w. Niederschläge. Herri. gel. Bergst. (13 000 Einw.) m. 
regst. Geselligk. (ü. 100 pens. Offiz. u. Beamte). Schloss. Sommerr., Kaiserj., erstkl .Theat. 
u. Künstl.-Konz., Gymn., Realsch., h. Mädchsch.,s. g. Töchtp. etc., el. L., Kanalis. Mäss. Steuern. 
M. verl. kungtl. ausgest. Ra ig. u. F Uhr. d. Blankenburg m. v. Abb. unentgeltl. v. Stadtmagistrat 
oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs, 


Sanat. f. Nerven- u. Innere Kranke. Erholungs- 
bedürftige und Genesende. Jahresbetrieb. 
Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


d Oberharz. Hoppe’s Hotel LR nahe a Wald. Bad. 

raun ag, Mässige Preise. Prospekt. Telephon 37. 
G 0 81 ar Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, Stoff- 
Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Prospekt d. d. 

Aerzti. Dir. San. Rat Dr. Benno. 

H d . — Villa Daheim, Erholungshs. u. Sanatorlum- 
a SSCTO (Mäss. Preise.) C. Giraud. Hausarzt Dr. Morgenroth. 
d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzess jee 
vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel. 9. 
eh Rudolf Just’s Kuranstalt. Post Stapelburg- 
aturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg., Harz. 


Bes.: Carl Hoppe. 
wechsel-Erkrank, Blutarmut, Erholungsbed., Gebirgsklima. 
Verwalt. E. Löhr. 
LN 
Diät, Bäd.-, Liegek. Zentrihzg. la Ref. Prosp.Luftbad- 
bieten d. bevorzugt. Lage, renomm. Küche u. Keller. 
idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. ir. 


jungborn 
Schierke 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels glelchstehend. 


Villen s Kolonie Barenberg b. Schierke 
Kurh otel Waldp ar Schönste u. gesundeste Lage d. Gegend. 


Modernstes Haus am Platze. l. Ranges. 
l.öscheshall. Nach dem 


Bad Blankenburg Brande neu erbaut u. m. 


all. hygienischen Komfort eingerichtet. Hugo Lösche, Hoftraiteur. 


Bad Lobenstein 3:33: 


nad.-, Kolllensäure-, Sol-, Dampf-. 

elektr., Lichtb.; Wechselstroin«, 
tuften, Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
„ Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht. Nieren-, Magen- Darm- u. Zuckerkrankh. 


o $ AE Salt EE 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Komfort. Das ganze Jahr geöſinet. 


Thüringen. 
Th., Kurhaus „Crysopras- 


'Waldsanatorium Tannenhot. Or. med. Blellng. Moderne Kuranstalt L 


24. Auguſt 1912. 


— 8anatorlum— 


Dorotheenbad- Cha f 
Elgersburg Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Nervöse. 


Hochlage. 25 jähr. Ortserfahrung. 


Friedrichrod 


Geh. $.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 
mod. Neubau, höchst. Komfort. Iklass, 
Kureinricht. Pracht. Jahresbett. 


u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorlum. Kuranst. L Erholungsbedürft. u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr 1 Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
Dr.Wanke’sKuranstalt i. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp, tra. 
‚Haus Schönblick“, Caristr. 9, 
Villa Lohmann „am Gottlob“. 


Familien-Pension L R. vorzügl. i. Erholungsbedürftige, 
Schöne Lage. vorzgl. Erholungsheim auch im Winter. 


Residenz. Gartenstadt Thüringens, bester Ruhewohnsitz 


Fromdenverkehrs-Verein. 


Thür. Wald. Vielbesuchte Sommer- 


frische u. Luftkurort am Inselsberg. 


Bad Gr. Tabarz k ees 
Salzungen Thüringen. Solbad u. Inhalatorium. Bäder aus 


reiner Sole. Kolilensäure-Solbäder, Solmoorbäder. 

Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingericht. 

Gradierhäusern in Verbindung mit Geseilschafts- u. Einzelinhalationen verschiedenster 

Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer etc.) Pneumatische Kammern. Trinkkur am 
Bernhardsbrunnen. — Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeinen Ernährungsstöru 

chron. Katarrhen der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis. Frauenleiden. Exsudaten. 

Folgezuständen der Influenza etc. Waldr. Umgeb. Prosp. u. Ausk. d. d. Sadedlrektion. 


> * ob. Saaletal, 350 m d. M. Hochrom., waldr. Ge- 

1e en ruc birgsgegend, beliebter Luftkurort. Sport. 

l hotel Stephan. Prosp. fr. H. Stephan. 

e 
Bad Nauhei nehmes Haus mittlerer Grösse (80 Zim.) 
an den Bädern undPark. 1911 Kanz ici 
neu ausgestattet. Einzelzimmer und abgeschlossene Wohnungen mit Bädern. ige 
Preise. Prospekte. Bes. 6. A. Stoess el. R 

Privathotel Terminus, fr. zentr. Lage am Park. Jeder Komt. Pens. mäss. Pr. Droen 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 34, l. R Schönste Lage. Oſſiz.-Ver. Prosp. 
Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stofiw., spez. Tabes. Lähmungen. Dr. med. Walzer. 
Pension Villa Kurhaus (Villa Prinz Eitel), Küchlerstr. 10 Pension I. Ranges, Zentral- 
heining, Jeder Komfort. Bad. Das ganze Jahr geöffnet. Frau Stadtrat Peplau. 
Privathotel Majestic, d. a Båd., Lift, Z trhz., el. L., App. m. Bad m. u. W. C. Pens., m. Preis. Pr. 


Villa Mathilde, I. R. u. den Bädern. Zentralheizg., mäßige Preise. Prospekt. Bes. Frau 
K. Schaefer, Frankfurterstr. 35. 


Bad Nauheim. Herz. sem 
Fran kfurt a. M. Frankfurter-Hof 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. Main cnten Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fliessendem Wasser. 


Privat-Hotel Pension Pfaff. modern u. komi. einger. Haus. Luft Schatt. Garten. 
Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 94. 


Homburg * Mz. mg Aupas voine Hoa 
Neckargmün 


ce o a. Rhein, Perle des Rheingaus. Hervo ender 
Rüdeshei 


Süddeutschlande 
Prince of Wales Hotel. Internat. vor 


12 Min. v. Heidelberg, Dr. Langenbach’s 
Sanatorium für Stoffwechselkranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 


Weinbau. Zahnradbahn zum (iermania-Denk- 
mal auf dem Niederwald. Herrliche Ausflüge 
Prospekt durch den Verkehrs- Verein. 


Bergstraße, 


(Baden). Bergstrasse. Hotel Pfälzer Hof. Erstes 
Haus am Platze, 5 Min. v. d. Bahnhöfen. Gross, 


Weinheim 


v. M. 4.50 an. Bes. Heinr. leite. Garten. Tennisplatz Tel. 120 Pens. 
0 Taunus. 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. e 


nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenũbe- 
Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. Sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, medi in. 
Bäder, heilgymnast. Institut Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Roser's Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme, Man ve, Prospekt. 


Vornclim. Familienhotel in unvergleichl. freier Südlage. Thermal- 
Hotel Wilhelma bäder auf jedem Stock. Prospekt durch den Besitzer G. Haefiner. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man ver, Prosp. 
San.-R. Dr. R. Friedlaender, Sanat. Friedrichshöhe, I. Nerv. u. inn. Kranke 2 Aerzte 
Pension Heinsen Gartenstr. 18, a. Kurhs., Fam.-Pens. L R. Thermalbad. m. Komt., m. Pr. 


Bad Salzschlirf og Ms res 


inkl, Zimmer 5.50 bis 7. 
— Pro 


Gicht und Rheuma Dr. Zimmermanns Kuranstalt. 


Bad Sod en a. Taunus.“ Grand Hotel. L Haus am Platze 


Liit, elektr. Licht, Zentralheiz., Appart. mit Bad. 
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Lan genschwa 


im Taunusge Stahl- u. Moorbad 


Frauen · Sad Herz-Bad 
Prospekte, Wohnungsnachwels durch Verkehrsbureaus, Berlin, Unter 
den Linden 14 u. Potsdamer Platz, sowie durch Verkehrsvereis 
Langenschwalbach. 

Hotel Herzog von Nassau. Haus I. R. vollständig nen umgebaut. Carlton Restaur. 
Autogarage., Bes. Adolf Jahn. 


Ibach 


Bodensee. Mineral- u. Seebad, Vielbesucht 
u. bevorzugter klimatischer Kurort. Alte 


Ueberlingen Reichsstadt. Prospekte durch Kurkamitse. 
Schloss Spetzgart „ Sanatorium. 


Physikal. dätet, Hellw. 
berrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seitz. 


Württemberg. 


Bad Mergentheim (Wirtt.) 


en chron. Ma u. Darmleiden, Verstopfung, Gallensteine, Zucker, 
Lcberte gen, Fettsucht Gicht et. — Wasserversand zu Hanskuren — 


Behagl. Kurhaus. — Schöne Umgeb. — Prachtv. Herbst. Nachsaison bill. 
nn ee Daag 
B ad Liebenzell wälder. Prosp. d.d. Kurverwaltung. 
Lu dwi gsburg Ludwigsburger Heilbad, Krankheiten 


Fri e d ri ch sh af e Kurhaus für Innere und Nerven- 
(Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
d. Magens u, Darmkanals;, Zucker, Gicht. 
rinkkur 
Ruhige idyllische Lage des Bades, 


kranke, Erholungsbed. Radium- 

am Bodensee. 
kurort. Inmitten auszed. Tannen- 
Gallenstein. Bade- und T en. 


Badischer und Württemberelscher Schwarzwald» 
Terminus-Hotel, gegenũb. Bahnh., schöne, 
Baden- Baden freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


Pension Auguste-Viktorla. Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Besitzer von Stockhausen. 


— im Breisgau. 300 m über dem Meer. 85 000 Einwohner. 
rel u r Schönstgelegene Schwarzwaldstadt. Berühmter Dom, 

Universität, ison. Sport ıeder Art. Auskunft durch 
den Verkehrsverein. Vereinigung Freiburger Hotelbesitzer: Zähringer Hof — Euro- 
päischer Hof — Victoria — En el — Park-Hotel — Roseneck — Beau Séjour — Rö- 
mischer Kaiser — Freiburger Hof — Kyburg. Günterstal. 


süd. bad. Schwarzwald, 904 mü. d. M 
Waldkurort I. R., Luft- u. Sonnbd. i. prachtv. 


Paradies des nördl. Schwarzwald, weltber. Herz - 


kel . © 
F ried enwel le Lg. Hot. u. Kurhaus. Bes. Cari Baer. Prosp. 
Herrenalb sm 


Prospekt gratis durch den Kurverein. 


8 h | | Schwarzwald. Kurhaus Schneckenhof. Köstliche 
am Oberrhein, Herr, Wald. Alpenpanorama. Sommer- 
und Wintersport. Hotels: Rebstock, Rheinischer Hof, 


Wald-Höhenluft. Vorzügliche Verpflegung. Jagd. 


Forellenfang. Schattiger Garten. Pens. von M. 4,50 
an. Zentralheizung. Besitzer R. Winterhalter. 
Fremden-Pens.: Slegle. Mässige Preise. Angenehmer 
Aufenthalt. Auskunft durch den Verkehrsverein. 
Wehn rawald Deutschl. L Lungenkranke (861 m), bes, geeign. 
I. Leichtkr. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 


Lungenheflanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Wil db a d Württembergischer Schwarzwald. Altberühmte hell- 


kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 

Hotel Klumpp, 250 Betten GG 

Hotel Bellevue, 120 Betten 


bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 


beide l. Ranges, in schöner treier Lage, zunächst den 
Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 


Bayern, 
Alexandersba Kuranstalt. Stahl- und Moorbad mit 
Hotel u. Pens. Elektr. Bel. Motor- 
a ò 481 m am Fusse der bayr. Alpen, berühmt 
Bad Aiblin durch seine Moorbäder. Indikationen: Gicht, 
2 Prospekte durch Kur- u. Versch. Verein. 

B d Ki el Fürstenhof, vornenmstes Pensions- 

Näheres Prospekt. 
Villa Altenberg nächst d. Kurpark. Bäd. u. Quell. gel. Ps. n. Wunsch. Geschw. Schötler. 
T b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ù. d. M. 
a reut Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 

© 

Bad Reichenhall tt: 
valeszenten, interne, Frauen- 


Fichtelgeb. Moderne, Arztl. geleit. 
poststation. Auto-Garage. Ausführl. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 
Rheumatismus, Ischias Frauenkranklieiten. 
haus allerersten Ranges Näheres 
Hotel Wittelsbach. Erstklassiges modernes Haus, neugebaut u. renoviert. M. 8. 
geöfine. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Sanatorium Bad Reichenhall. 
u. chirurgische Leiden. Sommer- u. Winterstation. Reichenhaller Kurmittel i. Hause. 


Hotel Deutsches 
Trockenräume, 


Lindau 


i i | 24. Auguſt 1912. 
Jodhad, subalpin. Luftkurert, 670 m ü. M., a. Fusse d. 
bayr. Alp. i. Isarwinkel 1%, Std. Bahnf. Münch., Kurm. 


Bad Tölz Sais.-Theater, Tennis, Lesez. Wandelb. Kurgart. usw. 
Berchtesgaden ra... 


Königssee“. Sommerfrische. Luft- 
kurort. Solbad. Winterstation. 

Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 50 Zimmer. 

Gute Restaurations-Räume. Vorzügl. Küche, 


Eben h au S e im Isartal b. München. 700 m ob, Meer. 


Kuranstalt 1. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz, das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 


m. Vielbesuchte Sommerfrische, 


"weng ae 0m, 1 0 _ 1 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische. 
Fü ssen-Faulenbach in der Nähe der Königschlösser 
Hohenschwangau und Neuschwanstein. 


Parkhotel Alpenhof, Familienhaus ersten Ranges. 
Sommer- und Winterbetr„ abgeschlossene Wohe 
nungen sowie Zimmer m. Bad u, Toilette, 

Pension. Arrangement, Prospekt. 


Im Bodensee auf einer Insel schön gelegen herrl. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, I. Rang., mod. Komfort, stets geölinet. 


Hotel Wagner, an den städtischen Anl 
von Mark 2.— an Appartement mit 


München = =: 


Garmisch 


d 


en. Zimmer 
ad, Großes 


— e 


s Oberbayern. Dr. Wiggers Kurheim. 
a en Irc en Klinisch geleitetes Sanatorium für 
Innere-, Nervenkranke u. Erholungs- 
bedürftige. Modernste Einrichtung für Diagnostik u. Therapie. Diätet. - Abteilung. 
Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Arzte. 
Starnberger See, 40 Min. von München. 
C 088 erg See-Hotel. Idyllisch, ruhige Lage am See. 
Erstkl. Internationale Küche, Q. Otto Bock, 
Bes. im Winter Grand Hotel, Karthoum, Sudan. 
2 Bahminie München Salzburg. Kuranstalt für 
raunstei n Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Leit, 
Arzt und Besitzer: Hofrat Dr. med. G. Wolt. 
am Waichensee, Bayer. Hochgeb. Wiesmeyers Hotel zur Post 
e und Jäger am See. Aller Komfort, Elektr. Licht. Schönster 
Blick auf das nahe Hochgebirge. Karwendel und Wetterstein. 
Oesterrelch. 
> Oesterreichische Riviera. Weltberühmtes Seebad. Aus- 
azia gezeichnet durch großen Salzgehalt und hohe Temperatur 
des Wassers. Prospekte gratis durch die Kurkommission, 
© 7 Kroatien. Wunderbare 
Bad Krapina dene, eko Haan 
Rheuma, Isohias. Salson April- Dezember. 
Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
Bozen-Mendel W Tun 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, 
Innsbruc Maria-Theres.-Str. 36. Durchführg, sämtl. Bank- 
transakt. Wechselstube. Safes. Tel.-Adresse: 
— Credit Innsbruck. 
A Eisen-Arsen-8ad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 m 
evi co Von anerkannt vorzüglicher Wirk geg. Blutarmut. Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. I. April bis Ende Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus), Erstid. anerkannt, 
Vorzügl. geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Dirsktion in Levico 
Ci al TT 3 e Jo ier 
= Alhambra. 
Iga le Lussinpicco O van en 
Jeder Komfort. MAB. Preise. Eig. Sonnen- u. Seebad, Bes. Reichsdeutsche. 
Meran Grand Hotel und Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, i. best. Lage, ganze J. geöffn. Auto-Garaze. 
OB: SS Südtirol, 1200 M. a. d. Rittnerbahn, Hotel Obare 
er oze bozenu. Restaurant l. R. Zentralh. Prachtv. Dolo- 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
2 Grand Hotel Imperial u. Sonne. Auto- 
Iva Am Gardasee garage. Ol. nn Pension Ollvenhain 
oro. 
T 2 7 Regelm. Schiflahrts- Verb. m. 
11 est Austro-Amer ıcana mod. Doppelschr, - Dampfer. 
i Nach Norde und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer, 
© Fremdenzentrum Kärntens (Tauernbahn), Mittelpunkt der 
1 ac Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus. 
ersten Ranges, Modernster Komfort. Neu eröffnet. 


Dolomiten. 
(Bahnh. Belluno). Grand Hotel Kurhaus. Herrlich 
in den südl. Dolomiten gel. 2½ St. per Auto von 
Venedig n. von Cortina d' Ampezzo. Māß. Preise. 
8 Weszerthelm, 1010 m d. M. Höhenkur- 
aira 82 P AK ort, Touristenstat, Wasserheillanstalt, 
Sanat. L Nerven- u. Basedowkranke. 


ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Venadoro 


Ungarn 


Schwelz, 


1450 mt M. — Danloth’s Grand Hotel, L R., 
jed. Komf, z. mäss. Pr. Sommerkurort. Geöfin. 
I. Juni bis 1, Oktober. Prosp, Ir. d. Familie Daniotne 


Andermatt 
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Arosa 
Bad Gurnigel SS 2.2 


Base ee geen 


| 


Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pension von Fr. 7,— 
an. Auch Privatwohnung. 


Saal etc, — Hotels L Ranges, Hotel Schweizerhof, a. Zentralbht 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Viktoria u. National, a. Ztribhu. 
bäder und Tollette, Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 


Brestenberg EHE 


Station L Ranges. 


Bri 700 m, am grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Nord- 
2 und Sid, — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. J. Escher. 


Brunnen 
Bürgenstock 
Genf . Stadtgarten und See 


Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort, Guto L. Mäss. Pr. 
am Vierwaidstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 

Gers au ersten Ranges, schattiger Garten. Zentralheizung. Motor- und 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April — November. 

© 
Golzwil Alpluft. Gr. Waldpark. Vorzügl. Küche, sehr bescheidene 
Preise. Prospekt. Familie Zimmermann. 

| t l k Hotel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Pr. 2,50 an. 
n er a en Pens. inkl. Z. v. Fr. 6,50 an. Moderner Komfort 
Deutscher Hot (Germania), Bestbek. Pam.-Hotel. MAB. Preise, Prosp. fr. Fam. Borter. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familienpens. u. Touristen, gr. Park, Besitz. Hefweber. 


Kastanienbaum 


sicht. Pens. Fr. 6,50 an. Frau Blaser-Gloor. 


1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, L Rang., 200 Betten. 

OS ers Vestibül, Lift, Bäder, Parkamagen, grosse Waldungen. 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. EX 

La Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort. 

usanne Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 

Les Avant Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 

Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- 

genehmer kühler Frühlings- und Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn - Tennis. 

n Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 

u a O Vornehmstes Hotel von Lugano, 


Lioyd-Hotel, unbestreitb. o, Lage, ganz. Jahr offen. All. Komi Deutsch. Haus. Prosp. 
Paradis Grand Hotel de l'Europe au Lac. I. R. Ganze Jahr geöfin. Zimmer 
oO Fr. 3,50 an. Pension Fr, 9,— an. Bes. H. Burkard - Spillmann. 
Pension Margherita. Feine Fremdenpens. 50 Bett. mod. Komf. Gart. Pr. Fr. 5.50—8.- , 
f uzern Pension Felsberg. Angenehmer Familien - Aufenthalt; 
prächtige Aussicht, Park, Tennis, Tanzsaal. Mässige Preise. 
Meiringe 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 


Montreux Lage a. See u. Kursaal. all. Komfort. E. Eberhard. 


Hotel Breu. Altren. Passanten- u. bevorz. deutsch. Familienhs,, in zentr. Lg. a. See. 
Territet Savoy Hotel et Hollande u. Hotel Windsor, mäss. Preise. grosser 


Park. Prospekt frei. Ch. Ammann. 
Seeburg, 75 Bett Mod. Famil.-Pension. 


Ri nggenberg All. Koml. Herri, staubir. Lage. am See. 


i. Küche, Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 
Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. Schatt. 


P, © 
Seel l sberg Terrassen, einzigartige Fernsicht. Pensionspreis 


Juni-August Fr. 7.— bis 12—. übrige Zeit &— bis 1d —. Prosp. Verwandt. Hotel: 


Silvaplan 


Hotel Belvedere und Beau Rivage. I. R Herrliche Lage. Park 


© 
Spiez Park, Tennis, Prospekt frei 


Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hote a. See gelegen. Haus I. R. vollständig 
umgebaut und vergrösssert, Liit, Zentraiheizung. Gebr. John. 
Hotel Schlössli. prachtige Lage, grober, schattiger Park, nahe Bahnhol. Pension 
von o Fr. an. Haus d. D. Offiz. V. 
Sanatorium, phys.-diatet, schönst. ge. Anstalt d. Schweiz, Wald, Alpenpanorama. 
Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbkermeyer-Hovedissen. 


Parkhotel u. Goidener Adler. I. Ranges, beide Hotels 
in herrlicher Lage. Prospekt durch Besitzer. Ä 
Bürgenstock b. Luzern. 


Obbürgen Hotel-Pons. Bellevue, 


westl. Bhf. Bürgenstock. Pens.v.5 M. an. Prosp. 


Vorort Interlaken. — Kurhaus Hotel du Parc, reine 


am Vierwaldstättersee b. Luzern. 
Hotel-Pens. Kastanienbaum, aller 
Komi, ruh. Lage, prächt. Aus 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


Pension Splendide. Modern einger. Haus. Pension 
v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


Grd. Hotel Wildenmann 


auvage) l. Re, Café. 
Restaur, Coniiserie, 


Prosp. W. Günther. 


Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 


800 m. ü. M., Vierwaldstättersee. Hotel-Pension 


(Engadin) Hotel Engadinerhof. Sonn. ruhig. Lage. 
Modern. Komf. Zentralh. Sommer- u. Winterkurort. 
Mäß, Preise. Prosp. d. d. Dir. C. Moesch-Rietschy. 


Felixstow¾e 


24. Auguſt 1912. 


Bad Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prcht. Lage 
i. Hochgb. Schwefelquelle. Katarrhe der Respi- 
rationsorg., Rheumat., Gicht usw. Hydrotherapie. 


b. Zermatt. 1400 m. Hotel Taeschhorn. Ruh. Lag. Bl. a. 
I aesch Breithorn, Kl. Matterhorn. Pens. v. Fr. 6-10. Deutsch, 
Emil Langer, Bes. (Winter: Hotel Victoria, San Remo.) 
o Graubünden. Weltberühmte Viamala. Hotel Viamala. L Rg 
I husis in gr. Park. Aller Komfort. Posthotel mit Caierestaurant 
Dir. C. Poetz. 
b. St. Gallen 


Untere Waid 


Dr. Dr. Fischer’s 


Sanatorium. 
Innere Krankh, Diätet. physikal. Methoden. 
ValB lia-B II Zeen 
d nu la Sommeraul- 
al Bregaglia-Bergell? =: 
Wälder. Hochtouren, Hotel jed. Prosp. d. Verkehrsb, Vicosoprano-Stampa. 


bei Luzern. Saison März—Okt. Hotel Albana—Köhler, 
in üppigem Waldpark. Reizender, nicht zu teurer Aul- 
enthalt. Prospekt frei. 


Wegeis 
Zermatt 


ü. M. Grossart. Panorama. 
Zürich Hotel Baur au Lad. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


Hotel Eden au Lac. Neu eröffn.,mod. Fam.-Hot. a. Pl. Map, Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 


7 Dolderbahn Gr. Hotel I. Rg., 650 m. ü. M. Park, Golf, 
Dolder Zürich Tennis. Autos a. Bhf. Pens. Waldhaus, bescheid. Preise. 


Hotels Seller, Mont Cervin, Moto Monte Rosa und 
Bahnhofsbütett, jerner Hot.Schweizerhof, National,Bellevue, 
Sellers Hotels, Ryffelaip, 2227 m ü Schwarzsee. 2589 m 
Luftkurorte, L. R Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp, 


Fallen, 
Schweilzerhof-Paradise. Neubau. Deutsch. Haus, prächt. Park 


© 
Nervi am Meer. Zentralheizung, Lift, Pension 8 Fr. an. spekt. 
Mailand Bertolini’s Hotel Europa, zentral. I. Ranges, mit allem 

modernen Komfort. Vollstăndig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause, 
Splendid Corso Hotel. Zentr. Lage. Ruh. Zim., n. d. Gart., m. Bad. Kein Speisezw. Autom. 
Bes, deutsch. Haus in Italien. Renov. 


V Í | 
enedig u. neu möbl. Schönste, ruh. u. Ge E 
oil. 


Lage mit Frühstücks-Terr. am Canal Grande. Zim. m. Bad u. Lift Restaurant, 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komfort. — Ziv. Preise, 


Florenz 


Bauer Grünwald Grand Hotel d’Italie. 


Grand Hote! Bagllonl, nahe Bahnhof, I. R., 200 Betten. 
Appartements. Bäd. u. Toil Mäßige Preise, 
20 Minuten v. 


Lago Maggiore Bahnhof Locarno, mit dem schön. 


‚totel-Automobi. Vornehmst. Haus am See. Herri. Lg., gr. Gart. Pens. v. 9 Fr. a. 


Salò 


Oboritallonischo Seen, 
Brissago. Zen, neel, 


Gardasee-Riviera. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am See. 
Geschützte Südlage. Zentralheizg. Cafe-Restaur., Pens. — La 


Prospekt frei. P. Bogner. 
Frankreloßte 
— - Le Grand Hotel da Marsellle. Deutsches Hane 
Arsel e L Ranges. der Cannebière. Privatbäder mit 
Toilette. Louis Rueck & Co. 


Hotel de la Grande Brötagne, 14 rue u 
Neuester Komfort, laufendes heißes und kaltes Wasser in alen 


Pari 
ari Zimmern. Mäbige Preise. E. Schrempp. 


Hotel d'Autriche. Deutsches Hs. Mod. Komi. 50 Zim. m. Bad. Wiener Kch., Pils. Bier. 


Afrika (Aegypten). 


Excelsior-Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger. 
(chem. New Khedivial-Hotel). ga 


Alexandria 
H el ou an Dr. Urbahn’s Kuranstalt. Unter Leitung von Prau 


Catharina Urbahn. Sorgfältige Pflege und genaus 
den Patienten frei steht. Nähere Auskunit durch die Besitzerin Catharina Urban. 


Diät nach Angabe d. behandelnden Arzte, deren Wahl 


Sohweden und Dänemark. 


Badehotel ra Klampenborg 


am Tiergarten u. Öresund Pension mit Zimmer 5 Kre, 


Taarbäk 


Englands 


besuchtester Badeort der Südküste, 

ournemout Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus 

prachtv. Lage. W. Kneese, Manager. 

Sonnigst. Seebad Englands. Leicht erreic ba: 

via Hook ot Holland. — Felix-Hotel — 250 Zim. 
Pracht. Gar. Sport Erstkl. Kapus. 
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Chy zus Hotel (Deutsches Hospis) 158, Road B, C 

on on Zm. Emm 8 = Git? 
born. iverpool Cross on. Empi 

Deutsch. Offizier-Verein. Tel Am a Londone, Otto Rothe, Verwalter, 

Royal Pier Hotel. Direkt am Meer 

Sandown Kë renoviert. Vorzägliche Seebäder. 

Frau 8. E. Olivier, Direktor. 

8 8 s notl Erstklassiges Haus. im 

an in ZS: an der See ımd Promenade, ennis. 

See Zeitungen. Man cht Deutsch. 


A. Schindier, Manager. 
grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 each von 
Prinzessin e Eitel-Friedric. Deutsch wird gem, Alfred Greenham, 


n 
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Royal Beach rag Am Meer gel. mit Aussicht 
South Se n. Süden über d. Solenth. n. insel Wight. Lift u. 
all. mod. Komi. Bis d. Verwaltung, 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
Nicht mit 


Preise. 


Ventnor 


tu verw Hotel 


Royal 


W. Bush-Judd, Bes. 


Brüssel 


Sg. 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
Branche. L- Kaufmaan, 42 rue 


Neuve. 


FST LA PLUS MERVEUILLEUSE VILLE DE L'UNIVERS > car 
TOUT LE MONDE DoIT LA VISITER '- ND 


j VENEDIG-LIDO 


VENEDI 


LIDO œ der schönste Strand Europas. 


die interessanteste Stadt 


der Welt. 


Glänzende, charakteristisch Venediger Feste. 


Simplon- 
Linie 


Genier 
See 


Montreu 


Schönster Sommer-, Herbst- u. Winterkurort 


80 Hotels und Pensionen. Alkalische Mineralquelle. Herrlich gleich- 
mäßiges Klima. — Kursaal mit Park, berühmtes Orchester, Theater und 
Varietes. — Kaianlagen. Bergbahnen. Zahlreiche Ausflüge. 

Tennis und Golf, Wettspiele. Kirchen für sämtliche Konfessionen. 


Auskunft u. Prosp. durch das Verkehrsbureau in Montreux. 


heilanstalten 


art urg- anatorium f" 
Elsonach Chefarzt: Dr. med. Peters, 
Physik.-diätet. Heilweise, vorm. Sanat. v. . | 

Sommer u. Winter geöffn. 


Morphiu 


(Alkohol) 


Heilanstalt. Entwohnung 
e mildester Form ohne Spritze 
Dr. Fromme, Stellingen Aumburn. 


Dr. Emmerish’s Sansterium 
Baden-Ba , 1890. Neubau 


Ehemalig. ibt umsonst 
schwerer Stotterer Auskunft. wie 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
L.Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


ungt.Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 
Vorbild Che Iban Anst., Halle S. 8.4. 


Xandelslehranstalt 


von Dr. G. A. 8 
München W., ien e 14/ ll. 
Direktion: Dr. oec. publ. J. Schönemann, 
staatlich geprüft für das Lehramt in 
Handels wissenschalſien. 
Oberleitung K. Götz, kgl. Prof. f. Han- 
dels wissenschaften. Fachmännisch 
geleitete, umfassende Ausbildung i. all. 
kaufm. Fächern. Vorbereit, z. Handels- 
hochschule. Staatl. geprüfte Lehrkräfte. 
Auf Wunsch Pension. Prospekt gratis. 


Inaricht 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt für alle 
Militär- u. Schulexamina 


Leit. Br. nm. BERLIN, Zietenstraße 22-23. 
Usäbertroffene Erfolge: 1910/11 bestand.307, 
in 234, Jahren 3625 Zögl., dar. 2459 Fahni. 


Staatl. 
konz. 


Technikum Bingen ./ N. 


| — — 


Frankenhausen a. Kyffhäuser 


Ingenieur- u. Werkmeister - Bu 


Vorbereitungs-Anstalt 
z. Einjähr.-Freiwill.-Examen 
in kürzester Zeit. Lang- 
jqähr. E rfolge. Arbeitsstunden. 
Nürnberger Str. 2. 


Thüringisches 


Techeikum Jimenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir. Prof. Schmidt 


Abteilung für 
Ingenieure, 
Techniker, 

Werkmeister, 


Technihum 


Höhere Lehranstalt. Maschinen- 
Bau, Elektro- 
technik, Elek- 

trizitäts werk. 
Lehrwerkstatt. 
Programm frei. 


Neustadt 


— 1. Meckl. —ũ— 


STAEDT. TECHNIKUM 
STERNBERG i. MECKLB. 


Hochbau, Maschinenbau, Tonindustrie 
Prog gramm frei 


Technikum 


Hainichen i. Sa. 


7 3 E le K 
Ing e m. 
L a Prog. ir. 


Kgl. Technische Hochschule zu — 


Fachrichtungen: Architektur, 


Bauingenieurwesen einschliesslich Wasserbau, Ma 
g 


schineningenieurwesen, Elektrotechnik, Bergbau, Chemie, Nahrungsmittelchemie und 


Elektrochemie, Eisenhüttenwes 


Metallhüttenwesen einschl. Elektrometallurgie, 


allgemeine Wissenschaften (auch für Lehramtskandidaten der Mathematik und Natur- 
wissenschaften), Wirtschafts- u.Verwaltungs-Ingenieurwesen für industrielle u. koloniale 
Unternehmungen. Feuerversicherungs-Ingenieurwesen sowie Gartenarchitektur. 


Im Winterhalbjahr 1912/13 . 
Vorlesungen am 14. Oktober. 


Das Programm wird nach 


die Einschreibungen am 7. Oktober, die 
insendung von 70 Pig. 


im Inland, von 80 Pig. nach dem Ausland vom Sekretariat übersandt. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Wer reelle 
häusl. und 
schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 58 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitun 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 
u. mehr täglich SCH He 


2— 10 dienen. Pros 
PR W is. 


PFF Joh. H. Schultz, 


Gm Ji 


Karriere der 
Illustrierte Broschũre versendet kostenlos 


“Handelemarine 
Heinr, Zabel, Altona sag. 46, l. 


tra 048, LIL 


Nebenverdienst 


und zum Vertriob guter 
ae werden für 
Frankreich, Belgien, Holland, Luxemburg 
und England chtige Vertreter 
gesucht. Dr. Klingler Geier, Patent- 
anwalts- u. techn. Bureau, Aarau (Schweiz). 


2—5 M 


Zur serwer ung 
Patente und 


nebenbei zu verdienen 
durch eine neue Haus- 


fabrikation. Näheres von 

D. W. Hildebrand, Cassel 22. 
A für lukrative Neuheit gesucht. 
Poetters & Schäfer, Barmen. 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatiich anerkannte Krankenpflege t'e 


„Woche“ Nr. 34. 


arum nimmt man 
Jetzt soviel 


2. Artikel? 
Au Wir lassen 


selbst antworten: 


und 


Gigenschaflen 


die verschiedensten Backpulve 
ich he dass Ihr 
rone aller Bockmittel 


‚Suwifn-Inserate! 
10000 Mark bar: 


— 
Erden verlosi ` 


bin geradezu 


entzückl oon 
Seil längeren dessen 


Jahren habe ich 
t ausprobiert und 
„Backwunder” die 
ist. 

Grag Amtsgerichts Assistans 2 00 


ele hunderte von derartigen 
Originalbriefen deutscher Hausfrauen 
können bei uns eingesehen werden! Reede Gesellschaft, Hameln. 


| wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


1529. 


chiffsjJungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 


S M. Grohne, Altona, Palmaille 54, UL 


Lohnender Nebenartikel! 


Tüchtiger Geschäftsreisender, der Möbel- 
{fabriken u. Tischler besucht, findet leichten 
lohnenden Nebenverdienst (kleine Muster). 
Näh. Off. mit Referenzen unter „$. A. 20“ an 
Aug. Scherl 8. m. b. H., Stuttgart, erbeten. 


Paul Hey, Sommer. 


Als geschmackvolle Neuheit empfehlen wir unsere 


Vierfarbendrucke in dreiteiligen Rahmen. 


Die Ausführung im feinsten Vierfarbendruck verbürgt eine durchaus originalgetreue, künstlerische Wiedergabe der Gemälde in ihrem vollen Farben- 
reiz. In der äusserst gediegenen Einrahmung wirken die Bilder sehr dekorativ und eignen sich deshalb zur Ausschmückung von allen besseren Wohn- 


rdumen. 


Photographische Apparate 


Acussere Rahınengrüsse 31:86 cm 


Schnurrhartl zen 


24. Auguft 1912. 


Streng n 


begutachtete Wirkung! 
mit wunderbarem Erfolge. Wo 


unterſtützt den $ d Bart 
Harasin ih hen vorhanden ind, i fich raſch üppiges $ sums, 
Ga: 1 


was dur 
Prämilort: Goldene 
i Pre 


ı Harasin 


* 


ſche bill Ae 
Ka NA ethoden, 


Sarantle: 


Eine hygienisch vollkommene 


Hunderte von 


is: Stärke 1 2 &, Starte , 
iſt einzig und unerreicht daftehend, von Sag- 
verftändigen, ſtaatlich approbiertem Polizei ⸗ 
en uſw. geprüft, warne deshalb vor wertloſen, mitunter 
D mit grob o 
terfolg ag zurüd. SB 
durh:Kosmet.Laborator. ‘Violetta 
Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freun 
ns Wochen einen flotten S 
um Zuſendung einer Doſe Stärke II zu 3 A per Nachnahme. 
Wallace, Kärtnerſtr. 30 u. Zürich: 


länzenden Dankſchreiben nagg 
edaille anane Proje Ehrenpreis Rom. 
3 , Stärte UI 4 £. 


em Geſchrei angepriefen werden. 
oſtverſand nur 
“ Nürnberg1i47. 
b durch Ihr Harafin 
nurrbart bekommen hat, ſo erſuche 


a 
Flury, Bahnhofſtr. 27. 


„ in Anlage und Betret Hillige 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 


In jedes auch alte Haus leicht ein: 


baden. -- Man „Hande Prospes! E 


Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. D. ., Frankfurt a M. 


Fur Oesterreich und Un 


garn Liefering ab Wien. 


sind die Besten, Elegantesten 


und Preiswertesten! 


Spezialität: NO-NI-DA 


der einzige vollkommenste orthopädische 


Stiefel. 


— Patente in vielen Ländern, 


SchuhfabrikenE.Heimann 


Schweinfurt und Dresden 


aller Systeme, 


Phetographische 
Zubehörteile 


beste Fabrikate 


liefert zu unerreicht 
billigen Preisen. 


Katalog P umsonst und portofrei. 


Versandhaus M. £iemann, 


Berlin C 25, Prenzlauer Str. 152. 
Warenlager 1 Million Mark wert. 


Preis 9 


erobern leicht die Herzen 
aller. Matter, trũder 
Blick, dunkle Ränder un 
ter den Augen u. Rötung 
ſowie die spe durch 
wwachter ächte ver 
* 8 durch Reichels 
vVenezlaniſches Augen- 

waſſer, das den Augen 
ſtrahlenden Glanz ver- 
p *] leiht und fie ausdruds- 
Le voller macht. Garantiert 
1 —— uuſchad iich! Flakon 
Mk. 2.— u. 3.50 (Porto 20 Pfg.) e 
vollem Bud „Die Schönheitspflege”. and 
durch Okto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


Mark. 


Bisher sind 19 verschiedene Ausstattungen erschienen. Die Grössen und Preise sind unter jeder Abbildung angegeben. Verpackung und Porto 


für 1 Exemplar 1.50 Mark, nach dem Auslande 1.80 Mark und höher laut Pakettarif. — Der Bezug kann durch jede Buch- und Kunsthandlung erfolgen 
oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 


BERLIN SW68, Zimmerstrasse 36-41. 


Reichill. Prospekt auf Verlangen 


atis und portofrei 


Ernst Keil’s Nachfolger (August Scherl) aun. b. H 


Abteilung Kunstverlag. 


ick und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H. Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Defterreide 
ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pleniak, Berlin. 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Die Woche“ Export-Ausgabe 


mit der Beilage: „Export-Woche“. 


1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3,90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


„Export-Woche“. 
Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie. 
1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 


Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2,50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 


straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK „VERLAG AUGUST SCHERL Gb 


Neuheit! Licht! Licht! 


Kron's neueste selbstt. Azetylen- 


„Ideal“ +. 


Lampen 


Maschinen- u, Kreissägenfabrik H. Hempfling, Nürnberg, 


Erste und älteste Spezialfabrik für Kreissägen und Kreismesser., 
zn Adresse: S zenfabrik Hempfling. Telephon-Ruf 5851. — Export. 


Fabrikation von Fräsen und Sägen 


für Metallbearbeitung jeder Art, 


| Schlitzfräsen, Nadelbettiräsen etc. Sägen für Holz- 
bearbeitung. Celluloidsägen, Elfenbein- 
sägen, Hornsägen, Fräserscheiben 2 (extra 


en, Steinnußsä 
i Waflelsägen etc, Ia. Stahlsch — 
Kreismesser, flach und gewölbt für Bearbeit von 
4 Geschoßmänteln, Filz, Leder, Gummi, Tuch, ‚Papier, 
Oblaten, Zuckerwaren etc, Fasson und W en 
jeder Art. Maserierkämme für Maler und Lackierer. 


— 7 | M.F.Rachals&C0 


für A wier Betrieb verwendbar, haben eine unerreichte Leucht- 
kraft, verblüffend einfach in Behandlung und Konstruktion. 
kein Ventil, kein Hahn, sofort betriebsiertig, brennen im 
Sturm bei offener Flamme, 10 mal heller wie Petroleum 
und bedeutend billiger, Besonders eignen sich dieselben für 
guys > Arbeiten im Freien bei Neuanlagen jeder Art, in 
eubauten, für Fabriken, Hoflampen sowie für jede 
Werkstätte und jedes Geschäft unentbehrlich, 


x Tausende im Betriebe, 


nnr 
No. 2 75 Kerzen Mk. 650 
No. 3 120 Kerzen 2 

No. 4 200 Kerzen Mk. 15,00 


Verbrauch bei 75 Kerzen 1½ Pfennig pro Stunde, 


la. Referenzen 
zu Diensten 


In meinen Ideal-Lampen wird gewöhnliches grobstückiges a Wl N 
B bis 10 Stunden, Selbat. Aret-Rogenlamgen A Alapfores. ) „ HAMBURG, | 
Kerzen, Sturmfackeln von Mk. 20 an. Azet.-Lampen und o Glockengiesserwall 18. 
Apparate jeder Art und für jeden Zweck. 
Karl Kron, Lampen- u. App.-Fabrik ert 
6 FLÜGELUPIANOS 
Zerle egbare Pianos 
für Gebirgstransporte. 


TRIUMPHOLA- 
FLÜGEL U. PIANOS 


; e m. eingebautem Spielapparat. 
AA TRIUMPHOLA 


Gegründet 1832. kann jeder spielen. 


m ap fean ima a — — 
Adolf Sosna jr., Bremen! 


Lieferung sämtlicher photographischer Bedarfs- 
artikel für Berufs- und Amateur hotographie. Force- Artikel: Brom- 
silber-Papiere und Karten, Trockenplstten, Chemikalien. Liste gratis. 


Tg TELL een 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. Hdig. 


* ———— —— — —— 
e a esan nn ` AAT nr nn 7 am — — —¼ 


Ar thur Se y f Al th, f emer BH 
Köstritz 15, Deutschland. —— — — — O E: ` 
Versand sämtlicher Bas — Gegründet 1864, „edge r | p i 
sand sämtlicher ~ er 2 
vesn nie Rasse- Hunde a Tue Fi 
vom kleinst. Salon-Schosshündchen bis zum grossen - SS 
Renommier-, Wach- u. Schutzhund, sowie alle Arten H N = für höchste Belastungen,zur HEE 
dhunde Garant. erstklass. Qualität. — * MË rn Slos smilderunguSchalldam SS 
Jag ag i 8 SE 78 zn 8 N Aë — e | Zarren zum Jsoherer D 

N eferant vieler europ. e rämiiėrt mit höchs r AU Fr Röhren, SH? 
Auszeichnungen. Das interess, Werk: „Der Hund u. v Dichten von Kehren Ss 


als Unterlage be Überlichte 


seine Rassen, Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ e Eh 
M. 6.—. Illustr. prachi- Album m. Preisverzeichnis nebst — MARTINHAUER: Wwe 2 eo 
Beschreibung der Rassen M.2.—.Preisl. gratis u. franko, re NÜRNBERG WE , 


Holsteinische Dauerwurst 


Zervelat, Salami M. 1.35, Mettwurst 1,25 
Pfd. Kraftwürstchen in Dos, 50 Paar 
M. 7.—, Gekochter Schinken in Dos. per 
Pid: M. 1.30. Vers. n. a. Länd. in Postpak. 
geg. Nachn. Ernst Krohn, Nortori-Holstein. 


Neueste 


Dewarflasche F euerp "TEE P K 
„Ceha“ „Leha“ 


D. R. P. 
el Frankreich, Amerika Eins — Zwei — Drei 
Mit 2, 4, 6 Innenbechern „Feuer“ 
7,725 9,25 10,75 
Der Druck des Schrauben- Eine Pumpe, die statt 
=; deckels hält: Wasser Feuer gibt. 
— — I. die Becher fest auf dem ` 
- e Korken Originellstes Geschenk 
— Se 2. den Stopfen fest in der 
E S Flasche Imitationsbronze 7.50 M. 
= 2 3. die Flasche fest in der Nickel 00 M. 
=: = Hülse versilbert 12.50 M. 
— 
z- EZ 
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KAAAAMAAAAAAAAAA 


Cd hal 
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Wiederverkäufer Rabatt. 


Illustr. Engrospreisliste zu Diensten 
Alleiniger Fabrikant: 


Christian Hinkel 


Berlin, Ritterstr. 77-78. 
Für Export: STEINMANN & ROY, HAMBURG, 


ih 


At 


\ 


Brüning & Co., Essen -R. 


Tragbare, fahrbare und ortsfeste 


autogene Schweißapparate 


in höchster Vollkommenheit. 


x 


| 
1 


\\ 


Sämtliche Zubehörteile u. Materialien f | 
wie Schweißmaschinen, Ventile, 
Schweißtische, Schutzbrillen, Ashest- 
handschuhe, Transportbüchsen, 
Acetylenlampen, Acetylen- 
Beleuchtungsapparaie. 


\ 


f E? 


VM E 


f 


Hilfe in der Not. „Nun Liebſter, das iſt nicht ſo ſchlimm,“ 
rief da mein braves Mädchen, 

„Ich hab Dir ja was mitgebracht“ 
und reicht mir ein Palketchen. 


H Ich wollte einst zu Balle gehn 

mit einem hübſchen Mädchen, | 
Es war weit ab von Groß - Berlin 

„ in einem kleinen Städtchen. 


Ich legte an den Frack und Klack 
und auch die Lackſtiefletten, 


ge ` lahm mir ein Auto und fuhr dann 


z 
zu meinem Lieb, dem netten. 


Doch als das Mädchen mich erſchaut, 
L gab's was zu kritiſieren. 

„Du haſt Dich ja“, rief ſie mir zu. 
„vergeſſen zu raſieren.“ 


„Ach, lieber Himmel, das iſt arg, 

wer ſoll den Bart mir ſchneiden? 
Denn ein Barbier iſt hier wohl kaum 
im Neſte aufzutreiben.“ 


JV 


b 


zum Bekleiden der Schleifwalzen, glatt und längs 
Br Unsere Kratzenschleifbänder besitzen grosse 
chleifkraft, sie haben gleichmässigen, doppelten 
Belag aus reinem Schmirgel, Korund oder Silicar 
(Carborundum) ohne Beimengung von minderwer- 
tigem Material; sie sind biegsam, aber dabei doch fest. 


Ein Versuch führt zu dauernden Nachbestellungen. 
Sonstige die Textil-Industrie: 


GrobkörnigerSchmirgelköper. 
Gerade und ausgekehlte Schleifhölzer 


in verschiedenen Grössen, 


Georg Voss & Co., Inh. Guido Zische, 


5 E 
OONO 


> 
- m- — 


et, 


Spezialitäten für 


d F 


„Nimm bieles edle Kleinod hin, 
Du kannſt's ja mal probieren, 

Wie mit dem Imperator Du 
dich herrlich wirſt raſieren.“ 


Und ſiehe da, es ging famos, 
rafiert war ich nie beffer, 
Und nie im Leben kehr ich jetzt 
zurück zum alten Meſſer. 


Mein Liebling aber küßte mich 
mit glüdverflärter Miene. 
„Das dank ich, Imperator, Dit. 
Du kleine W a 


e Stark versilbert u. in eleganten Étui 


mit 12 Stück zweischneidigen Klingen=24 Schneiden 
P Jede Schneide ist 10-50 Mal zu gebrauchen. 


Versand nur gegen Nachnahme oder nach 
Voreinsendung des Betrages 


4 nn Voreinsendung des Betrages 
* Henry Hack Hamburg 1 


Mit diesem Sicherheits-Rasier-Apparat ist es für jedermann 
eine Leichtigkeit, sich selbst sicher u. angenehm zu rasieren, 
da Verwunden resp. Schneiden vollständig ausgeschlossen ist. 


— ᷑ĩͥ— kw ——— aa — — nn - 


Turbinen 


(Syst. Haag, ähnlich den Frangis- 
turbinen). Hoher Nutzeffekt, laut | 
Bremsprobe 83,8% erreicht. Dauer- 
haitigkeit und Einfachheit dieser 
Turbinen stehen unübertroffen, da! 
einfachster u. billigster Wasserbau. 
Feinste Anerkennungsschreiben u. 
Referenzen. Kataloge gratis. 


Friedrich Haag, Nümherg 17. 


| Spezialfabrik für Turbinen seit1870. 


Milchentrahmungsmaschine 
ist heute unstreitig der neue 


Pan-N-Separator. 


Er entrahmt vollkommen rein, 
geht fünfmal leichter, 
ist viel einfacher 
und dabei nicht teurer 

als gewöhnliche Zentrifugen, 


Günstige Bedingungen, 


[EuerSchutztüren 


D. R. Patent. D. R. G. M. 


Doppelwand.entspr. d. ministeriell. 
Vorschrift v. 28. Nov, 1911 u. allgem. 
Bestimmung d. Versich.-Gesellsch. 
Ausstattung durch gepreßte Fül- 
lungsbleche etc, la Referenzen 


Wir suchen Verbindungen 
für den Export nach allen 
Ländern. 


Pan-Separalor-Gesellschaft 
Tilsit (Ostpreußen). 


eue Just Walframlampen ~ 


unzerbrechlichem Leuchtdrahf 


Nur echt mit dem Stempel 
„JustWolframD.R.P.” 
an der Spitze. 


Wolfram Lampen Akt.-Ges. 
Augsburg. 


In allen besseren 


Installationsgeschaften etc 
erhältlich. 


warmer 1 IP NUT TE 


‚Pschort 


(Psohorr-Bräu) 
Hoflieferant S. M. d. Deutschen 
Kaisers, Königs von Preussen. 


4 Hoflieferant S. M. d. Kaisers v. 


p” 
ai SCC ke | u Oesterr., Königs von Ungarn. 


1 


i Niederlagen in allen grösseren Höchste Auszeichnungen 
AN Städten des Kontinents. auf allen beschickten Ausstellungen. 


Weltversand von dunklen und hellen Bieren. 


Spezialitäten: 
Tropensichere Biere in Flaschen u. Spez.-Metallfässern. 


Original-Marke bd Versand Febr. / März. 


Vertreter für überseeischen Export: 


Paul Ed. Noelting & Co., Repsoldstr. 76, HAMBURG. 
P. M. Ohmeis & Co., 538/540 Greenwichstr., NEW-YORK (f. d. Oststaaten). 
Eitel Brot% 178 Randolphstreet, CHICAGO (für die Weststaaten). 


NÜRNBERG | CI IR | Al IFR BERLIN SW. Ẹ 
Kleinweidenmühle 12 Ritter-Strasse No. 46 R 
l i © ® 


MÜNZ-PRÄG-ANSTALT sz ABZEICHEN - FABRIK | 
HOFLIEFERANT S.K. H. DES HERZOGS VON SACHSEN-KOBURG-GOTHA 


Wasserkraft-, Rohölmotor- u. Elektro- n Durchschnittlich 150 Arbeiter. Eigenes 
motoren - Betrieb. Eigene Prägerei, Auszeichnungen Künstler-Atelier, Modellier-, Gravier- $ 
Gürtlerei u. mechanische Werkstätte, u. Emaillier- Anstalt. Verkleinerung von 


Präge-, Stanz- u. Zieharbeiten. 70 Modellen auf Relief-Kopiermaschinen. 
oldene 
Anfertigung von A lberne , Ausführung von Gravier- 


. Massen- Artikeln und Emaillier - Arbeiten 


bronzene 
Medaillen 
u. Diplome 


Denkmünzen, Orden, Ehrenzeichen, Vereins-, Preis-, Fest- u. Jubiläums-Medaillen. Vereinsabzeiche 

echt u. unecht in geprägte, galvanoplastischer u. feine Emaille-Ausführung für alle Vereine u. Gesellschaften nach eigenem oder vorge- 
schriebenem Entwurf Kreuze, Sterne, Nadeln, Broschen, Fahnen- u. Bannei nägel. Metallmai ken. Metallschilder für alle industriellen Zweckeg' 
Muster und Preise frei. Neue Entwürfe kotenlod 


2 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export - Woche“. j 


für Vorreinigung 
u. Feinreinigung 


Kompl.Hochofengas-Reinigungsanlagen 


EDUARD THEISEN, MÜNCHEN NW. 14. 


THEISEN’S 


PATENT 


Kombinierte 
Desintegrator - Gaswascher 


Mit- und Gegenstrom 
Für Gase aller Art 


Betriebssicherste, einfachste u. rationellste Anlagen 


IN KÜHLUNG 
EINEM I REINIGUNG 


APPARAT I DRUCKERZEUGUNG ANTRIEB 


Daher geringster Kraftverbrauch, minimalster Raumbedarf 


Garantierter Reinheitsgrad: 
Heizgas 0,1—0,2 g 
Maschinengas 0, 01—0,02 g 


Wasserverbrauch nur 0,5—0,75 Liter p. ebm 
Leistung bis 60000 cbm. per Stunde in einem Apparat 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche' 


HARTUNG, KUHN & CO,, 
neg ED Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft 
Silberne Meile DUSSELDORF, KUER en 


bauen als Spezialität 


Diese Maschine haben 


Be En WÄSCHEREI-, 
: gue nu autzbarer Zylinder-Heiz- PL ÄT T E R E I-M AS CHIN E N 


WË? 


EE => fläche ausgeführt. Die letz- 
f tere Größe ist mit einem 


u. komplette Anlagen 


Stahlzylinder von ıssoomm 
Durchmesser u. 4500 mm ti alle ; 
un d gewünschten Zwecke und Leistungen 
Länge versehen und leistet ia moderner und gediegener Ausführung. 
 tägl.ca.70000 Servietten. 


ige ° ° ise a. Anfrage. k 
all allen Plätzen gesucht Sofortige Lieferung. uns Kosienanschtäge umsons: 
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letz Frfol . Stuttgart 19)0; Silberne Staatsmedaille als höchst. Auszeichnung. Brüssel 1910: Grand Prix. 
Hi ` ge: internationale Industrie- und Gewerbe - Ausstellung Turin 1911: Gran Premio. 


2 Filiale ulager:Berlin S.42,Alexandrinenstr.93.—Zweigniederlassung: Wien NV. WMecnerd rte 16.0 


_IBlechbearbeitungsmaschinen.J_ 


H 
` 


Prämiiert 1911 


ee DEO Fleschhut, Immenstadt, Bayern-Allgä 


1000 c 
im Ge- 
brauch 


Fabrik Landwirtschaitl,- und Mchwirtschaftl. Spezialgeräte Export nach allen Lände 


Konkurrenzlos billige P 


empfichlt 
Streng solide und sd 


Sate Patent-Sternglieder-Wieseneggen Ge a 


mit dem Doppelstern, D. R. Patent und K. K. Ocst.-U. Priv. 


Zirkular-Brennholz-Kreissägen 


mit gesetzlich „ Ringschmierlagern 
mit scharnierb. Tisch. Leicht transportierbar und aufzustellen. 


2 Ackerwagen, bender zee andai a h feis 


Prachtvolle Glockengeläute Illustrierte Preisliste und Prospekte l 


- 8 für Viebhherden, harm. abgestimmt, sowie sämtliche Artikel und Oeräte gratis und franko\! 
ınit drehbaren Sterngliedern. für Viehhaltung. A 


4 Bei Bestellungen beziehe man sich suf die „Export- Woche“. 


(VILLEROY & BOCH 
METTLACH 


GesinterteBodenplatten 
Glasierte Wandfliesen 


BAUKERAMIKEN 


in Terrakotta, Kristallglasuren und Majolika 


Fabriklager in Bayern: 


München; Villeroy & Boch, Schwanthalerstr. 9 
Nürnberg: „ „ Asdlerstrasse 35 


„Verl Ade - 
„ Anlagen 
Hafenanlasen 


Bohrhämmer 
Gesteinsbohr- 
= maschinen 


Kompressoren 


| Stahiwerke 
> Walzwerke 


Maschinenfabrik 8 G. Duisburg. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


> „ BAYERISCHE ALUMINIUM. 
3 1 U. METALLWAREN-FABRIK 
H 


KOMMANDIT - GESELLSCHAFT 
FREISING-MUNCHEN 


SPEZIAL-FABRIKATION: 


REIN - ALUMINIUM- 


HAUSHALTUNGS- UND 
KÜCHEN-GESCHIRRE 
INDUSTRIE-U.GEWERBE- 
BEDARF, REKLAME-UND 
MASSENARTIKEL 


Deulsthe. Cerit- Werke 


G.m.b.H. 


Munchen X Berlin BU? 


Jägerwirtstr. 15a  Fürsienstrasse 22 


nicht 


hochpyrophor luitbeständig 


in allen Dimensionen, 


schrotmühlen 


für Hand- und 
Kraft-Betrieb 
sowie allege- 
bräuchlichen 


4 Futterberei- 
tungsmaschin. 
Man verlange Katalog 201 


Ph. Mayfarth & Co. 


Frankfurt a. Main - Berlin N4 
Mailand - Moskau - Paris 


PARKANLAGEN 


Kunstler.Gartengestaltung 


Entwurf und Ausführung 
Josef Buerbaum 
Garten-Architekt 
Düsseldorf 23 


Beste Emplehlungen, 
Ausführung an allen Plätzen des 
Auslandes. Letzte Auszeichnung 
Wettbewerb Hamm i Westfalen. 


: Selbstladepisiole Dreyse ; 


Kaliber 6.35 mm, | MIT: | 


6 schüssig. re i OREYSE 1907 
Kaliber 7.55 mm und ß 8 N AnansghenerArliighascntar 
9 mm, 7schüssig. | ABT.SÖMMERDA. ` — 
Eingeführt bei deutschen u. aus- 
ländischen Militär-, Gendarmerie-, 
Polizei- und Forst-Behörden. 


Durch alle Waffenhandlungen zu beziehen. 
Beschreibungen kostenlos. 


Rheinische Metallwaren u. 


Maschinenfabrik, Abteilung Sömmerda. 


Bureau: Berlin W 30, Barbarossastr. 30. 
Telephon: Amt VI, Nr. 8914. Telegr.-Adr.: Zündnadel Berlin. 


Patente etc. erwirktund verwertet 


© 
anerkanntschnellCiv.-Ing. Jaeger u. 
Dr. Breslauer, Berlin 61,n.d.K.Pat.-Amt. 
Ia Refer. Prüfung diskr. u. kostenlos. 


Die beratende Schrift „Wie muß eine 
Erfindung für die Verwertung beschaffen sein“ gratis u. franko. 


— — — U—— uw 


in allen Grössen 
Lötlampen, Lötkolben, 
tragbare Lötöfen. 
Motorheizlampen, Brenner 


Preisliste auf Anfrage. 
Gustav Barthel, Dresden XVIII. 


Spezial - Fabrik für Löt-, 
Heiz- und Kochapparate 


e — ae 
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f PANI 
Benzinlöt 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


Musik -Instrum 


-s Aller Árt aus erster 


Herm. Oscar 0 
Markneukirchen Nr. 


= Illustrierte Preisliste frei. 
Für Harmoniums Spezial-Katal 


— — 


* ` —— . e 


ottfr. Schober 


Augsburg E. 


Sämtliche Teile aus Schmiede- 
eisen und im Einsatzofengehär- 
tet, die Zahnstangen aus Stahl. 


Jede Winde geprüft, 


Verlangen Sie Preisliste, 


für alle Zwecke 


Lötgebläse mit beweglichen Brennern, 
Ferner: Selbstheizende Dauerbrennstempel, 
für Laboratorien, Projektionslampen. 


„fc ee 


—— ne ` 


r 


Hoher Nebenverdienst! 
= Leichter Absatz! = 


Pech Fabriken für Papierzigarrenspitzen, 
Paketträger, Zahnstocher u. Pap -Zigarren- 
Etuis mit Reklamedruck sowie Patent- 
Pap ier-Shagpfeifen mit Toneinsatz u. Saug- 
patrone usw. such. tüchtige, gut eingeiũhrte 


— | f Wiederverkäufer. 
, EN, N his "8 h : Muster gratis. Referenzen wüns 
N runtsellnannen, = Zeise & Co. 
= 170 ER Verladeaniasen, = MU Eoolsdorf-Königsee L Th. 
2 = Eisenkonstruktionen. || Ceroka- Nandlampen 


mit Trockenbatterien in 


Hochofenschräganfzüge = | Brenndauer 23-20 Stun- 


den laut amtl. EU Inge: 
n 


nach elgenen Patenten. a 
d dustrie, Haushalt, Sport. 
feimi Für Export Spezialtyppen. 
> 1 5 Preisliste Wo. 18 mit Re 
ferenzenliste franko. = 


G. Ehrhardt, 
Ingenieur, Berlin N39, Buchstr. 42. 


Süchsisch-Thüringische Portland-Cement-Fuhrik Prüssing & Co. 


Göschwitz-Saale Kommandit- Gesellschaft auf Aktien Schönebeck-Elbe 


empfiehlt ihren als EE vorzüglich anerkannten, bei Hoch- 
und Tiefbauten sowie eton- — Eisenbetontach bewährten 


PORTLAND-CEMENT 


aus besten Rohmaterialien hergestellt, unter Garantie für vollkommene 
Raumbeständigkeit, feinste Mahlung und höchste Bindekraft. 


Prüfungszeugnisse stehen zu Diensten, ebenso Anerkennungsschreiben von Behörden. 


Gesamtproduktion beider Werke 1200000 Fass. 


Das Schönebecker Werk ist vermöge seiner Lage an der schiffbaren Elbe besonders konkurrenzfähig für den Export. 


inkauf - Kommission - Verkauf 


besorgt bei 5 Prozent Provision für alle Branchen 


2 K ABIT Z, BERLIN c 25. 
Ely’s Feuerzeuge 


sind in der ganzen Welt verbreitet. Leistungsfähigstes 

Spezialhaus der Branche. Täglich Neuheiten. Verlangen 

Sie Katalog Nr. 440. Derselb. enthält die letzten Neuheiten 

in Feuerzeugen, Taschenlampen, Rasierapparaten etc.etc. 

Paul Ely, Berliner Metallwaren-Industrie 
Berlin 8, Rittiersiraße 21. 


Unerreicht ist mein 
Effzott deutsch. Außenbordmotor m, neust, 
Patent-Magnet-Boschzündung, 

High stärkster und schnellster seiner 

Art. 


hat keine Trockenelemente, daher 


Fff? pif kein Versagen der Zündung, keine 
elektris Okan Schläge, 

Eifzott ` eine Präzisionsmaschine aus 
deutschem solidem Material, 
hat besondere Befestigung für offene 


Eifzeit # ote und gedeckte Jachten. In 


Minute zu beſestig gen. 


Fritz Ziegenspeck, Berlin $ 63, EW. 


Verlangen die Gratispro spekt. 


Elektricitäts-Aktiengesellschaft vorm. 
cn 
Hermann Pöge Az 


mit Stahlguß - Gehäuse, daher geringes Gewicht bei stabilstem Bau, 


für EXPORT besonders geeignet 
Drehstrom- Motoren 


Geringes Gewicht Solide Konstruktion 


Transformatoren :: Umformer :: Dynamos. 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf dle „Export-Mfoche“ 7 


CRNEMA nn 


Doppel-Anastigmate 


Sind anerkannt erstklassig und preis- 

wurdig. Ste werden unter wissen- 
11 Leitung in unseren 
eigenen optischen Präzisions- 
werkstälten hergestellt 
und verlassen erst 
sorgfältig 9 
die Fabrik 


— N 
IN N 
enthebt uns jeder b V 
sonderen Empfehlung \ 
Seit 15 Jahr. beschäftige \ 
ich mich mit der Blitzlicht- 


Photographie, 


Noch nie aber 
hat mir ein Objektiv solche 


schöne Resultate geliefert wie 

Ernemann Doppel - Anastigmat Er- 

non 1 : 68. Ich bin überrascht 
von der vielseitigen Verwendbarkeit. 
gez. C. M., Lehranstalt für Photographie. 


Beding gung. z. 10000-M.-Jub 
il.-Preisausschr, 1914 u. 
reich ill. Preisi. üb. Objekt. u. Kameras kostenlos. 


HENRERNEMAND AG. 


Photo-Kino-Werk. Optische Soe 


— b 


DRESDEN nn 


Original 
Huttenlocher 
Standmesser 


fi Automobile, Motorboote, 
lenkbare Luftschiffe, Flug- 
apparate, stationäre An- 
lagen von Dieselmotoren, 
Rohölmotoren, explosions- 
sichere Flüssigkeitslage- 
rungen u. Gefäße, D. R. P. 
u. Auslands-Patente angem., 
liefern unter Garantie für 
unerreichte Genauig- 
keit, Haltbarkeit und 


Zuverlässigkeit 


Wer, A Krogmann $i 


BERLIN SWes, au ee. s 


Eigene Konstruktion! Eigene Fabrikation! 
D Kataloge und Kostenanschläge gratis c. 
Vertreter und Wiederverkäufer Wien Rabatt 


A. B. C. Code 5th Edi 
ition. 
Telegr.-Adr.: Niiaa Berlin, Fernspr.: Amt Moritzplatz 11970 
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von 1000 Bir 10 


Central-Verkaufsstelle: i astmolor- 


Munchen. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die 


000 Arlo Nutzlast. 


Montorhaus /mperial (Stachus). Tst. Fr6c 


„Export Wochen, 


EAPORI-WOCHE 


Alustrierte Wochenschrift für die Deutschen im Ausland und über See. 


Nummer 34. 


Berlin, den 24. August 1912. 


14. Jahrgang. 


Industrie und Gewerbe in Bayern. 


Von Dr. jur. Alfred Kuhlo, Syndikus des Bayerischen Industriellen-Verbandes. 


Während es in Deutschland gewisse Gebiete gibt, 
die für die Industrie und gewerbliche Betätigung alle 
Vorbedingungen im reichsten Maße liefern, wie z. B. 
Rheinland-Westfalen, Sachsen und Schlesien, müssen 
die Bewohner anderer Gebietsteile um ihren Anteil 
an der gewerblichen Entwicklung Deutschlands hart 
kämpfen. Zu solchen Ge- 
bietsteilen gehört zweifellos 
das Königreich Bayern, das 
nach seiner geographischen 
Lage und dem Wesen seiner 
Bevölkerung seit Urzeiten 
einen vorwiegend landwirt- 
schaftlichen Charakter trug 
und erst in den letzten Jahr- 
zehnten in größerem Um- 
fange industrieller und ge- 
werblicher Tätigkeit zugäng- 
lich gemacht wurde. Es muß 
zugestanden werden, daß 
die Vorbedingungen für eine 
blühende Industrie dem 
bayerischen Lande nicht ge- 
geben sind: in erster Linie 
ermangelt es aller notwen- 
digen Rohstoffe; sowohl 
Kohle als auch Roheisen 
muß von weither bezogen 
werden (für Kohle zahlt 
Bayern in jedem Jahre 
allein etwa 30 Millionen 
Mark an Frachten), Baum- 
wolle muß außer dem 
weiten Seeweg noch große 
Eisenbahnstrecken zurück- 


legen, ferner fehlt dem 
Lande ein größeres kauf- 
kräftiges Hintergebiet — im Süden grenzt das mit 
hohen Zollmauern umgürtete Oesterreich an — so 


daß es seine Waren, soweit sie nicht im Lande selbst 
Absatz finden können, mit hohen Frachtkosten wieder 
nach Norden ausführen muß. Durch diese doppelte 
Frachtbelastung — für die Rohstoffe und die Fertig- 
produkte — wird die Wettbewerbsfähigkeit der baye- 
rischen Industrie erheblich beeinträchtigt. Dazu 
kommt, daß die Arbeiterbevölkerung noch wenig zur 


Repräsentationsraum in Halle III 


der Bayerischen Gewerbeschau; von Architekt Troost-München. 


industriellen Tätigkeit erzogen ist und jedenfalls in 
ihrer Leistungsfähigkeit weit hinter der rheinisch- 
westfälischen und sächsischen Arbeiterschaft zurück- 
bleibt. Ein kleiner Vorteil, den die bayerische In- 
dustrie bisher hatte, die im Vergleich zu den übrigen 
deutschen Bundesstaaten etwas niedrigere gewerbliche 
Besteuerung wurde durch 
die Steuerreform von 1910 
ebenfalls in einen Nachteil 
verwandelt; die bayerische 
Industrie zahlt jetzt in 
Deutschland die höchsten 
Steuern. Der große Reich- 
tum an Wasserkräften, von 
dem in den letzten Jahren 
so viel gesprochen wurde, 
kommt der bayrischen In- 
dustrie nur in geringem 
Umfange zugute, da, von 
einigen Spezialindustrien 
wie Stickstoffindustrie u. a. 
abgesehen, die Kraftkosten 
bei industriellen Unter- 
nehmungen im Vergleich zu 
dem Aufwande an Frach- 
ten, Arbeitslöhnen, Steu- 
ern nur eine verhältnis- 
mäßig untergeordnete Rolle 
spielen; es wurde hier 
viel mit Schlagwörtern ge- 
arbeitet, insbesondere von 
jenen Leuten, die mit 
den tatsächlichen Verhält- 
nissen der bayerischen In- 
dustrie nicht genügend ver- 
traut sind. Die Folge all die- 
ser ungünstigen Umstände 
ist, daß Bayern in seiner industriellen und gewerb- 
lichen Entwicklung erheblich hinter der der übrigen 
deutschen Bundesstaaten zurückblieb (42.7 Proz. Er- 
werbstätige im Reich gegen 33.3 Proz. in Bayern) und 
auch in den letzten Jahren einen erheblichen Wande- 
rungsverlust aufzuweisen hatte (von 1905 bis 1910 
Wanderungsverlust 64905 Personen). Unter solchen 
mißlichen Verhältnissen muß es als besonders erfreu- 
lich bezeichnet werden, daß es dem unermüdlichen 


9 


Fleiß einzelner gelang, einige Industrien Bayerns zu 
einer großen Blüte und zu einer erheblichen Bedeutung 


für den gesamten Weltmarkt 
markt zu bringen. Wir den- 
ken hier in erster Linie 
an die Erzeugnisse der 
Bleistift-, Pinsel-, chromo- 
lithographischen und gra- 
phischen Industrie, an die 
Spielwaren- und Porzellan- 
industrie u. a. Im übrigen 
soll es Aufgabe der folgen- 
denZeilensein, einenkurzen 
Überblick über die haupt- 
sächlichsten Industriezweige 
Bayerns und ihre Ent- 
wicklung zu geben. 

Die Eisen- und Me- 
tallwarenindustrie hat 
sich in Bayern ganz er- 
heblich entwickelt und be- 
schäftigt heute gegen 80,000 
Arbeiter; dies ist um so be- 
merkenswerter, als sich z.B. 
in Nürnberg die Erzeu- 
gung einer Tonne Maschi- 
nen oder Eisen- und Stahl- 
ware um etwa 46.— Mark 
höher stellt als in gleich- 
artigen Betrieben vonRhein- 
land und Westfalen. Der 
große Bedarfderbayerischen 
Staatsbahnen an Wagen- 
material, Lokomotiven usw. 


gab Anlaß zur Errichtung 
10 
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Blick in die Haupthalle I (Entwurf von Prof. Riemerschmied). 


— 


rzeugnisse. 


einer Reihe größerer Fabriken, die heute Weltruf ge- 
nießen. So hat Bayern zwei große Lokomotivfabriken, 


die Firmen J. A. Maffei und 
Krauß & Co., A. G. in 
München, und zwei große 
Waggonfabriken, die Firmen 
Jos. Ratgeber A. G. und 
Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg A.G., die letztere 
beschäftigt sich jedoch mit 
dem Waggonbau nur neben- 
bei, ihre Hauptfabrikations- 
zweige sind Brückenbau, 
Eisenkonstruktionen, Wär- 
memotoren, insbesondere 
Dieselmotoren, Gasmaschi- 
nen, Dampfmaschinen und 
Schnellpressen. Die Firma 
J. A. Maffei baut auch 
Schiffe, besonders Fluß- und 
Seedampfer. Eisenhütten- 
und Stahlwerke besitzt 
Bayern nur ein einziges 
von größerer Bedeutung: 
die Eisenwerksgesellschaft 
Maximlianshütte, die mit 
ihren ganz modernen Ein- 
richtungen an Leistungs- 
fähigkeit den bestent- 
wickelten rheinischen Wer- 
ken nicht nachsteht. 
Eisengießereien sind in 
Bayern ziemlich zahlreich; 
die meisten sind jedoch 
nur Betriebe von Mittel- 


SE 


Blick auf Halle III. 
$röße mit einer Durchschnittszahl von 100—200 Ar- 


beitern. München und Nürnberg besitzen einige grö- 
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Bere Eisenkonstruktionswerkstätten (z. B. F. S. Ku- 
stermann, Joh. Wilh. Späth) sowie Fabriken von 
Dampfkesseln und Dampfmaschinen (J. Göggl & Sohn, 
J. G. Landes, München, und Karl Martin, Nürnberg- 
Schweinau). Auch gibt es einige bedeutende Fabriken 
landwirtschaftlicher Maschinen in Augsburg, Würz- 
burg und Freising. Ferner ist in Bayern die Werk- 
zeugmaschinenindustrie und Armaturenfabrikation mit 
einem weit über die Landesgrenzen hinausreichenden 
Absatz vertreten. Zu erwähnen ist auch die Schwa- 
bacher Nadelindustrie und die Nürnberger Draht- 
stiftenfabrikation. Außer der Maschinenfabrik Augs- 
burg-Nürnberg A. G. hat Bayern in der Firma König 
& Bauer und der Firma Albert & Co. zwei bedeutende 
Schnellpressenfabriken in Würzburg und Frankenthal. 
Die Fahrradindustrie besitzt in Nürnberg einige be- 
deutende Fabriken; in der Bayerischen Pfalz sind auch 
zwei größere Nähmaschinenfabriken (G. M. Pfaff und 
Gebrüder Kayser). Die bayerische Eisenindustrie ist 
neben der Versorgung des heimischen Marktes erheb- 
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Arbeiter wohnhäuser des Bayrischen Landesvereins 


lich an der deutschen Ausfuhr beteiligt; naturgemäß 
sind es aber lediglich Spezialartikel, welche ausge- 
führt werden können. 


Die bayerische Textilindustrie ist ehrwür- 
digen Datums; der Weber Fugger in Augsburg hatte 
den ersten größeren Betrieb und 1466 waren in Augs- 
burg bereits 11,000 Personen an 3700 Webstühlen be- 
schäftigt. Der eigentliche Aufschwung der bayeri- 
schen Textilindustrie beginnt jedoch erst in den vier- 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, wo man anfing, 
gegen die übermächtige englische Konkurrenz eigene 
Unternehmen zu wagen. Bayern hat heute beinahe 
zwei Millionen Spindeln in Betrieb, die sich fast zu 
gleichen Teilen auf Schwaben und Franken verteilen. 
Der Baumwollverbrauch Bayerns beträgt etwa 60 Mil- 
lionen Kilogramm im Werte von etwa 70 Millionen 
Mark. Die bayerische Textilindustrie gibt über 80,000 
Personen auskömmliches Brot. 
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Eine Industrie, deren Ruf die ganze Welt umspannt, 
ist die bayerische Brauindustrie mit ihren 
Hauptzentren in München, Nürnberg und Kulmbach. 
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zur Verbesserung des Wohnungswesens. 
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——— 
der Kathreiner Malzkaffee-Handels-Gesellschaft. 


Die Brauindustrie bringt dem bayerischen Staatssäckel 
an Malzaufschlag alljährlich die stattliche Summe von 
fast 40 Millionen ein; sie umfaßt heute eine Gesamt- 
produktion von etwa 18 Millionen Hektoliter, von 


Aus Halle I Gott v. Prof. Riemerschmiedt.) 
denen ungefähr ein Siebentel exportiert, sechs Siebentel 


im Lande konsumiert werden. Am Export sind in erster 
Linie München, dann aber Nürnberg, Kulmbach und 


Feueriestes Geschirr und Porzei.an, 
Kunsttöpferei, Abteilung Steingut und Steinzeug. a 
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Gläser neuzeitlicher Geschmacksrichtung 
Luxus- und Gebrauchsglas. 


Erlangen beteiligt. Der Bierkonsum pro Kopf der Be- 
völkerung ist allmählich von 247.8 Liter im Jahre 1876 
auf fast 200 Liter pro Kopf zurückgegangen, beginnt 


Töpfermarkt in Halle II, 
nach Angabe von Prof. Adalbert Niemeyer. 
sich jetzt aber nach den neuesten statistischen Aus- 
weisen trotz der zunehmenden Mäßigkeitsbewe- 


gung wieder zu heben, so daß Bayerns Brauindustrie 
um ihre Zukunft nicht besorgt zu sein braucht. Der 
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Schlosserwerkstätte im Werkstättengebäude der B. G. S. 


Export von bayerischem Bier nach Norddeutschland 
ist in den letzten zehn Jahren erheblich zurückge- 
gangen. 

Auch die elektrotechnische Industrie 
ist in Bayern mächtig entwickelt, das große Werk der 
Schuckertgesellschaft in Nürnberg war auf dem Ge- 
biete der elektrischen In- 
dustrie bahnbrechend stets 
an der Spitze gestanden; 
ihm gesellen sich jetzt zahl- 
reiche Fabriken mittlerer 
Größe an, die hauptsäch- 
lich elektrotechnische Spe- 
zialartikel herstellen. Der 
zukünftige Ausbau der 
Wasserkräfte und die da- 
mit verbundene Schaffung 
großer Ueberlandzentralen 
sowie die in Aussicht ste- 
hende Elektrisierung der 
bayerischen Staatsbahnen 
eröffnet gerade dieser In- 
dustrie besonders gute Zu- 
kunftschancen. 

Fast alle Bleistifte, die in Deutschland ange- 
fertigt werden, stammen aus Nürnberg; die Bleistift- 
macher dieser Stadt werden schon im Jahre 1662 zum 
erstenmal amtlich erwähnt. In Nürnberg werden 
heute fast 500 Millionen Bleistifte von etwa 6000 Ar- 
beitern hergestellt; mit den Nebenbetrieben (Patent- 
stiftfabrikation, Schachtelherstellung, Drückereien, 
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Zimmer aus einem Arbeiterwohnhaus auf der B. G. S. 


Rundhalle mit Vitrinen für Konfektion. 
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Töpferwerkstätte der B. G. S. 


Nickelwarenfabriken) beschäftigt diese Industrie wohl 
12,000 Arbeiter. Neben den beiden Fabriken von 
Faber (Johann Faber, A. G. und A. W. Faber), deren 
Produkte überall zu finden sind, werden neuerdings 
auch andere große Fabriken weltbekannt (Lyrablei- 
stifte, Schwanbleistifte). — Mit der Bleistiftindustrie 
verwandt ist die Pinsel - 
industrie Nürnbergs, 
welche enorme Mengen 
nach Nordamerika und an- 
deren überseeischen Län- 
dern ausführt und seit Jahr- 
zehnten aller Konkurrenz 
erfolgreich die Spitze bietet. 

Eine weitere Nürnber- 
ger Industrie, welche schon 
im Mittelalter bekannt und 
berühmt war (Nürnberger 
Tand geht durchs ganze 
Landl), ist die Spiel- 
warenindusrie. Die 
Nürnberger Spielwaren- 
industrie umfaßt jedoch 
fast ausschließlich die Her- 
stellung von Blech- und Metallspielwaren sowie Zinn- 
figuren, während die Fabrikation von Holzspielwaren, 
insbesondere Puppen, ihren Sitz in Thüringen hat. Die 
Nürnberger Spielwarenindustrie beschäftigt über 
10,000 Personen; der Gesamtwert ihrer Erzeugung 
dürfte nahezu 25 Millionen jährlich betragen, wovon 
zwei Drittel auf den Export entfallen. 


Raum für Goldschmiede. 


(Architektur v. R. v. Miller.) 
13 


Blick in die Halle für Automobile und Fahrzeuge. 


In Oberfranken hat sich in den letzten zwanzig 
Jahren eine bedeutende Porzellanindustrie 
entwickelt, die hauptsächlich Gebrauchsware her- 
stellt, wovon sie einen großen Teil nach Nordamerika 


Halle der Flugzeugfabriken und d. Luftschiffbau Veeh, 
G.m.b.H. 


ausführt. Die bayerische Porzellanindustrie hat sich 
die Errungenschaften moderner Kunst in hervorragen- 
dem Maße zu eigen gemacht, wovon die keramische 
Abteilung der Bayerischen Gewerbeschau, die mit zu 


Die Medaillenmünze der Firma Carl Poellath, 
Schrobenhausen, aus welcher viele der besten deutschen Plaketten und 
Medaillen hervorgingen. 


den besten Teilen der Ausstellung gehört, ein glänzen- 
des Zeugnis ablegt. Von besonderer Bedeutung ist die 
Porzellanfabrik Rosenthal A. G. in Selb, deren mo- 
derne Muster vielen Beifall finden. 

Weltruf genießen ebenfalls die graphische 
Industrie sowie die chromolithographi- 
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schen Kunstanstalten Bayerns. Beide 


haben in erster Linie aus der modernen Kunstgewerbe- 
bewegung Nutzen gezogen und ihre Erzeugnisse in so 
vollendeter Weise gestaltet, daß sie als vorbildlich 
gelten können. Die Erzeugnisse der Firmen F. Bruck- 


mann A. G. und Meisenbach Riffarth & Co. in Mün- 


Raum für Haushaltungsgerätschaiten 
nach Entwurf von Architekt Blößner. 


chen, der Firmen E. Nister u. a. in Nürnberg brauchen 
keine Konkurrenz zu scheuen, wo immer sie sich sehen 
lassen. 

Der große Reichtum Bayerns an Holz läßt es 
natürlich erscheinen, daß alle Arten der Verarbeitung 


Lë 
1 


Halle der Papier verarbeitenden Industrie; 
Eger & Comp., Vereinigte Papierwarenfabriken, München—Nürnberg—Stuttgart. 


von Holz zu finden sind. Wir nennen hier besonders 
die unter dem Zeichen der Münchener Kunst stehende 
Möbelindustrie, die Massenfabrikation von Stühlen 


Pavillon der Kathreiner Malzkatiee-Handelsgesellschaft. 


— 


und Bänken, die Fabrikation von Kinderwagen, die 
Korbwarenindustrie von Lichtenfels und Umgebung, 
die mittelfränkische Bürstenindustrie und die nieder- 
bayerische Zündholzfabrikation. 

Die vorstehenden Ausführungen konnten keine er- 
schöpfende Darstellung bayerischen Gewerbefleißes 
und bayerischer Industrie- 
tätigkeit geben, sie mußten 
sich darauf beschränken, 
einige besonders bekannte 
Industriezweige Bayerns 
herauszugreifen und auf ihre 
Bedeutung für den Welt- 
markt hinzuweisen. Daß 
Bayern trotz der Ungunst 
der Verhältnisse es zu einer 
so bedeutenden industriel- 
len Entwicklung bringen 
konnte, muß als erstaunlich 
bezeichnet werden. 

Ich möchte nur noch 
einige Worte über die Orga- 
nisation der bayerischen 


setzen, was die Natur versagt hat. Tatsächlich ist in 
dieser Beziehung in den letzten Jahren viel geschehen; 
das moderne Kunstgewerbe ist in seinen Uranfängen 
auf Münchener Anregungen zurückzuführen und ver- 
dankt auch bayerischen Künstlern einen großen Teil 
seiner Entwicklung. Darum ist auch der Grundgedanke 
der Bayerischen Gewerbe- 
schau der, daß auf allen Ge- 
bieten gewerblichen Lebens 
gezeitigt werden soll, daß 
auch die gewöhnlichsten 
Artikel in neuer, künstle- 
rischer Form hergestellt 
werden können, und daß 
alle Gegenstände des täg- 
lichen Gebrauchs durch 
künstlerische und sinnge- 
mäße Ausstattung an Wert 
und Gebrauchsfähigkeit ge- 
winnen. Die Gewerbeschau 
zeigt deutlich, wie die Klein- 
und Mittelindustrie Bayerns 
— ihr allein gehört die Zu- 


Industrie anfügen. Die ge- Ausstellung der Königl. Erzgießerei Ferd. v. Miller. kunft — ernstlich bestrebt 


samte Industrie Bayerns ist 

in dem „Bayerischen Industriellen Verband“ zusammen- 
gefaßt, der heute mit den angeschlossenen Verbänden 
etwa 3000 Firmen mit beinahe 200, 000 Arbeitern 
umfaßt und mit Energie gegen alle der industriellen 


Entwicklung des Landes entgegenstehenden Widrig- 


keiten ankämpft. Außerdem gibt es noch eine Reihe 
von Verbänden, welche die besonderen Interessen 
einzelner Industriezweige 
vertreten; die bedeutend- 
sten sind der Verein süd- | 3 
deutscher Baumwollind. 
strieller — einer der älte- REN Aen 
sten gewerblichen Vereine Draut déi 
Deutschlands — der Ver- 
band bayerischer Metall- 
industrieller, derBayerische 
Bauernbund, der Verband 
der Porzellanindustriellen 
Oberfrankens u. a. m. 

Die zukünftige Entwick- 
lung der industriellen und 
gewerblichen Produktion 
Bayerns liegt zweifellos auf 
dem Gebiete der Qualitäts- 
arbeit. In den Umständen, 


ist, sich durch besondere 
Qualität und Ausstattung ihrer Erzeugnisse neue 
Märkte zu erschließen; sie verbindet damit das nicht 
zu unterschätzende Verdienst, den Geschmack der 
großen Massen zu verbessern und ihnen an Stelle 
falschen Prunks gute und gediegene Ware zu liefern. 
Das Zusammenarbeiten von Künstlern und Gewerbe- 
treibenden hat in Bayern bereits gute Früchte ge- 
zeitigt; immerhin muß zu- 
gestanden werden, daß diese 
Entwicklung erst im An- 
fangsstadium ist. Wir haben 
von ihr noch viel zu hoffen; 
von ihr wird in der Haupt- 
sache die Zukunft der 
bayerischen Industrie ab- 
hängen. Gelingt es, die 
im bayerischen Volke 
schlummernden künstle- 
rischen Eigenschaften zu 
wecken und die gewerb- 
liche Bevölkerung zu ge- 
diegener Qualitätsarbeit 
zu erziehen, dann wird 
es der bayerischen In- 
dustrie vielleicht möglich 


welche einen kräftigen Auf- werden, für die vielen einer 
schwung der Industrie in 211 T I günstigen Entwicklung ent- 
Bayern hemmen, und von Schaufabrikation der Diamalt-Bonbons. gegenstehenden Faktoren 
denen oben ausführlicher Diamalt A.-G., München IL einen gewissen Ausgleich 


gesprochen wurde, wird in den nächsten Jahren kaum 
eine wesentliche Aenderung eintreten, da wir weder 
auf die plötzliche Auffindung von Bodenschätzen an 
Kohle und Erzen noch auf eine wesentliche oder um- 
wälzende Besserung der mißlichen Frachtverhältnisse 
hoffen dürfen. Bayern muß deshalb darnach streben, 
die Erzeugnisse seiner Industrie durch besondere 
Qualität auszuzeichnen und auf diesem Wege zu er- 


zu schaffen und Bayerns Industrie allmählich auf die 
Höhe der gewerblichen Entwicklung der übrigen deut- 
schen Bundesstaaten zu heben. Für die Groß- und 
insbesondere für die Schwerindustrie bietet Bayern 
kein Feld gedeihlicher Entwicklung; die Zukunft von 
Bayerns Gewerbe und Industrie gehört der Klein- und 
Mittelindustrie; sie zu fördern, muß eine der wesent- 
lichsten Aufgaben bayerischer Industriepolitik sein. 
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Ein Rundgang durch die Hallen der Bayerischen 
Gewerbeschau bietet zwar kein vollständiges Bild der 
modernen Kulturarbeit Bayerns, aber er vermittelt eine 
solche Fülle von Eindrücken verschiedenster Art, 
Aufklärungen künstlerischen, industriellen, architek- 
tonischen, kommerziellen, kulturpolitischen Cha- 
rakters, daß man immerhin sagen darf: wer 
Bayerns kulturelle Bedeutung, auf die kürzeste 
Formel gebracht, erkennen will, der muß sich in dieser 
großen „Schau“, in dieser „Lebensmesse“, in diesem 
prachtvoll heiteren „Jahrmarkt“ industrieller, hand- 
werklicher und gewerblicher Dinge umtun. Und er soll 
nicht nur, wie jüngst ein ästhetischer Witzbold be- 
merkte, „nach oben" blicken, wo sich ihm die Herr- 


Fachschule für Glasindustrie, Zwiesel, Bayerischer Wald. 


lichkeit künstlerischer Raumgestaltung dartut, sondern 
auch nach links und rechts, geradeaus und zur Seite, 
wo in Musterexemplaren die Erzeugnisse des bayeri- 
schen Gewerbefleißes aufgestapelt sind. 

Die Bayerische Gewerbeschau ist keine Ausstel- 
lung schlechthin wie viele Hunderte vor ihr. Sie ist das 
Produkt glücklichen und verständnisvollen Zusammen- 
wirkens von Künstlern und Gewerbetreibenden. Eine 
Jury, die aber erfreulicherweise nicht mit starren 
Sphinxaugen in steinerner Unerbittlichkeit thronte, 
wachte darüber, daß alles, was minderwertig ist, von 
der Schau ausgeschlossen blieb. Qualität war das A 
und das O der Juryforderungen, dazu verlangte man 
von jedem Gegenstand, der zur Aufstellung gebracht 
wurde, daß er materialgerecht sei und in seiner Form- 
gebung Interesse darbiete. Freilich war man nicht 
hartherzig. Man sah da und dort entwicklungsfähige 
Ansätze, man verspürte den starken und guten Willen 
auch hinter mancher weniger gelungenen Tat. Und so 
verwehrte man auch Arbeiten, die ihre Qualität nicht 
ohne weiteres dokumentieren, den Eintritt nicht. Bei 
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RUNDGANG DURCH DIE BAYERISCHE 
GEWERBESCHAU IN MÜNCHEN 


VON DR. GEORG JACOB WOLF IN MÜNCHEN. 


dem Ausstellungsbesucher, der guten Willens ist, der 
nicht mit kampflustigem Oppositionsgeist die Gewerbe- 
schau durchwandert, müßten gerade solche werdenden 
Qualitäten, deren Wirkungen noch etwas Keusches, 
Keimhaftes haben, ein besonders starkes Interesse er- 
wecken. 

Die zur Ausstellung zugelassenen Materialgruppen 
umfassen so ziemlich alle Stoffe, die einer handwerk- 
lichen und industriellen Bearbeitung zugänglich sind. 
Da in den ständigen Ausstellungsbauten der Stadt 
München, die oben beim Riesenstandbild der Bavaria 
auf der parkumrauschten Theresienhöhe ihren Platz ge- 
funden haben, sechs energisch gegliederte und deutlich 
voneinander geschiedene Hallen und verschiedene 


Nebenbauten zur Verfügung standen, ließ sich auch die 
gewünschte klare Einteilung nach Materialgruppen 
ohne sonderliche Schwierigkeiten durchführen. 

So nahm die riesige Haupthalle I auf: edle und un- 
edle Metalle, Holz, Wachs, Leder, Papier — alle diese 
Materialien in ihren mannigfaltigsten Verarbeitungen. 
Halle II dagegen beherbergt Glas, Porzellan und son- 
stige Keramik. Halle Ila ist als erlustigendes Zwischen- 
spiel der Lebensmittelbranche reserviert und bietet in 
einem angegliederten Pavillon den staatlichen Fach- 
schulen eine Heimstatt. Halle III ist ausschließlich 
den Textilien vorbehalten. Halle IV hat Musikinstru- 
mente, Graphik, Typographie und Buchhandel aufge- 
nommen. Halle V gehört in ihrer ganzen Ausdehnung 
der in Bayern hochentwickelten Möbelkunst. Halle VI 
endlich ist zu einer interessanten Überschau über Au- 
tomobil- und Karosseriebau in Bayern sowie über die 
Fortschritte auf dem Gebiete des Flugzeugbaues ge- 
worden. Eine bunte Fülle von Eindrücken, die bei 
einem einzigen Rundgang nur schwer zu bewältigen 
ist! Und doch alles zu einem Gesamtbild sich ballend, 
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1. Philipp Rosenthal, A. G., Selb in Bayern. Faunbüste: Schreck (Liebermann, München). 2. Glas- 
mosaik. Entwurf Carl Schreiber. Ausführung von Carl Ule, G. m. b. H., München. 3. Hohe Schule. 
Entwurf Liebermann. Erzeugnis der Porzellanfabrik Philipp Rosenthal, A. G., Selb i. Bayern. 
4. Scheibe im Stil des Florentiner Cinquecento. Zeichn. u. Ausf. von Hofglasmaler Prof. Karl 
de Bouché, München. 5. Porzellanfabrik Philipp Rosenthal, A. G., Selb in Bayern. 
6. Von der Fachschule für Holzschnitzerei, Partenkirchen. 7.u.8. Lehr- u. Versuchs- 
ateliers f. angewandte u. fr. Kunst, München. Majolika (7), Bemalte Holzdosen (8). 


KUNSTGEWERBLICHES 
VON DER BAYERISCHEN GEWERBESCHAU. 
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Deutsche Werkstätten für Handwerkskunst, München-Berlin. 
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denn überall ist Fortschritt, überall ist 
Milde, alles drängt hin zu dem Ziel, zu be- 
kunden: auch wir sind wer, auch wir kön- 
nen etwas, und über uns dürft ihr dort 
draußen in der Welt nicht weggehen, wenn 
auch unser Land mit natürlichen Schätzen, 
mit Erzen und Kohlen, nicht gesegnet ist 
und keine bequem fahrbaren Wasser- 
straßen die verschiedenen Provinzen des 
Königreichs zu wohlfeilem Austausch ihrer 
Güter verbinden 

Einige Details aus den Hallen mögen er- 
sichtlich machen, wie sich die Ziele und 
Absichten der Bayerischen Gewerbeschau 
in der Nähe der Praxis ausnehmen. Wir 
betreten zuerst die von einer Flut roter 
Tücher überrauschte Halle I. Zur Rechten 
haben die Arbeiten in Holz Aufstellung 
gefunden. Die Schnitzer von Oberammer- 
gau und Berchtesgaden, den beiden Kunst- 
gewerbedörfern im bayrischen Alpenland, 
haben für ihre Bildschnitzereien haupt- 
sächlich religiöse Motive gewählt. Es ist 
ein bißchen zu viel Tradition in diesen Ar- 
beiten. Tradition, bei der sich aus der 
naiven Kunstfreude der alten Schnitzer ein 
flotter Geschäftsbetrieb herausentwickelte. 
Aber in dieser Tradition zugleich eine 
außerordentliche Materialbeherrschung. 
Und hin und wieder doch auch Ansätze zu 
selbständigem, neuzeitlichem Schaffen. Zu 
einer Art impressionistischer Holzbehand- 
lung, breite, sichere Schnitte, die nicht das 
letzte Detail in feiner Tiftelei aufweisen, 
sondern auch der Phantasie des Beschau- 
ers noch nachschaffende Arbeit übrig- 
lassen. Drechslerarbeiten und eine kleine 
Ausstellung des Bayerischen Hausindustrie- 
verbandes leiten über zu der reich bestell- 
ten Abteilung für Spielwaren. Nürnberg, 
die Metropole der deutschen Spielwaren- 
industrie, fehlt. Das gibt zu denken. Ge- 
wiß, es liegen äußere Gründe vor, die das 
Nichterscheinen Nürnbergs erklären. Ist 
doch die alte Reichsstadt mit ihrer viel 
älteren und ganz anders gearteten Kultur 
die stetige Rivalin der sich außerordent- 
lich rasch entwickelnden und alle starken 
künstlerischen und industriellen Erschei- 
nungen an sich ziehenden Landeshaupt- 
stadt! Mancher Nürnberger Spielwaren- 
fabrikant, vielleicht zugleich alteingesesse- 
ner Patrizier und Ratsherr seiner Vater- 
stadt, mag sich in begreiflichem, wenn auch 
nicht entschuldbarem Lokalpatriotismus 
gesagt haben: „Ich werde mich hüten, un- 
seren Nebenbuhlern die Hasen in die 
Küche zu jagen. Ich stelle nicht aus.“ 
Aber es gibt doch auch noch andere, in- 
nere Gründe, auf die kürzlich Robert 
Breuer in verschiedenen Blättern tref- 
fend hingewiesen hat: Vielleicht wäre 
Nürnberg gar nicht in der Lage gewesen, 
Dinge im Sinne der Gewerbeschau auszu- 
stellen, nämlich Produkte eines verfeiner- 


ten Herstellergeschmacks. Denn die Nürnberger Spiel- 
warenfabrikation steht unter der allmächtigen Dikta- 
tur der Großkommissionäre, die mit dem Geschmack 
ihres Publikums rechnen, eines Publikums, das über 
alle Weltteile zerstreut ist, und das für die ästhetisch- 
sozialen Bestrebungen, die in der Bayerischen Ge- 
werbeschau ihren Kristallisationspunkt gefunden 


haben, nichts übrig hat. Einen Ersatz für die aus- 
gebliebenen Nürnberger bilden die Firmen Margarethe 
Steiff mit den motivlich urkomischen, künstlerisch 
überaus eindrucksvollen Weichpuppen von Albert 


Schlopsnies (München) und Marion Kaulitz (Mün- 
chen), welche endlich die Puppen ihres unwirklichen, 
fatalen Lächelns und ihrer unwahrscheinlich paus- 
backigen Gesichter entkleidete und charaktervolle 
Puppenköpfe schuf. Sozusagen Puppen für Erwach- 
sene, Dinge von pretiöser Morbidezza, stellt Lotte 
Pritzel aus. Auch die Arbeiten von Marie Schur 
sind beachtenswert. 

Figuren ganz anderer Art zeigt die Münchener 
Hofwachswarenfabrik von Joseph Gautsch, auch sie 
puppenhaft, aber nicht für profan-spielerische Zwecke, 
sondern als religiöse Devotionalien für Votivkapellen, 


Wallfahrtsorte usw. bestimmt. Joseph Gautsch, der 
natürlich auch moderne Wachswaren, Luxus- und 
Kirchenkerzen, Wachsstöcke und Ähnliches zur Aus- 
stellung bringt, hat von alten Holzmodellen in treff- 
licher moderner Technik Abgüsse anfertigen lassen: 
betende Frauen, Kavaliere, Engel, religiöse Szenen 
usw., die jene scheußlichen Wachsdevotionalien, die 
man heute in altbayerischen Kirchen antrifft, in Maria- 
Eich, Altötting, Maria-Eck und wie sie alle heißen, 
prachtvoll ersetzen könnten. Das hieße zugleich den 
Konsumentengeschmack heben und an Stelle der wir- 


1. Königl. Bayerische Porzellan-Manufaktur, Nymphenburg. 2. Kaffeeservice „Turandot“ 
der Porzellanfabrik Lorenz Hutschenreuther A. 
werkerschule, Augsburg. 4. Fachschule f. Porzellanindustrie, Selb i. B. (Entw. v. Dir. Fritz Klee.) 
5. Tafelservice „Turandot“ der Porzellanfabrik Lorenz Hutschenreuther A. G., Selb i. B. 
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„ Selb i. B. 3. Metallarbeit der Hand- 


ren Sammelsurien von tausend häßlichen, wenn auch 
gut gemeinten Dingen Schönes, Geschmackvolles und 
durch die Tradition Geweihtes setzen. Vorbei an 
allerlei prächtigen Lederwaren, an Schiffsmodellen, 
die alte Kauffahrtei-Segler mit peinlicher Treue nach- 
bilden, an Silhouetten, Spiegeln, Fächern gelangen wir 
zu den Abteilungen für Metalle. Hier stehen Zinn und 
Eisen obenan. Das Zinn scheint einer Wiedergeburt 
entgegenzugehen. Ich nenne vor allem die trefflichen 
Arbeiten der Firma Mory (München) und die reich- 
beschickte Abteilung der Gebrüder Thannhauser 
(München), welche an Bierkrügen, Servicen usw. die 
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Von der Modellbühne (Entwurf v. Arch. Veils). 


glückliche und natürliche Kombination von Zinn und 
Glas und Zinn und Steingut aufwiesen. Künstlerische 
Form und geschmackvoller koloristischer Dekor mit 
echt münchnerischen Motiven zeichnen die ausgestell- 
ten Arbeiten aus. Ein besonderes Sälchen in dem lin- 
ken Seitenschiff der Halle I ist den Goldschmieden re- 
serviert, die teilweise ausgezeichnete Arbeiten vor- 
legen. Manche sind freilich noch in beängstigender 
Weise von der Formen- und Motivewelt der sogenann- 
ten neudeutschen Renaissance, die vor reichlich 
dreißig Jahren von München ihren Ausgang nahm, 
umfangen, andere aber haben den glatten, zweck- 
schönen Stil, der unserer Zeit entspricht, und zeit- 
genössischer Kultur ein Dokument ist, erkannt und 
verleihen ihm in ihren Werken konsequenten Aus- 
druck. Firmen wie: Sanktjohannsers Erben, M. T. 
Wetzlar, A. v. Mayrhofer, K. I. Bauer, Wollenweber, 
Weishaupt, Schöpflich und namentlich der altein- 
gesessene Th. Heiden, der besonders in Juwelen 
Schönes darzubieten hat, erfreuen sich denn auch 
schon längst eines beinahe internationalen Rufes, wie 
ihn bei den Sammlern die alten bayerischen Gold- 
schmiede von Regensburg und die reichsstädtischen 
von Augsburg und Nürnberg mit ihren Werken echter 
gestaltungsfroher Renaissancekunst, die heute man- 
chen Museen zur Zierde gereichen, mit hohem Rechte 
genießen. 

Benachbart dem edlen Metall haust das derbe 
Eisen, getreu dem Wort, es müsse sich das Starke mit 
dem Zarten paaren, wenn es einen guten Klang geben 
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soll. Die Firma F. Kustermann zeigt uns sowohl in 
mächtigen als in zierlichen Gebilden die verschieden- 
artige Verwendbarkeit des GußBeisens, das außer- 
ordentlich weiche Modellierungen zuläßt. Eisenbear- 
beitung anderer Art, namentlich Objekte in Schmiede- 
eisen, und unter diesen in erster Linie Beleuchtungs- 
körper, dann aber auch Heizkörperverkleidungen, 
Bowlen, Schalen und Ähnliches gibt es in einer lan- 
gen Flucht von Sälen zu sehen, von denen der der 
Firma Reinhold Kirsch in München das meiste Inter- 
esse beanspruchen darf. 

Zur Abteilung für Haus- und Küchengerätschaften, 
wo uns besonders der originell aufgemachte Ausstel- 
lungsstand der Augsburger Zündholzfabrik Union A.-G. 
auffällt, leitet ein Raum, der uns in mannigfachen 
Exemplaren zeigt, wie der Herd und der Eisschrank, 
zwei Erscheinungen, die sich bis vor wenigen Jahren 
durch ihr wenig ästhetisches Aeußeres unangenehm 
bemerkbar machten, nun auch durch eine zweck- 
schöne, angenehme Formgebung gewinnen. Die Fir- 
men Wamsler (Herde) und Weidenkaff (Eisschränke), 
beide in München, haben auf diesem Gebiet bahn- 
brechend gewirkt. | 

Buchbinderei, Seilerwaren, Parfümerien, Bureau- 
artikel (darunter der außerordentlich geschmackvoll 
arrangierte Schrank der Nürnberger Bleistiftfabrik Jo- 
hann Faber), Nähmaschinen, das drängt sich alles zu- 
sammen in buntem Gemisch in dem nördlichen Schiff 
der Halle I, der noch dazu in einem Anbau die kirch- 
liche Kunst angegliedert ist. Den Uebergang zu der 
ausschließlich der Keramik gewidmeten Halle II bil- 
det der sogenannte „Steinraum“, wo die Marmorwerke 
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1. Zinngießerei von L. Mory, München. 2. Fachschule für Glasindustrie in Zwiesel, Bayr. Wald. 
Gläser mit Linienätzung aus dem Laboratorium. 3. Fachschule für Porzellanindustrie, Selb i. B. 
(Entwurf v. Dir. Fritz Klee). 4. Metallarbeit aus den Lehr- und Versuchsateliers für angewandte 
und freie Kunst, München, Hohenzollernstraße. 5. Fachschule für Porzellanindustrie, Selb i. B. 
(Entwurf v. Dir. Fritz Klee). 6. Kgl. Bayerische, Kgl. Rumänische Hofglasmalerei 
F. X. Zettler, München. 7. Fachschule für Holzschnitzerei in Zwiesel. 
8. Kgl. Bayerische, Kgl. Rumänische Hofglasmalerei F. X. Zettler, München. 
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Marmorbruch bei Marxgrün. 


2 


se, 
am 


Schleuder-Schleifmaschine für Marmor. 


Marmorindustrie Bad Aibling. 


Aibling A.-G. zeigen, welch prachtvoll rötlich und 
goldgelb leuchtender Marmor im bayerischen Süden, 
am Tegernsee und in Ruhpolding, gebrochen wird, und 
wie er verarbeitet wirkt. Im nämlichen Raume zeigt 
die K. Erzgießerei in München ihre Arbeiten, die er- 
kennen lassen, daß dieses altmünchnerische, konser- 
vative Institut, dessen höchste Blüte in die Ära König 
Ludwigs L fällt, und aus dessen Gußgruppe das tech- 
nische Wunderwerk der Bavaria hervorging, heute 
den modernen Ausdrucksformen der Plastik erwünsch- 
ten Einfluß einräumt. Ä 

Halle II, die einer ostasiatischen Verkaufsstraße 
ähnelt, gehört ganz der Keramik, die hier in ihren ver- 
schiedenartigsten Erscheinungsformen vor uns tritt, und 
zwar mit einer Vollständigkeit und einer Vorzüglich- 
keit in den Einzelobjekten, daß man gerade diese Ab- 
teilung der Ausstellung mit Fug und Recht als die ge- 
lungenste ansehen darf. 

Allerlei Keramiken bäuerlicher Provenienz, aus 
dem Inntal, aus dem oberfränkischen Thurnau, aus 
Herrsching am Ammersee, aus Indersdorf, Mering, 
Gunzenhausen, bestätigen den regen Anteil, den die 
bayerische Provinz an der Entwicklung der kerami- 
schen Betriebe im Lande nimmt. Speziell die bayeri- 
sche Tonwarenfabrik in Bogen verdient für ihre an 
etruskische Vorbilder erinnernden Arbeiten einer Ex- 
traerwähnung. Desgleichen müssen die Oefen der Ab- 
satzgenossenschaft Bayerischer Hafnermeister, teil- 
weise nach den Entwürfen ausgezeichneter Münchner 
Künstler hergestellt, nach Verdienst hervorgehoben“ 
werden. | 

Das Porzellan findet zumal in der K. Manufaktur in 
Nymphenburg, die seit etwa einem Jahrzehnt einen 
Aufschwung genommen hat, der sie ihrer Blütezeit im 
18. Jahrhundert nahebringt, verständnisvolle Pflege. 
Albert Bäumel, der Leiter der Fabrik, hat sich der Mit- 
arbeit tüchtiger Künstler, besonders des hochbegabten 
Joseph Wackerle versichert, und unter der Ägide 
dieser glücklichen Zusammenarbeit leistet Nymphen- 
burg sowohl in der eigentlichen Porzellanplastik wie 
im Luxus- und Gebrauchsgeschirr Außerordentliches. 
Ähnliche Gesichtspunkte leiten die leistungsfähige und 
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schaffensfreudige Fabrik von Ph. Rosenthal in Selb. Ein 
neu auflebendes und aufstrebendes Unternehmen ist 
die Passauer Manufaktur von Dressel, Kister & Co., 
die namentlich gelungene Tierplastiken und ge- 
schmackvolle Nachbildungen Alt Höchster Originale 
aufzuweisen hat. Die Fabriken Lorenz Hutschenreu- 
ther (Selb), Tirschenreuth A.-G. (Tirschenreuth), 
F. Thomas in Marktredwitz und Gebrüder Bauscher in 
Weiden stellen zumeist Tafelporzellane, und zwar so- 
wohl prunkvolle als auch einfache, zur Schau. Erwähnens- 
wert ist, daß die Firma Bauscher sich energisch um die 
Verbesserung des Wirtshausporzellans bemüht. Bei 
der Abteilung für Glaswaren sind obenan Schnecken- 
dorf und Jean Beck zu nennen, Hersteller prachtvoller 
Kunstgläser, wobei bei den Arbeiten Becks in die 
Schale fällt, daß sie um einen erschwingbaren Preis 
käuflich sind und mit ihrer lichten, opalisierenden 
Farbenpracht den Glanz und den Schimmer auch ins 
bescheidene Bürgerhaus zu tragen vermögen. Ähn- 
liche Erzeugnisse, durch einen komplizierten chemi- 
schen Prozeß gewonnen, hat uns das Laboratorium von 
Keerl zu zeigen, während schöne Gebrauchsgläser zum 
Teil mit diskretem farbigem Dekor von der Firma 
Gistl in Frauenau gesandt wurden. 

Die alteingesessene Glasmalerkunst bringen, zu- 
meist durch sogenannte Schweizer- oder Kabinett- 
scheiben, unsere weltberühmten Glasmalereien zur ver- 
dienten Geltung. Zettler, de Bouché, Ostermann und 
Hartwein, Carl Ule — jede dieser Firmen hat etwas 
zu sagen und erfreulicherweise jede etwas Eigenes und 
Selbständiges. Gelingt jenem die Farbe besser, ein 
saftiges Rot, ein mildes Blau, ein faszinierendes Grün, 
so ist ein anderer mit einer kunstvollen Verglasung, 
dieser mit einer originellen Idee, jener mit einer flotten 
Zeichnung voraus. 

Halle II beherbergt auch die Werkstättenbetriebe: 
Röckl, den Handschuhmacher, Müller, den Hutflech- 
ter, die Zweitourenmaschine der Maschinenfabrik 


Augsburg-Nürnberg, einen Schnitzer, einen Loden- 


weber, einen Goldschmied usw., und, besonders inter- 
essant, den Betrieb der bekannten Münzpräge- 
anstalt von Carl Pöllath in Schrobenhausen, einige 
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sinnreich erdachte, mit minutiöser Präzision arbeitende 
Maschinen, die uns den Werdeprozeß der offiziellen 
Ausstellungsmedaille in allen seinen Etappen zeigen. 
Wer einen besonders „süßen“ Werkstättenbetrieb ken- 
nen lernen will, der muß sich sodann in Halle IIa be- 
geben, wo die Diamalt A.-G., München, eine raffiniert 
eingerichtete Bonbonkocherei vorführt. In Halle III 
aber, wo die Textilbranche untergebracht ist, und in 
einem absonderlich koketten Ovalsälchen Frau Mode, 
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1. und 2. Keramische Werkstätten, München- Herrsching. 
Theod. Keerl, Landshut i. Bay. 


Laboratoriums v. Ing. 


die Münchener Kunstmode, regiert, sausen die Web- 
stühle, welche Bayerns Textilmetropole, die schwäbi- 
sche Kreishauptstadt Augsburg, zur Gewerbeschau ge- 
sandt hat. In dieser Halle ist auch eine kleine Spezial- 
sehenswürdigkeit zu bewundern: die Ausstellung der 
Hummelsheimschen Werkstätten für Bühnenkunst, die 
eine entschiedene Besserung des bisher in billigstem 
Kitsch und oberflächlichstem Augendienst befangenen 
Theaterausstattungswesens heraufgeführt haben. 


3. Kunst-Emailarbeit des Chem. Techn. 
4. Jean Beck, Kunstkeramische Anstalt, 


München. 5. Zinngiesserei L. Mory, München. 6. Korbflechterei, eines der typischen Gewerbe der 
Lichtenfelser Gegend. 7. Bürgermeisterkette; Firma Th. Heiden, Kgl. Bay. Hofgoldschmied, München. 
8. Arbeit von der Städt. Handwerkerschule Augsburg. 9. Bayerische Ton- 


warenfabrik Bogen, G. m. b. H., Bogen in Niederbayern. 10. 
(Entworfen von Direktor Fritz Klee.) 


Porzellanindustrie, Selb i. Bayern. 


achschule für 


KUNSTGEWERBLICHES 
VON DER BAYERISCHEN GEWERBESCHAU 


In Halle IV sind es kleine und große Musikinstru- 
mente, die unsere Aufmerksamkeit vor allem anspan- 
nen. Wie freuen wir uns, daß Künstler, wie Riemer- 
schmidt, Veils, E. v.Seidl, endlich dem schwarzbauchigen 
Ungetüm, „Flügel“ genannt, zu Leibe rücken und 
seine starre, schwarze Hülle auflösen in ein künstle- 
risch erfreuliches Bild, und daß sich Firmen, wie Ber- 
dux, Neubert u. a., finden, welche diesen künsflerischen 
Reformplänen mit Wohlwollen entgegenkommen und 
seine Durchführung auf künstlerischer Basis ermög- 
lichen. Hier sind auch — in etwas kühner Nachbar- 
schaft zu Frau Musika — die Graphik und Photo- 
graphie untergebracht, es gibt die schönen Münchener 
Plakate, eine weltberühmte Spezialität der Stadt, zu 
sehen — wie sie durch das nützliche Institut „Verein 


all war die Parole ausgegeben: Einzelstücke, keine 
Raumensembles, denn man erkannte darin die er- 
wünschte Möglichkeit, die Qualität richtiger beurteilen 
zu können als bei den oft durch farbige Raffinements 
oder kompositionelle Harmonien bestechenden Ge- 
samträumen. 

In Halle VI, deren Arrangement wir dem Direktor 
Wilhelm Gradmann danken, können wir gleichfalls 
nur einen kurzen, prüfenden Blick werfen. Blitzblanke 
Automobile kreuzt unser Blick und schmucke Ka- 
rosserien; Ottos, des kühnen Piloten, sieggewohnter 
Eindecker und mancherlei Modelle fallen uns auf. Von 
den Modellen fesselt uns das des Ingenieurs Veeh 
am meisten: es zeigt uns in starker Reduktion das 


lenkbare Luftschiff, das auf dem Ausstellungsgelände 


Die Werkstätten für Bühnenkunst Hans Hummelsheim, München, Herzogstraße, lieferten die Kostüme und Dekorationen. 


deutscher Plakatanschlag-Institute, Sitz München“, 
täglich Tausenden und aber Tausenden an den Litfaß- 
säulen und Plakattafeln der Stadt vor Augen kommen. 
In Stille und Zurückgezogenheit thronen die Münch- 
ner Buchverlage, von denen der Hygiene-Verlag Hans 
v. Webers und die Firmen Georg Müller und R. Piper 
& Co. in den letzten Jahren die erfreulichste Entwick- 
lung genommen haben. 

Bei den Möbeln müssen es die Namen einiger Fir- 
men tun, denn in allzu berauschender und üppiger 
Fülle treten hier die einzelnen Erscheinungen vor uns 
hin. Pössenbacher, Ballin, Valentin Witt, Wortsmann, 
namentlich aber die unermüdlich im Dienste des 
Neuen, Schönen und Guten tätigen „Deutschen Werk- 
stätten“ sind ja allgemein bekannt, aber es bedarf der 
freudigen Feststellung, daß auch aus kleinen städti- 
schen und ländlichen Werkstätten, namentlich aus 
Schwaben, höchst erfreuliche Leistungen kamen, Über- 
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in einer mächtigen Halle gebaut wird, und seiner Voll- 
endung rüstig entgegenschreitet; vielleicht dauert es 
nur noch ein kleines Weilchen, und Veehs Name wird 
mit denen eines Zeppelin, eines Parseval, Groß und 
Schütt in einem Atemzug genannt. 

Ehe wir nun ins Freie treten, statten wir noch dem 
Pavillon der staatlichen Fachschulen, in deren Nähe 
auch W. v. Debschitzens für das Münchener Kunst- 
gewerbe entscheidend und bedeutungsvoll gewordene 
Schule Platz fand, einen Besuch ab. Wir sind er- 
staunt ob so viel junger Tüchtigkeit. Sie alle stehen 
fest am Posten, die in Selb und Landshut sich kera- 
mischen Studien hingeben., unter Mauders tüchtiger 
Leitung sich in Zwiesel in die Mysterien der märchen- 
haften Glasmacherkunst einweihen lassen, in Parten- 
kirchen, Oberammergau, Mittenwald und Neuhammer 
die edle Schnitzerkunst, in Augsburg und Fürth die 
Tischlerei, in Neuhammer, Stadlern, Nordhalben das 


Spitzenklöppeln lernen. Das ist frische, frohe Jung- 
mannschaft, ein stattlicher Nachwuchs, der uns eine 
schöne Zukunft des bayerischen Gewerbes, des baye- 
rischen Handwerks verbürgt. 

Solche erbauende Gedanken im Busen wälzend 
verlassen wir mit ermüdeten Augen die Hallen, treten 
da, wo Kathreiners stattliches Repräsentationshaus, 
ein Dokument Münchener Architektenkunst und ge- 


Die Entwicklung der letzten Jahre, von der hier die 
Rede sein soll, verlangt dringend, daß die Bezeich- 
nungen „künstlerisch“ und „kunstgewerblich“ im Zu- 
sammenhang mit gewerblichen Dingen möglichst spar- 
sam und mit Vorsicht angewendet werden. Das mag 
verwunderlich sein für den, der weiß, daß gerade die 
Künstlerschaft in dieser Entwicklung eine führende 
Stellung einnimmt. Und doch sind es die führenden 
Künstler selbst, die das Wort „Kunstgewerbe“ lieber 
durch das Wort „Qualitätsgewerbe“ ersetzt sehen 
möchten. Jener ältere Begriff gibt eben zu leicht zu 
Irrtümern Anlaß. Er erweckt immer die Vorstellung, 
als ob mitten in dem allgemeinen Gewerbe ein abge- 
grenztes Gebiet läge, wie ein Blumengärtchen inmitten 
großer Kornfelder: nämlich das Gebiet des sogenann- 
ten Kunstgewerbes, auf 
dem der Schmucktrieb 
sich frei entfalten darf, 
während die übrigen 
Gewerbe sich nur nach 
Nützlichkeitsgesetzen ent- 
wickeln. 

Mit dieser Vorstel- 
lung ist heute nichts 
mehr anzufangen. Die 
Entwicklung hat den 
alten Begriff des „Kunst- 
gewerbes gesprengt. Es 
gibt kaum ein gewerb- 
liches Gebiet, auf dem 
nicht künstlerisches Emp- 
finden oder besser ge- i 
sagt ein guter Ge- $ 
schmack von Einfluß Y 
sein kann. Und es gibt , 
keinen Betrieb, der wirk- 
liche Qualitätsarbeit lei- 
sten kann, wenn er 
sich diesem Einfluß ver- GEN, 
schließt. Nicht um das | 
Schmücken handelt es 
sich, sondern um das 
Gestalten; damit ist 
vielleicht das Wesent- 
lichste der modernen 
Entwicklung am besten 
gekennzeichnet. 
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DIE BEDEUTUNG DES BAYERISCHEN KUNST- 
GEWERBES UND DER ANGEWANDTEN KUNST 


VON GÜNTHER FRHR. V. PECHMANN. 


Reinhold Kirsch, Kunstgewerbl. Werkstätten für Metallarbeiten, München. 


schmackvoller, geschäftlicher Propaganda, sich er- 
hebt, in den grünen, blütenübersäten Bavariapark, in die 
frische Münchener Luft, den wogenden Sonnenschein, 
lauschen der fernher dringenden Musik und erwägen 
alle Dinge, die wir gesehen, in unserem Herzen, mit 
dem Resultat, daß wir, sofern wir Münchener sind, 
ein wenig stolz und — wenn wir Nicht-Münchener 
sind — mit Recht ein wenig eifersüchtig werden 


Bayern nimmt in dieser Entwicklung eine bedeu- 
tungsvolle Stelle ein. Da seine gewerbliche Entwick- 
lung sich nicht in jener überstürzenden Weise vollzog, 
wie es in den großen Industriegebieten Deutschlands 
der Fall war, so konnten hier die neuen Ideen zuerst 
ausreifen und feste Gestalt gewinnen. Neben den alt- 
eingesessenen kunstgewerblichen Betrieben ent- 
wickelte sich in Bayern ohne jeden Gegensatz zu die- 
sen ein Qualitätsgewerbe, das für die betreffenden Ge- 
werbezweige vorbildlich wurde, und das, während das 
Kunstgewerbe im engeren Sinn vorwiegend „Kunst- 
handwerk" blieb, nunmehr auch in der Industrie dem 
guten Geschmack zu seinem Rechte verhalf und die 
wirtschaftliche Bedeutung künstlerischer Ideen durch 
materielle Erfolge von steigender Bedeutung bewies 

DieseEntwicklung fand 
zum erstenmal einen über. 
zeugenden Ausdruck auf 
der Ausstellung „Mün- 
chen 1908". Da waren 
in den Hallen nicht weit 
von jenen feinsten Ar- 
beiten Münchener Gold- 
schmiede, die über Paris 
nach den Vereinigten 
Staaten exportiert wer- 
den, die mustergültigen 
Herde der Firma Wams- 
ler aufgestellt; da waren 
die Stickereien eines 
kleinen Stickereiateliers 
und die gußeisernen Ofen 
der Firma Kustermann, 
Möbel und Töpfereien, 
Gläser und Puppen, 
Bücher und Kerzen — 
und alle diese Dinge 
waren nicht nur äußer- 
lich vereint, sondern 
| eine große innere Ein- 

heitbeherrschte die ganze 
| Ausstellung. Überall 
zeigte sich der Wille zu 
$ guter Formgestaltung, 
zu gewählter Farben- 
gebung, ein veredelter 


Geschmack kam auf der 
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ganzen Ausstellung 
und in allen ihren 
Teilen zum Aus- 
druck. 

Auf dieser Aus- 
stellung wurde der 
Grund gelegt zu 
der Anerkennung, 
die das bayerische 
Kunstgewerbe und 
die angewandte 
Kunst im Jahre 
1910 im Pariser 
Herbstsalon er- 
rang. Eine Flucht 
von 18 Räumen 
war von Mün- 
chener Künstlern, 
Handwerkern und 
Industriellen voll- 
kommeneingerich- 
tet worden; da 
waren Wohn- 
und Schlafräume, 

Empfangsräume, 

eine Bibliothek, 
ein Bad. mehrere Sammelräume mit textilen Er- 
zeugnissen, mit Porzellan und Glas. Es war das erste- 
mal, daß die neue deutsche Gewerbekunst in so ge- 
schlossener Form dem Urteil des Auslandes gegen- 
übertrat, — und dieses Urteil wurde zu einem glänzen- 
den Erfolg: „Durchwandern Sie, die Augen von jeder 
Voreingenommenheit befreit, die Ausstellung; prüfen 
Sie mit Sorgfalt diese Möbel, diese bedruckten Stoffe, 
diese Webereien, diese Teppiche, Mosaike, Porzellane, 
diese bearbeiteten Metalle, diese Beleuchtungskörper, 
die Kunstgegenstände, und Sie werden entzückt sein, 
zu beobachten, mit welcher Ingeniosität, welcher 
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Großer Festsaal des Münchener Künstlerhauses. 


Sorge für Voll- 
kommenheit, wel- 
chem Verfeine- 
rungssinn sie er- 
dacht und ausge- 
führt wurden. Ein 
zugleich moderner 
und traditioneller 
Geist im guten 
Sinn des Wortes 
hat die Ausarbei- 
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tung dieser Inte- 
Za * rieurs und ihrer 
E en Teile geleitet. Man 
A wird besonders 
empfänglich sein 


für das so selte- 
ne Farbengefühl, 
das darin vor- 
herrscht. Das ist 
eine unbeschreib- 
bare Ueberlegen- 
heit dieser Raum- 
künstler über die 
unserigen. Sie ha- 
ben als Koloristen 
ganz köstliche Kühnheiten und Zartheiten, und mit 
Recht legen sie dem Bedeutung bei, was wir als neben- 
sächlich betrachten.” Mit diesen Worten empfahl 
Gabriel Mourey in dem Journal L'Opinion seinen 
Landsleuten den Besuch der Münchener Ausstellung 
im Pariser Herbstsalon. und ein anderer bekannter 
Kritiker und Schriftsteller, Jean Chantavoine, führte 
folgendes aus: 


„Les artistes de Munich, hôtes passagers du Salon 
d'automne, réussissent à merveille. Rien de plus franc, de 
plus hardi, de plus original que ces vestibules, biblio- 
thèques, salons, salles à manger, chambres à coucher, 
boudoirs, salles de musique, dont la brillante série 
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Alte Pinakothek 


s'occupe, au Grand Palais, toute une aile de rez-de- 


chaussee. 


Chacune de ces pieces forme un ensemble 


frappant, individuel, où chaque objet, chaque detail est 
conçu pour provoquer ou rehausser un effet d' ensemble, 


dont il se trouve lui-meme rehausse. 


Une exposition collective des différentes industries 
d'art nous montre le zele avec lequel. à Munich, sont 
cultivées toutes les spécialités qui peuvent concourir 
à l'ornamentation d'un édifice ou d'une demeure: la fer- 
ronnerie, la poterie, la broderie décorative (ride aux et 
coussins), la reliure sont parmi celles qui donnent, des 


maintenant, les plus heureux résultats" 


Nach diesen Urteilen hat es nichts Ueberraschen- 
des, daß auch die Bayerische Gewerbeschau 1912 in 


Frankreich einem besonderen Interesse 
begegnet. Gleich dem benachbarten 
Oesterreich sendet auch Paris private und 


amtliche Studienkommissionen auf die 
Bayerische Gewerbeschau. Mit lebhaftem 
Interesse verfolgt 
man in Frankreich 
die Entwicklung der 


deutschen Schulen 
und diejenige der 
gewerblichen und 
künstlerischen Or- 
ganisationen, in de- 
nen das Ausland die 
Wurzeln des deut- 
schen Erfolges auf 
diesen Gebieten 
sieht. Und es ist 
kein Zweifel, daß die 
Fähigkeit der Deut- 
schen, gut zu organi- 
sieren, viel zu den 
Erfolgen der ange- 
wandten Kunst auch 
in Bayern beige- 
tragen hat. Es ist 
Organisationsarbeit, 
die geleistet werden 
muß, um Künstler 
und Gewerbetrei- 
bende in die engeBe- 
ziehung zu bringen, 
die das Entstehen ge- 
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Siegestor mit Ludwigskirche. 


schmackvoller und gleichzeitig technisch vollkomme- 


ner Erzeugnisse fördert. 


In Bayern hat es sich der 


„Münchner Bund“ — eine Vereinigung für ange- 
wandte Kunst — mit Richard Riemerschmidt als erstem 
Vorsitzenden, und Benno Becker, dem Leiter jener 
Pariser Ausstellung, als zweitem Vorsitzenden, zur be- 
sonderen Aufgabe gemacht, diese Organisationsarbeit 


zu leisten. 


Er hat zu diesem Zweck eine besondere 


Vermittlungsstelle geschaffen, die mit Unter- 
stützung der Stadtgemeinde und des Staates das ge- 
meinsame Arbeiten von Künstlern, Handwerkern und 
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Industriellen zu fördern strebt und kosten- 
los Auskünfte an Interessenten erteilt. 
Die Erhaltung einer solchen Auskunfts- 
stelle ist gerade im Hinblick auf die zu- 
nehmenden Beziehungen der bayerischen 
Gewerbekunst zum 
Ausland von Wert. 
Es ist ein Mangel 
aller großen Aus- 
stellungen, daß mit 
Schluß der Ausstel- 
lung meist auch die 
ganze Organisation 
sch auflöst, und es 
dem einzelnen Aus- 
steller überlassen 
bleibt, den Erfolg 
für sich auszunut- 
zen. Eine zentrale 
Organisation kann 
ungleich mehr lei- 
sten als der Einzel- 
ne, und so ist zu hof- 
fen, daß gerade von 
München aus im An- 
schluß an die Bayeri- 
sche Gewerbeschau 
immer neue Verbin- 
dungen zwischen der 
bayerischen Kunst 
und seinen Freun- 
den im Auslandher- 
vorgehen werden. 


Münchener Sommerleben. 


Von Carl Conte Scapinelli- München. 


Aus der Enge der Mietwohnung, aus dem Frieden 
des Einfamilienhauses heraus hat sich in München 
längst die frohe Geselligkeit in die Oeffentlichkeit ge- 
flüchtet. Man feiert seine Karnevalfeste im Winter 
in den größten Sälen und sieht ganz Isarathen dabei 
zu Gast, und man verlegt aus stillem, privatem Park- 
winkel die Sommerfeste 
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in das weite Grün der 
öffentlichen Gärten und Gaststätten. Und dieser neu- 


veranstaltungen den Charakter der Internationalen, 
bei denen sich jeder Fremde gleich bodenständig fühlt. 
Das vielgelästerte Münchener Bier und die oft be- 
zweifelte Münchener Gemütlichkeit sind hier die 
nivellierenden Elemente, der Kitt zwischen Nachbar 
und Nachbar, zwischen Fremden und Einheimischen. 
Mag der Gast mit allen Insignien des Hochtouristen 
unseren Hauptbahnhof zum erstenmal betreten, oder 
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trale, jedem zugängliche Boden macht die ungezwun- 


gene Fröhlichkeit aus, die dem ganzen Münchener 
Leben den typischen und von Fremden so bestaunten 
Charakter gibt. 

Man ist bei München selbst zu Gast, ob man in den 
weiten Bierkellern sitzt oder sich in den alten An- 
lagen des neuen Ausstellungsparkes bewegt. 

Dadurch erhält alles eine gewisse Großzügigkeit 
— eine ansteckende, allgemeine Freudigkeit, hinter 
der die Arrangeure gewissermaßen diskret zurücktreten. 

Sind unsere Winterfeste mehr für die Ein- 
heimischen gedacht, so tragen die großen Sommer- 


mag er im tadellosen Salonrock dem Zug entsteigen 
und das Deutsch kaum radebrechen können, wenn er 
durch die Straßen Münchens nur eine Stunde gefahren 
und gewandert ist, dann fühlt er sich in der großen 
Fremdenheimat München schon zu Hause. Denn er, 
der sich in der Festtagslaune des Vergnügungsreisen- 
den befindet, fühlt aus der ganzen Stadt, aus dem 
ganzen Münchener Leben, aus der frohen Auf- 
machung der Gaststätte ihm ebenfalls etwas wie 
ständige Festtagsstimmung entgegenwehen. Er ist 
erwartet worden, und man hat für ihn alles mög- 
liche bereitet. 
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und Durchzwängen in den 
weiten Bahnhofshallen. 
Draußen vor dem Haupt- 
bahnhof die unendliche Reihe 
von Autos, blitzblank und 
schmuck, die Chauffeure . mit 
den blau-weißen Kappen. 
Berge von Koffern, Körben, 
Rucksäcken und Handtaschen. 
Und über das alles auf lusti- 
gen Kirchweihstangen, auf riesi- 
gen grünen, wappengeschmück- 
ten Masten wehen und blähen 
sich die Fahnen, die alle an 
die Bayerische Gewerbeschau 
erinnern. Die blauen vier- 
spännigen Fremdenwagen, die 
riesigen Rundfahrtautos füllen 
sich voll Menschen, die im 


] 


Was zu einem Maurerirühstück gehört: die Bierseidel werden zum Bau getragen. 


Trotz der in den letzten Jahren immer mehr um 
sich greifenden Kunstindustrie, trotz der Kräftigung 
aller unserer Gewerbe ist dem Antlitz Münchens noch 
nicht so das hastende Arbeitsleben aufgeprägt. Man 
merkt, das Beste, was hier geschaffen wird, entsteht 
in Freude: im freudigen Kunstsinn unter frohen Wor- 
ten mitten unter frohen Gesellen. 

O, es wird in München ebensoviel gearbeitet wie 
in anderen Großstädten, aber die spezielle Art dieser 
Arbeit bringt keine traurigen und abgearbeiteten Ge- 
sichter hervor; neben der Arbeit dominiert die Le- 
bensfreude, und sie wieder ist ein treibendes Rad für 
eine ganz bestimmte, aus der Kunst sich Anregung 
holende Arbeit. 

So lächelt und lacht selbst das werktätige Mün- 
chen einem schon in den ersten Stunden beim Be- 
treten des Stadtbodens froh entgegen. Am deutlich- 
sten fühlt man diese lebensfreudige Note des Mün- 
chener Lebens im Sommer, da naturgemäß sich das 
Leben und Treiben mehr im Freien, auf den Straßen 
und Plätzen, in den Anlagen 
und Kellergärten, im Aus- 
stellungspark abspielt. 

Münchener Sommerleben! 
Vormittags im Hofe des Hof- 
bräuhauses, im Grün des Ma- 
theserhallenhofes, unter den 
Arkaden des Hofgartens: bei 
den Cafehäusern, Münchener 
Sommerleben draußen schon 
am Nachmittag im Ausstellungs- 
cafe, im Parkcafe, beim Kon- 
zert im Hauptrestaurant. 

Schon bei der Ankunft am 
Bahnhof erwartet den Fremden 
eine riesige Schar von Reise- 
lustigen: Menschen, die im 
Lodendreß dem Gebirge zu- 
streben, Fremde, die mit trauri- 
gen Gesichtern die Kunst- und 
Bierzentrale verlassen, bunte 
Soldatenröcke, die zum Ma- 
növer fahren. Ein Stoßen und 
Drängen, ein Vorwärtsschieben 
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Fluge Münchens Bild erfassen 
wollen. 

An den Stätten alter Kunst, an den schier italie- 
nisch stilvollen alten Bauten geht's vorüber — an den 
großen Kunstausstellungen — den Glaspalast, die 
Sezession entlang, endlich auch hinaus zur riesigen, 
freien Theresienwiese, dem Platze des Münchener 
Oktoberfestes, den die Bavaria stolz überragt. Und 
im weiten ovalen Kranz umstellt eine Anzahl grüner 
Gärten die Silhouette des Riesenweibes. Bierkeller 
mit alten Baumbeständen, des Abends dicht mit Men- 
schen besetzt, führen langsam zur breiten Straße hin, 
die zum Hauptportal der Bayerischen Gewerbeschau 
führt. Wehende Fahnen, Mast an Mast, vom Grün 
des Hintergrundes in ihrer Buntheit doppelt gehoben, 


geleiten einen hin zum Eingang. Freundliche, gar nicht 


protzige Eingangsbauten empfangen den Besucher und 


.stellen ihn plötzlich mitten ins Grün der Ausstel- 


lung. Die Hallen mit all ihren Schätzen umsäumen 
nur auf der rechten Seite das weite Ausstellungs- 
areal. Tore spannen sich versöhnend herüber zum 
Theatercafé und lassen doppelt die Silhouetten der 


DDMA Besucher Münchens auf dem Marienplatz. D D O B 


Bauten gegen den blauen Münchner 
Himmel wirken. Links breitet sich 
im sommerlichen Kleid der Park der 
Ausstellung aus: Der grüne Mittel- 
punkt, das Stück stolzer, herber Natur 
mitten in aller Kunst. Und dieses 
bewußte Eingreifen der bodenent- 
sprungenen Urkraft, dieses Ineinander- 
fließen von Grün und Weißgrau, von 
Kunst und Natur hebt nicht nur das 
Bild der Ausstellung ins Symbolische 
für München, sondern ist charakte- 
ristisch für die Wesensart Münchener 
künstlerischen Wollens. 

Alte Bäume mit schwerem, safti- 
gem Blätterschmuck, blühende Beete, 
Laubengänge mit Terrakottafiguren: 
Der Sommer spricht daraus, und die 
buntgekleideten, vielen Menschen, die 
hier sitzen oder promenieren, zeigen 
uns das Sommerleben in München an. 

Es wogt hin und her, es redet, 
genießt und plaudert, und fest und 
ewig in dem ganzen Sommerbild ist 
nur Mutter Natur, die stets bewun- 
derungswürdige, hübsch in vorteilhafte 
Toilette gesetzt von zartwählender 
Künstlerhand. 

Und der gute Geschmack, der hier 
bis ins letzte Cafekännchen, bis zum 
Stuhl und Tischtuch, bis zum Beleuch- 
tungskörper vorherrscht, der selbst die 
alten Formen unserer Biergläser ver- 
bessert hat, erhöht unbewußt unser 
Behagen und Wohlbefinden. Alle 
Kalamitäten sonstiger sommerlicher 
Stätten fallen hier weg, und ohne 
Aerger kann man sich dem Genuß 
der konzertierenden Musikkapellen 
hingeben. 

Der Riesenspringbrunnen rauscht 


dazu, und glitzernd fallen die Wassergarben herab, die 
abends hübsch beleuchtet sind. Der plastische Schmuck 


herum steht da- 
zu Parade. 
Münchener 
Sommerleben 
auch drüben im 
Vergnügungs- 
park! Ausrufer 
schreien, Mu- 
siken ertönen, 
und naive lusti- 
ge Kinderver- 
gnügen locken 
auch die Er- 
wachsenen. Der 
Wurstel im Kas- 
perltheater un- 
ter freiem Him- 
mel reißt sei- 
ne Münchener 
Witze in echt 
oberbayrischem 
Dialekt und 
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schlägt alles in die Flucht, und sein 
ästhetischerer Kollege im Marionetten? 
theater Münchener Künstler singt Opern 
und stirbt in Schönheit, — Somali- 
dorf, Szeneriebahn, Kinematographen- 
theater, Irrgarten, Rollschuhbahn, Tanz- 
haus locken einen weiter hinein ins 
lustig naive Münchener Vergnügen. 

Ein Sommerabend, wenn von den 
Bergen her erlösende Kühlung durch 
den Park weht, wenn Tausende 
feiernde Menschen sich hier ergehen 
oder geruhsam im Restaurant aus- 
ruhen, wenn die zartbewegte Luft die 
Klänge der Militärkapellen bis tief 
hinein ins Dickicht trägt: zeigt uns 
erst richtig großstädtisches und darum 
doch ganz charakteristisches Leben. 

Drinnen durch die leergewordenen 
Straßen sausen die Autos hin, tragen 
Müde heim, holen neue Ersatztruppen 
zum Vergnügen, und der Urmünchener 
sitzt indes behäbig im nahen Keller- 
garten und läßt all dies Sommerleben 
an sich und seiner Maß vorbeifluten. 
Er staunt nicht mal über die vielen 
Fremden, staunt nicht einmal über 
Münchens Aufschwung, denn was die 
Quintessenz all dieser Bilder ist, ist 
auch in ihm verborgen und lacht aus 
seinen Äuglein; es ist die Lebens- 
freudigkeit, es ist die Münchener Luft, 
deutsche Luft mit einem Einschlag 
südlichen Wesens. 

Da unten liegt die Stadt, da ragen 
die Türme zum nächtlichen Himmel, 
da haben die scheinbar Faulen in 
frohem Fleiß so viel Neues und Gutes 
geschaffen, daß sie jetzt feiern, feiern 
mit den Fremden, die sich staunend 
wohlfühlen. 


Münchener Nachtleben! Wie ihr das Nachtleben 


versteht, die ihr es noch immer bei uns vermißt, ist 


es freilich nicht. 
Nichtinschlecht 
erleuchteten, 
dunstigen Win- 
keln, nicht in 
obskuren Gas- 
sen spielt es 
sich ab, sondern 
in der Allge- 
meinheit bei ge- 
sundem, ehrli- 
chem “Lebensge- 
nuß, den Kunst 
und Künstler, 
den die Natur 
uns veredelt! 
Der Münche- 
ner Biersumpf, 
von dem manch 
einer draußen 
träumt. ist längst 
getrocknet wor- 
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&&& Blick in das Altmünchener Bierstübl „Hundekugel“. 


den, und das Bier fließt nur 
in den Äderchen, die reinlich 
das neugewonnene fruchtbare 
Eiland der Kunst umrieseln. 

München hat längst, nicht 
zuletzt dank seines Ausstel- 
lungsparkes, aus seinem Keller- 
leben ein vornehmes Sommer- 
leben gemacht. Es hat von 
der alten Kultur viele neue 
Keime fruchtbringend in neuen 
Boden gesetzt. 

Schwärmend tanzen die 
Schmetterlinge und Mücken zum 
Takte der Melodien um die rie- 


sigen Bogenlampen, plaudernd . 


sitzt Neu-München darunter in 
eleganten Toiletten, in diskreter 


Unbefangenheit, und wenn es 


wirklich sein gutes Bier schlürft, 
trinkt es aus Gläsern, die ein 
erster Künstler entworfen, und 
hört erlesene Musik dazu. 


Es sieht die Fremden aus allen deutschen Gauen, 
aus allen Teilen der Welt bei sich und weiß einem 
jeden etwas zu bieten, was ihn fesselt. 


Es schreit nicht bei der 
Arbeit, es schafft freudig, und 
es weiß auch in Schönheit zu 
feiern. 

Münchener Sommerleben, 
Münchener Sommer, die Er- 
holung für die Einheimischen, 
die Freude für unsere Gäste! 

Nicht in alten, verfallenen 
Bauten brauchen wir sie zu 
empfangen, der blaue Himmel 
wölbt sich über sie, die Blätter 
der schönen Anlagen zittern 
leise im Abendwind und singen 
ein Lied von Neu-München und 
von künstlerischer Kultur auch 
im Lebensgenuß,. 

Kunst in den Sommerabend 
getragen zu haben, Sommer in 
die Kunst, Natur in eine ge- 
waltige Exposition, das ist der 


S Genen Erfolg der letzten Münchener 
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D Salvatortrinker vor dem überfüllten Paulanerbräu zur Bockbierzeit & N 


dem allen sich Humor und ` 


das ist das 


und bei 


Arbeitsjahre, 


naive Lebenslust bewahrt zu haben, 
Bewunderungswürdigste dabei! 


Geschiffkliche Notizen. 


L. Chr. Lauer, Münz-Anstalt, Nürnberg. 
Die jeweiligen Besitzer dieser aus dem 18. Jahrhundert 
stammenden Firma nannten sich damals „Spiel- und 
Rechenpfennigmacher”, gehörten zur Zunft der Messing- 
schaber und Rechenpfennig- (auch Dantesmacher genannt). 
Ernst Ludwig Sigmund Lauer (1762 bis 1853) war in Nürn- 
berg als „Flinderleinschlager bekannt. Er machte Flitter, 
konnte aber weder lesen noch schreiben, so daß er bei 
Einkäufen des Messingbleches in Fürth oftmals zu kurz ge- 
kommen sein soll. Später gelang es dessen Sohn Johann 
Jakob Lauer (1788 bis 1863) eine bedeutende Verbesserung 
des Geschäfts herbeizuführen. Der Graveur Ludwig 
Christoph Lauer, sein Sohn, erwarb das Spielmarken-Ge- 
schäft und führte es unter der Firma L. Chr. Lauer, Me- 
dailleur und Rechenpfennig-Fabrikant, weiter. Bald ge- 
langte das Etablissement zur vollen Blüte, gehoben durch 
feinen Kunstsinn und Handgeschicklichkeit, viele Erfindun- 
en und Verbesserungen. Im Jahre 1854 wurde die erste 
hihornsche Münzschnellprägemaschine von Ludwig Chri- 
stoph Lauer angekauft und vom Handbetrieb mehr. zum 
„Maschinenbetrieb“ übergegangen. Vorhanden waren viele 
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Gustav Schlick, 
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Der wirksamste 


Yacuum - Staubsauger 


für Wohnungs- und Fabrikreini- 


gung ist unser tragbarer 


Urkus-Apparat 


m. Elektromotor ½ PS. 
zum Anschluß an die Lichtleitung. 


Ueberraschend grosse Saugwirkung. 
Man verlange Prospekt und Referenzenliste. 


H. Hammelrath & Co., & f. Köln- Müngersdorf 20. 
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Reflexions-Wasserstandsgläser 


in unerreichter Güte und unter Garantie des Nicht, 
zerspringens aus Original- Hartpress - Kristallglas. 


Modell- Nummer 
Länge in mm 


f. Mod. b= 34 mm br. (f.Hochdr.) Mk 


Schneidezeuge sowie kleine und große Handpragewerke aus 
der alten Münzstätte der ehemaligen freien Reichsstadt 
Nürnberg. Sie sind teilweise noch im Betriebe, stammen 
aus den Jahren 1712, 1716, 1741 und 1759. Im Jahre 1860 
wurde von den Johann Baptistschen Relikten eine Zinn- 
folien-Fabrik zu Kleinweidenmühle erworben, wohin auch 
neun Jahre später (1869) die Fabrik für Medaillen und 
Spielmarken von der Waizenstraße aus verlegt wurde, wo 
man mit Wasserkraft arbeitete; und der bis dahin einzigen 
Uhlhornschen Maschine folgten weitere Münzprägemaschi- 
nen und Balanciers. Im Jahre 1873 starb der verdienstvolle 
Medailleur L. Chr. Lauer; seine Witwe nebst drei Söhnen 
und zwei Töchtern führte das Geschäft weiter. Der Kraft- 
betrieb wurde ausgedehnt; schon 1884/85 folgte ein großer 
Neubau mit Prägesaal, Gürtlerei, Bronzier- und mechani- 
scher Werkstätte, wobei eine Verbesserung aller Einrich- 
tungen vorgenommen wurde. Im März 1888 übernahmen 
der Kaufmann Johann Lauer, Techniker Ludwig Lauer 
und Medailleur Wolfgang Lauer die Firma auf eigene Rech- 
nung. Seit 1906 leiten die Gesellschaft m. b. H. die Gesell- 
schafter Joh. Lauer und Gustav Rockstroh. Heute zählt 
das Unternehmen 150 Arbeiter und kaufmännische Beamte; 
seit 1896 besteht eine Filialfabrik und Musterlager in Berlin. 
In den Werkräumen finden wir, wenn wir dem Beginn der 


Grosses Lager in allen Grössen. 


Per St. f. Mod. a = 30 mm breit j 
1,20 


„PERPETUA 


ohne Luftpumpe — ohne jeden Filter 


Ventil sofort zu öffnen. 
Eine wirklich außergewöhnlich 


einfach zu behandelnde Starke 
lichtlampe. 


250 HK. — 1500 HK. 


für Innen- u. Außenbeleuchtung. 


Eckel & Glinicke d. m. b. H. N 
Berlin SW6L 


AUTOGENE 
SCHWEISS- 
ANLAGEN 


TRANSPORTABEL UND ORTSFEST 
EIGENE BEWAHRTE KONSTRUKTIONEN 


HAGER& WEIDMANN:H 


BERG. GLADBACH 34 BEI KÖLN 
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Ak. omas ATM & Horrmann m ae 


Gegründet 1868. 


Ro hö I: Goldene Medalllen: 
— 1897 LEIPZIG 
1905 GÖRLITZ 


1907 BERLIN 


1910 ALLENSTEIN 
Mo í O IR E 1911 SCHWEIDNITZ 
| Diplom für hervor- 
ragende Leistungen: 


Stehende und liegende Anordnung 1911 POSEN 
von 4 PS an 


Billigste Betriebskraft! Sofort betriebsfertig! 
Keine dauernde Wartung nötig! Grosse Betriebssicherheit! 


Erstklassige Präzisions-Heissdampfmaschinen vis 2000 PS besonders Kurze Heissdampi-Tandem’s ua Max Schmidt's Patenten. 


Kolonial-(Klein-)Dampfmaschinen, speziell für Export geeignet. 
Dampfkessel. — Einrichtungen ganzer Holzstoff- und Pappenfabriken. 


Ep" 


Haushaltskonserven mit 


<WECK?: 


Konserven - Gläsern und . 
hergestellt, halten sich jahrelang frisch und er- 


„Autogen“- Gusapparat 


Bester u. zuverlässigster Luftgaserzeuger 


liefert für 
Einzel - Etablissements jeg- 
licher Art, wie Villen, Land- 
häuser, Sanatorien, Hotels, 
Bahnhöfe, Farmen, Planta- 
gen, Schulen, Kirchen usw. 


möglichen Abwechslung in den Mahlzeiten und 
a j Sparsamkeit in der Küchenwirtschaft 
bei äußerst billigem Verbrauch. W e C k-G 1 As er 
50—60 B-Nerzen stündl. 1,2 Pig. hygienisch einwandfrei, tadellos 


gearbeitet, sicher funktionierend 
billig im Preis 
Für Ueberseer unentbehrlich! 


1911 4 X Grand Prix 
Turin, Dresden, Frankfurt a. M., Namur 


Autogengus 


kann auch zum Kochen, Heizen, 
Kleinmotorenbetrieb und für 
alle gewerblichen Zwecke 
verwendet werden. 
Kein Azetylen! 
Keine Explosionsgefahr! 
Nicht giftig! 


Autogen-Gasapparate 
können überall und ohne Vor- 
= kenntnisse aufgestellt werden. 

Wegen seiner unübertroffenen 
Konstruktion, größt. betriebs- 
-3 sicherheit, einfachen Bedie- 

nung usw. vorzüglich für den 
Export geeignet. 


Ausianaspatente :: Viele b. K. M. 


eee 
0000000000000 


Ausführliche Drucksachen und Preislisten durch 


e J Weck, l. m. b. fm W201, Bad., Deutschl e 


Leistungsfähige Vertreter im Ausland gesucht. 


LL k : y 888880080 es 
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Man verlange Prospekte und Kostenanschläge, 


J.Oniter, Speyer-Dudenhofen 24% 


Fabrik der „Autogen“-Gasapparate. 


Münzfabrikation bis zu seiner Beendigung folgen, denjenigen 
Raum, woselbst Metallbleche aller Art, wie Messing, 
Kupfer, Tombak, Nickel, Aluminium, Zink, Zinn, Blei usw., 
in Streifen geschnitten, liegen, die zu Plättchen oder an- 
deren Formen durchgestanzt werden. Früher hatte man 
diese „Rondellen“ einzeln mit der Hand geschnitten, wäh- 
rend sie jetzt durch einen Hub der Maschinen fertiggestellt 
werden. Die geschnittenen Waren werden in die Gelb- 
brennerei gebracht, wo Schwefel- und Salpetersäure die 
dunkle Schicht auf den Metallen entfernen. Das Trocknen 
geschieht durch Holzsägespäne, die Rondellen werden dann 
am Lager nach Größe, Form und Farbe abgezählt. Im 
Graveur-Atelier sind Künstler beschäftigt, die Prägestempel 
und Stahlstanzen sowie alle anderen in das Graveurfach 
einschlagenden Arbeiten in bestem Stahl mit Hilfe von 
Stichel und Bunzen schneiden. Für größere Medaillen fer- 
tigt man Wachsmodelle; diese werden abgeformt und in 


Technik steht heute auf hoher Stufe, und es wird Vorzüg⸗ 
liches in diesem Fache geleistet. Im Publikum erwacht auch 
täglich mehr und mehr der Sinn für moderne Prägungen. 
Porträt- und andere Medaillen für Familienfeste und 
sonstige Ereignisse, wie sie wieder beliebt werden, ent- 
sprechen dem erwachenden Kunstsinn und familiären wie 
öffentlichen Veranstaltungen. Viele Arten von Metall- 
gegenständen, wie z. B. Vereinsabzeichen, Broschen, Man- 
schettenknöpfe, Faßbleche usw. sind Nebenbranchen neben 
der Marken- und Medaillen-Herstellung in der Gesamt- 
fabrikation. Sind Stempel und Stanzen fertig geschnitten, 
so kommen sie in den Härteraum, in große Holzkohlenfeuer. 
dann werden sie im Wasser gehärtet, hierauf poliert. Oft- 
mals ist es nicht N die genau bestimmte Zeit der Ab- 
lieferung der Medaillen für ein Fest einzuhalten, falls dieser 
Prozeß mißlingt. Im großen Prägesaal stehen neun Münz- 
Schnellprägemaschinen, wie solche in den Münzstätten der 


etall gegossen und dann mittels zweier sinnreicher Kopier- 
relief-Maschinen direkt auf Stahl übertragen, d. h. in er- 
habener Ausführung verkleinert gebohrt. Die Medaillen- 


Regierungen zu finden sind, in abwechselnder Tätigkeit, um 
E Spielmarken, Anhängestücke usw. zu 
prägen. er große Raum enthält außer vielen anderen 


— 


D. R P us 


A 
BEAT 


: Nuten taser 
SCHUTZ NARK E. 


verlangen Sie von Ihrem Werkzeug- 
Sicferanken oder direit 
von * . Co. Nambum-Ottenotn EN. 


DIE BESTE KAPITALS ANLAGE 


Heidenreich & Harbeck - Hamburg 


Kunstanstali 


für Porträts und Bildschmuck 


dë 


o e a 
= | e LI 
Pneumatist Trstklaviere, te Wi Bildschmucksachen Standard-Oelporträts 
7 a ar Q | nach jeder Ten“ nach jeder Photographie v. verblüff. Künstl. Wirkg. 
Pn l Im ci — 1 = . | von M. 1. an. (gerahmt 26 x 32 cm M. 12.—, 40 * 50 cm M. 30.—). 
e Elekeri e Pianos , Senden Sie Ihre Photographie oder verlangen Sie Katalog 4. 


Vertreter überall gesucht. 


A.W. Essen & Goldstein, Berlin W3 


Mandelinen/Xylophonrn-Begleiung /Geigen-Imiration 


Potsdamer 
3 Str. 106a. 


-r EG cc E MEET ET En T "ms, A 


Luiterhitzer System Schilde 
für Trocknungs-, Luftheizungs- 
und Entnebelungs-Anlagen 


Ventilatoren, Exhaustoren, Lüftungs- 
und Enistaubungs- Anlagen 


Benno Schilde G. m. b. H., Hersfeld H. N. 
Größte Spezialfabrik. 


Lufterhitzer für Abdampf. 


* ep an 2 
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Spezialmaschinen acht Balanciers, fünf Exzenterpressen, eine 
Ziehpresse, eine hydraulische Presse (für eine Million kg 
Druckeffekt), welche hauptsächlich zum Medaillenprägen 
und zum Prägen von sonstigen Gegenständen benutzt wer- 
den. Die Medaillen müssen sehr oft geglüht und immer 
wieder geprägt werden. Eine Abteilung für das Bronzieren, 
Versilbern, Vergolden sowie eine besondere Gürtlerei voll- 
endet die Arbeiten. An den Prägesaal stößt eine mechani- 
sche Werkstätte. Die Maschinen sämtlicher Räume werden 
teils durch einen Rohölmotor von 35 P.S. und zwei Elektro- 
motoren, teils auch durch ein eisernes Wasserrad in Betrieb 
gesetzt. Das Stempellager zeigt einen Vorrat von Stempeln 
und Stanzen, wie er nur in einem so alten Geschäft vor- 
gefunden werden kann. Hierin liegt z. B. die Leistungs- 
fähigkeit der Lauerschen Münzanstalt. 

Metallkreissägen und Fräsen. Unter jenen Werk- 
zeugen, die eine schnelle und genaue Bearbeitung von Me: 
tallen aller Art ermöglichen und dabei fast in jeder, auch 
in der kleinsten Werkstätte eingeführt sind, nehmen die 
Fräser und Metallkreissägen einen hervorragenden Platz 
ein. Die Fabrikanten dieser Werkzeuge finden. für ihre 


Flache Metallkreissägen und 


- Holzkreissägen 
Schlitziräsen. Notenfräsen. 


EE gezahnte 


Erzeugnisse (soweit deren Qualität nichts zu wünschen 
übrigläßt) einen stets zunehmenden Absatz. Die all- 
gemeine und vielseitige Verwendung der Sägen und Fräser 
brachte jedoch für die Fabrikanten insofern große Schwie- 
rigkeiten, als es heute nicht mehr genügt, eine bestimmte 
Anzahl von Modellen nach genau festgelegten Normalien zu 
schaffen, es muß vielmehr bei der Fabrikation genau die 


TI 


Automobile 


ITT TTT 


ADLER 


Beschaffenheit und Form des Materials einerseits und die 
Verschiedenartigkeit der Werkzeug maschinen andererseits 
berücksichtigt werden. Wenn man bedenkt, daß z. B 

zum Abschneiden von dünnwandigen Röhren, dünner 
Bleche eine ganz feine Zahnung der Sägen erforderlich ist 
und daß zur Bearbeitung massiver Stücke nur Sägen mit 
entsprechend größeren Zähnen Verwendung finden können, 
daß ferner bei Kupfer, weichem Eisen etc. nur durch An- 

wendung von Werkzeugen mit groben Zähnen ein Zusam- 
menballen und Festsetzen der Späne zwischen den Zähnea 
verhindert werden kann, daß weiter die zum Stahlschneiden 
erforderliche Härte für weichere Metalle ganz ungeeignet 
ist, wenn man ferner in Betracht zieht, daß fast jeder Be- 
steller eine andere Bohrung verlangt, so wird man leicht 
begreifen, daß es für die Fabrikanten keineswegs eine 
leichte Aufgabe ist, für jeden einzelnen Fall genau ent- 
spr :chende Werkzeuge zu liefern. Eine weitere Zersplitte- 
rung entsteht dadurch, daß nicht nur Sägen und Fräser für 
Metalle aller Art, sondern auch solche zur Bearbeitung 
von Holz, Bein, Horn, Zelluloid, Perlmutter, Stein, Zucker 
usw. geliefert werden müssen: Nur eine besonders 
leistungsfähige Fabrik, deren Leiter umfassende Fach- 
kenntnisse und langjährige Erfahrungen besitzen, wird in 
der Lage sein, all diesen Wünschen voll und ganz gerecht 
zu werden. Unter den wenigen Etablissements, die mit 
Hilfe einer mustergültigen Einrichtung aus erstklassigem 
Rohmaterial die mehrer wähnten Werkzeuge als Spezialität 
herstellen, erfreut sich die Firma H. Hempfling in Nürn- 
berg eines besonders guten Rufes. Das genannte Werk 
besteht seit dem Jahre 1858 und ist in den einschlägigen 
Kreisen als die erste und älteste Zirkularsägen-Fabrik 
Deutschlands gut bekannt. Ihre Kreissägen, Fräsen, Kreis 
messer etc. sind aus den edelsten Stahlsorten durch ein 
vorzüglich geschultes, bewährtes Personal auf modernen 
Spezialmaschinen hergestellt und stellen ohne Ausnahme 
eine Präzisionsarbeit ersten Ranges dar. Man wird mit 
diesen 
sicht die besten Leistungen erzielen und auch hinsichtlich 


| 


Werkzeugen in qualitativer wie quantitativer Hin- - 


= 


F. ahrrädor und Schrelhmaschinen 


sind in jeder Beziehung Get Itige und unübertroffene 


Präzisionsfabrikate von Weltruf 


SPEZIAL-KATALOGE GERN ZU DIENSTEN 


Viele höchste Auszeichnungen! Königlich Preußlsche Staatsmedaille in Gold. Turin 1911: 4 Grand Prix. 


ADLERWERKE vorm. HEINRICH KLEYER A.G. 


Gegründet 1880 FRANKFURT a. MAIN ca. 5000 Arbeiter 
Filialen in Berlin, Breslau, Düsseldorf, Hamburg, Hannover, Karlsruhe, Königsberg, München, Stuttgart, Kopenhagen, Paris, Wien. 


— Niederlagen oder Vertretungen in Deutschland überall, im Ausland an fast allen großen Plätzen. 


INN: 
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Goldene Medaille Goldene Medaille 


| intern. Hygiene-Ausst. L Se Allg. Frühjahrs- Ausst, 
| Dresden 1911. 2 — Wien 1912. 


Zu. D 


Das Vollendetste 


zur Kaffeebearbeitung in allen ihren Stadien sind unsere 

e ap 

: Kompletten Schnellröstanlagen 
in Kombination mit dem Thum’schen Verfahren. 
= Überall 

2 


da, Wo wir unsete Röstanlagen in Verbindung mit unserem Thum- Verfahren einrichteten, hat sich der 
Umsatz nicht nur in Kaffee selbst, sondern auchin allen übrigen Verkaufsartikeln wesentlich gehoben. 
Verlangen Sie kostenlos Voranschläge 


über unsere Spezialitäten: 


Kaffeereinigungs- und Veredelungsmaschinen | Schnellröstapparate für Gas- u. Koksheizung 


Abfüll- und Abwiegevorrichtungen Mühlen verschiedener Systeme 
Kafleesortiermaschinen Kaffeeverlesemaschinen 


Thum - Maschinengesellschaft m. b. H. 
Dresden-A. Räcknitzstr.10. 
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VIIIa Minerva, Bad Schandad 
i „Das ganzejahrgeölfnet. an der Elbe (Sachs. Schweiz) 
Ze ak d Modernes Privatlogis und Pension LR. 


In ruhig3ter Lage zwischen Stadtpark und Kurpark im 

herrlichen Kirnitzschtal, auch für vorübergehenden 

Aufenthalt. Vornehm, einfach und behaglich einge- 

richtet. Oroße Diele — Elektrisch Licht — “Schattige 

Gärten — Wald — . Verpfle ung: jede Diät- 
form auf Wunch äder — N e Preise 


Besitzer: J. Deen ec 219 


8 Minuten vom Landungsplatz der Dampfschifle. 
(Empfohlen vom Deutschen Offizierverein.) ` 


18 Co. 


Leipzig 
Kunstanstalt und Papierverarbeitungswerke 


2 — EI 
Massenfabrikation 


von Faltschachteln, Schaukartons 
mit Plakaten, Einschlagen usw. 


Spez.: Brillant-Plakate 


Das Beste in zusammenlegbaren 


Gürtel-Kartons 


sind unsere Gebrauchsmuster- 
ausführungen „Anker“ u. „Union“ 


E 


Ehemalig. gibt umsonst 


schwerer Stotter er Auskunft, w A 
man sich selbst vom Stottern befreien kan 
EE Hannover, Friesenstr. 33. 


Zephirleder- na 


Berlin-Schöneberg, l 


Acetylenapparate 


transport. u. station., für alle Beleuchtungszwecke sowie 
alle Zubehöre, wie Brenner, Beleuchtungskörper usw., 
in nur vollkommenster Ausführung, speziell f. Export. 


Acetylenscheinwerfer 


überallhin leicht transportierbar in 2—3 Min. betriebs- 
fertig, mit einer Leuchtkraft von 2000 Kerzen u. m. 


Autogene Schweiß- u. Schneide- 


einrichtungen, stationär und transportabel, zum 
Schweißen von Eisen und Stahl bis 30 mm und zum 
Durchschneiden von Eisen und Stahl bis 300 mm, 
unerreicht praktische Exportmodelle. 


Knappich’sche neue Lötwerkzeuge 


reformieren d. gesamte Hart- u. Weichlötwesen u. bilden 
direkte Monopolartikel i. unerreichter Vollkommenheit. 


[j 


Hervorragende Neuheiten in 


„Aufreissern“ 


und Napolitains- EH 
„Automat“ „ 
D. R. G. M. o. RF. 
— — ERR RRE RR RER ERR Rene 


t 
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Zur Reinlichkeit gehört auch die innere Desinfektion! 


Dr: Klebs Voghurt- Tabletten 


aus Reinkuituren von Bacill. bulgar. Metschnikoff, garantiert mindestens 
6 Monate wirksam, vorzügliche Darmdesinfizienz, regeln Magen- u. Darm- 
störungen, beseitig. d. Fäulnisbakterien u. verhüten dadurch d. tägl. Selbst- 
vergiftung, Blinddarm-Entzündung, Arterienverkalkung und frühzeitiges 
Altern. 45 Tabletten = 2.50 M. rosser Karton à 100 Tabletten = 5.00 M. 


Dr: Klebs Yoghurt-Ferment 


zur e von Yoghart. — 1 Glas 2.50 M., ausreichend 3 Monate 
(%—!/ı Liter Yoghurt täglich). — Zu haben in den meisten Apo- 
theken und Drogerien. Prospekte und Proben kostenlos vom 


Bakteriol. Laborat. v. Dr. E. Klebs, München 33. 


Man achte darauf, daß unsere 
sämtlichen Fabrikate neben- 
stehende Schutzmarke tragen, 
u. weise Bachahmungen zurück. 


Spezial-Prospekte zu Diensten. 


Keller z Knappich B. m. h. H., 


F. Silva B Comp., Par, Brasilien Augsburg Ill, Bez. 


Caixa Postal 435 
sucht Repräsentation von leistungs- 
fähig. Fabriken und Exporthäusern. 


jed. Art; Spezialität. f. Dampfmaschinen, 
Pumpen u. Dieselmotoren. M. M. Bach, 


Dichtungsmaterialien | 
Berlin-Charlottenburg#, Leibnizstr.39. 


Höhenlufikurori 


g K mn Ar, Hohenleipa b. Herrnskretschen 
| 1 9 É a \ A (sächsisch-böhmische Schweiz) 
= a | Hotel und Pension „Glücksburg“. 
Sa d jj Herrlich gelegen. Wunderbare Fernsicht. 
Meilenweite Wälder. Sommer u. Winter 


| * E 
4 BS ; a EE di Ih 1 geöffnet. Aller Komfort. Zentralheizung. 
éi . Bäder 


_ Bestens empfohlen als Nachkurort 
u für Karlsbad etc. Auf Wunsch diät. Küche. 


fi 
| ide 
` = | Bes.: Albert Meyer, 


früher Rainwiese. 
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DRESDEN 


bevorzugte Fremdenstadt Deutschlands. 


DRESDEN ist die Perle der deutschen Großstädte, herrlich gelegen 
im Elbtal und am Eingang zur Sächsischen Schweiz. 
Wundervoller Blick von der Brühlschen Terrasse. Herr- 
liche Dampferfahrten in die Sächs. Schweiz u. nach Meissen. 


DRESDEN birgt die Königliche Gemäldegalerie mit der weltberühmten 
Sixtinischen Madonna und einem unvergleichlichen Rem- 
brandtsaal, das Grüne Gewölbe mit Kunstschätzen und 
Juwelen von unschätzbarem Werte. Das Johanneum um- 


faſzt die einzigartige Porzellansammlung und Deutschlands 
gröſztes Waffenmuseum. 


D FSDEN hat eine weltberühmte Königliche Hofoper, im Winter 
12 Sinfoniekonzerte der Königlichen Kapelle und zahlreiche 
Kammermusikabende. Das Königliche Schauspielhaus hat 

einen hervorragenden, modernen und klassischen Spielplan. 


DRESDEN hat weltberühmte Denkmäler der Barockkunst, Zwinger, 
Japanische Palais, Frauenkirche, Katholische Hofkirche. 
DRESDEN bietet Sport aller Art: Golf, Pferderennen, Ballonsport, 
Ruderregatten, Lawn-Tennis, Fußball, Polo. 
DRESDEN ist vorzüglich geeignet zum dauernden Aufenthalt: Vor- 
zügliche neue Hotels, zahlreiche Pensionen, Technische 
Hochschule, Tierärztliche Hochschule, Kunst- und Musik- 


schulen. Höhere Schulen aller Art. Alljährlich große 
Ausstellungen im städtischen Ausstellungspalast. 


Alle Auskünfte über Hotels, Pensionen, Schulen usw. 
sowie illustrierte Führer durch Dresden erteilt kostenlos 


Verein zurFörderung Dresdens und desFremdenverkehrs 
Dresden — Hauptbahnhof. 
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ist dabei nur erforderlich, daß bei der Bestellung die nöti- 
gen Angaben über Durchmesser, Stärke, Lochung und Ver, 
wendungszweck gemacht und die bewährten Anweisungen 
über den Gebrauch von Metallkreissägen und Fräsen, wie 
sie der Katalog der Firma H. Hempfling ausführlich ent- 
hält, beachtet werden. Von den gebräuchlichsten Werk- 
zeugen der Firma erwähnen wir: flache und hohlgeschliffene, 
aus prima Diamantstahl hergestellte Metallkreissägen und 
Schlitzfräsen mit gewöhnlicher Spitz- oder nachschleif- 
barer Zahnung, dann gleichmäßig starke oder hohl- 
geschliffene Kreissägen und Fräsen aus Schnellschnitt- 
stahl bester Qualität, «die durch ihre lange Lebens- 
dauer und durch die erhöhte Arbeitsleistung ganz besonders 
wertvoll werden. Hieran reihen sich die Konvex- und 
Konkav-Fräsen, an drei Seiten pezho Nutenfräsen, 
die Schaftfräsen zum Fräsen kleiner Nuten, dann die Kreis- 
sägen für Horn und Elfenbein, die zum Schneiden 
der verschiedensten Materialien dienenden flachen oder 
blankgeschliffenen Sägen mit nachschleifbarer oder ge- 
wöhnlicher Spitzzahnung, die nach der Mitte zu verdünn- 
ten Nut-Kreissägen für Holz und dergleichen. Außerdem 
liefert die Firma in exaktester Ausführung Stahlscheiben 
in allen erforderlichen Dimensionen für Ventilplatten 
oder zur Herstellung von Kreissägen und dergleichen, ferner 
Kreismesser mit einseitiger oder doppelseitiger Phase zum 
Schneiden von Tuch, Gummi, Kork, Tabak, Papier, Filz, 
Pulver, Geschoßmäntel und dergleichen, sowie auch Teller- 
messer in jeder gewünschten Phasenbreite und Härte. — 
Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß die Firma 
H. Hempfling in Nürnberg jederzeit gern bereit ist, ihren 
Kunden in allen Fällen, welche die Anwendung und Be- 
handlung der vorgenannten Werkzeuge betreffen, auf Grund 
ihrer reichen Erfahrungen mit fachmännischem Rat an 
Hand zu gehen. 

Ventillose Pumpe „Bavaria — D. R. G. M. Einen 
wesentlichen Fortschritt im Bau von Pumpen stellt die neue 
Pumpe „Bavaria“ der Molkereimaschinenfabrik Gebr. 
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sind in Tätigkeit, sondern lediglich Zylinder und Kolben 
arbeiten ruhig und leicht beliebige Förderungen. Ein 
Hauptvorteil der Maschine liegt in der bequemen Reini- 
gungsart. Durch Öffnen des Verschlußbügels ist der Zy- 
inder mit einem Griff abzunehmen, und Kolben und 
Zylinder liegen zur bequemsten Reinigung frei. Die Lage- 


rung der Kolbenstange ist eine doppelte, und der Antrieb 
erfolgt durch Kugelgelenk. Lagerung und Antrieb sind 
vollkommen eingekapselt und damit allen Feuchtigkeits- 
einflüsser entzogen. Die horizontale Kolbenstangenfüh- 
rung geg ihi jederzeit das Ansetzen eines zweiten Kol- 
bens mit Zylinder, so daß eine zweite Pumpe in aller 
Kürze montiert ist. Besonders Bedacht genommen ist bei 
dem Bau dieser EE auf die Ansprüche der Hygiene. 
Für Förderung von Milch, Rahm, Molke, ebenso für Bier, 
Spirituosen usw. können gesundheitstechnische Rück- 
sichten beim Bau von Apparaten niemals zu viel genom- 
men werden, Aus diesem Grunde werden bei Bavaria- 
Pumpen Zylinder, Kolben und Kolbenstange aus Alpaka 
(Neusilber) . Bekanntlich gestatten Pumpen- 
teile, die emer dauernden Reibung unterworfen sind, keine 


‘NewYork $ 


Ueber 150 00O im Gebrauch - Tropensichere Konstruktion 


Katalog versendet auf Wunsch 
die Hamburger Fabrik 


Vertreter an allen Hauptplätzen 
des In- und Auslandes 
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| Königlich Bayerische Eisenwerke. 
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Kgl. Berg- u. Hüttenamt Amberg. Luitpoldhütte, 


Eisenerzgruben — Hochöfen — Röhrengießerei — Maschinen- u. Handels- 


gieBerei — Zementfabrik — Schlackensteinfabrik — Kalksteinbrüche. 
Gießerei-Roheisen — Gußeiserne Muffenrohre für Wasser, Gas, Kanalisation, 
Klosettrohre und Kanalguß — Säulen und Bauguß aller Art — Maschinen- 


guß — Schlackensteine und Montanzement (bester Ersatz für Portlandzement), 


Königl. Hüttenamt Weiherhammer (Oberpfalz). 
Maschinenfabrik und Eisengießerei. 


Maschinen- u. Handelsguß aller Art — Schürgehäuse — Kamintüren — leichte, 
sog. schottische Rohre — Stall- und Fabrikfenster. — Große Maschinen werk- 
stätte: Spezialität Maschinen für Glasindustrie, Rundschleifapparate eto. 


Königl. Hüttenamt Bodenwöhr (Oberpfalz). 


Handels- u. Maschinengießerei — Metall- u. Bronze- 

gieBerei — Emailliorwerk — Inoxydationsanstalt. 
Gußeiserne Geschirre (Poterie) in allen Emailausführungen u. inoxydiert — Bade. 
wannen u. Wandbrunnen in feinster Porzellanemaille — Komplette Reihenwasch- 
tische für Werkstätten u. Mannschaftsbäder — Küchenausgüsse — Sanitäts- 
utensilien — Kessel, roh u. emailliert — Tränkbecken u, automatische Tränk- 
anlagen — Wegwelser und Grenztafeln, emailliert, mit gußeiserner Säule — 
Kasernöfen — Grabkreuze — Grabplatten — Aschenurnen — Bronzeguß aller Art. 


Flügelpumpen, einfach und doppeltwirkend — Haus- 
und Hofpumpen — Brunnen nach neuen Modellen, 


.Königl. Hüttenamt Sonthofen (bayer. Allgäu). 


Maschinenfabrik und Eisengießerei. 
Baumaschinen — Bauwinden für alle Verhältnisse — Schwenkkräne mit u. ohne 
Motor — Drehscheiben — Muldenwagen — Beton- und Mörtelmischmaschinen, 
System Kunz, beste Konstruktion mit feststehender Trommel und beweglichem 
Schaufelsystem. Gleichgeeignet für groben Beton, Eisenbeton und Mörtel. 
Vorzügliche Ausführungen für alle Verhältnisse. — Steinbrecher — Kieswasch- 
und Sortieraniagen — Formpressen für Zement- und Betonstelne und Röhren. 
Sämtliche Maschinen und Apparate für die Strohhutindustrie. 


Königl. Hüttenamt Bergen (Oberbayern). 
Maschinenfabrik und Eisengießerei. 


Feuerungsguß — Feuerbeständige Roststäbe etc. — Vollgatter bewährter Kon- 

struktion — Kreissägen und Holzbearbeitungsmaschinen aller bestehenden Arten 

in solider Konstruktion — Motoren für alle Brennstoffe mit hervorragenden 
Verbesserungen, kräftige Bauart, tadelloser Betrieb. 


Königl. Hüttenamt Obereichstätt (Mittelfranken). 


Maschinen- und Handelisgießerei. | 
Spezialität: Kandelaber für Gas und Elektrizität, modernste Modelle. 
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Vollständige Einrichtungen für 
Zementfabriken, Kalkwerke 


Erzaufbereitungsanlagen, Dampfziegeleien 
Zerkleinerungsanlagen aue Art und für alle Materialien 


Sondermaschinen von unübertroffener Leistungsfähigkeit u. Wirtschaftlichkeit. 


Gebr. Pfeiffer, Kaiserslautern. 


EU Itahlformęuss 


Pi 7 dei 7 IP 7 Win 2 d (in allen Qualitäten bis zu 5000 kg Stückgewicht und 45 kg 


Festigkeit bei 30% Dehnung bis 80 kg Fest. bei 10% Dehn.) 
Weltmarke 


Melimarke liemperauss 


i Export nach allen welttellen. “ce goe“ liefert in bester Qualität und sauberster Ausführung 
F. I. Neumann, Hamburg, Rödingsmarkt 74 ||| Bayerische Stahlformgiesserei 


Gegründet 1854, Hof-Pianofabrik Gegründet 1854. Krautheim ® Co., G.m.b.H. Allach bei München 
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| 4 Kompressoren : | E: Hangebahnen. Eiektrohönge- 
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SN sind unerreicht in leistung ; : 

—— ond Ausführung bei : 

— kleinstem Raumbedarf. : 


4 Denen Luftfilter. — m. b. H. 


Breslau 1 — Strassburg LE 
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Flnschen-Elikettier- Maschinen 
„Original Triplex 


sind in fast allen Brauereien mit Flaschenbier eingeführt! 


Jrinlez-Werk dito Vogel, Berlin d. 
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Verzinnung. Messing und Rotguß sind für Getränke bzw. 
Nahrungsmittel als vollkommen einwandfrei nicht zu be- 
zeichnen, anders dagegen Neusilber. Durch seinen hohen 
Prozentsatz an Nickel bleibt es nicht nur silberweiß, son- 
dern ist auch stahlhart, die in Anspruch genommenen Teile 
sind einem Verschleiß so gut wie nicht ausgesetzt, dazu 
widersteht d’eses Metall Säuren „ besser als 
deene, Rotguß und Kupfer. Vom hygienischen Stand- 
punkt kann ein vollkommenerer Förderapparat für Flüs- 
sigkeiten wohl nicht konstruiert werden, Um indes die 
wirklich ideale Bauart dieser Pumpe den allgemeinen Be- 
dürfnissen, wie Wassertransport usw., dienstbar zu 
machen, wird die Bavaria-Pumpe auch in Eisen, ebenso 
in Rotguß hergestellt. Zur Hebung von dicken Flüssig- 
keiten eignet sich die Pumpe durch die vollständige Ab- 
wesenheit von Ventilen ebensogut wie für dünnflüssige 
Substanzen. Besonders zweckmäßig erweist sich die 


Kombination von Alpaka und Eisen, d. h., die Alpaka- 
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Die erste Stellung 
Bohnermitte 


/ nimmt unstreitig die erstklassige 


Tüssige u.waschbare 


Bohnermasse 


IPIN. 


DRP-132216 


des Welt. 
marktes 


unter 
den 


ein. Seit 11 Jahren glänzend bewährt 
in allen Haushaltungen bei Adels- und 
Bürgersfrauen. Weil flüssig, sehr aus- 
giebig, daher kolossal billig im Ge- 
brauch. Einfach und mühelos in der 
Anwendung. Konkurrenzlos! 


Wiederverkäufer an allen Plätzen gesucht. 
Fabrik für Deutschland u. Export: CIRINE- 
FWERKE BOHME & LORENZ, Chemnitz-Sa.B. 


Zwolgtabrik: i 
CIRINE-WERKE J. LORENZ & CO., Eger-Böhmen. 


WEGELIN & HÜBNER, HALLE a.d. Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft. 
Maschinen ug Apparate nr 
ChemiscdheFahriken, Zuckeriahriken .... 


Pumpe dient zum Fördern von Milch, Rahm, Bier usw., 
während die Eisenzwillingspumpe Wasser saugt und hebt. 


Bayerische Brauereien. (Vergleiche den Artikel über die 
bayerische Industrie — im Allgemeinen — in dieser Nummer.) 
al München. Actienbrauerei zum Eberl-Faber, Rosen- - 
heimer Straße 5 — Actiengesellschaft Hackerbräu Mün- 
chen, Bayerstraße 34 — Actiengesellschaft Paulanerbräu 
Salvatorbrauerei, Ohlmüllerstraße 42 — Aktienbrauerei zum 
Löwenbräu in München, Nymphenburger Straße 4 — Bür- 
gerliches Brauhaus München (Münchener Bürgerbräu), 
Kellerstraße 4 — Karl Dürrwanger, Marsstraße 16 — 
Kochelbräu A.-G. Schmied-Kochelstraße 8-9 — Königl. 
Hofbräuhaus München, Innere Wiener Straße 5-12 — 
G. Pschorr, Pschorrbräu — Schwabinger Brauerei in 
München A.-G., Leopoldstraße 82 — Gabriel Sedlmayer, 
Brauerei zum Spaten, Marsstraße 17 — Jos. Sedlmayr, 
Brauerei zum Franziskanerkeller (Leistbräu) A.-G., Hoch: 
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sind Universal-Anastigmale 
höchster Leistunssfähigkeit 
für Momentaufnahmen Porträts, 
Gruppen Landschaft, Farben- 
photographie, Reproduction. 
Katalog N°83 kostenlos. 
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SPEZIALARTIKEL 


Leichte silberne Messergriife | 
in allen Größen 800 bzw. 900 ge- 
stempelt. Export nach allen Ländern 


E. Dienst & Co., Berlin-Reinickendorf-Ost 


Sommerstr. 13 Auf Verlangen 
Fernspr.: Amt Rein. 279. Mustergriffe gratis. 


Welt-Marken 


Selbst-Fullfederhalter BR 


— 


Füllfederhalter-Werke 
Berlin-Steglitz W 7 


Extraktionsapparate für Sojabohnen usw. 1 O 
Destillierapparate für verschiedene Zwecke. 
Filterpressen in Holz, Eisen und Bronze. U 
Wasserpumpen, Luftpumpen, Kompressoren. 


Eis- und Kühlmaschinen, auch für die Tropen. 
Verdampfapparate für Salpeterfabriken usw. 
Fettsäure-Destillations-Anlagen. a DB DO GB D 
Dampfmaschinen und Dampfkessel. 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 43 


Sil 


/ TN Blechbearbeitungs-Maschinen 


BERLIN S., Luisen-Ufer 53 Schnitte und Stanzen 


Komplette Neueinrichtungen einschl. Schnitten und Stanzen für Blech- und Metallwaren- 
fabriken, Brenner-, Lampen- und elektrotechnische Fabriken, Knopf-Fabriken etc, 


Erstklassiges Fabrikat Kulante Preise Schnelle Lieferung 


Buchenholzteer- und Pech. 
Imprägnieröle, Isoliermasse. 
eerprodukte und ihre Derivate. 
Weberseeische, billige Harze. 
ıneralölpech (Petrolpech). 
Englisches Steinkohlenpech. 
Maphthalin, Naphtholpech, Nord.Holzteer 


Meyer Cohn, Hannover 11, Abteilung Teerprodukte, 


A Lige & Sohn 
RASSEL U. 
Erdbohrgeräte, 


Werkzeuge. 
Komplette Bohrapparate 


Für öffentliche ı u. 3 
Privat - Gebäude & . 
unentbehrlich. — 
Preis v. M. 15 an. 
Prospekte gratis 
franko, Solvent. 
Vertreter gesucht 


Walter 
Eichelkraut. 
Berlin- 


Zehlendorfi 40 EW 
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Katal. ü.sämtl Musikinst 
Buntfarbiget an Jeder n. grat u. franko, 
Robert Husberg, Neuenrade Nr. ni. 


nee Zigarette uls 
F Feuerzeug Ok 


en Neuester Massen- Artikel 

=) Vorzügliche Reklame- Neuheit 

Muster geg. Eins. von 50 Pf. 
Metallwaren-Fabrik 


pat Beting fl n ES 
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Ziff | 


aus Metall, Celluloid 

und Karton, 
zur Aniertigung von 

Schildern u. Preisetiketten etc, 
Muster gratis und franko, 


H. Raabe, Berlin N , 
Chausseestraße 122, 


Stonhan' S5 


patentamtlich geschützte 


Strassenteermaschinen 


„HERKULES“ 


ermöglichen eine individuelle Behandlung der Straßenoberfläche 
und somit die wirksamste Staubbekämpfung. 
Solideste Konstruktion. — Größte Tagesleistungen. 
Viele Maschinen ins In- und Ausland geliefert. — Glänzende Zeugnisse. 


Ausführung von Oberflächenteerungen 


durch eigenes Personal. 


„HANNIBAL“ 
PUMPEN 


Die einzig. d. Welt, — nie versag. — nie verstopf, 
Für Jauche, Schlamm, Teer, Melasse etc, 
Für Hand- und Kraftbetrieb. 


P. C. Winterhoff, 


d Hannibal-Werk, Düsseldorf 57. W. 


Im Jahre lll allein in München ca. 300 000 qm Straßenfläche geteert. 
Adoli Stephan's Nachf., Maschinenfabrik, Scharley o.s. 
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straße 7 — Gebrüder Thomas, Bierbrauerei zum Thomas- 
bräu, Kapuzinerstraße 27 — Unionsbrauerei Schülein & Co., 
A.-G., Äußere Wiener Straße 42-44 — Jos. Wagner, Bier- 


brauerei zum Augustiner, Landsberger Straße 35; b) im, 


übrigen Bayern. Bayerische Aktien-Bierbrauerei, 
Aschaffenburg — Franz Erich, Erlangen — Erlwein & 
Schultheiß, Erlangen — Erste Erlanger Aktien-Brauerei, 
vorm. Carl Niklas, Erlangen — H. Henninger Reifbräu A.-G., 
ar — Ullrich Schmidt, Erlangen-Uttenreuth — 
Königl. Bayerische Staatsbrauerei Weihenstephan, Frei- 
sing — Evora & Meyer, Fürth — Exportbierbrauerei Kloster 
Langheim G. m. b. H., Kloster Langheim, Post Isling — 
Brauerei Sandler G. m. b. H., Kulmbach — Erste Kulm- 
bacher Actien-Exportbier-Brauerei, Kulmbach, Kapuziner- 
bräu Akt.-Ges., Kulmbach — Kulmbacher Exportbrauerei 
Mönchshof Akt.:Ges., Kulmbach — Kulmbacher Rizzibräu 
Akt.-Ges., Kulmbach — Christian Pertsch, Kulmbach — 
Petzbräu Akt. Ges, Kulmbach — Reichelbräu Akt.-Ges., 
Kulmbach — Louis Weiß, Kulmbach — Exportbierbrauerei 
Felsenkellerbräu Konrad Gruber, Lichtenfels — Lichten- 
felser Exportbierbrauerei Justus Eichhorn, Lichtenfels — 


Bierbrauerei-Gesellschaft vorm Gebr. Lederer, Nürnberg 
— Brauhaus Nürnberg Akt.-Ges., Nürnberg — Freiherrlich 
von Tucher'sche Brauerei Akt.-Ges., Nürnberg — G. N. 
Kurz'sche Brauerei, J. G. Reif, Nürnberg — Jesuiten- 
Brauerei Akt.-Ges., Regensburg — Bierbrauereigesellschaft 
Schwabach Akt -Ges., Schwabach — Rauh & Ploß, Selb — 
Stadtbrauerei Spalt, Spalt — Brauereigesellschaft zur 
Sonne vorm, H. Weltz, Speyer — Brauerei zum Storchen 
Akt.-Ges., Speyer — G. Beer, Würzburg — Brauhaus 
Würzburg Akt.-Ges., Würzburg — Kinzinger & d'Hengelière, 


Bürgerliches Brauhaus, Würzburg. 


Dreipunkt-Motoraufhängung in Kugeln. Durch ihre 
letzten hervorragenden Neuerungen hat die Fahrzeug- 
fabrik Ansbach i. B. wiederum zur Genüge bewiesen, 
daß sie als einzig subventionierte bayerische Fabrik ihre 
führende Stellung in unserer gesamten Lastwagen-Industrie 
mit Erfolg behauptet. Ihre gesetzlich geschützte Dreipunkt- 
Motoraufhängung in Kugeln kann tatsächlich als idealste 
und dabei einfachste Konstruktion bezeichnet werden, um 
das Motorgehäuse von der bisher unvermeidlichen Be- 
anspruchung durch Rahmenverwindungen auf schlechten 


Knorr-Suppenmehle 


aus Gerste, Grünkern, Reis, 
Erbsen, Linsen, Bohnen usw. 


in Büchsenpackung für die Tropen, 
C. H. KNORR A.-G., Heilbronn a. N, 
Exportniederlassung Hamburg, Barlchof 3. 


AKTIENG 


Gegründet 1651 


ESELLSCHAFT PAULANERBRAU 
SALVATORBRAUEREI 
MUNCHEN | 


Versand erstklassiger Exportbiere 


auıanernrau "238 
Aw 
dunkel und hell 


in Holz-, Metallfässern und Flaschen, unpasteurisiert und 
pasteurisiert (tropensicher) nach allen Ländern der Welt. 


Gegründet 1651 


dr zu» 


Historische, alleinige Braustätte des weltberühmten 


Salvatorbieres 


dessen Versand alljährlich im Frühjahr nur kurze Zeit stattfindet. 


in Gebieten ohne Vertreter warden solvente Firmen zur Uebernahme des Vertriebes gesucht. 
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Fabrik- 


Spiral- - und Blattfedern, | 
Gelochte Bleche, 


SfahaDraht Werk Roesfau 


in Roeslau. (Bayern) 
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Maschinen und Apparate 


ene weslf: 


tür Flaschenkellereien der gesamten 


Getränke -Industrien 


PUMPEN 
für alle Zwecke 
und Leistungen 


Eig 
Stahlschmelz.Walz- N 


& Hammerwerke. 
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Gussstahldraht,Drahtgewebe\ 
_Dynamobürsten ‚Uhrfederstah 
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—— || Boldt & Vogel Kems; Hamburg 
deutsche pe — 


Walther's Patent Automa i teci- 


EXPORT-ARTIKEL 


Verlangen Sie Katalog 


Konkurrenzlos dastehend 
Hervorragende Treffsicherheit 
Tadellose, garantierte Funktion 


7 Schüsse Kalib. 6,35 


Leicht und elegant — Bestes Material 


Neueste, mustergültige Konstruktion 
Beste deutsche Präzisions -Arbeit 


Unübertroffen 


Küchengeräte, Artikel Artikel Ersatz- ‚u.Pflanzenjardinieren 


H 2 R 0 Ss E 
Haushaltungs- Zugabe- Reklame - Porzellan- | Majolikaart. Blumen- 
Reise- Andenken. Artikel - Topfhällen etc. 


Vereinigt in sich alle atzuge der zurzeit bekannten Systeme 
Billigster Preis SS Anfragen mit Angabe des Quantums 


G. & S. Schumacher? ei: Stettin (Deutscht.) 


Waffen — Munition 
Korrespondenz: Englisch, Französisch, Spanisch, 


Fabrik bunter Metall- u. Pappwaren 


G. m. b. H., Schwarzenberg in Sachsen. 
Zur Messe in Leipzig, Messpalast Specks-Hof, 4. Etage, Stände 063—671. 


Wima-Patent, d. einfachste u. beste 


| Ziguretfen- Wickel 


Maschinchen 
für Raucher. 


Sehr leicht zu handhaben. 


el Ahmt in erstaunlicher Vollkommen- 
Endlich ein brauchbares Zigaretten- heit die Tricks des bestgeübtesten 


Maschinchen! orientalischen und russischen Hand- 
Ich rauche jetzt 50 Prozent billiger arbeiters nach. 


und besser als seither. 
Sigarera G. m. b. H., Stuttgart. 


Stück M. 5.—, in eleg. Etui M. 6.78. 


f, Damen, Herren U. Kinder 
direkt an Private, g 


Billigste Preise, größte 
Ersparnis; schöne, reich- 
haltıge Auswahl.— Muster 
Dortoir, ohne Kaufzwang. 
Reste besonders billig. 

Versandhaus 
Kramer & Co., 
Ober-Wüstegiersdorf 56 

in Schlesien. seg 
Eigene Weberei. Zweigver- 
sandh. i. Oesterr.-Ungarn. 


Pränisions- Mu jour 
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== = Wichtig == == 
Annu. Druckereien! 


Ein vom Klischee hergestellter Ab- 

zug auf Scheufelensche Zuricht- 

folie wird durch Aetzen in wenigen 

Minuten in ein doppelseitiges Relief 

unbegrenzter Haltbarkeit ver- 
wandelt. 


NETHANKTHE 
KREIDERELIEF 
ZURITHTUNG 


LANKES „SMW/ERZLER 
WUEREN SHELLINGSTR:26 


in Flach- und Rundsystem 
liefern in bester Qualität 
mit verschiedenen Neuerun- 
gen. 4 D. R. G. M., ameri- 
kanisch. u. russisch. Patent. 


Gebrüder Zweng, Reisszeugfabrik 


Pironten, Bayern 
Eingetragene Schutzmarke „Präzision“ 
Verlangen Sie illustrierte Kataloge Wiederverkäufer hohen Rabatt. V 


(re 


Auskünfte ete. bereitisilligst. 


GE 
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triebskosten (ca. 60—80 M. pro Jahr), lange Lebensdauer 
hat. Dieser Transformator wird für die normalen Span- 
nungen 65, 110, 220 und 250 Volt mit den sekundären Span- 
nungen von 4, 6, 8, 10—24 Volt geliefert, jedoch können 
auf Wunsch auch solche anderer Spannungen geliefert 
werden. Da der sekundäre (Schwachstrom) Stromkreis 
immer Gleichstrom ist, gleichgültig ob der Apparat an ein 
Gleich- oder Wechselstromnetz angeschlossen wird, kann 
dieser Transformator auch zum Aufladen von Kleinakku- 
mulatoren benützt werden. 

E. Rid & Sohn, München, Fürstenstraße 7, 
haben tonangebende Erzeugnisse der deutschen 
Schuh-In dustrie, die individuell und nach persön- 
lichen Ansprüchen gearbeitet sind: Militär-, Berg-, Jagd-, 
Reit-, Tennis-, Tropen-, Ski- und Fischerei-Stiefel, Hand- 
arbeit, je nach dem Zweck, zwiegenähte Reit- und Militär- 
stiefel werden nach Vorschrift gearbeitet. Englische erst- 


klassige Herrenstiefel, auch Wiener und amerikanische Fa- 
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brikate für Straße und Salon führt die altbekannte Firma. 
Touristen und er S werden die nur aus einem Stück 
gearbeiteten Bergschuhe mit besonderem Interesse be- 
achten. Die Spezialistenarbeit für den Sport verlangt ganz 


e 


EES 


II Aerzte. 1Aerztin. $ 


VVV 


mar j> j f Ad Ce , 
eeh H SCC —— = nne. 


T 


ke H es 
í 4 ER Sg x éi e 
nn, ke 
. 
e? i CN 


tatan 


KAJ 
—— 
© 


ze  Sannlorium Weißer Hirsch 


A| in weißer Hirsch bei Dresden. 


Physikalisch-diäitetische Ifellanstalt, e Spezialableilung für Zuderkranie, 


Prospekte kostenfrei durch die Verwaltung. Abt. 16. 
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besonders gewissenhafte berufliche Auffassung, zumal ein 
handgearbeiteter Bergschuh viel leichter ist und manche 
Unglücksfälle durch sachgemäße Beschuhung verhütet werden. 
ie Eisenberger Etuis fabrik Max Retsch 
Nachf., Eisenberg in Thüringen, stellt zur 
Herbstmesse (Lokal Handelshof, III. Etage, Zimmer 204a, 
gegenüber dem Hauptfahrstuhl, Grimmaische Straße) aus. 
Dem Raum entsprechend wird auch die zur Ausstellung 
kommende Abteilung von Etuis für Bestecke, Uhren, Bijou- 
terien, Nagelpflege, Rasierapparate, Haarschmuck, Instru- 
mente jeglicher Art usw., ebenso von Kartonnagen und 
Schaufensteretalagen eine umfangreiche. Die Firma ist 
eine der größten der Branche und als leistungsfähig be- 
kannt. Durch rationellen Großbetrieb und beste maschi- 
nelle Einrichtung ist sie auf Massenartikel sehr gut einge- 
richtet und erledigt auch jede Spezialausführung in allen 
vorkommenden Zusammenstellungen und für beliebige Ge- 
enstände rasch. Gangbare Besteck-, Schmuck-, Uhren- 
tuis, Kartonnagen und Schaufensteretalagen können so- 
fort vom Lager expediert werden. 
„Wodan-Farbenlöscher”"! Wer diesen Flecktilger 
für Tinte usw. der Vorschrift gemäß verwendet, einen 
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Das Neue Sendig Hótel Europäischer Hot, Dresden 
Hötel Europäischer Hof, Dresden 
Eden Hötel’s, Wiesbaden 


Hötel Württemberger Hof, Nürnberg 
Hotel Quisisana etc., Schandau (Sächsische Schweiz) 
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Zwelgfabrik In Eilenburg, 
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- Fabrik in Mölkau. 


Leipziger Pinnofortefahrik Gebr, Zimmermann, mamen. Leipzig -MOIKHU 


Dampfsägewerke und eigene Mechaniken- u. Klaviaturen-Fabriken. — Jahresprod. ca. 12,000 Pianos, 1500 Arb, 
Export nach allen Weltteilen. — Erstklassige Pianos in mustergültiger Ausführung zu billigen Preisen. 


Zweigfabrik in Seifhennersdor£ 


Stamm 
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Alleinfabrikation = echter TE 


fünchner Loden 


—— Einzige Bezugsquelle! == 


Fabrikation einfarbiger u. englisch gemusterter Stoffe, 


NE UH EI 


Hervorragend [chöner Zimmer- und Wandfdhmud, 
Plaſtiſch geprägtes Metallbild 


Das heilige Abendmahl 


direkt aus meiner Fabrik — Abgabe auch meter- 

weise — Verarbeitung in eigener Schneiderei zu 5 nach dem 85 von Leonardo da Vinci 

Sport- u. Strassenanzügen, Damenkostümen, i ff. echt versilbeit in [hwarzem Holzrahmen, 65x40 cm 
wasserdichten Mänteln und Pelerinen. i M. 25.— Verfand nach allen Weltteilen als cke 


Poltpaket nur geg. Nadin. od Voreinſend d. Betrages, 


JL CARL WEITENAUER 


Metallwarenfabrik - Berlin S ı 4/53. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt 


Sämtliche Ausrüstungsartikel. 
Katalog K und Muster franko. 


Münchner Lodenfabrik Joh. Gy. Frey 


EE 23 
* 
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Einzige Lodenfabrik Münchens — Aelteste Deutschlands. 
Maschinen- ı Kurtonnagen-Verke 
G. m. b. H Andreas Sieber 
BERLIN N 39, Reinickendorter Struße 113. Wurst-, Fleischwaren- und 
Billigste Bezugsquelle für sämtliche Konservenfabrik 
Kartonnagen- u. Papierverarbeitungs- Königl. Bayr. Hoflieferant ` 


Maschinen, Karton- und Papier- 
heftungen und -Maschinen. 
Papiermachéwaren. Kistenschoner. 


Faschenverschisse, Munitions-u.Massenpackungen, Spezialität: 


Konservierte Delikateß-Saft- 


SCHINKEN 


in Dosen. Nur feinste erstklassige Fabrikate 


München 


Man verlange Offerte. 


Schagen’ Federn 


sind unübertrefflich 


und viel billiger wie alle anderen Sorten, weil dauerhafter und 
ca. Gmal mehr Tinte fassend. 


Niederlagen: 


Frankreich: Nice, Rue des Ponchettes 15 
Schweiz: Zürich, Steinhaldenstr. 44 


italien: Como, Via Provinc. p. la Svizzera‘ 


AGEN'’S E 


H SCH 
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k U m 
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Vollständiges Mustersortiment M. 1.20 franko geg. Voreinsendung des Geldes. 


Schreib handlung halte 
Muster a Katalog res fanko; gchagen ß Do., Aachen-B. 


Versand nach allen Ländern 
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trockenen Lappen nimmt, diesen mit dem Präparat anfeuch- 
tet und die Flecke abreibt, reinigt im Augenblick beschmierte 
Hände. Die Chemische Fabrik, Apotheker Edgar Kieselich, 
Berlin SW 68, Kochstraße 55, liefert dieses ausgezeichnete 
Mittel, das die Haut vorzüglich konserviert. 

Die Firma Otto Fleschhut in Immenstadt 
in Bayern, als Spezialgeschäft für milchwirtschaft- 
liche und landwirtschaftliche Maschinen und Geräte weit 
und breit bestens und vorteilhaft bekannt, befaßt sich 
seit einigen Jahren speziell mit der Fabrikation und dem 
Vertrieb der patentierten „Sternglieder-Wiesenegge“; ein 
erstklassiges landwirtschaftliches Gerät, vielfach schon prä- 
miiert, das sich schon in vielen tausenden Exemplaren rasch 
die Sympathie des Landwirtes erworben hat. Eine weitere 
Spezialität der Firma sind deren „Brennholzkreissägen“; in 
Fällen, wo ausschließlich das Schneiden 
von Brennholz verlangt wird, doch hin 
und wieder Bretter oder Balken abgekantet 
sowie Latten und Stangen getrennt werden 
sollen, dort ist diese Maschine ein 
Gerät, welches infolge seiner Billigkeit eine 
ausgedehnte Ver- 
wendung findet 
und für jeden 
Landwirt unent— 
behrlich sein soll. 
Die Kreissägen 
werden sowohl auf 
Holz- als auch 
auf Eisengestellen 
geliefert, dieHand- 
habung ist eine 
> leichte und sichere, 

das Sägeblatt ist so 
ü weit eingekapselt, 
als es der Schnitt 
nicht erfordert. 


Die Sägewelle ist sorgfältig ausbalanciert und läuft in Ring- 
schmierlagern, wodurch ein leichter Gang erzielt wird und 
zum Betrieb zwei Pferdekräfte genügen. Um die Maschine 
auch zum Schneiden von Brettern, Balken, Latten usw. ver- 
wenden zu können, wird der Tisch mit Spaltkeil und Schutz- 
haube mitgeliefert. — Neben diesen beiden Spezialitäten 
exportiert die Firma besonders nach den deutschen Schutz- 
gebieten seit einigen Jahren kleine, leicht und doch gut 
gebaute „Ackerwagen”, die, aus bestem, gut getrocknetem 
Eschenholz, sich gegen die feuchten Einflüsse des tropischen 
Klimas vorzüglich bewährt haben und sich wegen ihrer 
soliden, hübschen Ausführung als auch durch ihre billigen 
Preise gut eingeführt haben. — Prospekte über diese Geräte 
wie auch über alle sonstigen milch- und landwirtschaftlichen 
Geräte versendet die Firma auf Wunsch überallhin gratis. 

Thumsche Kaffeebehandlung. Lange Zeit galt Arabien 
als Vaterland des Kaffeebaumes. Spätere Bra 
haben ergeben, daß er ursprünglich der Landschaft Kafa 
in Abessinien entstammt und erst von dort nach Arabien 
verpflanzt wurde. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts wurde 
der Kaffee als Getränk in Konstantinopel eingeführt, und 
nachdem er durch de Merville in Frankreich bekannt ge- 
worden, eröffnete man 1644 in Marseille das erste Kaffee- 
haus. Heute ist der Kaffee nicht mehr entbehrlich, er hat 
im wechselvollen Lauf der Zeit seine heutige Bedeutung als 
ein äußerst bedeutsames Kulturmoment erlangt. Frei- 
lich ist es nicht gleichgültig, welchen Kaffee man trinkt. 
Aroma und Bekömmlichkeit sind nicht immer gleich. Viel- 
fach hat der Kaffeegenuß gesundheitliche Störungen und 
Beeinträchtigungen zur Folge. Diese rühren nicht von dem 
Koffeingehalt her, sondern von brenzligen Produkten, die 
beim Rösten des Kaffees besonders an der Oberfläche der 
Bohnen entstehen, Der Oberfläche und dem Schnitt jeder 
Kaffeebohne haften Naturfarb-, Fett-, Wachs- und Säure- 
stoffe an, die beim Rösten der Bohnen verbrennen, lange 
bevor die hornartige Bohne den richtigen Röstgrad erreicht 
hat. Da ist es denn nach vielen Seiten zu begrüßen, daß 
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Karl Schüssel’s Porzellan- Magazin 


Königl. Bayrischer Hoflieferant 


9 Kaufinger Straße. MÜN CHEN Passage Schüssel. 
Größtes Spezialgeschäft Süddeutschlands für Por- 


e Niederlage der erstklassigsten 
zellan, Fayence- u. Steinzeugwaren. SE 


Porzellan- u. Steingutfabriken. 
Kataloge u. Kostenvoranschlag für Brautausstattungen u. Hotel-, Pensions-, Casinos- etc. Einrichtungen kostenfrei. 


Tel, 2413. Spezialität: Münchner Bierkrüge als Andenken. Tel. 2413. 


en Straussfedern 


kosten bel 


Dresden 
Scheffeistr. 99/100 
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ca. ½% m lang 

15 cm breit.. .. nur 3 M. | 
18 cm breit. 

20 em breit | 
25 cm breit 

30 em breit 
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Kurussells Aeroplan-Karussells mit beweglichen flügel 
Josef Hübner, Neustadt a. Orla (Thür.) k. S. 4 8 
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Letztes Jahr 
33,000 Sendungen expediert. 


Gegründet 1893. 


Jah, Id einzig u. allein . 


Sondern 
Sondern 
Sondern 


Berliner Buchdruckwalzen-Gieb- 
anstalt und Walzenmasselabrik. 


Glac&handschuh „Trynhosa“ 


durch Aufkaufen von Be- 


Nich 

e 

Nicht 

Nicht durch im Abonnement 
gegossene Walzen 


PAUL SAUE 


2 lb Neuheiten: e 


Wodan-Farbenlöscher 


entiernt- blitzschnell Anilinfarben- 
flecke, entstanden durch Hektogr.-Tinte, 
Schreibmaschinenband etc, 1 EL 60 Pi. 


Wodan-Rostweg 


entiernt blitzschnell Rostflecke aus 
Wäsche, ohne d. Faser anzugreif, 1 Fl. 50 Pi. 


Chem. Fabrik Apoth. Edgar Kieselich 
Berlin SW 68, Kochstr. 55. 
Vertreter allerorts gesucht. 


Medizinischer 
Massenartikel 


Pat. i.all.Kult.-Staaten (i. Tausenden 
v. Staat. Krankenhäus.dauernd i,Ge- 
brauch) n. einige Ausland-Lizenzen 
z. verg. Off. nur erster Firmen an 


gesellschaft f. mediz. Apparate 


Berlin W9, Linkstr. 39. 


Jg & Haff, Pfronten I 


lrieben und Zweigfabriken 
festgelegte 


durch Kund- 


schaft 
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Fabrikation von Präzision- 


und Schulreißzeugen 


Sie 


blasen sofort 


„Trompeter von 
Saälkkingen“, 

„Stille Nacht, 
heilige Nacht“, 
„Walzertraumlied, 
Ballſirenen- Wal- 


der“, „Bilja - Lied“ 

Da geb’ ich zu 
Maxim“, „Die Poft im 

Walde d „Die Wacht wo Rhein“, „Donau- 
mellen, Walzer“, „Im Böhmerwald“, 
„Teure Heimat“, „Unfere Garde“, „Edel: 
weiß“, „Zwei dunkle Augen“, „Ratten⸗ 
fängerlied“, „Wer uns getraut“ und noch 
ca. 800 andere ausgewählte Muſikſtücke, 


auch die neueſten Operettenſchlager, bläft | 


fofort jedermann ohne Studinm, ohne 
Notenkenntniſſe auf unferer neuverbeſſer— 
ten, 18tönigen, elegant ausgeführten Trom— 
pete „Das Trombino““, durch bloßes 
Einfügen der dazu paſſenden Notenftreifen. 


Das überall, insbeſondere auch bei Aus- 
flünen, Unterhaltungen und Feſten 


Senſation erregende 


Lie der oerzeichnis 
l. Größe, fft. vern., mit 9 Tönen M. 4,50 
II. 18 9.25 

Noten ſtreifen für die L Größe 25 Pf. 

für die II. Größe 60 Pf. 

Oben angeführte Lieder können nur auf 
dem Trombino Il. Größe geſpielt werden. 

Exportmuſter nach dem Ausland gegen 
Voreinſendung des Betrages für Ware und 
Porto. Alleinverſand durch 


M. Winkler&Co.,München, 
Sonnenſtraße 10/E. W. 
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Trombino koſtet mit 
leichtfaßlicher Anleitung und reichhaltigem 


durch vorzügl. Qna- 
lität mein. Fabrikats 
durch frei dispo- 
nierende Kunden 
durch Kusführung 
von Einzelaufträgen 


Einige Referenzen: 
Reichsdruckerei, Berlin; G. Büxen- 
stein & Co.. Berlin; W. Büxenstein, 
Berlin: August Scherl G. m. b. H., 
Berlin; Deutscher Verlag G. m. b. H., 
Berlin, E. S. Mittler & Sohn, Berlin. 


Berlin 50. 1 


also 
mehr H 
als 


6 Adalbertstr. 37 — Fspr. Amt 
9 Moritzplatz 3257 und 1810 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa., D. R. P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Gewerbeschau München, Halle I. 


Turmhoch 
über allen 


Anderen 
steht 


Kavalier 


bestes Lederputzmittel der Wel 


Veriretungen in allen größeren Städten. 


—— _ 


Präparierte natürliche 


Weihnachtsbäum 


haltbar, von lebenden nicht zu unterscheiden 


10 Stück ca. 50 cm. hoch ohne Stamm gemessen Mark 21.— 
10 Stück ca. 75 cm. hoch ohne Stamm gemessen Mark 40.— 


Dr. Herzfeld & Co., Köln-Sülz 31 


| Fabrik präparierter Naturpflanzen. 


Münchener 


Kunstschmiede 
kunstgewerbl.Werkstätten 


Fi München, Weißenburger Str.15 


Anfertigung sämtl. Kunstschmiede- und 
Treibarbeiten, Kronleuchter, Beschläge, 
Gitter etc. Spez. Heizkörperverkleid. 
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Statt 21211 Walzen im 


| 


Christian Gries 
= 
u 


Berliner Betriebe vm: gin 31753 


1909 

3700 Walzen 

9 109 

‚119 . 

31 753 i 


lahre 
1900 
1004 
1908 
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Verkauf. nur durch parte 3 | 


Fın Druck 
Es brennf! 


‚| Gasfernzűnder 


-Pneuma 
Le geh, 


Befäfigf- 
durch Log Mefallwaren Verwertung CE a kl 


1 ———— 2 I 


Verwenden Sie nur: 


Monopor: ` 

anch "FS 
Badp ulver 

im | 


Etwas Besseres gibt es nicht! 


Fast unbegrenzt haltbar infol 
seiner eige nartigen Verpackung. 

manch. überseeischen Ländern Ze 
besteingeführte u.beliebteste Back- 
pulver. Machen Sie einen Versuch 


Fabr. H. Steeb, Würzburg M28. 
=s Kal. B. Hoflieferant. 


Zucker-Kran ke 
Harn selbst mit m. neuen ges. gesch. Fra 
sions-App., bis 10% Zuck. anzeig. Pr. 
Dr. E. Weidenkaft, München W. 


ücherkatalog 


Interessant und wichtig 

jeden Deutschen i. Auslan 
sendet Rudolphsche V 
buchhandlung, Dresden 


Le 


Komplette Einrichtungen für die 


Fabrikation 


von chem.-techn. Artikeln. Als 


Nebenerwerb 


kleinere Einrichtungen. 


Generalvertri 


für Massenverbrauchsartikel verlä 
faust unseren illustrierten Hauptka 


dustrie-Laboratoriumt 


Eidelstedt bei Hamburg A 


Korrespond 


engl., — 
schwed. discH 
Anfragen erbe 


Ad. Freerks, Berlin NO., Brauusberger S %½7 2 


liefert Vogellutter u. Geflügel- 
futter jeder Art. 


nesantert y Ansichlspos!karten is Lichte, 


in sämtlichen modernen Ausführungen 


Nordische Kunstanstalt "iS: 


LU CH 


u Jähresproduction 1911. 24 Millionen 


neuerdings, um dem Kaffee das Scharfe, Beizende und 
Kratzige zu nehmen, die Kaffeebohnen einem 
Reinigungs- oder Veredelungsprozeß, dem 
in fast allen Kulturländern geschützten Thumschen 
Verfahren, unterworfen werden, das sich da- 
durch kennzeichnet, daß die Bohnen unter Berührung mit 
warmem Wasser vor der Röstung auf mechanischem Wege 
einem Bürstprozeß unterworfen werden. Auf diese Weise 
wird der Kaffee so gründlich von allen unnötigerweise an- 
hängenden Oberflächenprodukten, dem Oberflächenfett und 
den im Schnitt der Bohnen sitzenden Schmutz, gereinigt, daß 
ein Mitrösten und Verbrennen dieser Produkte aus- 


geschlossn ist und verbrannte Stoffe daher nicht mehr ent- 


stehen können. So erst wird der Kaffee rein und vornehm. 
Er behält auf diese Weise seine re Vorzüge und verliert 
nur die unnötigen, schädlichen Stoffe und Nebenwirkungen. 
Mit dem bisher angewandten einfachen Waschverfahren 


der Bohnen hat das Thumsche Verfahren nichts zu tun; es 
stellt etwas ganz Neues dar. Ein nach Thumscher Methode 
behandelter Kaffee wird niemals schädlich auf 
Magen oder Herz wirken. Er ist Gesunden und 
Kranken bekömmlich, voll Duft und Wohlgeschmack. Jeder 
Kenner und Liebhaber von Kaffee dürfte deshalb über die 
Thumsche Erfindung, die seit Jahren in großen Röstereien 
praktisch erprobt und deren hygienische Bedeutung von 
wissenschaftlichen Autoritäten unumwunden anerkannt 
wird, erfreut sein und erkennen, daß die Thumsche Er- 
findung von hervorragender hygienischer und wirtschaft- 
licher Bedeutung ist. Interessenten erfahren Näheres von 
der Thum-Maschinengesellschaft m. b. H., Dresden, welche 
auch Prospekte versendet. 

Samenimpfung mit „Nitragin. Zieht man eine 
Erbsenpflanze aus dem Boden, so finden sich zuweilen an 
den Wurzeln knotenartige Verdickungen. Dabei kann man 


Ke Lé 


Kathreiners I ae 


Schmeckt wie 
Bohnenkaffee, ist 
aber gesund und 


sehr billig. 


Zu beziehen durch 
alle Importhäuser 
der Welt. 


Kathreiners Malz- 
kaffee-Fabriken 
Berlin SW. 68. 


Das Familiengetränk der Deutschen 


Süddeutsche Konserven- und Nährmittel-Fabrik 
GEORG RAU, MÜNCHEN II, NW. 


RAU- BOUILLON-WÜRFEL! 


Feinste Fleischbrühe in fester, haltbarer Form. Ein a. 
Bouillon-Würfel, mit /g Liter kochendem Wasser übergos- 
sen, ergibt sofort die beste und kräftigste Fleischbrühe. 
Die Haltbarkeit ist unbegrenzt, und kann deshalb 
der Export nach allen Ländern stattfinden. 


Wir bitten, unsere 
Offerte zu verlangen. 
Zahlreiche 


Anerkennungen. 


Packung in Blechdosen à 10, 25, 50, 100 u. 500 Würfel. 
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Elektrischer Staubsauger 


zugleich 


elektrischer Parkett- ‚Bohner 


Zum Entstäuben v. Teppichen, 

e Polstermöbeln, Vorhängen etc. 
Zum Einwachsen und Blank- 
wichsen v. Parkett u. Linoleum. 


Sensationelle Neuheit! 
Wiederverkäufern hoh. Rabatt! 


Größere Parkettbohner - Ma- 
schinen zum Reinigen, Ein- 
wachsen und Blank wichsen. 


Hauswirtschafts-Maschinenges. m. b. | H. | 


Charlottenburg 2, Bismarckstraße 111 a. 


a Patent-Sattel- und 8 


Druck- und Scheuerstellen bei Luxus- und Arbeitspferden werden bei dem Ge- 
brauch der Unterlagen vermieden, bereits vorhandene Wunden heilen! Die 
Unterlagen sind von fast unbegrenzter Haltbarkeit. Stete Elastizität, Porosität 
und bequeme Reinigung sind besondere Vorzüge! Man verlange Preisliste. 
Tüchtige Vertreter, die bei Pferdebesitzern gut eingeführt sind, überall gesucht. 


Patent- Sattel- und Geschirr-Unterlagen-Fabrik, 6. m. b. H., Bonn a. Rh. 


igurverbesserer 


aus Fis tigem, elastischem Gewebe, drückt nie, ver- 
mindert ganz beträchtlich Leib- und Hüftenumfang, 
gibt der Figur jugendlich schlanke, vornehm elegante E 
orm, dem Gang Elastizität, der Haltung Grazie. f 
Stützt das Kreuz und hebt den Unterleib in wirk- 
samster und angenehmster Weise. Für jede Dame, 
die auf Eleganz und Schmiegsamkeit der Figur Wert 
legt, unentbehrlich. Verhindert das Stärkerwerden 
in der Hüftenpartie. Leicht, luftdurchlässig, sehr 
angenehm im Tragen Gibt jeder Bewegung nach. 


J. J. Gentil, Spezialist für Leibträger, 


Berlin F. 73, Potsdamer Straße 5. 


er f. d Bidet u. n S 


Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. RID & SOHN 


Gegründet 1873 Hoflieferanten Gegründet 1873 


Telephon U NCHE Telephon 
5 


Nr. 4260 Nr. 4260 


Bureau und Laden: 
Fürsten Nr, 7, 
nächst Odconsplatz 


Werkstätten. 
Barerstraßc Nr. 23 


empfiehlt 
sich für 


Jagd-, Berg-, Reit-, Fischerei-, 
Tropen-, Rodei- und Skisport 


SPEZIALITÄT: die besten zwiegenähten Bergsteiger 


„STUBAITAL“: 


Gofertigt aus echt russ. Juchten-, Rinds- oder ſtenntierleder 
Unverlierbare Benagelung und wasserdicht 


Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter Stiefei einzusenden. 


Illustrierte Kataloge gratis und franko. 
Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 


Militärstiefel und Gamaschen 


genau nach Vorschrift. 


Orthopädische Schuhe nach ärztl. Vorschrift. 


Stets reichhalt. Lager in Herren-, Straßen-, Salon- und Ge- 

sellschaftsschuhen u. Stiefeln. Wiener u. amerik. Fabrikate 

in allen Preislagen. Prinzip: Reelle u. kulante Bedienung. 
Bayer. Gewerbeschau München, Halle ili, Raum 125. 
Wien: Staatsprais 1911. Frankfurt: Goldene Medaille. 


anne a 
entiettet die Haare rationell auf trockenem pa nag 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopihaut 
Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. Dosen 2 
M. 1.50 und 250. Wiederverkäufer ohen Rabatt. 


duschen. Kart. aM 1.- u. M. 2.- mit 40%, Rab. ul 


‚Otto Weber's 


rauermagazin BERLIN W. 


Kostüme . Mäntel . Blusen - Röcke - Hüte. 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 


Wichtig für Hausbesitzer, Hotels, Architekten und Baumeister. 


Klingel-Transformator „Hildebrand“ 
für Gleich- und Wechselstrom. 


Secundärstrom ist immer Gleichstrom. 


Ersatz für Naß- oder Trocken-Batterien. — An Lichtleitung 110-250 Volt Wechsel- oder 
Gleichstrom anzuschließen. — In allen Geschäften der Elektrischen Branchen zu haben. 


Daul Hildebrand, Fabrik elektrotechn. u. wissenschaffl. Apparate. München-Ost, 5. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Wochet', 


E 


* 


H 
H 


H 
D 
A 


* 


re 


= geringst. Krait- u. Raumbedarf. 


eine eigentümliche Beobachtung machen: Sind Knöllchen 
vorhanden, so gedeiht die Pflanze vorzüglich und bringt vi ER | 
auch die wünschenswerte Anzahl von gutentwickelten Ta, e ENEE 
Früchten hervor; fehlen die Knöllchen, so hat sie meist ein ag | 
gelbliches, kümmerliches Aussehen und kränkelt. Es gibt 
nun eine Reihe von solchen Pflanzen, die unter gewissen 
Umständen zur Knöllchenbildung gelangen können. Alle 
Angehörigen der großen Pflanzengruppe der Leguminosen 
(Schmetterlingsblütler) gehören dazu, also alle Kleesorten 
sowie Luzerne, Serradella, Esparsette, ferner sämtliche Boh- EN See EE SÉ 
nen-, Erbsen-, Wicken- und Lupinenarten, schließlich sogar En REN 
einige Bäume und Sträucher, z. B. Akazie und Ginster. Die | 3 
meisten dieser Pflanzen zählen zu den Futter- und Grün- 
düngungsgewächsen. Damit ist von vornherein ihre große 
Bedeutung für die Land- und Forstwirtschaft gegeben. Stets 
pas die Leguminosen im Gegensatz zu allen anderen 

ulturgewächsen als Stickstoffmehrer. Sie werden daher 
meist in die Fruchtfolge mit einbezogen, um so die von 
Halm-, Hack- und anderen Feldfrüchten dem Boden ent- 
zogenen Stickstoffmengen wieder allmählich auszugleichen. 
Da nun vielfach (besonders bei Neuanbau und bei gewissen 


VE" ra 


Bodenarten, z. B. Sandboden) das Gedeihen dieser Pflanzen ER e Lan 
sehr zu wünschen übrigließ, so kam dem Landwirt nichts Lupinengründüngung im Walde bei gleichzeitiger Nitraginimpfung 


Verkaufen sic inc Sand 
nicht, sondern fabrizieren Sie Cement- 
Mauersteine, Cement-Dach- 
steine, Cement-Trottoir latten, 
Cementröhren, Orkanbeton- 
pfosten und sonstige Cementwaren 
auf meinen sungen; praktisch er. 
probten und vielfach prämiierten 


Maschinen für Hand- und Krafthetrieh, 


Nähere Auskunft erteilt kostenlos: 
Exportvertreter für Groß-B itannien u. engl. 
Kolonien R. H. Baumgarten, London S. E., 8, 
reem: Manor Park, Lewisham. Exportvertreter für 
Skandinavien und Finnland: Ingenieur Gust. 0. Schultze, Vislanda (Schweden). 
Erste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 


Otto Schüssler, Cottbus 195, Deutschland. 
Die 2 


e Beton-Pfostenform „Reform“ == 


ngel-Geräte 


ER ëch ee e 
geg. M. 1,—i. Brieimark. all. Länder, 


H. Stork, Residenzst. 5, München XV. 


genügt, jeden Spi- 
ralbohrer in dem 
„HANS EAT“ 
Bohrerfutter ein- 
od. auszuspannen 


Ausführliche Ange- 


bote senden sofort 


S DREI 
ee Ottensen E . 


Löwenbräu München 


Größte Brauerei Bayerns. 
Hochfeines, tropensicheres 


Qualitätsbier 


in der Brauerei auf Flaschen gefüllt. 
Allein. Vertreter für den übersee. Export: 


Ebert & Weiszflog, Hamburg. 
Ordres durch europ. Exporthäuser erbeten. 


— 


éé 
ühle „Ideal-Perplex 
3300 St. in kurz. Zeit ver- 
kauft. u Beste Mahlmaschine. 
Patent. i. all. Kultutstaat. E 
Unerreichte Leist. keine Sicht., SERA 


— — 


Gasolin-Lampen, 


Alpin — cn A asabi er 
sschliessliche 
e Spezialfb.f.Zerkirgs.-u.Transp.-Anl. Augsburg U. 2. 


Lt 22 


— 


dient zur Herstellung von 7 
| Betonpfosten jeder Art dee 


1 1 H e me 3 Laternen- RI 
111 piähle, Wäschepfähle etc. Schöne Einfrie- ZK: in. 
Jo digungen erzielt man mit l RS Benzin Lampen, 
Reform“ - Betonpfosten ER ännonlühli 
E RR 
billig und dauerhaft, weil sie s HK, hängeglühlicht 
dë “4a überall anwendbar. — 


Lichtstärke jeder Flamme 
DE ca. 100 Kerzen. Schöne, 
“IN AN geschmackvolleMuster. 
Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 
Span. portofr. Wiederverkzuf. gesucht. 


Gebrüder A. & O. Huff, Berlin 5 öl. EW. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 


nicht faulen und nicht rosten. 


„Reform“ - Betonpfosten sind auch nagel- W i Å 
1 


bar durch Einstampfen unserer bewährten 5 ID 
un 7 Ek N 
Nagelhülsen „Reform“ ze 


Wolf & Co., Guben 30. & 


Spezialfabrik f. Zementformen u. Maschinen, ® 


aller Art, Steinbrecher, J 
Sandwaschanlagen. Beton- 
mischer, Mauersteinmaschi- 
nen, Hohlblockmaschinen, 
Dachziegelmaschinen, For- 


Neuer verbesserter Apparat 
für innere Reinigung von 


Kesselstein - Ablagerungen men für Rohre, Stufen usw. 
eder ArtinWasserrohrkesseln, Export nach allen Erdteilen. 
onomisern, Verdampfappa- Maschinenfabrik 


raten usw. Die beste Methode ' Dr. Gaspary & Co., 
zur schnellen und gründlichen Markranstädt (Deutschland). 


Entfernung des Kesselsteins. | Schnellhefter | ohne ai 
Pro Stück 145.— Mark netto. | | © Briefordner Lochung aa am - 
° Umlaufordner d be R. P. und E = — —— — à 
f i viele Auslands- T 
Gustav Schlick o Ortermapnen || ga ngel- Geräte 
| 


Dresden 5. N. 6. | Glänzender Exportartikel. Hoher Rabatt. ' Fisch n etze 
08! us 


Verl: g. Sie sof ` ye H 2 n D 1] Loes 
er äeren á. E. | Preisliste fla. Kismet-Registratur G.m.b.H., Berlin S0. 36. | Prachtkatalog m. 1500 Mustration. kostenlos. 
| : Bn Chr. Brink, Bonn a. Rhein. 


Chef und Personal loben einstimmig die Vorzüge der 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die, Ex poſt-MWeche“. 


Iden 


Bei der Aufnahme. 


Nach der Behandlung. 


l - Preisgekrönt mit der Silbernen Medaille auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


Rärkoraiverkrämmungen 


usw., selbst hofinungslose Fälle, werden bei Erwachsenen u. Kindern 
mit bestem Erfolg behandelt. Ohne Operation — ohne Gipsverband 


Bei der Aufnahme. 


Nach der Behandtung. 


— ohne andauernde Bettruhe. — Zander- u. Röntgen-Institut. — Schwedische u. elektr. Massage. — Licht- u. andere Bäder sowie alle übrigen Kurmittel. — Für Kinder Schul- 
u. Einzelunterricht. — Sommer- u.Winterkuren. Prosp. in viel. Sprachen. 


Yohimbin 


Tab I e ff en Flacon 


à 20 50 100 Tabl. 
M. 4.— 9.— 16.— 


flerworragendes Mittel bei vorzeitig. Nervenschwäche. 


Dr. Fritz Koch, München XI 270 
Wien IX: Apotheke z, Austria, Währinger- 
straße 18. Budapest VI: Turul-Apotheke. 
Szondy-ut. Zürich; Viktoria- -Apotheke, 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme, Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot; Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz II. 
Oesterr. -Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 


MINIATUREN- 


Oel- und Pastellbilder. 


Schöne hist. Frauenporträts etc. liefert 
P. R. Linke, Kunstmaler, Schöne- 
berg-Berlin, Siegfriedstraße3. 


Französische 


hygienische Bedarfsartikel 


Katalog gratis und franko, 


Sanitätshaus „LUX“, Berlin SW 12. 
Thioestrin n. Dr. Pieffer, Bad 
Gicht, Ischias und 
Verlangen Sie Backererzeichmese 


KAS E, tropenfest. 

Oeynhausen, hilft 
Rheuma. Broschüre grat. Fl. M. I. 50 ab hier. 
vom Weltverlag Esslingen a/N. 1. 


Meierei Heinrichsthal, Radeberg Ill. 
todsicher gegen 

Chem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. 
kostenlos interessante 


moere ac Pasquay 


Calorifuges, Materias protectares de! Calor 


54 


10 


Verbände 


Spezialverbände gegen chronische 
gen, Krampfadern, Aderknoten, 


spezialärztl. erprobt u. 


Haut- u. Beinleiden 


verschiedenster Art. 


E Dostrah: 


Präparate 
empfohlen bei 


* 7 f 7 
H: yad Jee A4 


Beinerkrankun- Sobutzmarke. 
Beingeschwüre, Gelenkerkrankungen, 


Steifigkeit, Plattfuß, Elephantiasis, Venenentzündung. 


eee gegen Flechten 
luss, Psoriasis, Rheuma, Gicht, 


sauerstoffr., d. Stoft, 

Dostrah: wechs. befördernd, 
Pulver Blutreinigungspulv. 

Bei Erschöpfungszuständ., Nervenleid., 
Ueberarbeitg., Stoffwechselerkrankg, 
Ausschlag, Flechten. Völlig unschäd- 
lich! Inden Tropen unentbehrlich. M. 2, 


Dostra fh: bewährt b. Flechten 


u. Hautleiden aller 
Art. Tube M. I. 


Bestandteile: Cort. Chin., Herb. polyg. 
am., Herb. absynth. Herb. centaur. min. a a 
1000,0 mac. p. d. octo c. Spir. Vini et Vin. 
Malag. a a ad, 1500, oet solv. Kal. jodat. 100.0, 
Mg O2 bis depurat 20,0, Lanolin, Vaselin 
aa 40,0 Cerae alb. acid, bor. aa 10,0. 


Dr. Ernst Strahl, G. m. b. 


Literatur, Preislisten, Broschüren gratis und franko. 
Solvente, gut eingeführte Vertreter überall gesucht! 


(nasse und trockene Flechte), Salz- 
Ischias, Ausschlag. 


Dostrah: Erprobtes Fieber- 


mittel, sof. schmerz- 
Tabletten lindernd bei Mi- 
gräne, 


. Nerven- 
schmerzen. M. 
u ai erprobtes Einreibe- 
mittel bei Hexen- 
Tinktur schuss, Rheuma, 
Gicht und allen Erkältungskrankheiten. 
M. 1.50 


Magn. Superoxyd 3,333, Sacch. alb. plv. 
Sacch. lact aa 2872, Pepsin 0,185 Pulv. 
rad. liquir. 0,180, Ol. menth. 0,003 Magn. 


ustae 0,555 


acid. acetylo, — salicyl & Mg O2. 
H., Hamburg 1. W. C. 


p: FRANKFURT-MAIN 0 
| Konsarviertz Frankfurter Würste, | 
Käse-, Fisch- u. Fleisch-Konserven. 


Beliebt als Proviant u. für den Haushalt. 


seltene Briefmarken P 
von China, Haiti, Kongo, P 


Korea,Kreta, Siam, Sndan C 


| etc. oto. — alle versch. — 


Garant. echt — Nur 2 M. Preisl. UOS 
gratis. E. Hayn, Naumburg (Saale) 74 


Hebung der Schweinezucht. 


Einzig wirkl. billige, selbsttätige Lüftungs- 
anlage mit Ammoniak-, Futter- u. Heudunst- 
| Abzug, Verhütung aller Seuche-Krankheiten 
u. Tierquälerei, sow. Glasbaustein-Viehstall- 
| fenst, Prospekt. grat. Hygienebau-Spezialist 
seit 1871. J. Nepp, Spezialist, Leipzig-PI. 


AAS 


Kein Leser versäume,meine neuePreisliste zuv - 
August Dürrschmidt, Markneukirchen i. Sa. Nr. 3 
Zahlreiche freiw illige Fer. 


Neuzeitige Champignon- 


Speisepilzanlage in jedem Keller, Stall, 

TEA ge v. 13u. 20 M. an, fortwährende An- 

lage M. 40, je größer, je geen Prosp. gratis, 

J. Nepp, Ziv.-Ing., Spezialist s. 1871, 
LEIPZIG- PLAGWITZ. 


Di weit Holet. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u, Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Jahresirequenz disher: 
8610 Besucher. — Programm ote. 
kostenlos 
v. Sekretariat, 


eisszeuge 


eigener Systeme 
E. O. Richter & Co., Chemnitz i. Sa 


Extra- Preise für Private! 


Für nur 2.50 M. vers. ich 
ein. gutgehend. Wecker 
mit nachtleucht. Ziffer- 
blatt. Nur 8.30 M. kostet 
eine echtsilb. Zylind.- 
Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit 
doppelt. Goldr. Dieselbe 
la, 10 Rubis, nur 10 M. 
˖ i 2 jährig, schriftl. Garant. 
Reichillustr, Pracht-Katalog gratis u. 


franko. Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. Engros-Katalog. 
Hugo Pincus, Hannover 57. 


Aelteste Fabrik 
Gegr. 1861 


Wasselnheim (Elsass) 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export: Wacha, 


erwünschter als die Feststellung der Wissenschaft am Ende Ernte betragen. Das Nitragin ist seit seiner nunmehr über 


des vorigen Jahrhunderts, daß diese oben erwähnten zehn Jahre 5 Einführung in Deutschland von 
Wurzelknöllchen die Ursache der Stickstoffsammlung seien den verschiedensten Seiten auf seinen Wert geprüft worden 
und durch kleine Lebewesen (Bakterien) gebildet würden, und hat sich nicht nur die Anerkennung wissenschaftlicher 
die den Stickstoff der Luft aufnehmen und für die Pflanzen Autoritäten, sondern vor allen Dingen die der praktischen 
verwertbar machen können. Damit ging die Forschung dazu Landwirte errungen. Seine Anwendung ist eine fast all- 
über, diese Bakterien auf künstlichem Nährboden in Rein- gemeine geworden, so daß heute kein fortgeschrittener 
kultur zu züchten und in ein Präparat zu verwandeln, das Landwirt den künstlichen Impfstoff mehr entbehren kann. 
| praktisch angewandt werden konnte. Die mit dem Produkt Es ist daher unbedingt anzuraten, allenthalben Versuche mit 
een Versuche waren von so überraschend gutem diesem eigenartigen Präparat anzustellen. Die Kosten der 
| Erfolg begleitet, daß man vor einem Rätsel stand, und doch Impfung sind außerordentlich geringe, so daß Nitragin mit 
hielt das „Nitragin“, wie der Name des neuen Bakterien- Recht als der weitaus billigste Dünger angesprochen werden 
| präparats lautete, in der Folgezeit das, was es versprach. kann. Dabei ist seine 55 einfach, so daß sie 
t „Impft“, d. h. versetzt man Samen vor der Aus- auf keinerlei Schwierigkeiten stoßen und von dem einfach- 
saat mit Milch, in der das Nitragin gut ver- sten Bauer leicht ausgeführt werden dürfte. Da, wo eine 
teilt wird, so erzielt man an den sich neu entwickelnden Samenimpfung aus irgendwelchen Gründen unpraktisch 
j Pflanzenwurzeln einen überaus reichlichen Knöllchenansatz; erscheint oder unmöglich ist, kann auch eine Boden- 
der weitere Erfolg ist der, daß nunmehr die Pflanzen in impfung vo 6 e nommen werden, indem man ein 
weit höherem Grade als bisher in den Stand gesetzt werden, entsprechendes Quantum Erde mit Nitragin versetzt und 
den oft ihr fehlenden oder doch nur teuer im mung! er- diese dann über das Feld streut. Der Erfolg ist der gleiche. 
kauften Stickstoff frei aus der Luft zu nehmen. In den Die Bewohner der Wurzelknöllchen sind ein treffliches Bei- 
Knöllchen wird dieser durch die Mikroorganismen in ein spiel dafür, daß die Bakterien große Dienste leisten können 
eiweißähnliches Produkt verwandelt, das den Pflanzen bei und trotz ihrer unscheinbaren Größe Kräfte auslösen, die 
ihrer Ernährung äußerst zusagt. Die geimpften Pflanzen unsere Technik bisher noch nicht zu ersetzen vermochte. 
gedeihen nun prächtig, zeigen sich in üppigstem Grün und Die genauen Angaben erbitten Interessenten kostenfrei von 
erzielen Erträge, die oft das zwei- bis dreifache, in Aus- den Agrikulturwerken Dr. A. Kühn, Bonn und Wesseling - 
nahmefällen sogar das zehn- und mehrfache der bisherigen Köln. 


— — ve —— — —— nn — — 


stemple Dein Bild 7 

soolt du willst, ni sem neuen Photostempel, 8 Reife -Jagd-und Auto -Maniel 
V „Reiſe freund 
scharfer Stempelbilder a. Postkarten, Brieſbog., Visiten · 

karten etc. sich selbst herstellen. Preis M. 4.50. 


Ein eleganter, durchaus regendichter Kammgarnmantel, der in 


2 Dein Bild als Stempel TE Material, Imprägnierung, Form u. Verarbeitung einzig in seiner 

> Bestellung. nehm. alle einschläg. Handl. entg., sonst Art dasteht u. in seiner Zweckmäßigkeit allesBisherige über- 

0 send. m. sein Bild u. 1 M. als Anz., Rest Nachn. d. Otto trifft. „Reisefreund“ hemmt nicht die Körperausdünstung, 
7 wird nicht brüchig u. verbreitet keinerlei Geruch wie die 


——ů— i — — Spitzer, Berlin W 30. IL Prosp. Nr.134 u. Probeb. grat. 


’ Gummimäntel. Bequem u. sehr dauerhaft. Gewicht ca 850g. 
ln kurz. Zeit viele erstkl. Empfehl. Farben: mittelgrau u. 
bräunlich-oliv. Preis M. 38,50. Als Maß genügt: 
Gesamtgröße, Körpergewicht u. Hemdkragenweite, 
— Versand u. Export nach allen Ländern. — 
W.Boetzkes Rheinisches Tuchhaus, 
Düren (Rheinld.) E. 18 


2 r E E 3 
- we EE 2 


SCHMÖLLNER HOLZSHUH&LEDERSTIEFELFABRIK 
JGSCHALLER zSOHNE 
SCHMÖLLN SA. ALTBG. 


un — — 


et 
=, 9 LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN 
„ LEDERSCHAFTSTIEFEL 


nn af ap nam veriolgt das Prinzip ` 
„Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


2 sofort gerade Haltung Sees. erweitert die Arat 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, SN 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
: Brustumf,, mäßig stramm, dicht unter 


ang.: 

den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 

Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. i 


— — — — — -- 8 


Beuel 


am Rhein 


gegenüber der Universitätsstadt Bonn, lebhaft aufblühender 
Ort i. d. Bürgermeisterei Vilich, feste Rheinbrücke u. elektr. 
Bahn Bonn—Beuel, in allernächster Nähe des Siebengebirges; 
Bahnverbindungen nach allen Richtungen; Gas, elektr. Licht 
und Kraft, Wasserleitung, Kanalisation, Schwimmanstalt, 
großes Krankenhaus, Kirchen (kath., evgl., isr.), Volksgarten, 
große Rheinpromenaden und Waldungen, Gymnasien usw. 
in Bonn; seit vielen Jahren nur 100°/, Gemeindesteuer; 
billige Baugrundstücke, Wohnungen und Häuser. 


Für Rontner und Ponsionäre 
sehr angenehmer Wohnort. 


Auskunft durch das Bürgermeisteramt. 


— 


Eigenes Sägewerk 
Eigene Lederfabrik. 


BASKIKANTEN GESUCHT Ge und dee etelebes, von 


& š 2 DI 
ce: Dim. glat 
alkoholfreies e 
Alsina-Sirup mit 9—10 Teilen Wasser vermischt, ist 
angenehm im Geschmack u. wirkt infolge seines 


Gehaltes an absolut chemisch reinen Fruchtsäuren 


durststillend und wohltuend auf die Verdauung. 


KK — er 
> kee 4 
2 [ | Export nach 
ISt as este s (allen Ländern. | 
Alsina verdankt seinen steigenden Umsatz nur 
seiner hervorragenden Qualität. — Man verlange 
ausführliche Ofierte und Muster gratis u. iranko 


Alleinige Fabrikanten Ernst Reuschel & Co., Leipzig. 


von Alsina-Grundstoff: 


Dr. med. Fichtels 
vegetabiles 


Diabetiker-Pulver 


bei Diab. mell. von überraschender Wirkung 
ohne Einhaltung strenger Diät. Rasche Ab- 
nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung 
des Durstes, Hebung des Allgemeinbetindens. 


Aorztliche Gutachten und Proben durch 
S. Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Brüderstr. 6 


ER DH 


— 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export - Woche“. 55 
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Cleve 


am Niederrhein (18 750 Einwohner), Ends 
ſtation der Ciſenbahnlinie Köln = Cleve, 
Anfangsſtation der Linie Cleve⸗Duis⸗ 
burg, Cleve⸗ Dymwegen⸗ Amſterdam⸗ 
Rotterdam und Cleve⸗Arnheim⸗ Haag. 
Clektriſche Straßenbahnen nach Emmerich 
(Rhein) und Nrmwegen (Holland). Schiffe 
kahrtskanal zum Rhein für Schiffe bis zu 
750 t Tadekähigkeit. Moderne Hafens 
anlagen. Ausgedehntes billiges Induſtrie⸗ 
gelände (Bahnanſchluß). Gute, ſeßhakte 
und billige Arbeitskräfte. Gas für Licht 


und Kraft vom ſtädtiſchen Gaswerk. 
Billigts, vorzügliches Goller durch das 
ſtädtiſche Wajferwerk. Uerſorgung mit 


Clektrizität durch das Rheiniſch⸗Uelt⸗ 
käliſche Clektruitätswerk. Sitz eines Land- 

richts und Amtsgerichts, Hauptzollamt. 

wei Oberkörſtereien. Kgl. Gymnaſium, 
Landwirtſchaftsſchule (Berechtigung zum 
einjähr.⸗kreiwill. Dienft), zwei Wädchen⸗ 
Leen, Stadtbad mit Schwimmhalle. 
Neichsbank, mehrere Privatbanken, kaufe 
männiſche und gewerbliche Rortbildungs= 
ſchule. Kaufmanns- und Gewerbegeridht. 
— Große Wargarine⸗ und Oelwerke; 
bedeutende Schuh⸗, Leder⸗ und Ciſen⸗ 
indulrie. Schokoladekabrihen. — In 
der Nähe die Provinzial e Heila und 
Pflegeanftalt mit etwa 3008 Infaffen. — 
In der Umgebung prachtwolle Waldungen. 


Stellen-Angebot durch die Kolonial- 
Frauenschule in Bad Weilbach. 


Ostern 1913 werden die ersten Schülerinnen der Kolonial-Frauenschule in Bad 
Weilbach e Wiesbaden) noach Beendigung des vollen Schulkurses die 
Schule verlassen. Von diesem Zeitpunkt ab sind durch die durchweg aus den ge- 
bildeten Kreisen hervorgegangenen, mit tüchtiger haus-, gartenbau- und landwirt- 
schaftlicher Ausbildung sowie mit Ausbildung in der Kranken- und Säuglingspflege 
versehenen Schülerinnen 

Stellen als Stütze der Hausfrau, als Gehilfinnen für haus-, garten- und landwirtschaft- 

liche Arbeiten oder in anderer ihrer Vorbildung nach geeigneten Beschäftigung, 
sowohl in den deutschen Kolonien, als auch bei deutschen Familien in deutschen 
Ansiedelungen im Auslande und in Uebersee zu besctzen. 

Stellenangebote unter Angabe der Gehaltbezüge und der für die Ueberfahrt zu 
. Beihilfe sind an die Vorsteher der Kolonial-Frauenschule in Bad Weil- 

ach (Regierungsbezirk Wiesbaden) zu richten. 


Cassel und Reifenstein (Eichsfeld), Juli 1912. 
Die Vertreterin des Aufsichtsrats in 
Schulangelegenheiten 
Ida v. Kortzfleisch 


Vorsitzende des Vereins für Wirtschaft- 
liche Frauenschulen auf dem Lande. 


Der Vorsitzende des Aufsichtsrats der 
Kolonial-Frauenschule 


Hoffmann 
Geheimer Ober-Postrat. 


Landschalhelm Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebe volle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgel. 5 ege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Öberrealschule: Latein u 


Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor 
EE EE 
u. Reklameartikel. W. Stern, 


Kinderpflegeheim Feuerzeuge Cöin 13, Lübeckerstraße 23. 
artha Elsehaus 5 
München lschyazssiemt mit 


See- und Solbad Swinemünde f. erhol, 
Frauenschule; auch Ausbildung in 
einz.Fächern.Schönst.LageMünchens (VIII). 
Näh. durch frau Direktor Sickenberger, Trogerstraße 44 


Wpolytechnischesinstitut | 
usch. u. Bek- Arnstadt 1. Thür. 
tro-Ing., Chemie, Gas u. Wasser, Bauingenieure. 


(nicht kranke) Kinder bess, Stände, 
ärztl. Aufs, Leitung von Schwestern, 
Erziebungsheim. Gut. höh. Schul, 
Gepr. Lehrerin i. Hause, Jahresbetrieb 
Ersatz für Elternhaus. Prospekt frei 


rr Töchterpensionat 
I. Ranges 
5 ſodesber Frau Dr. Brown 
ne — b.Bonn a. Rh. 
Detmol 1 Töchterheim Benzler. in- länder 
0 


a) Beste wissenschaftliche Fortbildungskurse tūr 
Teutoburgerwald. 


noch Sehulplichnge u. erwachsene junge Mädchen, 
tunden wahlfrei. 
b) Höhere Koch- und Haushaltungsschule. 
J. Lehrkräfte. 
Eigene große Villa mit Garten und Turnplatz nahe 
am Wald. Vorzügl. Pflege und Erziehung. — Tennis, Sport, Bäder. — I. Referenzen. 
Nähere Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. med. Bensler. 


Marie Voigts Institut, Eriurt. — 
Fach- und Haushaltungsschule: 


Abteilung: FEranenschtle.  Tahreskurse. 
Abteilung: Haushaltüinesschüle,. Viertel- und Halbiahrskurse. 
Seminar für technische Lehrerinnen: 
Lehrerinnen der Hauswirtschaltskunde, \ as Dean ie Bee 
Handarbeitslehrerinnen. EE SE a N a) 
Turnlchrennnen (staatl. Protnng in Erfurt). 
Internat tür alle auswärtigen Schuleringen. 


Nener ausführlicher Prospekt. Marie Vogt 


für Maschinen- u. Elektro- Ingenieure, Bau- Ingenieure, Architekten. 
Spezialk. f. Eiseubetonbau, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laboratorien. 
e l . Ausbildung für junge Damen . 
nur für das eigene Haus, 
halbjährl.Kursus bei Aufnahme 


im Internat April und Oktober. 
Hauswirtsch. seminar Webersiedtung April 1913 in 
I. Naushaltungsschule 
mittcl. Besichtigung der Kunst- 
schule München. Berufliche 
Examen. — Vorbildung für alle Kurse: Höhere Töchterschule. 
| Aufnahme nur im Oktober 


neues Schulgebäude mit allem 
L L “u 
„Prinzessin Arnulf 
Ausbildung in allen Zweigen 


modernen Komfort, in freiester 

Lage, Garten, neueste Lehr- 
der Hauswirtschaft, 1 jähr. Lehrgang, Abschlußprüfung. — Aus- 
bildung zu Haushaltungslehrerinn., 2 jährig. Lehrgang, staatl. 


Alles Nähere durch die staatlich genehmigten Satzungen. — Anmeldungen 


baldigst zu richten an die Vorsteherin Baronin Horn, München, Römerstr. 14. 


Shotographische Apparate 


in allen existierenden Formaten für Platten und für Films, mit allen Verschlußsystemen und 
unübertroffener opt. Ausstattung. Seit vielen Jahren bewährte Modelle für die Tropen. 


Photographische Bedarfsartikel 
Chemikalien in Pulverform in tropenfester Packung. 


HAUPTKATALOG Nr. 71 an Interessenten auf Wunsch kostenfrei. 


Bezug der Apparate und Artikel durch jede Photohandlung der 


‚Jca, Aktiengesellschaft, Dresden-A. 21 


für die Aufnahme, den Negativ- 
und den Positivprozeß. 


elt. 


Größte und älteste = 
Camerafabrik Europas. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die , Export - Woche“. 


—̃ Ü—‚ — 


Adressentafel exportierenaer Firmen ner Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Expori-Ausgabe der „Woche“, Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinander folgenden Nummern 180 Mark. 


Plaeenten, 


Pwismedaden U fe 
Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, 
BERLIN 48, Kollnowstrasse 13. 13. 


FRANA-Nähmasckinen 
ler Systeme. |Erstkl.deutsdiwes Fa- 
ibeikat. Biesoſt & Locke, Meissner 
Nähmaschinen-Fabrik. Meissen. 


Unvergonene Trauben- u. Obstsäfte. 
4 (Rheinland). 
Massenartik. nach Muster od Zeich. 


Ikoholireie 
I — Tropenfest! 
Friedrich Be 
j chirre 
Preisl-grat. u. ir. Lälln-Meißner Lampen- u. 


e EI 
Natur-Weine 
Kreuznach 10 
iumimium - Kochges 
in dauerhafter Ausführg. sowiesonst. 
Th. — 


nach jeder Phetographie oder Zeichnung fertigen 


(nur Extra-Ar- 
Iert. v. Ansicht. 


dë re eg Aha v.50 Pf. in 


utogene Schweiss- 
und Schneid. Apparate 


bewährter Korstruktion liefern 


Künneth & Knöchel, G. m. b. H., Magdeburg 2, 


utogene Schweiß- u. Schneideanparate 


in höchst. Vollkommenheit. Tragbar, 
Brüning & Co., Essen- Ruhr. Fahrbar. 
Sperialfabrik für autogeneSchweißung. Ortsſest. 


utomobile, Lloyd-Wagen | 


Norddeutsche Automobil- und 
Motoren - Aktien - Gesellschaft, 
Bremen. 


UToMoßile a les 


VOLENDETSTE KONSTRUKTION 
Liererung an HEERE SVERWALTUNG 


Faut Heinrich fotus Winaam 


Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. 


à Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.70 M. exkl. Porto. 


Jndulfy’s Puddingpulver 


Hamburger Rote Grütze 
Jndulfy 's Vanillinzucker 
d M Altbekannt als beste Fabrikate 


GeszvondndulfyaCe Hamburg 49 
aumkuchen-Spitzen A (D. R. W. 
Feinstes Dessert-Bebäck! 153109). 
In all. Zon haltb. Spez.-Fitma ſ. Baum- 


kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pf. 
2,40 exkl. Porto. Albert Karius, Cöthen, Anhalt. 


eleuchtungskörperiabrik 


Guss-, Treib- und Stanzarbeit. 
NICKE L& FLEISCHMANN, 
BERLIN SO. 260. 


in. Glühlicht | 


Louis Runge, Berlin no 18 


nsichtskarten: 


Glass&Tuscher,Leipzig150 . 


nach jed. Photogr.) in div. sek? 


— 
aumkuchen gan 


Zelluloid-, Karton- und Metall- 
stehend u. hängend. Jlustr. Preisliste gratis ers ato ae 


a Fachm. e 

üc er: * elm. Ergänzg. 
er Geschäfts- 

biblioth. N u. Pros p. frel. 
Albert Nauck, Berlin SWes. Kochs tr. 3 


erliner Sitzmöbel- $ 
Industrie G. m.b. H. 
Neue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat.u.irko. 


del-Schlafdeke St. 435, St- 5%, 
8 St. 10%, 16 St. 15%, 32 St. 20% 


Rabat unter L. Scnönhahin, Ka 


is- u. Kühlmaschinen 
Eiserzeugung ca. 50-70 Kilo täglich. 


ien:Pschorrbräus München 
Export-Vertr.: Paul Ed.Nölting&Co., 
Repsoldstr. 76, Hamburg. Spezialität: 
Pasteurisiertes Bier, dunkel u.hell in 
Spezial-Metalliässern für die Tropen. 


ich e Kataloge all. Wissenszweige 
ef: grat. Vorteilh. antiqu. Offerte: 
Buch der Erfindungen, Gewerbe und 
Industrien. Neuste Aufl. 10 Bde. Reich Kühlraum ca. 3½ cbm. — Grösste 
illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M. 38,-. Einfachheit. — Leichte Bedienung. 
Alfred Lorentz, Exportbuchhandlung, Leipzig 35. | Gustav Christ & Co., Berlin-Weißensee 30. 


A Boriga: 
E ar quelle 
Séit bewährt. 


Gumprecht & Collignon 
Berlin S 42. ee 93/94. 


ild r erstkl. farb.u. einfarb. Wie- 
e dergaben n. Motiv. aus der 

Heimat als Wandschmuck. Farb illust. 
Prosp. kostenfr. Kat. (800 Abb.) M. I. 50 portofr. 


Clemens Kauffmann Kunstverlag, 
Berlin SW 68, Friedrichstrasse 40 W. 


Katalog W frei und unberechnet. 
Erdmannsdorfer Büsten-Fabrik, 
G.m.b.H. Berlin C 21. Sevdelstr. 24. 


Dissen in grösste 


= 


Elektromedizin. Apparate. 


UCHBINDEREI Ye: | ige 


WILH. VALENTIN, BERLIN SW 19. 
lektrische und techn. Neuheiten 


Kataloge deutsch, engl., franz., 
span. gratis. Albert Hirsch, 
Berlin, Friedrichstraße 24. 


LEKTROMOTORE 


mos, Bohrmaschinen, Kine rapheneinricht 
1 2 F 
SIRIUS m. b. H., LEIPZIG 


B 32. Bingen 3. Rh. Fabrikation. Export. 


1 in feinst. Vieriarbendruck. 
ilder unerreicht billig. Original- 
getreue Wiedergabe von Gemälden 
erster Künstler. Farh. Photogravũren 
nach bekannt. Meistern. Illustr. Pro- 
spekt umsonst u. portofrei. Vollst. Katalog m 
306 versch. Abbild. geg. Einsend. von 30 Pf. in 
Brieimark. portofrei. Einschreib. 20 Pf. mehr. 
Ernst Keife Nacht, (August Scherl) G. m. b. H., 
Bertin SW, Zimmerstrasse 36—41. 


illardbälle. nos und wt 
Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 


barkeit. Alle übrigen Biltardartikel. 
Hilmar Kreher, Chemnitz. 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1: 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Ncht., Flensburg. Schl.-Hol. 


Bir: Käsefarbe 


E 


Spezlalfabrik 


lektro - Motore 
LIEHL-ABEGG- WERKE, Berlin- Weissensee. 


jeder Art u. Größe. 
lemente Unter Garantie 
exportbeständig und tropenfest. 
Dura-Elementbau - G. m. b. H. 
Berlin-Schöneberg, Belzigerstraße 22, 


maille-Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie. 
P. HALLE Nchf., BERLIN S 14. 


ga ji I“ Brunnenbohrap-: 
dbohr er, parate, Pumpen,; 
Röhren, Schläuche, Winden. —: 
L. KLEINER & SOHN, Cassel dÉ 


Maschinen zur Herstellung von 
sowie 

leiröhren „„Walzblei men 

liefert alsSpezialität JohannesWöller, 

Maschinenfabrik, Uerdingen a. Rhein. 


alluloid. „Winkel, 


Transporteure usw. 


lumengefässe, WS Gaetano Vaccani, Halle S. 2. 
Ton, antik, patiniert. 


Dekorativ. billig, haltbar. 7 der 
Eugen Taurat, Dresden l. | losetpaple British Paper 

— — — ae 
ambur 
AM Armleder & Haugaard, “Posinot: 


FP in allen Zonen haltbare 


Schaubeks 
efmarken-Album 


der neuen 34. Auflage 1912 in 


so... .„....... 


deutsch., englisch,, = 
DEN, Sprache isi Gemüse-, F ven Ge. | men re 

soeben erschienen. uberlich, ks- u. Hüttenprodukte 

Tatsächlich die voll- O n S e PV e n Braunschweig. rz E, DEREN eent gbérregieg 


ständigsten Albums 
der Welt. Ausgaben 
mitauswechselbaren 
Blättern von M.18.- an. Viktoria; 
Alben m. Markenkatal. v. M.1.75 
bis M. 10.—. Gratis-Katal. sendet 
CF. cracken m.b.H. EEN 


DRIEFMARKEN 


— Preisliste gratis, ——— 


Gebrüder Michel, Apolda. 


erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 
Louis e Louis Benzian, Hamburg. Geg Hamburg. Gegr. 1880. 


— Uhren, Bijouterie Bijouterien etc. 
tuis Eisenberger Etuistabrik 
Max Retsch Nachiolg., 
Eisenberg in “E — in Thüringen. 


orona= 


Fahrradwerke u. 
Metall- Industrie | 
A.G. - Brandenburg a H. 


adhziegel Odenthal & Viemann 


aller Art :: Dachziegel-Verkaufsbureau :: 
Düsseldorf, Worringerstr. 68 


ampfpflug-Apparate 
| Straßen - Lokomotiven 
Dampf-Straßenwalzen 
John Fowler & Co., Magdeburg, 


u tz aa auf Au wollen Pro- 
achschulen sri aver 
!... S EDON, 
einschlägige Werke verlangen von 


Seemann & Co., Leipzig 14. 


alzmaschine 


eutsche Confektion Berlin SW 19. | ee, bänderlos i. den Brüchen, 

14. Jahrgang. alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar, 
Vornehm. deutsche Fachzeitschrift Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 
für die Textil- u. Modewarenbranche. Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


Exporthefte nur an Wiederverkäuf. u. Import. gratis. Kleim & Ungerer Maschinenfabrik, 
` Leipzig- Leutzsch. 


eine Lederwaren, Parienionhales, 


Zigarrentasch., 
Brieftaschen, ff, Damenh: andtasch. etc. 
Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
E l gratis und franko. — 


ronzefarben 


lattmetalle M. Brünn & (o. 
Metallfolien Fürth i. Bayern. 


uchbinderel-, 

Buchdruckerei- und arton- 

nagen Maschinen 
Walterwerke Maschinen- 
fabrik m. b. H., Lenze BL 


uchdruck⸗ 


Tupen, Me :ssing=Linier.,Vignetten 
Schriftgiesserei Emil Gursch Berlin 


Glas- Metall- R.Dittmeyer Serin D? Berlin C33 
Firmenschilder 


Did a 


iamant- Industrie 


W. Kruegel, BerlinW57 


jilligste Bezugsquelle für 
alle Glasschneider. Roh- 
diamanten. Carbone. Brillanten. 


für Zigarren, Zigaret- 
ten, Tabak, Seifen, Betel 
und Brillen, vernickelt, 


euerzeuge für Benzin 
Spez.: Streichfeuerzeuge Marke 

——  vcrsilbert u.Aluminium »SARASTRO« 

Friedrich Turck, Lüdenscheid. D. KINZINGER, PFORZHEIM, 


urchschreibe-Bücher ILTE „Hansa-Filter‘ 


e . ® ip H £ 17110 
für Bleistift, Achatstift und Tinte. frei : É liefern bakterien- 
Besonderes Druckverf. Katal. gratis. reies, kristallklares Trinkwasser: 
E. H. Petzold, Bischofswerda i. Sa. Filter-Abtl. der, Hansa“, Haiger/Dillkr, 


Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. 


Bai Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“, 57 


+ i Gold- und à gate; or tell 
i . Wachsköpfe in best WO ten- 
ijouterien Sisewaen| Wüsten riet en) 


Ef NEUHEITEN, 


Un Elektr. Kleinbeleuchtung.f 
Preis. Konstruktionswerk Bingen] 


EE MP OO O EE 


A. Kuhn Dipl. Ing 


ilzfabrik Alf (Mose) TTEN Nohl cie. iebhaberkünste pra, 


Dekorations-, Konfektions- Dr KÖLN- Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
Schuh-, Hut-, Sattel- Filze. ere e EA Ehrenfeld 9. talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb, 


geg. M. 1,50 portofr. W. Sobbe, Kassel. 
ielor Matrozen-Anzüge e IKORE 


in Woll- und Waschstoffen 
für Knaben und Mädchen. Carl Mampe 


Patentanwalt BERLINS” 


Gitschinerstr 


ETROLEUM- 


Heizöfen „Turm“ 


í i z e jeder Filzfabrik Adlershof A.G. 
Art Adlershof b. Berlin. 

Alleinige Fabrikanten von „Eisenfilz“. 

Unterlagsſilz z.Stoß-u.Schalldämpig.) 


BERLIN SW — HAMBURG 


H für technische Zwecke. Eigene Anfertigung. ~ 2 * Metallwarenfabrik 
ilze Schleif-, Polier-, Dich- | Preisliste und Muster franko. Ueber 10,000 Wieder. te Ele Meyer & Niss G.m.b.H. 
tungstilze für hygieni- š verkäufer in „Deutschland. — Lie- KEE 
sche und orthopädische Zwecke. — Rud. Amsinck, Kiel E. ferant des Norddeutschen Lloyd. f | Bergedorf34 (b.Hamburg). 
Carl Günther & Co., Berlin NO 43. 
2 u > für Industrie - 
Füllfederstiite sämtl. Ent- 
üllfederhalter, too: komobilen =- Dhoto-P 
+» Goldfülliedern. 0 omo l en schaft. Land- oto apieT ke — 


Grösste Spezialfabrik des Kontinents, 
billigste Preise. — Klio-Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Rh. 


aus Cocos u. Rohr 
155Ma Al) exportiert nach al- 
12 1en Weeltteilen 
HEINR. HERKENRATH, Cocos weberei, 


Düsseldorf, Postiach 81. 


erberei-Maschinen Ki Ständige 

Johs. Krause, Spezialfabrik di t | le 
Altona- Ottensen (Deutschl) IND Ussle N 
loben, Wandkarten, Gs 
Atlanten Pau Oester. F 
gaard G. m. b. H., Berlin W57. 


ravier- und kunstgewerbliche Anstalt 


Paul Bennhold, Berlin $ 42. 


Preß- u. Prägestanzen für alle Zweige 
d. Metallwaıenfabrikation sowie gleichzeitig 
Uebernahme der Preß- und Prägearbeiten. 


wirtschaftliche Maschinen aller Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i. B. 


ier-Papiere. Spezialität: Tropen-Präparafion. 
r.Statius G. m. b. H., Berlin-Friedenau. 


inematographen u. Films 
neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauft — Verleih — für Export. 
Henri Adolph Müller, Hamburg 36. 


hotographische Apparate Arten date | 
Zwecke d.Phot. Jllustr.Hauptkatalog Nr. 71 grat. | 
i 


Jca, Aktiengesellshaft, Dresden. 
Grösst. u.ältest.Camerawerk Europas. 


Zeilen kosten 
jährlich 180M, 


aschinenfür Massenartikel 


aus Draht und Blech. —— 
Spezialbauarten für alle Zwecke 


Otto Matthes, Neukölln-Berlin, Malnzerstr. 39 


a u. Bedarisartikel 
Tietgen & Co. billigst. — Kata- 


Hamburg XI. log frank, — 


aschinenspeck nNr.?D.R.W.Z.12388 
Hahnschmiere für Hähne, Ventile, 
Verschraubungen, Maschinenspeck Nr. 1 
D.R.W.1.12388 f.Pack. nie festhrenn. Eismaschine) 
F. Radlofi & Heyer, Berlin SO 26. 


Hofpianofabrik, 
E. L. Neumann, aka 


2 BERLIN, 
Georg Kleinke, Friedrichstr.235 
billigste Bezugsquelle f. Kinoapparate und 
Zubehörteile für: Lebende, singende und 
sprech. Photographien. Ueber 100 Apparate 
sämtl. Fabriken neu u. gebraucht vorrätig. 


Intern. Film-Verkaufshaus 
spez.: Gebrauchte, aber sehr gut erhaltene eegene 
endetste Auslührungsiormen. — £ in Länge v. 500-1500 Mtr. | > ae 9. car hei ratione 
Deutsche Gummiwaren-Industrie, Düsseldorf 109. Schlager Films — Import — Export. — einwandireies Mineralw asser bei rationell- 
Telegramm - Adresse: Kleinfilm, Berlin. ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, 6. m. b. H., Flensburg. 


3 2 Weltbe- 
eyers Steinkitt. ant 
Kitten u. Ersetzen aller Arten Steine 
u. Renovierung von Baudenkmälern. 
C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 10. 


ummi-Absätze Erstklassige 


x d Qualitäts- 
„Siegeslauwf“ Marke, voll- 


‚Walther‘ 
Selbstlade- 


Kaliber 7,65, ist von hervorrag. Arbeit u. Kon- } 
struktion, Kleinheit u. Leichtigkeit, auch ın 
Kaliber 6,35 erhältl. Garant. tadellose Funk- 
tion. Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- 
verkäufer. Vertreter gesucht. Preislisten 
kostenlos auch ebe eee 
Imman. Meffert, Gewehriabrik, Suhl E (Deutsh.) 


essen M Häuser] 
hydraulische ] Spezialfabr. hydrl. Pressen und ` 
presspumpen aller Art und bis 2 000 000 kg Brad. | 


äute - Felle - Import 


Vertret. übersee, Firmen. Konsignat. 
Kommissionen. — Uebersee.Rohpro- 
dukte, M.Haurwitz Sohn, Hamburg 36 


OBEL nur Qualitätsware 
Fr. Ott & Co., 
Ochsenfurt, Bay. 


Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bieberhaus. 


En nn 
izb i 
olzbearbeitungs- 


'MOLKEREI MASCHINEN 


Alles. vom kleinsten Mandbetrieb dis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges 
Bergedorfer Grösste Funes 
unsthläffer — erster Meisten NA AN E 
stergült. Reprodukt. Bergedorf 2. STRA 


ugellager Zwecke 


Gebr. Wetzel, Leipzig. 


Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, Ber Hamburg Rit 


brosch. (ca. 200 J11. ) M. l 50 — Einzig- esse 666 6 6 b 7777777770707 E EEEEESET 
artig: Scestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pi., 


eg 


ö und Fass-Maschinen | Einschreib. 20Pi. mehr geg. Marken all.Länd. A 1 We: 
liefern als Spezialität fürden Export | Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck B. übe mg abri 3 
Böttcher & Geßner, Hamburg-Altona. H. WOLFF & Co. 2 2 


eräuchert, in Seiten und 
achs, )osen, ist eine billige 
Delikatesse, im Kühl- 
raum überallhin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 


Berlin, Ritterstr. 59. 


Pur u. billigste Bezugsquelle in 

Luxus-, Verkehrs-, in Bücl it 
Tee | | Kopp & Joseph Firma des Bestel- 
mit Benzin-,‚Petrol-u.Rohölmotoren BERLIN W 20, lers und in lo- 


Rheinische Motorboot-Industrie 
Lemmerz & Cie., Königswinter a.Rh. Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


(te Bedarfsartikel . 


Neust. Exportkatalog gratis u. frko. 
H. Unger, Berlin NW, Friedrichstr.91-92. 


and-u.Seekabelwerke 
A. G., Cöln - Nippes, 
empfiehlt 


Jsolier-Materialien 


Paraband, Isolierband. Mufſenmasse und 
sonstiges Zubehör lür elektrische Kabel 
und Leitungen. 


Rotations-, Zentri- 
umpen fugal- u. ventillose 
Kolben - Pumpen. 


Gebrüder Bayer, Augsburg. 


Es blitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach Gebrauch von „WEH A“ 

Stift Stück 50 Pí., ohne Po- 
agel-Stift tierer zu gebrauchen. 
Chem. Fabrik Weha, Berlin-Friedenau. 


En —— 


NEE Did 
Qualitätsfabrikate Victoria 


H. Mundlos & Co., Magdeburg. 


eldruckbilder, Kunstblätter, Postkarten 


etc. — Ueberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten 


E. G. May Söhne, Frankfurt a. Main. 


—— 


agdgewehre aller Art, 
auch Tropenwaffen. F. Jäger & Co., 
Gewehrfabrik, Suhl i. Thüringen. 
— Preisliste umsonst und portofrei. — 


—_ 


O — ͤ — E — 
eder für Buchbinderei und Leder- 
warenfabrikation. — Zeug- 

stoffe - Bügel - Schlößchen - Beschläge. 


Wilhelm Bolle, Berlin S 42. 


e Karl 
SE olrab. Prag Il, Austria. Reindeutsch. Unter- 
son ener Drucker! nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 


ede mit meinen Apparaten schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
—— Hornig, handschuh ges. gesch. Weltberühmt. 


Leipzig IX, Ranst. Steinweg 4. 


i Maschine zum Auf- 
adreifen-Pressen, zichen u. Nachbin- 
den von Radreifen auf kaltem Wege 

Deutsche „West“-Gesellschaft, 
Akt.-Ges., Köln 31. 


asse- Nutz-u.Ziergeflügel 
Brutmaschinen etc. lielert 
preiswert nach all. Weltteil. 
Geflügelhof Westfalen, 
Eiserfeld-Sieg. Natal. gr. Taus. Anerk. 


EKL AME-POSTKART | 
farbig, 9X14 am. 

Landschaften, Seestücke, Blumen, Stilleben. ban. 

Sporteit. Hans Kohler&Co. Münch 


ehrmittel una Spielzeug | f Adulations-Apparate 


; i : Neuheiten. Haarweller etc. 
zugleich ist Ingenieur Korbulys und Neun - 
Matador-Baukasten, Preis 1, 2. 3, 5. 10, 15, 31 M. Frau Dr.Edgar Heimann, um b. . 


BERLIN W8, Friedrichstrasse 85M. | Potsdamer Straße 116, Berlin W. K. 


er, >i 2 $ Automat" ` ? "y Engros za Í. Geschäft u. Privat. Kollektion in bester * 
essels teinverhüter Deng. | icht- u. Lampensch.rmfahrık Export. | apief gratis. de eer Eck evolver — SEN 

isse für jeden Darmpfkessel= M.300. | 1 b silien gratis u. franko. Eigene Buch- gratis u, irani 
Gre er verpackt Kasse voraus. A Liedtke & Co., Berlin S 42, Ackere. Kontobuch-Fabrik. Paul Waffenfabrik Friedrich Picke 
H.l.Eggers,Lapbgs-Allee, Hamburg Brandenburgstr. 48. Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. Zella -St. Blasil (Deutsches 
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ost-Zerstörung 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


otax- Röntgen- 
APPARATE :: D. R.P. 


Lichtbäder R.: Thermo- 
penetrations-App.: Elek- 
tro- Medizinische : Heil- 
Gymnast. Apparate D. RP. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 


AME Erfurter 

e Blumen. 

und Gemüse-Samen 

garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 
Samenhdl 

Rudolf Büchner, gage 15%; 
ERFURT (Thüringen). Deutschland. 
— Kataloge umsonst und portofrei. — 


amon allererst. Qualität 
versend. inall.Welt u.steh. 
m.Katal. jederz.z. Dienst. 


Cari 8 1. 
— — 


ammier? Dann müssen 7 
Sie dem B. Briefmarken- Sammler- 
Verband i.Freiberg DI beitret.: bil. 
ligster u. auſ d. nz. Welt be- R 
kannt. Verein. Se kostenl. LD 


Interessante — Stets das Neueste! 
cherz- u. Juxartikel. 1 


Preisl. gratis geg. 20 Pí. f. Porto durch 
A. Rosenhain A TI A. Rosenhain & Co., München, Rosantal 3. Rosental 3. 


ON Win Sin say ==. 


Smaller u. besser ` Walther Kunde 

als Schere u. Messer. EE Dresden-A. I 

peditionshaus MN peditionshaus Carl Lassen Lassen 
HAMBURG > BERLIN NW 52 

F F 


og Gitsoho, wasserdichte Decken, 
elte, Brotbeut. ‚Wassersäcke, Preß-u. 
Filterstoffe, Lein.- u. Baumwollstoffe, 
Wattierlein.. Roßhaarstoffe. 3000 Webst. 
Salzmann & Comp., Casssi 


pedition — Schiffahrt 


Export Harling & Struckmann 
Import Nacht, - Stettin. — 


1 Zeilen kosten | 
jährlich 360 M. 


PIRALBOHRER 
ur een "e 


uBOHRFUTTER 
J.HILLEL BERLIN $0162 


piele für jung u. alt 


1 11, 
En u- 
Iranko. 


Beschäftigungsmittel. — Rei 


strierte Preisliste gratis und 


Wilhelm Opetz, Leipzig 13. | 


prechmaschinen 
„Orthophon“ 


Anton Nathan Berlin Sw. 6s 


Ritterstraße 79 e 

Leistungsfähigstes Ex- 
— f. Apparate u. 

atten ; kompl. Offerte 

gratis und franko. 
Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben 


jed. Art zu Eugrospr. 
liefert auch einzeln 
Paul Man ngoid. . Borlin 2155. 
Spezialhans sämtl. ärztlicher Bedarfs- 
artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


pritzen 


A k AALA esse 


beste Schweizer: 


tickereien Abele gestickte: 


Damen- u. Kinderroben. Kataloge! 
u. Muster frko. H. S. Luzern, Schweiz. : 


0000600000002 00000000000000000000000 0000000000 00000000000 08 


Rohlig &Co. 


sesuensssseussee 


Hamburg 
u.Bremen 


Spedition gegr.1852 


zeigt völlig.Stein- 
9 verleiht 


ERRASIT Se 


I. Lp. Edolputz mentale Wirkung. 
TERRASIT-INDUSIRIE G. m. b. H. z Berlin-Halensee. 


äschemangeln cizten 


der Wäsche, Ersatz für Bügeleisen. 
Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz24 
Einzige Spezial.: WäschemangeIn. 


Abdeck · u. Licht- Fuß-Ab- 
l schacht- Gitter Teze s 


Für Wiederverkaul: 


streicher 


ezett-Werk, Berl.n-Tempelhof 33. 


PA BSCH: SEELEN, II: 


g Ife! 
ai FEN! N 
EEA = r 


Werkze raulische 
GE See YE nppER, ee, 
Spez.: — Seng Ke Wassertörderung. 


MERKEL jun., DRESDEN-A. 4. 


erärztliche Instrumente, 


Schermaschinen, Ohrmarken f. Tiere. 22 (Spezialität) 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptaer, ahnbürsten d. Buste Qualitäten, 


Kgl. Hofl., Berlin NW, Luisenstraße 53. 


REIBRIEMEN. 


sowie von M.1,20bis M.12,— p.Dtz. 
Wilh. Giers, Hamburg 36A. $ 


000000000000009 


Mitteldeutsche Gerberei- und Riemen- e 
brik G.m.b.H.,Wetzlar-Lahn. | P 7 GUNSTEN Garantie - Ware 
Berliu, Burgstrasse 28. in Bein und Celluloid. 
Schmöliner Zahn-u.Nagelbürstenfabr. 


Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb. 


rockenapparate 
us as rm Maschinenfabrik h ee d 
e ecking, G. m. b. H., Dertmand 38. 
— Beiteste EE — a nra ET | 
u. en etriebe ; 
| a eder S 
Stets frische Milch im Hause d. Hahns für Kraftübertragungen. & 
Kein Kunstprodukt. 1 kg Friedrich — 
rockenmllch. rio: 15778 Lier < Stolzenberg & Co. 


2,60 M. Export nach all.Länd. d. Erde. 


G. m. b. H. 
Paul Hahn, Berlin 0 34, Warschauer Str. 83. Berlin-Reinickendori(West) 


> u a Be E > > > > > 
HREN _ Brodersen | auber- Apparate 
e Gebrüder, » Jilusionen u. Schaustücke. Bücher 
—allerArt— Hamburg. etc. reel t.u.frko. C. Horster, 
„ Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


Direkter Import — Grosser Export- Artikel! — 


i hne Gias, 
anille - von Boubon-u | d ephyr-Bilder basel 
Zephyr-Bilder u. Rahmen-Mauufaktur 

Aust &Hachmann, Hamburg 8 inh. R. Piepenhagen, Berlin $ 42, Ritterstrasse 31. 


u. Patent-Lauf- 
gewichtsbalken 


agen iegelei-Maschinen 


Spezialfabrik Gebr. Schoene, 

Halle a. S. 2. Prinzenstrasse. Leonh. (Gnad, Waiblingen (ung.) 
halten me Dienste Iur Veriadungen von u. nach $ Franz Küstner 
Deutschland hestensen.nt co len. Auszahlung ven 10 Zac me DRESDEN -N :: 
Fakturen def Nachnahmen Aen er Pe- 
dingungen. Auskunit - - Anfragen c: anıycht. Riemenklammern 


— 


Bezugsquellen- Register wa- Export-Industrie 


Erscheint in jeder ersten Monatsnummer der Export-Ausgabe der „Woche“ Preis: eine Teile jährlich (12 maliges Erscheinen) 10 Mark. 


A 
Aal, geräuc 


F. We & Co., Bremen. 
Abdrehdiamanten zum Abdrehen 
von Schmirgelscheiben etc 
Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Zabusch & Franz, Frankfurt a M. A 
Abzeichen 
L. Chr. Lauer. OC. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
Ritterstr. 46. 
Abzeichen und Medaillen 
Ad. Schwerdt, Metallwarenfabr., Stuttgart. 


Adrenbuch der Bezugsquellen für 


Eisen, Motallwaren u. Maschinen 

Otto Hammerschmidt Verlag, Hagen i. W. 
Agrafien und Oesen für Schuhe 

Stock & Co., C. m. b. El. Elberfeld-Sonnborn. 
Albums für Postkarten und Ama- 

teur-Photos 

Rost, Senf & Co.. Albumfabrik, Leipzig 24. 
Alkoholfreie Getränke 

H. Hartmann, Lage in Lippe, 

Ernst Reuschel & Co., Leipzig, Spezialität 

„Alsinageist“ (Grundstoff). 

Allgemoiner Export und Import 

Wilhelm H. Schwiecker, Hamburg l. 


Abziehbilder nur für die Industrie Aluminium-Dosen und Büchsen 


Carl Schimpf, Abziehbilderfab., Nürnberg. 
Abziehsteine 

Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 
Abziehsteine „Rubinit“ 

Georg Voß & Co., Deuben, Bez. Dresden. 


Acetylenapparate 
Keller & Knappich, G.m.b.H., Augsburg Ill. 


Acetylen-Drnckregler 


Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 


Acetylen-Gasmesser 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 


Ackerbaugeräte und Maschinen 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 


Stanniolmetallkapsfb.A.Flach, Wiesbaden 
Aluminiumfolien 

M. Brunn & Co., Fürth i. B. 

Stanniolfabrik G. m. b. H. Eppstein l. Taun. 

Wolf Netter. Ludwigshafen a. Rh. 
Aluminium-Irrigateure, zusam-; 

menschiebbar 

Hygiene-Ges. m. b. H., Köln, Hansaring. 
Aluminium - Kochgeschirre und 

Sportartikel 

Pötters & Grensenbach, Hamburg 31 F. 
Aluminium-Lote 

Arthur Solmitz, Coln a. Rhein 22. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


Aluminiumpulver ; Anotheker-Kartonnagen 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. Zil ken & Co., Dresden-N. 
Ambosse, Schmiede- u. Schlosser- | Aputhokerwaren 

werkzeuge da“ G. m. b. H., Berlin W. 50 

Hammerwerk Natorp, Haspe l. W. Armbänder, Medaillons, Taschen, 
Angelgoräte Uhrketten etc. 

Karl Zimmermann, Köln, Louis Keller, Oberstein. Muster p. Nachn. 
Ansichtskarton- Anfertigung Asphaltlack 

M. Glückstadt & Münden, Hamburg. H. Wülfing, Lackfbr.,Vohwinkel-Elberfeld. 
Ansichtspostkarten Aufschnitt-Schnoidomaschinen 


Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Ausrüstungen für Tropen und 


Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 
Ansichtskarten in Autochrom 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt., TrierlX. Uebersee 
Ansichtskarten in Lichtdruck C. Hartmann. Hamburg 36, Or. Bleichen 58. 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt., TrierlXx. Autogenes Schweißen und 
Ansichtskarten in Naturfarben- Schneiden 
lichtdıuck, Feller & Knappich, Gm. b. Hl., Augsburg Ill. 


Schaar & Dathe. Kom.-Oes. a. Akt., Trierl&x. Autogene Schweiß- und Schneide- 


Ansichtspostkarten - Verlag und apparate 
Anfertigung Brüning & Co., Essen-Ruhr. 
Alfred Schulze, Berlin C 19, Wallstr. 17-18. Automobile 


Antiquariat wissenschaftlicher Norddtsch. Automobilwerke, Hameln a. W. 


Bü.:her Gebr. Windhoff, Rheine i. Westf. 
A. Lorentz, Universitätsbuchh., Leipzig 35 Automobil-Beleuchtung und Be- 
Apotheker-Btiketton schläge 
n ken & Co., Presden-N, C. Albert & Co., Barmen. 
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Automobil- Kühler 

Gebr. Windhuif, Kheine i. Westf. 
Automobil-Laternen 

C. Erbschloe seelig Wittib. Elberfeld. 
Automobilteile-Fabrik 

Georg Schwager, Berlin, Waldemarstr. 55 
Automobil-Zubehör 

Arthur Solmitz, Cöln a. Rhein 22. 
Automobil-Zubehör, Spes. Wagen- 

heber 

Badenia-Werke, Mannheim. 
Automatische Hupen und Stoß- 

dämpfer 

Badenia-Werke, Mannheim. 
Asetylenbrenner 

Hammar & Co, O. m. b. H., Hamburg. 


B 


Babyschuhe, nur en gros 

Schuhfabrik Baptist frisch. Frankfurt a M. 
Bäckerei- Bedarfsartikel 

Appolt & Timm, Hamburg. 
Bäckerei. Einrichtungen 

Roelof Berkenbosch, Hannover. 
Bäckereimaschinen 

G. L. Eberhardt, Halle a. S. 38. 
Backpulver 

H. Steeb, Kgl. B. Hoflieferant, Würzburg. 

(„Monopol“- Backpulver.) 

Bade-Apparate 

Bayer. Metall- Industrie München, Tobias 

Forster & Cie., München. 

Bade-Apparate, Klosett- Einrich- 

tungen 

Tobias Forster & Co., München. 
Bagger, Trocken- und Naß- 

C. Wollheim, Werft u. Reederei, Breslau. 
Bandwebstühle 

P.A.Dunker, Maschinfb., Ronsdorf E., Rhld. 

Edm. Finkensieper, Barmen. gegr. 1870. 

Suberg & Sohn. Barmen. 
Bandwurm-Mittel 

Laboratorium „Leo“, Dresden A. 3. 


Basarartikel 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Baubeschläge 

Jacob Hansen, Kiel. 
Baumschulen 

Paul Huber,Spez.Formobstbäume,Halle/S. 
Baumwollerntebereitungsmaschi- 


nen 

Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 
Beleuchtungsgegenstände 

C. & W. Bohnert. Frankiurt a. Main. 
Beleuchtungs gegenstände - Fabrik 

Brendel & Loewig. Berlin SW 68. 

Calm & Bender. Berlin 542. 

C. Niemann & Co., Berlin SW 19. 
Boleuchtungskörperfabrik 

L. Hauschild & Co., G. m. b. H., Berlin S., 

Wasserthorstr. 46-47. 

Beleuchtungskörper für indirekte 

Lichtwirkung für Gas und Elek- 

trizität 

Hardtlicht G. m. b. H., Frankfurt a. Main. 
Benzin-Glählicht 

Gebr. A. & O. Hutt, Berlin SW 61. 

Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 9. 


Benzin-Lampen 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 


Beschläge f. Wagen u. Automobile 
C. Erbschloe seelig Wittib, Elberield. 


Bienenzuchtgeräte 
Rob. Nitzsche Nchi., Sebnitz 85 i. Sachsen. 
Bier 
Germania-Brauerei C. Dressler, Bremen. 
Karl Dürrwanger, München, Spatenbräu- 
Flaschenbier-Export. 
C. B. Müller, Schwabingerbräu, München. 
Bierdruckapparate und Armaturen 
Schneider & Seebom, Hamburg. Inh. 
J. Schneider. 
Biersiphon-Pabrik 
Koesler & Co. G. m. b. H., Leipzig. 
Bijouterieezport 
F. Mühlthaler, Pforzheim. 
Bilder 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck. 
Aug. Uhl, Neu-Ulm, Bayern. 
Bilder in Oelfarbendruck, Aqua- 
relle etc. 
Kunstanstalten A.-G., Dresden 21 (nur 
an Wiederverkäuler). 
Billards 
Ch. Lange. Hannover. gegründet 1850, in 
Qualität unübertrotien. 
Bimssteine künstliche 
1. Bayr. Bimssteiniabrik H. P. Jaeger, 
Schwaben b. Munchen. 
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Bilder jeder Art 
Blatigold, echt und unecht 
Blattgoldfabriken 


Blechbearbeitungsmaschinen 
Blechecheren 
Blei- und Zinn-Comp.-Folien 


Bleicherei-und Appreturmaschin 
Bisidraht, Bleiprofile 

Blumen für. Dekoration 
Blumen- und Obstkörbe 
Blutstillstifte 

Bohrmaschinen 


Bonbongläser 
Bouillon-Würfel 
Braunkohlen-Briketts 
Briefmarken 


Brieftaschen aus Kunst- u. echtem 


Bronzefarben 
Bronzefurbenfabriken 
Brot-, Zwieback-Schneidemaschi- 


C. Kauffmann, Berlin, Friedrichstr. 40. 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 


Ferdinand Müller, Dresden 26. Blattgold 
u. Blattmetallrollen. Fabrik gegr. 1830. 


Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Hagener Werkzeugfb. G. m. b. H., Hagen i. W. 
Stannioliabrik G. m. b. H., Eppstein i. Taun. 
Fr. Beyer & Zetzsche, Plauen i. V. = 
Eduard Schwenn, Magdeburg. 

H. Schertz, Dresden A. 16. 

Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


Gebr. Reinhold, Maschinfb.. Gera 12, Reuß. 
J. Hillel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 


Ladiges, Greiner & Co., Weißwasser O.-L. 
T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 
Hedwigshütte, A.-G., Stettin. 


Ernst Hayn, Naumburg (Saale) 74. 
Müller & Co., Hamburg. En gros. 


Leder (auch für Reklame) 
Max Stengel, Gera-R. 


Brillen, auch Schutz- u. Autobrillen 
Hans Brendel, opt. Ind. Anst. Fürth 40, Bay. 
M. Brünn & Co., Fürtli i. B. 


H. Rosenhaupt, Fürth-Bayern 14. 


neon 
Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 


Bruunenbohrapparate 


Carl Petri, Straßburg i. E. 


Buchbinaereien 


Berliner Buchbinderei Wübben & Co,, 
G. m. b. H., Berlin SW. 48. 
Buchbinderei-Artikel 
Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 


Buchdruckereimaschinen 


Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 


Buchbinderei-Maschinen, Werk- 


zeuge und Materialien 

Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 

Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstr. 17 W. 
Buckdruckermaschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H.. Bautzen. 

König & Bauer G. m. b. H., Würzburg. 
Bücher und Zeitschriften 

Heinr. Bandholdt, Hamburg. Alstertor 21. 

Alfred Lorentz, Bücherexporth., Leipzig35. 

H. W. Silomon, Bremen, Hakenstraße 4. 

Versand von Büchern u. Zeitschriften. 

Buchhandlungen 

Ernst Haase. Berlin W. Potsdamer Str.116a. 

Weltverlag Eblingen a. N. Kataloge gratis. 
Buchstaben aller Art 

R. Dittmeyer, Berlin C 33. 
Buntglaspapier 

Adolf Siebert. Gummersbach, Rheinl. 
Bürsten und Besen 

Hartwig Groth & Co., Dessau 41. 


Cartonnagen 

Becker & Marxhausen, Cartonnagenfabr., 

Cassel. 

Cartonnagen, gestanzt und geprägt 

Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Cartonnagen, kleine, bessere 

C. Oesterheld, Gotha. 
Gartounagen-Heftdraht 

Heiner & Co., Hohenlimburg i. W. 
Cartons für Toilettenseifen und 

Parfümerien 

Rudolf Fischer. Dresden 21. 
Gelluloid waren 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Comentwaren - Industriemaschi- 

nen 

Otto Schüssler, Cottbus. 
Chamoisleder (Fensterleder) 

Julius Wallach, Köln a. Rhein. 
Chemische Untersuchungen und 

Rezepte - 

Dr. Ludwig Weil, Straßburg i. Els. 


Champignon-Spei 


Christbaumschmuek. 


Cichorien- und Kaffeesurrogate: 


Cigarren 

Cigarrenspitzen und Pfeifen 
Cigarettenapparate für Raucher 
Cigarettenhülsen- Maschinen 
Gigaretten- Maschinen 


Condensierte Milch 


Conserven 


Corseischoner — Gache-Gorsets — 


Cotillon-Artikel 


peisepilzanlage 
Jos. Nepp, Spez. s. 1871. Leipzig-PL. 


Burchard Hoebel, Halle a. S. 20. 
Christbaumschmuck-Fabrik, Worbis. 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 


J. G. Weiß, Cichorien u. Kaffeesurrogaf- 
fabrik, Stettin. 


Ad. Lührs. Cigarrfbr. u. Versandh., Bremen. 
Löwenstein & Co., Frankfurt a. Main. 
Sigarera G. m. b. H.. Stuttgart. 

Dresden - A. 


„Universelle“. Akt. - Ges., 


Präzis.-Maschibr. G. m. b. H., Dresden A. 21. 
„Universelle“, Akt. - Ges., Dresden - A. 


Dresdener Molkerei Gebr. Pfund. 


Lübecker Conserven - Fabrik, 
D. H. Carstens A. G., Lübeck. 


Ribbed Vests 
Max Franck, Chemnitz, Herbertstraße. 


J. C. Schmidt, Hoflieferant, Erfurt 71. 


D 


Elliesen & Michaelis, Hamburg XII. 


Dachdeckung 


Dachleinen (in allen Farben) 


Weber-Falckenberg, Berlin. 


Dachpappen 


Spez. geruchlose Dachpappen, kein Teer, 
kein Asphalt, in all. Farben, „Elastique“. 
Dachpappen f. Tropen. Weber-Falcken- 
berg, Berlin. 


Dachziegel aller Art 


Odenthal & Viemann, Düsseldorf 17. 


Damenbinden, hygienische 


Paul Hartmann, Verbandstofi-Fabriken, 
Heidenheim a. Brenz. 


Damenkonfektion 


V. Manheimer, Berlin W56, Oberwallst. 6-7. 


Dampfer, Rad- und Schrauben- 


C. Wollheim, Werft u. Reederei, Breslau. 


Dampfturbinen 


Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 


Dampfwüscherei- Einrichtungen 


Heinrich Timm, G. m. b. H:, berlin- 


Reinickendori-Öst. 
Därme 
Deister & Funke, Hamburg 15. 


Dekorationsblumen und -blätter 


Imanuel Richter, Sebnitz i. Sa., gegr. 1837, 
Spezialitäten i. besseren Zweigen u. Ilex. 

Dekorationslack 

H. Wülfing. Lackfbr., Vohwinkel-Elberſeld. 
Destillier- Apparate 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenſeld 486. 
Diamanten f. die gesamte Dia- 

mantindustrie 

H. Meixelsberger, Leipzig-Oetzsch. 


Johann Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 


Diamanten für Industriezwecko 
Zabusch & Franz. Frankfurt a. M. 3. 


Diesel-Motor- und Stopfbuchsen- 


packungen 
Markus M. Bach. Berlin-Charlottenbg. 4. 


Drähte aller Art (Aluminium, 

Bronze, Kupfer etc.) 

Allgemeine Flektricitäts - Gesellschaft, 

amburg, Export-Abteilung. 

Drahigewebe-Fabriken etc. 

Bockhardt, Endres & Käbmeyer, Ulm a. D. 
Drahtseile 

Ferd. Kupfer, Gera, Reuß. 

Chr. Sonntag. G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Drabiwebstühle, Drahtflecht- und 


Spinnmaschinen 
Caesar Schulz, Maschinenfabrik,Pössneck 
i. Thür. 
Drehbänke 
J. Hiilel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 
Drehscheiben 
L. LOew e & Co. A. G., Berlin. Huttenstr. 17-19. 


Drehscheiben für Feldbahn „ver- 
legbar“ 
Klemp, Schult & Co., G. m. b. H., Düsseldorf. 
Druckerei-Artikel 


Mechan. Kreide-Relief-Zurichtung Lankes 
& Schwärzler, München, Schellingstr.26. 


(Siehe auch inserat in dieser Nummer.) 


Druckknöpfe für Handschuhe 
Stock & Co., G. m. b. H., Elberteld#Sonnborn, 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ,, EXpott-Woche“. 


Düingemittelfabrikations- 


Dynamobürsten, 


vormals 


Duftkizaen: 
Faß & Co., Besim SO: 10. 


Verkaufs - Veseinigung für Stiekstofl- 
dünger G. m. b. H., Bern SW. 11. 
Dessauer Straße 19. Kalkstickstoff 
(Calciumcyanamid, Nitrolin). 


Maschi- 


nem 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
ibebücher 

H. C. Gast, Cöln, DurckschreibebücherfbkK. 

Eduard Rein, Chemnitz. 

Fr. Werneburg, Lübbecke in Westfalen. 


Dynamobürsten, Kohlen 


M. H. Küppers, Krefeld. 
Metall 


M. H. Küppers, Krefeld. 


Dynemomachinen und Blekiro- 


motoren 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft,. 
urg, Export-Abteilung. 


E 


Edel- und Halbedelsteine 


C. Giese, Idar a. d. N. 


en 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 


Bierkonservierangsmiltel 


Garantol-Ges. m. b. H., Dresden E% 


Eierfarben 


Gebr. Heitmann, Köln und Riga 


Eisenkonstruktionen jeder Art 


J. Gollnow & Sohn, Stettin. 


Eisen- und Straßenbahnhaugeräte 


Maschinfabr. Albert Merz, Halle-Diemitz. 


Eiserne Brücken 


J. Gollnow & Sohn, Stettin. 


Eis- und Kühlmaschinen 


A. Freundlich, Düsseldori. l 
Metal werke Neheim, A. G., Neheim Ruhr). 
Sch ũter & Gsell G. m. b. H., Düsseldort. 


Elektrische Artikel 


Oskar Böttcher, Berlin W. 57. Fabriken 
Gebirge b. Pobershau i. S., Pobershau i. S. 
Ober-Röslau i. Bayern. Klardori i. Bayern. 


Elektrische Beleuchtungs-Artikel 


Allgemeine Elektricitäts - Gesellschait, 
Hamburg. Export-Abteilung. 


Elektrische Bergwerks- u. Hütten - 


bedarfa-Artikel l 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschait, 
amburg, Export-Abteilung. 


Elektr. Isolier-Material 


Breslauer Glimmerwarenfabr., Breslau 13. 


Elektr. Kabel . 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G..Köln-Nipp. 


Elektr. Maschinen und Apparate 


Titan E. A. G. Bergeshof (Rheinl.). 


Elektr. Mefapparate, speziell für 


Kabelnetze 5 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Käln-Nipp. 


Elektrische Röhren nach Crook, 


Röntgen, Geissler 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür. :. 
Elektr. Schweißapparate, Härte - 
Bien und Schmelzöfen 
Allgemeine Elektricitats - Gesellschatt, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Elektriche Straßenbahnwagen 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft. 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Elektrische Taschenlampen 
Adolf Kripner, Spezialiabrik, Mölln i. Lbg. 
Blektrische Uhren 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschait, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Elektromedisin. Apparate 
R. Blänsdorf Nachfolger. Frankfurt a. M. 
Elfenbein-Miniaturen 
E. Wenzel, Steglitz. Mittelstraße 2. 
Emailiack „Schwanen weiß“ 
H. Wülfing. Lackſbr., Vohw'inkel-Elberield. 
Emaille-Schilder u. Plakate 
Emaillierwerk Halle Nfl., Berlin S 14. 
Emaillierwerk Peters, Elbericid. 
Essenzen für Brauselimonaden 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 480. 
Essigsäure (Essigessenz) 
Kausch & Co., Hamburg. 
Etiketten 
(lithograph.) jeder Art. 
wahl, billige Preise. 
Würzburg. 
Etuis für Uhren und Bijouterie 
Eisenberger Etuisfabrik Max Retsch Ni.. 
Eisenberg i. Thür. 
„Excelsior“-Accordeons u. Musik- 


werke Amabile 


Ai min Liebmann, Gera, Reuß. 


grobe Aus- 
J. M. Richter. 


Expori aller Warengattungen 


Refr. erb. Gebr. Breslau, Frankfurt a. M. 


Export in Taschenuhren 
M. Kohn, Berlin 19. 


F 


Fabrikanlagen, komplett 


W.Strauß, Dresden A.,Schandauerst.19 W. 
Fahnen 


Thüringer Fahnenfabrik, Coburg 38. 


Fahnen und Flaggen 
Max Gebauer, Schweidnitz i. Schl. 


Fahrräder u. Zubehör, nur en gros 
Ellis Menke, Frankfurt a. M. Export- 


Katalog in vier Sprachen. 
Fahrradteile 


Val. Rockenmeyer, Würzburg-Grombühl. 


Farben aller Art 
G. Siegle & Co., G. m. b. H., Stuttgart. 
Heinrich Wiesel. Gehren (Thür.). 


Farben für Künstler und Schüler 


Dr. Fr. Schoenfeld & Co., Düsseldorf. 
Farben für künstl. Blumen und 
Blätter 
J. John Ncht,, Dresden A.19, Grunaerstr. 19. 
Farben, spez. Eisenoxyde 
H. Haardt, Dillenburg (Deutschi.), 
Farben in Päckchen z. Selbstfär- 
ben von Stoffen im Haushalt 
Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 
Farbkasten 
Koch & Schmidt, Coburg. 
Faßmaschinen für Flüssigkeits- 
fässer und Packfässer 
Gebrüder Schmaltz, Offenbach am Main. 
federn (Import roh. Schmuckfed.) 
Rudolf Ley, Berlin SW, Zimmerstr. 77. 
Faderstahldraht 
Meyer & Co., Düsseldf.43, Fürstenwall 161. 
Feilen und Raspeln 
Friedr. Dick, Eßlingen a. N. 
Carl Offermann, Feilenfabrik, 
Fenster- und Wagenleder 
C. T. Busse, Hamburg 19, Im- u. Export. 
Feuerlöschapparat 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Feuerlöschgeräte, Armaturen, Me- 
tallgießerei 
August Hönig. G. m. b. H., 
eldernstr. 48. 
Feuerspritsen 
H. Koebe. Peuerwehrgeratſb., Luckenwalde. 
Feuerwerk 
Gebrũder Weinrich, Worbis. 
Feuerzeuge 
JacquesKellermannG.m.b.H.,BerlinSO.16. 
Films für Kinematograpben 
A. F. Döring, Hamburg 33, 
Filter 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H., Celle (Han.). 
Pilze 
Filzfabrik Alf (Mosel). 
Filze für Schleif-, Polier. und 
Isolier-Zwecke 
Filzfabrik Jost Nacht., Oberursel i. Taunus. 
Filz für alle Zwecke 
Steinhäuser & Kopp, Filzib., Offenbach 65. 
Filz f. techn. u. gewerbl. Zwecke 
Filzindustr. Frank & Neuthal, Berlin SW, 
Pirmenschilder 
R. Dittmeyer, Berlin C 33. 
Fisch-Jagd-Notze, Angelgeräte 
Heinr. Blum, Netzfbr.. Eichstätt 10, Bayern. 
Fischwitierung „Zampa“ 
F. Brey, Berlin O. 34, 
Allee 128. 
Pleischerei werkzeuge 
Friedr. Dick. Eßlingen a. N. (600 Arb.) 
Fleischextrakt 
Ohrtmann & Asmus. Hamburg. 
Fleisch-Hackmaschinen 
Aalwerke Hch. Rieger & Sne, Aalen, Wttbg. 
Pleisch-Schneidemaschinen 
Orafi & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Fliesen für Fußböden 
Mosaikplattenfabr.‚Deutsch-Lissa, Schles. 
Flügel, Pianos 
Franz Liehr. Liegnitz. 
Steinway & Sons, Hoflicf., Hamburg. 
Frankfurter Würstchen 
Max Haasen, Frankfurt a. M. 
Präser aller Art 
Jos. Koepier & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Präsmaschinen 
Paul Koch, Maschinenfabrik, Suhl 15. 
Furniere und ausländische Hölzer 
C. Küchler. Frankfurt a. M, Bethmannst. 50. 
Fußböden 


Mosaikplattenfabr., Deutsch-Lissa, Schles. 


600 Arb.) 
ennep. 


Köln-Nippes, 


Frankfurter 


Pußbodenlack 


H. Wülfing, Lackfbr..Vohwinkel-Elberfeld. 


Gänseleber-Gonserven 


Georges Strohl, Straßburg i. E. P. O. B. 1. 


Günseleberpas teten 


B. van Gelder Nchi., Hoflief., Berlin SW. Il. 


Gardinen 
Herm. Behn & Co., Lübeck. 


Gartenmöbel und Schirme 
Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Gartenscheren 
Ernst Jäger, Hilgen bei Solingen. 
Gartenscheren und -Geräte 


Hugo Köller, Stahlwarenfabr., Solingen 18. 


Gasbade-Heizöfen u. Hoeißwasser- 
Automaten 
Gebr.-Breslau, Frankfurt a. M. 
Gashähne 
Louis Rüdiger, Metallwarfb., Gera 7,Reuß. 
Gasmesser 
Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Gasoline-Lampen 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Gelatine 
Appolt & Timm, Hamburg. 
Dtsch.Gelatinefb. Höchst aM., Schweinfurt 
Erste Deutsche Gelatinefabrik Wilh. 
Bang, Hanau a. Main. 
Strßb.Gel.-Fbr. C. m. b. H., Straßb.-Grüneb. 
Geldsäcke, nahtlos 
Stoffregen & Co., Hildesheim. 
Geldschränke, Wandgeldschränke 
W. Houben, Duisburg. 
Gewehre 
O. H. Scherell, Gewehrfabrik, Berlin W. 35. 
Gewehre aller Art 
R Bessel & Sohn, Hofgewehrfbr., Sagan 19. 
Gewehrfabriken 
Gebrüder Simon, Schmalkalden (Thür.). 
Geweihe, Geweih-Möbel, -Schilder 
P.Weise & Bitterlich, Ebersbach-Sachsen. 
Geweihkronieuchter 
Curt Schicker, Regensburg. 
Gewichte 
Hermann Käseberg & Sohn, Dresden. 
Gewürze 
Chemische Fabrik Seybold. München XII. 
(Spez. I. Wurstiabriken, Kaisergewürz“.) 
Glacsleder f. Tryphosahandschuhe 
Louis Grässer, Zwickau in Sachsen. 
Glasbläserei-Artikel u. Glaswolle 
Höllein & Reinhardt. Neuhaus a.R. (Thür.). 
Glasbuchstaben- Schleiferei 
Hubert Eickeiberg. Berlin, Alte Jakobstr. 67. 
Glasemaillierte Lager- und Gar- 
geiäße für Brauereien 
Maschinenfabrik Grevenbroich, vormals 
Langen & Hundhausen in Grevenbroich. 
Glaserdiamanten 
Fr. Jacobi Nachfolger, Frankfurt a. M. 
Otto Jörgens G. m. b. H., Köln-LindenthalE. 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 
Glaserdiamanten in allen Preis- 
lagen 
Otto Jörgens G. m. b. H., Röln- Lindenthal E. 
H. Meixelsberger, Leipzig-Octzsch. 
Johann Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Glaser-Diamanten, Spesialität 
Otto Jörgens G.m.b.H., Köln-LindenthalE. 
Louis Blättner & Co., Cassel. 
Glashütten werke 
Max Kray & Co. und Glashüttenwerke 
Kamenz A.-G., Berlin S 59, Boeckhstr. 7. 
Glasmeßgeräte und Glas-Instrum. 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 
Glasröhren 
Glasibr.Sophienhütte,R.Bock Ilmenau. Th. 
Glaswaren, geschliffen u. deko- 
riert 
Fritz Heckert, Petersdorf i. Rsgb. 
Glimmer -Beleuchtungs-Artikel 
Breslauer Glimmerwarenibr., Breslau 13. 
Glimmer - Scheiben 
Breslauer Glimmerwarenſbr., Breslau 13. 
Goldleisten 
Giese & Borchardt. Berlin SO, 26. 
Gummiabsätze 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Gummi arabicum 
Wördehoff & Schnabel, Cöln a. Rh. 
Gummifäden-Schneidemaschinen 
M. Weyer. Maschinenibr., Köln-Khrenicld. 
Gummischläuche 
Julius Roller, Gummiwarenfb., Hamburg. 
Gummiwaren und Bandagen 
Versandhaus „Regina“, Dresden 23, D. 
Gummiwaren, Technische 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 


Gummiwaren, technisch u. naht- 
los 
Paragummiwerk m..b. H., Berlin-Steglitz. 
Guttaperchafabrikate, Technische 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 


Hämatogen 

Dr. A. Wolff, Bielefeld. 
Handschuhe (Leder) 

O. & C. Bauer, Johanngeorgenstadt 13. 
Haarnetze 

Baer soeurs, Straßburg i. E., Vogesenst. 79. 

C. Bouchet, Mülhausen i. Els. 

D. Kahn fils, Straßburg i. Els. 25. 

Hippolyte Kahn, Straßburg, Vogesenst. 73. 

Versandh.Parisiana,Straßburg J. E. Prsl. gr. 
Harmoniums 

E.E. Liebmann, Harmoniumfb,., Gera, Reuß. 
Hebezeuge 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Heftzwecken mit Gell.-Ueberzug 

Hans Helßen & Co., Hamburg 36. 
Heilanstalten 

Dr.Uibeleisen, Bad Thalkirchen-München. 
Hobelmaschinen 

F. J. Dresch Söhne G. m. b. H., Chemnitz. 
Holzbearbeitungsmaschinen aller 

Art 

Gebrüder Schmaltz, Offenbach am Main. 
Hölzer (überseeisch) und Purniere 

Werner & Co., Hamburg. 
Holz für Export 

F. A. Sohst, Hamburg 15, 
Holzriemscheiben 

Carl Curion, Wismar i. M. 

A. Er. Flender & Co., Düsseldorf-Reisholz. 
Honig 

Carl Nitschke. Hamburg R. . 
Hörner, Hornspitzen, Geweihe etc. 

P. Weise & Bitterlich, Ehersbach-Sachsen. 
Hunde waschseife, Flöhe tötend 

Peter Rudhart. Bamberg i. Bayern. 
Hygienische Bedarfsartikel 

H. Unger, Gummiwaren-Fabrik, 

Berlin NW 7. 


Installationsmaterialien, elektr. 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Internationale Transporte 
Albert Haas, Oderberg. 
Isolierte Leitungen d 
Land- u. Seekabelwerke. A.-G., Köln-Nipp. 


d 


Jalousien, Rolladen, Rollwände 
Heinr. Freese, Berlin-Niederschönhausen. 
Joghurt-Präpara te 
Laboratorium Dr. E. Klebs, München E 33. 


Juchtenschäfte, echt russ. 
Aug. Höpfner Nachf., Hainichen i. Sa. 


K 


Kabel, elektr. FR 
Land- u. Scekabelwerke, A.-G.,Köln-Nipp. 


Kaffee 
T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 
Kafieeröst- und Veredelungsma- 
schinen 
Thum-Maschinenges. m. b. H., Dresden A.3. 
Kakao- und Schokoladenfabrik- 


Einrichtung. 

Huckauf & Bülle, Altona-Ottensen. 
Kalkstickstoff 

Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 
Kältemaschinen für Kleinbetrieb 

Metallwerke Neheim, A. G., Neheim (Ruhr). 
Kalzium-Karbid 

Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 
Kammwaren ` 

Celluloidwarenfabrik „Arminius“ Franz 

Essmann, Salzuflen, Lippe. 

Kapseln, Metalikapseln für Fla- 

schen, Krüge etc. 

Nackenh. Kapsellabr. A. G., Frankfurt a. M. 
Kartonnagen maschinen 

Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Karusselle 

Jos. Hubner, Karussellſbr., Neustadt a. Orla. 
Käse in Dosen 

Gebr. Wiedemann, Wangen i. Allg. 
Käse, tropenfest 

Meierei Heinrichsthal, Radeberg III. 
Käse-Schreidemaschinen 

Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 


Kaviar 
Joh. Cölln, Hamburg 11. Kosaken-Marke. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche”, 


Kellerei-Artikel 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Kellerei-Maschinen 

Bringmann&Rackles,Frankf.M.-Heddernh. 
Ketten | 

Nohl & Cie., Köln-Ehrenfeld 9. 
Kelten, geknotete 

Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Kefyr-Anstalten 

Erste kaukas. Kefyr-Anstalt, Breslau V. 
Kinematographie 

A. F. Döring, Hamburg 33. 


Kino und Zubehör 


Adolf Sosna jr., «remen 1. 


Kleiderleinen-Weberei 


Gebr. Weinberger, Nürnberg. 
Klosett-Binrichtungen 
Bayer. Metall-Industrie München, Tobias 
Forster & Cie., München. 
Knaben-Matrosen-Anzüge 
H. Tüchsen, Kiel. 
Knochenverarbeitungsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Knöpfe aus Porzellan-Agate 
Ferd. Schmetz, Aachen. 
Koch- u. Heizapparate, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschait, 
amburg, Export-Abteiiung. 


Kohle und FParbpapiere 


Werner & Roosen, Cöln. 
Kohlensäure, natürliche 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Win. 
Kolonialwirtsch. Lasch. u. Anlag. 
Fr. Haake, Berlin NW 21, für Palmöl 
und Palmkerne, Baumwolle, Schrot- 
mühlen, Reisschälmaschinen, Pressen. 
Konserven 
E. C. Kaufmann & Co., Hamburg 8. 
Konservenfabriken 
S. Pollak, Magdeburg. 
Kopierpressen 
Aalwerke Hch. Rieger/& Sne, Aalen, Witbg. 
Körbe aller Art 
Gebr.Ricßner,Korbfbr.,Lichtenfels,Bayern. 
Korb- und Korbmöbelmanufaktur 
J. C. Alwin Popp, Kleinschmalkalden. 
Korbindustrie-Bedarfsartikel 
L. Fogelberg & Co., Wickrath 16(1thein!d.) 
Korke, Korkwaren 
Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau. Erzgeb. 
Carl Michaelis & C., Korkfbr., Berlin SW68. 
Massenart., Korkwaren f. techn. Zwecke, 
Korke and Korkspesialitäten 
Hanseat. Korken-Import-Ges., Bremen. 
Korkmatten 
J. Sanner, Metzingen, Württ. 
Korkpapier für Cigaretten 
Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau, Erzgeb. 
Kosmetische Präparate N 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krabbenkonserven (Shrimps, Cre- 
vettes) 
Claus Siegfried, Büsum, Holstein. 
Kragenglätter (Glättolin) 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a, 
Krananlagen, elektrische 
Allgemeine Eicktrieitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Krane 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 
Kreissägeblätter aller Art 
Fritz Claussner, Nürnberg-Doos. 
Kugellager 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 
Kupterfolien-Ersatz 
M. Brünn & Co., Fürth i. R. 
Kunstblätter (Faksimiles) 
C. Kauffmann, Berlin, Friedrichstr. 40. 
Kunstblätier jeder Art 
A. Fils, Berlin, Rungestr. (Manolihaus), 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübcck. 
Kurbelstickmachinen 
Schirmer, Blau & Co., Berlin N. 


Kuischenlack 
H. Wülfing. Lackibr.,Vohwinkel-Elbericld. 


L 


Laboratoriumsapparate 

Dr. Heinrich Göckel & Co., Berlin 6. 
Lachs, geräuchert 

F. Rlevenhusen & Co., Bremen. 
Lacke , 

Hermann Wülfing. Vohwinkel (Rheinld.). 
Lager. Weißmetalle 

Ww. Louis Ebbinghaus. Hohenlimburg. 
Land wirtschaftliche Maschinen 

Akt.-Gesellsch. H. F. Eckert, Lichtenberg. 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Lastmagnete 

Schenck & Licbe-Harkort, Düsseldorf 1. 
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Laternen-Pabrik 

Georg Müller, Beriin SO.26,Skalitzer Str. 5. 
Lebensmittel 

E. C. Kaufmann & Co, Hamburg 8. 
Lebensmittel und Getränke aller 


Art 
S. Pollak, Magdeburg. 
Lecithin 
Dr. A. Wolfi, Bielefeld. 
Leder 
Joel Mayer, gegr. 1863, Berlin C. 2. 
Chamois-Fensterleder-Export. 
Lederabfälle 
Ludwig Leven & Co., Frankfurt a. N., 
Gr. Friedbergerstr. 27. 
Leder- Greams 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Lederfette 
Carl Curion, Wismar i. M. 
Leder für technische Zwecke 
P. C. Kromm, Hamburg 36. Königstr. 14-16. 
Lederkonservierungs-Oel 
Rudoli Kessler, Mannheim 16, Collinistr. 
Led ertreibriomen 
Carl Curion, Wismar i. M. 
Lehrmittel, naturgeschichtliche 
Dr. Aug. Müller, Berlin-Charlottenburg, 
Leibnizstr. 85. 
Linnaea, Naturh. Institut, Berlin NW. 21, 
Wilh. Schlüter, Halle a. S. 
Leimfabrikationsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Leitungsdrähte 
Land- u. Seekabelwerke, A.-Q.,Köln-Nipp. 
Lichtpaus-Apparate 
C. Rob. Lohmann, Westhofen 17, Westf. 
Lichtpausapparate, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaſt, 
amburg, Export- Abteilung. 
Lichtpauspapiere und Leinen 
C. Rob. Lohmann, W :sthoten 17, Westf. 
Liniiermaschinen 
E. C. H. Wil, Hamburg 20. 
Linoleum 
Linoleumfabrik Maximiliansau 
(Rheinpfalz). 
Lithographie-Steine 
Mörnsheim. Lithographiestein-Genossen- 
schaft, Solnhofen, Bayern. Eigene 
Brüche. Vertreter gesucht. 
Löffel aller Art 
H. A. Erbe, Schmalkalden i. Th. 
Lokomotiven, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteilung, 
Lötmaterialien 
H. C. Schwenn, Magdeburg. 
Lotterie-Kollekteure 
(ieorg Dehne, Leipzig. Weststr. 34. 
Lötzinn und Schlaglote 
Ignaz Lamm, München NO, 
Luitkompressoren und Vacuum- 
pumpen 
A. Freundlich, Düsseldorf. 


M 


Maggi (Suppenwlrze etc.) 
Ohrtmann & Asmus, Hamburg. 
Maonete jeder Art 
Göppinger Magnetib C. Scholl. Göppingen. 
Malerwerkzeuge für neue Technik 
A. Herm. Haase, Halle a. S. 
Margarine-Herstellungsmaschinen 
Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik, Köln- 
Ehrenfeld, Venloerstr. 478. 


Markisen und Zugehörteile 


Gebrüder Fenners, Köln a. Rhein. 
Maschinen für die chem.-techn. 


Branche 
Fallnichts Maschinen- G. m. b. H., 
Inzersdorf-Wien. 


Maschinen für die gesamte Schäl- 


industrie, Hafermühl., Oatsfabr. 
Huckauf & Rolle, Altona-Ottensen. 


Maschinen f. Sattler, Riemer und 
Tapesierer 
Melzer & Feller, Zella St. Bl., Thüringen. 
Maschinen, gebrauchte, für Pa- 
pierindustrie. Garantie. 
Otto Fischers Maschinenlager, Berlin SO. 
Maschinen-Oele und -Fette 
J. & A. Homberg, Barmen. 
Maschinen- und Cylinder-Oele 
Wilhelm Schliemann, Hamburg 8. 
Maschinen zur Herstellung von 
Flaschenkapseln 


Carl Collin, Maschinenfabrik, Offen- 
bach a. M., Domstr. 70. 


Massenartikel jeder Art (Metall-) 
Spinn & Sohn Akt.-Ges., Berlin S 42. 
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Maßstäbe 


Hörselwerke Eisenach. 


Mause- und Rattenfallen 


Gustav Wilmking, Güterslon i. Westf. 


Medaillen 


L. Chr. Lauer, G. m. b. H., Nürnberg- Berlin. 
Ritterstr. 40. l 


Medaillen und Plaketten 


Max Haseroth. Hofgraveur, Berlin SW. 68. 


Messerputz-Maschinen 
Hans Bühler & Co, Eßlingen a. N. 


Meß- u. Schallapparate, elektrische 


Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteilung. 
Meßwerkzeuge 
Breitwieser & Keller. Ober-Ramstadt. 
Carl Mahr. Speziallabrik. Esslingen a. N. 
Messingschriften 


L. Berens, Gravieranstalt, Hamburg. 


Metalldraht-Lampen 


Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteilung. 
Metallkurzwaren 
Militäreffekten, Knöpfe aller Art, Re- 
klameartikel, Julius Bergmann, Lüden- 
scheid. 


Metallputzmittel Geolin 


Chem.Fabrik Düsseldori A.-G., Düsseldorf. 
Meiall- und Glasbuchstaben 
Brillant-Letters-Co., Berlin C. 2 
Milchflaschen für Molkereien 
Lüner Glasmanufakt. G. m. b. H., Lünen N, 
Milchtransportkannen, nahtlos 
T. Bartels & Co., Stanzwerk, Ostfriesische 
Molkereigeräteſabrik. Emden 15. 
Milch (trocken) u. Milchkonserven 
Saliter, Obergünzburg, Bayern. 
Mineralwasser-Apparate 
Ferd. Fischer, vorm. Fischer & Kiefer, 
Karlsruhe i. B. 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Mineralwasser, natürliches 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 
Miniatur-Flügel, 1.50 und 1.65 m 
lang 
Hagspiel & Co., Dresden. 
Misch- und Siebmaschinen 
Hugo Jacobi. Leipzig. 
Möbel, Klein- (Luxus-) Möbel 
Bernhard Kotting, Berlin 68. 
Möbel-Leder 
R. C. Voit & Co., Berlin, Nurstr. 32. gegr.1835. 
Mosaikplatten 
Mosaikplatteniabr., Deutsch-Lissa. Schles. 
Motorboote 
Boots werſt Lemmerz & Cie., Königswinter. 
Carl Meißner, Hamburg 27. 
Molorwagen 
Gebrüder Stoewer. Stettin. 
Müllereimaschinen für Weizen, 
Roggen etc. 
Huckauf & Bülle, Altona-Ottensen. 
Mund pastillen 
Marke: lha-B., F. Bremer, Berlin O. 34. 
Münzen und Medaillen 
C. G. Thieme, Dresden A. 9. l.agerkat. grat. 
Musikalien-Handlungen 
C. F. Schmidt, Heilbronn a. N. 
Musterschutz 
A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Musterstechmaschinen 
Carl Boettcher, München E. B. 16. 
Musikinstrumente 
August Durrschmidt. Markneukirchen. 
Herm. Oskar Otto. Markneukirchen. 
Edmund Paulus. Markneukirchen. 
August Schulz, Nürnberg. Unschlittpl. 
Spez.: Gitarren, Zithern, Violinen etc, 


N 


Nachtlichterfabriken 

J. H. Bayer. Nachtlichterfabrik, Nürnberg. 
Nadein aller Art 

Gebr. Oueck, Würselen-Aachen. 
Nägel, geschnittene 

Nollesche Werke, Weibenfels (Saale). 
Nagelpolier- Präparate 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


Nähmaschinen 
„Veritas“, C. Müller, G. m. b. H., Dresden N. 


O 


Ohrenschützer 
F. J. Lück. Berlin SW. 47. 


Öle für alle Zwecke 
T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 


Oelreinigungsapparate f. Tropföl 


A. Koellner, Neumühlen bei Kiel, 33 In- 


und Auslandspatente seit 1870. 


Operagläser Dtz. von M. 4.50 an 
J. Rosenthal, Berlin W 35. 


Papiere 


Optisch - Mechanische Industrie- 


Anstalt 
Hugo Meyer & Co., Görlitz. 


Osram-Drahtlampen (unzerbrech- 


lich) für elektr. Beleuchtung 
Deutsche Gasglühlicht-Aktiengesellschaft 
Abteilung „Osram“, Berlin O. 17. 


P 


für Lithogr., Werkdı., 
Illustr., Autotypie, Zwischenl. 


etc. 
Papier-Co. Edm. Obst Gl. m. b. II. Hamburg. 


Papieischneidemaschinen 


Bautzener lndustriewerk m. b. H., Bautzen. 


Papier- Trinkbecher 


Schmidt & Co., G. m. b. II., Elberfeld. 


Papierverarbeitungsmaschigen 


Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 


Papierwäsche 


Max Jahn, Schmölln S.-A. 


Papptellur 


Schmidt & Co., G. m. b. II., Elberleld. 


Patentanmeldung 


A. Kuhn. Patentanwalt. Berlin SW 61. 
Theune & Co. Berlin, Friedrichstr. 249W. 


Patentanmeldung und Verwertung 


J. Bett & Co., Berlin SW 154. Broschüre 
und Rat kostenlos. 


Patent-Anwalt 


O. Künzell. beh. verpfl. Anw., Düsseldorf. 


Patentanwälte (Ing. Conseils) 


Bayer-Ankener. ingen. dipl. Verviers(Belg.) 


Patent- Bureau 


Ernst Friedlaender,Essen-Ruhr, Märkische 
Straße 36. 


Patent-Hochyglanz-Ledercreme 


Kuki Ges. m. b. H., Köln- Nippes. 


Patont-Ingenieur 


Dipl.-Ingenieur J. Bayer. Karlsruhe-Basel. 


Patentverwertung n. Fabrikation 


„Akt.-Ges. Invention“ Herbesthal (Rhld.) 


Pauspapier und Leinen 


C. Rob. Lohmann, Westhofen 17, Westf. 


Peitschen 
Verein. Peitschenſbr., G. m. b. H., Isny 1. W. 


Peizabiälle, Rauchwaren 


M. Marmerstein, Leipzig. 


Pergament (Haut-Pergament) 


Karl Wildbrett. Augsburg 8. 
Perlmutter-Knöpfe 


Schultz & Klockmann, Hamburg u. Paris. 


Perlmutterwaren 


Louis Nicolai, Adorf i. V. 
Pflüge 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Pharmazeut. Präparate jeder Art 

Hesse & Goldstaub, Hamburg 22. 
Photographie-Karten 

Carl Ernst & Co. A.-G., Berlin SO.16. 
Pholographie-Rahmen 

Gustav Rogosch. Berlin S. 42/62. 
Photographische Apparate 

Bülter & Stammer, Hannover, Fabrik. 


und Export. 
Erich Voß, Berlin- Wilmersdorf 22. 


Einzelverkauf, Netto-Liste gratis! 

Phoiogr. Apparate und Zubehör 

Kurt Cazin, Frankfurt a. M., Friedensstr.2. 

Felix Romroth, Dresden, Galeriestr. 10. 
Photogr. Artikel 

Reinhold Wittig, Rudolstadt i. Thür. 23. 
Photogr-.Präzisions-Cameras 

V. Linhof, München, Gabelsbergerstr. 76. 


Photographie-Rahmen aus echten 


Hölzern 
Gustav Rogosch. Berlin S. 42/62. 


Pianotfortefabriken 
F. L. Neumann, Hoflieferant, Hamburg 11. 
Geer, 1854. Anerkannt bestes Fabrikat. 
Gebr.Perzina, Hofpianoforteibr.,Schwerin. 
M. F. Rachals & Co., Hamburg, gegr. 1832 
Flügel, Pianos. Triumphola - Pianos, 
bestbewährte Tropenkonstruktion. 


Pianos und Flügel - 


Georg Weidig, Hoil., Regensburg. 
Pillen 
J C. Redlinger & Cie., Augsburg, 


Plakate ans Karton, Celluloid, Glas 


Verein. Kunstanstalten A. G. Namoturenl 
Plakate in Blech, Gobelin-Imitat. 

Stoff 

Felix Krokert & Co., Plakatſabr., Halle a.S. 
Plakate iu Steindruck 

Schaar & Dathe, Kom.-Ges. à. Akt., Trierl X. 
Pläne 

Oa Teke Berlin O., Holzmarktstr. 12. 
Plissee-Maschinenfabrik 

Hermann F. W. Seeger, Berlin S., Stall- 

schreiberstr. 6. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die , Expoft- Woche“. 


Porträts in Emaille und Elfenbein 

W.A Derrick, G. m. b. H.. Berlin W 35, 
Porträt-Vorgrößerungen 

Eduard Blum, Berlin, Wallstr. 31 IV. 
Porzellan figuren 

Dressel. Kister & Co., Passau Bayern). 
Porzellangebrauchsgeschirr 

C M. Bauer & Petter, Schorndorf ‚Württb. 
Postkartenständer 

Joseph Keller. Dresden, Borsbergstrabe. 
Präzisions- Werkzeugmaschinen 

L. Loewe &Co.A.G. Berlin,Huttenstr.17-19. 
Privat-Real- und Handelsschulen 

Dr. phil. O. Kramer, Harburg (Elbe). 
Pressen, hydraulische 

Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 
Pud erpapier 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Pumpen 

Jacob Hansen, Kiel. 

Gustav Redlien. Kicl. 
Putz-Extrakt (Putzpomade) 


Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


R 


Radiergummi | 

Doetsch & Cahn, Hannover-Wüliel, 
Radium-Präparate 

Radium-Gesellschaft m. b. H., Dresden AA 
Radreifen-Pressen i 

Deutscte„West“-Geselisch. A. G. Köln 31. 
Rad-, Trieb-, Schneckenfräsmasch. 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.. 
Rasierapparate, -Messer u. -Gar- 

nituren SÉ 

Hugo Kouer, Hohlschleiferei, Solingen IR. 
Rasier-Apparate und -Garnituren 

C. O. Weist, Boxhagen-Rummeisourg 24. 
Rasiermesser, Rasierapparate u. 

Klingen l 

Gebrüder Stoll, Foche-Solingen 7. 
Rasiersteine a, 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 472. 


Rebenscheren l 
C. Bremer. Scherenſbr. Cronenberg. Rhld). 


Rechenmaschinen l 
Glashütter Rechenmaschinenfabrik Arthur 
Burkhardt, Ing., Glashütte (Sa.) 
Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.) 
Universal- Rechenmaschine. Archimedes“ 
Reinh. Pöthig, Glashütte. 
Reisschäl- u. Poliereinrichtungen 
Huckauf & Bülle. Altona-Ottensen. 
Reit- und Fahrgeschirr-Beschläge 
Husemann & >chu.tze, iserlonn. 
Reklame-Artikel 
Theodor Guckenheimer. Nürnberg 20. 
Karl Högg & Co., Nürnberg 4. 
Sol. Alum.-Stahlwrſb., Ohligs d. Solingen. 
Reklamebänder 
Konrad Unmuth, Lörrach. 
Reklamefiguren für Schaufenster 
Burchard Hoebel, Halle a. S. 20. 
Rheinische Schwemmsteine ` ` 
Rhein.Schwemmstein-Syndikat, Neuwied. 
Riemen-Verbinder 
Hans Bühler & Co., Eßlingen a. N. 
Rohrbiegemasch. für alle Zwecke 
Emil Fröhlich. Köln-Bickendorf. 
Rolladen (Rolljalousien) 

F. Klett & Co., Hofl., München. 
Rolladen aus Holz und Stahlwell- 
blech, Jalousien. . . 

C. Leins & Cie., Stuttgart. Gegründet ESO 
Els.-Lothr.Rolladfb. Ries & Weber, Strabb. 
Rolljalousien, eiserne u. hölzerne 

Gebr. Kimmich. Frankfurt a. M.! 
Röstmaschinen für Kaffee, Malz- 
kaffee u. dergl. 


Emmericher Maschinenfabrik. Emmerich. 

ReBhaarstofie | 

Hänsel & Co., Forst (Lausitz. 
Zwirnroßhaarstoli.) 


S 


Säemaschiuen , 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 56. 
Sägen 
J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b. H. Berlin. 
Ritterstr. 7 l. Fab. Remsch.-Vieringhausen. 
Sägen und Werkzeuge 
Ant. Pfeiffer, Neustadt a. T., Böhmen, 
Salz 
V. Biesterfeld & Co. m. b. H., Hamburg 11. 
Salzheringe, Matjes u. Marin: 
Wilhelm Witt, Kiel, Schauenburger Str. 54. 
Samen von Blumen und Gemüse 
Friedr. Römer, Quedlinburg. 
Sanatorien 
Dr. Uibeleisen, Bad Thalkirchen- München. 


Ideal- 


— — ———— — — — — 


Sattelböcke 
H. Triebel. Lüben i. Schles. 
Sauerstoff- Eraeugungs-Anlagen 


„Industriegas“-Geseilschaft L Sauerstoff- 
und Stickstoff-Arlagen m. b. H., 
Berlin NW 7, Dorotheenstr. 35 W. 

Schablonenschneidemaschinen 

Carl Boettcher, München E. B. 16. 

Schafscheren 

C. Bremer, Scherenfhr., Cronenberg(Rhld.). 
Schallplatten-Alben 

Berliner Buchbinderei Wübben & Co., 

G. m. b. H., Berlin SW. 48. 

Schaufenstergestelle und Laden- 

einrichtungen 

Schneider & Secbom, 

J. Schneider. 

Scheinwerfer 

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 

amburg, Export-Abteilung. 

Scherer, Fodermesser 

C. Duisberg. Solingen W. 
Scherz- und Jux-Artikel 

A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. 

Richard Zeumer, Dresden. Kat. gratis. 
Schiffahrt 

Harling & Struckmann Nachf., Stettin. 
Schinken- und Wurst- Schneide- 

maschinen 

Graif & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Schirme 

Hofschirmiabrik Hugendubel, Stuttgart. 

Gebrüder Nolte, Köln a Rh. Gegr. 1865. 


Schleifscheiben für alle Zwecke 

Georg Voß & Co., Deuben, Bez. Dresden. 
Schloifsteine 

Pike & Escher. G. m. b. II., Hamburg. 
Schleif- u. Poliermaschinen, elektr. 

Allgemeine Elcktricitäts - Gesellschait, 

Hamburg. Export-Abteilung. 

Schmierkannen 

Louis Krauss, Schwarzenberg. 
Schmirgelscheiben und Leinen 

Schmirgelwerk Peter Laus, Haan (Rhıld ). 
Schneiderei-Binrichtung. kompl. 

W. Rievel, Hannover 32 A. 
Schnellbohrmaschinen 

August Klahn, Spezialität, Berlin N 39. 
Schnellhefter 

Kismet Registratur C. m. b. H., Berlin SO 36. 
Schrauben, Muttern, Gelenkketten 

Schlüter & Forsbach, Barmen. 
Schraubenschlässel 


„Knarr“-Schraubenschlüssel Rapid Theo- 
dor Boehm. Düsseldorf 3. 


Schreibfedern 

Schagen & Co., Aachen B. 
Schreibmaschinen 

Smith Premier Schreibmaschinen-Gesell- 

schaft m. b. H., Berlin W. 8. 

„Urania“, C. Müller, G. m. b. H., Dresden N. 
Schreibzeuge in Glas, Marmor, 

Metall 

F. M. \ombach Nachf., Offenbach a. M. 
Schriften aus Rotguß für Buch- 

bindereien 

L. Berens. Hamburg 22 D. Fbr. gegr. 1848. 
Schrot- und Backmehl-Mühle 

meinder&Co., Frankfurta. M., Taunusst. 45 
Schuhcremefabrik 

„Grandios“. Frankfurt a. M., Weberstr. 23. 
Schuhiabriken 

Rumpf & Sohn, Butzbach. lief. prsw. dauer- 

hatte Schuhe u. Saſaristiefel. Preisl. grat. 

Schuhmaschinen 

Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Schuhpulzsleine 

Bernhard Keilich. Berlin N. 24. 
Schuhputsstein „Luise“ 

Bernhard Keilich. Berlin. 
Schnhrieman in allen Genres 

Kühler & Stock. Barmen. 
Schuhwaren (Verk. a. Priv.) 

Fritz Dönitz, Zwenkau. 

Ludwig Herz, Breslau I. Kataloge gratis. 
Schulkreiden 

Farbstiſtfabrik B. Keilich, Berlin. 
Schulwaodtafeln 

A. C. Lemke. Cassel. 
Schulwandtafelfabriken 

Joh. Ad. Stein Nachf., Frankfurt a. Main. 

Gotifr. Glasmacher, Essen. 
Schärzenfabriken 

Richard Kaehl. Goldberg, Schlesien. 
Schutzmarken 

A. Kuhn, Patentanwalt. Berlin SW 61. 
Schwedische Streichhölzer 


Hamburg, Inh. 


Hammar & Co., G. m. b. II., Hamburg.! 


Schweißseife, jed. Schweißgeruch 


desodorisierend 
A. Herzog & Co., Dresden A. 14. 


Seife Ia, staubfein gepulvert 
Emil Lötzsch. Seifenfabrik, Dresden A. 


Seifenfabrik-Binrichtungen 
Fallnicht's Maschinen- G. m. b. H. 
Inzersdorf-Wien. 
Shapingmaschinen 
F. J. Dresch Söhne G. m. b. H., Chemnitz. 
Sicherheits-Kistenklammern 
Ed. Glardon, Hamburg 36, Gerhofstr. 13-15. 
Bewährter Kistenverschluß vom Verein 
Hamburger Assecuradeure empfohlen. 
Siecelmmmken 
Arno Scheunert, Leipzig 17, Lößnigerstr. 9. 
Präm. St. Louis, Brüssel, Turin 1911. 
Gold. Med. 


Signalapparate, olektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteilung. 
Sitzmöbel 


Friedr. Heger. Rabenau (Sachsen). 


Soda 
V. Biesterfeld & Co. m. b. H, Hamburg 11. 


Solinger Stahlwaren 
Sol. Alum.-Stahlwrib., Ohligs b. Solingen. 


Speck -Schneidemaschinen 
Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 


Spediteure 
Gebr. von Eupen, Essen-Ruhr, Bahnhof- 
straße 39. 
Ernst Espey, Duisburg. 
Essener Möbeltransport Gesellsch. m. b.H. 
Essen-Ruhr, Zweigertstr. 2. 
Carl Hartmann, Bremen (gegr. 1877). 
Spedition 
Heinrich Becker, gegr. 1859, Bremen, 
Hamburg, Antwerpen. 
Moritz Merfeld, Leipzig. Gegründet 1863. 
Spedition und Schiffahrt 
Harling & Struckmann Nachf., Stettin. 
H. Milchsack, Spedit. u. Schiffahrt. Köln, Rli. 


Spedilivn, Lagern. und Möbel- 
iransport 
Carl Wiegandt & Co., Düsseldorf. 
Spedition-Uebersee 


Otto G. Bertrand, Berlin C.2,A.d.Schleusc8. 
Spezialanfertigungen nach Muster 
und Zeichnung 
Spinn & Sohn Akt.-Ges., Berlin S 42. 
Spielwaren 


C. Horster. Zauberkasten und -Apparate, 
Berlin, Friedrichstr. 17. 


Spiralbohrer 
Richard Schubert. Velbert (RL), 


Spiralbohrer und Bohrfutter 
J. Hillel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 


Spulmaschinen 
P.A. Dunker. Maschfb., Ronsdorf E. (Rlild.). 


Stahlwaren (Solinger) 
Hugo Köller. Mess.-u.Scherib..Solingen18. 
Steinhäger (Gin) echte Marke: 
Urgroßvater 
E. F. Eimendori, Isse’herst in Westfalen. 


‚Steinzeugfußbodenplatten 


Mosaik plattenfabr., Deutsch-Lissa, Schles. 
Stick maschinen 

Schirmer. Blau & Co., Perlin N. 
Stockschirme 

Stockschirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 
Stockschirme und Futterale 

Rich. Ed. L.üttges, Solingen. 
Stopfbüchsen-Packungen 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Straßenbahnen, elektrische 

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft. 

Hamburg, Export-Abteilung. 

Streich-Feuerzenge 

Faß & Co., Berlin SO 16, 
Strickmaschinen 

Ernst Boessneck. Chemmitz-Einsicdel. 

Otto Nagler, Dresden, Borsbergstr. 14 b. 
Strumpimaschinen 

Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 
Stuck (Gips) 

Gust. Munz & Co., Kunstwerkst. Göppingen. 


T 


Tabletten, Pillen und Pastillen etc. 
Hesse & Go!dstaub, Hamburg 22. 
Tafelsent (Marke Küchenchef) 
Paul Eisenhardt. Düsseldori. 
Taschen für Damen, Kinder, Kon- 
fekt und Reklame 
Oscar Liedstrand, Halensee-Beriin, Joh.“ 
Georgstr. 5. 
Taschenuhren-Großhandlung 
M. Kohn, Berlin 19. 


Technische Bedarfsartikel 
Carl Curion, Wismar i. M. 

Technische Lehrbücher 
Aug. Loss, Halle a. S. 


08 
T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 
Tekturen, fertige, für Medizin- 
etc. Flaschen 
Zilcken & Co., Dresden-N. 
Telephon - und Telegraphenkabel 
Land- u. Seekabel werke. A.-G., Köln-Nipp. 
Termator-Isolier- Flasche 
Friedrich Christian. Wächtersbach. 
Terrazzomaterialien 
Deutsche Terrazzo - Verkaufsstelle Ulm, 
G. m. b. H., Ulm a. D. 
Vereinigung deutscher Terrazzowerke, 
Frankfurt a. M. 
Thermometer , 
Fr.Beck,Therm.-Manuf.f.Med.,Mannheim. 
Thermometer aller Art 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 
Thermometer- u. Glasinstrumen- 
ten-Pabrik | 
Sondheimer&Schnciderd. m. b. H., IIment u 
Tiegeldruckpressen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Tierpräparation 
Tierpräparatorium Ringler, Thale (Harz). 
Tinten 
Ernst Rühle. Dresden A. 16. 
Tintenpulver 
Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 
Tintenpulver und Tinten 
Chem.Fbr.Wevelinghoven.G.m.b.H.,Köln. 
Transporteinrichtungen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Treibriemen für heiße Länder 
G. Rothmund & Co., Hamburg. 
Treppon, schmiedeeiserne 
Theodor Koch. Schw. Hall. Wendel- und 
andere Treppen. 
Trinkwasserreiniger 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H., Celle (Han.) 
Tropenbauten 
Elliesen & Michaelis. Hamburg XII. 
Tuben aus Zinn und Blei 
Stanniolmetallkapsſb. A Flach. Wiesbaden. 
Turbinen-Pumpen u. Ventilatoren 
mil Dampf. u. Druckluftbetrieb 
J. Nardowski, Dresden A. 7 
Turm-Uhren-Fabrik 
Georg Richter, Berlin S61. W. Hoflief. 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


U 


Uebersee-Papiere 

Emil Braun, Elberfeld, Königsplatz. 
Uhren 

Wilhelm Gerland, Triberg (Schwarzwald). 
Uhrenfabrik 

A. Mustroph, Berlin SW 68/1. 
Unterrichtsanstalten 

Evang. Pädagogium, Godesberg. 


V 


Vanille-Im- u. Export 

Carl Nitschke, Hamburg 8, 
Verbandsstoffe 

Paul Hartmann, Verbandstoff-Fabriken, 

Heidenheim a. Brenz. 

Verbandstoffe, medizinische 

Cosack & Cie. Düsseldorf. 
Verbands toff- Fabrik 

Cosack & Cie, Düsseldorf. 
Viehstalllüftungsanlage 

Jos. Nepp. Spez. s. 1871. 
Vogelfutter und Geflügelfutter 


Christian Gries, Bremen. 


W 
Waffen 


Deutsche Waffentabrik Georg Knaak. 
Berlin SW. 48. Friedrichstr. 15. 

Karl Weisbach, Waffenfabrik. Mehlis i. Th. 

Pistor & Kost. Schmalkalden b. Suhl, Thür. 
Waffenfabriken 

Franken &Limenschloß, Köln, Roonstr. 38. 
Waagen 

Hermann Käseberg & Sohn, Dresden. 

M. M. Mollnau, Ammendori b. Halle a. S. 


Wagenfette 

Carl Curion. Wismar i. M. 
Wagenlaternen 

C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Werenzeichen 


A. Kuhn, Patentanwalt. Berlin SW 61. 


Bei Eestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


l. eipꝛig- Pl. 


Wäsche 
Herm. Behn & Co., Lübeck. 
Wäschemangeln 
Aalwerke Hch. Rieger & Sne, Aalen. Witbg. 
„Satina“ Wäscherollen, Berlin N., Oranien- 
burgerstr. 17. un 
Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz. 
Wäscherei-Anlagen 
Fr. Beyer & Zetzsche, Plauen i. V. 
Wuüsche- Stempel , 
WalterSchmidt.Berlin,Landsberger5t.102. 
Waschmaschinen 
Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Wäschereimaschinen 
Heinrich Timm. G. m. b. H., 
Reinickendorf-Ost. 
Waschschwämme 
C. T. Busse, Hamburg 19, Im- u. Export. 
Wasserfilter 
C. Bühring & Co.. Hamburg. , 
Wasserdichtes Papier f. Schmier- 
seife eto. 
C. W. Klanke G. m. b. H., Hilchenbach, Wstf. 
Wasserfilter 
Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 
Wasserreiniger 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H., Celle (Han.). 
Wasserreservoire nnd Boiler 
J. Dies, Inh. Fr. W. Dies. Frankf.-Heddernli. 
Wasserstrahlregler (Neuheiten) 
F. A. Wolff & Söhne, Nürnberg 10. 
Weine 
The Continental - Bodega - Company, 
Hamburg. 
Werkzeuge l 
J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b.H., Berlin, 
Ritterstr.71.Fab.Remsch.-Vieringhausen. 
Werkzeuge f. Elektrotechnik und 
Automobilbau 
Friedr. Dick, EBlingen a. N. (600 Arb.) 
Werkzeuge f. Sattler, Riemer und 
Tapezierer 
Melzer & Feller. Zella St. Bl., Thüringen. 
Werkzeuge für jedes Handwerk 
Jacob Hansen. Kiel. , 
Werkzeuge, Präzisions- 
L. Loewe & C0.A.G.,Berlin,Huttenstr.17-19. 
Wellpapier u. Wellpappekartons 
Carl Lampmann Söhne. Köln-Ehrenfeld. 
Wetzsteine 
Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 
Wirkmaschinen 


Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 


Z 


Zahnärztl. u. zahntechn. Maschi- 
nen und Instrumente 
Ehrlich & Schnass, Düsseldorf. 
Zahnräder, Triebe, Schnecken 
Jos. Koepter & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Zahnstocher „Blasta“ 
hygienische Neuheit 
E. Urban, Dresden W., Gerichtsstr. 22. 
Zauberapparate Ke 
Conradi Horster, Berlin, Friedrichstr. 17. 


Zelte 
Oscar Eckert, Berlin O., Holzmarktstr. 12. 
E. W. 


Berlin- 


Zelluloidwaren . 

Celluloidwarentabrik „Arminius“ Franz 
Essmann, Salzuilen, Lippe. 

Zephirleder?- 

Zephirleder-Fabrik, G. m. b. H., vorm. 
Trenckmann & Co., Berlın-Schöne- 
berg, Mühlenstraße Sa. 

Zerkleinerungsmaschinen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 

Ziehbänke f. Stangen und Rohre 

Ch. Zimmermann, Maschinenlabrik, Koln- 

Ehrenield, \'enloerstr. 478. 
Zigarren für Export 

liciern die Zigarrenfabriken Ke 
Kurtze & Hering, Berlin, l'teiberg i. Sa. 
und Ilerxhem. 

Zinkplatten ur 

E. Keyser & Co.. Berlin S. 42. 
Zinnfolien-Ersatz 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. a 
Zinn- u. Bleikompositionsfolien 

Metallindustriewerke, Frankfurt a. M. 

Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i. aun. 
Zolls töcke 

Hörselwerke Eisenach. 
Zuckerlös-Apparate 

Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenſeld 480. 
Zupfmaschinen für Polstermalte- 

rial, Wolle etc. 

Gebr. Klander, Dresden 28,2, 
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NITRAGIN 


braucht jeder, der Hülsenfrüchte, Klee, 


Luzerne (Alfalfa), Lupinen usw. baut. 


Unentbehrlich für jed. Landwirt! Preis pro ha 7.50 Mk. 
Expertquaiität für Ueberseeländer Mk. 11.— pro ha. 


Bakterien- 
Impfstoff 


Bedeutende _Ertragssteigerung || 
Wichtig für * 
und zur Gründüngu 
Empfohlen von Beh ee 
landwirtschaftlichen Insti- 
tuten und Vereinen usw. — 
Prospekte, Zeugnisse, Aus- 
künfte usw., wo nicht ver- 
treten, direkt durch die 


Wäscherei- u. Plättereimaschinen 
nach eigenen Patenten. 


Fabrik -Marke 


Ungarı tür die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, 


ngelbrecht & Cassirer 


äschereimaschinenfabrik 


München NW 


TROCKEN-MILCH 


Aufl 1 qm Fläche. 
AGRIKULTURWERKE Dr. A. KÜHN, BONN a. Rhein 19. 


Kataloge und Referenzen 
zu Diensten. 


MARKE 


„SALITER‘ 


ist die einzige, welche sich für Haushaltungszwecke, selbst für feinste Küche, vollkommen bewährt 
Vielfache Anerkennungen von ersten Autoritäten auf dem milchwirtschaftlichen Gebiete! 
treter an überseeischen Plätzen gesucht für den Verkauf sowohl von Anlagen als der Erzeugnisse, 


Trockenmilchwerke „Saliter“ Obergünzburg, bayr. Allgäu 


Druck und Verlag von August Scher! G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin: 
beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A Pieni ak. Berlin. 


Bel Bestellungen beziehe man sich aut die „Export Woche, 


in Oesterreich- 


DIPL. ING. | 


FRANZ FREDENHAGEN 
MUNCHEN 


baut als Spezialität: 


II. 


TRANSPORT- 
ANLAGEN 


für Brauereien, Zement- 
fabriken, Zellulose- und 
Papierfabriken etc. etc. 


L 
AUFZUGE 
für 
Personen undLasten 
Paternoster-Aufzüge 


III. 
ENT STAUBUNGS-ANLAGEN 


für Fabriken und Wohnhäuser. 


LIEFERANT STAATLICHER UND STÄDTISCHER BEHÖRDEN 


EDUNG. Pädagogin Godesberg a Rhein 


Direktor: Prof. O. Kühne. Gymnasium, Realgymnasium und 
Realschule mit Berechtigung zur Ausstellung des Einjährigen- 
Zeugnisses. 400 Schüler, davon 300 im Internat. Diese wohnen 
zu je 10—15 in 25 von Gärten umgebenen Villen in der Obhut 
der Familien ihrer Lehrer und Erzieher; dadurch wirkliches 
Familienleben, persönliche Behandlung, mütterliche Fürsorge, An- 
leitung und Aufsicht bei den häuslichen Arbeiten, 70 Lehrer und Er- 
zieher, kleine Klassen; viel körperliche Bewegung; Luftbäder, Turnen 
Rudern, Wandern, Spielen und entsprechende Ernährung. Für körper- 
lich zarte Zöglinge besteht ein Jugendsanatorium in Godesber. (Lei. 
ter: Dr.med. Sexauer) und eine Zweiganstali in Herchen a. d. Sieg 
(70 Schüler, 10 Lehrer und Erzieher, sonniges Bergland, viel Wald.) 


Empfehlungen, auch aus den Kreisen des Handels und der Industrie. Ausführliche illustrierte 
Drucksachen versendet das Geschäftszimmer des Ev. Pädagogiums in Godesberg a. Rhein. 
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Ze 2 
Lokomotiven s 
für Haupt- und Nebenbahnen; Spezialtypen für Bau-Unternehmer und — 
Industriebetriebe; feuerlose Lokomotiven für Tunnel- und Bergbau 


Werkzeugmaschinen 


für Metallbearbeitung: Zug- und Leitspindeldrehbänke; halbautomatische 
Abstechmaschinen; Doppelständer - Hobelmaschinen; Spezialbohr- 
maschinen für den Lokomotiv- und Dampfkesselbau; Luftdruckhämmer 


Moderne Konstruktion:: Erstklassige Ausführung 


Vertikal- 


Schnell- Bohrmaschinen 


mit Einscheiben-Antrieb und Stirnräder-Übertragung E 


VB VBO | VB1 | VB2|VB3 


Ar 


800 15002700 400015600 


Typen-Bezeichnung: 
Bohrspindel Durchmesser: mm 


Leistung maxim. dauernd: 


Lochdurchmess. ins volle Material 
bei einem Vorschub von: mm 


Gewicht der Maschine: ca. kg 


Strahlende Schönheit bewirkt 


» Südstern 


ilien milch Seife 


 Aeltesre allein 3 
| „echte Marke I. 


SCHUTZMARKE SCHUTZMARKE 


e 


Vollendet zur Erlangung einer blendendweißen, sammet- 

weichen, .zarten, rosigen Haut, wie zur Vernichtung von 

Sommersprossen, Pickeln, Mitessern etc. Hochfeinst parfü- 
miert und von herrlichem Wohlgeruch 

„ Käuflich zu 50 Pf. pro Stück in Apotheken. Drogerien und Parfümerien. 


Die ELEKTRIZITÄT im Dienste der 
Schwerhörigen 


ist vielfach zu wenig bekannt und unterschätzt. 
Die bisherigen, auch von Fachleuten empfohlenen 
Hörapparate beruhen lediglich auf dem Prinzip der 
Schallverstärkung durch Resonanz. In neuester 
Zeit verwertet die Deutsche Akustik - Gesellschaft 
in Berlin die schallverstärkende Wirkung des Tele- 
phons. Entsprechend dieser neuen Bestimmung 
mussten jedoch sämtliche Telephonbestandteile eine 
Umarbeitung und zum Teil sehr wertvolle und ver- 
feinerte Ausführung erfahren. — In Kürze zusam- 
mengelasst, besteht der neue Hörapparat, genannt 
„Akustik*, in erster Linie aus dem Schallfänger, in 
welchem ein Ausserst empfindliches Mikrophon ein- 
gebaut ist. Seine enorme Empfindlichkeit beruht 
hauptsächlich auf der eigenartigen Fassung und prä- 
zisen Ausarbeitung der Kohlenkörner. Die elektrische 
Kraft stellt ein dauerhaftes Trockenelement, welches 
bequem in der Westentasche getragen werden kann. 
d Der Hörer enthält eimen leistungsfähigen Doppelmag 
neten und eine dünn und sorgfältig abgedämpfte 
Hörermembran, Er ist sehr handlich und kann mittels 


e eines praktischen Bügels am Ohr getragen werden, 
D lese Entdeckung ist für Schwerhörige hochbedeutend! 
ho ne f Prozentsatz bisher verzweifelter Fülle weist mit dem Akustik- Apparat, wie von Autoritäten und Patienten glänzend 
a bine geradezu erstaunliche Hörleistung auf, — Der Verkauf geschieht durch die Deutsche Akustik 


[Ss 


m. b. H., Berlin-Wilmersdorf 4, Motzstrasse 43; welche Prospekte koglenlos Ka Eine Nieder- 
lage für Oesterreich-Ungarn befindet sich in Wien IV, Blecht umſtasschbe -M. ell C 
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übersteigt die erste (184 
mehr als 300 fach = 9 
der beste Beweis für Güte 
undBeliebtheit dieser bevor- 
zugten deutschen Sektmarke 


Deinhard & Co., Coblenz. 
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ma ſneaten 


THEATRE-VARIETE 


Der Weltruf beruf 
Gute der Vorstellüngene 


Heft 35 Exporf- 3 


DIE WOCHE 
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DDERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heff- 


ERLIN 1912 SS 
Zimmerstrasse 36/4. Preis: 20 cents 


Druck uns Verlag von August Scherl G. W 91¹⁰] A 


Schönheit des besihts 


Einen Teint von blendender Reinheit und jugendlicher Prische 
erlangen Sie in spätestens 10 Tagen mit „Venus“. Sofort — schon 
nach der I. Anwendung — eine auffallende Teintverschönerung! 
Mitesser, Pickel, Sommersprossen, Rote der Haut und der Nase, 
rauhe oder gar aufgesprungene Haut, Fettglanz, gelbe oder 
braune Flecke usw. verschwinden und kommen nie wieder, 
weil mit „Venus“ anch die Ursachen der Teintiehler beseitigt 
werden, „Venus“ ist tatsächlich das hervorragendste Schönheits- 
mittel der Gegenwart, denn es existiert nichts, was auch nur an- 
nähernd seinen Erfolgen gleichkommt. Preis M. 4.50 

Hierzu gratis die chüre: 


„Die moderne Schönheitspflege", 


Lüstige Haare 


im Oesicht und am Körper werden mit meinem „Rapidenth“ 
schmerzlos und für immer entfernt. Dies ist tatsächlich das ein- 
zi Mittel. welches die Haare sofort mit der Wurzel be- 

tigt. die Papillen radikal vernichtet, so daß die Haare dann nle 
wiederkommen. — Keine Reizung der Haut — Weit besser als 
dio Elektrolyse, Preis M. 5.50 


Warzen, Muttermule 


Leberflecke (behaart oder unbehaart) beseitigen Sie mit „Ingold* 
in 3—5 Tagen, und zwar so, daß Sie später nicht mehr angeben 
Können., wo sich die Gebilde früher befanden. Kein Schneiden oder 
Actzen, let der elektrolytischen Behandlung, die so olt Narben 
binterläßt, weit überlegen. Preis M. 4.45 


Versand diskret ohne Angabe d Firma 


SE. Schönheit ee O Äer, ene ern S. ... a 


hh 


Fott ist Gift! Korpulente sterben früh! 


Eine neue Kur! 


Pett muß der Mensch haben, um in Tagen der Not davon zehren zu 
können! Aber die Natur hat nicht gewollt, daß die Menschen sich einen 
dicken Wanst anmästen sollen. Sie warnt davor durch Beschwerden und 
rächt sich an jedem, der diese Warnungen unbeachtet läßt, durch Krank- 
heit und frühen Tod. Herzschlag ist meist eine Folge von Herzverfettung, 
Zuviel Fett zersetzt das Blut und wirkt wie Gift. Dabei ist eine Rück- 
bildung des Fettes jetzt leicht und bequem zu erreichen. Keine Medizin, 
keine Massage, keine Hungerkur, keine Uebungen oder Strapazen sind 
dazu nötig, überhaupt nichts Schädliches, und doch schmilzt das Fett 
dabei wie Butter an der Sonne, 

Fort mit dem Fett! 

Die neue Kur beruht auf Anwendung der wirksamsten Bestandteile 
der Mineralquellen. Jeder, der zu stark ist, und der schlanker werden 
möchte, sollte sich solört das interessante Büchlein kommen lassen, das 
soeben veröffentlicht worden ist, es heißt. 

„Die Wahrheit über Entfettungskuren!“ 

Es bringt allen denen Trost, die sich bisher vergeblich bemüht haben, 
ihr Fett loszuwerden. Hier handelt es sich um keine Kurpfuscherei. 
sondern um eine auf vernünftige Lehren begründete und den wissen- 
schaftlichen Forschungen entsprechende naturgemäße Methode, 

Die Reaktolkur kann wahrlich als Lösung der Frage nach einer 
unschädlichen Entfettungskur bezeichnet werden, Fett ist eine Last, und 
man muB diese abwerfen, um gesund und froh zu werden. 

Dies kann jetzt jeder tun, und die Erklärungen dafür werden in dem 
oben genannten Büchlein gegeben. 

oaktol gratis. 

Zusammen mit dem wertvollen Buch wird ein Quantum Reaktol 

gratis und franko an jeden versendet, der darum an uns schreibt. 


Allgemeine Brunnengesellschaft.m. b. H., Berlin SO. 33, Abl. B. 3, 


Vollendete Forman von natürlicher Pulle und Festigkeit Sie 
In 6—8 Wochen mit meinem tausendfach bewährten a re 
Jich anzuwenden.) Damen jeden Alters, deren Büste durch irgendwelche 


Ursachen zurückgeblieben oder entschwunden ist, erzielen mit gung“ 
die überraschendsten Resultate, Die Büste erlangt vol- 


endete Formen; schlaffe Pormen werden gefestigt, knoc v 
sprünge und Vertiefungen am Hals und an den Schultern 
Stärkerwerden von Leib und Hüften (wie bel 3 und 
dergleichen) ausgeschlossen. M. 5.50 


Schönheit der Haare 


Lorelei“ ist ein Ideales Haarpflegemittel, ebenso 
Beseitigung von GEES Kopfjucken, Haarausfall, wie als Vorb£u- 
gungsmittel gegen Kahlheit und Ergrauen. Es ist das denkbar Beste 
zur Erzielung eines üppigen, vollaultragenden Haares von duftiger 
Weichheit und ein über jeden Zweifel erhabenes, zuverlässiges 
Mittel zur rationellen Schönheitspflege der Frauen-, Männer- und 
Kinderhaare, Preis M. 3.50, 2 Flakons M. 6.50 


eyen Kornulenz! 


Norma“ führt eine radikale Beseiti der Fettleibigkeit her- 
del; der stärke Leib, die breiten Hüften nehmen ihr nalürliches 
Ebenmaß wieder an; die Lleberfülle der Büste und der 
formen nimmt ab und macht graziöser Anmut Platz; schwer- 
fällige Geng yira leicht und elastisch und alle Bewegungen anm- 
mutig und kraftvoll. Die Haut ist nach Besei der 8 
straff und absolut rein und weiß, M. 
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Lesen Sie dies sofe 


Die ersten Anzeichen schwerer 
kungen sind Schmerzen und Beschw 
in den Muskeln und Nerven Die 
den Menschen mit feinen en 
stattet, damit er befähigt ist, ud 
empfinden und zu genießen. Die 
aber nicht gewollt, dab die 
Menschen Schmerzen bereiten s 

Jeder Schmerz, jede UnpäDlies 
das sicherste Zeichen für drob 

Eine der größten Entdeckung 
letzter Zeit gemacht wurden, 
einer ganz einfachen Methode 
gung der Nerven und Aufiris 
die den Körper widerstandsfähig gegen jede 7 
Schwäche macht. Aerzte u. Professoren haba 74 
sich lobend darüber geäußert und n 
diese Methode schon zum Wohle der Mensais 
heit. Lesen Sie eine der vielen Anerkennung 
gen, die täglich bei dem Erfinder eingehen: 


Sehr geehrter Herr! 7 "ei 

Ich kann es nicht übers Herz bringen, die Ir Mitteilung zu 
unterlassen, welche auch Sie angenehm berühren wird, ich schon 
meinem ersten Schreiben erwähnte, waren von den Keren mone Ta 
bereits gezählt. Ich litt an Blutspucken, schrecklicher Nennt 
asthenie und schlechter Verdauung der Speisen, und da sah Ich ei de 
mit mir zu Ende gehen werde, Ich ging zu mehreren A um m 
Leben zu retten, aber umsonst. Als ich in den Zeitungen te läs, 
gut Ihre Methode auf den menschlichen Organismus wirkt wenge 
mich an Sie mit der Bitte, daß Sie mir nähere Mitteilungen zugehen las 
möchten. Ich belolgte Ihre Anweisungen mit 8 Erfolge und werde die K 
weiter fortsetzen. Schon nach einigen Tagen hörte ich auf Blut zu spucker 
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konnte essen und fühlte mich jeden Tag besser, Ich wünsche, daß 
ses Schreiben mit meinem vollen Namen zur Verölientlichung bringen 
Hochachtungsvoll Prior Dragicevic. 


Diese Zeilen sind dem Erfinder von diesem angeschenen gehe 
Herrn unaufgefordert und freiwillig zugegangen. 

Der Erfinder hat ein Buch in einfacher. leicht faßlicher Weise 
ben, welches vorläufig völlig gratis versandt wird. 

Wenn Sie diese Methode eine Zeitlang befolgen, werden Sie gesang 
und kräftig werden, gesunde Nerven und frisches Blut haben Wenn S 
diese Methode alle Jahre eine Zeitlang befolgen, werden Sie sich Kerpener 
und geistig Irisch erhalten. 

Lassen Sie sich das sehr interessante und lehrreiche Bach sofori sende 
ehe die Gratisexemplare vergriffen sind, Schreiben Sie eine Postkarte aber 
bitte Namen und Adresse recht deutlich, an } "éi 


Bruno Mischke, Berlin 5033, Abt 10. 
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EinFreundinderNot 


ist Dr. Oetker's Backpulver den Haustrauen schon oft gewesen. 


So schrieb z. B. eine Dame an die Nährmittelfabrik von Dr. A. Oetker in Bielefeld: 


Sehr geehrte Herren! 


Als junge Hausfrau habe ich heute zum erstenmal Besuch von lieben Ver- 
wandten bekommen, der, so sehr er mich auch erfreute, doch das unangenehme 
Gefühl nicht beseitigen konnte: Was fängst du nun an? Hier auf dem Lande kannst 
du ohne vorherige Bestellung nicht einmal ein wenig Gebäck bekommen. Da kamen 
mir die treuen bewährten Dr. Oetkerschen Fabrikate in den Sinn und halfen mir 
glänzend aus der Verlegenheit .... usw. 


iesch: Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker 

‚rei Die Bu rü gi A 

Dr. Oetker's Gewürzkuchen. Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit dem Backpulver gemischt, 

Zutaten: 250 Butter, 375 g (% Pfund) Zucker, 6 Eier, | hinzu und zuletzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, 

das Weiße zu Schnee geschlagen, 500 g Weizenmehl, ein | Zimt, Nelken und den Eierschnee, Fülle die Masse in die 

Päckchen von Dr. Oetker’s Backpulver, 1 Teelöffel voll Zimt, [gefettete Form und backe den Kuchen rund 1½ Stunden. 

1 Messerspitze voll gemahlene Nelken, 50 g Sukkade, 125 g Anmerkung. Man gibt zu dem Teig soviel Milch, 
Korinthen, 3 EBlöftel voll (50 g) Kakao, / bis 4, Liter Milch. | daß er dick vom Löffel fließt. 
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sind die besten im Geschmack. 


„ - 
wre, Gei 
90 Wii 


e DT TI Tee 
LIE OR 
CH Ce CX SA 
er, 


CAS KA 
Lë IR LICH NA $ SA, 


Sue SE 
Safe AAO , Liv 


CA 
* 
WER e eee 


H 
€ Zeie 
777 sf en . Kë See RENT, EEK KAIRO, 
Zeg s * $ 
5 x et Zei, rr 


Lé 
$ 


„Woche“ Nr. 35. 31. Auguſt 1912. 


Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 
Wasch- Maschine 


mit schwimmendem 


Waschbrett 


Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 


Otto Hörhold, Neuses 


bei Coburg. 


* könnte ein jeder in unserem hastenden Zeit— 
Eiserne Nervenorgane alter gebrauchen. Der moderne Mensch denkt 
aber in der Regel nicht daran, der Nervenzelle, 

die bei ihrer gesteigerten Tätigkeit den in ihr enthaltenen organischen Phosphor — Lecithin genannt — verbraucht, 
vermehrten Ersatz zuzuführen; er treibt Raubbau mit seiner Nervenkraft, bis die Nervenorgane den Dienst verweigern 
und infolgedessen sich einstellen: Appetitmangel, Schlaflosigkeit, mangelhafte Bluterneuerung (Blutarmut und Bleich- 
sucht), frühzeitiger Kräftezerfall, Rückenschmerzen, Reizbarkeit und Schwäche sowie andere nervöse Beschwerden. 
In solchen Fällen verwende man die den natürlichen 


D D * 
nur die von vielen tausend Aerzten i u Nervennährstoff in kon- 
erprobten hochprozentigen (à !/5 gr. zentrierter und wohl- 
90% iges Reinlecithin) ehbaren schmeckender Form ent- 


halten. Für Kinder eignet sich auch MNeura-Lecithin-Schokolade in Täfelchen à ½ gr 90% iges Reinlecithin. 


Pillen in Packungen von 2.50, 4.80 u. 7.— M., Schokolade in Packungen von 2.20 u. 4.— M., erhält, in Apotheken 
u. Drogerien. Man achte auf das geschützte Wortzeichen „NEURA“ u. weise als Ersatz angeb. Präpar. mit erheblich 
gering. Lecithingehalt zurück. Geschmacksmuster u. Broschüre grat. durch d. Deutschen Lecithin-Werke, Neuß a. Rhein. 


Mandelmilch- 
Pflanzen - Butter- Margarine 


Nur echt mit dem Namenszug des Geheimen 
Medizinalrats Professor Dr. Oakar Liebreich. 


Alleinige Fabrikanten: 


Sana-Gesellschaft m. b. H., Cleve. 


sanella 


Nachahmungen weise man zurück === 
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BIOS HHSOSTOHHHHSOSIHSHHHHHSHOHHHHRDSDGOOOODOGOD 


„Nichts Köstlicheres weiss ich mir, als nach dem Bad mein Energoshaar (vorher 
waren’s nur spannenlange Härchen) mit dem Energos zu kämmen und zu trocknen.“ 


An Kaiserlichen und Königlichen Höfen haben Majestäten, Kaiserliche und Königliche Hoheiten, 


Grossfürsten, Prinzen wie Prinzessinnen, Herzöge usw. usw. in immer steigender Anzahl unsere Energos-Apparate bezogen und aller- 
gnädigsten Dank u. Anerkennung ausgesprochen — die höchste Ehre und Genugtuung, welche wir wünschen. 


Neuhildung des Haares, Wiederherstellung seiner früheren Naturfarbe u. Verhinderung des Ergrauens, 


neuen Haarwuchs ohne Spur von Altersfärbung fördert der 
neueste Pol en er os in sechsundsechzigfacher Anregung der Haarpapillen 
y = durch Kombination der beliebtesten Ansätze. 
Individuelle Behandlung durch eventuell kostenlose mikroskopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund und Raterteilung seitens tüchtigen Spezialarztes. 


Sieben Deutsche Reichspatente und Auslandspatente. 
Unser Spezialarzt ist täglich von 10—12 Uhr zur persönlich. Konsultation anwesend in uns. Geschäftsräumen, Briennerstr. 8, Aufg. I/I (über Café Luitpold). 


Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluss, — Verlangen Sie von uns deren kostenfreie Zusendung, 


ENERGOS CO. MÜNCHEN Hg. 


Hoflieferanten Sr. K. und K. Hoheit des Erzherzogs Josef 
und Ihrer K. und K. Hoheit der Erzherzogin Auguste 


oder von unseren Niederlagen (Verkauf zu Originalpreisen): Berlin, Schwarzlose, vorm. Adolf Heister, Friedrichstr. 183; Max Schwarzlose, Pots- 
damer Str. 7; J. F. Schwarzlose Söhne, Markgrafenstr. 29, Radlauers Kronen-Apoth., Friedrichstr. 160; Salomo-Apotheke, Charlottenstr. 54; Elefanten-Apoth., 
Leipziger Str. 74. Breslau, Adler-Apotheke; Piver & Co., Ohlauer Str. 81. Frankfurta. M., Einhorn-Apoth.; Engel-Apoth. Gleiwitz, Hütten- u. Eisenbahn-Apoth,, 
Zabrzer Str. Hamburg, Uhlenhorster Apotheke, Hofweg 40. Leipzig, Engel-Apotheke, Markt 12. Mannheim, Hirsch-Drogerie, Leo Treusch, D. 2. 9. München, 
Schützen-Apotheke, Schützenstr. 2; Ludwigs-Apotheke, Neuhauser Strasse 8. Wiesbaden, Altstaetter, Wwe., Ecke Lang- und Webergasse. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 


Generaldepot für die Schweiz Niederlage für Rußland 
bei Max Zeller Söhne, Apotheke, Romanshorn. Constantin Malm, Petersburg, Morskajastraße 34. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


21. Auguſt. 3 


In München tritt der 53. Allgemeine Genoſſenſchaftstag 
zuſammen und wird vom Prinzen Ludwig von Bayern mit 
einer Anſprache begrüßt. 

Puan⸗Shi⸗Kai lehnt es ab, vor der chineſiſchen National: 
verſammlung zu erſcheinen und Aufklärungen über die Din: 
richtung des Generals Tſchantſenghu zu geben. 


22. Auguſt. 


Der Kaifer kehrt von Schloß Friedrichshof nach Schloß 
Wilhelmshöhe zurück. 

In Hamburg wird amtlich bekanntgemacht, daß Preußen 
und Hamburg Abkommen über die gegenſeitige Anerkennung 
der Befähigungzeugniſſe für Lehrer und Lehrerinnen ſowie 
die gegenſeitige Anerkennung von Mädchenſchulen als höhere 
Lehranſtalten geſchloſſen haben. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die Montenegriner 
von Berane nach Beſetzung der Stadt durch türkiſches Militär 


abgezogen ſind. 
23. Auguſt. 

Der Kaiſer wird durch eine Erkältung gezwungen, das 
Zimmer zu hüten. 

Bei den Landtagswahlen des Fürſtentums Schwarzburg— 
Sondershauſen wird in Gehren zum erſtenmal ein Sozial— 
demokrat gewählt. 

Aus Saloniki wird gemeldet, daß etwa 5000 Arnauten, die 
von Demonſtatin und Uesküb nach Diakova und Ipek zurück⸗ 
kehrten, dort die Regierungswaffendepots plünderten, nach den 
Gefängniſſen zogen und alle Gefangenen in Freiheit ſetzten 
und ſich dann in ihre Dörfer zerſtreuten. 


24. Auguſt. 


Der Kaiſer iſt durch ſeine Erkältung gezwungen, den 
Manöverfeſtlichkeiten in der Provinz Sachſen und in Dresden 
fernzubleiben. Der Kronprinz wird mit ſeiner Vertretung in 
der Provinz Sachſen betraut. 

In Chriſtiania wird in Gegenwart des Königs Haakon 
der 25. Kongreß für internationales Recht eröffnet. 

Der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des Aeußern Graf 
Berchtold trifft mit ſeiner Gemahlin in Sinaja ein, wo er bei 


Berlin, den 31. Auguſt 1912. 


14. Jahrgang. 


der Ankunft von dem rumäniſchen Miniſterpräſidenten Maio⸗ 
rescu begrüßt und bald darauf vom König Karl in Audienz 
empfangen wird. | 

In Hietzing bei Wien ftirbt, 59 Jahre alt, der Direktor 
des Hofburgtheaters Baron Alfred von Berger (Portr. S. 1456). 


25. Auguſt. 


Die Parade über das vierte Armeekorps bei Merſeburg 
wird wegen der Erkältung des Kaiſers abgeſagt. 

Durch einen Brand wird das Bühnenhaus des Theaters 
des Weſtens in Charlottenburg völlig zerſtört. 

Aus Albanien kommen Nachrichten über neue blutige Tu- 
ſammenſtöße zwiſchen türkiſchen Truppen und Arnauten. 


26. Auguſt. 

Der Kronprinz trifft in Begleitung ſeiner Gemahlin in 
Merſeburg ein. Er nimmt an einer Feſttaſel teil und verlieſt 
dabei eine Botſchaft des Kaiſers an die Provinz Sachſen. 

Aus Marokko kommen Rachrichten, nach denen im Süden 
des Landes der Einfluß des Gegenſultans El Hiba wächſt. 

Im Induſtrieviertel von Stambul wurden durch eine 
Feuersbrunſt etwa 200 Häuſer und eine Moſchee zerſtört. 


27. Auguſt. 

Meldungen aus England beſagen, daß anhaltender Regen 
das Land auf das ſchwerſte geſchädigt hat, ſo daß die ganze 
Ernte vernichtet wurde. 

; 28. Auguſt. 

Ein engliſches und ein franzöſiſches Kriegsſchiff gehen nach 

Samos, um die von Griechen und Kretern geplante Beſetzung 


der Inſel zu verhindern. 


RE 


Die ſauſende Seit, 


Von Marx Möller. 


Es ſcheint am Webſtuhl unſrer Zeit 
Heut mehr als je zu ſauſen! 

Wir ſegeln über die Lande weit 
Mit Knattern und mit Brauſen! 
Was früher kühn und raſend ſchien, 
Iſt heut längſt überwunden: 

Zum Wolkenflug Paris Berlin 
Genügen uns ſchon Stunden! 


Wie ſchrieb man damals ſtolz und viel, 
Als vor zehn guten Jahren 

Die Strecke im Automobil 

Man leidlich ſchnell gefahren! 

In Lüften nur gedeiht die Haſt 

Der Flatterfahrer heute! 

Jetzt ſcheint uns biedermänniſch faſt 
Die Droſchke jener Leute! 


Die Welt ward eng. - - — Einſt war fie weit 
And märchenglanzumfloſſen. 
Wie Macbeths Hexen über die Heid 
Schwirren die Luftgenoſſen; 

Da iſt kein Nebel und kein Sturm, 

Der unſre Fahrer ſchreckte; 

Da liegt im Dorf kein Teich und Turm, 
Den nicht die Fahrt entdeckte. 
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Das ſchwebt und jagt, das huſcht und zieht! 
Bald fliegt kein Vogel ſchneller, 

Wenn erſt zum Schweigen käm das Lied 
Der laſtenden Propeller, 

Dann ei — nicht mehr laut und ſchwer — 
Den Weg ſie ſchwalbenleiſe 

And ſegelten durchs Wolkenmeer 

Wie Störche auf der Reiſe. 


Es iſt ganz wie ein toller Traum 
And doch wie ein helles Erwachen! 
Wir wagen hochzublicken kaum 
And möchten jauchzen und lachen; 
Der neuen Zeiten wilder Schritt 
Will eilend Zeit gewinnen; 

All unſer Sehnen flattert mit 
Von hinnen nur, von hinnen! 


Ein Freuen ohnegleichen mag 

Der Flieger heut genießen, 

Wenn unter ihm im klaren Tag 
Die Silberſtröme fließen; 

Wenn Täler grün und Höhen blar 
Tief unter ihm verftieben, 

Wenn jäh dazwiſchen weiß und grau 
Sich Wolkenwände ſchieben! 


Ehre allen, die klug und keck 
Sich wagten ans Erproben! 
Ihr Opfer hatte würdigen Zweck; 
Ihr Sturz hat ſie erhoben! 
Ihr Leben trug ſie ſtolz und hoch 
Auf hellen, ſauſenden Wegen; 
Ihr Streben bringt am Ende noch 
Hier unten Tauſenden Segen! 


U 
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Das iſt kein Spiel, kein bloßer Sport, 
Wie's Moden oft geprieſen! 

Es hat uraltes Gotteswort 

Ans dieſe Bahn gewieſen! 

Der Sternen wies die ewige Bahn 
Vor grauen Zeitepochen, 

Hat: „Machet es euch untertan!“ 
Vom Erdenrund geſprochen! 


Nicht nur der Pflug, der auf ihm liegt, 

Am Frucht ihm zu entringen, 

Das Schiff auch, das ihn überfliegt, 

Kann Erdengrund bezwingen! 

Die helle Ferne winkt und loht, 

Es ruft das Ziel den Sieger! — 
And bliebe ewig auch der Tod 

Der allerſchnellſte Flieger! 


Wer weiß, wie lange das noch währt, 
Da wir ſo kühn geworden, 

Daß ſehnend ein Verliebter fährt 
Vom Süden hoch zum Norden 
And abends die Geliebte ſchmückt 
Am herben Nordſeeſtrande 

Mit Noſen, die er ihr gepflückt 
Früh im Aegypterlande! 


Vielleicht, daß keinem heimwehmatt 

Die Stunden dann verſtreichen, 

Weil dann die Sehnſucht Flügel hat, 

Um alles zu erreichen! - 

Läßt all die Zukunftsmelodie 

Auch Seelenfrieden hoffen? - — — 
.Der Kühnheit und der Phantaſie 

Stehn tauſend Bahnen offen! — 


Der großſtädtiſche Vorortverkehr. 


Von Prof. Dr. Eduard Engel. 


Das ungeheuerliche Verbrechen eines Raubmörders 
oder eines Wahnſinnigen gegen drei Frauen in dem Ab- 
teil eines Berliner Vorortzuges hat über das Aufſehen 
hinaus, das ein ſolches Ereignis an ſich erregt, mehr als 
ſeit langer Zeit die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe, der 
Eiſenbahnbehörden und der Reiſenden, auf die Zuſtände 
des großſtädtiſchen Vorortverkehrs überhaupt gelenkt. Ob 
fih Verbrechen wie das in dem Berlin — Nauener Bor: 
ortzug ganz ſicher verhindern laſſen, wage ich nicht zu 
entſcheiden. Die Anordnung der Abteile, die Anbrin⸗ 
gungſtelle der Notbremſen, die Überwachung der Vor— 
gänge im Innern der Wagen durch Beamte der Zugbe— 
gleitung, die beſondere Fürſorge, die etwa den Frauen⸗ 
abteilen zuzuwenden wäre — alles dies mag gründlich 
erörtert werden, einiges mag auch vielleicht einmal ein 
geplantes Verbrechen unmöglich machen; aber ein un— 
bedingt ſicheres Mittel gegen Überfälle auf wehrloſe 
Reiſende ſehe ich darin nicht. Ich kenne nur ein Mittel, 
das ohne weiteres helfen kann, das keine beſonderen Be— 
amten, keinen inneren Umbau der Wagen fordert, und 
das iſt die Überwachung des Verkehrs durch die Reiſen— 
den ſelbſt. 

Unſer ganzer Vorortverkehr zwiſchen den Welt- und 
Großſtädten und ihrer nahen oder fernen Umgebung be— 


darf endlich einmal einer gründlichen Verbeſſerung. 
Seitdem im Berliner Vorortverkehr ein gegen die frühe- 
ren Zuſtände weſentlich ermäßigter Fahrpreis einge- 
führt worden, alſo vor 21 Jahren, hat die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung auf ihren billigen Lorbeeren — denn jene 
Reform wurde ihr aufgezwungen, war keineswegs ihr 
geiſtiges Eigentum — ſtill und zufrieden geſchlummert. 
Damals handelte es ſich um den Vorortverkehr von 
Großſtädten zwiſchen einer halben und etwa eineinhalb 
Millionen Menſchen, während Berlin allein heute eine 
Einwohnerzahl wie das Königreich Dänemark und einen 
Vorortverkehr aufweiſt, der bedeutend ſtärker iſt als der 
geſamte däniſche Eiſenbahnverkehr. Im ähnlichen Ver⸗ 
hältnis find die andern deutſchen Großſtädte und Bor- 
ortverkehre gewachſen, immer neue Wohngebiete im 
weitern Umkreis der deutſchen Rieſenſtädte werden der 
Bebauung erſchloſſen — aber im großen und ganzen 
bleiben die Einrichtungen auf den Eiſenbahnen, die 
dieſem Wohnverkehr dienen ſollen, ſich ſeit bald einem 
Menſchenalter gleich, gleich in den inneren Einrichtun— 
gen, gleich in den Fahrpreiſen, gleich in der Geſchwin⸗ 
digkeit der Züge, wenn man dieſes prahleriſche 
Wort überhaupt für den deutſchen Vorortverkehr ge— 
brauchen darf. Wäre das Verbrechen in dem Nauener 
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Vorortzug geſchehen, wäre der Verbrecher unentdeckt ge⸗ 
blieben, wenn die Wagen und die Bahnſteige jenes 
Zuges und aller Vorortzüge zweckmäßig hergerichtet 
wären? Was iſt der Zweck des Schnellverkehrsmittels 
Eiſenbahn? Doch unter anderm der, daß die Menſchen 
nicht bloß ſchnell von Ort zu Ort befördert werden, ſon⸗ 
dern daß ſie auch ohne beſondere Erſchwerung, ja Ge⸗ 
fährdung den Eiſenbahnwagen betreten und verlaſſen 
können. Das Verbrechen in dem Nauener Zug wäre 
entweder überhaupt nicht gewagt, oder es wäre ſogleich 
durch die Ergreifung des Verbrechers geſühnt worden, 
wenn nicht die vollkommen ſinnloſe, von mir ſeit bald 
25 Jahren mit allen Mitteln der Offentlichkeit bekämpfte 
Einrichtung unſerer Eiſenbahnwagen und Bahnſteige 
das Verbrechen erleichtert, die Verfolgung des Meſſer⸗ 
ſtechers erſchwert hätte. Eins habe ich ja durch meinen 
Feldzug für eine vernünftigere Einrichtung der Wagen 
in den Vorortzügen ſchon ſeit vielen Jahren erreicht: den 
Seitengang und die nach beiden Seiten ſich öffnenden 
Türen der Abteile, d. h. die Verbindung des amerika⸗ 
niſchen Durchgangswagens mit dem europäifchen Einzel: 
abteilwagen. Hingegen habe ich bis jetzt vergebens ge- 
ſtritten für die Abſchaffung der zweckwidrigen, ja gefähr⸗ 
lichen Trittbretter und Bahnſteige. Für mich iſt das 
Merkmal dafür, ob die Eiſenbahnverwaltungen eines 
Landes den Kern der Aufgaben der Eiſenbahnen be- 
griffen haben, die Anordnung des Bahnſteigs. Das 
deutſche Eiſenbahnweſen, inſonderheit das preußiſche, 
nimmt zweifellos eine der erſten Stellen unter ſämt⸗ 
lichen Eiſenbahnen der Welt ſein; in einem wichtigen 
Punkt aber ſtehen wir buchſtäblich tief unter England: 
in unſeren tiefen Bahnſteigen. Als die Engländer vor 
achtzig Jahren ihre erſten Bahnhöfe bauten, haben ſie 
vermöge ihres eingeborenen Sinns für die Zweckmäßig⸗ 
keit aller Einrichtungen des öffentlichen Verkehrs als 
etwas ganz Selbſtverſtändliches die Bahnſteige ſo hoch 
gelegt, daß man ohne jede Zwiſchentrittſtufe unmittelbar 
in den Wagen ſteigen konnte. Dies iſt bis auf den heuti⸗ 
den Tag unverändert ſo geblieben. Ein Blinder oder 
ein lahmer Krüppel, ein hilfloſes altes Mütterchen, ein 
Kindchen von zwei Jahren — ſie alle können ohne Ge— 
fahr auf jedem engliſchen Bahnhof ausſteigen, wenn 


ſie wollen, auch mit Handgepäck beladen, ohne zu Fall 


zu kommen und ohne fremder Hilfe zu bedürfen. Damit 
vergleiche man die deutſchen Bahnſteige! Zwei oder gar 
drei ſenkrecht übereinander angebrachte Trittſtufen muß 
man mit dem Handgepäck hinabſteigen, d. h. hinabtaſten, 
hinabſtolpern, unter Umſtänden hinabpurzeln. Die 
Folge iſt eine fortdauernde Beläſtigung der Reiſenden, 
eine ſtete Gefahr für ihre Gliedmaßen, eine namhafte 
Verlangſamung der Abfertigung der Züge. Die 
Aufenthalte der deutſchen Vorortzüge, aber nicht minder 
die unſerer Schnellzüge müſſen ſchon wegen der niedri: 
gen Bahnſteige bedeutend länger ſein als in England. 
Die zweckmäßige Anlage hoher Bahnſteige in Eng: 
land hat zur natürlichen Folge eine Einrichtung gehabt, 
die man dort drüben für etwas ganz Selbſtverſtändliches 
hält, die auf dem Feſtland überall fehlt: das Befahren der 
Bahnſteige durch Droſchken, die von der Straße aus 
über eine bequeme Rampe hinaufgelangen. Auf den 
großen Londoner Bahnhöfen kann der Reiſende ohne 
die geringſte Mühe unmittelbar aus einem Abteil in 
einen der in nächſter Nähe haltenden Wagen ſteigen und 
ohne weitern Aufenthalt ſofort davonfahren. Ich habe 
einmal durch den Sekundenzeiger meiner Uhr feſtge— 
ſtellt, daß ich 25 Sekunden nach dem Halten meines 
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Zugs auf dem Paddington⸗Bahnhof in London ſchon in 
einer Droſchke davonrollte. Auf den großen Berliner 
Bahnhöfen braucht der ankommende Reiſende, ſelbſt 
wenn er nur Handgepäck bei ſich führt, im beſten Fall 
mindeſtens drei Minuten, ehe er aus dem Wagen über 
die zwei ſenkrechten Trittſtufen hinuntergeklettert, durch 
die Bahnſteigſperre hindurchgequetſcht, die großartige 
Freitreppe des Prunkbahnhofs hinabgeſtiegen und zu 
einem Wagen gelangt iſt. Hat er nun gar großes Ge⸗ 
päck aufzugeben, ſo vergehen wohl zehn Minuten, bevor 
er vom Bahnſteig freiweg iſt. 

Das merkwürdigſte hierbei iſt, daß die deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen nicht einmal für den Orts- und 
Vorortverkehr zu dem einzig vernünftigen hohen Bahn⸗ 
ſteig übergegangen ſind, wie ihn die Berliner Hoch⸗ 
bahnen aufweiſen. Ohne Einſicht in die ganz beſonderen 
Bedürfniſſe des Maſſenverkehrs auf den Orts⸗ und Vor⸗ 
ortbahnen hat man an der vor mehr als einem halben 
Jahrhundert eingeſchlagenen falſchen Richtung feſtge⸗ 
halten und überall die niedrigen Bahnſteige gebaut. Wenn 
irgendwo mit allen erdenklichen Mitteln dahin geſtrebt 
werden müßte, den maſſenhaften Schnellverkehr durch 
nichts zu behindern, ſo war es z. B. auf der Berliner 
Stadtbahn, dieſer außer etwa den Londoner Unter⸗ 
grundbahnen verkehrsreichſten Eiſenbahn in ganz Europa. 
Daß man dem örtlichen Bahnverkehr nicht die Turn⸗ 
übungen über mehrere ſenkrechte Trittbretter hinauf und 
hinab zumuten durfte, das hatte die Verwaltung nach 
und nach begriffen; ihr Verſtändnis aber für die Be⸗ 
dürfniſſe des Schnellverkehrs — und jeder großſtädtiſche 
Maſſenverkehr iſt Schnellverkehr oder ſollte es ſein — 
reichte nicht ſo weit, um ſich von der ſchlendrianiſchen 
Klettereinrichtung ganz zu befreien. Irgendein Tritt⸗ 
brett mußte dem Wagen angeklebt werden, ein über⸗ 
flüſſiger Klimmſchritt mußte eingefügt bleiben — und 
ſo haben noch heute die Berliner Stadtbahnzüge eine 
ganz überflüſſige hemmende Trittſtufe. 

Den erſten Preis aber für die vollendete Unzweck⸗ 
mäßigkeit einer öffentlichen Einrichtung verdienen jeden⸗ 
falls die Bahnſteige auf der Berliner Wannſeebahn. 
Hier gibt es nicht nur ein Trittbrett über dem Bahnſteig, 
ſondern gar eins unterhalb, eine ſtete Gefahr für die 
Schienbeine der Reiſenden, eine ebenſo große Gefahr für 
die Bahnſteigbeamten, von denen ſo ziemlich in jedem 
Jahr einer von der Türklinke eines abfahrenden Zuges 
ergriffen und alle paar Jahr einer zwiſchen Bahnſteig⸗ 
kante und unterem Trittbrett zerquétſcht wird. 

Der mit der Unterkante des Wagens gleich hohe 
Bahnſteig iſt eine der dringendſten Forderungen, die der 
ſtädtiſche Orts- und Vorortverkehr an die Eiſenbahn— 
verwaltungen ſtellt. Kein beſſeres Mittel zur Über⸗ 
wachung des Verkehrs im Innern der Wagen, kein 
ſichereres zur ſchnellſten Verfolgung eines Verbrechers 
durch die Reiſenden ſelbſt, als der hohe Bahnſteig. 
Man komme mir nicht mit techniſchen Einwänden! Ich 
kenne ſie alle und mißbillige ſie aufs ſtärkſte. Man ſtelle 
unſern Eiſenbahntechnikern die Aufgabe, die Bahnſteige 
der Stadt- und Vorortſtationen zu erhöhen, etwa durch 
Holzaufbauten wie in England, und ich zweifle keinen 
Augenblick, daß die deutſchen Eiſenbahnbaumeiſter das 
gleiche leiſten werden wie ihre engliſchen Berufsgenoſſen. 

Mit dieſer wichtigen Verbeſſerung iſt noch lange nicht 
alles getan, was geſchehen muß, wenn der Verkehr der 
Welt: und der Großſtädte im Innern und nach den Vor— 
orten auf der Höhe ſeiner ſozialen Aufgabe bleiben oder 
vielmehr erſt auf ſie gelangen ſoll. Es handelt ſich ja 
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für den Stadt-, erft recht für den Vorortverkehr unver⸗ 
gleichlich mehr um Wohnreiſen als um Vergnügungs⸗ 
reiſen. Der Eiſenbahnverkehr in den Großſtädten und 
in ihrem Umkreis unterſcheidet ſich durchaus von dem 
Eiſenbahnverkehr, den es vor dem Emporwachſen der 
Großſtädte gab. Die Großſtädter, die ſich Tag für Tag 
von der Wohnſtätte nach der Arbeitſtätte begeben, 
machen keine Eiſenbahnreiſen, wenn ſie ſich der 
Eiſenbahn zu dieſem fortwährenden, regelmäßigen 
Aufenthaltswechſel bedienen. Der Orts⸗ und Vorort⸗ 
verkehr läßt ſich mit dem ſogenannten Normaltarif 
unſerer Eiſenbahnen überhaupt nicht leiſten. Man ſtelle 
ſich vor: die Eiſenbahnverwaltung wollte die Ermäßi⸗ 
gung für den Verkehr zwiſchen Berlin und Steglitz auf⸗ 
heben, alſo die Monatskarten abſchaffen und die jetzigen 
Fahrpreiſe von 20 Pf. für die Hin⸗ und Rückfahrt in der 
dritten Klaſſe, von 30 Pf. in der zweiten Klaſſe hinauf⸗ 
ſetzen auf die bis zum Jahr 1891 in Geltung geweſenen 
Preiſe von 50 und 80 Pf., ſo wäre die blühende Gemeinde 
Steglitz vernichtet. Ahnlich liegen die Verhältniſſe bei 
Dutzenden auſſtrebender Gemeinweſen in nächſter oder 
etwas fernerer Nähe von Berlin. 

Es iſt ja auch gar nicht wahr, daß der Tarif des Vor⸗ 
ortverkehrs ſo überaus billig iſt. Ich wähle das be⸗ 
kannteſte Beiſpiel: die Berliner Wannſeebahn. Für 
10 Pf. kann man allerdings bis Steglitz fahren, bezahlt 
alſo bei der Entfernung von ſieben Kilometer nur 1.4 Pf. 
ſtatt der 3 Pf. für ein Kilometer nach dem ſogenannten 
Normaltarif. Man muß aber auch bis zur Groß⸗ 
görſchenſtraße für nur zwei Kilometer 10 Pf. zahlen, 
alſo 5 Pf. für ein Kilometer, 2 Pf. mehr als für einen 
weſentlich ſchneller fahrenden Eilzug des Fernverkehrs. 
Auf der Berliner Stadt: und Ringbahn ſtellen fidh die 
Kilometerpreiſe noch höher, weil hier die Stationen viel 
enger beieinander liegen. So bezahlt der angeblich ſo 
überaus begünſtigte Großſtädter für die Stadtbahn⸗ 
ſtrecke Friedrichſtraße —-Börſe 10 Pf., für eine Ent⸗ 
fernung von weniger als einem Kilometer. 

Eins iſt ſicher: ſoll der großſtädtiſche Orts⸗ und Vor⸗ 
ortverkehr ſeine Hauptaufgabe erfüllen, nämlich beizu⸗ 
tragen zur Löſung oder doch zur Erleichterung der für 
die Rieſenſtädte immer ſchwieriger werdenden Woh⸗— 
nungsfrage, ſo muß eine gründliche Umgeſtaltung der 
Eiſenbahntarife im Vorortverkehr, beſonders in dem 
nach den entfernter gelegenen Vororten eintreten. Soll 
wirklich der Wohnungsnot in den Großſtädten abge⸗ 
holfen werden, ſo muß der Auszug aus ihnen ſich auf 
viel größere Entfernungen hinaus erſtrecken als jetzt, 
denn in der Nähe der Großſtädte find die Wohnungs- 
preiſe ſchon nicht mehr viel niedriger als im Innern der 
Städte. Der jetzt mehr als 21 Jahre herrſchende Vor⸗ 
orttarif, der bei ſeiner Einführung im Jahr 1891 
für ein Wunder von Billigkeit galt und dann mit der be⸗ 
kannten Starrheit der Eiſenbahnbehörden all die Zeit 
über unerſchütterlich feſtgehalten wurde, taugt längſt 
nicht mehr für den Vorortverkehr der Gegenwart, erſt 
recht nicht für den einer nahen Zukunft. Worüber klagen 
heute die Vorortbewohner, z. B. die von Großberlin 
oder Großhamburg. Nicht geklagt wird über die Fahr⸗ 
preiſe der erſten Zone, mit ihren 10 und 15 Pf. für die 
zwei Klaſſen halten ſie ſich innerhalb der vernünftigen 
Grenze. Ungerechtfertigt aber iſt ſchon die Grenzbeſtim— 
mung von 7 Kilometer für die erſte Zone. Woher diefe 
ſeltſamen 7': Kilometer? Weil es früher ein amtliches 
Längenmaß, genannt die deutſche Meile, gab, und weil 
diefe genau 77 Kilometer entſprach. Als ob die Be: 
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nebiung der Umgegend großer Städte ſich nach einem 
beſtimmten Längenmaß richtete! Läge beiſpielsweiſe 
der Bahnhof in Steglitz 100 Meter weiter von Berlin 
entfernt, ſo würde der Eiſenbahnbureaukrat Steglitz in 
die zweite Zone verſetzt und dadurch ſeine Entwicklung 
um mindeſtens zwei Jahrzehnte verzögert haben. Die 
erſte Zone ſollte bis 10 Kilometer reichen, und in allen 
Zweifelsfällen müßte ein Vorort, ſelbſt wenn er nur 


um den Bruchteil eines Kilometers über dieſe Grenze 


hinausliegt, in die erſte Zone kommen. 

Viel zu hoch ſind aber die Fahrpreiſe ſür die weiteren 
Zonen. Von 10 Pf. gleich auf 20 Pf. zu ſpringen, z. B. 
für Lichterfelde, iſt ungerechtfertigt. Ebenſo ungerecht⸗ 
fertigt iſt es, für Potsdam mit ſeiner Entfernung von 
27 Kilometer das Fünffache des Preiſes für Steglitz zu 
fordern. Der jetzige Zonentarif des Vorortverkehrs iſt 
grundſalſch, denn er kommt zu Einzelfahrpreiſen und Mo⸗ 
natspreijen, die gerade die Anſiedlung in den noch wohl⸗ 
feilen ferner gelegenen Vororten verhindern. Es muß 
erſetzt werden durch einen Zonentarif, der von Zone zu 
Zone fällt und ſich zwiſchen den Grenzen von 10 Pf., 
15 Pf. und 30 Pf. bewegt. 

Sodann die — man verzeihe mir das prahleriſche 
Wort — Schnelligkeit unſerer Vorortzüge. Unſere 
Eiſenbahnverwaltung läßt ſich gern in der Preſſe rühmen 
wegen der Vermehrung der Blig- oder Luxuszüge im 
Fernverkehr. Ich habe nichts gegen dieſe Schnellzüge, 
es ſei denn, daß ſie nur den Reichen und Wohlhabenden 
zugänglich ſind. Die wirtſchaftliche Bedeutung ſolcher 
verteuerten Luxuszüge halte ich für ſehr gering, und eine 
einzige Verbeſſerung des Fahrplans für irgendeinen 
großſtädtiſchen Vorort erſcheint mir von ungleich höherer 
Bedeutung. Ob die, ſagen wir 15,000 Perſonen, die 
allerhöchſtens jährlich in einem neuen Luxuszug von 
Berlin nach Mailand fahren, dort eine oder zwei Stun⸗ 
den früher ankommen, iſt wirklich nicht der Rede wert 
gegenüber einer Beſchleunigung der Vorortzüge zwiſchen 
Berlin und Potsdam oder Erkner um 10 Minuten. Nach 
außen hin aber, zumal auf das Urteil der Unkundigen, 
wirkt ein neuer Blitzzug nur für die erſte Klaſſe, zum 
doppelten Preis der zweiten Klaſſe, viel verblüffender 
als eine beſcheidene, aber tiefgreifende Verbeſſerung des 
Vorortverkehrs. Der Eiſenbahnverwaltung ſcheint noch 
nie der Gedanke gekommen zu ſein, daß Vororte, 
deren Entſtehung doch keinen Eingriff in die Rechte 
des Staates bedeutet, ein unabweisbares Recht haben 
auf eine möglichſt ſchnelle Verbindung mit ihrer Mutter⸗ 
ſtadt, nicht bloß irgendwelche Verbindung überhaupt. Es 
iſt ganz gewiß techniſch nicht unmöglich, auf den Vorort⸗ 
ſtrecken regelmäßige Schnellzüge verkehren zu laſſen, 
nicht einzelne Renommierſchnellzüge, ſondern mindeſtens 
einmal ſtündlich verkehrende. Das wahrſcheinlichſte iſt, 
daß das Bedürfnis nach Schnellzügen im Vorortverkehr 
„diesſeitig nicht anerkannt wird“. Auf das Bedürfnis, 
das die Hunderttauſende von Vorortbewohnern emp⸗ 
finden, kann natürlich kein Gewicht gelegt werden, da 
die Eiſenbahnverwaltung jenes Bedürfnis allemal viel 
richtiger beurteilt als alle, die unter deſſen Nichtbefriedi⸗ 
gung leiden. Indeſſen, auch abgeſehen von der Einſtellung 
beſonderer Schnellzüge in den Vorortverkehr, ließe ſich 
die Fahrgeſchwindigkeit weſentlich ſteigern. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung erwidert auf die Klagen über die lange 
Dauer der Fahrt zwiſchen den Großſtädten und den Vor⸗ 
orten mit der mathematiſch richtigen Angabe einer 
hohen Geſchwindigkeit — auf dem Papier, nämlich der 
Geſchwindigkeit, die als die höchſte irgend einmal 
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zwiſchen zwei enlferntliegenden Vorortſtationen er: 
reicht werden darf. Dieſe mathematiſche Geſchwindig⸗ 
keit iſt aber den Vorortbewohnern gang gleichgültig, ſie 
gleicht durchaus dem Reuterſchen „gauden Gericht von 
Plummen un Speck, blot wi kregen dat nich“, ſondern die 
Reiſenden in den Vororten bekommen nur eine Durch⸗ 
ſchnittsreiſegeſchwindigkeit von etwa 30 Kilometer in der 
Stunde. 

Was wären nicht ſonſt noch für A nige Ver⸗ 
beſſerungen im Vorortverkehr zu ſchaffen! Um nur eine 
wenig appetitliche, aber nun einmal menſchlich unent⸗ 
behrliche Einrichtung zu berühren: in keinem der Vor⸗ 
ortzüge, die doch hier und da eine Stunde und mehr 
fahren, befindet ſich eine Bedürfnisanſtalt, und ſie 
werden natürlich auch von Frauen mit kleinen Kindern 
benutzt. Zudem ſteht auf den Fahrkarten: Keine Fahrt⸗ 
unterbrechung! Ehrerbietige Frage an den Herrn Eiſen⸗ 
bahnminiſter: Wie hat ein Fahrgaſt, etwa eine Mutter 
mit ihrem kleinen Kind, ſich in Fällen eines zwingenden 
körperlichen Bedürfniſſes zu verhalten? Um hochgeneigte 
Antwort wird gebeten, und es wird erwartet, daß e 
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nicht auch in dieſem Fall laute: Ein Bedürfnis kann 
diesſeit nicht anerkannt werden. | ' 

Die Anordnung der Wagen in den Vorortzügen ift 
ſo unpraktiſch wie möglich. Alle Wagen zweiter Klaſſe 
hintereinander, die meiſten der dritten Klaſſe desgleichen. 
Kommt alfo ein eiliger Fahrgaſt der dritten Klaſſe auf 
den Bahnſteig, ſo muß er erſt an den drei oder vier 
Wagen der zweiten Klaſſe entlangeilen, um in einen 
Wagen der dritten Klaſſe zu gelangen. Die einfachſte 
Erwägung des Bedürfniſſes des großſtädtiſchen Schnell⸗ 
verkehrs müßte dazu führen, die Wagen zweiter und 
dritter Klaſſe miteinander abwechſeln zu laſſen. 

Nach all dieſen Reformvorſchlägen darf ich mir wohl 
die kleine Genugtuung gönnen, feſtzuſtellen, daß eine 
von mir vor etwa zwei Jahren öffentlich erhobene For⸗ 
derung von der Eiſenbahnverwaltung erfüllt worden iſt: 
die Erſetzung der früheren römiſchen Bezeichnung der 
Wagenklaſſen durch arabiſche Zahlen. Hoffentlich beachtet 
ſie auch die Vorſchläge in dieſem Aufſatz, von denen ich 
überzeugt ſein darf, daß ſie die Zuſtimmung aller Vor⸗ 
ortreiſenden finden werden. 


Schüßenfefte. 


Von Peter Fernau. 


Als im Jahr 1909 die Schützen in San Franzisko in 
Amerika vom 29. Auguſt bis zum 5. September ihr 
fünfzigjähriges Stiftungsfeſt feierten, überſandten ſie dem 
Deutſchen Kaiſer eine Ehreneinladungskarte, die aus 
vierzehnkarätigem Gold hergeſtellt war! Im ſelben 
Jahr zogen einhundertfünfzig amerikaniſche Schützen⸗ 
brüder über den großen Teich, um hier bei uns am Wett- 
ſchießen teilzunehmen! Und im folgenden Jahr über⸗ 
reichte der deutſche Botſchafter Graf Bernſtorff auf dem 
nationalen Schützenfeſt in Waſhington den Feiernden 
einen goldenen Schützenadler, den der Deutſche Kaiſer ge— 
ſtiftet hatte! 

So großartig ging es wohl früher bei ſolchen Feſten 
kaum zu. Von ſo weit her wurden keine ſo hohen Gaben 
verſandt. Dafür aber haftete an den oft kleineren deut⸗ 
ſchen Feſten im Gegenfatz zu den amerikaniſchen aber 
eine um ſo ſtärkere Tradition, die erſt jedem echten Volks⸗ 
feſt die rechte Weihe und die gehobene Heiterkeit geben 
kann. Ein fünfzigjähriges Stiftungsfeſt iſt in Amerika 
ſchon etwas ſehr Schönes. Aber wenn uns die Amerikaner 
ſonſt oft noch ſo ſehr mit ihren riefenhaften Ziffern und 
Summen imponieren können, hier können ſie es nicht; 
und wenn die Leute in Oldenburg, deren Schützenzunft 
im Jahr elfhundertzweiundneunzig gegründet wurde, 
von ſolcher Feier leſen, dann denken ſie mit Bismarck: 

„Dor lach ick oewer!“ 

Es kann nicht jede deutſche Schützenzunft es der olden⸗ 
burgiſchen an Stolz nachtun und auf ein fiebenhundert- 
jehriges Beſtehen zurückblicken, aber auch andere deutſche 
Städte haben Schützengilden, die nicht eben von geſtern 
ſind. Die Ulmer, Paſſauer zählen fünfhundert, die 
Thorner und Andernacher fünfhundertfünfzig, die 
Brandenburger und Pforzheimer „nur“ dreihundert- 
fünfzig Jahre uſw. uſw. 

Ein Schützenfeſt ſieht ſich lachend und ſpieleriſch an, 
beſonders wenn man es nur von der Feſtwieſe aus be- 
trachtet oder vom Markt aus, wenn da der Zug vor- 
überzieht mit ſeinen bunten Fahnen und ſeinem klingen— 
den Spiel und ſeiner aufrechten, gereiften Männlichkeit, 


die in ihrer Strammheit ſich bemüht, es den jungen Sol⸗ 
daten an Schneidigkeit gleichzutun, und die dadurch ſo 
rührend ehrenfeſt wirkt. Ernſter ſieht ſich die Sache ſchon 
an, wenn man — was bei Beſuchern der Feſtwieſe nur 
ſelten vorkommen mag — wirklich vom Standplatz der 
Schützen aus den Wettſtreit der Zielenden verfolgt. Es 
klingt das alles nach luſtigem Marſch und friſcher 
Ländlermuſik und heiterem Tuſch. In alten Zeiten 
waren die Schützenkompagnien ja beſtellt zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der bürgerlichen Ordnung und zur Abwehr 
von fremden Gefahren. Unſeren heutigen Blicken er⸗ 
ſcheint ein Schützenſchwarm als ein Symbol des aller⸗ 
tiefſten und allerſeligſten Heimatfriedens, der nur dann 
in harmloſer Weiſe und für kurze Zeit geſtört werden 
kann, wenn der Becher zu oft die Runde gemacht hat. 
In früheren Zeiten wirkte aber das kriegeriſche Gewand 
des Schützen ernſt und tröſtend, und wenn damals kirch⸗ 
liche Prozeſſionen einherzogen und die Schlächtermeiſter 
mit ihrer Lammgottesfahne hart hinter dem Allerheilig⸗ 
ſten geſchritten kamen, ſo folgten die Schützen immer mit 
ihrem Sebaſtianspanier mindeſtens an zweiter Stelle; 
denn Sebaſtian, der Anführer der kaiſerlichen Schützen, 
der von heidniſchen Pfeilen den Märtyrertod empfing, 
war der Schützen Schutzpatron. 

In jüngeren Zeiten ſchwand die maleriſche Sonder⸗ 
tracht und der kriegeriſche Pomp dieſer mannhaften Gilde 
immer mehr. Nur noch ältere Leute tragen bei feft- 
lichen Gelegenheiten die kleidſame urbehagliche Tracht der 
alten Bürgermilitärſoldaten neben den alten ehrbaren 
Titeln der alten Miliz. Immer mehr drängt ſich ein 
ſchlichter gefärbtes, jägerartiges Kleid auf; in altfränti- 
ſchen Orten wählt man zu dieſen Feſten noch immer den 
amtlichen Frack und jene dazu ſo ſchön paſſenden Zylin⸗ 
derhüte, die oft den volkstümlichen Namen „Dinten⸗ 
proppen“ ehrlich verdienen; in anderen Gegenden ver⸗ 
ſchmäht man das moderniſtiſche Feldgrau, weil man ja 
doch nicht unbemerkt im Gelände verſchwinden will, und 
wählt die lachend grüne Farbe. Überall aber fehlt es 
nicht an Muſik und an feſtlich geſchmückten Kindern, und 
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bei aller Heiterkeit und Verträglichkeit gedeiht dann Ober, 
all eine geſunde und ſtolze Vaterlandsfreude. 

Nur ſelten hört man es, daß die Verträglichkeit auf 
der Höhe des Feſtes in die Brüche geht. Die handfeſte 
Art der Schützen ſorgt gewöhnlich ſchon ganz automatiſch, 
daß die heiteren Kreiſe nicht zerſtört werden, und daß 
ſich kein Unberufener und Unbeliebter vordränge; und 
als es vor ein paar Jahren in einem norddeutſchen Städt⸗ 
chen einem allgemein unpopulären Mann gelungen war, 
durch hinterliſtige Treffſicherheit den beſten Schuß zu 
tun, wurde er dennoch nicht zum König ernannt und 
bekam auch keinen Preis, und das hohe Gericht ſtellte 
ſich ſogar auf den ſonſt gar nicht ſchützenhaften Stand⸗ 
punkt, daß der Unbeliebte kein juriſtiſches Recht auf die 
Einklagung des Schützenpreiſes habe, da „ſo ein Preis⸗ 
ſchießen einem Glückſpiel gleich“ zu achten und ſo ein 
Preis nicht einzuklagen ſei. Man ſieht alſo, daß es auch 
in ſolchen Dingen, die ſo klar und eben und überſichtlich 
erſcheinen wie ein platte Schützenſcheibe, Imponderabi⸗ 
lien gibt, die alle kaltherzige Überlegung zuſchanden 
machten. Im großen und ganzen verlaufen aber ſeit Ur— 
zeiten faſt alle Schützentage friedlich und würdevoll. 


Schon im Mittelalter hielt man bei ſolchen Gelegen: 


heiten ſtreng auf Ordnung und betraute mit ihrer Durch⸗ 
führung einen ſogenannten „Pritſchenmeiſter“; der war 
ein Mann, halb Clown, halb Poliziſt, der den Guten 
ſpaßhaft kam und die Böſen in ihre Schranken zurüd- 
ſchreckte; der dafür zu ſorgen hatte, daß kein Betrunkener 
in Streit und kein Kind in Gefahr geriet; der mit ſeiner 
Pritſche nicht nur neckiſch klatſchen, ſondern nötigenfalls 
auch empfindlich ſchlagen konnte, ſo daß Störenfrieden 
die Luſt am Lärmen verging; ſo ein Pritſchenmeiſter, 
der immer von einem Schwarm gleichgekleideter Buben 
umgeben war, die ihm helfen mußten in der Ergreifung 
und Züchtigung von Übeltätern, ſymboliſiert uns ſo recht 
die lächelnde Weisheit mittelalterlicher Tage, die alle 
wilden Maxe und Moritze ſo einer Stadt freudig und 
geſittet in den Dienſt der Ordnung zu ſtellen wußte, in⸗ 
dem ſie ihnen dieſen Dienſt drollig zurechtputzte und un⸗ 
ſchädliches Fratzenſchneiden erlaubte. 

Unſer heutiges großſtädtiſches Zeitalter hat vieler 
Buntheit ein Ende bereitet. Deshalb iſt es zu begrüßen, 
daß geſunde Kreiſe dieſer Nüchternheit und Farbloſig⸗ 
keit jetzt wieder den Krieg erklären und gerade bei ſolchen 
Schützentagen auf Buntheit dringen. Namentlich in den 
größeren Städten beginnt jetzt wieder der Schützenzug 
ſich prangender zu geſtalten, beſonders wenn da ver— 
ſchiedene Landsmannſchaften in ihren ſchönen eigen- 
artigen Trachten als Gäſte angezogen kommen; aber 
ſo recht hoch gehen kann die Freude der Schützen doch 
erſt, wenn ſie heraus ſind aus dem gleichgültigen Ge— 
dränge der Rieſenſtraßen und ſich fern allem Groß— 
ſtadttreiben untereinander fühlen. Wenn die Berliner 
mittags vor ihrem Rathaus über den Alexanderplatz 
ziehen, ſo erwartet ſie am Bahnhof ein langer Extra— 
zug, der ſie weit hinausführt in die Schönholzer Gegend; 
da ſtehen fünfundſiebzig Schießſtände bereit; da ſind 
große Vergnügungsplätze angelegt, und wenn die Groß— 
ſtadt mit ihren Sorgen und ihrem Kritizismus nicht ſo 
gar nah läge, fo ginge es da ſicher für alle gerade fo 
behaglich zu wie in irgendeinem weltfernen Schützen— 
winkel des Landes. Und der Okonom, der alle dieſe 
vielen Schützen und Tänzer, Mitglieder und Gäſte, 
Frauen und Kinder bemuttern, bewirten und tränken 
muß, verdient ſich die ſilberne Ehrenmedaille, die ihm 
dabei häufig am Schluß zuteil wird, in ehrlicher Art; 
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denn es iſt ganz unglaublich, was ſo eine Feſtwoche da 
draußen verſchlingt! Im Jahr 1910 genoß man dort: 
3700 Kilogramm Fleiſch, 65 Rehrücken, 430 Gänſe, 
560 Hühner, 240 Kilogramm Fiſche, 60,000 Paar Knob⸗ 
lauch⸗ und 55,000 Roſtwürſte, 2240 Kilogramm Butter, 
350 Kilogramm Wurſt, 190 Kilogramm Schinken, 
124,000 Eier, 16,000 Brötchen, 55,000 Schrippen. 
650 Brote uſw.; und dazu trank man 940 Hektoliter 
bayriſches Bier, 9600 Flaſchen Weißbier, 2300 Flaſchen 
Wein, 520 Flaſchen Sekt, 4200 Flaſchen Selters, 3700 
Flaſchen Limonaden; ferner verbrauchte man 1450 
Kilogramm Kaffee und 2300 Liter Milch. 

In kleineren und behaglicheren Orten foll es ja vor⸗ 
kommen, daß ein ſtolzer Schützenkönig mit königlicher 


. Gebärde dem Wirt des Schützenhauſes den Auftrag gibt, 


allen Schützen auf ſeine Koſten zu trinken zu geben: 
man ſieht, daß ſich ſolchen Repräſentationsluxus in 
Berlin nur beſonders gute Steuerzahler leiſten können. 
In kleineren und behaglicheren Orten empfängt ſo ein 
Friedensfeſt erſt den richtigen goldenen Rahmen des 
echteſten Humors. Wie traulich mutete das früher an. 
wenn z. B. in Neuſtrelitz die großherzogliche Familie 
auf dem Feſtplatz erſchien, und wenn den Höhepunkt der 
Feier die Monarchenzuſammenkunft zwiſchen dem Groß⸗ 
herzog und dem Schützenkönig bildete. Auch in Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz war ja die Schützenzunft zur Abwehr von 
Gefahren und zur Aufrechterhaltung der Ordnung ge: 
gründet worden; ſie ſollte vor allen Dingen auch das 
Fürſtenhaus ſchützen; es iſt ihr aber Gott ſei Dank nie⸗ 
mals Gelegenheit geboten worden, dieſer herben Pflicht 
nachzueifern, denn niemals iſt dort irgend jemand ſo 
verwegen und unvernünftig geweſen, Gefahren oder Un⸗ 
Cuben in dieſes Land tragen zu wollen. Nur ein einziges 
Mal geriet auch dort die Volksſeele in unnormale 
Wallung; das war im tollen Jahr 1848; da kamen fie 
mit mannigfaltigen Inſtrumenten und großem Gelärm 
vor das Schloß, und als der Fürſt ſie hausväterlich vom 
Balkon ſeines Schloſſes herab fragte, was ſie denn 
wollten, da tönte ihm der Ruf der Verfaſſungsregierung 
entgegen: „Ne Verfatung wullen wi hebben!“, worauf 
der Fürſt erwiderte: „Kinnings, ji hebbt ja all ein!“, 
worauf man dann ſchließlich beruhigt auseinanderging. 

In unruhigeren Ländern haben aber die Schützen 
häufig treu ihren Mann geſtellt, und die Erinnerung an 
ſolche ernſteren Zeiten gibt noch immer ihren heiteren 
Aufzügen und Feſten weihevolle Bedeutung. Das Wort 
„pro patria est, dum ludere videmur“ paßt als 
Deviſe zu ihrem Tun. Deutſches Weſen und deutſche 
Heiterkeit werden immer im Kreiſe der Schützenbrüder 


zur Geltung kommen. 
— — 


Badeleben in Trouville, 


Von Carl Lahm. 


(Hierzu die Abbildungen auf Seite 1460.) 


„Ah — Sie waren nicht in Trouville?!“ — Wenn 
das heute einer von zwei Pariſern, die ſich im Expreß 
nach Vichy, Aix⸗-les⸗Bains oder Interlaken begegnen, 
dem andern ſagt, iſt der andere ruiniert. Der andere iſt 
um jeden geſellſchaftlichen Ruf gekommen. Die Tyrannei 
der Mode verlangt, verlangt gebieteriſch, daß ſich die 
oberen Zehntauſend, die in der hauptſtädtiſchen Saiſon 
mitzählen, die an den drei Hauptrenntagen von Chan⸗ 
tilly, Auteuil, Longchamp und zwiſchendurch am Tage 
der Drags nicht überſehen werden wollen, in der „Großen 
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Woche“ von Deauville⸗Trouville lückenlos zuſammen⸗ 
finden. 

Die Chroniſten der Boulevardblätter ſind da mit 
ihrem ſpitzen Stift und dem Notizbuch — in langen 
Liſten nennen fie die Neuangekommenen und telegra— 
phieren hinzu, welche Koſtüme die Prinzeſſin Louis 
d' Orléans⸗Bragance, die Komteſſe de Viel⸗Caſtel oder die 


Madame Gaſton Calman⸗Levy vormittags in der Rue 


de Paris, der eleganten Geſchäftſtraße, nachmittags 
beim Strandkonzert des Kaſinos und bei der Soiree im 
Theater getragen. Die berühmteſten Künſtler, die ſich 
ſonſt nur Monte Carlo als Winterenſemble zu leiſten ger: 
mag: der prachtvolle ruſſiſche Baßbariton Schaliapin, 
der italieniſche Tenor Titta⸗Ruffo und die Stars der 
Großen Oper, dazu eine Glanzauswahl von Komö⸗— 
dianten, ſorgen für die Abendunterhaltung. Ihren 
Gagen entſpricht die allgemeine Teuerung. 

Dieſe „Große Woche“ war für alle jene, die dabei ſein 
müſſen und es nicht (pardon!) zu „dicke“ haben, eine 
ganz verteufelte Erfindung. Trouville mit ſeinen ſo 
hübſch von Grün umrahmten Villen und Gaſthöfen mag 
in der übrigen Sommerzeit über ausreichenden Platz 
verfügen: für die Zeit vom 10. bis 20. Auguſt iſt es zu 
klein mitſamt dem nahen Cabourg und den andern 
herumliegenden Orten. Wochen, Monate im voraus 
müſſen die Zimmer beſtellt werden, wenn man vornehm 
und bequem wohnen will. Von 100 bis 200 Frank 
pro Tag und Zimmer, ohne Bedienung — darunter tut 
es kein Hotelpalaſt, der im amerikaniſchen Sinn etwas 
auf ſich hält. Die Karikaturiſten mögen ſich über die 
Herrſchaften luſtig machen — die Herrſchaften zahlen, 
ohne auch nur mit der Wimper zu zucken: bei ſolchen 
Preiſen iſt man wenigſtens „unter ſich“. 

Und wo geſpielt wird, kommt es auf ein paar Louis: 
dore nicht an. „Gewinnt man, dann iſt es einem völlig 
egal. Verliert man, dann hat man wenigſtens die 
Tröſtung, daß das, was der Hotelier bekam, nicht auch 
verloren wurde“ ... meinte mit imponierender Logik 
einer, der nach einigen Scherzen mit den „Kleinen Pferd⸗ 
chen“ ſich im Cercle beim Bakkarat hatte aufknöpfen 
laſſen. Manche Leute finden es billiger, ſtatt eine Hotel: 
wohnung zu mieten, ſich eine ſchöne Jacht zu kaufen und 
darin ihre Reſidenz aufzuſchlagen. Es ift außerordent⸗ 
lich ſchick, zum Tee an Bord zu laden, nach den beiden 
kleinen Häfen, die den engliſchen, argentiniſchen oder 
amerikaniſchen Vergnügungſchiffen reſerviert wurden. 
Da wiegen ſich bewimpelt der „Apache“, die „Pampa“, 
der „Eros“, Herzogs- und Bankiersmöwen, blitzblank, 
groß und klein, ihrer zwanzig, dreißig. .. Der junge Ban- 
derbilt, der ein klug rechnender Mann iſt, kaufte ſich 
gleich ein hiſtoriſches Renaiſſanceſchlößchen, das der 
Seigneurs von Quesnay, ein paar Kilometer von Trou— 
ville entfernt, ließ die Sümpfe austrocknen, einen Park 
mit Waſſerkünſten zaubern und einen Haras für ſeine 
Rennpferde anlegen. 

Das Rennen von Deauville iſt der äußere Anlaß der 
ſehr erleſenen Woche. Es beſteht jetzt 50 Jahre, hat ſeinen 
100 000⸗Frank⸗Preis und ſieht die meiſten „cracks“ 
des Derbys und Grand-Prix vereinigt. Diesmal gewann 
der ſpaniſche „Gorgorito“, der ſich ſchon in Oſtende 
100 000 Frank geholt hatte, und deſſen Beſitzer San 
Miguel am Vorabend die fetteſte Bank der Saiſon, rund 
300 000 Frank, behoben hatte! Ein Unglück kommt 
ſelten allein... 

Als vor Monatsfrift die Pariſer Couturieres ihre 
Trouville⸗Mäntel mit Pelz umſäumten, hielten ſie ſich 
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ſelbſt für etwas verrückt — das unerhört kalte Regen⸗ 
wetter zwang ſie dann, Waggonladungen vollſtändiger 
Pelzmäntel nachzuſenden; ſo froren die Pariſerinnen 
unter den ungalanten Grüßen der Altlantikeisberge. 
Spitzentoiletten ſah man nur in den gut verglaſten und 
mit Zentralheizung gewärmten Kaſinoſälen, wo Boſto⸗ 
nia =- Tees mit Preiskonkurrenzen für Tangos und 
Bärentänze hochentzückten. Hier und da wagte man 
ſich auf die Strandpromenade nach den „Schwarzen 
Felſen“ hinaus, zum Tennisturnier, für das die be- 
rühmteſten Matadore angemeldet waren: Decugis, 
O. Froitzheim, Kleinſchroth, Wilding uſw., oder zum 
Polo, wo die Meiſterſpieler: Lord Aſhby, Saint⸗Ledgers, 
Herzog Penaranda, Captain Tomkiſon und Captain 
Wilſon, der Gruppe: Capel, Harjes, van Ryd und 
Major Fitz Gerald prachtvoll gegenüberſtanden. Die 
Hydroplane Farmans und der Mlle. Dutrieu brauchten 
nicht erſt auf die Wogen geſchoben zu werden, um zu 
ſchwimmen — die Regengüſſe ließen ſie ſelten zum 
Fliegen kommen. 

Und das Baden in der See? Ja, wer denkt daran! 
Ein paar unerſchrockene Amerikaner und ein paar hübſch⸗ 
gewachſene Seinenixen, die ihre koketten Badetrikots gern 
durchnäſſen laſſen. Doch werden wir nicht frivol. Welche 
Rolle ſpielt das eigentliche „Strandleben“, die Sand: 
feſtungen der Bébés, neben den Soupiertiſchchen für vier 
Perſonen und der „Addition“ mit rund tauſend Frank?! 


— . . . ͤ———ß .— — . 1Ü— 

IIe Bilder ES 

Insere Bilder PEA 
Der Kaiſer (Abb. S. 1453) ift in Wilhelmshöhe krank 


geworden und mußte ſeine Beteiligung an den Manöver⸗ 
feſtlichkeiten in Sachſen abſagen. Wenn auch ſofort nach dieſer 


Hiobspoſt die Nachricht kam, daß die nicht ſchwere Er⸗ 
kältung des Monarchen raſch vorbeigehe, und daß vorläufig 
weder die Reiſe des Kaiſers in die Schweiz noch zu den 
deutſchen Manövern abgeſagt werden ſollten, war die allge⸗ 
meine Teilnahme ſehr groß. In ſolchen Momenten der Un⸗ 
ruhe zeigt die deutſche Bevölkerung, wie ſehr fie en ihrem 
Kaifer hängt, und die es Bewußtſein mag dem Kaifer die 
Leiden ſeines Unwohlſeins gemildert haben. 


w 

Oberſt Ulrich Wille (Abb. S. 1455), der Kommandant 
des ſchweizeriſchen dritten Armeekorps und der Leiter der 
großen Manöver, denen der Katier beiwohnen wird, iſt einer 
der beiten Heerführer der Schweiz, deren Armee er völlig 
reorganiſiert hat. Willes Vater war ein Studienkollege Bis” 
wards. Oberſt Wille ſelbſt ift mit einer Gräfin von Bismarck 
vermählt und hat oft zu den Gäſten des Altreichskanzlers in 
Friedrichsruh gehört. Auch der deutſchen Armee hat Wille 
in ſeiner Jugend angehört. Heute hat er nicht nur ſeine 
wichtige Kom mandoſtellung inne, ſondern ift auch Profeſſor 
an der Polytechniſchen Hochſchule in Zürich. Der vortreffliche 
Offizier ſteht im Alter von 64 Jahren. 

v 


Die Kronprinzeffin (Abb. ©. 1457) hat mit ihrem hohen 
Gemahl und ihren Kindern einen Teil des Sommers in dem 
Oſtſeebad Heiligendamm zugebracht. Die hohe Frau, die be⸗ 
kanntlich die Vorliebe des Kronprinzen für den Sport teilt, 
hat fih in Heiligendamm wieder als ausgezeichnete Tennis: 
ſpielerin bewährt und beim Spiel angenehme Stunden der 
Erholung zugebracht. Allerdings iſt das Wetter dieſes Som: 
mers der Sportübung im Freien ſehr wenig günſtig, und auch 
der Frau Kronprinzeſſin dürfte ſo manche geplante Partie zu 
Waſſer geworden ſein. : 

u 

Zu den Vorgängen in der Türkei (Abb. S. 1458) 
bringen wir die Bilder zweier in dieſer Zeit viel genannten 
Perſönlichkeiten. Der Thronfolger Prinz Puſuff Izzedin tritt 
während der gegenwärtigen Kriſe nicht in den Vordergrund, 
im Gegenteil, er ift ins Ausland gereiſt. Sein erſtes Reife: 
ziel war Wien, wo er im Intereſſe feiner tatſächlich erſchütter⸗ 
ten Geſundheit Aerzte konſultiert hat; ſein zweites iſt die 
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Schweiz, wo man ſich ſo gut erholt, und wo zufällig zurzeit 
cuch italieniſche Friedensun“erhändler — aus Geſundgheits⸗ 
rüdfichten — weilen. — General Ibrahim⸗Paſcha dagegen 
ſpielt eine viel aktivere Rolle. Er tft der General, den die 
Regierung dazu beſtimmt hat, die Unruhen in Albanien ent⸗ 
weder auch weiterhin durch kluge Diplomatie oder, wenn die 
gut angebahnten Verhandlungen doch noch ſcheitern ſollten, 
mit Waffengewalt zu beenden. 


D 


Die erſte Reiſe des Kaiſers nach der Schweiz 
(Abb. S. 1459) hat im Mai 1893 ſtattgefunden, d. h. die erſte 
Reie, die der Kaifer als ſolcher nach dem Bergland unter» 
nahm, denn in ſeiner Jugend hatte er es ſchon beſucht. Vor 
19 Jahren paſſierten Kaifer Wilhelm II. und Kaiſerin Auguſte 
Viktoria auf der Rückreiſe aus Italien den Gotthard, fuhren 
von Flüelen über den Vierwaldſtätter See nach Luzern und 
wurden dort von dem damaligen Bundespräſidenten Schenk 
im Namen der Eidgenoſſenſchaft begrüßt. Am Abend dieſes 

Tages, des 2. Mai, traf das Kaiſerpaar wieder in Karlsruhe 
ein. Damals dauerte der Kaiſerbeſuch in der Schweiz nur 
wenige Stunden. Dieſe Stunden verliefen aber höchſt on: 
genehm. Das Kaiſerpaar wohnte während des Aufenthalts 
in Luzern einem großen Feſtmahl bei, an dem auch die 
Spitzen der Bundes» und der Kantonbehörden teilnahmen. 
Der Bundespräſident betonte in ſeinem Toaſt die freundlichen 
Beziehungen zwiſchen der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
und dem Deutſchen Reich, und der Kaiſer erwiderte 
in warmen Worten, die die Schönheit der Schweiz prieſen. 
Die Bevölkerung von Luzern und aller Orte, an denen das 
Kaiſerpaar vorbeifuhr, brachte den hohen Reiſenden laute 
Dvationen dar. So war es vor faſt zwei Jahrzenten, und 
ſeither ift die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz nie getrübt worden. 


D 


Das Zeppelinluftſchiff „Hanſa“ (Abb. S. 1454) unter- 
nimmt von Hamburg, wo es zurzeit ſtationiert iſt, fleißig 
Spazierfahrten nach verſchiedenen Gegenden Norddeutſchlands. 
Das Geftade der Oſtſee wurde Ion mehrmals beſucht, aber 
erſt am 25. Auguſt unternahm die „Hanſa“ ihren erſten Nord⸗ 
ſeeflug. Sie flog von Hamburg über Wilhelmshaven nach 
Helgoland und vollführte über der Inſel eine impoſante 
Schleifenſahrt. Die Bevölkerung und die Badegäſte jubelten 
dem Zeppelinluftkreuzer herzlich zu, und auch das Zweite (Ge: 
ſchwader der Hochſeeflotte, das vor Helgoland lag, tauſchte 
mit dem Segler der Lüfte freundliche Signale. Dann kehrte 
die „Hanſa“ über Cuxhaven wieder nach Hamburg zurück. 


w 


Ae 


Hydroplan⸗Wettflieger (Abb. S. 1456) find in dieſem 
naſſen Sommer die letzte aviatiſche Mode. Ein ſolcher Wett- 
flug von Menſchen konſtruierter Rieſen⸗Waſſervögel hat kürzlich 
über dem Genfer See ſtattgefunden. Angehörige verſchiedener 
Nationen lenkten verſchiedenartige Aeroplane, die alle ebenſogut 
ſchwimmen als fliegen konnten. 


S 


Der Verfaſſer unſeres neuen Romans (Abb. S. 1456), 
der in Bremen lebende Erzähler Wilhelm Schaer, hat ſeinen 
Namen durch eine Reihe von Romanen und Novellen aus 
dem Leben des nieder ächſiſchen Volksſtammes bekanntgemacht. 
Der treffliche Schilderer der norddeutſchen Landſchaft und der 
norddeutſchen Menſchen ſteht im 47. Lebensjahr. 


Perſonalien (Abb. S. 1458). Sir Rajendra Mookerjee, 
einer der reichſten und angeſehenſten Männer Indiens, iſt mit 
ſeiner Gemahlin nach Berlin gekommen, um ſeine deutſchen 
Bekannten aufzuſuchen. Der diſtinguierte Orientale war einer 
der Gaſtfreunde des Kronprinzen auf feiner indiſchen Reife. 
— Zwiſchen der Luftſchiffahrt und der Seeſchiffahrt beſtehen, 


wie ſchon die Namen andeuten, mancherlei Beziehungen. Ein 


Seemann iſt befähigt, die Geheimniſſe der Aeronautik ſchneller 
zu erlernen als ein Angehöriger anderer Berufe, in denen 
man nicht das Steuern, die Orientierung und Kaltblütigkeit 
bei ſchlechtem Wetter erlernt. Das hat ein Offizier der deutſchen 
Marine, Kapitänleutnant Hanne, bewieſen, der ſich kürzlich das 
Zeugnis als Lenker der Zeppelin-Luftſchiffe errang. Der 
Kapitänleutnant beſtand in Friedrichshafen nach den vom 
“ eutfchen Luftſchifferverband aufgeſtellten Beſtimmungen ene 
ſtrenge Prüfung Den Vorſitz in der Prülungskommiſſion 
führte Graf Zeppelin. 
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. Todesfälle (Abb. S. 1456 u. 1458). Die Heilsarmee hat 
ihren Gründer und Führer, den greiſen General Booth, verloren. 
William Booth hat ſeine großartige religiös ſoziale Organiſation 
im Jahr 1865 gegründet. Sein älteſter Sohn Bramwill Boot), 
der damals erſt neun Jahre alt war, trat wenige Jahre ſpäter 
attiv in die Bewegung ein und ftand dann feinem Vater als 
Stabschef Sabejebnle hindurch treu zur Seite. Jetzt Ober, 
nimmt er das Erbe des Vaters und führt die Heilsarmee als 
ihr zweiter General. — In Wien verſchied der Direktor des 
Hofburgtheaters Dr. Alfred Freiherr v. Berger im 60. Lebens- 
jahr. Berger hat ſein ganzes Leben lang dem Burgtheater 
gedient; auch zur Zeit, da er in Hamburg das Deutſche Schau⸗ 
ſpielhaus leitete, waren ſeine Blicke auf das Haus am Wiener 
Franzensring gerichtet. Das Frühjahr 1910 brachte ihm die 
Erfüllung ſeiner Wünſche und eine große Aufgabe, der ihn 
jetzt der Tod entriſſen hat, bevor er ſie ganz löſen konnte. — 
Der italieniſche Generalkonſul in München Kommerzienrat 
Dr. Rudolf Ritter v. Oldenbourg, der im 67. Lebensjahr ver⸗ 
ſchieden ift, war der Mitinhaber des Verlagshauſes Olden- 
bourg, einer der angeſehenſten Verleger Deutſchlands. In 
ſeiner Jugend hat der verdiente Mann der Armee . — 
In Petersburg ſtarb der Chefredakteur der offiziöſen „Nowoje 
Wremja”, A. S. Suworin. Suworin hatte es vom Bauern- 
john zu einem der erſten Schriftſteller und Journaliſten Rup- 
lands gebracht und im politiſchen und geſellſchaftlichen Leben 
Rußlands eine große Rolle geſpielt. 
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Alfred Freiherr von Berger, Direktor des Wiener Burg⸗ 
theaters, F in Hietzing bei Wien am 24. Auguft im Alter von 
59 Jahren (Portr. S. 1456). 

Prof. Dr. Rudolf Hörnes, bekannter Erdbebenforſcher, 
+ in Judendorf bei Graz am 20. Auguft im Alter von 62 Jahren. 
Leon de Lantſheere, ehem. belgiſcher Juſtizminiſte, F in 
Brüffel im Alter von 59 Jahren. 

Verlagsbuchhändler Kommerzienrat Rudolf von Olden» 
bourg, italieniſcher Generalkonſul, F in München am 22. Auguft 
im Alter von 67 Jahren (Portr. S. 1458). | 

Freiherr Wilhelm Heinrich v. Ompteda, Hofmarſchall a. D., 
Vater des bekannten Romanſchriftſtellers, F in Dresden am 
24. Auguſt im 81. Lebensjahr. 

Geh. Juſtizrat Ludwig Paſſarge, bekannter Schriftſteller, 
+ in Lindenfels im Odenwald am 20. Auguſt im 88. Lebensjahr. 

Oberſtleutnant Walter Freiherr von Rheinbaben, t in 
Koblenz am 22. Auguſt im Alter von 54 Jahren. 

Friedrich Strübe, bekannter Dichter und Schriftſteller, 
+ in Lörrach in Baden im Alter von 70 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“ 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 36,41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in jäm: 
lichen Buchhandlungen, im 

Deulſchen Reid) bei allen SE oder Poſtanſtalten und 


den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Kölnſtr. 29; Bremen, 
Obernſtr. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87: Dresden, Prager 
Stra*e 35: Elberfeld, Herzogſtr. 38: Eſſen (Ruhr), Dinnendahlſtr. 9. 
Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10: Görlitz, Quifenftr. 16. Halle a. S., 
Große Steinſtr. 11: ee Neuerwall 2: Hannover, Georg: 
ſiraße 20: Kiel, Holtenauer Str. 27; Köln a. Rh., Domkloſter 3; 
Loönigsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Lindenſtr. 1012; 
Magdeburg. Breiter Weg 184, München, Theatinerſtr. 7: Nürn⸗ 
berg. Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof 1; Stuttgart, König 
ſtraße 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 40. 

Oeſterreich-Angarn bei allen Buchhandlungen und der, Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Woche“: Wien |, Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Eeſchaſtsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London. E. C., 129 Leadenhall Street. 

Irankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgradt 333, 

Dänemark bei allen Vuchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjübmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Geſchaftsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 und 85 Duane Street. 
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das Kräuter-Haarpflegemittel. Unentbehrlich für jede 
Dame, die auf die Schönheit ihres Haares bedacht ist. 
Javol macht das Haar lang, voll, weich und geschmeidig, 


glänzend und duftig. Flasche Are oder fettfrei 2 Mark, Doppelflasche 3,50 Mark. 
Ueberall zu haben :: Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Holberg. 
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Bilder vom Tage 


W. Niederaſtroth. Kgl. Hoſphot. (Selle u. Kuntze), Potsdam. 


Kaifer Wilhelm II. 


Nummer 35. 


Der Jeppelinkreuzer „Hanja“ über Helgoland. 


— - 


Hofphot. Schensky. 
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Phot. Anton Krenn. 


Oberſt Ulrich Wille. 
Höchſtkommandierender der diesjährigen Schweizer Manöver. 
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Wilhelm Schaer, Bremen. 


Der Verfaſſer unferes neuen Romans „Gerold Be ckhuſen“. 


— — 


General Booth (X) und fein Sohn Bramwill (xX), der fein Nachfolger wurde. Dr. Alfred Freiherr v. Berger + 
Zum Wechſel in der Oberleitung der Heilsarmee. Direktor des Wiener Hofburgtheaters. 
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Kronprinzeſſin Cecilie beim Cawn-Tennis-Spiel, 


Hoſphot. Beckmann. 
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Hofphot. E. Bieber, Berlin. 
Lady Mookerjee und Sir Rajendra M. Mookerjee aus Kalkutta. 
Indiſche Freunde des Kronprinzen in Berlin. 
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Prinz Zufuff I33edin-Effendi bei feiner Ankunft in Wien. 
Der türkiſche Thronfolger in Wien. 
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8 Phot. Phébus, 
Marſchall Ibrahim-Paſcha 
ſpielte bei der Beilegung des Albanier⸗ 
aufſtandes eine entſcheidende Rolle. 


Billſtröm. 


Kapitänleutnant Hanne, 


der als erfter deutſcher Seeoffizier die Prüfung 
als Jeppelinkreuzer⸗Führer beſtand. 


Hoſatel. f Elvira. 


Rudolf Auguft Ritter v. Oldenbourg + 


München, italieniſcher Generalkonſul und 
bekannter Verlags buchhändler. 


A. S. Suworin 7 


Petersburg, Herausgeber der, Nowole Wremja”. 
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Central Photos. 


Central Photos, 


Ein Flirt auf der Patkpromenade in Trouville, 


Hochſaiſon in Trouville und Deauville. — Hierzu der Artikel von Carl Lahm. 
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Pot. rule. 


Plauderſtunde nach dem Bade in den Straßen von Deauville. 
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Gerold Beckhuſen. 


Roman von 


Wilhelm Schaer. 


Alle, die die Geſchichte der Marſchen kennen, erfaßt 
ein Grauen, wenn ſie an die Sturmflut des Jahres 1560 
denken. Damals ein Ringen um Hab und Gut, ums 
Leben — ums nackte Leben wie, ſeit Menſchen Deiche 
bauten, vordem kaum und nachdem nie wieder! Tau⸗ 


ſende — aber und aber Tauſende um Nachtzeit durch die 


Sintflut hin weggenommen 

Spuren jener Zeit der Kämpfe, des wilden, vergeb⸗ 
lichen Ringens wider die Naturgewalten, finden ſich noch 
heute überall in der Marſch. An den Bruchſtellen der 
Deiche, wo ſich einſt die verheerenden Wellenberge 
toſend in die Wieſengründe ſtürzten, ſind nach Abfluten 
der Gewäſſer Bracke, tiefe, rohrumzogene Teiche, zurück⸗ 
geblieben. 

Solche Denkmäler der Natur — Menetekel für jene, 
denen als Deichgrafen der Schutz des Landes obliegt — 
haben ſich auch zwiſchen Deich und Gracht, die den 
Blumen: und Gemüſegarten des Beckhuſenſchen Un: 
weſens in ſcharfen Winkeln dreiſeitig umſchließt, tief in 
den feſten Tonboden eingegraben. 

Ob die Allerheiligenflut 1560 oder eine ihrer grau- 
ſigen älteren Schweſtern die ſtillen, geheimnisvollen 
Weiher im Beckhuſenſchen Erbe ſchuf, weiß heute nie— 
mand mehr zu ſagen. 

Seit der Katharinenflut des Jahres 1685 bis nun, 
ſagen wir bis in jüngere Zeit, haben Beckhuſenſche 
Männer — faſt in lückenloſer Folge — als Schutzherren 
ſtreng und gewiſſenhaft ihres ernſten deichgräflichen 
Amtes gewaltet, aufs äußerſte ſtreng, aufs äußerſte ge— 
wiſſenhaft — bis auf einen! 

Mündliche Chronik erzählt — halb ſagenhaft — von 
dieſem gleichſam aus der Art geſchlagenen Mann, wie 
er in den Armen ſeines üppigen, leidenſchaftlichen 
Weibes in wilder Springflutnacht ſeine Pflicht als Schutz⸗ 
herr vernachläſſigt habe. Doch bei Morgengrauen, ange— 
ſichts der Uferſchäden, fei Scham und Verzweiflung über 
den Reuigen gekommen, und der Unſelige ſei in arger 
Gedankenverwirrung ſtracks zu ſeiner Frau ins Haus ge— 
laufen. 

Und weiter! An den Haaren habe er die Mitſchuldige 
herbeigezerrt, ihr wie ſich Backſteine in die Kleider ge⸗ 
zwängt und dann in feſter Umklammerung mit ſeiner 
Sünde den Tod in den Waſſern geſucht. Dicht hinter 
dem Deich, eben dort, wo nach Volksmund die Bracke 
grundlos find, fei der Richtherr über fidh ſelbſt ſchnur— 
gerade, ſchier geiſterhaft, in die Tiefe geſunken. 
Bewohner der Marſch — auch die mit ihrer Zeit fort- 
geſchrittenen — kränkeln am Aberglauben. 

Hermann Gerold. Beckhuſen, der Vater Hermanns 
und Gerolds, wäre all feiner Klugheit und viel geprie— 
ſenen Bedachtſamkeit zum Trotz kein Beckhuſen, kein 


echtes Kind feiner Heimat geweſen, hätte er minder ge» 
wiſſenhaft in der ſturm⸗ und wellengezeichneten Fiut- 


geſchichte feines Landes geleſen und minder willig Tout, 


haften Einflüſterungen ſein Ohr geliehen. 

Vater Beckhuſen, den die Seinen erſt vor wenigen 
Tagen trauernd ins ſchwarze Holz gelegt hatten, ein 
Mann aus altem Schrot und Korn! Der Tote noch als 
Vogt und Deichgraf mächtig wie heute kaum einer der 
Jüngeren, da die Bedeutung des Deichgrafenamtes jetzt 
mehr in der Führung eines ehrenwürdigen Titels als in 
verantwortungſchwerer Pflicht beſteht! 

Freilich, der verſtorbene Herr vom Beckhuſenſchen 
Hof hatte trotz der auch zu ſeiner Zeit ſchon beſchnittenen 
deichrichterlichen Funktionen das Geringe, das ihm ge⸗ 
blieben war, ebenſo gewiſſenhaft auf ſich genommen wie 


einſt die ſchwereren Pflichten die lange Kette ſeiner 


Ahnen. 

Ihm hatte der gefürchtete Ort kein Unheil gebracht 
— nur Segen! Dort das Rohr ſeines ſpitzgiebeligen 
Daches war — bald nachdem er ſich mit Engel Lukrezia 
Allmers, der Nichte des nachbarlichen Vogts und Deich⸗ 
grafen, in Liebe vereint hatte — dem eigenen Riederfeld 
entnommen und — dazumal nicht ganz ohne Scheu — 
für die Neubedachung des Hauſes verwendet worden. 

Bei Jährung froher Hochzeit hatte ein Storchenpaar 


auf dem Hofgiebel der Beckhuſenſchen Scheune fein. 
glückkündendes Neſt gebaut. Zwei Knaben waren den 


Eltern im Verlaufe der nächſten Jahre geboren worden. 
Dem jüngeren hatte ortsüblich der Hof zuzufallen. Der 
ältere war ſeiner Neigung gemäß Seemann geworden. 
Töchter hatte der Beckhuſenſche Kinderbringer dem Haus— 
herrn und ſeiner Engel zwar nicht beſchert, aber Mutter 
Beckhuſen, eine praktiſche Frau, war auf den ebenſo 


klugen wie gutherzigen Ausweg verfallen, ſich in Freuke, 


der Waiſe ihres Butjadinger Verwandten, ſchadlos zu 
halten. 
Ein herber, untilgbarer Daſeinſchmerz hatte Her— 


mann Gerold Beckhuſen freilich nicht erſpart bleiben 


ſollen. Als vor kaum mehr als Jahresfriſt ſeine muntere, 
glutäugige kleine Frau im Bett plötzlich kalt und ſtarr 
dalag, wäre der Witwer der Toten am liebſten gleich ge- 
folgt. Aber wie immer hatte der ſchickſalgebeugte Mann 


feine Pflichtgänge auf ſich genommen und — wenn. 
möglich — noch hellhöriger den Einflüſterungen der Zus 


kunft gelauſcht. 

Schickungen! Die Geiſter der Heimat, die Stimmen 
im Riederfeld ſeiner Bracke waren dem jäh ergrauten 
Hofherrn ſtets freundlich geweſen. Und wer ein gutes 
Gewiſſen hat, braucht den großen ſchwarzen Vogel, der 
in letzter Stunde geflogen kommt, nicht furchtſam von ſich 
zu ſcheuchen. 


Copyright 1912 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Seite 1462. 


Wider alles Erwarten war der Erſehnte plötzlich und 
zu heiterer Zeit, im Glanz der Septemberſonne, die 
über den Marſchen wohl am leuchtendſten ſcheint, zu 
Hermann Gerold Beckhuſen ins Haus gekommen. 

Genau wie am Todestag ſeiner Engel Lukrezia 
hatten die Unken der Gracht und der Bracke überhaupt 
nicht mehr ſtillgeſchwiegen. Und genau wie vor Jahres⸗ 
friſt die Verſtorbene, hatte der Hofherr bei geöffnetem 
Kammerfenſter gelegen, um verhaltenen Atems den 
Stimmen der Natur und denen im eigenen Herzen zu 
lauſchen. 

Bewährt als Vogt und Deichgraf des Ortes, beſorgt 
als Vater und als Wirt ſtets gerecht! 

Alle waren ſie noch einmal von ihm gerufen worden, 
beide Söhne, Freuke, die Pflegetochter, die Knechte und 
Mägde und die große Zahl ſeiner Freunde und Nach⸗ 
barn. Jedem hatte er zum Abſchied die Rechte gegeben, 
aber ſeinem Anerben noch ein Wort — ein letztes — 
ins Ohr hauchen müſſen: „Gerold, min Sähn — hol't 
faſt toſam'n! Un bliew darbi jümmer gerecht!“ 

* * 
xæ 

Noch hing der Duft der Rauchkerzen in den weißen 
Mullſpitzen der Fenſtervorhänge. Geſtern hatte die koſt⸗ 
bare ſilberbeſchlagene Totenlade des alten Herrn noch 
auf dem Vorplatz geſtanden. Obwohl in wirtſchaftlichen 
und vor allem in erzieheriſchen Fragen ſtets fortſchritt⸗ 
lich geſinnt — Politik war von dem Verſtorbenen als 
echtem Oſterſtader Bauersmann überhaupt nicht getrieben 
worden — hatte der Vater die Ortſitte immer ſtreng ein⸗ 
gehalten. Darum waren ſeine Kinder bei der Her⸗ 
richtung der Leichenfeier darauf bedacht geweſen, mög⸗ 
lichſt im Sinn deſſen zu verfahren, den ſie zeitlebens 
ebenſo ſehr verehrt wie gefürchtet hatten. 

Dem Toten war im großen Stil alten Brauches ſein 
Recht geworden. Auf dem Sargdeckel die Rauchkerzen 
und Zitronen. Daneben auf florverhangenem Tiſch, 
den der verſtorbenen Mutter Linnen mit dem Kronen⸗ 


und Lilienmuſter deckten, die brennenden Rieſenkande⸗ 


laber des uralten Hausſchatzes. 

In der als „Trauerſtube“ aufgeputzten „beſten 
Stube“, deren Fenſter den Garten beſchauen, und deren 
Vorplatztür weit offen geſtanden hatte, waren die Gäſte 
zum „Kleiden“ und „ins Holz Legen“ und um ein paar 
Tage ſpäter zur Beſtattung des Toten verſammelt ge⸗ 
weſen, trinkend, eſſend, ſchmauchend. 

Heute ſpielten auf den ſauber polierten Fußboden⸗ 
dielen der beſten Stube Wachmann und Holle, die beiden 
Teckel des Verſtorbenen, Hermann Beckhuſen zu Füßen, 
einem breitſchultrigen, blonden Mann, der durch ſeine 
marineblaue Tuchjoppe und ⸗-hoſe ſowie durch feine 
Weſte mit den Reihen goldfunkelnder Ankerknöpfe einem 
jeden ſogleich verriet, wes Standes er war. 

Der jüngere Hausſohn hatte auf dem ſchwarzſamtnen 
Mahagoniſofa mit den ringverzierten Meſſingknöpfen 
an den Armlehnen — gleichſam feierlich thronend — 
Platz genommen. Unliebſam geſtört, ſah er auf das 
Treiben in ſeiner Umgebung. Ihm fiel als dem Anerben 
die Ordnung des väterlichen Nachlaſſes zu. Daher lagen 
vor ihm auf dem großen, runden Tiſch die Bücher und 
die Papiere des verſtorbenen Hausherrn aufgeſchlagen. 
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„Hermann, du biſt mit deinen fünfundzwanzig 
Jahren auf dem Rücken wahrhaftig noch ein ganzes 
Kind! Muß ich, der zwei Jahre jünger iſt, dir ſo was 
ſagen?“ Gerold Beckhuſens grollender Baß hatte Mühe 
gehabt, den Lärm der drei zu überbieten. 

„Na — hallo? Warum denn nicht?“ Die weit 
hellere Stimme des geſcholtenen Älteren klang ſorglos 
heiter. 

Der junge Seemann war — dabei mit ſeinen Blicken 
noch ganz bei den Hunden — laut lachend emporge⸗ 
fahren. Sorgfältiger als nötig, ſtäubte ſich Hermann 
Beckhuſen das weite, tief auf den Fuß fallende Beinkleid 
ab. Seine leicht wellige, üppig wuchernde Mähne war 
ihm beim Spiel mit den Hunden arg durcheinander ge⸗ 
raten. Darum arbeitete der Taſchenkamm. 

„Ja,“ erklärte Gerold Beckhuſen, während ſein 
Kopf, Dellen braunes Haar er im Gegenſatz zu Hermann 
kurz trug, ſchon wieder über dem väterlichen Nachlaß 
hing, „heute paßt ſo was nicht! Das ſollteſt du wiſſen!“ 

„Mein Gott — ja ſo!“ Eine Blutwelle glitt dem 
zurechtgewieſenen Mann über das von der Sonne rot 
gebrannte Gefiht. „Hm, ich meinte man: der ſelige 
Vater würde, wenn er es ſehen könnte, ſich über den 
Spaß ſeiner vierbeinigen kleinen Waiſenkinder mit uns 
freuen und —“ 

„Alles zu feiner Zeit!“ fiel der Jüngere dem Älteren 
kopfſchüttelnd, aber milderen Tones ins Wort. 

Von neuem fuhr der Bleiſtift über die langen Kon⸗ 
zeptbogen. Der Rechenmeiſter ſummierte. Er war 
ernſtlich gewillt, ſich durch die Anweſenheit des Bruders, 
der vor etlichen Wochen — juſt wie vom Schickſal herbei⸗ 
gerufen — einmal wieder zu Beſuch ins Haus gekommen 
war, von nun an nicht mehr ablenken zu laſſen. 

Der Seemann blickte auf die kurznackige Geſtalt 
ſeines „Kleinen“, vor deſſen in ſich gekehrter Art er von 
jung auf Rieſenachtung — oder war es verſtecktes Mit⸗ 
leid? — empfunden hatte. 

„Armer Kerl,“ geſtand er ſich, „allen Reſpekt vor 
deinen Sorgen um den Hof und wohl auch um mich, 
deinen leichtlebigen Bruder! — S. . t, Holle! e, t, 
Wachmann! Schämt euch was — ſtille!“ Seine Hände 
haſchten nach den Kläffern. Beide Teckel waren während 
der letzten Reiſe auf dem Bremer Dreimaſter ſorgfältig 
von dem jungen Steuermann aufgepäppelt und — 
gerade weil er ſie beſonders liebgewonnen hatte — dem 
Vater zum Geſchenk aufs Krankenbett geſetzt worden. 
Wachmann hob er im Scherz gegen die blauen Flieſen 
des Ofens, wo auf einem der Bilder ein verprügeltes 
Hündchen jammerte. Dann zog er Holle, die von 
rührendſter Anhänglichkeit war, auf den Arm und ſetzte 
ſich mit ihr auf die Holzbank des Ofens. 

Von hier aus ein beſchauliches Gucken! Hermann 
Beckhuſens Blicke blieben zunächſt an der gekalkten 
Zimmerdecke haften. Das dicke, ſcharf vorſpringende 
Balkenwerk droben mochte ſchon auf fünf oder ſechs 
Generationen herabgeſehen haben. Die Seitenwände 
der beſten Stube wirkten aufs Auge weniger hoch als 
weit, denn von den Nebenſtuben war nur Vaters Kam: 
mer durch eine Tür, die man erſt jüngſt in die Mauer 
hatte fügen laſſen, mit dem Staatszimmer verbunden. 


i Nummer 35. 


Drüben vor der Gartentür zwiſchen den Fenſtern 
hatte immer der Weihnachtsbaum geſtanden — in den 
hellen Augen des Seemanns ſchimmerte es feucht — der 
verſtorbenen Mutter wegen vor zwei Jahren zuletzt. 
»Er, ihr beſonderer Stolz, damals freilich fern auf Probe⸗ 
fahrt als Steuermann! Aber vor drei Jahren noch — 
ach Gott, war das hier ein Leben, ein fröhliches Durch⸗ 
einander geweſen! Dem Vater natürlich zu bunt! 

Hermann Beckhuſen ſah auf den arbeitenden Bruder. 
Kaum war Freuke zu ihnen ins Haus gekommen, als 
das Neckſpiel zwiſchen ihr, dem da und ihm begonnen 
hatte. Als Erbe des väterlichen Hofes war Gerold jetzt 
aller Herr hier geworden, aber Freukes Herz gehörte 
ihm nicht. In Sachen der Liebe war er, der ärmere, dem 
Bruder ſchon derzeit gewachſen geweſen, da Freuke mit 
ihren fünfzehn Lenzen und er, der zwanzigjährige Welt⸗ 
umſegler, einander zum erſtenmal gegenübergeſtanden 
hatten. In der kleidſamen Marinebluſe war er lachend, 
hell auflachend, dem ſchmucken Ding ſogleich um den 
Nacken gefallen. 

Die lichten Augen des Seemanns taten ſich weit auf. 
Der kriſtallklare Grund des großväterlichen Prunk⸗ 
ſpiegels über dem Sofa war in Bewegung geraten. Er 
dehnte ſich und floß aus zu dem nämlichen hell ſchim⸗ 
mernden Bach, der ſich ſchmeichelnd durch die Wieſen 
und am Bach durch die Bracke hindurch bis an die 
Weſerſchleuſe ſchlängelt. Und Gerold und Hermann 
Beckhuſen ſetzten mit Hilfe ihrer Klubenſtöcke, wobei der 
eine den andern nicht ohne Abſicht an Gewandtheit zu 
überbieten ſuchte, über den Bach und über die unter 
ihnen ſich ſpiegelnden Himmelswolken. Hinter den 
Weiden Freuke als Preisrichterin. Die Schweſter meiſt 
ihren Kranz zum Ärger Gerolds, der Landratte, für 
ihren Seemann, die Waſſerratte, in den Händen haltend. 
Und alles pflegte Freuke Jeſſen ihnen pflichtſchuldigſt 
nachzutun, zu Fuß und — ja, ja, auch zu Pferd! 

Zu Pferd! Vor den Augen des in Erinnerung 
ſchwelgenden Mannes wandelten fih die lorbeergekrön⸗ 
ten Napoleonsdrachen, die geflügelten Roſſe am Spiegel, 
in jene zwei zahmeren Tiere, die hinter dem Garten im 
Fohlenring trabten. Und von Bruder Hermann auf 
Faladas Rücken gehoben, ſtob Freuke mit ihrem Pferd- 
chen ſo lange neben Hermanns älterer Stute einher, bis 
des Vaters unwilliger Ruf dem Spiel ein Ende machte. 

Der Träumer kam zu ſich. Das Bild frohen Jugend⸗ 
glücks — entſchwunden! Da ſaß wieder der Bruder — 
nachdenklich am Bleiſtift kauend — unter ſeinem Spiegel, 
während Holle ihrem Herrn laut ſchnarchend im Arm 
Lag. 

Es war doch immer, ohne Ausnahme, eine glückliche, 
ſelige Zeit geweſen: das nach monatelangem Umber- 
treiben auf See Wieder⸗bei⸗Mutter⸗Weilen! Und dabei 
die Gewißheit: Auch ohne vorzeitige Liebeserklärung 
— Freuke Jeſſen iſt dein! 

Deutlich meinte Hermann Beckhuſen die kraftvolle, 
nur in den Schultern ein bißchen hoch geratene Geſtalt 
der Geliebten vor ſich zu ſehen. Freuke ihm ebenbürtig! 
Aber er ſah ſie nicht im alltäglichen Kleid. Um ihm, dem 
zum erſtenmal als Steuermann heimkehrenden Haus— 
ſohn, eine beſondere Überraſchung zu bereiten, hatte 
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Freuke auf Mutters Rat einer der ſchweren, meſſingbe⸗ 
ſchlagenen Truhen des Vorplatzes den großmütterlichen 
Staat entnommen. So trat ſie ihm jetzt aus leuchtend 
aufblitzender Erinnerung entgegen. Der ſchwarze Rock 
rot geſtreift. Die Jacke lang und faltenreich. Das 
Schönſte, das Zierlichſte war freilich das weiße Spitzen⸗ 
häubchen mit der ſilberdurchwirkten Kiepe geweſen, unter 
dem das friſche, blondflaumige Geſicht mit den blauen 
Augen und mit dem Stumpfnäschen keck hervorgelacht 
hatte. 

Hermann erinnerte ſich noch: zunächſt war er ſelber 
ſprachlos. Dann hatte er mit der Hand das Häubchen 
geſtreift und erklärt: „Ein Hausmütterchen wie die auf 
den Bildern, die man in Holland ſieht!“ Da war ihm 
die Mutter unter Fingerdrohen eifrig ins Wort ge⸗ 
fallen: „Du — du! Und wird's mit der Zeit — will's 
Gott, auch werden! Aber nicht in Holland — bei uns!“ 
Hernach unter vier Augen ihr noch deutlicherer Wunſch: 
„Du und Freuke ein Paar! Heute iſt das fixe Kind für 
ſo was noch viel zu jung. Anders über Jahr und Tag! 
Nichts könnte mich glücklicher machen!“ 

Nun lebte die Mutter ſchon nicht mehr. Ihr grüner 
Kranz ſtand diesſeit des Sofas auf der Kommode und 
ihr ſilberner, in dem die Abendſonne roſig ſpielte, jen⸗ 
ſeit in der Nähe des Fenſters. Heimlich dankte der Sohn 
der Verſtorbenen noch einmal für alles, was ſie ſo tapfer 
für ihn gegen den Vater verfochten hatte, da der Hof⸗ 
herr ihn wie den Bruder zum Landmann hatte machen, 
er ſelber aber durchaus zur See hatte fahren wollen. So 
waren die Söhne vom Vater zunächſt nach Oldenburg 
in die höhere Schule geſchickt worden. Nach etlichen 
Jahren hatten ihre Wege ſich dann getrennt. Gerold 
war daheim zum Vater in die Lehre und er, der Ültere, 
nach Bremen auf die Seemannſchule gekommen. 

Mutterliebe und Mutterſorge! Hermann Beckhuſen 
war nicht fremd, wie oft ſpäter die Mutter in heulenden 
Sturmnächten um ſeinetwillen gebangt hatte. Aber dem 
Vater hatte ſie klüglich all ihre Herzensangſt verſchwie⸗ 
gen. Ja freilich, von Mutter war der Seemann und ſein 
unruhig Blut von jeher verſtanden worden — von 
Mutter, deren Mutter die Tochter eines ſpaniſchen Kapi⸗ 
täns und deren Vater ein bekannter Grönlandfahrer 
geweſen waren, der im Frühling unternehmungsluſtig 
ſein Schiff gen Norden getrieben und es, reich mit Tran, 
Fiſchen oder Pelzwerk beladen, vor Winter immer wieder 
in den ſicheren Port ſeiner Weſer geſteuert hatte. 

Und darum war die kleine, weitblickende Frau auch 
einmal nicht ſtill geblieben, als ſie auf Drängen des 
Sohnes die Erfüllung ſeines Lebenswunſches dem Vater 
hatte abtrotzen wollen, ihm nach beſtandener Steuer- 
mannsprüfung Mittel zu bewilligen, auf eigen Glück und 
Gefahr einen Segler auszurüſten. 

„Geduld! Kommt alles zu ſeiner Zeit!“ Der Sohn 
der Toten ſpürte, wie recht die Mutter damals nach 
Vaters hartnäckiger Weigerung mit ihrer Tröſtung ge— 
habt hatte. Am Ziel ſeiner vor Wochen noch unerfüllbar 
gewähnten Wünſche! Eigen Schiff — die hellen Augen 
des Seemanns blinkten — freie Fahrt! ... 

Erſt, da ihm der Gedanke an die Erbſchaftsteilung, 
die zur Stunde zwiſchen Bruder und Bruder ſchwebte, 
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klar, immer deutlicher vor die Seele trat, entſchwand 
dem treuherzigen Mann der Frohſinn. Wie ſuchend 
glitt ſein Blick noch einmal durchs ganze Zimmer, deſſen 
Weite ihm plötzlich leer erſchien, trotz der einzelnen 
Prachtſtücke an Möbeln und trotz der vielen Stühle, die 
rings an den Wänden entlang gereiht ſtanden. Her⸗ 
mann Beckhuſen empfand: mit der Erbſchaftsteilung 
verband ſich für ihn noch ein anderes: die Trennung 
vom Recht an das Elternhaus. Tiſch, Stuhl und Schrank 
hatten in Zukunft dem jungen Hofherrn zu gehören, der 
ihm, gottlob, den Einlaß nie wehren würde! Will⸗ 
kommen, doch immerhin nur als Gaſt! Allerdings 
doppelt gern geſehen, ſolange Freuke als Wirtſchafterin 
da ſein würde! Aber einmal hoffte der künftige Schiffs⸗ 
reeder — Hermanns Finger zwirbelten eifrig die Spitzen 
ſeines hellen, flott emporſtrebenden Schnurrbarts — 
Freuke für immer mit ſich zu nehmen, dahin, wo er zu 
Hauſe, und ſei es auch nur auf ſein Schiff. 

Nicht mehr als halb enterbter Sohn, vielmehr als der 
beneidenswertere der Brüder ſah Hermann Beckhuſen ſich 
jetzt im Erbe des Hofherrn um. Dabei tat ſein Blick einen 
glücklichen Fang — Freukes Glasſchrank mit den feinen 
Porzellantaſſen der Mutter! Ihn hatte die Verſtorbene 
der Pflegetochter beim letzten, allerletzten Abſchied ge⸗ 
ſchenkt, und ſie hatte Freuke durch ihr Gedenken über⸗ 
glücklich gemacht. Solange der Schrank hier im Zim⸗ 
mer blieb — Hermann Beckhuſen erhob ſich und ſtellte 
Holle auf die Beine — waren ſeine arme, liebe Freuke 
und er noch ganz mitdazugehörig. 

Infolge des ſchweren Männerſchrittes klangen und 
klirrten die Nippſachen und die kriſtallene Kerzenkrone, 
die inmitten der Decke eigen verloren in die Stube 
hineinweinte. 

Holle und Wachmann umpurzelten den Unruheſtifter. 

Mit dem Rücken gegen den Sofatiſch gekehrt, be⸗ 
trachtete Hermann die Porzellanſammlung genauer. Er 
drehte den Schlüſſel um und hob einzeln die Stücke aus 
ihren Geſtellen. 

Da — auch Gerold Beckhuſen rührte ſich und ſah zu 
dem Bruder hinüber! 

Während ſein bartloſes, von der Marſchenſonne 
gelbbraun gefärbtes Geſicht bislang faſt die Tiſchplatte 
berührt und fein Hirn ſcheinbar unverdroſſen den väter⸗ 
lichen Nachlaß bearbeitet hatte, waren dem jugendlichen 
Teſtamentsvollſtrecker die Gedanken öfter davongeflogen, 
als ihm lieb war und dem Gang geſchäftlich unaufſchieb⸗ 
barer Dinge nützlich ſein konnte. 

Zu jung die Erinnerungen! Hier, an der nämlichen 
Stelle, waren die Trauergäſte von ihm empfangen wor⸗ 
den. „Ehre Sorge deiht mi leed!“ — „Ehre Sorge 
deiht mi leed!” So einer nach dem andern. Darum 
hatte ihm die ſtehende uralte Beileidsbegrüßung heute 
dauernd im Ohr gelegen. Sie war ihm ſo lange ſtörend 
immer wieder beim Aufrechnen zwiſchen die Zahlen— 
reihen geraten, bis ſie plötzlich durch ein nachdenklicheres 
Wort erſetzt worden war, das ihn, wenn möglich, noch 
zwingender umworben und am Ende beherrſcht hatte, 
um überhaupt nicht mehr von ihm zu laſſen: die väter- 
liche Mahnung, wirtſchaftlich und dabei gerecht zu 
bleiben. Hof und Land zuſammenzuhalten, verſtand ſich 
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von ſelbſt. Aber was hatte der Verſtorbene mit der 
Bitte bezweckt, auch immer gerecht zu bleiben? ... 
Gegen Hermann! Ja, ja, gegen Hermann! Denn an⸗ 
geſichts der gewaltigen Liſte, die alles enthält, was Hof 
und Haus an Vieh, Gerät, Tiſch, Stuhl und Schrank 
umfaßt, war dem jungen Hoferben zum erſtenmal ein 
Licht darüber aufgegangen, wie ſehr er im Vergleich 
mit Hermann bevorzugt war. Dankbar hatte er ſich ver⸗ 
ſchworen, ſich nun auch ſeinerſeits gegen den Bruder, 
der nur eine verhältnismäßig kleine Abfindungſumme 
zu beanfpruchen hatte — da, ganz am Ende der Lifte 
ſtand ſie — ſich freigebig, ſo gerecht wie nur möglich zu 
zeigen! 

Und noch einmal — aber diesmal nicht im Auftrag 
eines andern, eigenmächtig, völlig frei — war Gerold 
Beckhuſens gebräunte fleiſchige Hand über ein neues, 
unbeſchriebenes Konzeptblatt geflogen. 

„Schenkung an Hermann Edo Reimer Beckhuſen 
als Zeichen meiner Gerechtigkeit und brüderlichen 
Liebe. Zehntauſend Taler Gold.“ 

Wie von einem Druck befreit, hatte Gerold, tief auf⸗ 
atmend, ſich weit ins Sofa zurückgeworfen und gleich⸗ 
zeitig den Bruder vor dem Schrank der Mutter entdeckt. 

Was trieb Hermann dort? Eine heiße Wallung 
ſtieg im Herzen des Hoferben auf. Was bewog den 
Bruder, Mutters Taſſen ſo eifrig zu ſchätzen, daß er ſie 
Stück für Stück ins Licht der Fenſter hielt? Neid, war 
das der Neid? 

Gerold Beckhuſen beugte ſich vor und preßte die 
Hand auf das beſchriebene Blatt ſeiner Schenkungs⸗ 
urkunde. „Sei gerecht!“ bezwang er ſich mühſam. 

Doch während ſeine Blicke an der hohen, lichtvollen 
Geſtalt des Seemanns haften blieben, empfand er bitter: 
Ich — ich — ich! Nicht du biſt der Enterbte! Du, Mutters 
Liebling ſeit deiner Geburt! Mutter, der du alles ver⸗ 
dankſt, die ihr heiteres Weſen mit Vaters Schönheit zu⸗ 
ſammentat, um dir beides zu ſchenken! So muß dir ein 
jeder gut ſein, einerlei, ob er will oder nicht. Und ſchon 
darum ift es gerecht, wenn Vater mich und nicht dich zum 
Erben ſeines Hauſes machte. Von nun an wird Freuke 
mich nicht mehr zu überſehen wagen. Ich habe Geltung, 
auch wenn du da biſt! Und dieſer Gedanke, dieſe Ge⸗ 
wißheit ſtimmt mich verſöhnlich, beinah weich. Ja, ja, 
mein armer, lieber Junge, ich will dich auch zu verſtehen 
trachten! Es iſt nicht leicht, ſo der Abſchied vom Vater⸗ 
haus! Denn ſelbſt der Boden hier, auf dem du ſtehſt — 
Gerolds Hand legte ſich ſchwer auf das väterliche Teſta⸗ 
ment — iſt nicht mehr zur Hälfte dein wie ehedem — er 
iſt mein! 

Und der warm leuchtende Schein, der tief im Dunkel 
der Augen Gerold Beckhuſens aufglomm, wich auch 
dann nicht, als der junge Hofherr den Bruder zweimal 
erfolglos bei Namen gerufen hatte. Der ſeltſame Schein 
miſchte ſich nur mit dem Ausdruck wachſenden Er⸗ 
ſtaunens, da Hermann, wie aus Träumen langſam zu 
ſich kommend, die Glastüren behutſam ineinanderſchob 
und ſich — harmlos offenherzig wie immer — mit der 
Frage an den, der längſt auf ihn wartete, wandte: „Wie 
— was, alter Hexenmeiſter — ſchon mit allem fertig? 
Wie ich ſehe — du biſt ſchon ſo weit?“ 
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„Ja“, erklärte der andere. Und plötzlich feierlich: 
„Gewiſſenhaft, wie von Vater nicht anders zu erwarten 
ſtand, finden wir alles im Nachlaß für uns geordnet. 
So kann ich deinem Wunſch nachkommen und die 
Teilung“ — der Sprecher räuſperte ſich — „die Aus⸗ 
zahlung jederzeit vornehmen. Dein eigener Wille, Her⸗ 
mann! Denn mir wäre es lieber geweſen, damit noch zu 
warten.“ 

„Nein“, ſtieß der Seemann lebhaft hervor, während 
er die Arme, wie um ihre Kräfte zu meſſen, ein paarmal 
hob und wieder fallen ließ. „Zeit iſt Geld“, ſagt der 
Handelsmann. Ich habe meine Zeit nötig. Wenn man 
wochenlang daheim ſtill vor Anker gelegen hat, treibt's 
einen mächtig hinaus. Ich fühle mich tatenluſtiger als 
je! Eegen Schipp! Junge, Junge, endlich darf ich am 
eigenen Glück bauen! Du Bruder, der du längſt im eige⸗ 
nen Neſt ſitzt, wirſt mich verſtehen! Nicht abwarten! Ich 
bitte dich: mach's kurz!“ ö 

Gerold Beckhuſen nickte zufrieden. Hermann machte 
ihm ja den peinlichen Augenblick ſo leicht wie nur 
möglich! Bei dem da keine Spur von Neid! Gerold 
ſchob dem Bruder, der ſich auf dem Stuhl vor dem Tiſch 
niedergelaſſen hatte, die väterliche Handſchrift zu und 
wies mit dem Finger auf die Abfindungſumme. 

„Dunnerkiel!“ Hermann Beckhuſens Kopf fuhr 
zurück. 

Zwei Blicke kreuzten ſich. Die hellen Augen des 
älteren ſuchten kurz die dunklen des Bruders. 

Dann prüfte der Seemann ſchnell — unſicher das 
vor ihnen entfaltete Blatt. „Gerold, Bruder! Es wird 
doch kein Irrtum mitunterlaufen? Hm — is's denn — 
doch — — ſo viel?“ 

„Mehr noch!“ beteuerte der Hofherr, wobei er jelbit: 
bewußt ſeine Schenkungsurkunde emporhielt. „Lies 
hier! Was dir von Vaters wegen zukommt, werde ich 
dir, ſobald mir deine Pläne bekannt ſind, ſofort aus⸗ 
zahlen. Mutters Großohm in Rechtenfleth will mir ge- 
fällig ſein. Er hat noch alles mit Vater zuvor beklönt und 
ſteckt ſein Geld in meinen Hof. Aber das da — eilt ja 
wohl nicht? Das läßt du mir vorderhand!“ 

Der Beſchenkte hatte ſich ſprachlos erhoben. Hinter 
ſeiner breiten, offenen Stirn ſtand Dank zu leſen. 

„Spar deine Worte und ſetz dich wieder!“ befahl 
Gerold barſch. Und dann unter Erröten: „Wir kennen 
einander genug. Und doch — man irrt ſich mitunter!“ 

Hermann gab Gerold die Hand. 

„Was ſoll's! Nun ſind wir miteinander im klaren, 
weiter nichts! Erzähle mir lieber, was los iſt! Wann 
müßt du uns wieder verlaſſen?“ 

„Ganz bald!“ rief der Seemann freudig, ohne ſich 
im geringſten durch des Bruders ſchroffe Art an die 
Luft geſetzt zu fühlen. „Wie ich dir geſtern ſchon mit- 
teilte: in Bremerhaven liegt ein großer Dreimaſter, ganz 
ſo, wie ich ihn haben will. Das Schiff iſt mit Export⸗ 
ware beſrachtet. Da der Reeder im Tran ſitzt, kann ich 
alles im Ramſch von ihm kaufen. Binnen acht Tagen 
find — wenn der Handel flott geht — meine Anker ge- 
lichtet. Und dann — hui, üms Kap der Guten Hoffnung 
rum bis nach Indien und Frisko! Das gibt eine Fahrt 
um die Welt!” 
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Der Zuhörer nickte. „Eine lange Fahrt!” 

„Ja, ja — ein Jahr, ein volles Jahr kann's ſchon 
werden!“ Hermanns Blicke ſchweiften umher. Sie 
gingen wie ſuchend durchs weite Zimmer. 

„Du möchteſt ein Andenken an Vater und Mutter 
haben. Ich ſehe ſchon!“ glaubte der Hausherr erraten zu 
haben. „Wie wär es mit den Möbeln nebenan aus 
unſerer Kammer? Ich muß jetzt ja doch in die Kammer 
unſeres Vaters nüberwandern, weil ich von dort den 
Hof, den Schweineſtall und die Scheune überſehen und 
auf alles beſſer aufpaſſen kann! Obendrein darfſt du dir 
hier aus der beſten Stube was wählen! Nobel will ich 
gegen dich ſein, ja — gerecht! Du haſt vorhin unſeren 
Glasſchrank bewundert. Ich ſchenke ihn dir und außer⸗ 
dem — auf ihm Mutters Uhr! Die ſtammt — wie du 
weißt — von Mutters Großvater, dem ſpaniſchen Kapi- 
tän, und iſt unter Brüdern was wert!“ 

„Möbel hat das Schiff übergenug, wenn ich's kriege“, 
lautete die beſcheidene Gegenerklärung. „Ich bin kein 
Seeräuber. Aber ein Andenken — vor allem an Mutter 
— wäre mir lieb! Und weil du mir die Stutzuhr ſchenken 
willſt — ſie könnte einen Platz in meiner Kabine finden. 
Zwar iſt der Mann, deſſen Schiff da auf den Goldwogen 
ſchaukelt, wenig glückverheißend! Faft möchte ich op: 
nehmen — ſo wie der Kerl an ſeinem Maſt lehnt und 
Ausſchau hält — er wär der fliegende Holländer in 
höchſteigener Perſon! Wir Schiffsleute ſind ja aber⸗ 
gläubiſch! Aber in dieſem Fall will ich abergläubiſch in 
entgegengeſetzter Richtung ſein. Mutters Andenken kann 
mir nur Gutes bringen und bringt doppelt Gutes, weil du 
es mir ſchenkſt.“ 

„Hm“, machte der Stifter des koſtbaren, eigenartig 
unheimlichen Geſchenks. Der Vergleich mit dem Hol- 
länder war ihm neu, aber einleuchtend. Das Bed: 
huſenſche Haus lag dem großen Waſſer ſehr nahe. Mehr 
als ein Tröpfchen Aberglaube floß auch ihm, Vaters ge— 
treuem Sohn, von jung auf im Blut. Gerold Beckhuſen 
gedachte der Stimmen aus den Bracken, denen der Ber: 
ſtorbene mit Vorliebe gelauſcht hatte. Gut, wenn unter 
dieſen Umſtänden die alte Uhr aus dem Haus kam! Sie 
dem Bruder — gerade ſeinem Bruder, angeſichts der 
Scheideſtunde, mitzugeben, ſchien ihm freilich peinlich — 
ja, ja, wirklich peinlich!. .. „Hm, Hermann, niemand 
ſoll was berufen! Hat der Vater auch immer geſagt! 
Such dir lieber — was anderes aus! ...“ 

Der große blonde Junge hatte fih vor dem Gegen- 
ſtand ihrer Beſprechung breit aufgepflanzt. „Scheinbar 
aus ſchwerem Silber getrieben! Amſterdamer Arbeit!“ 
Seine Rechte flog aus der Joppentaſche und beklopfte 
das Schiff. „Aber der Bewußte“ — Hermann reckte ſich, 
um deutlicher ſehen zu können, zu der Figur empor — 
„der fliegende Holländer iſt's! Wetten?“ 

„Ich will nicht zum Unheilſtifter an dir werden! 
Dummheit! Wähle dir einige von den Taſſen dort!“ 

„Lieber Kleiner — nun juſt! Wenn's dir nichts tut, 
ſo mir gewiß auch nicht!“ 

„Ich ſage noch einmal: nimm dir von den Taſſen!“ 

„Die Taſſen, die du vergeben willſt“ — Hermann 
Beckhuſen lachte hell und ausgelaſſen auf — „gehören 
dir ja nicht! Die hat Mutter doch Freuke geſchenkt!“ 
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„Ha, ja, Freuke!“ wiederholte der andere. Und 
flüſternd, nur für ſich beſtimmt: „Immer bin ich gegen- 
über den beiden der Dumme geweſen! Gut, mag es mir 
gleich ſein, wohin künftig ſein Schiff verſchlägt!“ 

„Die Taſſen,“ hub der Seemann noch einmal an, 
„die Taſſen da nimmt Freuke mit, wenn wir Hochzeit 
machen! Bruder, mit Verlaub: es bleibt bei der Uhr!“ 

„Nimm ſie!“ entfuhr es Gerold Beckhuſen jäh und 
hitzig. Sein dunkelgeröteter Kopf beugte ſich vor. Und 
ſo über den Büchern, die er langſam zuſammenzulegen 
begann, ſcheinbar in ſeiner alten, eher behäbigen Art: 
„Daß du bei Freuke einen Stein im Brett haſt — nichts 
Neues! Aber daß ihr dabei auch ans Heiraten denkt, 
kommt mir überraſchend. Eins möchte ich fragen: wie 
haft du dir deine und ihre Zukunft denn eigentlich ge- 
dacht? Erſt willſt du Hals über Kopf die Welt umſegeln, 
und faſt gleichzeitig ſprichſt du von Heirat. Kannſt 
Freuke doch nicht zu Schiff mitnehmen! — Schöne 
Windsbraut! Was ſind das für Faxen?“ 

„Nein, Gerold,“ lachte der Seemann, wobei er dem 
Bruder, der ſich erregt erhoben hatte und die Bücher 
wieder in die Kommode packte, hilfreich zur Seite ſtand, 
„heute leider Gottes keine Entführung! So weit ſind 
wir noch nicht!“ 

„Seid ihr — noch nicht? ... Soll alfo alles — beim 
alten — ganz ſo, wie es zwiſchen uns — geweſen iſt, 
bleiben?“ 

Hermann Beckhuſen ſah gerührt auf den Bruder 
nieder. „Ja, Gerold, das heißt, Freuke und ich werden 
dich darum noch bitten müſſen! Vorderhand weiß meine 
Braut — rein nichts!“ 

„Was?“ Der mit dem Kopf in der Tiefe des Schub⸗ 
fachs kam ſchnell empor und ſtarrte den Sprecher an. 
„Freuke, deine Braut, wie du ſagſt — weiß noch von 
nichts?“ 

„Und ſind uns doch einig! Freuke kramt — da 
hör! — nebenan mit der Magd Vaters Kammer auf. 
Ueberzeug dich, bitte, ſelbſt! Frag ſie aus!“ 

„Das will ich!“ erwiderte der junge Hofherr finſter. 

Schon rief er Freukes Namen, preßte ſich mit dem 
Rücken gegen die Kante der Schublade, um einen feſteren 
Halt zu haben, und blickte der eintretenden Pflege— 
ſchweſter gerade ins Geſicht. 

Der Seemann unterdrückte einen Jauchzer. 

Und beide Brüder ſchienen den gleichen Eindruck zu 
gewinnen, daß die ſchlichte Trauerkleidung ihre Trägerin 
nicht häßlich machte. Das Schwarz ſchaffte einen Gegen- 
ſatz zu Freukes farbenfriſchen Wangen. Es nahm ihrer 
jungen Geſtalt das leichte Übermaß an Körperfülle. Es 
verlieh ihrem Ausdruck größeren Ernſt. 

Die Schaffnerin des Beckhuſenſchen Hauſes ließ ſich 
auf den nächſten Stuhl fallen. „So,“ ſagte ſie, „habt 
mich lange auf euch lauern laſſen! Hielt mich längſt für 
euch bereit!“ 

Hermann fprang herzu, ſchob den Nebenſtuhl vor 
und ſetzte ſich, Freukes Rechte wie in ſtummer Abbitte 
erfaſſend. 

„Du haſt recht daran getan!“ erklärte Gerold reglos. 
„Die harte Männerarbeit haben wir erledigt. Hermann 
und ich ſind uns — ganz ſo, wie ſich das unter Brüdern 
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gehört — einig. Nun haben wir zuſammen noch über 
deine Zukunft, über deine jetzige Stellung hier zu ver⸗ 
handeln. Die Stunde ſcheint mir ernſt, mein Kind!“ 

Freuke ärgerte der breite Ton, der meiſt in Gerolds 
Worten lag, wenn er mit ihr oder Hermann zu ſprechen 
hatte. Und er ärgerte ſie doppelt in Augenblicken, die — 
wie ſie ſehr wohl ſpürte — ihr und dem Auserwählten 
ihres Herzens eine frohe Entſcheidung zu bringen hatten. 
Im allgemeinen empfand die Pflegeſchweſter vor 
Gerolds Weſen — zumal wenn ſie mit ihm allein war — 
eine geheime Scheu, die ſie nur mit Hermanns Hilfe zu 
überwinden vermochte. 

So, durch ihren Ärger und durch die befreiende Nähe 
des Seemanns gefeſtigt, gab Freuke ihrer Antwort die 
von ihr gewünſchte Schärfe. „Meinſt wohl, Vaters 
Wirtſchafterin ebenſo leichten Kaufs verſchachern zu 
können wie die Kiſten, Kaſten und Siebenſachen rund⸗ 
um? Bin aber keine alte Schachtel, die ſich ſchieben und 
ſtoßen läßt! Bin eine, bei der es ſich fragt, ob ſie bleiben 
will oder nicht, "ne Wirtſchafterin, die ganz genau weiß, 
was ſie will!“ 

Gerold Beckhuſens Geſicht war aſchfahl geworden. 

„Mach es kurz!“ flüſterte der Gutmütige der drei, 
denn Hermann war es um den Bruder plötzlich leid ge⸗ 
worden, der ſich nobel gegen ihn gezeigt und darum 
Freukes Verſpottung — wenigſtens heute — durchaus 
nicht verdient hatte. 

Freuke umſpannte die Hand ihres Herzliebſten feſter. 
„Schau, Gerold, hier — da ſitzt mein Steuermann! Der 
wird mein Schiff ſchon lenken, wohin er es haben will!“ 

„Das eine Wort! Und — von nun an biſt du — 
mein Schatz!“ 

„Ja — du!“ 

In Gegenwart des ſtumm dreinſchauenden Haus⸗ 
herrn gaben Hermann Beckhuſen und Freuke Jeſſen ein⸗ 
ander — gleichſam öffentlich — den erſten glückbinden⸗ 
den Kuß. 

Da fuhr Holle wie ein Ungewitter jäh zwiſchen die 
beiden. 

Der Seemann gab ſeinem vierbeinigen Liebling einen 
verweiſenden Fußtritt. Aber die kleine Eiferſucht ließ 
ſich nicht durch ihn ſcheuchen. Sie legte fih, wehmütig 
winſelnd, unter den Stuhl ihres Herrn und beleckte der 
Reihe nach ihre Pfoten. 

„Und wirſt du — gerade du, Freuke, die rechte Frau 
für einen Seemann ſein?“ grollte Gerold Beckhuſens 
finſterer Baß. 

„Unken aus Vaters Bracken! Das laß meine Sorge 
ſein! Sollſt ſehen, was Liebe tutl“ 

Der unberufene Ratgeber ſchüttelte den Kopf. Aus 
ſeinem Geſicht war das Blut zurückgetreten. „Du biſt 
von Haus ein verzogenes Kind und gewöhnt, im 
ſicheren Schutz unſerer Deiche zu wohnen. Bedenke, 
was du aufgibſt, Freuke!“ 

„Ich gebe nichts auf. Ich bin nicht arm. Wieviel 
ich habe, weiß ich zwar ſelber nicht recht! Aber eure 
Mutter hat mir mehr als einmal, hat mir immer geſagt, 
daß fo viel da ſei, um einen Menſchen, der keinen Mar: 
ſchenhof ſo wie du geerbt hat, ſteinreich zu machen. Und 
— ja, und das will ich!“ 
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„Deinen Reichtum magſt du ſo lange im trocknen 
halten, bis ich dir meinen zu Füßen legen kann!“ rief 
Hermann Beckhuſen. 

Freuke ſchmollte: „Warum warten? Zwar darin 
hat Gerold, unſer Alleswiſſer, recht: Armut bin ich nicht 
gewöhnt. Aber ich — ich kann es doch machen!“ 

„Nein, das kannſt du eben nicht!“ verharrte der See⸗ 
und Handelsmann. „Wer von dem Geld ſeines Weibes 
abhängig iſt, hat nicht die Stellung im Hauſe, die ihm 
zukommt, nicht die gehörige Achtung! Selbſt iſt der 
Mann! Das iſt — ſoweit mir bekannt — auch bei den 
Beckhuſen immer ſo Mode geweſen. Und eben darum 
will ich wetten und wagen. Und wenn ich über Jahr 
und Tag wieder im Hafen bin, kauf ich dir 'n Haus 
hinter ſicherem Deich, wie du 's gewohnt biſt, ja, oben⸗ 
drein beſſer! Freuke, ein Haus, ein Palaſt in Bremer⸗ 
haven, in Brake oder gar in Bremen! Allen Reichtum 
des Oſtens ſchaffe ich dir ins Heim, Juwelen vom Kap, 
koſtbare Teppiche aus Perſien, chineſiſches Porzellan 
und friskoſches Gold aus Kalifornien!“ 

Freuke drückte ihrem Prahlhans die Finger auf den 
Mund. „Halt ein! Ich werde mit dir zufrieden ſein, 
auch bettelarm! Bleib — Bleib!“ 

„Wenn ich Weihnachten übers Jahr heimkehre und 
dann alles ſo eingeſchlagen iſt, wie ich denke, hoffe ich, 
bei dir bleiben zu können — lange Zeit! Dann wollen 
wir heiraten und — na, wenn auch nicht gleich in einem 
ſtolzen Palaſt — ſchön und zufrieden in einem unſerer 
kleinen Weſerhäfen heimen! Freilich, bis dahin fließt 
noch mancher Tropfen den Strom hinab. Bis dahin 
wirſt du hier unter dem Schutz eines Deiches wohnen, 
der nie bricht, wenn die Fluten auch noch ſo toll gegen 
ihn ſtürmen. Bruderherz — ſag uns ein Wort!“ 

Aber Gerold Beckhuſen, der ſeinen Standplatz ver⸗ 
laſſen hatte und, die Hände auf dem Rücken, immer 
wieder die Breite des Zimmers maß, ſchwieg noch 
immer, ſagte kein Wort! 

„Ja, ja, ich weiß, meine Pläne ſind jäh wie die 
Springflut über dich gekommen! Du biſt eigen — ſehr 
eigen! Laß dir Zeit! Wirſt dich mit manchem erſt ab⸗ 
finden müſſen! Wirſt dich hernach um ſo mehr mit uns 
freuen! Gerold, Bruder — ein Wort!“ 

Da machte der eifrige Wanderer vor dem Paar kurz 
halt. Er ſah zunächſt den Bruder an. „Ich gratuliere!“ 
Und Freuke zugewandt: „Du liebſt das Leben hinterm 
Deich und wählft dir einen Seemann. Das reimt ſich 
wahrhaftig nicht! Und hier willſt du bleiben — bis er 
wiederkommt? Wenn er nun aber nicht wiederkommt, 
und du warteft und warteſt?“ 

„Mein Schatz kommt wieder!“ 

Gerold Beckhuſen zuckte die Achſeln. Ihm bebten die 
Lippen im Weiterſprechen. „Dann iſt das Leben auf 
ſeinem Schiff vielleicht ſicherer als das Leben hier bei 
mir!“ 

„Junge — Kleiner, was ſind das für Sachen? 
Wahrhaftig, du weißt uns hübſch anzugraulen! Deine 
Sorge um uns iſt übertrieben. Ich kann Freuke jetzt 
nicht bei mir gebrauchen. Das Leben auf dem Schiff 
paßt nicht für ſie. Da fragt es ſich nur: darf ſie bleiben? 
Nirgends iſt meine Braut beſſer aufgehoben als in 
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deinem Haus. Natürlich bleibt fie! 
lich — haſt du was — gegen ſie?“ 

„Ich — gegen Freuke?“ In Gerold Beckhuſens 
Augen blitzte es auf. 

„Na alfo!” Der Seemann ergriff die Hand des 
Bruders und ſchüttelte ſie kräftig. „Dank — Dank für 
alles — von heute!“ 

„Dank? Ach was — laß das!“ Der Hausherr ging 
haſtig durchs Zimmer, trat in den Windfang hinaus 
und ſchlug knallend die Tür hinter ſich ins Schloß. 

„Wunderlicher Menſch!“ ſagte Hermann Beckhuſen 
gedehnt. 

„Zuzeiten unheimlich!“ meinte Freuke. „Meiſt ſo 
ſanft und ſchwerfällig und dann plötzlich ſo unartig hitz⸗ 
köpfig und barſch, daß man bitterböſe auf ihn iſt!“ 

„Als Schutz gegen den da und ſeine Grillen laß ich 
dir meine kleine Holle zurück. Was Treueres, Beſſeres 
habe ich nicht zu vergeben! Darum ſei ſie das erſte Ge⸗ 
ſchenk von mir als Bräutigam an dich! Der Hund wird 
ſich bald an dich gewöhnen. Der kennt ſeine Leute. Die 
Teckelhündin iſt dabei ſcharf und“ — Hermann lachte 
herzlich — „unſer Kleiner kann ſie nicht leiden. Wenn's 
Gerold zu toll mit ſich treibt, hetz ſie! Holle packt ihn 
ganz ſicher ins Bein!“ 

„Und mich in den Finger!“ rief Freuke, als ſie ihren 
widerſtrebenden Beiſtand am Genick zu ſich emporheben 
wollte. 

„Na — na! Was hab ich noch eben geſagt? Holle 
kennt ihre Leute! Komm — komm, mein Schatz!“ 

Lange ſtand das Paar im Rahmen der geöffneten 
Gartentür. 

Dunkler Buchsbaum und Tagus, die hohe, künſtlich 
zugeſtutzte Einfriedung des Mittelwegs, gewährten 
freien Durchblick auf den Hintergrund des Gartens, 
deſſen Eſchen hin und wieder über der Grachtbrücke eine 
Lücke ließen, um den Blick noch weiter auf die Wieſe und 
den Deich mit dem Himmel über ihn hinauszuführen. 

Flammendes Abendrot, das, ſcharf über die Waſſer⸗ 


Oder — ja, ernſt⸗ 


wehr gezogen, ein ſchiffähnliches, langſam dahingleiten⸗ 


des Wölkchen gefärbt hatte, lenkte die Aufmerkſamkeit 
Hermanns und Freukes auf ſich. 

„Unſer Glücksſchiff!“ jubelte der Seemann. „Es muß 
einen Namen haben! Flink, eh es auf und davon! Wie 
ſollt ich mein künftiges Wellenroß wohl beſſer taufen als 
nach dir — ‚Freuke“!“ 

Sie ſchauten einander an, eilten ſtaunend ein paar 
Schritte in den Garten hinaus und gewahrten, daß wie 
ſie ſelber ſo alle Welt — auch das Haus mit dem Purpur 
der wilden Weinranken, auf die das Abenrot ſeine Ru⸗ 
bine brannte — rot, glühendrot unter dem Zeichen der 
Liebe ſtand. 

So verharrten die beiden. Sie ſahen nur ſich im 
Widerſchein ihres Glückes und dachten auch nur an ſich, 
nicht einmal an den andern, der, von dem gleichen Him: 
melſchein umleuchtet, zur Stunde von dem Beſitz ergriff, 
was ihm jetzt allein zu gehören hatte. 

Gerold Beckhuſen war nach dem plötzlichen Ver⸗ 
laſſen ſeiner Geſchwiſter geſenkten Hauptes durch den 
Windfang auf die Haustenne hinausgetreten. Aber auch 
hier zwiſchen den leeren Viehſtänden — die Rinder auf 
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der Weide, die Pferde auf dem Acker tätig — war ſeines 
Bleibens nicht lange geweſen. Der junge Herr hatte faſt 
fluchtartig den Hof durchquert und ſich, von keinem 
ſeiner Leute bemerkt, ſtill vor dem a au die Linden⸗ 
bank niedergelaffen. 

Hier ſaß er nun allein angeſichts deſſen, was er geſucht 
hatte. 

Da beſtampften die Ackergäule dampfend und 
keuchend die ſchwere Lehmſcholle vor ihm, die hundert», 
ja tauſendfach zurückgibt, was ſäende Hand in fie oer, 
ſenkt. Da brüllten aus der Ferne die fetten Maſtrinder 
und die milchenden Kühe volltönig zu ihm, dem Herrn 
des Marſchenhofes, herüber. 

Freilich, Gerold Beckhuſen fühlte bald: in den Anblick 
ſeines Reichtums vertieft, werde er weder heute noch 
künftig Tröſtung finden. 

Das alles war ihm kein Erſatz für das, was ihm 
in ſchickſalſchwerer Stunde endgültig genommen wurde: 
die Hoffnung, neben Haus und Hof dermaleinſt die Hand 
der Pflegeſchweſter zu beſitzen! 
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Und dennoch hatte er, der Anerbe, ganz feft und zu- 
verfichtlich darauf gebaut, Freuke, deren Sinn — wie er als 
ſcharfer Beobachter wußte — klug und berechnend war, 
mit der Zeit zu ſich herüberzuziehen — trotz Hermanns 
ſtattlicherer Erſcheinung und einſchmeichelnden Weſens 
und trotz ſeiner eigenen Mängel, ſeines wenig ſchönen 
Außeren und feiner geringen Gabe, fih bei Freuke be⸗ 
liebt und unentbehrlich zu machen. Plötzlich, ganz wider 
Erwarten ſchnell — ja, vor ſeinem eigentlichen Beginn 
— war das Spiel an den andern, an den älteren Bruder 
verloren gegangen! — 

Wie war es nur gekommen, wie hatte es denn nur 
geſchehen können? — 

Schickſals Fügung! Der Seemann bei jeder einzelnen 
Heimkehr gleichſam immer wieder der neu out, 
gehende Stern, der liebenswürdige Schwerenöter und 
Allerweltsfreund, während er als Anerbe dauernd auf 
der väterlichen Scholle geſeſſen hatte, der Pflegeſchweſter 
gegenüber altbacken und den Leuten allmählich zum 
Aufpaſſer geworden! (Fortſetzung folgt.) 


Traum vom Meere. 


Pas ruft und fchreit und rauſcht fo febr 
Im Dunkel zu meinen Füßen? ` 
Das ift das Meer! Das ift das Meer! 
Das ift von meiner Jugend ber 
Ein heißes, lautes Grüßen, 


O Meer, o weiter blauer Strand, 

Du hält mich nicht vergeſlen, 
Seit ich verzaubert und gebannt 
Im ſchönen, heißen Süidenland 
Bei deiner Flut gefeffen. 


Du willſt mich grüßen ferneher 

Mit deinem Cied der Lieder 

Und ſchluchzeſt laut und brauleſt febr — 

O Meer, o mein geliebtes Meer, 

Wann ſehen wir uns wieder? 
Hermann Deitz. 


venedig am Wannſee. 


Von Kurt Aram. — Hierzu 8 Spezialaufnahmen für die 


In der Villenkolonie am Wannſee hat ſich alles 
von vornherein auf großen Fuß geſtellt: die Villen und 
die Parks, in denen ſich die Villen verſtecken und mög— 
lichſt fernhalten von der Welt des Werkeltags und 
ſeinen lauten Stimmen. Sie würden auch gar nicht 
paſſen in die geräumige Stille und Vornehmheit dort 
draußen, wo ſich ſchon der ſchlichte Fußgänger etwas 
deplaciert vorkommt. Der Alltag reicht nicht heran an 
dieſe dichten Nadelgehölze, die hohen Buchen, die efeu- 
umrankten Eichen, die ſtiliſierten Blumenbeete mit ihren 
ſchweren Düften und an die großen, wohlgepflegten 
Raſenflächen. Dieſe ſchöne, reiche Kolonie gleicht einem 
Märchen, denn ſie iſt wie jedes Märchen voll von 
Ueberraſchungen. Eine der merkwürdigſten Ueber— 
raſchungen in dem reichen, grünen Märchen dort 
draußen nennt ſich: „Venedig am Wannſee.“ 

Wie jede echte Märchenüberraſchung kündigt ſich 
auch dieſe nicht ſchon vorher an, ſo daß man vorbereitet 
wird, ſondern man ſteht ganz plötzlich und unverſehens 
mitten in ihr und reibt ſich die Augen. 

Ich trete durch eine Seitenpforte in einen ſchönen, 
großen, grünen Park voll hoher deutſcher Bäume, in 
deren Wipfeln die Sonne glänzt, zu deren Füßen an— 
genehme kühle Schatten lagern. Ein wenig ſeitwärts 
in all dem Grün ſteht ein kleines, grünes Haus mit 


„Woche“. 


einer gelben Tür und einem kleinen Fenſter. In dem 
kleinen Haus wohnt ein Pferd, und wenn es nichts 
Beſſeres zu tun hat, hängt es den braunen Kopf ge⸗ 
ruhſam und philoſophiſch zu dem kleinen Fenſter her⸗ 
aus und atmet ſtill und zufrieden die friſche Parkluft. 
Ohne ſich zu rühren. Und die großen ſchwarzen Augen 
ſchauen geduldig auf den Fremdling. Es iſt ſchon ein 
recht märchenhafter Anblick, dieſer braune Pferdekopf, 
der da ſo ruhig aus dem kleinen Fenſter ſchaut. Der 
Braunkopf heißt Bobby und läßt ſich mit Fremden, 
die ihm nicht vorgeſtellt find, auf keine Unter- 
haltung ein. 

Da erſchien ein Kammerdiener und ſagte ernſt und 
feierlich: „Der Herr Graf laſſen bitten!“ Ganz wie 
im Märchen. Wir ſchritten zu der Villa, dem Aeußeren 
nach eine hübſche deutſche Villa wie viele andere, traten 
ein, und ich begann verwundert um mich zu ſehen. Man 
iſt mit eins nicht mehr in Deutſchland, geſchweige denn 
am Wannſee, man befindet ſich in Venedig. Nicht im 
heutigen Venedig, ſondern in der Blütezeit der ebr- 
würdigen, meerbeherrſchenden Republik von San Marco. 
Aber damit iſt es noch nicht genug der Ueberraſchungen, 
denn der Hausherr Graf Demetrius Minotto, vene- 
zianiſcher Uradel, wuchs in Oeſterreich heran, lebt in 
Deutſchland und ift ſelbſtverſtändlich italieniſcher Staats 
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Gräfin Minotto (Agnes Sorma). — Spezialaufnahme für die „Woche“. 


angehöriger. Seine Erſcheinung bedeutet alſo ſozuſagen 
eine Art Perſonifikation des Dreibundes. Seit langem 
ſah ich den Dreibund nicht ſo liebenswürdig in die 
Erſcheinung treten wie in dieſer Perſonifikation. Graf 


Minotto lebt in ſeiner ſchönen Villa der Geſchichte 
Venedigs, die ja zugleich die Geſchichte ſeiner Familie 
bedeutet, und ſeinen wertvollen Kunſtſammlungen, die 
naturgemäß zum guten Teil venezianiſcher Kunſt gelten. 
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Da find nun 
vor allem zwei 
Delgemälde Ties 
polos zu nennen, 
Von dieſem letzten 
Nachkömmling der 

Hochrenaiſſance 

war in letzter Zeit 
wieder häufiger die 
Rede, da deritalie⸗ 
niſche Staat wieder 
einmal den Dieb⸗ 
ſtahl einiger Tie⸗ 
polos zu verſchmer⸗ 
zen hat. Man 
rühmt an dieſem 
Venezianer Ve⸗ 
roneſes und Tin⸗ 
torettos Schwung 
und Farbenpracht, 
übrigens Charat 
teriſtika der vene⸗ 
zianiſchen Malerei 
ſeit dem Ende des 
16. Jahrhunderts 
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überhaupt. Schwung und Pracht 
gehörten ja zum Leben wie zur Kunſt 
der Handelsmetropole. Aber nicht 
nur die berühmten Fresken Tiepolos 
in Venedig, Madrid und im Würz⸗ 
burger Biſchofſchloß, ſondern auch ſeine 
Bilder zeigen die gleiche Großzügigkeit 
der Bewegung und Belebung und 
die tiefe Leuchtkraft der Farben. Von 
dieſer Bewegung und Belebung ge⸗ 
ben auch die Reproduktionen der beiden 
Tiepolos der „Villa Minotto“ dem 
Betrachter eine gute Anſchauung. Das 
eine Bild (Abb. nebenſt.), 1½ Meter 
lang und 1 ½¼ Meter hoch, ſtellt den 
bekannten Vorgang aus dem 4. Buch 


Gemälde von Catena in der Villa Minotto. 
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Blick in das Mufifzjimmer, 


Moſis dar: „Da ſprach der Herr zu Moſes: Mache dir eine eherne 
Schlange und richte ſie zum Zeichen auf; wer gebiſſen iſt und ſiehet 
fie an, der foll leben. Da machte Moſe eine eherne Schlange und 


richtete fie auf zum Zeichen; und wenn jemand eine Schlange bip, 
ſo ſah er die eherne Schlange an und blieb leben.“ 


Das andere 
Bild (Abb. S. 1472), 2 Meter lang und 1½ Meter hoch, ſtellt den 
„Raub der Sabinerinnen“ dar. Namentlich dieſes Bild leuchtet gewaltig 
in der Pracht ſeiner Farben. — Dann findet der Leſer noch 
nebenftehend die Reproduktion eines Bildes von Vincenzo di Viagio, 
gen. Catena, eines Schülers von Bellini und Giorgione. Außerordent⸗ 
lich delikat und zart in der Farbe und von jener anmutigen Naivität 
der Auffaſſung, wie ſie dieſem Malerkreis eigen iſt. — Faſt mehr noch 
als diefe Bilder venezlaniſcher Meiſter feſſeln die wundervollen, alt: 
venezianiichen Möbel, an denen die Villa Minotto außerordentlich reich 
iſt. Schon im Entree ein ſchöner venezianiſcher Spiegel mit pracht⸗ 
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Kunſtſchätze der Villa Minotto: Die eherne Schlange von Tiepolo. 
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Graf Minotto im Dogcart. 
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voll geſchnitztem Holzrahmen. Ein gewaltiger alt= 
venezianiſcher Schrank im „Muſikzimmer“ (Abb. S. 1470), 
wo über dem Flügel Lenbachs Porträt der Agnes 
Sorma hängt. In dem Raum befinden ſich außer dem 
ſchon erwähnten Catena auch noch zwei entzückende kleine 
Porträte friderizianiſcher Generale von Antoine Pesne. 
Die Photographie 
des Muſikzimmers 
gibt zugleich einen 
Blick in einen klei⸗ 
neren Raum, den 
„roten Salon“, 
in dem ſich der 
größere der beiden 
Tiepolos befindet, 
über einer großen 
nor ditalieniſchen 
Hochzeitstruhe, die 
mit der Jahreszahl 
1612 gezeichnet 
iſt. Wieviel die 
Bezeichnung „Be: 
nedig am Wann⸗ 
ſee“ für ſich hat, 
wird dem Betrach— 
ter des „Speiſe⸗ 
zimmers“ (Abb. 
nebenit.) ohne wei: 
teres klar, denn 
es iſt ja angefüllt 
mit venezianiſchen 
Möbeln, Schrän— 
ken und venezia— 
niſchen Silber. Das 
herrlichſte Stück 
des Zimmers iſt 
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Kunſtſchätze der Villa Minollo: Der Raub der Sabinerinnen von Tiepolo. 
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das venezianiſche 
Büfett aus dem 
17. Jahrhundert. 
Die Photogra⸗ 
phie gibt eine gute 
Vorſtellung von ſei⸗ 
ner Schönheit. Im 
„Bibliothekzimmer“ 
(Abb. S. 1471) fin⸗ 
den wir dann vor 
allem einen herrli⸗ 
chen venezianiſchen 
Tiſch aus dem 16. 
Jahrhundert, der 
aus der Familie 
der Grafen Delfino 
ſtammt. All die ve⸗ 
nezianiſche Pracht, 
die ſich hier findet, 
wird aber nicht, 
wie es koſtba⸗ 
ren Muſeumſtücken 
geht, von Berũh⸗ 
rung und Gebrauch 
ferngehalten, 
ſondern ſie dient 
dem Gebrauch 
und erhält ſich 
gerade dadurch ſo 
friſch und lebendig. Denn nicht nur Menſchen, auch 
Möbel wollen benutzt ſein, um lebendig zu bleiben. 
Aber wir ſind mit den Ueberraſchungen noch nicht 
zu Ende. Die Gräfin Minotto läßt auf der Veranda 
zu einer Taſſe Tee bitten, und die Gräfin Minotto iſt 
identiſch mit unſerer berühmten Agnes Sorma. 


Das Speiſezimmer mit einem venezianiſchen Büfett aus dem 17. Jahrhundert. 
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Für gewöhnlich lebt fie in dieſem ſchönen Heim 
voll edler Kunſt vom April an fern den Theater⸗ 
kampagnen des Winters. Hier iſt ſie nur Frau, nur 
Mutter und will von der Welt der Bretter nichts ſehen, 
nichts hören, nichts wiſſen. Der Ruhm der Schauſpie⸗ 
lerin ſamt ſeinen Kränzen bleibt draußen vor dieſer Tür. 

Aber wenn der Hochſommer da iſt, dann beginnt 
in der Gräfin Minotto wieder Agnes Sorma, die große 
Schauſpielerin, langſam wach zu werden. Es wird in 
den neuen Dramen geblättert, die das ganze Jahr über 
in Hauſen einlaufen, aber vom April bis zum Sommer 
nicht angerührt werden. Und nach und nach geht es 
wieder an das Studieren, Memorieren, Probieren. 
Und bald iſt der Tag nicht mehr fern, wo Agnes Sorma 
das Heim am Wannſee verläßt, für Monate, um wieder 
nur ihrer Kunſt zu leben. Agnes Sorma war nicht 
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nur von jeher die beſte Nora der deutſchen Bühne, 
fie erlebt auch heute noch jedes Jahr eine Art Noras 
ſchickſal und verläßt ihr Heim um der Kunſt, um des 
„Wunderbaren“ willen. Die Natur hat dieſe Frau 
beſonders glücklich organiſiert, daß ſie Jahr für Jahr 
ein ſolches Doppelleben führen kann, ohne das innere 
Gleichgewicht zu verlieren. Sie holt ſich vielmehr aus dem 
einen Leben noch neue Kraft und Friſche für das andere. 

Es geht auf den Abend zu, und vom Wannſee her 
erhebt ſich ein leichter Wind. Der Wind führt einen 
merkwürdigen Duft mit ſich. Man zieht ihn verwundert 
ein. Wir ſehen einander an, lächeln, und die Gräfin 
meint: „Riecht es nicht genau wie die Lagunen 
Venedigs?“ Es riecht in der Tat ſo, und damit befinden 
wir uns wieder ganz in dem Märchen, dem dieſe Zeilen 
gelten, in „Venedig am Wannſee“. 


— 


der landwirlſchaftliche Wert unſeres Kongogebiels. 


Von Hans Herlyn. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Die Forderung unſerer Kolonialpolitiker nach 
Eiſenbahnen kann gar nicht genügend unterſtützt 
werden, denn nur durch die direkte Verbindung des 
Hinterlandes mit der Küſte auf dem Schienenwege kann 
auch dieſes ſich mit nicht hochwertigen Produkten an 
der Ausſuhr beteiligen. Mais und Erdnüſſe können 
ſo große Transportkoſten nicht vertragen wie der 
Gummi, der heute 
allein aus dem Hinter⸗ 
land unſeres Kongo⸗ 
gebiets kommt. Der 
Boden iſt aber für 
den Anbau vieler land⸗ 
wirtſchaftlicher Pro⸗ 
dukte der Tropen ge⸗ 
eignet, wie es die 
Farmen beweiſen, die 
von den Eingebore⸗ 
nen zur Deckung des 
lokalen Bedürſniſſes 
angelegt werden. Für 
unſer neues Gebiet, 
das ganz in den Tro⸗ 
pen liegt, iſt eine 
Farmwirtſchaft wie 
in Deutſch⸗Südweſt 
nicht möglich, auch 
ſind geſunde Gebirgs⸗ 
gegenden wie in 
Deutſch⸗Oſtafrika nicht 
vorhanden; mit der 
Anſiedlung ganzer 
Familien kann alſo 
nicht gerechnet wer⸗ 
den, denn ſchon nach 
wenigen Jahren be⸗ 
darf der Europäer 
eines mehrmonatigen 
Heimaturlaubs, um 
dem Klima nicht zu 
erliegen. Der land⸗ 


Wie die Eingeborenen den Gummi gewinnen. 


wirtſchaſtliche Betrieb mit kleinem Kapital und mit gang 
wenigen oder gar ohne weiße Angeſtellten iſt daher 
von vornherein nicht als ausſichts voll anzuſehen, 
ſondern nur große Geſellſchaſten können hier eine nutz⸗ 
bringende Kulturarbeit leiſten. Daß die Eingeborenen⸗ 
kultur in jeder Weiſe zu heben iſt, und daß die Neger 
auch auf neu einzuführende Früchte hingewieſen werden 
müſſen, iſt ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich, und die 
Regierung hat in 
Kamerun ſchon mit 
der Gummiinſpektion 
einen guten Anfang 
gemacht. 
| In dem kleinen 
Dreieck füdli von 
Spaniſch⸗Guinea wird 
deutſcher Unterneh⸗ 
mungsgeiſt bald 
Pflanzungen von 
Kaffee und Kakao 
erſtehen laſſen; die 
wichtige Kokospalme 
kann unter ſachge⸗ 
mäßer Pflege auch 
als Eingeborenen⸗ 
kultur großen wirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzen 
bringen. Durch Auf⸗ 
ſtellen von Oelpreſſen 
und Anleitung der 
Neger zum rationel⸗ 
len Anbau der Del: 
palme kann der Han⸗ 
del einen großen Auf⸗ 
ſchwung nehmen; 
1910 betrug der Ex⸗ 
port Kameruns an 
Palmkernen und Oel 
über 4%, Millionen 
Mark, der von Kakao 
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über 3 Millionen. Bei 
dem ganz hervorragen— 
den Geſchäftſinn der Ein⸗ 
geborenen und bei einem 
richtigen Vorgehen bei der 
Unterweiſung der Leute 
ſind Erfolge vollkommen 
ſicher. Ein beſonderes 
Augenmerk wird darauf zu 
richten fein, daß bei der 
Verwertung der Waldun⸗ 
gen kein Raubbau getrie⸗ 
ben und daß für Neuauf- FM 
forſtung Sorge getragen 
wird. — In dem öſtlich 
von Spanifch-Guinea und 
ſüdlich der alten Grenze 
gelegenen Gebietzuwachs ks 
liegen die Verhältniſſe 
ganz anders. Der Frei- 
handel iſt hier durch die 
Konzeſſion der Comp. 
N'goko⸗Sangha unter: 
bunden, für Eingeborenen⸗ 
kultur fällt auch die 
Kokospalme, die ſich nur in der Nähe des ſalzhaltigen 
Ozeans wohl fühlt, fort. Die Oelpalme iſt mit dem 
Vordringen der Fangvölker von Süden her eingeführt, 
doch iſt ihre Kultur noch wenig entwickelt. Die reichen 
Erträge der Gummiernte kamen vor der Feſtlegung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze 1908 auch den Kame: 
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runer Südfirmen, die das Gebiet bearbeiteten, zugute; 


heute fließen ſie nur der Comp. N'goko⸗Sangha zu. 
Da die Geſellſchaft wegen der ſchlechten Verkehrs⸗ 
verhältniſſe ihr Gebiet nur zum Teil genügend bewirt⸗ 
ſchaften kann, wäre es vielleicht möglich, daß ſie 
ſich auf eine Abtretung großer Strecken, die dann 
von Südkamerun aus mitbearbeitet werden könnten, 
einließe. Das ganze Land iſt ſehr fruchtbar und 
würde nach Bau der projektierten Südbahn für den 
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Niederlaffung im Urwald zur rafionellen Ausnutzung der Gummibeflände. 


Export manches Produkt liefern können, deſſen Anbau 
heute nur in geringem Maß geſchieht, weil die Trans⸗ 
portkoſten nach der Küſte oder über den Kongo zu 
hoch ſind. Ein Beiſpiel für die Fruchtbarkeit iſt auch 
das vorzügliche Gedeihen vieler europäiſcher Gemüſe⸗ 
arten; Kohl wächſt zu Rieſenexemplaren heran, Bohnen 
und Erbſen tragen reichliche Frucht, ebenſo Gurken, 
die aber leider ſehr unter einer braunen Käſerart zu 
leiden haben. Dem Kopfſalat ift der kleinblättrige 
Schnittſalat vorzuziehen, da die Köpfe nicht dicht genug 
werden. Leider können die Früchte europäiſcher Kar⸗ 
toffeln, die ſehr gute Erntereſultate liefern, nicht wieder 
gepflanzt werden, da die zweite Generation ſchon ganz 
minderwertig kleine Knollen liefert. Als Setzkartoffeln 
müſſen daher immer friſch importierte gebraucht werden. 
Wie die Erfolge am 
Njong lehren, läßt fih 
dieſer Uebelſtand aber 
durch ſachgemäße Kul⸗ 
tur beſeitigen. Bei Hoch⸗ 
waſſer iſt ein großer Teil 
des Landes, das rie⸗ 
fige Sümpfe mit Raphia⸗ 
palmen aufweiſt, über⸗ 
ſchwemmt und zeigt in 
ſeiner Vegetation auch 
den für dieſe oft unter 
Waſſer ſtehenden Strek⸗ 
ken typiſchen Buſch, der 
ſchwer zu durchdringen 
iſt und keine hohen 
Bäume aufweiſt. — Das 
ganze Gebiet iſt reich an 
erzhaltigem Geſtein, und 
eine Unterſuchung auf 
Abbaufähigkeit wäre in 
Betracht zu ziehen. Die 
Comp. N'goko⸗Sangha 
hat kein Recht auf 
die Schätze des Bodens. 
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und die Regierung iſt daher in der Erteilung von Erlaubnis 
zum Abbau vollkommen frei. — Der nördlichſte Teil unſerer 
Neuerwerbung, im Flußgebiet des Logone, ſteht dem Handel 
frei, denn die Konzeſſion der Compagnie Foreſtiere Sangha— 
Oubangui reicht nur bis zum 7. Grad nördlicher Breite. Wenn das 
Land auch nicht ſo fruchtbar iſt wie der von uns an Frank— 
reich abgetretene Entenſchnabel, deſſen Verluſt außerordentlich zu 
bedauern iſt, und deſſen Boden mit dem des Nildelta auf einer 
Wertſtufe ſteht, ſo können wir doch hoffen, daß durch intenſive 
Bearbeitung dieſes Gebiet einmal für den wichtigen Baumwoll— 
bau erobert wird. Es iſt an ſich recht fruchtbar, liegt günſtig 
für die Abfuhr ſeiner Produkte, da der Logone und einige 
kleinere Flüſſe als Straßen dienen. Die natürliche vorzügliche 
Bewäſſerung wird die Kulturarbeit außerordentlich unterſtüt— 
zen. Die urjprüng- 
liche Verkehrsader 
des Tſchadſeegebie— 
tes war die große 
Karawanenſtraße 
nach Tripolis, und 
auf dieſem Weg 
iſt die Baumwolle 
ſchon lange Zeit 
vor dem Eindrin— 
gen der Europäer 
in dieſe Gegend 
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anlagen geſchaffen würden, 
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gekommen und von der Bevölkerung, die hamitiſchen Urſprungs iſt, 
angebaut. Bei der großen Intelligenz der Sudanneger iſt hier 
eine reine Eingeborenenkultur zu empfehlen; nur müßte durch eine 
ſtaatliche Aufſichtsbehörde dafür geſorgt werden, daß Verſuchs— 
in denen nicht nur die heimiſche 
Baumwolle weiter kultiviert, ſondern auch neue Sorten eingeführt 
werden. Bei der enormen Wichtigkeit, die der Baumwollbau 
für unſere Kolonien hat, wird ſich dieſe Ausgabe bald verzinſen. 
| # Die im Land anſäſſige Induſtrie (Abb. nebenſt.) darf nicht 

TRG Be. durch unſere billigen europäiſchen Stoffe ruiniert, ſondern muß 
f gehoben werden. Sodann ſind Verſuche notwendig, die den günſtig— 

ſten Fruchtwechſel für dieſe Gegend in Erfahrung bringen. Mais 


Heimifhe Induſtrie: Schwert aus Nordkamerun. und Hirſe werden heute jhon in großen Mengen angebaut, aber 
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Tabak noch ſehr wenig. Die ganz hervorragenden 
Erfolge, die der Pflanzer C. Räthke in Eroſung 
(Kamerun) mit ſeinem Gewächs gehabt hat, zeigen, 
daß durch rechte Arbeit auch auf dieſem Gebiet der 
Landwirtſchaft viel erreicht werden kann. 

Auch die Viehzucht hat hier ein ausſichtsreiches Be⸗ 
tätigungsfeld, da das Gebiet nicht von der Tſetſekrank⸗ 
heit heimgeſucht iſt. Allerdings würde es ſich in den 
nächſten Jahren zuerſt darum handeln, die vorhandenen 
Beſtände durch richtige Zucht und Kreuzung zu ver⸗ 
edeln, die Milchproduktion zu heben und die Urſachen 
der Krankeiten zu ſtudieren, um einer verheerenden 
Seuche von vornherein die Spitze bieten zu können. 
Mit der Erſchließung des Gebiets wird dann für den 
Export auch in großem Maßſtab gearbeitet werden 
können; beſonders aber wird das Fleiſch und die Milch den 
an der Bahn ſelbſt wohnen⸗ 
den Weißen zugute kommen. 

Mit dem Gebiet der 
Comp. Foreſtière Sangha⸗ 
Oubangui nach Süden hin 
beginnt eine Domäne des 
Kautſchuks. Die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe liegen hier zu 
ungünſtig, um dem An⸗ 
bau kleinwertiger Produkte 
Nutzen zu laſſen. Zudem 
iſt das Land nicht dicht 
bevölkert. Die Comp. Fo⸗ 
reftiere hat fi 1910 aus 
elf nicht proſperierenden zu 
einer großen Geſellſchaft 
entwickelt. Von den alten 
Rechten hat die Kompagnie 
nur wenige behalten, und 
beſonders das auf alle 
Bodenerzeugniſſe hat fie auf: 
gegeben; nur das Gummi 
aus ihrem Konzeſſionsge⸗ 
biet iſt ihr geblieben. Schon 
1919 muß ſie alles Land 
an den Staat zurückgeben, 
das die zehnfache Größe 
des wirklich in Kultur ge⸗ 
nommenen Bodens über⸗ 
ſteigt, und nach 1929 behält 
ſie nur das tatſächlich von 
ihr kultivierte Gelände. Durch dieſe Neuordnung 
ift die Regierung ſchon in einigen Jahren in den 
Stand geſetzt, hier Ländereien zur Anlage von Gummi⸗ 
plantagen zu verkaufen und den Handel zu heben. 

Der Ubangizipfel erreicht den Fluß an einer febr 
ungünſtigen Stelle und iſt für eine landwirtſchaftliche 
Bearbeitung nicht geeignet, da er einen großen Teil 
des Jahres unter Waſſer ſteht. Auch wenn es den 
deutſchen Vertretern der Grenzregulierungskommiſſion 
gelingen ſollte, eine Aenderung in der Grenzführung 
durchzuſetzen, wäre dieſer Punkt für den Freihandel 
verloren, da die Comp. Foreſtière dann dieſe wichtige 
Ecke zwiſchen dem Bodingue und Ubangi, die beide 
ſchiffbar ſind, ſicherlich unter Kultur nehmen wird, 
um einen Rückfall des Landes an den Staat unmög⸗ 
lich zu machen. 

Der Hauptwert des ſüdlichen Teiles unſerer neuen 
Kolonie liegt auf politiſchem Gebiet, weil durch ihn 


Kolospalmen am unteren N 
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Kamerun direkt an den Kongo ſtößt und wir dadurch 
Nachbarn der Belgier werden, ſelbſt wenn die im 
Strom liegenden Inſeln franzöſiſch bleiben ſollten. Für 
die landwirtſchaſtliche Ausnutzung ift ein großer Teil 
des Gebiets nicht zu verwerten, da rieſige Sümpſe 
ſich an den Ufern des Kongo, Sikuala⸗Moſaka und 
Sanga hinziehen. Das ganze linke Ufer gehört übri⸗ 
gens noch immer der Comp. Foreſtière Sangha: 
Oubangui, während das Gebiet ſüdlich von Queſſo bis 
zum Aequator in die der Société de la Sangha équa⸗ 
toriale fällt. Bei der günſtigen Abſatzmöglichkeit den 
Kongo hinunter iſt hier ſchon eher an eine Kultur 
von Mais und Erdnüſſen zu denken. Die Oelpalme 
gedeiht ganz gut, und die franzöſiſchen Faktoreien 
haben auch ſchon Preſſen aufgeftellt, die aber ein vers 
hältnismäßig ſchlechtes Oel liefern. Die Einrichtung 
von Sägewerken würde 
ſich ebenfalls wohl lohnen, 
da der Holzreichtum groß 
iſt und die Städte im bel⸗ 
giſchen wie franzöſiſchen 
Kongo ein gutes Abſatzſeld 
bieten; der Stanley Pool 
mit ſeinen großen Nieder⸗ 
laſſungen iſt flußab in eini⸗ 
gen Tagen zu erreichen, und 
die Bautätigkeit in Braz⸗ 
zaville, Leopoldsville und 
Kinſhaſa bedarf einer Menge 
Holz, deſſen Import von 
Europa recht teuer wird. 

Die Eingebornen muß 
eine rationelle Bearbeitung 
des Bodens gelehrt wer⸗ 
den, um auch für Bananen 
und Maniok beſſere Erfolge 
zu erzielen (Abb. S. 1474). 
Die heutige primitive Kul⸗ 
turmethode genügt aller⸗ 
dings für die beſcheidenen 
Bedürfniſſe der wenigen 
Neger, iſt aber ſür den An⸗ 
bau größerer Flächen voll⸗ 
kommen ungeeignet. Nur 
zwei Jahre bleibt das Land 
in Kultur, um dann jahre⸗ 
lang brachzuliegen. Es 
müſſen daher immer wieder neue Beſtände des Waldes 
niedergelegt werden, deren Holzwert verloren geht. 
Düngung iſt gänzlich unbekannt, und die Kenntnis 
vom Fruchtwechſel ſteckt noch ſehr in den Kinderſchuhen. 
Die Regierung müßte darauf dringen, daß in den 
Farmen Gummibäumchen geſetzt würden, die dann 
mit den Feldfrüchten zugleich von Unkraut rein zu halten 
ſind. Die Bananenſtämme bilden gutes Schutzholz für 
die zuerſt recht zarten Pflanzen. Die Kultur der Kixia 
elastica (Abb. S. 1475), die die wilden Gummibeſtände bildet, 
iſt nicht ſo einſach wie die der hevea, die weniger Pflege 
bedarf und ſchneller Erträge bringt. Leider iſt das 
Saatgut noch ſehr teuer. Da auf lange Zeit hinaus 
der Kautſchuk noch das Hauptprodukt unſerer Kolonie 
ſein wird, iſt ſeiner rationellen Pflege beſonderes 
Intereſſe entgegenzubringen, beſonders ſeiner Ein⸗ 
gebornenkultur, denn kaum ein Prozent des Gummis, 
das zur Ausfuhr gelangt, ſtammt aus Europäerfarmen. 
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Lotte nickte mechaniſch, aber ſie achtete offenbar kaum 
noch auf das, was Anton ſagte. Wie geiſtesabweſend 
blickte ſie vor ſich hin. 

„Sie ſind ja heute abend bei meiner Braut. Vielleicht 
komme ich noch auf einen Sprung vorbei.“ 

„Bitte, tun Sie das, Herr Dungs.“ 

Lotte erhob ſich, und auch Anton ſtand auf. 

„Ich danke Ihnen vielmals, vielmals, Herr Dungs.“ 

Anton wollte ſchon zur Tür hinaus, da hielt fie ihn 
nochmals zurück durch die Frage: „Jetzt können Sie es 
mir ja ſagen, Herr Dungs, nicht wahr, es gehört ſich 
nicht, wie ich mich benehme?“ 

Anton redete ihr gut zu. 

„Was würden Sie ſagen, wenn Ihre Braut ſo Kaas 
täte?“ 

Alfred behauptete, daß er ſich nur freuen würde, 
wenn feine Braut in allen Lagen fo für ihn einträte. 

„Aber ich verſichere Sie, Herr Dungs, meine 
Schweſtern und meine Schwäger und mein Vater, auch 
mein Vater, denken nicht ſo wie Sie.“ 

Anton behauptete, darin täuſche ſie ſich ſicherlich. 

Lotte lächelte matt. „Bemühen Sie ſich nicht, ich 
weiß es beſſer, Herr Dungs. Aber das ſchadet nun nichts 
mehr, das iſt jetzt Nebenſache, nicht wahr? Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß Alfred glücklich wird, und daß er nicht ſeine 
Arbeit aufgeben muß, für die er ſchon ein ganzes Jahr 
lang ſeine Kraft ausgegeben hat, und die ihm lieb iſt.“ 

Anton blieb noch eine Weile, bis es ihm vorkam, als 
ob Lotte nun wirklich ruhiger geworden ſei, und dann 
begab er fich ſofort in die Fabrik. Sein Vater richtete 
ja auch dies Mädchen zugrunde, wenn das nicht bald 
ein Ende nahm mit ſeinem Starrſinn. Dazu hatte er 
ſchon gar kein Recht. 

Am Abend fand ſich Lotte rechtzeitig bei Helene 
Momm ein, die ſchon in Sorge war, denn ihr Bräutigam 
hatte ihr aus der Fabrik telephoniert und gemeint, es 
ſtehe ſeiner Meinung nach nicht gut um Lotte, und am 
beſten wäre es, ſie brächte es zuſtande, daß Lotte die 
Nacht über bei ihr bliebe und nicht wieder in das Hotel 
zurückkehre, denn er fürchte, ſie ſei krank, alle die Auf⸗ 
regungen der ganzen Zeit hätten ſie gar zu ſehr mitge⸗ 
nommen. 

Wenigſtens hat ſie einen ganz guten Appetit, dachte 
Helene Momm, als ſie mit Lotte bei Tiſch ſaß, und wurde 
etwas ruhiger. 

Nach Tiſch nahm Helene ſie mit in ihr Zimmer. 

„Nicht wahr, Sie bleiben noch recht lange bei mir?“ 
ſagte Helene Momm. „Ich freue mich ſo, mit Ihnen noch 
recht lange beiſammen zu ſein.“ 

Lotte nickte. Natürlich bleibe ich hier, bis Anton 
kommt, dachte Lotte, das hat er mir doch verſprochen. 
Ich muß doch wiſſen, was ſein Vater geſagt hat. 

Helene Momm, der es in Gegenwart Lottes, die vor 
ſich hin ſah und nichts ſprach, wieder ein wenig unheim— 
lich zumute wurde, begann von ſich zu erzählen, was ihr 
gewiß nicht leicht wurde. 


Zuerſt erzählte ſie von ihrer Mutter und deren 
ſchwerer Krankheit, bis ihr plötzlich zum Bewußtſein 
kam, daß das doch wohl nicht gerade ein beruhigendes 
Thema für ihren Beſuch war. Sie ſchwieg betroffen. 

Lotte ſah auf und ſagte: „Ich habe eigentlich gar 
keine Mutter gehabt. Sie ſtarb, als ich noch ganz klein 
war. Meine Schweſter Iſe behauptet immer, deshalb 
fehle es mir auch an der rechten Kinderſtube, und des⸗ 
halb mache ich ſolch dumme Streiche.“ 

Lotte ſchwieg und lauſchte. Es dauerte lange, bis 
Anton kam. Das war kein gutes Zeichen. 

Helene Momm erzählte von Alfred Dungs, den ſie ja 
von klein auf kannte, das würde Lotte von Quaſt doch ge⸗ 
wih intereſſieren. Was er für ein wilder Junge gewefen 
ſei, und wieviel dumme Streiche er ausgeheckt habe, die 
ihm aber nicht ſonderlich übelgenommen wurden, da er 
ein Dungs war, ein Sohn von Anton Dungs junior. 

Lotte hörte lächelnd zu und ſagte: „Das glaube ich, 
daß er ein wilder Bub war, das ſieht ihm ganz ähnlich.“ 

Helene Momm erzählte, was ſie nur von Alfred 
Dungs wußte. Ach, Lotte von Quaſt wußte ja glücklicher⸗ 
weiſe nicht, wie ſchwer ihr das wurde, und wie das weh 
tat, daß gerade ſie ſeiner Braut davon ſprechen mußte! 

Es ſchellte. Lotte ſprang auf. „Das iſt er!“ 

„Wer?“ fragte Helene Momm erſchrocken. 

„Anton. Er kommt von ſeinem Vater, er mollte mit 
ihm über Alfred reden, er verſprach mir, dann noch hier⸗ 
herzukommen.“ 

Es war Anton, der eilig ins Zimmer trat, ſeine 
Braut flüchtig begrüßte und einen beſorgten Blick auf 
Lotte warf. 

„Sie brauchen nicht ſo ängſtlich dreinzuſehen, Herr 
Dungs, ich habe es gar nicht anders erwartet, als daß 
Sie bei Herrn Dungs nichts erreichen würden.“ Lotte 
hatte wieder dies leichte, fatale Lächeln im Geſicht, das 
Anton ſo beunruhigte. 

„Auf den erſten Hieb fällt keine Eiche“, erwiderte 
Anton und lachte. „Aber wir werden ihn ſchon klein 
kriegen.“ 

„Hat er Ihnen wenigſtens geſagt, was er ſich bei den 
perſönlichen Unterhandlungen denkt?“ fragte Lotte. 

„Aber gewiß. Setzen wir uns doch.“ 

Alle drei ſetzten ſich. 

„Es iſt genau, wie ich Ihnen ſchon ſagte, er nimmt 
ganz beſtimmt an, daß Alfred es nicht bis zum Aller⸗ 
äußerſten kommen laſſen wird.“ 

Lotte beſaß in dieſem Augenblick ganz ungewöhnlich 
empfindliche Sinne für alle Nuancen der Worte Antons. 
So fiel ihr denn ſofort auf, daß er vom Alleräußerſten 
geſprochen hatte, während bisher doch nur vom Außerſten 
die Rede geweſen war. Das mußte einen beſonderen 
Grund haben, und ſie fragte: „Was iſt denn dann das 
Außerſte, nach dem noch das Alleräußerſte kommt?“ 

„So dürfen Sie meine Worte aber wirklich nicht auf 
die Goldwage legen. Dabei habe ich mir wirklich nichts 
Beſonderes gedacht.“ 
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Lotte lächelte. „O ja, Herr Dungs, dabei haben Sie 
ſich etwas ganz Beſtimmtes gedacht, das weiß ich genau.“ 

Anton wurde ganz verwirrt. Dies junge Mädchen 
war ja von einer ganz gefährlichen und unheimlichen 
Spitzfindigkeit. 

„Was das Alleräußerſte iſt, wozu es unter keinen 
Umſtänden kommen darf, das wiſſen wir ja.“ 

Lotte nickte. 

„Bloß damit Sie ſehen, daß ich Ihnen wirklich nichts 
verſchweige, und damit Sie mir vertrauen, ſage ich 
Ihnen, obwohl es unſinnig iſt und ſich Alfred nicht 
darauf einlaſſen wird — ich täte es auch nicht — daß mein 
Vater bereit wäre, die Forderungen an Alfred auszu⸗ 
händigen, wenn er ... nein, es ift wirklich ungeheuerlich, 
was er fih in feiner Wut ausgedacht hat!“. 

„Sagen Sie es nur, ich fürchte mich nicht.“ 
lächelte. $ 

Anton ſprang auf. „Es ift wirklich eine Zumutung! 
Alſo, er würde auf die Klage verzichten, wenn Alfred 
auf ſein Pflichtteil verzichtet.“ 

Helene Momm ſprang nun auch auf. „Das iſt un⸗ 
menſchlich!“ entfuhr es ihr. „Das tut der ſchlimmſte 
Feind dem anderen nicht an!“ 

„Das tun wohl nur Blutsverwandte einander an“, 
ſagte Lotte und lächelte. 

„Es kann natürlich gar keine Rede davon ſein, daß 
er ſich darauf einläßt“, begann Anton von neuem. 

„Was heißt denn das eigentlich?“ fragte Lotte. „Sie 
müſſen ſchon entſchuldigen, aber ich verſtehe von kauf⸗ 
männiſchen Dingen ſo gar nichts.“ 

„Das würde heißen,“ antwortete Helene Momm für 
Anton, der ſich nicht dazu entſchließen konnte, ſo ſehr 
ſchämte er ſich für ſeinen Vater, „daß Alfred auf zwei 
Drittel ſeines Pflichtteiles verzichtete, um etwa ein Drittel 
zu gewinnen.“ 

„Alſo ein ſehr ſchlechtes Geſchäft“, meinte Lotte und 
lächelte. 

„Dabei handelt es ſich nur um das Pflichtteil,“ er⸗ 
klärte Helene Momm weiter, „nicht um ſein Erbteil, das 
unter friedlichen Verhältniſſen, wie ich annehme, größer 
' fein würde.“ Sie blickte fragend auf Anton, der au: 
ſtimmend nickte. 

„Auf ſo etwas geht kein Menſch ein, der auf Selbſt⸗ 
achtung hält,“ ſagte Anton erregt; „es war natürlich auch 
nur eine Bosheit, mir das zu ſagen, denn mein Vater 
denkt ja gar nicht daran, daß Alfred darauf einginge. 
Er will ihn damit nur kränken, weil er ſich durch ihn ge⸗ 
kränkt fühlt, weil er es ihm nicht verzeihen kann, daß er 
ſeine Gaben in den Dienſt einer anderen Sache ge⸗ 
ſtellt hat.“ 

„Alſo bleibt eben doch nur das Alleräußerſte, wie Sie 
es vorhin nannten“, ſagte Lotte. 

„Dazu wird es aber nicht kommen, ſolange ich da 
bin!“ rief Anton. 

„Wie wollen Sie es denn verhindern, Herr Dungs?“ 

„Das weiß ich im Augenblick noch nicht!“ rief Anton. 

„Sehen Sie, Sie wiſſen es noch nicht, und die anderen 
wiſſen es auch nicht, aber ich weiß es, ſehen Sie, ich weiß 
es ganz genau.“ 

„Wollen Sie es uns nicht ſagen?“ 

„Aber gewiß, nur müſſen Sie mir zuerſt ſagen, wo 
ich morgen Ihren Vater mit Sicherheit ſprechen kann.“ 

Helene Momm wurde kreidebleich. 

„Sie brauchen keine Angſt zu haben, Helene, ich tue 
ihm nichts, das brauchen Sie nicht zu befürchten. Aber 
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ich weiß, wenn er mich angehört hat, wird er anders 
denken. Er muß, ich gehe nicht früher von ihm fort. 
Alſo ſagen Sie mir, Herr Dungs, wo treffe ich Ihren 
Vater am ſicherſten morgen?“ 

Anton ſuchte nach Ausflüchten, denn es war doch 
ganz unmöglich, daß ſie in dieſer ſeltſamen Verfaſſung 
mit ſeinem Vater ſprach, der, weiß Gott, gereizt und un⸗ 
erträglich genug war. Man mußte ihr das unter allen 
Umſtänden ausreden. 

„Es iſt wirklich ſehr ſchwer, Ihnen darauf eine zu⸗ 
verläſſige Antwort zu geben. Denn, ſehen Sie, wenn 
ſich mein Vater nicht ſprechen laſſen will, ich glaube, eher 
dringen Sie noch bis zum Kaiſer vor als bis zu ihm.“ 

Lotte lächelte nur. , 

Anton warf feiner Braut einen auffordernden Blick 
zu. „Wiſfen Sie was, ich werde Ihnen telephonieren, 
ſowie ich weiß, daß mein Vater zu Tiſch nach Hauſe geht, 
da erreichen Sie ihn immer noch am ſicherſten und 
können ganz ungeſtört mit ihm reden.“ 

„Und heute nacht bleiben Sie bei mir, Sie tun mir 
den Gefallen“, fiel Helene Momm ein. „Es iſt doch ge⸗ 
mütlicher hier als im Hotel.“ 

Lotte lächelte nur. Für wie dumm ſie mich halten! 
dachte ſie. Als ob ich den Blick nicht geſehen hätte, den 
ſie ſich zuwarfen! Sie halten mich einfach für krank und 
meinen, ſie dürften mich nicht aus den Augen laſſen, des⸗ 
halb reden ſie ſo. Und wenn ich wirklich hier bleibe, 
dann laſſen ſie mich morgen einfach nicht aus dem Haus, 
denn ſie wollen ja durchaus nicht, daß ich mit Anton 
Dungs junior ſpreche, und das iſt doch das einzige, was 
noch helfen kann. In Lotte ſtieg ein großes Mißtrauen 
gegen die beiden auf. Warum waren ſie eigentlich ſo 
dagegen, daß ſie mit Anton Dungs junior ſprach? Sie 
wollten am Ende wohl gar nicht im Ernſt, daß es wieder 
gut wurde mit Alfred? 

„Nicht wahr, Sie bleiben bei mir?“ 
Momm wieder. 

„Warum ſollen Sie denn jetzt noch in das Hotel 
zurück!“ ſagte Anton. 

„Ich danke Ihnen ſehr, Sie ſind zu freundlich, 
Helene, aber ich gehe doch lieber ins Hotel. Ich fühle 
mich nicht ganz wohl, ich möchte mich gleich ſchlafen 
legen, ach, und lange, lange ſchlafen. Sie beſuchen mich 
vielleicht morgen ſrüh, Helene? Und wenn Herr Dungs 
dann ſo freundlich ſein will, mir zu telephonieren, ſo 
wäre ich ihm dankbar. Ich warte dann ſo lange im Hotel.“ 

Helene und Anton ſahen ſich unruhig an. Nun ſprach 
Lotte von Quaſt ja eigentlich ganz ruhig und verſtändig. 

„Wenn Sie es durchaus ſo haben wollen“, meinte 
Helene Momm unſicher. 

„Ich komme dann morgen nach dem Frühſtück gleich 
zu Ihnen,“ ſagte Lotte, „dann brauchen Sie ſich erſt gar 
nicht in das Hotel zu bemühen, und dann warte ich hier 
bei Ihnen, wenn es Ihnen nicht zu läſtig iſt, bis Herr 
Dungs mir telephoniert.“ 

Sie reichte Helene Momm die Hand. „Wieviel Un⸗ 
bequemlichkeiten ich Ihnen mache!“ Helene Momm war 
ganz gerührt. 

„Und Herr Dungs ift vielleicht fo freundlich, mich bis 
zum Hotel zu begleiten.“ 

Anton Dungs war ſofort dazu bereit, und unterwegs 
ſprach Lotte ſo verſtändig und heiter zu ihm, daß er 
dachte: ich habe mich getäuſcht, ſie iſt ganz geſund und 
vernünftig, und den Beſuch bei meinem Vater werde ich 
ihr morgen auch noch ausreden. 
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Anton fühlte ſich recht erleichtert, als er ſich von Lotte 
verabſchiedete. 

ö Als Lotte in ihrem Zimmer war, lächelte ſie wieder. 

Jetzt ſah Anton Dungs ſie ja nicht mehr, jetzt konnte ſie 

ſich wieder gehen laſſen. 

Sie ging zu Bett und dachte darüber nach, wie ſie es 
nun am beſten anfinge, Anton Dungs junior allein zu 
ſprechen, denn eine andere Hilfe gab es nun nicht mehr. 
Wenn ſie in die Fabrik ging, konnte er ſich verleugnen 
laſſen, und wenn er erſt wußte, daß ſie ihn ſprechen 
wollte, konnte er ihr leicht aus dem Wege gehen. Er 
brauchte ja nur zu verreiſen zum Beiſpiel. Er würde 
das wohl auch tun, wenn er erſt wußte, daß Lotte von 
Quaſt da war und er nun nachgeben mußte, ob er wollte 
oder nicht. Sie mußte ihn alſo überraſchen, ſo daß er 
ihr gar nicht mehr entfliehen konnte. Aber in der Fabrik 
konnte ſie ihn nicht überraſchen, das war klar. Nun, 
Anton hatte vorhin doch geſagt, daß er zu Tiſch nach 
Hauſe gehen werde, alſo würde ſie ſich eben in die Nähe 
dieſes Hauſes begeben und dort warten, bis er käme. 
Das war doch wirklich einfach. Und dann würde ſie ſchon 
dafür ſorgen, daß er ihr nicht entwiſchte. Er konnte doch 
auch gar nicht einfach fortlaufen, das wäre doch zu 
lächerlich geweſen, vor ihr, einer Dame! Und ſelbſt wenn 
er den Verſuch machen ſollte, fie war jedenfalls viel 
ſchneller auf den Beinen. Faſt hätte ſie laut gelacht, ſo 
deutlich ſah ſie das Bild vor ſich, wie Anton Dungs Reiß⸗ 
aus nahm in den Wald und ſie hinter ihm her. Ach nein, 
das würde er ſchon nicht tun, ſondern er würde ſie mit 
ins Haus nehmen, weil er einfach mußte, und dann 
würde ſie mit ihm ſprechen. 

Stunde um Stunde lag Lotte da und ſprach mit Anton 
Dungs junior. Er machte Einwendungen, und ſie wider⸗ 
legte ſie, eine Einwendung nach der anderen. Immer 
neue Einwürfe fand ſie, aber alle hielten ihr nicht ſtand. 
Und ſchließlich bekam Anton Dungs dieſen merkwürdigen 
Geſichtsausdruck, der ſo gar nicht zu ihm paßte, und den 
ſie doch ſchon an ihm geſehen hatte, ganz hilflos ſah er 
drein. Bei welcher Gelegenheit war das nur geweſen, als 
er ſo hilflos und faſt kindlich ausſah? Sie beſann ſich hin 
und her, aber es wollte ihr nicht einfallen. Jedenfalls 
würde er auch jetzt plötzlich ſo ausſehen, und damit hatte 
ſie gewonnenes Spiel. 

Ab und zu fiel Lotte in einen kurzen, unruhigen Schlaf, 
aber immer wieder erwachte ſie, und ſofort begann auch 
der Disput mit Anton Dungs junior wieder und dauerte, 
bis er das hilfloſe Geſicht machte, und Lotte wußte, daß ſie 
geſiegt hatte. Dann ſchlief ſie wieder für eine Weile ein. 

Die Nacht verging, und die Sonne kam am Himmel 
herauf, Lotte disputierte immer noch. Aber es war nicht 
im geringſten beſchwerlich und unangenehm, denn Anton 
Dungs junior verlor ja doch zum Schluß immer. 

Sie ſah nach der Uhr, ob es noch nicht Zeit ſei, auf: 
zuſtehen, aber es war noch zu früh. Eigentlich war ihr 
das gar nicht unangenehm, denn grade kamen wieder neue 
Einwände, die Herr Dungs erhob, und die ſie doch erſt 
noch widerlegen mußte, bevor ſie aufſtand und wirklich zu 
ihm ging. 

Nicht ein bißchen müde fühlte ſich Lotte, als ſie dann 
endlich aufſtehen konnte. Ganz friſch und munter und 
guter Dinge fühlte fie fih, und fie frühſtückte faſt mit Heip- 
hunger. Die nächtliche Diskuſſion hatte Appetit gemacht. 
Auch mußte ſie ſich recht für das ſtärken, was noch kommen 
würde. Es war erſt acht Uhr. Bis die Unterredung mit 
Herrn Dungs vorbei war, würde ſie ſchwerlich noch etwas 
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zu eſſen bekommen. Auch ging ſie natürlich nicht zu He⸗ 
lene Momm. Die würde ſie jetzt nur ſtören. Nachher, 
wenn es vorbei war, würde ſie zu ihr gehen, dann war es 
noch früh genug dazu. 

Jetzt würde ſie ihr einen Brief ſchreiben und ſich ent⸗ 
ſchuldigen, daß ſie noch nicht kommen könne. Aber was 
ſollte ſie ihr ſchreiben? 

Lotte lächelte und ſetzte ſich an den Nebentiſch, wo das 
Schreibzeug war. Das war doch wirklich ſehr einfach: ſie 
ſchrieb Helene Momm, daß es ihr ſehr gut gehe, und daß 
ſie gar nicht mehr in Unruhe ſei und deshalb vor allem 
ihrer Schweſter guten Tag ſagen wolle, die ſie wohl über 
Tiſch bei ſich behalten würde. Helene Momm brauche ſich 
alſo gar keine Gedanken mehr zu machen, wenn ſie erſt 
am Nachmittag bei ihr einträfe, denn ſie habe ihre 
Schweſter nun grade ein Jahr nicht geſehen. Und Anton 
ſolle ſie auch ſchönſtens grüßen, und die Unterredung mit 
ſeinem Vater habe wohl noch einen Tag Zeit. 

Wie klar und einfach das war. Nun ſollte noch einer 
von ihr fagen, daß fie nicht ganz geſund fei! 

Sie ſteckte den Brief in ein Kuvert und wartete noch 
bis neun Uhr, bevor ſie ſchellte, damit der Brief beſorgt 
würde. Früher ging es doch wohl nicht gut. Und dann 
ſteckte ſie noch ein Brötchen zu ſich. Es iſt wie bei einem 
Ausflug über Land, dachte Lotte und verließ ſchnell das 
Hotel. 

Aber wo lag doch das Schloß von Anton Dungs 
junior? Ach ſo, ganz richtig, natürlich, ſie würde es ohne 
Schwierigkeiten finden. Sie war ja ein Landkind, eine 
Offizierstochter und hatte das Gelände ſtudiert. 

Gemächlich und guter Dinge marſchierte ſie drauf los. 


Sie hatte ja Zeit. Es herrſchten hier zwar kleinſtädtiſche 


Verhältniſſe, ſo viel Geld die Leute auch verdienten, aber 
vor halb ein Uhr würde doch wohl auch Herr Anton 
Dungs junior nicht Mittag eſſen. Wenn ſie um zwölf 
das Schloß erreichte, genügte das ſicherlich. 

Sie war natürlich ſchon viel früher an Ort und Stelle, 
aber das genierte ſie durchaus nicht. Sie ließ ſich in der 
Nähe des Eingangs zum Schloß auf einem gefällten 
Buchenſtamm nieder und verzehrte ihr Brötchen. Es 
vollzog ſich ja alles nach Wunſch. 

Jetzt ſaß Alfred wohl im Hotel und beriet ſich mit 
ſeinen Juriſten, und auch die Mama war dabei. Wie ſie 
ſich die Köpfe zerbrachen und zerquälten und doch keinen 
Ausweg fanden, und wie nun die Mama mit ihren fran⸗ 
zöſiſchen Flüchen loslegte, zu denen ſie ſich ſo gern rettete, 
wenn es gar nicht mehr anders ging. Lotte ſah die Szene 
ſo deutlich vor ſich, daß ſie lachen mußte. 

Alfred und die Mama dachten natürlich, ſie ſei bei 
ihrem Vater. Und ihr Vater dachte, ſie ſei bei Alfred und 
feiner Mama in Berlin. Derweil ſaß fie hier jo munter 
und guter Dinge wie ſeit Tagen nicht, hatte ein gutes 
Brötchen verzehrt und wartete auf Anton Dungs junior. 

Sie ſah nach der Uhr und ſuchte ſich noch einen beſſeren 
Verſteck, denn hier auf dem Buchenſtamm hätte er ſie 
ſchon von weitem erblickt und wahrſcheinlich auch erkannt. 
Und dann brauchte er einfach kehrtzumachen, und ſie 


hatte das Nachſehen. Nein, Herr Dungs, ſo ging es denn 
doch nicht! 


Hier, nur wenige Schritte von dem Tor entfernt, bes 
fand ſich ein Buſch. Dahinter verſteckte ſie ſich und 
wartete. O, die Zeit wurde ihr durchaus nicht lang, denn 
ſie unterhielt ſich ſchon wieder lebhaft mit ihrem Partner. 

Nun ja, und da kam er ja auch wirklich. Ganz lang— 
jam und ahnungslos und dachte an gar nichts Böſes. Am 


Seite 1480. 


liebſten hätte Lotte laut gelacht, aber das durfte fie ja nicht, 
um ihn nicht zu verſcheuchen. 

Sie wartete, bis er die Hand zum Torgriff hob. Da 
trat ſie aus dem Buſch, ging grade auf ihn zu, ſagte: 
„Guten Tag, Herr Dungs“ und hielt ihm die Hand hin. 
Sie hatte ja nun ſchon ſeit geſtern abend ſpät unausgeſetzt 
mit ihm geſprochen, und alles ließ ſich genau ſo an, wie 
ſie es erwartet hatte, daß ſie ihn wie einen alten Be⸗ 
kannten begrüßte. 

Anton Dungs trat einen Schritt bei Seite und ſah ſie 
an. Nun erkannte er ſie und hob wieder die Hand zum 
Torgriff. | 

„Ich habe mit Ihnen zu ſprechen, Herr Dungs.“ Lott 
ſah ihn ſreundlich an. Es war ja alles genau ſo, wie ſie 
es vorausgefehen hatte. 

Sie iſt wohl verrückt!? ſchoß es Anton Dungs durch 
den Kopf. 

„Sie fürchten ſich doch nicht vor mir, Herr Dungs?“ 
fragte Lotte freundlich. 

Nun machte Anton Dungs eine leichte Verbeugung, 
ſagte kurz und ſchroff: „Bitte“, öffnete das Tor und ließ 
ſie zuerſt eintreten. 

„Ich danke Ihnen, Herr Dungs.“ 

Er ſchritt ſchweigend neben ihr in das Haus. Man 
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muß ſie in eine Anſtalt bringen laſſen, dachte er. Sowie 
es geht, werde ich nach Schweſter Emma telephonieren. 
„Sie möchten gewiß erſt eſſen, Herr Dungs“, meinte 
Lotte, als ſie im erſten Stock angekommen waren. „Laſſen 
Sie ſich, bitte, nicht ſtören, ich habe Zeit.“ 
Immer noch ſtumm geleitete Anton Dungs ſie in ſein 
kleines Arbeitszimmer mit den vielen Karten. Es ließ 


ſich leicht abſchließen, und die Fenſter hatten Gitter, wie 


ihm jetzt eigentlich zum erſten Male zum Bewußtſein kam. 

Sie ſetzten ſich, und Lotte von Quaſt ſah in dieſem 
Augenblick, wie Anton Dungs ſich ſagen mußte, durchaus 
nicht wie eine Kranke aus. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte er kurz und ſchroff. 

Lotte ſah ihn verwundert an. Mit dieſer einfachen 
Frage hatte ſie nicht gerechnet, und eine große Unruhe 
legte ſich über ihr Geſicht. 

„Ich nehme an, mein Sohn hat Sie hierhergeſchickt?“ 

„Alfred weiß nicht, daß ich hier bin“, erwiderte Lotte 
leiſe. Auch dieſe Frage paßte nicht zu der Unterredung, 
wie ſie ſich ausgemalt hatte. 

„Wollen Sie, bitte, ſagen, was Sie hierherführt? Ich 
nehme an, Sie ſind noch die Braut meines Sohnes?“ 

Lotte nickte. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Däniſche Ferienkolonien. 


Von Paul Elsner. — Hierzu 5 Aufnahmen von H. Damgaard und M. Behnke. 


Schon im Jahr 1854, 22 Jahre vor der Wirk⸗ 
ſamkeit des ſonſt als Gründers der Ferienkolonien be⸗ 
zeichneten ſchweizeriſchen Paſtors Walter Brion, ging 
in Dänemarks edlen Männern der große Gedanke auf, 
daß ein regelmäßiger Sommeraufenthalt auf dem Land 
weſentlich dazu beitragen müſſe, der großſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchuljugend Geſundheit und moraliſche Kraft zu erhalten. 

Gegenwärtig e 

kann mehr alss 
20 000 von den 
etwa 50 000 
Kopenhagener 
Volksſchulkin⸗ 
dern die Wohl⸗ 
tat unentgelt⸗ 
lichen Land⸗ 
aufenthalts er⸗ 
wieſen werden 
— in Berlin 
wurde ſie im 

Jahr 1909 
5000 von den 
400 000 Volks⸗ 
ſchulkindern zu⸗ 
teil — weil das 
ganze Land an 
der Löſung die⸗ 
ſer hohen, na⸗ 
tionalen Auf 
gabe ſich be⸗ 
teiligt. Däne⸗ 
marks ſo hoch⸗ 
ſtehende Land⸗ 
bevölkerung, im 


—_—_ ů 


— 
eh 


Abfahrt der fleinen Serientoloniften aufs Land, 


Verhältnis zu feiner Einwohnerzahl die zweitreichſte 
der Welt, läßt in der richtigen Erkenntnis, daß der 
kleine Großſtädter ohne jeden Verkehr mit der Natur 
eigentlich alles entbehrt, eine wahrhaft großartige Gaſt⸗ 
freundſchaft walten, der Staat gewährt den Ferien⸗ 
kindern freie Hin⸗ und Rückfahrt, private Wohltätigkeit 
ſorgt, wenn nötig, für ihre entſprechende Ausſtattung 

- und, unterſtützt 
von der geſam⸗ 
ten Preſſe, ents 


faltet ein Ko⸗ 
mitee unter 
dem Vorſitz 


von Kopenha⸗ 
gens Oberſchul⸗ 
rat, des auch 
in Deutſchland 
als Romancier 
ſo hochgeſchätz⸗ 
ten Proſeſſors 
Sophus Bau⸗ 
dig, mit der Pas 
role: „Wer ein 
Ferienkind zu 
ſich nimmt, dient 
dem Vaterland“, 
eine fieberhafte 
Tätigkeit, um 
ſeine Schützlinge 
in guten Fami⸗ 
lien unterzu⸗ 
bringen. Der 
ſchlichte Land⸗ 
mann, der Arzt, 
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der Pfarrer find 
gleichermaßen be» 
müht, ihren lieben 
jugendlichen Gä⸗ 
ſten, die eine Brücke 
zwiſchen Stadt und 
Land ſchlagen, 
dauernde Freund⸗ 
ſchaften ſtiften, ja, 
wenn elternlos, 
wohl ſelbſt adop⸗ 
tiert werden, die 
Ferienzeit zu einem 
wahren Feiertags 
daſein zu geſtalten. 

Man muß ſie 
nach vier Wochen 
jubelnd zurückkom⸗ 
men ſehen! Ihre 
ſonnengebräunten 
Wangen, ihre ſtrah⸗ 
lenden Augen laſ⸗ 
ſen erkennen, wie 
ihre körperliche und 
ſeeliſche Entwick⸗ 
lung durch dieſen 
Aufenthalt auf dem 
Land gefördert 
wurde, wo heller 
Sonnenſchein ſie 
mit friſcher Lebensfreudigkeit erfüllte, wo fie den 
Duft der reifenden Saaten atmen, in offener See baden 
und hinausziehen durſten in den kühlen Wald. 

Da die Unterbringung größerer Knaben ſich als 
ſchwierig erwies, ſchritt der Kopenhagener Lehrerverein 
zur Gründung eigener Ferienkolonien. Hauptſächlich 
durch die Erträge des „Kinderhilfstages“ wurde es 
möglich, den etwa taufend größeren Knaben freuden⸗ 
reiche Sommerwochen zu verſchaffen. Daher haben 
die Jungen ihre Erholung eigentlich den anmutigen 
Kopenhagenerinnen zu danken, die an dieſem der 
Wohltätigkeit geweihten Feſttag des Jahres 
allen Paſſanten ſo zierlich den Weg vertreten. 

Jede Kolonie beſteht aus 30 bis 40 Knaben 


Eine Jerienkolonie im Seebade. 
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Rundtanz im Freien. 


unter der Aufficht von 2 Lehrern. Eine Hochſchullehrerin 
leitet die Küchenangelegenheiten, Kleider, Handtücher, 
müſſen mitgebracht werden, Zahnbürſte, Kämme, 
Fahnen, Fußball werden ausgeliefert, Decken, Laken, 
Strohſäcke von den Militärbehörden oder der Kommune 
beigeſteuert. Wenn keine eigenen Häuſer vorhanden 
ſind, werden die Hochſchulen oder Vereinshäuſer von 
den Dorfbewohnern zur Verfügung geſtellt, die an dem 
fröhlichen Treiben der Kolonie lebhaſten Anteil nehmen, 
abends ihren Liedern lauſchen, ſie beſchenken, bewirten 
oder zu einer Wagenfahrt einladen. — Von den für 
ſchwächliche Kinder 
eingerichteten Frei⸗ 
luftkolonien wäre 
in erſter Linie das 
von dem begeiſter⸗ 
ten Vorkämpfer für 
die Sache der Ferien⸗ 
kolonien, „Politi⸗ 
kens“ Chefredakteur 
Henrik Cavling, ges 
gründete Weſſels⸗ 
minde bei Klampen⸗ 
borg zu erwähnen, 
von deſſen ſtillem 
Waldfrieden die dort 
vier Monate lang 
untergebrachten Kin⸗ 
der erſt ſcheiden, 
wenn ein feiner 
Schimmer von Gold 
und Purpur ſich in 
den Wäldern aus⸗ 
breitet. Durch die 
weitgeöffneten Fen⸗ 


Phot. M. Behnke. 
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fter des Hauſes mit den luſtigen Schlaffälen dringt das 
Wehen des Waldes, und hoch und licht wölbt ein 
von der Ausſtellung in Aarhus herrührender Pavillon 
ſeine Glaskuppel über den in der Sonne ganz goldgleich 
leuchtenden Blondköpſen der Knaben und Mädchen, 
wenn ſie ſich hier zu den drei Mahlzeiten des Tages oder 
zu einer Geburtstagsfeier mit Schokolade und Kuchen 
um die feſtlich geſchmückten Tiſche verſammeln. Ge⸗ 
legenheit zur Ergänzung des täglich zweiſtündigen Frei⸗ 
luſtunterrichts bieten die gemeinſamen Spaziergänge. 

Eine andere Freiluftkolonie ift in dem alten Bauern: 
hof „Lille Böllegaard“ bei Kopenhagen untergebracht. 
Nur daß die Kinder hier unter freier Benutzung der 
Straßenbahn um 8 Uhr morgens eintreffen und um 
7 Uhr abends mit wehender Fahne zur Halteſtelle der 
Straßenbahn oder nach Hauſe wieder zurückkehren, 
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nachdem der Tag mit der Pflege oer Gartenbeete, 
mit Rundtänzen, Singſpielen wie in Weſſelsminde viel 
zu ſchnell dahingeſchwunden iſt. 

Als Entgelt für die erwieſene Gaſtfreundſchaft werden 
etwa 10 000 Dorfkinder in die Hauptſtadt geladen. Ein 
Komitee ſorgt für Nachtquartier und einmal gereichtes 
warmes Mittageſſen. Natürlich muß das Elefanten⸗ 
baby „Julius“ im Zoologiſchen Garten bewundert, 
muß Tivoli beſucht werden, wo den Ferienkindern zu 
Ehren eine Pantomime zu Waſſer und zu Land, im 
Theaterſaal ein munteres Spiel gegeben wird. 

Dänemark kann ſtolz darauf ſein, daß von ihm der 
ſoziale Weckruf ausgegangen iſt, daß es zuerſt das 
öffentliche Intereſſe auf dieſe Ferienkolonien und Ferien⸗ 
reiſen hingeleitet hat, die zur Stärkung der Lebenskraft 
und Leiſtungsfähigkeit armer Stadtkinder beitragen. 


Die Kuhkämpfe im Kankon Wallis. 


Von Dr. E d. Platzhoff⸗ Lejeune. 


Daß es neben den blutigen Stierkämpfen in Spanien 
und im ſüdlichen Frankreich noch unblutige Kuhkämpfe 
im Lande der Hirten gibt, die gleichwohl eines martiali⸗ 
ſchen Anſtrichs keineswegs ermangeln, dürfte ſelbſt vielen 
Schweizern nicht bekannt ſein. 

Von den drei Hauptraſſen der Schweiz: dem gefleckten 
Simmentalervieh, in Deutſchland am meiſten bekannt, 
der grauen Kuh von Schwyz, die wir in der Inner⸗ 
ſchweiz, in Graubünden und Teſſin, finden, und der 
kleinen Walliſer Raſſe aus dem Eringertal (Val 
d'Hérens), eignet fih nur die letztere zu Kämpfen dieſer 
Art. Klein von Statur, dunkelbraun oder ſchwarz, be⸗ 
weglich und feurigen Temperaments, mit ſpitzen Hörnern 
und blitzenden Augen, hat ſich die Eringer Kuh ihrem 
Weideboden am beſten angepaßt. Sie klettert wie eine 
Ziege und weiß ſich auf den ſteilen und ſteinigen Weiden 
des Wallis, die ſich bis zu 2500 Meter Höhe erftrecken, 
ohne Gefahr zurechtzufinden. Sie herrſcht im Wallis vor, 
und wir begegnen ihr oberhalb Martinach in den an 
Italien ſtoßenden Tälern des Großen St. Bernhard, am 
Forelazpaß nach Chamonix zu und in der Umgegend der 
Hauptſtadt Sitten. Der klaſſiſche Schauplatz der Kuh⸗ 
kämpfe iſt die Weide Phion bei Sitten. Der Zeitpunkt 
iſt der 1. Juli bei Gelegenheit des ſogenannten Alpauf⸗ 
zugs (Inalpe oder Enalpage). Schon vierzehn Tage 
vorher pflegen einige Bauern, um dem immerhin fried— 
lichen Temperament der Kuh etwas aufzuhelfen, ihr Tier 
mit in Wein getauchtem Brot zu füttern. Die Zahl der 
aufziehenden Kühe (der Alpaufzug wird ja jetzt noch zur 
Unterhaltung dem Fremden gelegentlich als Schauſpiel 
vorgeführt) beträgt hier etwa 250 Stück. Ein beſonderes 
Reglement, das z. B. die Dazwiſchenkunft der Beſitzer in 
den Kampf durch Zurufe und Tätlichkeiten verbietet, legt 
die Normen des Kampfes feft und wird ſtreng inne- 
gehalten. 

Man könnte zunächſt darüber erſtaunen, daß der 


Kuhkampf von den Beſitzern nicht nur zugelaſſen, ſondern, 


ſogar gewünſcht und mit Leidenſchaft; verfolgt wird. 
Kann er doch mit der Verwundung oder dem Tode eines 


Tieres ſchlimm enden. Der Fall ſcheint fidh felten zu er: . 


eignen; die Vorteile ſind dagegen ſehr in die Augen ſprin— 
gend. Die aus dem Kampf mit ſämtlichen Gegnerinnen 
triumphierend hervorgehende „Siegerin“ hat das Recht, 


während eines ganzen Jahres an der Spitze der Herden 
zu marſchieren. Auch die Herde, zu der ſie gehört, zieht 
voran und frißt das beſte Gras weg. Für die „Königin“ 
des vergangenen Jahres wurden einem Beſitzer kürzlich 
1220 Frank (etwa 1000 Mark) geboten; dazu kam noch 
eine Prämie von 50 Frank, wenn das Tier im neuen 
Jahr wieder Sieger wurde, was auch der Fall war. 

Nun zur Beſchreibung des Kampfes. Um elf Uhr 
ungefähr ſind die Herden nach langer Wanderung berg⸗ 
auf endlich an Ort und Stelle angelangt. Der Pfarrer 
des nächſten Dorfes ſpricht von dem eigens errichteten 
Altar bei dem großen Holzkreuz den Herdenſegen. Dann 
wird das Feld geräumt und der Kampfplatz abgeſteckt. 
Auf die Hörner ſeiner Kühe ſteckt der Beſitzer eine Art 
bodenloſen Fingerhut und feilt die herausſchauenden 
Spitzen ab, um Unfälle zu verhüten. Die Bäuerinnen 
in der maleriſchen Tracht mit ihren viereckigen, breit⸗ 
bandigen Hüten ziehen ſich zurück, und die Menge, unter 
der ſich eine kleine Anzahl fremder Kurgäſte befindet, 
bildet einen Halbkreis. Die Kühe, ſei es auch Atavismus, 
ſei es aus dunkler Erinnerung des letzten Sommers, 
laufen brüllend und den Boden mit den Hörnern auf— 
wühlend nach der Mitte. Sie gehen aufeinander los, 
betrachten ſich mit böſem Blick und meſſen die Stärke 
und Schwäche der Gegnerin. Sie ſcharren den Boden 
und ſtürzen ſchließlich aufeinander, mit den Hörnern ſich 
ſtoßend und verwickelnd. Zunächſt handelt es ſich um 
unſchuldige Scharmützel. Einige Anfängerinnen mit auf: 
geblaſenen Nüſtern, den Kopf hoch haltend, ſtehen nach 
einigen unglücklichen Gängen gedemütigt vom Kampf ab. 
Etwa dreißig Kühe beteiligen fih an der engeren Son: 
kurrenz. Am meiſten Intereſſe erweckt die Königin des 
letzten Jahres, ein prachtvolles Tier, die Freude der 
Kenner. Sie hat ſchon drei Gegnerinnen geworfen. 
Das Maul voller Schaum, das Fell glänzend vom 
Schweiß, brüllt ſie herausfordernd und ſucht nach neuen 
Kämpen. Einige Kühe nähern ſich kampfbereit, zögern 
einen Augenblick und ziehen ſich plötzlich, ohne auch nur 
einen Vorſtoß zu wagen, zurück. Sie ſind der Nieder— 
lage ſicher und wollen ſich nicht blamieren. Andere ver— 
ſuchen einen Gang mit der Königin, laſſen aber, erſchreckt 
durch die Wucht des Stoßes, ſehr bald vom Kampf ab. 
Der Kampf beſteht vorwiegend in einem Zuſammen⸗ 
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prall der Köpfe und Hörner, nicht in einer Verwundung 
der Weichteile. Der Sieger dringt vor, der Unterliegende 
ſinkt in die Knie, erhebt ſich von neuem, weicht immer 
ſchneller und ſchließlich in Sprüngen in Rückwärtsbewe⸗ 
gung zurück und wird ſo ſchließlich aus der Bahn ge⸗ 
trieben. Flankenangriffe finden nur in der letzten Hitze 
des Kampfes ſtatt, und kleinere Verwundungen ſind nicht 
ſelten. Ein Tierarzt pflegt bei dieſen Zweikämpfen nicht 
anweſend zu ſein. Der Höhepunkt des Feſtes iſt natürlich 
der Kampf zwiſchen zwei Königinnen, die Wiederein⸗ 
ſetzung einer alten in ihre Rechte oder die Entthronung 
der letztjährigen Königin durch eine neue Kraft. Die 
Ehre des Sieges, die Schmach der Niederlage fällt natür⸗ 
lich auf den Beſitzer zurück, der davon nicht unbedeutende 
wirtſchaftliche Vorteile oder Nachteile hat. Das finan- 
zielle Motiv wirkt bei dieſen Kämpfen zweifellos mit, 
obſchon es ſchließlich wichtiger iſt, daß eine Kuh viel 
Milch gibt, als daß ſie mit feurigem Temperament eine 
Gegnerin zu Boden zwingt. — Der Tierpſychologe ſteht 
dieſen Kuhkämpfen gegenüber vor einem Rätſel. 
„Dumm wie eine Kuh“, ſagt das Sprichwort; „er 
ſpricht Franzöſiſch wie eine ſpaniſche Kuh“; „er ver⸗ 
ſteht davon ſoviel wie die Kuh vom Sonntag“ uſw. 
Lauter Beweiſe für die geiſtige Minderwertigkeit 
des wertvollen Milchtiers, das den Spaziergänger 
unbeweglich und faſſungslos anglotzt — und 
nun zeigt ſich die Kuh, die ſelbſt der Zirkus. 
dreſſur in der Regel widerſtrebt, als ein überaus 
intelligentes Tier. Sie erinnert ſich des letzt⸗ 
jährigen Kampfes. Sie empfindet die Freude 
des Sieges und die Demütigung der Nieder⸗ 
lage. Sie mißt ihre Kraft und verzichtet oder 
verſucht je nach ihrer Selbſteinſchätzung. Sie 
weiß, daß es heute zu ſiegen gilt, und daß 
morgen und den ganzen Sommer hindurch der 
Hirt ihre kriegeriſchen Neigungen energiſch zu 
unterdrücken weiß. Sie hat eine dunkle Emp⸗ 
findung dafür, daß die verſammelten Zuſchauer 
von ihr etwas erwarten. Sie kennt im großen 
und ganzen die Regeln des Kampfes. Sie res 
ſpektiert die Königin des letzten Jahres, und 
wenn ſie entthront wird, überträgt ſie den Re⸗ 
ſpekt auf die neue Königin. Wie erklären wir 
uns dieſes eigentümliche Wiſſen oder Ahnen 
von Dingen, die ſonſt außerhalb der Verſtändnis⸗ 
ſphä 2 des Tieres liegen, fih bei anderen Kuh⸗ 
raſſen auch gar nicht finden, die mehr Milch 
geben und weniger Sport treiben als die dunkle, 
kurzbeinige Eringerkuh mit dem breiten Bruſt⸗ 
ſtück und dem nervigen Fuß der Kämpferin 
und Bergſteigerin? Kein Wunder, daß die 
Szene der Kuhkämpfe den Maler lockte: von 
Daniel Baud⸗Bovy haben wir ein großes Oelbild, 
das fie geſchmackvoll und verſtändlich darſtiellt. 
Dem friedlichen Eringer Sennen aber, der 
mit lebhaften Geſten atemlos dieſem kriegeriſchen 
Schauſpiel folgt, als ob Leben und Tod davon 
abhinge, wollen wir ſein immerhin harmloſes 
Vergnügen einmal im Jahr gern laſſen. Es 
iſt die einzige Zerſtreuung ſeines einſamen und 
arbeitſamen Lebens. Die Kuhkämpfe in Wallis 
gehören zu den letzten Ueberreſten originaler 
und maleriſcher Volkſitten, die der Folkloriſt 
mit wehmütiger Liebe ſtudiert und mit gewiſſen⸗ 
haftem Griffel aufzeichnet, weil ſie von unſerer 
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alles nivellierenden Kulturwalze mit der Zeit vernichtet 
und vergeſſen werden. Darum gönnt ihnen der 
Hiſtoriker ein ehrliches Begräbnis in der Form treuer 
und eingehender Schilderung zu Händen der Nachwelt. 


Bilder aus aller Welt. 


Nun iſt der Übergangſtil gefunden. Eine vorläufig aller⸗ 
dings noch etwas grotesk wirkende Verbindung des engen 
Rodes mit falten» reichen Drapie⸗ 
rungen, die der vielgepflegten 
Schlankheit ein Ziel 


* Phot. 
Manuel. 


ſetzen. Pro⸗ 
menaden⸗ wie 
Geſellſchafts⸗ 
kleider, ob 
hell, ob dun⸗ 
kel gehalten, 
zeigen die 
gleiche, über 
den Knien 
abgebundene Form, 
die bei den Salon⸗ 
toiletten in ſelt⸗ 
ſame Schleppen 
ausläuft. Bemer⸗ 
kenswert erſcheinen 
die wieder begin⸗ 
nende Verlänge⸗ 
rung der Taille und 
der breite Gürtel⸗ 
abſchluß. Auch die 
den Rücken decken⸗ 
den „Reverskragen“ 
bieten ein neues 
Bild; ſie ſind der 
1. Promenaden- Anfang zu den großen 

koſtüm Schultertüchern und Fis- 


mit gewickeltem N : 
God peisbefche chus, die von jeher zu ge⸗ 


tem Ruſſenlittel bauſchten Panniers gehört 
(Rückanſicht). haben. Auffallend iſt ferner 
2. Geſellſchafts- die Schmuckloſigkeit der 
e Armel, die ſeit einer Reihe 
bene Tan von Jahren vielfachen und 
mit Schlepp- oft recht phantaſtiſchen 
rock und Dop— 


Ausputz trugen. — Un 
pelpanniers pug g u jere 


beiden Abbildungen ſtellen 


Rückanſicht). 

e ein Promenadenkoſtüm 
und eine Geſellſchaftstoi⸗ 
lette in Vorder- und Rück⸗ 

A Ž anfichten dar. Das Prome⸗ 

wl nadenfleid (Abb. 1 und 4) 


zeigt den gewickelten Rod, 
— Der fih nach unten vets 


HEINE EHRE Dhů — — —ñ—— Fr]. 
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4. Promenadentoſtüm mit gewickeltem Rock und Kuſſenkittel 


(Vorderanſicht). 
Phot. Manuel. 


6 ` . 8 
sei o dréie A8 ab | * 
Lest rn 
u . Ke GO, 

° DANO 9 
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Die mit dem Ballon Magdeburg in gramm ae een Seeger: u Dr. Sa, zu 
Von der Weitwettfahrt der Eſſener Kruppwoche. 


engert, und dazu einen jener pelz, 
beſetzten Ruſſenkittel, wie ſie heute 
ſehr beliebt find und vielfach oe: 
tragen werden. Die Gejellichafts- 
toilette auf Abb. 2 iſt aus flieder- 
farbenem Taft gearbeitet und 
wirkt beſonders durch den geteilten 
Schlepprock und die Doppelpanniers 
ſehr eigenartig. An der Toilette 
bemerkt man auch den bereits er- 
wähnten Reverskragen, der von 
der Schulter herabfällt und bis zu 
den Hüften hinabreicht. T. D. 


Die Weitwettfahrt der Eſſener. 


Kruppwoche endeie mit dem Sieg 
des Freiballons „Magdeburg“, der 
in 19ſtündiger Fahrt nach Bad Pi- 
ſtyan (Pöſtyén) in Ungarn gelangte. 
In Konſtanz iſt der Prälat 
Martin Schleyer, der Erfinder der 
Weltſprache Volapük, im Alter von 
81 Jahren geſtorben. Schleyer be— 


Szene aus dem Feſtſpiel: 
Vom Kongreß des Weltbundes der Krankenpflegerinnen in Köln. ſtin von Rußland. Die hohe 


Vor dem Tor des Revilien- Spitals. den iſt eine geborene Großfür— 
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phot. 


Prälat Martin Schleyer + 
Erfinder der Weltſprache Volapük. 


I 


e 


Relt-Breh> :Rhotostomp, 
Der bekannte Aviatiker Oberleutnant v. Blaſchke 


mit feiner Braut Frl. v. Czakay im Aeroplan 


ſaß ein ſeltenes Sprachtalent, das ihn zur Konſtruktion ſeiner aus 
den Wurzeln der verſchiedenſten Sprachen zuſammengeſetzten 
erſten Weltſprache Volapük befähigte. 

Der öſterreichiſche Militärpilot Oberleutnant von Blaſchke 
und ſeine Braut Fräulein von 
Czakay können einander dem- 
nächſt heiraten. Das verdanken 
ſie der Güte des Kaiſers Franz 
Joſef, der dem hervorragenden 
Flieger aus ſeiner eigenen 
Schatulle einen Teil der Heirats— 
kaution geſchenkt hat. 

Der Weltbund der Kranken— 
pflegerinnen J. C. N. hat kürz⸗ 
lich in Köln getagt. Die Teil- 
nehmerinnen, die aus 23 Län— 
dern aller Erdteile gekommen 
waren, wurden auf einem Be— 
grüßungsabend im Gürzenich 
bewillkommnet. 

Hildur Dahlgren, eine 
junge ſchwediſche Künſtlerin, 
wurde als Altiſtin an das Stadt— 
theater in Bern engagiert. 

Prinzeſſin Maria von Schwe— 


Phot. Dlepenbach. 
Hildur Dahlgren, 
wurde als Altiſtin an das Berner 
Stadttheater engagiert. 


Phot. Swaine. 


Prinzeſſin Maria von Schweden, Gemahlin des Prinzen Wilhelm Herzogs von Södermanland. 
Eine fürſtliche Schönheit. 


a Google 
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Von links vordere Reihe: Wirkl. Geh. Oberbaurat Dr. Blum, Geh. Rat Roeſeler, Bürgermeiſter Dr. Kleinſchmidt, Mimiſterialdirektor Dr. Glockner, 
Miniſterialdirektor Dr. Juſt, Gymnaſialdireltor Dr. Wegehaupt, Poſtdirektor von Roy, Geh. Kanzleivorſteher Schultze, Oberpoſtſekretär Selbach. Von 
links dahinter: Landgerichtsrat Schrage, Magiſtratsſekretär Pape, Geh. Regierungsrat Schmidt, Poſtſekretär Schug, Rechnungsrat Schulz, Geh. 
Regierungsrat Klewitz, Geh. Rechnungsrat Hinſch, Geh. Exp. Sekretär Seiffert, Bureauvorſteher Schwartz. 


Dom Verbandstag des Verbandes Deutſcher Beamtenvereine in Karlsruhe. 


Frau, die im 23. Lebens- 
ahr ſteht, hat vor 4 Jahren 
em Prinzen Wilhelm die 
Hand gereicht. Der Ehe iſt 
ein Sohn entſproſſen. 

Der Verband Deutſcher 
Beamtenvereine hat ſeine 
diesjährige Tagung in Karls⸗ 
ruhe abgehalten. Beamte 
aus allen deu tſchen Staaten 
berieten über die gemein- 
ſamen tanie Se 

Der bekannte UE 
reiſende und Großwildjäger 
H. K. Heiland hat vor kurzem 
im Grunewald einem Kreis 
von Fachleuten eine von 
ihm ſelbſt konſtruierte neue 
Art von Tropenzelten vor⸗ 
gerührt und bei diefer Ge⸗ 
egenheit ein indiſch⸗ afrika; n en 
niſches Picknick unter mär⸗ ei WEE 
kiſchem Himmel abgehalten. Ein Jeltlager des Großwildjägers Heinz Karl Heiland im Grunewald. 


Der Verein für ſoziale 
innere Koloniſation Deutſch⸗ 
lands E. V. hat zu Reppen 
in der Mark feine erſte Ion fe 
liche Kolonie angelegt. Groß; 
n e Arbeitsloſe ebne⸗ 
ten hier Straßen, legten 
Spargelbeete an, pflanzten 
Obſtbäume und Gemüſe 
und bereiteten ſo eine ganze 
Anzahl blühender Heim- 
ſtätten für Kleinſiedler vor. 
Aus öder Heide wurde 
fruchtbares Kulturland. 
Dabei war vor allem auch 
den Arbeitsloſen geholfen, 
und ſie hatten an Stelle un⸗ 
produktiver, unſozialer Als 
molen wohlverdienten Ars 
beitslohn geerntet. Dieſer 
erſte Verſuch des Vereins 
für ſoziale innere Koloni⸗ 
ſation verdient gewiß allge» 
meine Beachtung und wohl 

auch Nachahmung in ver⸗ 
größertem Maßſtab. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Phot. Heiland. 


Das Säubern der jungen Spargelpflanzungen. 
Don der neugegründeten Aulturarbeitftätte in Reppen. 


„Woche“ Nr. 25. 


Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen anderen 
Mundreinigungsmitteln, ift feine merkwürdige Eigenart, 


die Mundhöhle nach dem Spülen mit einer mikroſkopiſch 


dünnen, dabei aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über⸗ 


31. Augum 1912. 


ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich den 


Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauerwirkung, die 
kein anderes Präparat beſitzt, iſt es, die demjenigen, 
der Odol täglich gebraucht, die Gewißheit gibt, daß 
ſein Mund ſicher geſchützt iſt gegen die Wirkung der 
Fäulniserreger und Gärungsſtoffe, die die Hähne zerſtören. 
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N Welches Brief: 


ONOM 


31. Auguft 1912. 


Schreiben ermög- 


e 


} 

* licht, und wünſchen 
y papier ift meiner Dee endlich Ihren 
e beruflichen, 5 ene rate 
i eſellſchaftlichen tel⸗ nel zu geſtalten d b., wün- 
6 geſ ſch ftlich ſchen Sie Ihr Briefpapier 


y lung angemeffen und für mich 
ſchicklich? So und ähnlich werden Sie ſich 
S gewiß ſchon oft gefragt haben, und ſicher find bei Ihnen 
im Zuſammenhange hiermit ſchon häufig Zweifel auf- 
taucht, ob das im Handel ſo vielfach vorkommende 
À Flitterwerk Ihrer würdig iſt. Sicher werden Sie 
ch ſchon häufig darüber geärgert haben, daß die von 
| hnen als Briefpapier bezogenen geränderten, Leinen, 
d an und ſonſtwie „verzierten“ Briefpapiere das 
chreiben der unbequemen chreibfläche wegen fo be- 
ſchwerlich machen. Sicher werden Sie es auch ſchon 
als läſtig empfunden haben, daß Sie bei jedem neuen 
Bedarf in Papier unter erheblichen Zeitopfern und 
| vielen Amſtändlichkeiten das Papier immer felbft aus- 
S wählen müſſen. Ihnen wird ficherlich hierbei pra 
2 mal die Wahl zur Qual geworden fein, um fo mehr, 
3 als Sie ja gar kein Verlangen nach den vielen Sorten, 
Farbennuancen, Formaten uſw. haben. 
Wünſchen Sie fih mit Ihrem Briefpapier ernſt, 
gediegen, würdig zu geben, Aussehen Sie, daß Ihr Brief. 
papier bei allem ſchönen Ausſehen auch ein bequemes 


ohne läſtiges Wählen und Aus⸗ 
ſuchen in einer beſtimmten Aufmachung, o 
in einer fih ſtets gleichbleibenden Qualität und vor 
allen Dingen zu einem Einheitspreiſe in jedem guten ` 
Papiergeſchäft erhalten zu können, fo benutzen Sie 
Onoma, das Briefpapier, wie es ſein ſoll. 
1. Im Ausſehen und Format gediegen, würdig, durch 
KA infachheit vornehm, keine törichte Mode⸗ 
pielere 
n der Qualität hochfein und edel. 
In der Zweckmäßi Is der Schreibfläche bei gleich · 
zeitigem ſchönem Ausſehen unübertrefflich, wie ein⸗ 
goma langjährige erſuche der beteiligten Fach- 
eiſe übereinſtimmend erwieſen haben. Beachten Sie 
die ſammetartige Weiche der Oberfläche. 
4. Für jede normale Handſchrift, ebenſo wie für Schreib. 
maſchinenſchrift paſſend. 
5. Eigenartige, geſetzlich geſchützte Aufmachung. 
In jedem guten Geſchäft erhältlich. 
Wo nicht, wende man ſich an die Fabrik. 


2. 
3. 


Onoma Papierwarenfabrik, Dresden-A. 1. 


RIESSNER- 
EINSÄTZE 


machen jeden Kachelofen zum 
hygienisch idealen Dauerbrenner. 


C.Riessner&Co.,Nürnberg. 


Kein unangenehmer Geruch. 
1 Bad im Einzelkarton . 


10 Bäder in „loser“ Packung . Se S S i x S e f i . . 
1 Schutzeinlage für die Badewanne T 
Sauerstoff-Bäder ° 0 0 D e ® o 0 > 0 e e D 0 0 e 


g das Briefpapier wie ess sein soll; 


| Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Langsame, starke Gasentwicklung. Keine flüssigen Säuren. 
Keine Apparate 


Dr. Ernst Sando w, Chemische Fabrik, Hamburg. 


Steckbrief. 


Gegen den unten Beschriebenen, welcher flüchtig 
ist, ist die Untersuchungshaft wegen Untreue, be- 
gangen in Berlin. am 14. August 1912 verhängt. 
Es wird ersucht, denselben zu verhaften und in das 
nächste Amtsgerichtsgefängnis abzuliefern sowie 
zu den hiesigen Akten 5 J. 61.12 sofort Mitteilung 
zu machen. — Personbeschreibung: Familienname: 
Bredereck. Vorname: Paul. Stand: Rechtsanwalt. 
Anscheinendes Alter: etwa 35 Jahre. Geboren am 
22. Januar 1877 zu Lichtenow, Kreis Nieder-Barnim. 
Letzter Aufenthalt: Berlin, Friedrichstr. 169. Jetziger 
Aufenthalt: unbekannt. Größe: groß. Gestalt: 
schlank. Haar: schwarz, am Scheitel gelichtet. 
Bart: schwarz, englisch geschnitten. Gesicht: 
bleich, ausgemergelt, vortretende Baokenknochen. 
Stirn: hoch. Auge: schwarz. Augenbrauen: bogen- 
förmig. Nase: breit. Ohren: groß, abstehend. 
Mund: mittel. Kinn: breit. Grübchen. Besondere 
Kennzeichen: auffallende Narbe (Hautlappen) an 
der Stirn. Bekleidung: elegant. 

Berlin, den 15. August 1912. 

Der Untersuchungsrichter 
bei dem Königlichen Landgerichte I. 


— el ohne Notenkenntnis 


Für Erwachsene jeden Alters und Standes. 


Durch jährige bewährte Spezial-Methode. Vorkenntnis unuätäg. 
Broschüre gratis. Verlag Notengeist, "Berlin 28, Reichenberger Str. 178d. 
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n. Vorschrift 
für Knaben S Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
atrosenstoffe tür un- 
verwüsti. Damenkleid. 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Meli D. 


Zürcher-Seiden er re 


Muster frko. 
Adolf Grieder & Co., Zürich 25B Cn. 
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Der 
A T mu 


Na D 


| inn n jeder auch ohne 
lis oheVorkennk 
- misse jederzeit vollen- 
dei und nach eigener 


Man verlange Prospekt ti = Zei > 


Eigene Geschäfte 
in fast allen deutschen 
Großstädten, ferner im 
Auslandi.:Paris,Wien, 
Brüssel, Zürich, 
Aus eri Rot- 
terdam, Basel 
u S. W. 


Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Fordern Sie = a Musterbuch W. 
» . N r Dangi 
Zentrale: Berlin W 8, Qua Friedrichstraße 182 e A 


Luxusaus führung M. 16.50 


a 1 Die beste wie flachste Kavalieruhr! 


Vereinigt überaus flache Form mit der bislang stets vermißten, bewunderungswürdigen 
Zuverlässigkeit, vornehme Koketterie mit ausgezeichneter Qualität. Hochsolider, einzig- 
artiger Zeitmesser, mit 19 echten Rubis. Ganz neue, hervorragend ingeniös erdachte Bauart, 
die das Großbodenrad entbehrlich macht, schwere Unruhe, ferner normale starke Trieb- 
feder gestattet und allen Rädern, allen Werkteilen überhaupt den normalen Raum gewährt; 
auch ist deren unbedingte Auswechselbarkeit verbürgt. In der Folge sorgfältige, sichere 
Nachregulierung und dauernd tadelloser, höchst genauer Gang. Dieses Präzisions-Anker- 
werk verdient jedes Vertrauen. Bürgerliche Preise. Langfristige Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


an 
Dresden A. 16 (f.Deutschland) fürn» Bodenbach i. B. (£. Oesterreich) 
Katalog U1: 


Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
Ps ee Bestecke. EEE 
atalog Beleuchtungskörper für jede Li elle. 
Katalog P 1: Photographische und optische geg 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
mengläser usw 
Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 
Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 


Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 


geg An 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel 

aus und Herd, u.a.: Lederwaren, Platten- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, 
Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- 
sitzmöbel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- 
möbel und gerate, Wasch-, Wring- und Mangel- 
maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kinder- 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, 
Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte_ Zahlung. 
6 6 0 000% %% 0% 0% eee eee eee ee eee ee eee ..sosssoa—s„—.aaouuassssas.s.—. .,.,, .0,o,ssa.s.. —. ,,.—..,„oeseseoaeaoe.oeoa000.080 0608007: 
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 Raftee-Extrakt 


| Neueste konkurrenzlose Errungenschaft | 
1 Tablette = 1 Tasse Kaffee 


Kein Surrogat! Reiner Bohnenkaffee! 
In einer Minute eine oder beliebig viele 
Tassen Kaffee. Unentbehrlich für Offi- 
zi Touristen, Sportsleute; praktisch 
ir 3 esellen und Haushaltungen. 
Vorzü lich, sehr bekömmliches Getränk. 
einfachste Zubereitung, unbegrenzte 
Haltbarkeit. Löst sich restlos; erhöht als 
Zusatz den Wollgeschmack jedes Kaffees 
Erhältlich in allen Delikatessen- und 
Kolonialwarengeschäften oder direkt von 


Dr. Koerner’s Kaffee- Extrakt- Fabrik 


Kirchheim bei Heidelberg 


den Sammetglanz der Jugend zu geben, 


benützen Sie das 


ALTHFEINE 


von Dr. J. SEGUIN, PARIS, 


Allen Freunden naturgemässer Lebens- und Heilweise wird auf Verlangen 


sofort kostenfrei di 
a eben Jubiläums- 


Bekleidungs- 


Grösstes u. ältestes Versandhaus Württem 


7 fettet nicht, ver- 

treibt rote Hautfleck. 
Hautsprünge, Runz., 
Sonnenbr etc Es ist für die Haut. 
was der Tau für die Blume ist 
Preis 5, %, St. A. Hauptdep.. Löger-Jourdan, Par- 
fümerie, Saint-Denis les - Paris. Berlin: Lohse, 
Holl., Jägerstr. 46. München: Schlegel, Hof. Die- 
nerstr.23. Frankfurt H: Simon jr., Gr. Eschenh. 3, 


Silberne Medaille; 
Goslar. 


Köln: Bataille. Breitestr. 145 : Schulze, 
Obernstr 10. Hamburg: Möller & Eichapiel, Busch- 
str.14. Magdeburg: O Bibow. Breitew.12. Leipzig: 
Allner. 5 Streckner-Pass. Dresden: Schwarziose, 
a 13. Prag: Milde & Aen E Wallace. 

IL. Kärntnerstr.30. Budapest :Veertessi, Beie: 
Mag.Anglaıs,HIl. (arem ` Karpinski,35 E 


F tri BL h Offenbach a. M. 3 Goldene Medaille: 
b b y Fabr. f. Inva- Nordhausen. 

PA lidenräder, Krankenfahr- 
es stühle Í. Straße u. Zimmer. L - 
een, Zimmerrollst., Ruhemöbel. Gustav Just — Zentrale für Lebensreform — Ilsenburg a. Harz. 
ES Kat. 1912 ca. 125 Abb. grat. 


11 eigene Filialen, 


Just’ 4 Nie Meereshitze etc. 


Frisch und munter 


sind unsere Jungens und jubeln vor Freude, wenn sie ihrer Lieb- 
lingsbeschäftigung nachgehen dürfen, dem gänzlich gefahrlosen 


Eureka-schiebsport, 


Sie kennen keinen köstlicheren Zeitvertreib. Noch mehr 
freuen sich die Eltern, daß ihren Kleinen durch Eureka beim 
fröhlichsten Spiel wertvolle erzieherische Eigenschaften zuteil 
werden. Denn Schießsport schärft das Auge, festigt die 
Hand, weckt die Entschlußkraft. Als Eurekageschosse werden 2 


Gummipfeile 


verwendet, die an allen glatten Flächen haften bleiben und 
niemand verletzen, nichts beschädigen. Eurekapistolen sind 
schon von 50 Pfennig an, Eurekagewehre von 1 Mark an 
in allen Spielwarenhandlungen zu haben. Man achte genau 
auf die Marke „Eureka“. Prospekte gratis von den allei- 
nigen Fabrikanten Mayer Grammelspacher, Rastatt L 
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Die Schutzwache 


gegen die meisten ansteckenden Krankheiten, 
leichte Erkältungen, Hals- und Mandelentzündun- 
gen sowohl wie auch Diphtherie, Typhus, Tuber- 
kulose usw. bildet 


Formamint 


weil es die Ansteckungskeime (Bakterien) in Mund 
und Rachen vernichtet, sodass sie nichtins Körper- 


innere gelangen können. 

Mehr als 10000 Aerzte haben seine vorbeugende 
Wirkung bestätigt. So schrieb Se. Exz. Professor 
E. von Leyden, Berlin: „Ich habe die Formamint- 
Tabletten häufig genug verordnet, auch selbst ge- 
braucht, und bin mit dem Erfolge recht zufrieden.“ 

Näheres über Wesen und Wirkung des Forma- 
mints enthält die für die Gesundheitspflege über- 
aus wichtige Broschüre „Unsichtbare Feinde“, die 
bei Abforderung durch Postkarte von Bauer & Cie, 
Berlin SW 48, kostenlos versandt wird. 


lch passe 
=> Dr.Diehl-Stielel. -.:::--- 


Allerorts zu haben! 
Naturgemäße Fußbekleidung mit allen hygienischen Vorzügen. Anatomisch 


Prämiiert 
7 , D ai — 


Alleinige Fabrikanten: 


Ein Stiefet, der nich! drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


Jagdrad- -Fahrräder 


Beste Harke. gsto Preise, 


richtige, bequeme Form. Leiser, federnder Gang. Ventilation. Elastisch, Berlin: Leisers Schuhwarenhaus. — Wien: Paprika-Schlesinger. 
pflege, ihr. Einfluß auf Verlobung, Frauen- 
ir ee) ff eeh OSMOS 
S. Marino, Japan, China 1 Mark. 


Schutz gegen Plattfuß bei Knaben- u. Mädchenstiefeln. Natürliche Eleganz. Broschüre gratis und franko. 
leiden, Eheglück und Entiremdung. Gratis 
reich | schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk. 
à W mn. Für mindest 12 Liter ausreichend. | Ș Costarica, Gabon etc. nur ist die 4 Sol e 
— | zo ` \ — 
. Sam Fabriken | 12 Flaschen sort. Mk. 2,75 îrko. überall hin. | 9 Porte 20 Pig. extra. Preisliste gratis. der eie 
Ga 


dh Worte uber interne Körper- | Dresden 
e 2 Guthmann's 
u. portofrei. „Jugendquelle“, Dresden W2. | D 
x SS rege Likör-Essenzen Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 
in Kreiensen (Harz) Nr. F | Chemische Werke E. Walther, Halle a.S., Mühlweg 20, | $ Faul Siegert, Hamburg 68. 1 d — 


Deutscher 


ehet anac 


in langen b/Frankfurt 3/M. aus Charente-Wein destilliert. 
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Rein Leser versäume,meine neuePreisliste zu verlangen 
August Dürrschmidt, Markneukirchen i. $a. Nr. 325. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 


uber Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


PIXOSAPOI-KOPFWÄSCHE 


1 deale Körperformen 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. Ausserl. Mittel 
„Sinulin in ganz kurzer 
Zeit. Gold. Med. Aerztl, 
empfohlen. Preis M. 5.— 
= olınePorto. ElseW, Bieder- 
gd mann, Diplom.Spezialist, 
Leipzig 12, Ecke Thomas- 
ring und Barfussgasse, 


„Welt-Detektiv“. 
Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen | 
olrats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


line Mündeufzannp: 


AAA Be rgmann IWALDAEI Sat 
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Ze `. 


MAALA 


GER es 5 cA 
wi äi S K eSundbeit, 


* 


Jahrhundert 


dient einem alten Volksmittel als Dokument 

feiner beruhigenden, ſchmerzw und frampf- 

ſtillenden Wirkung bei Leibſchmerzen, Kolik, 
Durchfall uſw. 


Kieqles⸗Minzengeist' 


(Alcool de Menthe de Ricgles) 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.95, M. 1,35 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Illuſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricglös-Depof, Jrankfuct a. M. 


GE 
EEN 15,000 ver- 
Jede junge Hutter 2 8 2 Brieimarken, schiedene 
. gebraucht zur Pflege ren Lixblings > AS 3 seltene. gar. echt. auch Postkarten, versende 
Sanitätaraı Dr. Oswald’ E m 3 5 | auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
- ZE al mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
UI | Amer “ E | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 48. 

n uada b agr Pas LE v) | 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations- Heizung. 
In jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht. G. m. b. H., Frankfurt a M. 
Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


40.9060100 p 9 


GE N horene und größere Kinder dis- 
eune kreter Geburt finden in 
IQ unserer neuen Abteilung direkt auf dem 


= 2 Lande Aufnahme geg. Pflegegeld od. einmal 
Schönheit der Formen. Pflegegeld od. einmal 
PRIVAT-KINDERHEIM 
Abteilung RUSSEE-KIEL. 


Auf Wunsch Abholung durch Pflege- 
schwestern. Wöchnerinnen werden aufgen. 


IF 


Zu den unerläßlichen Attributen 
einer schönen Frau zählt eine wohl- 
geformte, üppige Figur. Hierauf ist 
seit alters her das Bestreben der Frauen 
gerichtet, und besonders im Orient 
existieren wirkungsvolle Mittel zur Er— 
langung schöner Formen. Die Sulima— 
Methode ist von einem deutschen 
Schiffisarzt ausgebaut, der das Geheim- 
nis orientalischer Frauen ergründete. 
Sie verleiht graziöse Fülle, ohne die 
Taille zu erweitern oder zu Fettan- 
sammlung an falscher Stelle zu führen. 
Die Sulima-Methode hat sich ebenso 
bei mangelhaft entwickelter Büste wie 
bei Frauen mit erschlafftem Busen be- 
währt. Man verwechsle diese Methode 
nicht mit den vom Auslande her an- 
gebotenen wirkungslosen, oft arsen- 
haltigen Geheimmitteln oder mit den 
wertlosen Apparaten, die einer wissen- 
schaftlichen Kritik nicht standhalten. 
Die Sulima-Methode ist von zahlreichen Ärzten glänzend beurteilt und beruht 
auf streng wissenschaftlicher Basis. Hervorragende Bühnenkünstlerinnen 
verdanken ihr ihre Formenschönheit. Die Anwendung ist leicht und bequem 
und eriordert keine Vorbereitungen oder Apparate. Der Eriolg grenzt ans 
Wunderbare. Mädchen mit magerer, unansehnlicher Brust erlangen volle, 
feste Formen, Frauen erzielen schnell Festigung der erschlafiten Gewebe. 
Wir senden ohne jede Verpflichtung Ihrerseits diskret in verschlossenem 
Kuvert ohne Aufdruck ein hochinteressantes, mit vielen Photos versehenes 
züchlein. Schreiben Sie sofort danach an die Fürst-Bismarck-Apotheke in 
Strehla X an der Elbe. Wünschen Sie Zusendung in verschloss. Kuvert, 
so sind 30 Pf. für Porto und teilweise Deckung der Unkosten in Marken 
mitzusenden; ist Ihnen jedoch Zusendung als Drucksache erwünscht, so 
lügen Sie Ihrem Briefe nur 20 Pi. in Marken bei. Die Sulima-Präparate 
sind als Warenzeichen beim Kaiserlichen Patentamt zum gesetzlichen 
Schutz angemeldet und garantiert frei von Arsen und schädlichen Substanzen. 
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Bestes Kosmetikum 
d. Welt. z. Pilege d.Füße, 
Kein Wundlaufen. 
kein Geruch mehr. 
Von ärztl,Autorität.sehr 
empfohl. Zu haben ig all. 
Prog u, Apoth. Preis MI. 
Wo nicht erhältl. erf. geg. 
Einsdg.v.M 1.15 Franko. 
Versand direkt v. Fabrik 

Hans Fecher. 

Frankfurt a. M. 81 


SCHOENHEIT DER AUGEN 


GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES 


riangt man durch Anwendung 


ef - 
ei OAI e 


Ds =77.]077.]@71.)..2]8]0772]0272]0772/e77.2 


des U 
echten ROSEE D IRIS 
\ der Augen , Anschwellung, 
Wimpern und Brauen. Flakon 
Bachn. P.LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 
> Rote der Lider schwarze Ränder 
1 mit Spezial Vorrichtung zum 
„ NT Studenten- 
, ESPERIS 9 Utensilien-Fabrik 
N = älteste und größte :: 
LT.PIVER ON A4 | Fabrik dieser Branche. 
À o | 0 
S d | Jena l. Thüringen 30. 


kntfernt ebenfalls das Tränen 

und fördert das Wachstum der 

Gebrauch H A p. Postanw. od. M.4.60 in Posta od, 
Emil Lüdke, vorm. Car! 
Man verl or Katalog erat 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Bäder und Reisen. Bilz' Naturheilanstalt, Radebeul. 
Der Sommer ist vorüber. Neugestärkt kehrt ein Teil der erholungs- 
bedürftigen Menschen aus dem Gebirge, ein anderer aus den See— 
bädern und Sommerfrischen zur gewohnten Zeit zurück. Doch nicht 
alle befinden sich in dieser beneidenswerten Lage. Da gibt es viele, 
welche, im Sommer durch ihren Beruf in Anspruch genommen, nicht 
ausspannen können, andere wieder, denen die wenigen Sommer- 
monate noch nicht genügend Erholung und Kräftigung brachten. An 
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alle diese tritt nun die Frage heran: „Wo können wir im Herbst oder 
Winter etwas für unsere Gesundheit tun?“ So zahlreich nun die 
Sommerkurorte sind, so gering ist die Zahl derjenigen Orte, die für 
eine Herbst- und Winterkur in Betracht kommen. Zu den wenigen 
Kuranstalten, in welchen alle Bedingungen für eine angenehme 
Herbst- und Winterkur erfüllt sind, gehört die Bilzsche Naturheil- 
anstalt in Dresden-Radebeul. 

— „Schönheit und Geschmack“. Alle Frauen können 
nicht schön sein, aber alle Frauen können hübsch sein, selbst wenn 
Mutter Natur sie stiefmütterlich mit körperlichen Reizen bedacht 


Jlassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganfeste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


Verkaufsstellen d Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis.)  Sehuhfabrik Hassia, Offenbach a. M, 


© 
..e.e...0000000000000000000000000000009090900 

4 Preis- d Artikel zur 
Echte Briefmarken. 15 Gummisträmpfe un 


———. ͤͤ—— — Gesundheitspflege. 
gratis: F. B. Keller. Leipzig, Elisenstr.52. | Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 
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Go 


mit Goerz Doppel-Anasfiömaf 


Preise von ML115,-an 


Handliche Cameras von &rößler Stabilitätund Präzision. 
Bezug durch alle Photohandlunßen. 


Katalobe kostenfrei 


- Opt.Anst.CPGoerz A:G.Berlin-Friedenau1l 
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Bitte, meine Dame 
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a einfach in der Verpackung, dafür 
aber Qualität, gutes Gewicht, billiger 
Preis. — — Was Mouſon's ge mo- 
Seife für Perſonen mit empfindlicher Haut 
ſo wertvoll macht, iſt ihre Eigenſchaft, 
die Haut mit einer mikroſkopiſch feinen 
Fettſchicht zu überziehen, die ſich durch 
eine angenehme Glätte, ſonſt aber in keiner 
Weiſe bemerkbar macht. Bekanntlich 
wird empfindliche Haut ſelbſt bei Be— 
handlung mit neutralen Seifen trocken und 
ſpröde, weil die beim Waſchen weggeſpülte 
natürliche unentbehrliche Fettſchicht der Haut 


nicht ſchnell genug wieder erneuert wird. 


Mouson:5 
«Igemo-Seife 


Jgemo-Grün 30 Pfg. — Jgemo-Blau 50 Pfg. 
Jgemo-Gold 80 Pfg.per 100 Gr.-Stück überall erhältlid). 


J. G. Moufon & Co., Frankfurt am Main 
Parfümerie- und Coiletteſeifenfabrik. Gegründet 1798. 
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Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste 
Fabrikationsnummern, mit dreitacher mechan. 
Sicherung. Auf Wunsch 6 Tage zur An- 
sicht ohne Kaufzwang. Origınal-Fabrik- 
preise Mk. 36. —, bei Teilzahlung mit 
10% Aufschlag. Monatsrate 


Als Polizei- 

= * 3. M A R K Zong 

— 500 000 Stück 
ührt! Preisl. üb Jagdgewehre, Doppel verkauft! 


flinten, Drillinge etc. kostenl. 


Köhler & Ce 
Breslau 5, Postiach 24/35 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schönheitskapsel „Adora! „Syst. Dr. Harlan. 
D. R. G. M. 359 086. 


== Für Gesicht, Hals, Bech und Körner. 
Keine Dame, weiche diesen wunderbaren kleinen Appa- 

rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
\ ` fürchten. Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
sanfte Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
: raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 

60 Sekunden. 0 des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3.—. 


Dannenberg’s Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. Kress Marine“.... 2 Pfg. 
Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel „ Adora“ : 1, 
bin 2 ganz ausserordentlich zufrieden und un höchste überrascht von dem Er- Jasmatzi Dubec .... 2 ER 
jolge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin Elmas 


von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr A vorzgglich. — Fri. M. St., Z.: 
ure Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer ie ch. 


bs MagerKeit «fe 


Schöne, volle Körperformen, imponierendes 
Aeusseres beiHerren undDamen durch unser 
reisgekröntes „Abundin“. Bestes 
Nervennährpräparat. Goldene Medaille, 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Unschädlich. Garantiosche pe H E 
reiche Dankschreiben. eis 
3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 26 2. 
Ader D Som un 50 
Dr. Se r & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 9. 


Ein strahlendes Ange 
und einen feurigen 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern 
u. Augenbrauen wer- 
den zu einer interessant machenden Fülle 
entwickelt und geben dadurch den Augen 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt 
die Sehkrait und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M.3.50, GrosserVorratsflakon M. 7.— 
Laboratorium Herm. Wagner, Cöln 1, Blumenthalstrasse 99. 


sæ Neiratslustige Damen 


Sr n ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim, 
Versandhs. „Lebensglück‘‘,Dresden A.1/97, 


Komplette Rasier-barnitur 
„Fidelio“ M. 1.95 


u. Porto geg. 
Nachnahme. 


Säuglingsheim Charlottenburg- Westend, Rider 


nimmt gesunde u. erholungsbedürit. Kinder als Pensionäre auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


Sicherheits-Rasierapparat, 


Holzkasten, fein poliert, 
verschließbar, mit Spiegel, ent- 
hält: 

Streichriemen, Schärfmasse, Ra- 
sierseile, Pinsel u. Rasierschale. 


fi 
Jierren u. Damen 


von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 30 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur eenz ng eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 


£rkennlich 
an WER auf 


diesem der 
‚Zeichen gc Sohle 


Siahiwarenfabrik und Versandhaus 


E. Jon den Steinen & Cie., 
Wald bei Solinge 


jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 
Käuflich zu 50 Pi. per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 
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hat. Keine Frau soll sich ruhig darein ergeben, häßlich zu bleiben 
oder häßlich zu werden. Sie hat vielmehr die Pflicht, schön zu 
sein und schön zu bleiben für ihren Mann, für ihre Mitschwestern. 
Das gehörl schon zum guten Geschmack. Die Wahl einer Methode 
oder eines Schönheitsmittels ıst eine reine Vertrauenssache, und 
man wende sich deshalb nur an eine Firma, deren Ruf ehrliche und 
aufrichtige Bedienung gewährleistet. Das bekannte Institut der 
Frau O. Schröder-Schenke, Berlin W, Potsdamer Str. 26b, verdankt 
seinen Weltruf den vernünftigen, logischen (Grundsätzen, und seine 
biologische (naturgemäße) Schönheitspflege bedeutet den vollendeten 
Triumph von Intelligenz, Logik und Aufrichtigkeit über all die lächer- 
lichen Alıttel und Mittelchen der veralteten „Schönheitspflege“. 
Mögen auch Sie die enormen Erfolge zu einem Versuche veranlassen. 

— Kranke klagen fast immer über die mangelnde 
Abwechslung in ihrer Kost. Die Sorgen, die sie ihren Pflegern hier- 
durch bereiten, schwinden, wenn den Patienten „Kufeke“ gereicht 
wird. das — wie aus den 104 ausgeprobten „Kufeke“-Kochrezepten 
ersichtlich — eine ständige Varietät gestattet, das ihnen aber gleich- 
zeitig alle die zum Wiederaufbau des geschwächten Körpers nötigen 
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Nährstoffe zuführt, ohne die Verdauungsorgane stark zu belasten. 
Das broschierte „Kufeke“-Kochbuch wird in den Verkaufsstellen des 
eech gratis an Interessenten abgegeben. . 

Die neuere Zentralluftheizung ist ihrer guten 
e Eigenschaften wegen sehr geschätzt und findet immer 
mehr Verbreitung. Sie hat neben den Annehmlichkeiten der an— 
deren Zentralheizung den Vorteil, daß den Räumen dauernd frische 
Außenluft zugeführt wird, also die Räume gleichzeitig geheizt und 
ventiliert werden. Viele Einfamilienhäuser richtet man jetzt damit 


ein; auch in Verkaufsräumen, Bureaus, Restaurants, Versammlungs- _ 


sälen, Fabriken wird sie verwandt, weil auch da eine Lüftung durch 
Den der Fenster während der rauhen Jahreszeiten nicht erfolgen 
nn. 
ist leicht und einfach. Die Anlagen werden von der Firma Esch 
& Co. in Mannheim, Frankfurt a. M. und Hamburg mit bestem Er- 
folg ausgeführt, 
r. Franz H. Müllers Sanatorium, Schloß 
Rheinblick, Bad Godesberg a. Rhein (in 8 Minuten Bonn, in 40 Mi- 
nuten Köln), ist international bekannt als modernstes und voll- 


für Hanoͤwerkskunſt Gmb 
Berlin- W Dresden- A München hamburg“ 
Bellevueſtr. 10 Ringſtraße 15 Wittelsbacherplatz 1 Königſtraßze 15 


Moderne Möbel 


Dresdens 
Hellerau 


tefte Anſprüche. 
Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 
Kleingerät x Stoffe x Teppiche 


e) Die oben angegebene Adteſſe von Hamburg dat uur bis 80. September Gultigkeit. 
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Jul. Heinr. Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 28/28. 


Gegen 


nervöse Kopfleiden 


in ihren ungezählten Formen 
wird unser im In- und Ausland 
patentierter 


Kopföalvanisator 


System Nervenarzt Dr. Aub, München, 
mit hervorragendem Erfolge angewandt. 
Glänzende Dank- und Anerkennungs- 
schreiben. Verlangen Sie umgehend 
unsere wissenschaftliche Broschüre 
gratis und franko. 
Versand nach allen Weltteilen. 


Elektrosan-Institut, MünchenW, 
3Aaximilianstraße 5. Telephon 2467 


Deutiche Werlſtätten 


Hannover 
Rönigſtr. 37a, 


Einfache Zimmer von 250 M an, Einrichtungen für verwöhn⸗ 
Ausſtattungen von Landhäuſern, Hotels, 
Schiffs räumen, Sanatorien etc. Erſte Künſtler als Mitarbeiter 


Man verlange don Helleran oder Manchen die illaſtrierten 
2 i im ei 20 > is 950 Ausſtattu 
. — ée? „ 130 M. H29 Glases übe 900 5557 5 j 


Ss 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE b 


MERCEDES : 


ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


ERLANGEN SIE KATALOG 1. 


Conservengläser 


sind infolge vollkommenster Fabrika- 
tions-Einrichtung das Beste, was die 
heutige Technik hervorbringen kann 


Rex-Gläser 
Rex-Apparale 


sind höchst prämiert 


99 
ringt eine 8 in der Säfte- 
e- Bereitung 


und Gel 


5 ‚Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


REX-Coaservenglas - Gesellschaft 
Bad Homburg Nr. 56. 


sau: BERLI 


Ze Co H- FRIEDRICHSTR 


N 
186 


Die Anlage- und Betriebskosten sind gering, die Bedienung 
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und durch desinfiziert ist. 
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die einzigen 
Kämme für eine 


N 
N 
hygienische Haar- 


pflege, weil jeder Kamm 
Formaldehyd durch 


Fabrikanten: internationale Galalith-Geselischaft Hoff & Co., Harburg JE 


Anterricht 
e Ar 


Padagoglum Rheinsberg 2 


b. Berlin. Vorbild. f. Einj., Prim., Abitur., 
Akad. l.ehrer, indiv. Erz. Kl. Kl. An Wald 
u. See. Jede Hygiene. Zentralheizung. 
Gesund. Sport. fördert Ihren Sohn sicher. 


vorbild 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
bereitungsanstalt für alle 


Militär- u. Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23. 
Unübertroffene Erfolge: 1910/11 bestand.307, 
in 234, Jahren 3625 Zögl., dar. 2459 Fahni. 


endlich zu be- 
seitigen durch 

Ö e r n 5X erfolglos 
behand. ehem. 
schwer. Stott. — Kein Sprechenlernen, 


weder Apparate noch Hypnose! Otto 
Behm, oßstraße 35. 


annover 210, 


Institut Boltz Ei; 


Jimenau l. Thür. Prosp. frel. 


LESSING- INSTITUT 
Bad Schandau (Sächs. Schweiz). 
Schnellste Vorbereitung für alle Schul- 
und Militär-Prüfungen, einschließl. Abitur. 
Sichere Erfolge. Vorzügl. Ref. It. Prosp. 


Kgr. Sachsen. 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Jahresfraquenz bisher: 
8610 Studierende. Programm eto, 
kostenlos 


v. Sekretariat. 
Enemalig. intiar | gibt umsonst 
schwerer Stotterer Auskunft, wie 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


“ad 
Techniker-Kurze 


— e 


— —— ͤ r:mn— . —-—V— Uͤ——ů—nF⁵ß. — —— 


9. Vorbereitungs-Anstalt 
IN \ z. Einjähr.-Freiwill.-Examen 


Thüringisches 


Technikum Simenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


| 
INGENIEUR -Akademie und Technikum 


Neue Vorträge /,jährl., Gruppen- und St Mecklenburg lit 


Einzelunterricht, Hochbau, Tiefbau, 
Eisenbau, Eisenbetonbau, Maschinen- 

Höhere u. mittl. Masch.- u, Elektrot.-Schule, Werkm.-Schule, 
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule. 


bau, Elektrotechnik, Heizung, Gasfach, 
Staatskommissar. Programm frei. 


1685 Stud. p. a., 6 Laboratorien. Kurz, 
Studiendauer. — Programm gratis. 
( Ip WISMAR a. f. Ost 
für Maschinen- u. Elektro-Ingenieure, Bau-Ingenieure, Architekten. 
Spezialk. f. Eisenbetonbau, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laboratorien. 


in kürzester Zeit. Lang- 
jahr. Erfolge. Arbeitsstunden. 
Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


HT eg 


Knabenpensionat Gootheschule, oe" 


a. Main, erteilt Einjährigenzeugnis. Gute 
Verpflegung. Sorgf.Ueberwach. d. Schularb. 


. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Giesserei und Hüttenkunde. 
Programme kostenlos, et 
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Eisenach in Thür., 


— — — 
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ke Di — 


Ei ſenacher Kochfchule, 
Denſionat und Paushaltungefchule 
für Töchter gebildeter Stände. 


Seminar für Koch- u. Baushaltelehrerinnen, 
Bandarbeits- u. Induftrielehrerinnen. 


Das Seminar für God, u. Haushalt: fowie Handarbeits- u. Induſtrie⸗Lehrerinnen 
unterſtellt fidh hinſichtl. der Prüfungen dem Großherzogl. Sächſ. Staats miſterium. 
Alles Nähere tft erſichtlich aus dem illuſtrierten Proſpekt, der auf langen 
koſtenfrei zugeſandt wird. Die Vorſteherin: Frau E. Burchardi. 


Stãdlisches Friedrichs; Polytechnikum 
; Cötber-Arbalt 


Staatlich subventionierte akademische Lebranstalt 
Direktor: Dipl Ing Prof Dr: Foehr 
\Maschinenbau 2Bektrotechnik3-Techn: Chemie 4 Gastechnik 5 Papiertechnik 
6Zuckertechnik 7 Hütten wesen 8. Keramik Ziegelei -u Zementtechnik. Glas-u 
Emailliertechnik 9Handelsingenieurwesen 10. Allgemeine Dissenschaften- 


Semesterbeginn: April und Oktober: 


Preussische höhere Maschinenbauschulen und Maschinenbauschulen. 


In den ersten Tagen des Oktober und des April jeden Jahres beginnen neue 
Lehrkurse an den dem Minister für Handel und Gewerbe unterstellten Preußischen 
höheren Maschinenbauschulen und (niederen) Maschinenbauschulen. 

Königliche höhere Maschinenbauschulen, die den Zweck haben, Betriebs- und 
Konstruktionsbeamte heranzubilden und künftigen Besitzern und Leitern maschinen- 
industrieller Anlagen Gelegenheit zum Erwerb der erforderlichen technischen Kennt- 
nisse zu geben, bestehen in Dortmund, Elberfeld-Barmen, Cöln, Stettin, Posen, 
Breslau, Magdeburg, Altona, Hagen i. W.. Aachen und Kiel (höhere Schiff- und 
Maschinenbauschule). In die höhere Maschinenbauschule in Magdeburg werden neue 
Schüler bis auf weiteres alljährlich nur zum April aufgenommen. 

Das Reifezeugnis der höheren Maschinenbauschulen dient als Nachweis der vor- 
geschriebenen technischen Kenntnisse für die Annahme 

a) als technischer Sekretäraspirant bei der Kaiserlichen Marine, 

b) als Anwärter für die Laufbahn zum Eisenbahn-Betriebs-Ingenieur oder 
zum maschinentechnischen Eisenbahnsekretär bei der Staatseisenbahn- 
verwaltung. 

Das Schulgeld beträgt halbjährlich 75 M. (in Coin 100 M.). 

Königliche Maschinenbauschulen (niedere) bestehen in Dortmund. Elberfeld- 
Barmen, Cöln, Essen, Duisburg, Gleiwitz. Görlitz, Magdeburg, Altona, Frankfurt a. M. 
und Graudenz. Auf diesen Anstalten soll vornehmlich Leuten mit längerer praktischer 
Erfaurung Gelegenheit gegeben werden, sich eine abgeschlossene technische Aus- 
bildung anzueignen, die sie zur Verwendung als technische Beamte, insbesondere 
Werkmeister, Maschinenmeister und Leiter kleinerer eigener oder fremder Betriebe 
geeignet macht. 

nhaber des Reifezceugnisses der Maschinenbauschulen sind zur Ablegung der 
Eichmeisterprüfung und zum Eintritt in die Laufbahn der Maschinenmeister J. Klasse, 
Bauhofsvorsteher und Oberbauhofsvorsteher der Bauverwaltung berechti Auch 
werden Bewerber mit diesem Reifezeugnis bei der Annahme für den Werkmeister- 
dienst an den Staatseisenbahnen vorzugsweise berücksichtigt. 

Das ne beträgt 30 M. halbjährlich. 

Die den höheren und niederen Maschinenbauschulen verlishenen Berechtigungen 
können in Preußen nur auf den vorgenannten Anstalten und auf der städtischen 
Maschinenbauschule in Hannover (dort nur für den Eichmeister- und Staats- 
eisenbahn-Werkmeisterdienst), nicht aber auf den in größerer Zahl außerhalb 
Preußens bestehenden Privattechniken erworben werden. 

Die Kurse der höheren Maschinenbauschulen dauern ohne Unterbrechung des 
Lehrgangs fünf Semester (2 ½ Jahre), die Kurse der Maschinenbauschulen vier 
Semester (2 Jahre). 

Zur Unterstützung des Unterrichts sind reichhaltige chemische, physikalische. 
maschinen- und elektrotechnische Sammlungen sowie mit modernen Maschinen 
und Apparaten ausgestattete maschinen- und elektrotechnische Versuchslaboratorien 
vorhanden. 

Für Bücher, Zeichenmaterialien, Hefte usw. sind an allen Anstalten im ganzen 
etwa 120 M., für Wohnung und Unterhalt eines Schülers für die jährlich 10 Monate 
währende Unterrichtszeit etwa 00 M. erforderlich. 

Bedürftigen preubischen Schülern können Stipendien und Schulgelderlaß ge- 
währt werden. 

. eber die Aufnahmebedingungen und alles Weitere geben die Programme der 


ern de W ET, 


gegen, gege, 
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kommenstes Spezialsanatorium für zwanglose Entwöhnungskuren 
von Morphium, Opium, Heroin, Kokain, Alkohol usw. Da das Haus 
hygienisch auf das vollkommenste und komfortabelste eingerichtet 
ıst (Zentralheizung vom Keller bis zum Dach, Kalt- und Warm- 
wasserleitung durch das ganze Haus, Doppeltüren, Doppelfenster, 
Parkettböden, Badezimmer in den Etagen), so ist dasselbe im 
Winter nicht weniger stets voll besetzt als im Sommer. Nur 20 Pa- 
tienten der besten Stände werden allerdings zur gl#&chen Zeit auf- 
genommen, damit Arzt und Patient zur Familie zusammenwachsen 
und ersterer stets (Gelegenheit hat, des Patienten Tun und Lassen 
diesem unbewußt in die richtige Bahn zu leiten. Zwang wird in 
dieser modernen Anstalt natürlich nicht angewandt, und die lang- 
jährige Spezialerfahrung des leitenden Arztes sorgt dafür, daß Ent- 
behrungserscheinungen ausgeschlossen bleiben. Zur weiteren Be- 
handlung ist Schloß Rheinblick mit allen Kureinrichtungen aufs 
beste ausgerüstet, so daß absolut Garantie gegeben ist, daß bei 


31. Auguft 1912. 


einer Kur das Erreichbare in der denkbar angenehmsten Weise auch 
erreicht wird. Die im Sanatorium auf diesem eigenartigen Spezial- 
gebiete der Entwöhnungskuren erzielten Resultate wurden dann 
auch sehr oft im Laufe der Jahre in medizinischen Fachzeitschriften 


in anerkennender Weise genannt. Näheres durch illustrierte 
Prospekte. 
Annahme von Inseraten bi August Scherl G. m.b. H., Berlin SW 68, 


Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 l. München, Theatinerstraße 7, Nürn erg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille - Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen -Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Arieimarken-Zeitung gratis 


Einzig da- ; 
. An- und Ver- 
Gelegen- kauf von Samm- 
heits- lungen und ein- 
angebote zelnen Marken 
Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 13. 


Lieferant für Museen u. Postverwaltungen. 


Nie wiederkehrende Gelegenheit! 


für absolute Haltbarkeit im Gebrauch. 


Special M. 16.50 
Excelsior M. 18.50 


W. SPIESS_ SCHUR FABRIK 
STUTTGART 


Dieser Siegelring 


— echt 12 karätiges Gold filled — 5 Jahre Garantie — 


SES E p 


LE Le € nur M. 1.— 


Tausende von Anerkennungsschreiben! 


e «aHofapothekerOllose 
ifroöväanille:; 


IM II] pi In | 
0 || | n WW || | A Wi 2 


ineuusbefeg Apuasyayıapaım eln 


mit Monogramm eines Buchstabens (Hñandgravur), mit 2 Buchstaben M. 1.25, wenn Sie diesen Betrag per Postanweisung 
einsenden; auf Wunsch er folgt die Zusendung auch per Nachnahme. Wir geben diese Ringe zu obigen Preisen nur reklame- 
h: (ber ab, um unsere we ‚ltbekannten Schmucksachen auch in Deutschland einzuführen. Um das richtige Fingermaß zu 


erhalten, schneiden Sie ein Loch in ein Stückchen Pappe, das ganz knapp an den betreffenden Finger paßt. 5 Jahre Garantie 


Es entstehen Ihnen keinerlei weitere Kosten oder sonstige Verpflichtungen. 
Verlangen Sie sofort illustrierten Katalog gratis. 


Wiederverkäufern steht unser Engros-Katalog zu Diensten. 


Sims & Mayer, Rayon 112, Berlin BW, Leipziger Strasse 93. 


Paris. 


New York. London W.C. 
Unüber- 19 S ES 
troffen Sanatorium f. Kosmetik, 
2 7 in S. sicheren u. 2 
ärztlich milden Wirkung. Haut- und Haarleiden 
evorzugt. la atigi Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frel 
Apotheken! Leipzig. 


1824, 


Gegr. 


Cari Gottlob Schuster jun. 
(C. L. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 


Bedeut. Instrument. Fabrik. Katalog gratis. 


— 


Wohlbehagen 


empfindet jeder auf Continental Gummi- Absätzen, 
Erschütterungen des Körpers vermindert. Angenehm 
weicher, elastischer Gang. Dauerhafter als Leder. 
Fordern Sie daher stets von Ihrem Schuhmacher 


continental 
Gummi, Absätze 


auch erhältlich in Lederhandlungen 
und Schuhgeschäften. 


GUMMI-ABSÄTZE 


Continental 


Schwelmer Gummiwaren - Industrie G. m. b. H., Schwelm l. W. 


an.-Rat Dr. Ihle. 
è 


der neue, Glacéhħhandschuh mit sanl- 
tären Eigenschaften zur Pflege und 
Erhaltung zarter Haut. Preiswert 
In all. feineren Spezial-Geschäften 
erbältlich. Bezugsquellen weist 
& eventuell nach der Patentinbaber 


VAILLANTS 


Wand-Gas-Badeofen 


„GEYSER“ 


III. Katalog 
kostenlos. 


Jon. Vaillant, 


gahn 
Remscheid 47. 


Reiseführer 


für Sommerund Herbst 


8 der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunſts-Bureau des 


© 
„Berliner Lokal-Anzeigers“. 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zurich. 
Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland, 

eg ee Lübeck. Natürliche 

a deslo Moore Schweleibäder. Hervor 
een Heilerfolge. Pt. d. d. Sade - Verw. 

Pommersche Schweiz, Moorbad. Herri. Natur. 

B ad Pol Zi n Glänzende Heileriolge b. Rheumatismus, Gicht, 
35 A Winterbetrieb, Auskunft 

Badeverwaltung. 

Ä Hotel Continental, Haus I. Res, am A des 
H am bu r Hauptbahnhofs, neb. d. Schauspielhaus. Mod. Romi 
Mässige Preise, vorn. Restaurant. Bes. F. Warnken 
bei Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke, 


Kleinflottbek Se 
amburg. Eig. gege C. F. Möller. 


L Ostpr. In = Lage a. schiflb. Drewenzsee, d. 4 

Oberland. Kanal Verbind. it Danzig und Köni nigsberg 

Wala, Greet Theater, Künstlerkonz. Angel-, hw. - 
dersp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistrat. 


— Sommeraufenthalt für Sommerfrischler. 


Osterod 
Penzlin i. M. ee, e uina saki 
Stellingen 


b. Hamburg. Cari Hagenbeck's Tierpark. Welt- 
bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


Ostsoohäder, 


Kurhaus eee nebst Dependance. Günst. 
Pensions- Arr und Nachsaison. Preisermäss. 


Arendsee = Wasserleit., Elektr. Licht Näheres P. Schulz. 
H eringsdorf Vornehmstes Ostseebad, 34, Std. v. Berlin. 


Kräftige Solquelle. Familienbäder. Renn- 
Lindemann’s Hotel, das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Seobadeanstalt-Düsternbrook. 


bahn. Tennisplätze, 
D 
Kie Kieler Förde und Kriegshafen. 


Telephon 4. Autogarage. 
LK Prachtvolle Lage an der 
ne Europäischer Hof, a. Bahnh. Mit jed. Komf. Hotel Berliner Hof. LR. Fernsp 
9 u. 350, Zim. v. M. 2,50, m. Bad M. 4— an. Auto-Garage. Bes. Heinr. Hamann. 


Mü ri itz eee ee eee Vor- 
e ep San.-Rat Dr. Scheiere 
Swi nemu nde Ostsee - Sanatorium. 


und Nachsaison Ermässigung. Telephon N. I. Prospekte frei. 
W arn emün d e Hotel Hübner, am Meer, m. Depend. 


250 Bett., mod. Komf., Garage. Bill. Famh. 
Pens. v. M. 6.— an. Vor- u.Nachsais. bill. 


Nordsoobäder., 


Nordseeb. a. d. Wesermünd., gegenüb. Bremerhaven. Bade- 

exen u. Luftkurort. Bequem zu erreichen. Mäss. Preise. Billige 
Wohnung. Man fordere Prospekt von der Badeverwaltung. 

N ord erne Bremer Logierhäuser, direkt am Meer, 200 Z., 
N Juni, September ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 


Strand-Hotei Europäischer Hot. Vornehmes Familienhotel allererst. Res, direkt am 
Badestrande. Volle Pension. Mäss. Pr. Bes. Wilh. Borchers Wwe. 
Strandhotel Kaiserhot, Grösst. vorn. Haus, 180 Zim. Elektr. Licht. Kohistedt & Gramberg. 


Tossens Ee 
Nordwyk aan Zee Strandhotel, Tel. 56, Pen- 


Billigstes Seebad. Wilhelmshaven Ben nnben herrlicher 
Strand, kräftiger Wellenschlag. Bahnstation. Prospekt. 
Badekommission 


sion u. Restauration |. R., 
herrl. Auss. a. Meer u. Dün. 
Jum, Sept. erm. Preise, anerk. feinste Küche. Prosp. d. d. Bes. Sauer & Beneken. 


Brandenburg. 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sr rling, bei 
Berlin. Wundervolle Wald-Umgebune. 
hervorragende Erfolge. Illustr. Prosp. 


Birkenwerde 


Kr. Lebus (Märkische Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 


Buckow Waldfrieden. Pens. El. L. Bäd. i. Hause. Park a. See. Empf. 


vom D. Off.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 


adtgasthaus. Herrl. Lage am Scharmützelsee. Familienbad, Boote, Wasserräder. 


Falken hagen VE Mittelstands-Sanatorlam. 
Freienwalde am ea 
Gru n ewal d «Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 


80 m ü d Stadt Dr. Zenker, Nervenarzt. 
Neubabelsberg S — De 


a. Uck v. Berlin u. SE Ruh. 
P renzlau t EE EE zu erreichen. 
den Verkehrs- u. Verschönerungsverein. 


d. Leit. 


Wald-Sieversdorf 


anatorium. 
u. Bes. Dr. med. Friedrich. 


Dr. Weiler’s Kuranstalten für 


Westend bei Berlin radar 


Soklesions. 
B ad Alth ei d e In Schlesien. „Waldreicher Gebirgekuror! 
Bad Kudow 
Bad Reinerz o SF: 


Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
teg, Herzens. de der 
Atmungsorgane, Nerven, Harnorgane, Frauenkrankheiten u. Rheuma. 


Mark Schwer) Märkisches 
d 


heilt Herz-, Slut-, Nerven- und Frauen- 
Krankheiten, ` Ausführliche Prospekte 
durch die Badedirektion. 


erri. Oebirgslage. 1 nn 


In m. 
a AlZDrunn g Heilkrattig bei xa 
tmungsorgane, Verdauungs- 
rgane, Harnwege, bei Gicht‘ u. Diabetes, bei Em u. Asthma, Folg. v. Inſluena 
Oberbrunnen Jährlicher Versand über I ionen Flaschen. Prospekte durch 
Kronenquelle I die Fürsti. Brunnen- und ade-Diraktion und die Verkehrsbüreos. 


Waldsanaterium b. Landeck, Schles. 
Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Heil- 


Germ a n en b ad erfolge bei chronischen Krankheiten. 


geg (a dite dier Bezirk Breslau. 
Brehmers Heilanstaiten 


QGörb ersd ori fürLungenkranke. Chefarzt: Dr.F.Wehmer. 
Hohenwiese 


Poson ebirge, Villa Augusta b. Schmiede- 
Ge och gelegen, herrliche Aussicht, 
16 Fremdenzimmer, beste Pension, So 


1 


a 
AE 
EE EE EE EE EEN EE : ET EE ET ET E E EE TTT Be Sl 


Winter. Frau von Dreski. 
Schles. 0.-L. nnd Kohlensäure-, Kiefer- 
us au nadel-, Mineraibäder. Luftbad. Medico-mechan. Institut. 


Altbewährt b. Gicht, Rheumatismus u. Frauenleiden. 


vorzügliche Erholungsstätte . Ruhebedürftige 
Schwimmbassin 35% 12 m. Luft-, Sonnen- Dampit- 


Niesky S ee 
Ober- Krummhübel tms 


El. Licht. Wasserltg. Schönste Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd d EE 


8 ch r ei berhau Sanatorium 8 früh. Sanatorium 


Schreiberhau. Modern. Komi. 3 Aerzte. | 
Beste Kurerfolge, 


Westdeutschland. 


Emil Nagels Hotel Kalserhof, I. R. 160 Zimmer u. Salons. 
Garage für 8 Automobile, 


Aachen 


— — — —— 


Bad Münste 


Badehaus Englischer Hof. altren. Haus. 


a. Stein. Weltber. Radium-Solbad. Prosp. 

durch Villa Flora in Bad Münster a. st 

und Villa Augusta in Bad Kreuznach. 
Mässige Preise. Bea W. Kiärnar. d 


"a * e 


Sem 
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Heilanstalten für Zuckerkranke. 
Sommer- und Winterkuren. Prospekt 


Bad Neuenahr a 


Bonn’s Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diätküche. Gr. Gartenanl. Alle Bequemlichk. 


Bad Salzig 


muriat. Thermen. Naturfüllu 
Quelle. Auskunft über Kur = 


Brauniels 
Godesber 


Bad Rothenfelde krankheiten, Rheumatisınus, 


Skrofulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 
Kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch die Badeverwaltung. 


Bad Lippsprin e Kurbad u Tabarz 


Kurbrunnen: f radio Waid. Bahnstation. 


want bei Lungen- und Hals 
Bad Lipp sprin 1 alte Bad Lippspringe) 


tionem == Ermässigung für 
en: A arrhe, besonders im Beginn. 
st 1910. D Kink Asta, 


Prosp. d. d. Brunner eee d. Arminlusquelle. 
Sanatorium Lippspringe ande Ee 
Besitzer u. Leiter: Dr. an dei ring: — 5 


bel Detmold, Schwelelschlamm- u. 
a ei n e IS: natürl, Kohlensäurebad, gegen Gicht, 
„ Prauenleid, Krankheit 


B a d Py r m O n Villa Helenenquelle. Herren u. Damen 
Teutoburger Wald #7. 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg,, 

b. allen Stoffwechsclerkr., bes. Gicht, Rheumat., 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk- 
z. Hauskur. i. Apothek. Miner.-Wasserhandl. und ab 
ige d. d. Badever waltung. 

a. d. Lahn. Schlosshotel, Haus L Ranges inmitten 
grosser Parkanlagen: Pension 6—8 Mk: eigene Jagd 
und nd Fischerei. 


am en Kur u. 5 5 
berg“. Dr. med, Stähly Direktor B 


Teutoburger Wald. 


Kohlensäurereiche Solquellen 
gegen Herzleiden. Frauen- 


Arminiusquelle 


ekt frei. 


finden in moderner Villa angenehmen 
Aufenthalt. Winterkur etc. 

Oberarzt in Dr 
manns Sanatorium. 


j 


Mitteldeutsohland. 


Bad Schmiedeberg sd v 


Eis enmoorbad, be- 

sonders gute Heil- 
erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. 
Prospekt durch den Magistrat. 


Bad Elster 
Bad Wildungen i Aten keicia Be 
Dresden = Palast-Hotel Weber, 


Königl. Zwinger. Modernstes Haus L Ranges 

Sanatorium (ausserh. d. Stadt) f. Nervenkrh. u. 

D r esden- 8 tr ehlen verw. Zuständ. Individ. Behdl. mod. Komf., alle 
=- Josefstr. 12 b. Tel. 18416. — neuz. Einr. 2 Arzte. 20 Pat. Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 
Sa. sëch Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 

Ne eu-Coswi gi 1S4 erbane Nur LK. Ge 
Unterkunitshs, L Sommerfrischler u. Er- 

Zöbisch- Reibo dsgr ün holungsbed, Prosp, durch d. Verwaltung. 
irische. Hotel Steinicht, ruhiger 


Rentzschmühle 3%: 


Planen und Greiz, Bes. Lucas May, Kei, Hoflieterant. 


Tharandt 
Weisser Hirsc 


Wilhelmshöhe 


Palasthotel Wettiner Hof, erst. Ranges, vis-à-vis 
den Bädern, Pension. 


Hellanstaltt. Lungenkranke, Eisen - 
SC e, Radium u. Tuberkulink., Kehikopl- 
dehdig. Hofrat Or. Wolft. 


Vogti. Schweiz, bevorz. Sommer- 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürttige. 


San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 


-Oberloschwitz. Dr. Teuscher’s Sa - 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


-Cassel, „Gossmanns Sanatorium“ 
3A Arzte (ir. Assist. v. Prof. Schwen- 
ninger u. Dr. Lahmann). Stets geöffn. 


Sächsische Schweiz. 


rzgebirge. Zon Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke 
agen -, Darmleidende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie. 
Massage, Elektrizität, Luft- Lichtkur., Heilgymnast., Röntgenkab, 


Aue 25 


Harz. 


Badekommissarlat send. frei illustr. 
Prospekt u. Wahnunnsbuch m. allen 


Rad Harzhımro 


31. Auguft 1912. 


L 

Sanatorium Dr. Rosell. 
Für Herzlelden, Adernverkalk., Verdauungs- 
und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fett- 
sucht, Gicht, Zuckerrohr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikal. 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, Wasserheilverfahren, 
Schwimmbassin, SE rapie: Kohllensäure-, Wechselstrom-, Sand- und Lohtannin- 
bäder. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Ther- 
mopenetration, Influenz, Elektromagnet. Luft- und Sonnenbäder. Liegehallen. Herr- 
liche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 100 Betten, Zentral- 
heizung, Elektrisches Licht, Fahrstuhl, Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte, 

im Oberharz. 560m. 


Hahnenklee-Bockswiese Kam: sm 


fen Frequenz über 11000. Geschützte 
Lege, von Fichtenwald umgeben. Illustr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 

Hote 

Licht, Eigene Prospekte. Bes. W. Niehaus. 


deutsches Haus. Aeltestes u. erstes Haus am Platze. Zentralheizung, elektr. 
Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, Erholungsbedürftige und Genesende. 
Jahresbetrieb, Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


d. Hotels: „Zu den C „Prinzess Jise'' 
I Isen bu r bieten d. bevorzugt. Lage, renomm. Küche u. Keller. 
vorzgl. Erhol.-Auſenth. k. Lichtenberg. Prosp. Tel. 9. 
Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus I. Ranges. Gegr. 1885. Telegr.: 1 lisenburg. 
Prosp. gratis, Luft-, Sonnen- und med. Bäder. Bes.: Ferd. Köhler. 
(ilara) Rudolf Just’s Kuranstalt. Host Sa EN 
un b orn Naturheitanstalt u. Erholungsheim. Arzti.Leitg. 
WETE Til i. mittl. Höõhenl; genügt höchst. Anspr. 
Schier erke r Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassıger 
C Komfort. Das ganze Jahr geöfinet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels glelchstehend. 


Villen s Kolonie Barenberg b. Schierke 
Kurhotel Waldpark Girl u pesundeste Lage d, Gegend, 


Modernstes us am Platze. l. Ranges. 


Lë Südharz. Sanatorium „Hohentanneck“, Heilanstalt 
u 2 ayn für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u. Ver 


pflegung M. 6—7.50. Eig. Anstaltsarzt. Pros pelt. 


Thale a. Har 


Ballenstedt 


osp. E 


Hotel Zehn fund, Haus I. Ranges. 150 
Zimmer und Salons, gl eiches Haus, Früh- 
lings Hotel, Braunschweig. 


Thüringen. 
en Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus. 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons. Bäder. FON AU PIE? 
Th., Kurhaus none 
a an en ur Löscheshall. Nach dem 
Brande neu erbaut u. m. 
all. hygienischen Komfort eingerichtet. Hugo Lösche, Hoftraiteur. | 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
nad.-, Kohlensäure» Sol-, Dampli«, 


Bad Lobenstein 33:3: 


Luft- u. Sonnenbäder, Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat, Hellkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Fri ed ri ich ro d Geh. g. -R. Dr. Kothe's Sanatorium 


mod. Neubau, höchst. Komfort. Iklas a. 
Kureinricht. Prachtv. Lage. Jahresbetr. 
Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Slellng. Moderne Kuranstalt í. 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöfinet. Jed. Ausk. Prosp. Pe d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
Dr. Wanke's Kuranstalt i. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. trar. 
Villa Lohmann „am Gottlob“. Schöne Lage, ö auch im Winter. 


Bad Köstritz Mrz De 
Oberhof 

Rudolstadt 

Bad Nauheim e 


Villa Homeyer Pens. I. R. Zentralh., el. Licht, Lift, Nahe Bader. Prosp. d. Bes. F. Kapsreiter, - 
Privathote Privathotel Majestic, d. a. Bad., Lift, ic, d. a. Bäd., Lift, Ztrhz., el. L., App. m. Bad m. u. W. C. Pens., m. Preis. Ké 


Bad | Dürkheim (Rhpf.). Stärkstes Arsensolbad. 


Hervorr. Heileri. b. Blutarmut. 
Frauen-, Haut-, Nervenleid., Skro- 
fulose, Rheumatismus, Gicht. Ruh. angen. Aufenthalt. Herrl. Umgeb. prächt. Waldg.' 
Frankfurt a. Ml. 
® 0 
Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Carlton Hotel 


Frankfurt a. Main 


Das Voilendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fliessendem Wasser. 


erz. Nerven- 


825 m l. d. M. Vornchmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Gegend. nächster 

Nähe Blankenburgs, Bäder jed, Art, aller Kont 

Sport. Pens. 4,50 an. Prosp. gr. d. Hch. Stephan. 
Süddeutsohland. 


Feonpren. Hospiz: Beneke - Str. 6—8 


Borgstraße, 


Maler. geleg) Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnellzug- 
stat., Gymnasghöh. Töchtersch., städt. Schwimm“ 
niedr. Steuern. moderne Villenkolonie n. Proll 

schr heliehter Aneiedlnl mild Clima herri 


Bensheim 


Metzendorf: 


wilnuen Aen Jess . 
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Heidelberg F .- -r 
Weinheim f h r . o 


Tel. 120 
v. M. 4.50 an. Bes. Heinr. Reitel ne 


Vornehmster Rur und Badeert. Kochsalz- 
Thermen 638.7 C. Unvergleichliche Heilerfolge. 


Wiesbad en Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Rekonvaleszenz. 


Grösstes e in Europa. Prachtvolles Kurhaus — Musikteste, 
Schauspiel — ae Des Grosse Pferderennen — Golf — Tennis - Turnier. Saison 
das ganze Jahr. sp. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtische Verkehrsbursau. 

Der Nassauer Hof. "29 


Wiesbaden nehmsten Stils herrliche Südlage, gegenüber 


Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, m 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme Man veri., Prospekt. 


Park-Hotel u. e Wilhelmstr. 36. Hotel I. Ranges, nächste Nähe Kurhaus und 
Königl. Theater. : A. Neuendorf. Wwe. 

villa Pracht, GE vorn.Familienh., Hotelkomf.,‚Kochbrun.-Badeanl..mäss.Pr.Prosp, 
Villa Ole anda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i. herri. L. b. Kurh., gr. Gart, mäss. Pr. Prosp. 
Pension Heinsen Gartenstr. 18. a. Kurhs., Fam.-Pens. i. N. Thermalbad. m. Komt., m. Pr. 


a — 


Bad Bad Salzschlirf & il Aae Ko . Mark 


Tauni Grand Hotel. I. Haus am Platze. 
Bad Soc O en Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Appart. mit Bad. 
ser Park und Auti garage. ` 


Langenschwalbach 2 


im Taunusgebirge Stahl- u. Moorbad W 


Frauen- Bad Herz. Bag 
Prospekte, Wohnungsnachweis durch Verkehrsbureaus, Berlin. Unter 
den Linden 14 u. Potsdamer Platz, sowie durch Verkehrsverein 
Langenschwalbach. 


Baden. 
Mineral- u. Seebad. Vielbesucht 


Ueberlingen „a 
Schloss Spetzgart -Sanatorium. 


Arzt Dr. W. Seltz. 
Württemberg. 


Bad Mergentheim Wirt», 


gegeni chron ron. Magen- u. Darmleiden, Verstopfung, Galiensteine. Zucker, 
erleiden, Fettsucht. Gicht et. — Wasserversand zu Hauskuren. — 
Behagl. Kurhaus, — Schöne Umgeb. — Prachtv. Herbst. Nachsaison bill 


Friedrichshafe 


herrliche Lage, modern „OP Leit. Arzt 


Kurhaus für innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 


emanatorlum. Bäder. Pro- 

= Bodensee. spekte: Sanitätsrat Dr. Hütler. 

N Thermalbäder. Luft- 

Bad ie enze kurort. Inmitten ausged. Tannen- 


wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
Badischer und Württemberalscher Sohbwarzwald. 


Bad en-Bad en im Schwarzwald, die Perle der deut- 


schen Bäder, heiße Quellen (649 C.) 
berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorg. etc. Unübertr. Badeanst. Radium- 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss, Luftschiflahrten. 


Deutsche — Jährl. über 75000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbure au. 


St. BI asien Pension Schmidt, f. Leichtlungenkranke, gedeckte 


Licgehalle, mässige Preise, altrenommiertes Haus. 
Pension Waldeck, f. Leichtlun 


enkr., ged. ie vorz. Verpfl., mäss. Pr A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, 1. Leich ungenkranke, 


Triberg! 


ga Schwarzwald). — Schwàrzwald-Hotel und Kurhaus 
aldlust, I. Ranges mit modernstem Komiort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet, Illustriert. Prospekt. 


Bayern. 


Hotel Wittelsbach. Erstklassiges 
moin Haus, neugebaut und reno- 


Bad Kissingen rw 
Bad Thalkirchen tment" 


Gees innere u. 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Ulbeleisen. 


Berchtesgaden 


und Inhalationen. Bes. A. Hanreich jun. 


Darf Kreuth 


Hotel und Bad Bellevue. Modernst, 
Komf. App. m. Bäd, Zentralheizung, 
Garage, Garten - Restaurant, Bäder 


bel Tegernsee — Hotel zur Post, Neu- 
erbautes. hochmodern eingerichtetes Fam. 
Hotel. Mass. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 


VVV Kainzenbad: a 


31. Auguft 1912. 


i S 
Faulenbach er Königschleem 


88 
F u ssen- Hohenschwangau und Neuschwanstein. 
Grand Hotel Sonnenbichi. Haus allerersten Zoe: 


Garmisch — 


1 1 e Walde und See. 
Jahresbetrieb Prospekte. 
euerb, Kor 


Partenkirchen ‚Nee. Ke, 


gebirgl. Minerai-, Moor, Schweiek mad Ehen 
bad, Or. Park. Alle mod. Kurm. wars Sonn- u. Schwimmb, Vorzügl. diät. Küche 
Lit Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 


b. Berchtesgaden. Hotel Sohlffmeister, ; 
On) ssee pc 1 he 1911-12. M. jed. neuem 
Seeterrassen. Vornehme Seelogements. 
Tomistenzim esbetrieb, Schiſahrt. ind Hotelprosp. d. C. u. J. Moderegger. 


München Grand Hotel Leinfelder. 


oa Zürich: Savoy Hotel Baurenville. 
Häuser Garmisch: Hotel Husar. renoviert. 
am Chiemsee, zwischen München u. Salzburg, Chiemsee San. 
ri Prien tech, hysikal. u. diätet, Methode Or. Lahmann. immer ollen 
Jilustr. kt gratis. 
bei München. — Dr. Piange'’s Kuranstalt für 


Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 


Starn b erg Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 
Tra un 8 t e i n e am Pusse der Alpen. Luftkurort. 


2 Std. von München. Sol-, Moor- u. Mineral-Bäd- 


Prosp. d. Versch. Ne. Ansied.-Br. d. d. Stadtkanziei- 


ochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See, Schönste 
Wasen nee Pension, elektr. Licht, mäss Preise. 
vi N Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 


bayer. N 


Walchensee Do e ara Tec i 


am Tegernsee, radioaktive alkalisch muriatische Jods 

Brom. Ichweſeltherme, stärkste Jod- u, Schwefeltber a. 

elle dÉ puer Trink- u. Badekuren Prospekte 
rektion. 


Osesterrelole. 
Oesterreichische Riviera, Weltberühmtes Seebad. Aus 


Wiessee 
eichnet durch großen Salzgehalt und hohe Tempera: 


Ä \bbazia £ des Wassers, Prospekte gratis durch die Kurko on 
Winter: Meran, Maendlhof. 


Bad Aussee 

Bad Krapina rn iiaiai 
Bozen-Mendel 
Innsbruck We, KEE 


Maria-Theres.-Str. 36. Dur 
Sales. Tel-Adresse - 


transakt. Wechselstube. 
Hote: Habsb Hof. Fein en eege Pensions-Arrang ts, Ex 
oteı Habsburger Ho eines modernes Haus ensions- emen u. 
Küche. Echte BL ie Weine. Pilsner vom Fass. 3, 
Elsen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m. 


Levi CO Blutarmut. Frauen-, 


Von anerkannt vorzüglicher Wirkun 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis nde Oktober. Grand 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus. Erstkl. anerkannt 
Vorzüglich geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


Lovrana GE, ve 
Marienba 


schöne Ausflüge zu Wasser un 
bozen u. Restaurant l. R., Zentralh. Prachtv. Dolo- 


Ob erb oze miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Hoizner. 


` Grand Hotel I ial u. S S 
Riva am Gardasee Fand nein -IMBSER! Zone Auto- 


garage. Gl. „ Pension Olivenhaia 
Li do Palace Hotel I. Rang., direkt am See. Modernster Komfort, Herrliche 
schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff. 


Salzburg 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl, sächs, Hoftraiteur, 

s Austro-Americana Rege Schifiahrts-Verh m 
Triest Nach Nord- und Südamerika. deër —— 


8 l Fremdenzentrum Kärnteng (Tauernbahn) Mittelpunkt det 
11130 Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vocnehmes Hau. 


m „„ 


(Salzkammergut). Pensionshotel „Elisabeth“, 
diätetisches Kurhaus, natürliche Solbäder. 
r Neuer Besitzer: M. Maendel. 


Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mende- 
hof L Ranges. 


deg Hotel Klinger, allerersten Ranges, beste 
Lage, vis-à-vis Quellen und Bädern, 1911 be 
deutend erweitert. 3 Lifts. 


Grand Hotel und Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- 
Etablissement. Das ganze Jahr geöffnet. 


Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 


Hotel gold. Schiff. I. Kl. Familienhotel. Freie Lage, 
am Residenzplatz. Nähe aller Sehens würdigkeiten. Min 
Preise. Pens. Arrang. Bes. Cari Schrems. 
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Dolomiten. 


(Bahnh. Belluno). Grand Hotel Kurhaus. Herrlich 
in den südl. Dolomiten gel. 2! St. per Auto von 
Venedig n. von Cortina d' Ampezzo. Mäß. Preise. 


Venadoro 


Hotel Pension Schönegg. Bevorzugteste einzig 
schöne Lage. Mod. — Lift. — Parkanlage. 


bei Luzern. — Bürgenstock Hotels, 600 
Betten. besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere. Bucher - Durrer 


grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis. 


Deutsche Leitung. 


Hotei de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhi. 


Z. I. B 


Sohwelz. 
0 h. Bern. Station Thurnen. Grand Hotel. 
Bad Gurnigel kant 2.2 
Schwefelbad. Tannenw. Juni—Sept. 
Prospekt Direktion. 
Berühmt, Holbein, Böckiin- Hotel drei Könige am Rhein. 
B asel Saal etc. — Hotels L Ranges, Hotel Schweizerhof, a. Zentralbht. 
Neuester Komiort. Privat- Hotel Viktoria u. Natlonal, a. Ztriohi. 
bäder und Toilette, Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
Vierwaldstättersee. Hotel-Pension Krone. Ruh., föhntfr. 
uoc 8 Lage. Herrl. Blick a. See u. Alpen. Zentrhzg., el. Licht, 
Garten, Pension 5,50—7 Fr. Prospekt. 
Bürgenstock 
Hotel Montana l. R. Mod. Komf. Sonnige fr. 
D AvO S=- Do rf Lage. prachtv.Panorama, mäss.Pr. Appartements, 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Gredig-Mattli. 
Genf Hotel National, 
© Berner Oberland. — Alpenkurhaus Wasserwendi. 
H asliber Erstklassiger Höhenkurort 1200 m. Modern einger. 
Zentralheizung. Gebr. Thöni. 
| e l ke Hotel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2,50 an. 
n r a Pens. inkl. Z. v. Fr. 6.50 an. Moderner Komiort. 
Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel, Mäß. Preise. Prosp. tr. Fam. Borter. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familienpens. u. Touris'en. gr. Park. Besitz. Hefweber. 
nder t Grand Hotel Kandersteg, feuersich.. modernst. 
a 8 eg Bau. Familien-Hotel ersten Ranges, 
Hotel-Pension Bären. 1200 m ü. M. Nächst Gemmipass u. Gasterntal. Ruhigste 
Lage a. Wald. Aller Komfort. Mässige Preise. 
Park-Hotel, Pension Gemmi. Somm. u. Wint. Fam.-Auf. Wald u. Park. Best. Hot. MAB. Pr. 
Lausanne e dëng Ho), Ins v. Bat 
Í rno Pension Splendide. Modern einger. Haus Pension 
oca v.6 Pr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
7 bei Locarno. — Kurhaus Viktoria. — Sanatorium für pysikale 
Orselina diätet. Therapie. Arzt: Dr. Haslebacher. Prospekt gratis. 


Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbarem Panorama, 
bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von Fr. 4— 
an. Ganze Jalır offen. CamenzindE. 


at Lugana. Kurhaus u. Pension Monte Bré mit Depend. Casa- 
Ruvi liana- ossa. Phys.-diätct. Therapie. JI. Prosp. Heib. fr. d. Dit. 
Max Pfenning. ala med zn 120 Betten. eu ganze oh stark besucht. 
7 rand Hotel de l'Europe au Lac. LR. Ganze Jahr geölfn. Zimmer 
Paradiso £ e i 


r. 3,50 an. Pension Fr. 9,— an. Bes. H. Burkard - Spillmann. 
f uzern 150 Betten, von M. 2,50 an. tklassiger Komfort. Private 
bäder. Kein Speisezwang. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste Lage am 
Montr eux See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Statıon, mässige Preise, 


lion Hote: Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
© 
Pontresin a Hotel Pontresina. Altbckanntes, vornehmes 
Haus. Aller moderner Konifort, 
FVV e 
Seelisberg Bellevue. Mod. Komfort. Prachtv. Lage. Schatt. 
Terrassen, einzigartige Fernsicht. Pensionspreis 


Juli—August Fr. 7— bis 12.—. übrige Zeit 6.— bis 10,—. Prosp. Verwandt. Hotel: 
Hoheneck, Engelberg, 1019 m, Pens. Fr. 6.50 bis 10.— (6.— bis 9.— ). 


Sils Maria isemi Lage eh Biek au 
© 
Simplon Kul 


Hotel Minerva. Neu. Paii beim Bahnhof und Schiff. 
Héi 


Genfer See. Mildestes Seeklima, schöônst. Frühjahrs- 
Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Prospekt B v. Offiz. Verkehrs bureau. 


800 m. ù M., Vierwaldstättersee. Hotel-Pension 


See u. Gebirge. Direktor M. Monsch. 


Hotel Bellevue, llöhenkurort, be- 
rühmtes Exkursionsgebiet. Garage. 
Prospektus. 


eleg. Anstalt der Schweiz. 


© Sanatorium, plıys.-diätet., schōnst. 
S 1e Wald, Alpenpanorama. Arzt und Besitzer: Dr. P. Daibker- 
meyer-Hovedissen. 
d r 

600—1800 m ù. M. 
Val Bregaglia-Bergell?=::: 

enthalt. Grosse 
Walder. Hochtouren. Hotel jed. Rg. Prosp. d. Verkehrsb. Vicosoprano-Stampa. 


Berner Oberland. Altbewährte Therme 
für Lungen- und Halsleiden. Unüber- 


VUaiecan bur 


31. Auguſt 1912. 


Zermatt Sellers Hotels, en 


i M. Orossart. Panorama. Luftkurorte. L. R Visp Zermatt Gornergrat Bahnen. Prosp. 


90 ® 
Zürich 
Dolderbahn Gr. Hotel I. Rg., 650 m. ü. M. Park. Golf. 


Dolder Zürich Tennis. Autos a. Bhf. Pens. Waldhaus, bescheid. Preise. 
2 900 m ü. M. Hotel Uetliberg, klimat. Kurort I. R., Wald, Pens. 
Uetliberg Fr. a Prosp. 1 Meyer, SS 


Savoy-Hotel u. Baur en Ville am Paradeplatz. Altes Haus 
l. Ranges. Mässige Preise, 


inter: Meyers Parkhotel, Nizza. 


Fallen. 


Schwelzerhof-Faradise. Neubau. Deutsch. Haus, prächt. Park 
am Meer. Zentralheizung. Lift, Pension 8 Fr. an. ospekt. 


Nervi 
Mail Bertolini’s Hotel Europa, zentral. I. Ranges, mit allem 
1 An modernen Komfort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher - Durrer. 
Hotel du Nord, I, R., gleich rechts am Zentralbht. All. Komfort. Mäss. Pr. C. Gallia. 


Grand Hotel Jensch, vortrefiliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 


Bauer Grünwald Grand Hotel d'ltalle. 


ii SES 
Sestri- Levante das ganze Jahr geöffnet. 
© 
Venedig a Hu m nen eror 
foii: Lift Restaurant. 


Lage mit Frühstücks-Terr. am Canal Grande. Zim. m. Bad u. L 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komfort, -= Ziv. Preise. 


Oberitallenische Seen. 


Comosee. e L R Deutsches Haus, 
Neu erbaut. Beste ët, Gross, Garten a See. mit 
Restauration. Mässige ise. F. Ferrario, Bes. 


Gardasee-Reviera. Savoy-Hotel I. R., herri. Lage a 


© 
Bellagio 
Gardone HH Ke Uia- 
2 = ' 
Brissa | 
Lago Maggiore Brissago. srai 


Hotel-Automobi. Vornehmst. Haus am Sce. Herri. Lg., gr. Gart. Pens. v. 9 Fr. a. 
Geschützte Südlage. Zentralheizg. Café-Restaur., Pens. 7.—. La 


Sal Prospekt frei. P. Bogner. 
stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komſort. Crosser Park. 


Stresą pesene . b 
Tremezzo 


Grand Hotel, 


Gardasee-Riviera. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am Sec. 


Lago Maggiore. — Grand Hotel et des Isles Borromses. Fcin- 


Hotel Bazzoni u. du Lag, Park. Lift. Zentral- 
heizung. Pension mäßig. Prospekt frei. 


Frankrealol 
® Hotel de la Grande Brötagne, 14 oe n. d. Opéra. 
Pari Neuester Komfort. laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mabige Preise. E. Schrempp. 


Afrika (Aegypten). 


Exceisior-Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger. 
(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Alexandria 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtungen für Sonnen, Sand- und 


Assuan Diät für Nierenleiden 


Luftbäder in reinster Wüstenluft. 


und Rheuma. Aerztliche Leitung. 
Dr. Urbahn’s Kuranstalt. Unter Leitung von Frau 

e ouan Catharina Urbahn. Sorgfältige Pflege und genaue 
Diät nach Angabe d. behandelnden Arzte. deren Wahl 


den Patienten itreisteht. Nähere Auskunft durch die Besitzerin Catharina Urbahn. 


Englands. 


City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, Road B, C. 

On on Zimm. v.M. 2,50 an. Neuerb. Mod, einger., Lift. Unweit 

Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empl. v. 

Deutsch. Oſffizier- Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verwalter, 

Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria. Stat. Pens. 30—50 M. Woche. 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes Prospekt gratis. 


Sandown HERE 
Sh an Kl i n insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der schönste 


Punkt aui der Insel, elektrisches Licht in allen Räumen. 

Zentrale für Ausflüge, Ein Rendezvous für deutsche 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer 
Daish’s Hotel. Erstkl. Haus. Bestgelegen im Orte, nahe an der See u. Promenade. 
Tennis. Croquet. Deutsche Zeitungen. Man spricht Deutsch. A. Schindler, Manager. 
Royali Spa Hotel; grösstes und erstes Hlotel, dicht am Swande, 1911 besucht von 
Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedric. Deutsch wird gespr. Alfred Greenham, Bes. 


Southsea 


Insel Wight. Royal Pier Hotel. Direkt am Meer 
elegen. Kürzlich renoviert. Vorzügliche Seebäder. 
lässige Preise. Frau 8. E. Olivier, Direktor. 


Royal Beach Hotel. Am Meer gel. mit Aussicht 
n. Süden über d. Solenth. n. Insel Wight. Lift u. 
all- mod. Komf. Prosp. d. Verwaltung. 


= Belgfen. 
Rai lee al berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
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Wer bei der Handelsmarine 


chiffsjunge 


dP 


jeilanstalten ` 


iehe auch Reiseführer! 


an atorium x 
Chefarzt: Dr. med. Peters, 


3 — dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpaı Nonpareillezeile. | 


auf erstklass. — eintreten 
will, erhält komplette seegemäss® 
Ausrüstunge enu. gratis Auskunft bei 


Il nebenbei z bei rerdienen 
sche Stiftung. — _Prosp. ‚frei. © fabrikation. Näheres von | Das ee derecht 
— —— — — W. D. W. Hildebrand, Cassel 22. Cassel 22. | cini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stati 


3 iman JUNE - Kal IIIe 
zur Lösung und Ausbeutung preisgekröge 
ter Probleme allerorts sofort gesucht 


Schiffsoffizier- „Mal Globus, Brüssel, 55 Bd. Militai 


| Illustrierte Broschüre The. Breite 2 40 M u. mehr je zu ver⸗ 
e reite Peer e di S gr tis 
Heine, Zabel, Altona Strase 46, 11l. | Auressenverlagsoh. H Schultz "Za 18 


chiffsjungen für 1., 2. u 3. KE: 

Offen e Stellen Segelsc iffe erhalt. seegemäße Aus 
aller Berufe enthält stets die Zeitun rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen M. Gro! ne, Altona, Palmaille 54, HE 


Nebenverdienst Ze) o 
schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
Frankfurter Schwesternverband 


tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 

Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. : dag 

EE EE Ee EEN der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 


12 H he Lage d i 
Dr. Möllers Diatet Kuren wicks Heiiverf. Agent Fon Paetina & Bohkler, Harman. | I ba günstigen Bedingungen gobi 
Sanatorium hS h th i. chron Krankh. dete Mädchen im Alter von 20 bis 
nacnacnro Brosch 


Dresden-Loschwitz Prosp.u. 30 Jahren, welche sich der Kranken- 
Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5M. pflege widmen wollen, zum Eintri 
eto. SEN 


als Lehrschwestern. 
MORFIU MST 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 

Godesberg b Bonn-Rh. 18 K Er. leren 
Entwöhn. Kur. Erholungsbed. L KG Z 
Nerv. (Schlafiose) Gegr 1899 OH IOLE 


Wiesbaden, mainzerstr. 3 
Sanatorium Dx Paul Guradze 


chirurgisch- Orthopädische Privatklinik 


Behandelt werden: Deformitäten und Verkrümmungen, wie Schiefhals, 
Rückgrätverkrümmungen, angeborene Hüjtgelenkverrenkungen. — X- und 
O-Beine, Klumpfüsse, Plattiüsse etc. — Frische und veraltete Brüche und 
Verrenkungen, Knochen- und Gelenkerkrankungen. (Hüft- und Kniegelenk- 
entzündungen). — Alle Bewegungs- und Gehstörungen und Lähmungen. 


Röntgenabteil, medico-mechanische Säle, orthopäd. Werk- 
stätte. — Alle Bäder und physikalischen Heilmethoden. 
Neu eingerichtet: Radium-Emanatorium zur Be- 
handlung von Gicht, Rheumatismus, Ischias und Neuralgien. 


Man verlange Prospekt. 
Cc TTT Dobert, Berlin: in Defterre 
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5 

Eisenach l. 
Physik.-diätet. Heilweise. 
Sommer u. Winter geöffn. 


Zwanglose 


1 


Waldaufenthalt. agd. 
Rittergut Nimbsch a.Bober 
Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 
Arzt im Hause. Prosp. frei. 


erhalten eine vollkom. 
0 erer natürliche Sprache in 
Prof. Rud. Denhardts 


Sprachheilanstalt Eisenach nach dem 
wissenschaitl. bekannt., einzig mehrf. staatl. 
ausgezeichn. „Prof. Rudolf Denhardtschen 
Heilverfahren“. Prospekte gratis durch 
den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Mk. 100000 


können verdient werden durch eine 


gute Erfindung. Anregungen zu 
Erfindungen nebst Anleitung zu 
gewinnbringend. Verwertung durch 
Dr. Klinger & Geier, Aarau (Schweiz) 


uber die wunderbare Wirkung 2 
Bartwuchsmittels „Novella“ 
uns bis jetzt aus allen greifen frei 
zugegangen. Noch kürzlich ſchrieb w 
Herr W Möller, Schiffbautechniker in Stettin, folgendes: ® 
Ihr Bartwuchsmittel Novella“ bei mir und meinem Frem EH | 
Buſch geletſtet hat, ift einfach verblüffend. Wir haben die uns 
geſandte Doſe No. II drei Wochen lang genau nad hrer A 
Vorſchrift angewandt und in dieſer kurzen Zeit hat jeder Sc 
herrlichen Schnurrbart erzeugt. Es gibt doch a und) 
Mittel, wenn man ſich nur an die richtige Quelle wendet. 1 
ſind Ihnen herzlich dankbar und empfehlen Sie, wo wir ur 
konnen. — Dieſes Dankſchreiben, ſowie alle andern können im 
unſerm Bureau eingeſe hen werden. Beſſere Beweiſe für die her 
vorragende Gute des „Novella“ find wohl nicht zu erbrk 
Sollte das Mittel dennoch hie und da mal verſagen, dann zi 
Twir das Geld zurück. Jede Doſe verſenden wir CH en Nach 
nahme oder Vorauszahlung (auch Briefmarken) icht 
, e P Garantieſchein. Preis pro Doſe Nr. I M. Kee 
M. a Nr. III M. 5,—., Verſand diskret. Allein zu a von 
Kosmetische Anstalt in Luxdemburg-Gare Nr. 20 A 
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Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Die Woche‘ Export-Ausgabe 
mit der Beilage: Export-Woche“. 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 


30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60, 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 


Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
af straße Nr. 36-41. 


„Export-Woche“. 


Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export- Industrie. 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1,55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich, 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen u.d die 


Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld 


b)im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten 


DRUCK und VERLAG von AUGUST SCHERL G. mb. H. 
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Die x 
Bauartikelfabrik A. Siebel 
Düsseldorf-Rath und Metz 


gegründet 1865 


Die besten Marken 


für Lötapparate, Motorzünde- u. Heizlampen etc. 
sowie für Petroleumgaskocher. 


— 


stellt aus 
im Garten vor dem Kunstpalast: 


Ein modernes Schulgehöft 


bestehend aus: 


einem zerlegbaren Beamten-Wohnhaus 
mit drei Zimmern, fertig möbliert (Holzhaus 
System Siebel D. R. P. u. D. R. G. M.) sowie 
einem zweiklassigen zerlegbaren Schul- 
pavillon, dessen eine Klasse als Schulzimmer 
eingerichtet ist, während die andere eine Aus- 
stellung von Modellen und Mustern Siebel- 
scher Fabrikate enthält, insbesondere: 

Abt. A: Asphalt, Teer- und Petrolprodukte, 
Kitte, Lacke, Dachpappen und Isolierun- 
gen, Siebels Asphalt-Blei-Isolierung und 
Siebels-Goudron-Blei-Isolierung etc. | 

Abt. B: Siebels zerlegbare Holzbauten und 
Bauschlosserarbeiten. 

Abt. C: Zimmertüren und sonstige Bauartikel. 


RE Jk CH? 


Weltbekanntes, erstklassiges Fabrikat. 


Export-Agenten: ` 
London: Seelisch, Meyer & Co., E. C., A Queen Victoria Street. 
Hamburg: Otto Nissen, Catharinenbrücke 1/part. 
Paris: I. Munnich, 63. Rue de Dunkerque. 
Wien: Rob. Frey, III/2. Bechardgasse 16. 
Amsterdam: M. Joosten & Co., Prins Henrikkade 124. 
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Vertreter anwesend. — Prospekte kostenfrei. 
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von 1000 Bis 10000 Arie Nutzlast. 


_ Central -Verkaufsstelle: Lastmotor- München. Hontorhaus Jmperial (Stzchus). fa 776€ 
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Feuersichere 


Metalltüren und Aktenschränke (Sui) für 
Wohnhäuser, Geschäftshäuser u. Fabriken 


GT 


System 


F rn Fm (iz 
Erstklassige Ausführung. Schnelle Lieferung. Beste Referenzen. 


{B ENNO SCHILDE £i HERSF ELD, H. N. 


t. Feineisen 
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Engelbrecht&Cassirer 


hut ehe 
Metallgiesserei Kupferschmiede 


München NW. 


SVRA:3:9: LEO E59: 


Original 
Huttenlocher 
Standmesser 


fi Automobile, Motorboote, 
lenkbare Luttschiffe, Flug- 
apparate, stationäre An- 
lagen von Dieselmotoren, 
Rohölmotoren, explosions- 
sichere Flüässigkeitslage- 
rungen u. Getäße, D. R P. 
u. Auslands-Patente angem., 


liefern unter Garantie für 

unerreichte Genauig- 

keit, Haltbarkeit und 
Zuverlässigkeit 


Wmd & Krogmann x 


BERLIN SW68, Charlottenstr. 6 
Eigene Konstruktion! Eigene Fabrikation! 
D Kataloge mi Nostenanschläge gratis G 
Vertreter und Wiederverkäufer höchsten Rabatt 


A. B. C. Code 5th Edition. 
Telegr-Adr.: Nitaa Berlin, Feruspr.: Amt Moritzplats 11970 


„AUTOGEN“: Luftgasapparat | 


Spezialität: 
Wäscherei- u. Plättereimaschinen 
nach eigenen Patenten 
Kataloge u. Referenzen zu Diensten 


Münchener 


K unstsch miede cinfachster, bester u. zuverlässigster Gasselbsterzeuger, 
8 Boquemste SCHEER für Einzeletablissements 
kunstgewerbl. Werkstätten jeglicher Art bei äußerst billigen Verbrauch. 


50-60 H. Kerzen stündl. ca. 1 Pf. Viele Hund. i. all. 
Weltteil. i. Gebr. AUTOGEN-GAS kann auch z. Kochen, 
Heizen, Kleinmotorenbetr. u. allen gewerbl. Zwecken 
verwendet werden. Keine Explosionsgefahr! Nicht 
giftig! Man verlange Prospekte! Vertreter gesucht. 


J. WALTER, Speyer-DUDENHOFEN 24. 


SpeslalmodellC L Export FABRIK DER ' AUTOGEN"- GASAPPARATE. 


München 8, Weißenburger Str.15 


Anfertigung sämtl. Kunstschmiede- und 
Treibarbeiten, Kronleuchter, Beschläge, 
Gitter etc. Spez.: Heizkörperverkleid. 


opuoped-spueisny d A d 


‚rahtseıle. Drahtgurte . fabriziert A ae Ne 6a frei. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 1 


-KNÜPFMASCHINEN 


FÜR FISCHNETZE 


DIE BESTE KAPITALSANLAGE 


Heidenreich & Harbeck - Hamburg 


ERNEMANNY 


Cameras und Ernemann Doppel- Anasligmate 


genießen Weltruf! Sie sind unübertroffen 
und preiswürdig. — Verlangen Sie vor An- 
schaffung einer Kamera unsere reich illu- 
strierte Preisliste und die Bedingungen zum 
10000. Mk. Jubiläums-Preisausschreiben 1914. 


Photo-Kino-Werk :: Optische Anstalt 


Einkauf - Kommission - Verkauf 


besorgt bei 5 Prozent Provision für alle Branchen 


: Mer ASK) 755 PR ATTRA A DIR T Pe N 
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.ssna—u.au.anss,9,9,899,999 EEE EHER 


Selbstladepistole Dreyse 


Kaliber 6.35 mm, Pm 
6 schüssig. | HUMI DREYSE 4907 
: nn O 
h, Kaliber 1.65 mm und (E "e ü RHEINISCHE Mia un. ant 
— ck 9 mm, 7schüssig. — ABT. SÖMMERDA 


Eingeführt bei deutschen u. aus- 
ländischen Militär-, Gendarmerie-, 
Polizei- und Forst-Behörden. 


9 i 
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= 


Strohhuftreiniger | | 
niwee Globus | 
Hüte so schön u.sauber neu. 


— 


Durch alle Waffenhandlungen zu beziehen. 
Beschreibungen kostenlos. 


Rheinische Metallwaren-u. We >} 


Maschinenfabrik, Abteilung Sömmerda. 


Bureau: Berlin W30, Barbarossastr, 30. 
Telephon: Amt VI, Nr. 8914. Telegr.-Adr.: Zündnadel Berlin. > 
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Allein, Fabr.: Fritz Schulz jun., A.-G., Leipzig. 


Neue JusitWolframlampen ~ 


unzerbrechlichem Leuchfdrahf 
Nur echt mit dem Stempel In allen b 
i Bar Wolfram pa e line: des. Insta lationsgeschäften etc 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 
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CAPORT-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ücberseeische. Zahlstellen für die- „Bxport-Woche“: Mindestbeträxe von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto - Geselle 


` schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die mabgebenden Banklirınen im Auslande eingezahlt werden, 


Nummer 35. 


Berlin, den 31. August 1912. 


14. Jahrgang. 


Wirtschaft und Kapital. 
Von Leo Jolles. 


Wenn der Geist der Spekulation allein genügen 
würde, um die Dauer einer wirtschaftlichen Konjunk- 
tur zu garantieren, so könnte man mit der größten 
Ruhe die kommenden Ereignisse erwarten; denn die 
Börse und die ihr dienenden Kräfte lassen noch keinen 
Mangel an Elastizität erkennen. Daß der Ertrag des 
Börsenumsatzstempels 

mit 12, 006, 346 Mark 
für das erste Halbjahr 1912 um 270,000 Mark hinter 
dem Ergebnis des ersten Semesters 1911 zurückbleibt, 
will nicht viel sagen. Das Jahr 1911 war ein außer- 
gewöhnlich reges Geschäftsjahr für die Börse. Eine 
gewisse Beschränkung in den Umsätzen ist also nur 
natürlich, zumal da der Umfang neuer Emissionen 
nicht allein von den geschäftlichen Voraussetzungen 
des einzelnen Falls, sondern auch von der Mode ab- 
hängt. Das Publikum reagiert nur auf solche Papiere, 
die ihm hohe Verzinsung und Kurschancen bieten. 
Und alle die Emissionen, die solche Bedingungen auf- 
weisen, werden natürlich glatt aufgenommen. Dagegen 
haben festverzinsliche Werte noch immer ihre liebe 
Not; und der Wunsch nach Aenderung der Existenz- 
bedingungen des Rentenmarktes ist so groß, daß kürz- 
lich sogar das Gerücht auftauchte, das Reich und 
Preußen gehen allen Ernstes mit der Absicht um, bei 
der nächsten Anleihe den 4'2 prozentigen Typus zu 
wählen. Daß ein solcher Schritt dem Elend der Staats- 
papiere nicht nur kein Ende machen, sondern es sogar 
steigern würde, versteht sich am Rande. Deshalb ist 
nicht zu begreifen, wie gerade die Beschäftigung mit 


der „Not“ der Staatsanleihen eine so gefährliche Idee 


ins Leben rufen konnte. Wenn man schon glaubt, 
durch Versuche eine Aenderung des herrschenden Zu- 
standes herbeiführen zu können, so soll man nur an 
brauchbare Möglichkeiten denken, nicht aber mit 
Dingen kommen, die den bestehenden Schwierigkeiten 
neue Nahrung zuführen würden. 

Die Börse ist nicht so leicht aus der Fassung zu 
bringen, weil ihr die Kursbewegung der festverzins- 
lichen Papiere keine Ueberraschungen mehr zufügen 
kann. Im übrigen weiß die Spekulation genau, daß 
der niedrige Kurs der Staatsrenten kein Qualitäts- 


merkmal ist. Und die politischen Folgerungen, die 
man daran knüpfen könnte, werden durch die Frie- 
denskundgebungen widerlegt. 
Die Ausbreitung des Börsengeschäites 
wird deutlich, wenn man die Erträge des Umsatz- 
stempels früherer Jahre mit den Resultaten von heute 
vergleicht. Das ganze Jahr 1908 brachte nicht mehr 
als 10.66 Millionen, 1909 stieg die Summe auf 19.72 Mil- 
lionen, 1910 zeigte einen abermaligen Sprung bis auf 
22.68 Millionen, 1911 waren es 24.77 Millionen. 
Schlimm ist nur, daß die Spekulation, wenn sie erst 
einmal in Stimmung geraten ist, leicht durch jede 
Aktion ins Schlepptau genommen wird. So wurde 
berichtet, daß ein Petersburger Konsortium die Ab- 
sicht habe, 
die Nobelaktie 

von neuem in Berlin zu lancieren. Die Aktie der 
Naphtha-Produktionsgesellschaft Gebr. Nobel hat, wie 
bekannt, seit dem Tage ihrer Einführung in Berlin ein 
Agio von mehr als 100 Prozent angesetzt. Die deut- 
schen Besitzer dieses Papieres haben sich natürlich 
allmählich ihrer Stücke entledigt, um den Kursgewinn 
einzustreichen. So ist ein großer Teil des Materials, 
das in Deutschland aufgelegt worden war, nach Peters- 
burg zurückgeströmt. Das russische Konsortium aber, 
an dessen Spitze die Azow Don Commerzbank steht 
(die Aktien dieses Finanzinstituts werden in Berlin 
notiert und sollen demnächst in den Ultimoverkehr 
kommen), möchte die Berliner Börse wieder in die 
Bewegung der Nobelaktie hineinziehen, und so wird 
die Inszenierung einer neuen Hausse vorbereitet. Daß 
die Beteiligung daran durch die vorangegangene Kurs- 
steigerung nicht risikofreier geworden ist, als sie ur- 


sprünglich war, läßt sich denken; und man tut am 


besten, sich gegen die Reize einer neuen spekulativen 
Bewegung zu wappnen, zumal da nicht sicher ist, ob 
die Geldverhältnisse im Herbst der Aufrechterhaltuns 
von Effektenengagements ebenso günstig sein wer- 
den, wie sie es bisher waren. Daß die Reichsbank 
an eine Ermäßigung des Diskonts 

nicht denken kann, ist, nach dem Ergebnis der letzten 
Ausweise, leicht zu verstehen. Wer aber in dieser 
Beziehung noch Zweifel hegte, ist durch die Aus- 
lassungen in der letzten Monatssitzung des Zentralaus- 
schusses eines Besseren belehrt worden. Allerdings 
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haben die Erklärungen des Reichsbankpräsidiums 
gegen Ausschreitungen in der Kreditgewährung retar- 
dierend auf den Wechselumlauf eingewirkt. Das Zen- 
tralinstitut ist in der Prüfung des ihm zur Annahme 
vorgelegten Wechselmaterials sehr streng, so daß die 
Unterbringung von Finanzwechseln gänzlich ausge- 
schlossen ist. Die Einnahmen aus dem Wechsel- 
stempel haben im ersten Semester 1912 
rund 9°; Millionen Mark 
betragen. Das bedeutete eine Zunahme von rund 
200,000 Mark gegen die entsprechende Periode des 
Vorjahrs. Und da die Ergebnisse des Wechselstempels 
sich in steigender Richtung bewegen, so ist auch die 
Abnahme des Zuwachses von einem Jahr zum andern 
kein Beweis gegen die Lebhaftigkeit des Wechselver- 
kehrs. An diesem Faktor ist die Stärke und Bestän- 
digkeit der wirtschaftlichen Hochkonjunktur zu er- 
kennen. Beim Wechselstempel kommt überdies noch 
die bessere Stellung zur „Oeffentlichen Meinung“ in 
Betracht, die der Scheckstempel nicht besitzt. Der 
Wechselstempel ist dem Verkehr in Fleisch und Blut 
übergegangen, und es wird wegen dieser Abgabe keine 
Tratte weniger, als notwendig, ausgestellt. Der 
Wechsel ist 
das feinste Instrument des Kredits. 
Diese Tatsache befreit ihn von jedem Hemmnis, das 
durch fiskalische Maßnahmen etwa entstehen könnte. 
Anders der Scheck. Der hat mit dem Kredit direkt 
nichts zu tun, sondern ist nur ein Ausdruck verfeiner- 
ter Zahlungsmethoden. Also ein technisches Hilfs- 
mittel, dem natürlich eine Bedeutung für die wirt- 
schaftliche Entwicklung innewohnt. Aber das Publi- 
kum mußte erst zum Gebrauch des Schecks erzogen 
werden; denn es fehlte ihm die Tradition, die England 
zum Dorado des Schecks gemacht hat. Dort ist die 
Barzahlung fast so unbekannt wie in Deutschland bei 
bestimmten Kreisen noch die Verwendung des 
Schecks. Wollte man ihn populär machen, so mußte 
ihm natürlich alles ferngehalten werden, was diese 
Absicht stören könnte, in erster Linie jede Abgabe. 
Es wurde ein Scheckstempel eingeführt, der sich, wie 
man voraussehen konnte, 
als eine Belastung des Scheckverkehrs 
erwiesen hat. Der Scheckumlauf hat sich im ersten 
Semester 1912 auf 14.91 Millionen verringert, nach- 
dem er im Vorjahr 15.48 Millionen und vor zwei 
Jahren 19.31 Millionen betragen hatte. Die Einnahme 
für das Reich ist mit 1.49 Mill. so unbedeutend, daß 
die Reichskasse auch ohne sie existieren könnte, Wird 
der Fiskus die richtige Konsequenz aus dieser Erfah- 
rung ziehen? Zeitwäre es; denn eine weitere Einengung 
des Scheckumlaufs würde den Kredit dieser Einrich- 
tung weiter schädigen. Ein Zahlungsmittel aber, das 
sich erst die notwendige Volkstümlichkeit erobern 
sollte, wird rasch wieder unpopulär, wenn man nicht 
rechtzeitig für Sympathien gesorgt hat. Da der Scheck- 
verkehr in engen Beziehungen zur Gestaltung des 
Geldmarktes steht, so sollte sein Wohl nicht als quan- 
tité négligeable betrachtet werden. 

Auch in Amerika wird an einer Verbesserung der 
Zahlungssitten unter dem Gesichtspunkt der Erleich- 
terung des Geldumlaufs gearbeitet, ohne daß man bis- 
her positive Erfolge gehabt hätte. Die politischen Er- 
eignisse sind ein arger Hemmschuh. Das macht sich 
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besonders bei der 
Reform des Notenwesens 
bemerkbar. Die berühmte Aldrichbill hat wenig Aus- 
sicht auf eine Sanktionierung. Seit Jahren schon steht 
die Errichtung einer zentralen Notenbank auf der Ta- 
gesordnung. Eine eigene Kommission, unter Leitung 
des Senators Aldrich, hat sich mehrere Jahre lang mit 
der Prüfung des Materials beschäftigt und schließlich 
Vorschläge für eine Zentralisierung der Notenbanken 
gemacht. Der Gesetzentwurf, den die „National- 
Monetary Commission" ausgearbeitet hatte, wurde im 
Herbst 1911 veröffentlicht. Danach soll ein Institut 
unter dem Namen „National Reserve Association of 
the United States“ mit einem Normalkapital von 
300 Millionen Dollar (die Hälfte eingezahlt) und dem 
Sitz in Washington errichtet werden. Als Mitglieder 
sind die 7300 Nationalbanken und alle Trustcompanies, 
die das für die Nationalbanken vorgeschriebene Min- 
destkapital besitzen, zugelassen. Die Nationalbanken 
dürfen keine neuen Noten mehr ausgeben, können 
aber ihr Notenprivileg beibehalten oder an das neue 
Institut übertragen. Diese Bestimmung zeigt, wie weit 
entfernt von dem Vorbild eines wirklichen Zentral- 
instituts die Aldrichbank ist. 
Der Kommerzwechsel 
spielt in den Vereinigten Staaten eine untergeordnete 
Rolle. Es ist nicht leicht möglich, eine Tratte zu dis- 
kontieren; und die Rückständigkeit im Gebrauch des 
Wechsels, der nicht, wie in Deutschland, negoziabel 
ist, hat nicht wenig zu den häufigen Beschwerden des 
amerikanischen Geldmarktes beigetragen. Die Aldrich- 
bill aber gibt den Nationalbanken das Recht, Wechsel 
zu akzeptieren; und diese Reform könnte mit mancher 
Unzulänglichkeit des Gesetzes versöhnen. Aber seine 
Chancen sind geringer denn je. Die republikanische 
Partei will sich offenbar mit einer radikalen Idee nicht 
mehr belasten, obwohl die Großfinanz dem Gedanken 
einer Zentralbank nicht abgeneigt ist. Die Republi- 
kaner scheinen sich mit dem Uebel der Dezentrali- 
sation des Notenumlaufs abfinden zu wollen. Sie 
suchen Trost in ihren laut gepriesenen Verdiensten 
um die Währung und meinen, daß dieser Saldo auch 
für die Zukunft ausreicht. Also, apage Zentralbank! 
Um aber zu zeigen, daß ihr Eifer nicht erlahmt ist, 
fordern sie die rigorose Anwendung der Bankgesetze 
zum Schutze der Depositengelder. 
Das Gesetz schreibt für die Darlehensgeschäfte der 
Nationalbanken eine bestimmte Grenze vor. Damit 
soll verhindert werden, daß durch übermäßiges Aus- 
leihen von Geldern Zahlungsschwierigkeiten ent- 
stehen. Daß Insolvenzen bei amerikanischen Natio- 
nalbanken nicht selten sind, hat die letzte Krisis er- 
geben. Warum? Weil das Gesetz nicht respektiert 
wird. Der staatliche Aufseher hat Erhebungen über 
die Zahl und die Ursachen der Bankbrüche angestellt. 
Das Ergebnis war, daß ein unwirtschaftliches Ver- 
fahren mit Leihgeldern die Hauptursache der Insol- 
venzen bildete. Nun hat der Kontrolleur apodiktisch 
erklärt, daß von einem nahen Termin ab alle unge- 
setzlichen Engagements bei den Nationalbanken be- 
seitigt sein müssen. Werde diesem Wunsch nicht ent- 
sprochen, so würde das Gesetz in schroffster Weise 
zur Anwendung kommen. Man sieht, daß auch im 
„freien Amerika“ mit fremden Geldern nicht nach 
Gutdünken gewirtschaftet werden darf. 


Spanische Apfelsinen. 
Von Ernesto Bronta-Madrid. 


Der Apfelsinen- oder Orangenbaum ist zweifels- schiedene ätherische Öle gewonnen. Die Blüten liefern 
ohne eines der köstlichsten Gewächse des Südens; ein herrlich duftendes Parfüm, dem wir im nach- 
seine reinliche, glatte Rinde, seine graziös und eben- stehenden einige bemerkenswerte Zeilen widmen wollen. 
mäßig gestalteten, schimmernden, saftiggrünen Blätter, Die Orangenblüten werden hauptsächlich im 
Frühling eingesammelt. Im 
Herbst kommen die Bäume in 
den meisten Fällen noch ein- 
| mal zur Blüte und liefern 

er ae ` | dann eine zweite, kleinere 
EB EE 2 Ernte. Das Einsammeln der 
£ r * sg 3 Blüten wird von Frauen, Mäd- 
chen und Kindern besorgt, 
und zwar werden vorzugsweise 
die an den Enden der Zweige 
befindlichen Blumen gepflückt, 
weil gerade diese Blumen einen 
besonders großen Gehalt an 
ätherischem Oel aufweisen. 
Oft auch begnügt man sich 
damit, die Bäume ein wenig 
zu schütteln, und der duftende 
Blütenschnee wird dann in aus- 
gebreiteten Tüchern aufge- 
fangen und in leichten Kör- 
ben, die schwarzäugige Arbei- 
terinnen in geschickter Weise 
auf dem Kopfe balancieren, 
zusammengetragen. Die noch 
nicht erschlossenen, im dich- 
die Zartheit seiner bei der geringsten Berührung sich ten Laubwerk versteckten Blüten liefern ein be— 
ablösenden Blüten, seine goldgelbe, würzige Frucht, sonders feines Parfüm, aber sie müssen geschont wer- 
die allen seinen Teilen, von der Wurzel bis zum Wipfel, den, da sie es sind, aus denen später die Goldorangen 
entströmenden Wohlgerüche sind ein vollkommenes entstehen. Das Pflücken oder Schütteln der Spitzen- 
Bild der Schönheit, des Glücks und des Reichtums. blüten dagegen empfiehlt sich geradezu, da die aus 
Wegen dieser Eigenschaften 
dient dieser Baum in der 
Sprache der Südländer als 
Gegenstand poetischer Ver- 
gleiche, Allegorien und Sinn- 
bilder. Der Apfelsinenbaum 
trägt gleichzeitig Blüten und 
grüne und reife Früchte und 
versinnbildlicht deshalb die 
Fruchtbarkeit. Daher erhält die 
Braut am Hochzeitstag einen 
Kranz von Orangenblüten. Der 
Baum verbindet in hohem 
Maße das Schöne mit dem Nütz- 
lichen. An ihm ist alles nütz- 
lich: Holz, Laub, Blüte, Frucht 
und Fruchtschale. Sein hartes, 
feinfaseriges Holz nimmt die 
schönste Politur an und würde 
in der Kunsttischlerei vielfache 
Verwendung finden, wenn das 
Fällen dieses herrlichen Baumes 
nicht gleichbedeutend wäre mit 
dem Schlachten der goldene 
Eier legenden Henne. Aus EEE Ee e > ARE E 
den Blättern, den Blüten und ee RE ee SE EE A E 
den Fruchtschalen werden ver- Orangenernte in der Huerta von Murcia (Verpacken der Apfelsinen). 
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Orangenernte in der Huerta von Murcia (Sortieren der Apfelsinen). 


Sämlingsstämme. Einige Arten 
können auch direkt durch Saen 
der Körner erlangt werden, aber 
es verstreichen oft zwanzig Jahre, 
ehe ein so erzeugter Baum 
Früchte liefert, während ge- 
pfropfte Reiser schon im zweiten 
Jahr Früchte tragen. Die Steck- 
linge müssen anfangs gleichmäßig 
feucht, am besten unter Glas- 
glocken, gehalten werden. 
Spanien bringt eine riesige 
Quantität Apfelsinen hervor. 
— Obgleich Andalusien und sogar 
Phot. The Record Press, London. Galizien Orangen erzeugen, sind 
es besonders die östlichen, am 
Mittelmeer gelegenen Provinzen, wo die köstliche 
Frucht am besten gedeiht. Die Orangen von Valencia 
und die von Murcia stechen alle anderen aus wegen 
der Feinheit ihres Aromas und der Köstlichkeit ihres 
Geschmackes. Die Orangenausfuhr beginnt gegen 
Ende Oktober und dauert bis Juni. Dem italienischen 
Gelehrten G. A. Pasquale zufolge kann ein Apfel- 
sinenbaum jährlich bis 12,000 Früchte liefern. In Spa- 
nien beträgt der durchschnittliche Ertrag eines 
Baumes 3000 Früchte, aber in Mairena del Alcor, bei 
Sevilla, gibt es Bäume, die 6000 Stück tragen. Die 
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Perser in Berlin mit Selbstiahrer. 


ihnen entstandenen Früchte der notwendigen Stütze 
entbehren und infolge ihrer exzentrischen Stellung 
vor ihrer Reife unfehlbar vom Winde abgeschüttelt 
würden. Der Orangenblütenduft wird mittels 
Fettes und Oeles festgehalten und sodann in Al- 
kohol gelöst und ausgezogen. Sehr einfach ist auch 
die Herstellung des früher offizinellen, heute noch als 
Nervenberuhigungsmittel und in der Konditorei ver- 
wendeten Orangenblütenwassers. Die Blüten werden 
mit ihrem doppelten Gewicht Wasser destilliert. Wird 
die so erhaltene Flüssigkeit einer zweiten Destil- 
lation unterzogen, so erhält man das sogenannte 
Doppelwasser. Berühmt wegen seines Orangenblüten- 
wassers ist besonders Sevilla. 
Die Früchte des Apfelsinen- 
baumes, die die Eigenschaft be- 
sitzen, nach dem Abpflücken ` 7.5, 
langsam zu reifen, sind äußern aa 
wohlschmeckend, erfrischend. EN EE E a E 
blutreinigend, magenstärkend ` Fu Ba" 
und vielleicht die einzigen aufen 
Welt, die weithin transportiert 
werden können, ohne von ihren 
Vorzügen einzubüßen. Die 
Fruchtschalen finden vielfach 
Verwendung in Likörfabriken. 
Die Vermehrung der Apfel- 
sinenbäume, so wie sie in den 
Mittelmeerländern vorgenommen 
wird, geschieht durch Stecklinge Phot. The Record Press, London, 


oder durch Veredelung auf FE werden im Hafen von Teneriffa verladen. > | 
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Bäume von Murcia liefern 7-—10,000 Stück. Man be- 
rechnet gewöhnlich einen Ertrag von 180 Kisten & 10 
Pesetas pro Hektar. (Jede Kiste enthält 714 Stück.) 
Gemäß den neuesten Statistiken dienen der Apfel- 
sinenkultur in 


Valencia 20,000 Hektar, 
Castellon 16,000 „ 
Alicante 2,000 „ 
Murcia 1,000 „ 


Die Ausfuhr und der Verkauf dieser Obstart sind 
zu einer sehr bedeutenden Einnahmequelle Spaniens 
geworden. In vielen Gemarkungen sind die Weinberge 
in Orangenbaumpflanzungen umgewandelt worden, 
weil die Apfelsinen einen lohnenderen Absatz finden 
als Wein und Trauben. Der Wert der gesamten 
Apfelsinen-Erzeugung Spaniens kann auf 300 Millio- 
nen Pesetas geschätzt werden. Der Wert der jähr- 
lichen Ausfuhr schwankt zwischen 60 und 100 Millio- 
nen Pesetas. Im Jahre 1910 (die jüngste spanische 
Statistik bezieht sich auf dieses Jahr) führte Spanien 
für 60 Millionen Pesetas Apfelsinen aus. Deutschland 
war Abnehmer für zehn Millionen. Welch großen 
Fortschritt der Apfelsinenanbau gemacht hat, be- 
weist die Tatsache, daß noch im Jahre 1878 die Ge- 
samtausfuhr einen Wert von bloß 12 Mill. darstellte. 
1898 wurden für 2½ Mill. Pesetas nach Deutschland 
ausgeführt, aber schon im folgenden Jahre, nach Ge- 
währung des Vertragszolltarifs infolge des Karolinen- 
Abkommens, stieg die Orangenausfuhr nach Deutsch- 
land schon auf 6½ Millionen Pesetas. 

Die teueren spanischen Eisenbahntarife erschwe- 
ren den Absatz im Inland sehr. Eine Kiste Valencia- 
Orangen kostet in Madrid dreimal so viel als in Liver- 
pool und ist billiger, aus England zurückbezogen, in 
Bilbao, als wenn sie über Madrid dorthin transpor- 
tiert würde. 


England, Frankreich und Deutschland 
auf dem Kapitalmarkt. 


Man hat sich bei uns in den letzten Jahren viel mit ver- 
gleichenden Schätzungen des Volksvermögens und Volks- 
einkommens in den wichtigsten Kulturländern beschäftigt. 
Unter anderm führte auch die politische Nutzung ihrer 
internationalen Gläubigerstellung von England und Frank- 
reich zu Vergleichen des Einflusses der verschiedenen 
Mächte auf den internationalen Geldmarkt, zumal als 
Deutschland seinerseits sich veranlaßt sah, gleichfalls aus 
oolitischen Gründen guten Freunden im Ausland mit An- 
eihen unter die Arme zu greifen. 

Schon bei den Schätzungen des Volksvermögens ist 
ınan mehr und mehr dazu gekommen, die Differenzen der 
englischen, französischen und deutschen Leistungsfähigkeit 
— um diese drei Länder handelt es sich bei allen diesen 
Vergleichen in erster Linie — doch recht beträchtlich ge- 
ringer anzunehmen als in früheren Zeiten. Auf dem inter- 
nationalen Kapitalmarkt jedoch hielt man die deutsche 
Geldkraft immer noch für recht wesentlich geringer als 
die englische und französische. Neuere Schätzungen von 
englischer und französischer Seite haben in dieser Beziehung 
aber doch manche Überraschung gebracht und zeigen die 
drei Länder auf nahezu gleicher Stufe als internationale 
Gläubiger und Unternehmer. Freilich ist dabei zu berück- 
sichtigen, daß England speziell in seinem riesigen Kolonial- 
reich außerordentlich ausgedehnte Gelegenheiten zur Ka- 
pitalanlage außerhalb des eigenen Landes hat, so daß für 
das eigentliche Ausland doch nicht so viel britisches Geld 
übrigbleibt, wie man gemeinhin anzunehmen pflegt. 

Nach sorgsamen Schätzungen, die in der wissenschaft- 
lich hochangesehenn Königlichen Statistischen Gesellschaft 


in London über die englischen Kapitalanlagen im Auslande 
vorgetragen worden sind, belaufen sich dieenglischen 
Kapitalanlagen außerhalb Großbritan- 
niens insgesamt auf rund 65 Milliarden Mark, 
Hiervon verbleiben aber nur rund 33 Milliarden Mark für 
das eigentliche Ausland, da annähernd die Hälfte der Ge- 
samtsumme den britischen Kolonien zugute kommt. Wohl 
mögen diese 33 Milliarden die Gesamtheit britischer Ka- 
pitalanlagen im Ausland nicht völlig erschöpfen, doch bleibt 
auf der anderen Seite zu berücksichtigen, daß ein recht 
erheblicher Teil jener Gelder der britischen Gesellschaften, 
die von London aus das Ausland kapitalistisch bearbeiten, 
nicht eigentlich aus britischen Händen kommt, sondern auch 
aus denen holländischer, belgischer, französischer und durch- 
aus nicht zuletzt deutscher Aktionäre Auf der andern 
Seite ist von Belang, daß das britische Volksvermögen nicht 
nur insofern aus dem Auslande gespeist wird, als ihm die 
Gewinne aus den britischen Kapitalanlagen im Auslande 
zufließen, sondern neben dem reichen Gewinn aus der 
Schiffahrt beispielsweise aus dem bekanntlich ja sehr aus- 
gebreiteten internationalen Versicherungsgeschäft Englands. 

Was Frankreich anbetrifft, so werden seine Kapital- 
anlagen im Auslande von französischen und amerikanischen 
Statistikern auf einige 30 Milliarden Mark ge- 
schätzt, d. h. auf ziemlich genau dieselbe Summe wie 
die englische Kapitalanlage im Ausland mit Ausschluß der 
britischen Kolonien. Das französische Kapital verteilt sich 
nicht in gleichem Maße über die ganze Welt wie das eng- 
lische. Es arbeitet fast zueinem DrittelinRuß- 
land und daneben wesentlich im Orient, aber auch in 
den Mittelmeerländern sowie in Südamerika usw. Das 
Wachstum der Weltgläubigerschaft Frankreichs ist schneller 
als das Englands, da Frankreich nur einen geringeren Teil 
der fälligen Auslandszinsen gebraucht als England, um seine 
viel weniger passive Handelsbilanz auszugleichen, und da 
außerdem die inländische Nachfrage nach Kapital gering 
ist, so daß die aus den Kapitalanlagen im Ausland ge- 
zogenen Gewinne mit Vorliebe auch wieder im Ausland 
neue Anlagen suchen. 

Die Schätzungen über die deutschen Kapital- 
anlagenim Ausland endlich gingen bisher weit aus- 
einander. Sie bewegten sich vor einigen Jahren noch 
zwischen 25 und 40 Milliarden Mark; für die Gegenwart 
wird man sie nicht mehr geringer veranschlagen dürfen als 
die englischen und französischen Kapitalanlagen im Aus- 
land, so überraschend diese Nebeneinanderstellung uns 
auch auf den ersten Blick erscheinen mag. Auch Bernhard 
Harms in seinem Versuch der Begründung einer Weltwirt- 


‚schaftslehre (verlegt bei Gustav Fischer in Jena) be- 


ziffert sie auf 35 Milliarden, deren Erträge zum 
Teil dem Ausgleich unserer Zahlungsbilanz, zum Teil aber 
auch zur weiteren Kapitalbildung im Auslande dienen. An 
dem Ausgleich der Handelsbilanz arbeiten im übrigen u. a. 
noch die erheblichen Einnahmen aus dem internationalen 


Artur Dix (Berlin). 


Transportgeschäft. 


Koloniales. 


Aerzte als Verwaltungsbeamte für unsere 
Kolonien. 


Auf der Hamburger Tagung der Deutschen Kolonial- 
gesellschaft hat der Leiter des Instituts für Schiffs- und 
Tropenkrankheiten in Hamburg Medizinalrat Professor 
Dr. Nocht Maßnahmen zur Verbesserung der Gesundheits- 
verhältnisse in unceren Kolonien empfohlen. Er hat dabei 
anerkannt, daß diese Verhältnisse sich in den letzten Jahren 
erheblich gebessert haben, doch seien in manchen nicht- 
deutschen Kolonien die Fortschritte noch größer gewesen. 
Ob letzteres zutrifft, mag dahingestellt bleiben. Zweifel- 
los ist, daß die bisherigen Medizinalreferenten der Kolonial- 
verwaltung sich um die Ausgestaltung des hygienischen 
Dienstes hervorragende Verdienste erworben haben, 

Der allzu früh in China verstorbene Oberstabsarzt Prof. 
Dr. Kohlstock, ein Mitkämpfer Wissmanns, war es, der von 


7 


vornherein die Wichtigkeit des hygienischen Dienstes be- 
tonte und dafür Sorge trug, daß durch Ausgestaltung des 
Hamburger Instituts unseren Kolonialärzten Gelegenheit 
gegeben wurde, sich die nötigen Spezialkenntnisse für den 
Tropendienst zu erwerben. Gleich fördernd wirkt General- 
oberarzt Prof. Dr. Steudel, der vor einiger Zeit von einer 
Reise zum Studium der Schlafkrankheit aus Ostafrika zu- 
rückgekehrt ist. Zahlreiche Ärzte sind in unseren Kolo- 
nien tätig, viele Krankenhäuser erbaut, in denen eine statt- 
liche Zahl von wohlvorgebildeten Pflegeschwestern des 
„Deutschen Frauenvereins vom Roten Kreuz für die Kolo- 
Dien wirken. | 
Auch die Mission trägt das Ihrige bei. Im Oktober 1909 
wurde in Tübingen das „Deutsche Institut für ärztliche 
Mission” eröffnet, das unter Mithilfe eines vornehmlich 
süddeutschen Kreises von Missionsfreunden unter Führung 
des Stuttgarter Großkaufmanns Dr. med. h. c. Lechler be- 
gründet wurde und bestimmt ist, Ärzte, Missionare und 


Schwestern in der Behandlung und Pflege Tropenkranker 


zu unterweisen. 


Mehr und mehr brach sich auch die Überzeugung Bahn, 
daß der Arzt durch die Ausübung seines Berufs ganz be- 
sonders in der Lage ist, das Vertrauen der Eingeborenen 
zu gewinnen und zugleich auf dem Gebiete der Mission 
sowie auch auf dem der Verwaltung einen günstigen Ein- 
fluß auf sie auszuüben. Die Kolonialverwaltung hatte da- 
her schon früh den Weg beschritten, Ärzte gleichzeitig als 
Verwaltungsbeamte zu verwenden. Daß sie sich damit auf 
dem richtigen Wege befand, beweisen die Leistungen von 
Männern, wie Dr. Kandt, jetzt Resident von Ruanda, 
Dr. Kersting, langjährigem Bezirksleiter in Togo, jetzt in 
Ponape, Dr. Mansfeld, Bezirksamtmann in Ossidinje (Kame- 
run). Namentlich für Gebiete, die der Sanierung und des 
ärztlichen Rats. besonders bedürfen, wie Neu-Kamerun, ist 
die Anstellung von Ärzten als Verwaltungsbeamte emp- 
fehlenswert. 

Man darf hoffen, daß sich eine genügende Anzahl von 
Bewerbern für- solche Stellen der Kolonialverwaltung zur 
Verfügung stellen wird. Die Aufgabe ist eine dankbare. 

| B. v. König. 


Magnetapparate und ihre Anwendung 


Von Dipl.-Ing., Obering. Jul. Bing 


Die magnetische Anziehungskraft der Elektro- 
Magnete findet in der modernen Technik steigende An- 
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Abb. 1. Magnet mit angezogenen Eisenstücken. 


wendung, und zwar in einer großen Reihe von Be- 


trieben für Metallbearbeitung, Fabriken der Textil-, 
keramischen, chemischen, 


und in Bergwerken. 
Die nachstehenden Ausführungen geben einige der 
vielen Anwendungsmöglichkeiten, in welchen Magnet- 
Apparate mit Vorteil verwendet werden. 
Die meisten in großen Mengen produzierten Roh- 
materialien, zu deren Förderung, Herstellung oder Ver- 
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packung Metall werkzeuge usw. verwendet werden, 
sind in gewissem Maße mit diesen Metallteilen als 
Verunreinigungen behaftet, die vor der Weiterverar- 


beitung aussortiert werden müssen. Diese Sortierung 


wurde bisher in vielen Fällen in primitivster Weise 
von Hand, durch entsprechende Arbeitskräfte, ausge- 
führt. Viel zweckmäßiger und billiger geschieht dies 
mit Hilfe des Elektro-Magneten. 

Die magnetischen Ausscheide-Apparate können 
nach ihrer Arbeitsweise gruppiert werden in solche, 
die das auszuscheidende Eisen nur festhalten, so daß 
es von Hand fortgenommen werden kann, oder in der- 
artige, welche das auszuscheidende Eisen auch fest- 


Abb. 3. Magnetische Spannplatte aui einer Hobelmaschine. 
halten und es selbsttätig in einen hierfür vorgesehenen 
Behälter transportieren, also automatisch arbeiten. 

Letztere Einrichtung ist in erster Linie für Verar- 
beitung großer Materialmengen angebracht, 2. B. für 
Kohlenwäschen, Mineralien-Aufbereitungsanlagen 
(Kali usw.)], Erz-Sortierungseinrichtungen, Mühlen, 
Spinnereien usw. 

Die Abfälle dieser Fabriken sind wie deren 
Rohprodukte unter Umständen von Wert. 
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Sortierapparate bestehen 
aus möglichst starken Elektro- 
magneten, über deren Pole 
das vom Eisen zu befreiende 
Material hinweggleitet; die 
Eisenteile werden hierbei 
auf der Magnetfläche zurück- 
gehalten und können von 
Hand entfernt werden. 

Auf eine zweite Klasse 
von Apparaten beziehen sich 
die weiteren Abbildungen. 

Die Abbildungen 1 und 
2 zeigen große magnetische 
Walzen. über welche das 
Material durch Transport- 
riemen oder Rutschen ge- 
leitet wird; die Zylinder- 
fläche dieser Walze ist auf 
der einen Hälfte magnetisch, 
auf der andern Hälfte un- 
magnetisch; ein nicht magne- 
‘ischer Metallmantel rotiert 
um die Magnetpole; die 
magnetische Anziehungskraft 
der Pole wirkt durch diesen 
Mantel hindurch und hält die Eisenteile 
fest. Bei der Weiterrotation des Mantels 
gelangen angezogene Eisenstücke auf den 
nicht magnetischen Teil der Trommel und 
fallen in einen darunter angebrachten Be- 
hälter, das unmagnetische Material fällt 
vorher ab. Die Größe der magnetischen 
Anziehungskraft läßt sich laut Abbildung 
deutlich an den angezogenen schweren 
Metallteilen erkennen. 

Es werden auch Maschinen zur Reini- 
gung von Rohprodukten gebaut, ver- 
mittels welcher auf ganz einfache Weise eine 
Sortierung der Späne, wie sie bei der Metallbearbei- 
tung entstehen, ermöglicht wird. Die Späne setzen 
sich zusammen aus Eisen-, Messing und Kupfer- 
spänen usw., letztere haben einen weit höheren Wert 
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Abb. 6. Aus Knochenschrot 


durch den Magnet heraussortierte Eisenteile. 
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Abb. 4. Lasthebemagnet 


für schwere Stücke, Krane usw. RT e 


als die Eisenspäne; beim Verkauf dieser Ab- 
fälle würde jedoch nur ein verhältnismäßig 
geringer Preis erzielt werden, da noch eine 
Sortierung vorgenommen werden muß. Die 
moderne Fabrik nimmt nun vermittels einer 
Magnetmaschine diese Sortierung selbst vor 
und erzielt dadurch eine vollständige Tren- 
nung der billigen Eisenspäne von den wert- 
vollen Kupfer- und Messingabfällen. Der 
geringe Anschaffungspreis einer solchen Ma— 
schine macht sich bald durch die vorteil— 
haftere Verwertung der sortierten Späne be— 

- zahlt; das Sortieren von Hand fällt alsdann 
fort, es ist nur nötig, die unsortierten Späne 
in den Trichter der Maschine hineinzu— 
werfen, worauf sie am untern Teil der Ma- 
schine vollkommen sortiert herauskommen. 
j So wie sich feste Materialien magnetisch 


Abb. 5. Lasthebemagnet 


für Stangenmaterial. 


reinigen lassen, ist dies auch bei Flüssigkeiten, welche 
Eisenteile enthalten, möglich. 

Dieses Verfahren findet ebenfalls ausgedehnte An- 
wendung, die bzgl. Apparate sind verschieden gebaut. 
Deren starke Elektromagnete haben Pole, welche 


Abb. 7. 


Elektromagnet-Planscheibe 
auf der Drehbank. 


durch Eisenstifte gebildet sind, an welchen die be- 
treffende Flüssigkeit vorbeiströmt. Der Apparat wird 
z. B. in eine Rinne, durch welche die Flüssigkeit 
in gleichmäßiger Art fließt, eingebaut. Mit sol- 
chem Apparate lassen sich z. B. in der Porzellan- 
masse enthaltene feine Eisenkörper zurückhalten, 
usw.; diese Eisenkörper wür- 

den, wie aus Abb. 10 ersichtlich 

ist, den betreffenden Porzellan- FS 
gegenstand unbedingt entwerten. p 

Die Abb. 10 stellt verschie- 
dene, stark mit Eisen durch- 
setzte Porzellan-Isolatoren dar. 
Um welche Gegenstände es 
sich bei der magnetischen Aus- 
scheidung handelt, läßt sich 
aus den Abbildungen 9 und 
11 sowie 12 erkennen. 

Weitere Verwendung finden 
die Magnete in großem Maß- 
stabe bei der maschinellen Be- 
arbeitung von Eisen und Stahl- 
stücken. Die zu bearbeitenden 
Werkstücke wurden bisher 
durch Spannschrauben usw. mit 
großem Zeitaufwand auf der 
Arbeitsplatte der Werkzeug- 
maschinen, 2. B. Drehbank, 
Hobelmaschine, Shapingmaschi- 
ne, Schleifmaschine, befestigt. 
Die starre Befestigung fällt bei 
Verwendung magnetischer Auf- 
spannplatten vollkommen fort; es ist nur erforder- 
lich, das Werkstück an die Aufspannplatte zu brin- 
gen, die magnetische Anziehung hält es dann unver- 
rückbar fest, so daß jede Bearbeitung damit vor- 
genommen werden kann. 

Aus der Abb. 3 ist ersichtlich, auf welche Weise 
ein Gegenstand durch eine magnetische Spannplatte 
auf Hobelmaschinen bearbeitet werden kann. Eine 
ähnliche Platte für eine Plan-Drehbank ist in Abb. 7 
dargestellt. 
Spannplatten für Fräs-, Schleif- und Hobelmaschi- 
nen, wobei sie durch Klauen auf dem Werktisch 
dieser Maschinen festgespannt werden können. 
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Abb. 9. Durch den Magnet 
beraussortierte Eisenteile aus Palmkernen. 
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Abb. 8. Sortiermagnet für feinkörniges Gut. 


Verwendung finden solche magnetische 


Abb. 10. Isolatoren 


aus stark mit Eisenteilen versetztem Porzellan. 


Abb. 11. Aus Farbholz 


heraussortiertes Eisen. 


In der Abbildung 7 ist eine solche Platte in 
Tätigkeit ersichtlich bei einer einfachen Drehbank 
mit Planscheibe. 

Die Anziehungskraft des Elektromagneten vird 
wie in unsern Zeitschriften schon erläutert, auch ver- 
wendet zum Transport schwerer Eisenlasten, die 
durch Ketten und Drahtseile 
meist zeitraubend an Kranen 
befestigt wurden. Die Tabelle 
gibt einen Ueberblick über die 
Gewichte und Tragfähigkeit 
solcher Last-Hebemagnete in 
Kilogramm. 


Gewicht: 100 350 460 800 
Nutzlast: 500 2000 4500 6500 


Gewicht: 1000 1700 2000 
Nutzlast: 8500 120000 180000 


Diese Zahlen gelten für 
—— massive Blöcke oder schwere 
| Platten usw. Beim Transport 
kleinstückiger Materialien ver- 
mindert sich die Nutzlast ent- 
sprechend. 

Die Abbildung 4 zeigt den 
Lasthebemagneten mit schweren 
Eisenblöcken. 

Zweckmäßig wird die Form 
des Magneten der Form der zu 
transportierenden Materialien 
angepaßt ; es ist empfehlenswert, 


Elektro - 
Or Bhvagner. P 


zum Transport von Stangen- 


material oder Längsprofilen langgezogene rechteckige 
Magnete zu verwenden. 

Eine weitere Anwendung findet der Magnet bei 
Augenärzten und in Fabrik-Apotheken zur Entfer- 
nung von Eisensplittern aus dem Auge. Er wird in 
diesem Falle meist mit verschiedenen Polstiſten 
ausgerüstet, um in alle Winkel des Auges gelangen zu 
können. 

Die Ausführung solcher Anlagen übernimmt u. a. 
das Magnetwerk G. m. b. H. Eisenach, das 
die Abbildungen freundlichst zur Verfügung stellte. 

Die Bedeutung des Magneten wird heute in stei- 
gendem Maße in weiteren Industriezweigen gewürdigt 
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Abb. 12. Durch den Magnet 
herausgeholte Eisenteile aus Kopraschalen. 


Deutschtum im Auslande. 


Der Verein für das Deutschtum im Ausland hat seinen 
Jahresbericht für 1911 erscheinen lassen. Aus dieser 
Ubersicht über den Stand auf seinem Arbeitsfeld inter- 
essiert u. a. folgendes: 

In Österreich wurde bei den letzten Wahlen der 
„Deutsche Nationalverband” der deutsch- freiheitlichen 
Parteien die stärkste Körperschaft des Wiener Reichsrats 
und ausschlaggebende Gruppe, auf deren Wünsche jede 
Regierung Rücksicht nimmt, da ihr keine ebenso ge- 
schlossene Zusammenfassung der slawischen Parteien und 
Nationalitäten entgegengestellt wer- 
den kann. 

Die Werbekraft der deutsch- 
nationalen Arbeiterbewegung wird 
dadurch gefördert, daß in Oester- 
reich während des Berichtsjahres 
nach langen Vorarbeiten die Grün- 
dung einer deutschen zentralen 
Stellenvermittlung erfolgt ist. Diese 
neue Einrichtung bedeutet eine der 
wichtigsten jungen Errungenschaften 
des österreichischen Deutschtums 
in der Donaumonarchie. 

Dauernd kann in Oesterreich 
nicht mehr gegen die Deutschen 
regiert werden. Die Deutschen 
Oesterreichs betrachten ihre natio- 
nalen Fragen als die entscheidenden 
und handeln demgemäß; das ver- 
bürgt immer mehr das Anwachsen 
der kulturellen und wirtschaftlichen 
Schutzvereinsbewegung, die durch 
die Wucht ihrer Anhängermassen 
und ihre Leistungen auch auf das 
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olitische Leben der Deutschen im Sinne der nationalen 

rweckung und Sammlung immer mehr Einfluß gewinnt. 
Uber die österreichische Volkszählung ist noch kein amt- 
licher Bericht veröffentlicht. In Wien ist das Ergebnis 
günstig. Auch in Südtirol hat das Deutschtum Fortschritte 


gemacht. nung verdient demgegenüber 5 
eröst erreich. d 


tschechischer Minderheiten in Niede 
In Ungarn gelaug es der deutsch-ungarischen Partei 
im Banat und der Batschka nicht einen Kandidaten durch- 


zubringen. Es zeigte sich, daß die den Nationalitäten ge- 


gebenen Zusicherungen nicht verwirklicht wurden. „Mad- 
jarisierungsversuche” in Gemeindeverwaltung und Schule 
wurden seitens der untergeordneten Organe, der Ober- 


betrieben. 


gespane, Stuhlrichter u. a. mit gleichem Eifer wie früher 
Allerdings ordnete der neue Unterrichts- 
minister Graf Zichy an, daß die jungen madjarischen Lehrer 
auf den Seminaren mit der deutschen Sprache vertraut ge- 
macht würden. In der Reichshauptstadt wurden deutsche 
Sprachkurse im Fortbildungsunterricht gestattet und fanden 
Tausende von Anmeldungen. Deutsche Gastspieltruppen 
wurden in Ofen-Pester Theatern geduldet. Die dortige 
deutsche Schule erhielt die amtliche Genehmigung — (als 
Anstalt für Reichsdeutsche). Für die Deutschen Ungarns 
wird die Verallgemeinerung des Wahlrechts gute Folgen 
haben. Die Siebenbürger Sachsen haben sich zur Wahrung 
der ihnen eingeräumten günstigeren Stellung an die Re- 


Kreuzer 
„Magdeburg“, 
gebaut von der Aktien- 
gesellschaft „Weser“ in 

Bremen. 


(Siehe Näheres unter der 
Rubrik „Technisch- indu- 


strielle Konjunktur“ 


gierungsparteien an- 
geschlossen. Die Zahl 
der Mandate der drei 
Millionen ungarlän— 
discher Deutschen 
könnte in ihrer Ge— 
samtheit das aus— 
schlaggebendeZüng- 
lein an der Wage 
zwischen den Mad- 
jaren und Rumänen 
und Südslawen un- 
ter allen Umständen 
bilden. Niemals sei 
die durch viele Jahr- 
hunderte bewährte 
Treue des Sachsen- 
volkes gegenüber der Muttersprache und den von ihm selbst 
geschaffenen. mustergültig ausgebauten Kulturwerken ver- 
gessen. In der letzten Zeit hat es planvoll begonnen, auch 
seine wirtschaftliche Lage und Stellung in Siebenbürgen 
weiter zu festigen. Dem privaten Übergang sächsischen 
Bodenbesitzes in rumänische Hände stellten die vortreff- 
lichen Geld- und Kreditorganisationen der Sachsen eine 
Bodenerwerbstätigkeit entgegen, durch welche frühere Ver- 
luste reichlich wettgemacht wurden. Deutsche Hand- 
werkerschulen, Lehrlingsheime und Stellenvermittlungen 
waren im Berichtsjahr wirksam, den deutschen Handwerker- 
stand in den sächsischen Städten gegen madjarischen und 
rumänischen Wettbewerb zu schützen. 
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In Südungarn hat die wirtschaftliche Organisation 
des Schwabentums begonnen. Die neugegründete Raiff- 
eisenzentrale in Temesvar hat die ersten Genossenschaften 
im Banat und der Batschka gegründet. Das Selbstgefühl 
der Schwaben zeigte sich in einer Reihe von deutschen 
Bauerngemeinden durch die Forderung nach Wiederver- 
deutschung der Gemeindeschulen. Die Beschickung det 
siebenburgisch-sächsischen Mittelschulen und Internate mit 
schwäbischen Bauernsöhnen bildet einen bedeutsamen 
Schritt zur Schaffung einer deutschen Bildungsschicht in 
Südungarn. | 

Auch in Westungarn, zumal im Ödenburger Komitat, 
ist das Deutschbewußtsein der dort nach Hunderttausenden 
zählenden deutsch-ungarischen Bevölkerung im kräftigen 
Erwachsen begriffen. 

Die Lebenskraft und der Landhunger des schwäbischen 
Bauerntums in Südungarn haben wachsende Scharen über 
die kroatische Grenze nach Slawonien getrieben. Das 
dortige Deutschtum, dessen stärkster Mittelpunkt die Ge- 
meinden Ruma und India bilden, zählt heute bereits über 
200,000 Köpfe. 

In Bosnien machte das Vorgehen der serbo-kroatischen 
Landtagsmehrheit gegen die deutschen Kirchen- und Ge- 
meindeschulen eine Hilfsleistung des V. D. A. notwendig. 

In Rußland bzw. in Russisch-Polen und Wolhynien 
sollte deutschen Ansiedlern ihre bewährte Treue und Ge- 
setzesliebe durch das Verbot des Landkaufs in den Grenz- 
gebieten gelohnt werden. Die Entschiedenheit, mit der die 
Gruppe der deutsch-baltischen Abgeordneten ihren Ver- 
bleib in der Regierungspartei von der Ablehnung jenes 
Entwurfs abhängig machte, hat es verhütet, daß er an- 
genommen wurde. 

In Südrußland zwang der Generalgouverneur von 
Odessa aus nichtigen Gründen den kräftig aufblühenden 
südıussischen deutschen Bildungsverein mit über 60 Orts- 
gruppen zur Auflösung. Daß aber auch im südrussischen 
Deutschtum das Gefühl der Zusammengehörigkeit lebendig 
geworden ist, beweist das Aufkommen einer gut deutschen 
Presse, die neben den bestehenden Blättern in der wieder- 
belebten „Kaukasischen Post” zu Tiflis, dem „Landwirt“ 
zu Eugensfeld und der „Deutschen Zeitung” von Alexandro- 
wesk tüchtige Vertretung gefunden hat. 

In den russischen Ostseeprovinzen wurden die deutschen 
Vereinsschulen wieder ausgebaut. Leider ist es noch nicht 
gelungen, für die baltischen Gymnasien das Abiturium in 
deutscher Sprache zu erreichen. 

In der Schweiz mehren sich die Zeichen wachsenden 
Verständnisses für die Verpflichtungen gegenüber der 
Muttersprache und dem eigenen Volkstum bei den Deutsch- 
schweizern. Den Versuchen, irredentistische Ideen im Kan- 
ton Tessin zu verbreiten, stellte sich die neugegründete 
deutschsprachige „Tessiner Zeitung‘ als Bundesgenosse des 
deutsch-schweizerischen Sprachvereins mit Entschlossen- 
heit entgegen. | 

In Belgien, wo die glanzvolle Darstellung deutschen 
Gewerbefleißes und deutscher Geistesarbeit auf der 
Brüsseler Weltausstellung, zumal im Schulwesen, die Gel- 
tung unseres Volkstums wesentlich gesteigert haben, finden 


die vom V. D. A. geförderten kostenlosen deutschen 


Sprachkurse für Erwachsene in Brüssel und Lüttich starken 
Anklang, in Gent wurde eine neue deutsche Schule ge- 
gründet, in Antwerpen entstanden zwei weitere deutsche 
Zeitungen. Die Deutschbelgier hatten in ihrem Kampf um 
die Anerkennung des Hochdeutschen als gleichberechtigte 
Landessprache neben der französischen und flämischen be- 
achtenswerte Erfolge zu verzeichnen. 

In den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika machte der Zusammenschluß des Deutschtums 
in dem großen deutsch- amerikanischen Nationalbund wei- 
tere Fortschritte. — Die von Jahr zu Jahr wachsende Teil- 
nahme des gebildeten Amerikanertums am deutschen Kultur— 
und Geistesleben, wie sie z. B. in der Tätigkeit des hoch- 
angesehenen Germanistic Society of America zum Aus— 
druck kommt, verschafft deutscher Literatur und Wissen— 
schaft, ihren Arbeits- und Lehrmethoden immer stärkeren 
Einfluß auf den amerikanischen Universitäten und höheren 
Bildungsanstalten. 

Die Ansiedlung deutscher Elemente in Kanada hat 
auch im Berichtsjahre weitere Fortschritte gemacht. Die 
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Zahl deutscher Schulen, Kirchengemeinden und Zeitungen 
im kanadischen Westen ist im ständigen Wachsen begriffen. 
Dem Deutschtum in Südamerika.hat der V. D. A. 
in den letzten Jahren in gesteigertem Maße seine Auf: 
merksamkeit gewidmet. Der V. D. A. hatte as Bee 
in den landeskundigen Mitteilungen die günstigen Ansied- 
lungsaussichten zu erörtern, de Argentinien deutschen 
Ansiedlern bietet. Die deutschen Schulen in Chile haben 
insofern einen schweren Stand, als die chilenischen Volks- 
schulen, nach deutschem Muster eingerichtet und vielfach 
selbst mit deutschen- oder durch Deutsche ausgebildeten 
Lehrkräften versehen, infolge ihrer niedrigen Schulgeld- 
sätze und der Lehrmittelfreiheit eine starke Anziehung auf 
die ärmeren deutschen Kolonisten ausüben, 

In Brasilien hat die Kolonie Neu-Württemberg im 
Staate Rio Grande in der letzten Zeit einen erheblichen 
Aufschwung genommen. Sie umfaßt bereits über 1000 
Deutsche. 

In der Levante bewähren sich die deutschen Schulen 
als die Förderer des deutschen wirtschaftlichen Einflusses, 

Die Bewegungen und Umwälzungen in China mit ihren 
unabsehbaren Folgen für den Eintritt der ungeheuren 
Menschenmassen und Arbeitskräfte des Kaiserreichs in die 
Weltwirtschaft lassen die dort von deutscher Seite ge- 
schaffenen Unterrichtseinrichtungen doppelt wertvoll er- 
scheinen. Es kann mit Befriedigung festgestellt werden, 
daß diese trotz der Wirren des letzten Jahres in günstiger 
Aufwärts entwicklung begriffen sind und von den Chinesen 
hochgeschätzt werden. 

In Britisch- Südafrika haben die unabhängigen 
deutschen Schulen wie früher schwer zu kämpfen. 

Auch aus Australien, wo das Deutschtum vielleicht 
am meisten der Gefahr einer schnellen Anglisierung aus- 
gesetzt erscheint, sind dem V. D. A. im letzten Jahre mehr- 
fach erfreuliche Beweise treuen Festhaltens an deutsche 
Sprache und Sitte bekundet worden. Sehr beachtenswert 
sind die im letzten Jahre und in den jüngsten Monaten her- 
vorgetretenen Bestrebungen leitender australischer Kreise. 
die Handels- und Wirtschaftsbeziehungen zwischen dem 
Deutschen Reiche und dem Australischen Staatenbunde 
zu vermehren und zu verstärken. 


Technisch-industrielle Konjunktur. 


Aus Buenos Aires wird uns berichtet und auch in der 
SE Presse, z. B. in „La Nacion“, ausführlich behandelt, 
daß Englands und Frankreichs Werften im Vergleich zu den 
deutschen bei den zu liefernden Torpedozerstörern be- 
deutend ungünstiger abgeschnitten haben als die deutsche 
Industrie. Während die von den „Germania“ und 
„Schichau“-Werften gelieferten Schiffe „La Plata“, „Cor- 
doba”, „ Jujuy“, „Catamarca' schon vor einigen Wochen im 
Hafen von Buenos Aires angekommen sind und in jeder Be- 
ziehung tadellos zur vollen Zufriedenheit der Regierung ab- 
genommen werden konnten, wurden die aus England und 
speziell aus Frankreich beorderten Torpedobootszerstörer 
seitens der argentinischen Marinekommission in Europa be- 
mängelt und Ausführungen wegen nicht vorschriftsmäßiger 
Leistung beanstandet. Die aus Deutschland gelieferten 
Boote genügten nicht allein den gestellten Anforderungen, 
sondern erzielten auf den Probefahrten eine größere Schnel- 
ligkeit, als kontraktlich vereinbart war. Sie haben außer- 
dem die Ueberfahrt nach Buenos Aires bei sehr stürmischem 
Wetter vorzüglich bestanden und damit einen doppelten 
Beweis für ihre Tüchtigkeit geliefert. Dieses Zeugnis, das 
der Leistungsfähigkeit Deutschlands im Schiffbau in Argen- 
tinien gegeben wird, beweist, daß der Wert deutscher Arbeit 
dort auch erkannt wird. 

Die wachsende wirtschaftliche Bedeutung des deutschen 
Überseehandels spiegelt sich in der Tätigkeit der Schiff- 
bauindustrie, die für Rechnung deutscher Firmen arbeitet, 
deutlich wider. Nach dem Verzeichnis der Hamburger 
Schiffe 1912 sınd allein für Rechnung Hamburger Reedereien 
im Geschäftsjahr 1911/12 51 Dampfer mit 412,000 Brutto- 
Registertornen neu in Auftrag gegeben worden. 

Das ist wei- aus die stärkste Jahresleistung, die in den 
letzten zehn Jahren zu verzeichnen ist. 

n deer Periode ist die Jahreserzeugung an neuen 
Schiffen für deutche Rechnung nur annähernd dreimal unter 


100,000 Brutto-Registertonnen geblieben. In der 
beiden Jahren 1908/9 und 1909/10 wird man die 
Ursache für den gegenüber den Vorjahren ein- 
getretenen Rückgang vermutlich in den Wirkun- 
gen der amerikanischen Geldkrisis von 1907 zu 
suchen haben. Mit Ausnahme dieser beiden 
Jahre hat die Jahreserzeugung im Durchschnitt der 
Jahre 1904 / bis 1910/11 200,000 Brutto-Register- 
tonnen betragen. Dieser Jahresdurchschnitt ist 
im letzten Geschäftsjahre um mehr als das 
Doppelte überholt worden. Dies gilt allein für 
die von Hamburgischen Reedereien in Auftrag 
gegebenen Neubauten. 

Die deutschen Werften haben im laufenden 
Jahre in stattlichem Umfange Fahrzeuge ans Aus- 
and geliefert. In der Zeit von Januar bis 
Mai des Jahres 1911 wurden von deutschen 
Schiffbauanstalten sieben Seeschiffe mit Antriebmaschinen, 
die einen Rauminhalt von 5442 Registertonnen repräsen- 
tierten, ans Ausland verkauft. In der entsprechenden Zeit 
des laufenden Jahres belief sich der Export mit Maschinen- 
kraft getriebener Seeschiffe auf 17 mit einem Raumgehalt 
von 16,445 Registertonnen. 

Die Ausfuhr des laufenden Jahres stellt einen Wert von 
2.18 Millionen Mark dar. 

Von den exportierten Seeschiffen wurden zehn nach 
Italien verkauft. Segelschiffe aus Eisen oder Stahl sind in 
der Berichtspericde 30 mit einem Raumgehalt von 7674 
Registertonnen in fremden Ländern abgesetzt worden. Von 
den letztgenannten Fahrzeugen nahmen Holland 21 und 
Großbritannien 6 Stück auf. Nicht unbedeutend zurück- 
egangen ist die Ausfuhr von Fluß- und Binnenseeschiffen 
ür Luxuszwecke; solche Fahrzeuge wurden in der Berichts- 
eriode nur 13 Stück exportiert gegen 57 in der vorjährigen 
ergleichszeit. Dagegen waren die zinzelnen exportierten 
sieben Jachten größer und wertvoller als im Vorjahre; der 
Gesamtausfuhrwert von Luxusschiffen stieg von 0.39 auf 
0.69 Millionen Mark. Andere Fluß- und Binnenseeschiffe 
gingen von den deutschen Werften 256 Stück ins Ausland 
gegen 248 Stück vom Januar bis Mai 1911. Die Ausfuhr von 
Schwimmdocks und Pontons zeigt in diesem Jahre einen 
Ausfall, Für fremde Länder bestimmte Docks und Pontons 
liefen seit Arfang dieses Jahres im Gewicht von 820 dz 
vom Stapel gegen 2178 dz in 1911. Der Rückgang ist ver- 
ursacht durch den Ausfall der Ausfuhr nach der Türkei, die 
im Vorjahre mehr als die Hälfte des Gesamtexports emp- 
fing. Auch Hilfsartikel für die Seeschiffahrt wurden in 
„„ Umfang vom Auslande ꝰ aus Deutschland 
ezog en. 

Der auf der Werft der Actien-Gesellschaft „Weser“ in 
Bremen erbaute kleine Kreuzer „Magdeburg hat seine 
offizielle Abnahmeprobefahrt kürzlich bestanden. Das 
Schiff entsprach den gestellten Bedingungen und wurde von 
der an Bord befindlichen Abnahmekommission der Kaiser- 
lichen Marine übernommen. Es wird in kurzer Zeit zu den 
programmäßigen Probefahrten in Dienst gestellt. Der 
kleine Kreuzer „Magdeburg ist das erste Turbinenschiff, 
welches die Aktiengesellschaft „Weser“ für die Kaiserliche 
Marine gebaut hat. Es ist mit Weser-Bergmann-Turbinen 
ausgerüstet, welche in den Werkstätten der Werft her- 
gestellt wurden. Dem neuesten Nauticus entnehmen wir 
folgende Angaben: Länge in der Konstruktionswasserlinie 
136 Meter, größte Breite 13.3 Meter, Konstruktionstiefgang 
5.1 Meter, die Wasserverdrängung beträgt 4550 Tonnen. 


Lastzug mit Spiegel und Plan (Neue Automobil-Ges. m. b. H., Berlin). 
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Lastzug mit seitlicher Kippentladung (N. Automob.-Ges. m. b. H., Berlin). 


Das Schiff ist bewaffnet mit zwölf 10,5-Zentimeter-Schnells 
feuerkanonen, zwei Maschinengewehren und zwei Unter- 
wassertorpedolancierrohren. Der Kreuzer besitzt 16 Ma- 
rinekessel, er hat eine Geschwindigkeit von etwa 
26.75 Knoten bei 24,000 W. P. S. Der Normalkohlenvorrat 
beträgt 450 Tonnen, der Gesamtbunkerinhalt 1200 Tonnen. 
Der kleine Kreuzer wurde der Aktien- Gesellschaft 
„Weser in Bremen am 10. Dezember 1909 in Auftrag ge- 
geben. Der Stapellauf erfolgte in Bremen am 13. Mai 1911. 
Die Taufe vollzog der Oberbürgermeister der Stadt Magde- 
burg, Herr Reimarus, in Gegenwart verschiedener Ver- 
treter dieser Stadt. E 

Der Stahlwerksverband beabsichtigt, ein eigenes 
Bureau in Antwerpen zu errichten, welches die Anbord- 
lieferung und die sonen Speditionsarbeiten zum Zwecke 
des Exports für eigene Rechnung des Verbandes ausführen 
soll. Der Verband hofft, auf diese Weise erheblich an Un- 
kosten zu sparen. 

Für rumänische Eisenbahnbrücken-Bauten, an deren 
Materiallieferungen sich bisher die deutsche Industrie rege 
beteiligte, sind im nächstjährigen Budget 3 Millionen Frank 
vore eenen es ist also Aussicht auf weitere Aufträge vor- 

anden. 


Hygienische Papierverwendung. 
Von Dr. Goldschmidt, 


Im Verein der Zellstoff- und Papierchemiker zu Dres- 
den sprach S, Ferenczi über Papier und Hygiene. 
Wie die Ztschr. für angew. Chemie ausführt, eignet sich 
Papier für die manrigfaltigsten hygienischen Zwecke, da 
ihm, außer seiner Billigkeit und geringen Dicke, auch seine 
Reinheit, besonders seine Freiheit von Keimen und An- 
steckungsstoffen zugute kommt, Man kann es außerdem 
aufsaugend machen und ihm heilkräftige oder keimfeind- 
liche Stoffe einverleiben. Es spielt daher auf den Gebieten 
der Ernährung, der Hautpflege, der Kleidung, der Wohnung 
und der Ban ange eine sehr bedeutende Rolle. 

Errährung. Zum Verpacken von Nahrungsmitteln 
bedient man sich wohl immer weniger gebrauchten Papie- 
res wie der Zeitungen, sonderu verwendet frisches Papier 
in Form von Tüten und Beuteln. Vor Jahrzehnten begnügte 
man sich zu solcher Verpackung mit dem billigen Stroh- 
papier, dann wurde diese mehr und mehr durch das 
zähere Braunholzpapier verdrängt, bis das helle, dünne 

Sulfitstoffpapier infolge seiner Zähigkeit und 

seines gefälligeren Aussehens, auch weil es sich 

besser zum Aufdruck der Firma eignet, für viele 

Zwecke an seine Stelle trat und auch heute noch 
im Kampf mit dem zäheren, aber dunkelfarbigen 
Kraftpapier seine Stelle behauptet. Da nament- 
lich die feuchten Lebensmittel mitunter in innige 
Berührung mit dem Papier kommen, so ist die 
Forderung berechtigt, daß zu solchem Papier nur 
reine Roh- und Halbstoffe verwendet werden. 
Nun genügen diesen Anforderungen alle in der 
Papierherstellung üblichen Halb- und Rohstoffe 
mit Ausnahme der benutzten alten Papiere und 
Pappen, soweit sie nicht bei der Wiederver- 
wertung gekocht werden. Diese sollten des- 
halb von der Verwendung zur Umhüllung von 
feuchten oder fetten Nahrungsmitteln ausge- 
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schlossen sein. Das durchsichtige een papier führte 
sich besonders zum Verpacken wohlriechender Genußstoffe, 
wie Kaffee, Tee, Kakao, ein, weil es die Ware luftdicht ein- 
schließt. Diese Luftdichtigkeit wird erhöht durch Tränken 
des Papieres mit Ceresin, Paraffin, Ozokerit und anderen 
chemischen, neutralen und geruchlosen, harten Fettstoffen. 
Solches Papier eignet sich auch besonders zur Verpackung 
von Medizinen, — Sehr wichtig ist die Verwendung von 
fettdichtem Papier zur Verpackung von Butter, die dadurch 
viel versandfähiger geworden ist. Da aber diese Papiere 
meist etwas spröde sind, werden sie durch Glyzerin ge- 
schmeidig gemacht. Der hohe Preis für Glyzerin hat ver- 
anlaßt, daß man zu diesem Zwecke auch Traubenzucker- 
lösungen benutzte, aber dann können im Papier unter Um- 
ständen Schimmelvegetationen entstehen, welche den Ge- 
schmack und Geruch der Butter verderben. Ferner werden 
zum Geschmeidigmachen auch wasseranziehende Salze, wie 
Chlormagnesium oder Chlorkalzium, benutzt, welche aber 
der darin verpackten Butter einen bitteren Geschmack 
geben können. Es empfiehlt sich daher, zur Verpackung 
von Butter nur mit Glyzerin getränktes fettdichtes Papier 
zu verwenden. Zur Verpackung von Fettstoffen wurde 
ursprünglich hauptsächlich Pergamentpapier benutzt, erst 
seit wenigen Jahrzehnten auch Pergamentersatz- und Per- 
gamynpapier, Pergamentpapier wird auch zum Einhüllen 
von Seefischer verwendet, die in dieser Verpackung zwi- 
schen Eis viel länger frisch bleiben, als wenn sıe lose zwi- 
schen Eis aegen Fast alle Südfrüchte und auch die feine- 
ren inländischen Obstsorten kommen neuerdings stück- 
weise in Seidenpapier verpackt auf den Markt. Papier ist 
ferner zur Vernackong von Lebensmitteln vielfach an die 
Stelle von Gewebesäcken getreten. In Amerika geht z. B. 
Mehl fast nur noch in Papiersäcken aus der Mühle heraus, 
allerdings sind dort kleinere Packungen im Großhandel 
üblich als bei uns. Die Papiersäcke haben außer der 
Billigkeit auch den Vorteil, daß in den Eisenbahnen, 
Schitfen, auf den Lastwagen usw. durch die Maschen des 
Gewebes kein Staub in das Mehl gelangen kann. Das- 
selbe gilt von der Versendung von Staubzucker. Fur Milch 
und Bier hat man sich in Amerika bemüht, Flaschen aus 
Pappe einzuführen, die nach einmaliger Benutzung ver- 
brannt werden. Ihrer Verwendung für Bier steht allerdings 
der hobe Druck in der Flasche entgegen. Bei uns hat man 
wenigsiens die unhygienischen Kautschukringe der Milch- 
flaschen durch paraffinierte Pappscheibchen ersetzt. — In 
der Küche wird Papier zum Filtrieren des Kaffees ver- 
wendet. Seit einigen Monaten ist in England das Kochen 
und Braten in Papierbeuteln stark in Aufnahme gekommen. 
Man rühmt der Methode größere Reinlichkeit nach. So 
bringt die englische Tageszeitung The Daily Express 
„Papakuk'-Kochbeutel aus Pergamentersatzpapier in den 
Handel. Die rohen Speisen werden mit entsprechenden 
Zutaten in diese vorher innen gefetteten Beutel getan, 
der Rand mehrfach umgeknifft und dann in eine geheizte 
Muffel gesteckt, deren Temperatur durch ein Thermometer 
beobachtet und ständig gleich hoch erhalten werden muß. 
— Die „Sanogreshüllen von C. Lampert in Frankfurt a. M. 
bestehen dagegen aus Pergamentpapier. Durch das Kochen 
in diesen Hüllen sollen die bei der bisher üblichen Koch- 
weise verloren gehenden Nährstoffe erhalten bleiben und 
damit der Nährwert der Speisen erhöht werden. Dies 
werde bewirkt, indem man den Zusatz von Wasser und 
Fett vermeidet. Wasser entzieht dem Fisch und Fleisch 
Eiweiß und andere Nährstoffe, dem Gemüse Nährsalze. 
Fett und Butter fördern das Braten nicht und beeinträch- 
tigen oft den Wohlgeschmack und Wohlgeruch der Speisen. 
Für die Sanogreshüllen wird besonders reines und festes 
Pergamentpapier verwendet. Um jede Überhitzung un- 
möglich zu machen, baut Lampert den Sanogresofen, der 
es ermöglicht, die jeweils erforderliche Temperatur genau 
einzuhalten. Gekocht wird darin bei 100 Grad, gebraten 
bei 125 Grad. Diese Temperaturen schaden der Hülle 
nicht. — Eine weitere Verwendung von Pergamentpapier 
ist die zu Därmen, die mit Erbswurst und anderen Kon- 
serven gefüllt werden. — Beim Auftragen der Gerichte, a's 
Unterlagen für Speisen, für Biergläser als Untersätze aus 
Holzstoff, dem auch härtende Mineralstoffe zugesetzt sein 
können, als Läufer und Servietten in Form des zähen, ge- 
schmeidigen Kreppapieres sowie als Serviettenhülsen 
spielt das Papier eine weitere Rolle Wärmeschützer aus 
Pappe, welche über Gefäße mit Flüssigkeit gesteckt wer- 
den, erhalten deren Temperatur, mag sie hoch oder niedrig 
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sein, lange Zeit auf derselben Höhe. Auch zur Umhüllung 
der Thermosflasche, die diesen Zweck dank ihrer Herstel. 
lung aus doppelwandigem Glas mit luftleerem Raum zwi- 
schen beiden Wänden noch viel vollkommener erfüllt, wer- 
den Papphüllen verwandt. Wasserdichte Trinkbecher 
machen Gläser entbehrlich. Im amerikanischen Staat 
Massachusetts sınd die Schulen uhd Eisenbahnen sogar 
durch Gesetz verpflichtet worden, die metallenen Becher 
bei den öffentlichen Brunnen durch Verteiler von wasser- 
dichten Papie.bechern zu ersetzen, welche auf einen Druck 
ohne Geldeinwurf einen Becher freigeben. 

Hautpflege. Auch für die verschiedensten Zwecke 
der Hautpflege wird Papier verwendet. So das japanische 
Seidenpapier zum Abwischen des Gesichts von Staub, 
Schweiß und Schminke; mit Puder bestrichene Papier- 
blättchen zum Auftragen von Reispuder, mit Seife ge- 
tränktes Papier zum Waschen, gekrepptes Papier als 
Handtücher. Taschentücher aus Papier sollen bei den Japa- 
nern gang und gäbe sein, haben sich bei uns aber nicht 
eingebürgert, da man nicht recht weiß, wohin man sie nach 
dem Gebrauch werfen soll. Dagegen könnte man für 
Schulen, Kasernen, Spitäler und Genesungsheime solche 
Tücher aus Kreppapier leicht einführen, und die weg- 
55 Tücher könnten ebenso wie die papiernen 
puc'cnäpfe, die in solchen Anstalten vorhanden sind, täg- 
lich verbrannt und damit der Ansteckungsstoff beseitigt 
werden. — Auch Bettlaken und Bettdecken aus Papier sind 
von Erfindern häufig zur Benutzung in Spitälern und Gast- 
höfen empfohlen worden, weil sie nach der Benutzung ver- 
brannt werden können, also vor Ansteckung Schutz ge- 
währen. Sie haben sich aber nicht eingeführt, solange 
man diese Ersatzgegenstände aus gewöhnlichem Papier 
n hat, weil diesen die Geschmeidigkeit und Porosität 
ehlt. Weite Verwendung findet das Abortpapier, das mit- 
unter zur Verhütung oder Heilung gewisser Krankheiten 
mit chemischen Mitteln, meisi desinfizierender Art, ge- 
tränkt wird. Ferner sind Abortauflagen aus Papier im 
Handel. — Zur Verhütung der Uebertragung von Haar- 
krankheiten dienen die Friseurstuhlrollen aus Papier. 

Kleidung. Kleider aus Papier haben sich bei uns 
aus demselben Grunde wie Bettdecken aus diesem Stoff 
nicht eingebürgert. Die Japaner sollen ja Hemden und 
Jacken aus Papier tragen. Auch Kleider aus Geweben 
deren Fäden ganz oder teilweise aus Papier oder Papier- 
stoff bestehen, konnten sich trotz ihrer Billigkeit und trotz 
der dafür gemachten Reklame nicht einführen. Ebenso 
erging es den Papierhüten, welche die Form von Stroh- 
hüten hatten, aber sich als zu steif oder hart erwiesen. 
Als Futter für Damenkleider wurde eine Zeitlang in 
Amerika und England gekreppter ungebleichter Sulfitstoff 
verwendet. Dagegen hat sich die Papierwäsche ihrer Bil- 
ligkeit halber eingebürgert und wird vielfach auf Reisen 
benutzt, weil sie weniger kostet als das Waschen _ von 
Leinenwäsche, man sie also nach der Benutzung wegwerfen 
kann. Ferner werden die inneren Sohlen billiger Schuhe 
aus brauner Holzpappe angefertigt, und aus demselben 
Stoff sowie aus Holzzellstoff werden Einlegesohlen zum 
Wärmen der Füße hergestellt. 

Wohnung. In den Wohnungen wird Papier zu 
Tapeten verwendet, die für Krankenhäuser, Kasernen, 
Schulen usw. auch in abwaschbaren Sorten geliefert wer- 
den. — Die Dachpappe ist eine billige, bei richtiger War- 
tung dauerhafte und feuersichere Dachbedeckung, ebenso 
die Asphalt- und Teerpappe, die auch zum Trockenlegen 
feuchter Mauern benutzt wird. Als Unterlage von Tep- 
pichen oder Stoffen, mit denen ganze Zimmer ausgelegt 
sind, benutzt man z. B. Teppichpappen oder Filzpappen. 

Krankenpflege. In der Krankenpflege wird Zell- 
stoffwatte an Stelle von Baumwollwatte häufig verwendet 
Außer den täglich zum Verbrennen gelangenden Spuck- 
näpfen aus Pappe werden aus fester, lackierter Pappe ab- 
waschbare Spucknäpfe für den Dauergebrauch hergestellt. 
Die Adtsche Papierlackwarenfabrik in Forbach fertigt aus 
gleichem Stoff auch verschiedene Krankenhausgeräte, wie 
Urinale usw., Schienen für den Verband bei Beinbrüchen, 
unzerbrechliche Teller für Irrenanstalten, Bidets und Wan- 
nen für Fußbäder, an. Der Boden dieser Gefäße wird nicht 
sofort heiß oder kalt, wenn man kalte oder heiße Flüssig- 
keiten eingießt, sondern behält längere Zeit die Zimmer. 
temperatur, dank dem schlechten Wärmeleitungsvermögen 
der Pappe oder des gepreßten Papierstoffes. Eimer aus 
Papierstoff erhalten keine Risse und werden nicht muffig. 


TECHNISCHE WOCHE 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 


Gleichstrom- Dampfmaschine. Wesentlich abweichend 

von der Bauart der Gleichstrom-Dampfmaschine, System 
Stumpf, ist diejenige der Aktiengesellschaft Kühnle, Kopp & 
Kausch, Frankenthal (Pfalz). Die Figur zeigt einen Schnitt 
durch den Zylinder einer KKK-Patent-Zweikolben- Gleich- 
strom- Dampfmaschine. Der Eintritt des Arbeitsdampfes er- 
folgt im Gegensatz zu der sonst üblichen Anordnung nicht 
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Abschnitt durch die Gleichstromdampimaschine. 
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an den Enden des Zylinders, sondern in der Mitte, außerdem 
sind an Stelle eines langen Kolbens 2 Hohlgußkolben nor- 
maler Baulänge mit selbstspannenden Ringen in Anwendung 
gebracht. Durch die Verlegung der Dampfeinströmung in 
die Mitte fallen die in den Zylinderdeckeln auftretenden 
Wärmeverluste und die hohe Erwärmung des Rahmens fort. 
Die Vorteile, welche die beiden kurzen Zylinder der 
KKK-Konstruktion gegenüber den langen Zylindern der 
normalen Gleichstrommaschine in bezug auf Betriebssicher- 
heit, Dichtheit 
und Geradeblei- 
ben bei den ho- 
hen Temperatur- 
differenzen zwi- 
schen Frisch- 
dampf und Ab- 
dampf aufweisen, 
sind allgemein be- 
kannt. Ein Ver- 
ziehen der kurzen 
KKK - Zylinder 
findet in weit ge- 
ringerem Maße 
statt als bei lan- 
gen Zylindern. 


Elektro- 
technik. 


AEG-Kabel 
in Japan. Kürz- 
lich fand die Ver- 
legungdesKabels 
statt, das in einer 
Länge von 26 km 
mit den erforder- 
lichen Verbin- 
dungmuffen, End- 
verschlüssen usw. 
von der Allge- 
meinen Elektrizi- 
täts- Gesellschaft 
in Berlin an die 
Kobe Electric 


Durchfübrung des Kabels unter einem Bache. 


Ligt Company in Japan geliefert wurde. 
Das Kabel ist nach der AEG-Zeitung 
eisenbandarmiertes, asphaltiertes Blei- 
kabel mit Papierisolation und drei 
sektorförmigen, verseilten Kupfer- 
leitern von je 64,52 qmm Querschnitt 
für 11,000 Volt Betriebsspannung und 
dient zur Verbindung zwischen der Zen- 
trale und zwei Unterstationen. Die Abb. 
zeigt die Verlegung nach der im Bau be- 
findlichen Unterstation. Zehn Ein- 
phasen-Oel- Transformatoren von ins- 
gesamt 6250 KVA für 11. 000/2200 Volt 
mit 5 für die Unterstatio- 
nen sowie die Schaltanlage für die Zen- 
trale wurden von der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft geliefert. 
Präzisions-, Volt- und Ampère- 
meter(ErgänzendeMittlg.).Die auf Seite 
18 Heft 30 beschriebenen Präzisions-, 
Volt- und Amp£remeter der Gans & 
GoldschmidtElektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin, sind durch die magnetische 
Dämpfung der Drehspule im Feld der Ringmagnete vollkommen 
aperiodisch gemacht (Abb. 1). Die elektromagnetischen Meß- 
instrumente dieser Fir- 
ma erhalten die voll- 
kommen aperiodische 
Zeigereinstellung 
durch Anordnung ei- 
nesnach beidenSeiten 
konkav a. 
Doppelflügels (Abb.2), 
der sich in der all- 
seitig geschlossenen 
Dämpferkammer be- 
wegt. Da die Teile nach 
dem Stanzverfahren 
hergestellt sind und zu- 
einander ausgewech- 
selt werden können, so 
nimmt die Fertigmon- 
tage und Eichung nur 
kurze Zeit in Anspruch. 


Abb. 2. Präzisions=,Volt« 
und Amperemeter. 


Abb. 1. Präzisions-, Voit- u. Ampèremeter. 


Werkstattstechnik. 


HämmermitSchlagregu- 
lierung. Die fortwährend 
steigenden Arbeitslöhne so- 
wie die Schwierigkeit, noch 
Leute zu finden, welche ge- 
willt sind, das anstrengende 
Fallhammerziehen zu besore 
gen,haben vereinzelt zur Ver 
wendung von Stangenfall- 
hämmern geführt, während 
man andererseits mit Rück- 
sicht auf die Kosten bestrebt 
war, die vorhandenen Rie- 
menfallhämmer »o weit zu 
vervollkommnen, daß sie ge- 
nau wie die Stangenfallhäm- 
mer durch geringe Bewegung 
eines Handhebels oder Fuß- 
trittes gesteuert werden kön- 
nen, und zwar im allgemeinen 
durch den Schmied selbst, so 
daß nur ein Hammerführer 
nötig ist, wenn hohes Ge- 
wicht oder die besondere 
Form des Schmiedestückes 
dies bedingen. Im Laufe 


Abb. 1. 


Riemen-Fallhlammes. 
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der Jahre ist eine ganze Anzahl diesem Zweck dienen- 
der Konstruktionen entstanden, von denen die Vorrichtung 
der Firma Koch & Cie in Remscheid-Vieringhausen wegen 
ihrer Einfachheit, leichten Handhabung und sicheren Hub- 
regulierung besonderes Interesse beanspruchen dürfte. Aus 
Abb. 1 ist die Anordnung an einem vorhandenen Riemen- 
fallhammer ersichtlich. Die günstigen Resultate, welche da- 
mit in kurzer 
Zeitan über 100 
Hämmern von 
35—850 kg Bär- 
gewicht und 
3 m Fallhöhe 
erzielt wurden, 
veranlaßten ge- 
nannte Firma 
neuerdings 
nach der Zeit- 
schrift für prak- 
tischen Maschi- 
nenbau, den 
gleichen An- 
trieb in umge- 
kehrter Anord- 
nung auch an dÉ 
Hebelhämmern ! JE 
anzuwenden, 
welche durch 
eine oder mehrere Federn in gehobener Stellung ge- 
halten werden, um sie durch Bewegen eines Fußtrittes mit 
beliebiger Schlagkraft und jedem gewünschten Tempo 
niedergehen zu 
lassen. Derartige 
Hämmer eignen 
sich vornehmlich 
für Huf- und Wa- 
genschmieden, 
Bau- und Kunst- 
schlossereien, Re- 
paraturwerkstät- 
ten, Maschinen- 
fabriken usw. als 
mechanische Zu- 
schläger; sodann 
sind sie aber auch 
vorteilhaft zur ra- 
tionellen Massen- 
erzeugung von 
kleinen Schmiede- 
stücken in Eisen- 
und Stahlwarenfabriken sowie ähnlichen Betrieben, weil man 
damit wesentlich schneller arbeiten kann als mit Fallhämmern. 
Abb. 2 zeigt einen Hebelhammer der neuen Konstruktion in 
der Ausführung für 
allgemeine Schmie- 
dearbeiten, wäh- 
rend die Abb. 3 u. 4 
verschiedene An- 
wendungen dieses 
Hammers erken- 
nen lassen. 


2 1. d 
Abb. 2. Hebelhammer neuer Konstruktion, 


Abb. 3. Anwendung des Hammers. 


Feuerungs- 
technik. 


Glüh- und Här- 
teöfen mit Oel- 
heizung. Durch 
den hohen Gehalt 
an Wärmeein- 
heiten, welchen die 
Heizöle besitzen, und infolge des billigen Preises, zu dem sie auf 
dem Markt zu haben sind, arbeitet die Oelfeuerung bei Glüh- 
und Härteöfen wirtschaftlicher als die Beheizung mit Leuchtgas. 
Us dürfte sich daher in vielen Fällen empfehlen, bestehende 
Gasöfen für Ölfeuerung einzurichten. Die Umänderungs- 
arbeiten sind meist einfacher Art, und da die zum Betrieb 
von Gasöfen verwendeten Hochdruckgebläse auch für 
Brenner mit Ölfeuerung benutzt werden können, ist eine 
derartige Änderung bestehender Gasöfen in allen jenen 
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Abb. 4. Anwendung des Hummers. 


Fällen empfehlenswert, in denen diese Öfen dauernd be- 
nutzt werden. An einer Ausführung, die wir der Werk- 
stattstechnik entnehmen, soll gezeigt werden, wie vorhan- 
dene Gasöfen für Ölheizung eingerichtet werden können. 


In Abb. 1 und 2 ist dargestellt, wie ein kleiner Gasmuffel- 


ofen, der ursprünglich mit Gas gefeuert wurde, mit Öl- 
heizung ausgerüstet worden ist. Die bei Gasfeuerung auf 
beiden Längsseiten des Ofens vorhandenen Brenner wurden 
beseitigt und die Brennerlöcher mit Schamotte ausgestopft. 
In die vordere Wand der unteren Verbrennungskammer 
wurde ein Loch von 50 mm gebohrt, welches sich nach hinten 
auf die Höhe der Verbrennungskammer erweitert und vor 


diesem Loch in der dargestellten Weise ein Ölbrenner be- 


festigt. Zwecks Ausbeute der Abgase wurde der Ofen mit 


einem Überhitzer ausgerüstet, in welchem die abziehenden 
Gase zum Anwärmen der Verbrennungsluft Verwendung 


finden. . Die letztere tritt an der bezeichneten Stelle oben 


in den Überhitzer ein und verläßt ihn unten, worauf sie zum 


Brenner geleitet wird. Ein Teil der Luft wird benutzt, um 
das Öl, welches sich in dem am Fuß des Ofens angeordneten 
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Abb. 1 u. 2. Mufieloien für Ölieuerung. 


Ölbehälter befindet, zum Brenner zu drücken. Die Um- 
änderungskosten dieses Ofens belaufen sich auf etwa 200 M. 
Bei einer Beanspruchung auf 1000 Grad C betrug der Gas- 
bedarf stündlich etwa 10 cbm zu 13 Pf. gleich 1.30 M. Der 
Ölverbrauch beläuft sich indessen stündlich auf etwa 4 kg, 
was bei einem Kilopreis von 6 Pf. einem Betriebskosten- 
aufwand von rund 25 Pf. entspricht. Die Ersparnisse be- 
tragen somit stündlich etwa 1.05 M., so daß bei einer zehn- 
stündigen Betriebsdauer die Umänderungskosten des Ofens 
schon in weniger als einem Monat hereingebracht wurden. 
Die zu den dargestellten Umänderungsarbeiten erforder- 
lichen Zubehörteile und Brenner werden von der bekannten 
Ölheizungsfirma Brüder Boye, Berlin C 2, geliefert. 


Tauchtechnik. 


Dräger-Taucher-Apparat. Der Dräger-Taucher-Apparat 
ist eine frei tragbare, schlauchlose Taucherausrüstung, er 
macht den Taucher unabhängig von der atmosphärischen 
Luft; der Apparat ist Luftregenerator und Sauerstoffver- 
sorger. Die vor seiner ersten abschließenden Konstruktion 
einzuleitenden Ermittlungen erstreckten sich deshalb in 
erster Linie darauf, in welcher Art des Tauchers Sauerstoff. 
verbrauch und Kohlensäureausscheidung vom Wasserdrucl 


beeinflußt werden. Die Erfahrungen, die das Drägerwerk in 
Lübeck bei dem Ausbau seiner Gas-Taucher-Apparate 
F gewonnen hatte, waren 
günstige. Nach den Drägerschen Untersuchungen soll ein 
Atmungsapparat zum Füllen der Lunge bei schwerer Arbeit 


Drä,er-Taucher-Apparat von hinten, 


Dräger-Taucher-Apparat von vorn. 


pro Minute 50 Liter reine Luft liefern; der Apparat soll auf 
eine minutliche Abgabe von 2 Liter Sauerstoff eingerichtet 
sein, und er soll die etwa 94 Liter betragende Kohlensäure- 
menge, die der arbeitende Mensch in zwei Stunden aus- 
atmet, vollkommen beseitigen. Die jahrelang fortgeführten 
Versuche bestätigten, daß der Mensch unter größerem 


Neue Osram-Drahtlampen 


mit gezogenem Leuchtdraht sind unzerbrechlich. Alle übrigen Vor- 


Druck nicht mehr Sauerstoff verbraucht aıs unter Atmo- 
sphärendruck. Feststellungen, daß es unter einem Druck 
von 2—3 Atmosphären unmöglich ist, mit dem gespitzten 
Munde zu pfeifen, daß unter 3 Atmosphären Druck phoneti- 
sche Sprachstörungen eintreten und sich bei Versuchen in 
der Druckluftkammer beim Fallen von Gegenständen der 
stärkere Luftwiderstand deutlich wahrnehmbar zeigt, waren 
von untergeordneter Bedeutung. Auch die Kohlensäureaus- 
scheidung bewegte sich in dem früher ermittelten Rahmen. 
Die Ermittlungen gelten für Wassertiefen bis zu 30 Meter. 
Für die Konstruktion eines sicher funktionierenden mit 
Sauerstoff versorgenden Taucher-Apparates war demnach 
eine Anpassung der im Gas-Taucher-Apparat bewährten 
mechanischen Betriebsteile an den Wasserdruck erforder- 
lich. Das ist erreicht worden. Die charakteristische Eigen- 
art des e parates erwächst aus folgenden 
Momenten: Der Taucher kano ohne Verbindung mit Land 
oder Schiff stundenlang unter Wasser arbeiten, wenn aus 
irgendeinem Grunde die Sicherheitsleine gekappt und die 
telephonische Verbindung unterbrochen werden mußte, 
Pumpen und ihre Bedienungsmannschaften fallen ganz fort. 


Der Taucher ist von einer Pumpenmannschaft unabhängig, 


Neu erschienene Kataloge. 


A.E.G. Allgemeine Elektrizitäts-Gesell- 
schaft, Berlin, Drehstrommotoren mit hohen Umlauf- 
zahlen für Kreiselpumpen, Kompressoren und Gebläse. 

H. Meffert & Co., Düsseldorf-Wersten, 
Triumph-Hausbacköfen und Räucherapparate, Triumph- 
Hacke mit Keilbefestigung, Schmierpressen und Graphit- 
Apparate für Dampfzylinder. 

Mannesmann-Röhrenlager, G. m. b. H., Ber- 
lin NW., Heidestraße 37. Nahtlose Gasröhren, Dampf- 
röhren mit Rechts- und Linksgewinde usw., Röhren für 
jeden Verwendungszweck. 

Otto Pretzsch, Hannover-Linden (Inhaber 
Conrad Kein jr.], Putztücher für Maschinenbetriebe. 
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züge der Osramlampe — 700% Stromersparnis — wundervolles weißes 


und mildes Licht — außerordentlich lange Lebensdauer — bleiben in 


unvermindertem Maße bestehen. Osram-Drahtlampen werden für 
alle Spannungen und Lichtstärken von 0,25—1000 Kerzen geliefert. 
Jede echte Osramlampe muß die Inschrift „OS RAM“ tragen. 


Aucrgesellschaft Berlin O. 17 
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Iheodor Timpe, Magdeburg, Fabrik milch- 
sanitärer Anlagen für Milch-Konserven, Anlagen für Kur- 
und Pflegeinstitute, Molkereien, Yoghurtfabrikation. 

annoversche as chinenbau-Actien- 
Gesellschaft, vormals Georg Egestorff, 
Hauptwerk Hannover-Linden, Zweigwerk 
Chemnitz, Broschüre über Dampfmaschinen mit Ventil- 
steuerung „Patent Lentz“, mit Diagrammen über Hub- und 
Dampfverbrauchs - Verhältnisse; Lentz - Regulator, Lentz- 
Dichtung, Lentz-Packung für Stopfbüchsen, die Lentz-Öl- 
Pumpe für Dampfhämmer usw. 


Geschäftliche Notizen. 


— Kammeröfen mit Regenerativbeheizung. 
System Koppers, Essen. Die Beheizung der Kam- 
meröfen obigen Systems erfolgt durch ein heizwertarmes, 
billiges Generatorgas, welches in besonderen Generatoren- 
anlagen erzeugt wird. Durch die vollständige Trennung der 
Erzeugungsanlage für das Heizgas von dem eigentlichen 
Gasofen ist es möglich, auf beide Einrichtungen die denkbar 
größte Sorgfalt bei der konstruktiven Durchbildung zu 
legen. Die Generatorenanlage wird mit den modernsten 
Drehrostgeneratoren ausgestattet, so daß man in der Lage 
ist, einen minderwertigen Brennstoff zu verwenden. Je nach 
der Wahl des Generators kann Kleinkoks von etwa 10 bis 
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Bestes Material 


Neueste, mustergültige Konstruktion 
Beste deutsche Präzisions -Arbeit 


Vereinigt in sich alle Vorzüge der zurzeit bekannten Systeme 
Anfragen mit Angabe des Quantums 


Lieferung nur an Grossisten und Exporteure. 


G. & S. Schumacher Gm. Stettin (Deutschi.) 


Waffen — Munition 


Korrespondenz: Deutsch, Englisch, Französisch, Spanisch. 


Als Neuheit fabrizieren 


Reform-Eismaschinen 


25 mm und Koksgrus von 0—10 mm Korngröße, ferner bri- 
kettierte Braunkohle oder Rohbraunkohle äußerst rationell 
vergast bzw. verwertet werden. Die Kosten für die Ofen- 
beheizung stellen sich dadurch außerordentlich niedrig. Der 
Verkokungsprozeß innerhalb der Kammern geht bei einer 
Temperatur, die über 1000° C liegt, vor sich, so daß die 
Verbrennungsprodukte die Heizkanäle mit der gleichen 
Temperatur verlassen. Um die in letzteren enthaltenen 
Wärmemengen zurückzugewinnen, erhalten die Gaskammer- 
öfen Regeneratoren, die abwechselnd von den Abhitzegasen 
und der zu erwärmenden Luft bzw. dem Heizgase durch- 
strömt werden. Dadurch, daß in den Regeneratoren der 
wärmespendende und der wärmeaufnehmende Körper den- 
selben Dr passieren, ist die Wirtschaftlichkeit eine un- 
erreicht große, Jede Ofenkammer hat ein besonderes 
Regeneratorsystem, Vor Eintritt des Heizgases in letzteres 
wird dasselbe einer zweckentsprechenden Reinigung unter- 
zogen, so daß Verlegungen und dadurch hervorgerufene 
Schmelzungen innerhalb des Ofens gänzlich ausgeschlossen 
sind. Die Gaserzeugung in Regenerativöfen System Koppers 
bringt zahlreiche Vorteile mit sich. Durch die äußerst 
gleichmäßige Beheizung der Ofenwände und infolge des Um- 
standes, daß der obere Teil der Kammer, in welchem sich 
das Gas sammelt, nicht beheizt wird und daher Zersetzungen 
vermieden sind, ist die Gasausbeute eine unerreicht hohe, 
Die aus Gasmenge und Heizwert gebildete Wertzahl wird 
im Kammerofen in voller Höhe des Analysenwertes ge- 
wonnen. Dem gleichen Umstande ist die wesentlich höhere 
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Ammoniakausbeute, die der in Kokereibetrieben erzielten 
günstigen Ausbeute nicht nachsteht, zuzuschreiben. Der 
3 Teer ist dünnflüssig, da er nicht mit festem 

ohlenstoff, der von zersetzten Kohlenwasserstoffen her- 
rührt, behaftet ist. Die weitgehende Ausnutzung der in der 
Abhitze enthaltenen Wär- 
me begründet einen wohl 


unerreicht dastehenden 
niedrigen Unterfeuerungs- 
verbrauch. Das sehr 
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Kammeroien mit Regenerativbeheizung, System Koppers. 


beschwerliche Entschlacken kommt bei den Drehrostgenera- 
toren ee | in Wegfall, und der Brennstoffgehalt in der 
ausgetragenen Asche sinkt auf weniger als 1 Proz. hinab. 
Der mechanische Antrieb ermöglicht eine ganz gleichmäßige 
Heizgasproduktion von ebensolcher Beschaffenheit, was 
wieder eine einfache Bedienung der Oefen zur Folge hat. 


PD. R. N u. 


E A Gasolin-Lampen, | 
T Bemin-Lampen, 
Hängeglühlicht, 
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Gebrüder A. & U. Huff, Berlin SW 61. EW. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kals. u. Königs. 
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SCHUTZMARKE. 


verlange Sie von Sfurem Werkzeug. 
Sucferanten oder direkt 


von CirosscL w. Co. Nam burg Ottenden EW. 


Apparate und gesamtes Zubehör. 
kompl. Kinematographen -Theater übernimmt 


Adolf Sosna jr., Bremen! 


Lieferung sämtlicher photographischer Bedarfs- 


artikel für Beruts- und dai ol Zielt Adel eg 
silber-Papiere und -Karten, Troc 


enplatten, Chemikalien, 


Varen werden zum billigsten Provisionssatz promptmöglichst verrechnet. 


Kohlen, Schwetelkiese, Kupfer-, Silber-, 
ERZE Gold-, Eisenerzeetc, — Kostenfreie Unter- R 

suchung. — Ratschläge, Ankauf u. Placierung 
Erbitte Muster u. Angabe des Quantums u. 


Finanzierung-Vermittlung v. Bergwerken. Albert Aust, Hamburg. 
Konsignationen aller Art Waren werden zum billigsten Provisionssatz 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche", 


Jede einzelne Kammer bildet gleichzeitig einen Ofen für 
sich und kann beliebig in Betrieb genommen werden; des- 
gleichen können einzelne Kammern oder irgendwelche 
Gruppen auf längere Garungsdauer abgeschiebert und ganz 
außer Betrieb gesetzt werden; die Anpassungsfähigkeit an 
den schwankenden Gaskonsum ist infolgedessen 
unerreicht. Die einzelnen Ofenkammern werden 
unmittelbar aneinander in einer Größe bis zu 
11 t Kohleninhalt, entsprechend einer Gas- 
produktion von 3500—4000 cbm in 24 Stunden, 
gebaut und bilden in ihrer Gesamtheit den so- 
Derselbe kann sowohl 
im Freien als auch unter Dach bzw. innerhalb 
eines Gebäudes errichtet werden. 

— Magnet-Apparate und -Maschinen 
liefern u. a. (vergleiche den Artikel in dieser 
Nummer über Magnete und ihre Verwendung): 


d Göppinger Magnetfabrik Carl Scholl, Göppingen, 
Württ. — M. Lengerer, Kirchheim u. Teck in 


Württ. — Gebrüder Holder, Netzingen, Württ. — 
Ernst Heinrich Geist, Elektrizitäts-A.-G., Köln 
Zollstock, Höningerweg 127. — Arthur Schneider, 
Leipzig - Stötteritz, Ferdinand-Jost-Straße 23a. 
— Augsburger Magnet-Fabrik A. Steidle vorm. 
E. de Syo, Augsburg. Hartmannstr. 7 — J. Stehle, Feuer- 
bach (Württ.) — Ludwig Braun, Schmalkalden — Krefelder 
Stahlwerk Akt.-Ges., Krefeld — Heinrich Remy G. m. b. H., 
Hagen i. Westi. — Tigges & Co. Haspe i. Westf. — 
H. Keßler G. m. b. H., Oberlahnstein a. Rh. — Bean 
Stahl-Industrie G. m. b. H., Remscheid — Ludwig Braun, 
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| Allein. Vertreter für den übersee, Export: 


Ebert & Weiszflog, Hamburg. 
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WEGELIN & HÜBNER, HALLE a. d. Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft. 


Maschinen und Apparate für 
CThemische Fabriken, Zuckerfahriken... 


Schmalkalden, Thür. — G. Mäder & Müller, Schmalkalden, 
Thür. — Otto Gruson & Co, Magdeburg, Schönebecker 
Straße 66 — Gebr. Böhler & Co., Aktien-Gesellschaft, Ber- 
lin NW 5, Quitzowstr. 24 — Siemens & Halske, Aktien- 
gesellschaft, Berlin SW 11, Askanischer Platz 3 — Robert 
Habermann, Heinrichs, Thür. — A.-G. Lauchhammer, Lauch- 
hammer — Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Duisbur 
Emil Fichte, Steinbach-Hallenberg — G. Mankiewitz, er- 
lin-Charlottenburg, Kantstr. 153 — G. B. Wiß Söhne, Klein- 
schmalkalden — Jos, Stehle, Feuerbach bei Stuttgart — 
Schenck & Liebe, Harkort G. m. b. H., Düsseldorf-Ober- 
kassel — Aug. Kühnscherf & Söhne, Dresden — Schumanns 
Elektrizitätswerke Kom.-Ges., Leipzig-Plagwitz — C. 
Stange, Holle (Hannover) — Thüringer Magnet- und Stahl- 
warenfabrik Joh. Michael Kott, Schmalkalden. 

— Flaschen-Etikettier-Maschinen. Von 
der Ausdehnung des Flaschenbiervertriebes in den letzten 
Jahren läßt sich eine annähernde Vorstellung machen, 
wenn man erfährt, daß es Brauereien gibt, an welche das 
Triplex- Werk Otto Vogel, Berlin O, in einem 
Jahre über 50 Stück seiner Flaschen-Etikettier-Maschinen 
„Original- Triplex lieferte; da jede dieser Maschinen für 
eine Stundenleistung von 2500 Flaschen bestimmt ist, wird 
erklärlich, daß diese Firma als ausschließliche Spezialität 
nur Flaschen-Etikettier-Maschinen fabriziert. Die Qua- 
lität ihrer Maschinen hatte zur Folge, daß das Werk mit 
der Ausdehnung des Flaschenbiervertriebes gleichmäßig 
wächst, zumal zurzeit einfachere Etikettier-Maschinen als 
die „Original- Triplex“ schwerlich erhältlich wären. An der 
Maschine bewegen sich über einem rotierenden Tisch eine 
Anzahl Klebestoff- und Etikettenbehälter durch gleich- 
zeitigen Antrieb auf und ab. Die zu etikettierenden 
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als Zusatz z. Kuhmilch best- 
Kährzucker bewährte Dauernahrung f. 


Kähr vom frühesten Lebensalter an, auch als 


3 wohlschmeckend., kräftigend. Nährpräparat f. 
Nährzucker-Kakao, Genesende jed. Alters. In Dosen von ½ Kilo, 
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. 


Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. 


Angesehene Firmen als General -Vertreter für einzelne Bezirke gesucht. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche", 


Flaschen gelangen erst einzeln unter die Klebestoffbehäl- 
ter, in der Fortbewegung dann unter die Etikettenbehälter 
und dann weiter unter Gummipolster, die das Andrücken 
der Etiketten auf die Flaschen besorgen. Durch diese ein- 
fache, sinnreiche Anordnung werden die einzelnen Flaschen 
gleichzeitig mit einem oder mehreren Etiketten versehen; 
eine Vorrichtung zählt automatisch alle etikettierten Flas 
schen und versieht die Etiketten auch mit dem Tagesdatum, 
Fritz Ziegenspeck, Berlin SW 68, Kürassierstr. 3. 
Der deutsche „Effzett"-Außenbordmotor mit Bosch- 
magnetelektrischem Hochspannungs-Zündapparat für Ru- 
der- und Segelboote ist der ein- 
fachste, sauberste und zuverlässigste 
Bootsantrieb für Boote jeder Art.“ 
Dieser kleine Motor, der nur etwa 
25 kg wiegt und 300—1000 Touren 
per Minute vorwärts und infolge 
agnetumstellung auch rückwärts 
läuft, kann 6—12 Kilometer stünd- 
lich erzielen. Er ist dem Evinrude- 
Motor ähnlich, zeigt aber ver- 
schiedene bemerkenswerte Ver- 
besserungen. Wird er nicht ge- 
braucht, liegt er unten im Boot, i 
im Bedarfsfalle wird er durch ein e E 
paar Schrauben hinten am Boot 
befestigt. Er wird besonders für Beiboote gute Dienste 
leisten, und der billige Preis (einschl. Werkzeug) von 450 M. 
kann ihm wohl Abnehmer sichern. 
— Die Firma Herm. Hornig, Leipzig IX, Ranstädter 
Steinweg 44, bringt zur diesjährigen Herze einen prak- 
tischen Vervielfältigungsapparat unter dem Namen 
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Solche 
hutfertigen 


Straussfederr 


Dresde 
Scheffelstr. 


15 cm breit.. 
18 cm breit 
20cm breit. 
25 cm breit 
30 cm breit 
S, m lang .. 


Letztes Jahr 
83,000 Sendungen ex 


klavi 
Pneumatist Tr eg ee 
Pneuma Elektrische Pianos 


Mandolinen/XAylophon-Begleirung/Geigen- 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräus 


werden beseitigt beim Gebrauch von dos ge! EE Gehör-Pat 
Aeußerst bequem zu tragen. — Gebrauch 


Aerztlich empfohlen. — Zahlr. 8 
gratis u. franko. Hans Sieger, Bonn am 


... 48 g 
Im lang 75K 


Gegründet 1893. 
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TAUSENDFACH VOR AUTORITÄTEN EMPFOHLEN! 


Eiern anzusehen. daß sie nicht direkt von der Henne 
kommen. Geschmack und Geroch sind vorzüglich: 
das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und läßt sich 


toho” in den Handel. Der Multoho ist ein einfacher und 
praktischer Vervielfältigungsapparat für kaufmännische und 
technische Bureaus, für Architekten, Vereine und Private. 
Er eignet sich gleicherweise für Vervielfältigungen von 
Handschrift, Maschinenschrift und Zeichnungen, die er mit 
einem Druck mehrfarbig wiedergibt. Auch 
wird dieser Apparat in allen gewünschten Größenverhält- 
nissen geliefert. Natürlich kann sich auch jeder Laie An- 
sichtskarten und Schriftstücke anfertigen; der Multoho wird 
schon von M. 6.— an postfrei innerhalb Deutschlands und 
Österreichs geliefert. Voraussichtlich ist eine große Nach- 
frage nach dem vorteilhaften und dabei billigen Apparat, 
daher liegt es in jedermanns Interesse, sofort seine Be⸗ 
stellung zu machen, damit eine prompte Lieferung erfolgen 
kann. Musterblätter versendet die Firma auf Verlangen 
postfrei. Zur diesjährigen Herbstmesse sind diese Apparate 
in Leipzig, Petersstraße 44, im „Großen Reiter“, Aufgang C., 
L Etage links, ausgestellt. 

— Rex-Konservengläserund Einkoch- Apparate sind 
mehr denn je in diesem Jahre von den Hausfrauen 
zugt, weil die Form und Ausführung der- 
selben längst bewährt ist. Der Preis ist in 
Anbetracht der vorzüglichen Qualität ein 
sehr mäßiger. Bei der Konkurrenzprüfung 
deutscher Einmachgefäße wurden Rex- 
Gläser als die besten bewertet. Die be- 
rühmtesten Lehranstalten, wie Geisenheim, 
Dahlem usw., sowie die ersten Koch- und 
Haushaltungsschulen empfehlen und ver- 
wenden Rex-Konservengläser und Einkoch- 
Apparate. Es liegt im Interesse einer 
jeden Hausfrau, vor Anschaffung eines 
Apparates sich von der Rex-Konser- 
venglas-Gesellschaft, Bad Homburg v. d. Höhe, 
aufklärende Schriften und Preise einzufordern. 


in Odessa und in St Peierssurg 1907 mi Goldenen 
Medalen, in Antwerpen 1908 mit Ehrendigiom, 
des höchsten Anorkennungen primiers PRESSEN 
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— Bingen a. Rh. Das Rheinische Technikum ist eine 
höhere Technische Lehranstalt, die sich ausschließlich der 
Ausbildung junger Leute im Maschinenbau und in der 
Elektrotechnik widmet, und hat Spezialkurse im Auto- 
mobilbau. Die Anstalt besitzt gone Laboratorien für 
Maschinenbau wie für Elektrotechnik, eine bedeutende 
Modellsammlung, eine Funkenstation mit einer Reichweite 
von mehreren hundert Kilometer sowie eine besondere 
Werkstatt für Automobilbau. Mit dem Technikum ist eine 
Chauffeurschule verbunden. Die Anstalt besteht seit 
14 Jahren, hat dauernd Zuwachs erfahren und wird zurzeit 
von 550 Studierenden besucht. Das Leben in Bingen ist 
angenehm und nicht teuer. Die Stadt zeichnet sich durch 
hervorragend schöne Lage und waldreiche Umgebung aus. 
Programme versendet die Anstalt kostenlos. Der Leiter ist 
der in Fachkreisen bekannte Professor Hoepke. 

— Goldenes Geschäftsjubiläum. Die be- 
kannte Firma M. Brünn & Co., Bronzefarben-, Blattmetall- 
und Christbaumschmuck in Fürth in Bayern, konnte in die- 
sen Tagen auf ein fünfzigjähriges erfolgreiches Bestehen zu- 
rückblicken. Besondere Aufmerksamkeit erweckt dieses 
Jubiläum schon aus dem Grunde, weil sie die erste 
Firma war, die durch Einführung ihrer „Exzelsior“-Bronzen 
und neuer Packungen einen Artikel schuf, der zu einem 
der lohnendsten im Drogen- und Farbenhandel zählt. Die 
Fabrikate sind sowohl im Inland als auch in allen über- 
seeischen Ländern eingeführt. In der Abteilung für Christa 
baumschmuck schafft das Haus fortwährend effektvolle 
Neuheiten. 


Wir machen auf den der heutigen Ausgabe bei- 
liegenden Prospekt der Firma Dr. Theinhardts Nähr- 
mittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cann- 
statt, über „Infantina“ und „Hygiama“ aufmerksam, den 
wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. 


sooft du willst, mit dem neuen Photostempel 
welcher n. jeder Photographie hergestellt wird. Mi 
dies. kann m. viele Tausende absol. naturgetr. haar- 
scharferStempelbilder a.Postkarten,Briefbog..Visiten- 
karten etc. sich selbst herstellen. Preis 
Dein Bild als Stempel Ii 
Bestellung. nehm. alle einschläg. Handl. entg., sonst | 
send. m. sein Bild u. 1 M. als Anz, Rest Nachn. d. Otto 
Spitzer, Berlin W 30. Ill. Prosp. Nr.134 u. Probeb. grat. 


E Stemple Dein Bild 3 Auel Gerate 


geg. M. 1.— i. 


4.86. | H. Stork, kant. MünchenXV. 


Frachtkatal os m-Anielig > 
iefmark. all. Länder. 


schnell zu festem Schnee schlagen. 


Garantol-Cier 


werden allen anders konservierten Eiern vor 
gezogen und sind für alle Zwecke verwendbar. 


PREISE: 
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Garantoi iat auch in den Tropen bereits destens erprobt, 

wie die megeimämigen Nachbesiellangen von dort beweisen, 

Oaramol isi em guter Export-Artıkel nach don, wo die 
Eierpreise Schwankungen unterworfen und. 


Garautol-Gesellschaft m. b. H., Dresden-19.EWo 
Vertreter überall gesucht. 


über 60000 im Gebrauch. 


Altbewährtes, anerkannt 
erstklassiges Fabrikat von 
vollendeter Tonschönheit. 


D. W. KARN 


Hamburg 36. 
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„Ben efactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


SD sofort gerade Haltung Z— k erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen, Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. 
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(Syst. Haag, ähnlich den Françis- 
turbinen). Hoher Nutzeffekt, laut 
Bremsprobe 83,8% erreicht. Dauer- 
haftigkeit und Einfachheit dieser 
Turbinen stehen unübertroffen, da 
einfachster u. billigster Wasserbau. 
Feinste Anerkennungsschreiben u. 
Referenzen. Kataloge gratis. 


Friedrich Haag, Nürnherg 17: 


Spezial fabrik für Turbinen seit 1870. 


Extra-Preise für Private! 


Für nur 2.50 M. vers. ich 
ein. gutgehend. Wecker 
mit nachtleucht. Ziffer- 
blatt. Nur 8.30 M. kostet 
AA cine echtsilb. Zylind.- 
WW Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit 
` doppelt. Goldr. Dieselbe 


ke la, 10 Rubis, nur 10 M. 
3 ` jährig. schriftl. Garant. 
Re ichillustr. Pracht-Katalog gratis u. 
franko, Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. Engros-Katalog. 


HugoPincus, Hannover 57. 


Angel- Gerate 
Fisehnetze 


Prachtkatalog m. 1500 Illustration. kostenlos, 
Chr. Brink, Bonn a. Rhein. 


"Reklameartikel. W.8 
feuenenge Coin 18, Lubeckerstrade 2. 
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Landschulhelm Am Sollin ng bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgef. Sorgf. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, 

Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Öberrealschule; Latem u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. | 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Brückenbau. Direktor Prof Hogpke 


ChauffeurKUrSe. 


Töchterpcnsionat Töchterpensiosst mit 
L Ranges München MECH 
Fr D f Frauensohule ! auch Ausbildung: ! 
d l. OWN einz.Fächern.Schönst. res A 

b. Bonn a. Rh. | Näh. durch Frau Direktor Sickenberger, Tregerstraße 

Ehemalig. ibt umsonst 

Schwerer Stotter er EE wie 

man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


Hygienische Bedarfs- u. 
Krankenpflege-Artikel 


sowie alle anderen chirurgischen 


| 
Gummi -Waren 
| 
| 


Dr. med. Fichtels 
vegetabiles 


Diabetiker-Pulver 


bei Diab. mell, von überraschender Wirkung 
ohne Einhaltung strenger Diät. Rasche Ab- 
nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung 
des Durstes, Hebung des Allgemeinbefindens. 


Aerztliche Gutachten und Proben durch 


S. Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Brüderstr.6 


Sachsen - Altenburg. 


| Technikum’Altenburg 

Ingenieur ·; Techniker: Werkmelster- 

Abteilun Maschinenbau, Elektro- 
chnik, Automobilbau. 5 Laboratorien. 


Wie wird man schön? 


Nur durch den Gebrauch von 


„Klespa-Creme“ 


9.— 16.— 


ges. gesch. Dieses neuentdeckte Schönhelts- endes Mittel bei vorzeitig, Nervanschwäche. Weltt 
mittel bewirkt einen schneewelßen, frischen exportiert nach allen Weltteilen 
Teint u. verhindert Faltenbildung. Entfernt Gustav Engel, Berlin, Potsdamer Straße 131. 


Dr. Fritz Koch, München XIX / 270 
| Wien IX: Apotheke z. Austria, Währinger- 


unter Garantie Sommersprossen. Wimmerin, 
Mitesser, Sonnenbrand usw. 

Um allem Mißtrauen wirksam zu begegnen, 
zahle bei Nichterfolg Betrag zurück. 

Creme M. 2.50, die dazu gehörige Seife 
70 Pf., inkl. Porto 3.40, Nachn. 3.60. 

Ausland nur gegen Voreinsendung 3.70 


Paul Lange, Berlin C, Königstraße 38. 


Kataloge gratis. 
straße 18. Budapest VI: Turul-Apotheke. 


Szondy-ut. Zürich, Viktoria-Apotheke, K A 5 E, tropenfest. 


| Vertreter in allen Ländern gesucht. | Meierei Heinrichsthal, Radeberg Ill. 


| 


© Gyni in < Für antiseptisohes 
f. Irrigator, Bidet u. II. S ul pu iver 


duschen. Kart. à M. 1.- u. M. 2.- mit 40% Rab. H. Unger, Chem. D Berlin NW7, Friedrichstr. 91-82. 


Adre ssentafel exportierender F 1 rmen auer Branchen | 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“. Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderfolgenden Nummern 180 Mark, 


bzeichen g Done utomobile, Lloyd Magen Dadewannen Nijouterien S 


Preismedaillen zialfabrikation. Nortideutsche Automobil- und J > 
Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, Motoren - Aktien - Gesellschaft, Waschmaschinen, Staub- Gumprecht & Collignon 


BERLIN 43, Golinowstrasse 13. Bremen. - sauger, | Berlin S 42, Alexandrinenstr. 93/94. 
P. ; Kamfer Oel- und Schmier- 
FRANA | kannen fabriziert als Spezialität j 
-Nähmaschinen mme . Krauss Schwarzenberg Nllder lab. nr Wie 
aller Systeme, Erstkl.deutsches Fa- | VOLENDETSTE KONSTRUKTION ouis No. 256 i. Sachs. Se Heimat als Wandschmuck. Farb ost, 
FOS ensteni e. 
Nähmaschinen- Fabrik. Meissen. Fan Henrich FöneusbWaraeyn J Prosp.kostenir. Kat. (800 Abb.) M.1,50 portair, 


Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u. Obstsäfte. | 
Ohne Konservierungsmittel! — 8 


Friedrich Bechtel, Wan 


| 


brikat. Biesolt & Locke, Meissner Utet RUN MEIRESWERWALTUNG 


aukasten „Matador“ — e 


Probekasten kompl. m. A0 Vorl. allhin portofr. 1 M. illardb Alle. Neue Imitation, 
i 


B Z. Bau esel Maschinen u. Wägen Berlin SW 68, Friedrichstrasse 40 W. 
| 
| 


(Matadorhaus) Berlin W 8, Friedrichstrasse BAL 


Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 
>. barkeit. Alle übrigen BillardartikeE 


e au mkuchen Ge e Hilmar Kreher, ER | 
Max Sellge, Berlin W. Kurfürstenstraße 71. Josef Hentschel Nachfl Sehnitzi$, 
à Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.70 M. exkl. Porto. 7 


| 
Clemens Kauffmann Kunstverlag, 


Iuminium - Kochgeschirre lätterlahrik Banken, ee 


in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massen: ırtik. nach Muster od.Zeich. Kal e uzon 2 101 | NS P cinsel Laub. 
Preisl. grat. u. ir. Lälln-Meißner Lampen- u. 3 einstes Lessert-Gebäc 1 Ken Er zn 
Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R. äckerei = Maschinen In all.Zon.haltb.Spez.-Firma f. Baum- 


8 kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pl. 
als Spezialität: 5 | p. 
A pezialität 2,40 exkl.Porto. Albert Karius, Cöthen, Anhalt. 


Teig-Knet-Maschinen, 
nsichts karten 1 -Teil - r — —ů—ůů— A 
sowie alle anderen Bäckerei- 
nach jeder Photographie oder Zeichnung tertigen 72 e 
eleuchtungskörperiabrikf 


und Konditorei - Maschinen 
Glass & Tuscher, Leipzig!50 und „Gerätschaften 
Guss-, Treib- und Stanzarbeit, 
NICKEL & FLEISCHMANN, 


lumengefässe, 
Ton, antik, patiniert. 
Dekorativ, billig, haltbar. 
Eugen Taurat, Dresden16, 


RE G. L. Eberhardt, Halle..5.38 

nsis- Postkarten fort V. Ansicht Maschinenfabrik. 
jeg Pietert Jin div. DM Sekt Katalog 76 gratis und franko, 
Ausführ. Koll. 1 E ins. v.50 Pf. in Mark. | $ Tüchtige Vertreter gesucht, — 


Karl Braun & Co. Kunstanst. „Berlin $42, Ritterstr. 24. 


7 — Schwei- 
pparate Ben und Schneiden, 
| für Dampf- u. Kondenswasserent-# 


ölung, i. Oel- u. Putzwollreinig. etc. | 
Künneth A Knöchel, G. m. b. H., Magdeburg 2. 


ronzefarben 
lattmetalle M. Brünn A 
Metallfolien Fürth i. Bayern. 


Kriefmarken 


Kohls handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10. 
Paul Kohl, a. n. U. n. Chemnitz. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


BERLIN SO. 260. 


aon Glühlicht 


stehend u. hängend. Illustr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin no 18 


ED 


erliner Sitzmöbel- 
Industrie d. m. b. H. 
Neue Promenade 1, BERLIN, 
Preisliste grat.u frko. 


rchitekten u. Baumeister 


erhalten Pros spek te über vorzüg- 
lich beurteilte? Studie nwerke von 


Seemann & Co. Leipzig 14 


RT — | lers Fschorrbräu München uchbinderei-, 
N ‚ogene Schweiß- U. Schneideapparale ? 2 puddingpulver] t Werte. Paul Ed Nölting&Co., | Buchdrackerei und Karn: 
4 t e Hamburge H t | aeneo! We 7 e - 
In höchst. Vollkomme t. Tragbar, agbar, Jndulfys YS vanillinzucker | Rei B n Spezialität: | e 
Brüning á Co., Essen- uhr. F; rbar. Alibehannt als beste Fabrikate | Pasteurisiertes Bier, dunkķetu. hell in aiterwerke Maschinen- LEIPZIG 
Dh Spezialfabrik für autogeneSchweißung. Ortsiest. OP? M Geszvondnduilfy z Ce. Hamburg 49 Spezial-Metalliässern fürfdie Tropen: | fabrik m. b. H., Leipzig-Pl. 
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uchdruck= 
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Typen, Messing - Linien, Vignetten 
hriigiesserei Emil Gursch Berlin 
ge, Glas- Metall- RDittmeyer Bertin (33 
| DO Firmenschilder 
1: Spiegel :: 


Zelluloid, Karton - und Metall- 


uchstaben Oo Raabe, 


BERLIN N 54, 
Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. 


biblioth. Kostenanschl. u. Prosp. frei. 
Albert Nauck, BerlinSWes, Kochstr.3 


ic Kataloge all. Wissenszweige 
H grat. Vorteilh. antiqu. Offerte: 
Buch der Erfindungen, Gewerbe und 
Industrien. Neuste Aufl. 10 Bde. Reich 
illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M. 38. 


| Mitrea. Lorentz, „orentz, bedanken, Leipzig 35. 
hsköpfe in best 
Disten und billigsterAusfähte, ? 

Katalog W frei und unberechnet. 

Erdmannsdorier Büsten-Pabrik, 

G. m. b. H.. Berlin C 21, Seydelstr. 29. 
UNT-PAPIERE I. ise 
UCHBINDEREI- Zaza: 
WILH. VALENTIN, BERLIN SW 19. 
utterei a Fässer, Kneter, 

Milchkühler :: 


Gebrüder Bayer, Augsburg. | 


| 


— 


D utterfarbe, Käsefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
] (1 : 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 
| U. Wenckebach Ncht. n. -Hol. 


53 der 
British Paper 


ö 
| (O oset l le Co. f.d.Export 


Armleder & Haugaard, "osing 


Auserlesene, in allen Zonen haltbare 


| e Carl 
Conserven da 


orona= 


Fahrradwerke u. 
Metall-Indnstrie 
A.G. - Brandenburg a. H. X 


ug Odenthal A Viemann 


z: Dachziegel-Verkaufsbareau :: 
Dusseldorf, Werringerstr. 68 


Berlin SW 19. 


Hi Coufektion 14. Jahrgang. 


; Vornehm. deutsche Fachzeitschrift 
für die Textil- u. Modewarenbranche. 
j Exportbefte nur an ere. U. äuf. u. Import. gratis. 


| iamant-Industrie „e l 
W. Kruegel, BerlinW57 f l 
pmi für Zi garren, Zigaret- 


manten. Carbone. Brillanten. 


versilbert u. Aluminium 


Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


Billigste Bezugsquelle für 
„ lasschneider. Rob- 

ten, Tab ak, Seifen, Betel 
und Brillen, vernickelt, 


urchschreibe-Bücher 


für Bleistift, Achatstift und Tinte. 
Bann Druckverf. Katal. gratis. 
E. H. Pe email, Aischolswends L Gm 


Lied: 1.5 


St. 4.88, 4 St. 5%, 
8 St. 10%. 16 St. 15 gn 20 % 
Rabatt unter J. thi Bus 
Nachnahme. II, LM. 21. 


is- u. . 


Eiserzeugung ca. 50 70 Klio täglich. 
Kühlraum ca. 3½ cbm. — Grösste 
Einfachheit. — Leichte Bedienung. 
Gustav Christ & Co., Berlin-Weißensee 


Engros-Export-Preisen: 


FILTER. ës 


freies, kristallklares Trinkwasser: 
ZA Filter-Abtl.der „Hansa“, Haiger/Dilikr. 


| ei HII Mose) 


Dekorations- Konfektions-, 
Schuh-, Sattel - Filze. 
— Lili jeder fikfabrik Adiershof A.G. 
f ze Art Adlershof b. Berlin. 


Alleinige Fabrikanten von „Eisenfilz“. 
$ (Unterlagsfilz 2. Stoß- u. Schalldämpfg. ) 
Dilze € Schieit-, Polier-, Dich- 
tungsfilze für hygieni- 


sche und orthopädische Zwecke. — 


Hut-, 


Verter- 

halte ste 

— Beruies- 

quelle 

bewährt. 

Nlektr. NEUHEITEN, 
Iran, Ate Apparate 
(cn Alvindeleuchtini 
„„ Konstruktionswerk Bingen 
MS Birgera Rh. Fabrikation. fan fb 


E aa n lextrische und techn. Neuheiten 


für technische Zwecke. 


GrössteS ezialfabrik desKontinents, 


billigste Preise. — Kilo - Werk, 
G. m. h. N., Hennef bei Cöln a. Rh. 


Kataloge deutsch, engl., franz. 
span. gratis. Albert Hirsch, 
Berlin, Priedrichstraße 24. 


EKTROMOTORE 


Bynames, Bohrmaschinen, Kinema nri 
Sf Eege eer es 


Düsseldorf, Postfach 81. 


SIRIUS m. b. H., LEIPZIG AN erb a hi 
Speziellabrik erberei-Maschinen 


Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona-Ottensen tensen (Deutschl. ) 


loben, Landkarten, e 
Atlanten inall.Sprachen A 


Paul Oester- 
— gaard G. m. b. H., Berlin 57. 


ravier- und kunsigewerbliche Anstalt 
Paul Bennhold, Berlin $ 42. 


Preß- u. Pra Sstanzen für alle Zweige 
d. Metallwarenfabrikation sowie gleichzeitig 
Vedernahme der Preß- und Prägearbciten. 


lektro - Motore 
(RAR. WERKE, Berlin- Weissensee 


jeder Art u. Größe. 
lemente Unter Garantie 
exportbeständig und tropenfest. 


ura-Elementbau - G. m. b. H. 
Berlin-Schöneberg, Belzigerstraße 22. 


Ek -Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie, 
P. HALLE Recht, BERLIN S 14 


zg Brunnenbohrap-: Ste 
rdbohrer, fiat Pumpen,; ummi-Absätze a 
Röhren, Schläuche, Winden. St „Siegeslauf Marke. voll- 


L. KLEINER & SOHN, Cassel VI.: 


33 -o.......,"0ns0ssenes 


endet-te Austunrangstormen. - 
Deutsche Gummiwaren Industrie, Ddsseldort 109. 


äute - Felle - Import 


rze Bergwerks- u. Hüttenprodukte, 
) Rückstände. Konsignationen 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf s 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. . übersce. nen ler 
is Benzian, Hamburg. Gegr. 1880. ommissionen. — Ucbersee.Rohpro- 
See dE B dukte. M.Haurwitz Sohn, Hamburg 36 


dr für Uhren, Bijouterien etc. Ce 


Eisenberger Etuisfabrik S 


Max Retsch Nachfolg., 
Eisenberg in Thüringen. 


Falzmaschine 


nzautom., bänderlos i.den Brüchen, 
Falzung steh., v. 1-4 Bruch verstellbar. 
Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 
Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


Kleim & Ungerer, Maschinenfabrik, 


Leipzig-Leutzsch. 


Co., 


LIOBEL p: Zei Bay. 


Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bieberhaus. 


und Fass-Maschinen 
liefern als SE für den Export 
Böttcher & Gegner, Hamburg- Altena, 


ygienische Bedarfsartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel für 


ARBEN G. E. Habich’s Apotheker u. Drogisten. Vorzüg- 

Söhne Dane EE 5 erkäufer und 

S ossisten auf eigene echnung gesucht. 
5 Neser en 10 — Literatur gratis und franko, — 


Portemonnaies, 
eine Lederwaren, Zigarrentasch., 
Brieftaschen, ff. Damenhandtasch. etc. 
Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
Exportkatalog gratis und franko. — 


Chemische Fabrik „Nassovila‘', 
_ Wiesbaden 34. 


neben F 


ust. Exportkatalog gratis u. frko. 
H. Unger, Berlin n NW, Fl 91-92, 


d 


euerloschgeráte -Armaturenfabrik pm 


aug. MÖNIG in: 


Grsehaltsgiuneurg 182%. KÖLN-Nippes. sein eigener Drucker! 
e d e mitmeinen Apparaten 
euerzeuge für Benzin Horni 
Spez.: ee Marke Leipzig R, Ranst. Steinweg 44 
»SARASTR 


D. KINZINGER, PFORZHEIM. 
Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche. 


Thermometer in all. Formen. 
liefert als Spezialität zu 


| Di (3 Mangold, Berlin N24-155 
die sämtl.ärztl. Bedarfsartikel. 


wol. 
Hansa. Pllter 


© liefern bakterien- 


Cari Günther & Co., Beriin NO 43, dees 


üllfederhalten, desi. 


aus Cocos u. Rohr 
ussma g PADOMI nach al- | 
— — Weltteilen 
HEIN R. HERKENRATH Cocosweherei: 


ana Alquist. 


esselsteinverhüter Aatma" 


nisse, ſũr jegen Dampfkessel= M.300. 
Fob. Seefest verpackt. Kasse voraus, 
N. I. Eggers, Lapbgs - ee 


ETTEN Nohl & Cie. 


aller Art, in jeder KÖLN 
Grösse u. Stärke Ehrenfeld Q, 


Di Matrosen-Anzüge ii | 


in Woll- und Waschstoffen 
für Knaben und Mädchen. 


Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko, 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


inemalograp 


Berlin N. d. 
A. Schimmel 


inematographen u. Films 
neue, gebrauchte aller 1 — 
Verkauf — Verleih — für Export. 


Henri Adolph Miller, Hamburg 36. 


— 


Ständige 


Ino-Ausstellung 


[Georg Kleinke, BER, 


billigste Bezugsquelle f. Kinoapparate und 
Zubehörteile für: Lebende, singende und 
sprech, Photographien. Ueber 100 Apparate 
sämtl, Fabriken neu u. gebraucht vorrätig. 


Intern. Film-Verkaufshaus 


spez.: Gebrauchte, aber sehr gut erhaltene 


Schlager-Films "längs v.500.1500 Mtr. 


rt — Export, — 
Telegramm - degt H leinfilm, Berlin. 


für alle 


ugellager re 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


DEE ersten Meistern in 


unsthlätter 


mustergült. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2, 65, 
brosch. (ca. 200 JIL.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Jilustr. Brosch. m. erläut. Text 30Pf., 
Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all.. And. 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck B. 
achs, p Dosen, ist eine billige 
Delikatesse, im Kühl. 


raum überallhin versendbar. 
F. Kklevenhusen & Co.. BREMEN, 
für Buchbinderei und Leder- 
eder warenfabrikation. — Zeug- 
solle - Bügel - Schlößchen - Beschläge. 


Wilhelm Bolle, Berlin S 42. 


ederhandschuh-Export Karl 
Wolrab, Prag Il, Austria. Reindeulsch. Unter- 
nehmen. Erzelig. all. Arten l. ede rhand - 
schuhen. Marke „Nimrod“ l ferren- 
handschuh ges. gesch. Weltberühmt. 
Engros 


Ir. Lampensch:rmfahr.k Export. 
Liedtke & Co., Berlin S 42, 
Brandenburgstr. 48. 


es in Seiten und 


BERLIN SW — HAMBURG 


GC x 
Ueber 10,000 Wieder- KG 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 


ferant des Norddeutschen Lloyd. 


iebhaberkünste Dr 


Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw, an, We 4000 Abb, 
geg. M.1,50portoir. W. Sobbe, Kassel. 

3 


okomobilen wer: 


wirtschaftliche Maschinen E Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i.B. 


aschinenfürMassenartikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke, | 


Otte Matthes. Neukölln-Berlin, Malnzerstr. 39. 


ETROLEUM- 


Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G.m.b.H. 
Bergedorf 34 (bh Hamburg). 


P. otographische Apparate 


für Dien e Ae 


Joa, Aktiengesellschaft, Dresden. 


Dhoto- Papiere 


ier-Papiere. 
r.Statius d. m. 


ianos, ‘ 


Itb 
eyers Steinkitt. Wete- "ee? 
Kitten u. Erseizen aller Arten Steine 
u, Renovierung von Baudenkmälern. 
C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 10. 


Beste 
Stets frische Milch im Hause d. Hahns 


Kein Kunstprodukt. 
Ilch in Pulverform. fis keng 
=2,60M. Export nach all.Länd.d.Erde, 
Paul Hahn, Berlin 034 „WarschauerStr.83. 


M'reratwasserapparate, D. K b., 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandireies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


Selbstlade- 


All kleinsten Mandbetrieb bis 

Maschinenbetrieben grössten Umfanges istole 

Bergedorfer ‚Grösste Spezialfabrik 

Eisenwerk ën NN ger Branche 

~ CAstra-werhe) / STRA \Grand Prix 

Bergedorf 1 Welteusstelung 
—— ag verkäufer, Vertreter gesucht. 
„nn. .nn....... ZrëRtRzgrtgrgergttggtggtgtggreeregere * kostenlos auch üb. Ja 


gd-u.Scheibengewehre, 
Imman.Meiiert, Gew 


Neue natankarte Konstruktion. 
handlich — * -= billig! 


M. Seebold, Berlin S 14. 
M. Häusser, | nr 


T essen Neustadt a.Haardt, 


hydraulische Spezialfabr. hydrl. Pressen und 
Be ven aller Art und bis 2000 000 kg Druck. 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 89. 


Bim DEI 


Luxus-, Verkehrs-, 

otor- Gebrauchs- Schlepz-Boote 

mit Benzin- Petrol-u. Rohölmotoren 
Rheinische Motorboot-Industrie 

Lemmerz & Cie., Königswinter a. Rh. 


Es blitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach Gebrauch von „WEHA“ 


agel- Stift Stück 50 Pl., ohne Po- 


—ů— —ierer ZU gebrauchen. 
Chem. Fabrik Weha, Berlin- Friedenan. 


ähmaschinen O an 


Qualitätsfabrikate Victoria 
H. Mundios & Co., Magdeburg. 


eldruckbilder, Kunsthlätter, Postkarten 


etc. — Ueberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten, 
E. G. May Söhne, Frankfurt a. Main. 


Beste u. billigste Bezugsquelle in 


Pin UDERPAPIER 


e Horea Firma des Beste 


lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


f Maschine zum Auf- 
adreifen-Pressen, ziehen u. Nachbin- 


den von Radreifen auf kaltem W ege 
Deutsche west. -Gesellschatt, 
Akt.-Ges., Köln 31, 


asse-,Nutz-u.Ziergeflügel, 

Brutmaschinen etc. liefert 

preiswert nach all. Weltteil. 
Geflügelhof Westfalen, 


Eiserfeld-Sieg. Katal. gr. Taus. Anerk. 
POSTKARTEN 


A EKLAME- farbig, 9X14 cm, 


Landschaften, Seestücke, Blumen, Stilleben, Jagd u. 
Sportet. Hans Kohler&Co. München 
evolver tät. — Preisliste 

gratis u. franko, 


Waffenfabrik Friedrich Pickert, 


ndulations-Apparate 
und Neuheiten, Haarweller etc. 
FrauDr. Edgar Heimann, (Om b. H. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W.K. 
inp f. Geschäft u. Privat. Kollektion 
dpler gratis. Jll. Preisl. f. Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3, 


A.Kuhn, Dipl. Ing in bester Quali- 


ralentanwall oN 


(Deutschland). | 


und Bedarfs- 
artikel i. alle 
Zwecke d. Phot. Illustr. Hau — Ar. 7 Igrat. 


Grösst. u.ältest.Camerawerk Gage 


hotographische Apparate 


E g 


ezialität: get. A ee 
H. ‚Berlin-Friedenau 


KR ng gebaut, 


bai A Industrie, | 


Hofpianofabrik, | 
— HAMBURG 11. 


Kaliber 7,65, ist von hervorrag. en Kon- 
struktion, Kleinheit u. Leichtigkeit, auch in 
Kaliber 6,35 erhältl. Garant. tadellose Funk- 
tion. Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- 
Preislisten 


ehriabrik, Suhl E (Deutschl.) 


— —m wen — 


otag- Röntgen- 


APPARATE ::-D. R.P. 


Lichtbäder D.R. : Thermo- 
penetrations-App. : Elek- 
tro- Medizinische : Heil- 
Gymnast. Apparate D. R. P. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 


R 


B ti Abdeck-u.Licht- 
e T Zeg SE seed Kat 
Verschraubungen, Maschinenspeck Hr. 1 amburg log franko, — t 2 të Für Wiederverka 
D.R.W.Z.12388 1. pd. nis testrenn. (Eismaschine oOST-Zerstorun 
F. Radloſt & Heyer, Berlin SO 26 sämtl. =| K ezett- -Werk, Berlin- -Tempelhof 33, 


amen allererst. Qualität / Qualität 
versend. in all. Welt u.steh. 


zs 


m.Katal. jederz.z. Dienst. 
Carl Beck&Comp., Quedlinburg a. H. 
d. -Ad.SamenenportQuedlinburg. 


ammler Dann müssen Sg 
Sie dem D. Briefmarken-Sammier- Ka 

Verband I. Freiberg ($.) beitret.; bil. 
ligster u. auf d. ganz. Welt be, x 
kannt. Verein. Satz, kostenl. 


cherz- u. Juxartikel. 


A. Rosenhain & Co. „München, Rosental 3, 


chnipp Schnapp 2. 


Schneller u. besser; Walther Kunde 
als Schere u. Messer, $ Dresden- A. I. 


Zelte, Brotbeut., Wassersäcke, Preß-u, 
Filterstoffe, Lein.- u. Baumwollstoffe, 
Wattierlein.. Roßhaarstofie. 3000 Webst. 


— 


peditionshaus Carl Lassen 
HAMBURG 8 — BERLIN NW 52 

Stettin-Bremen-Lübeck -Antı werpen 

Buenos-Aires - Lissabon - Christiania 
Kopenhagen - Stockholm - Gothenburg 


Transport - Gesellschaft m. b. H. 


ADCHIFFAHRT 


Export Harling & Struckmann 
EE Nachf. - — Stettin. — 


PIRALBOHRER 
Te E 
u.BOHRFUTTER 


J.HILLEL BERLIN Së 


diele für jung u. alt 


Beschäftigungsmittel. — Reich illu- | 
strierte Preisliste gratis und franko. 


Wilhelm Opetz, Leipzig 13. 


prechmaschinen 
„Orthophon“ 


Anton Nathan 8 


Leistungsfähigstes Ex- 

porthaus f. Apparate u. 

Platten ; kompl. Offerte 
gratis und franko. 


Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben. 


`q 
%%% eee eee 


iemenverbinder 
„Zickzack“ Franz Weg, 


"Anstrichfarben für alle Zwecke für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, pix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


Interessante == Stets das Neueste! 
Reich 
mn  Hllugft. 
Preisl. gratis geg. 20 PÍ. f. Porto durch 


egeltuche, wasserdichte Decken, 


Salzmann & Comp., Cassel | 


Berlin NW5 - - Hamburg. | ELA 
Cï pedition — Schiffahrt 


Damen- u. inden 
u. Muster frko H. Schoch. Lu 


— ̃ͤ — 
traßen- Toe 


Dampfpflug- Apparate 
Dampf-Straßenwalzen 


John Fowier & * Co. Magdeburg 


ERRASIT Se 


Charakter. verleiht | 
D. R. P. Edelputz |; me — 
TERRASIT-INDUSTRIE G. m. b. H. x 


ntale U 


d nger Werkzeug- 


Fabrik "t; ii 


[ 
2 Schmalkalden :: — 


erärztliche ierärztliche Instrumente, 


SE RAER 0 re 
atal. No. 196 kostenfrei. 
Kgl. Hofl., Berlin NW frei, N. Hauptnery 


REIBRIEMEN 


Mitteldeutsche Gerberei- und Riema 
fabrik G. m, b, H., Wetz 
Berlin, Burgstrasse 28, 


rockenapparate 


für alle Zwecke liefern 


Maschinenfabrik 
Petry & Hecking, G. m. b. H., Dortmund 38. 
— Aelteste Spezialfabrik — 


anille- 


es 


— TV 


Direkter I 


von Bourbon- u 
Tahiti- -Vanille = 
Aust & Hachmann, Hamburg i 


äschemangeln um 
der Wäsche, Ersatz für Bü; 
SeilersMaschineniabri zeleisen 
Einzige Spezial.: Wäscheman 


TŘ 


PEDITION- Gondrand & Mangili Té 


giNZELTYPENFIRuG 
STEMPEL-MASCHINEN 


TIDDER, A 


er. 
MERKEL jun., D 


—— 


| 


srnnnnnn 200000 


ahnbürsten 2 


sowie von M.1,20bis M. 12.— a Di 
Wilh. Giers, Hamburg 3 


iR 
gë 
rr 


ahnbürsten ne 


Schmöllner Zahn- u. N u irste 
Friedrich Jahn, Sch - 


eg 


| 


| 


MYahnräder 


u. Kettengetriebe 
jeder Art 
für Kraftübertragungen. 
Friedrich 
Stolzenberg & Co. 


G. m. b. H. 
Berlin-Reinickendori(West) 


auber-Appaı 


Jllusionen u. Schaustücke, i 
etc. Liste grat. u. irko. G. 
Berlin, Friedrichstrauieg E 


, 
. 
N 


| 


— Grosser Export- 
ephyr-Bilder a 
Zephyr-Bilder u. Rahr 
Inh. R. Piepenhagen, Berlin $ 42, 


Hermann Albrecht, Berlin; in Oes% 
zeigentell verantwortlich: A. Pieniak 


Zeie St. Blasii 
Hamburg 


Röhlig & Co. u. Bremen 
Spedition gegr. 1852 


— ́ädʒꝓZ2ů—:ũ. — 
Druck und Verlag von August Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstr 


Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. W irth, für die Her 


24 


halten ihre Dienste jür Verladungen von u. nach 
Deutschland bestens empfohlen, Auszahlung von 
Fakturen oder Nachnahmen zu günstigsten Be- 


dingungen. — Auskunft. — Anfragen erwünscht. | 


A. Loll, Patentanwalt, 
Bertin "Ev 48, 


Gitschinerstr 
atentanwaltsbureau 
pi Brandt, ANN Nawrocki, 


Friedrichstr: abe 233, 


— 


* 


ae 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich; 
ausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den An 


Bei. Bestellungen beziehe man sich auf die „Export Wochen, 


Gebrüder Knake A. C. Münster i. Westf.. 


AUFZÜGE 


jeder Art | 
liefern als Spezialität i 


Thiele & Maiwald, Glatz, 


Maschinenfabrik und Eisengießerei. 
Verlangen Sie Prospekt und Referenzen. 


-a a. IT II 
P 


Kaufen Sie keinen Azetylen- oder Luftgas-Apparat, € 
Warnung | ohne unsere Prospekte kostenlos verlangt su haben: 


Neuestes Modell des Luftgas-Apparates 


„JUPITER“ 


= zu Licht, Heizung, Kraft. o 


Kubikmeter en. 9 Pi, 60 Kerzen Glählicht 1,2 Pi. 


Vertreter an noch einigen Plätzen bei hohen Pro- 
visionen gesucht. Für Plätze mit weniger als 
~ 10 Lampen empfehlen wir unsere Gasstofflampen. 


dae It Jet. ge, Dresden HL $ 


— 
ENTE D 


: | Hygienische A |l Dip Zigarette gjg BR 


eorprodukte und ihre Derivate. 


i duu Weberseeische, billige Herze. 
0 Sg A H 8 . Mineralöipech (Petrolpech). 
l , 41 Englisches Steinkohlenpech. 
LRP. Nr. 248305. E 7" Raphthalin, Naphtholpech, Nord.Holzteer 


Ear öffentliche u. Zu >: Meyer Cohn, Hannover 11. Abtellung Teernrodukte. 
d Privat - Gebäude „ f Neuester Massen- Artikel | 
unentbehrlich. er ` s 
Preis v. M. 15 an. 14 | ö liche Rek] -Henh it 
Prospekte gratis i. In |! ame g 
Z u.iranko, Solvent. UP arrap . 
Vertreter gesucht & e ai i Muster geg. Eins. von 50 Pf. 


Walt TE s 
Eichelkraut, 8 LS Metaliwaren-Fabrik 


erlin- 1 j 
Zehlendori 40EW * ST H r H H a 0 
| | 


ücher katalo e R U M E N | je kostenlos interessante 
Interessant und gtt für * Verlan en Sie Esslingoa a. 8. l. Cerokn -Handlumpen 


jeden Deutschen l. Ausland. ver- J a a a a re i 
sendet Rudolphsche Verlags- | Tabletten, das Neueste, das Wirksamste „ 


Otto Weber's 


rauermagazin B VW. 


Kostüme - Mäntel - Blusen - Röcke . Hüte, 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 


—_ 
M_n 


Ze feinen Ledergchäusen. 
o buchhandlung, Dresden . | bei vorzeitiger Kräfteabnalıme. Preis Brenndauer Pa Stun- 
— — | Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- den laut amtl. Prülungs- 
"a schlossen gratis und franko. Haupt- schein. Geeignet für m: 
Er dlí h IKRA /\ depot: 5 Regensburg C 15, dustrie, Haushalt, Sport. 
AP DO Munchen, Sonnenapotheke, Karlsplatz IL Für Export Spezialtypen. Il 
Fr tz für 11 Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. preisliste Wo. 18 mit Re- IE Sei 
SS Or N ferenzenliste franko. - ZAN K 


G. Ehrhardt, 
Ingenieur, Berlin N39, Buchstr. 42. 


Flekfrichs 


- Grasfernzünder | 
j nme ü —ũ en, Wi 


retor gesucht. 


2 
Weer 


2 —— 8 —U—— 4 + 


` ! 
5 Sengers Patent- Gasolin- 
5 kocher, ohne jegliche Rohr- 

leitung. Absolut geruchlos. 
Alphons Senger, Düsseldorf 49. 


A 
ei J W AR 
„Pneuma at I 
Ga gech, PA / 
be 


durch Log \iehallwasen  Verwerfung Glial mbH] par 
* Cabiria STT Ta ihin Dê? f 


Französische 


hygienische Bedarfsartikel 


Katalog gratis und franko. 
Sanitätshaus „LUX“, Berliin SW 12. 


ed (ECO 


D. R. P. Neue elektrische bv. R. 8. u. 


Í Ga HANDLAMPEN 


u in eleganter Ledertasche 
- größte Lagerfähigkeit der T:ocken-Elemente 
nach einem besonderen patentierten Ver- 
fahren hergestellt, bisher unerreichte 
Brenndauer! Unentbehrlich und beson- 
ders geeignet für Jagd. Militär, Sport, Land- 
wirtschaft, ſeuergeiahrliche Räume u. Haus- 
gebrauch. Praktisch bewährt für Feuerwehr. 
Grubenbeamte, Aviatiker usw. Tausende 
im Gebrauch und bestens bewahrt, offeriert 
billigst in verschiedenen Austuhrungen die 

Oberschlesische 

Grubenlampen-Induetrie 


be H.Leipziger, Zeuthen 0.-S. 


Export, Fabrikation, Fngros. 


Metall-Polster-Einlage 


für Obermatratzen, Kopfkissen, 
Stühle, Automobilsitze etc. 
Liegt sich nicht ein. 


Unbegrenzte 
Dauerhaf- 


— e 


tigkeit]! behrlich 


für alle, die ein 
gesundes Liege- und 
Kopipolster wünschen. 


„ JN 


„ — Illustrierte Preisliste 12 auf Wunsch. — I. Referenzen von Privaten, Hotels und 
— 7 x 
x s m. 14. Versand per Nachnahme. Krankenhäusern. — Bezugsquellen werden 
Mod. „Ai ur“ — Bei vorheriger Geldsendung franko. — bekannt ben durch die Fabrikanten: 
20 Std. Brenndauer Preis M. 11. Vertreter für eigene SE SE ER 8 ' l 
e e „ M. 12.— bei hoher Provision gesucht. 


Gustav Hüser jr. & Co. in Elberfeld. 


) Erfinder und Generalvertrisb der Azet.-Grubenlampen Marke „Karsten“. 


TELEGRAMM-ADRESSE 
HAMMERWERNE BERUN (e 


ch AILLEI 


STANLE: WERKZE ER s 
WERHKZEUGMASCH 


EIGENE DEUTSCHE ung eh 
AUSLÄNDISCHE PATENTE H r 


Dy 
BERLIN SOA a 2 e 
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Ein neues, absolut sicher wirkendes und dabei ganz unschädliches 
Mittel zur Beseitigung der Korpulenz mit ihren schlimmen Folgen. 


Weder aus der Hexenküche eines Kurpfuſchers, noch aus dem „Laboratorium“ eines 
Weheimmittel⸗Fabrikanten tammi das neue und dabei zum Teil doch ſchon fo alte Mittel, 
das ſich, fei es unter dem Namen „Zehr⸗Majamin“ bekannt wurde, die Gunſt der Arzte 
im Sturm erobert hat, und von deſſen geradezu frappanter Wirkung alle, die es bisher 
anwandten, nicht genug erzählen können. Empfohlen wurde dasſelbe bereits vor 
. 40 Jahren von dem ruſſiſchen Leibarzt Dr. Th. Carell, vervollkommnet und aus- 
gebaut aber erit feit ganz kurzer Zeit durch die Anregungen, die der für feine wiſſenſchaft— 
chen Forſchungen mit dem Nobelpreis ausgezeichnete Bakteriologe und Arzt, der Leiter des 
weltberühmten Paſteur⸗Inſtitutes zu Paris, Profeſſor Dr. E. Metſchnikoff, hierzu gab. 

Heute dürfte es als das zuverläſſigſte, unſchädlichſte und dabei billigſte Mittel gelten, 
Das nicht nur das überſchüſſige Fett zum Einſchmelzen bringt und damit den ſtarken Leib, 
die breiten Hüften, das häßliche Doppelkinn uſw. beſeitigt, ſondern das auch gleichzeitig 
eine gründliche Blutreinigung und Blutverbeſſerung herbeiführt und dadurch in zahlreichen 
Fällen die Wiederkehr des Fettanſatzes verhindert. 

Mer ſich für den Gegenſtand intereſſiert — und jeder Korpulente ſollte dies 
icht nur aus kosmetiſchen, ſondern auch aus geſundheitlichen Rückſichten tun — 
ber laſſe ſich die aus der Feder eines praktiſchen Arztes ſtammende, hochintereſſant 


Mae „Die Entfettungskur der Zukunft“ Zo 


des Mittels kommen, die wir bereitwilligſt gegen Einſendung von 20 Pfg. für Porto uſw. 
verenden. Niemand dürfte es bereuen, dieſe Probe verſucht und die Broſchüre out, 


merkſam geleſen zu haben. 


Pogburt⸗Centrale Dr. J. Schaffner $ Co., Berlin⸗Grunewald. 
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„Woche“ Yr. 26. 


7. September 1912. 


Ich bin ſo nervös! 


Dieſen Verzweiflungsruf hört man ſo oft und mit 
ſo troſtloſer Stimme 1 als ob es gar kein Mittel 
gegen dieſen allerdings ſehr läſtigen Zuſtand gebe. Und 
doch haben die Forſchungen auf dem Gebiet der Phy⸗ 
RE und der Nervenlehre in den letzten Jahren den 
icheren Weg gezeigt, wie man Nervoſität und ihre Folge⸗ 

zuſtände in verhältnismäßig kurzer Zeit beheben kann. 
| Die normale Funktion unſeres Nervenapparates, zu 
welchem im weiteren Sinn auch Gehirn und Rückenmark 

ehören, iſt abhängig von dem genügenden Vorhanden⸗ 
ſein einer Subſtanz, die man Lecithin nennt. Was das 
Eiweiß für den Muskel, iſt das Lecithin für den Nerv. Bei 
ungenügender Eiweißzufuhr erſchlafft und degeneriert der 
Muskel, bei Abnahme ſeines Lecithingehaltes wird das 
Nervenſyſtem außerſtande geſetzt, ſeine lebenswichtigen 
Funktionen zu erfüllen. Die Folgen ſind in letzterem Fall 
viel verhängnisvoller als im erſteren, denn eine ganze 
Reihe ſchwerer Erkrankungen des Körpers wie des 
Geiſtes ſind auf eine Zerrüttung des Nervenſyſtems, ver⸗ 
urſacht durch feine Verarmung an Lecithin, zurückzuführen. 

Der Weg zur Abhilfe iſt ſomit von ſelbſt gegeben. Wer 
gut nährt, heilt gut, ſagte der berühmte verſtorbene 
Kliniker Prof. Dr. von Leyden. And ſo gilt es denn 
auch hier, den Nerven denjenigen Nährſtoff wieder zu- 
zuführen, deſſen ſie zu ihrer Kräftigung bedürfen. Wie 
die wiſſenſchaftlichen Arbeiten zahlreicher franzöſiſcher 
und ſpäter auch deutſcher Autoren gezeigt haben, bewirkt 
die Zufuhr von phyſiologiſch reinem Lecithin einen ſofort 
bemerkbaren außerordentlich günſtigen Einfluß auf das 
Verhalten des geſamten Nervenſyſtems. Nervöſe 
Schmerzen verſchwinden; Schwäche und Energieloſigkeit 
machen einem wohltuenden Kraftgefühl, erneutem Lebeng- 
mut Platz. Kurz, die Wandlung iſt eine fo augen- 
fällige, wie ſie etwa entſteht, wenn ein durch Hunger 
Entkräfteter plötzlich durch eine kräftige Mahlzeit geſättigt 
wird. Es liegen ja in der Tat auch dieſelben Verhältniſſe 
vor, denn das Lecithin, wie es im Bioeitin enthalten 
iſt, iſt kein Medikament, ſondern ein aus dem Dotter 
des Hühnereies gewonnener Nährſtoff, der die wert: 
volle Eigenſchaft beſitzt, sien bie Nerven zu ernähren 
und ihren Beſtand an Nervenſubſtanz zu vermehren. 

Leider ſtanden aber der allgemeinen Einführung des 
Lecithins in der erſten Zeit nahezu unüberwindliche 
Hinderniſſe entgegen, denn die Herſtellung dieſes äußerſt 
diffizilen Stoffes war mit ſehr großen Schwierigkeiten 
und Koſten verbunden. Phyſiologiſch reines, unger- 
ſetztes Lecithin war daher (wie übrigens auch heute noch) 
nur felten zu haben, und es mußte erft ein neues Ber- 
fahren gefunden werden, das die Herſtellung genügender 
Mengen dieſer koſtbaren Nervenſubſtanz von phyſiologiſch 
reiner, unzerſetzter Beſchaffenheit ermöglichte. | 

Herrn Hofrat Profeſſor Dr. Habermann und feinen 
Schülern ift die Löſung dieſes wichtigen Problems ge— 
lungen, und unter Anwendung ſeines patentierten Ver— 
ahrens gelangt ſeit einigen Jahren unter dem Namen 

iocitin ein Leeithinpräparat in den Handel, das fih 
wegen ſeiner reinen Beſchaffenheit, ſeiner prompten, ſtets 
gleichmäßigen Wirkung, ſeines angenehmen Geſchmacks 
und nicht zuletzt wegen ſeines verhältnismäßig billigen 
1 die Gunſt der Aerzte und des Publikums im 

lug erobert hat. Im Büioeitin beſitzen wir nunmehr 
ein Mittel, durch das wir unſere Nerven in einer Weiſe 
kräftigen können, daß ſie den ſchädigenden Einflüſſen des 
modernen Lebens, den übermäßigen Anforderungen des 
Berufes, des Vergnügens uſw. ſtandhalten können. 


Die beiſpielloſen Erfolge des Biocitin hatten aber die 
Entſtehung einer ganzen Reihe von zum Teil unglaublich 
plumpen Nachahmungen zur Folge. Jeder, der ſich mit 
mehr oder weniger (meiſt allerdings mit weniger) Recht 
dazu berufen fühlt, mengt fih heute ſelbſt fein Lecithin- 
Präparatchen und preiſt es dann als billiger und wo- 
möglich auch noch ſogar als beſſer und kräftiger als das 
Biocitin an. Auch einigen älteren Präparaten, die durch 
das Bioeitin wiſſenſchaftlich längſt überholt ſind, wird 
neuerdings verſucht, eine gleiche Wirkung zuzuſchreiben. 
Man beachte daher folgendes: Wenn geſagt wird, dieſe 
oder jene Subſtanz entſpreche ſoundſo viel Lecithin, dann 
ift fie eben nicht Lecithin, ſondern etwas anderes, ein 
Surrogat, das durch „Umrechnen“ nicht zu Lecithin wird. 
Man laſſe ſich daher nicht durch allgemeine Redensarten 
über Lecithin fangen, ſondern achte darauf, ob es ſich im 
gegebenen Fall wirklich um ein Lecithinpräparat handelt, 
und welche Menge und Qualität des Leeithins garantiert 
wird. Denn ebenſo wie die Reinheit ift auch die Ger- 
kunft des Lecithins nicht gleichgültig. So iſt beiſpiels⸗ 
weiſe Pflanzen⸗Lecithin dem Eigelb⸗Lecithin, das nach dem 
Verfahren von Profeſſor Dr. Habermann für Bioeitin ver- 
wendet wird, durchaus nicht gleichwertig, wie ja auch ſchon 
der Name Lecithin (vom griechiſchen Ärer og Eidotter) 
beſagt, daß dieſer Stoff naturgemäß aus dem Eidotter 
gewonnen werden foll. Ueberhaupt wird heute, nachdem 
die hohe Bedeutung des Leeithins für das Nerven- 
ſyſtem wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt iſt, faſt alles, was früher 
als einfaches Nährmittel verkauft wurde, mit dem Etikett 
„Lecithin“ verſehen, wenn auch noch fo wenig Bered- 
tigung dazu vorhanden iſt. Das ſicherſte bleibt daher, auf 
Verabfolgung von Bioeitin zu beſtehen und jeden Ver⸗ 
ſuch, etwas anderes aufzudrängen, energiſch zurückzuweiſen. 

Bioeitin ift das erſte und einzige Lecithinpräparat, 
das nach dem von Hofrat Profeſſor Dr. Habermann 
und feinen Schülern in jahrelangen Verſuchen heraus- 
gearbeiteten vollkommenſten Verfahren hergeſtellt wird. 
Biocitin ift daher das Lecithinpräparat, das als Kräf⸗ 
tigungs⸗ und Auffriſchungsmittel der Nervenſubſtanz 
ernſtlich überhaupt nur in Frage kommen kann. 

Aber nicht bloß für die Nerven, ſondern auch für den 
geſamten Organismus erweiſt ſich das Bioeitin als ein 
Nähr⸗ und ä erſten Ranges. Neben den 
wertvollſten Beſtandteilen des Eidotters enthält es auch 
noch das Eiweiß der Milch in natürlicher, unveränderter 
Beſchaffenheit. In Verbindung mit dem Leeithin, wie es 
im Bioeitin zur Anwendung kommt, erweiſt ſich dieſer 
Nährſtoff als ein ganz hervorragendes Kräftigungsmittel 
für jung und alt. Schwächliche, abgemagerte, appetit- 
lofe Perſonen nehmen Bioeitin mit überraſchend ſchnell 
ſichtbarem Erfolg. Beſonders zu empfehlen iſt aber das 
Bioeitin bei ſchwächlichen Kindern, die in der Schule 
nicht recht vorwärtskommen. Hier iſt die Wirkung eine 
doppelte: eine allgemeine Kräftigung des ganzen Körpers, 
daneben auch eine Hebung der geiſtigen Kräfte, verurſacht 
durch die Vermehrung der Nervenſubſtanz (Lecithin) 
in Gehirn und Nerven, die durch den Gebrauch von 
Biocitin herbeigeführt wird. Eltern ſchwächlicher Kinder 
ſollten daher nicht verabſäumen, einen Verſuch mit 
Biocitin zu machen. 

Am ſich von Geſchmack und Bekömmlichkeit des 
Biocitins, dem zuverläſſigſten Prüfungsmittel für die 
Qualität des Lecithins, ſelbſt zu überzeugen, verlange 
man ungeſäumt eine Gratisprobe von der Biocitin-Fabrik 
G. m. b. H., Berlin S 61 W 13. 
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Die Heilkraft des Waldes 


kann man zu jeder Zeit und in jedem Zimmer geniessen durch Anbri 
Wald- Gesundheitskästchens WEE gesch. D. R. O. M. 


fohlen. Bestes Vorbeugungsmittel gegen ansteckende Krankheiten. Die Luft in den 
Zimmern wird verbessert, wirkt belebend und kräftigend aul den Organismus 
ein. — Prospekt nebst Büchlein „Die Waldkur im Hause“ 


Erlitzthaler Holzindustrie G. m. b. H., Langenbrück, 


7. September 1912. 
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Katalog, 


on vielen Aerzten begutachtet und emp- 


| penden wir 
kostenlos, 


Deutsche Waffen- u. Fahrrad: Care 
in Kreiensen (Harz) Nr. F. 20 


ratis durch die 
Breslau. 


liefern wir 


Photo-Apparate, Prismengläser 


allererste Fabrikate zu vorgeschriebenen ; 
Fabrikpreisen. Sie finden in unserem reich- 
illustrierten Spezialkatalog die Originalerzeug- 
nisse von Firmen wie: Goerz, Ernemann, Goltz |’ 
und Breutmann, Rodenstock usw. Wir bitten 
Sie, das Vorurteil, das man häufig gegen Firmen 
unserer Branche hegt, fallen zu lassen und sich 
vertrauensvoll an uns zu wenden. Vergleichen 
Sie unsere Preise mit denen reeller Spezial- 
9 und überzeugen Sie sich von unserer 
eistungslähigkeit. Denn dadurch, daß wir 
Apparate in jeder Preislage von M. 12.— an 
bis M. 0. — führen. haben wir für jeden 
Geschmack und jeden Geldbeutel das Richtige. 


Gegen bequeme Monatsraten 


, S 
JONASS & Co., Berlin PS. 67, Belle-Alliancestr. 3, Bedingungen tür Zahlungs ` Erleichterung, 


Grosses 


Preisausschreiben 1912 


: Als wir uns im° vorigen Jahre entschlossen, 

/ unser erstes Preisausschreiben für die best- 
gelungenen photographischen Aufnahmen zu ver- 
anstalten, konnten wir kaum voraussehen. daß 
=| sich die Amateur- Photographen mit solcher Freude 
und solchem Eiſer daran beteiligen würden. Zu 
Hunderten wurden uns teils mehr, teils minder 

É 11 5 gelungene Aufnahmen eingesandt. so daß die 

* bei der Preisverteilung einen sehr schweren 
Stand hatte. Es wurden im ganzen 40 Bilder 
S die wir in unserem diesjährigen 
pezialkatalog abgebildet haben. Auch die 
Bedingungen für das Preisausschreiben 1912 
ſinden Sie in unserem Spezialkatalog. Fordern 
Sie daher ohne jede Kaufverpflic tung um- 
sonst und portofrei unseren reichillustrierten 

ezialkatalog über Photo-Apparate, Prismen- 


Ein modernes Kaufhaus. 


Die Firma Jonaß & Co., G. m. b. H., Verſandgeſchäft 
in Berlin NS. 67, Belle⸗Alliance⸗Straße 3, hat ſoeben ihren 
illuſtrierten Prachtkatalog 1912 von 652 Seiten ſtark in 
4. Auflage erſcheinen laſſen. Man überzeugt ſich beim Durch⸗ 
blättern des ſchön ausgeſtatteten Buches bald, daß man es 
mit einem der modernen Großbetriebe zu tun hat, die ver⸗ 
möge ihres ungeheuren Abſatzes mit dem kleinſten Nutzen 
verkaufen können, deren Handelsbeziehungen über die ganze 
Welt laufen, und die ſchon durch die ſachliche Feſtigkeit ihrer 
Geſchäſtsführung das Vertrauen des kaufenden Publikums 
verdienen. Alle möglichen Gebrauchs⸗ und Luxusgegenſtände 
finden ſich hier in reichlicher Auswahl vereinigt: Uhren aller 
Art, Ringe und Krawattennadeln, Silber, Meerſchaum⸗ und 
Nickelwaren, allerhand Muſikinſtrumente von den Flöten und 
Trompeten bis zu den Grammophonen und Harmonikas, 


Theatergläſer, Mikroſkope, Projektionsapparate, Regenſchirme 
uſw. Kurz alles, was einem als techniſcher Gebrauchsgegen⸗ 
ſtand im Leben vorkommen kann. Die Firma gewährt ihren 
Kunden in entgegenkommendſter Weiſe Zahlungserleichte⸗ 
rungen, Teilzahlungen oder 10% Rabatt bei Barzahlung. 

Denn die ganze Organiſation des Geſchäftes nimmt be⸗ 
ſondere Rückſicht auf die Kunden, die mit ihren Ausgaben 
zu rechnen haben und fih bei Gegenſtänden, die halb Luxus-, 
halb Bedarfsartikel ſind, jede Anſchaſſung dreimal überlegen 
müſſen. Daher beweiſen denn auch fortwährend zahlreiche 
Anerkennungsſchreibon aus dem Publikum, wie gut das 
Verſandgeſchäſt die Vedürfniffe der Minderbegüterten zu ers 
kennen und zu befriedigen weiß. Wer alſo Geſchenke zu beſorgen 
hat, laſſe fidh) die illufirierte Preisliſte der Firma kommen, die 
Sie gern und ohne Kauſzwang, umſonſt und portofrei, erhalten. 
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Cameras und Ernemann Doppel- Anastigmate 


genießen Weltruf! Sie sind unübertroffen 
und preiswürdig. — Verlangen Sie vor An- 
schaffung einer Kamera unsere reich illu- 
strierte Preisliste und die Bedingungen zum 
10000-Mk.Jubiläums-Preisausschreiben 1914. 
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E Berkefeld-Filter 
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Berkefeld-Filter Gesellschaft m. b. l. 
Celle 28. 
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wolle man sich direkt an uns wenden. 


Schlanke Figur g 


schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
X en , Crepe ke Leibbinde 


Zusamm er. 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 


Gi 2 A — e 

— . — 
1 

Pafenf-FHleßdempf: 


w Jokomohdlen - 
Oziginalbauaz, Wolf’sLeistungen 
ron 1IO-8002.5 #Yorfellharfeste 
Kraffquelle für alle Befriebszwreige! 


— 


Hermann Straube 

| Bandagist u. Orthopäd 

Dresden - N. 63 
Hauptstrasse 88. 

Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpflege. 

h) ee er 


— 


Rinderfüße dedürten Bäsonderer Pflege: 
such die Jugend sollte deshalb nur 
` «Normaistietei tragen 

M 3.50 autwts. 


Mass-Svstem 


Aerztlich empfohlen, konkurrenzios, D. R. 
DÜSSELDORF, Schadewsir.2i KIEL. Holstenhräcte 8—10 


— 
em * 


ga 
ta cl 


«Schuhgesellschaft m. d. H. Be A 


N autwts. 

EUR, Leiner gr 19 AACHEN. Halsgraben 4 DANZO, Langgasse M = 
Königstr, 22—24 BRAUNSCHWEIG, Münzsir. 12 DARMSTADT, Rheinstr. Ui FRANKFURT/M. Schillerstr. KÖLN, E. Hebe Sırasse 80 
Taueniziensir. 183 BREMEN, Obernsirasse 55 DORTMUND, Westenbellw. 24 R É HAMBURG, Grosser Burstah $ MAINZ, Schöfersirasse 8 
Potsdamer. Str. 56 CASSEL, Od. Köniesstrasse 16 DRESDEN, Prager Strasse 21 Pass genau ` HANNOVER, Karmarschstr.9 MÜNCHEN, Kaufagersir. 10 
GRESLAU. Schweidn. Str 51 CELLE, Westcellertorsir, a DUISBURG, Königstrasse Elegant ausgestattet T BILDESHEIN Dag Weg è STETTIN, KL Domsirasse 2 


„Bode“ Nr. 36. 


Wer eine schöne, reine, zarte und frische Haut, 
welche ein unerlässliches Erfordernis wirklicher Schön- 
heit ist, besitzen will, der wasche sich täglich mit Ray- 
Seife (Deutsches Reichspatent). Dass der Ei-Inhalt 
auf die Schönheit und Feinheit der Haut eine geradezu wun- 
derbare Wirkung ausübt, ist eine altbekannte Erfahrung. Beim 
Waschen mit Ray-Seife wirkt deren hoher Gehalt an frischem 
Eiweiss und Dotter auf die Haut in derselben Weise ein, als wenn eine 
Waschung mit Hühnerei vorgenommen würde. Man bedenke die enorme 
Wichtigkeit dieser Tatsache! Eine Waschung mit Ray-Seife bereitet ein 
ganz besonderes Wohlbehagen. Wenige Reibungen genügen, um einen präch- 
tigen Schaum zu erzeugen, welcher durch seine eigenartige Konsistenz und 
wunderbare Weichheit direkt verblüfft. Säumen Sie nicht, einen Versuch zu 
machen, Sie werden von der wohltätigen Wirkung überrascht sein. Preis per 
Stück 50 Pf. Ueberall käuflich. Falls irgendwo nicht erhältlich, durch die 
Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrichstr. 12, gegen Vor- 
einsendung des Betrages 3 Stück für M. 1,50 portofrei. 


1. September 1914 


Wë . — 


DIEWOCHE 


Berlin, den 7. September 1912. 


14. Jahrgang. 
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Die fieben Tage der Woche. 


29. Auguſt. 


Der König von Sachſen hält in Zeithain die Parade über 
die ſächſiſche Armee ab. 

Ein jungtürkiſch geſinnter Teil der Gendarmerie in Kon- 
ſtantinopel verſucht einen Putſch gegen die Regierung, die 
Meuterei wird jedoch im Keim erſtickt. 

In Columbus im Staat Ohio verübt eine anſcheinend 
geiſtesgeſtörte Frau einen Ueberfall auf den Präſidenten Taft, 
wird aber feſtgenommen, bevor ſie ihm etwas antun kann. 

Aus Peking wird gemeldet, daß England an China die 
Forderung gerichtet hat, Tibet volle Selbſtändigkeit für die 
Regelung ſeiner inneren Angelegenheiten zu gewähren. 


30. Auguſt. 

Der Kaiſer kehrt, völlig geneſen, in Begleitung der Kaiſerin 
und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Schloß Wilhelmshöhe 
nach Berlin zurück. 

Im türkiſchen Minifterium wird erklärt, daß die Pforte mit 
dem Verlauf der türkiſch⸗italieniſchen Friedensverhandlungen 
in der Schweiz, die zwar unterbrochen wären, aber in wenigen 
. wieder aufgenommen würden, zufrieden ſei. 

us Waſhington wird gemeldet, daß der amerikaniſche 
Kreuzer „California“ in Nikaragua 350 Matroſen und Marines 
ſoldaten gelandet hat. 


31. Auguſt. 


Der Kaiſer bringt bei einem Feſtmahl im Berliner Schloß 
einen Trinkſpruch auf die Provinz Brandenburg aus, in dem 
er ſagt, daß wir mit den heutigen Verhältniſſen zufrieden 
ſein könnten. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß ſowohl die bulga— 
riſche wie die montenegriniſche Regierung der Pforte friedliche 
Verſicherungen gegeben haben. 


1. September. 


Auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin wird in Gegenwart 
des Kaiſers ein Feldgottesdienſt abgehalten, an dem ſich etwa 
46 000 alte Soldaten, Mitglieder märkiſcher Kriegervereine und 
Sanitätskolonnen, beteiligen. 


In München ſtirbt, 54 Jahre alt, der Generalintendant des 
Hoftheaters Generalleutnant à la suite der Armee Freiherr 
Albert von Speidel (Portr. S. 1500). 

Aus Singapore wird gemeldet, daß der engliſche Dampfer 

„Seamew“ das dort vor Anker liegende Kriegsſchiff „Water⸗ 
witch“ in den Grund gebohrt hat. Die Beſatzung wurde gerettet. 

Die chineſiſche Regierung lehnt in einer dem engliſchen Ge— 
ſandten in Peking überreichten Note ne engliſche Forderung, 
Tibet Selbſtändigkeit zu gewähren, a 


2. ee 


Der Kaiſer hält auf dem Tempelhofer Feld die große Herbſt⸗ 
parade über das Gardekorps und das dritte Armeekorps ab 
(Abb. S. 1497). — Abends tritt er die Reiſe nach der Schweiz 
zur Teilnahme an den dortigen Manövern an. 

Der amerikaniſche Geſandte in Mexiko berichtet nach 
Waſhington, daß die Aufftänd:fchen 2000 Amerikaner in Cananea 
umzingelt haben. 


3. September. 


Der Kaiſer trifft in Zürich ein und wird von der Bevöl⸗ 
kerung der feſtlich geſchmückten Stadt mit Jubel begrüßt. 
In Wien tritt der 51. Juriſtentag zuſammen. 

Aus London wird die amtliche Meldung übermittelt, daß 
die engliſche Regierung die formelle Forderung an Amerika 
richten wird, den Streit wegen der Panamakanalgebühren 
einem Schiedsgericht zu unterbreiten. 

Durch eine Exploſion ſchlagender Wetter werden auf der 
Grube „La Clarence“ im Departement Pas de Calais neunzig 
Bergarbeiter verſchüttet, von denen nur zehn unverletzt gerettet 
werden, während die Mehrzahl das Leben verliert. 


4. September. 


Prinz Heinrich von Preußen trifft auf feiner Reiſe nach 
Japan in Tfingtau ein. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß 1400 Aufſtändiſche unter 
dem Befehl des Generals Orozco die Stadt Ojenaga beſetzt 
haben, ohne den geringſten Widerſtand zu 9 0 da die aus 
Bundestruppen beſtehende Bejagung in die Berge entflohen isi. 


c :; 


Ueber die Fleiſchteurung. 


Städtiſche a auf dem Gebiet 
der Fleiſchverſorgung. 
Von Oberbürgermeiſter Dr. Wilms, Poſen. 


Im letzten Jahrzehnt ertönt häufiger als früher die 
Klage über zu hohe Fleiſchpreiſe. Der Herbſt des Jahres 
1912 ſcheint die böſeſten Zeiten der Fleiſchnot übertreffen 
zu wollen. Unter hohen Fleiſchpreiſen leiden die Bewoh— 
ner der Städte am meiſten. Es iſt daher verſtändlich, 
wenn die kommunalen Verwaltungen auf Maßnahmen 
zur Erleichterung des Notſtandes finnen. In den teuren 
Zeiten 1905-06 und ſpäter wiederholt, hat der Deutſche 
Städtetag bzw., wenn er nicht verſammelt war, ſein Vor— 
ſtand Eingaben wegen Zulaſſung von Vieh aus dem Aus— 
land und der Einfuhr von Fleiſch aus dem Ausland an die 
Reichsregierung gerichtet. Zahlreich ſind auch z. Zt. 
wiederum die Anträge aus den ſtädtiſchen Verwaltungen 
an die Reichsregierung. 
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Die ftädtifchen Verwaltungen können ihrerſeits 
auf dem Gebiet der Fleiſchverſorgung nur verhält⸗ 
nismäßig wenig tun. Das Wort: kommunale Fleiſch⸗ 
verſorgung mag gut klingen, hat aber wohl auf 
ferne Zeit noch keine Ausſicht auf Verwirklichung. Daß 
vielleicht einmal, wenn große Produzenten⸗ und Konſu⸗ 
mentenorganiſationen ſich bilden ſollten, die kommunalen 
Verwaltungen dabei eine führende oder mitbeſtimmende 
Rolle ſpielen werden, liegt nicht außerhalb der Mög⸗ 
lichkeit. 

Immerhin können die kommunalen Verwaltungen 
auch unter den heutigen Verhältniſſen einiges tun, um 
einerſeits die Anlieferung von Vieh in die Städte zu er⸗ 
leichtern und anderſeits auf übermäßige Fleiſchpreiſe einen 
gewiſſen Einfluß auszuüben. 

Auf beiden vorerwähnten Gebieten iſt das ſtatiſtiſche 
Material lückenhaft. Selbſt wenn man das Material der 
beſchränkten Anzahl von Viehhöfen, die für die Vieh⸗ 
verordnung eine Rolle ſpielen, für richtig anſieht, iſt damit 
noch kein Überblick über die Viehpreiſe auf dem Land ge- 
wonnen. Der Weg vom Viehproduzenten zum Vieh⸗ 
konſumenten iſt in den verſchiedenen Landesteilen und auf 
den verſchiedenen Viehhöfen nicht der gleiche. Der weiteſte 
Weg iſt der vom Produzenten über den Einkaufsmakler, 
Großviehhändler, den Großviehſchlächter zum Metzger. Da 
jeder verdienen will, fallen die Speſen beim Konſumpreis 
ins Gewicht. Der Zwiſchenhandel leiſtet auf dem Gebiet 
der Viehverſorgung gewiß manche gute Dienſte, aber 
wenn die Speſen für Übermittlung bzw. den Handels⸗ 
aufkauf einmal entſtehen, dürfte das wohl ausreichend 
erſcheinen vom Standpunkt des Konſumenten aus. 

Aus dieſem Geſichtspunkt heraus hat man verſchie⸗ 
dentlich verſucht, Viehverſorgungſtellen und landwirt⸗ 
ſchaftliche Verkaufſtellen einzurichten, letzteres beſonders 
in Süddeutſchland, z. B. in Nürnberg und München. 
Schwierig liegen auf dem Gebiet des Viehhandels und 
auch nicht ſelten im Fleiſchergewerbe die Kreditverhält⸗ 
niſſe. Teurer Kredit verteuert die Preiſe des Fleiſchers. 
Abhängigkeit vom Großhändler oder Großſchlächter ift 
unerwünſcht. Viehhofskaſſen und dergleichen können e 
helfend und erleichternd einſpringen. 

Einzelne Kommunen haben verſucht, ſelbſt an der 
Viehproduktion teilzunehmen. Wo eine Trennung der 
Abfälle nach Küchen⸗ und ſonſtigem Hausabfall vorgeſehen, 
läßt ſich das Küchenmüll zur Schweinemaſt verwenden. 
Charlottenburg hat auf dieſem Gebiete einen Verſuch ge— 
macht und liefert das Küchenmüll an eine Privatgeſell⸗ 
ſchaft zum Zweck der Schweinemaſt. Berlin hat dem 
Vernehmen nach feit vorigem Jahr auf feinen Rieſel⸗ 
feldern Schweinezucht begonnen. Antereffant ift der 
Verſuch von Ulm und Neu-Ulm, die einen Vertrag mit 
der Geſellſchaft für rationelle Schweinezucht in Weißen⸗ 
horn geſchloſſen haben. Die Koſten des Baus der Maft: 
anſtalt, die von der Genoſſenſchaft getragen worden 
ſind, werden von der Stadt verzinſt. Die Futterkoſten 
ſchießt die Stadt unverzinslich vor; die Deckung erfolgt 
durch Abnahme der Schweine, die für das Stück mit 
60 Mark verſichert, mit 50 Mark für den Zentner Lebend— 
gewicht abgenommen werden. Der bayriſche Staat hat 
ſich für die Angelegenheit ebenfalls intereſſiert und die 
Genoſſenſchaft finanziell ſubventioniert. Auch Karlsruhe 
und Lübeck machen Verſuche auf dem Gebiet der 
Schweinemaſt. Wenn alle deutſchen Städte z. Zt. über 
ein größeres Quantum eigener Schweine in ſtädtiſchen 
oder vertraglich abhängigen Schweinemäſtereien ver— 
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fügten, ſo würde das für die Verſorgung mit Schweine⸗ 
fleiſch im Reich nicht ohne Bedeutung ſein. 

Die Einfuhr von Vieh aus Deutſchland benachbarten 
Staaten iſt in Zeiten der Fleiſchnot von vielen Kom⸗ 
munen erbeten worden. Mit franzöſiſchem Fleiſch hat 
man in Süddeutſchland Verſuche gemacht, die aber nur 
einige Monate gedauert haben. Für Sſterreich ift eine 
beſchränkte Ausfuhr nach Deutſchland geſtattet, für Ruß⸗ 
land hinſichtlich der Schweineeinfuhr nach Oberſchleſien. 
In Zeiten übermäßig hoher Fleiſchpreiſe dürfte eine ver⸗ 
mehrte Zulaſſung von Vieh aus den Grenzbezirken bei 
Wahrung aller ſanitären und veterinären Vorſchriften 
von den Kommunen ſicherlich mit großer Freude begrüßt 
werden. 

Was den Transport von Überſee betrifft, fo würden 
für uns wohl in erſter Linie die Kolonien in Frage Tom: 
men. Da aber lebendes Vieh durch den Transport nach 
den amerikaniſchen Erfahrungen ſehr leiden würde, 
wird die Einfuhr von Vieh aus unſern Kolonien wohl 
ebenſo wie für England die Einfuhr aus Argentinien 
und Auſtralien in Form des Gefrierfleiſches zu geſchehen 
haben, auf die ſpäter noch mit einem Wort eingegangen 
werden wird. 

Die Tariffrage ſpielt für die Viehzufuhr aus dem 
Ausland, beſonders für weit im Inland gelegene Städte, 
eine große Rolle. Tariferleichterungen müßten bei 
Notſtänden von der Eiſenbahn bewilligt werden. Eine 
Anfrage dieſer Art iſt, ſoweit mir bekannt, ſeitens der 
Eiſenbahnverwaltungen ergangen. Die Angelegenheit 
ſcheint aber nicht ſehr dringlich behandelt zu werden, da 
die Friſt für die Antwort auf die Ermittlungen bis zum 
25. September geſtellt iſt. 

Wie wir geſehen, kann auf dem Gebiet der Vieh⸗ 
verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung die Kommune 
nur ziemlich wenig leiſten. Aber auch auf die Fleiſch⸗ 
preiſe kann ſie nur in ſehr beſchränktem Maß einen Ein⸗ 
fluß ausüben. 

Sie kann zunächſt verſuchen, bei ſteigenden Fleiſch⸗ 
preiſen der Bevölkerung billige Nahrungsmittel zu ver⸗ 
ſchaffen, die einen gewiſſen Erſatz für Fleiſch bieten. 
Dementſprechend haben in Zeiten hoher Fleiſchpreiſe die 
kommunalen Verwaltungen den Verkauf von Seefiſchen 
in eigener Regie in die Hand genommen oder durch Un: 
terſtützung privater Genoſſenſchaften oder Seefiſch⸗ 
händler gefördert. 

In den Zeiten genügender Viehanfuhr haben die 
Städte verſucht, einen Einfluß auf die Bildung der 
Fleiſchpreiſe durch die Metzger zu gewinnen. Schon das 
Intereſſe der ſtädtiſchen Verwaltung für die Fleiſch⸗ 
preiſe pflegt vielfach günſtig zu wirken und ziemlich 
häufig zu Verhandlungen zwiſchen den Vertretern 
des aerger und der ſtädtiſchen Verwaltungen 
zu führen. 

Vor der Gewerbeordnung pflegte man in Bayern 
Taxen für die Fleiſchpreiſe aufzuſtellen. Polizeiliche 
Verpflichtungen zum Aushang von Fleiſchpreiſen be- 
ſtehen in Bayern heute noch. Chemnitz hat mit einem 
Verſuch in letzterer Hinſicht bei den höchſten Ge- 
richten kein Glück gehabt. Stuttgart hat mit der Innung 
Vereinbarungen getroffen, auf die im einzelnen nicht ein— 
gegangen werden kann, zumal die Vereinbarung in— 
zwiſchen wieder aufgehoben worden iſt. 

Die weiteſtgehende Maßnahme gegen hohe Fleiſch⸗ 
preiſe der Metzger liegt in der Inhandnahme der Schlach⸗ 
tungen durch die Stadt ſelbſt. Wien hat einen ſolchen 
Verſuch gemacht, allerdings nicht mit günſtigem Erfolg. 
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Budapeſt ſoll in Erwägungen über ähnliche Maßnahmen 
ſtehen. Freiburg hat eine Zeitlang ſelbſt Schlachtungen 
vorgenommen und aufgegeben, als die Metzger mit ihren 
Preiſen zurückgingen. 

Man hat auch vereinzelt auswärtige Metzger von 
Stadt wegen zugezogen, um einen billigeren Verkauf von 
Fleiſch zu erreichen. 

Bei allen dieſen Maßnahmen iſt über die genannte 
Spannung zwiſchen Vieh- und Fleiſchpreiſen viel geredet 
worden. Man hat Probeſchlachtungen vorgenommen, 
um die Angemeſſenheit der Fleiſchpreiſe zu prüfen und 
dergleichen mehr. Einzelne Verſuche auf dieſem Gebiet 
beweiſen wenig. Raſſe, Qualität des Stück Viehs, Ge⸗ 
wicht und dergleichen ſind von weſentlichem Einfluß auf 
die Reſultate, ebenſo wie die Art und Weiſe, wie ein 
Stück Vieh zerlegt wird. Trotz der Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, die hinſichtlich des Nutzens der Fleiſcher bei der 
Viehverwertung beſtehen, muß bei ſachlicher, ruhiger 
Auffaſſung der Frage, je länger, deſto mehr, eine Verſtän⸗ 
digung ſich erzielen laſſen, beſonders dann, wenn die 
Fleiſcher nicht mit dem Mißtrauen an die Entſchließungen 
der Stadtverwaltungen herangehen, daß man ihr Ge⸗ 
werbe durch zu weit gehende kommunale Maßnahme be⸗ 
einträchtigen wolle. 

An den augenblicklich hohen Fleiſchpreiſen ſind die 
Fleiſcher nicht ſchuld. Die Viehpreiſe haben eine Höhe 
erreicht wie kaum je zuvor. Wenn man auch nach den Er⸗ 
fahrungen des vorigen Jahres mit einer Preisſteigerung 
in dieſem Herbſt rechnen mußte; daß ſie ſo hoch werden 
würde, war nicht zu erwarten. 

Die kommunalen Verwaltungen können daher bei der 
heutigen Lage der Verhältniſſe nicht an die Tür der Metz⸗ 
ger anklopfen, um eine Ermäßigung im Intereſſe der 
ſtädtiſchen Konſumenten zu erlangen, ſondern ſie müſſen 
an das Tor der Reichsregierung anklopfen, damit vor⸗ 
übergehend wenigſtens für die Zeit des Notſtandes Ab⸗ 
hilfe geſchaffen werde durch die Zulaſſung von Vieh und 
friſchem Fleiſch aus benachbarten Staaten, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich inſoweit dort unter günſtigeren Bedingungen wie in 
Deutſchland Vieh aufgekauft werden kann. Ob letzteres 
möglich, mag die Reichsregierung abwarten. Stellt ſich 
der Verſuch als unmöglich heraus, ſo trägt ſie wenigſtens 
keine Verantwortung der fleiſchkonſumierenden Bevölke⸗ 
rung gegenüber. Auch wäre es wohl unbedenklich, in 
Zeiten ſo hoher Viehpreiſe die Zölle auf Geſrierfleiſch 
vorübergehend zu ermäßigen, um deſſen Verwertung in 
den Kommunen zu erleichtern. Für die Zukunft aber 
ſollte man Sorge tragen, daß der überſchüſſige Vieh— 
beſtand in Südweſtafrika, wo die Farmer über man- 
gelnden Abſatz ihres Viehs klagen, für den Import im 
Mutterlande als Gefrierfleiſch nutzbar gemacht würde. 
Die heimiſche Landwirtſchaft hat ſicherlich in erſter Linie 
Anſpruch auf die Verſorgung des heimiſchen Marktes mit 
Vieh. Wenn ſie aber anerkanntermaßen einen gewiſſen 
Prozentſatz in normalen Zeiten und einen ſicherlich viel 
höheren in Zeiten der Fleiſchnot nicht befriedigen kann, 
ſo dürfte gegen eine kontingentierte Einfuhr der fehlenden 
Fleiſchbeſtände aus unſern Kolonien auch von dem 
Standpunkt des Viehproduzenten aus nicht viel einzu— 
wenden ſein. Wenn die kommunalen Verwaltungen mit 
ihren Wünſchen bei der Reichsregierung nach den frühe— 
ren vergeblichen Verſuchen Erfolg haben ſollen, dürfen 
ſie aber nicht nur leiſe klopfen, ſondern müſſen laut und 
vernehmlich pochen, ſonſt wird ihren Wünſchen ſchwerlich 
aufgetan! 
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II. 
Die Teurung vom Standpunft des 
Produzenten. 

Bon Staatsminiſter a. D. von Podbielski. 


Von der fortſchreitenden Bildung der Bevölkerung 
ſollte man erwarten, daß ſie ein weitgehendes Verſtänd⸗ 
nis für das Erwerbsleben der verſchiedenſten Klaſſen 
untereinander herbeiführe, von der fortſchreitenden Kultur 
ſollte man erwarten, daß die politiſchen Parteien ſowie 
die Preſſe ihre vornehmſte Aufgabe darin erblicken, dieſes 
Verſtändnis zu mehren und zu fördern, nicht aber Zwie⸗ 
tracht in das wirtſchaftliche Erwerbsleben des Volkes zu 
tragen und nicht durch Verhetzung und Verdächtigung 
Unfrieden zu ſtiften zwiſchen Bevölkerungſchichten, die 
naturgemäß als Angehörige eines Volkes für das Ge- 
deihen des geſamten Vaterlandes Schulter an Schulter 
zu kämpfen verpflichtet ſind. N 

Heute lieſt man in vielen Zeitungen: das Pfund 
Schweinefleiſch koſtet am Berliner Viehhof 85 Pfennig, 
der höchſte je dageweſene Preis. Wer iſt daran ſchuld? 
Der böſe Produzent, der böfe Agrarier, der als Wege- 
lagerer dem harmloſen Städtebewohner das Letzte neh⸗ 
men will. Wie ganz anders ſieht es tatſächlich im wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben aus. Die Erzeugniſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft ſind, ſei es Körnerbau, ſei es Viehzucht, das Produkt 
der Handarbeit. Steigende Löhne müſſen naturgemäß 
auch höhere Produktionskoſten bedingen. Hat denn der 
Arbeiter in der Stadt allein das Recht auf anſteigende 
Löhne, und ſoll der Landarbeiter mit erheblich geringeren 
Löhnen zufrieden ſein? Das trifft nicht zu. Der ſteigende 
Lohn der Arbeiterbevölkerung in den Städten bedingt 
auch ein Steigen der Löhne in der Landwirtſchaft und da⸗ 
mit eine Vermehrung der Produktionskoſten. 

Freilich, wenn wir die Freude haben, öfter in der 
Sommerzeit die Bewohner der Städte bei uns auf dem 
Land zu ſehen, dann hören wir oft die Worte: „Wie 
müſſen Sie reich ſein bei ſolchem Stand der Saaten, bei 
dieſem großartigen Ergebnis Ihrer Kartoffelfelder.“ Der 
Städter vergißt, wie vieler Hände Arbeit notwendig ge⸗ 
weſen iſt, um dieſe Getreidefelder und Kartoffeläcker ſo 
weit zu bringen, und wieviel Handarbeit noch notwendig 
iſt, um das gewonnene oder gewachſene Getreide zu 
mähen und einzufahren und die Kartoffeln mit der Hacke 
aus dem Boden zu gewinnen. Kommen nun widrige 
Witterungsverhältniſſe hinzu, ſo iſt oft die ganze Ernte, 
wie auch in dieſem Jahr, mit Bezug auf die Erträgniſſe 
in Frage geſtellt. 

Vielfach iſt auch in der ſtädtiſchen Bevölkerung die 
Meinung verbreitet, daß die Landwirte durch Truft: 
bildungen einen Einfluß auf die Preiſe zu üben ver⸗ 
möchten. 

Das iſt aber völlig ausgeſchloſſen. Allein das offene 
Marktangebot und die Nachfrage ſind die einzigen Grund— 
lagen für den Verkauf landwirtſchaflicher Produkte. 

Heute iſt man entrüſtet in den Städten über die hohen 
Fleiſchpreiſe, und man vergißt, daß im vorigen Jahr die 
Kartoffeln viermal ſo teuer waren wie jetzt. Man vergißt, 
daß die Tonne Roggen im vorigen Jahr einen Preis von 
190 Mark erzielte, während fie in dieſem Jahr für zwan— 
zig Mark weniger, alſo für 170 Mark käuflich iſt. Freilich 
ſieht man das der Semmel des ſtädtiſchen Bäckers nicht 
an, ſie folgt dieſen Preisſchwankungen nicht. Sie wurde 
bei einem Roggenpreis von 190 Mark ſehr klein und iſt ſo 


Selte 1492. 


klein geblieben und wird ſo klein bleiben, obwohl der 
Roggen erheblich billiger geworden iſt. Bedauerlich 
genug iſt es, daß der Konſument zwar deutlich die Zeiten 
der Teurung merkt, daß aber der Händler ſich nicht für 
verpflichtet hält, bei günſtigeren Einkaufsverhältniſſen 
mit dem Preis der Ware herunterzugehen. Schlechte 
Ernten erhöhen die Preiſe der Nahrungsmittel, gute 
Ernten pflegen ſie nicht zu erniedrigen. 

Meiner Anſicht nach bedingen die dauernd ſteigenden 
Arbeitslöhne unabweislich eine Erhöhung der Produk⸗ 
tionskoſten und damit eine Erhöhung der Geſamtpreiſe 
für Getreide und Vieh, ganz unabhängig davon, ob Zoll⸗ 
ſchranken oder ſonſtige Verkehrserſchwerungen das Ein⸗ 
dringen ausländiſcher Produkte hindern. 

Auch jetzt wieder erſchallt der Ruf: Öffnet die Gren⸗ 
zen, laßt fremdes Vieh, laßt Gefrierfleiſch für die dar⸗ 
bende Bevölkerung der Städte ein! Schaut man näher zu, 
ſo wird man ſehen, daß die Schlächter naturgemäß be⸗ 
ſtrebt ſind, ihre Erwerbsverhältniſſe nicht zu verſchlech⸗ 
tern, nur für die Einführung lebenden Viehs ſind, denn 
die Einführung von Gefrierfleiſch kann nicht in ihrem 
Intereſſe liegen. 

Wenn wir zunächſt die Einfuhr von lebendem Vieh 
ins Auge faſſen, ſo liegt zweifellos die Gefahr ſehr nahe, 
daß die wertvollen Beſtände unſeres nationalen Beſitzes 
an lebendem Vieh durch die ziemlich ſicher erfolgenden 
Infektionen von Krankheiten, die das eingeführte Vieh 
mitbringt, gefährdet werden. Aber auch der Abſatz des 
produzierten Viehes kann leicht in Frage geſtellt werden, 
wenn die nationale Viehzucht nur mit Schaden betrieben 
werden kann. Wenn der Landwirt einſieht, daß die Pro⸗ 
duktion des Viehs ihn mehr koſtet, als er auf dem Markt 
erzielen kann, bzw. daß ihm kein Verdienſt bleibt, ſo wird 
er die Viehzucht immer mehr und mehr einſtellen. Wir 
gebrauchen aber unbedingt die heimiſche Viehzucht für 
unſere Armee, wir können im Fall eines Krieges nicht 
darauf rechnen, daß uns aus dem Ausland Vieh für die 
Ernährung unſerer Soldaten zugeführt wird. Wir müſſen 
die Sicherheit haben, aus unſeren Beſtänden die Feld⸗ 
armee ernähren zu können. Wohl können wir Weizen 
und Roggen, wohl können wir Hafer und andere Ge⸗ 
treideſorten auf lange Zeit hinaus auſſpeichern. Das 
lebende Vieh dagegen geſtattet das nicht. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß der deutſche Soldat wohl auf ein paar 
Tage hinaus mit Konſerven ernährt werden kann, daß er 
aber auf die Dauer die Verpflegung mit friſchem Fleiſch 
fordert. Nach den Erfahrungen unſerer Kriege iſt es not⸗ 
wendig, dem Soldaten im Feld in Anbetracht der großen 
körperlichen Anſtrengung und der geſteigerten Anforde- 
rungen an die Leiſtungsfähigkeit eine höhere Fleiſch⸗ 
portion zu geben. Anderſeits muß im Hinblick auf die 
nicht immer zu überſehenen Operationen der Armee und 
ihre ſchwankenden Bewegungen die dreifache Portion 
Fleiſch für jeden Streiter bereitgehalten werden. 
Hieraus ergibt ſich ein ganz enormer Bedarf an friſchem 
Fleiſch, und ich möchte die Frage aufwerfen: Hält es der 
Bewohner der Städte für möglich, daß ein Landwirt auf 
die Dauer die Viehzucht in ausreichendem Maß betreiben 
wird, wenn ſie nicht wenigſtens einen beſcheidenen Ge— 
winn in Ausſicht ſtellt? Der einflußreichſte Miniſter der 
Landwirtſchaft wird auf die Dauer mit den ſchönſten 
Reden und mit den wohlwollendſten Erlaſſen niemals einen 
Vetriebzweig in der Landwirtſchaft zu erhalten ver— 
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mögen, der die Einnahmen des Landwirtes nicht mehrt, 
ſondern vermindert. Wir gebrauchen die Viehzucht für die 
Unterhaltung unſerer Armee im Krieg, wir müſſen es 
daher als einen Teil unſerer Kriegsrüſtung betrachten, 
daß für das große Heer, das wir bei einer Mobil⸗ 
machung ins Feld führen, auch das nötige friſche Fleiſch 
vorhanden iſt. 

Wie ſteht es nun mit dem viel gerühmten Gefrier⸗ 
fleiſch? 

Ich will hier nicht ſtreiten über den Wert oder Unwert, 
ich will nur feſtſtellen, daß auch in England die Ver⸗ 
wendung des Gefrierfleiſches eigentlich nur an den 
Küſtenpunkten möglich iſt, wo der Konſum direkt von den 
Gefrierräumen der Schiffe aus erfolgt. Gefrierfleiſch ge⸗ 
ſtattet niemals das Ausliegen oder Aufbewahren außer⸗ 
halb der Gefrierräume. Es muß unbedingt ſofort in den 
Kochtopf wandern, denn die Erfahrung hat gelehrt, daß 
Gefrierfleiſch, wenn es einmal wieder aufgetaut iſt, in er⸗ 
ſtaunlich ſchneller Zeit der Verderbnis anheimfällt. Da⸗ 
mit iſt aber die Verwendung des Gefrierfleiſches 
an den Orten, die lange Eiſenbahntransporte nötig 
machen, und die geeigneter Gefrierhäuſer ermangeln, von 
vornherein ausgeſchloſſen. Es käme alſo lediglich für 
einige Küſtenorte und große Städte in Betracht, die 
außergewöhnlich günſtige Verkehrsverhältniſſe zur Küſte 
haben. 

Das Fazit meiner Betrachtungen iſt alſo: nicht allein 
Erhaltung unſeres jetzigen Viehbeſtandes, ſondern denk⸗ 
bar ſeine weiteſtgehende Vermehrung, damit er den 
beiden berechtigten Forderungen des Staates, ſicherer Er⸗ 
nährung der geſamten Bevölkerung und Sicherſtellung 
der Verpflegung der Armee im Krieg, in vollſtem Maß 
entſpricht. 

Oft haben wir Landwirte ſchon hervorgehoben, daß 
die Verteuerung des Fleiſches weſentlich auch dadurch be⸗ 
gründet iſt, daß zuviel Zwiſchenhände an der Heran⸗ 
ſchaffung des lebenden Viehs wie an der Ausſchlachtung 
beteiligt ſind. Ich will gern zugeben, daß ein direkter Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem Produzenten und Konſumenten mir 
unmöglich erſcheint. Wohl aber ſollte es möglich ſein, 
eine ganze Reihe von Vermittlern, die mit dem Land⸗ 
boten, der dem Vorkäufer die ſchlachtreife Ware auf 
den verſchiedenen Gehöften nachweiſt, beginnt und 
bei dem Fleiſchverkäufer endet, der vielfach niemals 
ein Schlächter war, ſondern nur das Fleiſch als eine Ware 
betrachtet, die er in einem günſtig gelegenen Laden ſeiner 


Kundſchaft anpreiſt, auszuſchalten. Sind denn die oft mit 


fabelhaftem Luxus ausgeſtatteten Verkaufsräume der 
Schlächterläden, ſind denn die hohen Mieten, die die 
Herren Hausbeſitzer für ihre Läden einheimſen, nicht auch 
recht weſentliche Faktoren, um den Preis des Fleiſches zu 
erhöhen? 

Ich habe meine Aufgabe nicht darin erblickt, zwiſchen 
der ländlichen und ſtädtiſchen Bevölkerung Unfrieden zu 
ſtiften, ſondern dazu beizutragen, daß die Konſumenten 
erkennen, daß auch die Produzenten, wir Landwirte, nicht 
auf Roſen gebettet, ſondern von einer ganzen Reihe un⸗ 
abänderlicher Einflüſſe abhängig ſind, und daß wir alle 
daran arbeiten müſſen, unfer Erwerbsleben fo zu ge- 
ſtalten, daß Zufriedenheit herrſche bei jedermann, der ge- 
willt iſt, freudig zu arbeiten, und daß wir den alten 
Spruch uns vor Augen halten: „Friede ernährt, Unfriede 
verzehrt!“ 
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Das Dalſchenleben. 


Von Elſe von Boetticher. 


Verödet liegen im Sommer die ruſſiſchen Städte. 
Das geſellſchaftliche Leben ſtockt drei Monate lang: die 
Wohnungen werden verſchloſſen oder ganz aufgegeben, 
die Möbel verhüllt oder in einem Speicher abgeſtellt. 
Bei Beginn der Schulferien, Ende Juni unſeres Stils 
und Anfang Juni der ruſſiſchen Zeitrechnung, zieht alles, 
was zur beſitzenden Klaſſe gehört, hinaus auf die Datſche. 

Die Schulferien dauern in Rußland faſt drei Monate, 
die Univerſitätsferien noch länger. Und alle, die ſich 
während des langen, kalten Winters vergeblich nach Licht 
und Luft geſehnt haben, ſtreben in dieſer Mußezeit hin⸗ 
aus in die Natur, um die kurzen, heißen Sommermonate 
des Nordens mit ihren hellen Abenden möglichſt aus- 
giebig zu genießen und den Körper zu ſtählen ſür die 
Unbilden eines rauhen Klimas. 

Erft vor 70—80 Jahren kam — zuerſt unter den 
wohlhabenden Deutſchen der ruſſiſchen Städte — die 
Sitte auf, den Sommer in kleinen Holzhäuſern auf dem 
Land zu verleben. Sie herrſcht auch in Schweden, das 
die gleichen klimatiſchen Bedingungen und die gleichen 
langen Schulferien hat. Das Datſchenleben mit ſeinem 
Dolcefarniente entſpricht aber ſo ſehr dem ruſſiſchen 
Nationalcharakter, daß es zur feſtgewurzelten Gewohn⸗ 
heit des Ruſſen geworden und von ihm mit ganz be⸗ 
ſtimmten Zügen verſehen iſt. 

Um alle größeren Städte des Reichs, um Petersburg, 
Riga und Moskau, zieht ſich ein meilenweiter Kranz 
von Datſchenorten, der bei erſteren bis an das Meer 
reicht, ſo daß Bade⸗ und Datſchenleben hier miteinander 
verſchmelzen. 

Urſprünglich bedeutet „Datſche“ Landgut. Und die 
vornehmſte Art des Datſchenlebens ſpielt ſich noch heute 
auf den Gütern ab. Von den Magnatenhaushaltungen 
großen Stils iſt hier nicht die Rede, ſondern von dem 
Leben auf den kleinen Gütern im Innern des Reichs. 
Viele ruſſiſche Adelsfamilien beſitzen ſolche. Die Häuſer 
ſind dort oft klein und unbequem, nur gerade für eine 
proviſoriſche Häuslichkeit während der Sommermonate 
ausreichend. Obſt⸗ und beerenreiche Gärten, die Nähe 
von Wald und Fluß und der Beſitz einer eigenen Equi⸗ 
page aber bieten Sommerfreuden in Fülle. 

Zuweilen werden leerſtehende Gutshäuſer für den 
Sommer vermietet, und ihre Bewohner genießen die 
Bequemlichkeit des Herrenlebens ohne die Sorge um den 
Beſitz. Manch rühriger Gutsbeſitzer in der Nähe der 
Stadt jedoch erbaut in ſeinem Park eine Anzahl von 
Datſchen für Sommergäſte. Oft find fie die beſten Ub- 
nehmer ſeiner Produkte. 

In einer Parkdatſche unter herrlichen alten Bäumen 
auf dem Gut Mordwinowska bei Peterhof verlebten 
einſt Turgenjew, Grigorowitſch, Nekraſſow und Panajew 
anregende Sommertage. Hier faßten ſie den Plan zum 
„Sbornik“, einer in der ruſſiſchen Literatur Epoche 
machenden ſatiriſchen Zeitſchrift, und hier empfingen ſie 
Alexandre Dumas, der in ſeinen Memoiren den Beſuch 
ſchildert. Auch ich verbrachte in dem mit Kapuziner— 
kreſſe umrankten Haus einige Abendſtunden in einem 
Familienkreis, der — typiſch für Petersburger Verhält— 
niſſe — aus Deutſchen, Ruſſen, Franzoſen und Schweden 
beſtand. 

Auch kleine Datſchengüter gibt es, zu denen 50—100 
Hektar Land gehören. Den Beſitzern macht es oft 


Freude, im Sommer den Landwirt zu ſpielen. Oder 
ſie ſind in kleinerem Maßſtab als Gärtner tätig, wie 
A. B. ein bekannter Petersburger Journaliſt, den ich auf 
ſeiner Datſche in Finnland nahe Petersburg gerade beim 
Miſtführen antraf. Er hat dort eigenhändig einen 
Garten angelegt, der die ſeltenſten Pflanzen birgt, und 
widmet ihm all ſeine Freiſtunden. Das Haus iſt nach 
einem Plan erbaut, der vor einigen Jahren anläßlich 


eines Preisausſchreibens in der „Woche“ erſchien. Dieſe 


iſt dort oben faſt in jedem deutſchen Haus zu finden. 

Der echte Ruſſe des Mittelſtandes aber verbringt 
ſeine Tage am liebſten, indem er ſtundenlang auf der 
Veranda ſitzt, Tee trinkt und Karten ſpielt. Er lebt in 
kleinen Holzdatſchen, die, nur für die Bedürfniſſe des 
Sommers erbaut, leicht wie Kartenhäuſer ſind, ohne 
Ofen, mit Bretterwänden, durch die der Wind pfeift 
und die Sonne ſcheint. Die kleinſten und billigſten 
Datſchen liegen meiſt dicht nebeneinander auf freiem Feld, 
ohne Schutz vor Sonne und Wind. Die größeren ſind 
oft unregelmäßig im Wald verſtreut, aus dem ihre 
gelben Balkengiebel und hellgrünen oder blauen Blech⸗ 
dächer luſtig hervorlugen. Oder ſie liegen an langen, 
ſonnigen „Proſpekten“, Bretterſtege, auf denen der 
Schritt des Fußgängers weithin widerhallt, erſetzen hier 
die Bürgerſteige. Jedes Haus iſt von einem buntblühen⸗ 
den Garten mit Bretterzaun umgeben. Und in Schaukeln 
und Hängematten ſowie auf dem Tennisplatz feiert die 
Jugend von früh bis ſpät. Um Mittagzeit aber ſcheint 
der große Pan durch die Straßen zu gehen. Kein Laut 
iſt weit und breit zu hören. Selbſt die Häuſer ſcheinen 
zu ſchlafen. Nur ausnahmsweiſe tönen die Klänge eines 
Klaviers durch den Wald. 

Faſt alle Datſchen ſind von Balkons und Veranden 
umgeben. Man lebt den ganzen Tag im Freien. Die 
Zimmer ſind oft nur dürftig möbliert, ihre Wände aus 
gehobelten Brettern, Kinder und Dienſtboten ſchlafen oft 
auf Strohſäcken auf einfachen Holzbettrahmen. Das 
Service ift nur mangelhaft, der Koffer dient als Wäſche⸗ 
ſchrank. 

Einige Möbel gehören ſtets zum Inventar der 
Datſche. Kleine Sachen aber werden im Winter leicht 
geſtohlen, und darum muß jeder Haushalt ſie mit ſich 
führen. Hochbeladene Wagen mit Bettzeug und Möbeln, 
die in der Stadt die Sachen zum Bahnhof und vom 
Landbahnhof in die Datſche führen, find in der Umzug: 
zeit ein alltäglicher Anblick. Das Sofa bekrönt den Bau, 
auch — die Köchin. 

Solch ein jährlicher Umzug erfordert viel Arbeit und 
Mühe. Darum begnügt man ſich auch auf der Datſche 
mit dem Notwendigſten. Nicht im Komfort des Lebens 
liegt hier ſein Reiz, ſondern in ſeiner Ungebundenheit. 
Jede Familie führt ihren eigenen Haushalt, jedermann 
lebt ganz ſeinen Neigungen, ſei es Flirt oder Sport oder 
Lektüre oder Kartenſpiel. An größeren Datſchenorten 
gibt es fogar Militärmuſik, Tanzabende und Toiletten: 
luxus. Dabei herrſcht aber die größte Ungezwungenheit. 
Die Damen gehen immer ohne Hut ſpazieren, vormittags 
oft in den leichteſten Morgenkleidern. 

Ein bequemes Leben führen auch die Hausfrauen. 
Alle Vorräte werden ihnen ins Haus getragen: Beeren, 
Gemüſe, Eier und Fiſch. Die Händler balancieren die 
Körbe mit ihrer Ware auf den ſteifen Mützenböden und 
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gehen laut rufend durch die Straßen. Am beliebteſten 
iſt der „Maroſchnik“, der Eisverkäufer. Sein Ruf: 
„Sacharnoje Maroſchnoje“ („Süßes Gefrorenes!“) 
läßt jedes Kinderherz ſehnſüchtig ſchlagen, und ihm wird 
freudig die letzte Kopeke geopfert. 

Auch Spitzen und Leinenwaren, Körbe und Holzſachen 
werden von Händlern aus den Hausinduſtriebezirken 
täglich feilgeboten. Dabei gibt es ſtets ein großes Feilſchen 
und Handeln wie überall in Rußland. 

Kommt man auf dem Bahnhof an, ſo umdrängt einen 
gleich eine Schar von „Iswoſchtſchiks“ mit ihren kleinen, 
einſpännigen Wagen. Jeder will einen fahren, und ſie 
unterbieten ſich ſo lange, bis ſie auf die Fahrtaxe herab⸗ 
geſunken ſind, die ſie anfangs ſtets zu verdoppeln ſuchen. 

Die Bahnhöfe ſpielen eine wichtige Rolle im Datſchen⸗ 
leben. In ihren langen, hölzernen Wandelhallen warten 
Scharen von Müßiggängern auf jeden einlaufenden Zug. 
Beſonders viel junge Mädchen promenieren dort mit 
mehr oder minder ſauberen, hellen Hackenſchuhen, in 
hellen Sommerkleidern, bunte Florſchals a la Turban, 
Biedermeier oder a la Grècque um die ſtets hochmoder⸗ 
nen Friſuren geſchlungen. Sie ſind immer von Verehrern 
umgeben, von Gymnaſiaſten oder ganz jungen Studenten 
in den landesüblichen Uniformen. Manche harrt auch des 
„Datſchenbräutigams“, der ſie im Sommer täglich beſucht 
und im Hauſe ihrer Eltern ſpeiſt, im Herbſt aber ſpurlos 


Nummer 36. 


von der Bildfläche verſchwindet. Das flirtende Datſchen⸗ 
fräulein, die „Datſchnaja Barifchnja” ift eine Geſtalt, die 
in den ruſſiſchen Witzblättern ſtändig wiederkehrt. Ebenſo 
der „Datſchni Muſch“, der Datfchengatte. Das ift der viel- 
geplagte Familienvater, der jeden Morgen mit dem erſten 
Zug in die Stadt fahren muß, um ſeines Amtes zu 
walten. Er erledigt dort ſeine Geſchäfte, frühſtückt ſchlecht 
und muß in Eile eine Menge Einkäufe machen — lauter 
Dinge, die auf der Datſche nicht zu haben ſind, und die die 
liebende Gattin unbedingt nötig hat. Mit Paketen be⸗ 
laden, ſtürzt er dann zum Bahnhof, kommt in der letzten 
Minute in den überfüllten Zug und muß 1—1!/, Stunden 
fahren, ehe er am Ziel iſt und am Bahnhof von ſeiner 
Familie empfangen wird. Frau und Kinder führen auf 
der Datſche ein Genußleben, für den Familienvater aber 
iſt es eine Prüfungzeit. Darum atmet er erleichtert auf, 
wenn Ende Auguſt oder Anfang September die hochbe⸗ 
packten Wagen wieder den Hausrat zur Stadt führen. 
Dann werden die Abende draußen kalt und dunkel; man 
kann ſich nicht mehr von früh bis ſpät im Freien aufhalten 
und ſehnt ſich nach durchwärmten Räumen und häus⸗ 
lichem Behagen. Die Balkons und Veranden der Datſchen 
werden mit Brettern verſchlagen, damit es im Winter 
nicht hineinſchneien kann, die Läden vernagelt, die Brun⸗ 
nenrohre abgeſchraubt. Und fo harren fie leer und leblos 
des nächſten Sommers. 


Jagdgäſte. 


Plauderei von Fritz Skowronnek. 


Es geht entſchieden zu weit, Jagdgäſte als ein not⸗ 
wendiges Übel zu bezeichnen. Denn damit verdammt 
man eine ganze große Zahl von Menſchen, unter denen 
ſich ohne Zweifel recht viele weidgerechte Jäger be- 
finden. Die Entwicklung der Jagd zu einem Modeſport 
der Reichen hat es mit ſich gebracht, daß viele Männer, 
die ſich gern mit beſcheidenen Mitteln ein kleines Revier 
pachten möchten, abſeits ſtehen müſſen, weil die Pacht⸗ 
preiſe zu einer unerſchwinglichen Höhe emporgeſtiegen 
ſind. 

Reviere, bei denen der Ertrag des Weidwerks den 
Pachtpreis und womöglich noch einen Teil der Unkoſten 
einbringt, gibt es jetzt überhaupt nicht mehr, ſondern das 
Verhältnis hat ſich ſo geſtaltet, daß der Jagdpächter für 
jedes erlegte Wild das Mehrfache des Marktpreiſes an Un⸗ 
koſten aufwenden muß. So ſtellen fih die „Produk⸗ 
tionskoſten“ für ein Rebhuhn, das in der Markthalle für 
0.75 M. zu kaufen iſt, auf 2 bis 3 M., für einen Haſen auf 
10 M. und darüber. 

Die Frage, weshalb der Jagdherr oder ⸗pächter nicht 
alles Wild ſelbſt erlegt, läßt fih einfach durch die Feft- 
ſtellung beantworten, daß in Deutſchland alljährlich über 
4 Millionen Haſen, ebenſoviel Rebhühner, 1 Million 
Kaninchen und andere Wildarten in entſprechender Zahl 
geſchoſſen werden, wozu etwa 30 Millionen Schrot— 
patronen und viel Zeit gebraucht werden. Selbſt wenn 
faſt alle Jagdpächter nicht vielbeſchäftigte Großſtädter 
wären, die ihr Revier nur ab und zu beſuchen können, 
wären dieſe Wildmaſſen nicht ohne Hilfe zu bewältigen. 

Die geſchmähten Jagdgäſte ſind alſo nicht nur not— 
wendig, ſondern völlig unentbehrlich! Gibt es doch 
Jagdpächter, die beim Kleinwild nur den „Schmand ab— 
ſchöpfen“, wie die biederen Oſtpreußen ſagen. Acht Tage 


weilen ſie auf ihrem Revier, ſchießen ſo viel Rebhühner, 
wie ſie treffen, und dann fahren ſie nach den Donau⸗ 
ländern oder anderswohin, um Hochwild zu jagen. 
Ihrem Jagdaufſeher bleibt dann die Aufgabe, noch meh⸗ 
rere Hundert Hühner abzuſchießen, ehe die Felder völlig 
abgeerntet ſind. Der Mann könnte dieſe Aufgabe nie er⸗ 
füllen, wenn er nicht Helfer fände, die aus reiner Paſſion 
Zeit und Geld opfern, um im Schweiße ihres Angeſichts 
über Sturz und Stoppel zu laufen und Hühner zu 
ſchießen. 

Für die Notwendigkeit dieſer Jagdgäſte ſpricht auch 
der Umſtand, daß alljährlich vor Beginn der Jagdſaiſon 
im Herbſt tüchtige Schützen geſucht werden, die auf einem 
Gutshof freundliche Aufnahme finden, wenn ſie tagsüber 
fleißig Hühner ſchießen wollen. 

Solcher Jagdgäſte gibt es mehr, als man denkt. Es 
ſind Amateure darunter, die mit Diener und mehreren 
Hunden erſcheinen, aber nur da, wo ſie ſicher ſind, ſehr 
viel Wild vorzufinden. Sie ſtellen ſogar Bedingungen: 
Begleitung durch einen Jagdwagen, der Erfriſchungen 
in feſter und flüſſiger Form birgt, ein gutes Diner nach 
der Rückkehr uſw. Klingendes Entgelt iſt natürlich aus⸗ 
geſchloſſen. 

Jagdgäſte dieſer Art werden nicht als Übel betrach— 
tet, namentlich wenn fie geſellſchaftliche Talente betun- 
den, die in der Einſamkeit des Gutshofes angenehm emp— 
funden werden. Dazu gehören mehrere Eigenſchaften. 
Erſtens die Gabe, intereſſant zu plaudern und zu erzählen, 
wobei auch etwas Jägerlatein unterlaufen darf. Zweitens 
muß ſolch ein Jagdgaſt die modernen Kartenſpiele Skat 
und Bridge beherrſchen und auch beim Glas einige Aus— 
dauer entwickeln. Dann wird er leicht ſehr angenehme 
und dauernde Verbindungen knüpfen. 
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Dabei wird als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, daß 
der Gaſt nicht nur gut ſchießt, ſondern auch die Grund⸗ 
regeln des Weidwerks gewiſſenhaft befolgt. Leider 
ſpielen ſich viele Menſchen als weidgerechte Jäger auf, 
obwohl ſie wenig mehr davon verſtehen, als ein Gewehr 
zu laden und abzudrücken. Und ſie beſchränken ſich nicht 
darauf, ihr Licht am Biertiſch leuchten zu laſſen, ſondern 
nehmen jede Gelegenheit wahr, um irgendwo auf die 
Jagd zu gehen. 

Mit Vorliebe werden zu dieſem Zweck geſchäftliche Be⸗ 
ziehungen ausgenutzt, bei denen der Jagdbeſitzer nicht 
umhinkann, dem Gaſt die Bitte zu erfüllen. Natürlich 
muß er ihm das Gewehr dazu borgen. 

Was für Folgen daraus entſpringen können, zeigt 
folgender Fall: Ein Jagdgaſt war abends auf den An⸗ 
ſtand gegangen und hatte auch einen Schuß abgegeben. 
Bei ſeiner Rückkehr erklärte er freimütig, er habe einen 
kapitalen Bock mit der Kugel glattweg vorbeigeſchoſſen, 
eine Nachſuche ſei nicht erforderlich, da er genau wiſſe, 
daß er zu hoch abgekommen ſei. 

Am nächſten Tag wurden Gutsarbeiter auf das 
jämmerliche Fiepen zweier Kitzchen aufmerkſam, ſuchten 
nach und fanden die Ricke, an einem Schlumpſchuß ver⸗ 
endet, im Gebüſch liegen. Der Jagdgaſt hatte in ſeiner 
blinden Leidenſchaft auf die vertraut vor ihm äſende 
Ricke geſchoſſen und leider getroffen. 


Den Jagdbeſitzern kann der Vorwurf nicht erſpart ö 


werden, daß ſie in vielen Fällen etwas zu leichtherzig 
fremden Menſchen, von deren weidmänniſchen Eigen⸗ 
ſchaften ſie nichts wiſſen, die Jagderlaubnis erteilen. Sie 
brauchten, was eigentlich ſelbſtverſtändlich wäre, in ſol⸗ 
chen Fällen ihre Erlaubnis nur von dem Beſitz eines 
Jagdſcheins abhängig machen, womit faſt immer die 
Bitte erledigt wäre. ` 

Bei den großen Haſenſchlachten im Herbſt kann kein 
Jagdinhaber ohne freundwillige Helfer auskommen. Bei 
den Einladungen wird leider nicht immer nur die Weid⸗ 
gerechtigkeit des Gaſtes berückſichtigt, ſondern es werden 
auch geſellſchaftliche Verpflichtungen damit erledigt. Der 
Gutsbeſitzer ladet den Landrat und andere Honoratioren 
der Kreisſtadt ein, mit denen er verkehrt, der Pächter 
einer Bauernjagd den Kreisſekretär und die maßgeben⸗ 
den Perſönlichkeiten des Dorfes — einige Freunde 
bringt er mit. 

Nun hat ſich ja im Lauf der Zeit die Jagdſitte einge⸗ 
bürgert, den Gäſten vor Beginn der Jagd die wichtigſten 
Regeln des Weidwerkes in Erinnerung zu bringen, 
deren Nichtbefolgung mit Geldſtrafen geahndet wird. Da 
wird ihnen eingeſchärft, daß ſie den ihnen angewieſenen 
Stand nicht verlaſſen dürfen, daß fie mit angelegtem Ge- 
wehr nicht durch die Schützenkette ziehen oder gar in der 
Richtung des Nebenmannes ſchießen dürfen, daß nach 
jedem Treiben das Gewehr zu entladen iſt uſw. 

Aber wie viele Neulinge vergeſſen in der Schußhitze 
jegliche Vorſicht und alle Regeln! Iſt es doch vorge— 
kommen, daß bei einem Keſſeltreiben auf offenem Feld ein 
Schütze feinen Nebenmann auf etwa 60 Schritt mit gro- 
bem Hagel überſchüttete und ihm 22 Schrotkörner bei— 
brachte, die der Arzt entfernen mußte. Im Intereſſe 
aller Beteiligten wird von ſolchen Vorfällen kein Auf— 
hebens gemacht. Bei angeſchoſſenen Treibern werden als 
Heilmittel blaue Lappen aufgelegt, die in leichteren Fällen 
ihre Wirkung nie verfehlen. 

Kein Jäger iſt vor ſolchen Schützen ſicher! Denn wie 
ſoll man bei einer Einladung wiſſen, wie die Teilnehmer 
der Jagd beſchaffen ſind? Iſt es doch vorgekommen, daß 
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auf einer Treibjagd im Wald ein „Schütze“ in den erſten 
drei Treiben keinen Schuß abgab, obwohl er von Haſen 
geradezu überlaufen wurde. Man ſah ihn das Gewehr 
anlegen, aber der Schuß krachte nicht. Natürlich wurde 
er nach jedem Treiben gefragt, weshalb er die Haſen 
durchgelafien hätte. Schließlich ſtellte fih heraus, daß fih 
ſein Gewehr beim Laden ſelbſt ſicherte, und daß der 
glückliche Beſitzer nicht gewußt hatte, wie er es vor dem 
Schuß zu entſichern hätte. 

Nun kann man es keinem Menſchen, der von der 
Jagdpaſſion gepackt worden iſt, verdenken, wenn er jede 
Gelegenheit, ihr zu frönen, wahrnimmt. Auf der ande⸗ 
ren Seite aber ſteht die wohlberechtigte Forderung aller 
weidgerechten Jäger, daß ſie bei großen Veranſtaltungen 
nicht von Neulingen oder hitzigen Schützen gefährdet ſein 
wollen. Und ſie haben recht, wenn ſie meinen, daß ſolche 
unſichere Kantoniſten ein Übel, aber nicht notwendig 
ſind. Man mag ſie, wo geſellſchaftliche Rückſichten zu er⸗ 
füllen ſind, zum Schüſſeltreiben am Abend einladen, aber 
nicht zur Jagd! 

Alle Jäger ſind — ſo kann man einwerfen — doch 
einmal Anfänger geweſen? Freilich! Trotzdem iſt es 
nicht nötig, daß Neulinge an Jagden teilnehmen, wo 
ſie Unheil anrichten können. Der Idealzuſtand wäre, 
wenn den Jagdbefliſſenen etwa folgender Ausbildungs⸗ 
kurſus vorgeſchrieben wäre: 

Erſtens: der Anſtand auf Hafe und Kaninchen. 

Zweitens: Suchjagd auf Rebhuhn und Faſan mit 
einem erfahrenen Begleiter. 

Drittens: eine kleine Streife auf Haſe mit wenigen 
Teilnehmern. 

Jetzt iſt es nicht nur möglich, ſondern ſehr häufig der 
Fall, daß jemand mit dem Beſitz der erforderlichen 
Mittel das Bedürfnis verſpürt, „Jäger“ zu werden. Er 
pachtet ein Jagdrevier, kauft ſich Jagdſchein, Gewehr und 
Hund und „geht auf die Jagd“. Das iſt genau ſo, als 
wenn man einen Studenten der Medizin im zweiten Se⸗ 
meſter ſchwierige Operationen ausführen laſſen wollte. 

Zum mindeſten muß man verlangen, daß der an⸗ 
gehende Jäger ſich durch Schießübungen auf tote Ziele 
ein gewiſſes Maß von Treffſicherheit aneignet, ehe er 
ſeine Waffe auf lebende Geſchöpfe richtet. Dann würden 
auch die Jagdgäſte ſeltener werden, die mit fünfzig 
Schuß zwei Haſen, einen Treiber und zwei Neben⸗ 
männer zur Strecke bringen. 
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Die Herbſtparade (Abb. S. 1497 u. 1498 ift in dielem Jahr 
noch glänzender verlaufen als ſonſt. Nicht nur das Gardekorps, 
auch das märkiſche III. Armeekorps paradierte vor dem oberſten 
Kriegsherrn. Die militäriſchen Feſtlichkeiten begannen am 
Vortage der Parade mit einer Heerſchau der Veteranen und 
freiwilligen Sanitätskorps. An dem großen Feldgottesdienſt, 
der in Anweſenheit des Kaiſerpaares auf dem Tempelhofer 
Feld ſtattfand, nahmen 46090 alte Soldaten teil. Am 
folgenden Montag waren dann ihre aktiven Kameraden an 
der Reihe. Eine große Anzahl von deutſchen Fürſten nahm 
an der Seite des Kaiſers und der Kaiſerin an der Parade 
teil. Das Kronprinzenpaar, die meiſten anderen preußiſchen 
Prinzen und Prinzeſſinnen, der Großherzog von Mecklenburg— 
Schwerin, Prinz Leopold von Bayern, der Erbprinz von Sachſen— 
Meiningen waren erſchienen. Die Parade erhielt diesmal durch 
die Beteiligung der Lufttruppen einen beſonderen Charakter. 
Das Schütte-Lanz⸗Luftſchiff, ein Militärlu'tichiff und eine Anzahl 
von Militärflugzeugen ſchwebten in den Lüften. Die Berliner 
bekamen alſo wieder einmal ein herrliches Paradeſchauſpiel zu 
ſehen. Sie dankten dafür, indem ſie dem wiedergeneſenen Kaiſer 
und dem Kronprinzenpaar ſtürmiſche Ovationen darbrachten. 
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Zur Schweizerreiſe des Kaiſers (Abb. S. 1502 u. 1503) 
bringen wir unſern Leſern eine orientierende Kartenſkizze des 
Manövergebietes um Toggenburg. Das Manövergelände liegt 
nicht allzu weit von Zürich, wo der Kaiſer in der durch Er⸗ 
innerungen an Richard Wagner geweihten Villa Rieter (einſt 
Villa Weſendonck) abgeſtiegen iſt. Die Karthauſe Ittingen, 
die zur Frühſtückſtation beſtimmt wurde, 
Zentrum des Manövergebietes. Die Schweiz hat alles auf⸗ 
geboten, dem Kaiſer ſeine Manöverreiſe ſo angenehm wie 
möglich zu geſtalten. Oberſt Wille, der Höchſtkommandierende 
im diesjährigen Manöver, hat u. a. einen ſeiner Söhne, der 
ebenfalls Schweizer Offizier iſt, zum Ehrendienſt beim Kaiſer 
beſtimmt. 
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Das Zukunftsrennen in Baden-Baden (Abb. S. 1504) 
bat im Gegenſaz zu andern Konkurrenzen der großen 
Rennwoche mit dem Sieg eines deutſchen Pferdes geendet. 
Der Graditzer „Laudon“ unter Jockei Bullock holte ſich den mit 
50 000 Mark dotierten Preis. Leider war dieſes Rennen wie 
faſt alle Veranſtaltungen der Rennwoche vom Wetter nichts 
weniger als begünſtigt. 


Deutſche Flugkonkurrenzen (Abb. S. 1498 u. 1499) 
fehlen auch in dieſem Herbſt nicht, und ſie ſind intereſſanter und 
erfolgreicher als je. Die bedeutenden relativen Fortſchritte der 
deutſchen Aviatik zeigten ſich bei dem Flug: Rund um Berlin, 
der am 31. Auguft und 1. September vom Flugplatz Berlin- 
Johannisthal aus ſtattfand. Elf Flieger bewarben ſich um 
die zahlreichen hohen Preiſe, die zur Verſügung ſtanden. 
Von den ſieben Piloten, denen die je 101 Kilometer betragenden 
drei Rundflüge um die Be Großberlins gelangen, 
errang der Harlan⸗Flieger Leutnant a. D. Krueger den erften, 
der Argo⸗Pilot Baierlein den zweiten Preis. — In dem Got: 
nehmen Oſtſeebad Heiligendamm hat der Deutſche Fliegerbund 
das erſte Wettfliegen deutſcher Waſſerflugzeuge veranſtaltet. Der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin war der Protektor 
diefer bedeut'amen Veranſtaltung des Kai ers, das preußiſche 
Miniſterium der Oeffentlichen Arbeiten und das Reichsmarine⸗ 
amt hatten Preiſe geftiftet. Das Reichsmarineamt hatte die 
Bedingungen der Konkurrenz E denn die Waſſerflug⸗ 
zeuge ſollen ja vor allem eine Waffe unſerer Seemacht werden. 
So beobachteten denn die Seeleute des Kreuzers „München“ 
mit viel Intereſſe die Evolutionen der Flugzeuge. 
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Szenen aus dem Schweizer Manöverleben (Abb. 
S. 1501 u. 1502) ſtellen zwei unſerer Abbildungen dar. Die Bilder 
beſtätigen, was man den ſchri'tlichen Schilderungen der dies» 
jährigen Mobiliſierung und den Manövern entnehmen konnte: 
daß die Ordnung und Diſziplin der Schweizer Miliztruppen 
von keiner Armee des Kontinents übertroffen wird, daß unter 
den Soldaten der ſchneidigſte militäriſche Geiſt herrſcht, und 
daß die Schweiz auf ſolche Bürger und Krieger ſtolz ſein darf. 
Der an deutſche Verhältniſſe gewöhnte Zuſchauer mag wohl 
dies und das ſeltſam finden, wenn er eine Schweizer Truppe 
antreten ſieht, wenn er etwa Einzelheiten der Einkleidung der 
einrückenden Soldaten beobachtet. So überaus ſtramm die 
Disziplin ift, fo verleugnet fih bei ſolchen Gelegenheiten der 
Humor und die Gemütlichkeit der Eidgenoſſen nicht ganz. 
Deſto ſtrammer geht es dann zu, wenn es ſich nicht mehr 
darum handelt, die Bluſe anzulegen, ſondern wenn die Kon— 
trolle durch die Vorgeſetzten beginnt. Wenige Stunden nach 
dem Antreten iſt die Truppe ſchon völlig marſchbereit. 

D 


Eine intereſſante egmont⸗Aufführung (Abb. S. 1504) 
hat die Spielzeit des neuen Deutſchen Schauſpielhauſes in 
Berlin eingeleitet. Die Kritik der Reichshauptſtadt hat an dem 
Tempo der Regie und beſonders an der Bewältigung der 
Volkſzenen ſehr viel ausgeſetzt, aber einſtimmig anerkannt, 
daß das Enſemble des jungen Direktors Adolf Lantz faſt durch— 
weg aus bewährten erſtklaſſigen Kräften beſteht. So ſpielte 
Friedrich Kayßler den Egmont, Paula Somary das Klärchen, 
Hermann Niſſen den Alba. Alle drei ftanden nach dem taft 
einſtimmigen Urteil der Kritik nicht ganz auf ihrem richtigen 
Platz, boten aber viele intereſſante Momente. 
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Perſonalien (Abb. S. 1500). Der marokkaniſche 
Exſultan Mulay Hafid hat der Sehnſucht feines Herzens nach— 
gehend feinen ursprünglichen Reiſeplan geändert und doch 
Paris beſucht. Man muß nicht erſt hinzufügen, daß die ma- 
rokkaniſche Majeſtät von der Lichtſtadt begeiſtert iſt und ihr 


liegt nahe am 
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mondaines Leben in vollen Zügen genießt. — Der däniſche 


ne Graf A. v. Moltke und der Kammerherr 
v. Bull kamen als Sondergeſandte nach Berlin, um dem Kaiſer 


die Thronbeſteigung des Königs Chriſtian X. Ce notifizieren. 


Bei dieſer Gelegenheit wurden die dänifchen Herren Zeugen 
unſerer Paradefeſtlichkeiten. — Geh. Medizinalrat Dr. Heubner 
hat ſeine Aemter als Profeſſor an der Berliner Univerſität 
und Direktor der Klinik für Kinderkrankheiten in der Charité 
niedergelegt und zieht ſich ins Privatleben zurück. Der vor⸗ 


` trefflihe Kinderarzt, der ſich beſonders im Kampf gegen die 


Säuglingſterblichkeit hervorgetan hat, ſteht im 70. Lebensjahr. 
v 

Todesfälle (Abb. S. 1500). Die bayriſchen Hoftheater 
haben ihren verdienten Generalintendanten verloren. Albert 
Freiherr v. Speidel iſt 54 Jahre alt geworden. Seit vielen 
Jahren leitete er, der frühere General, die Münchner Hof⸗ 
theater. Beſonders dem n hat er liebevolle 
Sorgfalt angedeihen laſſen. — Wieder iſt einer aus der künſt⸗ 
leriſchen Generation Richard Wagners dahingeſtorben. Der 
Maler Paul von Joukowski, ein geborener Ruſſe, ſtand dem 
Meiſter in den Fällen zur Seite, in denen er des Rates eines 
bildenden Künſtlers bedurfte. 


Die Tolen der Wochen d 
:: . egen 

Medizinalrat Dr. Bender, bekannter Bakteriologe, f in 
Camburg am 30. Auguſt im 85. Lebensjahr. ; 

Prinz Luſignan von Cypern, + in Petersburg am 
27. Auguſt im Alter von 80 Jahren. df we 

Herzog Elie Decazes, Vizepräſident des Automobilklubs 
de France, f in Chantilly am 31. Auguſt im Alter von 48 
Jahren. Fe 

General der Artillerie Otto v. Dulitz, ehem. General: 
inſpekteur der Fußartillerie, t in Potsdam am 28. Auguft im 
Alter von 65 Jayren. | 

Hofrat Profeffor. Dr. Theodor Gomperz, berühmter 
klaſſiſcher Philologe, F in Baden bei Wien am 29. Auguſt im 
81. Lebensjahr. 

Paul v. Joukowski, bekannter Architekt und Maler, 
+ in Weimar (Portr. S. 1500). 

Albert Freiherr von Speidel, Generalintendant der 
Münchner Hoftheater, f in München am 1. September im 
Alter von 54 Jahren (Portr. S. 1500). 

Samuel Coleridge Taylor, bekannter Negerkomponiſt, 
+ in Croyden bei London am 1. September im Alter von 
37 Jahren. 

Geh. Hofrat Prof. Dr. Auguſt Thorbecke, bedeutender 
Pädagoge, f in Heidelberg im Alter von 73 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“ 


in Perlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 36/41 
Icwie bei den Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in jäm: 
lichen Tuchhandlungen, im 

Deutiden Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und 
den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; Bremen, 
Obernſir. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87: Dresden, Prager 
Stra e 35: Elberfeld, Herzogſtt. 38; Eſſen (Ruhr), Dinnendahlſtr. 9; 
Franlſurt a. M., Kaiſerſtr. 10. Görlitz. Luifenftr. 16: Halle a. S., 
Große Steinftr. 11; Hamburg. Neuerwall 2: Hannover, Georg⸗ 
ſtraße 20: Kiel, Foltenauer Str. 27; Köln a. Rh., Domilc ſter 3; 
Lonigsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3: Leipzig, tindenitr. 1012; 
Magdeburg. Breiter Weg 184, München, Theatinerſtr. 7. Nürn ; 
berg, Königſtr. 3; Stetiin, Kloſterhof 1: Stuttgart. Könige 
frage 11 Wiesbaden, Kirchgaſſe A. 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Woche“ Wien I, VDomgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Eeſchaftsſtelle der „ oche“: Zürich, Schüpengulfe 9. 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche: rondon E. C., 129 veadenhall S'reet, 

Jrankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemcr? tei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
Rode”: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Geſchaftsſtelle det „Woche“: Neuhork 83 und 85 Duane Street. 
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Die fortgesetzten Anpreisungen von Toiletteseifen mit angeblich wunderwirkenden Eigenschaften zwingen uns 
immer wieder, auf den Widerspruch, in dem diese übertriebenen Behauptungen zur ärztlichen Wissenschaft 
stehen, hinzuweisen und zu betonen, daß keine Toiletteseife existiert, die — vielleicht durch irgendeinen 
Spezialbestandteil — Wunder vollbringen und Häßliche schön, Alte jung und Kranke wieder gesund machen 
kann. Das kaufende Publikum sollte endlich diese maßlosen Übertreibungen in gebührender Weise ein- 
schätzen und bedenken, daß man heilkräftige Ingredienzien, die dem menschlichen Organismus nutzbar gemacht 
werden sollen, weit besser und billiger auf direktem Wege dem Körper zuführt. Die für den täglichen 
Gebrauch bestimmte Toiletteseife (von medizinischen Seifen zur Behandlung von Hautkrankheiten soll hier 
nicht die Rede sein) ist hierfür keinesfalls geschaffen. 


Wir behaupten: Der integrierende Bestandteil einer Toiletteseife kann nur reines, gutes Fett sein, und 

die Beimengung von Sonderbestandteilen obenerwähnter Art bedeutet fast stets eine Verteuerung, welcher 

selten ein gleichwertiger Nutzeffekt gegenübersteht. — Unter Beobachtung dieser Tatsachen und unter dem 

Vorsatze, ein preiswertes Erzeugnis von gutem Gewicht und bester Qualität in einfacher, aber gediegener 

Verpackung auf den Markt zu bringen, haben wir unsere /gemo-Seife geschaffen und damit das Vollendetste 
erreicht, was die Seifenfabrikation zu leisten vermag. 
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besitzt die wertvolle Eigenschaft, die Haut mit einer mikroskopisch feinen Fettschicht zu versehen, 
die in ihrer konservierenden Wirkung ein Rauh- und Sprödewerden verhindert und die Haut gegen Krankheits- 
erreger schützt. Dieser feine Fetthauch äußert sich durch eine angenehme Glätte, sonst aber in keiner 
Weise. — Bekannten „ d empfindliche Haut selbst bei Behandlung mit neutralen Seifen trocken und 
spröde, weil da: . A der Haut, der natürliche Fettüberzug, beim Waschen jedesmal weggespült wird. 
Jgemo-Grün 30 i'.ennig — /gemo-Blau 50 Pfennig — /gemo-Gold 80 Pfennig — überall käuflich. 


enger J. G. MOUSON & Co., FRANKFURT am MAIN. von 


Die Form, der Rahmen machen viel, häufig alles. 


Die ſchönſten Speiſen munden erſt vollendet gut, wenn ſie in 
gediegenem Geſchirr in ſtimmungsvollen Räumen gereicht werden. 

Ein Bild bekommt erft durch den Rahmen feine rechte Wirkung. 

Ein häßliches Kleid drückt die Schönheit einer Frau in hohem 
Maße, man ſagt, Kleider machen Leute. 

Eine Rede wirkt um ſo mächtiger und überzeugender, je 
gefälliger gekleidet die Gedanken in Sprache und Form vor— 
getragen werden. 

Schriftliche Mitteilungen, Wünſche, Erklärungen bekommen 
erſt die richtige Wirkung, wenn ſie auf ſchicklichen, würdigen, 
gediegenen Briefbogen übermittelt werden. Hingegen beein— 
trächtigt ein minderwertiger, unwürdiger Briefbogen die Wirkung 
von Mitteilungen ungemein. 

Unterſchätzen Sie dies nicht, und verwenden Sie deswegen 


Onom a, das Briefpapier, wie es ſein ſoll. 


. Im Ausſehen und Format gediegen, würdig, durch ſchlichte 
Einfachheit vornehm, keine törichte Modeſpielerei. 

In der Qualität hochfein und edel. 

. Jn der Zweckmäßigkeit der Schreibfläche bei gleichzeitigem 
ſchönen Ausſehen unübertrefflich, wie eingehende, langjährige 
Verſuche der beteiligten Fachlreiſe übereinſtimmend erwieſen 
haben. Beachten Sie die ſammetartige Weiche der Oberfläche. 

Für jede normale Hundichrift, ebenſo wie für Schreibmaſchinen— 
ſchrift paſſend. 

. Eigenartige, geſetzlich geſchützte Aufmachung. 

In jedem guten Geſchäft erhältlich. Wo nicht, 
wende man ſich an Fabrik. 


Onoma Papierwarenfabrik, Dresden-A. 1. 
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Feinschmecker oder nicht? 


Mögen Sie der erfahrenste Gourmet sein oder sich mit, Hausmannskost“ 
begnügen, in jedem Falle sollten Sie einmal Gerichte mit und ohne 
Liebig's Fleisch-Extrakt kosten. 


Die kleine Probe wird Sie zum dauernden Freunde von 


Liebig's Fleisch-Extrakt 


machen. „Liebig“ belastet die Wirtschaftskasse nicht — hilft 
im Gegenteil Ersparnisse machen. 


Bilder aus den Betrieben der Liebig» 
Gesellschaft: Viehhüter mit sei- 
nem eigenartigen Teegerät 


Lesen Sie den jedem Topf bei- 
gefügten Prospekt. 
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Bilder vom Tage 
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Int. Ill.-Berlag. 


Flugzeug und Lenkballons über dem Paradefeld. 
Die große Herbſtparade auf dem Tempelhofer Feld in Berlin. 


Seite 1498. Nummer 36. 
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Die Veterauenparade auf dem Tempelhofer Feld am 1. September 1912. 
Der Kaifer reitet die Front der Veteranen · und Krieger-Bereine ab. 
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Anton Baierlein, der zweite Sieger, am Start. Leutnant a. D. E. Krueger, der Sieger. 
Vom Wettflug „Rund um Berlin“. — Phot. Gebr. Haeckel. 


Nummer 36. Seite 1499. 
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Büchner mit egen Doppeldeder a am Stat 
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Ein ſchwieriges Manöver. 
Abmontieren der Räder eines Albatrosflugzeugs 
rn r 


Sep 
Int. Ju.⸗Derlag. tutl. mengendorf. 
Thelen ſlartet auf Albatros als erſter vom Waſſer. a i Thelen umfliegt den Kreuzer „München“ 


Vom Hydroplanwettbewerb in Heiligendamm. 


Seite 1500. Nummer 36. 


Buet. Int. In. Co. | EN Phot. Böhm. 
Die däniſche Sondergeſandtſchaft in Berlin. Albert Freiherr von Speidel $ 


Kammerherr D. Bull (X) und Hofjägermeiſter Graf A. v. Moltke. Kgl. Bayer. Generalintendant. 


Tino ~ 


Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Heubner, 


Berlin, bekannter Kinderarzt, tritt von feinem 
Lehramt zurüd. 


Holpbotl. 


Paul von Joukowski 7 


Weimar, einſtiger fünftlerifher Mitarbeiter 
. Richard Wagners. Der Exſultan von Marokko in Paris. 


Seite 1501. 
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Zum Manöver eingezogene Mannſchaften beim Einkleiden. 
Von den Schweizer Manövern. 
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Der Kaiſer in Jürich: Die Villa Weſendonck. Der faiſer im Manöver: Karthauſe Itlingen. 
Beſuch unſeres Kaiſers in der Schweiz. 


Nummer 36. Seite 1502 a. 


hot. Krenn. 


Empfang in Zürich: Kaiser Wilhelm u und Bumdespeäfibenf Forrer. 
Unſer Kaifer in der Schweiz. 


Seite 1502 b. Nummer 36. 
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Der Kaiſer und der Bundespräfident ſchreiten die Front der Ehrenkompagnie ab. — Phot. Pleyer & Stohl. 
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l Der Řaijer im Geſpräch mit den Offizieren des Schützenbalaillons. — Phot Krenn. 
Unſer Kaiſer in der Schweiz. 
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pool. Geſchw. Moos. 


Don der Großen Woche in Baden-Baden: Der Graditzer „Laudon“ nach feinem Sieg im Jukunfts rennen. 


Etöffnungsvorſtellung des Deutſchen Schauſpielhauſes in Berlin: „Egmont“, 
Frl. Somary, Klärchen. Friedrich Kayßler, Egmont. Herrmann Niſſen, Alba. 


Phot. Willinger. 
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Gerold Beckhuſen. 


Roman von 


Wilhelm en 


1. EE 
Faaſt wider Willen kam Gerold Vedhuſen die Cr- 
innerung an ein Geſchehnis, das fidh während des Gee- 
manns letzter, nein, vorletzter Beſuchsfahrt auf dem 
nämlichen Acker, der vor ihm lag, abgeſpielt hatte. Er, 
Vaters Aufpaſſer, mit den Knechten ſchweißtriefend beim 


— Bohnenbinden und wegen eines gröblichen Verſehens in 


Zank mit ihnen! Da waren Hermann und Freuke luſt⸗ 
wandelnd des Weges gekommen. 
Kleiner! Schönes Wetter heute! 
ſo toll!“ | 

„Hooo — fifat, fifat! 


Darum ſchimpf nicht 


Schon 


Em willt wi högen!“ 


war der luftige Bruder, der Spaziergänger in der 
breiten Hoſe, von den Knechten hochgehoben und ſo 


lange unter Freukes Leuchtaugen geſchwenkt worden, 
bis ſich der Geehrte ortsüblich klingend bedankt und mit 
einem triumphierenden Blick auf ihn — ſehr zu Unrecht 
— auch hier die Lacher wieder auf ſeiner Seite gehabt 
hatte. 

Der Mann auf dem Herrenſitz unter der Linde, die 


ihre herbſtliche Goldkrone ſchwer laſtend über ihn ge⸗ 
. wölbt hielt, ſtrich fih unwirſch die Augen. Das lag weit 


zurück!. .. Und am Ende, was war's denn geweſen? 
Kinderei, ein Unfug von geftern! ... 

Anders heute! Die Gegenwart hätte Freuke klarer 
ins Auge faſſen und ſchärfer bewerten müſſen. Er, 
Gerold Beckhuſen, der Herr des väterlichen Marſchen⸗ 


bofs und Freuke ſchon feit Mutters Heimgang die Herrin 


auf ihm! So hätte es währen können, wenn es nach 
ſeinem und vielleicht auch nach ſeines Vaters Willen ge⸗ 
gangen wäre — allzeit! Aber die Pflegeſchweſter hatte 


anders entſchieden. Verdammt, es hielt ſchwer, ſelbſt da 
Hermann immer der Glücks⸗ 


noch gerecht zu bleiben! 
pilz im Hauſe, wohingegen er — 


Gerold Beckhuſen erſchrak vor ſeinen eigenen Ge⸗ 


danken. Er fühlte den Neid in ſich wachſen, weiter 
wachſen, wie ein giftiger Schwamm an der Hausmauer 
wuchert und wuchert, bis er alles zerſtört.. 


Plötzlich tat die Hand eine ablehnende Bewegung. 


Unerhörte Zumutung! Wie konnte Hermann nur an ihn 
das Verlangen ſtellen, ihm während ſeiner Abweſenheit 


die Braut zu hüten, wie Freuke es wagen, dazu lachen⸗ 


den Geſichts ihre Zuſtimmung zu geben! 

Weil ſie beide wie die harmloſen Kinder waren! Die 
Ausbrüche ſeiner heimlichen Leidenſchaft, ſeiner Grobheit 
gegen die Geſchwiſter, mit denen er ſich ihrer Neckereien 
erwehrte, nannten ſie Unart. Nein, nein, Freuke konnte 
ja nicht ahnen, wie tief er für ſie empfand, weil er ihr nie 
oder doch nur ganz ſelten Beweiſe ſeiner Zuneigung gab! 

Gerold Beckhuſen ließ den Kopf tief finten. . 

Ein ſchriller Ruf vom Hof her verkündete Feierabend. 

Langſam zogen die Geſpanne an der Linde, deren 
Stamm dichtes Buſchwerk ſchützte, vorüber. 


„Brummbär — 


Da rührte d aud) Gerold Veahuſen zum Aufbruch. 

Nein — ſie darf nicht bleiben! Wenn ich ehrlich 
gegen ihn fein will, muß ich mit ihm reden! . 

Gebeugt, als trage er die ganze Laſt ſeines Erbes, 
ging ein Unglücklicher in ſein Haus zurück. — — 

Der Abend vereinte die junge Herrſchaft in der täg⸗ 
lichen Wohnſtube, die vor der Kammer des verſtorbenen 
Hausherrn lag. 

Hermann und Freuke hatten ihre Plätze zuſammen⸗ 
gerückt. Der Seemann ſchenkte fih die Teetaſſe voll Rum, 
ſchalt auf den „ſtieſeligen Wirt“ und trank in Gedanken 
an den verſtorbenen Vater ſicher leiſer, als es ſonſt ge⸗ 
ſchehen wäre, auf Gerolds Wohl. ö 

Dieſer hatte den Wink mit dem Zaunpfahl wohl ver⸗ 


ſtanden. Er entnahm dem Eckſchrank eine Rotweinflaſche 


und ſtellte ſie ſtumm vor den Bruder hin. 

Hernach ſtieß der Hausherr mit dem Paar an. Dabei 
biünmie er ein Wort von Glück. Aber das Wort, das 
zu ſprechen draußen in freier Luft er fid) vorgenommen 
hatte, blieb ungeſprochen. Ingrimm und Zorn hatten 
ihn übermannt. Er las in den glückstrunkenen Augen 
des Seemanns, der ſein Glas gegen ihn ſchwenkte, eine 
Herausforderung gleichſam auf Leben und Tod, die er 
annahm, und in dem lachenden Geſicht der Pflege⸗ 
ſchweſter Hohn und Spott, die ihm, nur ihm galten mit 
ſeinem verwundeten Herzen. 

Der gekränkte Mann verſchluckte ſich beim Trinken 
und ſchnappte nach Luft, immer wieder nach Luft.. 

Von nun an wurde er noch einſilbiger. 

Als Freuke abgedeckt hatte, griff der Hausherr nach 
der Zeitung, blickte, ohne zu leſen, ſtarr in ſie hinein und 
hörte nur, was die beiden auf ihrem Kanapee einander 
zu ſagen hatten. 

Schon bald merkte der Lauſcher unter ſeeliſchen Qei- 
den, daß er durch ſein Ausharren im Zimmer mehr auf 
ſich genommen hatte, als er mit äußerlichem Gleichmut 
zu ertragen imſtande war. So ließ er die Zeitung aus 
der Hand gleiten, erhob ſich, ſchlürfte ans Fenſter und 
fab — allerdings nur ſcheinbar — aufmerkſam zur Luft⸗ 
ſcheibe hinaus, wie ſein verſtorbener Vorgänger immer 
getan hatte, wenn er abends vor dem Schlafengehen noch 
einmal nach dem Wetter hatte Ausſchau halten müſſen. 

„Na, Laubfroſch — Wetterprophet, haſt du für uns 
'n neuen Tag mit Sonnenſchein beſtellt?“ 

Der Hausherr blieb dem Bruder, der während ſeiner 
Scherzfrage Freuke in den Arm gekniffen hatte, zunächſt 
die Antwort ſchuldig. Er ſchloß die Luftklappe und trat 
zögernd an den Eßtiſch zurück. 

„Es wird ſich ändern — das Wetter!“ ſagte er. Nach 
längerem Schweigen: „Wenn ich recht gehört habe, 
bleibt's bei deiner morgigen Abreiſe nach Bremerhaven. 
So werde ich früh über Land fahren müſſen, um für dich 


Copyright 1912 by Aug ist Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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das Geld flüffig zu machen. Du erhältft es mit dem näch⸗ 
ſten Poſtſchiff nachgeſchickt.“ Und abermals nach einer 
Pauſe — wie immer, ohne einem der Anweſenden die 
Hand zu reichen: „Gut Nacht!“ 

Da Freuke wie in plötzlicher Reue: „Armer Kleiner, 
ich — wir verſtehen dich! Schlaf, ſo gut es geben fann — 
zum erſtenmal in Vaters Bett!“ 

Gerold Beckhuſen ſchloß hinter ſich die Kammertür. 

Hier wenigſtens war er mit ſich allein! 

Verlaſſen — einſam wie noch nie! In Verzweiflung 
hielt der Hausherr Umſchau. 

Da ſtanden die eigenen Sachen forgfältig zwiſchen 
denen des Verſtorbenen verteilt. Alles hatte Freuke 
zuvor für ihn hergerichtet. Er ſelber würde kaum einen 
Gegenſtand anders haben hinſtellen mögen. So genau 
kannte jene, die nun ſchon ſeit Jahren mit ihm unter dem 
gleichen Dach wohnte, ſeine Gewohnheiten, ſeine Eigen⸗ 
art. Denn dort auf dem Tiſchchen neben ſeinem Lager 
ſogar der Teller mit Haſelnüſſen, an denen er vor Nacht 
die Stärke ſeiner geſunden Zähne zu erproben liebte! 
Aber ſeine Gedanken und zehrenden Leidenſchaften, die 
in ihm leider wohl tiefer verſchloſſen ruhen mußten als 
bei den meiſten Menſchen, waren von Freuke unverſtan⸗ 
den geblieben. Ihm hallte noch immer ihr freundlicher 
Wunſch im Ohr nach, in Vaters Kammer gut einzuſchla⸗ 
fen. Und darin, weiß Gott, hatte kein Spott gelegen! 

Einzuſchlafen — jetzt, war ihm in ſeiner Erregung 
unmöglich. Zwar fühlte der Grübler feinen Grimm ge- 
gen Freuke ſchwinden, aber ſein Haß gegen den, der ſie 
ihm geraubt hatte, wich nicht. Er zog ſeine Netze um ſo 
enger um ihn, je länger er im Bett lag und die Stunden, 
eine nach der andern, aus dem Dunkel gähnend und grin⸗ 
ſend ihre Fangarme nach ihm ausſtreckten. 

Der Unglückliche in Einſamkeit wünſchte dem Bruder 
in klarwachem Zuſtand weder eine ſtürmiſche noch eine 
glatte Fahrt. Doch am Ende wünſchte er ihn hinweg um 
jeden Preis, fort — weit fort von der Heimat — in ſchier 
märchenhafte Fernen 

Und Gedanken — böſe Wünſche, die Gerold Beckhuſen 
bei Tage auszuſpinnen ſich geſcheut hätte, nahmen dort, 
wo der Menſch die Macht über fidh verliert, immer deut- 
lichere Form an. Im Traum ſah der Schläfer den 
Magnetberg aus Tauſendundeiner Nacht und Hermanns 
Schiff in raſender Fahrt auf ihn zuhalten. Dann ein 
Krachen — ein gellender Aufſchrei! 

Der Schlummernde ſchrak empor. Er griff ſich an die 
Stirn, auf der ihm der Angſtſchweiß perlte. Der Zauber: 
fels hält jeden feſt, der ſich ihm zu nahen wagt. Ein 
böſer, ein häßlicher Traum! Aber ein Gutes hatte er ihm 
doch erwieſen! Das grauſe Bild war klarer geweſen als 
ſeine Gedanken. Es hatte ihm gezeigt, wie vag die Flut 
des Lebens ift, auf der ein Glücksſchiff ſteuert. Hers 
manns Segler war die Ausfahrt wohl geſichert, die 
Heimkehr — noch nicht!. 

Diesmal ein ſchöner Traum, in den ſich Gerold Beck— 
huſen tief — immer tiefer hineingezogen fühlte. Freuke 
lag ihm in den Armen. Er glitt ihr mit der Hand über 
den blonden, zart gekräuſelten Scheitel. Er drückte ihr 
ſeine Lippen auf den Mund, der wie eine Roſe war, und 
lag fo lange .... 
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Als der Träumer zum andernmal zu ſich kam, 
reckte er die Glieder voll wohligen Behagens: Was 
man im Schlaf ſieht, kann werden, wenn man nur 
ernſtlich will, ſobald man Geduld hat und — Zeit!. 

Gerold Beckhuſen zündete die Lampe an. 

Und darum ſoll die Zeit meine Helferin werden! 
Geduld und Zeit!. l 

Die Wanduhr im Wohnzimmer ſchlug fünf. 
ßen regie fih das erſte Leben. 

Hart richtete ſich die Geſtalt des kleinen, unſchein⸗ 
baren Mannes auf der Kante der Bettſtatt hoch. 

Nur Zeit und — um die ſchmalen Mundwinkel Ge⸗ 
rold Bedhufens zuckte es — Freuke bleibt! — — 

Als der brüderliche Gaſt des Hauſes, der ſich ver⸗ 
ſchlafen hatte, gelaufen kam, ſtand fhon der Jagdwagen 
vor dem Tennentor, und der Hofherr ſaß auf ihm. 

„Hä, wat heſt du't hill'!“ rief der Seemann, indem 
er abſichtlich und halb im Scherz den alten ſtehenden Ab⸗ 
ſchiedsgruß des Oſterſtader Bauern benutzte. Dabei 
reichte er beide Hände zugleich hinauf. 

Gerold Beckhuſen wandte den Blick zur Seite. Er 
ſcheute ſich, dem Bruder voll ins Geſicht zu ſehen. Er 
hatte ſich vor dem Abſchied gefürchtet, ihn darum ver⸗ 
meiden wollen. Aber ſo, kurz und bündig, war er ihm 
recht. „Gah ſacht hen!“ 

Der Seemann nickte. 

Der andere berührte den Rücken der Pferde kaum 
merklich mit der Peitſche. „Los!“ — 

Ein Morgen voll Abſchiedsgedanken und doch voll 
jugendlicher Friſche, voll Sonnenſcheins und lachenden 
Lichts und darum in ſeiner Färbung und Stimmung eher 
lenzlich als herbſtlich; ein Morgen, ganz danach angetan, 
Hermann und Freuke das Herz bald eng, bald weit zu 
machen, ſchon darum, weil es ihr Morgen und der ein⸗ 
zige Zeuge ihres letzten, völlig ungeſtörten Beiſammen⸗ 
ſeins war. 

Sie wandelten nebeneinander auf den geradwink⸗ 
ligen, ſich vielfach kreuzenden Kieswegen des Gartens 
und gelangten dahin, wo die Obſtbäume auf dem Trocken⸗ 
platz ſtehen. 

Hermanns Hand befühlte das traute, alte Reck, das 
ihnen noch vor ein paar Jahren manch fröhliche Jugend⸗ 
ſtunde bereitet hatte. „Bin letzthin ſchwer geworden! 
Ob's mich noch tragen wird? Weißt du noch?“ 

„Und ob! Unſer Kleiner erhielt immer ſeine Wichſe 
mit der Wäſcheleine, dem Tauende, wenn's dir nicht zu 
Dank war. Hahaha! Und hernach ſpuckte und ſchlug er 
nach dir, dem Rieſen!“ 

Blitzſchnell warf der Seemann ſeine Joppe ab, be⸗ 
feuchtete ſich lachend die Hände und hing ſchon an der 
Stange, die unter der Manneslaſt krachte. 

Vor Freukes Augen flimmerte es. Seine Rieſen⸗ 
welle! 

Zehn-, zwölfmal rum! Dann ſprang der Turner 
zurück. „Siehſt du, ich kann's noch! Der Seemanns⸗ 
beruf hält geſchmeidig!“ 

„Ja“, ſtimmte die Zuſchauerin ihm bei. „Und das 
Landleben hier macht faul! Möchte ſo was von Gerold 
nicht ſehen!“ 

„Liebſte, komm, gib mir einen Preis wie früher!“ 


Drau⸗ 
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Sie bot ihm eine vollreife Pflaume an. 

„Nein, die reife Frucht [par hübſch für fpätes!” 

Freukes Wangen flammten. „So will ich dir zum 
Abſchied von den Veilchen pflücken, die hinter der Hecke 
blühen!“ Ä 

Sie liefen beide bis an die Brücke und ſchwenkten 
ſeitab. 

Freuke ſtrahlte. „Gerold iſt ewig 'n Schwarzſeher 
geweſen! Sieh nur, wie wolkenrein ſich der Glücks⸗ 
himmel über uns auftut! Da — in ſeinen Höhen flim⸗ 
mert ein Kranichzug!“ 

„Ob mit Wolken und Kranichen oder ohne ſie, das 
dicke Ende kommt nach!“ meinte der Seemann, der die 
Wetterzeichen ebenſo genau wie der Marſchenbauer 
kannte. „Denn ſchau nur, vor dem Deich und dort vor 
den Häuſern dunſtet es blau!“ 

„Der eine ſo ſchlimm, wie der andere, echte Beck⸗ 
huſenſche Jungen!“ tadelte Freuke Jeſſen. 

„Schelm im Sinn!“ Hermanns Hand griff in den 
Haſelbuſch nach einem der kleinen grünen Quaker, und er 
ſetzte ihn der Veilchenſucherin kichernd in den Nacken. 

„Ei — pfui — eil“ 

„Guck einer an! Biſt auf deine Art ſchon ebenſo 
gut unter Mutters Leitung ne echte Beckhuſen geworden! 
Die ſelige Mutter fürchtete ſich vor jeder Spinne und 
konnte Mäuſe und Fröſche erſt recht nicht leiden!“ 

„Ich ſürchte mich vor nichts auf Gottes Welt!“ Die 
hellen Augen des Mädchens ſahen dem älteren der 
Beckhuſenjungen klar ins Geſicht. „Ich bin eine Butja⸗ 
dinger Jeſſen. Aber unſer Blut hat ſich mit nordiſchem 
vermiſcht. Ich liebe meine ſchwediſche Mutter. Und 
darum bin ich auch nicht abergläubiſch und grübleriſch 
wie die meiſten Leute bei uns in der Marſch. Pah, glaube 
an keinen Deich⸗, Bracke⸗ und Wetterſpuk! Du biſt 
darin noch leidlich vernünftig geblieben. Aber unſer 
Kleiner, der mehr vom Weſen des Vaters hat, gibt wirk⸗ 
lich zu denken! Kein Spaß, mit dem hier in Zukunft 
allein zu haufen! Denn wie war er geſtern! Zum Da- 
vonlaufen, einfach zum Bangewerden! Wenn's Wetter 
bei dem nicht bald heiterer wird, dann — ja, allerdings 
— werde ich auch noch zum Froſch und habe ſchuld, 
wenn dir unterwegs etwas Böſes geſchieht!“ 

„Ich werde gerade diesmal mit einem ſeetüchtigeren 
Schiff fahren als je. Blaſt mir meinetwegen Wind in die 
Segel, bis euch die Puſte ausgeht!“ frohlockte der See⸗ 
mann. 

„Ja — Gott fei Dank, es muß ein febr ſchönes Schiff 
fein, deine künftige „Freuke“!“ 

„Wenn du den Hof verlaſſen könnteſt, ſollteſt du's 
vor der Abfahrt noch ſehen. Aber das dürfen wir dem 
Bruder, der uns ſo manches Opfer bringt, gerade jetzt nicht 
antun. Vielleicht wird er nach meiner Abreiſe vernünf⸗ 
tiger werden. Etwas Eiferſucht — ja, ja, Schatz — iſt 
ſicher dabei im Spiel! Finde ich die Zeit raus und kommt 
mir der Aufbruch nicht ſelbſt überraſchend, ſo kehr ich 
beſtimmt noch mal zu dir zurück.“ 

„Tu's!“ bat Freuke. „Verſprich es mir feſt!“ 

„Das kann ich nicht, denn nun heißt es vorwärts mit 
vollen Segeln! Das Glück wartet draußen ſeit langem 
auf mich. Ich habe flink zuzupacken und hol es dir ein!“ 
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Freuke gab ihm ihre Veilchen. 

„Die ſtecke ich ſpäter in mein Taſchenbuch — hier!“ 
Seine Hand ſchlug ans Herz. „Aber auch ich will dir ein 
Andenken geben! Nein — keinen Ring! Den Ring 
kriegſt du, ſobald ich zurück bin, wenn wir die Anzeigen 
an unſere Freunde ſchicken und bei den Verwandten — 
hä, Freuke, hä! — als Brautpaar uns blicken laſſen.“ 
Er gab ihr einen Kuß. „Komm — komm mit! Du 
kannſt mir beim Packen helfen!“ 

Freuke ſtand in der Kammer neben ihm. 

Es war ein ſeltſames Gehänge, das ſeine Hand aus 
dem Schmuckkäſtchen nahm. „Eine Tuchnadel“, erklärte 
der Weltreiſende. „Die magſt du tragen! Ich habe ſie 
aus Italien mitgebracht. Die Korallenhand — guck! — 
hält eine ſchwarze Teufelsklaue in den Fingern. Das 
bringt Glück den italieniſchen Burſchen und Mädchen und 
darum doppeltes Glück einer deutſchen lieben, blonden 
Deern!“ ö 

Sie hielten ſich lange umfaßt. 

Dann half Freuke beim Einkramen der Sachen. Es 
war nicht viel und hielt doch auf. 

Als Hermann Beckhuſen die Uhr aus der beiten Stube 
herbeiſchaffte, lächelte er. Aber er verſchwieg ſein Ge⸗ 
heimnis. Denn unheimlich — wahrhaftig — war der 
ſilberbleiche Kerl da an ſeinem Maſt doch! 

Gleich nach Mittag kam der Kleinknecht, der „Junge“, 
mit dem Karren in den Garten. 

„So,“ ſagte der Seemann, „nun ſind wir ſo weit!“ 

„Ja“, erklärte Freuke, die ihren Bräutigam ſtarr, 
dabei ruhig anſah. 

„Du haſt ein heiteres Weſen. Tränen findeſt du nicht 
fo leicht. Mir ift nicht bang um dich! Du wirft dich 
mit der Zeit ſchon abfinden!“ 

„Kann fein!” ſagte Freuke. „Ich weiß nicht! ...“ 
Und es kamen ihr jetzt doch ein paar Tränen. 

„Kehr um — oder — wie, willſt du denn mit bis ans 
Schiff?“ 

Freuke wurde beinah zornig. Sie ſchlug ihn mit 
kräftiger Hand vor die Bruſt. 

„War ja alles Spaß, mein Schätzchen! 
natürlich nicht anders erwartet!“ 

Da war ſie ſchnell verſöhnt, nahm ausgelaſſen ſeinen 
Arm in den ihren und ging in Gefolgſchaft der Teckel 
zum letztenmal mit ihm den langen Gartenſteig hinab.. 

„Kling! Klang! Kling!“ tönten die Abſchiedsglöck⸗ 
chen der Gartenpforte. 

Überraſcht blieb das Paar über dem Grachtwaſſer 
ſtehen. Das Wetter war plötzlich umgeſchlagen. Über 
den Bracken dampften ſchon Nebel, und eine ſchärfere 
Briſe wehte vom Deich her. 

„Glaubſt du nun an unſern Wetterſpuk?“ 

„Spuk iſt das nicht! Das iſt alles Natur!“ 

Der ſcheidende Seemann bewunderte zwar den klaren 
Verſtand ſeines Nordlandmädchens, das ſich ſelbſt durch 
das Schlagen der Abſchiedſtunde nicht außer Faſſung 
bringen ließ, bedauerte aber, daß Freuke nicht ganz wie 
die übrigen Mädchen ſeiner Heimat war. Schwediſche 
Mutter: vielleicht etwas zu kühl und zu praktiſch! Darum 
zu febr auf fidh ſelbſt bedacht! Und darum kaum eines 
Opfers fähig, das manch ein Seemannsweib bringt! 


Hatt es 
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„Freuke, wenn du ein echtes Seemannslieb but — 
komm ganz mit mir, ſo wie du jetzt gehſt und ſtehſt!“ 

Von ihren Wangen war die Farbe — aber nur für 
Augenblicke — gewichen. 

Schon reute den Bittſteller fein Wort. Er kannte fie 
ja und würde im Ernſt ein Opfer wie dies nie von ihr 
ungenommen haben! „Ich will dir lieber meinerſeits 
das Verſprechen geben, zu ſchreiben“, erklärte er. „Oft 
wird es freilich nicht ſein! Das weißt du von Mutter, 
die, ſowie ich heimkam, mich regelmäßig wegen meiner 
Schreibfaulheit verzankte. Den Tintenkleckſer der Fa⸗ 
milie laſſe ich bei dir zurück. Gerold würde, wenn er 
dein Bräutigam wäre, viel häufiger ſchreiben. Hä — 
Freuke — hä, leider Gottes bin ich's! Und darum 
ſehwöre ich dir, vom Kap aus einen Bericht zu liefern — 
ellenlang wie noch nie! Sag, biſt du nun e mit 
mir?“ | 

Freuke lächelte wieder. 


Und ſo gingen ſie Arm in Arm EEN an den 


Bracken entlang und beſtiegen den Deich. 

Hier blies der Wind ſtärker. 

Als Freuke jenſeit des Schutzwalls auf dem Vorland 
neben ihrem Begleiter einherſchritt, kämpfte ſie tapfer 
gegen den ſcharfen Odem einer Windsbraut an, die 
raſend wie in Eiferſucht ſich ihr und ihm — beiden 
Liebenden — immer wieder hemmend und zurückdrän⸗ 
gend entgegenwarf. 

Das Segelboot, das von Brake herübergekommen 
war, um den Fahrgaſt an das von Bremen ſtromab⸗ 
wärts fahrende große Schiff zu bringen, lag an der 
langen, hölzernen Landungsbrücke feſt vertaut. Nur ſo 
hatte der Junge bei dem lebhaften Wogenſchlag die 
beiden Koffer an Bord ſchaffen können. 

In Gegenwart zweier Zeugen faßte das Paar ſich 
kurz. Ein Kuß — ein letzter Händedruck! 

Wachmann in den Armen, ſprang der Seemann ins 
Boot hinab, daß die Wellen am Bug hoch aufſpritzten 
und ziſchten. 

Da — unter heiſerem Gebell bie kleine Holle ben 
nach! 

Es koſtete Mühe, die anhängliche Hundeſeele vom 
Schiff zu bringen. 

Von neuem kein Halten! Die Teckelhündin lief auf 
der Brücke zurück und ſchoß in ſcharfem Bogen flink feit- 
lich und ans Ufer hinab. 

Immer wieder biſſen die ſpitzen Zähnchen in die 
klatſchenden Schaumkronen der Uferwellen. 

Und wie von droben Freuke, ſo ſah von unten Holle 
dem enteilenden Segel nach. 

Freuke winkte mit dem Tuch. 

Hermann nahm ſeine Mütze ab, an der, wie das 
zurückgebliebene Mädchen ſich wohl erinnerte, noch der 
Name ſeines alten Schiffs ſtand: „Kehre wieder!“ 

„Ja, ja — kehre wieder — kehre wieder!“ 

Faſt plötzlich verſchwanden Boot und Inſaſſen vor 
den Augen derer, die am Ufer ſtehengeblieben waren. 
Cine eisgraue Dunſtſchicht hatte ihre Hand blickhemmend 
zwiſchen Brücke und Boot gelegt. 

Und der nämliche Seenebel, der das weite Strombett 
verhüllte, verſchleierte mählich auch das Land. 
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Freuke glitt wie unter einem Schleier an den Bracken 
vorüber und durch die Wieſen. 

Über der Gracht ein ſanfter, ſüßer Duft — die Veilchen. 

Da faßte Freuke ihr Kleid und lief, laut aufweinend, 


Gerold Beckhuſens Haus zu. 


Hermann — war fort! 


Die Sonne nebelverhangen. Am Himmel jagend — 
die Sturmwolken. Und Regenſchauer, die in Strömen 


über das Marſchenland herniedergingen, Bäche und 


Grachten über ihre Ufer treten ließen und den zähen 
Lehmſchlag der Deich: und Wieſenpfade glitſchig — faſt 
unwegſam — machten, nahmen dem Reſt der Sep⸗ 
tembertage den letzten Reiz lichtſommerlicher Friſche und 
den Ruf, für die Marſchenbewohner die beſtändigſten 
und darum ſchönſten des Jahres zu ſein. 

Von dem hohen, ſpitzgiebeligen Riederdach des Beck⸗ 
zuſenſchen Erbes rieſelten die Tropfen. Wenn der Nebel 
um die Mittagzeit lichter wurde, ſah man den greiſen 
Reiſerkranz des Storchenneſtes auf der Scheune. Aber 
das Storchehneft war leer. Seine glückbringenden Gäſte 
waren davongeflogen. 

Herbſtſtimmung draußen und Herbſtſtimmung 
drinnen, laſtend auf Dächern und Bäumen und noch 
ſchwerer auf den Gemütern derer, die mit ſich und der 
Welt nicht zufrieden waren. 

Grau in grau lag Freukes Garten, auf den die Blicke 
der Herrin fielen, ſobald alle wirtſchaftlichen Obliegen⸗ 
heiten erfüllt waren und die Bewohnerin der geräumigen 
Bodenkammer, die allein ihretwegen vom verſtorbenen 
Hausherrn über der Staatsſtube ins Dach eingelaſſen 
war, Zeit fand, ſich ihren Gedanken zu überlaſſen. 

Nur ein Hauch! Es war wie ein zarter, kaum wahr⸗ 
nehmbarer Hauch. Aber die Trübung war da, ließ ſich 
nicht hinwegnehmen, hing über Freukes ſonſt ſo ſelbſt⸗ 
ſicherem Weſen und hing ihr im Blick, wenn das Auge 
gegen die Nebelwand ſtarrte, die ihm den Durchguck ver⸗ 
wehrte auf den Deich und weit — weiter noch — ganz 
weit!. 

Und Freuke dachte an ihn, deſſen letzter Abſchieds⸗ 
gruß — wenige Worte nur — ihr noch im Ohr klang. 
Freuke dachte an fein Schiff — aber nicht an den 
ſtolzen Dreimaſter, der nun auf dem gewaltigen Meer 
ſchwamm — an das kleine, ſchwanke, das ihn ihren 
Blicken entführt hatte. Und bei dem Gedanken, daß 
gerade ſie, die das Leben auf feſtem, lehmhartem Boden 
über alles ſchätzte, die Braut eines Seemannes geworden 
ſei, lief ihr ein Rieſeln über den Nacken. 

Ein Bild von ihm war nicht in ihrem Beſitz. Nur 
unten in der Wohnſtube hing ſein Kopf, aus ſchwarzem 
Papier geſchnitten und ſauber eingerahmt, zwiſchen den 
Fenſtern. 

Dahin ging Freuke, wenn ſich droben ihre Blicke allzu 
ſehr trübten und ſie über ihr eigenes Weſen und künfti⸗ 
ges Wollen in Zweifel geriet. Stand ſie erſt drunten vor 
Hermanns Schattenbild, ſo gab es für ſie keine Unklar— 
heit mehr. Dann wußte ihr Herz, warum es nur dieſer 
ſein konnte, den es lieb haben mußte, und daß Freuke 
Jeſſen trotz ihrer Scheu vor dem großen Waſſer die 
Braut — die glückliche Braut eines Seefahrers war. 
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Troſt in beſeligender Liebe!. 
So litt Hermann Beckhuſens GE ES Liebſte weit 


weniger als der neue Haus- und Hofherr unter dem 


feinen, ſchaurig kühlen Naß, das durch die Fenſterſpalten, 
durch jede kleine Mauerritze dringt und die Seele derer, 
die auf die Sprache ihrer Heimat Bahn! WE ſchwer 
und trüb macht. * * "3 
Gerold Beckhuſen fap Freuke vor allem während der 
Mahlzeiten mittags und abends ſchattenhaft treu zur 
Seite mit vorgeſtrecktem Haupt und ernſtem, ſinnieren⸗ 
dem Geſicht. Er fühlte ſich elend in der Nähe des Mäd⸗ 
chens, das auch fürder — nach ſeinem eigenen ausdrück⸗ 


lichen Willen — bei ihm zu bleiben hatte, mit ihm unter 


dem gleichen Dach heimen ſollte — wie früher — aller⸗ 
dings ohne ihm das, gerade das zu ſein, was es ihm 
hätte ſein ſollen, aber dem andern war. 

Gerold Beckhuſen war mit ſich und ſeiner Zukunft 
noch lange nicht im klaren. Daher ſeine Befangenheit 
in Freukes Gegenwart, die er erſtrebte, vielleicht deshalb 
ſo unruhevoll ſuchte, weil er ſich ſeiner und ihrer nicht 
ſicher war. Die nötige Sicherheit finden! Darauf hatte 
er ſeinen Scharfſinn, ſein Augenmerk zu N Dorani 
allein kam es an! 

Es durchfieberte ihn, wenn er Freuke vor dem Bild 
ihres Seemanns ſtehen ſah. Es machte ihn raſend, wenn 
ihre Hand die Teckelhündin gegen die Wange drückte 
oder fo lange zum Bild emporhielt, bis Holle in ſchein⸗ 
barem Verſtändnis Deckglas und Rahmen beleckte. 

Dann. griff er faſt regelmäßig nach dem Handſtock, 


der neben der Tür im Behälter ftedte, um — das Wort 


des verſtorbenen Vaters unbewußt benutzend — mal 
flink um die Ecke nach dem „Tüge“, dem Vieh auf der 
Gracht⸗ und Bradweide, zu gucken, worauf Freuke fidh 
wohl unter einem jähen Augenaufſchlag überraſcht die 
Frage ſtellte: „Sollte mein Hermann ſchärfer beobachtet 
haben als ich? Den da plagt wahrhaftig Eiferſucht!“ 

An dem Fenſter kam der Hausherr hernach nie vor⸗ 
über. Sie, die heimliche Aufpaſſerin im Zimmer, hätte 
es ſehen müſſen. 

In Kürze wußte Freuke Jeſſen, daß Gerold Bed, 
huſen ihr etwas vorzuſchwindeln liebte. Die Magd hatte 
es beſtätigen können: der Herr ging nicht nach der Weide. 

Freuke zeigte ſich mit der Löſung des Rätſels zwiefach 
zufrieden. Einmal, weil der läſtige Menſch, wenn er 
ſich draußen umhertrieb, keine Zeit fand, ihr aufzupaſſen, 
und dann auch, weil fie das Gut- und Schlechtwetter⸗ 
machen plötzlich von der Brad» und Deichſeite nach 
einer Richtung verlegt ſah, die ihr weit harmloſer ſchien. 
Unkenruf und Möwenſchrei paßten Hermann Beckhuſens 
Braut nicht recht in die Gegenwartſtimmung. Da war 


ihr ohne Bedenken der naſſe Lehm lieber, den der Hof⸗ 


herr nach ſeinen Gängen auf die Windfangflieſen zu 
ſtampfen pflegte, und der ja am Ende, ob von der ge- 
fürchteten Brad» oder von der freundlicheren Feldſeite 
ſtammend, durchaus von der gleichen Beſchaffenheit war. 
Die Mägde kicherten auf ihren Melkſchemeln, und 
die Knechte lugten kopfſchüttelnd aus dem Tennentor, 
um ſich mit Hilfe ihrer Augen ſelber Gewißheit darüber 
zu holen, daß der Herr — ſonſt eher einer von den Be- 
quemen — wie ein Narr im Schlamm umherſpaziere. 
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Manchmal, wenn er an dem Lindenbaum, der ſein 
Laub faſt eingebüßt hatte, vorüberkam, blieb er auch 
wohl ſtehen und ſetzte ſich kurz. Fiel ihm dann ein 
Blatt, eines von den gelben, runden, auf den Schoß, ſo 
hob er es auf, beſah es genau, wie man ein Geldſtück 
ob ſeiner Prägung ins Auge faßt, und ließ es zuckenden, 
ſpöttiſchen Mundes wieder von dannen hüpfen. 

Letzthin hatte die gleiche Hand haufenweiſe im Gold 
gewühlt. Keine vierundzwanzig Stunden hatte er. 
Gerold Beckhuſen, den andern auf die Geldſendung war⸗ 
ten laffen. Machtloſer Reichtum — freudloſer Befig! > 
Nicht mit hunderttauſend würde er Freuke vom Bruder 
haben freikaufen können. , 

„Und auch — nicht mögen!“ Unter dem Grollen der 
eigenen Stimme hatte der kleine, krummnackige Mann. 
ſich plötzlich von ſeiner Schutzbank erhoben. 

Unſanft ſchüttelte er den Rock, aus dem die Waſſer⸗ 
tropfen flogen, reckte ſich hoch empor und vollendete laut: 
„Heute — endlich kommt mir die Gewißheit! Jetzt weiß 
ich, wie ich mit mir daran bin, was ich zu tun und was 
ich zu laſſen habe! Nein, Bruder, rauben will ich ſie 
dir nicht! Aber ich will Freuke, die ich beſſer zu kennen 
behaupte als du, planmäßig davon zu überzeugen ſuchen, 
wie ihr und mein Schickſal die gleichen Wege läuft, und 
wie falſch ihre Wahl iſt! ... Falſch — fatih ift!” 

„Herr — Herr, de Poft!” Der Kleinknecht kam vom 
Hof her gelaufen. 

„So, Junge!“ 


„Ja. — Herrl De Paſt, unn. Breet ut See — is ok 
mit darbi!” 


Gerold Beckhuſen konnte Beine machen. Er eilte 
an den Dreſchern vorüber, wobei er einen der Melt- 
eimer umwarf, die ihm genau wie die Mägde vor der 
Windfangtür den Eingang verſperrten. 

„Von Hermann!“ erklärte Freuke, die in der Stube, 
auf dem Kanapee hockend, den Hofherrn erwartet hatte 
und, ohne eine Miene dabei zu verziehen, den Brief dem 
Bruder in die Hand legte. 

Gerold Beckhuſen überflog ihr Geſicht. 
was is denn los? Was gibt's?“ | 

Da verließ Freuke Jeſſen die Faſſung. Sie brach in 
Tränen aus. „Lies! Lies!“ 

Und der Bruder las des Bruders Brief. 


„Lieber Gerold und liebe Freukel! 

„Mein kurzer Abſchiedsgruß vor der Abfahrt aus 
dem Hafen hat Euch wohl bewieſen, wie treu meine 
Gedanken irog harter Arbeit bei Euch gemeſen find. 
Freilich, an Herüberkommen war wirklich nicht mehr 
zu denken! Beſſer, Ihr Lieben, ich hätte es doch 
getan! Das ſagt man hernach, wenn es zu ſpät iſt. 

„Freitag, 10 Uhr 15 Min., war meine Freuke 
klar. Der Wind — wie Ihr ſelber wißt — Südoſt um⸗ 
geſetzt. Die Weſermündung nebelfrei. Warum alſo 
warten? Kein Halten mehr. Verdammt! Sechs 
Stunden ſpäter die alte Jacke. Nordnordweſt. Didh- 
ter Nebel. So auch im Kanal. 

„Freuke, mein Lieb, hatte zu feſt auf mein Glück 


„Mein Gott, 


gebaut. Mach Dich auf böſe Nachricht gefaßt! Sei 
ein tapferes Mädchen! Denn was nun kommt, iſt 
Seemannslos. 


— — 
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„Montag, kurz nach Mitternacht, tauchte plötzlich im 
Stickeduſtern ein Schiff dicht bei uns auf. Es zeigte 
kein Licht. Hätte bei dem Nebel auch kaum was ge: 
nützt. Aber, weiß Gott, wir ſpürten Backbord ſeinen 
Stoß und riefen in unſerer Not um Hilfe, weil uns 
das eiskalte Seewaſſer wie ein Sturzbach wüſt in die 
Seite ſchoß. Bande! Von drüben her feine Ant- 
wort. Lautlos, wie es gekommen war, verſchwand 
auch das Schiff.“ 

Gerold Beckhuſen, der ſo weit den Brief ſtumm, mit 
feſt aufeinandergepreßten Lippen geleſen hatte, begann 
das Unglücksblatt in den Händen zu zittern. Er ließ ſich 
auf den nächſten Stuhl fallen, griff ſich ſtöhnend an die 
Schläfen und war kreideweiß geworden. „Gott — ich, ich 
— mich trifft keine Schuld! Das iſt — ja einfach — fürch⸗ 
terlich! Kaum glaubhaft! So was kommt ja doch gar 
nicht mehr vor!“ 

„Was?“ ſchrie Freuke verſtört. 
mehr vor?“ 

„Daß einem — ſo'n Schiff — begegnet!“ 

Hermann Beckhuſens Braut ſchüttelte den Kopf. „Ich 
weiß nicht, was du damit ſagen willſt. Lies! Lies doch 
zu Ende! Das Furchtbarſte erſt am Schluß!“ 

Gerold kam ihrem Wunſch nach und atmete freier, 
da er leſen durſte: 

„Muß ein engliſches Kohlenſchiff geweſen ſein. Die 
Kerle zeigen, wenn ihre Ladung nicht mit den Schiffs⸗ 
papieren ſtimmt, abſichtlich kein Licht. So wühlten wir 
allein ſchweißtriefend in der eiſigen Salzpfütze herum. 
Wir konnten das Leck abdichten, weil es ſich kleiner er⸗ 
wies, als wir gefürchtet hatten, und Dover anlaufen. 


„Was kommt nicht 


O 
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„Der Schaden an der, Freuke ift für die Katze. Aber 
die Ladung, die, weil ich ſparen wollte, nicht voll ver⸗ 
ſichert iſt, hat das Seewaſſer zum Teil verdorben. Mein 
väterliches Erbe iſt faſt zur Hälfte — Bruder, ich höre, 
Du ſchiltſt auf mich und diesmal mit Recht — leider 
futſch! Schon bald ſticht meine ‚Freuke von neuem in 
See. Aber durch Schaden klug geworden, nehmen wir 
ſicherſten Kurs. Der führt, unter Vermeidung der 
Küſte, durch die weite Waſſerwüſte des Ozeans direkt 
bis ans Kap. 

„Wenn Ihr, meine Lieben, mich dort durch Nach⸗ 
richt erfreuen wollt, ſo erweiſt Ihr mir damit in 
ſchwerer Zeit den allerbeſten Dienſt. Auch ſchon im 
voraus Eure edlen Abſichten erratend, erkläre ich 
gleich: weder die mir ſo hochherzig gewährte brüder⸗ 
liche Stiftung angreifen noch irgendeine anderweitige 
Geldunterſtützung annehmen zu können. Ich bereue 
tief, zu früh aus dem heimatlichen Hafen ausgelaufen 
und allzu wagemutig — Ihr mögt es leichtfertig 
nennen — geweſen zu ſein. Dafür will ich jetzt büßen. 
Aber nicht kleinmütig! Denn was ein echter Beck⸗ 
huſen iſt, trägt im Unglück den Kopf am höchſten. 
Und darum nehmt mein Gelöbnis an Eides Statt: 

„Von nun an hört Ihr erſt wieder von mir, wenn 
die Scharte wettgemacht iſt und ich in der Lage bin, 
mein Verſprechen an Freuke zu halten: — das Mäd⸗ 
chen, das Hermann Beckhuſen heimführt, glücklich und 
reich — reicher als eine Königin zu machen! 

„Lebt wohl und hofft mit mir! Auf Wiederſehen! 

Euer Hermann.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Brot und Brokſorken. 


Von Dr. 


Wie uns die animaliſchen Nahrungsmittel im weſent⸗ 
lichen mit Eiweiß und Fett verſorgen, ſo bieten uns 
die Vegetabilien der Hauptſache nach den für unſere 
Ernährung ebenfalls durchaus unentbehrlichen Bedarf 
an Kohlehydraten dar. Um unſeren Körper auf ſeinem 
Beſtand zu erhalten, müſſen wir von letzterem täglich 
mindeſtens 500 Gramm genießen, während wir an 
Eiweiß nur einen ſogenannten täglichen „Notbedarf“ 
von 118 Gramm und an Fetten nur 56 Gramm zur 
Erhaltung unſeres Körperbeſtandes nötig haben. Quan: 
titativ nehmen alſo die Kohlehydrate den erſten Platz 
bei der Frage der Ernährung ein; qualitativ dagegen iſt 
ihnen allerdings das Eiweiß etwas überlegen. Die Ja— 
paner und Chineſen decken bekanntlich ihren Haupt- 
bedarf an Kohlehydraten durch den Genuß von Reis, 
und bei den Bewohnern Italiens, der Türkei ſowie auch 
Amerikas ſteht in dieſer Beziehung der Mais im Vor— 
dergrund, während wir — und mit uns alle Bewohner 
der nördlicher gelegenen Länder — wegen des hier ob— 
waltenden Klimas und der andersartigen Boden— 
beſchaffenheit unſeren Hauptbedarf an Kohlehydraten 
durch Getreidefrüchte zu decken gezwungen ſind und 
unter dieſen wieder in beſonders ausgiebiger Weiſe 
durch die Roggen: und Weizenfrucht. Von den beiden 
letztgenannten Getreidearten werden allein in Deutſch— 


Eckold. 


land jährlich etwa 650 Millionen Zentner zum Verkauf 
gebracht; man kann ſich aus dieſen Zahlen alſo ungefähr 
einen Begriff machen, welch wichtige Rolle der Weizen 
und Roggen bzw. die aus ihnen hergeſtellten Brotſorten 
bei uns für die Volksernährung zu ſpielen berufen ſind. 
Das natürliche Bedürfnis nach Abwechſlung bringt es 
nun mit ſich, daß von alters her eine ganze Reihe von 
verſchiedenen Brotarten für unſeren Ernährungsbedarf 
hergeſtellt werden. Die bekannteſten und wichtigſten 
Brotſorten werden aus Weizen- oder Roggenmehl oder 
aus einem Gemiſch beider Mehlarten zubereitet. Wir 
kennen ſie in Geſtalt des Weiß- und Schwarzbrotes. Als 
weitere gangbare Sorten finden noch Verwendung der 
weſtfäliſche Pumpernickel und das Kommißbrot, welche 
beide neben dem Roggenmehl noch Kleie enthalten. 
Ferner das Grahambrot, bei dem die Körner nicht ge⸗ 
mahlen, ſondern nur geſchrotet ſind, das beſonders in 
Amerika vielfach verwendete Maisbrot und der durch 
ſeine große Haltbarkeit ausgezeichnete Schiffszwieback. 
Hafer- und Gerſtenbrot enthalten neben Roggen⸗ und 
Weizenmehl noch das Mehl der betreffenden Getreide⸗ 
art. Auch Vermengungen mit gemahlenen Hülſenfrüchten 
und Kartoffeln kommen vor; ja in Zeiten der Hungers⸗ 
not hat man ſich ſogar gemahlener Baumrinde als Zuſatz 
bei der Brotbereitung bedient. 
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Natürlich zeigen die eben aufgezählten, verſchieden⸗ 
artigen Brotſorten nach ihrem Nährwert und ihrer Be⸗ 
kömmlichkeit recht erhebliche Unterſchiede; deshalb follen 
letztere in ſolgendem einmal näher beleuchtet werden. 

Um nun den Wert der einzelnen Brotſorten richtig 
beurteilen zu können, iſt es notwendig, ſich vorher 
einige Einzelheiten über den Werdegang dieſes für 
unſere Ernährung ſo überaus wichtigen und völlig un⸗ 
entbehrlich gewordenen Nahrungsmittels klarzumachen. 
Das einzelne Getreidekorn beſteht, wenn man von innen 
anfängt, aus dem ſogenannten „Kern“, der ſich 
wiederum der Hauptmaſſe nach aus einem eiweißhal⸗ 
tigen, dicht mit Stärkekörnchen angefüllten Maſchennetz 
und aus dem verhältnismäßig kleinen Keim zuſammen⸗ 
ſetzt. Dieſer Kern wird von einer ein⸗ bis mehrfachen, 
ebenfalls eiweißhaltigen ſogenannten Kleberzellenſchicht 
umhüllt, die ihrerſeits wiederum von zwei Hüllen, der 


Samen- und der Fruchthaut, umgeben wird, die fafta 


ganz aus Zelluloſe beſtehen und für uns Menſchen — 
ähnlich wie z. B. Stroh — gänzlich unverdaulich ſind. 

Wenn das Korn von der Tenne kommt, wird es 
nun zunächſt von ſeinen vielen zufälligen Beimengungen, 
wie z. B. Spreu, Stroh, Stengelreſten, tauben Körnern, 
Staub, Erde, kleinen Steinchen und Unkrautſamen, der 
zum Teil ſogar giftig iſt, gereinigt, indem es mehrere 
Male durch eigens hierfür eingerichtete Reinigungs⸗ 
maſchinen geſchickt wird. Da aber für die feinen Mehl⸗ 
forten nur der zermahlene „innere Kern“ der Getreide- 
frucht, der völlig verdaulich und gut ausnutzbar iſt, in 
Betracht kommt, ſo muß das gereinigte Korn nunmehr 
erft noch durch ſogenannte Putz- und Schälmaſchinen 
geſchickt werden, die den wertvollen inneren Kern von 
den ihn umgebenden, für uns Menſchen nahezu unver⸗ 
daulichen und daher leider wertloſen Zelluloſehüllen be⸗ 
freien. Letztere bilden in fein zermahlenem Zuſtand die 
ſogenannte „Kleie“. Um nun dieſen Holgfaſerſtoff, die 
Zelluloſe, verdauen zu können, find beſondere Einrich⸗ 
tungen der Kauwerkzeuge, des Zahnbaues und vor 
allem des Magens notwendig, wie wir ſie z. B. bei den 
Hufſäugetieren und beſonders bei den Wiederkäuern 
vorfinden; daher wird die Kleie denn auch vorwiegend 
als Viehfutter verwandt. Leider gelingt es aber bei 
Anwendung der Putz⸗ und Schälmaſchinen nicht, die dem 
inneren Kern dicht anliegende Kleberzellenſchicht, die 
ſtark eiweißhaltig und darum ſehr nahrhaft iſt, von den 
übrigen wertloſen Hüllen zu trennen, ſo daß auch ſie 
einen Beſtandteil der Kleie bildet. Aus dem Geſagten 
erhellt demnach deutlich, daß auch der Kleie infolge ihrer 
Vermiſchung mit der eiweißreichen Kleberzellenſchicht 
ein gewiſſer Nährwert nicht abzuſprechen iſt, ein Um⸗ 
ſtand, der für die Beurteilung des Pumpernickels und 
des Kommißbrotes in Betracht kommt. 

Die veraltete, aber noch vielfach angewendete Flach⸗ 
oder Beutelmüllerei erreicht nun die durchaus erwünſchte 
Trennung der wertlofen von den nahrhaften Korn- 
beſtandteilen in nur ſehr unvollkommener Weiſe und 
liefert nur eine einzige Sorte Mehl, die natürlich ſtark 
kleiehaltig iſt und daher eine graue, unanſehnliche Farbe 
hat. Der modernen Kunſt- oder Hochmüllerei dagegen 
gelingt es, etwa zehn verſchiedene Mehlſorten herzu— 
ſtellen von den feinſten, reinen und kleifreien Auszug— 
mehlen bis zu den minderwertigeren, mehr oder weniger 
kleiehaltigen Sorten. 

Je nachdem nun nur reines Mehl zur Brotbereitung 
verwandt oder ihm die wertloſere Kleie in größerer oder 
geringerer Menge beigemiſcht wird, unterſcheiden wir 
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die „feinen“ und die „groben“ Brote, alſo feines bzw. 
grobes Weizenbrot und feines bzw. grobes "Roggen, 
brot. Die letztgenannte Art iſt im Volk ſehr bekannt 
und beliebt unter dem Namen „Kommißbrot“ und 
ſpielt bekanntlich bei der Ernährung unſerer Truppen 
eine wichtige Rolle. Das Kommißbrot iſt bei den 
Mannſchaften außerordentlich beliebt, nicht nur weil 
ſein Genuß das Gefühl großer Sättigung hervorruft, 
ſondern auch, weil es wegen ſeines hohen Kleber⸗ 
gehaltes einen vorzüglchen Geſchmack hat und — 
namentlich in friſchem Zuſtand — einen febr an» 
genehmen Geruch beſitzt, der indirekt wieder den Appetit 
anregt. Da nun aber, wie geſagt, der Nährwert dieſer 
Brotart nur ein verhältnismäßig geringer iſt, hat man 
neuerdings in den Garniſonbäckereien, die ihr Mehl faſt 
durchweg aus den veralteten Flachmüllereien der Pro⸗ 
viantämter beziehen, verſucht, dem Kommißbrot die 
weniger nahrhafte Kleie in erhöhtem Maß — nämlich 
bis zu 25 v. H. — zu entziehen und ſtatt deſſen für die 
Ernährung wertvollere Zuſätze, wie z. B. Mais, Weizen⸗ 
mehl, Kartoffelmehl uſw., mit zu verbacken. 

Um nun ein Urteil über den Nährwert der in Frage 
kommenden Mehl- und Brotſorten gewinnen zu können, 
müſſen wir uns ihren Gehalt an Eiweiß und Kohle⸗ 
hydraten vor Augen führen. Es kann ſich dabei natür⸗ 
lich nur um die prozentualen Durchſchnittzahlen handeln. 
Roggenmehl enthält durchſchnittlich 11 Prozent Eiweiß 
und 71.9 Prozent Kohlehydrate, zuſammen alfo 82.9 Pro» 
zent Nährſtoffe. Weizenmehl enthält dagegen 11.8 Pros 
zent Eiweiß und 73.6 Prozent Kohlehydrate, alſo zuſam⸗ 
men 85.4 Prozent Nährſtoffe. Man erſieht hieraus leicht 
den etwas größeren Nährwert der Weizenfrucht. Es 
gehen nun aber keineswegs alle im Mehl enthaltenen 
Nährſtoffe in das fertige Brot über, was man aus fol⸗ 
genden Zahlen erſehen kann: Roggenbrot enthält näm⸗ 
lich durchſchnittlich nur etwa 8.5 Prozent Eiweiß und 
44 Prozent Kohlehydrate (zuſammen 52.5 Prozent Nähr⸗ 
ſtoffe) und Weizenbrot 9.5 Prozent Eiweiß und 60 Pro⸗ 
zent Kohlehydrate (zuſammen 69.5 Prozent Nährſtoffe). 
Wie man ſieht, enthält das fertige Brot beträchtlich 
weniger Nährſtoffe als das Mehl, und andererſeits iſt 
auch hier wieder die Überlegenheit des Weißbrotes über 
das Schwarzbrot bezüglich der Menge ſeiner Nährſtofſe 
erſichtlich. Um dieſe Tatſache aber noch mehr zu erhärten, 
ſei noch ausdrücklich hervorgehoben, daß von den 
8.5 Prozent Eiweiß des Schwarzbrotes nur etwa 70 Pro⸗ 
zent vom menſchlichen Körper aufgenommen werden, 
während von den 9.5 Prozent Eiweiß des Weißbrotes 
91 Prozent voll ausgenutzt werden. Es kommt alſo bei 
der Beurteilung des Wertes der Nahrungsmittel in letzter 
Linie nicht auf ihren prozentualen Gehalt an Nahrungs» 
eiweiß an, ſondern wieviel der Körper davon beim Akt 
der Verdauung auszunutzen vermag. 

Wie wichtig dieſe Tatſache iſt, werden wir gleich bei 
der Betrachtung des Nährwertes der ſogenannten 
„Kleienbrote“, des Kommißbrotes und des Pumper: 
nickels, ſehen. Beide enthalten wegen ihres hohen 
Klebergehaltes — wie wir geſehen haben — recht erheb— 
liche Eiweißmengen, die aber aus folgenden Gründen 
vom Körper nur unvollkommen ausgenutzt werden 
können. Eine vollkommene Verdauung des Eiweißes 
wird nämlich nur dann erreicht, wenn es ihm ermöglicht 
wird, ſich hinreichend lange Zeit im Magendarmkanal 
aufzuhalten, damit es ſich innig mit den Verdauung— 
ſäften vermiſchen kann und ſeine chemiſche Beeinfluſſung 
durch letztere ſo vollkommen wird, daß das Blut es auf— 
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zunehmen und den Organen zuzuführen vermag. Nun 
übt aber die „Kleie“, die — wie wir geſehen haben — 
vorwiegend aus den fein zermahlenen Schalenbeſtand⸗ 
teilen des Korns beſteht, namentlich wenn ſie in allzu 
großen Mengen genoſſen wird, auf die Magendarm⸗ 
wandung einen fo ſtarken mechaniſchen Reiz aus, daß 
die Darmtätigkeit erheblich geſteigert wird. Die Folge 
davon iſt, daß die eingeführten Eiweißmengen den Ver⸗ 
dauungskanal viel zu ſchnell und ohne allzu großen 
Nutzen für den Körper wieder verlaſſen. Anders ver⸗ 
hält es ſich, wenn die kleiehaltigen Brotſorten, vor allem 
alſo Kommißbrot und Pumpernickel, in Heineren Men- 
gen genoſſen werden. In dieſem Fall bewirkt der durch 
die Kleie ausgeübte Reiz eine wohltätige und zweck⸗ 
mäßige Anregung der Magendarmtätigkeit, die beſon⸗ 
ders bei Darmträgheit von großem Nutzen ſein kann, und 
die geradezu als „verbauungbefördernd“ bezeichnet 
werden muß. 

Könnte man es durch irgendeine Erfindung dahin 
bringen, daß die Kleie für den menſchlichen Körper in 
der gleichen, nutzbringenden Weiſe verwertet werden 
könnte wie das reine, weiße Mehl, ſo könnte man 
in Deutſchland das Nationalvermögen um jährlich etwa 
780 Millionen Mark vermehren. 

Nach dem bisher Geſagten kann es keinem Zweifel 
unterliegen, daß die feineren Brotſorten — und unter 
ihnen an erſter Stelle die aus Weizenmehl hergeſtellten 
— als die für unſere Ernährung am zweckmäßigſten 
und bekömmlichſten gelten müſſen, da ſie Kohlehydrate 
und Eiweiß nicht nur in verhältnismäßig großer Menge, 
ſondern auch in leicht verdaulicher und gut ausnutzbarer 


Form beſitzen. Alles in allem beſitzen wir im Brot ſeinem 


hohen Nährwert nach ein Bolksnahrungsmittel von 
höchſter Bedeutung; und das um ſo mehr, als es nächſt 
der Kartoffel mit zu den allerbilligſten Nahrungsmitteln 
gehört, die wir überhaupt haben. Um dieſe erfreuliche 
Tatſache ſo recht augenfällig zu machen, habe ich die Ge- 
wichtsmengen berechnet, die man durchſchnittlich für den 
gleichen Kaufpreis von unſeren hauptſächlichften Nah- 
rungsmitteln käuflich erhält. Ich laſſe die Gewichts⸗ 
tabelle hier folgen: : 
Man erhält für ein und denfelben Preis: 


1. Butter. . 1 Gewichtseinheit 
2. Rindfleiſch. 1.6 Gewichtseinheiten 
3. Eier . . 2.4 j 

4. Zuder 5.5 5 

5. Reis . | 5 

6. Brot 17. 3 

7. Kartoffeln. 33 


Brot ift alfo ungefähr 17 mal billiger als Butter! 
Dazu kommt aber obendrein noch ein weiterer, nicht zu 
unterſchätzender Vorteil, nämlich der, daß es jederzeit 
zum ſofortigen Genuß fertig iſt, während die meiſten 
anderen Nahrungsmittel erſt durch Kochen oder andere 
zeitraubende und koſtſpielige Maßnahmen zum Genuß 
tauglich gemacht werden müſſen. 

An alle Brotarten muß man nun unbedingt die 
Forderung ftellen, daß fie gut gelockert find, da die un⸗ 
gelockerten, vom Volk „klitſchig“ genannten Stellen es 
den Verdauungſäften unmöglich machen, an das Innere 
dieſer Stellen heranzudringen und es verdauungsfähig 
zu machen. Eine derartige Lockerung des Brotteiges 
kann man nur auf zweierlei Weiſe erreichen. Nach der 
von alters her geübten Methode wird dem mit Waſſer 


angerührten Teig Hefe oder in Hefegärung befindlicher 


bonat und Salzſäure. 
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Brotteig, Sauerteig genannt, hinzugefügt. Bei etwa 
30 Grad Celſius bewirken dann dieſe Zuſätze eine Spal⸗ 
tung des im Mehl enthaltenen Zuckers in ſeine beiden 
Beſtandteile Kohlenſäure und Alkohol, ein Vorgang, den 
man „Gärung“ nennt. Die ſo entſtehende Kohlenſäure 
durchdringt dann bläschenförmig den ganzen Teig und 
„lockert“ ihn. Der Alkohol dagegen verdunſtet, und zwar 
in ſolcher Menge, daß die Subſtanz des Mehles ſich dabei 
um etwa 2 v. H. ſeines Gewichts verringert. Man hat 
berechnet, daß für London allein jährlich ungefähr 
13 Millionen Liter Alkohol auf dieſe Weiſe durch Ver⸗ 
dunſtung verloren gehen, was einem Verluſt von etwa 
5 Millionen Mark in einem Jahr entſprechen würde! 
Liebig regte deswegen an, die Gärung beim Backprozeß 
überhaupt ganz auszuſchalten und eine andere Art der 
Kohlenſäureerzeugung zur Lockerung des Brotteiges zu 
wählen, z. B. durch Verwendung von Natriumbikar⸗ 
Aus dieſen Beſtrebungen ſind 
dann in neuerer Zeit die ſogenannten „Backpulver“ ber, 
vorgegangen, die jetzt vielfach zur Lockerung der Back⸗ 
ware verwendet werden und neben dem Vorzug der 
größeren Billigkeit auch den der vermehrten Schnellig⸗ 
keit beim Gebrauch haben. 

Daß man Brot in ganz friſchem Zuſtand nicht in 
größeren Mengen genießen ſoll, iſt allgemein bekannt; 
und zwar haben die danach regelmäßig auftretenden 


f Unzuträglichkeiten ihren Grund darin, daß friſches Brot 


wes 


im Magen „klitſchig“, d. h. unverdaulich, wird und 
außerdem noch Nachgärungen eintreten, die ſehr un⸗ 
angenehme Folgen haben und ſogar zu Entzündungen 
der Magenſchleimhaut führen können. 

Es ift ganz interefſant, auch einmal einen Seſtenblick 


auf alle die Verfälſchungen zu werfen, die dem in 


betrügerifcher Abſicht häufig zugeſetzt werden. So ift 
z. B. Gips ſchon bis zu 30 v. H. und e bis zu 
20 v. H. im Mehl nachgewieſen worden. Außerdem ſind 
Ton, Alaun, Kreide und pulveriſierter Quarz beliebte 
Zuſatzmittel, die natürlich nicht den geringſten Wert für 
die Ernährung haben, aber glücklicherweiſe alle leicht 
nachzuweiſen ſind. Eine Verfälſchung mit anderen Mehl⸗ 
arten kommt verhältnismäßig nur ſelten vor, da z. B. 
Erbſen, Bohnen, Linſen, Hafer, Mais und Kartoffeln 
auch nicht viel billiger und zudem ebenfalls ſehr leicht er⸗ 
kennbar ſind. Sehr bedenklich iſt dagegen die Verfäl⸗ 
ſchung des Mehls mit gemahlenem Unkrautſamen, wo⸗ 
bei namentlich die Früchte der Raden und Wicken in Be⸗ 
tracht kommen. Das Mehl dieſer Samenarten ſieht zwar 
ſehr ſchön weiß aus und eignet ſich deshalb in hohem 
Maß für Fälſchungzwecke, iſt aber wegen ſeiner Giftig⸗ 
keit der Geſundheit ſehr nachteilig. Auch hier ſtehen uns 
jedoch glücklicherweiſe zuverläſſige Prüfungsmethoden zu 
Gebote, durch die man dieſe Fälſchungen leicht nach⸗ 
weiſen kann. 

Wenn nun auch das „liebe Brot“ eins unſerer Haupt⸗ 
nahrungsmittel iſt, ſo ſoll man den Brotgenuß wegen 
der mit ſeinem übermäßigen Genuß verbundenen Un⸗ 
zuträglichkeiten doch auch nicht übertreiben. Die Er⸗ 
fahrung lehrt uns, daß wir nur etwa 70 v. H. des Be⸗ 
darfs an Kohlehydraten durch Brot, die übrigen 30 v. H. 
aber durch Gemüſe, Suppen uſw. decken ſollen. Da nun 
der tägliche Notbedarf an Kohlehydraten, wie ſchon oben 
erwähnt, 500 Gramm beträgt, ſo würden 70 v. H. dar on 
350 Gramm ausmachen, und dieſe Menge iſt in etwa 
750 Gramm Brot enthalten. Um mehr a Brot” 
ſollen wir alſo auch nicht bitten! 
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Wiener Bühnenlieblinge auf ihrem Sommerſitz. 


Von Ludwig Klinenberger. — Hierzu 14 photographiſche Aufnahmen. 


Die Wiener Pri⸗ 
vattheater haben dies» 
mal einige Spieltage 
gewonnen. Viele Jah⸗ 
re wurde eindringlich 
petitioniert, daß die 
Normatage aufgeho⸗ 
ben werden, d. h. 
ſolche Ferientage, an 
denen Vorſtellungen 
abgehalten werden 
dürfen. Endlich ha⸗ 
ben es die Theater⸗ 
direktoren durchgeſetzt, 
und die letzte Saiſon 
war frei von Nor⸗ 
matagen. Für einen 
von ihnen, den Fron⸗ 


leichnamstag, der ge⸗ 


wöhnlich in den Mo⸗ 
nat Juni fällt, hätte 
eine große Zahl von 
Schauspielern, ins⸗ 


` 
E> 


Billa Alexander Girardis vom Johann Strauß-Theater in Bad Ischl. 


= Ze, 


Alexander Girardi (inte) mit Gatlin, Sohn und Schwiegervater, Altmeilter Ludwig Böſendorfer. 


Sieſta im Garten der Villa Girardi in Bad Iſchl. 


beſondere die des Deut⸗ 
ſchen Volkstheaters, 
die weitere Aufrecht⸗ 
erhaltung des Spiel⸗ 
verbots gern ge⸗ 
wüͤnſcht: denn fie find 
um eine große all⸗ 
jährliche Freude ge⸗ 
kommen. Am Fron⸗ 
leichnamstag, an dem 
die Theater frü⸗ 
her geſchloſſen bleiben 
mußten, berief das 
Künſtlerehepaar Leo⸗ 
pold Kramer und Jo⸗ 
ſefine Kramer⸗Glöck⸗ 
ner vom Deutſchen 
Volkstheater (Abb. 
S. 1514) nicht nur 
die engeren Kollegen 
und Kolleginnen, ſon⸗ 
dern auch Freunde 
anderer Bühnen in 


— 


Spot, Franz Hofer 
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ihr ſchönes Landhaus 
nach Ober Sankt-Veit. 
Das war ſtets ein 
fröhlicher Tag! Aen: 
pold Kramer und 
feine ſeſche Frau über: 
boten ſich in herzlicher 
Gaſtfreundſchaft. Er 
war der Wirt mit 
aufgeſtülpten Hemd— 
ärmeln und Frau 
Joſefine die reizendſte 
Wirtin, die Schürze 
um den Bauernrock 
gebunden. Und in 
der Bauernſtube des 
Kramerſchen Beſitzes 
in Ober Sankt-Veit 
etablierte ſich in den 
Abendſtunden der 
„höchſte Heurige“. 
Vorher wurde 
von den 

Gäſten 


Franz Tewele und Gattin in ihrem Heim 
in Unterach am Atterſee. 


vatleben zurückgezogen hat und einen großen 
Teil des Jahres auf ſeinem Tuskulum in 
Unterach am Atterſee verbringt. Im 
Frühling und im Herbſt, wo die Som⸗ 
merfriſchler noch nicht da oder ſchon 
wieder fort ſind, da gehört der See ihm 
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des Künſtlerehepaars 

Ceop. Kramer u. Joſefine 
Kramer-Glöckner 


vom Deutſchen Volkstheater in 
Ob. St.⸗Veit. 


gründliche Umſchau ge— 
halten, das von ihrem 
Herrn Oberregiſſeur ſo 
ſorgfältig behütete 
„Dackelheim“ mit ſei— 
nen niedlichen Inſaſſen 
beſichtigt, die Wirtſchaft 
in Augenſchein genom— 
men und das Kollegen— 
paar beneidet und ge— 
prieſen. Der fidelſte 
Gaſt Franz Tewele 
(Abb. obeniteh.), der die 
ganze Geſellſchaft durch 
ſeinen geiſtvollen Hu: 
mor beluſtigte, fehlte 
im letzten Jahr, da er 
h — ſich nun, nachdem er 


Oberregiſſeur Leop. Kramer als Dackelzüchter die Siebzig überſchrit; Joſefine Kramer-Glödner bei der Gartenarbeit 
in feiner Villa. ten, vorläufig ins Pri⸗ in ihrer Billa, 
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Bot. H. Schuhmann. 


Eija Galafres-Hubermann vom Deutſchen Volkstheater mit ihrem Gatten, dem Geigenkünſiler Bronislav Hubermann, 
im Park ihres Sommerheims Quellenhof dei Rekawinkel. 


und ſeiner Lebensgefährtin, da genießt er die Ruhe und 
fühlt ſich am wohlſten. Tewele hat eigentlich eine 
Kolonie von Wiener Künſtlern und vornehmen Bürgers— 
familien in Unterach begründet. Seine Villa gehört 
zu den älteſten. Daß der Luſtigmacher. der Genera- 


tionen die heiterſten Stunden beſchert hat, dauernd der 
Bühne fernbleiben will, werden ſeine zahlreichen Ver— 
ehrer wohl nicht zugeben, und man wird nach dem 
einen oder anderen Anlaß ſuchen, um den beliebten 
Komiker aus ſeiner ländlichen Abgeſchiedenheit hin und 


Site 1516. 


bunt, H. Schuhmann. 


Mizzi Iwerenz vom Karltheater auf dem Balkon ihrer Villa in Baden. 


wieder ins grelle Rampenlicht zu locken. Weiter draußen im Wiener 
Wald, eine Stunde von der Station Rekawinkel der Weſtbahn ent, 
fernt, reſidiert zur Sommerzeit die elegante Salondame des Deutſchen 
Volkstheaters Elſa Hubermann-Galafrès mit ihrem Gatten, dem Violin— 
virtuoſen BronislabHubermann (Abb. S. 1515 u. untenſt.). Quellenhof in Was 
der Schwarzladen heißt das inmitten ausgedehnter Parkanlagen befindliche A 
ſchloßartige Haus. In den wenigen Wochen am Quellenhof kann 
das Künſtlernaar das junge Elternglück voll genießen, nicht geſtört 


6, 


£ 


Mizzi Iwerenz mit ihrem Kollegen, 
dem Komiker Joſef König, in Baden. 


Bronislav Hhubermann und Elifa Galafros- hubermann beim Jrühſtück in ihrem Sommerheim. 
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durch Proben, Gaſt⸗ 
ſpiele und lange 
Tournees. Mizzi 
Zwerenz (Abb. 
nebenſt.), die tem⸗ 
peramentvollſte 
und genialite der 
Wiener Soubret⸗ 
ten, hat ſich in ihrem 
Geburtsort Baden 
bei Wien angeſie⸗ 
delt. Dort konnte 
ſich Fräulein Zwe⸗ 
renz, kaum den 
Kinderſchuhen ent⸗ 
wachſen, die erſten 
Bühnenlorbeeren 
holen, betreut von 
ihrer Mutter, 
die 


Phot. 
O. Schuhmann. 


Pyot. An. Schuumann. 
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grau Marie Thaller am Brunnen ihres candhauſes 
in Egg am Faakerſee. 


durch viele Jahre als eine der beſten Komiſchen Alten 
am Badener Stadttheater wirkte. Mizzi Zwerenz 
entſtammt einer alten Schauſpielerfamilie, in der ſich 
das Talent vererbt hat. Ihr Kollege Joſef König 
(Abb. S. 1516) iſt aus dem Atelier direkt auf 
die Bühne geſprungen und beweiſt als vortrefflicher 
Geſangskomiker, daß die Malerakademie auch keine 


ſchlechte Vorbildung für den theatraliſchen Beruf iſt. 


Die Villa Thallers in Egg 


am Jaakerſee in Kärnten. 
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Von Zeit zu Zeit läßt ſich Mizzi Zwerenz von dem 
Direktor der Badener Bühne überreden und erfreut ge⸗ 
meinſam mit Joſef König das Kurpublikum durch 
Gaſtſpiele. Dazu wäre Willi Thaller (Abb. untenſt.) 
in den Ferien nie zu haben. Alle verſühreriſchen An⸗ 
träge, an einem Sommertheater gelegentlich einmal zu 
ſpielen, lehnt Thaller mit Entſchiedenheit ab. Der Som⸗ 
mer gehört vollſtändig ihm und ſeiner Familie. Er 
nimmt ſich ſogar ſchon vor Schluß der Spielzeit Urlaub, 
um ſeine Villa in Egg am Faakerſee in Kärnten zu 
beziehen. Dort ſchaut er liebevoll auf ſeine Hühner, 
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Wiui Thaller vom Deutihen Volkstheater im „Seelentränier“ 


vor feinem Seeſchloß am Faakerſ ee. 
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fiſcht im Forellenteich, pflegt ſeinen Gemüſe⸗ und 
Obſtgarten und jagt dazwiſchen. Frühmorgens 
turnt er im Wald, rudert dann im „Seelen— 
tränker“ hinaus auf den See, und nimmt 
darauf auf dem | 
Dach ſeiner 
Villa ein Son⸗ 
nenbad, dem 
die Abkühlung 
durch eine aus⸗ 
giebige 
Schwimmtour 
folgt. Thaller 
lebt in Egg als 
Naturmenſch. 
Und vielleicht 
liegt in dieſem 
innigen Um⸗ 
gang mit der 
Natur das Ge⸗ 
heimnis der 
großen Erfolge 
Willi Thallers, 
der als einer 
der klaſſiſchen 
Geſtalten von 
Neſtroy⸗, Rais 
mund⸗ und An⸗ 
zengruberfigu⸗ 
ren gilt. Alez⸗ 


ander Girardi (Abb. S. 1513), der jetzt die Zug⸗ 


kraft des Johann Strauß: Theaters bildet, hat ſich 
ſchon vor vielen Jahren feine Villa in Bad Iſchl 
errichtet. Sie liegt außerhalb des eigentlichen Kur⸗ 
rayons, ſern vom lärmenden Treiben der unter⸗ 
haltungſüchtigen Sommerfriſchler, inmitten duftender 
Waldgehege. Girardi zeigt ſich nicht allzu oft im Iſchler 
Trubel, faſt niemals aber ohne Rad. Denn er iſt 
ein leidenſchaſtlicher Radfahrer und legt täglich eine 
ſtattliche Anzahl von Kilometer in der herrlichen Iſchler 


| Phot. A 
Der Wiener Operetlentenor Dictor Norbert, zurzeit am Berliner Metropoltheater, 
mit Gattin auf ſeinem Sommerſitz Weißenbach. 
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Umgebung zurück. Girardi mit Familie und dem 
Stiefvater feiner Frau, Ludwig Böſendorſer — 
das iſt ein anziehendes und feſſelndes Wiener 
Bild! Ludwig Böſendorſer, von jedem 
Iſchler Kind und 
allen Stamm⸗ 
gäſten des Ba⸗ 
des verehrt und 
geliebt, iſt einer 
— der älteſten Be⸗ 
| ſucher des Or⸗ 
tes, der um 
Wien und 
Wiens Muſik⸗ 
leben ſo hoch 
verdiente 
Mann, der un⸗ 
gezählte Ta⸗ 
lente durch ſeine 
reiche Munifi⸗ 
zenz zu mächti⸗ 


. ß mg A 


ger Höhe ge⸗ 
führt hat. — In 
Weißenbach, 


das der durch 
ihre landſchaft⸗ 
lichen Reize be⸗ 
rühmtenHinter⸗ 
brühl benach⸗ 

l bart ift, züchtet 
der Wiener Operettentenor Victor Norbert (Abb. 
nebenſt.) im Park ſeiner ſtilvollen Villa die ſeltenſten 
Roſenarten. Der beliebte Sänger iſt ſeiner Vater⸗ 
ſtadt Wien untreu geworden und gegenwärtig 
am Berliner Metropoltheater. Victor Norbert hat zu⸗ 
dem noch ſeine frühere Kollegin, die Soubrette Elſe 
Schöller, als Gattin nach Berlin entführt, eine ſehr ge⸗ 
ſchätzte Künſtlerin, die den Wienern ſowohl wegen ihrer 
großen Begabung, als auch wegen ihrer feſſelnden 
Erſcheinung in beſter Erinnerung bleibt. 


H. Schuhmann. 


Deutihe Ballonaufnahmen: Frankfurt a. M. 


Von Margot Isbert. — Hierzu 7 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von Hugo Kühn. 


Es liegt ein eigenartiger Reiz darin, eine Großſtadt 
mit ihren wuchtigen Häuſermaſſen, ihren breiten Plätzen 
und den Straßenlinien, die wie ein vielſach ver: 
ſchlungenes Netz das Ganze umſpannen und durd: 
ziehen, aus der Vogelſchau zu betrachten. Vielleicht iſt 
es gerade die merkwürdige Verſchiebung aller Begriffe, 
die dieſen Reiz ausmacht: Alles, was wir von Kinder⸗ 
tagen aus gewohnt waren, als großartig und gewaltig 
zu betrachten, liegt nun in faſt unwirklich ſcheinender 
Kleinheit unter uns; dagegen wirken ganz andere 
Größen, mit denen zu rechnen wir gar nicht gewohnt ſind. 

Ich weiß nicht, ob der Anblick Frankfurts vom 
Zeppelinluftſchiff aus den alten Stoltze zu noch größerer 
Begeiſterung für feine liebe Mainſtadt hingeriſſen hätte. 
Ich glaube aber, daß es ſeiner Vorliebe mehr entſprach, 
an frühen Abenden im Dämmerlicht durch die alten 
Gaſſen zu gehen und die ſchiefen Häuschen mit ihren 
hohen Giebeln und den grotesken Formen ihrer Erker⸗ 


und Friesmalereien behaglich oon unten zu beſehen. 
Wir modernen Menſchen aber, wir Kinder des Zeit⸗ 
alters der Technik, die Zeit und Raum ſpielend über⸗ 
windet, der ſchwindelnde Höhen und unermeßliche 
Entſernungen nur noch Begriffe ſind, die ſie mit 
einer eleganten, unfehlbaren Sicherheit bezwingt, wir 
werden das Frankfurt, das tief und gewaltig unter 
uns liegt, genau ſo anziehend und reizvoll finden wie 
einen Gang durch die winkeligen Straßen der Altſtadt. 
Es iſt das Ganze, die kompakte Maſſe des rieſigen 
Häuſerkomplexes, was auf uns wirkt; die feinen, intimen 
Reize einzelner Häuſer und Gaſſen verſchwinden hier oben. 

Großartig wirkt der Hauptbahnhof (Abb. S. 1519) 
mit ſeinen drei dunklen Hallen und dem vielfach ver— 
zweigten Schienennetz, das ſich, aus allen Gegenden 
kommend, ganz langſam zuſammenſchiebt und mäch⸗ 
tig in drei Glashallen mündet. Da iſt auf dem 
gleißenden Doppelband der blitzenden Schienenſtränge 
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Der Hauptbahnhof. 
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feit Jahren und Jahrzehnten Frankfurts Macht und graugrüner Farbe, deffen Tiefen ſchimmernd aufleuchten, 
Reichtum und Anſehen aus und ein geſtrömt. wenn das helle Licht eines Sommertages darüberliegt. 

Zwiſchen Sachſenhauſen, das berühmte Dorado Die ſechs Brücken überſpannen die Breite des Stromes, 
der Apfelweinfreunde, und die Frankfurter Kaiſtraßen und bald wird am neuen Oſthafen die ſiebente fertig⸗ 
ſchiebt ſich der Main, ein breites Band von unbeſtimmt geſtellt und dem Verkehr übergeben werden. Drunten am 
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Weſtend und der Palmengarten. 


Fahrtor, wo die Sand⸗ 
ſteintreppe zum „Eiſernen 
Steg“ hinaufführt, ſteht 


der wuchtige Rententurm 
An der Ecke, und dahinter 


ragen die drei Wahre 
zeichen Frankfurts: der 
Dom, die grüne Kuppel 
der Paulskirche und der 
„lange Franz“, wie die 
Frankfurter ihren Rat» 
hausturm nennen (Abb. 
S. 1521). Ein reizvolles 
Bild bietet die Anſicht der 
Hauptwache, des eigent⸗ 
lichen Mittelpunktes der 
Stadt, der nach allen 
Seiten die Hauptverkehr⸗ 
ſtraßen ausſendet (Abb. 
S. 1522). Da iſt die breite 
„Zeil“ mit der Haupt- 
poſt (Abb. obenſt.), deren 
hinterer Hof dem alten 
Thurn und Taxispalais, 
dem jetzigen Völker⸗ 
muſeum, in der Großen 
Eſchenheimerſtraße be⸗ 
nachbart ift. Der „Rop: 
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Blick aus der Paflagierfabine auf Ftantfurt d. m. 


Das Schauſpielhaus und die Gallusanlagen. 
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markt“ mit den Geſchäſtshäuſern dehnt ſich breit nach 
dem Gutenberg⸗Denkmal zu und mündet am Salzhaus 
in die Kaiſerſtraße, die zum Hauptbahnhof führt. An 
die Schillerſtraße ſchließt ſich der mächtige Börſenbau, 
und die Verbindung zwiſchen Hauptwache und Opern⸗ 
platz, die Goetheſtraße, bildet den Rendezvousplatz 
der Frankfurter jeunesse dorée, die hier des Mittags 
um 12 und abends um 6 Uhr die neuſten Toiletten 
und Hüte zur Schau trägt. 

Rund um die Innenſtadt liegen wie ein grüner 
Gürtel die Anlagen, die an Stelle der früheren Feſtungs⸗ 
wälle errichtet ſind. Im Weſtend, der Gegend des 
Palmengartens (Abb. S. 1520), wo die Villen der 


Börſenkönige und Finanzgrößen ſtill und vornehm in 
großen Gärten liegen, weicht das laute Getriebe der 
Geſchäſtſtraßen mählich jener diſtinguierten Ruhe, die die 
Frankſurter Patrizier von jeher ſo ſehr geliebt haben. 

Alles in allem, unſer Frankfurt kann ſich auch von 
oben ſehen laſſen, und wenn es unten durch die 
maleriſche Schönheit ſeiner Gartenanlagen und den 
ſtillen Zauber all der alten, hiſtoriſchen Stätten wirkt, 
ſo gewinnt es, aus der Höhe geſehen, durch ſeine ge⸗ 
waltige Ausdehnung, die fih faſt bis zu den Taunus- 
bergen hinſchiebt und uns das Gefühl gibt, da drunten, 
tief unter uns, eine immer mächtiger werdende, wachſende 
und blühende deutſche Großſtadt zu ſehen. 


Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


13. Fortſetzung. 

Will ſie mich zum Narren halten, dachte Anton 
Dungs junior und bekam einen roten Kopf. 

Jetzt ſah er genau ſo aus, wie Lotte ſich vorgeſtellt 
hatte, jetzt konnte ſie reden, und ſie begann zu reden, ganz 
ruhig und ſachlich, wie ſie es ſich ſür den Anfang vorge⸗ 
nommen hatte. 

Anton Dungs ließ ſie eine ganze Weile gewähren, 
denn ſie hatte ihn tatſächlich überrumpelt, und es war 
ihm nicht gleich klar, was das Ganze eigentlich ſollte. 

Lotte ſtutzte, denn er erhob ja gar keine Einwendun⸗ 
gen. Sie ſah ihn wie fragend an. 


e 
Sie ift entſchieden geiftesgeftört, dachte Anton Dungs 
nun wieder, und ein großes Unbehagen überkam ihn. 
Aber im nächſten Augenblick ſprach Lotte wieder ganz 


verſtändig und klar, fo klar, wie man es nur wünſchen 


konnte. Sie ſetzte ihm auseinander, warum er die Forde⸗ 
rungen an Alfred nicht einklagen dürfe. 

Da habe ich mich geirrt, dachte Anton Dungs junior, 
die iſt wahrhaftig nicht verrückt, die iſt ſehr klar bei 
Verſtand. 

Lotte ſchwieg wieder. Warum ſagte er denn gar 
nichts? So ging es doch nicht weiter, daß ſie redete und 
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er kein Wort erwiderte, fo kam doch nie der Disput zu⸗ 
ſtande, in dem ſie ſiegen würde. 

Nun wurde ſie lebhafter und begann, ihm Vorwürfe zu 
machen. 

Anton Dungs traute ſeinen Ohren nicht. So pflegte 
man doch nicht mit ihm zu reden! 

Lottes Vorwürfe wurden heftiger, da er immer noch 
nicht erwiderte. Sie mußte ihn reizen, bis er wild wurde, 
die Vorwürfe erwiderte, Einwendungen machte 

Anton Dungs ſprang auf. „Das muß ich mir denn 
doch entſchieden verbitten!“ rief er puterrot. „Wie komme 
ich dazu, mir in meinem eigenen Haus ſolche Dinge ſagen 
zu laſſen? Sagen Sie Ihrem Bräutigam, weil er in ein 
fremdes Geſchäft eingetreten iſt und ſchon dadurch das 
meine ſchädigt, ſo gehört es ſich, daß ich mich dafür ſchad⸗ 
los halte im Intereſſe meines Geſchäfts. Ich liefere ihm 
die Forderungen aus, wenn er auf ſein Pflichtteil ver⸗ 
zichtet. Ich bin es unſerer Firma ſchuldig, ſo zu handeln, 
ich habe die Pflicht, auf ihren Vorteil bedacht zu ſein.“ 

Lotte ſaß faſſungslos da. Das waren keine Einwände, 
wie ſie ſie erwartet hatte, das waren Geſichtspunkte, die 
fie nicht verſtand und auch nicht widerlegen konnte. 
Sie verſtand überhaupt nur halb, was er ſagte. Es klang 
wie aus weiter Ferne, und wie war denn das? Er rückte 
ja immer weiter von ihr fort, ganz klein wurde er wie 
ein kleines Bild an einer fernen Wand. 

Da Lotte keine Anſtalten machte, ſich zu entfernen, 
wie Herr Dungs nach ſeinem Ausfall erwartet hatte, ſo 
räumte er ſelbſt das Feld und ging zur Tür. 

Er wandte ſich plötzlich nach Lotte um, die ſo einen 
ſeltſam gurgelnden Laut hervorgeſtoßen hatte. Er ſah, 
wie fie wankte, und ſprang zu. Er erreichte fie gerade 
noch, ſonſt wäre ſie zu Boden gefallen. Sie war ohn⸗ 
mächtig geworden. 

Nun machte Anton Dungs ein hilfloſes, faſt kindliches 
Geſicht, aber Lotte ſah es nicht mehr. 

Er legte ſie auf das Sofa und ſchellte dem Diener. 

„Telephonieren Sie ſofort an Schweſter Emma, ſie 
ſoll ſofort herkommen!“ rief er dem alten Fritz zu, der 
verwundert an der Tür ſtand. 

Fritz kam ſehr bald zurück und ſagte, Schweſter Emma 
ſei nicht zu Hauſe, und man wiſſe auch nicht, wohin ſie ge⸗ 
gangen ſei. 

„Dann bleiben Sie hier!“ rief Anton Dungs. 

Er eilte zum Telephon und ließ ſich mit Helene Momm 
verbinden. „Komme doch, bitte, gleich her, Helene. Hier 
iſt ein Fräulein von Quaſt bei mir, dem iſt nicht gut. 
Bringe ſie fort von hier. Ich verſtehe mich nicht auf ſo 
ein Mädchen.“ 

Er wartete die Antwort Helene Momms erft gar niht 
ab, ſondern griff nach ſeinem Hut und verließ eilig das 


Haus. 
, * * 
* 


Anton Dungs junior war außer ſich. Seit einem Jahr 
ging ja auch wirklich alles verkehrt. Mit Alfred hatte es 
angefangen. Er wollte und wollte nicht wieder zur Ver⸗ 
nunft kommen. Konnte er der Firma etwas Schlimmeres 
antun als einfach in eine andere Firma eintreten, den 
Kredit ſeines Namens mißbrauchen und ihn dadurch 
ſchädigen? Da war es doch nicht mehr als billig, daß 
man ſich im Intereſſe der Firma am Pflichtteil Alfreds 
ſchadlos hielt! Gut, wenn er nicht wieder an den Platz 
zurückkehren wollte, wohin er gehörte, und wo man ihn 
brauchen konnte, ſo war kaufmänniſch doch gewiß nichts 
einzuwenden, wenn man den Schaden wieder dadurch 
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gutzumachen ſuchte, daß man ihn zwang, auf ſein 
Pflichtteil zu verzichten. Das war doch einigermaßen ein 
Aquivalent für den Verluſt Alfreds, feiner Perfón und 
ſeiner Fähigkeiten und für den Verluſt der Millionen, 
die ihm der Kredit der Firma verſchafft hatte, und die für 
ſie endgültig verloren waren. Das war doch eine Rech⸗ 
nung mit Gegenrechnung, klipp und klar und ſo einfach, 
daß es auch ein Kind begreifen mußte. Statt deſſen lag 
ihm Anton in den Ohren, auf ſolche Forderungen zu ver⸗ 
zichten. Es ſei nicht anſtändig und verſtoße wider die 
guten Sitten, die Notlage eines Dritten ſo auszubeuten. 

Anton Dungs junior verzog das Geſicht zu einem 
grimmigen Lächeln. All dieſe neumodiſchen, hochtraben⸗ 
den Worte! Wider die guten Sitten! Das war ihm in 
den letzten Jahren ſchon häufiger vorgehalten worden. 
Er machte einen Kontrakt mit jemand. Punkt für Punkt 
wurde er durchgegangen. Er faßte den Kontrakt ſo 
günſtig wie nur möglich für ſeine Firma ab. Der Part⸗ 
ner las ihn Punkt für Punkt und erklärte ſich einver⸗ 
ſtanden und unterſchrieb. Aber wenn man dann plötzlich 
von ſeinem kontraktlichen Recht Gebrauch machte und es 
dem andern nicht paßte, dann ſchrie er, der Kontrakt ſei 
wider die guten Sitten. Er hätte ſich doch lieber vorher 
den Kontrakt beſſer anſehen ſollen als nachher ſchreien! 
Wenn er klüger war als der andere, ſo konnte man ihm 
doch keinen Vorwurf daraus machen! Er beſtand auf 
ſeinem Recht und nichts weiter. Wenn er und ſeine 
Juriſten davon mehr verſtanden als der andere, ſo war 
das doch deſſen Schuld und nicht die ſeine. Wenn Alfred 
ſo dumm war, nicht daran zu denken, ſeine Verpflich⸗ 
tungen bei den Banken nicht unverkäuflich zu machen, ſo 
war es doch ſeine Schuld, für die er eben jetzt bezahlen 
mußte, wenn Anton Dungs junior die Forderungen auf⸗ 
kaufen und gegen ihn ausſpielen konnte. Darin beſtand 
doch nun einmal das Geſchäft, daß der eine Menſch klüger 
war als der andere. Oder ſollte heutzutage am Ende die 
Dummheit privilegiert werden? hnlich ſähe das ſchon 
einer Zeit, die alles, was ſchwach war, hegte und pflegte, 
hingegen den Starken gern Knüppel zwiſchen die Beine 
warf. 

Das war genqau ſo wie mit ſeinen Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen. Sie waren muſterhaft. Aber er pflegte ſie nicht 
aus ſozialem Mitgefühl und dergleichen, ſondern aus ſehr 
einfachem geſchäftlichem Intereſſe. Es rentierte ſich eben, 
wenn man ſeine Leute, vom oberſten bis zum unterſten, 
gut hielt. Aber es fiel ihm nicht ein, deshalb gefühlvoll 
zu werden und in ſozialen Redensarten zu machen. Und 
weil er dies nicht tat, war es den Phraſendreſchern wieder 
nicht recht. So vorzüglich all dieſe Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen waren, ſo gern andere ſie ſich zum Vorbild 
nahmen, man rechnete ſie ihm einfach deshalb nicht zum 
Vorzug an, weil man behauptete, ſie kämen nicht aus der 
rechten Geſinnung. 

Wieder lächelte Anton Dungs bitter. Ob er wohl 
heute ſo daſtände, wenn er auf all das larmoyante Ge⸗ 
rede Rückſicht genommen hätte? Sein Alteſter aber ſchien 
ſich von derlei düpieren zu laſſen. Und es war erſt recht 
ſo eine neumodiſche Narrheit, daß er durchaus ſelbſtändig 
ſein wollte. Konnte ſich dieſer junge Menſch heute nicht 
mit dem Bewußtſein begnügen, daß er einmal einer der 
wenigen unabhängigen und wirklich ſelbſtändigen Leute 
in Deutſchland ſein würde? Wenn die Fabrik nach dem 
Tode von Anton Dungs junior an feinen Alteſten über- 
ging, dann war er ein König, mehr als ein König, denn 
für den Leiter dieſer Fabrik gab es kein Parlament, keine 
Miniſter oder andere Abhängigkeiten, da gab es nur den 
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eigenen Verſtand und das eigene Gewiſſen als Richt⸗ 
ſchnur. War das vielleicht nichts? Und lohnte es ſich 
daher nicht, lieber zu lernen und Erfahrungen zu ſam⸗ 
meln, bis man ſowieſo Alleinherrſcher wurde, ſtatt wie 
ein kleiner Kommis von Selbſtändigkeit zu reden und zu 
träumen? 

Aber er mochte feinem Alteſten fo viel davon 
predigen, wie er wollte, er bekam einen dicken Kopf und 
blieb dabei, ſelbſtändig werden zu wollen. 

Und nun lag zu allem Überfluß auch noch dies närri⸗ 
ſche Berliner Fräulein mit einem Typhus oder der⸗ 
gleichen bei Helene Momm, und Helene Momm ſah ihn 
ja faſt ſo an, als habe er einen Mord begangen! Zu kin⸗ 
diſch! Als ob er das kleine, energiſche Fräulein nicht weit 
beſſer verſtände als Helene Momm. Dies Berliner Fräu⸗ 
lein, das war doch noch aus feſtem Holz geſchnitzt! Wie 
ſie für ihr Glück kämpfte! Das ließ er ſich gefallen, das 
imponierte ihm eigentlich! Aber war er ſchuld, daß ſie 
den Typhus bekam und nicht weiter kämpfen konnte? 
Sollte er am Ende deshalb klein beigeben, weil ſie krank 
geworden war? Damit mochte man kleinen Konfirman⸗ 
denmädchen kommen, aber doch ihm nicht. 

Anton Dungs erhob ſich von ſeinem Kontorſtuhl und 
ging in die Fabrik. Das war immer noch das beſte, um 
allen Arger und alle dummen Gedanken loszuwerden. 
Die Schornſteine ſtießen den Rauch in dicken Schwaden 
aus, in den Hallen glühte und ächzte das Eiſen, in den 
Werkſtätten hämmerte und klopfte es, aus den Hochöfen 
ſpritzten die Feuerfontänen, die Fördertürme bebten, und 
auf ihren Eiſenplatten donnerten die Kohlenwagen, die 
Maſchinen ſtampften, die Lokomotiven fauchten. Wie 
klein war da aller Arger, wie wenig bedeuteten da alle 
dummen Gedanken! Hier war Leben, Tätigkeit und 
Schaffen! 

Anton Dungs junior badete förmlich in all diefen Ge⸗ 
räuſchen, die ihn umgaben. Es war für ihn die wirk⸗ 
1 Erholung. Andere Kuren brauchte er überhaupt 
nicht. 

Langſam, ganz langſam ließ er ſich weitertragen von 
den Wellen dieſes Lärms, der immer lauter und wilder 
ihn umbrandete, ein gewaltiges Orcheſter, das in ſeinen 
Ohren zu einer herrlichen Harmonie wurde, aus der er 
zugleich jedes einzelne Inſtrument heraushörte. Mit 
einer Art Wolluſt fog Anton Dungs all die Geräuſche in 
ſich ein. Jede Maſchine hatte ihr beſonderes Leben, und 
dem entſprach auch der beſondere Lärm, den ſie machte, 
gleichſam der Atem, der von ihr ausging. Und dieſer 
Lärm hatte wieder ſeine Nuancen, an denen Anton 
Dungs ſofort hörte, ob die Maſchine in Ordnung war und 
alles an ihr funktionierte, oder ob ſich irgendein Fehler 
eingeſchlichen hatte, der noch lange nicht zu ſehen war, 
aber ſich doch ſchon ſeinem Ohr bemerkbar machte. Schon 
manchem war es ganz unheimlich geworden, wenn er 
plötzlich ſtehenblieb, lauſchte, den Kopf ſchüttelte und 
ſagte, im Walzwerk drei ſei etwas nicht in Ordnung, die 
Schmiedepreſſe gebe nicht den richtigen Ton. Und wenn 
man dann hinging und genau nachſehen ließ, ſo ſtimmte 
es immer. 

So ließ ſich Anton Dungs auch jetzt von den Wogen 
des Lärms durch das ganze Werk tragen. Er lauſchte 
auf jeden Ton, und es war kein Mißton darunter. Das 
ganze Werk war ein einziges, geſundes, kräftiges Atmen 
und Arbeiten. Ein großes Wohlbehagen durchflutete 
Anton Dungs. 

Nun wandte er ſich zu der neuen Schnellbahn in der 
neuen Rieſenhalle, die erſt ſeit wenigen Wochen in Tätig⸗ 
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keit war. Da hatte ſein Generaldirektor in der Tat eine 
wertvolle Erfindung gemacht, und natürlich traf er ihn 
auch in der neuen Halle, ſtrahlend von Erfinderglück. 

Anton Dungs trat näher und ſah mit ſeinem General⸗ 
direktor den glühenden Eiſenſchlangen zu, die wie hurtige 
Blitze über die Schnellbahnen zuckten, immer länger, 
immer dünner wurden, ſich wanden und drehten, bäum⸗ 
ten und bogen, wilde, gefährliche Schlangen, die ſich zu 
wehren ſchienen gegen den Zwang, der ſie in ganz be⸗ 
ſtimmten Bahnen hielt. Für einen Augenblick hielt hier 
eine ſolche Schlange an, machte einen gewaltigen Buckel, 
es ſah aus, als wolle fie zu einem weiten Sprung aus⸗ 
holen und über alle Hinderniſſe, die ihren Lauf beengten. 
hinwegſetzen. Aber ſchon hatte ein Arbeiter ſie mit der 
Eiſenzange beim Kopf gefaßt, ein Ruck, und ſie fuhr 
ziſchend und glatt durch das Eiſenloch. Dort fuhr eine 
ſolche Schlange wie der Blitz eine Laufbahn in die Höhe, 
immer länger, immer dünner werdend, und es ſah aus, 
als ſuche ſie nach rechts oder links zu entkommen. 

„Es geht prächtig, nicht wahr?“ meinte General⸗ 
direktor Loh. „Beſſer, als ich es ſelbſt erwartet hatte.“ 

Anton Dungs junior nickte zuſtimmend, ſah noch einen 
Augenblick zu und meinte dann: „Alſo, wie wir ausge⸗ 
macht, fünfzig Prozent vom Reingewinn dem Werk und 
fünfzig Ihnen. Diesmal mache ich ſchon halbpart, es iſt 
wirklich der Mühe wert.“ 

Der Generaldirektor ſtrahlte nun erſt recht. Nicht nur 
des Gewinnanteils wegen, mehr noch der Anerkennung 
wegen, die in Anton Dungs' Worten lag. Er war ſehr 
ſparſam mit anerkennenden Worten. 

„Kommen Sie mit?“ fragte Anton Dungs. Der 
Generaldirektor nickte, und Anton Dungs wandte ſich ab 
von der Schnellbahn. Er wollte dem Ausgang zugehen, 
blieb aber betroffen ſtehen. Was war denn das? Sah er 
recht, wer trat denn da eben in die Halle? Oder täuſchte 
er ſich? Nein, er täuſchte ſich nicht. Anton Dungs wich 
vor der Geſtalt, die näher kam, einen Schritt zurück und 
noch einen. Generaldirektor Loh ſah, was drohte, er 
ſtreckte die Hand aus, die Arbeiter in der Nähe ſchrien 
auf, aber es war zu ſpät. Anton Dungs war beim Zu: 
rückweichen auf die eine Laufbahn getreten, eine der 
Feuerſchlangen fuhr ihm ziſchend am Bein entlang. Der 
Schmerz ging bis auf die Knochen. Anton Dungs 
taumelte, eine der Feuerſchlangen machte einen Buckel 
und ſprang ihm quer über die Bruſt, ſo daß er zu Boden 
fiel. Ein Vorgang weniger Sekunden. Die Maſchinen 
waren ſchon abgeſtellt. Ruhig und unbeweglich lagen 
die glühenden Schlangen. Anton Dungs ſchwer ver- 
wundet zwiſchen ihnen. Der ganze Lärm der Rieſenhalle 
war mit einem Griff verſtummt, und durch die jähe 
Totenſtille hörte man Anton Dungs ſtöhnen. Mehrere 
Arbeiter waren um ihn beſchäftigt. Neben ihm kniete 
Adele, denn fie war die Geſtalt, vor der er zurückge⸗ 
wichen. Generaldirektor Loh war zum Telephon geeilt 
und machte die Arzte mobil. 

Wenige Minuten ſpäter wurde Anton Dungs auf 
einer Tragbahre hinausgetragen. Einen Augenblick 
lang ſahen ſich die Arbeiter in die blaſſen Geſichter. Dann 
tat der Hallenmeiſter einen Griff, und die Maſchinen 
waren wieder in Bewegung. Die glühenden Eiſenſchlan— 
gen liefen wie der Blitz ihre Bahnen, die Halle hatte ihr 
gewöhnliches Leben wieder. 

Die Arzte zeigten ſich ſehr beſorgt. Die Wunden waren 
nicht tödlich, aber furchtbar ſchmerzhaft, und namentlich 
die in der Nähe des Kniegelenks konnte, wenn irgend— 
eine Komplikation eintrat, das Bein koſten. Die Haupt⸗ 
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forge der Arzte aber beſtand darin, daß leicht eine Blut⸗ 
vergiftung hinzukommen konnte. Als Anton Dungs 
wieder zu fih fanı, gab man ihm vor allem eine kräftige 
Morphiumeinſpritzung, denn ohne das hätte er nach Mei: 
nung der Arzte die Schmerzen nicht ertragen können. 

An dem Krankenlager ſaßen Anton und General⸗ 
direktor Loh. Ganz im Hintergrund, ſo daß Anton 
Dungs ſie nicht ſehen konnte, Madame Adele. 

Anton Dungs wollte ſich aufrichten, aber es gelang 
ihm nicht. Man hatte ihn ſehr feſt einbandagiert. 

Einen Augenblick ſah der Verwundete um ſich. Was 
war denn eigentlich paſſiert? Dann blickte er fragend 
ſeinen Alteſten und Generoldirektor Loh an. Sofort 
trat der alte Hausarzt vor und beruhigte ihn. Er müſſe 
nur abſolute Ruhe holten, dann werde der Unfall ohne 
ſchlimmere Störung vorübergehen, davon ſei er feſt über⸗ 
zeugt. | 
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„Nehmen Sie das auf Ihren Eid, Doktor?“ 

Der Arzt redete ihm zu viel und zu lange, als daß er 
ihm glauben konnte. 

„Warum habe ich eigentlich faſt gar keine Schmerzen, 
Doktor?“ 

Der Arzt erklärte es ihm, und der Kranke fragte, 
weshalb man ihm die Einſpritzung gemacht habe. Der 
Arzt erwiderte, damit die Wunden nicht ſo ſchmerzten. 
Der Kranke fragte, ob das der einzige Grund geweſen ſei. 
Der Arzt antwortete, man habe auch daran gedacht, daß 
er vielleicht noch irgendwelche Anweiſungen geben wolle, 
denn einige Wochen würde er nun ruhig liegen müſſen 
und ſich nicht bewegen können, darauf müſſe er ſich ge⸗ 
faßt machen. 

Anton Dungs machte ein nachdenkliches Geſicht. „Alſo 
ſo ſteht die Sache!“ ſagte er leiſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein deutſches Geſtüt im fernen Often. 


Von Dr. Fritz Wertheimer. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 
Von Peking führt die chineſiſche Bahn, die ſpäter Schnelligkeit meſſen ſollen. Der Antrieb zu dieſen 


einmal ihre Fortſetzung durch die ganze mongoliſche 


Pferdemärkten ift ftar? genug. Denn hat man hinter 


Ebene bis zur ſibiriſchen Strecke erhalten ſoll, bis nach Kalgan erſt den 1700 Meter hohen Gebirgspaß über⸗ 


dem bedeutenden Grenzhandelsplatz 
Kalgan, und dort beginnt in Wirk⸗ 
lichkeit die Mongolei, wenn auch 
geographiſch das Land noch ein gut 
Teil zur Tſchiliebene gezählt werden 
mag. In Kalgan ſitzt der General- 
gouverneur der ſüdmongoliſchen 
Stämme, hier beginnen und endi⸗ 
gen die zahlloſen Züge von Efel, 
Pferde⸗, Ochſen⸗ und Kamelkara⸗ 
wanen, die Felle und Häute, 
Kamelwolle und Ziegeltee, Landes⸗ 
produkte und europäiſche Importe 
holen und bringen. Hier in Kalgan 
findet auch der bedeutendſte Pferde⸗ 
markt Nordchinas ſtatt, auf dem 
die Händler ganz Chinas ſich mit 
den nützlichen kurzen, aber feſten 
und ausdauernden Ponys verſor⸗ 
gen, und wo die Griffins verkauft 
werden, die ſpäter auf den Renn⸗ 
plätzen der chineſiſchen Küſte ihre 
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Ein drei Stunden altes Fohlen. 


ſchritten, von dem aus ſich dem 
Auge ſo prächtige Blicke auf die 
Tſchiliebene und die mongoliſche 
Steppe ſowie auf das mächtige 
Bauwerk der großen Mauer er⸗ 
öffnen, ſo hören bald die Grenz⸗ 
zonen der chineſiſchen Anſiedlungen 
und des landwirtſchaftlichen Anbaus 
auf, das Land wird einförmig, 
weite Ebenen wechſeln mit wellen⸗ 
förmigen Senkungen und Hebungen, 
und anftatt der aus der Ackerſurche 
ſproſſenden Saat gibt es nur noch 
Gras und Blumen in endloſer Aus⸗ 
dehnung. Die mongoliſche Steppe 
breitet ſich da in unüberſehbarer 
Fläche aus. Nach wenigen Tage⸗ 
ritten iſt man mitten in dieſer 
Steppe. Die Pferdchen wiehern 
freudig, wenn ſie die heimatliche 
Erde erreichen und nun wieder 
des Nachts, freilich mit gefeſſelten 
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Eine ee in der Steppe. 


Füßen, das frifche Steppengras freſſen dürfen. Zwar 
werden die Raſthäuſer immer kümmerlicher, es ſind 
nur noch einſache chineſiſche Lehmhütten, halb zerfallen 
und Wind und Wetter zugänglicher, als angenehm 
iſt; aber man lebt ja ganz von den Dingen, die man 
mitgebracht hat, Proviant führt die Karawane der 
ſtarken Wagen, der ſogenannten Pekingkarren, mit 
ſich, Feldbetten und Decken ebenſo, und wenn nur die 
Reiter ein ſchützendes Dach finden, ſo iſt es ſchon ge⸗ 
nug; die Pferde ſtehen meiſt im Freien oder doch 
nur mit dem Kopf unter einem ſchützenden Unterſtand 
(Abb. S. 1527), ohne daß ihnen das viel ſchadete. 

Aber bald ſind dann die mongoliſchen Jurten (Abb. 
. obenft.) erreicht, 


wenn man zur neuen Weide kommt, und ebenſo raſch 
abgebrochen werden, wenn das Gras der Gegend von 
den Herden abgefreffen ift.. Ein 
Holzgatter und ein Lattengerüſt 
werden mit mongoliſchem Filz 
umkleidet und feſt umſchnürt, 
ringsherum wird die Erde auf- 
ge vorſen, um das Eindringen 
des Waſſers zu verhindern, und 
das Ganze iſt recht mollig 
warm und, was die Hauptſache 
iſt, bietet dem eiſig fegenden 
Wind der Mongolei wenig An⸗ 
griffspunkte. Darin hauſen die 
Mongolen mit Kind und Kegel. 
Ihr einziger Reichtum ſind ja 
die Herden, ſind Pferde, Schaſe, 
Kamele und Vieh, und wenn 
ſie nur ſo viel verkaufen, daß 
fie den nötigen Ziegeltee dafür 
erhandeln können, und daß 
ihre Frauen den überreichen 
Kopfſchmuck von Glasperlen 
und Silberſpangen bekommen, 
dann ſind ſie ſchon zufrieden. 
Weideland iſt genügend vor⸗ 
handen, und die Tiere liefern 
ihnen die Nahrung, deren Ab⸗ 
wechſlung nicht ſehr groß ift. 
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jene einfachen Zelte der nomaden⸗ 
haften Stämme, die leicht aufgebaut werden können, < 
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In der dumpfen Luft 
der Jurten lebt alles bei⸗ 
ſammen, und die Klappe, 
die an der Decke des 
Zeltes weggeſchoben wer⸗ 
den kann und den Luſt⸗ 
durchzug ermöglichen ſoll, 
wird nur ſelten geöffnet. 
In der Gaſtjurte, die 
jede Anſiedlung mit ſich 
führt, wird das beſſere 
Geſchirr und Sattelzeug, 
werden Vorräte und 
anderes aufbewahrt und 
ſteht auch der kleine 
Hausaltar, deſſen Dienft 
nicht vernachläſſigt wird. 

In dieſer einſamen 
Gegend hat ein früherer 
deutſcher Offizier, der 


auf dienſtlichen Pferde⸗ 


einkaufsreiſen dieſes Land liebgewann, Oberleutnant 
Jobſt, ſein Heim aufgeſchlagen, um dort ein Pferde⸗ 
geſtüt nach deutſchen Muſtern zu leiten, ein Plan, den 


er mit zwei deutſchen Herren aus Peking und Tientſin 


gemeinſam durchführt. Es gilt, die Zucht des mon⸗ 
goliſchen Ponys zu verbeſſern. Die Herden der Mon⸗ 
golen ſelbſt laufen ja frei draußen auf der Weide 
herum, Hengſte und Stuten durcheinander, und was 
an Fohlen zur Welt kommt, wächſt heran und ver⸗ 
größert die Herde. Daß bei dieſer Art von Zucht die 
Qualität der Tiere ſtets abnimmt, ſtört die Mongolen 
wenig. Aber die Bedürfniſſe der modernen chineſiſchen 
Armee zum Beiſpiel verlangen ein ſtarkes Artillerie- 
pferd, verlangen ein Tier, das mit der Ausdauer und 
Bedürfnislofigfeit des mongoliſchen Ponys auch mehr 
Größe und Kraft verbindet. Das kann nur durch eine 
regelrechte Zucht erzielt werden. So hat das deutſche 


Blick in die Jurte, die der deulſche Geftütsdireftor bewohnt, 
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Raſthaus für Pferde am Berge. 


Geſtüt Hengfte aus Rußland und Auſtralien eingeführt Wohn: und Arbeitsaufenthalt (Abb. S. 1526). Da 
und hat beſondere Anlagen für die Zucht geſchaffen. wird in der Wohnjurte wie überall bei den Mongolen 
Freilich lebt der Herr Geſtütsdirektor hier ſchlechter als mit getrocknetem Kamel: und Pſerdedünger geheizt, 
die meiſten feiner europäiſchen Kollegen. Mongoliſche und wenn auch von Kalgan her eine regelmäßige Bers 
Jurten dienen ihm als Küche, Schlafzimmer als proviantierung durchgeführt wird und Wildvögel⸗ und 
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Die Pferde werden an der Krippe getränkt. 


Seite 1528. 


Antilopenjagd herrlich ſchön iſt, fo iſt doch das Leben 
entſagungsvoll genug. Es läßt naturgemäß nichts an 
Arbeit zu wünſchen übrig. Da müſſen genau Bücher 
geführt werden, die Herden wollen beauſſichtigt, das 
Früh am Morgen ſchon 


Decken will überwacht ſein. 
fangen die mongoli⸗ 
ſchen Treiber (Abb. 
nebenſt.) die roſſigen 
Stuten ein. Auf ihren 
Treibertieren ſauſen 
ſie mit langen Stan⸗ 
gen hinter dem fliehen⸗ 
den Tier her, und in 
wildem Lauf werfen 
ſie ihm die laſſoähn⸗ 
liche Schleife über den 
Kopf, die an der 
Stange befeſtigt iſt. 
In ſcharfem Galopp 
geht es über die 
Steppe, und während 
des Laufs ziehen die 
geſchickten Mongolen 
die Schleife ſo zu, daß 
ſie gerade über der 
Schnauze ſchmerzhaft 
ſich zuſammenzieht und ſchließlich das erſchöpfte Tier 
zum Anhalten zwingt. Dann werden die geſangenen 
Tiere zuſammengetrieben und gedeckt, alles wird ge⸗ 
bucht, und die Tiere werden gebrannt, um ſpäter 
wieder ihren Herden zugeführt zu werden. Die Fohlen, 
die man jetzt erſtmals aus dieſer Kreuzung erzielt hat, 
ſind erheblich hochbeiniger als ihre rein mongoliſchen 
Geſchwiſter, und ſie ſehen zuerſt eigentlich recht wenig 


2 
Bilder aus 
In Frankfurt a. M. hat zum zwölftenmal das Wettrudern 


einer Pariſer und einer Frankfurter Achtermannſchaft ſtatt⸗ 
gefunden. Diesmal gewann — zum achtenmal — die Pariſer 


— ͤ —r—̃— Au— — 


yet. Senior 


Die beiden Achter 500 Meter vor dem Ziel. Paris ſiegt mit einem Meter Borfprung. 
Vom Paris⸗Frankfurter Achterrudern in Frankfurt a. M. 


Ein Treiber mit Ponyſtange und ⸗tiemen. 
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hübſch aus (Abb. S. 1525); aber ſie werden ſpäter um 
ſo beſſer und um ſo nützlicher. Welch prächtiges Bild 
iſt es, wenn des Morgens die Sonne über der Steppe 
lacht und die von den Treibern umſchwärmte Herde in 
langſamem Zug zum Tränkbrunnen zieht (Abb. S. 1525), 
wo der Mongole an 
langer Stange den 
mit Waſſer gefüllten 
Ochſenmagen, gefüllt 
mit kühlem Naß, aus 
dem Brunnen hervor⸗ 
holt und in die Tränke 
gießt. Zottig und un⸗ 
gepflegt ſehen die 
meiſten Tiere aus, 
Mähne und Schwanz 
ſind lang gewachſen, 
ungeſchoren; man liebt 
dem Mongolenpony 
wirklich nicht an, was 
es für ein nützliches 
und ausdauerndes 
Tier iſt, wenn es 
träge über die Steppe 
ſchleicht oder ſich im 
Gras wälzt. Das deut⸗ 
ſche Geſtüt beſitzt jetzt erſt etwa 700 Tiere mit acht frem⸗ 
den Deckhengſten, während einzelne reiche Mongolen 
1000 und 2000 Pferde ihr eigen nennen. Bereits jetzt 
aber kann man ſagen, daß das Geſtüt eine vorbildliche 
Arbeit zur Belehrung der Chineſen leiſtet, und daß, wenn 
die Mongolen und Chineſen ihm in ihrer Arbeit folgen, 
der Wert des Pferdebeſtandes der Mongolen in wenigen 
Jahrzehnten erheblich wird geſteigert werden können. 


aller Welt. 
Mannſchaft den Wanderpreis. Der Achter des Pariſer Rowing⸗ 


Clubs ließ die Mannſchaft des Frankfurter Regattavereins nach 
ſcharfem Endkampf um einen Meter hinter ſich. 


— 


für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
geſtiftet vom Fürſten Günther zu 
Schwarzb.⸗Rudolſtadtu. Sondershauſen. 
Entworfen von Prof. W. Lucas 
von Cranach. 
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hot!. Latlie Charles. 


Gräfin Nada Torby, Tochter des Großfürſten Michael von Rußland, in Nationaltracht. 


Digitized by Google 
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Bild wir heute brin⸗ 
gen, iſt eine der jungen 
Töchter des Großfür⸗ 
ſten Michael Michai⸗ 
lowitſch von Rußland 
und feiner morgana⸗ 
tiſchen Gemahlin Grä⸗ 
fin Sophie Torby, ge⸗ 
borenen Gräfin von 
Merenberg. 

Dem deutſchen In⸗ 
genieur A. Weigel iſt 
es gelungen, einen Ap⸗ 
parat zu konſtruieren, 
mit dem man in der 
Dunkelheit zielen und 
ſchießen kann, ohne ſelbſt 
geſehen zu werden. 
Das neue „Lichtziel⸗ 
rohr“, das leicht auf 
jeder Schußwaffe mon⸗ 
tiert werden kann, be⸗ 
leuchtet das Ziel mit 
einem hellen Licht⸗ 
kreis, in deſſen Mitte 
ein ſchwarzer Punkt den 
Treffpunkt bezeichnet. 

Franz Wagenhoff 
iſt der Verfaſſer des er⸗ 
folgreichen Schwankes 
„Ein Königreich G. m. 
b. H.“, das zurzeit im 


Das Lichtzielrohr in Tätigkeit. 
Eine wichtige Erfindung der Waffentechnik. 


Der Fürſt Günther zu Schwarz— 
burg hat einen neuen Ber- 
dienſtorden für Kunſt und 
Wiſſenſchaft geſtiftet. Pro- 
feſſor W. Lucas von Cra: | 
nach in Berlin hat das 
geſchmackvolle Orden— 
zeichen entworfen, deſſen 
Vorderſeite das Bild 
der Pallas Athene, deſ— 
fen Rückſeite den ſchwarz⸗ 
burgiſchen Doppeladler Atel. Kembrandt. 


mit der alten deutſchen Franz Wagenhoff, Prof. Albert Fiſcher, 


Kaiſerkrone zeigt. Verfaſſer d. erfolgreichen Schwankes bekannter Baſſiſt und Kammer⸗ 
Die Komteſſe Torby, deren „Ein Königreich“ G. m. b. H. ſänger in Sondershauſen. 


Oben: See 
Ein neuer Tauchapparat ohne Helm und Anzug. 
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Berliner Luſtſpiel⸗ 
haus ununterbrochen 
gegeben wird. 

Profeſſor Albert 
Fiſcher, der Baſſiſt 
des Hoftheaters in 
Sondershauſen, hat 
bei einem Sinfonie⸗ 
konzert in Norderney 
mitgewirkt. Das 
Publikum erkannte 
die glänzende Lei⸗ 
ſtung des ausge⸗ 
Keen Künſtlers 
durch brauſenden 
Beifall an. 

Ein Erfinder na⸗ 
mens Maurice Fer⸗ 
nez erprobte in der 
Seine in Paris einen 
Tauchapparat, der 
hauptſächlich aus ei⸗ 
ner mit Ausatmungs- 
ventilen verſehenen 
Röhre beſteht, die 
auf dem Mund des 
Tauchers befeſtigt iſt. 
Eine einfache Autos 
mobilpumpe führt 
dem Taucher friſche 

Luft zu. Die primi⸗ 
tive Vorrichtung be⸗ 
währt ſich ſehr gut. 


Generaloberfi v. Keſſel (X) als Vertreter des flaiſers verläßt die Synagoge. 


Bon der Einweihung der neuen Synagoge 
in der Faſanenſtraße zu Charlottenburg. 


Der Schauſyieler Richard Großmann und feine Galfin Grete Cy vom Wiener cati- Theater 


auf den Brioniſchen Inſeln bei einem Morgenſpaziergang mit dem Affen „Miſſi“. 


Bgot. Berl. AU, Gel, 


Geite 1531. 
Unſer kleines Bild 


von den Brioniſchen 


Inſeln zeigt ein Ehe⸗ 
paar, deſſen Namen 
in der Berliner Thea⸗ 
terwelt ſehr gut klingt. 
Richard Großmann 
und Grete Ly ſind 
zwar Berlin untreu 
. und nach 
ien gegangen, aber 
ihre reichs deutſchen 
Freunde werden mit 
Vergnügen ſehen, wie 
gut es ihnen geht, und 
wie vortrefflich ſie ſich 
während ihres Auf⸗ 
enthalts in Südöſter⸗ 
reich amüſieren. 


In der Charlotten⸗ 
burger Faſanenſtraße 


fand kürzlich die feier⸗ 


liche Einweihung der 
prächtigen neuen Sy⸗ 
nagoge ſtatt. Unter 
den offiziellen perſo ön⸗ 
lichkeiten, die dem 
Feſtgottesdienſt bei⸗ 
wohnten, befand ſich 
als Vertreter des Kais 
fers deſſen Generals 
adjutant Generals 
oberſt v. Keſſel. 


Der leuchtende Doypeludler im Karlsbader Wald. 
Kaiſergeburtstagsfeier in Karlsbad 


Seite 1532. 


ne 
i e a 
„ 
Sap an ag r 
— Wf e k 
j ~ Ae d Ce e- a 
P gë" 


Zar 


— d 


— 8 


Phot. Keſter & Co. 


Vom Alpenblumentag in Holzkirchen. 


Zum Beſten der Nationalflugſpenbe. 


Alle öſterreichiſchen Kurorte — viele reichsdeutſche übrigens auch — begehen 
den 18. Auguſt, den Geburtstag des Kaiſers Franz Joſef, alljährlich auf die 
feſtlichſte Weiſe. In Karlsbad find die Veranſtaltungen ſtets beſonders glänzend, 
und am Abend beſchließt eine märchenhafte Illumination, bei der ein ſcheinbar 
am Himmel ſchwebender Doppeladler eine Hauptrolle ſpielt, das Feſtprogramm. 


Uebergabe neuer Feldzeichen an die Truppen in Mofful, Meſopotamien. 
Ä Schluß des redaktionellen Teils. 


Nummer 36. 


In Holzkirchen, der vielbeſuchten ober⸗ 


bayriſchen Sommerfriſche, hat kürzlich zu⸗ 
lumen⸗ 


gunſten der Nationalflugſpende ein 
feſt ſtattgeſunden. Junge Mädchen verkauften 
Unmengen von Alpenblumen und ließen 
keinen Sommerfriſchler, keinen Einheimiſchen 


ungeſchmückt und unbeſteuert. Die Lands. 


bevölkerung, der ein Blumentag noch etwas 
Neues war, beteiligte ſich mit dem größten 
Vergnügen an der Veranſtaltung und ließ 
es ſich gern gefallen, auch einmal den Groß⸗ 
ſtädtern etwas abzukaufen, die ſonſt immer 
die beſten Kunden der Bauern ſind. Hübſche 
Sommerfriſchlerinnen, die Alpenblumen 


nicht kaufen, ſondern verkaufen — das ſieht 


man nicht alle Tage. 

Der frühere ſpaniſche Miniſterpräſident 
Moret hat mit ſeiner Familie eine Schweizer⸗ 
reife unternommen und ſich einige Zeit in 
Zürich im Dolder Grand⸗Hotel aufgehalten. 
Moret hat ſchon ſehr oft die Geſchicke Spa⸗ 
niens gelenkt. Seit einigen Jahren widmet 
ſich der Staatsmann dem Privatleben. 


Pot. Moler. 


Der ſpaniſche Miniſterpräſidenkt Moret 


mit Familie als Gäſte des Dolder Grand⸗Hotels, Zürich. 


Eſſad⸗Paſcha, der neue 
Kommandierende Genes 
ral des 12. Türkiſchen 
Armeekorps, hat ſich um 
die Ausbildung der Trup⸗ 
pen in der Stadt und der 
Provinz Moſſul in her⸗ 
vorragender Weiſe ver⸗ 
dient gemacht. Vor kur⸗ 
gem hat der Paſcha einem 

eil ſeiner Truppen neue 
Feldzeichen übergeben 
und ſich dieſe bald darauf 
in einer glänzenden Pa⸗ 
rade am Jahrestag der 
Verfaſſung vorführen 
laſſen. Unſer Bild zeigt 
Eſſad⸗Paſcha mit dem 
Generalſtabschef der 35. 
Diviſion Hüſein Hüſſni⸗ 
Bei, der früher der deut⸗ 
ſchen Armee zugeteilt war, 
mit dem ſtellvertreten⸗ 
den Generalſtabschef des 
12. Armeekorps Jaſſin Bei 
und einem Adjutanten. 


7. September 1912. 
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die heiurich⸗Lanz⸗ Werke 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für ſich das Berdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es feinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
taben: es ift die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, die die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel 
haus mehr erſorderlich iſt, und daß ſich ſomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fones 
dern auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
fielt, kommt noch hinzu, daß die Lokomobile durch ihren 
inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden iſt, wie ſie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 

Die größte Errungenſchaft im modernen Loko⸗ 
mobilbau aber it die von Heinrich Lanz, Manns 
helm, vollzogene Einführung der Bentil- 
feuerung „Syſtem Lentz“, denn kein anderes 
Steuerungsſoſtem vermag mit fo einfachen Mits 
teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine 


Konserven: Gläser 
und Apparate 


weltbekannt durch ihre 
Güte und Preiswürdigkeit. — 


II NEUHEIT II 
Fruchtsaftseiher 


zur Gewinnung v. Säften durch 


Dämpfen Preis 5,50 M. 
J. Weck 7 


Baden Öflingen w125 


Nane Il, 


{ 


. .. der Wunsch korpulenter Damen 
und Herren! Fettleibigkeit und 
starke Hüften sind unschon u. lästig, 
wurden aber, wie viele Dankschreib. 
beweisen, durch unser Entlettungs- 
mittel „Tonnola“ erfolgreich besei- 
tigt. Kein Geheim-, kein Heilmittel, 
lediglich ein unschädl. Entfettungs- 
mittel für zwar korpul, aber gesunde 
personen. Preisgekrönt! Keine Diät. 
Keine And. d. Lebensw. Paket 2,50 M. 
fr. geg. Postanweis. od Nachn. Fabrik: 
D. Franz Steiner & Co,, 
Berlin 16 „ Königgrätzer Str. 85. 
Verkaufd. Apothek., Generaldepot u. 
Versand: Witte's Apotheke, Berlin, 
Potsdamer Strasse 84a. 


„welt-Detektiv“. 


Zenfrale Hobenfhönhaufen 


Norböftlihen Berliner Borortbahn A.-G., Berlin 
Das Maſchinenhaus enthält (neben einer älteren Riemens 
lotomobile, eine 510—660 PS Lanzſche Feißdampf-T erbunds» 
Lokomobile mit Lentilſteuerung „Softem Lentz“. Bemerkens⸗ 
wert ift die direkte Kupplung der Lokomobile mit einer 
Dynamomaſchine. 


Dörflinger Bein 
bestes Kunstbein der Welt! 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog J gratis. 
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für die Dauer fo weltgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es Find 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten rund 
800,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß diefe Neuheit in fo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtoer 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltſirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man mußte, daß nur 
erſtklaſſige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Ventillokomobilen find heute unſtreitig Präzifionsma⸗ 
ſchinen erſten Ranges von größter Dekonomle, böchſter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den beson 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 PS, 
und für eleltriſche Betriebe mit bireft gekuppelter 
Dyndmo geliefert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch vollswirtſchaftlich in der deutſchen Broßindufrie 
zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben über 
4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem geſchloſſenen 
Fabrikareal von 410,000 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabrikation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, fo daß die Lanzſchen Werte in 
ihrer Art die größten der Welt find. 


SEBALDS 


Haartinktur 


ef a 


F. L. Fischer, Freiburg Breisgau. 


Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstr. 64. 


Wir haben keine 
Konkurrenz 


denn unsere Fabrik 
ist die einzige der 
Welt, welche Bett- 
stellen, Matratzen, 
Polster, Kissen, 
Decken, Bettwä- 
sche pp.imeigenen 
Betriebe fertigt u. 
direkt an den Kon- 
sumentenverkauft, 
darum gewähren 
wir Garantie für 
einheitliche Origi- 
nal-Fabrikpreiseu. 
Original - Qualität 
in allen Filialen. 


Verlangen Sie illustr. Katalog * von der 


Paradiesbetten - Fabrik 


Geniesst Weltruf 


infolge ihrer Wirkung Überall eran 


½ Fl. M. 5.00 — !. Fi. M. 2.50 
Joh. Andre Sebald, Hildesheim- Gut" 


und größere Kinder dis- 
Neugeborene kreter Geburt finden in 
unserer neuen Abteilung direkt auf dem 


Lande Aufnahme geg. Pflegegeld od, einmal. 
Abfindg, (Brustkinder werd, aufgenommen) 


PRIVAT-KINDERHEIM 


Abteilung RUSSEE-KIEL. 
Auf Wunsch Abholung durch Pflege- 


schwestern. Wöchnerinnen werden aufgen. 


Edmund Paulus 


Markneukirchen No. 55. 


Musikinstrumente 


Katalog No. 55 gratis. 


— 
Zu 


echte Briefmarken, wor. 210 ver, 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar. 


S. Marino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. —. Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 


hr.Tauber 


Photo-Haus 


Wiesbaden\W. 


Frankenberg | Wien, 

in Sachsen Mariahilferstr. 57 
Berlin, Chemnitz, Leipzig, Dresden, Hamburg, Altona, 
Bremen, Düsseldorf, Frankiurt a. M., Stuttgart, 


Zuverlässigst! München, Köln a. Rhein, Elberfeld, Zurichrynd.Brussiel, 


Grösste Praxis! 


DirekterVersand nach allenWelttellen 
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Eine moderne Zentrale: 


für den Bezug erstklassiger Fabrikate vornehmster Geschmacks- 
richtung zu bürgerlichen Preisen ist unser Haus. Reichste 
| Auswahl und genaueste Aulklärung über jeden einzelnen Gegen- 
stand bieten wir in unseren verschiedenen Sonderkatalogen. 
Langfristige Amortisation gestattet. 
s 


Stöckig & Co. 


DRESDEN-A.16 (f. Deutschland) a 


sti. 
Katalog U I: Silber-,Gold-undBrillantschmuck, | Katalog H I: Gebrauchs- und Luxuswaren; 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- Artikel für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, Plattenkoffer, Bronzen, Marmorskulpturen, 
echte und versilberte Bestecke. Terrakotten, kunstgewerbliche Gegenstände 
Kat. S 1: Beleuchtungskörper f. jede Lichtquelle, und Metallwaren, Tafelporzellan, Kristallglas, 
Katalog P I: Photographische und sche Korbmöbel, Ledersitzmöbel, weißlackierte, 
Y AR K. x A Pier - undProjek- sowie Kleinmöbel, Küchenmöbel und -Geräte, 
3 A . Kinen t SEN de Wasch-, Wring- und Mangelmaschinen, Metall- 
5 PP istede Prism englas dee Bettstellen, Kinderstühle, Kinderwagen, Nah- 
aa VV a maschinen, Fahrräder, Grammophone, Baro- 
Katalog L 1: Lehrmittel und Spielwaren. meter,Reißzeuge,Pelzwaren,Schreibmaschinen, 
Katalog 71: Teppiche, deutsche u. echte Perser. Panzerschränke usw. 


Bei Angabe des Artikels an ernste Reflektanten kostenfrei Kataloge. 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 
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Eigene Geschäfte 


in fast allen deutschen 
Großstädten, ferner im 
Ausland i.: Paris, Wien, 


Schuhges. m. b. H., Berlin Brüssel, Zürich, 
Amsterdam, Rot- 
A., terdam, Basel 
4 — u. S. W. 
Fordern Sie 9 Musterbuch W. 


Einheitspreis für Damen 
i au a a und Herren . . . M. 12.50 
Zentrale: Berlin W 8, >» Friedrichstraße 182 Luxusausführung M. 16.50 
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N Nur ein 
” Haarpflegemittel 


welches in zwe: Sorten und zwar ſetthaltig 
und fettfrei hergestellt wird, kann allen An 
sprüchen genugen Wer trockenes Haar 
hat. muß fetthaltıges und be fettigem Haar 
` fettfreres Peru Tannin Wasser verwenden 
í VE Beides in Flaschen à Mk. 2— und 375 
Überall zu haben Achten Sie auf die 
Schutzmarke »Die Töchter des Erfinderss 


E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach ı Vogtl 


,. 
2 


der Wissenschaft: Dr. 8. 
schreibt, dass die Wirkung 
gerade das Ist, was die 
Wissenschaft nach den neu- 
estenErfahrungen anstrebt, 
nämlich stark speichel- 
befördernde Wirkung. 
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ZU Bekämpfung 
drohender Glatze 
und frühzeitigen 


ist unser neuer 
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Man schätzt Ihre Jahre nach Ihrem Haare 
Heut hält man Sie für 10 Jahre älter, 


als Sie wirklich sind, weil Sie schon dünnes Haar haben, das anfängt, grau zu werden. 


5 Min. täglich Eater kg erhält die Fülle u. Jugendfarbe 
des Haares, erhält also Jugend und Schönheit, wenn anderes schwindet. 


In ein Vertrauensverhältnis zu unserer geschätzten Kundschaft treten wir überall, denn wir bieten durch unseren Spezial- 
arzt das Vollkommenste auf dem Gebiete der modernen Haarpflege: Aerztlichen Rat u. individuelle Behandlung 
infolge ärztlicher mikroskopischer Untersuchung eingesandter Haare. — Unser Spezialarzt ist täglich von 10—12 Uhr zur 
persönlichen Konsultation anwesend in unseren Geschäftsräumen, Briennerstrasse 8, Aufgang II. I (über Cafe Luitpold). 


Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluss. — Verlangen Sie von uns deren kostenfreie Zusendung 


ENERGOS Co., MÜNCHEN Hg. 


Hoflieferanten S. Kaiserl. und Königl. Hoheit des Erzherzogs Josef und Ihrer Kaiserl. 8 
und Königl. Hoheit der Erzherzogin Auguste 


oder von unseren Niederlagen (Verkauf zu Originalpreisen): Berlin: Schwarzlose, vorm. Adolf Heister, Friedrichstr. 183; Max Schwarzlose, 
Potsdamer Strasse 7; J. F. Schwarzlose Söhne, Markgrafenstrasse 29; Radlauers Kronen-Apotheke, Friedrichstr. 160; Salomo-Apothek& 
Charlottenstr. 54; Elefanten-Apotheke, Leipziger Str. 74. Breslau: Adler-Apotheke; Piver & Co., Ohlauer Str. 81. Frankfurt a. M.? 
Einhorn-Apotheke; Engel-Apotheke. Gleiwitz: Hütten- und Eisenbahnapotheke, Zabrzer Str. 5 Uhlenhorster Apotheke, Hof- 
weg 40. Leipzig: Engel-Apotheke, Markt 12. Mannheim: Hirsch-Drogerie, Leo Treusch, D. 2. 9. ünchen: Englische Apotheke, l 


Perusastr.; Schützen-Apoth., Schützenstr. 2; Ludwigs-Apoth., Neuhauser Str. 8. Wiesbaden: Altstaetter, Wwe., Ecke Lang- u. Webergasse. 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 


Generaldepot für die Schweiz bei Max Zeller Söhne, Apotheke, Romanshorn, 
Niederlage für Russland: Constantin Malm, Petersburg, Morskajastr. 34. 
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Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall ſtatt. 
„Maiers Farbſt Tmerre für Kinder.” Heft 1. 80 Pf. 
Ravensburg, Verlag von Otto Maier. 
v. Caemmererund Baron von Ardenne: „In Wehr 
und Waffen“ Ein Buch von Deutſchlands Heer und Flotte. 41—45. 
Lief. à Lief. 5⁰ Pf. Stuttgart, Berlin, Leipzig, Union Deutſche Ver⸗ 
lagsgeſellſchaft. 

Jubiläums⸗Feſtſchrift der Han nov. Gummiwerke „Cr: 
celſior“ A.⸗G. vormals Hannov. Gummi⸗Kamm⸗Co. 
A.⸗G. Hannover⸗Linden. 

Ellen Key: „Rahel“. Eine biographiſche Skizze. 171 S. 
Halle a. S., Verlag von Edgar Thamm. 

Guſtav Wendt. „Erinnerungen eines ehemaligen Karls- 
ruher Lyceiſten“. 24 S. Karlsruhe und Leipzig 1912, Verlag von 
Friedrich Gutſch. es 


7. September 1912. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Teure Zeiten. Neue Gedanken. Die heutige 
Zeit drängt immer größere Kreise, sich geschäftliche Neuerungen 
zunutze zu machen, denen man früher direkt feindlich gegenüber- 
stand, z. B. das System der erleichterten Teilzahlungsweise findet 
heute überall Anklang, da das Publikum eingesehen hat, daß Jiese 
Art des Kaufes viele Vorteile für sich hat, und weil die in Frage 
kommenden besseren Firmen nicht nur äußerst leistungsfähig, son- 
dern auch im Verkehr sehr gewissenhaft und kulant sind. Die in 
dieser Zeitschrift oft genannte Firma Köhler & Co., Breslau V, Neue 
Schweidnitzer Straße, gehört zu den besten dieser Art, sie führt 
speziell Erzeugnisse erster Kunst- und Industriewerkstätten. Die 
Kataloge dieser Firma, enthaltend: Phot. Apparate, Prismen- 
Binocles, Sport- und Reisegläser, Reise-Utensilien, wie Rohrplatten- 
koffer, Ledertaschen mit und ohne Einrichtung, Necessaires, Luxus- 
Lederwaren, Damen-Handtaschen, Portemonnaies, Brieftaschen, 
Schreibmappen etc., moderne Ledermöbel, Klubsessel, Peddigrohr- 


ift zum großen Teil die Kunſt der richtigen Er- 
nährung. Wer Biomalz genießt, regt die Ver⸗ 
dauungstätigkeit und den 
Stoffwechſel mächtig an. Da⸗ 
durch werden Blut⸗ und Säfte⸗ 
ſtockungen behoben, angeſam⸗ 
melte Schlacken nach und 
nach entfernt, alſo vorzeitiges 
Altern vermieden. Das zeigt 
ſich naturgemäß auch äußer⸗ 
lich. Schlaffe, welke oder 
ſcharfe und eckige Züge ver⸗ 
ſchwinden, die Geſichtsfarbe 
wird friſch und roſig, der Teint 
rein, das Haar erhält den alten 
Glanz und neue Anregung zum 
Wachstum. Bei mageren, in 
der Ernährung herunterge⸗ 
kommenen Perſonen macht 
ſich eine Hebung des Appetits, 
des Gewichts und eine mäßige 
Rundung der Formen bemerk⸗ 
bar, ohne daß überflüſſiges 
Fett die Schönheit der For⸗ 
men beeinträchtigt. Man hat 
Biomalz konzentriertes Son⸗ 
nenlicht in Büchſen genannt. 
And in Wahrheit: Es wohnt 
dieſem edlen Malzprodukt eine 
dem Sonnenlicht vergleichbare, 
ſieghaft verjüngende Kraft 
inne, die allen zugute kommt, 
die ſich jung und elaſtiſch er⸗ 
halten und vorzeitiges Altern 
verhüten wollen. Beſonders 
alle diejenigen, die durch Ner⸗ 


me baf a ee aer ge erg 


F 


Die Kunſt, jung zu bleiben 


voſität, Nervenſchwäche (Neuraſthenie), Krank⸗ 
heiten, überanftrengende Arbeit uſw. herunter⸗ 
gekommen, blutarm oder 
bleichſüchtig ſind, unter Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden, Lungen⸗ 
krankheiten uſw. leiden, ſollten 
Biomalz nehmen. 

Biomalz ift wohlſchmeckend 
und ein aus reinem, edlem 
Gerſtenmalz gewonnenes 
Nähr⸗ und Kräftigungsmittel, 
kein Medikament. 

Biomalz ift von Profeſſo⸗ 
ren und Aerzten glänzend be⸗ 
gutachtet und in ſtändigem 
Gebrauch vieler Königlicher 
Kliniken. Doſen 1 Mark und 
1,90 Mark in Apotheken 
und Drogenhandlungen. (In 
Deſter.⸗Angarn K 1,30 und 
K 2,50; in der Schweiz Fr. 1,60 
und Fr. 2,90.) Man laſſe ſich 
nicht Ladenhüter, minder⸗ 
wertige Nachahmungen und 
Ahnliches als angeblich „eben: 
fo gut“ aufreden. Biomalz ift 
in ſeiner Art einzig und nicht 
durch eine beliebige Nach⸗ 
ahmung erſetzbar. Wo nicht 
erhältlich, weiſen wir die 
nächſte Bezugsquelle nach. 
Ausführliche Broſchüre nebſt 
einer Koſtprobe völlig koſten⸗ 
los durch die Chem. Fabrik 
Gebr. „ Teltow⸗ 
Berlin 1 
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möbel, moderne Standuhren, Jagdwaffen, Browningpistolen, bieten 
für jeden Geschmack und in jeder Preislage das Beste, was geboten 
werden kann. Die Abbildungen in den Katalogen sind naturgetreue 
Originalphotographien; die Auswahl ist deshalb nicht schwerer 
als im Ladengeschäft. Der Umstand, daß die Firma gegen erleich- 
terte Monats- oder Quartalsraten unter Zusicherung strengster Dis- 
kretion liefert, wird manchen Entschluß, sich ein Prachtstück an- 
statt wertloser Massenware beizulegen, erleichtern. Bei Angabe 
des gewünschten Artikels stehen diese Spezialkataloge gern zur 
Verfügung. 

‚—DasBiomalzpreisfliegen um den von der Biomalz- 
fabrik in Teltow-Berlin gestifteten Preis in Höhe von 6000 M. findet 
am 8., 15. und 22. September d. J. statt. Als Bedingung gilt die 
Mitführung eines Passagiers im Gewichte von 65 kg und das zwei- 
malige Umfliegen der Biomalzfabrik. Unter den Fliegern ist diese 
Ausschreibung freudig begrüßt worden; geht sie doch von einem 
Unternehmen aus, das ihnen das unentbehrliche Biomalz oder, wie 
sie es kurzweg nennen, ihre Fliegernahrung liefert. Schon im Jahre 
1911 behaupteten einige Flieger, die am Deutschen Rundflug teil- 


23 NU Te he 


ist die bei allen Verdauunësstorungen 
seit Jahrzehnten bewährte Nahrung. 


7. September 191°. 


nahmen, daß ihnen Biomalz als auffrischendes Kräftigungsmittel un- 
schätzbare Dienste geleistet habe. i 

— Der Siegeszug des Versicherungsgedankens 
durch alle gesitteten Länder ist eine der erfreulichsten Erscheinungen 
im modernen Wirtschaftsleben. Er bringt in die Unrast unserer 
Zeit ein heilsames Gegengewicht der Stetigkeit und Verläßlichkeit 
und bietet die beste Wehr gegen die Zufälligkeiten und Gefahren 
des hochgespannten Wirtschaftskampfes. Eine ungeheure soziale 
Bedeutung hat der Versicherungsgedanke in allen zivilisierten 
Staaten, Deutschland voran, durch die Arbeiter- und Angestellten- 
Zwangsversicherung gewonnen. Werden doch nach der Reichs- 
versicherungsordnung 20 bis 21 Millionen Deutsche der öffentlichen 
Kranken-, 24 bis 25 Millionen der Unfall-, 15 bis 16 Millionen der 
Invalidenversicherung angehören, d. h. unter zwei bis drei Deutschen 
findet sich mindestens ein mehrfach Zwangsversicherter. Aber trotz 
dieser sozialen Massenversicherungen schreitet die Privatversiche- 
rung — und auch hier steht Deutschland in der vordersten Reihe — 
rüstig vorwärts, so daß 200 Unternehmungen Ende 1910 eine Kapital- 
anlage von 5% Milliarden — einem nicht unbeträchtlichen. Teil des 
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Rassehunde-Züchterei u. Handlung 
ZAHNA 4 (Preußen) empfiehlt 


Edelste Rassehunde 


Wach-, Renommier- und Begleithunde 
sowie alle Jagdhunde, vom groben 
Ulmer Dogg- und Berghund bis zum 
kleinsten Schoßhündchen. Illustrierter 
Preiskurant gratis. Versand nach allen 
Weltteilen zu jeder Jahreszeit. — Grobe 
eigene permanente Ausstellung am 
Bahnhof Zahna. Die Broschüre „Des 


edlen Hundes Aufzucht, Pflege, Dres- 
uur u. Behandlung seiner Krankheiten“ 
/ N. 6.50. Der Pracht-Katalog mit 100 

Abbildungen u. dazu das Büchlein „Der 


ındefreund“ M. 1.50 in Briefmarken 


Jaesetal.geschützn 


Dauerhaft 
Pünktlich 


A 


Radebeul - Dresde 


Dieber’s 
Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 
Kaffee- 


Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung, 


kont, A 


Echte Briefmarken. ee 
P ⁵˙ ˙ TEE Fu TE S 


gralis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 582. 


verspricht Ihnen uns. sen- reinen Blutes unter die er- 
sationell. kleiner Apparat schlaffte Haut u. weckt in 
„Amo“ D.R.G.M., v. ersten derselb. neue Lebenskraft. 
mediz. Größen empfohlen, Wir sind des Erfolges so 
verhüt.b.Damen u. Herren sicher, daß wir sonst das 
nicht nur den Verfall der Geld zurückzahl. „Amo“ 


Apparat kostet nur 3 M., 
„Amorette“-App., ist. Aus- 
statt.5M. Diskr. Vers. geg. 
Voreinsdg. (a. Brieim.) od. 
Nachn. Ausl. n. g.Voreins. 
wird blütenrein, magere d. Betr. Reiche Anerkenn.! 
Körperteilebekomm.Form Dr. Karl Heine, Labor. Abt. 
u. Fülle. Der Apparat saugt einen Sim"! B. 483, Berlin, Potsdamer Str. 53, l 
Verlang. Sie sofort gjah m Brpschürk: „Ein Wirt kunStKönheits- u. Körperpflege“, 


Schönheit, sond. er beseit. 
auch schnell u. sich, Haut- 
unreinheiten, Pickel, Mit- 
esser, Falten, Runzeln und 
Doppelkinn. Der Teint 
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Prächtige Formen 


verleihen dem Fabrikat „Panther Stiefel“ in erster 


Linie das allgemein bekannte, vornehme Gepräge. 


Katalog durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 2213. 


| 


Rote Hände, Nasc etc. ver- 
Schönheit der Haut! +: = nud 
von Latol. Latol macht 
die Haut sammetweich, weiß und geschmeidig! Latol empfichlt sich von selbst. Flakon 
Mk. 350 Mk. Versand diskret. Fabrik kosmetischer Präparate Lübeck, Königstr. 28. Ii. 


„Herrenhäuser Pilsener“ 


Bester deutscher Ersatz für böhmische Biere. Aerztlich empfohlen. 


Verelnsbrauerel Herrenhausen- Hannover 


NUR ECHT / EdT ` | ER. 2 
| J Nasenformer! 
| „Tello“ ist ein orthopäd. Apparat, mit welchem man jede un- 
| schöne Nasenform u. Garantie verbessert (Knochenfehler richt). 
| 20.000 Stück im Gebrauch. (Bestellungen von Fürstlichkeiten.) 
Preis 2,70 M., besser und scharf verstellbar 5,— M., mit Kaut- 
schuk 7,— M. Porto extra. Nachts tragbar. Von Spez.-Nasen- 


Arzten verordnet. (13 Patente). Stirnrunzelglätter 3,50 M. Spezialist 


L. M. Baginski, Berlin 105 W57, Yorckstrasse 51. 


Das Geheimnis jung Eine brutale Miss- 
und schön zu sein de A ER handlung Ate, Jg 


RW mässigen Mitteln, die 
verwendet werden. Es dart Ihnen nicht gleich- 
gültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden 
guten Erfolg haben. — Unser „IPETROL* 
gegen trockenes Haar in Flaschen von 
M. 2.—, M. 3.— und M.5.— sowie unser 
„IPE-HAAR-WASSER“ gegen fettes 
Haar in Flaschen AM. 2—, M. 3.— und 
M.5.— hat sich glänzend bewährt und 
wird von Majestäten dauernd benutzt. 


Ihr Haarwuchs wird ungemein 
gekräftigt, Schuppen verschwin- 
den schon nach der ersten Waschung. 


ist gelöst durch einfache Anwendung der San 
Franzisco- Wunderseife „OJA“. „OJA“ ist ein 
geradezu verblüffend wirkendes Schönheits- 
mittel von absoluter Wirkung. „OJA“ ver- 
leiht dem Teint ein blühendes Kolorit, cine 
Weiche und Olätte, die jedermann entzückt. 
jede Unreinheit des Teints, wie Wim- 
merln, Sommersprossen, Röte, Mitesser, 
schwindet zuverlässig durch „OJA“. „Ola“ 
macht die schwieligsten Hände elegant, 
zart, rein und fein. Ueberzeugen Sie sich, 
dass „OJA“ von wunderbarem Erfolg ist. 


1 ganze Dose San Franzisco- Wunder- 


seite „OJA“ M.2— Das „IPE“-Haarwasser en 

E E EE Na sich auch selbst a De 

1 kleine Dose San Franzisco- Wunder- ie enen . 
seite „OJA“ © o ù% è „ è > D M. 1.— M. 2.—, 1 1 M. 4.— oder aus der APE“. 


„OJA“-Seife in fester Form pr. Stück 75 Pl. Knolle- Essenz in Flaschen A M. 1.28. 


peruvianische Seifenwur- 6 
RIORET, zel, glättet Runzeln und ag wel = L „OJA ‘Puder. 
ist das einzig wirkende Mittel, um die Keen l „OJA“-Puder hat den Vorteil absoluter 
Runzelbildung bis in das späteste gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestreichen Unsichtbarkeit und ist auch frei von 


Alter zu verhüten. Originalpaket k S / "hädliche . 

: sel einen prachtvolle 5 = schädlichen metallischen Substanzen. 
RIORET M. 5.—, Musterpaket M. 2.—. mit dem Pinsel einen prachtvollen emailleartigen Glanz, ach Anwendung vos 
„OJA“-Puder äusserst zart und frisch. 


Ein Puder von so frappanter 


TE der wochenlang unverändert anhält. Ein Original- 
66 0 n e es € * “ 2 DÉI S 
Creme „OA“ Säit des [| Karton „OJA“-NAGELLACK mit Paste und Flüs 
hält weder Fett noch irgendeinen Farb- sigkeit zum Reinigen der Nägel komplett M. 3,—, Wirkung ist ein Bedürfnis für 
stoff. Creme ee macht ne ravnene, eine kleinere Garnitur M. 2,—. 

rote und aufgesprungene Haut augen- = EA Ges gege cl no i 
blicklich samiweich. "Originaldose kali- Unser „OJA“-NAGELLACK wird von Maiestäten benutzt. „OJA“-Puder 1 Original-Karton M. 5.—, 


jede feine Dame. 


fornischer Creme „OJA“ M. 8.—, ½ Dose 


„OJA*-Puder 1 Muster- Karton M2-— 
kalifornischer Creme „OA“ M. 2.—. 


(In weiss, rosa, creme oder braun.) 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Welttellen ausdrücklich nur durch die 


ı amor. Parfümerie „OJA“, 2:22:52! Berlin, Leipziger Str. 113 


Hamburg, Neuer Wall 50. Frankfurt a. M., Theaterplatz 1. Cöln, Ehrenstr. 84. München, Maximiliansplatz 13. 
Mailand, Via Rastrelli & Kopenhagen, Bredgade 3. St. Petersburg, Simbierskaja 49. 


DEE EECHER, 
Crayon „OJR“, Parfüm in fester Form in allen Blumengerüchen, in Nickelhülse M. 2,60, in vergoldeter Hülse M. 6.— pro Stück. 
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Unſer nebenſtehendes Bild zeigt einen der 
Opelwagen, die bekanntlich in der ke 
reichiſchen Alpenfahrt 1912 die alleinigen 
Sieger waren. Der Bedeutung des Team⸗ 
ſieges bei der Alpenfahrt 1912 wird man 
ſich erſt bewußt, wenn man bedenkt, daß 
die 3 Wagen zuſammen in ungefähr 200 
Stunden, während deren der Motor auch 
nicht eine Sekunde ſtillſtehen durfte, 7100 
Kilometer zurückzulegen hatten. Kein ſoge⸗ 
nannter Grand⸗Prix fordert eine ſo ſcharfe 
Erprobung der Wagen in bezug ei Bes 
triebsſicherheit wie die Oeſterr. Alpenfahrt, 
und nie wird auch die Praxis des Touren⸗ 
fahrens von einem Fahrzeug verlangen, daß 
es mit Plomben am Motor, an der Kühler⸗ 
haube und allen ſonſtigen irgendwie zu⸗ 
gänglichen Stellen, alfo quasi „mit gebun⸗ 
denen Händen“, eine Tour unternimmt, die 
in ſehr langen Tageselappen mehr als 25 
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der ſteilſten Alpenpäſſe bis zu faft zweiein⸗ 
halbtauſend Meter Höhe führt, wobei die 
ſchlechteſten und völlig aufgeſahrenen Ge⸗ 
birgsſtrazen mit unzähligen Waſſerraſten 
in den Steigungen auch noch zu berüdjidti: 
gen ſind. Unter den 85 Wagen, die ſich dieſer 
gewaltigen Probe unterzogen, war es mr 
eine Mannſchaft, welche ſie ohne Straf⸗ 
punkte beſtand, nämlich die Opelmannſchaſt, 
die mit 3 Wagen unter ihren Führern 
Fritz Opel, Karl Joerns und Robert Koch 
an den Start ging. Es war das wieder 
eine weitere Probe auf das Exempel vom 
beſten deutſchen Wagen. Die Opelwagen 
haben wie im Kaiſerpreis 1907, den 
Prinz⸗Heinrich⸗Fahrten 1909, 1910 und 
1911 auch in der bedeutendſten automobi⸗ 
liſtiſchen Veranſtallung dieſes Jahres mies 
der den unumſtößlichen Beweis geliefert, 
daß fie die beiten unter den beſten find. 
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==- Volksvermögens — aufwiesen. Typisch für das private deutsche | Anwendung die grauen Haare zum Verschwinden bringt. Die Un- 
- Versicherungswesen ist die Entwicklung des Allgemeinen Deutschen | schädlıchkeit ist von Sachverständigen attestiert. 
-  Versicherungs-Vereins a. G. in Stuttgart, der, einige Jahre nach der — Jeder spieltsofort Klavier! Das uralte Problem, 
Gründung des Deutschen Reichs ins Leben gerufen, in den letzten | die bisherige Notenschrift zu vereinfachen, hat eine glückliche Lösung 
20 Jahren von über 90,000 Versicherungen (in Haftpflicht, Unfall, | durch die Erfindung der rühmlichst bekannten „Tastenschrift“ ge- 
Leben) mit rund zwei Millionen Mark Prämien auf mehr als 870,000 | funden. Mit diesem System kann jeder, ob alt oder jung, ob von 
=- Versicherungen mit über 32 Millionen Prämien emporgestiegen ist. | leichter oder etwas schwererer Auffassung, gleichviel ob er vorher 
e — Das Haarfärben ist für viele eine unangenehme Pro- | überhaupt Notenkenntnisse besitzt oder nicht, das Klavierspiel in 
= zedur. Es erfordert eine gewisse Geschicklichkeit, und der Erfolg | kürzester Zeit, ohne fremde Hilfe, gründlich erlernen. Ohne an ein 
ist nicht immer der gewünschte. Es ist daher mit Freuden zu be-] bestimmtes tägliches Pensum gebunden zu sein, schreitet der Lernende, 
`- grüßen, daß es der Firma W. Seeger, Steglitz bei Berlin, gelungen | kaum merkend, daß er überhaupt lernt, vorwärts, um kurz über lang 
ist. ein Präparat mit Namen „Nüanein“ herzustellen, welches das, das zu erreichen, was jahrelang seine Sehnsucht war. Wer nach der 
-© verlorene Pigment dem Haare wieder zuführt. wasserhell ist, mehr | Tastenschrift das Klavierspiel erlernt, treibt nicht einseitige Musik- 
die Eigenschaften eines Kopfwassers hat, und nach 4- bis 6maliger | stümperei, sondern bildet sich individuell zu einem perfekten Klavier- 
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die es angeht, 
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beruhigende und erfriſchende Wirkung von 


Rieqalès-Minzengeist 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


bei Indigeffion, Kolik, Kopfſchmerz, Migräne, 
Katarrh und Erfältungszuftänden hingewieſen. 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.95, M. 1,35 und M. 1,10 in Drogerien, 
Parfümerien und Apotheken. 
Illuſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Ricaiès - Depot, Franffurf a. M. 


JA DI Ind 
eTiiren nidhtso 
Dies. Uebelstand wird abgestellt durch 


Türpuffer schiagaampt.) 


Tausende im Gebrauch, Paar bronziert 
M. 3.50, weiß M. 3,75, vernickelt A A. — 
ab Freiburg gegen Nachnahme. 


C. Hülsmann, Freiburg i.Baden90, 


sie Schlanke Figur A 


Dr. Richters Frühstückskräntertee 


Garantiert unschädlich, von 
Geschmack u. 


nehmem 
et 


macht jedes Frauenantlitz 
anziehend. Durch 
Venezianiſches Augen- 
waſſer erhalten hre 
Augen ſtrahlenden Glanz 
und wunderbares 

der Aus druck des Blickes 
wird erhöht, und dunkle 


` u. 3.50 
(Porto 20 Pfg.) nebit 


wertb. Buch „Die Seier e, Berſand 
durch Otte Rada, 76. Eſſenbabegt 4 
ee mn een 
Apparateu.Projektions- 

apparate für Liebhaber 

| f und Künstler. Illustr. 
Preisbuch grat. u. irko. 


Wilh. Bethge, Magdeburg 24. Jacobstr. 7. 


DE Lad ” LI Asien 
90 aller Weilteile e e e Sam 
eriin, Französischestr. 17h. 


„Woche“ Nr. 26. 


— —— ¶ ae 


7. September 1912. 


spieler aus, wie er überall beliebt ist und auch stets gern gehört | Cabinet-Kaffee ist bei Johannes Gerold, Lützowstr. O und Unter 


wird. Das vollständige Werk, das neben allen zur Erlernung not- 
wendigen Einzelheiten auch noch etwa 20 vollständige Musikstücke, 
wie Lieder, Märsche, Tänze usw., enthält, kostet 5 M. und kann gegen 
vorherige Einsendung des Betrages oder Nachnahme von dem 
Musik-VerlagEuphonie, Friedenau 6 bei Berlin, 
bezogen werden. An Interessenten, die es für erforderlich halten, 
sendet der Verlag gegen Einsendung von 40 Pf. in Briefmarken Auf- 
Klärung und einige Probestücke der Tastenschrift. 

— Gerold-Cabinet- Kaffee erfreut sich allgemeiner 
Beliebtheit, denn er ist durch ein sinnreiches, auf der Dresdener 
Hygiene-Ausstellung mit der goldenen Medaille ausgezeichnetes Ver- 
fahren von allem Fett und sonstigen Unreinlichkeiten, die dem ge- 
wöhnlichen Kaffee anhaften, gereinigt. Deshalb kann er auch von 
Magen- und Ilerzleidenden ohne Gefahr genommen werden. Gerold- 


den Linden 24, sowie in allen besseren Spezialgeschäften erhältlich. 

— Mehr Schutz für das eigene Heim! Die stän- 
dige Verteuerung aller Lebensmittel und täglichen Bedarfsartikel 
wird nicht nur an sich recht unliebsam empfunden, sondern hat 
auch den Uebelstand im Gefolge, daß sich Diebstähle und Einbrüche 
in erschreckendem Maße mehren. Tagtäglich liest man in den 
Zeitungen von zum Teil recht schweren Einbrüchen, welche mei- 
stens mittels Nachschlüssels oder Dietrichs ausgeführt wurden, da 
derart der Einbrecher am leichtesten in unauffälliger Weise zu 
operieren vermag. Daß dem so ist, sollte uns nicht wundernehmen, 
denn unbegreiflicherweise wird kaum sonst sorgloser als bei der 
Wahl von Schlössern verfahren. Würde man sich einmal die Mühe 
nehmen, die Eingangstüren eines Etagenhauses mit dem eigenen 


Etagenschlüssel zu kontrollieren, dann wird man in manchen 
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Fällen fremde Schlösser ohne weiteres öffnen können, siche aber, 
sobald man mehrere Häuser daraufhin kontrolliert und dıes auch 
selbst dann, wenn es sich um sogenannte „Sicherheitsschlösser“ 
handelt. Diese nicht nur dem Fachmann, sondern auch jedem Neu- 
lıng der Einbrecherzunft bekannte Tatsache wirkt nicht eben be- 
ruhigend. wenngleich man oft in sorgloser Gleichgültigkeit verneh- 
men kann: Ach, bei uns wird schun nicht eingebrochen werden; 
leider weiß der Einbrecher in vielen Fällen solches Vertrauen nicht 
recht zu schätzen. Der Umsichtige baut deshalb rechtzeitig vor und 
versieht alle wichtigsten Eingangstüren mit wirklichen Sicherheits- 
schlössern, mit echten Yaleschlössern. Yaleschlösser sind 
Schlösser ganz besonderer Art, sie bilden eine Klasse für sich. Kein 
Yaleschloß kann anders als mit dem dazugehörigen Schlüssel ge- 
öffnet werden, es sei denn mit Gewalt — jedes einzelne Yaleschloß 


— 
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quem in der Tasche oder Portemonnaie zu tragen ist. Yaleschlösser 
bieten also bei absoluter Sicherheit größte Bequemlichkeit. 
Näheres über das interessante Yaleschloß findet man im Konver- 
sationslexikon, oder aber man lasse sich eine kleine illustrierte Bro- 
schüre von Yale & Towne Ltd. Hamburg 14, Alter Wandrahm 15, 
kostenlos kommen. Yaleschlösser haben sich seit etwa 50 Jahren 
in alien Weltteilen den wohlbegründeten Ruf als bestes Sicherheits- 
schloß erworben, und die Ausdehnung der Fabrik, die durchschnitt- 
lich etwa 3600 Angestellte beschäftigt, legt beredtes Zeugnis ab für 
die Vorzüge des Yaleschlosses. 


— Fast kein Tag vergeht, an dem nicht ein neues Nähr- und 
Kräftigungsmittel auf den Markt kommit; so ist nun schon die Zahl 
dieser Mittel ins Ungeheuerliche gewachsen, und es fragt sich nur. 
ob auch wirklich Bedarf dafür da ist und wir nicht schon Präparate 


hat seinen ganz besonderen Schlüssel, Duplikate gibt es unter vielen 
Tausenden nicht — jedes Yaleschloß weist den kleinen, nur 5 cm 
langen und flachen, nur 10 g schweren Yaleschlüssel auf, der be- 
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genug besitzen, die durch ihre Güte uns auch einen Erfolg gewähr- 
leisten. Da sind es nun die Malzpräparate, die sich schon lange 
bewährt haben und ihre altbewährte Kraft auch weiter beweisen 


IR a ES SO 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung des Volkes hat, das muß schon 
etwas sein.“ Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 


Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s 
Haoematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in steigendem 
Masse errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Erfolge selbst on 
empfohlen. — Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen. 


(das Locithin ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). 
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Auffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr angenehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel 
unausgeseizt genommen werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Im 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ geworden ist, so kann jedermann 
irgendein beliebiges Präparat, flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver- 
lange man ausdrücklich den Namen des Erfinders „Dr. med. Hommel“ 
und lasse sich nichts anderes für das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 
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werden. Unter diesen Malzpräparaten nimmt wohl das Malto- 
erystol von Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M., eine der 
hervorragendsten Stellen ein; es ist dies ein trockenes, pulverförmiges 
Malz, das, wie die chemische Analyse ergeben hat, die zur Kräfti- 
gung eines schwachen und kranken Körpers nötigen Stoffe in der 
Höchstzahl enthält. Schon der Gehalt des Maltocrystols an Maltose 
(76 Prozent), dieser Zuckerart, die nicht nur am leichtesten und ohne 
Reizung der Darmwand resorbiert wird, sondern auch die beste Aus- 
nutzung der Eiweißnahrung ermöglicht, läßt die vielfache Verwen- 
dung des Maltocrystols als Nähr- und Kräftigungsmittel angezeigt er- 
scheinen. Zusätze, wie Eisen, Kalk, Lecithin, Haemol, Chinin, die 
vom Fabrikanten gemacht werden, dienen den Kranken bei Bleich- 
sucht, Skrofulose, Nervosität und Schwächezuständen usw., seine 
angegriffene Gesundheit bald wieder zu heben und sich vollkommen 
wiederherzustellen. Das Mittel ist wohlfeil und bietet auch der 


ärmeren Bevölkerung durch seinen geringen Kostenpreis Gelegenheit. 
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Maltocrystol aus. Maltocrystol ist erhältlich in allen Apotheken 
und Drogenhandlungen oder direkt beim Fabrikanten Dr. Chr. 
Brunnengräber, Rostock i. M. 

Ein neues Heilverfahren. In immer weitere 
Kreise der Menschheit dringt die Erkenntnis, daß das verlorene Gut 
der Gesundheit weder durch Quecksilber noch durch Arsenik, weder 
durch Jod noch durch Brom oder irgendwelche andere Arzneigifte 
wieder zu erlangen ist. Der gesunde Menschenverstand läßt keinen 
Zweifel darüber, daß alle Gifte dem Körper auf irgendeine Weise 
schädlich sein müssen, und daß daher von ihnen nur in ganz be- 
sonderen Ausnahmefällen Gebrauch gemacht werden sollte. Diese 
Erkenntnis führte dazu, an die Stelle der Arzneigifte naturgemäße 
Heilfaktoren zu setzen und unser ureigenstes Lebenselement, den 
Sauerstoff, in konzentrierter Form zu Heilzwecken heranzuziehen. 
Der erzielte Erfolg war ein überraschender, und es hat sich ein 
eigenes Heilverfahren herausgebildet, das sich ganz besonders bei 
allen Nervenleiden und sonstigen Stoffwechselstörungen (Gicht, 
liheumalismus, Diabetes, Aderverkalkung usw.) ausgezeichnet be- 
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währt hat. Wer sich näher über dieses neue Heilverfahren infor- 
mieren will, erhält auf Wunsch kostenlos (verschlossen gegen 
20 Pf.) eine Broschüre von dem ärztlich geleiteten Institut für Sauer- 
stoffheilverfahren, Berlin W 35, L. 4, Lützowstr. 108, zugesandt. 

— Haarerkrankungen schon im jugendlichen Alter 
werden sehr oft von den Zeitungen gemeldet und beweisen, wie 
die drei hauptsächlichsten Forderungen der Hygiene hinsichtlich 
Behandlung der Haare beachtet werden. Erforderlich sind: Eine 
Fomade, die dem Haar das erforderliche Quantum an fettiger Sub- 
stanz — aber nicht mehr — zuführt; das Waschen des Kopfes mit 
entsprechender Seife und einer guten Kräutermischung; die Be- 
nutzung eines Kammes, welcher den Haarboden nicht verletzt. Die 
Firma Anna Csillag, Berlin W, verfertigt seit Jahrzehnten eine 
Haar- und Bartwuchspomade, deren Güte durch zahlreiche Atteste 
anerkannt wird, eine als gut bewährte Seife und eine aus den ver- 
schiedensten stärkenden Kräutern zusammengestellte Mischung, die 
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zum Kopfwaschen sich vorzüglich eignet, des ferneren einen eigens 
gefertigten Kamm, der wohltuend auf den Haarboden wirkt, und 
dessen mäßiger Preis jeden zum Kauf veranlassen sollte. Der Ver- 
kauf dieser Fabrikate findet ausschließlich im Geschäftslokal der 
Firma Anna Csillag, Berlin W, Krausenstr. 3, statt, wo die Erfinderin 
persönlich obige Artikel verkauft. 


bei August Schei G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 10, Dresden- A., Prager Str. 35. Elberfeld, Herzogstr. 38, Prankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, Münchens, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg 1. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
| die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 


Rubrik „Stellen Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Nervosität „.. Maltocrystol 


Blutarmut“ 


Ueber 200 höchste 
Auszeichnungen. 


| ; | 
Weltausstellung 


BRÜSSEL 1910: 
Ehrenpreis 


(Diplöme d’honneur). 


~ y 2 Fee |} 
i — — ww A Zunge A 5 — ta Vertreter f. Uebersee: 
»SieinhagensUlLdueliHCHanigıSieinhagens | "air. 


Diese ges. gesch. Marke bürgt für Echtheit u. beste Qualıtät. 


Beste deutsche Fabrikate: 
Zum Stricken: 
Zum Sticken: 
Zum Häkeln: 


In allen Geschäften der Branche erhältlich. 


Negergarn, diamantschwarz u. 
echt Lederfarbe 353. 
Neger-Glanz-Stickgarn. Neger- 
Perl-Stickgarn. Bela-Glanzgarn. 
Neger-Häkelgarn 

Seide- Imitation. 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 


Strahlende Schönheit bewirkt 


Lilienmilch-Seife 


8 


% Südstern / 
Aelteste allein echte Marke 


von Bergmann 2 Co., Berlin vorm. Frankfurt a M. 


seit mehr als 30 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


d 
2 
K 


SCHUTZMARKE 


Kë Unüber- 


Kopfschmerz Kr 
potheker Ollose ärztlich in s. sic leren . 
Y ER n ille bevorzugt. N 
Apotheken! 


Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
und Mädchen -Kleider 


vorschriltsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Marine - Moltons und Tuche 
empfiehlt 


E Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste 
und Stoliproben gratis und franko. 


SCHUHFABRIK - GH B-H 


NOWAWES pe POTSDAM 
„Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz — 
Bestes Material 


A 


Einheitspreis Pi. 10, 80 
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PUEN 
W für Damen und Herren 
| er Sie Muster buch W. ( 
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Reiseführer 
für SommerundHerbst 


E © f 
Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Oeschäftsstellen von August Scherl O. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 
Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland. 


Malchow i. Mckib. Kurh. Flessensee. 
Eig. Jagdrev. EL Licht, Wasserleitg. 
Motorboot. Rud.-. Seg.- u. Angelsport 


Am FI FESCH see Fernspr. 57. Prosp. fr. Paul Wuthenow. 
Au gu st A- B A d bei Neubrandenburg i. Mecklbg., herrlicher 


Luftkurort. Kurhaus m. all. Komi. Mäss. Pr., 
stets offen. Prosp. d. Bes. Walter Wuthenow. 


Badeverwaltung. 
Altberühmte Hansastadt. Tägl. regelm. Wagenrundfahrten. 


B re m en Fremden-Verkehrs-Verein. 
Hamburg rar 
Hannover {hesse Kreisen Ranst 


Schlossanlagen, Kgl. Theater. 
Ausate ung. 1912 (Mai 
r 


Hotel Moser, I. Rgs., am Alsterbassin u. Rathaus- 
markt. In zentralster und schönster Lage. Moderner 


i bis Oktober). Billige 
Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frei. emdenverein, Schillerstrasse 29, l. 
Klei nen (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. S$Sanitätsrat Dr. Armin Steyerthal. 
e bei Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke, 
Kleinflottbek Gë E 
Ruder-. Tennisspor‘, 30-Min.-Verbindg. mit 

Hamburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 

u Ostpr. In herri. Lage a schiffb, Drewenzsee, d. d. 

Osterod Oberländ. Kanal Verbind. mi: Danzig und Königsberg. 
Wald, Park anl., Theater, Künstlerkonz. Angel-, Schw.-, 

Tennis-, Kudersp., Jagdausüb. Ausk. d. d. Magistrat. 

kl b. Hamburg. Carı Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 

te In en bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 

St etti n Sanat. Kurh. Buchheide Stettin-Finkenw. für Nervöse, Er- 


holungsbed, Herz- u. Stoffwechselkr, Entziehungskuren. 
Pension tägl. 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Coila. 


Ostseohäder., 


Kurhaus Hotel-Restaurant nebst Dependance. Oünst. 
Pensions-Arrang.. Vor- und Nachsaison. Preisermäss. 


Arendsee Wasserleit. Elektr. Licht. Näheres P. Schulz. 


Seebad. „Der Seehof“ mit „Haus Vineta“. 
allerersten Ranges. 
renzen. Zivile 


Brunshaupte 


Off.: Kurhaus. 


i Vorn. Pension 
Direkt am Strand gel. Beste Rele- 
eise. Inhaberin Fri. Marie Wirsieg. 

an der 


GC, Kurhaus 


nahe Königsberg. Starker Wellenschlag. Draht- 


Größtes, vornehmstes Haus a. Platze. m. allem Komfort. Prosp. frei 
Neuer Besitzer: W. Schurich. 
Gravenstein 
Hotel Europäischer Hof, am Bahnhof. Mit jed. Komf. Hotel Berliner 
Hof. LR Fernsp. 349 u. 350. Zim. v. M. 2.50 m. Bad M. 4— an. 
seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. 
„= Hotel Hübner, am Meer, m. Depend. 
Arn emun e 250 Bett., mod. Koml. Garage. Bill. Famh. 
Pens. Jugendheim. Für erholgabed. Kind. u. ig. Mädch., ganzjähr. geöffn. Priv.-Unterr. i. H. 


Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald u. Wasser 
peleg Balkonzimmer. Gute Betten. Elektr. 
Kiel 
1e Auto-QGarage. Bes. Heinrich Hamann. 
Rau sche licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 
San.-Rat Dr. Scheffler’s 
Pens. v. M 6,— an. Vor- u. Nachsais. bill. 
ee 25 Min. v. Lübeck, I/ Stunde v. Hamburg. 
I ravem u n 44, Stunden v. Berlin. Kalt- und Warmbade- 


cht. Gute Küche E. Litzenberg. 
® 0 
Swinemünde ostsee- Sanatorium. 
anstalt. Wasserleitung, Kanalisation. 


Insel Rügen. 
Hotel u. Pens. Monopol. Hs. I. R., dir. a. Meer, in nächster 
Nähe der Bäder. Solide Freise. Pension von M. 5.— 
an. Näheres durch Przssckt, 


Sassnitz 


Nordseebädor. 
Bremer Logierhäuser. direckt am Meer, 200 Z. 


Nord erne Juni, September ermäss. Preise. Tel. 6. Prosp. 


Strand-Hotel Europäischer Hof. Vornchmes Familienhotel allererst. Rgs., direkt am 
Badestrande. Volle Pension. Mässige Preise. Besitzer Wilh. Borchers Wwe. 
Billigstes Seebad. Wilhelmshaven gegenüber, herrlicher 
OSSens Strand. kräftiger Wellenschlag. Bahnstation. Prospekt. 
Badekommission. 


Brandenburg. 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling bei 
Berlin. Wundervolle Wald- Umgebung. 
hervorragende Erfolge. Illustr. Prosp. 


Birkenwerde 


© (Mark) nahe b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefernwald 

Orn 1 m m. Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibus verbindung nach 
Potsdam. Auskunft durch das Gemeindeamt. 

Kr.Lebus (Märkische Schweiz) — Erholungsh. u. Sanater. 

uc OV Waldfrieden. Pens. El. L. Bäd. i. Hause. Park a. See. Empi 

vom D. Off.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 

(Spreewald). Ruhige Sommertrische mit mässigen Preisen. 

Bu rg uch für mehrtägigen Ausflug geeignet. Auskunft erteilt der 


Sanatorium Drachenkopf. physikal.-diäte 


-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
allee 16. Tel. Dependance, Warmbrunnerstr. 4. 


Solos en. 
In Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
Herzheilbad. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Sanatorium (Bes. Dr. Herrmann). Bäder 
im Hause, Radiumbehandlung, 


Verkehrsausschuss des Spreewaldvereins. 
Eberswal d tische Hellanstalt. Dr. med. Heidemann 
Prospekte durch Dir. A. Bellalr. Fernspr. 143. 
Fal kenh goen" Mittelstands-Sanatorium. 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
F Ik h 2 bei Berlin, Vorortstation Finkenkru 
alKennaln Kurhaus, a bl Preise Pension. Hem. 
e a. O. Sanatorium für Mervenleldende und 
Frei enwal d e Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenlage. 
80 m ü.d. Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. 
wur_ı ı œe. WT P (MirkSchweiz). Märkisches 
Wald-Sieversdorf eim nee 
Dr. Weil's Sanatorium. ½ Stunde von 
Sch lach ten see Berlin. Moderne Heilanstalt für Nerven 
u. innerlich Kranke, Stofiwechsel-Kuree. 
(Röntgen-Hochfreauenz-Kabinet). Leit. Aerzte: Generalarzt König, Dr. Kroner, Dr. Stern. 
b.Erk 
Berlin. 
Woltersdorfer Schleuse . 
Sanatorium L nervöse u. inn. Kranke: Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
N bel Berlin. Erholungsheim un d 
Zeh l en d O rt janatorium Monrepos, für Nervenleidende, 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
Bad Altheide 
B ad Rei n erz Sanatorium fùr Erkrankungen der Atmungs- 
organe. Sommerkuren. Bes. Dr. Schoen. 
0 b. Greiffenberg (schien) a. Dominium Baumgarten. 
Bi rken h of Nerven-Sanatorium. Beschäft.-Abstinenz-Grunds. 
Landw.-gärtn. Schule f. Nerven- u. körperl.Schwache. 
e Riesengebirge, Villa Augusta b. Schmiede- 
H ohenwi ese berg, hoch gelegen, herrliche Aussicht 
16 Fremdenzimmer, beste Pension, Sommer 
und Winter, | Frau von Dreski. 
Mu k Schles. 0.-L. Eisen-Moorbäder, Kohlens ure-, Kiefer- 
SKAL 24 Minsraibäder. Luttbad.' Medic: f. N 
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Hotel Goldener Friede. 
Anerkannt solides Haus. 


Ober- Kru m m h ü bel l. R. 100 Zm., Dampf. 2g. 


EL Licht, Wasserltg. Schönste Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöilnet. 
Hotel-Pension Lindenhof I. R mit allem 


Schreiberhau “wur R ma 


—ů—ꝗÄw;ꝙ — 


Ulbrichshöh e Sanatorium bei Reichenbach J. Schl. 


im Eulengebirge, modernster Komfort. 
3 Aerzte. Cheiarzt Dr. Woelm. 


Westdsutsohlands 


B a d Münster a. Stein. Weltber. Radium-Solbad. Prosp. 
und Villa Augusta in Bad Kreuznach, 
Badehaus Englischer Hof, altren. Haus. Mässige Preise. Bes. W. Klärner. 
Hellanstalten für Zuckerkranke. 
a eu ena r Sommer- und Winterkuren. Prospckt 
Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 
b. allen Stoffwechselerkr. bes. Gicht, Rheumat., 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk.- 
muriat. Thermen. Naturfüllung Z. Hauskur. i. Apothek., Miner.-Wasserhandl und ab 
Quelle. Auskunft über Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 
bert, Rheinterrasse. Zimmer von M. 3.— an. Tägt Konzert, 
Autogarage, Direktion W. O. König, früher Domhotel Köln. 
Kr. Wetzlar, Luftkurort, Schwimm-. Luft-, Medizin- 
Brau nfels und Dampfbäder, prächtig. Berg- u. Waldlandschaft. 
d b am Rhein, Kur u, wasserbellanstalt „Godes- 
O es er berg“. Dr. med. Stähly. Direktor Butia., 
D ee h gegenüber Bonn . Rhein. Hellanstalt für 1 
u C E Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
Teutoburger Wald. 
Bad Rothenfelde ede Baer 
e Rheumatismus. 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschrift frei durch die Bade verwaltung. 
Wald. Bahnstation. — 
Kurbrunnen: radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. Hals- 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 
© 0 
Arminiusquelle 
unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 
e E 
Sanatorium Lipps ringe gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer u. Leiter Dr. Brackmann, Badearzt. 
e 
Bad Meinbe £ natürl. Kohlensäurebad, gegen Gicht, 
der Harnwege. Neue Badehäuser. Tägl. Konzerte, Reunions etc, Kurverwaltung. 
P 4 ee ep ga e Sanatorium b. Bielefeld, 
Teutoburger Wald d 


durch Villa Flora in Bad Münster a. St 
Privat-Hotels Bellevue und Kastl. Liit. — Hotel-Pension Langmaok, I. Ranges. 
durch Dr. Külz. 
B a d S a l zi g am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg. 
B 0 n n a. Rh. Grand Hotel Royal. Erst. Haus am Platz. schatt. Garten, 
Keine Industrie, Hot,, Pens. Näh.d. Verschön.-Verein. 
von- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229, 3 
Kohlensäurereiche Solquellen 
Skrofulose. Kurhaus, vomehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 
D e 
Bad Lippspringe Kurbad zen 
leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 
Bad Li i 
a ıppspringe (das alte Bad Lippspringe) 
Heilanstalt für Lungenkranke der 
bei Detmold, Schweleischlamm- u. 
Rheum,, Nerv, Prauenleid., Krankheit 
Besitzer Dr. Strasser, tr. 
manns Sanatorium. 


Mittieldeutsochland. 


Radium-Bad. Sommer- u. Winter geöffnet. Grösste 
Quell - Einatmungs- Halle und stärkste Radium- 


i 7 

Brambach 2% 
e Hotel Quisisana. Vornehmst. H. i. 
Bad WWI l d u n en Sup uto-Boxen. Reelle Pr. D. g. 
J. oil. Jil. Prosp. d. Bes. M. Möbus. 

© D 
Blasewitz Hr. me. Sanatorium 
(spez. Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) und Nerven- 
krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenctration gegen Gicht, Rlıcumat, u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte. Cliefarzt: Dr. Oscar Fischer. 


Sanatorium 1. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
Elsterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erhohlungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 

ee e 
Grü n a 1 Sa 400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 

© ® (írūher Sanatorium Krummhübel), 

N C e Sa. Dr. ner are a 5 
kranke. 1904/5 ur L tospekt 
2 ee i. Vgtl. Hellanstaltf.Lungenkranke, Eisen - 
Rei bo | d soru n quelle. Radium- u. Tuberkulink,, Kehlkopl- 
2 behdlg. Hofrat Dr. Wollt. 
Zöbisch-Reiboldsgrün 


a. d. 8. Sol- und Moorbad, prachtvolles Kurhaus, 
ganze Jahr geöffnet. Keine Kurtaxe, billige Preise. 


bei Dresden. — Waldpark- 


Waldsanatorium. Physik.-diäte. Kuranstalt. 


Unterkunttshs. 1. Som er schier u. Ere 
houunpyanuL ky „ waltung. 


J. September 1912. _ 


Sächsische Schweiz. 


Villa Minerva. Mod Privatlog. u. Pens. 
5 Min. von Landungspl., Badallce 219. 
Bes. L Paschen. 


Bad Schandau 


Harz. 


Waldparkhotel Belvedere. I. R. Unm. 
a. Wald. elektr. Licht, Lift, Zentral- 


Bad Harzburg u ger m 


Hotel Bellevue l. R., schönste Lage., all. Komfort, Kais. Auto-Klub, Prosp. Bes. R. Schlemm. 
Hotel Waldmähle, L R, im Walde, 2 Min. v. Kurt Eichen. Elektr. Licht. Zentral- 
heizung. Auto- Garage. RR Tel. 60 

„Schmelzer's Hotel“, l. R. Zentralhzg., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 


Ballenstedt =. 


dauernden Aufenthal 
Sanator. Dr. Rosell 


sucht, Gicht, Zuckerrohr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikal. 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, Wasserheilverfahren, 
Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom-, Sand- und Lohtannin- 
bäder. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Ther- 
mopenetration, Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herr- 
liche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 100 Betten, Zentral- 
heizung, Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnete Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Blan ken bu rg Harz, Klimat, Kurort, Sommerfrische, 


Sommerfrische; auch für 
Prosp. d.d.Kurverwaltung, 


Für Herzleiden, Adernverkalk., Verdauungs- 
e und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fett- 


ensionopolis. Frische, anreg. Gebirgsluft 
(Harz, Brocken) und doch mildes Klima 
(Durchschnittstemper. 9,55 Gr.), w. Niederschläge. Herri. gel. Bergst. (13 000 Einw. ) m. 
regst. Geselligk. (ü. 100 pens. Offiz. u. Beamte), Schloss, Sommerr., Kaiser}. erstki .Theat. 
u.Künstl.-Konz..Gymn.,Realsch.,h.Mädchsch.‚s.g.Töchtp. etc., el.L..Kanalis. Mäss. Steuern. 
M.verl.künstl.ausgest.Ratg.u.Führ. d. Blankenburg m. v.Abb. unentgeltl. v. Stadimaglstrat 

oder vom Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs. 
Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt £ Nerven-, Herz-, Stoff« 
OS ar wechsel-Erkrank., Blutarmut. Erholungsbed, Gebirgsklima. 
Mod. Einricht. u. Kurmittel. Elektr. Licht. Prospekt d. d. 

Verwalt. E. Löhr. Aerzti. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 
Sanat. f. Nerven- u. Innere Kranke. Erholungs- 
ahnenklee iiris uns enesende. Jnresbctricn. 

Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
1. N. — Villa Daheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 
assero e Diät, Bäd.-,Liegek. Zentrihzg. la Ref. Prosp.Luftbad. 
(Mäss. Preise.) C. Giraud. Hausarzt Dr. Morgenroth. 
d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Frinzess Joer 
Sen Ur bieten d. bevorzugt. Lage, renomm. Küche u. Keller. 
vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr.Lichtenberg. Prosp. Tel. 9. 
(Harz). Rudolf Just's Kuranstalt. Post Stapelburg. 
u n born Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. selig); Harz- 
Idyll i. mittl. Höhenl.; genügt höchst. Anspr. Prosp. fr. 
© 
8 ch Í erke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassıger 
Komfort. Das ganze Jahr geöfinet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotels gleichstehend. 

Th l H Hotel Zehnpfund, Haus L Ranges. 156 
Ale a. Har 


Zimmer und Salons, gleiches Haus, Frühe 
lings Hotel, Braunschweig. 


Thüringen, 


Vornehmes. ruhiges Haus, 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. 
Modernster Komfort, Salons. Bäder. Personen-Auizug. 


100 Betten. 


E 
Bad Blankenburg 


all. hygienischen Komfort eingerichtet. 


Th., Kurhaus „Crysopras- 
Löscheshal. Nach dem 
Brande neu erbaut u. m. 
Hugo Lösche, Hoftraiteur. 


Bad Lobenstein keue sot pan 


nad. Kohlensäure», Sol-, Dampfs, 

, elektr., Lichtb,; Wechselstrom-. 

Lutte u. Sonnenbäder; Kaltwasserbeh., Mas Röntgenlaborat. Helikräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh. 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 
— Sanatorium — 

Dorotheenbad- Get rimorsu teror 
kranke. Hofrat Or. W. Mueller. 


VillaCaroline, Mariental 28. inh. Frau Dir. Purschian. 


© 
Fi sen ach Gr. Park, direkt am Waide, aller erdenklicher Komfort. 
Herrlichste Lage. Vorzūgi. Küche, Pension von 5.— an. 
Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat), für Nervöse. 


Elgersburg ka bes "e 
Fri ed ri ch rod Geh. 8.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 


mod, Neubau, höchst. Komfort. Iklasa. 

Kureinricht. brachtv. Lage. Jahtesbettr. 
Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Slellng. Moderne Kuranstalt L Herz- Nerven- 

u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 

Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Or. med. Lots. 
Dr. Wanke's Kuranstalt i. Nerven-, Herz- u. Angst-Nranke. Das ganze Jahr oes, Prosp. (ra, 
Villa Lohmann „am Gottlob“. Schöne Lage, vorzgl. Erholungslieim auch im Winter. 


Gotha 
Reinhardsbrun 


Residenz. Gartenstadt 


Ih ens, bester KRuhewohnsitz 
Fremdenverkehrs -Vereln. Sg 


Herzogl.Park-Hotel, Familien- 
Erholungsheim l. Kl: ideale, 
schönste, ruh. Lage. Prospekt. 
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Rudolstad 
Ziegenrück x 


Runelabal Sommerfr. Waldr. Gegend, nächster 
Nähe Blankenburgs, Bäder jed, Art, aller Koml. 
Sport. Pens, 4,50an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan. 


ob. ee are Hochrom,, waldr. Ge- 
ebter Luftkurort. Sport. Rur 


Säddeutsohlands 


GËT en Prosp. fr. H. Stephan, 
Prince of Wales Hotel. Internat. vor- 
a au eim nehmes Haus mittlerer Grösse (80 Zim.) 
n estattet. Einzelzi d abgeschl = 1 . Se 8 
eu aus a mmer und a Ossene crn. 
Preise, Pros ekte. Bes. G. A. Stoessel. 
Privathotel Terminus, fr. zentr. Lage am Park. Jeder Komf, Pens, mäss. Pr. 


Pro 
Kurhaus Walzer, Herz., Nerven-, Stoffw., 


sp, 
Kic Tabes. Lähmungen, Dr. med. Walzer. 
Ponsioñ Villa Kurhaus (Villa Prinz 2. re. 10. Pension L Ranges, Zentral- 
hei Jeder Komſort. ahr geöffnet. Frau Stadtrat Peplau. 
Privat otel Majestic. dir. a. Băd., Lift, Greg el. De App. m. Bad u. W. C. Pens.mäss.Pr.Prosp. 


Bad Nauheim. Herz- 
Frankfurt a. M. Erankfurter-Hof 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fllessendem Wasser. 


Privat-Hotel Pension Pfaff. modern u. komf, einger. Haus. Luft Schatt. Garten. 
Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt II Nr. 9, 


Homburg v. d. Höhe. 


Dr. H. Stoll. 


Hotel SEN vornehmes Hotel 


ersten Ranges, nahe Kurhaus, Quellen und Bäder, 


oo 12 Min. v. nenne Dr. Langenbach’s 
Neckargmünd Sa," Ei: 
Bergstraße, 


(Baden). Perle der Bergstrasse, burgenüber- 
ragte, altertũml. Stadt er Weschnitz, 15,000 


© © 
Weinheim Einw. Gesunde Lage, niedere Steuern, vorz 


liche Schulverhältnisse. Berühmte Mandelblüte im März. Gemeinnütziger voran 
Odenwald. 
s L Odenwald. Hotel Odenwald. Elektr. Licht. 
In en 8 Dampfheizung, Volle Pension M. 4.50—M. 5.— 
S Taunus. 
Wiesbaden Der Nassauer Hof. . 
nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenüber 
kung: u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, medizin. 


Bes. Ad. Vogel. 
Rader. heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Mouchotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme. Man veri. Prospekt, 


Vornehm. Familienhotel in unvergleichl. freier Sudlage. Thermal- 
Hotel Wilhelma bäder auf jedem Stock. Prospekt durch den Besitzer 8. Haeffner. 
San.-R. Dr. R. Friealaender. Sanat. Friedrichshöhe, 1. Nerv. u. inn. Kranke, 2 Aerzte. 


Bad Salzschli 


Gicht und Rheuma Dr. ZImmer manns Kuranstalt. 


Bad Soden 


5 I. Ranges, Pension 
Zimmer 5.50 bis 7. Mark. 
s 


a. Taunus. Grand Hotel. I. Haus am Platze. 
Lift, elektr. Licht, Zentralheiz., Appart. mit Bad. 
Grosser Park und Autogarage. 


Baden. 


Bodensee. Mineral- u. Seebad. Vielbesucht 
und bevorzugter klimatischer Kurort. Alte 


Ueberlingen Reichsstadt. Prospekte durch Kurkomſtee. 
Schloss S petzgart „Sanatorium. 


Physikal. diätet. Heilw., 
herrliche Lage, modern „Ip Leit. Arzt Dr. W. Seitz. 


Wärttemberg. 


Bad Mergentheim Wirt.) 


en chron. Magen- u. Darmleiden, Verstopfung. Gallensteine. Zucker, 
rleiden, Fettsucht, Gicht etc. — Wasserversand zu Hauskuren. — 
Behagl. Kurhaus. — Schöne LUogen, — Prachtv. Herbst. Nachsaison bill. 


Friedrichshafen 


Kurhaus für innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 
emanatorium. Bäder. Pro- 
spokte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 


am Bodensee. 
N Thermalbäder. Luft- 
kurort. Inmitten ausged. Tannen- 


B ad Li ebenzel wälder. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 
Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


B ad e n = B ad e n Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnh., schöne, 


freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 


Penslon Auguste - Viktoria. Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Besitzer von Stockhausen. 


Sanatorium Alloenhat. 


7. September 1912. 
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Bayern. 


Fichtelgeb. Moderne. ärztl. geleit. 
Kuranstalt. Stahl- und Moorbad mit 
Hotel u. Pens. 


i 


d 


Freib 
rel urg : ersität, ison. Sport eder Art. Auskunft durch 
den Verkehrsverein. Vereinigung Fi Freiburger Hotelbesitzer: Zähringer Hof — 
Rọ 
Herrenalb u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfrische. Ueber- 
und Wintersport. Hotels: Rebstock, Rheinischer Hot, 
W eh rawal d bei Todtmoos (Schwarzw.), Ju Höchstgel Kurort 
tkr. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 
Bad Kissi 
a issıngen viert. M. 8.—. Näheres Prospekt. 
Vornehm. Aufenthalt. Sommer und Winter 
EI 
Bad Reichen hal Erstklassige Anstalt L Rekon- 
valeszenten, interne, Frauen- 
Isarwinkel. 14, Std. Bahnf. Münch, Kurm. 
ee Tennis, Lesez. Wandelb. Kurgart. usw. 
Berchtesgad En: urort. Solbad. Winter station. 
Hotel Deutsches Haus mit neuerb. Dep. 3 Hotel mit Zentralheiz. 50 Zimmer. 
Kuranstalt t. Nerven- innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 
D Parkhotel Alpenhot, Familienhaus ersten 
G armisch Sommer- und Winterbetr, abgeschlossene 
on. Arrangement, pekt. 
K em pten (Allgäu) Hotel re direkt a. Bahnh., Hs. I. R. 


im Breisgau, 300 m über dem Meer. 85000 Einwohner. 
Deier Hof — Victoria — Park-Hotel — Roseneck — Beau Sejour — 
ER von und nach dem Süden. Ilustr. 
Prospekt gratis durch den Kurvere 
Fremden Pens Siegle. Mässige Preise. Angenehmer 
Br L. Lungenkranke (861 mi bes. geeign. 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen an Dirig. Arzt Dr. Lips. 
Hotel Wittelsbach. Erstklassiges 
Villa Altenberg nächst d. Kurpark. BAd. u. Quell. gel. Ps. n. Wunsch. Geschw. Schötler. 
geöffnet. Prosp. d. d. Badedirektion. 
u. chirurgische Leiden. Sommer- u. Winterstation. Reichenhaller Kurmittel i. Hause. 
im bay schen Hochgebirge, mit dem 
Trockenräume. Gute Restaurations-Räume. Vorzügl. Küche, 
nungen sowie simmer m. Bad u, Toilette, 
L Pros 
m. allem Komfort. Prima Kūche. ff. Biere und Weine. 
Lindau 


GER ene Schwarzwaldstadt. Berühmter Dom. 
her Kaiser — Freiburger Hof — Kyburg. Oünterstai. 
Paradies des nördl. Schwarzwald, weltber. Herz- 
Wal dshu t am Oberrhein, Herrl. Wald., Alpenpanorama. Sommer- 
Aufenthalt. Auskunft durch den Verkehrsverein. 
modernes Haus, neugebaut und reno- 
Bad Kreuth b. Tegernsee. Luftkurort, 850 Meter ũ. d. M. 
Sanatorium Bad Reichenhall. 
B a d T Öl Z enker 9 N Luftkarde 670 m l. M, a. Fusse d. 
pi 
Königssee“. Sommerfrische. Luft- 
Ebenha us e im Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
Zivile Preise. Bes.: los. Herkommer. 


im Bodensee auf einer Insel schön gelegen herri. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hot, I. Rang., mod. Komfort. stets geöffnet. 


Hotel ahnen an den städtischen Anl Zimmer 

Mü nche ee SE e m uroses 
e 

Partenkirchen "mar: 


Innere-, Nervenkranke u. Erholungs- 
ostik u. Therapie. Diätet. - Abteilung. 
et. Prospekt. 5 Arzte, 


Schloss Berg : Seehotel . Idyllisch, ruhige Lage am 


Bes, im Winter Grand Hotel, Karthoum, N 


Traunstein Harzer 
Urield 


bedürftige. Modernste Einrichtung für Di 
Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geö 


Arzt und Besitzer: Hofrat Dr. ned. . Wolt. 


am Walchensee, Bayer. Hoch d Wiesmeyers Hotel zur 
an ek am See. Aller Komfort. Elektr. Licht. 
auf das nahe Hochgebirge. Karwendel und Wetterstein. 


Osestorr6eloße 


-Töplitz oun, Wunderbare 


RN ischias. Saison April-Dezember. 


Bad Krapina 
Bozen-Mendei 


Gries bei Bozen. 
In nsb ruc — Ca 
Levi co E sen Arsen pan und klimatischer Kurort (Südtirol), ` 500 m. 


Von_anerkannt vorzüglicher Wirkun 1 P. Blutarmut. Frauen- 

Haut-, Nervenleiden usw. I. April nde Oktober. Grand 

Hotel (Neues Kurhaus). Grand Hotel des Bains mites Kurhaus, Erstki. anerkann 
Vorzüglich geführte Hotels. Prospekt durch d R irektlon in Levico. 


Spreter's Mendelpasshotel und Hotel Mendel- 
hof L Ranges, 


Sanatorium f. Leichtkranke d. Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malter. 


P 
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— > — l b. Pola. Pension 
Cigale-Lussinpiccolo We 
Jeder Komfort. MAB. Preise. Eig. Sonnen- u, Seebad. Bes. Reichsdeutsche. 
M n * N Ager best- ‚Bahkoesch, Wechselst, Sates, Reiseb. 
era Vertr. v. Thos Cook & Son. 
Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 
O berbo Ze bozen u. Restaurant l. R. Zentralh. Prachtv. Dolo- 
P viertschönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
rag Fremdenverkehr in Böhmen, Josefplatz. 
Grand Hotel Imperial u. Sonne. Auto- 
Hotel gold. Schiff. I. Kl. Familienhotel Preie Lage. 
A 2 urg am Residenzplatz. Nähe aller Sehenswurdigkeiten Mäß. 
Preise. Pens. Arrang. Bes. Cari Schrems 
o 3 Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 
I riest Austro-Americana mod. Doppelschr. - Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelineer. 
Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus. 
ersten Ranges. Modernster Komfort, Neu eröfinet. 


Vornehm, Haus. 
Grand Hotel Bristol, mod. Prachtbau, i. best. Lage, ganze J. geöffn. Auto-Garage. 
miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Holzner. 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: Böhmischer Landesverband tir 
Ki 

Riva am Gardasee sm» d. Haus, Pension Olivenhain 

oro. 
Vill a ch Fremdenzentrum Kärnten (Tauernbahn). Mittelpunkt der 


Ungarn 
Weszertheim, 1010 m ü. M.. Höhenkur- 
ort, Touristenstat., Wasserhellanstait. 


Tatra Szepla Sanat. í. Nerven- u. Basedowkranke, 


ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Sohwelz, 


1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, I. R 
jed. Komf. z. mäss. Pr. Sommerkurort. Geöffn. 
1. Juni b. 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


Ar a Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pension von Pr. 7.— 
OS an. Auch Privatwohnung. 
Berühmt, Holbein-, Böcklin- Hotel drel Könige am Rhein. 
B asel Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotei Schwelzerhof, a. Zentraibhf. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Viktoria u. National, a. Ztrlbhf. 
bäder und Toilette. Hotel Euler, am Zentralbahnhof. 
Bri 2 éi See grossen Simplontunnel, Zwischenstation zwischen Norde 


= Grand Hotel Couronne und Post; I. Ranges. J. Esoher. 


Brunnen 


ss, — 


Parkhotel u. Goldener Adler. I. R 
in herrlicher Lage. Prospekt durch 


es, belde Hotels 
esitzer. 


ee bei Luzern. — gurgansiock Hotels, 600 
Bür en stock Betten, besuchtester Luftkurort b. Luzern. 
870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 

Hotel Montana LR Mod. Komf. Sonnige, Ir. 

D avo S= D 0 Lage, prachtv. Panorama. mäss. Pr., Appartements, 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Gredig -Mattli. 

Genf Hotel Metropole et Genera Palace am Stadtgarten und See. 
Deutsche Leitung. 


Hotel Schwelzerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. Gute L., Mäss. Pr. 
am Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 


Gersau ersten Ranges, schattiger Garten. Zentralheizung. Motor- und 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April — November. 
Interl aken Hotel Horn. Zentrale Lage. Z. v. Fr. 2.50 an. 

Pens. inkl. Z. v. Fr. 6.50 an. Moderner Komfort. 


Deutscher Hof (Germania). Bestbek. Fam.-Hotel. Mäß, Preise. Prosp. fr. Fam. Borter. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familienpens. u. Touristen. zr. Park. Besitz. Hetweber. 
Hotel Hirschen, im Zentrum, Lift, el. Licht, Zentralheizung, Pension v. Frs. 7.— an. 


Lau 8 An n e Hotel de l’Europe, nahe Bannio moderner Komfort, 


Lift, Zimmer von Mk. 
oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
es van S Berner Ober land-Bahn. Narzissenfeider Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- 
genehmer kühler Frühlings- und Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn - Tennis. 
u ano Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. Ranges. 
Vornehmstes Hotel von Lugano. 


Lioyd-Hotel, . béie? ganz. Jahr 11 al a SE We Prosp. 
> avoy-Hotel Sommer, n. H. a. See m. Park, ruh. Lage. Zim. 3 

Paradiso Pens. v. Fr. 0. an. Vorzügl. Küche, ii E 

Pension Margherita. Heine Fremdenpens. 50 Bett. mod. Komt. Gart. Pr. Fr. 5.50—8,—. 


Luzer 
Montreux me te were 


Hotel Breuer. Altren. Passanten- u. bevorz. deutsch. Pamilienhs., in zentr. Lg, a. See. 


7 Savoy Hotel et Hollande u. Hotel Windsor, mäss. Preise. sser 
Territet Park. Prospekt frei Ch. Ammann. i en 
Engadin. Mod. Kurhaus, Jod- 


Roth en b ru n n E bad. subalp. Luftkurort. Vorzgl. 


Kurerioige b. Kachitis, Skroiulose, Drüsenanschweilung, Frauenkranknceiten, 


Germania Deutscher Hof. Hotel Garni. Neues, modernes 
Haus. Zimmer von 2.50 an. Restaur. L Müller. 


Stat. d. Rhät. B. Linie Chur 


7. September 1912. 


s Brienzer See, Vorort Interlaken. Hotel 
ın en er Seeburg. 75 Bett. Mod. Famil-Pension. 
All. Komf. Herrl. staubir. Lage, am See. 


ff. Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte frei. 
Schweizerhof-Chäteau. Vornehmes Fa- 


fl. Küche. Ruder- und Motorboot. Prospekte fte. 
0 
St. Moritz Dorf., un Seng i. te ie Lago, Ieta 
Komfort, offen Sommer u. Winter. 
P!!! ĩj¾Ñ§7“˖g, ar ̃⁵² , %⅛˙—mes en een 
Sarnen am See. Erholungsheim , Friedenfels“. Natur- Heilanstalt. 
L 


uftpark I. R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Lawn- 
Tennis. Dr. med. Illustr. Prospekte franko. 
7 Hotel Belvedere und Beau Rivage. LR, Herrliche Lage Park 
lez Tennis. Prospekt frel 
Grand Hotel u. Splezerhof, einziges Hotel & See gelegen, Haus L R. vollständig 
umgebaut und vergrösssert, Lift, Zentralheizung. Gebr. John. 
Sanatorium, phys.-diatet., schönst. ee, Anstalt d. Schweiz, Wald, Alpenpanorama. 
Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbkermeyer-Hovedissen. 
Bad Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prcht. Lage 
Stachel ber i. Hochgb. Schwefelquelle. Katarrhe der Respi- 
rationsorg. Rheumat., Gicht usw. Hydrotherapie. 
b. Zermatt. 1400 m. Hotel Taeschhorn. Ruh. Lag. Bl. a. 
aesCc Breithorn, Kl. Matterhorn. Pens. v. Fr. 6-10. Deutsch. Bdg, 
Emil Lagger, Bes. (Winter: Hotel Victoria, San Remo.) 


Untere Waid KS Gallen ynot, 
Val Bregaglia-Bergelli ==: 


la Sommerauf- 
Wälder. Hochtouren. Hotel jed. Rg, Prosp. d. Verkehrsb, Vicosoprano-Stampa. 


enthalt. Grosse 

Ze eA 

We 1 in üppigem Waidpark. Reizender, nicht zu teurer Auf- 
enthalt. Prospekt irei. 

Hotels Seller, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 

erm a Bahnhofsbütett, ferner Hot.Schweizerhof, National,Bellevue, 

Seilers Hotels, Ryffelalp, 2227 m d. Schwarzsee, 2589 m 

ü. M. Grossart. Panorama, Luftkurorte. L. R Visp att Gornergrat Bahnen. Prosp. 


Zo rich Hotel Baur au Lad. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


Hotel Eden au Lag, Neu eröffn.,.mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäß,Pr. Pens Arrangem. Ed. Kleber. 
Dol der Züri ch Dolderbahn Gr. Hotel L Rg., 650 m. ũ. M. Park, Golf, 
Tennis, Autos a. Bhi. Pens. Waldhaus, bescheid. Preise. 


bei Luzern. Saison März—Okt., Hotel Albana—Köhier, 


alan. 
Schwelzerhof-Paradiso. Neubau. Deutsch. Haus, prächt. Park 
am Meer. Zentralheizung, Lift, Pension 8 Fr. an. spekt 
Mai l an Bertolinl's Hotel Europa, zentral. I. Ranges, mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renovie 


Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Splendid Corso Hotel. Zentr. Lage. Ruh. Zim., n. d. Gart., m. Bad. Kein Speisezw. Autom. 
Grand Hotel et de Milan. I. R., centr. Balınbüro im Hause. D. O. V. Hotel. 


Ven ed ig Bauer Grünwald Grand Hotel d’italie. 


Bes, deutsch. Haus in Italien. Renov. 
u. neu möbL Schönste, ruh. u. m 

Lage mit Prühstücks-Terr. am Canal Grande. Zim. m. Bad u. L 

Hoto! Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komfort, — Ziv. Preise. 


oil. Lift Restaurant 
Florenz 
Brissago. Grand Hotel, 


Lago Maggiore Brissago. h 


notel-Automobil. Vornehmst. Haus am See, Herri. Lg., gr. Gart. Pens. v. 9 Fr. a. 


Grand Hotel Bagiloni, nahe Bahnhof, L N. 200 Betten. 
Appartements. Bäd. u. Toil. Mäßige 


Gardasee-Riviera. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am See. 

a Ö Geschützte Südlage. Zentralheizg. Cafe-Restaur, Pens. 7. L.a 
Prospekt frei. P. Bogner. 

Gardasee. Weltberühmt. Bäd. März—Dez. b. Rheu- 

mat. u. Hautkrankh. Illustr. Prospekt über Klima, 

herrliche Lage, frei. Mässıge Preise. Cav. Gennari. 


Sirmione 


Frankroloits 
= Lo Grand Hotel do Marseille. Deutsches Haus 
arseı e L Ranges. An der Cannebiere, Privatbäder mit 


Toilette. Louls Rueck & Co. 


ore! ae Geneve. Vornchm., ruh. Fam.-Haus. Mässige Preise. Moderner Komfort.“ 


. O. V. Pension von Fr. 10.50. 


Monte Carlo 
® 
Gorbio-Mentonen 


Therapie. Diät. Kuren. Zentralheizg., el. Licht, Lift. Teleph. 2 Aerzte, Deutsch sprech. 
im Hause. Chefarzt Dr. Berman. Prospekt d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 


— Hotel de la Grande Brötagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
aris Neuester Komfort. laufendes heißes und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mäßire Preise. E Schrempp. 


Hotel d' Autriche. Deutsches Hs. Mod. Komf. 50 Zim. m. Bad. Wiener Kch. Pils. Bic- 


ep wn — o mp 8 di © Ge ˖r—— fe 


Ka 
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Insel Wight. Royal Pier Hotel. Direkt 2 

e Atrika (Aegypten) Sande elegen. Kürziich e vorzügliche Seebäd 
Ale d Excelsior-Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger. Mässige Preise, Frau $. E. Olivier, Direktor 
xan ri (ehem. New Khedivial-Hotel). T z 


F r Daish’s Hotel. Erstklassiges Haus. Bestgelegen 
Ob.-Aegypten. Deutsche Pension M. Neufeld und Wüsten- Sh Kli : — 

Assu a Sanatorium Bab el Wode. Hervorragende Erfolge b. Nieren- an In Gig Lag en Er 282 — — VS 98 
leiden, Rheuma. Mässige Preise. q (be 


spri ? 
A. Schindler, Manager. 
Royal Spa Hotel; grösstes und erstes Hotel, dicht am Strande. 1911 besucht 


H el ou an TT Phege d. 9 auhan Prinz u. Prinzessin Eitel-Friedrich. Deutsch wird gespr. Alfred — ` en 
Diät nach Angabe d. behandelnden Ärzte, deren Wahl - 


den Patienten treısteh. Nähere Auskunft durch die Besitzerin Catharina Urbahn. Royal Beach Hotel. Am Meer gel. mit 

WA" Me Fp a Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 8 ths n. Süden über d. Solenth. n. Insel Wight. E 
Mad ejra-Funchal dancen. Deutsch. Haus, deutsch, Pers. ou sea all. mod. Komf. Prosp. d. Verwaltung, 
Gart. Herrl. Auss. Mäss, Preise. Erm. f. M. d. d. Off.-Ver. — 
Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässizs 
England. Ventnor Preise. Nicht, zu verwechseln mit Royal fa 
ra Ge W. Bush-Judd, Bes, 
besuchtester Badeort der Südküste. 


Bou rn e m OU th Hotel Mont Dore, bestrenommiert.Haus. 
prachtv. Lage. W. Kneese, Manager. 

City House Hotel (Deutsches Hospiz) 153, City Road E. C. Tag 

on On: imm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger. Lift, Unweit | Brü ssel berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus d 


Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empl. v 
Deutsch. Offizier-Verein, Telegr.-Adr. „Vaterland London“, Otto Rothe, Verwalter, Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Anso VENEDIG-LID 
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Nummer 36. 


Berlin, den 7. September 1912. 


14. Jahrgang. 


"Wirtschaft und Kapital. 
Von Leo Jolles. 


Wenn die Gefahr eines Umfalls der wirtschaft- 
lichen Konjunktur wirklich bestanden hätte, so wäre 
die Periode der toten Saison wohl der geeignetste 
Paß von den Höhen zu den Niederungen gewesen. 
Aber es fehlt noch immer jedes Anzeichen einer Ab- 
schwächung der geschäftlichen Tendenz; und der 
Herbst mit seinen hohen Geldsätzen wird auf noch 


ungeschwächten Wirtschaftsorganismus treffen. Diese 
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Voraussicht enthält einen nicht gering zu schätzenden 
„Vertrauensposten“. Hat sich die Wirtschaft bisher 
allen Kreditrestriktionen gegenüber als widerstands- 
fähig gezeigt, so wird ihr auch | 
die herbstliche Anspannung des Geldmarktes 

nicht schaden. Daß die Reichsbank mit dem Wechsel- 
zinsfußB von 4½ Prozent nicht bis zum Ende des 
Jahres auskommen kann, versteht sich am Rande und 
ist auch durch die Motivierung der Diskontermäßi- 
gung schon angedeutet worden. Das Zentralinstitut 


hätte, wenn nicht der dringende Wunsch nach einer 


Änderung des fünfprozentigen Diskontsatzes über- 
all zum Ausdruck gekommen wäre, keine zwingende 
Veranlassung gehabt, kurz vor dem Halbjahreswechsel 


mit der Rate herunterzugehen. Aber man wollte den 
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guten Willen zeigen und erfüllte das allgemeine Ver- 
langen. So versteht sich von selbst, daß der Über- 
gang zum alten Zinsfuß von 5 Prozent nicht viel an- 
deres als eine restitutio in integrum sein wird. Die 
Stärke der wirtschaftlichen Konjunktur zeigt sich be- 
sonders 
in den Leistungen der Montanindustrie. 

Der internationale Eisenmarkt steht im Zeichen der 


Preiserhöhungen; und die außergewöhnliche Hausse 


der englischen Warrantpreise ist ein Symptom von be- 
sonders starker Eindringlichkeit. Man muß dabei be- 
achten, daß die englische Montanindustrie unter dem 
usnahmezustand langwieriger Arbeiterkämpfe zu 
leiden hatte. So nahmen die Vorräte ab, und die 
reise gingen in die Höhe. Die Ausfuhr britischer 
ohle ging quantitativ und im Wert erheblich zurück. 
Sie hatte im ersten Halbjahr 1911 etwa 31½ Mill. 
Tonnen betragen und senkte sich im ersten Semester 


1912 auf 26 Mill. Tonnen. Die Einbuße am Wert wird 


auf 33 Mill. Mark geschätzt. Daß der deutsche Koh- 
lenbergbau durch die Verminderung des englischen 
Imports (um 910,000 Tonnen) einen sichtbaren Vor- 
sprung gewann, ist bekannt. Aber viel charakte- 
ristischer als die Entwicklung der Kohlenproduktion 
und der Aufschwung des Absatzes sind die Lebens- 
äußerungen der Eisenindustrie, Die deutsche Roh- 
eisenproduktion hat im Juli 1912 
| die höchste Ziffer erreicht, 

die bis dahin verzeichnet werden konnte. Sie betrug 
nicht weniger als 1.47 Mill. Tonnen. Seit Anfang des 
Jahres sind 9.89 Mill. Tonnen Roheisen produziert 
worden gegen 8.97 Mill. Tonnen in den ersten sieben 
Monaten 1911 und 8.43 Mill. Tonnen in den ersten 
sieben Monaten 1910. Das sind Beweise einer un- 
verminderten Lebenskraft und Konkurrenzfähigkeit, 
die jede Sorge um Deutschlands Stellung auf dem 
Weltmarkt aus dem Gesichtskreis bannen. Wichtig 
ist natürlich die Frage, wie weit sich die Produktivi- 
tät auf die Ergiebigkeit des Anlagekapitals überträgt. 
Die Masse der Güter, die hervorgebracht werden, 
muß im Einklang mit der Höhe der Dividenden 
stehen. Herrscht in dieser Beziehung ein Mißverhält- 
nis, so wird die Leistung nur als Quelle der Über- 
produktion betrachtet werden und damit ihre wert- 
vollen Eigenschaften verlieren. Die Früchte der Ar- 
beit müssen um so reicher sein, je höher die Summe 
des Betriebskapitals ist. Die vielen Millionen, die aus 
der großen Sparkasse in die Adern des Wirtschafts- 
körpers fließen, dürfen dort nicht erstarren, sondern 
müssen, in ständigem Fluß, Zinsen und Dividenden 
an den Ausgangspunkt zurückbringen. Da fast alle 
großen Montangesellschaften, deren Geschäftsjahr am 
30. Juni abgelaufen ist, höhere Dividenden als im Vor- 
jahr ausgewiesen haben, so ist der materielle Erfolg 
der Arbeitsleistung bestätigt worden. Die Gelsenkir- 
chener Bergwerksgesellschaft, die im Jahr 1912 ein 
Aktienkapital von 180 Mill. Mark zu verzinsen und 
für die alte Dividende von 10 Prozent 31% Mill. Mark 
mehr aufzubringen hat als für die Dividendensumme 
des Jahres 1911, ist mit einem Mehrverdienst von 


5 Millionen im ersten Semester 1912 für die Forde- 


rungen des Jahres gut vorbereitet. Zu den Gesell- 
schaften, die ihre Dividenden erhöht haben, gehören: 
der Bochumer Gußstahlverein (von 12½ auf 14 Pro- 
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zent), die Hasper Eisenwerke (von 10 auf 12 Prozent), 
die Rombacher Hütten (von 9 auf 10 Prozent), die 
Rheinischen Stahlwerke (von 8 auf 10 Prozent). Die 
deutsche Montanindustrie durfte 
das Jubiläum der Firma Krupp 
als Dokument ihrer Größe und Tüchtigkeit ansehen. 
Was das Riesenunternehmen in Essen an Genie und 
technischer Kraft repräsentiert, hat seinen Ursprung 
im Milieu des deutschen Montanreiches. Dort sind 
die Wurzeln seiner Kraft. Und das Land, das sich 
eines so gigantischen Werkes wie der Hinterlassen- 
schaft des Essener Kanonenkönigs rühmen kann, hat 
das Recht, sich allen anderen Nationen nicht nur 
ebenbürtig, sondern auch überlegen zu fühlen. Der 
Erdball nahm an der Jubelfeier in Essen teil, denn 
aus allen Gebieten der bewohnten Erde waren Ver- 
treter erschienen, die durch geschäftliche Beziehun- 
gen dem Hause Krupp nahestanden. Das industrielle 
und technische Ingenium Deutschlands hat selten so 
große Triumphe geleiert wie am hundertsten Ge- 
burtstage der Firma Krupp. Die Amerikaner mit 
ihren Trusts, in denen sie Kapital und Spekulations- 
geist aufgehäuft haben, können kein Werk mit so 
unbestrittenen Erfolgen, wie sie Krupp hat, der Ka- 
nonenfirma an die Seite stellen. Aber sie besitzen 
in einer erstaunlichen Elastizität 
einen wirtschaftlichen Faktor von nicht geringer Be- 
deutung. Welcher Körper hätte die andauernden Er- 
schütterungen politischer Kämpfe ähnlich gut er- 
tragen können wie die nordamerikanische Union? 
Daß das Geschäft sich nicht bis zu den Grenzen der 
Möglichkeit entwickelt hat, ist eine natürliche Folge 
fehlender Vorbedingungen für ruhiges Disponieren. 
Aber trotz ungünstigen Verhältnissen sind die Mängel 
und Mißerfolge doch in bescheidenen Maßen ge- 
blieben. 
Der Kampf gegen die Trusts 

wird — vorläufig in effigie — fortgesetzt. Die Par- 
teien begnügen sich aber, eine grundsätzliche Ab- 
wehr zu verlangen, ohne durch allzu schroffes Vor- 
gehen aufzufallen. Gewisse Rücksichten erfordert 
die bevorstehende Nominierung des künftigen Präsi- 
denten, die bekanntlich mit einem sehr beträchtlichen 
Unsicherheitskoeffizienten belastet ist. Jedenfalls 
aber herrscht im Repräsentantenhaus die demokra- 
tische Majorität, und deren Auffassung in Trustfragen 
ist von entsprechend großem Gewicht. Der Bericht: 
des demokratischen Ausschusses über den Stahltrust 
wirft der Gesellschaft „Uberkapitalisierung“ und eine 


„illoyale politische Tätigkeit“ vor und klagt die Groß- 
aktionäre an, einen „mächtigen und schädlichen Ein- 


fluß auf das Geschäftsleben der Vereinigten Staaten 
ausgeübt zu haben“. Diese Auffassung steht in einem 
klar erkennbaren Gegensatz zu der Ansicht, die in 


dem ersten amtlichen Dokument über den Stahltrust: 


ausgesprochen war. Der Berichterstatter hatte da- 
mals erklärt, daß die United States Steel Corporation 
nur als Besitzerin der Erzländereien und in ihrem 
Einfluß auf die Transportwege gegen das Antitrust- 


gesetz verstoße. Dagegen beherrsche sie als Produ- 


zentin nur etwa 60 Prozent der gesamten amerika- 
nischen Stahlerzeugung, habe also auf diesem Ge- 
biet kein unbeschränktes Monopol. Man sieht, daß 
die grundsätzliche Verwerfung aller wirtschaftlichen 
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Ringe durch das demokratische Programm dem Stahl- 
trust alle Milderungsgründe genommen hat. 
Jede Beschränkung des Handels soll verhindert 
werden, 

und die Korporationen sollen in Zukunft beweisen, 
daß sie die Freiheit des Handels nicht beschränken. 
Diese Verteilung der Beweislast soll die rasche 
Durchführung der künftigen Prozesse gegen die Trusts 
erleichtern; denn in der Beibringung des Beweismate- 
rials hat eine ziemlich große Schwierigkeit bestanden. 
Ob die Anklage gegen den Stahltrust überhaupt mit 
einer Verurteilung enden wird, ist noch sehr die 
Frage. Die United States Steel Corporation ist die 
mächtigste Kombination in der amerikanischen Wirt- 
schaft. Eine Zertrümmerung dieses Trusts-wäre eine 
gefährliche Sensation, deren Kosten von der Börse 


und vom Geschäftsleben getragen werden müßten. Ob 


ein neuer Präsident den Mut haben wird, seine Re- 
gierung mit einer wirtschaftlichen Katastrophe einzu- 
leiten? Und das Endresultat wäre sehr zweifelhaft, 
denn in der Kampagne gegen die Trusts ist der Staat 
bisher nicht Sieger geblieben. Das lehrt die Geschichte 
des Öltrusts, dessen Einfluß in un verminderter Stärke 


bestehen blieb. Die Aktie der Standard Oil Comp. ist 
über 1000 Prozent hinaus in die Höhe geklettert! Einen 
schlimmeren Hohn auf die Politik der amerikanischen 
Regierung als diese Kurshausse kann man sich kaum 
vorstellen. 


Die Monroe-Doktrin. 


Die Debatte über die Lodgesche Resolution zur Erweite- 
rung der Monroe-Doktrin und ihre Annahme im Bundes- 
senat der Vereinigten Staaten von Amerika hat in vielen 
Ländern Aufsehen erregt. Wie verhält es sich nun mit der 
staatswirtschaftlichen Auffassung Nordamerikas hinsicht- 
lich dieser Lehre, snd ist nicht Mäßigung geboten, wenn 
man sich gegen eine solche politische Auffassung wehrt, 
die von der bisherigen abweicht? 

Die Monroe-Doktrin hat wie alle politischen Grund- 
sätze im Wandel der Zeiten manche Änderung durch: 
gemacht, weil sie sich den jeweiligen Anschauungen und 
Erfordernissen anpassen muß. Es ist lediglich eine Macht- 
frage, ob man der Doktrin in ihrer jeweiligen Gestalt 
Geltung zu verschaffen vermag oder nicht. Wenn man die 
Sache nüchtern betrachtet, wird wohl niemand bestreiten 
wollen, daß die Vereinigten Staaten die Macht besäßen. 
auch die erweiterte Monroe-Doktrin durchzusetzen, wenn 
sie es wollten. Aber so weit sind wir noch nicht. Es ist 
kaum anzunehmen, daß die Annahme im Senat irgendwelche 
weiteren Folgen haben wird, und dann ist sie weder für den 
Präsidenten noch für das Repräsentantenhaus verbindlich. 
Es ist eine Meinungsäußerung des Senats, weiter nichts. 
Wie weit sie wirklich den Ansichten der Mehrheit der 
Senatoren entspricht, läßt sich noch nicht übersehen, da die 
Kabelberichte sich über das Stimmverhältnis ausschwiegen. 

Die Monroe-Doktrin, die ihren Namen bekanntlich vom 
Präsidenten James Monroe (1817 bis 1825) nimmt, hat zum 
geistigen Vater dessen Staatssekretär John Quincy Adams, 
der dann Monroes Nachfolger in der Präsidentschaft wurde. 

Die Doktrin gipfelte in einem kurzen Satz in einer der 
regulären Jahresbotschaften des Präsidenten an den Kon- 
greß und richtete sich gegen Strömungen, die aus Legitimi- 
tätsgründen Spanien bei Wiedereroberung der abgefallenen 
Kolonien behilflich sein wollten. 3 

Sie setzte dem Legitimitätsprinzip des alten Europa den 
Grundsatz entgegen, daß ehemalige Kolonien, die frei ge- 
worden seien, nicht wieder unterjocht werden dürften, ohne 
die Vereinigten Staaten auf ihrer Seite zu finden. Damit 
war der noch vorhandene Besitz europäischer Kolonien in 
Amerika anerkannt. Nur wurde im weiteren Ausbau der 
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Doktrin dann der Satz aufgestellt, daß in einem Befreiungs- 
kampf einer Kolonie keine andere europäische Macht der 
Besitzerin bei der Unterdrückung des Aufstandes behilf- 
lich sein dürfe. Es trat ferner später die Auffassung hinzu, 
daß zwar der jeweilige Besitzstand anzuerkennen sei, daß 
aber kein Wechsel in der Herrschaft stattfinden dürfe, daß 
also z. B. Dänemark seine westindischen Besitzungen nicht 
an eine andere europäische Macht abtreten könne; wenn 
eine Änderung eintrete, so könne sie, wie Günther Thomas 
im „Tag“ erwähnt, nur zur Befreiung des betreffenden Ge- 
bietes von europäischer Herrschaft führen. Damit hatte es 
für lange Zeit sein Bewenden. 

Nun wurde der Verkehr zwischen Mittel- und Südame- 
rika und Europa wieder enger. Die mittel- und südameri- 
kanischen Staaten wurden wirtschaftlich erschlossen und 
boten Unternehmern ein weites Feld der Betätigung. 

Es ist nur gerecht, anzuerkennen, daß großen Gewinnen 
ein großes Risiko gegenüberstand. Wer sich auf Geschäfte 
in jenen Gebieten oder mit jenen halbzivilisierten Ländern, 


in denen die Regierungen manchmal von Tag zu Tag wech- 
selten, einließ, mußte wissen und wußte, daß er sich in Ge⸗ 
fahr begab, körperlich wie finanziell. Schadenersatzan- 
sprüche so geschädigter Europäer und finanzielle Forderun- 
gen von Geldleuten, die gegen sehr hohe Zinsen den un- 
sicheren Regierungen Geld geliehen hatten, wurden von 
europäischen Regierungen mit großem Nachdruck geltend 
gemacht. Die Amerikaner, die darin eine Verleugnung des 
Geschäftsgrundsatzes sahen, daß große Verluste tragen muß, 
wer sich mit der Aussicht auf hohen Nutzen auf gewagte 
Unternehmungen einläßt, empfanden dieses Vorgehen als 
ungerecht. Das Gefühl, daß es nur dem Schwächeren 
gegenüber in Anwendung gebracht wurde, verstärkte die 
Empfindlichkeit der Amerikaner in dieser Hinsicht. Daß 
die geltend gemachten Forderungen oft überspannt waren, 
wird durch das Ergebnis von Schiedsgerichten bewiesen, die 
bei sachlicher Nachprüfung zu ganz gewaltigen Reduzierun- 
gen kamen; es sei nur an Venezuela erinnert. 
Günther Thcmas. 


Die Eisenindustrie Chinas. 
Von Dr.-Ing. Rudolf Schäfer, Berlin. ERC 


Bis vor wenigen Jahrzehnten war China bzw. 
seine Industrie nicht bedeutsam am Weltmarkte. Das 
jung aufstrebende Japan bemühte sich dafür am er- 
folgreichsten, die gewaltigen Bodenschätze Ostasiens 
in die Hand zu bekommen, was ihm teilweise, z. B. 
bei den wertvollen chinesischen Antimonlagerstätten, 
gelungen ist. 
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Eisen- und Stahlwerke zu Hanyang. 


Eine wirtschaftliche Ausnutzung Chinas ist nur 
dann denkbar, wenn eineeinheimischeEisen- 
industrie die Grundlage für den Ausbau von 
Land- und Schienenwegen liefert. Es ist klar, daß die- 
jenigen Nationen, die im Besitze der Schienenwege 
sind, auch den größten Vorteil aus der Erschließung 
Chinas ziehen werden. Das haben die leitenden 
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abzubauen. 


Staatsmänner des Reiches der Mitte wohl erkannt, 


und daher gehen in neuerer Zeit die Bestrebungen 
der Chinesen dahin, selbst Kohle und Eisen in gro- 
Bem Maßstabe zu produzieren: Besitzt nun China 
auch verhüttbare Eisenerze und brauchbare Kohlen? 

In elf von den achtzehn chinesischen Provinzen 
sind reiche Eisenerze gefunden worden, doch vird 
ein wirklicher Eis ener zbau zurzeit 
nur in fünf Provinzen betrieben. 

Die Erzvorkommen von Scha n si liefern das Ma- 
terial für eine Menge kleiner, für den inländischen 
Verbrauch bestimmter Schmelzöfen, während die Re- 
gierungswerke Japans ihre Erze aus Anhwei und 
Kwantung beziehen. Die Deutschen tragen sich 
mit dem Gedanken, die Magnetite von Schantung 


sich in Ssüch- 


Wenig entwickelte Lagerstätten finden | 


straße,Grobblechstraße, Feinstraße und Schneilstraße. 
Die elektrische Stromanlage liefert als Kraft einen 
Gleichstrom von 220 Volt Spannung. An weiteren 
Einrichtungen sind vorhanden: mechanische Werk- 
stätten, eine Gießerei, eine Kesselschmiede und eine 
Schraubenfabrik sowie eine Fabrik für feuerfeste Steine. 
Im Vergleich zu europäischen und amerikanischen 
Eisenhütten sind die Arbeitskräfte außerordentlich 
billig. Infolge eines großen Überschusses an Arbei- 
tern übersteigt der Arbeitslohn für eine zehnstündige 
Schicht für Kulis, die den Transport der Materialien 
auf den Werken besorgen, selten mehr als 30 Pf. Aus 
diesem Grunde sind maschinelle Transporteinrich- 
tungen unnötig. Die sonstigen Hilfsarbeiter: Hand- 
werker, Maschinisten, Leute an den Öfen, den 
Walzenstraßen usw. werden höher ‚bezahlt: Die Former 
S erhalten bis zu 
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Bedeutung. Die 
= Hanyang Iron 
and Steel Works 
sind das ein- 
zige Hütten- 
werk Chinas, 
das größere Be- 
deutung besitzt. 
Es liegt an der 
Mündung des 
Han-Flusses in 
den Jangtse, unmittelbar beim Haupthandelsplatz Hankau, 
welche Stadt als ausgedehnte Fremdenniederlassung 
jetzt Eisenbahn verbindungen nach allen Teilen des 
Reiches besitzt. Vom Gelben Meer liegt es 1200 km 
entfernt. Der Ursprung der mit chinesischem Kapital 
von englischen und belgischen Firmen gelieferten Ein- 
richtungen reicht bis zum Jahre 1890. Die Initiative 
zum Bau dieser großen Anlage ging von dem damals 
neuernannten Vizekönig der Provinz Hu peh 
Chang- Chi- tung aus. 

Trotz des anfänglichen Mangels an geeigneten 
Erzen und Brennstoffen sowie auch wegen des be- 
harrlichen Widerstandes seitens des Volkes hat sich 
das Werk zu seiner jetzigen Bedeutung entwickelt. 
Hierzu trug vor.allem die Erschließung reicher Eisen- 
erzlager 100 Kilometer jangtseabwärts und sehr er- 
giebiger Kohlenlager 100 Kilometer von Changsha 
sowie die verständnisvolle Leitung und Mithilfe euro- 
päischer Ingenieure bei. 

Das Werk umfaßt eine Hochofenanlage mit zwei 
Öfen von 125 und 250 Tonnen Produktion in 24 Stun- 
den; zwei weitere Hochöfen sind im Bau. Außerdem 
sind vorhanden: Roheisenmischer und Martinöfen, fer- 
ner ein großes Walzwerk mit Blockstraße, Träger- 
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Maschinenbauwerkstatt der Tsinätauer Werit. 


diese für die 
dortigen Ver- 
hältnisse hohen 
Löhne in bezug 
auf die Ren- 
tabilität des 
Werkes sehr ins 
Gewicht. Der 
Aufschwung, 
den das Werk in 
den drei letzten 
Jahren genommen hat, liegt in dem Erzreichtum des 
Tayeh-Bezirkes — 100 km südöstlich von Hankau ent- 
fernt — begründet. Magnetite mit 60—65 Prozent 
Eisengehalt erstrecken sich hier in Form eines mäch- 
tigen Gebirgszuges von 12 km Länge. Auch findet sich 
hier Brauneisenstein mit 6—9 Prozent Mangan. Die 
Förderung geschieht im Tagebau. 1908 konnten 
327.000 Tonnen Erze verladen werden, und es ist jetzt 
die Möglichkeit gegeben, 1.000.000 Tonnen jährlich 
zu gewinnen. Ein weiterer wirtschaftlicher Vorzug 
für die Verhüttung dieser Erze ist dadurch gegeben, 
daß die für den Hochofenprozeß notwendigen Zu- 
schläge in Form von marmorartigem Kalkstein und für 
die Stahlbereitung Magnesit in ungeheuren Mengen 
an derselben Stelle lagern. Die Kohlengruben von 
Pinghsiang im westlichen Teile der Provinz Kiangsi, 
40 km von Hanyang, förderten 1908 300.000 Tonnen 
Kohle, die entweder anOrt und Stelle zuBriketten oder 
in den Koksöfen zu Hochofenkoks verarbeitet werden. 
Letzterer entspricht in seıner chemischen Zusammen- 
setzung einem deutschen Hochofenkoks von mittlerer 
Güte. 

Der Transport der Erze und Zuschläge auf dem 


Tayeh-Bezirk zu den Hochöfen von Hanyang erfolgte 


an Ort und Stelle verbraucht. 


an 


in Leichtern, die sich im Schlepptau von einigen grö- 
Beren Dampfern befinden, Jangtse aufwärts. Die für 
Japan bestimmten Erze werden direkt in den See- 
dampfer verladen. Kohlen und Koks von Pinghsiang 
rollen zunächst auf einer Schmalspurbahn von 90 km 
Länge bis zum Siang-Fluß, wo ihre Verladung in 
Dschunken oder flachgehendenLeichtern vor sich geht. 
Während letztere von besonderen Schleppbooten den 
Fluß hinunter durch den Tungting-See in den Jangtse 
und diesen abwärts bis zur Hütte gefahren werden, 
machen erstere den Weg durch Ruder oder Segel. 
Die beiden Hochöfen in Hanyang liefern Roheisen 
(Gießereiroheisen, Stahleisen, auch hochprozentiges 
Spiegeleisen) bester Qualität, das nicht nur im Lande 
selbst, sondern auch neuerdings in großen Mengen 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika aus- 
geführt wird. Dies ist nur dadurch möglich geworden, 
daß Ozeanschiffe mit 5½ m 
Tiefgang Hanyang fast zu jeder 
Jahreszeit anlaufen können. 
Zur Verbilligung der Fracht 
bringen die amerikanischen 
Dampfer Holz. Im Walzwerk 
werden vorzugsweise Eisenbahn- 
schienen und die dazu gehörigen 
Befestigungsmaterialien herge- 
stellt. Der Schienenstrang der 
1200 km langen Hankau-Peking- 
Bahn entstammt dem Hanyanger 
Werk. Auch Schienen und Zu- 
behör zum Bau der Kantoner 
Teilstrecke der Kanton-Hankau- 
Bahn hat das Werk geliefert. 
Die 2-—3000 Tonnen Handels- 
eisen wurden im letzten Jahre 


Besonders die Yangtse-Engi- 
nieering-Works sind die be- 
deutendsten Abnehmer hierfür. 
= Die Gruben in Tayeh und 
` Pinghsiang beschäftigen heute 
insgesamt 20,000 Chinesen und 
41 Europäer. Das Unternehmen, 


das jetzt den Namen Han- Veh- 
Ping Iron and Steel Company 
führt, leitet seit 1904 Se. Ex- 
zellenz Sheng-kung-pao. 

Die beiden anderen modern 
eingerichteten Hüttenwerke, 
die Tongshan-Werke in Chihli 
und die Thayeh-Werke in 
Hupeh, fabrizieren ebenfalls 
Schienen. Sie lieferten das 
Material zu der Schanghai- 
Ningpo-Bahn. Die kaiserlichen 
ArsenaleinHanyang, Kiangnan, 
Tientsin, Nanking, Foochow, 
Kanton und Chingtu stellen 
besten Stahl her, der zu Ge- 
schützen kleinen und großen 
Kalibers bis zu 50 Tonnen 
Gewicht verbraucht wird. Das 
Kiangnan-Arsenal bei Schang- 


fr: 


Bergwerksschacht der Schantung-Bergwerks-Gesellschaft (Fang-tse-Schacht). hai besteht aus Stahlwerk, 


Pulverfabrik, Patronen-, Ge- 
wehr- und Geschützfabrik. In diesem Arsenal werden 
die modernsten Geschütze, Rohrrücklaufgeschütze mit 
Feder- und Kataraktbremse sowie schwere Schiffs- 
geschütze gebaut. Auch in Szechwan sind Eisen- 
hütten vorhanden. Die Eisenerzeugung in Honan ist 
zum Stillstand gekommen. | 

Die Hüttenwerke versorgen die Gießereien, Nagel- 
schmieden, Drahtziehereien usw. mit Material. Nantsun 
in Shansi besitzt eine große Menge kleiner Eisenwerk- 
stätten. Tayang versorgte früher das ganze Land mit 
Nähnadeln, die indessen von ausländischen Fabrikaten 


‘immer mehr verdrängt wurden. . 


Bester Stahl wird in Hwaiking zu Schwertern und 
Messern aller Art verarbeitet. Seit Einführung der 
Dampfschiffahrt wurden Reparaturwerkstätten ge- 
gründet, die in Gemeinschaft mit Schiffswerften, Eisen- 
konstruktionswerkstätten an Flüssen und Häfen ent- 
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Arbeiten im Hafen von Tsingtau. 


standen. Hier werden Dampfmaschinen, Kessel, Loko- 
motiven, Eisenbahnwagen, Maschinen jedweder Art, 
Brücken und Dampfschiffe unter Zuhilfenahme euro- 
päischen Materials gebaut. Das größte Werk dieser 
Art ist das von Nikolas Tsu in Schanghai. 

Die bedeutendste Schiffbaugesellschaft ist die im 
Jahre 1901 gegründete Shanghai Dock and Engineering 
Co. Man baut hier Küsten- und Raddampfer, Schlep- 
pet, Leichter, Barkassen, Bagger, Schwimmkrane, 
Schiffsmaschinen und Pumpen. Auch die Jangtse- 
dampfer der „Hamburg-Amerika-Linie“ und des, Nord— 
deutschen Lloyd" entstanden hier. Die bei Schanghai 
liegenden Kiangnan Dock and Engineering Works be- 
sitzen Dock, Werft, Maschinenfabrik und Gießerei. 
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EEE degt bei Tientsin, 


Werften und Dockanlagen befinden sich noch in Amoy, 
Tongku am Haiho und Kanton. Die deutsche Regie- 
rung baute in Tsingtau Dockanlagen und Werft. Die 
größten Eisenbahnwerkstätten sind die der Ostbahnen 
in Tongshan, die außer Lokomotiven mehrere hundert 
Güter- und Personenwagen im Jahr herstellen. 
Wegen der niedrigen Zölle ist der Wettbewerb des 
Auslandes ein sehr starker, Kommt dazu noch der 
Umstand, daß es zurzeit an weitblickenden und gut 
ausgebildeten eingeborenen Ingenieuren mangelt — 


fast alle genannten Werke werden technisch von Euro- 
päern geleitet — so ist es nicht zu verwundern, da 
die Eisenindustrie Chinas, besonders der Maschinen- 
bau, sich noch erst in der Entwicklung befindet. ln 
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Großer Hafen in Tsingtaun 


nicht zu ferner Zeit jedoch 
wird China infolge der un- 
geheuren Ausdehnung seiner 
Eisenerzlager und der verhält- 
nismäßig guten Beschaffenheit 
seiner unermeßlichen Kohlen- 
schätze ein wichtiges Eisen 
und Stahl produzierendes Land 
werden, besonders im Jangtse- 
Gebiet, welches für die Ent- 
wicklung der Eisenindustrie 
wegen des Groß-Wasserweges in 
ganz China am günstigsten liegt. 
Nach wie vor ist China auf die Einfuhr auslän- 
discher Eisenerzeugnisse angewiesen. Deutschland 
steht an letzter Stelle unter den Eisenerzeugnisse nach 
China importierenden Ländern, obwohl es in 
bezug auf seine eigene Eisenproduktion nur von den 
Vereinigten Staaten Amerikas übertroffen wird. Be- 
sonders an dem Bau von Eisenbahnen müßte Deutsch- 
land mehr als bisher mit anderen Ländern in Wett- 
bewerb treten, zumal unser Vaterland in Kiautschou 
einen guten wirtschaftlichen Stützpunkt besitzt. 


Wohin wandert der Deutsche? 


Deutschland hat schon in früheren Zeiten ungemein viel 
wertvolles Menschenmaterial an aufstrebende ausländische 
Staaten abgegeben. Besonders die Vereinigten Staaten von 
Amerika haben vor dem Entstehen unserer einheimi- 
schen Großindustrie bedeutende Mengen deutscher Aus- 
wanderer aufgenommen. Mit der wirtschaftlichen Er- 
starkung Deutschlands hat auch die Arbeitsgelegenheit im 
Inland kräftig zugenommen. Die Auswanderung ist infolge- 
dessen langsam zurückgegangen. Während die Zahl der 
deutschen überseeischen Auswanderer im Jahre 1891 noch 
120,089 oder 2.41 pro Mille der Gesamtbevölkerung betrug, 
wanderten im Jahre 1910 nur noch 25,531 Deutsche oder 
0.39 pro Mille nach überseeischen Ländern aus. Das Ziel 
der meisten Auswanderer sind noch immer die Vereinigten 
Staaten von Amerika. Nach der amtlichen deutschen 
Statistik sind im Jahre 1910 insgesamt 22,773 Deutsche 
nach der Union gegangen. Die amerikanische Statistik, 
die auch diejenigen deutschen Einwanderer umfaßt, die nicht 
direkt aus ihrem Mutterland kommen, gibt ihre Zahl für 
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1910 auf 71,380 und für 1911 auf 66,471 an. Welche große 
Rolle das deutsche Element in den Vereinigten Staaten 
spielt, ist daraus ersichtlich, daß im Jahre 1900 von den 
nicht in der Union Geborenen allein 2,663,418 das Deutsche 
Reich als ihr Geburtsland bezeichneten. Gleichzeitig 
wurden gezählt 1,615,459 Irländer und 840,513 Engländer. 
Das deutsche Element war demnach neben dem britischen, 
das noch durch zahlreiche Einwanderer aus den Kolonien 
verstärkt wird, am stärksten vertreten. In Kanada waren 
im Jahre 1901 insgesamt 27,300 Deutsche ansässig. Die 
Zahl der deutschen Einwanderer (ausschließlich der Juden 
stellt sich im Jahre 1909/10 auf 1516 Personen gegen 1257 
im Vorjahre. Neuerdings geht ein recht erheblicher Teil 
der deutschen Auswanderer nach den südamerikani- 

schen Republiken. Im Jahre 1909 kamen nach 
Argentinien 3201 Deutsche, nachdem im Jahre 1857 
bis 1909 schon 43,856 Landsleute dort eingewandert waren. 
Auch Chile war trotz seiner Lage abseits von den Haupt- 

wegen des Weltverkehrs seit dem Jahre 1850 das Ziel vieler 


deutscher Kolonisten. Im Jahre 1907 waren von 134,524 
Ausländern 10,724 oder zirka 8 Prozent Deutsche. Be- 
sonders die Provinzen Valdivia und Llanquihue verdanken 
ihren wirtschaftlichen Aufschwung fast ausschließlich der 
deutschen Einwanderung. Von den Einwanderern Vene- 
zuelas waren im Jahre 1909 385 deutscher Nationalität. 
In Brasilien ist das deutsche Element sehr stark ver- 
treten, doch fehlen hierüber noch zuverlässige statistische 
Angaben. Unter der weißen Bevölkerung der deutschen 
Schutzgebiete überwiegen naturgemäß unsere Landsleute 
ganz bedeutend. In Deutsch-Ostafrika betrug die 
Zahl der Weißen am 1. Januar 1911 insgesamt 4227. Von 
diesen waren 3113 Deutsche, 258 Kolonial-Engländer, 239 
Griechen, 110 Franzosen und 100 Österreicher und Ungarn. 
InDeutsch-Südwestafrika kamen auf 13,962 Weiße 
11,140 Deutsche, 1594 Kolonial-Engländer, 297 Österreicher 
und Ungarn, 272 Engländer sowie 148 Russen. Die weiße 
Bevölkerung Kameruns stellte sich am 1. Januar 1911 auf 
1455 Köpfe. Hiervon waren 1311 Deutsche, 61 Engländer 
und 83 sonstige Staatsangehörige. Verhältnismäßig schwach 
ist die weiße Rasse in Togo vertreten. Die Bevölkerung 


dieses Schutzgebiets stellte sich Anfang 1911 auf 363 Weiße 
und 1,000,000 einheimische Farbige. Die deutsche Staats- 
angehörigkeit besaßen 327 Weiße. Im alten Schutzgebiet 
Neu-Guinea wohnen 748 Weiße, darunter befinden sich 
578 Deutsche. Auf den Ost- und Westkarolinen, Marschall- 
inseln etc. wurden unter 421 Weißen 194 Deutsche er- 
mittelt. Die fremde Bevölkerung Chinas in den ge- 
öffneten Häfen bezifferte sich im Jahre 1910 auf 141,868 
Personen. Darunter waren 4106 Deutsche. Die Engländer 
stellten 10,140, die Japaner 65,434 und die Russen 49,305 
Personen. In Agypten waren im Jahre 1907 insgesamt 
1847 Deutsche ansässig. Sehr stark ist natürlich auch das 
deutsche Element in den europäischen Ländern vertreten. 
So wurden zuletzt in Frankreich 35,836 Männer und 
52,000 Frauen deutscher Nationalität gezählt. In Italien 
gab es 5748 ansässige und 4997 vorübergehend anwesende 
Deutsche. In den Niederlanden gab es im Jahre 1909 
37,534 deutsche Staatsangehörige. Von den im Ausland 
geborenen Einwohnern Dänemarks stammten aus Schleswig 
23,670 und aus dem übrigen Deutschland 11,391 Personen. In 
Schweden wurden 1900 5107 Deutsche gezählt. Calw. 


Aluminothermische Schienenschweißung. 


Die zu verschweißenden Schienen sind auf Holzklötze gelegt 
und an der Stoßstelle mittels Lineals bezügl. Höhe und Seiten- 
lage ausgerichtet. Von rechts her wird auf zwei Rollen der 
Klemmapparat herangefahren, welcher zur Vollendung der 
Ausrichtung, Einspannen, Festhalten und Zusammenziehen 
der beiden zu vereinigenden Schienenenden dient. Die 
beiden gegeneinander durch Schraubenspindeln verstell- 
baren Hälften des Apparates werden durch Andrehen der 
Spindelmuttern in richtige Stellung gebracht. Der Klemm- 
apparat ist mitten über dem Schienenstoß von den beiden 


Klemmapparat zum Ausrichten der Schienen. 


Rollen heruntergenommen und auf die Schienen gesetzt. 
Dann wird die Stoßlage mittels Winkellineals kontrolliert. 
Man beginnt alsdann das Ansetzen des Fräsapparates, mit 
welchem die Stoßflächen der beiden Schienenenden vor der 
Verschweißung blank bearbeitet werden müssen. Der Fräs- 
apparat wird in die Stoßlücke zwischen die Schienenprofile 
gebracht. Während zwei Mann durch Drehen der Fräser- 
scheibe die Stoßflächen bearbeiten, erzeugt der dritte Mann 
den erforderlichen Arbeitsdruck durch leichtes Anziehen 
der beiden Spindeln des Klemmapparates. Ein Behälter für 
ein Holzkohlenfeuer kann satteltörmig auf die Schiene ge- 
setzt werden, und dieses ermöglicht die Vorwärmung des 
Schienenstoßes vor dem Ansetzen der Gußform. Sind die 
Schienen nach der Fräsarbeit mittels des Klemmapparates 
„ ist die Stoßlücke fest geschlossen, der 
Stoß mit der „ erwärmt, so wird die Guß- 
form für das Schweißen mittels Spannbügels angebracht, 
welche zum Zusammenhalten der beiden Formhälften dienen, 
nachdem sie um den Schienenstoß gelegt sind. Ist die zwei- 
teilige Gußform um die Stoßstelle gelegt, so werden die 
Fugen zwischen den Formhälften und der vorgewärmten 


Schiene mit Lehm abgedichtet. An einem verlängerten 
Hakenbolzen des Klemmapparates ist in einer drehbaren 
Gabel der feuerfeste Tiegel angeordnet, in welchem das 
„Thermit“ zur Entzündung gebracht wird, das die Erzeugung 
von stark überhitztem flüssigen Eisen und gewisser wärme- 
isolierender Schlackenmengen bewirkt. Die Gußform wird 
zur Sicherheit mit Sand umstampft, um ein Ausfließen 
mangelhaft dichtender Fugen zu verhindern. Der Gußtiegel 
wird über die Form geschwenkt und seine Ausflußöffnung 
genau über die Eingußöffnung der Form gerichtet. Das Ab- 
stichloch des Tiegels wird durch einen Abstichstift, eine 
Eisen- und Asbestscheibe verschlossen und mit feuerfestem 
Sand bedeckt. Dann wird die Schweißportion Thermit aus 
einem Sack in den Gußtiegel gefüllt. Schräg in die Guß- 
form ist ein Brett gestellt, welches den freiliegenden 
Schienenkopf vor Spritzern des feurig flüssigen Thermiteisens 
schützt, bis er von der nachfließenden Thermitschlacke ein- 
gehüllt wird. Mittels Sturmstreichholzes und des Ent- 
zündungsgemischs wird das „Thermit“ im Tiegel zum Feuer- 
fluß gebracht. Zusatzportionen können nach Bedarf in der 
gefüllten Form zur Entzündung gebracht werden. Hat die 


Verbrennung des „Thermits” eingesetzt leine Blechhaube 
auf dem Tiegel verdeckt die das Auge blendende Feuer- 
erscheinung und verhindert das Spritzen], so ist nach etwa 
20 Sekunden der Tiegel mit einer feurig flüssigen Masse von 
etwa 3000 C gefüllt, die in ihrem unteren Teile aus Eisen, 
Der Tiegel wird dann 


im oberen aus Schlacke besteht. 


Der Gußtiegel ist — die Seege En PET 


„abgestochen”, und zwar durch den Arbeiter mit der Ab- dem „Thermit“ 
stichstange. Das zuerst ausfiießende 
Schienenfuß und -steg homogen verschmolzen. Die flüssige 


Schlacke umgibt den 
Schienenkopf. Der 
zweite Arbeiter 
bringt die beiden 
Pakete mit Zusatz 
herbei. Der Arbei- 
ter auf der linken 
Seite hält einen zu- 
gespitzten Rund- 
eisenstab in der 
Hand. Dieser Stab 
wird unmittelbar 
nach beendetem Guß 
von oben her durch 
das Abstichloch ge- 
stoßen, um dessen 
Verschlackung zu 
verhindern. Dann 
wird der feuerfeste 
Spitztiegel zur Seite 
gedreht. In der 
Gußform steht die 
feurige Masse auf 
den Schienen an 
der Stoßstelle; das 
Schienenmetall ist 
schweißwarm. Ein 
Thermit-Paket mit 
Zusatz wird in die 
gefüllte Form gelegt, 
wo es sich an der 
noch immer feurigen 
Schlacke selbst ent- 
zündet. Dem Schie- 
nenkopf soll hier- 
durch noch neue 
Hitze zugeführt wer- 
den. Etwa vier Mi- 
nuten nach Einlauf 
des Schmelzgutes 
in die Gußform sind 
Schienenfuß und 
-steg durch das aus 
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Entzündung der Schmelzmasse. 


kommende 
Thermiteisen hat Schienenköpfe schweißwarm geworden, so daß eine voll- 
kommene Verschweißung durch einen nachfolgenden Stauch- 


Das Füllen des Gußtiegels mit Thermit. 


verschmolzen, die 


druck erfolgen kann. 
Je zwei Mann haben 
einen langen Schrau- 
benschlüssel an die 
Spindelmuttern des 
r ge- 
setzt und ziehen die 
beiden Hälften des 
Apparates gleich- 
mäßig zusammen. 
Mit unwidersteh- 
licher Gewalt wer- 
den die schweiß- 
warmen Schienen- 
enden dabei zusam- 
mengestaucht und 
vereinigt. Nun sind 
die beiden Schienen- 
enden zu einem 
homogenen Stück 
vereinigt. Nach ei- 
ner Stunde werden 
die Spannschrauben 
des Klemmapparates 
gelöst, dieser selbst 
von den Schienen 
abgehoben und wie- 
der auf Rollen ge- 
setzt, um zum 
nächsten Schienen- 
stoß gefahren zu 
werden. Der Stopi- 
sand ist entfernt, 
die Spannbügel von 
der Form abgenom- 
men. Ein Arbeiter 
ist im Begriff, mit 
einer Spitzhacke 
die beiden Formen- 
hälften von dem 
Schienenstoß abzu- 
brechen. Entfernt 
man dann die Form- 
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hälften von der Schiene, so sitzt um die obere Hälfte der 
Schweißstelle Formsand und Schlacke, die mit einem Vor- 
schlaghammer . werden. Das Thermiteisen 
selbst ist in Form einer Lasche fest mit der Schiene ver- 
schmolzen. Die Schweißstelle wird dann gereinigt. Der 
Schienenkopf ist unversehrt, hat an der Schweißstelle eine 
wulstförmige, durch die Stauchung hervorgerufene Ver- 
dickung, welche an den Fahrflächen mittels eines Schienen- 
hobels entfernt wird. Diese Arbeit erfordert dann nur 
kurze Zeit; alsdann ist die Verbindungsstelle betriebsfertig. 
Die geschilderten technischen Vorgänge der aluminothermi- 
schen Schienenschweißung erfolgen nach den Patenten, Ver- 
fahren und Apparaten der Th. Goldschmidt A.-G., Essen- 


Ruhr. Im übrigen finden aluminothermische Präparate auch. 


in der Metallurgie großzügige Anwendung, besonders für die 
Schmelzung von Metallen der seltenen Erden, des Wolf- 
rams usw. und für einschlägige Stahllegierungen. | 


Technisch-industrielle Konjunktur. 


Mit einem Grundkapital von 1,300,000 M. ist die Aktien- 
gesellschaft „Deutsche Südsee-Gesellschaft für drahtlose 
E ins Leben gerufen worden. Der Zweck ist, 
die deutschen Südseekolonien funkentelegraphisch mitein- 
ander und mit der Kabelstation der Deutsch-Niederländi- 
schen Telegraphengesellschaft in Jap (Karolinen) zu ver- 
binden und dadurch das Welttelegraphennetz anzu- 
schließen. Im Vorstand ist u. a. Herren der bekannte Spe- 
zialist für Telefunken-Apparate Graf Arco. Die Tätigkeit 
der Gesellschaft beruht auf einer zwanzigjährigen Betriebs- 
konzession des Reichspostamts, das satzungsgemäß bei der 
Gesellschatt durch einen Staatskommissar vertreten wird. 
Vorläufig werden vier Großstationen errichtet: Jap, Ra- 
baul (Neu-Guinea), Apia (Samoa) und Nauru (Marschall- 
inseln). Die Ausführung der Anlagen ist vertragsgemäß 
der Telefunkengesellschaft übertragen. Durch die Deutsche 


Südsee- Gesellschaft für drahtlose Telegraphie wird zum 


erstenmal in Deutschland das Zusammengehen der Kabel- 
Du: mit dem drahtlosen Nachrichtendienst bekundet. 

ie Staatsbahnen Bulgariens vergaben die Lieferung 
einer größeren ne Sauerstoff- und Wasserstoffgas für 
die Werkstätten in Belgrad und Nisch an die Chemische 
Fabrik Griesheim-Elektron. 

Die französischen Staatsbahnen haben nach dem Mon. 
d. Int. Mat. 100 Lokomotiven bestellt. Davon entfallen 20 
auf die Elsässische Maschinenbaugesellschaft (Grafen- 
stadener), Abteilung Belfort. 

Zur praktischen Verwertung eines von der Siemens & 
Halske A.-G. Berl.n erfundenen Verfahrens zur Fisch- 
trocknung wurden mit einem Stammkapital von 300,000 M. 
die Cuxhavener Klipp- und Stockfischwerke gegründet. 

Nach langwierigen Vorverhandlungen wurde am 30. Juli 
in Düsseldorf von den Kupferrohr herstellenden 
Werken Deutschlands ein neuer Verband gegründet, 


der nahezu sämtliche Werke umfaßt 
Seit etwa 2½ Jahren war eine feste 
Verbandsform nicht wieder zustande ge- 
kommen, und die Preise lagen seitdem 
etwa bei den Selbstkosten. 

Um die für die Kongokolonie ge- 
eignetsten Maschinen-Pflüge usw. zu 
ermitteln, veranstaltet die Landwirtschafts- 
Abteilung des belgischen Kolonialministe- 
riums einen „Concours International de 
Tracteurs et de Laboureuses à outils 
commandés“. Da die Einführung eines 
passenden Modells für die kolonialen 
Interessen sehr dringend ist, soll der 
Wettbewerb bereits am 21. Oktober d. J. 
beginnen, und zwar findet die betriebs- 
mäßige Vorführung auf dem Gut Chassart 
statt, Station Chassart der Bahnlinie 
Baulers-Fleurus, Provinz Brabant, einige 
40 km von Brüssel entfernt. Es sind 
alle „tracteurs et machines A outils com- 
mandés“ für mechanische Bodenbearbei- 
tung zugelassen, doch vorzugsweise Ma- 
schinen von kleiner und mittlerer Kraft 
erwünscht. Nähere Auskunft vom Bureau: 
„Ministère des Colonies, Service de l’Agri- 
culture“, 7 Rue Ther&sienne, Brüssel, durch den dort tätigen 
Ingenieur Mullie, der neben zwei weiteren Landwirtschafts- 
Ingenieuren mit einem Direktor des Kolonialministeriums 
und dem Besitzer des Gutes Chassart die Jury bildet. Das 
Reglement liegt auch in der Geschäftsstelle der Ständigen 
Ausstellungskommission (Berlin NW, Roonstraße 1) vor. 

Wie uns mitgeteilt wird, ist mit dem Bau der schon seit 
längerer Zeit geplanten neuen Fernsprechleitung Berlin— 
Mailand, die als Kabel durch den Simplon-Tunnel deis 
wird, begonnen worden. Diese neue Fernsprechleitung 
stellt eine bedeutende Verbesserung des telephonischen Ver- 
kehrs zwischen Deutschland und Italien dar. 

Eine neue Schichau-Werft in Libau i die 
deutsche Schiffsbaufirma Schichau zu bauen. Die Werft, 
die unter der Leitung russischer Ingenieure etwa 20,000 Ar- 
beiter beschäftigen würde, soll auf Kronterritorium 
zwischen dem Familiengarten und dem Kriegshafendenkmal 
angelegt werden. Das Terrain ist bereits von Vertretern der 
Firma unter Beteiligung von Beamten des Marineministeriums 
besichtigt und für zweckentsprechend befunden worden. 
Die Verhandlungen der Gesellschaft mit der Krone über die 
Abtretung des erforderlichen Terrains finden jetzt in St. 
Petersburg statt und stehen vor einem für die Krone günsti- 
gen Ende. 

Die im Sachsenlande bekannte Firma Max Ralle, Pflug- 
bauanstalt in Breitenbach, versandte den 4000. Pflug. Die 
Kehr- und Wendepflüge der Firma Ralle fanden auf der Frei- 
berger Ausstellung eingehende Anerkennung und Bestellungen. 

Aus Interessentenkreisen wird uns berichtet, daß alle 
Bemühungen, einen Stickautomaten zu konstruieren, der die 
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Wassersprengwagen für elektrischen Betrieb. 
gebaut von der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. 
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Monopol - Patente der Vogtländischen Maschinenfabrik 
System Zahn) nicht verletzt, bisher erfolglos geblieben sind. 

aß der Erfolg dieses Stickapparates in der Stickindustrie 
die Konkurrenz herausfordert, ist naturgemäß. Denn in 
Kürze, noch vor Ablauf des Jahres, wird der 2000. Stick- 
apparat System Zahn die Vogtländische Maschinenfabrik 
verlassen. Außer in der Schweiz existiert bis zum Augen- 
blick kein Stickautomat, welcher mit dem genannten System 
in Konkurrenz trat, so daß dieses den gesamten Stickerei- 


Schneeiegewagen. 
gebaut von der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A-. 


markt beherrscht. Allerdings hat die Vogtländische 
Maschinenfabrik lediglich das schweizerische resp. das 
deutsche Patent „Feldmühle“ in Lizenz, auf welches Direktor 
Zahn ein Zusatzpatent erhielt. Für jeden Stickautomaten 
sind seitens der Vogtländischen Maschinenfabrik 2700 M. 
Lizenzgebühr zu entrichten. Da die Maschinenfabrik Kappel 
eine Anzahl ihrer Stickautomaten in Nordfrankreich auf- 
gestellt hat, die die Probezeit erfolgreich bestanden haben, 
sind jetzt auch im Vogtland (z. B. in Pausa) Automaten 
dieser Fabrik zur Probe aufgestellt worden. 


Handel und Verkehr. 


Export nach Amerika. Die American Association of 
Commerce and Trade in Berlin, eine Vereinigung von Ameri- 
kanern und Deutschen, die an der Entwicklung der Handels- 
beziehungen zwischen Deutschland und den Vereinigten 
Staaten interessiert sind, veröffentlicht ihr Jahrbuch für 1912. 
Neben dem Bericht über die Wirksamkeit des Vereins ent- 
hält das Buch unter anderem eine interessante amerikanische 
Statistik über die Ausfuhr von Deutschland und Amerika. 
Deutschland ist in 23 amerikanische Konsularbezirke eingeteilt. 
Der Gesamtwert der Ausfuhr belief sich im Jahre 1911 auf 
168.63 Millionen Dollar, das ist 473,124 Dollar mehr als im 
Vorjahre. In fünf Konsularbezirken überschreitet der Aus- 
fuhrwert 10 Millionen Dollar. An erster Stelle steht natur- 
gemäß der Bezirk Hamburg mit rund 26 Millionen Dollar; 
es folgen Berlin mit 17, Frankfurt a. M. mit 15, Magdeburg 
mit 12 und Leipzig mit 11 Millionen Dollar. 

Bierbrauerei in Swakopmund. Herr Heuschneider, der 
frühere Braumeister der Windhuker Felsenkellerbrauerei, 
gehört zu den Gründern dieser angestrebten Brauerei. Da- 
nach soll der früher gehegte Plan, in Windhuk eine neue 
Brauerei zu errichten, aufgegeben sein; es wird unter diesen 
Umständen keine neue Brauerei in Windhuk entstehen. 

Verpflichtung zur Wertanmeldung für die deutsche 
flandelsstatistik. Der Bundesrat hat mit Beschluß vom 
9. Februar 1911 die Ausdehnung der Verpflichtung zur Wert- 
anmeldung für die deutsche Handelsstatistik auf die sämt- 
lichen Waren der Ausfuhr und auf die Einfuhr bestimmter 
Waren ausgedehnt. Das Nebeneinanderlaufen zweier 
Systeme der Wertanmeldung für die Ausfuhr und für etwa 
3 Prozent der Einfuhr einerseits, der Wertschätzung durch 
Sachverständige für die übrigen 97 Prozent der Einfuhr- 
nummern andererseits bereitet betriebstechnische Schwierig- 
keiten und gibt infolge einer Ueberschätzung der Einfuhr 
zu 5 Schlußfolgerungen über die Bedeutung des 
deutschen Außenhandels Anlaß. Aus diesem Grunde wird 
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die Ausdehnung der Wertanmeldung auf die gesamte Ein- 
fuhr in Erwägung gezogen, an die sich die weitere Frage deı 
Form der Wertermittlung anschließt. Für die Handels- 
statistik Hamburgs besteht bereits nach dem Gesetz vom 
16. Februar 1906 eine Verpflichtung zur Anmeldung sämt- 
licher Einfuhrgüter. Die Durchgangsgüter werden gewissen - 
haft geschätzt und hierbei nötigenfalls der Versicherungs- 
wert zugrunde gelegt. Mit diesem Verfahren sind gute Er- 
fahrungen gemacht worden. Die Hamburgische Gewerbe- 
kammer empfiehlt deshalb eine allgemeine Einführung der 
Hamburger Grundsätze für die Reichsstatistik, damit eine 
klare Uebersicht über die Einfuhrstatistik des Deutschen 
Reiches erhalten und ein Vergleich mit den betreffenden Er- 
gebnissen anderer Länder ermöglicht wird. 


Südwestafrikanischer Weizen. Der Trockenweizen von 
der Farm Okamatangara der Firma Brauß, Mahn & Co. ist 
annähernd in Europa mit 2.40 M. für den Doppelzentner 
höher bewertet worden als der beste argentinische. Der 
Weizen soll einen besonders hohen Klebegehalt und hohes 
Gewicht besitzen. 


Große Arbeiten in Porto Alegre, Brasilien. Das Ministe- 
rium für öffentliche Bauten in Porto Alegre hat die Arbeiten, 
die den Ueberseedampfern den unmittelbaren Verkehr mit 
Porto Alegre ohne Umladung in Rio Grande ermöglichen 
sollen, öffentlich ausgeschrieben. Es handelt sich um Kai- 
bauten mit dem nötigen Zubehör, die die Hafenmauer, den Bau 
von Lagerhäusern, Auffüllung und Pflasterung der Hafen- 
straße sowie sämtliche Einrichtungen, die zu einem modernen 
Seehafen gehören, umfassen. Die Kosten hierfür sind auf 
etwa 15,900,000 M. veranschlagt; ferner um Baggerarbeiten 
(eine Bewegung von etwa 13,475,000 cbm Sand und Schlamm) 
und die notiora Schutzarbeiten gegen eine Versandung der 
Fahrrinne. Die hierfür veranschlagten Kosten belaufen sich 
auf etwa 19,000,000 M. Die Angebote müssen bis zum 
26. November 1912 bei dem Stadtsekretariat (Secretaria 
Estado dos Negocios das Obras Publicas) eingereicht sein 
und sollen sich auf die Kaibauten oder die Baggerarbeiten 
erstrecken. [Nähere Angaben im Deutschen Reichsanzeiger.) 


Einfuhr von Kurz- und Galanteriewaren nach Nieder- 


ländisch Indien 1911. Kurz- und Galanteriewaren finden In 
Niederländisch Indien wertvollen Absatz, namentlich bei der 
Eingeborenenbevölkerung. Es macht sich indes eine Wand- 
lung bemerkbar, einmal durch die Konkurrenz der japani- 
schen Händler, die vielfach über Singapore und Hongkong 
einführen, und ferner dadurch, daß der Kleinhandel in diesen 
Artikeln in gewissen Absatzgebieten, wie namentlich au! 
den Molukken, nicht mehr als Anhängsel europäischer Fir- 
men, sondern selbständig von den Chinesen geführt wird. 
Auch das Angebot scheint, wenigstens im letzten Jahre, 
zurückgeblieben zu sein; das Gewinnergebnis dieses Han- 
delszweigs hat wenig zufriedengestellt. Als günstig zu 
melden war das Ausbleiben bemerkenswerter Fallissementc 
in dieser Branche in Batavia. Immerhin ist die Einfuhr von 
Knöpfen aus Perlmutter und Metall noch bedeutend, letztere 
ist gestiegen. Die direkte deutsche Einfuhr übertrifft nach 
der Statistik die englische. 


Holländisches Montanwesen. Auf den sieben Kohlen- 
gruben in Holländisch-Limburg, von denen fünf privat und 
zwei staatlich sind, arbeiten etwa 8000 Personen. Diese 
Belegschaft müßte sich vervierfachen, ehe Holland seinen 
jährlichen Kohlenverbrauch von 7—8 Millionen Tonnen 
selbst fördern könnte. Daß dieses Quantum in absehbarer 
Zeit erreicht wird, ist zweifellos. Vor einigen Monaten hat 
ein holländischer Ingenieur, John Loke aus s Gravenhage, 
die aufsehenerregende Mitteilung veröffentlicht, daß er 
Holland zum größten Industrieland der Eisenindustrie der 
Welt machen wolle. Aus vulkanischer Asche, die in un- 
ermeßlichen Mengen auf Java lagert, will Loke durch ein 
von ihm erfundenes Verfahren „Titaneisen“ herstellen. Er 
berechnete den Gewinn, der den Niederlanden aus seiner 
Entdeckung erwachsen würde, auf jährlich 6360 Millionen 
Gulden! Wochenlang waren Abhandlungen über „Titan- 
eisensand in der holländischen Presse zu lesen. Und da 
ein bekannter deutscher Hochschullehrer, Professor Borchert 
aus Aachen, die Erfindung geprüft und als aussichtsvoll be- 
zeichnet haben „soll“, glaubten viele Niederländer an die 
neue Großindustrie. oke glaubt an seine Entdeckung 
und will jetzt laut Germania im Auslande Anhänger 
für seine Erfindung werben, um das nötige Betriebskapit al 
zusammenzubringen. 


TECHNISCHE WOCHE 


Kraftmaschinen und Kraftanlagen. 


Die Ausnutzung hoher Luitleere in Dampfturbinen bei 
kleinen Austrittsquerschnitten. Durch die großen Fort- 
schritte im Bau von Kondensationen ist es möglich ge- 
worden, ursprünglich hohe Luftleeren zu erzeugen, um so 
mehr, wenn die Bedingungen für eine gute Luftleere, wie 
niedrige Kühlwassertemperaturen und reichliche Kühl- 
wassermenge im vorhinein vorhanden sind. Die Dichtung 
der Stopfbüchsen mit Sperrdampf gegen Lufteintritt ist 
nahezu vollkommen. Vielfach kommen nun Fälle vor, wo 
man der Berechnung der Dampfturbine eine mäßige Luft- 
leere, die etwa der höchsten in Betracht kommenden Kühl- 
wassertemperatur entspricht, zugrunde legen muß, in der 
Absicht, die Nennleistung auch bei ungünstiger Luftleere 
zu erreichen. Gemäß der Zeitschrift des Vereins Deutscher 
Ingenieure, Jahrgang 1912, wurde durch Herrn Dipl.-Ing. 
F. Lösel bei zwei Turbinen, die für eine Luftleere von 
90 Prozent gebaut waren, bei denen aber 96 Prozent er- 
zielt wurden, folgende Ergebnisse festgestellt: 1. Die hohe 
Luftleere von 95 bis 96 v. H. wird in beiden Turbinen völlig 
ausgenutzt, deren Leistung mit zunehmender Luftleere zu- 
nimmt. 2, Der thermodynamische Wirkungsgrad, bezogen 
auf den Zustand vor dem ersten Leitrad, ist für alle Luft 
leeren von 90 bis 96 v. H. gleich, beweist also, daß die 
Wärme auch bei der höchsten Luftleere trotz der kleinen 
Querschnitte gut ausgenutzt wird. Folglich ist es zulässig, 
Dampfverbrauchszahlen auf bessere Luftleeren mit gleichem 
Wirkungsgrad umzurechnen. 3. Wenn die Leistung bei 
gleichem thermodynamischem Wirkungsgrad mit zunehmen- 
der Luftleere zunimmt, so kann das nur auf ein Wachsen 
der Dampfgeschwindigkeiten über die kritische Ge- 
schwindigkeit hinaus und auf Ausnutzung dieser hohen 
Geschwindigkeit zurückgeführt werden. Da der Druck vor 
der vorletzten Stufe für alle Luftleeren gleich bleibt, 
nehmen an der Ausnutzung der höheren Luftleere nur die 
beiden letzten Stufen teil. Bei 90 Prozent Luftleere, für 
die die Turbinen berechnet worden sind, sinkt der Druck 
schon in der vorletzten Stufe bis auf den Kondensator- 
druck, die letzte Stufe kann nicht nur keine Arbeit leisten, 
sondern verbraucht noch Arbeit durch Radreibung. Dic 
vorletzte Stufe hat dabei den besten thermodynamischen 
Wirkungsgrad unter allen Stufen. Ke. 

Eine neue Dampfturbinenanlage ist von J. H. van 
Deventer konstruiert worden, und besteht nach dem 
Scientific American aus zwei 
Rotationskörpern, zwei mit 
spiralig verlaufenden Zähnen 
versehenen Zahnrädern, die 
miteinander in Eingriff 


Dampleinlaß 


Seitenansicht der Turbine 
mit dem Dampfeinlaß 
7 p e 
stehen. Der Dampf tritt 
von unten her in der 
Mitte zwischen die beiden 


Räder, wo die Zahnnuten 
V-förmige Kammern bilden 


und da er, wie die Ab- 


Dampfeinlaß,. 
Die Turbine 
dat teilweise weggebrochenzm Gehäuse. 


DieLeistung 


bildung 3 zeigt, aus dem Einlaßorgan seitlich austritt, wirkt 
er zunächst durch Stoß auf die durch die Zähne gebildeten 
Wände dieser Kammern und versetzt die Räder in der 
Richtung der eingezeichneten Pfeile in Umdrehung. Durch 
diese Umdrehung wird aber der Dampfzutritt zu der Zahn- 
nute alsbald abgeschnitten, und der Dampf wirkt dann 
durch Expansion weiter, indem man durch weiteres Drehen 
der Räder die Nute verlängert, da sich diese auf dem Rad- 
umfang gewissermaßen abrollt, wobei der in die Nute ein- 
greifende Zahn diese mit fortschreitender Drehung mehr 
und mehr freigibt, bis schließlich der ganze Raum der Nute 
vom Dampf ausgefüllt ist und diese an den Endflächen der 
Räder aus der Nute austreten und nach oben aus dem 
Gehäuse entweichen können. Schon ehe das geschehen 
kann, hat der die Nute nach oben begrenzende Zahn 
aber die Dampfeinlaßöffnungen wieder freigegeben, der 
Dampf tritt in die zweite Nute ein, der folgende Zahn 
schließt den Dampfeintritt wieder ab u. s. f. (Prometheus 
vom 29, Juni 1912.) Ke. 


Werkstattstechnik. 


Ein neues Metallschneideveriahren durch eine Säge 
Doos ausgebildet. Das Prinzip der neuen Maschine beruht 
ohne Zähne haben die Marswerke Akt.-Ges. in Nürnberg- 
darauf, daß bei einer sehr rasch rotierenden Stahlscheibe 
die durch ihre Reibung an den Schnittflächen erzeugte 
Wärme ausreicht, um das zu schneidende Material an der 
Berührungsstelle auf Schmelztemperatur zu erhitzen. Die 
Stahlscheibe selbst erwärmt sich dabei weniger, weil sie 
dadurch, daß sie mit ihrem weitaus größten Teil ihres Um- 
fanges fortwährend durch Berührung mit der Luft ist, ge- 
kühlt wird, während an ihrer Berührungsstelle mit dem 
zu schneidenden Material die Reibungswärme immer wieder 
neu erzeugt wird, so daß das dem Material entgegen- 
bewegte Stahlrad das glühende 
Material unter verhältnismäßig ge- Q 
ringem Kraftaufwand trennt. Die ` 
Maschine der Marswerke ist so 
konstruiert, daß eine gute Kühlung 
der Stahlscheibe gewährleistet isi 


der neuen 
Metall- 
trennma- 
schine über- 
trifft teil- 
weise die 
bekannten 
Kaltsägen. Die in 
Abb. 2 dargestellte 
kleinere Maschine 
mit einem Elektro- 
motor von Be 
und Vorschub des Be 
Werkstückes gegen 
die Scheibe durch 
Handkurbel und 
Spindel schneidet 
einen 10 cm hohen 
Doppel-T-Träger in 
nur 20 Sekunden, 


und die größere 
Maschine, Abb. 1, 
mit 10-P.S.-Motor, 
feststehendem Tisch 
und durch Hebel 
mit Gegengewicht 


samt dem Motor ge- 
schwenkter Scheibe 
braucht zum Durch- 


i r Metallsäge mit großer Umiangsgeschwindig- 
schneiden eines 


keit der Säge, 
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gleichen Trägers von 25 Zentimeter Höhe nicht mehr als 
60 Sekunden und zerteilt ein Quadrateisen von 30 Milli- 
meter Seitenlänge in 20 Sekunden. Das Schneidverfahren 
eignet sich besonders für Eisen 
und Stahl. Gußeisen schneidet sich 
nicht so gut, weil es zu spröde 
ist. Kupfer und 
seine Legie- 
rungen sind auf 
der Maschine 
nicht zu schnei- 
den. Ke. 
Eine neue 
Hilisvorrich- 
tung für den 
Maschinen- 
bau bildet der 
sogenannte 
Wendeblock 
der Firma Al- 
fred H. Schütte 
in Köln. Der 
Apparat ist da- 
zu bestimmt, 
das Aufspannen 
von Arbeits- 
stücken und ibr 
l Festhalten in 
den verschiedenen Lagen und Stellungen für eine 
rasche und bequeme Bearbeitung zu erleichtern und 
zu beschleunigen. Die Anwendungsweise des Apparates 
ergibt sich 
aus neben- 
stehender Ab- 
bildung 1. Die 
in zwei kräf- 
tigen Böcken 
drehbar ge- 
legteTraverse 
trägt zwei 
gegenüberlie- 
gende Plan- 
scheiben oder 
Spañntische 


Kleinere Metalisäge mit Elektromotor. 


mit einer 
durch ein 
Handrad be- 


tätigten Auf- 
spannvorrich- 
tung, die ein 
gleichzeitiges 
Aufspannen gleicher Arbeitsstücke mit Leichtigkeit gestattet. 
Durch Handräder kann die Traverse, die durch die beiden 


aufgespannten Stücke ausbalanziert wird, gedreht, in be- 


liebige Winkel 


Wendebock von Alfred H. Schütte in Köln. 


eingestellt und in 
dieser Lage durch 
Arretiervorrich- 
tungen festgehal- 
ten werden. Der 
Wendebock wird 
besonders bei der 
Massenherstel- 
lung von Ma- 
schinenteilen 
ganz bedeutende 
Ersparnis sowohl 
an Zeit als auch 
an Arbeitslohn 
ermöglichen; er 
kann für die ver- 
schiedenen Spe- 
zialzwecke und 
Anwendungsfor- 
men natürlich 
auch verschie- 
denartige Modi- 
fikationen mit ge- 
ringem Aufwand 
an Zeit und Geld 
erfahren. Ke. 


SEA af vr 2 2 2 
Wendebock von Alfred H. Schütte in Köln. 
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Kanalisation. 


Die Abwasserpumpstation der Dresdner Kanalisation 
anlage. Wie bekannt, wird Dresden durch die Elbe in die 
Altstadt und die Neustadt geteilt. Wollte man nicht auf 
die Vorteile eines einheitlichen Pumpbetriebes in einer 
Pumpstation verzichten, so mußten nach einem Bericht der 


Rien’sche Schmutzfängerscheibe mit rotlerender Bürste. 


A.E.G.-Zeitung die Abwässer in einem Punkt zusammen- 
geführt werden. Am günstigsten lag hierfür auf dem rech: 
mgebung vorwiegend landwirt: 
Die Abwässer der Altstadt 
Bei dem heutigen 


ten Elbufer Kaditz, dessen 
schaftliche Betriebe aufweist. 
müssen durch die Elbe geleitet werden. 
StandderTech- 
nik macht dies 
keine Schwie- 
rigkeiten mehr. 
Die in Kaditz | 
zulaufenden 
Kanäle dürfen 
nun ihr Wasser 
nicht direkt in 
die Elbe ab- 
führen. Die 
Schwimmkör- 
per an der 
Oberfläche 
würden ja weit- 
hin die Elbe ver- 
unreinigen, die 
Bewohner und | 
Schiffer durch Schlammabfuhr. 
den Geruch 
belästigen, kurz, die Wohltaten eines nahen Flusses sehr 
zweifelhaft erscheinen lassen. Das Reichsgesundheitsamt 
gestattete daher der Stadt Dresden die Ableitung der Ab- 


wässer in die Elbe nur unter der Bedingung, daß alle 


gröberen Schwimm- und Sinkstoffe bis herunter zu Teilchen 
von 3 mm im stärksten Durchmesser aus dem Abwasser 


Abwasserpumpstation der Dresdener Kanalisation. 
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beseitigt würden. Nur bei einer fünfzehnfachen Verdünnung 
der Abwässer durch Regen usw. ist eine Ausnahme hiervon 
gestattet. Es mußte also zunächst eine Reinigungsanlage 
geschaffen werden. Hierfür wurde die Separatorscheibe 
Patent Riensch vorgesehen, bei der das Wasser über 
schräggestellte, sich drehende Siebe fließt, an den über 
Wasser befindlichen Teilen werden die u agerten Stoffe 
durch kreisende Bürsten abgekehrt (Abb. 1). Der Gesamt- 
antrieb erfolgt durch einen regulierbaren Wechselstrom- 
Kommutatormotor, um die Geschwindigkeit der Scheibe 
dem Wasserdurchfluß entsprechend einstellen zu können. 
Die Abfallstoffe werden mittels Elevators hochgehoben und 
in Trichter befördert, aus denen sie mittels Wagen (Abb. 2] 
fortgeschafft werden können. Von den umliegenden land- 
wirtschaftlichen Betrieben sind sie stark gesucht. Die Ein- 
nahmen hieraus betragen 1 M. für das Kubikmeter. Das so 
gereinigte Wasser enthält nur noch Sinkstoffe von höchstens 
1 mm Durchmesser; alle Stoffe von größerem Durchmesser 
werden von der Rienschscheibe zurückgehalten. Das Wasser 
fließt nunmehr zu dem eigentlichen Pumpenhaus. Hier sind 
zwei Kanäle vorgesehen und dementsprechend zwei Pumpen- 
reihen. Durch die kleineren werden die Wässer geleitet. 
wenn die Zuflußmengen gering sind und etwa 3000 1Sek. 
nicht ger. Dieser Teil wird durch einen Abfluß- 
kanal in die Mitte der Elbe geführt, um nicht am Ufer bei 
niedrigem Wasserstande Geruchsbelästigungen hervorzu— 
rufen. Ist die Abflußmenge (demzufolge auch die Ver- 
dünnung) größer, so wird der weitere Kanal benutzt, dessen 
Ausguß sich am Uferrande befindet. Zur Regelung sind vor 
dem Pumpenraum ein verstellbares Wehr und in der Ver- 
teilungskammer hinter dem Pumpenraum Schieber an= 
geordnet. Die Pumpen (Abb. 3) wurden von der Maschinen: 
tabrif Cyclop Mehlis & Behrens, Berlin, geliefert, während 
die elektrische Einrichtung von der A E. G. erstellt wurde, 
Die größeren Motoren haben normale Bauart, kräftige Lager 


Automatische 


deyboth-Feuerung 


bringt 
Höchste Kohlenersparnis! 
Rauchschwachen Betrieb! 
Schonung des Kessels! 


seyboth & Co., Zwickau (Sa.) 


Filialen: Beuthen (O.-S.), Düsseldorf, Prag. 


echte Holsten-Biere 


hervorragende Qualität == 
rein aus Malz und Hopfen 


in Kisten, !ı und ½ Flaschen, beliebige Packung, 
in Fässern à 50 und 100 Liter. 


| | Haltbarkeit garantiert. | | 


Vertreter für Export: 


F. L. Riedell, Hamburg 36. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


mit Ringschmierung, wie sie schon zahlreich, namentlien 
für Drehstrom, geliefert worden sind. Besonderes Interesse 
bieten die Einphasenmotoren nach dem System Winter- 
Eichberg. Ihre Regulierung erfolgt dadurch, daß man dem 
Motor verschiedene Spannungen zuführt (ähnlich wie beim 
Gieichstrommotor), die von einem Reguliertransformator ab- 
genommen werden. 


Geschäftliche Notizen. 


— Schnellster und billigster Güter ver- 
kehr zwischen Hamburg und Berlin durch 
Schnelldampfer. Die „Deutschland“ Schnelldampfer- 
Gesellschaft m. b. H. in Hamburg I und Berlin NW. 40 tritt mit 
einer Leistung hervor, die in den Kreisen der Industrie und 


Ladeplatz in Berlin, am kKronprinzenufer 5. 
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Reichhal- 
tigste Auswahl in 
Kronen, Ampeln, Tisch- 
lampen usw. 100 bis 
300 Kerz. 100 Kerzen 
12 Stunden I Liter Spi- 
ritus. Einfachste 
Behandlung. Ta- 
dellose Funktion 
garantiert. 
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des Verkehrs ein gewisses Aufsehen erregt. Man war bis- 
p.i | her für die von der Gesellschaft befahrene Linie mittels der 

A bekannten Schleppkähne eine Fahrzeit von 6 bis 8 Tagen zu 
rechnen gewöhnt, die bei vollschiffigem Wasser und hellen 
Nächten auf 4 bis 6 Tage abgekürzt werden konnte. Als 
1911 die neuzeitig gebauten, ca. 400 t fassenden schnell- 
fahrenden Dampfer der Deutschland" erschienen, gebrauch- 
ten diese bei schlechten Wasserverhältnissen und langen 
Nächten selten mehr als drei Tage Fahrzeit. Inzwischen 
zeigte sich sogar, daß eine Durchschnittsfahrzeit von 23-39 
Stunden, einer Lieferfrist von 1½ bis 2 Tagen entsprechend, 
auf dem Wasserweg Berlin—Hamburg erreicht wird. Damit 
ist der Eisenbahn eine beachtenswerte Konkurrenz ent- 
standen, so daß Berliner und Hamburger Firmen für ihren 
gegenseitigen Verkehr sich diese guten Erfahrungen zunutze 
machen, sogar für Verladungen leicht verderblicher Waren, 
wie Apfelsinen, Bananen, überhaupt Südfrüchten, Butter, 
Fleischwaren usw. Durchschnittlich verfrachtet man von 
Berlin nach Hamburg auf dem Wasserwege auf den ge- 

. N nannten Dampfern in ca. 1½ Tagen, von Hamburg nach 
Schnelldampfer „Deutschland IV", Einfahrt zum Hamburger Ladeplatz, Stadtdeich. Berlin in 2 Tagen. Da die Bahn eine Lieferfrist von 4 Tagen 
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Eisenhaltiges Wasser 


ist unappetitlich u. verdirbt die Wäsche, 


Unser 


Oxidator-Wassorlill 


mit autom. Enteisenung 


scheidet das Eisenoxyd gründlich aus und Í 
hierdurch gleichzeitig auch- die bakteriologi 
Reinigung des Wassers gefördert, 


2 Der Oxidator -Filter liefert kristall- 
— klares Wasser für Haushalt u. Fabriken. 


e 


Man verlange Prospekt auch über Pumpfilter. :: Feinste Referenzen 


Gegen Wasserepidemien von Cholera, Typhus 
u. Ruhr schützt ein reines genießbares Wasser, 


H.Hammelrath & Co. S. Köln-Müngersdori? 


Buchenholzteer- und Pech. 
Imprägnieröle, Isoliermasse. 
Teens und ihre Derivate. 
Weberseeische, billige Harze. 
Mineralölpech (Petrolpech). 
Englisches Ste non 
Naphthalin, Naphtholpech, Nore 


K.A.SEIFERT wonn = . 


Istungsfähigste Fabrik fü ON: Kunstanstt 
Leistungsfähigste Fabrik für vornehme — wi fl e Zeg 
28 
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N für Porträts und Bilist 


Für einfachere Beleuchtungen, wie Zuglampen, Ringkronen etc., Bildschmucksachen Standard-Oelporträts 
Sonderkataloge mit infolge maschineller Herstellung bisher nach jeder Photographie nach jeder Photographie v.verblüff. künstl. | 
nicht gekannten konkurrenzlos niedrigen Notierungen. von M. 1.50 an. (gerahmt 26x32 cm M.12.—, 40x50cm M. 
Ueber 58.000 $ Senden Sie Ihre Photographie oder verlangen Sie Katalog A 
eber verschie- ET RETTET Vertreter überall gesucht, 
dene Muster mit hohen u. Ernsten Retlektanten & ** 


höchst. Auszeichnungen. Kataloge zur Verfügung. A. W. Essen & Goldstein, Berlin W35, Sir, 18 


preiswerte Beleuchtungskörper. 


| 


Kätchen-Eiernu ! b 
Knorr- Hahn-Maccaroni 


beliebteste Marken. 


4 
C. H. KNORR A.-G., Heilbronn a. N. 
Exportniederlassung Hamburg, Barkhof 3. 
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garantiert, ist daher der Transport mittels der Schnell- 
dampfer vorzuziehen, um so mehr, als er, was für die 
Industrie vor allen Dingen von Interesse sein muß, ca. 
50 Prozent billiger ist wie .Bahntransport. Die Schnell- 
dampfer sind aus Eisen gebaut und haben eine Maschinen- 
stärke pro Dampfer von ca. 300 Pferdekraft. Die Schnell- 
dampfer sind mit Dampf-Ladewinden von ca. 60 Zentner 
Tragkraft versehen. Die Laderäume haben wasserdichte 
Schotten und sind dadurch voneinander abgeschlossen. 
Die Ladefähigkeit beträgt ca. 400 t = 8000 Zentner = 
40 Eisenbahnwagen zu 10,000 Kilo. Die Dampfer haben 
ca. 60 m Länge und etwa 8 m Breite. In Hamburg über- 
nimmt genannte Gesellschaft auch die Ablieferung und Ab- 
nahme der Güter am Seeschiff. Die Dampfer sind neu 
erbaut, und zwar im Jahr 1911 von der Schiffswerft A.-G. 
H. Paucksch, Landsberg a. W. 


— Licht-, Luft- und Abdeckungsgitter. 
Bei Untergrundbahnen, im Straßenpflaster der Groß- 


städte und nicht zuletzt in maschinellen Betrieben sind 
neuerdings eigenartige Unterbrechungen der Begehungs- 
flächen zu finden; auch in Decken, Gewölben, Überdeckun- 
gen usw. ersieht man häufig diese zeitgemäße Neuerung, 

s handelt sich hier um den „Tezett-Rost“, eine einfache, 
E deshalb sehr nützliche eigenartige und in gewisser 

insicht interessante Abdeckung in der Form eines Gitter- 


Kontinuierliche Ent- und Belüftungsanlage der Untergrundbahnen: 
Berlin, Charlottenburg, Schöneberg, Hamburg und Buenos Aires 
mittels „Tezett-Roste“. 


werkes. Die Berliner Voß-, Mohren-, Tauben-, Niederwall- 
und Wallstraße, besonders auch die Not-Einsteig- und 
5 e der Untergrundbahn in Berlin und Vor- 
orte, schließ- 
lich dieStädte 
Hamburg und 
Buenos Aires 
und viele an- 
dere bedie- 
nen sich die- 
ses neuzeiti- | 
gen Fabrika- / d A LE, 
tes, das z. 83. 
in den Unter- 
grundbahn- 
tunnels lau- 
fend ständig 
frische Luft 
zu- und die 
schlechte ab- 
führt, Bei- 
folgende Ab- 
bildungen zeigen auch eine weitere Verwendungsmöglich- 
keit im Eisenbahnbetriebe als Trittstufe für Personen- 
wagen, wie sie z. B. die ungarischen Staatsbahnen zuerst 
auf den Staatsbahn- 
strecken laufen ließen. = 
Die Tezett-Trittstufe l N 
wird den Verhältnissen = 
entsprechend vielfach =} 
verschieden geformt 
Se a nt i 
Holz- und anderen 
Stufen eine sichere — = 
Begehung. u bei | 
chneela un unn. 
günstigem Wetter ist = (m! anen — a 
eine rauhe Oberflc ke 
vorhanden, die Auf- „Tezett-Rost‘ als Abdeckung einer im Fuß- 
steigenden sicheren boden verlegten Kirchenheizung. 


Í * 


Licht- und luſtdurchlässlge Zwischendecken 
in den Kessel- und Maschinenhäusern des neuen Admiral 
Palastes, Berlin, Friedrichstraße, aus „Tezett-Rost“. 
Anordnung durch Prof. Josse, Techn. Hochschule, Berlin. 
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Neue Just Wolframlampen n 


unzerbrechlithem Leuchtdraht 


Nur echt mit dem Stempel 


„Just Wolfram DR.“ 
an der Spitze. 
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VERLANGEN SIE DEN NEUESTEN KATALOG 


Wolfram Lampen Akt.-bes. 
Augsburg. 


In allen besseren 


Jnstallationsgeschäften etc. 
erhältlich. 


AUTOGENE 
SCHWEISS- 
ANLAGEN 


TRANSPORTABEL UND ORTSFEST 
EIGENE BEWÄHRTE KONSTRUKTIONEN 


HAGER& WEIDMANN:: 


BERG. GLADBACH 34 BEI KÖLN 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Halt gegen Ausgleiten gewährt. Man deckt mit dem neuen Rost während infolge baupolizeilicher Maßnahmen eine andere 


tragsichere, luft- und lichtdurchlässige Zwischendecken, Prüfungsamt in Lichterfelde belastete bei Deeg 
besonders in Maschinen. und Kesselhäusern damit. Heiz- solcher Roste mittlerer Stärke pro Quadratmeter ba 


Tezett- Rost“ als freitragender Fußabstreicher 
im Fußboden bündig liegend und herausnehmbar. 


einrichtungen und Heizkörper in Kir- 


chen, Schulen, Festsälen und Waren- 2 » . . - 
e dieses Rosten ERTL und arbeitet mit den neuesten Maschinen. Nähere Aus 


zweckmäßiger im Fußboden verteilt und fur Kesselhäuser. wolle über die technisch e AT dire 2 | 
begehbar angeordnet werden; große p 


Warenhäuser machen sich dies schon in angenehmster Weise 
zunutze, Den Vorteil, in Großstädten jeden teuren Quadrat- 


Zeg Cen 


alerien, Podeste, Licht- und Luftschächte ab und baut Ausnutzung unmöglich gewesen wäre. Das Kgl. 


e- 


ER gleichmäßig verteilter Last beispielsweise bis 57,000 kg 
EE, e d — Schulen, Krankenhäuser, Sanatorien, Post-, Bahnhofs 
3 y T | g und alle sonstigen öffentlichen und Privatgebäude, gënt 
liche auch viel benutzte oder begangene Gebäude haben 
den Vorteil dieser Roste leicht erkannt. Daher ist er audı 
wohl in fast allen deutschen Städten und in einer Reihe 
von Städten des Auslandes als Fußabstreicher für groß 
Flächen seit längerem praktisch erprobt und zu finden. — 
Die Herstellung erfolgt in einer neuen Fabrik, der Firma 
Tezett-Gitter-Werk, Otto Schultz, Berlin-Tempelhof, Dieser 
Betrieb ist Alleininhaber der Schutzrechte und Patente 
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— Gibt es denn gar kein Mittel, sich gegen das 
schlagen der Tür zu schützen? Freilich gibt's solches, und wenn 
wir im eigenen Heim Sorge tragen, daß die Türen n 
Türpuffern versehen werden, wenn wir draußen 
Gasthäusern, Sanatorien, Pensionen usw, die de 
derselben warm befürworten und hiermit nicht au 
bis auch da an allen Türen solche Apparate 


meter Grundstücksfläche durch 
die Anwendung dieses Rostes 
noch verwertbar zu machen, 
haben größere Unternehmungen 
zweckmäßig dahin ausgenutzt, 


Sr sind, dann kann auch der rücksichtsloseste Nachbar 

. Ruhe nicht mehr stören. — Was sind Türpuffer? 

damit überdeckt wurden. So kleine Apparate, die an den Türrahmen nges 

hat Berlins größtes Warenhaus, werden und dort selbsttätig und unfehlbar ein beabsichtig 

A. Wertheim G. m. b. H., in- oder durch Zugluft bewirktes Zuschlagen der Tür 

Befahrbarer „Tezett-Roste folge des Grundstückspreises hindern. Noch mehr! Sie arbeiten an der ehun 
Bene A We “them. Berlin. er. von etwa 45,000 Mark pro vollkommener mit, indem sie veranlassen, d B e 
hielt hiervon 300 qm, 1.50 m frei Quadratrute fast 1,000,000 Mark schließende Tür mit der Hand zugemacht werden 
d. Grundstücksgewinn insofern er- Wer bedenkt, daß seit fünf Jahren, solange d e 
TE übrigt, als die betr. Grundfläche täter für unsere Nerven schon bestehen, schon aut 
lediglich durch das trag- und befahrbare Tezett-Gitter für tausend solcher Lei rk verkauft sind, für den b di 
die praktische Ausnutzung gewonnen werden konnte, einer weiteren Empfehlung nicht mehr. Wegen A 
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Ueber 150 OOO im Gebrauch Tropensichere Konstruktion 


Vertreter an allen Hauptplätzen Katalog versendet auf Wunsch 
des In- und Auslandes die Hamburger Fabrik 


Bei Bestellungen beziefie man sich auf die „Export-Weche“ 


Prospekte, Preise und Zeugnisse wende man sich an-den | 


Fabrikanten C, Hülsmann, Freiburg (Baden). 


— Vollkräftige Nahrung. Es ist eine Tatsache, 


daß infolge des Gebrauchs vieler Reiz- und Genußmittel die 
moderne Ernährung keine ideale ist. Kaffee und Tee, Tabak 
und Alkohol, Gewürze, Übermaß von Fleisch und die un- 
richtige Zusammensetzung und scharfe Zubereitung der 
Speisen befriedigen wohl den Gaumen, geben dem Körper 
aber nicht, was des Körpers ist. Erfreulich muß es daher be- 


rühren, wenn große Forscher immer wieder mit Nachdruck 


auf ganz einfache Nahrungsmittel hinweisen, die sich schon 
Jahrtausende bewährt haben. So schreibt in seinem Lehr- 
buch der Hygiene Professor Becquerel von der wunderbaren 
Wirkung des Hafers: „Ich rate allen Schwächlingen, täglich 
Haferkost zu genießen, und weiß im voraus, daß sie mir für 
diesen Rat dankbar sein werden. Hagere und Ausgemer- 
gelte kann man mit dieser Kost in kurzer Zeit „herausfüt- 
tern“. Bleichsüchtige junge Mädchen und kränkliche, durch 
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”” Hugo Meyer&@ Goerlitz I 


Wochenbetten heruntergekommene Frauen, die bei Beef- 


steaks, Bouillon, Wein und Eisenpräparaten zusehend elen- 


der wurden, blühen förmlich auf, sobald sie mit Haferkost 
ernährt werden. Haferschleim ist wohl der beste Ersatz für 
den elenden Bohnenkaffee, der bloß zehrt und nervös macht. 


Kindern kann man gar keinen besseren Morgentrunk und Im- 


biß geben.“ Seit zirka 40 Jahren wird in den Knorrschen 
Fabriken Hafer in geradezu idealer, wissenschaftlicher Weise 
zum Genuß vorbereitet, sorgfältig gereinigt und enthülst, 
unter Wahrung all seiner wertvollen Bestandteile, so daß 
Knorrs Haferflocken, -grütze usw. nicht nur außerordent- 
lich leicht verdaulich, sondern auch sehr wohlschmeckend 
sind. Die Knorrschen Haferpräparate, die infolge ihres 
reichen Gehalts an Eiweiß, Stärke, Fett und Nährsalzen !be- 
sonders Kalk- und Eisenverbindungen) ein wahres Nährstoff- 
magazin darstellen, dürfen daher in keiner. Familie fehlen. 

— Medikamente für die Tropen. Im An- 
schluß an die Artikel in den Nummern 23 und 25 der 


NPE ei Katarrhen, Husten, Heiserkeit, 
` Verschleimung, Magensäure, Influenza 
werden die Naturprodukte 


wasser pollen | Quelisalz / 


tu Trinkkuren, als bewährtes tu Duschen, Gur= ` genee. hl 


und als vorzugli- derungs- und Vor- gelungen. Inhal- 
ches Tafelgetränk | beugungsmittel |lationen usw. 
vielfach ärztlich verordnet. 
Kur echt mit nebensiehender Schutzmarke 


AD 


Unser KÜPPER BIER in Flaschen, 
welches wir bereits seit mehr als 
30 Jahren in alle Länder der Welt 
liefern, besitzt mit Recht den Ruf, das 


haltbarste deutsche 


EXPORT-BIER 


zu sein. — Es ist absolut rein, 
sehr bekömmlich, bleibt völlig 


frei von Bodentatz 


und ist von vorzüglichem Geschmack 


WICKULER-RÜPPER-Bruuerei 
Elberfeld 
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„Export-Woche“ ist noch auf eine neue und geradezu mäßig auftreten. In den Tropen suchte man sich durch 
epochemachende Erfindung hinzuweisen, die als sehr Kochen und Filtrieren das Trinkwasser keimfrei zu 
segensreich zu betrachten ist, führt sie uns doch wieder machen. Aber abgesehen davon, daß durch das Kochen 
einen Schritt vorwärts auf dem Wege der Akklimatisation! das Trinkwasser entwertet wird, war dem Reisenden be- 
Gemeint ist die Herstellung eines keimfreien, hygienisch sonders auf Expeditionen die Möglichkeit, keimfreies 
einwandfreien Trinkwassers mittels „Mikrocid-Tabletten“. Wasser zu erhalten, sehr erschwert. Jetzt kann sich jeder- | 
Durch Anwendung dieser in der Hauptsache aus Magne- mann in wenigen Minuten durch Auflösen einer Mikrocid- 
siumsuperoxyd bestehenden Tabletten kann sich jeder- Tablette ein bekömmliches und angenehm schmeckendes 
mann sofort (3—5 Minuten) und überall ein von Bazillen, Trinkwasser herstellen, und das kann nicht hoch genug 
Bakterien, kurz von allen Infektionskeimen freies und geschätzt werden, denn es bedeutet einen eminenten Fort- 
nebenbei wohlschmeckendes, sauerstoffhaltiges Getränk, schritt! Die Mikrocid-Tabletten werden durch die Medizinisch- | 
das einem pikanten Säuerling gleichkommt, aus jedem Hygienische Export-Gesellschaft m, b. H., Hamburg, i 
Trinkwasser herstellen. Die keimtötende Wirkung und Un- Afrikahaus, in geschmackvoll ausgestatteten Blechdosen 
schädlichkeit der Mikrocid-Tabletten sind von vielen Univer- von je 12 Dosen (für 12 Gläser von ungefähr 300 Gramm 
sitätsprofessoren und Nahrungsmittelchemikern festgestellt. pro Glas) in den Handel gebracht. Für Stationen und Orte, 
Die Gefahr der Ansteckung ist natürlich dort am aller- wo ein größerer Bedarf an Trinkwasser besteht, werden 
größten, wo Seuchen-Epidemien zeitweilig oder regel- lose Packungen für Sterilisierung von 5 l. 10 J usw. versandt. 
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Landschulhelm Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 
individuelle Erzieh, in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Spiel, Sport. 
u. Abiturium d. Oberre: alschule; Latein u. 
Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


E hrgef. Sorgf. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, S 
„Einjähr.“ 
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Neue 
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Töchterpensionst 
I. Ranges 


Frau Dr. Brown 


b.Bonn a. Rh. 


wm. 


München höh.Mädchenschule u. 


Frauenschule; auch Ausbildung in 
einz Fächern. Schönst Lage Münchens (VIII). 
Nah. durch Frau Direktor Sickenberger, Trogerstraße 44. 


olytechnischesInstitut 
Masch. u. Eier. Arnstadt i. Thür. 
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Kervorragendes Mittel bei vorzeitig. Nervenschwäche, 


Dr. Fritz Koch, München XIX 270 
Wien IX: Apotheke z. Austria, Währinger- 
sirabe 18. Budapest VI: Turul-Apotheke. 
Szondy-ut. Zürich; Viktoria-Apotheke, 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Höhere Handelsschule 
im württembg. Schwarzwald. — Gegründet 1908. 
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Institut I. Ranges für Handelswissenschaften. — Vorbereitung 
zum Einjährigen-Examen. — Ausländerkurse. — Ausgezeichnete 


Erfolge. — Vorzügl. Verpflegung. — Gesunde Höhenlage. — Erste 
Referenzen. — Prospekte durch Direktoren Zügel u. Fischer. 
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u. Reklameartikel. W. Stern, 
Coin 13, Lübeckerstraße 23. 


Wärmeschutzmittel E. C. Pasquay 


Calorifuges, Materias protectares del Calor 


dem 


Stellen-Angebot durch die Kolonial- 
Frauenschule in Bad Weilbach. 


Ostern 1913 werden die ersten Schülerinnen der Kolonial-Frauenschule in Bad 
Weilbach (Regierungsbezirk Wiesbaden) nach Beendigung des vollen Schulkurses die 
Schule verlassen. Von diesem Zeitpunkt ab sind durch die durchweg aus den ge- 
bildeten Kreisen hervorg gegangenen, mit tüchtiger haus-, gartenbau- und landwirt- 
schaftlicher Ausbildung sowie mit Ausbildung in der Kranken- und Säuglingspflege 
versehenen Schülerinnen 


Stellen als Stütze der Hausfrau, als Gehilfinnen für haus-, garten- und landwirtschaft- 

liche Arbeiten oder in anderer ihrer Vorbildung nach geeigneten Beschäftigung. 
sowohl in den deutschen Kolonien, als auch bei deutschen Familien in deutschen 
Ansiedelungen im Auslande und in Uebersee zu besetzen. 

Stellenangebote unter Angabe der Gehaltbezüge und der für die Ueberfahrt zu 
gewährenden Beihilfe sind an die Vorsteher der Kolonial-Frauenschule in Bad Weil- 
bach (Regierungsbezirk Wiesbaden) zu richten. 


Cassel und Reiienstein (Eichsfeld), Juli 1912. 


Die Vertreterin des Aufsichtsrats in 
Schulangelegenheiten 
Ida v. Kortzfleisch 
Vorsitzende des Vereins für Wirtschaft— 
liche Frauenschulen auf dem Lande, 


Der Vorsitzende des Aufsichtsrats der 
Kolonial-Frauenschule 


Hofimann 
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Marie Voigts Institut, Eriurt. 
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Aelteste Fabrik 
Gegr. 1861 


Wasselnheim (Elsass) 


Adressentafel esportierenaer Firmen ner Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“, 
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Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 13. 
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üsten und billigster Ausfũührg. Dei, A Kan trukti ee Bingen 
Katalog M frei und unberechnet. i „ A 
Erdmannsdorfer Büsten-Fabrik, 2 
G.m.b. . Q. m. b. H.- Berlin C 21. Seydelstr. 29. A Berlin C 21, Seydelstr. 29. lektrische und techn. lend Hen 
UNT P Ta UNT-PAPIERE u sösster Kataloge deutsch, engl., franz., 
Materialien 


in grösster 
Auswahl:: 


"sen 3. ch. Fabrikation. aport. 
span. gratis. Albert Hirsch, 
UCHBINDEREI We | 


Berlin, Friedrichstraße 24. 
BERLIN SW 19. 


EKTROMOTORE 


WILH. VALENTIN, 


Bees | ae = Gose Gen 

Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver SIRIUS m. b. H., LEIPZIG 

(1: 100,000) u. Reinkulturen. Apoth 

U.Wenckebnch Nchf. JI U.Wenckebnch Nchf., Heen éi AM. Hol. | Spezlaltabrik 
lektro - Motore 
LIERL-ABEGG-WERRE. Berlin- Weissensee. 


jeder Art u. Größe. 
lemente ‚Unter Garantie 
exportbeständig und MOPED eat 
ura-Elementbau - G. m. b. H. 
Berlin-Schöneberg, Belzigerstraße 22. 


maille- Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe. Industrie. 
P. HALLE Nchf., BERLIN 3 14. 


elluloid „Winkel, 


Transporteure usw. 
Gaetano Vaccanl, Halle S. 2. 


losetpupier 


00000000009000900080000090900990000000000 00 09 90990008 


e rdbo r, : Brunnenbohrap-: 


arate, Pumpen, $ 
Röhren, Schläuche, Winden. —! 
L. KLEINER & SOHN, Cassel vi. 


.000000000000000000090090 ee ee ee 


Vertreter der 
British Paper 
Co.f.d.Export | 


ergwerks- u. Hüttenprodukte 

Armleder ß Haugaar Hamare, ze, kicke Rückstände. Konsignationen 

8 erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 

Grund v.Analys.Bemust.An ZS ‚erbet. 

orona=s | Louis Benzias, Bamberg: egr. 1880. 
Fahrradwerke u. | 

A.G. - Brandenburg a.H. S | fue Eisenberger Etuisfabrik 

=) Max Retsch Nachfolg., | __ 


Nd 


adızlegel Odenthal & Viemann 


— Dachziegel-Verkaufsbureau :: | 
Düsseldorf, Worringerstr. 68 


— DEStEMPfOhl. 
einschlägige Werke verlangen von 
Seemann & Co., Leipzig 14. 


— ͤ Uf:A ä a ͤun nn E e» 


alzmaschine 


F . i. gen un 
alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar. 
ampf - Stra Benwalzen Bogenzuführungs-Apparat „Universal“, 


| Eisenberg in Thüringen. 
KAn KOREN KEE ˙ 
ährlich 180. Pro- 
Gg "Je achschulen zei. er 


8 Apparate Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 
traßen-Lokomotiven Maschinenfabrik 
John Fowler & Co., Magdeburg. Kleim & Unger H 3 Leipzig- Leutzsch. 


eutsche Confektion "een | ARBEN C-E; Habich’s 
Vornehm. deutsche Fachzeitschrilt Söhne 


für dic Textil- u. Modewarenbranche. 
Exporthefte nur an Wiederverkänf. n. import. gratis. 


I 


für alle graphi- Veckerhagen 10 
schen Zwecke :: bei Cassel. 
Portemonnaies, 


eine Lederwaren, Zigarrentasch., 


Brieftaschen, ff. Damenhandtasch. etc. 
Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. 
Exportkatalog gratis und franko. — 


iamant-Industrie 


W.Kruegel, BerlinW57 


10 Bezugsquelle für 
alle Glasschneider. Roh- 
diamanten. Carbone. Brillanten. 


für Zigarren, Zigaret- 

OSEN ten.Tabak, Seifen. Betel euerzeuge für Benzin 
und Brillen, vernickelt, |! Spez.: Streichfeuerzeuge Marke 
versilbert u. Aluminium »SARASTRO« 

"Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


D. KINZINGER. . KINZINGER, PFORZHEIM. 


Thermometer in all. Formen. 
een als Spezialität zu 
pros- -Export-Preisen: 


Fi WE Fe Mangol ‚Berlin N24-155 
— Spezialhaus mil. raf. Bedarfsartikel. Sämtl. ärztl. Bedarisartikel. 


für Bleistift. Achäts ift und Tinte. 
Besonderes Druckverf. Katal. gratis. 
— E H. Petzold, Bischofswerda i Sa. H. Petzold, Bischofswerda i. Sa. 


De: 


ca. Ilan ca. MO X 200- cm em 
St. 4.85, 4 St. 5% 
20 0 


del- Shlafdede III TED HansaFilter 
8 St. 10%, 16 St. Ir 32 St. 20% WB 
Nachnahme. Lahn, zi. 


© ſjefern bakterien- 
Pilter-Abtl. der,, Hansa“, Halger/Dilikr. 


Nis: u. Kühlmaschinen 


Eiserzeugung ca. 50.70 Kilo täglich. 
SU ca. 3!', chm. — Grösste 
Einiachheit. — Leichte Bedienung. 
Gustav Christ & Co., Berlin-Weißensee 


Konfektions-, 
Sattel Pilze. 


Dekorations-, 
Schuh-, Hut-, 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche", 


freies, kristallklares Trinkwasser: 
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Filzfabrik Adlershof I K. 


ilze 

Art Adlershof h. Berlin. 

Alleinige Fabrikanten von „Eiseafiis", 

(Unterlagsfilz z.Stoß-u.Schalldämptg) 
für technische Zwecke 

Schleif-, Polier-, Dich 


ilze = tungsfilze für hygieni- 


sche und orthopädische Zwecke. — 
Cari Günther & Co., Berlin NO A 


“üllfederhalter, e 


Goldfülltedern. 
Grösste Spezialfabrik des Kontinents, 
- billigste Preise. — Kilo- Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöla a. Rk. 
exportiert nach al- 


ussmatten len Weltteilen 


HEINR. HERKENRATH, Cocosweberel, 
Düsseldorf, Postfach 81. 


erberei-Maschinen 
Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona-Ottensen (Deutschti) 


Ilohen, Wandkarten, 
Ati 8 nten inall.Sprachen 


Paul Oester- 
gaard G. m. b. H., Berlin W57. 


ravier- und kunsigewerbliche dall 
Paul Bennhold, Berlin $ 42. 


Preß- u. Prägestanzen für alle Zweige 
d. Metallw ai enſabrikation ée ie gleichzeitig 
Uebernahme der Preß- und Pràgearbeiten. 


aus Cocos u. Rohr 


ummi-Absätze 
‚Siegeslauf 


` à 
Eet AnA 


Dichelunm mass 


äute - Felle - Import 


Vertret. übersee, Firmen. Konsignat. 
Kommissionen. — — 


dukte. M. Haurwitz Sohn, 
Fr. Ott & Co, 


OBEL 
EED Ochsenfurt, Bay. 


Vertreter: Theodor Si 
Hamburg, eher ? 


olzbearbeitungs- 


und Fass-Maschinen 
liefern als Spezialität für den Export 
Böttchor & Geßner, Hamburg- Alaa. 


ande hard 


Neust. Exportkatalog gratis u. frka 
k. Unger, Berlin NW, Fıisdrickstr. 91-92. 


604 
Mar 


Ve "e DEN A e 
D t, “te .. 


nur Qualitätsware 


Tagdgewehre aller Art, 
auch Tropenwaflen. F. Jäger & Ce, 
Gewehrfabrik, Suhl i. Thüriogen. 
— Preisliste umsonst und portofrei. — 


sein eigener Drucker! 
mit meinen Apparates 


eder Hornig, 


Leipzig "Leipzig IX, Ranst Steinweg 44 


j ‚Autemaf 
esselsteinverhüter 0 Zeus. 


nisse. für jeden Dampfkessel MO 
Fob. Seefest verpackt. Kasse voraus 
H. I. Eggers, l. apbgs - Allee, Hamburg 


aller Art, in jeder 
Grösse u. Stärke 


ieler Matrosen Anzüge 


in Woll- und Waschstoffen- 
für Knaben und Mädchen. 

Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


Ge 


raphen 
nemalog Berlin N.&d. 


A.Schimmel 


neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 
Henri Adolph Müller, Hamburg 36. 


Ständige 


no-Ausstellune 


Georg Kleinke, r.iearichs.2ss 


billigste Bezugsquelle f. Kinoapparate und # 


Zubehörteile für: Lebende, singende und 
sprech. Photographien. Ueber 1 
sämtl. Fabriken neu u. gebraucht vorrätig. 


Intern. Film-Verkaufshaus 


Spez.: 


Schlager-Films 


Telegramm - Adresse: 


in Länge v.500-1500 Mtr. 


für alle 


ugellager freis 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


unsthlätter mustergült. Reprodukt. 


Gebd. Hauptkatal. ſca 500 Abb.) M. 2.65, 


nach ersten Meistern in 


brosch. (ca. 200 JI.) M. 1.50. — E inzig 
artig: Scestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist, Alustr. Brosch. m. erläut. Toxi 30Pí., 
Fins schreib. 20Pf. mehr geg. Marken all.Länd. | 


L udwig Möller, Kunstv erlag, Lübeck B 
geräuchert, in Seiten und 
Dosen, ist eine billige 


8, Delikatesse. im Kühl- 


raum überallhin versendbar. 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 


and- u. Seekabelwerke 
A. G., Cöln - Nippes, 


empfiehlt 


Jsolier-Materialien 


Paraband, Isolierband, Mufienmasse und 
sonstiges Zubehör iür elektrische Kabel 
und Leitungen. 


Ta für Buchbinderei und Leder- 
eder warenfabrikation. — Zeug- 
stoffe - Bügel - Schlößchen - Beschläge. 


Wilhelm Bolle, Berlin S 42. 


Wolrab, Prag Il, Austria. Reindentsch. Unter- 
sehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch. Weltberühmt. 


e Léi Engros 


Wi Lampenschinmfabrik £2552: Export 


Liedtke & Co., Berlin S 42, 
5 48. 


e Holz 
Flachschnitt, Kerbschnitt, ten. Me- 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb, 
geg. M.! ‚SO portofr. W. 50006, Kassel, 


BERLIN SW — HAMBURG 


ee me . 
Ueber 10,000 Wieder- KG 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


inematographen u. Films 


Apparate 


Gebrauchte, aber sehr gut erhaltene 


— Import — Export. — $ 
Kleinfilm, Berlin. | 


ederhandschuh-Export Karl 


für Industrie 
u rie Wée 


ETROLEUM- 


Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss C. m. b. H. 


okomobilen 


wirtschaftliche ee tg Ge? 
Maschinenfabrik Badenia. Weinheim i. B. 


aschinenfürMassenartikel 


— aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke. 


und Bedarfs- 


alihes, Neukölln-Berlin, Mainzerstr.39 ` 
a. a — rate artikel f. alle 
sohlnenspeck b. 2 U. K W. . 12386 | nn en mie m: 


Hahnschmiere für Vie, Ventile, 
Verstranbungen, Maschinensnack Wr 1 
D. N. M. Z. 12308 f.Pack. „nie festbrenn.(Eismaschine) 
F. Radloff & Heyer, Berlin SO 26. 


Grösst. u.äitest.Camerawerk Europas. 


hotographische Apparate 


Tietgen &Co. u. Bedarfsartikel 


| 7 H Weltbe— billigst. — Kata- 
| eyers Steinkitt. Wete- Hamburg XI. log franko. — | 
Kitten u, Erseizen aller Arten Steine m 
u. Renovierung von Baudenkmälern. såmtl. Ent- 
C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 10. hoto- Papiere wicklungs- 
— — = und Ausko- 


E er-Papiere. Spezialität: Tropen- Präparation. 
Ir.Statius G.m.b. b. H., Berlin- Friedenau. 
das Beste 


ianos, deutscher Industrie, 


— Hoipianofabrik, 
| IM '"er@!wasserapparate, D. N. p., "0 L. Neumann, HAMBURG 11. 


technisch u. hygienisch vollkommen | — * e 
einwandfreies Mineralwasser bei rationell- — 

ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


Stets frische Milch im Hause d. Hahns 
H i Kein Kunstprodukt. | ` 
ii IN Pulverform. rim | 
=2,60M. Export nach all.Länd.d.Erde, 

Paul Hahn, Berlin 034,Warschauer$tr.83. 


tropensicher gebaut, 


SrgsgzgtggërgettgeegrrrrgggesrgnggzrzpgtëëttRtgtRRëRggeergeer 


MOLKEREI MASCHINEN 


Alles, vom kleinsten Mandbetrieb bis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges. 


Bersedorfer Ordsste Spezialfadrık | 
Eisenwerk A:G der Branche-- 
ee Grand Prix 
— NA 


Selbstlade- 


Kaliber 7,65, ist von hervorrag. Arbeit u. Kon- 


MILT TT struktio TL, Kle inh eit u. | ‚eicht iekeit, auch in 
Kaliber 6.35 erhältl. Garant, tadellose Funk- 

tion. Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- 

verkaufter. Vertreter gesucht. Preislisten 

öbel-Fahrik :: Fabri Jr kostenlos auch üb. Jard-u.Sc heibengewechre. 


Imman. Meſſert, Gewehriabrik, Suhl E Deufschl.) 


Neue patentierte Konstruktiön, 
h andlıch billig ! 


leicht prägend 
M. Seebold, Berlin S 14. 


ressen Neustadt a. Haardt, 


hydraulische Spezialfabr. hydrl. Pressen und 
Presspumpen aller Art und bis 2000 000 kg Bruck, 


E 


Ke 961 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59, 


all. Ländern. 


Export nach 


OENANIA-Fahrradständer 
Gepäckträger, Fahrräder, Autoluft- 
pumpen u. Stoßdämpier preisw. bei 


Vel, Rockenmeyer, Würzburg (Bay.) 
Luxus-, Verkehrs-, 


otor- Gebrauchs-, Schiepp- BOOLE 


mit Benzin-, Petrol-u. Rohölmotoren 


A zeste u. billigste Bezugsquelle in 


auf Ai Finger 


Es blitzt sofort 
„WEH A" 


nägeln nach Gebr: mon VO 

Stück 50 Pf., nne Po- 
agel-Stift ` rer zu gebrau Ien 
Chem. Fabrik Weha. Berlin- Friedena au. 


A Tähmaschinen ge | 


Qualitätsfabrikate 
H. Mundlos „„ SE magdeburg 


uml Kun Kunsthlätter, Postkarten 


etc. — Ueberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten. 
E. G. May Söhne, Frankfurt a. Main. 


inBüchernmit 
Firma des Bestel- 
lers und in lo- 
sen Bogen 


Kopp & Joseph 


BERLIN W 20, 
Potsdamer Straße 122. 


Rotations-, Zentri- 
pen fugal- u. ventillose 
Kolben - Pumpen. 

Gebrüder Bayer, Augsburg. 
fon. Maschine zum Auf- 
adreifen ziehen u. Nachbin- 
den von Radreifen auf kaltem Wege 


Deutsche e 
Akt.-Ges., Köln 3 


ndulations-Apparate |] 
und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr.Edgar Heimann, G. m. b. Hi. 
e Potsdamer Straße 116, Berlin W. K. 

Taaie L Geschäft u. Privat. 5 

H gratis. JII. Preisl. f. Kontoruten- 
sılien gratis u. franko. Eigene Buch- 


druckerei. Kontobuch-F abrik. Paul | 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


asse-, Nutz-u.Zierget Ziergetlügel, 
Brutmaschinen ctc. liefert 
preiswert nach all. Weltteil. 


Getlü 
Eiserfeld 


elhof Westia!en, 
IX. a in Katal. s. Tans. Auer. 


PET ANE P ISTRARTEN 


farbig, 9x 14 cm, 
Landschaften, Seestücke, Blumen, Stilleben. Jagd n. 


Sorte. Hans Kohler&Co. München 


um ͤ 


A. Kuhn Dipi Jng e bester Quall- 


Dias" gu 


Gitöchinerstr 


Zella e St. Blasil (Deutschland). 


atentanwaltsbureau 


I. Brandt & G. W. v. Nawrocki, 


A. Loll, Patentanwalt, 
Berlin Ev 48, Friedrichstraße 233. 


Dost-Zerstöru ng 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin Sei. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche‘s, 


à E 
. APPARATE :: D. R. P. 
. Lichtbäder DRP. : Thermo- 


M. Häusser, 


Re Revoiver: LGS 
Waffenfabrik Friedrich Pickert, 


penetrations- A pP. : Elek- 
tro - Medizinische : Heil- 
Gymnast. Apparate D.RP 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 3 2 


JV ( 


AT Erfurter 


AMEN. Blame 


und Game -Samen 


in garantiert echter u. keimfähiger Oualitat. 


Rudolf Büchner, Samenhdlig. 


(gegr. 1876) 
ERFURT (Thüringen), Deutschland. 
— Kataloge umsonst und portofrei. — 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u.steh. 
m.Katal. jederz. z. Dienst. 
Carl — Quedlinburg a. H. 
Tel.-Ad. SamenespertQuedinhug, 


ammiler? Dann müssen 
Sie dem H. Briefmarken-Sammler- 
Verband i. Freiberg (S.) beitret.; bil- 
ligster u.aufd.ganz.Weltbe- § 
kannt Verein. Satz, kostenl. 


— 


Interessante — Stets das Neueste! 
Reich 


cherz- u. Juxartikel. 5 


Preisl. gratis geg. 20 Pi. f. Porto durch 
A. Rosenhain & Co, München, Rosental 3. 


Schnur- 


Dm Schnapp 


abschneider 7 
Schneller u. besser $ 


Waliher Kunde 
als Schere u. Messer. ` Dresden-A. I. 


egeltuche, wasserdichte Decken, 
Zelte, Brotbeut., Wassersäcke, Preß-u, 
Filterstofie, Lein.- u. Baumwollstoffe, 
Wattierlein., Robhaarstoffe. 3000 Webst. 
Salzmann & Comp., Cassel 


| peditionshaus Carl Lassen 


HAMBURG 8 — BERLIN NW 52 
Stettin- Bremen - Lübeck -Antw erpen 
Buenos-Aires - Lissabon - Christiania 

Kopenhagen - Stockholm - Gothenburg 


PEDITION- Gondrand A Mangili 


Transport - Gesellschaft m. b. H, 
CHIFFAHRT Berlin NW5 - Hamburg. 


pedition — Schiffahrt 


Export Harling & Struckmann 
Import Nachf. — Stettin. 


PIRALBOHREF 
u BOHRFUTTER 


J HILLEL BERLIN S010- 


piele für jung u. ali 
Beschäftigungsmittel. — Reich illu- 
strierte Preisliste gratis und franko, 


— 


pielzeug una moderne 


Bosckäftigungsmittel f. jung u. alt 
MATADOR, Berlin W 8, Friedritstr. 85 l. 
Beschreibung und Preisliste gratis. 


prechmaschinen 
„Orthophon“ 
Anton Nathan Berlin SW. 6s 


Ritterstraße 79 e 
Leistungsfähigstes Ex- 


— f. Apparate u. 
atten ; kompl. Offerte 
gratis und franko. 


Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muñ 
meine Offerte haben 


S000.0200200009050000500 000000000000 0002000000 00000000008 


0 © D | 
tickereien Aret gesückte 


Damen- u. Kinderroben. See 
u. Muster frko. fl. Schoch. Lazern, Schweiz. ` 


CELIS TILLEIR] BEE 8 
ege 


rafen Lokomotiven 


Dampfpflug - Apparate 

Dampf-Straßenwalzen 
John Fowier & Co., Magdeburg. 
jed. Art zu Eugrospr. 


pritzen liefert auch einzeln 


Paui Man ngold. Berlin 24-155. 
Spezialhaus sänıtl. ärztlicher Bedarfs- 
artikel zur Hygiene u. Krankenpflege. 


RR ASIT zeigt völlig.Stein- 
charakter.verleiht 
tP Edelputz SS 

Abdeck-u.Licht- Fuß-Ab- 
IT, ee ele 


schacht. Ritter streicher 
ür Wiederverkauf: 


Nell. Werk, deni -Tempelhof 33. 


a kr, — 


malkalden :: — 
Spez.: Scinhmacherwerkzuug. LES 


7 


0008990000800 00 


ierärztliche Instrumente, 


CEET EEN 
Schermaschinen. Ohrmarken f. Tiere. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, 
Kgl. Hofl., Berlin NW, Luisenstraße 53. 


REIBRIEMEN 


Mitteldeutsche Gerberei- und Riemen- 
fabrix G. m. b. H., Wetzlar-Lahn. 
Berlin, Burgstrasse 28. 


rockenapparate 
für alle Zwecke liefern Maschinenfabrik 


Petry & Hecking, G. m. K H., Dortmund 38. 
— Aelteste Spezial fabrik. — 

E 
anille e von Bourbon- u. 
Tahiti-Vanille :: 


Aust&Hachmann, Hamburg 8 


agen u. Patent-Lauf- 


gewichtsbalken 


Spezialfabrik Gebr. Schoene, 
Halle a. 8. 2, Prinzenstrasse. 


Rohlig &Co. 


Direkter Import 


Hamburg 


u.Bremen 


Spedition gegr.1852 


mee t nn nn np. 


zum 
äschemangeln 227. 
der Wäsche, Ersatz für Bügeleisen. 
SeilersMaschinenfabrik,Liegnitz24 
Einzige Spezial: Wäschemangeln. 


WALTER $ W 


ZNZELTYPEKFIRME 
STEMPEL: MASCHINEN 


IDDER, 


— 
MERKEL RKEL jun., DRESDEN-A. 4. DRESDEN-A. 4. 


— — — RENE 


ahnbürsten cm. 


f sowie von M. I, 20 bis M.12,— p.Dtz.: 
$ Wiih. Giers, Hamburg 36A. $ 


SEET 


ahnbürsten et ar 


in Bein uni Celluloid. 


Schmöllner Zahn-u.Nagelbürstenfabr. 
Priedrich Jahn. Schmölln Sa.-Altenb. 


hydraulische 
kostenlose 


balten ihre Dienste Iúr Veriadungen von u. nach 
Deutschland bostens emptotJen. Auszahtung von 
Fakturen oder Nachnahmen zi! 
dingungen. — Auskunit —- Anfragen craunscht. 


Zucstisten Re- 


Ser ere 


ahnräder 


u. Kettengetriebe Si 

jeder Art = 

tür Kraftübertragungen. 3 
Friedrich 

tee & Co. 


n.b. 
Berlin- Reinickendorf(West) 


— 


Illusionen u. Schaustücke. Bücher 
etc. Liste grat.u.frko. C. Horster, 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


— Grosser Export- Artikel! — 


ephyr-Bilder ohne Glas. 


abwaschbar. 
Zephyr Bilder u. Rabmen-Manufaktur 
lub. R. Piepenhagen, Berlin 5 42, Rıtterstrasse 31. 


. @ (d 

iegelei Maschinen 

Leonh. Gnad, Waiblingen (Wis) 
Franz Küstner 


ickzack: 1 DRESDEN-N = 
Riemenklammern 


Bezugsquell en-Register.. i: Export-Industrie 


Erscheint in jeder ersten Monatsnummer der Bxport - Ausgabe der „Woche“. 


A 


Aal, geräuchert 

F. Kklevenhusen & Co., Bremen. 
Abdrehdiamanten zum Abdrehen 

von Schmirgelscheiben etc. 

Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 

Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 4 
Abseichen 

L. Chr. Lauer. G. m. b. H., Nürnberg- Berlin. 

Ritterstr. 46. 

Abzeichen und Medaillen 

Ad. Schwerdt, Metallwarenfabr., Stuttgart. 
Abziehbilder nur für die Industrie 

Carl Schimpf. Abziehbilderſab., Nürnberg. 
Abziehsteine 

Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 
Abziehsteine „Rubinit“ 

Georg Voß & Co., Deuben, Bez. Dresden. 
Acetylenapparate 

Keller & Knappich, G. m. b. H. ‚Augsburg Ill. 
Acetylen-Druckregler 

Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Acetylen-Gasmesser 

Max Bessin & Co., Berlin NO 18, 
Acetylenlampen und Brenner 

Karl Kron, Münster a. Stein. 
Ackerbaugeräte und Maschinen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
AdreßBbuch der Bezugsquellen für 

Eisen, Metallwaren u. Maschinen 

Otto Hammerschmidt Verlag. Hagen i.W. 
Agraffen und Oesen für Schuhe 

Stock & Co., G. m. b. H.. Elberfeld-Sonnborn. 
Albums für Postkarten und Ama- 

teur-Photos 

Rost, Senf & Co. Albumiabrik, Leipzig 24. 
Alkcholfreie Getränke 

Hartmann, Lage in Lippe. | 
Ernst Reuschel & Co., Leipzig, Spezialität 


„Alsinageist“ (Grundstofi). * 


Allgemeiner Export und Import 
Wilhelm H. Schwiecker. Hamburg l. 
Aluminium-Dosen und Büchsen 

Stanniolmetallkapsfb. A. Flach, Wiesbaden 
Aluminiumfolien 

M. Brunn & Co., Fürth i. B. 

Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i. Taun. 

Woll Netter, Ludw igshaien a. Rlı. 
Aluminium-Irrigateure, zusam- 

menschiebbar 

Hygiene-Ges. m. b. H., Köln, Hansaring. 
Aluminium - Kochgeschirre und 

Sportartikel 


Pötters & Grensenbach, 


Arthur Solmitz, Cöln a Rhein 22. 
24 


Hamburg 31 F. | 
Aluminium-Lote i 


Aluminiumpulver 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Ambosse, Schmiede- u. Schlosser- 

werkzeuge 

Hammerwerk Natorp, Haspe i. W. 
Angelgeräte 

Karl Zimmermann, Köln. 
Ansichtskarten-Anfertigung 

M. Glückstadt & Münden, Hamburg. 
Ansichtspostkarten 

Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 


Ansichtskarten in Autochrom 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt., Trierlx. 
Ansichtskarten in Lichtdruck 
Schaar & Dathe, Kom. -Ges. a. Akt.. TrierlX. 
Ansichtskarten in Naturfarben - 
lickidıuck, 
Schaar & Dathe. Kom. -Ges. a. Akt., Trierl X. 
Ansichts postkarten - Verlag und 
Anfertigung 
Alſred e Berlin C 19, Wallstr. 17-18. 
Antiquariat wissenschaftlicher 
Bücher 
A. Lorentz, Universitätsbuchh., Leipzig 35. 
Apotheker-Etiketten 
Zilcken & Co., Dresden -N. 
Anotheker-Kartonnagen 
Zilcken & Co., Dresden-N. 
Apothekerwaren 
„Eda“ G. m. b. H., Berlin W. 30. 
Armbänder, Medaillons, Taschen, 
Uhrketten etc. 
Louis Keller, Oberstein. Muster p. Nachn. 
Asphaltlack 
H. Wülfing. Lackſbr., Vohwinkel-Elberſeld. 
Aufschnitt-Schneidemaschinen 
Graff & Stein G. m. b. H.. Witten 55, Ruhr. 
Ernst Stoffel, Maschinenfabrik, Barmen-R. 
Ausrüstungen für Tropen und 
Uebersee 
C. Hartmann. Hamburg 36, Gr. Bleichen 58. 
Autogenes Schweißen und 
Schneiden 
Keller & Knappich, G.m.b.H., Augsburg II. 
Autogene Schweiß- und Schneide- 
appara te 
Brüning & Co., Essen-Ruhr. 


Automobile 
Norddtsch. Automobilwerke. Hameln a. W. 
Gebrüder Stoewer, Stettin. 
Gebr. Windhoii, Rheine i. Westf. 
Automobil - Beleuchtung und -Be- 


s:hläge 
C. Albert & Co., Barmen. 


Automobil-Kühler 
Gebr. Windhoif, Rheine i. Westi. 


Automobil-Laternen 
C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 


Automobilteile-Fabrik 
Georg Schwager, Berlin, Waldemarstr. 55° 


Automobil-Zubehör 
Arthur Solmitz, Cöln a. Rhein 22. 


-| Automobil-Zubehör, Spez. Wagen- 


hober 
Badenia-Werke, Mannheim SO. -- 
Automatische Hupen und Stoß- 
dämpfer 
Badenia-Werke, Mannheim 50. 


Azetylenbrenner 
Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 


B 


Babyschuhe, nur en gros 
Schuhfabrik Baptist Frisch. Frankfurt a. M. 
Bäckerei, Bedarfsartikel 
Appolt & Timm, Hamburg. 
Bäckerei. Einrichtungen 
Roelof Berkenbosch, Hannover. 
Bäckereimaschinen 
G. L. en Halle a. S. 38. 
Backpui 
H. Shoeb, Kgl. B. Hoflieferant, Würzburg. 
( „Monopo - Backpulver.) 
Bade-Apparate 
Bayer. Metall-Industrie München, Tobias 
orster & Cie., München. 


Klosett-Einrich- 


vum. mis 


Bade-Apparate, 

tungen 

Tobias Forster & Co., München. 
Bagger, Trocken- und Naß- 

C. Wollheim, Werft u. Reederei, Breslau. 
Bandwebstühle 

P. A. Dunker. Maschinfb., Ronsdorf E., Ruld. 

Edm. Finkensicper, Barmen. gegr. 1870. 

Suberg & Sohn. Barmen. 
Bandwurm Mittel 

Laboratorium „Leo“, Dresden A. 3. 
Barometer 

J. Gischard O m. b. H., Hamburg 22. 
Basarartikel 

Theodor Guckenheimer,. Nürnberg 20. 
Baubeschläge 

Jacob Hansen, Kiel. 
Baumschulen 

paul Huber Spez. Formobstbäume, Halle/S. 
Baum wollerntebereitungsmaschi - 

nen 

Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 
Beleuchtungsanlagen 


J. Walter, Spever-Dudenho‘en 24 (Rhpfz.) 


Beleuchtungsgegenstände 
C. & W. Bohnert. Frankiurt a. Main, 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die „, Export- Woche“ 


Preis: eine Zeile jährlich (12maliges Erscheinen) 10 Mark. 


Beleuchtungsgegenstände - Fabrik 
Brendel & Loewig, Berlin SW 68, 
Calm & Bender. Berlin S 42. 

C. Niemann & Co., Berlin SW N 

Beleuchtungskörperiabrik 
L. Hauschild & Co., G. m. b. H., Berlin S. 

Wasserthorstr. 46-47. 

Beleuchtungskörper für indirekte 
Lichtwirkung für Gas und Blek- 
trizität 
Hardtlicht G. m. b. H., Frankfurt a Main 

Benzin-Glühlicht 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. $. 


Benzin-Lampen 
Gebr. A. & G. Huff, Berlin SW 61. 
Beschläge f. Wagen u. Automobil 
C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld 


Bienensuchtgeräte 
Rob. Nitzsche Ncht., Sebnitz 85 i. Sachse: 2 

Bier 
Germania-Brauerei C. Dressler, ER de 
Karl Dürrwanger, München, Spatenbräs- 

Flaschenbier-Export. 
C. B. Müller, Schwabingerbräu, Münches 

Bierdruckapparate und Armaturen 
Schneider & Seebom, Hamburg, lri- 

J. Schneider. 

Biersiphon-Fabrik 
Roesler & Co. G. m. b. H., Leipzig. 

Bijouterieerport 
F. Mühlthaler, Piorzheim. 

Bilder 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck. 
Aug. Uhl, Neu-Ulm, Bayern. 

Bilder in Oelfarbendruck, Aqua- 
relle etc. 
Kunstanstalten A.-G., Dresden 21 (e: 

an Wiederverkäulier). 

Bıllards 
Ch. Lange, Hannover, gegründet 1850. in 

Qualität unübertroffen. 

Bims-Gemeni-Wanddiele 
N. Kirch, Weißenthurm b. Cobienz, 

5 e e 
1. Bayr. Bimssteinfabrik d 

Schwaben b. München. en 

Bilder jeder Art 
C. Kauffmann, Berlin. Friedrichstr. A 

Blatigold, echt und unecht 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 

Blattgoldiabriken 
Ferdinand Müller. Dresden 26. Blatt A: 

u. Blattmetallrollen. Fabrik gegr. I. 

Blechbearbeitungds maschinen 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 

Blechemballagen 
Max Vogel, Nürnberg, Dosen-Plakate. 

Blechscheren 
Hagener Werkzeugfb. G. m. b. H. Hagen 
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Buchstaben aus allen Metallen 


Blei- und Zinn-Comp.-Folien 
Stannioliabrik G. m. b. H., Eppstein i.Taun. 
Bleicherei-andAppreturmaschinen 
Fr. Beyer & Zetzsche, Plauen i. V. 
Bleidraht, Bleiprofile 
Eduard Schwenn, Magdeburg. 
Blumen für Dekoration 
H. Schertz, Dresden A. 16. 
Blumen- und Obstkörbe 
Franz Birmstiel, Coburg 39 W. 


Champignon-Speisepilzanlage 
Jos. Nepp, Spez. s. 1871. 
Christbaumschmuck 
Burchard Hoebel, Halle a. S. 20. 
Christbaumschmuck-Fabrik. Worbis. 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Cichorien- und Kaffeesurrogale 
J. G. Weiß, Cichorien u. Kaffeesurrogat- 
fabrik, Stettin. 
Cigarren N 
Ad. Lührs. Cigarribr. u. Versandh., Bremen. 


Blutstillstifte i k j 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. | Cigarrenspitzen und Pfeifen , 
Bohrmaschinen Löwenstein & Co., Frankfurt a. Main. 


Cigarettenapparate für Raucher 


Gebr. Reinhold, Maschinfb., Gera 12. Reub. s 
Sigarera G. m. b. H., Stuttgart. 


J. Hillel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 


Bonbongläser Cigarettenhälsen-Maschinen 

Ladiges, Greiner & Co., Weißwasser O.-L. 1 niverselle“. Akt. - Ges., Dresden- A. 
Bouillon-Würfel Cigaretten-Maschinen 

T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. Präzis.-Maschibr. G.m.b.H., Dresden A.21. 
Bravnkohlen-Briketts „Universelle“, Akt. - Ges., Dresden - A, 

H-dwigshütte, A.-G., Stettin. Condensierte Milch | 
Briefmarken Dresdener Molkerei Gebr. Pfund. 

ernst Hayn, Naumburg (Saale) 74. Conserven , 

Müller & Co., Hamburg. En gros. Lübecker Conserven-Fabrik. vormals 


DH Carstens A. (i., Lübeck. 


Brieftaschen aus Kunst- u. echtem Corsetschoner — Cache-Corsets — 


Leder (auch für Reklame) 


Max Stengel, Gera-R. Ribbed Vests 

Brillen, auch Schutz-u.Autobrillen Max Franck, Ch.mnitz, Herbertstraße. 
Hans Brendel, opt. Ind. Anst. Furth 40, Bay. Cotillon-Artikel Ka 

Bronzefarben J. C. Schmidt, Hoflicferant, Eriurt 71. 
M. Brünn & Co., Fürth i. B. 

Bronzefarbenfabriken 


11. Rosenhaupt, Fürth-Bayern 14. 
Brot-, Zwieback-Schneidemaschi- 


D 


nen 
Grafi & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. | Dachdeckung 
enbohrapparate Elliesen & Michaelis. Hamburg XII. 
Carl Petri, Straßburg i. E. Dachleinen (in allen Farben) 
Buchbindersien Weber-Falckenberg. Berlin. 


Dachpappen 
Spez. geruchlose Dachpappen, kein Teer, 
kein Asphalt, in all. Farben, „Elastique*. 
Dachpappen f. Tropen. Weber-Falcken- 
berg. Berlin. 
Dachziegel aller Art 
Odenthal & Viemann, Düsseldorf 17. 
Damenbinden, hygienische 
Paul Hartmann, v erbandstol-Fabriken. 
Heidenheim a. Brenz. 
Damenkonfektion 
V. Manheimer, Berlin W56, Oberwallst. 6-7. 
Dampfer, Rad- und Schrauben- 
C. Wollheim, Werit u. Reederei, Breslau. 


Dampfturbinen 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 


Dampfwäscherei-Einrichtungen 


Berliner Buchbinderei Wübben & Co,, 
G. m. b. H., Berlin SW. 48. 
Buchbinderei-Artikel 
Eduard Th. Pape, Düsseldorf. 


Buchdruckereimaschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Buchbinderei-Maschinen, Werk- 
zeuge und Materialien 
E Th. Pape, Düsseldorf. 
Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstr. 17 W. 
Buckdruckermaschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
König & Bauer G m. b. H., Würzburg. 
Bücher und Zeitschriften 
Heinr. Bandholdt, Hamburg, Alstertor 21. 
Alired Lorentz, Bucherexporth., Leipzig35. 
H. W. Silomon, Bremen, Hakenstrabße 4. 
Versand von Büchern u. Zeitschrinen. 


Buchbandlungen Heinrich Timm. G. m. b. H., Berlin- 
lernst Haase, Berlin, Potsdamer Str. 18a. Reinickendori-Ost. 
Weltverlag Eßlingen a. N. Kataloge gratis. | Därme 


Deister & Funke. Hamburg 15. 


Dekorationsblumen und -blätter 
Imanuel Richter, Sebnitz i. Ja., gegr. 1837, 
Spezialitaten i. besseren Zweigen u.Jlex. 


Adolf Dworschak, 
burger Str. 15. 


Buchstaben aller Art 


München, Weißen- 


R. Dittmeyer. Berlin C 33. Dekorationslack 
 Buntglaspapier H. Wülüng Lackfbr..Vohwinkel-Elberfeld. 
‚Adolf Siebert, Gummersbach, Rheinl. Destillier-Apparate 


* 


; 


Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenield 486. 
Diamanten f. die gesamte Dia- 

mantindustrie 

H Meixelsberger. Leipzig-Oetzsch. 

Johann Schöninger, Nürnberg 7. 

Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Diamanten für Industries wecke 

Jabhusch & Franz. Frankfurt a. M. 3. 


Diesel-Motor- und Stopfbuchsen- 


Bürsten und Besen 
Hartwig Groth & Co., Dessau 41. 


C 


Cakes- und Biscuit-Maschinen 
Rudolph Schefiuss, Hamburg W. 3, 


Cartonnagen 
bie ; packungen 
er Marxhausen. Cartonnagenſabr. Markus M. Bach. Berlin-Charlottenbg. 4. 
«ASSCH 


Drähte aller Art (Aluminium, 
Bronze, Kupfer etc.) 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Drahtgewebe-Fabriken etc. 
Burckhardt, Endres & Käbßnieyer, Ulm a. D. 
Drahtseile 
Ferd. Kupfer, Gera, Reuß. 


Cartonnagen, gestanzt und geprägt 

Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Cartonnagen, kleine, bessere 

C. Ocsterheld, Gotha. 
Cartonnagen-Heftdraht 

einer & Co., Hohenlimburg i. W. 
Cartons für Toilettenseifen und 


e ge Chr. Sonntag. G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Casein i i Drahtwebstühle, Drahtflecht- und 
Gehruder Oestreicher, Breslau l. Spinnmaschinen e 
Celluloid waren . Maschinenfabrik, Pössneck 
Theodor Guckenheimer. Nürnberg 20. Drehbänke 
‚Cementwaren - Industriemaschi- J.Hidel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 
nen Drehscheiben 


Otto Schüssler, Cottbus. 


Chamoisleder (Fensterleder) 


Julius Wallach, Köln a. Rhein. 


L.Loewe & Co. X. (i. Berlin. Huttenstr. 17-19. 
Drehscheiben für Feldbahn „ver- 


Leipzig-Pl. 


Druckknöpfe für Handschuhe 


Stock & Co., G. m. b. H., Elberfeld-Sonnborn, 


Duftkissen 
Faß & Co., Berlin SO 16. 
Düngemittel 
Verkaufs - Vereinigung für Stickstoff- 
dünger G. m. b. H., Berlin SW. 11. 
Dessauer Straße 19. Kalkstickstofi 
(Calciumeyanamid. Nitrolin). 
Düngemittelfabrikations - Maschi- 
nen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Durchschreibebücher 
H. C. Gast, Coin, Durchschreibebüchcribk. 
Eduard Rein, Chemnitz. 
Fr. Werneburg. Lübbecke in Westfalen. 
Dynamobärsten, Kohlen 
M. H. Küppers. Krefeld. 
Dynamobürsten, Metall 
M. H. Küppers. Krefeld. 


Dynamomachinen und Elektro- 


motoren 
Allgemeine 
Hamburg, Export-Abteilung. 


Zr B- 


udel- und Halbedelsteine 
C. Giese, Idar a. d. N. 
agen 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 30. 
Bierkonservierungsmittel 
Garantol-Ges. m. b. H., Dresden 10. 
Eieriarben 
Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 


Eisenkonstruktionen jeder Art 
J. Gollnow & Solin, Stettin. 


Eisen- und Straßenbahnbaugeräte 


Maschinfabr. Albert Merz, Halle-Dieniitz. 
Eiserne Brücken 
J. Gollnow & Sohn, Stettin. 
Eis- und Kühlmaschinen 
A. Freundlich, Dusseldori. 
Metai werke Neheim, A. G., Neheim (Ruhr). 
Sch üter & Gsell G. m. b. H., Dusseldorf. 
Elektrische Artikel 
Oskar Böttcher, Berlin W. 57. Fabriken 
Gebirge h. Pobershau i. S., Pobershau i. S. 
Ober-Röslau i. Bayern. lardori i. Bayern. 
Elektrische Beleuchtungs-Artikel 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschait, 
Hamburg. Export-Abteilung. 
Elektrische Bergwerks- u. Hütten- 


bedarfs-Artikel 
Allgemeine Elcktricitäts - Gesellschait, 
Hamburg, Export-Abteilung. 

Blektr. Isolier-Material 

Breslauer Glimmerwareniabr,, Breslau 13. 
Elektr. Kabel 

Land- u. Scekabelwerke. A.-Q.,Köln-Ninp. 
Elektr. Maschinen und Apparate 

Titan E. A. G. Bergeshof (Rheinl.). 
Elektr. MeBapparate, speziell für 

Kabelnetze 

Land- u. Scekabelwerke, A.-G., Koln-Nipp. 
Elektrische Röhren nach Crook, 

Röntgen, Geissler 

Höllein & Reinhardt. Neuhaus a. R. (Thür.). 


Elektr. Schweißapparate, Hirte- 
öfen und Schmelzöfen 


Allgemeine Elcktricitats - Gesellschait, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Elektriche Straßenbahnwagen 
Allgemeine Elcktricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Elektrische Taschenlampen 
Adolf Kripner, Speziallabrik, Mölln i. Lhg. 
Elektrische Uhren 
Allgemeine  Elektricitäts - Gesellschait, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Elektro-Magnete 
Magnetw. A. W. Schultz. Memmingen Ill, 
Elektromedizin. Apparate 
R. Blänsdori Nachfolger, Frankfurt a. M. 
Elfenbein-Miniaturen 
E. Wenzel. Steglitz. Mittelstraße 2. 
Emaillack „Schwanenweiß“ 
H. Wülfing. Lackibr.,Vohwinkel-Elberteld. 
Emaille-Schilder u. Plakate 
Emaillierwerk Halle Nfl., Berlin S 14, 
Emaillierwerk Peters, Elherfeid. 
Essenzen für Brauselimonaden 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 480. 


Elcktricitäts - Gesellschaft, 


S legbar“ Essigsäure (Essigessenz) 
Chemische Untersuchungen etc, Klemp, Schultz&Co.. G. m. b. H., Düsseldorf, Kausch & Co., Hamburg. 
F Druckerei-Artikel Etiketten 


Chemische Untersuchungen und 


Rezepte 
Dr. Ludwig Weil, Straßburg i. Els. 


Mechan. Kreide-Relief-Zurichtung Lankes (lithograph.) jeder Art, große Aus- 
& Schwärzler, München. Schellingstr. 20. wahl. billige Preise. J. M. Richter, 
(Siehe auch Inserat in dieser Nummer.) Würzburg. 


Bei Best lungen beziehe man sich auf die „Export-Woche", 


Etuis für Uhren und Bijouterie 
Eisenberger Etuisfabrik Max Retsch NL 
Eisenberg i. Thür. 
„Bxcelsior“-Accordeons u. Musik- 
werke Amabile 
Armin Liebmann. Gera, Reuß. 
Export aller Warengattungen 
Refr. erb. Gebr. Breslau, Frankfurt a. M. 
Export in Taschenuhren 
M. Kohn, Berlin 19, 


F 


Fabrikanlagen, komplett 

Straub. Dresden A..Schandauerst.19 W. 
Fahnen 

Thüringer Fahneniabrik, Coburg 38. 
Fahnen und Flaggen 

Max Gebauer, Schweidnitz L Schl. 
Fahrräder u. Zubehör, nur en gros 

Ellis Menke, Frankfurt a. M. Export- 

Katalog in vier Spraclien. 

Fahrradteile 

Val. Rockenmeyer, Würzburg-Grombühl 
Farben aller Art 

G. Siegle & Co., G. m. b. H., Stuttgart. 

Heinrich Wiesel, Gehren (Thür.). 
Farben für Künstler und Schüler 

Dr. Fr. Schoenfeld & Co., Düsseldorf. 
Farben für künstl. Blumen und 

Blätter 

J. John Nchf., Dresden A. 10, Grunaerstr. 19. 
Farben, spez. Eisenoxyde 

H. Haardt. Dillenburg (Deutschl.). 
Farben in Päckchen z. Selbstfär- 


ben von Stoffen im Haushalt 

Gebr. Heitinann, Koln und Riga. 
Farbkasten , 

Koch & Schmidt. Coburg. 
Faßmaschbinen für Flüssigkeits- 

fässer und Packfässer 

Gebrüder Schmaltz, Ouenbach am Main. 
Federn (Import roh. Schmuckfed.) 

Kudolf Ley, Berlin SW, Zimmerstr. 77. 
Faderstahldraht 

Meyer & Co., Duss idi.43, Fürstenwall 161. 
Feilen und Raspeln 

Friedr. Dick. Eilsen a. N. (en Arb.) 

Carl Olfer mam. | eneniabrik, l.ennep. 
Fenster- und Weagenleder 

C. T. Busse, Hamburg 19, Im- u. Export. 
Fenerlöschapparat 

Friedrich Christian, Wächtersbach. 
Feuerlöschgeräte, Armaturen, Me- 

tallgießBerei ` 

August Hönig. G. m. b. H., Köln-Nippes, 
5. . Geldernstr. 48. 
Feuerspritzen 

H. Koebe. Feuerwehrgeratih., Luckenwalde. 
Feuerwerk 

Gebrüder Weinrich, Worbis. 
Feuerzeuge 

Jacques Kellermann G. m. b. H. BerlinSO. 6. 
Films für Kinematographen 

A. F. Döring. Hamburg 33. 


ilter 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b. II., Celle ( lan.) 

Filze 
Fılzfabrik Alf (Mosel). 

Filze für Schleif-, Polier- und 
Isolier-Zwecke 
Filzſabrik Jost Nacht. Oberurseli. Taunus, 

File für alle Zwecke 
Steinhäuser & Kopp. Pilzſb., Offenbach 65. 

Filz f. techn. u. gewerbl. Zwecke 
Filzindustr. Frank & Neuthal, Berlin SW, 

Firmenschilder 
R. Dittmever. Berlin C 33. 

Fisch-Jagd-Netze, Angelgeräte 
Heinr. Blum, Netzfbr., Eichstätt 10, Bayern. 

Fischwitterung „Zampa“ 
F. Brey. Berlin O. 34. 

Allee 128. 

Flecht- und Klöppel maschinen 
Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 

Fleischereiwerkzeuge 
Friedr. Dick. Eblingen a. N. (600 Arb.) 

Fleischextrakt 
Ohrtmann & Asmus, Hamburg. 

Fleisch-Hackmaschinen 
Aalweike Hch. Rieger & Sne, Aalen, Witbg. 

Fleisch-Schneidemaschinen 
Graff & Stein G. m. b. H.. Witten 55, Ruhr, 
Ernst Stoffel, Maschinenfabrik, Barmen-R. 

Fliesen , 

Abwaschbare Metallwandbekleidung 
Prager & Lojda, Berlin SW. 47. 

Fliesen für Fußböden 
Mosaikplatteniabr. Deutsch-Lissa, Schles. 
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Frankfurter 


Plügel, Pianos 

Franz Liehr, Liegnitz. 

Steinway & Sons, Hoflief., Hamburg. 
Frankfurter Würstchen 

Max Haasen, Frankfurt a. M. 
Fräser aller Art 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.). 
Fräsmaschinen 

Paul Koch, Maschinenfabrik, Suhl 15. 
Fällfederhalter-Pabrik 

Gerh. Joh. Quaas, Berlin-Steglitz W. 7. 
Furniere und ausländische Hölzer 

C.Küchler, Frankfurt a. M., Bethmannst. 50. 
Fußböden 

Mosaikplattenfabr., Deutsch-Lissa, Schles. 
Fußbodenlack 

H. Wülfing, Lackſbr., Vohwinkel-Elberſeld. 


G 


Gänseleber-Conserven 

Georges Strohl, Straßburg i. E. P. O. B. 1. 
Gänselcberpasteten 

B. van Gelder Nchi., Hoflief., Berlin SW.11. 
Gardinsn ` 

Herm. Behn & Co., Lübeck. 
Gartenmöbel und Schirme 

Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Gartenscheren 

Ernst Jäger, Hilgen bei Solingen. 
Gartenscheren und -Geräte 

Hugo Köller. Stahlwarenfabr.. Solingen 18. 
Gasbade-Heizöfen u. Heißwasser- 


Automaten 

Gebr. Breslau. Frankfurt a. We 
Gaserzeugende Apparat 

J. Walter, Spey re 24 (bet ) 
Gashähne 

Louis Rüdiger, Metallwarfb.,Gera7,Rcuß. 
Gasmesser 

Max Bessin & Co., Berlin NO 18. 
Gasoline-Lampen 

Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Gelatine 

Appolt & Timm, Hamburg 

Dtsch. Gelatinefb., Höchst ad. ‚Schweinfurt 

Erste Deutsche Gelatinefabrik Wilh. 

Bang. Hanau a. Main. 

Strßb.Gel.-Fbr. G. m. h. H., Straßb.-Grüneb. 
Geidsäcke, nahtlos 

Stoffregen & Co., Hildesheim. 
Geldschränke, Wandgeldschränke 

W. Houben, Duisburg. 
Gewehre 

O. H. Scherell. Gewehrfabrik, Berlin W. 35. 
Gewehre aller Art 

R. Bessel & Sohn, Hoigewehrſbr., Sagan 19. 
Gewehrfabriken 

Gebrüder Simon. Schmalkalden (Thür.). 
Geweihe, Geweih-Möbel, -Schilder 

P. Weise & Bitterlich, Ebersbach-Sachsen. 
Geweihkronleuchter 

Curt Schicker. Regensburg. 

Hugo Sperlich. Lauban, Schlesien. 
Geweih-Möbel 

Hugo Sperlich, Lauban, Schlesien. 
Gewichte 

Hermann Käseberg & Sohn, Dresden. 
Gewürze 

Chemische Fabrik Seybold. München XII. 

(Spez. i.Wurstfabriken„Kaisergewürz”.) 

Glacsleder f. Tryphosahandschuhe 

Louis Grässer, Zwickau in Sachsen. 
Glasbläserei-Artikel u. Glaswolle 

Höllein & Reinhardt. Neuhaus a. R. (Thür.). 
Glasbuchstaben- Schleiferei 

Hubert Eickeiberg. Berlin. Alte Jakobstr. 67. 


Glasemaillierte Lager- und Gär- 


vofäße für Brauereien 
Maschinenfabrik Grevenbroich, vormals 
Langen & Hundhausen in Grevenbroich. 

Glaserdiamanten 

Fr. Jacobi Nachfolger, Frankfurt a. M. 

Otto Jörgens G. m. b. H., Köln-Lindenthal E. 

Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 
Glaserdiamanten in allen Preis- 

lagen 

Otto Jörgens G. m. b. H., Köln-Lindenthal E. 

H. Meixelsberger, Lei zig-Oetzsch. 

Johann Schöninger, Nürnberg 7. 

Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlandstr. 52. 
Glaseı-Diamanten, Spezialität 

Otto Jörgens G.m.b.H., Köln-LindenthalE. 

Louis Blättner & Co., Cassel. 
Glashütten werke 

Max Kray & Co. und Glashüttenwerke 

Kamenz A.-G., Berlin S 59, Boeckhstr. 7. 

Glasmeßgeräte und Glas-Instrum. 

Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 
Glasröhren 

Glasibr. Sophlenhũtte, R. Bock, Ilmenau, Ih. 
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Glaswaren, geschliffen u. deko- Kafſeeröst- und Veredelungsma- 


riert 

Fritz Heckert, Petersdorf i. Rsgb. 
Glimmer-Beleuchtungs-Artikel 

Breslauer Glimmerwarenfbr., Breslau 13. 
Glimmer-Scheiben 


schinen 
Thum-Maschinenges. m. b. H., Dresden A.3. 


Kakao- und Schokoladenfabrik- 


Einrichtung. 
Huckauf & Boite, Altona-Ottensen. 


Breslauer Glimmerwarenfbr., Breslau 13. Kalkstickstoff 


Glyzerin 

Gebrüder Oestreicher, Breslau I. 
Goldleisten 

Giese & Borchardt, Berlin SO. 26. 
Gummiabsätze 

H. Schwieder. Dresden-N. 23. A. 
Gummi arabicum 

Gebrüder Oestreicher, Breslau I. 

Wördcehoff & Schnabel, Cöln a. Rh. 
Gummifäden-Schneidemaschinen 

M. Weyer, Maschinenfbr., Köln-Ehrenfeld. 
Gummischläuche 


Julius Roller, Gummiwarenfb., Hamburg. 


Gummi-Tragant 
Gebrüder Oestreicher, Breslau L 
Gummiwaren und Bandagen 
Versandhaus „Regina“, Dresden 23, D. 
Gummiwaren, Technische 
H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
„ technisch u. nahl- 
08 
Paragummiwerk m. b. H., Berlin-Steglitz. 
Guttaperchafabrikate Leem 
H. Schwieder, Dresden-N. 23 


H 


Dr. A. Wolff, Bielefeld. 

Handschuhe (Leder) 
. & C. Bauer, Johanngcorgenstadt 13. 

. 

Baer soeurs, Straßburg i. E., V ogesenst. 79. 

C. Bouchet, Mülhausen i, Els. 

D. Kahn fils, Straßburg i. Els. 25. 

Hippolyte Kahn, Straßburg, Vogesenst. 73. 

Versandh. Parisiana,Straßburg I. E. Prsl. gr. 
Harmoniums 

E. E. Liebmann, Harmoniumfb.,Gera,Reuß. 
Hebeseuge 


Schenck & Liebe-Harkort. Dũsseldorf 1. 


Heftzwecken mit Cell.-Ueberzug 
Hans Helken & Co., Hamburg 36. 


Heilanstalten 
Dr. Uibeleisen. Bad Thalkirchen- München. 


Hobelmaschinen 
F. J. Dresch Söhne G. m. b. H., Chemnitz. 


Holzbearbeitungsmaschinen aller 
Art 


Gebrüder Schmaltz, Offenbach anı Main. 


Hölzer (überseeisch) und Furniere 
Werner & Co., Hamburg. 
Holz für Export 
F. A. Sohst, Hamburg 185. 
Holzriemscheiben 
Carl Curion, Wismar i. M. 
A. Fr. Flender & Co., Dũsseldorf-Reisholz. 
Honig 
Carl Nitschke. Hamburg 8. 
Hörner, Hornspitzen, Geweihe etc. 
P. Weise & Bitterlich, Ebersbach-Sachsen. 
Hundewaschseife, Flöhe tötend 
Peter Rudhart. Bamberg i. Bayern. 
Hygienische Bedarisartikel 
H. Unger. Gummiwaren- Fabrik. 
Berlin NW. 


Installations materialien, elektr. 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteilung. 


Internationale Transporte 
Albert Haas, Oderberg. 


Isolierte Leitungen 
Land- u. Seekabelw erke. A.-G,,Köln-Nipp. 


J 


Jalousien, Rolladen, Rollwände 


Heinr. Freese. Berlin-Niederschönhausen. 


Joghurt- Präparate 
Laboratorium Dr. E. Klebs, München E 33. 


Juchtenschäfte, echt russ. 
Aug. Höpfner Nacht, Hainichen L Sa. 


K 


Kabel, elektr. 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Kaffee 


T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 


Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 
Kältemaschinen für Kleinbetrieb 

Metallwerke Neheim, A. G., Neheim (Ruhr). 
Kalzium-Karbid 

Hammar & Co., 
Kammwaren 


Celluloidwarenfabrik „Arminius“ Franz 
Essmann, Salzuflen, Lippe. 


Kapseln, Metallkapseln für Fla- 
schen, Krüge etc. 


G. m. b. H., Hamburg. 


Nackenh. Kapselfabr. A. G., Frankfurt a.M. 


Kartonnagenmaschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Karusselle 
Jos. Hübner, Karussellibr. Neustadt a.Orla. 
Käse in Dosen 
Gebr. Wiedemann, Wangen i. Allg. 
Käse, tropenfest 
Meierei Heinrichsthal, Radeberg UL 
Käse-Schr.eidemaschinen 
Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Kaviar 
Joh. Cölln, Hamburg 11. Kosaken-Marke. 
Kellerei-Artikel 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Kellerei-Maschinen 
Bringmann&Rackles.Frankf.M.-Heddernh. 
O. Schulze, Berlin SO., Oranienstr 172, 
Gegründet 1880. 
Ketlen 
Nohl & Cie., Köln-Ehrenfeld 9. 
Ketten, geknotete 
Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Kefyr-Anstalten 
Erste kaukas. Kefyr-Anstalt, Breslau V. 
Kinematographie 
A F. Döring, Hamburg 33, 
Kino und Zubehör 
Adolf Sosna ir., Bremen 1. 
Kleiderleinen-Weberei 
Gebr. Weinberger, Nürnberg. 
Klingel - Transformatoren für 
Gleich- und Wechselsirem 
Paul Hildebrand, Fabr. elektrotechnischer 
Apparate, München-Ost, Orleansstr. 51. 
loseti-Einrichtungen 
Ge Metall-Industrie München, Tobias 
orster & Cie., München. 
Knaben-Matrosen-Anzüge 
H. Tüchsen. Kiel. 
Knochen verarbeitungsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A 
Knöpfe aus Porsellan-Agate 
Ferd. Schmetz, Aachen. 
Koch- u. Heisapparate, elektrische 
Ag me meine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteiiung. 
Kohle und Farbpapiere 
Werner & Roosen, Cöln. 
Kohlensäure, natürliche 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 
Kolonialwirtsch. Masch. u. Anlag. 
Fr. Haake, Berlin NW 21. für Palmöl 
und Palmkerne, Baumwolle, Schrot- 
mühlen, Reisschälmaschinen, Pressen. 
Konserven 
E. C. Kaufmann & Co., Hamburg 8. 
Konszervenfabriken 
S. Pollak. Magdeburg. 
Kopierpressen 
Aalwerke Hch. Rieger. & Sne, Aalen, Wttbg. 
Körbe aller Art 
Gebr.Rießner,Korbibr..Lichtenfels.Bayern. 
Korb- und Korbmöbelmanufaktur 
J. C. Alwin Popp, Kleinschmalkalden. 
Korbindustrie-Bedarfsartikel 
L. Fogelberg & Co., Wickrath 16(Rheinld.) 
Korke, Korkwaren 
Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau. Erzgeb. 
Carl Michaelis & C., Korkfbr., Berlin SW 68 
Massenart., Korkwaren f. techn. Zwecke, 
Korke und Korkspesialitäten 
Hanseat. Korken-Import-Ges., Bremen. 
Korkmatten 
J. Sanner, Metzingen, Württ. 
Korkpapier für Cigaretten 
Korkfabrik Wm. Merkel, Raschau, Erzgeb. 
Kosmetische Präparate 
Dr. Max l.ehmann & Co.. Berlin SW 47a. 
Krabbenkonserven (Shrimps, Cre- 
vettes) 
Claus Siegfried, Büsum, Holstein. 
Kragenglätter (Glättolin) 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin GW a. 


Bei Bestollungen beziohe man sich auf die „Export Wochen, 


Krananlagen, elektrische 

Allgemeine Elektricitäts - GescHschf, 

amburg, Export-Abteilung. 

Krane 

Schenck & Liebe-Harkort. Dũsseldotf l. 
Kreissägeblätter aller Art 

Fritz Claussner, Nürnberg-Doos. 
Kugellager 

Gebr. Wetzel, Leipzig. 
Kupferfolien-Ersatz 

M. Brünn & Co., Fürth i. B. 
Kunstblätter Faksimiles) | 

C. Kauffmann, Berlin, Friedrichstr. +} , 
Kunstblätier jeder Art 

A. Fils, Berlin, Rungestr. (Manolihaus] 

Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck. 
Kunstschlosserei (Kunstschmiede) 

Adolf Dworschak, München, Weiler 

burger Str. 15. 

Kurbelstickmachinen 

Schirmer. Blau & Co., Berlin N. 
Kuischenlack 

H. Wülfing, Lackſbr., Vohwinkel-Elberid. 


L 


Laboratoriumsapparate 

Dr. Heinrich Göckel & Co., Berlin 6. 
Lachs, geräuchert 

F. Klevenhusen & Co., Bremen. 
Lacke i 
Hermann Wülfing. Vohwinkel (Rheinid.} 
Lager. Weißmetalle 

Ww. Louis Ebbinghaus. Hohenlimburg. | 
Landwirtschaftliche Maschinen 

Akt.-Gesellsch. H. F. Eckert, Lichtenberg, | 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Lastmagnete 

Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf L 
Laternen-Pabrik 

Georg Müller, Ber. in SO.26,Skalitzer Str.S. 
Laubsäge-Maschinen und -Hölzer 

J. Brendel. Mutterstadt A. 1 (Pialz). 
Lebensmittel 

E. C. Kaufmann & Co. Hamburg 8. 
Lebensmittel und Getränke allı? 


d 
| 
Art 
S. Pollak, Magdeburg. 
Lecithin 
Dr. A. Wolit, Bielefeld. 
Leder 
Joel Mayer, gegr. 1863, Berlin C. 2 
Chamois-Fensterleder-Export. 
Lederabfälle 
Ludwig Leven & Co., Frankfurt a. M. 
Gr. Friedbergerstr. 27. 
Leder-Creams 2 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 42 
Lederfette 
Carl Curion, Wismar i. M. 
Leder für technische Zwecke 
P.C. Kromm, Hamburg 36, Königstr. 14-10 
Lederkonservierungs-Oel 
Rudoli Kessler, Mannhein: 16, Collinzstz. 
Ledertreibriemen 
Carl Curion, Wismar i. M. 
Lehrmittel, naturgeschichtliche 
Dr. Aug. Müller, Berlin-Charlottenbur;, 
Leibnizstr. 85. 
Linnaea, Naturh. Institut. Berlin NW. 7". 
Wilh. Schlüter, Halle a. S. 
Leimiabrikationsmaschinen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagw itz A 
Leitungsdrähte 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G.,Köln-Nipa 
Liohlpans Appazele 
. Rob. Lohmann. Westhofen 17. Wesi 
I elektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Geselischæ, 
amburg, Export-Abteilung. 
Lichtpauspapiere und Leinen 
C. Rob. Lohmann, Westhoten 17, West 
Liniiermaschinen 
E. C. H. Will. Hamburg 20. 
Linoleum 
Linoleumfabrik Maximiliansas 
(Rheinpfalz! 
Lithographie-Steine 
Mörnsheim. Lithographiestein- Genossen 
schaft. Solnhofen, Bayern. Eiger: 
Brüche. Vertreter gesucht. 
Löffel aller Art 
H. A. Erbe, Schmalkalden i. Th. 
Lokomotiven, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschaß, 
Export-Abteilung. 


H. C. Schwenn, Magdeburg. 
Lotterie-Kollekteure 

Georg Dehne. Leipzig. Weststr. 34 
Lötzinn und Schlaglote 

Ignaz Lamm, München NO, 


Luftgasapparate „AUTOGEN“ 
J. Walter, Speyer-Dudenhofen 24 (Rhpfz.) 
Luftkompressoren und Vacuum- 
pumpen 
A. Freundlich, Düsseldorf. 


M 


Maggi (Suppenwärze etc.) 
Ortmann & Asmus, Hamburg. 
Magnete 

Magnetw. A. W. Schultz, Memmingen III 

(Schwab.). Spez. El :ktro-Magnete all. Art 

Magnete jeder Art 

Göppinger Magneti C. Scholl. Göppingen. 
Maler werkzeuge für neue Technik 

A. Herm. Haase, Halle a. S. 
Mandel -Reib- und Schneide- 

maschinen i 

Ernst Stoffel, Maschinenfabrik, Barmen-R. 
Margarine-Herstellungsmaschinen 


Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik, Köln- 
Ehrenfeld, Venloerstr. 478. 


Markisen und Zugehörteile 


Gebrüder Fenners, Köln a. Rhein. 
Maschinen für die chem.-techn. 
Branche 


Hallnicht’s Maschinen G. m. b. H. 
Inzersdorf-Wien. 


Maschinen für die gesamte Schäl- 
industrie, Hafermühl., Oatsfabr. 
Huckauf & Bülle, Altona-Ottensen. 
Maschinen f. Sattler, Riemer und 
TFapezierer 
Melzer & Feller, Zella St. Bl., Thüringen. 
Maschinen, gebrauchte, für Pa- 
pierindustrie. Garantie. 
Otto Fischers Maschinenlager, Berlin SO. 
Maschinen-Oele und -Fette 
J. & A. Homberg, Barmen. 
Maschinen- und Cylinder-Oele 
Wilhelm Schliemann. Hamburg 8. 
Maschinen zur Herstellung von 


Plaschenkapseln 
Carl Collin, Maschinenfabrik, Offen- 
bach a. M., Domstr. 70. 
Massenartikel jeder Art (Metall.) 
Spinn & Sohn Akt.-Ges., Berlin S 42. 
Maßstäbe 
Hörselwerke Eisenach. 
Mause- und Rattenfallen 
Gustav Wilmking, Gütersloh i. Westf. 
Medaillen 
L. Chr. Lauer. G. m. b. H., Nürnberg- Berlin. 
Ritterstr. 46. 
Medaillen und Plaketten 
Max Haseroth, Hoferaveur, Berlin SW. 68, 
Messorputz-Maschinen 
Hans Bühler & Co., Eßlingen a. N. 
MeßB- u. Schallapparate, elektrische 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
amburg, Export-Abteilung. 
Meßwerkzeuge 
Breitwieser & Keller, Ober-Ramstadt. 
Carl Mahr. Spezialfabrik, Esslingen a. N. 
Messingschriften 
L. Berens, Gravieranstalt, Hamburg. 
Metalldrahl-Lampen 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Metallkurzwaren 
Militäreffekten, Knöpfe aller Art, Re- 
klameartikel, Julius Bergmann, Lüden- 
scheid. 
Metallputzmittel Geolin 
Chem. Fabrik Düsseldori A.-G.,Düsseldorf. 
Metall- und Glasbuchstaben 
Brillant-Letters-Co., Berlin C. 2 
Milchflaschen für Molkereien 
Lüner Glasmanufakt. G. m. b. H., Lünen 89. 
Milchtransportkannen, nahtlos 
T. Bartels & Co., Stanzwerk, Ostiriesische 
Molkereigerätefabrik. Emden 15. 
Milch (trocken) u. Milchkonserven 
Saliter, Obergünzburg, Bayern. 
Mineralwasser-Apparate 
Ferd. Fischer, vorm. Fischer & Kiefer, 
Karlsruhe i. B. 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenſeld 486. 
Mineralwasser, natürliches 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 


‚ Miniatur-Flägel, 1.50 und 1.65 m 
lang 
Hagspiel & Co., Dresden. 
Misch- und Siebmaschinen 
ingo Jacobi, Leipzig. 
Möbel, Klein- (Luxus-) Möbel 
© bernhard Notting, Berlin 08. 
, Möbel-Leder 
k. C. Voit & Co., Berlin, Kurstr. 32, gegr.1835. 


Mosaikplatten 

Mosaikplatteniabr., Deutsch-Lissa, Schles. 
Motorboote 

Bootswerft Lemmerz & Cie., Königswinter. 

Carl Meißner, Hamburg 27. 
Motorwagen 

Gebrüder Stoewer. Stettin. 
Müllereimaschinen für Weizen, 

Roggen etc. 

Huckauf & Bülle, Altona-Ottensen. 
Mundpastillen 

Marke: Iha-B.. F. Bremer, Berlin O. 34. 
Münzen und Medaillen 

C. G. Thieme. Dresden A. 9. Lagerkat. gra:. 
Musikalien-Handlungen 

C. F. Schmidt, Heilbronn a. N. 
Musterschutz Ä 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Musterstechmaschinen 

Carl Boettcher. München E. B. 16. 
Musikinstrumente 

August Dürrschmidt, Markneukirchen. 

Herm. Oskar Otto. Markneukirchen. 

Edmund Paulus, Markneukirchen. 

August Schulz, Nürnberg. Unschlittpl. 

pez.: Gitarren, Zithern, Violinen etc. 


N 


Nachtlichterfabriken 

J. H. Bayer, Nachtlichterſabrik, Nürnberg. 
Nadeln aller Art 

Gebr. Queck. Würselen-Aachen. 
Nägel, geschnittene 

Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Nagelpolier-Präparale 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Nähmaschinen 

„Veritas“, C. Müller, G.m.b.H., DresdenN. 


O 


Ohrenschützer 
F. J. Lück, Berlin SW. 47. 
Öle für alle Zwecke 
T. M. A. Metterllausen. Hamburg 24. 
Oelreinigungsapparate f. Tropfdl 
A. Koellner, Neumühlen bei Kiel, 33 In- 
und Auslandspatente seit 1879. 


Operagläser Dtz. von M. 4.50 an 
J. Rosenthal, Berlin W35. 

Optisch - Mechanische Industrie- 
Anstalt 
Hugo Meyer & Co., Görlitz. 

Osram-Drahtlampen (unzerbrech- 
lich) für elektr. Beleuchtung 


Deutsche Gasglühlicht- Aktiengesellschaft 
Abteilung „Osram“, Berlin O. 17. 


P 


Papiere für Lithogr., Werkdr., 
Illustr., Autotypie, Zwischenl. 
etc. 

Papier-Co. Edm. Obst C. m. b. H., Hamburg, 

Papieischneidemaschinen 
Bautzener Industrie werk m. b. H., Bautzen. 

Papier- Trinkbecher 
Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 

Papierverarbeitungs maschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

Papier wäsche 
Max Jahn, Schmölln S.-A. 

Pappteller i 
Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 

Patentanmeldung ` 
A. Kuhn, Patentanwalt. Berlin SW 61. 
Theune & Co., Berlin, Friedrichstr. 249W. 

Patentanmeldung und Verwertung 
J. Bett & Co.. Berlin SW 154. Broschüre 

und Rat kostenlos. 

Patent-Anwalt 
O. Künzell, beh. verpfl. Anw., Düsseldorf. 

Patentanwälte (Ing. Conseils) 
Bayer-Ankener, ingen.dipl.VervierstBelg.) 

Patent-Buieaux 
Ernst Friedlaender, Essen-Ruhr, Märkische 

Straße 36. 

Patent-Hochglanz-Ledercreme 
Kuki Ges. m. b. H., Noln-Nippes. 

Patent-Ingenieur 
Dipl.-Ingenieur J. Bayer, Karlsruhe-Basel. 

Patentverwertung u. Fabrikation 
„Akt.-Ges. Invention“ Herbesthal (lehld.) 

Pauspapier und Leinen 
C Rob. Lohmann, Westholen 17, Westf. 

Peitschen 
rein. Pu. schenfbr., G. m. b. H., Isny 1. W. 


Peizabfälle, Rauchwaren 

M. Marmerstein, Leipzig. 
Pergament (Haut-Porgament) 

Karl Wildbrett. Augsburg 8. 
Perimutter-Knöpfe 

Schultz & Klockmann, Hamburg u. Paris. 
Perlmutterwaren 

Louis Nicolai, Adorf i. V. 
Pflüge 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Pharmazeut. Präparale jeder Art 

Hesse & Goldstaub, Hamburg 22. 
Photographie-Karten 

Carl Ernst & Co. A.-G., Berlin SO. ] 6. 
Photographie- Rahmen 

Gustav Rogosch. Berlin S. 42/62. 
Photographische Apparate 

Bülter & Stammer, Hannover, Fabrik. 


und Export. 
Erich Voß, Berlin- Wilmersdorf 22. 
Einzelverkauf, Netto-Liste gratis! 
Phoiogr. Apparate und Zubehör 
Kurt Cazin, Frankfurt a. M., Friedensstr.2. 
Felix Romroth, Dresden, Galeriestr. 16. 
Photogr. Artikel 
Reinhold Wittig, Rudolstadt i. Thür. 23. 
Photogr-.Präzisions-Cameras 
V. Linhof, München, Gabelsbergerstr. 76. 
Photographie-Rahmen aus echten 
Hölzern 
Gustav Rogosch, Berlin S. 42/62. 
Pianofortelabriken 
F. L. Neumann. Hoflieferant, Hamburg 11. 
Gegr. 1854. Anerkannt bestes Fabrikat 
Gebr. Perzina, Hoſpianofortefbr., Schwerin. 
M. F. Rachals & Co., Hamburg, geer, 1832 
Flügel, Pianos, Triumphola - Pianos, 
bestbewährte Tropenkonstruktion. 
Pianos und Flügel 
Georg, Weidig, Hotl., Regensburg. 
Pillen 
J C. Redlinger & Cie., Augsburg. 
Plakate 
Prager & Lojda, Berlin SW. 47. 
Plakate (Karton) 
W. S. Feuerste'n, Dresden 16. 
Plakate aus Karton, Gelluloid, Glas 
Verein. Kunstanstalten A. G. Kauteuren. 
Plakate in Blech, Gobelin-Imitat. 
Stoff 
Felix Krokert & Co., Plakatfabr., Halle a.S. 
Plakate iu Steindruck 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt., TrierlX. 
Pläne 
SAT cken, Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


Plissé- Maschinenfabrik 
H. Kirchhoff & Co., Berlin, Greifswald. St. 30. 
Hermann F. W. Seeger, Berlin S.. Stall- 

schreiberstr. 6. 

Porträts in Emaille und Elfenbein 
W. A Derrick. G. m. b. H., Berlin W 35. 

Porträt- Vergrößerungen 
Eduard Blum, Berlin, Wallstr. 31 IV. 

Porzellanfiguren 
Dressel, Kister & Co., Passau (Bayern). 

Porzellangebrauchsgeschirr 
C. M. Bauer & Petter, Schorndorf ‚Württb. 

Postkartenständer 
Joseph Keller, Dresden, Borsbergstraße. 

Präzisions-Werkzeugmaschinen 
L. Loewe & Co. A. G. Berlin, Huttenstr. 17-10. 

Pri vat-Real- und Handelsschulen 
Dr. phil. O. Kramer, Harburg (Elbe). 

Pressen, hydraulische 
Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 

Puderpapier 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 

Pumpen 
Jacob Hansen, Kiel. 

Gustav Redlien, Kiel. 

Putz-Extrakt (Putzpomade) 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 


Radiergummi 


Doctsch & Cahn, Hannover-Wülfel. 
Radium-Präparate 

Radium-Gesellschait m. b. H., Dresden A.3. 
Nadreifen-Pressen 

Deutsche West"-Geschsch. A G. Köln 31. 
Rad-, Trieb-, Schneckenfräsmasch. 

Jos. Koepfer & Sohne, Furtwangen Bad.). 
Rasierapparate, -Messer u. -Gar- 

nituren l 

Hug per, Hohlsch'eiferei. Solin: e 118. 
Rasier-Apparate und -Garnituren 

C. O. Meist, Boxhagen-Runmelsburg 2a. 


Bei Seltellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Rasiermesser, Rasierapparate u. 
Klingen | Ä 
Gebrüder Stoll, Foche-Solingen 7. 

Rasiersteine 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 

Rebenscheren ` ` b 
C. Bremer. Scherenſbr., Cronenberg(Rhld.). 

Nechen maschinen 
Glashütter Rechenmaschinenfabrik Arthur 

Burkhardt, Ing., Glashütte (Sa.) 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.) 

Universal- Rechenmaschine, Archimedes“ 

Reinh. Pöthig, Glashütte. a 

Reisschäl- u. Poliereinrichtungen 
Huckauf & Rille, Altona-Ottensen. 

Reißbrettstifte 
J Carl Weitenauer, Berlin S. 14 R. 

Roit- und Pahrgeschirr- Beschläge 
Husemann & Schutze, ISerloun. 

Neklame-Artikel 
Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Karl Högg & Co., Nürnberg 4. 

P. ager & Lojda, Berlin SW. 47. 

Sol. Alum.-Stahlwrfb., Ohligs b. Solingen. 
Reklamebänder 

Konrad Unmuth, Lörrach. 
Reklamefiguren für Schaufenster 

Burchard Hocbel, Halle a. S. 20. 
Reklame-Plakate (Karton) 

W. S. Feuerstein, Dresden 16. 
Rheinische Schwemmsteine 

N. Kir h, Weißenthurm b. Coblenz. 

Rhein. Schwemmstein- Syndikat, Neuwied. 
Riemen-Verbinder 

Hans Bühler & Co., Engen a. N. 
Rohrbiegemasch. für alle Zwecke 

Emil Fröhlich, Köln-Bickendori. 
Rolladen (Rolljalousien) 

E Klett & Co., Hofl., München. 
Rolladen aus Holz und Stahlwell- 
blech, Jalousien. 

C. Leins & Cie., Stuttgart, Gegründet 1856. 

Els.-Lothr.Rolladib. Ries & Weber, S raßb. 
Rolljalousien, eiserne u. hölzerne 

Gebr. Kimmich, Frankfurt >. M.! 


Röstmaschinen für Kaffee, Malz- 


kaffee u. dergl. 
Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich 
Roßhaarstoffe 
Hänsel & Co., Forst (Lausitz). (Ideal- 
Zu irnrobhaarstoff.) 


Säemaschinen 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Sägen 
J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b. H., Berlin, 
Ritterstr. 71. Fab. Remsch.-Vieringhausen. 
Sägen und Werkzeuge 
Ant. Pfeiffer, Neustadt a. T., Böhmen, 


V. Biesterfeld & Co. m. b. H.. Hamburg 11. 
Salzheringe, Matjes u. Marinaden 

Wilhelm Witt, Kiel, Schauenburger Str. 54. 
Samen von Blumen und Gemüse 

Friedr. Römer, Quedlinburg. 
Sanatorien 

Dr. Uibeleisen, Bad Thalkirchen- München. 
Sattelböcke 

H. Triebel, Lüben i. Schles. 
Sauerkrautfabrik 

Schlecht & Speißer.Straßburg-Grüneberg. 
Sauerstofi-Erzeugungs-Anlagen 

„Industriegas*-Gesellschatt j. Sauersto fi- 
und Stickstofi- Anlagen mb. 
Berlin NW 7, Dorotheenstr. 35 W. 
Schablonenschneidemaschinen 

Carl Boettcher. Munchen E. B. 10. 


Schafscheren 

C. Bremer. Scherenſhr., CronenbergeRhld.). 
Schallplatten 

Eugen Pape Nachf., Hamburg 11. 
Schallplatten-Alben 


Berliner Buchbinderei Wühben & Co. 
G. m. b. H., Berlin SW. 48. 
Schaufenstergestelle und Laden- 
einrichtungen 
Schneider & >ecbom, 
J. Schneider. 
Scheinwerfer 
Allvemeine  Elcktricitäts - Gesellschaft 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Schellack 
Gebrüder Oestreicher. Breslau 1. 
Scheren, Federmesser 
C. Duisberg. Solingen W. 
Scherz- und Jux-Artikel 
osenhain & Co., München, Rosental 3 
Richard, Zeumer, Dresden. Kat. gralis 


Hamburg. Inh. 
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Schiffahrt 
Harling & Struckmann Nachf., Stettin. 
Schinken- und Wurst- Schneide- 
maschinen 
Graif & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Ernst Stoffel, M:schinenfabrik, Barmen-R. 


® 
Hofschirmfabrik Hugendubel, Stuttgart. 
Gebrüder Nolte, Köln a. Rh. Gegr. 1865. 
Schleiischeiben für alle Zwecke 
Georg Voß & Co., Deuben, Bez. Dresden. 
Schleifsteine 
Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 


Schleif-u.Poliermaschinen, olektr. 

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschait, 

amburg, Export-Abteilung. 

Schmierkannen 

Louis Krauss, Schwarzenberg. 
Schmirgelscheiben und Leinen 

Schmirgelwerk Peter Laux. Haan (Rhid.) 
Schneiderei-Binrichtung. kompl. 

W. Rievel, Hannover 32 A. 
Schnellbohrmaschinen 

August Klahn, Spezialität. Berlin N 39. 
Schnellhefter 

K'smet Registratur G. m. b. H., Berlin SO 36. 


Schrauben, Muttern, Gelenkketten 
Schlũter & Forsbach. Barmen. 
Schraubenschlüssel 
„Knarr“-Schraubenschlüssel Rapid Theo- 
dor Boehm. Düsseldorf 3. | 
Schreibiedern ` ` 
Schagen & Co., Aachen B. 


Schreibmaschinen 
Smith Premier Schreibmaschinen -Gesell- 
schait m. b. H., Berlin W. 8. 
„Urania“, C. Müller. G. m. b. H., Dresden N. 


Schreibzeuge in Glas, Marmor, 


Metall 
F. M. Vombach Nachf., Offenbach a. M. 


Schriften aus Roiguß für Buch- 
bindereien 
L. Berens, Hamburg 22 D. Ehr gegr. 1848. 
Schrot- und Backmehl-Mühle 
Qmeinder& Co., Fran kturta. M., Taunusst. 45 
Schuhereme fabrik 
„Grandios“, Frankfurt a. M., Weberstr. 23. 
Schuhfabriken 
Rumpf & Sohn. Butzbach, lief. prsw. dauer- 
hatte Schuhe u. Saſaristie el, Preisl. grat. 


Schuhmaschinen 

Nollesche Werke, Weißenfels (Saale). 
Schulmputzsteine 

Bernhard Keilich, Berlin N. 24. 
Schuhputzstein „Luiso“ 

Bernhard Keilich, Berlin. 
Schnhrieman in allen Genres 

Kühler & Stock. Barmen. 
Schuhwaren (Verk. a. Priv.) 

Fritz Dönitz. Zwenkau. 

Ludwig Herz, Breslau I. Kataloge gratis. 
Schulkreiden 

Farbstiftfabrik B. Keilich, Berlin. 
Schulwaodtafeln 

A. C. Lemke, Cassel. 
Schulwandtafeliabriken 

Joh. Ad. Stein Nacht, Frankfurt a. Main. 

Gottir. Glasmacher, Essen. 
Sch drsenfabriken 

Richard Kachl. Goldberg. Schlesien. 
Schutsmarken 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Schwedische Streichhölzer 

Hammar & Co., G. m. b. H., Han burg. 


Schweißseife, jed. Schweißgeruch 


desodorisierend 
A. Herzog & Co., Dresden A. 14. 
Seife Ia, staubfein gepulvert 
mil Lötzsch. Seitenfabrik, Dresden A. 
Seilenfabrik-Binrichtungen 
Fallnicht's Maschinen - G. m. b. H., 
Inzersdorf-Wien. 
Shapingmaschinen 
F. J. Eresch Söhne G. m. b. H., Chemnitz. 
Sicherheits-Kistenklammern 
Ed. Glardon, Hamburg 36, Gerhofstr. 13-15. 
Bewährter Kistenverschluß vom Verein 
Hamburger Assecuradeure empfohlen. 
Siecelmaken 
Arno Scheunert, Leipzig 17, Lößnigerstr. 9. 
Präm. St. Louis, Brüssel, Turin 1911. 
Gold. Med. 
Signalapparate, elektrische 
Allzemeine  Flektricuats - Gesellschaft, 
Hamburg, Export- Abteilung. 
Sitzmöbel 


Friedr. Heger. Rabenau (Sachsen). 


oda 
V. Biesterfeld & Co. m. b. H, Hamburg 11. 


Solinger Stahlwaren 
Sol. Alum.-Stahlwrib., Ohligs b. Solingen. 
Speck-Schneidemaschinen 
Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Spediteure 
Gebr. von Eupen, Essen-Ruhr, Bahnhof- 
straße 39. 
Ernst Espey, Duisburg. 
Essener Möbeltransport Gesellsch. m. b. H. 
Essen-Ruhr, Zweigertstr. 2. 
Carl Hartmann, Bremen (gegr. 1877). 
Spedition 
Heinrich Becker, gegr. 1859, Bremen, 
Hamburg, Antwerpen. 
Moritz Merfeld, Leipzig. Gegründet 1863. 
August Zaun, Nachf., Hamburg 1. 
Spedition und Schiffahrt 
Engelhardt,Antwerpen,Bassin deJonktion 
Harling & Struckmann Nachf., Stettin. 
H. Milchsack. Spedit. u. Schiffahrt. Kain Rh. 
Spedition, Lagerg. und Möbel- 


transport 

Carl Wiegandt & Co., Düsseldorf. 
Spedition -Uebersee 

Otto G. Bertrand, Berlin C. 2. A. d. Schleuses. 
Spezialenfer tigungen nach Muster 

und Zeichnung 

Spinn & Sohn Akt.-OGes., Berlin S 42. 
Spielwaren 

C. Horster, Zauberkasten und -Apparate, 

Berlin, Friedrichstr. 17. 


Spiralbohrer 
Richard Schubert, Velbert (Rhl.). 


Spiralbohrer und Bohrfutter 
J. Hillel. Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. 


Sprechapparate 

Eugen Pape Nachf., Hamburg 11. 
Spritzkorken aus Zinn und 

Compos.-Metall 

Karl Höll. Lauterach b. Bregenz a. B. 
Spulmaschinen 


P. A. Dunker. Maschſb., Ronsdorf E (Rhld.). 


Stahlwaren (Solinger) 
Hugo Köller, Mess. - u. Scherſb., Solinge n18. 


Steinhäger (Gin) echte Marke: 
Urgroßvater 
E. F. Eimendorf, Isse’hcrst in Westfalen. 
Steinzeugfußbodenplatten 
Mosaikplattenſabr., Deutsch-Lissa, Schles. 


| Stickmaschinen 


Schirmer, Blau & Co., Eerlin N. 
Stockschirme 

Stockschirmfabrik Hugendubel. Stuttgart. 
Stockschirme und Putterale 

Rich. Ed. Lüttges, Solingen. 
Stopibüchsen-Packungen 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Straßenbahnen, elektrische 

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 

amburg, Export-Abte ilung. 

Streich- Feuerzeuge 

Faß & Co., Berlin SO 16. 
Strickmaschinen 

Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. 

Otto Nagler, Dresden, Borsbergstr. 14 b. 


Strumpfmaschinen 


Ernst Boessneck. Chemnitz-Einsiedel. 
Stuck (Gips) 
Gust. Munz & Co., Kunstwerkst. Göppingen. 


T 


Tabletten, Pillen und Pastillen etc. 
Hesse & Go'dstaub, Hamburg 22. 


Tafelsenf (Marke Küchenchef) 
Paul Eisenhardt. Düsseldart. 

Taschen für Damen, Kinder, Kon- 
fekt und Reklame 


Oscar Liedstrand, Halensee-Beriin, Joh.“ 
Georgstr. 5. 


Taschenuhren-Großhandlung 
M. Kohn, Berlin 19, 


Technische Bedarfsartikel 


Carl Curion, Wismar i. M. 


Technische Lehrbücher 
Aug. Loss, Halle a. >. 


eB 

T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 
Tekturen, fertige, für Medizin- 

eic. Flaschen 

Zilcken & Co., Dresden-N. 
Telephen- und Telegraphenkabel 

Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Koln-Nipp. 
Termator-Isolier-Flasche 

Eriedtich Christian, Wachtersbach. 


Terrazzomaterialien i 
Deutsche Terrazzo - Verkaufsstelle Ulm, 
G. m. b. H., Ulm a. D. 
Vereinigung. deutscher Terrazzowerke, 
Frankfurt a. M. 
Thermometer 
Fr. Beck, Therm.-Manuſ. f. Med., Mannheim. 
Thermometer aller Art 
Höllein & Reinhardt, Neuhaus a. R. (Thür.). 
Thermometer- u. Glasinstrumen- 
ten-Fabrik 
Sondheimer&SchneiderG.m.b.H.Imeniu 
Tiegeldruckpressen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 
Tinten 
Ernst Rühle. Dresden A. 16. 
Tintenpulver 
Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 
Tintenpulver und Tinten 
Chem. Fbr. Wevelinghoven. G. m. b. H., Köln. 
Transporteinrichtungen 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz A. 
Treibriemen für heiße Länder 
G. Rothmund & Co., Hamburg. 
Treppen, schmiedeeiserne 
Theodor Koch, Scl. w. Hall. Wendel- und 
andere Treppen. 
Trinkwasserreiniger 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H., Celle (Han.) 
Tropenbauten 
Elliesen & Michaelis, Hamburg XII. 
Tuben aus Zinn und Blei 
Stanniolmetallkapsſb. A Flach, Wiesbaden. 
Tuben aus Zinn u. Blei, verzinnt 
Karl Höll, Lauterach b. I regenz a. B. 
Turbinen-Pumpen u. Ventilatoren 
mit Dampf. u. Druckluftbetrieb 
J. Nardowski, Dresden A. 7 
Turm-Uhren-Pabrik 
Georg Richter, Berlin S 61. W. Hoflief. 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


U 


Uebersee-Papiere 

Emil Braun, Elberfeld, Königsplatz. 
Uhrenfabrik 

A. Mustroph, Berlin SW 68/1. 


| Ultramarin 


Ultramarin-Ges. m. b. H., Dresden A, 


Unterrichtsanstalten 
Evang. Pädagogium, Godesberg. 


V 


Vanille-Im- u. Export 

Carl Nitschke. Hamburg 8. 
Verbandsstoffe 

Paul Hartmann, Verbandstoff- Fabriken. 

Heidenheim a. Brenz. 

Verbandstoffe, medizinische 

Cosack & Cie. Düsseldori. 
Verbands toff- Fabrik 

Cosack & Cie, Düsseldorf. 
Viebstalllüftungsanlage 

Jos. Nepp. Spez. s. 1871. Leipzig-Pl. 
Vogelfutter und Geflügelfutter 

Christian Gries, Bremen. 


Wall W 


Deutsche Waffeniabrik Georg Knaak. 
Berlin SW. 48. Friedrichstr. 15. 

Karl Weisbach, Waffeniabrik. Mehlis i. Th. 

Pistor & Kost. Schmalkalden b. Suhl, Thür. 
Waffenfabriken 

Franken &Limenschloß, Köln, Roonstr. 38. 
Waagen 

Hermann Käseberg & Sohn. Dresden. 

M. M. Mollnau, Aınmendori b. Halle a. S. 
Wagenfette 

Carl Curion. Wismar i. M. 
Wagenlaternen 

C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Werenzeichen 

A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Wäsche 

Herm. Behn & Co., Lübeck. 
Wäschemangeln 

A:lwerke Hch. Rieger & Sne, Aalen Witbg. 

„Satina“ Wäscherollen. Berlin ., Oranien— 

burgerstr. 17. 

Seilers Kaschinenſabrik, Liegnitz. 
Wäscherei-Anlagen 

Fr. Beyer & Zetsche. Plauen i. V. 
Wäscherei-Maschinen 

Hartı ng, Kuhn & Cie., Ac, Düsseldorf. 


Wäsche- Stempel l 

WalterSchmidt, Berlin, LandsbergerSt. 132 
Waschmaschinen 

Louis Kraus, Schwarzenberg. 
Wäschereimaschinen 

Heinrich Timm. G. m. b. H., Berlin- 

Reinickendorf-Ost. 

Waschschwämme 

C. T. Busse, Hamburg 19, Im- u. Ex port. 
Wasserfilter 

C. Bühring & Co.. Hamburg. 
Wasserdichtes Papier f. Schmier- 

seife etc. | l 

C. W. Klanke G. m. b. H., Hilchenbach. Watt 
Wasserfilter 

Hammar & Co., G. m. b. H., Hamburg. 


asserreiniger 
Berkefeld-Fiiter-Oes. m. b. H.. Ce le (Han ) 
Wasserreservoire und Boiler 
J. Dies, Inh. Fr. W. Dies. Frankt.-Heddernt: 
Wasserstrahlregler (Neuheiten) 
F. A. Wolff & Söhne, Nüinberg 10. 
Weine 
The Continental - Bodega - Company. 
Hamburg. 
Werkzeuge 
J. D. Dominicus & Söhne, G. m. b. H., Ber in. 
Ritterstr. 71. Fab. Remsch.-Vieringhausc-. 


Werkzeuge f. Elektrotechnik und 
Automobilbau 
Friedr. Dick, Eßlingen a. N. (600 Arb. 
Werkzeuge f. Sattler, Riemer und 
Tapezierer i 
Melzer & Feller, Zella St. Bl., Thüringen. 
Werkzeuge für jedes Handwerk 
Jacob Hansen, Kiel. 
Werkzeute, Präzisions- 
L. Loewe & Co. A. G., Berlin, Huttenstr. 17-10. 
Wellpapier u. Wellpappekartens 
Carl Lampmann Söhne, Köln-Ehrenfeli 
Wetzsteine . 
Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 
Wirkmaschinen , 
Ernst Boessneck. Chemnitz-Einsiedel 
Wurst- und Fleischkonserven- 


Pabrikate 
Otto Blödner, Hoſlleferant, Oot a. 


2 


Zahnäıztl. u. zahntechn. Maschi- 


nen und Instrumente 

Ehrlich & Schnass, Dusseldorf. 

Schmidt & Fuchs, Dentalwerke, Berlin. 
Zahnräder, Triebe, Schnecken 

Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad, 


Zahnstocher „Blasta“ 
hygienische Neuheit 
E. Urban, Dresden W., Gerichtsstr. 22. 
Zauberapparate 
Conradi Horster, Berlin, Friedrichstr. 17. 


Zelte 
Oscar Eckert, Berlin O., Holzmarktstr. 12. 
E. W. 


Zelluloidwaren . 
Celluloidwareniabrik „Arminius“ Franz 
Essmann, Salzuilen, Lippe. 
Zephirleder- 
Zephirleder-Fabrik, O. m. b. H., vorm. 
Trenckmann & Co., Berlin- Schõne- 
berg, Mühlenstraße Ba. 


Zerkleinerungsmaschinen l 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagwitz \ 
Ziehbänke f. Stangen und Rohre 
Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik, nön- 
Ehrenfeld, Venloerstr. 478. 
Zigarren für Export 
liefern die Zigarrenfabriken a 
Kurtze & Hering, Berlin, Freiberg i. Sa. 
und Herxheim. 
Zinkplatten f 
E. Keyser & Co.. Berlin S. 42. 
Zinnfolien-Ersatg ` ` 
M. Brünn & Co., Fürth i. R. , 
Zinn- u. Bleikompositionsfolien 
Metallindustriewerke, Frankfurt a. M. 
Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i. Tau.‘ 
Wiesbadener Stanniol- u. Metallkapselfb: 
A. Flach, Wies baden. 
Zolls töcke 
Hörselwerke Eisenach. 
Zuckerlös-Apparate 
Hugo Mosblech, Coln-Ehrenſeld 48A 
Zupfmaschinen für Polstermate- 


rial, Wolle etc. 
Gebr. Klander, Dresden 28 2. 
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Bus Zigarette an 
Feuerzeug IK 


ze Neuester Massen- Artikel 
ee Vorzügliche Reklame- Neuheit 


; i | Muster geg. Eins. von 50 PL 
| 
| 


ndlich 


"OI? für 
Ickfricch» 


usfernzünder 
— — — 
* 


3 75 


h Lug rialen i ‚Verwerfung GE mbH] ay- 
Chuiodenburd SIT Tel Wilhelm 1367 


ö =. | i Metaliwaren-Fabrik 
WB. nu 
Musik- Instrumente 


aller Art aus erster Hand 
Herm. Oscar Otto 
Markneukirchen Nr.888. 


=== [Illustrierte Preisliste frei. 
Für Harmoniums Für Harmoniums Spezial-Katalo -Katalog. ` 


E za TII Badewannen 
Eë Preislirei f. mein.70000 
ach bew., unerr. prakt., 
5 wasserspar. Wannen u. 
trichtg. k. Brandes, Metallw.-Fabr., Leuben-Dresden 73. 


Glacehandschuh „Trynhosa“ 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa., D. R P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Go Gy nin 5 SDüln antiseptiscnus 
d ed Bidet u. n SA ul pulver 


duschen. Kart. à M. 1.- u. M. 2.- mit 40% Rab. H. Unger. Chem $. Berlin NW7, Friedrichstr. 91-92. 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- B ah nah e e 


ücherkataloge 


Interessant und wichtig für 
jeden Deutschen i.Ausland, ver- 
sendet Rudolphsche Verlags- 
— buchhandlung, Dresden 322. Dresden 322. 


Extra- Preise für Private! 


Für nur 2.59 M. vers.ich 
ein. gutgehend. Wecker 
mit nachtleucht. Ziffer- 


PARKANLAGEN 


Künstler. Gartengestaltung 


Caixa Postal 435 
sucht n von leistungs- 
fähig. F Fabriken und Exporthäusern. 


Entw r blatt. Nur 8.30 M. kostet hl y t u d franko. H: t- 
u Fund Auslubsung cine echtsilb. Zylind.- depot Löwenapotheke, Regensburg € 15, AUg.Dürrschmidt, Markneukircheni.S. Nr.326. 
et Se aum Le München, Sonnenapotheke, Karlsplatz IL le ene = E 
arten-Architekt la, 10 Rubis, nur 10 M. Ee EE F. dt ß Comp., Pará, Brasilien 


Düsseldorf 93 


Beste Empfehlungen. 
Ausführung an allen Plätzen des 
Auslandes. Letzte Auszeichnung 
Wettbewerb Hamm i. Westfalen. 


? 9  2jährig. schriftl. Garant. 
Reichillustr. Pracht- Katalog gratis u. 
franko. Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. Engros-Katalog. 


Hugo Pincus, Hannover 57. 


euer elektrischer Industrie- 
weig, Goldgrube, Beteiligung od. Kant 
15,000. Näh. d. Carl Hille, Dresden 1. 


, gegr 1862 e 
liefert als Specialität | ` 


Bücher. 


. Dr. Pfeffer, Bad 3 e Durchschreib 
| higestrin ¿ 3 hilft Französische 5 Eduard Rein, chemnitz. Leere d h i 
Den ehe and hygienische Bedarfsarlike Sg f Bücher : 
Gicht, Ischias und j Zë N 
neuma. Broschüre grat. “Fi, M. 1.50 ab hier. Katalog gratis und franko. Reins farbpapier. 1 Commissions 
ıem. Fabrik Vechelde A.-G., Braunschweig. Sanitätshaus „LUX“, Berlin SW 12. Re ec 
— — 1 ndruc 


Otto Weber’s 


BERLIN W 


ele 
rauermagazin e 4 | 


u. a 


aus Metall, Celluloid | 
und Karton, 
zur Anfertigung von 
Schildern u. Preisetiketten etc. 
— | Muster gratis und franko. 


Präparierte natürliche 
H. Raabe, Berlin N , 


Weihnachishäume E 


haltbar, von lebenden nicht zu unterscheiden 


10 Stück ca. 50 cm. hoch ohne Stamm gemessen Mark 21.— 
10 Stück ca. 75 cm. hoch ohne Stamm gemessen Mark 40.— — A 
für alle Streich- ne: 


Herzfeld & Co., Köln-Sülz 31 Musikalien: Se | Kat 


à 2 1 Zither, Gitarre etc.; Musik- Instrumente 
Fabrik präparierter Naturpflanzen. unt. Garantie; Saiten; Notenpapiere ; Repara- 


Dr med Fichtels J. G. Se 
* D 


Welches Instrument spielen Sie? 
Cerokü- -Handlampen 
Diabetiker- Pulver 
bel Diab. mell. von überraschender Wirkung 


mit Trockenbatterien in 
feinen Ledergehäusen. 
Brenndauer 23—2% Stun- 

ohne Einhaltung strenger Diät. Rasche Ab- 

nahme der Zuckerausscheidung, Verminderung 

des Durstes, Hebung des Allgemeinbefindens. 


den laut amtl. Prüfungs- 
Aerztliche Gutachten und Proben durch 


schein, Geeignet für In- 
S, Strauss, pharmazeutische Präparate, Hannover, Brüderstr. 6 


Kostüme Mäntel Blusen Röcke . Hüte. 
Sämtliche Artikel für Beerdigungszwecke. 


dustrie, Haushalt, Sport. 
Für Export Spezialtypen. 
Preisliste Wo. 18 mit Re- 
ierenzenliste franko. 


G. Ehrhardt, 


arl Propagi Inda - 
material 


gr ats. | 


Ingenieur, Berlin N39, Buchstr. 42. Catch Meed Brengt? 1910. Dresden 191) 


eine Straussfedern 


kosten bei 


Dresden 
Scheffelstr. 99 100 


ca. ½% m lang 
I5 em breit. nur 3M. 
18cm breit.... nur 6 M. 
20 cm breit. .. nur 10 M. 
25 cm breit. . nur 20 M. 
30 cm breit. . nur 30 M. 
5 m lang . 48M. 
Im lang 75 M. 
Letztes Jahr 
33,000 Sendungen expediert. 
Gegründet 1893. 
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Hervorragend fthöner Zimmer- und Wan ich 
Plaſtiſch geprägtes Metallbild 


Das heilige Abend 


nach dem 85 von Leonardo da vine! 


ff echt versilbeit in [hwarzem Holzrahmen, DS 2 10 
M. 25.— Verland nach allen Weltteilen als 
Poftpaket nur geg. Nachn. od Voreinlend d Be 


J. CARL WELTEN A 


Metallwarenfabrik » Berlin S 14/63. 
Wiederverkäufer erhalien hohen Rabati 


Kaliber 6.35 mm, 


6 schässig. 
Kaliber 7.65 mm und 
9 mm, Tschüss g. 
Eingeführt bei deutschen u. aus- 
ländischen Militär-, Gendarmerie-, 
Polizei- und Forst-Behörden. 


Durch alle Wafjenhandlungen zu beziehen. 
Beschreibungen kostenlos. 


I ) 
e - à 
Rheinische Metallwaren-u ee 


Maschinenfabrik, Abteilung Sömmerda. 


Bureau: Berlin W30, Barbarossastr. 30. 
Telephon: Amt VI, Nr. 8914, Telegr.-Adr.: Zündnadel Berlin. 


ung — Dreyse 
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Landeshuter Leinen- und Gebild-Weberei 


F V Grünfeld 


Berlin W, Leipziger Strasse 20-21 
Grösstes Leinen - und Wäschehaus der We i 


ON KE) 


Bettwäsche | Tischwäsche | Hauswäsche | Küchenwäsche | Leibwäsche Sa s 
Handarbeiten | Taschentücher | Morgenröcke | Horgenlacken Blusen | Unte icke ` 
Gardinen Vorhänge Schlafdecken Bettdecken | Steppdecken | Zettsteſſen 


Leinen- und Baumwollstoffe Wiaschstoffe für Kleider und Blusen | Reinwollene und baumwollene Blusen-Fia elle 


Auf Wunsch erfolgt Hauptpreisliste Nr. 99 `. Brautausstattungs- 
Amsendung der: ptp 2200 Abbildungen) Preisliste Nr. 22 


Proben von allen Artikeln zu 
Diensten. 


Hauptzweig der Firm ? 
Braut- 


Versand nach allen Ländern. 


Eigene mechanische und Hand- 


— m en, d" 


Es KA 
weberei, Näh- u, Stickwerkstätten. Gë ene 0 k ES : SEO Jk Wë i en - Ansstattuna i : 1 
Es, SES Da iik 


Mehr als 2000 unmittelbar be- 
schäitigte Angestellte, Fabrik- und 
Heimarbeiter. 


in jeder Preislage s 


Landeshut, Schlesien. 


EE TEEN Sëepgegggegegegeggëegegg eee desen 


ds icht- und 
Rheumatismus 


kranke 


nehmen 


Martin Ahmlings Gichtfluid 


patentamtlich geschützt No. 152597,— Best.: Ex, Ap. grav. cps. Ex. Arctost. alp. cps.) 


Glänzend bewährt! Grossartige, schmerzstillende Wirkung! 
Zahlreiche Dankschreiben! Garantiert unschädlich! 


Preis Mark 4.50. 


Martin Ahmlings Gichtiluid 


ist nur in Apotheken erhältlich, 


Verkaufsstellen von Martin Ahmlings Gichtfluid: Altona: Hlefanten-Apotheke; Baden: Hof-Apoth; 
von Jul Wohl: Berlin: Belle-Alliance-Apoth., SW. Elefanten-Apotlı., SW; Pr.-Wilhelmstädt. Apoth., NW; 
Luisenstädt.Apoth., SO; Maschkes Apoth. Gold.Phönix, N; Zions-Apoth;, N; Apoth, am Hermannsplatr. 
S-Neukölin ` Braunschweig: Hof-Apoth.; Bremen: Engel-Apoth., Schwan- Apathı: Breslau: Naschmarkt- 
Apolh; Charlottenburg : Minerva-Apoth,Schlüt-Apoth; Cöls: Hansa-Apoth., Hof-Apoth,, Stern-Apatl; 
Dortmund: Adler-Apoth,; Elbing: Reicherts Apoti; Essen: Löw.-Apoth.; Prankfurt a. M.: Engel-Apoth,, 
Einhorn-Apoth, ` Frankfurt a. O.: Einhotnu-· Apoth.: Hagen I W.: Engel-Apoth.; Halle aS.: Hirsch-Apoth.; 
Hamburg: Fischmarkt-Apoth, Einharn-Apoth.: Hannover: FHlirsch-Apoth., Klagesmarkt-Apoth.; 
Karlsruhe: Internat. Apoth.; Kassel: Hirsch-Apoth.; Krefeld: Löwen-Apoth, ` Lübeck: Löwen-Apoth.; 
Malus: Mohren-Apoth. ; Metz: Hirsch-Apolh.; München: Sorinen-Apoth. ` Osnabrück: Mohren-Apoth.; 
Posen: Rote Apoth.; Rostock: Hof-Apoth., Universitäts-Apoth.; Schwerin: Apoth. am Marienplatz; 
Trier: Adler-Apoth.; Wiesbaden: Taunus-Apoth.; Zürich V: Römerschloß-Apath., 


W ich hältlidt d B D 
nachgewiesen durch die allein Pabribanten Mumling & Co., Hamburg. 


chönheit 
das Zepter der Frau! 


Schönheitspflege mit Créme, Puder, Schminke usw, 
zur Schönheit, und das ist meine natürliche Schönheitspflege! — le habe 

hr als irie Praxis, konne als Frau Ihre Bedürfnisse genau und kann und will 
inen sicher hellen. — Wenden Sie sich mit vollem Vertrauen an mich, dann haben Sie 
die Gewähr, dab Ste auf dem Gebiete der Schönheitspflege ehrlich und reel! bedient werden! 


CES Eë 
eege % % % % % e gege gf ee e pe eege pp ee e geeg eg . ` 


ist ebenso töricht wie erfolglos. — Es gibt 


1 


L 


| 


ei 


erlangen Sie 


Schöne Hugen Con, 
ee Ärztlichem Rezept Garantiert 
dch Verleiht den Augen wunder- 

bares Feuer und mächt sie ausdrucksvoller, 
Stärkt schwache Augen . Preis M. 3.— 


Schönheit der Haare 


Uppigor Haarwuchs 

ne fatlonelle Behandlung des Haares mit 
meinen Mittels bewirkt eine regere und 

kraft Haarproduk tion, und überraschend 
werden Sie sich eines vollen, seiden- 

` weichen Haares erfreuen können, Schuppen 
verschwinden nach einigen Tagen, und dem 
Frauen der Haare wird wirksam vorge- 
Ka Bestellung bitte man anzugeben, 


Mittel für dunkles oder eg hage 
bestimmt sein o - Prei 


Jugendfrische Haut 


In zwei Wochen erzielen Sie bel Gebrauch 
Pasta Divina ein wirkl. Jugendfrisches 
gt Die Pasta Divina beseiltgt rauhe, rote 
Nasen- u. Cesichtsröte, Augen ander, 


N Pr Focke usw. für immer unter Garantie. 


M250, Tube M. 1.28, Vorratstiegrel M.5.— 


Dame es kaufen kann, (M. 1.- 


ur > | Te u `. ew "ee 


E38 „Der einzige Meg zu wahrer Schönheit und Gesundheit". J 5 h 


en . zu enthug, Anerkennungen und Kundgebungen Anlab wird. hat 
de Sie doch auch nach Erfolg und Glück streben, finden darin das, 
lle meine Mittel sind zur Selbstanwendung bestimmt, 
und deed Garantie. Bel Nichterlolg Geld zurück. Diskreter Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages, Alle Preise exkl, Porto, 


I Frau Elise Bock G. m. h. H., Berlin-Charlottenburg 5, Kantstraße 158. 


Bitte besichtigen Sie meine Behandlungsräume. 


versch.) 


Ideale Büste Vollendete For- 
men erzielen 

Frauen u. Mädchen jeden Alters mit meiner 
„Alro-Methode”, ges, gesch, Knachen-Vor- 
sprünge u. Vertiefungen werden ausgeglichen, 
die Büste wird gelestigt, ohne dad Taille und 
Hülten stärker werden, _ Gratis-Prospokt! 


Rosige Wangen SÉ Bande 
Ich. Kolorit 
erzeugt mein „Rouge Jeunesse". Keine 


Schminke. Von natürlicher Wangenröte 
nicht zu unterscheiden. Preis Mark 1.— 


Welse, welche Hände 


erhalten Sie beim Gebrauch meiner Gurken- 


salt-Seife. Als neutrale Seife reinigt die- 
selbe Körper und Hände in unerreichter 
Weise, Daher unentbehrlich für ſedermaun. 


1 Stück Mark 0.75, 3 Stück Mark 1.75 
wird mit Cedera (nur 


Korpulenz äußerlich) sicher be» 


seitigt. Garantie for Erfolg. Preis Mark 3.— 


Stirnfalten Ze echt d 


, erscheinen lassen, 
beseitigt meine Stirubinde in drei Wochen 
gründlich, Preis M. 3.— u. 4.— 


SCH ` 
— 


Auflage 
das in seiner bisher. 
Alles, was die Frau zu intetessieren vermag, enthält das Buch. Alle — 
was Sie längst gesucht, doch nie gefunden haben 


Unerwünschten Haarwuchs 


entfernen Sie in kurzer Zeit mit meinem Mittel 1 
wog". Unbedingter Erfolg Garantiert. Preis M 3.50 


100 000 Exemplare. Jede Frau muß "e? eigenartige 
Aufl. dei d. Frauenwelt so eminenten: Ati- 


Der Preis ist so niedrig, 
und leiste ich für vollkommenen Erfolg 


Digitized by Google 
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Bureaux für Denen ‚Bern 2 30. 
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M MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Be. Alle sieben Tage ein Heff- 


j 


E E ZERLIN 1912 Preis: 20 cents 


| E Imerstrasse 36/41. 


Te r- 


— wi. 80801. Druck uns Verlag von Augusf Scherl g. m d Ale 


| d Rr. 37. 14. September 1912. 


J | L h 
ist eins unserer besten Nahrungsmittel für Gesunde und Kranke, besonders 
aber für die Kinder. Viele Menschen und namentlich die Kinder haben 
jedoch eine Abneigung dagegen, Milch in der erwünschten Menge zu 
trinken. Diese Abneigung wird in den meisten Fällen dadurch verhindert, 
daß zu der Milch ein geeignetes Trockengebäck gegessen wird. Hierfür 


ist der Keks vorzüglich bewährt, und es ist erwiesen, daß die Milch mit gleichzeitigem Genuß 
von Keks besser vertragen und gern getrunken wird. — Als Beigabe zur Milch versuche man: 


Dr. Oetker’s Keks 


Zutaten: 500 g Mehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker's | den Teig dann in mehrere Teile, die nach und nach ganz dünn 
Backpulver, 150 g Butter, 150 g Zucker. 1 Päckchen von | ausgewellt und mit einem Weinglas ausgestochen werden. 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker. 2 Eier. Drücke mit einem Reibeisen oder stich mit einer Stricknadel 

Zubereitung: Man rühre die Butter schaumig, gibt den | oder Gabel gleichmäßige Vertiefungen in die Scheiben und gib 
Zucker, Vanillin-Zucker, die Eier und das mit dem Backpulver | sie auf ein mit Fett ganz dünn abgeriebenes Blech in den Back- 
gemischte Mehl hinzu, hebe die Teigmasse auf ein mit Mehl | ofen. Nach 10 bis 15 Minuten sind die Keks gebacken und 
bestäubtes Backbrett, wirke sie noch einige Minuten und teile | werden nach dem Erkalten in einem Blechkasten aufbewahrt. 
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GENE. 
Uhren der allerhöchsten Präzision. 


Seit 1844 die höchsten Auszeichnungen und 
Preise auf allen Weltausstellungen sowie auf 
der Genfer und Londoner (Kew-) Sternwarte. 


Durch die besseren Geschäfte der Branche zu beziehen, 


ialltät: Geigen. 
iteninstrumente, 
Eigene Ateliers, 


Echte Briefmarken, KR 
| gratis: P. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.52. 


— 


Riefner-Einsäfze 


machen jeden Kachelofen zum 
hygienisch idealen Dauerbrenner, 


C. Riehner & Co., Nürnberg. 


Warners Rust Proof‘ Corsets 


amerikanisches Fabrikat 
( unter absoluter Wahrung des ) 
hygienischen Standpunktes 


Garantiert gegen Rost u. Bruch 


TN Ge Waschbar 
u E wie jedes Wäschestück 


`x ohne Entfernung der Einlagen 
a" D deshalb sind nur weiß 


Harners Rust Poofi Corsets 
Die Modelle 


zeigen klassische Linien höchster 
Vollendung 


Unerreicht Sehr haltbar 
an Bequemlichkeit, Bewegungs- 


freiheit r, angenehm u. 
Schlankheit esund. 


erzwingt jede Form und verleiht 


Bi H Annat ana Peg Läuft nicht 

im täglichen Leben, Sport u. Janz i 0 
rner im tag l 
ar We e 


In erstklassigen Lägern N — N u —_ 
Modell 645 erhältlich von M. 7,50 bis M. 85,— 
[N GC siehe bare ®irfuna 
Harners VDoppelschoß Corsets ‘s. SE 5 


für Damen mit starker Hüftenbildung unentbehrlich 
Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 


G lagent 
The Marrer Bros Company Ham bury b 
(New York) Merkurstraße 


Echte Briefmarken bm es, ai Wer Wer probt, der lobt. 
N altdeutsche 100 Übersee 0 Walthers echte Lilienmilchseife 


E g tane we A jt e ES Sc | extra milde cre) Ir Berfand biret. Alem AC bestehen BUL 
U ZC Albert Friedemann | Dtz. M. 2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. 6.— SE CN nd diskre ein zu beziehen von 
N 2 SER ser LEIPZIG 18. | E. W altner, Halle a. S., Mühlweg 20. kosmetische Anstalt in Luxemburg-Gare Nr. 20. 


e 


NELE und als Folge sich einstellt Appetitmangel, Schlaflosigkeit, mangelhafte Biuterneuerung (Blutarmut 
und Bleichsucht), Kräftezerfall, Rückenschmerzen oder unnatürliche Reizbarkeit, Schwäche oder andere 


NN N nervöse Beschwerden, so vermeide man eine vorübergehende künstliche Anspornung der Nerven- 
organe durch Anwendung von Medikamenten, sondern benutze nur die ärztlich erprobten, hochprozentigen 
(à ½% Gramm 


SR Nerve NN 
` 2 5 engi 
GE eg SA A 90% iges Rein- 
? bau und Kranke 3 Voce Neun! (Nerven- ) Lecithin- Pillen 2 — 
Bësse den natür- 


Jonon Nährstoff, der bei der heutigen angespannten Nerventätigkeit in gestei ertem Maße 


Her * LOTOU erbraucht wird, in we ls meckender und daher eßbarer Form enthalten, — inder eignet 
Ko 8 Par 5 g: ch auch onra-Leeithin. Schokolade, in Täfelchen à !, Gramm 90% iges Reinlecithin. 


e Kante Ai EA . — . RE cr E 

A Prüfungs gi. ne : iller in P ren von 2.50, 4.80 und 7.— M., Schokolade in Packungen von 2.20 und M- 
` 2 ältlich in Ap hke n und Drog erien. Man achte auf das geschützte Wortzeichen „NEURA*“ und 
eise als Ersatz angebotene Pr ‚arate mit erheblich ; geringerem Lecithingehalt zurück, "Geschmacks- 

muster und Broschüre gratis durch die Deutschen Lecithin+Werke, Neuss a. Rhein. 
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„Woche“ Nr. 37. 
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Verlangen Sie gratis unsere Liste 
wer Gummistrümpfe Zürcher Seiden Fuse rko 
und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef Adolt Grieder & Co., Zürich 28 B (Schweiz). 
Maas & Co., Berlin 82, Öranienstr. 108. | 


ferm m 
x > — Hi f 


D (féie HEUS 
Fishing 


Sorg 


ae 


w 
3 4 Wi ILL 
" m KÉ La, er ] 
TT 
RM, 


Inliegend Bon. 


ien STM 
3 Tim 
Af ` 


Goerzmax 


mitGoerz D oppel-Anastiĝmat | 


Preise von NL 115, an 
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für zarte weisse Haut 
und blendend schönen Teint 


e K SZ? x 
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Handliche Cameras von gréſöfer Siabillist und Präzision r 


Bezug durch alle Phofohandlunßen. SS 


und Mädchen -Kleider Kataloge kostenfrei 


vorschriftsmäßig gearbeitet, aus echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 


Marine -Moltons und Tuche Opt.Anst.CPGoerz A-G.Berlin-Friedenaul0 | 


empfiehlt 


WIEN PARIS. LONDON NEW YORK 
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Eine intereſſante Erfindung. 


Die moderne Hygiene hat bisher fraglos viel geleiſtet, aber 
eins fehlt noch, ihren Sieg zu vollenden. Wir konnten zwar 
desinfizieren, aber nur, indem wir den Raum mit giftigen 
Gaſen füllten, oder indem wir Gegenſtände, die das Naßwerden 
vertragen, mit einer desinfizierenden Löſung wuſchen. Beide 
Arten kommen nur in ernſten Fällen in Betracht und ſind dort 
unerſetzbar. In den tauſend anderen Fällen aber, in denen 
wir gezwungen find, Gegenſtände zu benutzen, die fremde Per- 
ſonen vor uns gebrauchten, verſagen ſie vollkommen. Deshalb 
laſen wir bisher mit Ekel in einem Bibliotheksbuch, lehnten den 
Kopf nur ungern gegen die ſchmutzige Coupéwand, ſprachen 
mit Abſcheu in das durch Tuberkulöſe oder Erkältete infizierte 
Telephon, ſetzten uns ſchaudernd (es muß hier geſagt ſein) auf 
den Sitz eines öffentlichen Abortes, wo die übelſten Krankheiten 
keimen. — Das iſt nun glücklicherweiſe anders geworden: Man 
hat ein Desinfektionsmittel erfunden, das die überraſchende 
Eigenſchaft beſitzt, ſofort zu verdunſten. Der Erfinder will 
gleichzeitig die Menſchheit daran gewöhnen, ſtets ein Desinfek⸗ 


14. September 1912. 


tionsmittel bei ſich zu tragen. Er gibt deshalb einen bequem 
mitzuführenden Taſchenverſtäuber mit Verſchlußhahn dazu. 
Kommt man nun in oben geſagte Verlegenheit, ſo nimmt man 
dieſen aus der Weſtentaſche oder aus dem Pompadour und über⸗ 
raum den Gegenſtand. Das neue Mittel verdunftet fofort, und 
r Gegenſtand ſteht trocken und fledenlos zum Gebrauche be⸗ 
reit. Intelligente Leute aber werden ahnen, von welcher Wich⸗ 
tigkeit dieſe Erfindung für die Volksgeſundheit werden muß, und 
werden zu ihrer Verbreitung behilflich ſein. Eröffnet ſich doch 
eine weite Perſpektive von Gebrauchsmöglichkeiten, beſonders 
weil das Mittel auch Inſekten ſchnell und ſicher abtötet. Auf 
der Reiſe, in der Kinderſtube, auf dem Toilettentiſch wird es 
bald unentbehrlich ſein. Der Reiſende weiß ſich fortan im 
Hotelbett, am Telephon, im Coupé zu ſchützen, die Mutter über⸗ 
ſtäubt und desinfiziert das eingekaufte Spielzeug, der Arzt den 
Rock, den das diphtheritiskranke Kind behuſtet, die Hausfrau 
ſchützt ihr Kleiderſpind vor Motten, desinfiziert auch gern das 
durch viele Hände gegangene Geld. So laſſen ſich die Beiſpiele 
beliebig vermehren. Dabei iſt das Mittel kein Geheimmittel: es 
ift eine dreiprozentige Formaldehydlöſung; die Desinfektions- 
kraft iſt alſo außer Zweifel. Zudem iſt es bei richtigem Gebrauch 
unſchädlich, iſt nicht feuergefährlich und riecht nicht nach Des⸗ 
infektion, ſondern verbreitet einen leiſen KEE Es wird 
unter ſtändiger Kontrolle eines berufenen Chemikers herge— 
ſtellt, deſſen Name auf jedem Kaſten angegeben iſt. Der luſtige 
Name des Mittels ift „Defi ſpritz“, d. h.: das Desinfektionsmittel, 
das die Gegenſtände beſpritzt. Wir meinen, der Leſer wird den 
Namen „Defi ſpritz“ nicht wieder vergeſſen, er wird ſich viel— 
mehr beeilen, aus der Erfindung ſeinen Nutzen zu ziehen, und 
wird die wenigen Mark gern ausgeben, um ſich und die Seinen 
fortan vor Anſteckung zu bewahren. Er bekommt das Mittel 
in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien, Sanitäts⸗ 
ba aren uſw., wo nicht erhältlich, direkt von den Desinfektions- 
werken, Dresden, Kaulbachſtr. 24. 
Gegen Motten verlange man ausdrücklich die Flaſche mit 
dem Vermerk 


„Mottenmittel Desi spritz“. 


Es iſt das beſte Radikalmittel gegen Motten. 


Der Hunger nach Fleisch 
ist das Verlangen des menschlichen Organismus nach Ersatz verbrauchter 
Energie. Fleisch aber ist teuer und deshalb sollte jede Hausfrau. wo nur 
irgend angängig, an seiner Stelle Liebig's Fleisch-Extrakt benutzen. 


Liebig’s Fleisch-Extrakt 


enthält die wertvollsten Stoffe besten Ochsenfleisches, ist 
aber dreimal billiger als die Verwendung frischen Fleisches. 


Bilder aus den Betrieben der Liebig 
Die Todespforte (Ein- 
gang zum Schlachthause) bei der 


Gesellschaft 


Die jedem Topf beiliegende Ge 
brauchsanweisung gibt der Haus- 
frau wertvolle Aufschlüsse 


Fabrik Fray Bentos. 
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5. September. 


In der Sitzung der Berliner Stadtverordneten wird Ober, 
bürgermeiſter Wermuth durch den Oberpräſidenten v. Conrad 
in ſein neues Amt eingeführt. 

Der ſerbiſche Miniſterpräſident Trifkowitſch gibt aus Geſund— 
heitsrückſichten ſeine Entlaſſung. , 

Aus Konſtantinopel kommen Nachrichten über Meutereien 
in der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte, die Forts von Sebaſtopol 
ſeien beſchoſſen worden. 


6. September. 


Der Kaiſer reift von Zürich nach Bern und kehrt abends 
von dort nach T eutſchland zurück. Beim Verlaſſen der Schweiz 
ſendet er an den Bundespräſidenten ein Telegramm, in dem 
er feinen Dank für die ihm von den Behörden und der Bes 
völkerung bereitete warme Aufnahme ausſpricht. 

In e ſtirbt, 60 Jahre alt, der Präſioent des Senats 
Bürgermeiſter Dr. Burchard (Portr. S. 1548). 

Die bayriſche Kammer der Abgeordneten beſchließt grund— 
ſätzlich die Einführung des Unterſtützungswohnſitzes in Bayern. 

Der deutſche Juriſtentag in Wien ſpricht ſich mit 470 gegen 
424 Stimmen für die Aufrechterhaltung der Todesſtrafe aus. 

In Zürich wird die erſte internationale ſoziale Woche mit 


einer Delegiertenkonferenz der Internationalen Vereinigung. 


zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit eröffnet. 


7. September. 


Der Kaiſer trifft in Konſtanz ein und fährt von dort nach 
der Inſel Mainau. 

Der Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg begibt ſich 
um Beſuch des öſterr.⸗ung. Miniſters des Aeußern Grafen 
Berchtold auf deſſen Schloß Buchlau in Mähren (Abb. S. 1546). 

Die bulgariſche Regierung arbeitet einen Reformplan für 
Mazedonien zur Begutachtung durch die Mächte aus, in dem 
ein chriſtlicher Generalgouverneur, eine Provinzialverſammlung 
und eigene Gendarmerie verlangt wird. 

Aus Neuyork wird gemeldet, daß 50 mexikaniſche Auf— 
ſtändiſche, die in der Nähe von Douglas die Grenze überſchritten 
hatten, unter Verluſt von 5 Toten von amerikaniſchen Truppen 
zurückgeworfen wurden. 


8. September. 


Der Kaifer fekt von der Inſel Mainau aus über Friedrichs» 
hafen ſeine Reiſe ins Manövergelände fort (Karte S. 1540). 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß zwei Marineoffiziere 
verhaftet wurden, weil ſie vor der Wohnung des Kriegsminiſters 
Nazim⸗Paſcha Revolverſchüſſe abfeuerten. 


9. September. 


Der Kaiſer trifft im Manövergelände bei Coswig ein. 

Aus Caſablanca wird gemeldet, daß die Franzoſen nach 
einem heftigen Gefecht mit dem Prätendenten El Hiba in 
Marrakeſch eingezogen ſind und ihre dort gefangengehaltenen 
Landsleute befreit haben. 

In Berlin wird unter dem Protektorat der Kaiſerin der 
ſechſte Internat. Kongreß der Frauenärzte eröffnet (Abb. S. 1546). 

Halbamtlich wird mitgeteilt, daß die Unterredungen des 
Reichskanzlers Dr. v. Bethmann Hollweg mit dem Grafen 
Berchtold in Buchlau erneut die volle Uebereinſtimmung der 
beiden Staatsmänner über alle ſchwebenden Fragen der äußeren 
Politik, insbeſondere die Balkanfragen, ergeben haben. 


10. September. 


Aus Schanghai wird berichtet, daß auf der Halbinfel Korea 
durch einen von Wolkenbrüchen begleiteten Taifun zahlreiche 
Ortſchaſten zerſtört worden find. Dabei follen mehr als 
40 000 Menſchen ums Leben gekommen fein. 

Prinz Heinrich von Preußen trifft in Tokio ein, wo er am 
Bahnhof vom Kaiſer Poſhihito empfangen wird. 

In Niederlößnitz bei Dresden ſtirbt, 64 Jahre alt, die 
Romandichterin Wilhelmine Heimburg (Portr. S. 1540). 


11. September. 
Der Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg kehrt nach 


Berlin zurück. 
— 
Konzertweien und Konzerkunweſen. 


Von Felix Weingartner. 


Nach einer verbürgten Mitteilung ſollen im letzten 
Winter in Berlin nicht weniger als 1800 Konzerte ſtatt⸗ 
gefunden haben. Wie wenige unter ihnen können wohl 
denjenigen künſtleriſchen Wert gehabt haben, den das 
Publikum der Reichshauptſtadt zu beanſpruchen berech, 
tigt ift? Welche Unſumme von Enttäuſchungen und un» 
nützem Geldaufwand ſtellt aber diefe Summe dar! Ent- 
täuſchung und Geldaufwand von ſeiten derer, die 
ſo manches Konzert gegeben, und von ſeiten derer, 
die es beſucht haben, denn wohl auch für das ſchlechteſte 
Konzert ſind wenigſtens einige Plätze verkauft, ſei es 
auch nur von Freunden des Konzertgebers. 

Was erhofft ein junger, aufſtrebender Künſtler, der 
in Berlin ein Konzert gibt? Zunächſt will er gehört wers 
den. Dieſer Zweck wird ja einigermaßen erreicht, denn 
die ſogenannten Freiberger, die ihre künſtleriſchen Ge- 
nüſſe durch Gratisbillette friſten, ſind zahlreich wie die 
Pilze am Regentag und ſtets bereit, die leeren Plätze des 
Konzertſaales zu füllen, recht kräftig zu applaudieren und 
nachher deſto kräftiger zu räſonieren; eine bekannte 
Eigenſchaft des nichtzahlenden Publikums. Wenigſtens 
hat aber der junge Künſtler Gelegenheit, das Gefühl 
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kennen zu lernen, was es heißt, jenem vielköpfigen Un⸗ 
geheuer entgegenzutreten, das man Publikum nennt, und 
das mit ſeinen hundertfachen Baſiliskenblicken diejenige 
unangenehme Empfindung erzeugt, die man Lampen⸗ 
fieber nennt, ein Leiden, das oft die größten Künſtler 
ebenſowenig loswerden können wie mancher unglück⸗ 
liche Meerfahrer die Seekrankheit, und das eben nur 
durch Gewöhnung in ſeinen ſchädlichen Wirkungen 
einigermaßen paralyſiert werden kann. Aber das Sich⸗ 
hörenlaſſen vor einem größeren Kreis und die daraus 
entſtehenden nützlichen Konſequenzen ſind nicht der ein⸗ 
zige Zweck, den der Konzertgeber verfolgt. Er will auch 
berühmt werden, mit andern Worten: Er will gute Kri⸗ 
tiken bekommen. Aber dieſer Zweck wird meiſtens ganz 
und gar verfehlt. Nehmen wir an, daß ein Künſtler 
auftritt, der ſo weit über das Mittelmaß hinausragt, daß 
er eingehende Beachtung verdient, ſo iſt es ſehr zweifel⸗ 
haft, ob er, ſo wie die Verhältniſſe liegen, dieſe Beachtung 
ſinden kann. Rechnen wir die Konzertſaiſon ſogar zu 
acht Monaten, und das iſt reichlich gerechnet, ſo entfallen, 
wenn wirklich 1800 Konzerte in dieſer Zeit ſtattfinden, 
mindeſtens ſieben Konzerte auf den Tag. Selbſt die 
Zeitungen, die über zwei Muſikreferenten ver: 
fügen, können unmöglich alle Konzerte beſprechen. Wie 
ſollen nun erſt Journale, die nur einen Kritiker beſitzen, 
dieſer ungeheuren Aufgabe gerecht werden? In journa⸗ 
liſtiſchen Kreiſen wird oft darüber geklagt, daß der Kriti⸗ 
ker mitunter drei gleichzeitig ſtattfindende Konzerte be⸗ 
ſuchen muß. Wie ſoll der bedauernswerte Mann, der tat⸗ 
ſächlich an einem Abend in drei, vielleicht weit aus⸗ 
einanderliegenden Sälen ſeine Pflicht zu erfüllen hat, 
gerade das herausfinden, was das Wichtigſte iſt, 
wenn es ſich nicht um bekannte Künſtler, ſondern um An⸗ 
fänger handelt. Wie leicht iſt es möglich, daß er, gleich 
non vornherein durch eine ſchlechte Leiſtung abgeſtoßen 
und verärgert, in Eile zum nächſten Saal eilt, aber gerade 
die Nummer verſäumt, in der der Künſtler dort 
ſein Beſtes gegeben hat. Die Beſprechung fällt nun nach 
der minderwertigen Leiſtung aus und wird den Quali⸗ 
täten des Konzertgebers nicht gerecht. Ebenſo kann der 
umgekehrte Fall eintreten: Der Kritiker hört vielleicht 
gerade ein Paradeſtück und überſchätzt die Leiſtung, weil 
er das übrige, was erſt ein Geſamtbild ermöglichte, zur 
Komplettierung ſeines Urteils nicht heranziehen kann. 
Der wohlwollendſte, gebildetſte und gerechteſte Kritiker 
wird bei der Überfülle deſſen, was er zu beſprechen hat, 
ſchiefe Urteile zuſtande bringen müſſen. Er wird eine 
unbedeutende Erſcheinung mit einigen freundlichen 
Worten bedenken, weil er gerade einen günſtigen Mo- 
ment erhaſcht hat, hingegen ein hervorragendes Talent 
vielleicht nicht einmal erwähnen, weil er zu dieſem Kon⸗ 
zert zu ſpät gekommen iſt. 

Auch ein feines Urteil iſt eine Kunſtleiſtung. Von 
einem abgehetzten und übermüdeten Kritiker kann man 
ſie ebenſowenig verlangen wie etwa von einem Sänger, 
den man vielleicht zwänge, einen Akt in der Oper zu 
ſingen, hierauf ſich den Frack anzuziehen, um in einem 
Konzert Lieder vorzutragen, und dann vielleicht noch in 
ein anderes Konzert oder Theater zu eilen, um dort 
wieder ein Stück ſeiner Kunſt herzugeben. Sammlung 
ift dem Kritiker ebenſo notwendig wie dem Künſller. 
Auch für den Künſtler kann es keinen Wert haben, einen 
großen Einſatz auf allenfalls zu erhoffende gute Kritiken 
zu riskieren, was einem Haſardſpiel nur zu ähnlich ſieht. 
Tatſächlich iſt der Nutzen auch im günſtigen Fall ein ge— 
ringer. An jeden Bühnenleiter, an jeden Konzertdirektor 
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gelangen fortwährend jene bekannten Heftchen mit den 
Bildniſſen von Künſtlern und einer Sammlung von Kri⸗ 
tiken, wobei die Berliner naturgemäß den größten Raum 
einnehmen. In den allermeiſten Fällen wandern dieſe 
Heftchen, für die der Künſtler ſein gutes Geld ausgegeben 
hat, ungeleſen in den Papierkorb. Man weiß, daß nur 
die beſten Kritiken und aus dieſen wieder nur die beſten 
Phraſen ausgewählt ſind, weiß aber auch, daß, wenn 
man ſich einmal auf ein ſolches Heftchen verlaſſen hat 
und den betreffenden Künſtler engagiert, man meiſtens 
eine Enttäuſchung erlebt; infolgedeſſen gerade gute Kri⸗ 
tiken mißtrauiſch machen. Gewiß iſt es nicht die Kritik 
als ſolche, der hier das Mißtrauen gilt, ſondern nur der 
übermäßig belaſtete Betrieb diefer Tätigkeit, der auch 
den Beſten abſtumpfen und mitunter irreführen muß. 


Es entſteht nun die Frage, ob es dem angehenden 


Künſtler nicht mehr ſchadet als nützt, wenn er auf eigene 
Rechnung, oft mit ſchweren Opfern, ein Konzert veran⸗ 
ſtaltet? Es möge hier eingefügt werden, daß nicht etwa 
Berlin allein an einer Überflutung von Konzerten leidet, 
ſondern faſt alle Städte, wo überhaupt Konzerte gegeben 
werden, daß aber auf Berlin naturgemäß die größte An⸗ 
zahl dieſer Anfängerkonzerte fällt, weil Berlin durch ſeine 
Vormachtſtellung im Deutſchen Reich ganz von ſelbſt auch 
der Zentralpunkt des muſikaliſchen Lebens geworden iſt 
und eine in Berlin gefundene Anerkennung für die 
andern Städte — nicht nur des Deutſchen Reiches, ſon⸗ 
dern auch des Auslandes — von nicht zu unterſchätzen⸗ 
der Bedeutung iſt. 

Vielfach wird nun den Konzertagenturen oder, wie 
man ſie jetzt großartiger nennt, Konzertdirektionen die 
Schuld an dieſer Überproduktion gegeben. Man meint 
allgemein, der junge Künſtler, der ſich an eine Konzert⸗ 
agentur wendet, werde von dieſer gezwungen, zunächſt 
ein eigenes Konzert zu geben, wobei für die Konzert⸗ 
agentur ſtets ein Vorteil herausſchaut, indem einzelne 
dieſer Konzertdirektionen ſelbſt Beſitzer von Sälen ſind, 
alſo unter allen Umſtänden die Miete für den Saal her⸗ 
ausſchlagen, zum mindeſten aber das Honorar gewinnen, 
das ſie für die Veranſtaltung des Konzertes, unabhängig 
vom Beſuch, vom Künſtler erheben. Mag dieſer Hergang 
auch richtig ſein, fo kann doch den Konzertagenturen ein 
Vorwurf eigentlich nicht gemacht werden. Was ſoll ein 
Konzertagent einem jungen Künſtler gegenüber tun? 
Man wird billigerweiſe nicht verlangen, daß er ohne 
Ausſicht auf Vorteil ſein eigenes Geld für ihn opfert, 
ebenſowenig, daß er die Arbeit des Arrangements umſonſt 
leiſtet. Der Konzertagent iſt vollſtändig berechtigt, beim 
Arrangement eines Konzerts auch ſeinen Gewinn zu 
haben. Den Konzertagenturen aber überhaupt die 
Exiſtenzberechtigung abzuſprechen, iſt widerſinnig. Unſer 
geſamtes Konzertweſen hat ſich ſo geſtaltet, daß die Kon⸗ 
zertagenturen eine Notwendigkeit geworden ſind. Nur 
Künſtler von Weltruf können fie entbehren; ſolche da» 
gegen, die erſt vorwärtskommen wollen, ſind auf ſie 
angewieſen. Man darf auch nicht verkennen, daß ſo 
manche Konzertagentur dadurch, daß ſie für einen be— 
gabten Künſtler eingetreten iſt, dieſen gefördert und ihm 
zu Ruhm und Einkommen verholfen hat. Auch die 
Konzertinſtitute bedürfen der Agenturen. Bei der Un⸗ 
maſſe von Künſtlern iſt es geradezu unmöglich, 
das Gute vom Minderwertigen ſtets aus eigener Er— 
fahrung zu ſondern. Inſtitute, die Konzerte vorwiegend 
unter ſoliſtiſcher Mitwirkung veranſtalten, ſind daher auf 
die Konzertagenturen angewieſen; dieſe müſſen ander: 
ſeits das in ſie geſetzte Vertrauen dadurch rechtfertigen, 
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daß fie für das auftraggebende Inſtitut das Beſte aus» 
wählen. 

Aber eben um die Auswahl handelt es ſich; um die 
Auswahl aus dieſer Unmaſſe von geigenden, klavier⸗ 
ſpielenden, ſingenden Weſen, die wie die Nachtfalter um 
die Bogenlampe des Ruhmes herumſchwirren, und von 
denen doch nur ſo wenige zur Quelle des Lichts gelangen 
können. Nur die Auserwählten behalten ſchließlich den 
Platz, wie die Natur ja auch vom Unzähligen, was ſie 
hervorbringt, nur das Beſte und Dauerhafteſte am Leben 
läßt. Wir müſſen aber weitergehen und fragen, woher 
denn dieſe Unmaſſe, dieſe Überfülle kommt. Will man 
Abhilfe ſchaffen, ſo muß man nicht die oberflächlichen Er⸗ 
ſcheinungen, ſondern den Stamm des Übels ausrotten, 
ſo wie bei einer Operation nicht nur die Wucherung ſelbſt, 
ſondern auch die Wurzel des krankhaften Auswuchſes 
beſeitigt werden muß. In unſerm Konzert- und gleich⸗ 
zeitig in unſerm Theaterweſen ſcheint mir nun der 
Hauptfehler darin zu liegen, daß zu viel Kunſt gelehrt 
wird. Schlagen wir ein beliebiges Adreßbuch auf. Wir 
finden in jeder halbwegs größeren Stadt mehrere Kon⸗ 
ſervatorien, eine große Anzahl von Privatſchulen und 
eine noch größere von Privatkunſtlehrern aller Art. Sie 
alle wollen leben. Das können ſie aber nur durch eine 
verhältnismäßig große Schülerzahl. Hätte nun jedes 
Konſervatorium und jeder Lehrer die Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, jede unfähige Erſcheinung, die Unterricht bei ihnen 
nehmen will, zurückzuweiſen, ſo müßten ſie ſchlechterdings 
eingehen und verhungern, denn wirkliche Begabungen 
ſind ebenſo ſelten wie Edelſteine in der Natur. Und doch 
ift es ja nur die wirkliche Begabung, die weiterer Aus: 
bildung wert iſt. Es iſt doch tauſendmal beſſer, ein guter 
Handwerker zu fein als ein ſchlechter Künſtler. Selbft 
die hervorragendſten Lehrer leben nicht von ihren guten 
Schülern, denn dieſe ſind in der Regel nicht imſtande, viel 
zu zahlen, und fo mancher hochherzige Lehrer hat ſchon 
ein Talent nicht nur umſonſt ausgebildet, ſondern ihm 
auch die Mittel zum Leben gegeben. Aber wie viele von 
denen, die ſich auf ſtolzen Plakaten als Lehrer einer 
Kunſt ankündigen, haben ſelber nicht die geringſte Fähig⸗ 
keit gehabt, etwas zu lernen. Hat ein wirkliches Talent 
das Unglück, ihnen zu verfallen, ſo verbilden ſie es, und 
im übrigen ziehen fie das Proletariat groß. Dieſes Pro- 
letariat ift es, unter dem das Publikum, die Kritik, die 
Kunſt und ſchließlich ja auch die viel bekrittelten Agen⸗ 
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turen zu leiden haben. Hier müßte mit der Beſſerung 
eingeſetzt werden. Niemand dürfte die Berechtigung er⸗ 
halten, eine Kunſt zu lehren, der nicht unzweifelhaft die 
Befähigung dazu erbracht hat. Es müßte einfach geſetz⸗ 
lich verboten ſein, daß z. B. ein miſerabler Sänger, der 
an keinem Theater brauchbar war, ſich nun hinſetzt und 
anfängt, Geſangſtunden oder ſogenannten dramatiſchen 
Unterricht zu geben. Der Nachweis der Befähigung für 
das Lehramt müßte für die Kunſt ebenſo ſtaatlich ge⸗ 
fordert werden wie für Volksſchulen, Gymnaſien und 
Univerſitäten. Wäre dadurch erſt die Zahl der Lehrer 
verringert, ſo verringerte ſich auch die Zahl der Schüler 
und damit die geradezu verhängnisvolle Überflutung mit 
ungenügenden und hoffnungsloſen Kunſteleven. Der 
wirklichen Begabung wäre leichter Bahn zu brechen, und 
wäre es dann auch den Kritikern möglich, ihren Beruf 
einer kleineren Anzahl von öffentlich Auftretenden gegen⸗ 
über mit mehr Sammlung und, wie ich annehmen darf, 
auch mit mehr innerer Freude zu erfüllen. 

Die Zeitungen berichten von einer Organiſation, die 
ſich „Verband der konzertierenden Künſtler Deutſchlands“ 
nennt und anſtrebt, durch eine Vereinigung mehrerer 
jugendlicher Anfänger in einem Konzert die Bedingun⸗ 
gen des Auftretens vor der Offentlichkeit pekuniär zu er⸗ 
leichtern, anderſeits aber auch die Auswahl des Guten 
vom Minderwertigen in ſtärkerem Maß als bisher zu 
ermöglichen. Dieſe Beſtrebungen ſind entſchieden dan⸗ 
kenswert, um ſo mehr, als die Verſicherung gegeben wird, 
daß vollſtändig unzulängliche Leiſtungen ausgeſchloſſen 
bleiben ſollen. Aber es darf nicht überſehen werden, daß 
die von dieſem Verein wegen Minderwertigkeit Ausge⸗ 
ſchloſſenen keinesfalls zögerten, nun doch wieder auf dem 
bisherigen Weg ihre eigenen Konzerte zu geben und 


ſo in gewiſſer Beziehung zu einer noch kraſſeren Form 


des Konzertunweſens beizutragen. Auch die erfolgreichſte 
Tätigkeit des erwähnten Verbandes, dem jeder Einſichtige 
nur Glück wünſchen kann, wird der Überflutung keinen 
dauernden Damm ſetzen können, wenn nicht dieſer Über⸗ 
flutung felbſt geſteuert wird. Das aber iſt nach meiner 
Anſicht nur möglich, wenn ſcharfe Bedingungen geſchaffen 
werden, von denen die Erlaubnis zur Ausübung der 
Lehrtätigkeit abhängig gemacht werden wird. Eine 
Hauptaufgabe des Verbandes wäre es, den Staat für 
dieſe Frage zu intereſſieren. Mögen dieſe Zeilen dazu 
die Anregung geben. 


Regelung des Nahrungsmillelverkehrs durch das Reich. 


Von Syndikus Martin Schneider-Leipzig. 


Nach den von Zeit zu Zeit in der Tagespreſſe auf— 
tauchenden Berichten über Nahrungsmittelfälſchungen 
und daran ſich anknüpfende Strafverfahren könnte das 
Publikum den Glauben hegen, als ob im Deutſchen 
Reich in diefer Hinſicht recht unſichere Verhältniſſe herrſch— 
ten. Dem iſt nicht fo, aber das beſtehende Nahrungs: 
mittelgeſetz bedarf allerdings der Verbeſſerung und des 
Ausbaus. Die Reichsregierung beklagt ſelbſt in einer 
ſoeben erſchienenen dankenswerten Veröffentlichung im 
Reichsanzeiger „die unleugbar vorhandenen Mißſtände 
der Nahrungsmittelgeſetzgebung, die zur Folge haben, daß 
oft erſt der Ausgang eines Strafverfahrens dem Fabri— 
kanten ermögliche, zu erfahren, was erlaubt und was ver— 
boten ſei“. 


Das geltende Nahrungsmittelgeſetz von 1879 hat, wie 
jeder Richter und Anwalt ſeufzend beſtätigen wird, einen 
ſchweren Fehler, indem es zwei Begriffe einführt, die zwar 
einfach ausſehen, aber nur ſchwer für den Einzelfall feſt⸗ 
zuſtellen ſind, generell überhaupt nicht faßbar erſcheinen. 
Das Geſetz beſtraft nämlich nach 88 10 und 11 den, der 
Nahrungsmittel nachmacht oder verfälſcht oder ſolche Nab- 
rungsmittel verkauft. Die folgenſchwere Verſäumnis, 
dieſe Begriffe ohne nähere Erläuterung zu laſſen, erklärt 
ſich aus der Zeit des Erlaſſes des Geſetzes. Ende der 
ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts lagen die Ver— 
hältniſſe auf dem Lebensmittelmarkt noch ſehr einfach. 
Die Städte verſorgten ſich aus einem eng begrenzten Wirt— 
ſchaftsgebiet mit Lebensmitteln, die durch Kleinhändler 


Seite 1536. 


oder die Erzeuger ſelbſt den Hausfrauen verkauft wurden. 
Außer der Bierbrauerei und der Schnapsbrennerei, die 
ſchon ſehr lange in Fabrikbetrieben geſchahen, gab es eine 
Induſtrie der Nahrungsmittel nicht. Auch die Reihe der 
käuflichen, bearbeiteten Lebensmittel war noch gering, 
von „Schokoladen“ gab es faſt nur Schweizer und franzö⸗ 
ſiſches Fabrikat, Margarine war eben erſt von Holland 
her bekannt geworden, Konſerven waren, noch umſtändlich 
mit der Hand gelötet, Luxusgegenſtände, Pfefferkuchen 
und Marzipane waren Bäckereiartikel. Auf dieſer Stufe 
handwerkerlicher Lebensmittelverſorgung kam man be- 
quem aus mit dem Verbot „nachgemachter“ und „ver: 
ſälſchter“ Lebensmittel, da es ſchließlich nicht ſchwer war, 
verdorbene Eier, beſchwertes Bäckerbrot, geſtreckte Wurſt 
polizeilich feſtzuſtellen. 

Die Schwierigkeiten der Überwachung des Lebens⸗ 
mittelverkehrs ſchienen ebenfalls nur geringe, das Reich tat 
gar nichts, um eine Kontrolle einzurichten, ſondern über⸗ 
ließ dieſe Kontrolle den Stadtgemeinden, was am beſten 
beweiſt, daß man nur die Überwachung des „Markt⸗ 
verkehrs“ im alten Sinne reichsgeſetzlich regeln wollte, in⸗ 
dem man die Städte als die berufenen Kenner lokaler 
Beſonderheiten mit der Aufſicht betraute. Es mochte auch 
Abneigung ſein, den Pflichtenkreis des jungen Reiches 
ungebührlich zu dehnen, was zur Einführung ſtädtiſcher 
Unterſuchungsanſtalten führte, ja zu der Vorſchrift 
veranlaßte, daß die Städte und nicht der Staat die Geld⸗ 
ſtrafen erhalten, die aus Nahrungsmittelprozeſſen fließen. 
Aus dieſen Einnahmen ſollten die ſtädtiſchen Unter— 
ſuchungsanſtalten unterhalten werden; bei den heutigen 
Millionenetats der Städte könnten dieſe die geringen 
Koſten ſolcher Anſtalten bequem ſelbſt tragen. 


Dieſe Art der Organiſation hat ſich als überaus 


folgenſchwer und bedenklich erwieſen. Anfang der acht⸗ 
ziger Jahre begann eine Induſtrie der Nahrungsmittel 
zu entſtehen, aus kleinen Bäckereien wurden Waffel- und 
Kakesfabriken von Weltruf, aus Konditoreien große Kon- 
ſervenfabriken, eine Schokoladeninduſtrie entſtand, die 
Schritt für Schritt erſt die franzöſiſchen und Schweizer 
Fabrikate verdrängte und ſeit Jahren ihnen auch immer 
weitere Abſatzgebiete auf dem Weltmarkt ſtreitig macht. 
Vorher unbekannte Nahrungsmittel kamen auf, von denen 
ich nur nenne: Fleiſchextrakt, Suppenwürze, Bouillon⸗ 
würfel, Maſſenkonſerven, Erdnußöl, Palmin. Mit dieſer 
Wandlung aus der handwerkerlich bäuerlichen Lebens: 
mittelverſorgung zur Maſſenverſorgung mit vollſtändig 
gleich beſchaffenen Waren und mit dem Aufkommen der 
mit ſteigenden Preiſen ſich entwickelnden Surrogatindu— 
ſtrie ſollte ſich nun die auf kleine, lokale Verhältniſſe zu— 
geſchnittene Nahrungsmittelkontrolle abfinden. So war 
an die Stelle des Honigs „Kunſthonig " getreten, ſtatt aus 
Fleiſch und Wurzelwerk ſtellte man Suppen aus Bouillon- 
würfeln her. Kurz, die alten Begriffe des reinen Nahrungs— 
mittels wurden ſchwankend. (Weiß etwa einer der Leſer 
der „Woche“ zu ſagen, wann „Saucenwürfel“ noch als 
rein und unverfälſcht anzuſehen ſind?) Gleichzeitig ent— 
wickelte fih ein Ausgleich der lokalen Beſonderheiten auf 
dem Lebensmittelmarkt, der es möglich machte, in Hanno— 
ver „Prager Schinken“ herzuſtellen und „Weſtfäliſchen 
Pumpernickel“ in München. Jede ſtädtiſche Unter— 
ſuchungsanſtalt urteilte nun anders, ſo daß wir allmählich 
im Reich mindeſtens fünfzig Gebiete beſonderer Nah— 
rungsmittelgeſetzgebung hatten. Über dieſe von Grund 
aus geänderte Lage äußert ſich das Reichsgeſundheitsamt 
wie folgt: „Die endgültige Entſcheidung darüber, unter 


Nummer 37. 


welchen Umſtänden ein Nahrungsmittel als geſundheit⸗ 
ſchädlich, verdorben, nachgemacht oder verfälſcht anzuſehen 
ſein wird, ſteht den Gerichten zu, die ſich hierbei in der 
Regel auf das Gutachten von Sachverſtändigen ſtützen 
müſſen.“ Um den Mißſtänden entgegenzutreten, die ſich 
aus den widerſprechenden Beurteilungen von Lebens⸗ 
mitteln durch verſchiedene Sachverſtändige ergaben, ließ 
die Reichsregierung „Vereinbarungen zur einheitlichen 
Unterſuchung und Beurteilung von Nahrungsmitteln“ 
ausarbeiten, die indeſſen keinen amtlichen Charakter 
trugen, ſo daß die Gerichte daran nicht gebunden ſind. 

Auch die Fabrikanten und Händler bemühlen ſich, 
Feſtſetzungen für die einzelnen Lebensmittel zuſammen⸗ 
zuſtellen. Der „Bund Deutſcher Nahrungsmittelfabrikan⸗ 
ten und Händler“ gab das „Deutſche Nahrungsmittel⸗ 
buch“ heraus, das eine Zuſammenſtellung der Begriffs⸗ 
beſtimmungen und Handelsbräuche über Lebensmittel 
enthält. Dieſe Arbeit ging aus von der Meinung, durch 
private Verſtändigung unter den Beteiligten, durch An⸗ 
erkennung von Handelsgebräuchen geordnete und klare 
Verhältniſſe zu ſchaffen. Da aber auch dieſe privaten Ver⸗ 
einbarungen amtlichen Charakter nicht erhalten konnten, 
die Sachverſtändigen vor Eericht ſich einerſeits auf die 
„Vereinbarungen“, anderſeits auf das „Deutſche 
Nahrungsmittelbuch“ beriefen, wurde die Unſicherheit 
auch für den Richter unerträglich. So wurde Margarine 
im ſelben Jahr von zwei deutſchen Oberlandesgerichten 
einmal für „unappetitlich und ſchädlich“, das andere Mal 
für „den beſten Erſatz von Butter“ erklärt und die Bäcker, 
die Margarine verwendeten, je nach dem Orte ihres Hand⸗ 
werks, beſtraft und freigeſprochen. 

Nun hat ſich die Reichsregierung entſchloſſen, in dieſe 
Unſicherheit Ordnung, in den Kampf um die Begriffe 
„rein“ und „verfälſcht“ Ruhe zu bringen, indem ſie ſich 
auf den Standpunkt ſtellt, „daß nur durch rechtsverbind⸗ 
liche Feſtſetzungen über die Beſchaffenheit und Beurtei⸗ 
lung der einzelnen Lebensmittel die unleugbar vorhan⸗ 
denen Mißſtände zu beſeitigen find”. Die juriſtiſche Form 
ſolcher rechtsverbindlichen Feſtſetzungen macht aber einige 
Schwierigkeiten. Eine Feſtlegung der an die einzelnen 
Lebensmittel zu ſtellenden Anforderungen durch Geſetz er, 
ſcheint unmöglich. Man kann einmal dem mit Arbeit 
überhäuften Reichstag nicht zumuten, ein Geſetz von viel: 


leicht 4000 Paragraphen zu verabſchieden, das z. B. genau 


ſagt: „Eierkognak ſoll aus Kognak, Zucker und Eigelb 
beſtehen. Verdickungsmittel ſind unzuläſſig; auf einen 
Liter Kognak ſollen ſechs Eier genommen werden.“ 
Solche Geſetze würden nur zu bald durch neue Erfindun— 
gen, neue Rohſtoffe, neue Fälſchungsmittel überholt und 
würden es nötig machen, fortgeſetzt Novellen an den 
Reichstag zu bringen. Anderſeits würde mit Erlaß eines 
ſolchen techniſch ungeheuer ſchweren Geſetzes unter die 
gerade beſtehende Technik fabrikatoriſch und chemiſch ein 
Strich gezogen, unſere junge, raſch vorwärts drängende 
Induſtrie müßte in Erſtarrung geraten und Abſatzgebiete 
verlieren. Es würde unmöglich, neue Nahrungsmittel 
durch modernere Verfahren zu verarbeiten und auf den 
Markt zu bringen, man denke nur an die noch lange nicht 
erſchloſſenen Reichtümer unſerer heimiſchen Meere und 
unſerer Kolonien. Dann aber ſind viele chemiſche Unter— 
ſuchungsmethoden, ſo das ganze Gebiet der Honig— 
analyſen, der Nachweis von Fleiſcharten noch derart un⸗ 
ſicher und ungeklärt, daß es nicht ratſam erſcheint, ſolche 
Gebiete durch mehr oder minder ſtarre Geſetze zu binden. 
Die Reichsregierung will deshalb durch die beweglichere 


æ 
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Form amtlicher Verordnungen, die für das ganze Reich 
gültig ſind, die verworrenen Verhältniſſe der Nahrungs⸗ 
mittelaufſicht klären. Dazu gibt der § 5 des beſtehenden 
Geſetzes, unter Umſtänden nur gering geändert, die ge⸗ 
fetzliche Vollmacht. Dort wird dem Bundesrat das Recht 


erteilt, zum Schutze der menſchlichen Geſundheit „Kaiſer⸗ 


liche Verordnungen“ zu erlaſſen. Der Bundesrat wird 
alſo wie bei der Gewerbeordnung, dem Maß⸗ und Ge⸗ 
wichtsgefeg das Nahrungsmittelgeſetz durch Verord⸗ 
nungen erläutern. Damit übernimmt in Zukunft 
das Deutſche Reich die Oberaufſicht des Nahrungsmittel⸗ 
verkehrs und erweitert das Arbeitsgebiet des vielge⸗ 
ſtaltigen Reichsamts des Innern um ein bedeutendes. Hier 
ſei der Gedanke nicht unterdrückt, daß zur Bearbeitung ſol⸗ 
cher Verordnungen eine Zentralſtelle für die Nahrungs- 
mittelinduſtrie geſchaffen werden muß, die wohl am beſten 
der ſeit Jahren von unſerer chemiſchen Großinduſtrie ge⸗ 
wünſchten „Chemiſch⸗techniſchen Reichsanſtalt“ anzuglie⸗ 
dern wäre. Damit erhielte die Lebensmittelinduſtrie eine 
Reichsorganiſation mit Zwangsbeiträgen und geſetzlichem 
Stimmrecht! 

Beim Erlaß von Verordnungen, die alle Einzelheiten 
regeln, beruft ſich die Reichsregierung auf das Vorbild 
der Schweiz. Dort ſind durch das „Bundesgeſetz 
vom 8. Dezember 1905, betr. den Verkehr mit Lebens⸗ 
mitteln und Gebrauchsgegenſtänden“, dem Bundesrat 
weitgehende Befugniſſe übertragen worden. Die Schweiz 
hat danach dem vom Verein analytiſcher Chemiker (un: 
jerer „Freien Vereinigung beamteter Nahrungsmittel: 
chemiker“ entſprechend) ausgearbeiteten „Schweizeriſchen 
Lebensmittelbuch“ geſetzliche Kraft verliehen. Die Über⸗ 


nahme etwa des „Deutſchen Nahrungsmittelbuches“ durch 


die Reichsregierung konnte bei der eigenartigen Ent⸗ 
ſtehung dieſes Werkes nicht in Frage kommen. Die Ver⸗ 
ordnungsform aber konnte die Reichsregierung von der 
Schweiz übernehmen, da auch bei uns genügend ein⸗ 
gehende Vorarbeiten im Reichsgeſundheitsamt vorliegen. 
Die Schweizer Verordnungspraxis hat ſich ſehr gut be⸗ 
währt, wie ich wiederholt feſtſtellen konnte, fie erfreut fih 
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auch bei allen Verbrauchern ungemein großer Beliebt⸗ 
heit. Über die ſtaatsrechtliche Frage, welche Behörde 
nun dieſe Verordnungen erlaſſen ſoll, wird im Herbſt 
der Reichstag zu beſchließen haben. Die Befürchtung, 
daß etwa amtliche Unterſuchungsvorſchriften hinter den 
raſchen Fortſchritten der analytiſchen Wiſſenſchaft zu⸗ 
rückbleiben könnten, erſcheint unbegründet, da der Ver⸗ 
erönungsweg beweglich genug geſtaltet werden kann, 
um eine ſchnelle Abänderung der Vorſchriften zuzulaſſen. 

Von den neuen Verordnungen find im Entwurf be» 
reits erſchienen bzw. ſertiggeſtellt: Feſtſetzungen über 
Honig, Eſſig und Eſſigeſſenz, Speiſefette und Speiſeöle. 
Mit den Feſtſtellungen über Honig regelt die Reichs⸗ 
regierung ein chemiſch ungewöhnliches ſchwieriges Ges 
biet. Es iſt aber möglich geweſen, auch hier die dem neu⸗ 
ſten Stand der Wiſſenſchaft angepaßten Unterſuchungs⸗ 
methoden vorzuſchreiben und nur ſolche Verfahren zu 
wählen, die einer kritiſchen Nachprüfung ſtandgehalten 
haben. Unter Honig iſt nach dieſer Begriffsbeſtimmung 
nur Bienenhonig zu verſtehen, die Bezeichnung „Bienen⸗ 
honig“ bedeutet daher in Zukunft nicht mehr als „Honig“. 
Alle Nachahmungen von Honig, Zuſatz von Invert⸗ 
zucker, Rohr⸗ oder Rübenzucker ſollen die Bezeichnung 
„Kunſthonig“ tragen. Damit iſt man den Wünſchen der 
deutſchen Bienenzüchter ſehr weit entgegengekommen. 
Die künſtlich verſtärkte Honigproduktion durch Verfüttern 
von Zucker wird eingeſchränkt durch die Vorſchrift, dieſen 
Honig als „Zuckerfütterungshonig“ zu bezeichnen. 

Die Entwürfe werden von der Reichsregierung ſchon 
jetzt zur öffentlichen Diskuſſion geſtellt, eine Gepflogenheit. 
die den Beifall aller Intereſſenten verdient. Natürlich 
ift es nicht möglich geweſen, etwa alle Wünſche der be 
teiligten Berufskreiſe zu befriedigen. Oft mußten kurzer⸗ 
hand Entſcheidungen getroffen werden zwiſchen den Ans 
ſprüchen der Erzeuger und denen der Verbraucher; ein 
Vorteil aber wird dadurch zum mindeſten erreicht, daß 
nämlich alle Unſicherheiten beſeitigt werden und die 
zweifelsfreien Vorſchriften Handel und Gewerbe Ge» 
legenheit geben, ſich einzurichten und anzupaſſen. 


Momentaufnahmen von unterwegs. 


Von Charlotte Gräfin Rittberg. 


Weimar. Der Name ſchon bedeutet uns Stim— 
mung — die nicht trügt. Die ganze Stadt iſt wie ein⸗ 
gehüllt in den ſchweren Mantel ihrer Erinnerungen. Das 
Leben tritt auf leiſen Sohlen einher, bedächtig, mit jenem 
Hauch von Schöngeiſterei, zu dem die Stadt Goethes ge— 
wiſſermaßen verpflichtet. In den Winkeln niſtet mit Ge⸗ 
tuſchel und Geflüſter der Klatſch — wie ehemals im engen 
Kreis der kleinen Reſidenz Karl Auguſts — Familien⸗ 
klatſch und Hofklatſch, der einem das Leben ſauer macht, 
und dem man doch ſchweigend ſich fügt, weil er dazu ge— 
hört — zu der intimen Stimmung, zu dem Heimatgefühl, 
dem Verwachſenſein mit der Vergangenheit. 

Die Stadt iſt wie ein feines, bedächtiges Fräulein, 
das vergilbte Poeſiebücher aus Großmutters Zeiten vor 
uns aufblättert mit Sprüchen und Bildchen — — da, da 
und da — die Hand eines Gewaltigen, die unverlöſchliche 
Linien gezogen hat; Schattenbildchen der Frauen, die ſein 
großes Herz einſpinnen durften in das Netz ihrer Liebe; 
Worte der Weisheit und Güte auf altersſprödem Papier; 
getrocknete Blumen, längſt zerfaſert unterm ſchützenden 


Glas; Steine und Kunſtwerke, die das forſchende Auge 
überdauert haben. 

Die Füße Tauſender banaler Beſucher vermögen nicht 
die Schauer einer unſichtbaren Gegenwart totzutreten an 
den geweihten Stätten Weimars. Kein triviales Geflüſter, 
kein Führergeplapper, kein komiſches Gebaren kleinlicher 
Philiſterei gewinnt hier Macht. Das ſtarke Leben, das 
einſt in dieſen Mauern pulſte, und das doch ſchon ſeit 
hundert Jahren ſchlafen ſoll, durchdringt wie ein Strom 
das Bewußtſein und reißt die Phantaſie mit fort, bis fie 
mit ehrfürchtiger Andacht wieder aufbaut, was da Det: 
ſunken ſcheint. 

So wandert man wie traumbefangen durch das 
Gaſſengewinkel. Unwillkürlich ſieht man ſich zuweilen 
um, weil es einem iſt, als huſchten Schattengeſtalten von 
Tor zu Tor, in Vatermördern und Stulpſtiefeln. ... 
Hinter den Fenſtern altmodiſcher Häuſer meint man be» 
kannte Züge zu entdecken. Das Jeſuitenprofil Wielands, 
das würdig fromme Antlitz des Generalſuperintendenten 
Johann Gottfried Herder, Kotzebues Spöttergeſicht und 
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die tiefen Augen der ſchönen Korona Schröter. Immer 
inniger umwebt uns der geheimnisvolle Spuk. Die 
ſchmalen Holztreppen zieht er uns hinan zu der ſchlichten 
Manſarde, die Schillers Sterberöcheln gehört hat, und 
weiter die Straße hinab zum Frauenplan, ins Haus des 
Herren Geheimbderaths und Miniſters von Goethe. Das 
Heim des Forſchers und Sammlers, die — ach ſo prunk⸗ 
loſen — Empfangsgemächer des Staatsmanns durchwan⸗ 
dert man mit kühler Neugier; aber in dem ſtillen Garten, 
den die liebevolle Naturfreude des Dichters hegte und 
pflegte, in dem ſchlichten, ſtrengen Arbeitsraum im 
Hinterhaus und in dem Eckchen, das dem Großen zum 
nächtlichen Ruhen und zum letzten Schlafengehen ge— 
nügte — da beugt einen die Ehrfurcht vor dem Geheimnis 
einer Unſterblichkeit, die ſo überwältigend ſich nirgend 
ſonſt ins Bewußtſein drängt. 

Altväteriſch, ein wenig laſtend durch den unentrinn⸗ 
baren Druck ernſter Andacht — das iſt Weimar. Jugend 
ohne Ende, lächelnde, ſchelmiſche, farbenfrohe Jugend — 
ſo grüßt Tieffurt aus Grün und Wieſenhängen. Einen 
blitzenden Gürtel ſchlingt die Ilm um Schloß und Park; 
plaudernd ſpringt ſie von Stein zu Stein. Wippen da 
nicht lichte Frauengewänder zwiſchen dem Geſträuch? 
Flüſtert's nicht feurig und koſend von jener halbverborge⸗ 
nen Bank her? Kommt nicht Pferdegetrappel die Allee 
herauf? ... Goethe und fein fürſtlicher Freund, Knebel, 
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Einſiedel, der Stallmeiſter von Stein — eine fröhliche 
Kavalkade. ... Kichern nicht irgendwo aus dem Grün 
die ſchelmiſchen Verſe Goetheſcher Singſpiele, ſchwingen 
ſich nicht tanzende Geſtalten geheimnisvoll auf dem 
Raſenteppich des Naturtheaters? Blitzen nicht hinter 
den kleinen Fenſtern des Schlößchens Kerzen auf, wenn 
der Abendnebel aus den Ilmwieſen ſteigt? Dort in den 
zierlich koketten Räumen perlt das Lachen der munteren 
Anna Amalia, dort lenkt die kluge, witzſprühende Frau 
das Geſpräch ihrer geiſtreichen Tafelrunde, und das 
ſchillernde Gewand der Verfe muß die heimlichen Wunden 
leidenſchaftlicher Herzen verhüllen. .. . 

Dann ſieht das Silberlicht des Mondes wohl eine 
einſame Geſtalt über die Parkwege eilen. Vor dem 
kleinen, ſteinernen Liebesgott kauert fie nieder, während 
die Ilm ihr Geplauder dämpft und die Nachtigall in den 
Jasminbüſchen ſchluchzt: 

Dich hat Amor gewiß, o Sängerin, fütternd erzogen, 

Kindiſch reichte der Gott dir mit dem Pfeile die Koſt, 

Schlürfend ſaugteſt du Gift in die unſchuldige Kehle, 

Und mit der Liebe Gewalt trifft Philomele das Herz. 

Weiß leuchtet der Freundſchaftstempel durch das 
Dunkel der Geſträuche. Weiter gleitet die ſchelmenhafte 
Geſtalt. Süßer Traurigkeit voll ift die Nacht ... — ift 
es mein Schatten, der vor mir über die Wege flieht.. 
oder lebt deine ewige Jugend in Wahrheit — Tieffurt? 


Levantiner in Konſtankinopel. 


Von Tea Amſton. 


Man hat mich hier, in Konſtantinopel, ſo oft nach 
dem Begriff „Levantiner“ gefragt, daß ich denke, es wird 
dieſen oder jenen intereſſieren, einige Worte darüber zu 
hören. 

Kurz geſagt ſind Levantiner die Europäer, die 
ſchon ſeit mehr als einer Generation im Orient an⸗ 
ſäſſig ſind. Meiſt ſtehen ſie unter dem Schutz einer 
Großmacht, um ſich im Fall der Not — bis in die 
neueſte Zeit hinein lebte man hier in ſtändiger Furcht 
vor Rebellion und Chriſtenverfolgung — unter deren 
Flagge retten zu können. Auch brachte es ihnen noch 
andere nicht zu unterſchätzende Vorteile. So waren ſie 
der Steuerpflicht enthoben und unterſtanden nicht der 
türkiſchen Gerichtsbarkeit, ſondern der des Landes, 
deſſen Schutzbefohlene ſie waren. 

Nun war es durchaus nicht geſagt, daß ſie ſich immer 
an ihr einſtiges Vaterland wandten; um Handels- oder 
ſonſtiger Intereſſen willen wechſelten ſie wohl auch über 
die Grenze und erbaten die Protektion eines anderen 
Staates. 

Schon bei der zweiten Generation erloſch das Gefühl 
für die einſtige Heimat, die ſie nie geſehen hatten. Wie 
ſie ſelber, waren ihre Frauen hier geboren, womöglich 
als Angehörige einer anderen Kolonie; ſo wurde ihnen 
auch ihre Mutterſprache fremd, und ſie bildeten all— 
mählich einen feſten Kern für ſich, um den ſich immer 
neue Familien ſchloſſen. Und obwohl manche dieſer 
Levantinerfamilien mehrere hundert Jahre im Orient 
ſind, werden ſie niemals von den Türken aſſimiliert; die 
andersgeartete Religion und die türkiſche Frauenfrage 
ſtehen als harte Scheidewand dazwiſchen. 

Im bunten Völkermoſaik Konſtantinopels gehört 
Skutari und ein beſtimmter Teil Stambuls den Türken, 


in Balat wohnen hauptſächlich Juden, in Fanar 
Griechen, d. h. die Nachkommen der alten Byzantiner. 
Pera und Galata gehören den Chriſten: nämlich den 
Franken, den Levantinern und den Griechen, jenen, die 
im Lauf der letzten Jahrhunderte aus Griechenland und 
von den Inſeln eingewandert ſind. 

In unſern Augen find fie alfo auch Levantiner, tat- 
ſächlich genießen fie die gleichen Privilegien und find fidh 
in ihrer Weſensart fehr ähnlich. Trotzdem ſpricht man 
von Levantinern und Griechen. So wie man, wenn 
man erft einige Jahre im Orient lebt, unſern Geo- 
graphiebüchern zum Trotz, von Europa und den Balkan⸗ 
ſtaaten ſpricht. | 

Den kleinen und den großen Handel der Levante, von 
Kairo und Alexandrien über die türkiſchen Städte, ins⸗ 
beſondere Smyrna und Konſtantinopel, bis Odeſſa hin⸗ 
auf, haben fie in der Hand. | 

In den Läden der Grand’ rue de Péra, der Haupt- 
geſchäftſtraße der Hauptſtadt des türkiſchen Reiches, 
hört man viel häuſiger Griechiſch und Franzöſiſch 
ſprechen als Türkiſch. Erſteres iſt die Umgangſprache 
der einfachen Levantiner Bevölkerung. Das ſtark ver⸗ 
tretene griechiſche Element in der Levante hat das ein: 
fach zur praltiſchen Notwendigkeit gemacht. Die guten 
einheimiſchen Familien ſprechen untereinander Fran— 
zöſiſch, und auf der ſozialen Leiter, die hinaufführt, iſt 
die vollkommene Beherrſchung dieſer Sprache die erſte 
Sproſſe, ohne daß man deshalb das Griechiſche vergißt, 
deſſen Kenntnis das Leben im Orient bedeutend billiger 
geſtaltet, ſowohl bei Einkäufen wie im Verkehr mit den 
Dienſtboten. 

Durch das bunte Nebeneinander der Nationen ſind 
die Levantiner alle ſehr polyglott, vier bis ſechs Sprachen 


Nummer 37. 


ſprechen ſehr viele von ihnen vollkommen fließend. In 
früheren Zeiten nahm man darum die Dragomane, d. h. 
die Beamten, die die der Landesſprache nicht kundigen 
Diplomaten interpretieren mußten, ausſchließlich aus die⸗ 
ſen Familien. Erſt nachdem in Wien, ſpäter in noch an⸗ 
dern Städten die orientaliſchen Seminare errichtet ſind, 
iſt dieſer Beruf auch andern zugänglich. 

In Alexandrien und Smyrna nehmen Griechen 
und Levantiner die führende Stellung ein, weniger 
in Konſtantinopel. Man rühmt ihnen große An⸗ 
paſſungsfähigkeit und ſchnellen Geſchäftſinn nach. 
Im ganzen Orient iſt das ſoziale Auf und Nieder 
viel kraſſer als bei uns. Große Vermögen werden 
hier leichter gewonnen, halten ſich aber niemals lange in 
einer Hand. Es mag in der verweichlichenden Luft, ſpeziell 
Konſtantinopels, liegen, daß kaum eine Generation eine 
angeſtrengte Arbeit durchhält. So lobenswert auch der 
außerordentliche Familienſinn iſt, im egoiſtiſchen Europa 
laffen wir uns dergleichen nicht mehr träumen, dem Au: 
ſammenhalt des Geldes iſt er nicht gerade günſtig. Armen, 
manchmal nur faulen Verwandten werden von den wohl⸗ 
habenderen Familienmitgliedern die Mittel zu einem 
Leben gewährt, wie dieſe ſelber es nur wenig beſſer führen. 
Wir ſprechen immer vom türkiſchen Harem als von etwas 
Märchenhaftem, dieſer patriarchaliſche Haushalt iſt 
auch bei den Chriſten im Orient üblich. Man niſtet 
ſich beim Reichſten der Familie ein. Im weit⸗ 
läufigen Konak des Türken finden ſeine ver⸗ 
heirateten Kinder Platz, in den hohen, fchmal- 
brüſtigen von Pera die ganze Levantiner- 
verwandtſchaft. In dieſen Häuſern gibt man 
viel auf Aeußerlichkeiten. Ich will nicht leug⸗ 
nen, daß man ſich bei vielen zum Eſſen mit 
Makkaroni oder Joghurt begnügt und dieſes 
in einem dunklen Loch von Eßzimmer zu ſich 
nimmt. Einen Salon hat ein jedes dieſer 
Häuſer, einen großen Salon für Gäſte mit 
ſeinen ſeidenen Möbeln und einem Ueberfluß 
an ſilbernem Teegerät, einen Salon, in dem 
man ſich in den größten Hüten und den eng: 
ſten Kleidern zum Tee beſucht. Den übrigen 
Tag näht, ſchreibt und Det man im Schlafzimmer. 

Und noch etwas anderes ift, das die Anſamm⸗ 
lung von großen Vermögen für zu lange Zeit in 
einer Hand verhindert. Das iſt das Jeu. Ob es 
nun Bridge, Poker oder Bakkarat heißt, verlieren 
kann man in allen dreien. 

Am wenigſten von dieſen charakteriſtiſchen Levantiner 
Eigenſchaften beeinflußt zeigen fih die Engländer. Sie 
ſind im allgemeinen wohlhabend genug, um ihre Kinder 
in England erziehen zu laſſen und durch häufige Reiſen 
die Verbindung mit dem Mutterland aufrechtzuerhalten. 
Am leichteſten darin aufgehen tun die Italiener. Sie ſtell⸗ 
ten auch das größte Kontingent der Levantiner Bevölke⸗ 
rung, nicht nur die aus dem geeinigten Königreich Italien, 
ſondern alte Genueſen- und Venetianerfamilien aus der 
Zeit der Republik jener beiden Städte, viele Dalmatiner 
ſtanden unter italieniſchem Schutz. Man kann ſich denken, 
wie hart dieſe Familien, denen das Königreich Italien als 
ſolches recht gleichgültig war, die Ausweiſung beim 
Ausbruch des Krieges traf. 

Der Türke iſt abſolut kein Geſchäftsmann, ſo werden 
alle dieſe Fremden im Orient auf ſeine Koſten reich, und 
es ſpricht eigentlich für ſeine Toleranz, daß er ſie verhält⸗ 
nismäßig ſelten totſchlägt. 


Z Insere Bilder Bez 


Von der Kaiſerreiſe in die Schweiz (Abb. S. 1541 und 
1542) ſchildern unſere heutigen Bilder die bauptſächlichſten Got, 
ſoden. Man wird in der Schweiz noch lange von den drei wichtigſten 
Begebenheiten dieſes Monarchenbeſuches ſprechen: von den 
Feſtlichkeiten in Zürich, von den Manövern, denen der Kaiſer 
ſo großes Intereſſe entgegengebracht hat, und von dem kurzen, 
aber ſchönen Auſenthalt Wilhelms II. in der Bundeshauptſtadt 
Bern. Leider herrſchte gar kein Kaiſerwetter, und man mußte 
ſchon froh ſein, wenn eine Veranſtaltung wie das Nachtfeſt 
am Zürcherſee nicht völlig verregnete. An jenem Abend er⸗ 
ſtrahlten der See und die Stadt in der herrlichſten Beleuchtung: 
ein wunderbares Feuerwerk ſtieg zum nächtlichen Himmel 
empor. Der Kaiſer, der Bundespräſident und zahlreiche andere 
Gäſte fuhren an Bord des Dampfers „Stadt Zürich“ über 
den See und genoſſen das unvergleichliche Schauſpiel. — Daß 
die Schweiz bei aller republikaniſchen Einfachheit in der groß⸗ 
artigſten Weiſe zu repräſentieren verſteht, beweiſen auch andere 
offizielle Veranſtaltungen, ſo das Feſtmahl, das im Hotel 
Baur au Lac in Zürich ſtattfand. Die runde Tafel mit ihrem 
est Blumenarrangement, ihrem diskreten und doch koſtbaren 

orzellan und Kriſtall bildete eine wahre Sehenswürdigkeit. — 
In Bern, wo der Kaiſer nur wenige Stunden weilte, war die 
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Jeſtmahl in Zürich. 


Zeit zu rauſchenden Feſtlichkeiten zu kurz. Der Kaiſer nahm 
im Bundesratshaus die feierliche Begrüßung des geſamten 
Bundesrats entgegen, fuhr unter dem Jubel der Bevölkerung 
zum Münſter und ſah ſich auf der Rückfahrt auch die „Mutzen“ 
an, die drolligen Bären, die als Wappentiere Berns in einem 
Graben gepflegt werden. Die Berner waren entzückt von der 
Freundlichkeit ihres kaiſerlichen Gaſtes, ebenſo die vielen 
anderen Schweizer, die dem Moler in Zürich zujubelten oder 
ins Manövergelände eilten, um ihn zu ſehen. Der Kaiſer 
benutzte jede Gelegenheit, um im Geſpräch mit Honoratioren 
und Privatleuten ſeine Sympathien für die Schweiz zu be⸗ 
kunden. Auch mit den fremden Militärmiffionen unterhielt 
ſich der Kaiſer, beſonders mit dem franzöſiſchen General Pau, 
der im Krieg gegen Deutſchland eine Hand verloren hat. 


w 


Das Geſchenk des Kaiſers an den Schweizer 
Bundesrat (Abb. S. 1548), Gë „Mitglieder keine Ordens» 
auszeichnungen annehmen dürfen, war eine monumentale, 
7½½ Meter hohe Uhr, die aus der Berliner Königlichen 
Porzellanmanufaktur hervorgegangen iſt. Das Kunſtwerk trägt 
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Der Schauplatz der diesjährigen Kaiſermanö ver. 


an ſeiner Spitze die Uhr, darüber thronen Putten, darunter 
auf dem Poſtament verkündet ein Genius durch Fanfarenton 
die Zeit. — Die ſchöne Standuhr hat im Audienzſaal des 
Berner Bundespalais einen Ehrenplatz erhalten. 

Si 


Der Reichskanzler (Abb. S. 1546) hat den Auslands» 
miniſter der eng befreundeten öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
Grafen Berchtold auf ſeinem ſchönen Gut Buchlau in Mähren 
beſucht und als ſein Jagdgaſt einige Tage dort geweilt. Die 
internationale Preſſe iſt der Anſicht, daß die beiden Miniſter 
nicht ausſchließlich von der Jagd, ſondern auch von den wid) 
bel Fragen der Politik geſprochen haben. — Ein Höhepunkt 
des Be uches war der Ausflug nach der intereſſanten alten 
Burg Buchlau, in der Graf Berchtold b merkenswerte hiſto⸗ 
riſche und naturwiſſenſchaftliche Sammlungen beſitzt. 

e 


Die Kaiſermanöver 1912 (Karte obenft.) haben an den 
18 der Elbe in Sach en begonnen. Den Manövern wurde 
die Suppoſition zugrunde gelegt, daß ein rotes Heer aus dem 
Oſten in Deutſchland einfällt, während die blaue (deutſche) Armee 
noch mit der Abwehr eines weſtlichen Feindes beſchäftigt iſt. 
Zurzeit, da dieje Zeilen geſchrieben werden, ift bekannt, daß 
die rote Kavallerie bei Oſchatz die blaue angegriffen und zum 
Rückzug gezwungen hat. 


Der Internationale Gynäkologenkongreß (Abb. 
S. 1546). In den Räumen des preußiſchen Herrenhauſes in 
Berlin haben fidh die bedeutendſten Frauenärzte und Frauen⸗ 
ärztinnen aller Länder zum 6. Internationalen Kongreß für 
Geburtshilfe und Gynäkologie vereinigt. In der erſten Sitzung, 
der Geh. Medizinalrat Prof. Bumm präſidierte, begrüßte 
Kultusminiſter v. Trott zu Solz in einer bemerkenswerten 
Rede die Erſchienenen. © 


Das italieniſche Oberkommando in Tripolis (Abb. 
S. 1548) iſt geteilt worden. General Caneva iſt nach Italien 
urückgekehrt, und an ſeiner Stelle übernehmen zwei auf dem 
Kriegsſchaupiatz bereits bewährte Generale das Oberkommando. 
In Tripolitanien iſt Generalleutnant Ragni der alleinige 
Oberkommandant, in der Cyrenaika Generalleutnant Briccola. 
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Ein neuer Stern 
ey Berliner Köntg- 
lichen Opernhauſes 
(Abb. S. 1547). Frau 
Hafgren⸗Waag hat ihr 
Engagement angetreten. 
Die junge Künſtlerin, 
die vom Mannheimer 
Hof- und Nationaltheater 
kam, hat ihre Verliner 
Tätigkeit begonnen, tns 
dem fie in einer ause 
ezeichneten „Meiſter⸗ 
AS inger“⸗Vorſtellung mit 
WË ) viel Erfolg das Evchen 
A fang. 
Dh? s 
renden „Der Kuhreigen“ 
(Abb. S. 1548), das mufi» 
kaliſche Schau'piel von 
Wilhelm Kienzl, zu dem 
Richard Batta nach einer 
hüb'chen Novelle von 
Rudolf Hans Bartſch das 
Libretto ge'chrieben hat, 
iſt bei der Erſtaufführung 
in der Berliner Kur- 
fürſtenoper mit freund⸗ 
e lichem Beifall begrüßt 
Wo worden. Das Werk ſpielt 
De. FB =: A se der franzöſiſchen 
8 CG KN E evolution, im Mittel⸗ 


SC 


N WS ha punkte der Handlung 
ſtehen die ſchöne Mar⸗ 
e SE | ife Blanchefleure und 
Marser/iches Aauotguarlier Primus Thaller, Unter: 
oz der Manoverleitung offizier in der Schwe dr 
20 30 4 50 arde Ludwigs 

ei der Premiere ſang 
Eva v. d. Often mit gro» 
zem Erfolg die Blandes 
fle re, Herr W. Miller 
den Schweizer. Direktor Palfi pose das Werk in Szene geſetzt. 


Todesfälle eier ©. 1548 u. untenſt). Die rele und 
| Hanſeſtadt garong hat in 
Ki ; Dr Johann Heinrich Burchard 
ihren Erſten Bürgermeiſter 
und einen ihrer bewährteſten 
Staatsmänner verloren. Dr. 
Burchard war ein geborener 
Bremer, hat aber ſein ganzes 
Leben feiner Adoptivheimat 
Hamburg gewidmet. — Die 
bekannte Romanſchriftſtellerin 
Wilhelmine Heimburg iſt kurz 
nach Vollendung ihres 64. Le⸗ 
bensjahres in Niederlößnitz 
bei Dresden geſtorben. Durch 
ihre in der „Gartenlaube“ er⸗ 
ſchienenen Romane hat ſie ſich 
weit über Deutſchlands Gren⸗ 
zen einen Namen gemacht. Ihr 
erſter Roman „Aus dem Le⸗ 
ben meiner alten Freundin“ 
erregte die Aufmerkſamkeit 


100 km 


W. mengen t 
Die fpiteren Werke erſchienen in der „Garten. 


weiter Srel e, 
laube“, der fie bis zu ihrem Tod treu geblieben ift. 


Die Toten der Woche 


Dr. Johann Heinrich Burchard, präſidierender Bürger- 
meifter f in Hamburg im Alter von 60 Jahren (Portr. S. 1548). 
Geh. Medizinalrat Proſeſſor Dr. Auguſt Cramer, Direktor 
der Univerſitätsklinik, F in Göttingen am 5. September. 
W. Heimburg, bedeutende Romanſchrittſtellerin, f in Nieder» 
lößnitz bei Dresden am 9. September, 64 Jahre alt (Portr. obenſt.). 
Claudius Merten, bekannter Schauſpieler, F in Berlin. 
Jaroslaw Vrchlickn. bekannter tſchechiſcher Dichter, + in 
Taus bei Prag am 9. September im 59. Lebensjahr. 
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Auf dem Geburtstagstisch der Kleinen 
fehle niemals “Lecina-Seife”! 


Warum lässt die Kinderhand, obwohl das Kind sie wusch, so oft an 
Sauberkeit zu wünschen übrig? Weil das Kind falsche Seife benutzt. 
Jedes Kind ist ungeduldig beim Waschen und verlässt den Waschtisch er- 
folglos, wenn es wenig schäumende Seife ın der Hand hat. Es befreundet 
sich nur mit schnell schäumenden Qualitäten. Mit diesen hantiert es nur 
allzu gerne im Wasser, sie werden ihm Spielzeug. 


Leicht schäumende Seifen 
sind aber oft gefährlich für die Haut! Sie sind häufig stark alkalisch und 
nur zu oft werden — zur Verringerung der Herstellungskosten — minder- 
wertige Ingredienzien zugesetzt. Die Kinderhaut, ungleich empfindlicher 
als die des Erwachsenen, wird dadurch geschädigt! Flechten, Ekzeme, 
brüchige Haut, aufgesprungene Hände sind Folgeerscheinungen 
des Gebrauchs schlechter Seife, treten aber nie auf bei „ 
dauerndem Gebrauch überfeiteter, neutraler Seife. Im übrigen fy 8 D 
ist es für jede Haut von Nutzen, ihre Widerstandsfähigkeit wg 
durch tägliche Aufnahme von Lecithin“ zu stärken, das 
enthalten ist in der ges. gesch. “Lecina-Seife”. 


Preis 50 Pfg.; 3 Stück M 1.40. — In allen einschlägigen Geschäften 
erhältlich. Alleiniger Fabrikant: Ferd. Mülhens, 
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Köln a. Rh. (Gegr. 1792). 


KEEN 


das Kräuter-Haarpflege 
-mittel, verschönert das 
Haar, macht es weich, 
üppig, seidig und duftig. 
Es be fördert den Haar- 
wuchs, beugt Kopf— 
schuppen und Haar- 


ausfall vor. 
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JAVOL, fetthaltig für 
normales und trockenes 
Haar und fettfrei für 
fettreiches Haar, ist 
überallzuhaben. 
Preis: Originalflasche 
2 M., Doppelfl.3,50 M. 
Kolberger Anstalten 
für Exterikultur 
Ostseebad Kolberg. 
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Wille. v. Moltke. Der Kaiſer. v Sprecher v. Bernegg n. mann. 


Auf dem Manöverfeld: Kaiſer Wilhelm im Geſpräch mik Generalſtabschef v. Sprecher v. Bernegg. 
Die Schweizer Reiſe des Deutſchen Kaiſers. 


Geite 1542. Nummer 37. 


Vom Beſuch des Kaijers in Zürih: Die Feittafel im Hotel Baur au Lac. 
Hierzu die Tiſchordnung auf S. 1539, 
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pot. Neuer & Co. uol. Krenn 


Bundespräſ. Forrer im Geſpräch mit Juſchauern. Der franz. General Pau an der Spitze der fremden Militärmiſſionen. 


ern Ppupidsbrtiau. Phot. Krenn. 
Aufwarkung der Damen von Wil in ſchweizeriſcher Nationalkracht Bundespräſ. Forrer (X) u. Oberſt Wille (x X) mit dem Kaifer 


beim Frühſtück im Manövergelände. im Manövergelände. 


Die Schweizer Reife des Deutſchen Kaiſers: Manöverbilder 
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Phot. Secbald. 
1. Der deutſche Botſchafter in Wien v. Tſchirſchty. 2. Reichskanzler von Bethmann Hollweg. 3. Der öſterr.⸗ung. Botſchafter in Berlin Graf Szögyeny. 
4. Graf Berchtold. 5. Gräfin Berchtold. 6. Frau v. Tſchirſchty. 


Reichskanzler v. Bethmann Hollweg beim öſterr.⸗ ung. Miniſter des Aeußern Grafen Berchtold auf Schloß Budlau (Mähren). 
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1. Kultusminiſter v. Trott zu Solz. 2. Geh Rat Dr. Bumm, Präſident des Kongreſſes. 


Eröffnung des VI. Intern. Kongreſſes für Geburtshilfe und Gynäkologie im großen Sitzungſaal des preuß. Herrenhauſes in Berlin. 
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Ein neues Mitglied der Berliner Hofoper 
Frau Lilly Hafgren-Waag als Eva in Wagners „Meifterfinger“. 
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Generallt. Ragni, 
Kommandant in Tripolitanien. 
Die neuen italieniſchen Oberkommandanten in Tripolis. 
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Die koſtbare Standuhr, die der Kaiſer 
dem ſchwe lzeriſchen Bundesrat als Geſchenk überwies. 
Ein kaiſerliches Gaſtgeſchenk. 


Kommandant in der Cyrenaika. 
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Generallt. Briccola, 


D. Dr. 3. 9. Burchard f 
Erſter Bürgermeiſter von Hamburg 
und Präſident des Senats. 
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Eva v. d. Oſten als Blanchefleure und William Miller als Primus Thaller. 
Erſtaufführung des muſikaliſchen Schauſpiels „Der Kuhreigen“, 


Text von R. Batta, Muſik von Wilh. Kienzl, in der Berliner Kurfürſtenoper. 
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Gerold Beckhuſen. 


Roman von 


Wilhelm Schaer. 


2. Fortſetzung. 

Gerold warf den Brief ſeines Bruders auf den Tiſch, 
hielt die Rechte auf ihn gepreßt und ſtarrte vor ſich ins 
Leere. Zur Stunde fab Beckhuſen in dem andern nicht feinen 
Nebenbuhler, den er vor kurzem noch zu haſſen erklärt 
hatte. Er ſah in ihm nur den vom Unglück verfolgten 
Mann und Bruder, dem ſeine Teilnahme zu gehören hatte. 
Gerold Beckhuſen ſank der Kopf ſchwer auf die Bruſt. 

„Sitz nicht ſo da!“ rief Freuke. „Das macht mich rein 
wunderlich! Mich trifft es nach ihm doch am ſchlimmſten! 
Sag lieber laut, was du vorhaſt!“ 

„Ich will an ſeinem Unglück nicht teilhaben!“ klang es 


hohl zurück, freilich kaum als Antwort auf Freukes Frage, 


mehr wie im Selbſtgeſpräch. „Ich will's, weiß Gott, 
nicht! Ich habe ihn nicht beraten! Hermann hat den 
weiten Weg durch die Waſſerwüſte auf eigene Gefahr hin 
angetreten!“ 

„Mein Himmel, Gerold, ja — jal Er hat ſeinen 
Weg auf eigene Gefahr hin gemacht! Wie kann dich 
ein Verſchulden dabei treffen?“ Zwei kräftige Mädchen⸗ 
arme packten und rüttelten ihn derb. „Du ſollſt mir und 
ihm raten! Hörſt — hörſt du denn nicht? Komm end⸗ 
lich zu dir!“ 

Gerold Beckhuſen erhob ſich. Aber die alte Trü- 
bung hing ihm noch immer im Blick. „Ja, ich will ihm 
raten! Sein Schiff darf u weiterfahren! Es muß 
— zurück!“ | 

Freuke ſtampfte mit dem Fuß. „Wie können wir 
den Lauf ſeines Schiffes hemmen! Hermann iſt ſicher 
ſchon unterwegs, wenn die Briefe Dover erreichen!“ 

„Dann müſſen wir ihm nach Kapſtadt ſchreiben!“ 

„Gerold — Bruder, es iſt das erſte vernünftige 
Wort, das du ſprichſt!“ 8 

Sie ftanden einander gegenüber. 


Klar wie immer ſah Freuke ihn an. Klar wie immer, 


trotz ihrer verweinten Augen. 

„Wollen wir ihm bald ſchreiben, Freuke?“ 

„Ja, ja! Und du, Gerold, wirſt für die ſchnellſte Be- 
förderung ſorgen!“ 

„Auch das!“ 

Sie reichten einander die Hände. 

Den jungen Hofherrn durchzuckte es. 

Freuke lächelte. „Ich bin dir dankbar!“ 

„Geh!“ ſchrie es aus ihm heraus. „Sag mir das 
nicht!“ Wie im Zorn wandte er ſich von ihr, ſtürmte 
aus dem Haus ins Freie hinaus und warf ſich ächzend 
vor dem Tor auf die Lindenbank. 

Da ſaß er nun, bitterſten Zwieſpalt im Herzen, voll 
Mitleids für den Bruder und durch den Händedruck des 
Mädchens, das er für ſich begehrte, zu neuer Klarheit 
darüber gelangt, daß des andern Unglück ſein Glück ſein 
mußte, und daß — auch gegen ſeinen Willen — der 


heutige Tag ein Feſt, ein wahrer Freudentag für ihn 
war. 

Am Abend nach der Mahlzeit, während der fie ein- 
ander faſt wortlos gegenübergeſeſſen hatten, ſuchte 
Freuke Tinte und Feder hervor. Sie rückte ihren Platz 
unter die Lampe, aber ſo, daß der Hausherr, der ſich am 
Ofen breit in den väterlichen Ohrenlehnſtuhl gepflanzt 
hatte, ihr Geſicht nicht ſehen konnte. 

Der Hausherr verfolgte ihr Beginnen. Er blies 
dichte Wolken aus der kurzen, weißen Holländerpfeife 
mit der Bernſteinſpitze, die ihm der Seemann als ſein 
beſtes Stück zum Abſchied und halb mit Gewalt in die 
Taſche gezwängt hatte. Als der Raucher ſich plötzlich 
der Dankbarkeit des Gebers erinnerte, verzog ſich ſein 
Geſicht, und er ließ die Pfeife kalt werden. u 

Dann zählte er. Nun ſchon ihr dritter Bogen! Und 
noch immer flog die Hand unermüdlich über die hell» 
ſchimmernden Seiten. Kein Abſehen! Weiß Gott, kein 
Ende! Und je länger die Feder kritzelte, um ſo mehr 
fühlte ſich der finſtere Beobachter wegen des Schreibens 
beunruhigt, denn ihm ahnte, daß der Brief einen Schatz 
in ſich barg, reich genug, um den Glücklichen im Unglück 
noch glücklicher zu machen. 

Da — endlich hob ſich der blondflimmernde Mäd⸗ 
chenkopf. Freukes Hand griff nach Lack und Wachsſtock 
und ſtieß mit kräftigem Druck das Ankerpetſchaft ir in das 
rote Siegellack. 

„Warum ſchließt du den Brief?“ fragte er mit rauher 
Stimme. „Wir hätten beide Schreiben zuſammentun 
können!“ Br 

„Nein, das hätten wir nicht!“ Freuke wiſchte ſich 
mit der Hand über die Augen. | E 

„So,“ fagte er, „— hm ja, ich verſtehe! Nur wäre 
es nicht beſſer geweſen, wir hätten zuvor überlegt —“ 

„Überlegt — überlegt! Groß überlegen, was man 
ihm ſchreiben will?“ Jetzt verließ ſie die nordiſche Ge⸗ 
laſſenheit. Sie warf ſich auf ihrem Sitz herum und blitzte 
ihn unwillig, in aufwallendem Zorn an. „Hier gibt's 
nur ein ſchnelles Handeln. Ob viel, ob wenig, was weiß 
ich! Aber alles, was mein iſt, ſoll er haben! Nur eins 
verlange ich von ihm dafür! Hernach muß Hermann 
mir wiederſchreiben, mich nicht ohne Nachricht ſitzen 
laſſen! Hier in dieſem Haus, ohne Nachricht von ihm — 
mein Himmel, nein, das halt ich nicht aus! Und — und 
übers Jahr, ach Gott, übers Jahr, was wird — dann 
ſein? Wiederkommen ſoll er auf jeden Fall! Und dazu 
mußt du mir verhelfen! Wenn du es ihm auch ſchreibſt, 
wird er ſich nicht weigern. Er hält von dir, baut auf 
deinen Rat vielleicht mehr als auf meinen. Ja, ja, ich 
weiß, er tut es! Und darum —“ Freuke hatte ſich er— 
hoben. Sie hielt ſich an der Tiſchkante feſt und ſah ihrem 
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Pflegebruder, ihrem Herrn und Gebieter im Haus, 
ſcharf ins Geſicht. „Gerold, ſag, was willſt du ihm 
ſchreiben?“ 

„Was ich ihm ſchreiben werde,“ erwiderte Gerold 
Beckhuſen langſam, „iſt bald geſagt. Auf jeden Fall in 
ganz anderm Sinn, als du dir denkſt!“ 

Er hielt inne, räuſperte ſich und fuhr nach kurzer 
Pauſe fort: „Daß dir der Aufenthalt in dieſem Haus mit 
mir allein ſchrecklich iſt, bedauert niemand mehr als ich. 
Aber hierin will ich verſuchen, dich zu verſtehen! Im 
übrigen begreife ich gerade dich, die du ſonſt immer ſo 
klug biſt, wenig. Du ſchiltſt auf mich, wenn ich grüble⸗ 
riſch bin und, wie du dann ſagſt, unklar rede. In dieſen 
Augenblicken bin ich es, der klarer ſchaut als du. Kennſt 
du Hermann ſo ſchlecht? Glaubſt du nach dem, was er 
uns geſchrieben hat, ihn von ſeinen Plänen abzubringen? 
Beckhuſen ſind Beckhuſen! Wir alle haben unſern Kopf! 
Lange genug biſt du bei uns im Haus geweſen, um das 
zu erkennen. — Bevor ich ihm ſchreibe, will ich geſchlafen 
haben! So pflegte unſer Vater vor wichtigen Entſchei⸗ 
dungen auch immer erſt gründlich zu tun. Aber ich 
weiß, daß ich ihm morgen ebenſo antworten werde wie 
heute: ‚Bruder Seemann, ich bedaure dein Mißgeſchick 
Co bin allemal bereit, dir mit Geld beizuſpringen. Doch 
als echter Beckhuſen kann ich begreifen, wenn du es vor⸗ 
ziehſt, dich allein durchzuſchlagen, wenn du ohne fremde 
Hilfe gutmachen willſt, was du dir durch eigenen Wage- 
mut eingebrockt haſt, durch Wagemut, der an ſich ſchön, 
aber überflüſſig ift! So — ja, fo, Freuke, werde ich ihn 
zu ermuntern ſuchen! Auf Nachricht warte ich aller⸗ 
dings nicht! Seine Antwort — paß auf — heißt: 
Schweigen!“ 

Freuke ſchwankte, fan? auf ihren. Stuhl zurück und 
knickte ganz in ſich zuſammen. , 

Der am Ofen erhob ſich. Sein Blick ſtreifte Freuke 
in ſcheuem Mitleid und voll Zärtlichkeit. Des kalten 
Waſſerſtrahls hatte es zwar bedurft, um ein verliebtes 
Mädchenherz gründlich zu ernüchtern. Aber eine Ge— 
meinheit gegen den, der in der Klemme ſaß, lag wahrlich 
nicht vor. Alles, was er geſagt hatte, entſprach ſeiner 
Überzeugung. Der Bruder würde fein Wort nie zurück— 
nehmen. Mochte Freuke ihren Brief abſchicken! Er 
ſelbſt würde ſie daran nicht hindern. Er wünſchte es 
ſogar. Freilich, ſich über die längere Abweſenheit des 
Seemanns heuchleriſch betrübt zu zeigen, widerte ihn 
an! Gerold Beckhuſen faßte ſich ans Herz. Hier, da im 
Innern, gab es ohnehin genug, was Freuke nicht ahnen, 
ſie bei Gott nicht erraten durfte! 

Der junge Hausherr näherte ſich dem Tiſch. „Arme 
— Armſte!“ Ein Wort des Mitleids, des Bedauerns 
war nicht heuchleriſch, lag doch ſo nahe! 

Da flog Freuke erſchrocken auf. „Wie — was willſt 
du von mir?“ 

„Wenn ich zu hart geweſen bin, ſo tut es mir leid. 
Aber ich ſchwöre: was ich ſagte, iſt meine Ueberzeugung!“ 

„Und meine —“ ſchluchzend brach Freuke über ihrem 
Brief mit dem roten Ankerſiegel zuſammen, „meine ja 
auch! Nur — ich konnte nicht anders handeln!“ — — 

Schon gegen Mittag des nächſten Tages brachte der 
Hofherr die Briefe ſelbſt ans Poſtſchiff nach Brake. 


damalige Heldentat halb ungläubig den Kopf. 
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Die Luft war klar geworden. Die Sonne hatte in 
der Frühe die Nebelmaſſen ſiegreich durchbrochen. Ihre 
Strahlen ſpielten glitzernd im Hellgold der Weſerwellen, 
die eine kühl herbſtliche Briſe erfriſchend bewegte und 
leicht gegen die Seiten des Fahrzeugs klatſchen ließ, das 
Gerold dem heimatlichen Ufer wieder entgegenführte. 

Auf der Deichkappe blieb der neugewählte Deich⸗ 
graf — das behördliche Schreiben ſeiner Ernennung 
war geſtern gleichzeitig mit Hermanns Brief bei ihm 
eingegangen — längere Zeit in tiefem Nachſinnen ſtehen. 
Sein Auge ſah nach dem Strom hinüber. Die Weſer 
glitt zahm, aber majeſtätiſch ſtolz zwiſchen ihren Schutz⸗ 
wällen dahin. Dem Deichgrafen würden durch ſie keine 
ſchlafloſen Nächte werden! Dennoch entrang ſich Gerold 
Beckhuſens Bruſt ein Seufzer, da ſein Blick wie ge⸗ 
zwungen diesſeit auf den Bracken haften blieb. Im 
Schilf flüſterte der Wind und erzählte ihm vom Vater, 
der ſo oft um Abendzeit hier an der nämlichen Stelle 
geweilt und auf die Stimmen umher gelaufcht hatte. 
Der Erbe fühlte, darin ſäumig geweſen zu ſein, und be⸗ 
ſchloß, in Zukunft — ſelbſt gegen feine Neigung — häufiger 
als bisher auf dem Deich und am Riederfeld der Bracke 
zu verweilen. 

So hob der Ausguck auf das ſtille, träumeriſche Ge⸗ 
wäſſer auch heute den Spalt im Vorhang, der die Ver⸗ 
gangenheit vom Alltagsgetriebe der Gegenwart trennt, 
und gab dem Beckhuſenſchen Erben die Erinnerung an 
ein Ereignis zurück, das von ihm ſo gut wie vergeſſen 
war. Niemand hatte damals auf die beiden Wildlinge 
groß achtgegeben, die allein auf dem friſchen Brackeis 
Schlittſchuh gefahren waren, bis der jüngere plötzlich 
tief in dem kalten Waſſer geſeſſen und der ältere 
ihn unter Ach und Krach mittels des Klubenſtocks wie 
einen glücklich ergatterten Hecht wieder aufs trockene 
gezogen hatte. Daheim waren beide aus Furcht vor 
einem gewiſſen Haſelreis ſtillgeblieben, hatten beide 
Vater und Mutter weislich nichts vom Brackmolch zu 
erzählen gewagt, der kleine Jungen zu ſich in die Tiefe 
hinabzieht, dieweil er ihnen aalglatte Schlingen um 
Füße und Beine windet. 

Heute freilich ſchüttelte der Hofherr über Hermanns 
Gerade 
an jener Stelle war das Brackwaſſer ſeicht. Und Gerolds 
Einbildungskraft war von jeher groß und Hermann ge: 
wiß nicht ſein Retter geweſen! 

Gerold Beckhuſen nahm im Gefühl jäh aufwallender 
Hitze die Mütze ab: Demgegenüber nur ja nichts von 
Dank! Hat gar keinen Zweck jetzt — was foll das Ge- 
klügel! Vater und Mutter haben nie was davon gewußt! 
Kein Menſch hat's erfahren! Iſt gar keine Großtat, 
bloß Phantaſie wie ſo vieles geweſen! Aber meine Ein⸗ 
bildungskraft kann mir — der Grübler ſchloß blinzelnd 
die Augen — noch mal febr gefährlich werden! ... 

Als der ſeltſame Träumer die Augen plötzlich wieder 
aufriß, war das Bild feiner Erinnerung entſchwunden. 
Über dem Brackwaſſer ihm zu Füßen, wo die tiefe 
Einbruchſtelle der Flut gähnte, hing noch wie hinge» 
haucht ein graunebliger Schleier. Doch ihm zu Häupten 
und drüben, wo das Beckhuſenſche Riederdach ſich ſtolz 
in den Himmel reckte, lag die Luft blau, klar. 
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Und der Oktobermond half wettmachen, was der Sep⸗ 
tember in ſeinem letzten Teil an den Bauern geſündigt 
hatte. Wohl ging die Beſtellung des feuchten Marſch⸗ 
bodens ſchwerer als ſonſt vonſtatten, aber der Wind 
trocknete ſcharf, und die Sonne wärmte den kalten Lehm 
an, daß der Weizen überall ſchnell hervorſpitzte und gierig 
ſeine grünen Tüten dem Licht entgegenſtreckte. 

Wie bei dem fetten Wachstum der Beckhuſenſchen 
Wieſen und Weiden dem Hofherrn zumeiſt nur das Zu— 
ſchauen blieb, ſo nicht minder bei der Bearbeitung ſeiner 
Acker, denn der greiſe Vorknecht und die Seinen waren 
gewohnt, hierin ſo gut wie alles allein zu tun. 

Seit etlichen Wochen ſchien der junge Herr mit dem 
langjährigen Brauch gründlich aufräumen und ſeine 
kurze, dicke Naſe in jede Ecke ſtecken zu wollen. Das 


trug ihm den Groll ſämtlicher Leute ein, die infolge. 


ſeiner regeren Betätigung auf Mißtrauen und Habſucht 
rieten, ihm abſichtlich Arger een und über ſein 
Schelten lachten. 

Kam der Hofherr krittlig und abgehetzt vom Feld 
heim, wo es ihm doch nicht gelungen war, durch langes 
Umherſtehen Meiſter ſeiner ſelbſtquäleriſchen Gedanken 
und unnützen Betrachtungen zu werden, ſo warf er ſich 
lang ausgeſtreckt in den Sorgenſtuhl, wartend, regel⸗ 
mäßig ingrimmig auf jene wartend, die immer erſt kurz 
vor der Tiſchzeit bei ihm in der Stube erſchien, einen 
prüfenden, echt hausmütterlichen Blick über die kleine 
Tafel ſchickte und dann auch einen heuchleriſch über: 
raſchten auf ihn. „Tag!“ oder „n' Abend!“ — je nachdem 
— „Sieh, biſt du ſchon da? Ich dachte. 

Was ſie dachte, pflegte Freuke ihm nie zu verraten. 
„Hohle Redensart! Ja, ich warte!“ Damit hielt er ihr 
die Stange. Es war grob, aber paßte zu ihm, wie er 
wußte, denn er hütete ſich, ihr je wieder irgendwelche 
Urſache zu geben, ihn — wie ſchon einmal — für eifer⸗ 
ſüchtig zu halten. 

Da hing „ſein“ Bild! Sehr gern hätte Gerolds Hand 
es von der Wand genommen und zugleich mit ihm alle 
ſchönen Erinnerungen, die Freuke angeſichts ihres See: 
manns kommen mußten, in die beſte, allerbeſte Stube 
verbannt! Da kläffte die Teckelhündin giftig, ſobald er 
das Zimmer betrat, obwohl er ihr nie einen Tritt ver- 
abfolgt hatte! 

Aber der Hausherr hob das Bild nicht von ſeinem 
Platz. Er gab der Hündin auch fürder keine Fußtritte. 
Einmal, weil es häßlich geweſen wäre, und dann auch, 
weil es ja doch nichts genützt hätte! Um Erinnerungen 
zu bannen, geht man behutſam zu Werke. 

So durfte Holle, die ihre Anhänglichkeit von ihrem 
alten Herrn auf Freuke zu übertragen begann, den 
Hausherrn künftig getroſt in ſeiner eigenen Stube ſtellen. 
Es machte dem heimlichen Aufpaſſer ſogar Spaß, Freukes 
von Mal zu Mal ſteigende Erregtheit zu beachten, wenn 
ſie ſich Mühe gab, ſeine Hoſe von den Zähnen ihres 
Lieblings loszueiſen, den ſie ihren „beſten Schutz“ 
nannte. 

Schutz vor wem? ... Aber das „Mädchen in Be: 
fahr“ danach zu fragen — behüte! — fiel ihm nicht ein. 
Gerold Beckhuſen durchſchaute Freuke Jeſſen. Er 
verſchloß den Arger und fühlte: ihm war's zum Gewinn! 
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Als draußen im Feld alle Arbeit getan war, begann 
das Dreſchen drinnen auf der Haustenne. Gerold ſtand 
feſt mit in Reih und Glied und empfand es als ſchönſten 
Lohn, da ihn eines Abends zum erſtenmal aus lächeln⸗ 
dem Mund die Anerkennung traf: „Du arbeiteſt, wie 
ich heute geſehen habe, ſelbſt mit. Daher biſt du auch 
immer ſo müde. Treib's nicht zu toll! Komm, laß die 
Zeitungen und Bücher! Zeig mir lieber, bevor wir 
auseinandergehen, hier auf dem Schulatlas, wo Hermann 
jetzt ungefähr ſein mag!“ 

Das wußte Gerold zwar ebenſowenig wie Freuke 
in der gewaltigen Waſſerwüſte des Atlantiſchen Ozeans 
ausfindig zu machen. Aber es bot ihm Gelegenheit, ſich 


der eifrigen Geographin zu nähern. 


Der liebſam geſtörte Leſer packte ſeine Zeitungen zu— 
ſammen. Er ſetzte ſich neben die Schweſter, zeigte ihr 
— geteilten Gefühls — die wenigen afrikaniſchen 
Küſtenplätze und erkannte mit einem ſchnellen Blick auf 
das dickleibige Buch in Freukes Hand, daß es nicht die 
Bibel war, in der das Mädchen allabendlich voll Andacht 
geleſen hatte. Es war ein Werk über Schiffahrt, das 
ihr Hermann zum Studium zurückgelaſſen hatte. 

Seit dieſem Abend ſaß das Paar einträchtiger als 
ſonſt am Tiſch beiſammen, ſobald die Magd abgedeckt 
hatte und die Lektüre herbeigeſchafft wurde. 

Hatte Gerold tagsüber mit den Knechten faſt dauernd 
in lautem Zank gelegen, den des Herrn ſchlechte Laune, 
wenn ſie ihn auch nicht immer verurſacht hatte, doch nicht 
abzuſtellen vermochte, ſo brachten ihm die Abendſtunden 
Belohnung für das, was gleichfam als Tagewerk an 
Streit und Arger glücklich hinter ihm lag. 

Ruhten Nadel und Faden unter weiblichen Fingern, 
dann blieb Freukes Blick plötzlich wie in weiten Fernen 
haften, und wollte ſie nach Hermanns Buch greifen, 
um in der Gedanken- und Schaffenswelt ihres See— 
fahrers Troſt zu ſuchen, dann kam ihr von nun an Gerold 
faſt regelmäßig mit irgendeiner wirtſchaftlichen An— 
gelegenheit dazwiſchen oder ſchob ſeinem Gegenüber das 
eigene Buch hin, in dem er zum Schein eifrig geleſen 
hatte. 

Falls es ihm gelang — und es glückte ihm ſeit kurzem 
beinah immer — Freukes Gedanken von dem feucht— 
ſchwanken Stoff der Schiffahrtslehre zu ſich herüber 
aufs trockene — an Land zu retten, klärte fih fein Ge- 
ſicht. Er kannte die Pflegeſchweſter. Er hatte ſich nicht 
in ihr getäuſcht. Sein Buch über Tierheilkunde hatte 
die fleißige Wirtſchafterin vor einigen Abenden ſogar 
auf die Tenne hinausgetrieben, wo eine milchende Kuh 
krank lag. Und ihr Schelten am Morgen, da die Magd 
läſſig in der Ausführung ihres Auftrags geweſen war, 
hatte ihm wie Muſik in den Ohren gelegen. 

Heute war „das Werk eines berühmten Jenaer Pro— 
feſſors“, wie Gerold, der Bücherwurm, bei deffen Ein: 
führung erklärt hatte, lange zwiſchen ihnen aufgeſchlagen 
liegengeblieben. Sie hatten gemeinſam den Bildſchmuck 
betrachtet. Einmal war Freuke ihrem Lehrmeiſter ſogar 
mit dem Haar, ohne daß ſie es in ihrem Eifer gemerkt 
hätte, an die Wange geraten. Und die unermüdlich 
lauſchende Hörerin war nicht zurückgewichen, da Gerold 
ihr am Schluß feines Vortrags über „Die Pflanze un) 
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ihr Leben“ von Schleiden ſeine Hand ſtumm auf die ihre 
gelegt hatte. | 

„Wie belefen du biſt!“ bewunderte Freuke ihn, als 
ſich der Hausherr wieder auf ſeinen Platz ihr gegenüber 
zurückgezogen hatte. „Deine Stimme klingt voll und 
weich, wenn du von Dingen ſprichft, die deine Seele 
einnehmen. Und wie du dann die Worte zu ſtellen weißt! 
Sonſt ſtolpert deine Zunge und gibt ſich rauh und un⸗ 
gelenk, aber ſo wie eben — Gerold, ich könnte dir ſo was 
nicht nachmachen! Wahrhaftig, du but ein eigen-, ganz 
eigenartiger Menſch!“ 

Gerold winkte mit der Hand ab. Aber den geheimen 
Dank, der in ihrer Anerkennung für das lag, was er ihr 
geboten hatte — er fühlte: es war von feinem Beſten 
geweſen! — ſteckte er zufrieden ein. 

„Das Buch iſt für uns ſchlichte Leute vielleicht etwas 
zu hoch. Doch wenn man nur will, geht es. Auf jeden 
Fall hat es mich vor Jahr und Tag zu begeiſtern ver- 
mocht. Heute greift man aus Langweile danach und 
auch —“ Er ſchwieg. 

Sein dunkles Auge glomm. Es ſah wohl Freuke an 
und doch nicht voll... . 

Freuke war, als ſähe Gerold ſinnend an ihr vorüber. 
Freundlich erklärte ſie: „Ich glaube, man hat dir manch⸗ 
mal unrecht getan. Du biſt anders, wie du dich gibſt!“ 

„Anders?“ wiederholte er, während ſein Blick den 
ihren noch immer mied. „Ich bin nicht anders geworden. 
Aber recht haſt du: man hat mein wahres Weſen nie 
erkannt!...“ 

„Deine eigene Schuld!“ 

Gerold nickte. Er hob langſam den Kopf und ſah 
ihr traurig in die Augen. „Stimmt! Ich habe eine 
ſchwermütige Ader. Man kann eben nicht ſo wie die 
andern aus ſich heraus! Das wenige, was ich von 
Mutter und Mutters Mutter habe — liegt wohl — zu 
tief — verborgen! ...“ 

„O doch!“ erklärte Freuke in ihrer geraden, offen— 
herzigen Weiſe. „Bleib nur ſo, wie du heute biſt, zu— 
gänglicher und geſprächiger! Heiterer will ich gar nicht 
verlangen, denn dazu haben wir jetzt wahrlich keinen 
Grund!“ 

„So, biſt alſo zufrieden mit mir?“ 

„Ja, zufrieden! Hermann und ich haben dich manch— 
mal bedauert; wenn wir unſere Freuden hatten, gingſt 
du meiſt ſtumm und verdroſſen neben uns einher.“ 

„Bedauert!“ Sein Lachen klang bitter. 

Es ſchmerzte Freuke aufrichtig. Sie hatte ihn tröſten, 
bei Gott, nicht verletzen wollen! f 

„Pfui Deubel, Mitleid!“ Gerold Beckhuſen ſprang 
auf. „Ich will kein Mitleid! Spar dir's für den andern!“ 

Es war wieder die Eiferſucht, die aus ihm ſprach. 
Aber in dieſen Augenblicken hatte Freuke für ſie kein 
Ohr. 

Der erregte Sprecher zuckte, wie über ſeine eigenen 
Worte erſchreckt, in ſich zuſammen. Sein tiefes, brennen— 
des Auge ſuchte kurz das Geſicht der Pflegeſchweſter. 
Aber nur die alte Gelaſſenheit, durch einen letzten Hauch 
des Mitleids für ihn verklärt, ſtand auf ihm zu leſen. 

„Schluß!“ entſchied er grob. Er nahm den Leuchter 
vom Nebentiſch und verſchwand, abwechſelnd huſtend 
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und ſich räuſpernd, hinter der Tür in ſeiner Kammer. 
Das unſelige Ende dieſes im übrigen harmoniſchen, 
faſt ſtimmungsvollen Abends änderte im Verkehr 
zwiſchen den beiden Hausgenoſſen in der Folgezeit nichts. 

Freuke hielt ihre größere Anteilnahme für alles, 
was ihren Pflegebruder betraf, ſeit jener kurzen, ſchroffen 
Auseinanderſetzung mit ihm ſtill, beinah ängſtlich in 
ſich verſchloſſen. Sie bedauerte den armen Menſchen 
wegen ſeiner unleidig ſchweren Natur und nahm ſich vor, 
Gerolds grübleriſchem Weſen, das ihrem eigenen Weſen 
ſo fremd war, mit liebevollem Verſtändnis und mit 
Rückſicht zu begegnen. 

Sie war dem Hausherrn dafür dankbar, daß er ihr 
ſcheinbar nichts nachtrug. Er weihte ſie nach wie vor 
— ja, noch gründlicher als bisher — in alles ein, womit 
er ſich abends in ihrer Gegenwart zu beſchäftigen pflegte. 
Sie ſtaunte über Gerolds Beleſenheit und über die 
reichen Kenntniſſe, die er ſich in einſamer Gedanken⸗ 
arbeit angeeignet hatte, ohne je von einem der Seinen, 
weder von Vater noch von Mutter, darin recht verſtan⸗ 
den worden zu fein. Schweres Unrecht war jenem ge- 
ſchehen, der plötzlich in ihren Augen nicht mehr der 
„Kleine“ war. Furcht, eine fühlbare Beklommenheit 
beſchlich ſie, wenn ſein Mund von den Geheimniſſen der 
Natur ſprach, als leſe Gerold in ihnen wie in einem vor 
ihm aufgeſchlagen daliegenden Buch, hierin ganz wie 
ſein verftorbener Vater, aber ihrer Meinung nach ge⸗ 
lehrter, eingehender — ganz unergründlich tief und ihr 
auf jeden Fall oft völlig unverſtändlich. 

Und die gleiche Furcht, nur verſtärkt, ſobald Freuke 
ſeine dunklen, warm leuchtenden Augen auf ſich gerichtet 
fühlte, nachdem ſie ihm ein beſcheidenes Wort der An⸗ 
erkennung gezollt hatte, obwohl es ihr bei ihrer un⸗ 
gleichen Art oft dumm und manchmal ſogar kindiſch er⸗ 
ſchien. Aber weil ihr Lob ihn offenbar zufrieden ſtimmte, 
überwand ſie ſich, ſchon um ihn bei Laune zu erhalten 
und ſich ihm gegenüber ausſprechen zu dürfen, wenn 
ihr die Sorge um Hermann das Herz im Übermaß be— 
ſchwerte. : 

Schlummerloſe Nächte. Denn die November- und 
die Dezemberſtürme heulten vor allem beängſtigend laut 
um die Giebel über der Beckhuſenſchen Bodenkammer. 
Bei plötzlich ſtärkeren Windſtößen pflegte Freuke empor⸗ 
zufliegen und auch wohl Licht zu machen. Dann ſaß ſie 
aufrecht in ihrem Bett und wachte. Tränen fand ſie 
für ihren Seemann nicht, auch ſelten Gebete. Meiſt ſaß 
fie ſtill und aufrecht da, bis die Kerze niedergebrannt 
und Freuke vor Müdigkeit doch eingeſchlafen war — 
traumlos! 

Und als Vorſpiel ruheloſer Nachtſtunden allabend— 
lich die nämlichen Stimmen pfeifend und fauchend im 
Ofenloch, da Hermanns Braut dem Hausherrn mit der 
Näharbeit gegenüberſaß und ein tiefer Baß das Gejam— 
mer der Sturmgeiſter und den harten Regenſchlag, der 
gegen die Fenſter klatſchte, meiſt ergebnislos zu über— 
tönen verſuchte. | 

Schon hatte der Hausherr im ſtillen frohlockt, Freukes 
Gedanken durch ſeine eigene größere Lebhaftigkeit, zu 
der er ſich ihretwegen mühelos zwang, planmäßig zu 
ſich herübergeholt oder doch mehr von dem, den es mit 
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allen erlaubten Mitteln aus dem Feld zu fchlagen galt, 
abgelenkt zu haben. Als der Sturm — nun ſchon ſeit 
vielen Tagen — gegen die Nachtzeit heftiger in den 
Schornſtein gefahren und die Worte des bekümmert 
dreinſchauenden Mädchens ſpärlicher gefloſſen waren, 
hatte er ſeine Vorleſung begonnen. Auf Freukes Liebe 
zu den Tieren bauend, war er am Ende auf Geſchichten 
aus dem Tierleben verfallen. 

Auch heute lag wieder das Buch in einem ſeiner an⸗ 
ziehendſten Kapitel aufgeſchlagen auf dem Tiſch. Der 
Vorleſer hatte mit ungeſchwächter Kraft begonnen, 
während ſeine Blicke dann und wann verftohlen über den 
Rand der Seiten hinwegglitten. Doch Freuke noch 
immer nicht Ohr! 

Völlig zerſtreut, den ruhenden Faden im Schoß und 
den Kopf leicht zur Seite geneigt, ſaß die Hörerin da, 
wohl lauſchend, aber hinüberlauſchend in eine andere, 
ganz andere Welt, wo zürnend, wild aufſchäumend die 
Wogen donnern, wo ein Riff in der Brandung droht 
und um Schiff und Leben Hermann Beckhuſen kämpft! 

„Freuke, da will ich lieber mein Buch zuklappen!“ 

Alſo angerufen, kam die Lauſcherin zu ſich. Nicht 
verſonnen oder verſtört, ganz klar und ruhig: „Ja, bitte! 
Man iſt mit ſeinen Gedanken jetzt doch nicht am rechten 
Ort! Hör — hör nur! Mein Gott —“ 

Auch Gerold Beckhuſen war plötzlich emporgeſchnellt. 
Der Sturm hatte einen Stein im Schornſtein gelöft, der 
laut polternd durchs Ofenrohr in das Feuer praſſelte. 

Der Hausherr beſah ſich den Schaden. Er zertrat die 
Funken vor dem Ofenroſt. „Laß gegen Abend das 
Heizen, ſolange es ſtürmt!“ Aus feiner Stimme ſprach 
verhaltener Zorn zu ihr. 

„Du mußt mich doch verſtehen, Gerold!“ 

„Ach — ja, verſtehen! Abend für Abend das gleiche 
Lied! Die Braut eines Seemanns heult mit dem Wind! 
Iſt immer fo geweſen! Muß wohl fo fein! Mein Be- 
dauern kannſt du wirklich nicht verlangen! Dein freier 
Wille war's doch! Wer keine Sorgen hat, der ſchafft 
fih welche! Warum haft du eine Waſſerratte ge» 
nommen? Wer wie du Behaglichkeit und Nachtruhe 
liebt, tät ſchlauer, daheim zu bleiben. Zeitlebens wirſt 
du um den da auf dem Ozean in Angſten ſchweben. Wer 
leichtes Blut wie der da“ — er wies mit der Hand nach 
dem Bild hinüber — „wie unſer Weltbummler in 
feinen Adern hat, läßt ſich nicht feſthalten. Glaubſt du, 
daß ſo einer bei dir aushält, wenn er wirklich mal heim⸗ 
kehrt und dich heiratet?“ 

„Du haft für uns kein Verſtändnis. Die alte Ge— 
ſchichte!“ erwiderte Freuke. „Klagen tu ich auch nicht. 
Das redeſt du dir immer ſo ein! Du weißt auch, daß ich 
dir gern zuhöre, dir dankbar bin, aber zuhören bei dem 
Sturm jetzt.“ — Sie nahm ihren Handatlas vom Pult, 
ſchlug ihn zielſicher auf und fuhr mit dem Finger an der 
afrikaniſchen Küſte entlang bis ans Kap. „Kap der 
Guten Hoffnung!“ ſagte ſie laut. „Ich habe ſo große 
Hoffnung, gerade weil es dies gute Kap iſt!“ 

„Hm,“ machte er, „hm — jo!” 

„Ja, Gerold! Und er wird jetzt dort ſein. Das mußt 
du doch beſſer wiſſen als ich! Aber du weichſt mir ſtets 
aus, wenn ich danach frage. Ich kenne die Entfernung“ 
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— fie maß mit gefpreizten Fingern nach — „die Zeit 
nicht ſo genau wie du. Sicher iſt er an ſeinem Ziel. 
Und die Stürme, die heute in unſerer Weſermündung 
wühlen, können ihm dort nichts anhaben. Darum“ — 
Freuke ſah lächelnd auf — „nenne ich's das gute, liebe 
Kap und will dieſe Nacht trotz des heulenden Sturmes 
ruhig von ihm träumen!“ 

„Du träumſt wohl da unter dem Giebel ſehr viel 
und — gut?“ forſchte der Lauſcher auf ſeinem Sorgen⸗ 
ſtuhl. 

„Leider — kaum! Ich habe Hermann gegenüber 
vielleicht ein zu reines Gewiſſen!“ 

„Ha!“ lachte er auf, „könnte das jeder ſagen! Mir 
träumt bekanntlich ſehr häufig. Aber meine Träume“ 
— ſeine Stimme klang merklich gedämpft — „ich weiß 
nicht — was hab ich denn gegen den Seemann da ver⸗ 
brochen? Ich wünſche mir nach all der Dreſcherei end⸗ 
lich mal eine Nacht mit geſundem, traumloſem Schlaf!“ 

„Und ich,“ hielt ſie ihm Widerpart, „wünſche mir 
einen langen — langen Traum!“ 

„Gut Nacht!“ hieß es plötzlich. | 

Doch als der Hausherr ſich erhob, um zu gehen: „Du 
liebe, dumme Lieſe, natürlich kann er jetzt bei ſchneller 
Fahrt da fein! Ob glücklich?? ) 

Schon zwiſchen Tür und Angel zog er die Schultern 
hoch. Drinnen in de: Kammer ließ er fie flint fallen. 
„Ich — zweifle! Glaube es — kaum!“. 

Ein paar Tage vor dem Feſt erklärte Freukes Ge⸗ 
bieter in allerbeſter Laune: „Deinetwegen halte ich's für 
angebracht, die Feiertage nicht ſo allein zuzubringen. 
Ins Haus paßt kein Frohſinn. Aber wenn es dir lieb iſt, 
laden wir uns bei den Allmers zu Gaſt.“ 

Seine überraſchend fürſorgliche Art nahm Freuke 
dankbar auf. Übrigens war ihr die Ausführung ſeines 
Vorſchlags gleich. 

„Ein Zeichen, daß ſie ſich wohler bei mir im Haus 
fühlt, als ſie zugibt!“ quittierte Gerold Beckhuſen nicht 
minder erfreut. l 

Noch vor Veſper des zweiten Feſttages wanderte das 
Paar, einen Umweg beſchreibend, auf dem Deich nach 
Rechtenfleth. 

Klar und eisfriſch ſtand die Luft, die Gerold und 
Freuke durchſchnitten. Jeder einzelne Baum, jedes ein⸗ 
zelne Haus trat ſcharf — blauweiß wie Kriſtall — aus 
dem Frühdämmer hervor. Dabei herrſchte Windftille. 
So wirkte die Kälte nicht unangenehm. 

Auf den Bracken tummelte ſich die Jugend. 

„Könnten morgen auch Schlittſchuh fahren!“ meinte 
Freuke. 

Ihr Begleiter zog ein ſüßſaures Geſicht. 

Gleich lenkte ſie ein: „Ganz wie du willſt! Hm, weiß 


wohl, Hermann ſagte immer: Du machteſt auf dem Eis 


keine gute Figur! Glaub es ja nicht! Wir haben dich 
früher nur aus Dummheit und Übermut ſo gefoppt. 
Es machte uns Spaß, dich hernach immer ſo wütend zu 
ſehen. Heute, Gerold — ich tät es, weiß Gott, nicht!“ 
„Na — und warum denn nicht?“ 
„Weil du mir jeßt viel — ja, viel zu unheimlich biſt!“ 
„Unheimlich?“ Gerold Beckhuſen horchte erſchrocken 
auf und ſtarrte die Sprecherin an. 
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„Ja, du mit deiner Gelehrſamkeit und — auch fonft 
wohl noch fo! Du biſt darin eben ganz wie dein Vater 
— ja, noch ſchlimmer! Man ſollte wirklich manchmal 
meinen — ſo wie heute morgen, als du mir deinen 
Traum von den Leichen hier in den Bracken zum beſten 
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gabſt — du hätteſt ſelber ſchon einen halben, wenn nicht 
ganzen Menſchen auf dem Gewiſſen! Dabei biſt du, 
abgeſehen von deiner verſteckten Heftigkeit, doch an ſich 
furchtbar gut!“ 

| (Fortſetzung folgt.) 


Das Stuttgarter Hoftheater. 


Von Walter Bloem. — Hierzu 4 Aufnahmen. 


Im deutſchen Theaterleben der Gegenwart ſtellt die 
Gruppe der Hoftheater einen durch ſcharfe Sonderart 
gekennzeichneten Typus dar. Während zurzeit auch die 
ſogenannten Stadttheater meiſt an einen privaten Unter⸗ 
nehmer verpachtet werden und ſomit, von einer in der 
Regel unverhältnismäßig geringen ſtädtiſchen Sub- 
vention etwa abgeſehen, als reine Geſchäftstheater anzu: 
ſehen ſind, haben die Hoftheater, bis auf vorübergehende 
Schwankungen in einzelnen Fällen, ſtets unter der 
Herrſchaft des ſogenannten Intendanturſyſtems ge- 
ſtanden, d. h., ſie wurden für Rechnung und Gefahr der 
Krone geführt, und zwar nicht als gewerbliche Unter: 
nehmungen, deren Zweck die Erzielung eines Gewinn⸗ 
überſchuſſes geweſen wäre, ſondern als öffentliche Kunſt⸗ 
anſtalten, deren Unterhaltung, möchte diefe ſelbſt erheb⸗ 
liche Zubußen erfordern, als ein „nobile officium“ der 
Krone betrachtet wurde, und in deren Etat die Einnahmen 
aus Eintritts- und Abonnementsgeldern des zugelaſſenen 
Publikums nur einen mehr oder minder namhaften Zu— 
ſchuß bedeuteten, nicht aber die wirtſchaftliche Baſis des 
ganzen Unternehmens. 

Indem ſo die Hoftheater von dem finanziellen Er— 
trägnis ihres Betriebes in vergleichsweiſe hohem Grad 
unabhängig waren, ſahen ſie fich in der Lage, ihren 
Spielplan in erſter Linie durch künſtleriſche Rückſichten 
beſtimmen zu laſſen und dem Tagesgeſchmack weit we— 
niger Entgegenkommen zu beweiſen als die reinen 
Geſchäftstheater. 

War indeſſen die Rückſicht auf das Publikum als 
Hemmungsfaktor einer freien Entwicklung in der Rid- 
tung auf rein künſtleriſche Ziele ausgeſchaltet oder doch 
in zweite Linie gerückt, fo machte ſich um fo entſcheiden— 
der, unter Umſtänden verhängnisvoller der Einfluß jener 
Macht geltend, in der die Hoftheater ihre Brotherrin 
zu erblicken hatten: der Einfluß der Krone. Die Geſchichte 
aller Hoftheater weiſt die deutlichen Spuren jener 
Schwankungen des Geſchicks auf, die das größere 
oder geringere Intereſſe des jeweiligen Monarchen 
für die Theaterkunſt, ſein Geſchmack und etwa 
auch gewiſſe Gepflogenheiten ſeines Privatlebens mit 
Notwendigkeit auf das Hoftheater ausüben mußten, 
deſſen Hausherr er war. 

Daß neben dieſen beiden Kennzeichen des Hoftheater— 
betriebes — dem Zurücktreten der Publikumseinflüſſe 
und dem Vorwiegen der monarchiſchen und höfiſchen — 
die Perſon des jeweiligen Leiters für die Entwicklung 
auch der Hoftheater von ausſchlaggebender Bedeutung 
ſein mußte, dieſes Schickſal teilen die Hoftheater mit den 
Privattheatern. Aber dennoch tritt auch hier bei den 
Hoftheatern eine beſondere Erſcheinung auf. Zum Leiter 
eines Geſchäftstheaters werden im Regelfall nur Per— 
ſönlichkeiten berufen, die den Nachweis ihrer Tüchtig— 
keit bereits an anderer Stelle oder in untergeordneter 
Stellung bewieſen haben. Zum mindeſten aber Leute, 


die bereit find, durch Übernahme des finanziellen 
Riſikos der Unternehmung ihr perſönliches Schickſal mit 
dem des Theaterbetriebs zu identifizieren. Ganz 
anders bei den Hoftheatern: hier erſcheint es faſt als 
Regel, daß von ſeiten der Krone mit der Leitung nicht ein 
eigentlicher Theaterfachmann, geſchweige denn ein rein 
geſchäftlicher Unternehmer beauftragt wird, ſondern ein 
„Kavalier“, das heißt alſo eine Perſönlichkeit aus der 
unmittelbaren Umgebung des Monarchen, aus der Hof⸗ 
geſellſchaft oder doch, wenn in dieſen Kreiſen keine in 
Betracht kommende Kraft vorhanden ſein ſollte, ein 
Mann aus geſellſchaftlich gleichgeachteten Kreiſen, aus 
den Kreiſen der „Hoffähigen“, kurz ein Mann von Adel. 

Dies Prinzip, die Leitung des Hoftheaters als eine 
„Hofſtellung“ zu behandeln, hat für die Stellung der 
deutſchen Hoftheater im deutſchen Bühnenleben ein⸗ 
ſchneidende Folgen gehabt. Auf der einen Seite läßt es 
ſich nicht beſtreiten, daß es ſeine Vorteile hatte, wenn das 
Hoftheater einer Perſönlichkeit unterſtellt wurde, die 
an geſellſchaftlichem Rang über den weitaus größten Teil 
des Kunft- und Verwaltungsperſonals hinausragte, und 
die in den Kreiſen der Hofgeſellſchaft als ebenbürtig 
und der gleichen Kaſte angehörig angeſehen wurde. Auf 
der andern Seite durfte es, wie die Lebens- und Er- 
Liehungsgepflogenheiten des deutſchen Adels nun einmal 
ſind, als Regel gelten, daß der Erkorene der Krone, wenn 
er aus höfiſch akkreditierten Kreiſen hervorgegangen 
war, weder an allgemeiner umfaſſender Geiſtesbildung 
noch auch an ſpeziell theaterfachlicher Schulung den An: 
ſprüchen gewachſen war, die eine künſtleriſch voll⸗ 
wertige Bühnenleitung an die Perſon ihres Inhabers 
ſtellt. 

Dieſe typiſchen Züge, die in der Geſchichte aller 
deutſchen Hoftheater beſtimmend auftreten, laſſen ſich in 
ihrer Regelwirkung und auch in ihren bedeutungsvollen 
Ausnahmen in der Entwicklung jenes Kunſtinſtituts ver: 
folgen, das in dieſen Wochen an dem vielleicht be— 
deutungsvollſten Wendepunkt ſeines hochintereſſanten 
und wechſelvollen Geſchicks ſteht: am Stuttgarter Hof— 
theater. In bezug auf Unabhängigkeit von materiellen 
Rückſichten hat die Bühne der württembergiſchen Mo- 
narchen Zeiten durchgemacht, die ihr ein faſt von jeder 
Erdenſchwere befreites, geradezu olympiſch ſorgenloſes 
Emporblühen geſtatteten, und andere, in denen ein 
Syſtem peinlich ängſtlicher Bevormundung ſeitens der 
finanziellen Aufſichtsbehörden jede Möglichkeit eines 
künſtleriſchen Aufſchwungs lahmlegte. Die Teilnahme 
der Herrſcher an den Geſchicken des Inſtituts hat im 
Lauf der Jahrhunderte alle Temperaturſchwankungen 
von ſonnigſter Gnadenfülle bis zu froftigfter Gleichgültig⸗ 
keit durchmeſſen. Und in Hinſicht auf die Leitung hat es 
die Krone nicht an Experimenten nach jeder denkbaren 
Richtung fehlen laſſen. Kavaliere von geradezu ſpezifi— 
ſcher Begabung für dieſe Aufgabe, vollreife menſchliche 
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und künſtleriſche Perſönlichkeiten aus Adelskreiſen haben 
an der Spitze der Hofbühne geſtanden und ſolche von 
erſchreckender Talentloſigkeit und erſtaunlichem Mangel 
an jeglicher Qualifikation. ... Zuzeiten hat man es 
mit Kollegien aus Fachleuten oder mit einer Zweiköpfig⸗ 
keit des Regimes verſucht, und Jahrzehnte hindurch 
haben auch anſtatt der Hofleute bürgerliche Literaten und 
Theaterpraktiker der Bühne vorgeſtanden. So bietet die 
Geſchichte des Stuttgarter Hoftheaters, wie ſie Rudolf 
Krauß in ſeinem grundlegenden Werk“) dargeſtellt hat, 
einen kaleidoſkopiſchen Vorüberflug wohl aller denkbaren 
Möglichkeiten, die an einem Hoftheaterbetrieb nur irgend 
ſich kombiniren laſſen möchten. — 

In dem Augenblick, da das württembergiſche Hof⸗ 
theater ſich anſchickt, das neue, glänzende Doppelhaus 
zu beziehen, das die Entſchließung des Königs in Ver⸗ 
bindung mit den Leiſtungen des Staates Württemberg, 
den Zuſchüſſen der Stadt Stuttgart und den Spenden 
zahlreicher privater Freunde des Inſtituts erſtehen ließ, 
befindet ſich die Hofbühne inmitten einer langen Periode 
einer unvergleichlich ſtetigen und zielbewußten Entwick⸗ 
lung. Der regierende König Wilhelm II. berief ſchon ein 
halbes Jahr nach ſeinem am 6. Oktober 1891 erfolgten 
Regierungsantritt auf den kurz zuvor durch den Rück— 
tritt des Geheimen Hofrats Friedrich Kidaiſch vakant 
gewordenen Poſten eines Leiters des Königl. Württem- 
bergiſchen Hoftheaters einen in badiſchen Dienſten 
ſtehenden jugendlichen Offizier, Joachim Gans Edlen 
Herrn zu Putlitz, einen Mann, deſſen Jugend ſchon durch 
die Perſönlichkeit ſeines Vaters die engſten Beziehungen 
zum Theaterleben gehabt hatte. Dieſer letztere, der Baron 
Guſtav zu Putlitz, war von 1863—1867 Intendant des 
Hoftheaters zu Schwerin und von 1873—1889 General: 
direktor des Hoftheaters zu Karlsruhe geweſen. Er war 
aber auch als vielſeitiger Schriftſteller hervorgetreten, 
hatte eine ganze Reihe von Romanen und Novellen ver⸗ 
faßt, hatte eine zweibändige Biographie Immermanns 
geſchrieben und ſich insbeſondere als Bühnenſchriftſteller 
einen europäiſchen Namen gemacht. Wer hätte nicht 
ſchon einmal ſeinen koſtbaren Schwank „Das Schwert 
des Damokles“ belacht? Außer ſeinen allbeliebten Luſt— 
ſpielen hatte Guſtav zu Putlitz auch mehrere ernſte Dro, 
men geſchrieben, von denen „Das Teſtament des Großen 
Kurfürſten“ den ſtärkſten Erfolg davongetragen hat. 
So kam der neue Intendant der württembergiſchen Hof— 

bühne aus einem ganz theaternahen Heimatmilieu, und 
auch ſeine militäriſche Laufbahn hatte ihn auf einem 
Umweg wieder in den Bann des Theaters zurückgeführt. 
Ein Kommando zur Kriegsakademie nach Berlin hatte 
dem jungen Soldaten Gelegenheit gegeben, als Schüler 
Adolph L' Arronges aus nächſter Nähe jene erſte große 
Blüteperiode des Deutſchen Theaters ſchauend und ler⸗ 
nend mitzuerleben. , 

Seit zwanzig Jahren ift nunmehr dem Stuttgarter 
Hoftheater die unveränderte Gunſt eines hochherzigen 
Monarchen und die kraftvolle und weitſichtige Leitung 
eines Intendanten von außergewöhnlich glücklicher Zu— 
ſammenſetzung des Naturells erhalten geblieben. In der 
Perſon der Königin Charlotte aber hat die Hofbühne noch 
eine beſondere Gönnerin, deren tiefes Verſtändnis und 
Intereſſe gerade für die moderne Bühnenliteratur, deren 
friſche, jeder Enge abholde Empfänglichkeit für das 
Streben unſerer Tage allen jenen Männern, die an der 
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Ausgeſtaltung des Repertoires mitzuarbeiten haben, ihre 
Aufgabe in bedeutungsvoller Weiſe erleichtern. So wird 
man es denn mir, der ich mich ſeit einem Jahr freudig in 
den Dienſt des Inſtituts geſtellt habe, nicht mißdeuten, 
wenn ich es ausſpreche, was ganz Deutſchland weiß, daß 
es unter den beſtehenden Verhältniſſen eine Luſt iſt, an 
Stuttgarts Hofbühne zu wirken. 

Der einzige Fleck in dem hellen Bild einer ſo geſund 
wie erfolgreich ſchaffenden Kunſtanſtalt iſt eine gewiſſe 
Indifferenz des Stuttgarter Publikums. Die Kraußſche 
Theatergeſchichte läßt dieſe bedauerliche Erſcheinung als 
einen nun ſchon ſeit Jahrhunderten beſtehenden chroni⸗ 
ſchen Zuſtand erkennen. Er hängt mit dem ganzen Weſen 
des Schwaben zuſammen, das einer ſtark innerlichen Auf⸗ 
faſſung des Daſeins zugewandt iſt und den Schwerpunkt 
ſeiner Freuden in religiöſer Vertiefung und in dem Glück 
einer harmoniſchen Häuslichkeit und eines innigen Fa: 
milienlebens ſucht. Eine ſehr ſympathiſche, eine ſehr 
deutſche Veranlagung — nur gerade keine ſehr glückliche 
Grundlage für ein blühendes, glänzendes Theaterleben. 

Immerhin: ſolange noch das ehrwürdige „Luſthaus⸗ 
Tbeater“ ſeine Pforten öffnete und die Tradition von 
anderthalb Jahrhunderten höfiſch theatraliſcher Kunſt⸗ 
übung aufrechterhielt, beſtand doch ein .engeres Verhält⸗ 
nis zwiſchen Stuttgarts Bürgerſchaft und ihrem Hof— 
theater. Aber die Brandkataſtrophe, die in der Nacht 
vom 19. zum 20. Januar 1902 dieſen durch eine unabſeh⸗ 
bare Fülle bedeutungsvoller Erinnerungen geweihten 
Muſentempel in Aſche legte, hat zu einem guten Teil dazu 
beigetragen, jenen beklagenswerten Zuſtand der Theater: 
entfremdung beim Stuttgarter Publikum zu erzeugen, 


wider den die Hoftheaterintendanz ſeither mit der Kraft 


der Verzweiflung ankämpfen mußte. Das Interims⸗ 
theater, das ſchon im Sommer 1902 unter Leitung des 
Oberbaurats Weigle erſtand, war keineswegs für eine 
ſo lange Lebensdauer beſtimmt, als es nun ein Jahrzehnt 
hindurch hat führen müſſen. Seine Bühneneinrichtungen 
entſprechen nur eben gerade den dringendſten Bedürf— 
niſſen, ſein Zuſchauerraum entbehrt nicht eines gewiſſen 
Behagens, das Foyer aber und alle Nebenräumlichkeiten, 
insbeſondere die Wandelgänge und die Garderoben, ſind 
von einer ſo jammervollen, provinziellen Enge und 
Dürftigkeit, daß der Aufenthalt im Interimstheater weit 
entfernt iſt, jene Empfindungen von Daſeinsfreude und 
Harmonie auszulöſen, die der moderne Menſch nun ein: 
mal für die Ausfüllung ſeiner Mußeſtunden verlangt. — 
Gerade in dieſer Hinſicht entſprechen die Neubauten — 
dieſes fei hier vorausbemerkt — den verwegenſten An: 
forderungen, und ſo ſteht zu hoffen, daß ſich zwiſchen 
Hoftheater und Bürgerſchaft in der Zukunft aufs neue 
jene Gefühle perſönlicher Anhänglichkeit, jene Stimmung 
des Zum-⸗Bau⸗Gehörens herausbilden wird, ohne die 
nun einmal eine volle Blüte des Theaterlebens nicht 
denkbar iſt in einer Stadt, in der nicht der Fremden⸗ 
durchzug, ſondern das heimiſche Stammpublikum das 
Hauptkontingent der Theaterbeſucher ſtellen muß. 
Hatte ſo die zweite Hälfte des bisherigen Ablaufs der 
Ara Putlitz' unter äußerſt ungünſtigen räumlichen Ver— 
hältniſſen geſtanden, ſo iſt auch ihr innerer Verlauf in 
eine Periode allgemeinen Rückgangs der dramatiſchen 
Produktion und des Theaterintereſſes gefallen. Die erſte 
Hälfte dagegen, die Zeit von 1892 bis 1902, ſtand unter 
den günſtigſten Sternen. Der Naturalismus war eben 
entdeckt. Die Bühne war zum Forum, zur Redner⸗ 
tribüne geworden, von der herab eine ganze Generation 
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junger Stürmer und Dränger eine ganz neue Auffaſſung 
von Welt, Menſchenleben und Geſellſchaft verkündete. 
In breitem Strom hatte ſich die Fülle der religiöſen, 
politiſchen, ethiſchen und ſozialen Probleme der Jahr⸗ 
hundertwende auf die Bühne ergoſſen. Das Publikum, 
das in aller Welt und allen Verſuchen einer Erziehung 
zu einer rein äſthetiſchen Betrachtungsweiſe künſtleriſcher 
Dinge zum Trotz immer an das Stoffliche ſich hält und 
halten wird, wurde durch die Fülle der Beziehungen, 
die es zwiſchen dieſer neuen Dramatik und den Grund⸗ 
fragen ſeines eigenen Lebens entdeckte, in Stuttgart wie 
allerorten zu leidenſchaftlicher Anteilnahme aufgerüttelt. 
Und wie dieſe ganze dramatiſche Literatur der Probleme 
und Fragezeichen nur ein deutſcher Ablegek des Dramas 
der großen Skandinavier war, ſo wurde das eigene 
Schaffen dieſer Männer, der Ibſen und Björnſon, der 
Mittelpunkt des neuerwachten Theaterintereſſes und der 
intenſiven Tätigkeit aller modern orientierten Theater⸗ 
leitungen. Während nun aber faft ſämtliche andern Hof- 
theater unter dem Druck höfiſcher Einflüſſe ſich zunächſt 
viele Jahre lang dem Anſturm dieſer neuen Bühnen⸗ 
literatur verſchloſſen, war Baron Putlitz infolge der Weit⸗ 
herzigkeit des Königspaares in der Lage, den ganzen 
ſtürmiſchen Aufſchwung des Theaterlebens im letzten 
Jahrzehnt des neunzehnten Jahrhunderts für ſeine 
Bühne fruchtbar machen zu können. Er legte in jener 
Zeit den Grund für den Ruf kühnen Draufgängertums 
und ſchrankenloſer Modernität, den feine Bühnenleitung 
in ganz Deutſchland genießt. Im Jahr 1896 wurde am 
Stuttgarter Hoftheater zum erſtenmal in Deutſchland ein 
Ibſen-Zyklus gewagt, und der Dichter ſelber hat die 
Auswahl der Stücke zufammengeftellt, die damals 
ſein Geſamtſchaffen in Stuttgart repräſentieren ſollten. 
Seitdem bilden Ibſenzyklen allwinterlich einen eiſernen 
Beſtandteil unſeres Repertoires. Zwei Werke der großen 
Norweger haben ſogar in Stuttgart ihre deutſche Ur— 
aufführung erlebt. Es waren das Ibſens „Wenn wir 
Toten erwachen“ und der zweite Teil von Björnſons 
„Über unſere Kraft“. Wer ſich die Vorgänge des letztern 
Werkes ins Gedächtnis zurückruft, wird zu würdigen 
wiſſen, daß dieſes Drama dem deutſchen Publikum zuerſt 
feitens eines Hoſtheaters dargeboten wurde 

In der Oper vollendete die Ara Putzlitz' das von den 
Vorgängern bereits begonnene Werk der Populariſierung 
Richard Wagners. Zwar waren nur noch „Siegfried“ 
und „Triſtan und Iſolde“ rückſtändig, allein Baron 
Putlitz vermochte den Wagnerkultus in Stuttgart derartig 
zu befeſtigen, daß die Tondramen des Meiſters heute den 
Kernpunkt des geſamten Opernrepertoires bilden, und 
daß zykliſche Vorführungen des „Ringes“ allwinterlich 
dargeboten werden können. In jüngſter Zeit iſt das 
Werk Richard Strauß' hinzugekommen, und es iſt 
bereits allbekannt, daß ſeine neueſte Schöpfung, die von 
ganz Europa mit Spannung erwartete „Ariadne auf 
Naxos“, im Oktober in Stuttgart ihre Uraufführung 
erleben wird. 

Hat ſo die Oper auch in letzter Zeit noch magnetiſch 
wirkende Schöpfungen dem Repertoire zur Verfügung 
geſtellt, ſo geſtaltete ſich die Anziehungskraft des Schau— 
ſpiels in der zweiten Dekade der Wirkſamkeit des 
Generalintendanten erheblich weniger günſtig. Die 
höchſtgeſteigerte Produktion der neunziger Jahre hatte 
mit dem Schatz der dramatiſch verwertbaren Probleme 
des Gegenwartslebens einen Raubbau getrieben, der ſich 
an jener ganzen Generation von Schaffenden ſelbſt durch 
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frühzeitiges Verſagen der Kraft gerächt hat. Die Wirk⸗ 
ſamkeit Max Reinhardts, ſo ſtarke Impulſe ſie dem 
Theaterleben der unmittelbarſten Gegenwart nach der 
rein theatraliſchen Seite der Bühnenkunſt immer gegeben 
hat, ſuchte ihre Stärke in der Wiederbelebung des un: 
geheuren Vermögens der Vergangenheit, während ihre 
hochgeſpannte Energie dem Schaffen der Lebenden nur 
inſoweit zugute kam, als ihre Werke etwa Gelegenheit 
zur Entfaltung der Machtmittel gaben, in denen das 
Syſtem Reinhardt ſich am liebſten auslebt: Bühnen⸗ 
bilder von eindringlichem Farbenpomp, von kecker Stili- 
ſierung. ... Das Geſellſchaftsdrama der Gegenwart, 
das Drama in Kittel und Frack, blieb, verſchwindende 
Ausnahmen ungerechnet, von den Reinhardtſchen Büh⸗ 
nen verbannt, auf denen Mantel und Degen regieren. — 

So mußte das Schauſpiel, wie überall, auch am 
Stuttgarter Hoftheater im zweiten Jahrzehnt der Wirt: 
ſamkeit des Barons Putlitz der mächtigen Unterſtützung 
einer kraftvoll aufblühenden dramatiſchen Produktion 
entbehren, die ihr im erſten Jahrzehnt ſo glücklich zur 
Seite geſtanden hatte. Wenn Putlitz trotzdem auch in 
dieſer Periode ſeinem Grundſatz getreu geblieben iſt, das 
Schaffen der lebenden Bühnendichter nach Kräften zu 
unterſtützen, ſo läßt es ſich doch nicht verkennen, daß ſein 
mutiges und energiſches Eintreten für die Lebenden ihm 
in der zweiten Hälfte ſeiner bisherigen Bühnenleitung 
nicht den verdienten Lohn gebracht hat. Das hängt in⸗ 
deffen mit der allgemeinen Lage des deutſchen Theater- 
lebens zuſammen, und eben angeſichts des allbeklagten 
Rückgangs der „Konjunktur“ für das Wortdrama ift 
Putlitz' unerſchlaffte Beharrlichkeit um ſo höher zu 
bewerten. 

So ungefähr ſtellt ſich das Bild der bisherigen Ara 
Putlitz' auch für den Außenſtehenden dar. Aber nur 
wer Gelegenheit hatte, im inneren Betrieb der Stutt— 
garter Hofbühne in der Zeit des Interimstheaters und 
der Bauperiode zu ſtehen, kann ſich eine Vorſtellung von 
den unerhörten Anforderungen machen, die die Auf— 
rechterhaltung eines gedeihlichen Bühnenlebens in dieſer 
Zeit an die Geiftes-, Herzens: und Nervenkraft des 
Generalintendanten geſtellt hat. Unter denkbar be— 
ſchränkten räumlichen Verhältniſſen, bei ſtark rückläufiger 
Bewegung der dramatiſchen Produktion und abflauendem 
Intereſſe des Publikums das Schaffen und den Ruf des 
Hoftheaters auf der ſtolzen Höhe zu erhalten, auf die er 
ſelbſt es unter den glücklicheren Verhältniſſen der erſten 
Hälfte ſeiner bisherigen Amtsdauer emporgehoben, und 
gleichzeitig die Herkulesarbeit zu leiſten, deren unſägliche 
Mühen nun endlich in der Vollendung der Neubauten 
ihre Krönung erhalten ſollen — dieſe rieſenmäßige 
Leiſtung voll zu ſchätzen, ſind wohl heute nur die Ge— 
treuen ſeiner unmittelbaren Umgebung in der Lage. Es 
iſt hier nicht der Ort, die vielſeitige Wirkſamkeit zu wür— 
digen, die Baron Putlitz neben den Pflichten ſeiner 
eigentlichen Amtstätigkeit als einflußreicher Vizepräſident 
des „Deutſchen Bühnenvereins“ und in ſeinen zahlreichen 
andern Ehrenämtern entfaltet hat. Aber wer irgend in 
der Lage iſt, ſich ein Bild von der bisherigen Tätigkeit des 
Generalintendanten des württembergiſchen Hoftheaters 
zu machen, wird mit uns allen, denen es vergönnt iſt, 
unter feiner Führung demnächſt in den neuen Häufern 
unſern offiziellen Einzug zu halten, dem hochverdienten 
und allverehrten Mann das Glück einer Erfüllungſtunde 
gönnen, die den Höhepunkt der Lebensarbeit eines von 
nie verſagender Tatkraft und unverwüſtlichem Glauben 
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an die eigene Aufgabe geſtählten Daſeins bilden ſoll. 
Mir perſönlich wird der Augenblick unvergeßlich ſein, 
als vor wenigen Wochen bei einer Akuſtikprobe im neuen 
großen Haufe unter Max Schillings Leitung zum 
erſtenmal die vollen Wogen des Orcheſters gegen die noch 
feuchten Wände des Neubaus anbrandeten. Die tiefe, 
unhemmbare Erſchütterung, die in dieſem Moment in 
den ſonſt fo gelaſſen heiteren Zügen Joachim zu Putlitz 
zuckte und bebte, hat jedem von uns, die wir dieſen Augen⸗ 
blick miterlebten, das Bild eines Mannes unverlöſchlich 
in die Seele geprägt, der das Werk ſeiner Tage nicht nur 
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mehrfach zu früherer Zeit hatte fih das Stuttgarter Hof: 
theater in der glücklichen Lage befunden, ein großes und 
ein kleines Haus nebeneinander zu beſitzen. Herzog Karl 
Eugen hatte im Jahr 1780 neben dem Luſthaustheater 
ein kleines Spielhaus an der Planie errichten laſſen, das 
ganz aus Holz beſtand und wenig über ſechshundert Per⸗ 
ſonen faßte. Unter der Regierung ſeines Nachfolgers 
ging dieſes Theater am 17. September 1802 in Flammen 
auf. Aber das Bedürfnis, neben dem großen, nur für 
feſtliche Veranſtaltungen und außergewöhnlich gabi- 
reichen Theaterbeſuch eingerichteten Haus ein kleineres 


mit klarem Kopf und rüſtig zupackender Fauſt, fondern 
mit dem leidenſchaftlichen Mitſchwingen ſeines innerſten 
Herzens betreibt. 

Welch eine Fülle von Widerwärtigkeiten zu überwin⸗ 
den war, bis der endgültige Erſatz für das Opfer der 
Brandkataſtrophe von 1902 in Betrieb genommen wer— 
den konnte, geht ſchon daraus hervor, daß das Interim 
zehn Jahre in Anſpruch genommen hat. Neben der 
Platzfrage, deren verſchiedene Phaſen nur lokales Inter— 
eſſe haben, war vor allem das Problem zu löſen, ob man 
ſich mit der Errichtung eines einzigen neuen Hauſes be— 
gnügen dürfe, oder ob es gelingen werde, eine Anlage 
wahrhaft großen Stils zu ſchaffen, die neben einem 
Haus von etwa dem gleichen Umfang wie das zu— 
grunde gegangene auch noch ein kleines für das Wort— 
und Tondrama intimen Charakters umſchlöſſe. Schon 


N Genehmigung der Berlaysanftalı Alexander Koch in Darmstadt. 
Das neue Stuttgarter Hoftheater: Das kleine Haus. 
Erbaut von Profeſſor Max Littmann, Münſter. 


Theater zu beſitzen, war ſchon damals ſo gebieteriſch, daß 
man im alten Schloßgraben, an der Stelle, an der 
ſich jetzt die pompöſen Säulenſtellungen des Königsbaus 
erheben, durch Umbau des dort vorhandenen Reithauſes 
abermals ein Schauſpielhaus zu gewinnen verſuchte. 
Allerdings ſtellte ſich im Betrieb heraus, daß dieſer Not⸗ 
und Flickbau ſelbſt den beſcheidenſten Anſprüchen gegen⸗ 
über unzulänglich war, und ſo ließ man ihn ſchon acht 
Jahre nach ſeiner Eröffnung wieder eingehen. Vom 
29. Mai 1840 an hat dann das Wilhelma⸗Theater in 
Cannſtatt dem Bedürfnis nach einem intimeren Haus 
abhelfen müſſen, ſoweit ſeine räumliche Entfernung von 
der Hauptbühne und vom Mittelpunkt der Stadt Stutt⸗ 
gart einer ſachgemäßen Ausnutzung nicht im Wege ſtand. 

Baron Putlitz vertrat von vornherein den Stand⸗ 
punkt, daß ein Doppelhaus erſtehen müſſe. Der alte, 
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ihon von Schinkel mit Nachdruck vertretene Gedanke, 
daß nur ein Nebeneinander eines großen Hauſes für das 
Drama des hohen Stils und der Maſſenwirkungen und 
eines kleinen für das intime Drama eine wahrhaft künſt⸗ 
leriſche Ausgeſtaltung der theatraliſchen Kunſtleiſtung ge⸗ 
ſtatte, leuchtete indeſſen keineswegs allen beteiligten 
Körperſchaften ein. Zwar der König ſtand vom erſten 
Tag an auf ſeiten des Generalintendanten. Indeſſen 
hatte nach Lage der württembergiſchen Verfaſſung auch 
die Landesvertretung ein Wort mitzureden. In Würt⸗ 
temberg gehört das Hoftheater zum Krongut, dieſes aber 
iſt Eigentum des Staates und dem jeweiligen Träger der 
Krone zur Nutznießung überlaſſen. Der Staat iſt ver⸗ 
pflichtet, falls Teile des Kronguts durch höhere Gewalt 
zugrunde gehen, dieſe zu erſetzen. Die Landesvertretung 
lehnte auf Grund dieſer Rechtslage eine Beteiligung des 
Staates an der Errichtung zweier Häuſer ab und erklärte 
ſich lediglich bereit, zur Erſtellung eines dem unterge⸗ 
gangenen Theater etwa an Größe gleichkommenden 
Hauſes die immerhin recht erhebliche Summe von vier 
Millionen Mark zu leiſten. Die ſtädtiſchen Kollegien in⸗ 
deſſen ſteuerten eine Million zweihunderttauſend Mark 
zur Errichtung des kleinen Hauſes bei, verpflichteten ſich 
ferner auch zur Zahlung eines jährlichen Betriebzu⸗ 
ſchuſſes von ſechzigtauſend Mark, wogegen die Hofthea⸗ 
terintendanz die Verpflichtung übernehmen mußte, all⸗ 
winterlich ſechsunddreißig Vorſtellungen zu dem einheit⸗ 
lichen Eintrittspreis von fünfzig Pfennig zu veran⸗ 
ſtalten. Der unermüdlichen Rührigkeit des Generalin⸗ 
tendanten gelang es fernerhin, aus den Händen privater 
Freunde des Hoftheaters ſehr namhafte Spenden zuſam⸗ 
menzubringen, deren Geſamtbetrag die Summe von an⸗ 
derthalb Millionen noch um ein erkleckliches überſteigt. 
Mit dieſen bedeutenden Zuſchüſſen von öffentlicher und 
privater Seite hat ſich die Krone in die Lage verſetzt ge⸗ 
ſehen, einen Komplex zu ſchaffen, wie er in Deutſchland 
und wohl in der Welt überhaupt ſeinesgleichen nicht 
findet. 

Eine dreiteilige Anlage iſt geſchaffen worden, die 
ihren Platz auf der Stelle des ehemaligen botaniſchen 
Gartens am Eingang jener berühmten Anlagen gefun⸗ 
den hat, die als ſchmales Band ſich vom Mittelpunkt 
Stuttgarts, dem Kgl. Reſidenzſchloß, nach Cannſtatt hin⸗ 
unterziehen. Der feierliche Friede der alten Kaſtanien⸗ 
und Platanenalleen, der weiten Raſenboskette ſcheidet 
die ganze Anlage gen Weſten von dem geräuſchvollen 
Treiben des Bahnhofsviertels ab. Die Bühnenhäuſer 
ſind gen Oſten gelegen, und dort zieht ſich am hintern 
Rand der Anlage die wagenbelebte Neckarſtraße vor- 
über, die den Hauptverkehr mit Cannſtatt vermittelt. 
So iſt die neue Schaffensheimat des Hoftheaters zwar im 
Mittelpunkt des ſtädtiſchen Lebens, dennoch aber an 
einer Stelle belegen, die das vornehme Behagen einer 
alten Kulturſtätte ausſtrömt. Das große Haus liegt gen 
Süden, das kleine gen Norden, dieſes ganz eingeſponnen 
in das trauliche Behagen des Parkfriedens. Zwiſchen 
beiden Häuſern aber zieht ſich als lange Flucht das Ver— 
waltungsgebäude hin, deſſen Erdgeſchoß die Bureaux und 
Bibliotheken, deſſen obere Stockwerke die Magazine für 
den Garderobenfundus umſchließen. Parallel mit dieſem 
Verwaltungsgebäude läuft jenſeit eines Binnenhofes ein 
zweiter Verbindungstrakt, deſſen zwei Stockwerk hohes 
Untergeſchoß die Dekorationsmagazine aufgenommen 
hat, während der Oberſtock den in der typiſchen Stuttgar— 
ter Sommerglut nicht gerade allzu wohnlichen Glaskaſten 
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eines rieſigen Malerſaals beherbergt. Die beiden Häuſer 
und die Zuſchauerräume werden von beigefügten Pho⸗ 
tographien veranſchaulicht, deren Wiedergabe mit Ge⸗ 
nehmigung der Verlags anſtalt Alexander Koch in Darm» 
ſtadt erfolgt, bei der eine reichilluſtrierte Sonderpublika⸗ 
tion über die Königlichen Hoftheater in Stuttgart Mitte 
September erſcheint. 

Die Tagesblätter dürften es ſich in den nächſten 
Wochen angelegen ſein laſſen, das Werk Max Littmanns 
ſowohl als Außenarchitektur wie auch hinſichtlich der 
Ausbildung der beiden Theaterſäle nach jeder Richtung 
hin zu beſchreiben und kritiſch zu beleuchten. Als Mit⸗ 
glied der Hoftheaterintendanz muß ich dieſe Wertung der 
Offentlichkeit überlaſſen. Wohl aber kann und darf ich 
mit Vergnügen berichten, daß die Durchbildung des 
eigentlichen Bühnenapparats in jeder Hinſicht auf der 
Höhe moderner Anſprüche ſteht. In dieſer Beziehung 
dürfte die neue Anlage in den nächſten Monaten ein 
Wallfahrtziel der Theatertechniker und Bühnenſachleute 
werden. Was da an elektriſchen Aufzügen für Deko⸗ 
rationen, Requiſiten und Menſchen, an Fernſprechan⸗ 
lagen für die Kommunikation zwiſchen Regie, Inſpektion 
und Beleuchtungsloge, ja auch zum — Theaterreſtaurant 
hinüber alles eingebaut iſt — wer wollte das aufzählen 
und beſchreiben! Ein verſtellbarer Bühnenrahmen ge⸗ 
ſtattet die Vergrößerung und Verkleinerung des Bühnen⸗ 
ausſchnitts. Der hintere Teil des Bühnenbodens kann 
mittels elektriſchen Antriebes auf beliebige Tiefen bis 
zu zwei Meter geſenkt werden, und zwar beim kleinen 
Haus in einer, beim großen in zwei Stufen. Beide Häu⸗ 
ſer ſind mit einer ſeitlich angebrachten Schiebebühne ver⸗ 
ſehen, die die Verwandlungen gleichfalls auf elektri⸗ 
ſchem Weg binnen weniger Sekunden bewerdkſtelligt. 
Auf der Hinterbühne, die wie der Nebenraum der 
Schiebebühne durch elektriſch betriebene Aſbeſtvorhänge 
ſchallſicher abgeſchloſſen werden kann, läßt ſich eine 
zweite Dekoration fix und fertig aufbauen, um zur Ver⸗ 
wandlung auf Rollen an die Rampe bewegt zu werden. 
Die Beleuchtungsanlage iſt ſelbſtverſtändlich nach dem 
Vierfarbenſyſtem eingerichtet und geſtattet in ihrer Viel⸗ 
gliedrigkeit die feinſte Nuancierung der Belichtung. Die 
beiden Bühnenhäuſer und das dazwiſchenliegende Deko⸗ 
rationsmagazin ſind durch eine Schwebebahn zur Beför⸗ 
derung größerer Dekorationſtücke verbunden und bilden 
unter einem Dach eine räumliche Einheit. Wenn ich 
noch hinzufüge, daß die Erprobung des Ausfalls der 
Akuſtik ſchon jetzt den erfreulichen Nachweis geliefert hat, 
auch dieſe bedeutungsvollſte Schickſalsfrage der neuen 
Häuſer habe eine voll befriedigende Löſung gefunden, ſo 
wird mir jeder glauben, daß uns ein Apparat zur Ter: 
fügung geſtellt worden iſt, mit dem arbeiten zu dürfen 
für den Regiſſeur eine rechte Künſtlerfreude iſt. 

Was aber dem Generalintendanten vielleicht noch 
mehr am Herzen gelegen zu haben ſcheint: die neue An⸗ 
lage zeigt ſich in allen ihren Einzelheiten von einem 
Geiſt bedachtſamſter Fürſorge für das Wohl und Be⸗ 
hagen der Künſtlerſchaft und des techniſchen Perſonals 
beſeelt. Die Garderoben, die Konverſationzimmer für 
Soliſten, Chor und Orcheſter, die Probenſäle für Chor 
und Ballett, die Klavierzimmer der Kapellmeiſter bis 
herunter zu den geräumigen und luftigen Aufenthalts- 
räumen für die Bühnenarbeiter, das alles weiſt eine 
Raumverſchwendung und eine Sorgfalt der Ausſtattung 
auf, wie ich ſie an keinem der mir genauer bekannten 
Theater auch nur annähernd ähnlich gefunden habe. 
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Alles in allem: hier ift eine Anlage entſtanden, die 
vorbildlich für das ganze deutſche Theaterleben zu wer⸗ 
den berufen iſt. Das alles darf ich ausſprechen nicht als 
Angeſtellter des Inſtituts, ſondern als der freie Schrift⸗ 
ſteller, der ſein Urteil und ſeine Arbeitskraft in den 
Dienſt der Hoftheaterintendanz und ihres Leiters ge⸗ 
ſtellt hat in der fröhlichen Ueberzeugung, daß es ihm an 
dieſer Stelle vergönnt ſein werde, an ſeinem Teil für die 
Hebung deutſcher Theaterkultur zu wirken. Für die 
Schwabenſtadt aber bedeutet der nahe Tag der Ein⸗ 
weihung ihrer Hoftheater einen Wendepunkt ihres 


deutſchen Theaterſtädte erſten Ranges. 


Schickſals. Der Beſitz dieſer neuen, vollkommenen 
Theateranlage ſtellt ſie auch äußerlich in die Reihe der 
Baron Putlitz 
aber darf in der Vollendung dieſes glanzvollen Werkes 
die Krönung der aufopfernden Arbeit erblicken, die er 
durch zwei Jahrzehnte im Dienſte hoher Ziele geleiſtet hat. 
Er darf in ruhigem Selbſtbewußtſein das ſtolze Wort auf 
ſich anwenden, mit dem Deutſchlands größter Dichter 
den größten Sohn des Schwabenlandes gefeiert hat: 

„Er wendete die Blüte höchſten Strebens, 

das Leben ſelbſt, an dieſes Bild des Lebens.“ 


Münchner Fremdenſaiſon. 


Von Carl Conte Scapinelli. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen von W. Hümmer. 


Wer im Sommer München beſucht, kommt dorthin, 
um ſich zu erholen und zu vergnügen. O, er hat die 
beſten Vorſätze, dort auch „Kunſt zu kneipen“, aber 
ſobald er die ragenden bierkrugähnlichen Kuppeln der 
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Frauentürme fieht, find alle guten Vorſätze dahin, und 
er ſehnt ſich nur mehr ftatt nach toten Muſeen: nach 
Münchner Bier und Münchner Leben. 

Weil wir Münchner aber an ſich fröhliche Aeſtheten 
find, die niemand kunſtungeſtraft auch nur für 
Stunden in unſern Straßen wandeln ſehen wollen, 
ſind wir von jeher auf die Idee gekommen, auch die 
Vergnügungen geſchickt in Kunſt einzuwickeln. 

Wir nennen unſer Ausſtellungsſommertheater friſch⸗ 
weg „Münchner Künſtlertheater“, unſere Tingeltangel 
„Künſtlerkabarette“ und „Bohème⸗ oder Künſtlerkneipen“ 
und haben juſt dort, wo wir ſtolz die Erzeugniſſe des 
Münchner und bayriſchen Kunſtgewerbes zeigen: auf 
der „Bayriſchen Gewerbeſchau“, gleich einen großen 


Vergnügungspark angegliedert, deſſen Bauten unter 
der Aegide von Künſtlern entſtanden und ausgeſtattet 
wurden, und über den überhaupt in allem eine Künſtler⸗ 
kommiſſion herrſcht. Wir wiſſen, wir fahren gut dabei, 
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Gewerbeſchau: Der „Teufelsteflel“. 
denn die Herren Maler und Bildhauer vergiften kein 
Vergnügen, im Gegenteil: ſie machen es gern noch toller. 

Freilich, ein hübſcher Münchner Sommerabend muß 
es ſein, daß alle unſere lieben Gäſte aus Nord und 
Süd Sehnſucht nach einigen Stunden im Freien 
bekommen, wo man ſie bei der Hand nimmt und ſie 
durch den kühngeſchwungenen Bogen des Südparks 
ins heilige, luſtige Reich des Vergnügens führt. 

Hell und weiß, dann und wann bunt bemalt, 
liegen in der langen, abwechflungsreichen Zeile die 
Buden und Stände da, und ſchon rufen uns Ausrufer 
an, ſchon brüllen die Somali in ihrer weißen Tracht 
und ſchwingen ihre Lanzen, luſtig drehen ſich die 
„Ringelſpiele“; wir gehen weiter, um einen Ueberblick 


Seite 1562. Nummer 37, 


über all das Gebotene zu be— 
kommen, und ſtehen nun am 
großen freien Platz vor der 
Bierhalle, wo ein mächtiges 
Baſſin blumenumſtellt ſeine 
Waſſer rauſchen läßt. Die pa— 
laſtähnlichen Bauten anderer 
Vergnügungſtätten: der Roll 
ſchuhpalaſt, das Tanzhaus, und 
hinten grüßen die Felswände 
der Szeneriebahn herüber. 

Man ahnt vorerſt nur all 
das Vergnügen und die Luſt, 
die darinnen herrſcht. 

Laßt allen Griesgram da— 
heim, ihr Fremde! Kommt mit 
leichtem Gepäck und ſeid ein— 
mal münchneriſch fröhlich! 
Denn das Feſtefeiern verſteht 
man hier. Da unten wachſen 
ſchon wieder die Buden zum 
Oktoberfeſt gegen den Himmel, 
das diesmal noch größer wird 
als in den andern Jahren. 
Bei den ſchlechten Zeiten 
braucht man der rauſchenden 
Feſte Troſt. — Jetzt beginnt der 
Rundgang! Der „Irrgarten!“ 
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Moderne 


iſt eine Laubenhalle, ein vornehmer Irrgarten, wie ihn 
alte Schlöſſer für die Hoffräulein und die Hofkavallere 
bauten, von Gärtnerhand entworfen, mit lauſchigen 
Plätzen verſehen (Abb. S. 1563). Man irrt zwiſchen 
grünen, dichten, undurchdringlichen Hecken und kann bei 
allem Suchen kein Ende finden. Belacht von den 
Nachdrängenden ſtrebt man beſchämt dem Ausgang zu. 

Der „Teufelskeſſel“ — hu, wie das klingt, aber 
tapfere Leute nehmen es auch mit dem Teufel auf. 
Und ſo treten wir ein. Da ſitzt er ſchon, der leib⸗ 
haftige Luzifer in rotem Trikot und hält grinſend eine 
Angel mit einem ſüßen Köder über die Häupter der 
ſich im rotierenden Keſſel feſtklammernden Beſucher 
(Abb. S. 1561). Schnell dreht ſich die Platte, ein Mutiger 
klammert ſich feſt und haſcht nach dem winkenden Lohn, 
und ſchon fliegt er in weitem Bogen an die gepoliterte 
Barriere heraus. 

Lachend treten wir ins Freie. Aber wer iſt da: 
Pfeifer und Trompeter in alter Tracht nähern ſich, 
hinter ihnen ein großer Komödienkarren und Menſchen 
in dichten Maſſen geben ihm das Geleit (Abb. S. 1563). 
Plötzlich machen ſie alle an einem freien Platz halt. 
Ein paar ſperren mit Stricken den Plan ab, eilig wird 
eine improviſierte Bühne aufgeſchlagen: Die Hans 
Sachs-Spiele beginnen „Der Teufel nahm ein altes 
Weib!“ Neubelebt von Künſtlerhand, gewandet von 
Künſtlern, geſpielt von Mitgliedern des „Künſtlertheaters“, 
trifft das alte Spiel in neuerer Zeit empfängliche Herzen. 

Am Kinematographen, an der Camera obscura geht's 
vorüber in die Rollſchuhbahn, wo die fliegenden Mer: 

- fure und die hübſchen Fräulein ihre Künſte zeigen. 
Ein modernes Koſtüm. Im Tanzhaus ſpielen ſie gerade einen rechten Ländler 
Vorführungen auf der Modellbühne. auf, und mit Gefühl drehen ſich die Paare beim Tanz. 
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Das fahrende Volk zieht zur Aufführung der Hans-Sadıs-Spiele. 


Die Lichter flammen auf, ftahlblau ſtrahlt der Bayriſchen Alpen zu ſehen. Sauſend fteigt der Zug 
Himmel. — Jetzt iſt es Zeit, von der Höhe der ge⸗ durch Felsgebirge zur Höhe hinan, ſauſend fällt er in 
waltigen Szeneriebahn (Abb. S. 1564) hinein in all den raſender Fahrt zu Tal, kraxelt plötzlich noch höher, 
Trubel, hinüber zu der verdämmernden Kette der zeigt uns das tiefe Land, die Bavaria, die Frauen- 


Der nach altfranzöſiſchen Muſtern erbaute Irrgarten. 
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türme unter uns, und rattert dann geſchwind auf 
Schlangenwegen wieder zum Ausgangspunkt zurück. 

Noch ſind wir mit unſerer Vergnügungsfahrt nicht 
zu Ende. „Ihr kurzer Lodenrock, gnädige Frau, iſt 
auch zum Tanz bequem. Nein, nein: Ihre Toilette 
genügt hier. Ich weiß, Sie haben andere ſchönere 
Roben daheim, ſo ſchöne faſt wie die, die wir heute 


Die amerikaniſche Szeneriebahn. 
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auf der Modellbühne in den Hallen vorgeführt bekamen, 
und bei deren Konſtruktion Münchner Künſtler nicht 
unbeteiligt ſind. — Wir wagen einen Tanz! Der Herr 
Gemahl erlaubt es! — Sehen Sie, wie er lächelt?! 
Es iſt ja Fremdenſaiſon, und ich wäre ein ſchlechter Führer, 
wenn ich Ihnen nicht auch einen kleinen Vorgeſchmack 
von unſerm viel gerühmten Karneval geben würde.“ 


Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


14. Fortſetzung. i 

Der Sohn, der am Krankenlager von Anton Dungs 
ſaß, ſuchte ſeinen Vater zu beruhigen: „Die Schmerzen 
werden größer werden, Vater, wenigſtens ift das mög: 
lich, und für dieſen Fall wäre es doch gut“.. 

Der Kranke unterbrach ihn. „Da biſt du ja nun ſo 
ſelbſtändig, wie du es dir nur wünſchen kannſt, Anton.“ 

„Ich bitte dich, Vater“... 

Eine Weile ſah der Kranke vor ſich hin. „Man ſoll 
mir Fritz ſchicken und den Juſtizrat. Jede weitere Ein— 
ſpritzung verbitte ich mir!“ 

„Das darfſt du nicht, Vater!“ ſagte Anton beſtürzt. 

„Ich verbitte ſie mir!“ wiederholte Anton Dungs. 
„Ich will mich nicht betäuben laſſen, Doktor. 


Der Arzt ſuchte ihm klarzumachen, daß man ihm 
ſo doch nur die unvermeidlichen Schmerzen lindern wolle, 
daß er deshalb ducchaus bei klarem Bewußtſein bleiben 
werde, aber es half ihm nichts, Anton Dungs verlangte, 
daß nichts der Art mehr unternommen werde. Er werde 
auch ohne die Gifte der Arzte über die Schmerzen hinweg⸗ 
zukommen wiſſen. 

Da Anton Dungs ſehr erregt wurde, mußte man ihm 
feierlich verſprechen, feinen Willen zu reſpektieren. 

„Und nun brauche ich niemand mehr als Fritz und 
den Juſtizrat, und du, Anton, gelobſt mir, nicht wieder 
hierherzukommen, bis ich dich rufen laſſe.“ 

Anton ſträubte ſich, aber auch darauf beſtand ſein 
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Vater. Er wolle nicht, daß ihn fein Sohn fähe in feinen 
Schmerzen und in feiner Wehrloſigkeit. 

Sein alter Diener Fritz trat ein, denn man hatte 
längſt nach ihm geſchickt, wußte man doch, wie gut er ſich 
auf die Art ſeines Herrn verſtand. 

„Da biſt du ja, Fritz, das iſt recht! Wirſt du's aus⸗ 
halten können?“ 

Der alte Mann nickte heftig, und Tränen traten ihm 
in die Augen. 

Anton Dungs ſah die andern voller Ungeduld an. 
Sie entfernten ſich. Man winkte Madame Adele zu, 
aber ſie ſchüttelte ablehnend den Kopf. Sie blieb unter 
allen Umſtänden hier. Da man Anton Dungs nicht auf 
ihre Gegenwart aufmerkſam machen wollte, denn das 


würde ihn ſicherlich ſehr aufregen, gab man nach und 


entfernte ſich ohne Madame Adele. 

Kaum waren ſie draußen, winkte Anton Dungs haſtig 
ſeinem alten Diener und befahl ihm, in das Kontor zu 
gehen. Im Schreibtiſch, in der Schublade links, da liege 
ein Revolver, den ſolle er ſofort holen. 

Fritz erſchrak heftig. 

„Du brauchſt nicht zu erſchrecken,“ meinte der Ver⸗ 
wundete mit leichtem Spott, „ich will mich nicht tot⸗ 
ſchießen, wahrhaftig nicht! So dumm bin ich nicht! Aber 
ich will mich verteidigen können, wenn ſie mir doch wieder 
eine Einſpritzung machen wollen, verſtehſt du? Den lin⸗ 
ken Arm kann ich ja noch ganz hübſch bewegen, ſiehſt du! 
Sie ſollen nur nicht glauben, daß ich mich nicht wehren 
kann, weil ich krank bin und ſie mich hier feſtgebunden 
haben. Alſo lauf und komme gleich wieder.“ 

Fritz ging eilig hinaus. 

Stumm und wehrlos lag der Kranke auf feinem 
Lager. Kein Laut kam von feinen Lippen. Stumm und 
ſteinern ſaß Madame Adele auf ihrem Platz. Kein Laut 
kam von ihren Lippen. Das war zu fürchterlich, das 
hätte nicht geſchehen dürfen! Wie konnte ſie auch erwar⸗ 
ten, daß er ſo bei ihrem Anblick erſchrecken würde und 
ganz vergeſſen, an welch gefährlicher Stelle er ſich befand! 

Fritz erſchien wieder mit dem Revolver und warf 
einen ängſtlichen Blick auf Madame Adele, die er ſofort 
wiedererkannt hatte. 

Sie legte einen Finger an die Lippen, und Fritz 
ſchwieg. 

„So, ſchieb mir das Ding hier unter die Decke, und 
wenn ich ohnmächtig werde oder ſonſtwie die Beſinnung 
für einen Augenblick verliere und ſie mir wieder mit 
ihrem Zeug an den Leib wollen, dann ſagſt du ihnen, 
daß ich jeden niederſchießen würde, der es wagte, ſo 
etwas gegen meinen Willen zu tun, verſtehſt du?“ 

Fritz nickte und ſetzte fih auf den Stuhl, der am Fuß? 
ende des Bettes ſtand. Eine Weile war es ftill. 

„Er bleibt lange, der Juſtizrat“, klang es voller Un⸗ 
geduld vom Bett her. 

„Er wird gleich hier ſein, Herr Dungs“, 
es vom Fußende her. 

„Was iſt eigentlich aus meiner Frau geworden, weißt 
du das, Fritz?“ 

Der alte Diener ſchüttelte den Kopf. Seinem Herrn 
direkt ins Geſicht lügen, wo Madame Adele doch hier ſaß, 
das gewann er nicht über ſich. 

„Sie zu ſehn, das hatte ich am wenigſten erwartet!“ 

„Ich werde mich erkundigen, Herr Dungs.“ 

Anton Dungs antwortete nicht, er ſtöhnte leiſe. 

Juſtizrat Seiffert trat ein. 

„Ein hübſcher Anblick, nicht?“ ſagte der Kranke ſtöh— 
nend. „Haben Sie alles bei ſich?“ 


antwortete 
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Der Juſtizrat nickte und blickte verwundert auf die 
Dame im Hintergrund, die er nicht kannte. 

Der alte Diener griff ihn am Arm und bedeutete dem 
Juſtizrat, zu ſchweigen. 

„Was gibt es denn, Fritz?“ fragte der Kranke miß⸗ 
trauiſch. 

„Aber gar nichts, Herr Dungs!“ antwortete ſtatt 
ſeiner der Juſtizrat. 

„Mit dem Teſtament iſt ja alles in Ordnung?“ 

Der Juſtizrat nickte. 

„Ich möchte Ihnen noch ein paar Zeilen diktieren, als 
Anhang ſozuſagen.“ 

Wieder ſah der Juſtizrat auf die fremde Dame, die 
ſich nun erhob und leiſe nach der Tür ſchritt. Der Juſtiz⸗ 
rat und Fritz ſtellten ſich unwillkürlich ſo vor dem Bett 
auf, daß der Kranke die Dame nicht ſehen konnte. 

„Es iſt doch noch jemand im Zimmer!“ ſagte Anton 
Dungs erregt und ſuchte ſich aufzurichten, aber es ging 
nicht. 

„Ich verſichere Ihnen, Herr Dungs, es ift niemand 
mehr im Zimmer als Sie und ich und Fritz.“ 

„Dann phantaſiere ich ja wohl ſchon,“ ſagte der 
Kranke unruhig, „dann iſt es aber wirklich Zeit, daß Sie 
ſchreiben, Herr Juſtizrat.“ 

Nach wenigen Minuten verließ der Juſtizrat das Zim⸗ 
mer und traf draußen die Dame, die ſich ihm ſofort vor⸗ 
ſtellte. 

Der Juſtizrat machte eine tiefe Verbeugung vor der 
ehemaligen Frau feines Chefs, wartete einen Augen: 
blick, und da fie ihm nichts weiter zu ſagen hatte, machte 
er noch eine tiefe Verbeugung und entfernte ſich ſehr 
eilig, froh, daß ihn die Dame nicht in ein Geſpräch ver⸗ 
wickelt hatte. Sie war ja nur die ehemalige Frau ſeines 
Chefs! 

Madame Adele ging leiſe vor der Tür, die in das 
Zimmer des Kranken führte, auf und ab. Sie lauſchte, 
aber es war ganz ſtill in dem Zimmer. 

Anton erſchien und näherte ſich etwas zaghaft ſeiner 
Mutter. 

Sie ſtreckte die Hand nach ihm aus. „Daß wir uns 
ſo wiederſehen müſſen, wer hätte das gedacht!“ 

Er führte ihre Hand an ſeine Lippen. 

„Wie ähnlich du deinem Vater biſt, Anton.“ 

Anton konnte kein Wort erwidern, ſo ſehr hatten ihn 
die Ereigniſſe erſchüttert. Sie nahm ſeinen Arm, und 
nun gingen ſie zuſammen auf und ab. 

„Wie geht es Lotte?“ fragte Madame Adele nach 
einer Weile. 

Anton berichtete, daß die Kriſis immer noch nicht 
vorbeiſei, es beruhigte ſie aber ſichtbar, daß Alfred bei 
ihr ſei. 

„Was wir plötzlich für eine Unglücksfamilie geworden 
ſind, Anton!“ 

„Es wird vorübergehen, Mama“, ſuchte Anton zu 
tröſten, denn Madame Adele ſah fürchterlich angegriffen 
aus. 

„Es muß vorübergehen, Anton, ſonſt habe ich teinc 
ruhige Stunde mehr.“ 

Fritz trat aus dem Zimmer. 
leiſe. 

Madame Adele huſchte in das Zimmer und ſetzte ſich 
auf den alten Platz und war trotz aller bittenden Gebär— 
den ihres Sohnes nicht wieder fortzubringen. 

Der Kranke ſtöhnte im Schlaf und ſtöhnte immer lau— 
ter, die Wirkung der Einſpritzung war im Schwinden 
begriffen. 


„Er ſchläft“, ſagte er 
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Madame Adele wich nicht von ihrem Platz. Schließ⸗ 
lich ließ ſie ſich wenigſtens von Fritz auf der Chaiſelongue 
ein Lager zurechtmachen. Sie ſtand ja ſo im Hinter⸗ 
grund, daß Anton Dungs fie nicht ſehen konnte. 

Es kamen qualvolle Tage, denn der Kranke, der ſich 
ſtandhaft weigerte, noch irgendein Betäubungsmittel zu 
ſich zu nehmen, hatte entſetzliche Schmerzen auszuhalten, 
die faſt über eines Menſchen Kraft gingen. Am bedenk⸗ 


lichſten aber war es, daß er zu fiebern begann und das 


kranke Bein anſchwoll. Die Arzte ſchüttelten immer be⸗ 
denklicher den Kopf. Aller Wahrſcheinlichkeit nach war 
ſchon eine Blutvergiftung eingetreten. Es ließ ſich nicht 
ganz ſicher feſtſtellen, denn die Schwellungen konnten ja 
auch einfach eine Folge der ſchweren Verwundung ſein, 
aber das Fieber, das immer höher ſtieg, ließ faſt mit 
Gewißheit darauf ſchließen. Wenn man das Leben des 
Patienten retten wollte, würde wohl nichts anderes 
übrigbleiben als die Amputation des kranken Beines. 
Man zögerte ſo lange, wie es irgend ging, dem Kranken 
davon Mitteilung zu machen. Aber ſchließlich ſagte der 
Hausarzt, er müſſe eine weitere Verantwortung ableh⸗ 
nen, wenn man nicht zu der Amputation ſchritte, die 
man ja nicht ohne Einverſtändnis des Kranken vorneh⸗ 
men durſte. 

Man machte Anton Dungs die nötige Mitteilung, 
aber der Kranke wollte nichts davon wiſſen. 

Die Arzte redeten auf ihn ein, aber er blieb bei feiner 
Weigerung. 

Der Hausarzt ſagte ihm, ſein Leben ftehe auf dem 
Spiel. Er antwortete, es fei ihm immer noch lieber, zu 
ſterben, als ein Krüppel zu werden. 

Anton wurde gerufen und mußte ſeinem Vater zu⸗ 
reden. Anton Dungs junior hob die Linke, die krampf⸗ 
haft den Revolver hielt, und erklärte, er werde jeden über 
den Haufen ſchießen, der ihm näher komme. 

Da war nichts zu machen, man mußte ihn gewähren 
laſſen. 

Und nun kamen erſt die ſchlimmſten Tage! Der zähe 
Körper rang mit Rieſenkräften gegen die Vernichtung, 
die ihm drohte. Dieſer verzweifelte Kampf hatte faſt nichts 
Menſchliches mehr, und Madame Adele hielt fidh oft die 
Hände vor die Ohren und barg den Kopf tief, tief in die 
Kiſſen, weil ſie vermeinte, dieſen fürchterlichen Kampf, 
dieſen grauenhaften Jammer nicht länger mehr hören zu 
können. 

Die Arzte verließen das Zimmer nicht mehr, denn es 
konnte ja jeden Augenblick zu Ende gehen. 

Apathiſch lag der Kranke da, die Krankheit ſchien 
endlich Herr geworden zu ſein über dieſen zähen Körper. 
Aber dann begann von neuem der Kampf. 
wieder. Einen ganzen Tag lang ging es ſo. 

Es war Abend geworden, niemand traute ſich, Licht 
zu machen. Der Kranke war ganz ſtill, man hörte kaum 
ſeinen Atem. Warum den armen Körper zu neuem 
Kampf reizen, indem man Licht machte? 

Man ſaß und lauſchte und wartete auf das Ende. 

Plötzlich erhob ſich der Hausarzt leiſe, trat zu dem nur 
ſchwach Atmenden und fühlte ſeine Stirn. Die Stirn 
war kühl und leicht angefeuchtet. 

Der Hausarzt winkte den beiden Kollegen, die hinzu— 
traten, die Stirn befühlten und den Kopf ſchüttelten. 
Madame Adele und Anton traten auch näher. Ihnen 
war, als hätte der Armſte nun wohl ausgelitten. 

Der Hausarzt zog Madame Adele und Anton bei 
Seite. „Wenn es Wunder gäbe,“ flüſterte er, „es iſt faſt 
wie ein Wunder, wir dürfen wieder hoffen, dieſer Körper 
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war der ſtärkere, Herr Dungs fchläft, ich glaube, er wird 
durchkommen.“ 

„Doktor, iſt das wahr?“ flüſterte Madame Adele 
erregt. 

Der Hausarzt nickte. 

Sie ergriff ſeine Hand und küßte ſie immer wieder, 
und Anton mußte ſie aus dem Zimmer führen, denn nun 
war es mit ihrer Kraft und Selbſtbeherrſchung zu Ende. 

Der Hausarzt behielt recht, Anton Dungs ſchlief und 
ſchlief, das Schlimmſte lag hinter ihm, er würde wieder 
geſunden. Die Arzte hatten einfach nicht den Mut, das 
mit Beſtimmtheit auszuſprechen, denn es erſchien ihnen 
gar zu unglaublich. Aber es verhielt ſich dennoch ſo, und 
nach einigen Tagen machten ſie Anton und ſeiner Mutter 
die Mitteilung, aller Vorausſicht nach werde nichts weiter 
zurückbleiben als eine Schwäche in den Streckmuskeln des 
linken Beins, wogegen ſich ſpäter aber auch noch 
mancherlei mit Ausſicht auf Erfolg unternehmen ließe. 

Nun mußte ſich Madame Adele wieder ſtets auf ihrem 
Platz im Hintergrund halten, denn Anton Dungs junior, 
der allmählich wieder zu Kräften kam, ſollte ſie noch nicht 
ſehen. 

Anton wollte durchaus, daß die Mama jetzt das 
Krankenzimmer verließe und ſelbſt gepflegt würde, denn 
ſie hatte es ja faſt nötiger als der Vater. Aber Madame 
Adele ließ ſich nicht darauf ein. „Ich bitte dich, laß mich 
um Gottes willen hier, es iſt das Beſte für mich! Nur 
wenn ich ſehe, wie er von Tag zu Tag beſſer wird, wird 
auch mir wieder wohler. Verſtehſt du das denn nicht?“ 

Anton verſtand es ganz gut, aber er meinte, einmal 
tüchtig ausſchlafen und aus der Zimmerluft endlich ein⸗ 
mal wieder herauskommen, das ſei auch etwas wert. „Es 
iſt ſo ſchön draußen, Mama, und Alfred und Lotte und 
Helene ſind doch auch noch da und haben Anſprüche an 
dich.“ 

„Später, Anton, ſpäter, das eilt ja jetzt wirklich nicht 
ſo, nicht wahr, mon ami?“ 

Anton mußte ſie gewähren laſſen. 

Es war gegen Abend, da ſagte Anton Dungs junior 
plötzlich ganz ruhig zu ſeinem alten Diener: „Jetzt brauchſt 
du mir wirklich nichts mehr vorzumachen, Fritz, ich dulde 
das nicht länger. Es iſt doch noch jemand hier im Zimmer, 
und er war die ganze Zeit über da.“ 

„Aber Herr Dungs!“ ſtotterte Fritz verlegen. 

„Du haſt ganz recht, Anton, es iſt noch jemand hier“, 
ſagte es da aus dem Hintergrund des Zimmers. 

„Dann komme gefälligſt näher“, antwortete es aus 
dem Bett. 

Madame Adele kam näher, ſehr blaß, ſehr erregt. 

Anton Dungs ſah ſie an, und ein leiſes, faſt ein wenig 
verlegenes und hilfloſes Lächeln glitt über ſein Geſicht. 
„Du biſt es?“ 

Sie ſtand nun dicht vor ihm. 

„Steckt dein Graf vielleicht auch noch im Zimmer?“ 
brummte Anton Dungs junior. 

Madame Adele ließ ſich auf den Boden gleiten, nahm 
ſeine Hand und küßte ſie, küßte ſie. Die Tränen liefen ihr 
über die Wangen, während ſie ſagte: „Wie freue ich mich, 
daß du ſchon wieder ſo grob ſein kannſt, Anton! Nun 
habe ich wirklich keine Sorge mehr um dich.“ Sie erhob 
ſich, beugte ſich über ihn und küßte ihn auf die Stirn. 

„Laß das, ich bitte dich!“ ſagte Anton Dungs junior 
verlegen und wollte ſich wehren, aber es gelang ihm nicht, 
denn er war immer noch feſt einbandagiert. 

„Wie bin ich froh, daß du einen ſolchen Dickkopf haſt, 
Anton!“ ſagte Madame Adele und küßte ihm wieder die 
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Stirn, denn er konnte fich ja nicht wehren. „Es iſt das 
erſtemal, daß ich mich wirklich darüber freue, Anton, 
denn ohne dieſen Dickkopf, weiß Gott“ — ſie küßte ihn 
ſchon wieder - „hätte man dich amputiert und wer weiß 
was ſonſt noch mit dir angeſtellt.“ 

„Setze dich doch wenigſtens ruhig hin“, ſagte Anton 
Dungs und genierte ſich vor ſeinem alten Diener. 

Fritz merkte das wohl, wurde ſelbſt ganz verlegen, 
machte ſich allerhand im Zimmer zu ſchaffen, bis er glück⸗ 
lich in der Nähe der Tür war, und verſchwand. 

Anton Dungs junior lauſchte plötzlich angeſtrengt. 
„Sag mal, ich bin wohl gar nicht in meinem Haus?“ 

„Nein, Anton.“ 

„Wo bin ich denn?“ 

Sie ſetzte ihm auseinander, daß man es damals nicht 
gewagt habe, ihn nach Haus zu transportieren, er läge 
in dem kleinen Zimmer in der Fabrik, das für Unfälle 
vorgeſehen ſei. 

Wieder lauſchte Anton Dungs junior, und ein breites, 
behagliches Lächeln legte ſich über ſein Geſicht. „Hörſt du 
die Maſchinen? So iſt es recht. Nun höre ich ſie wieder. 
Ah!“ Er dehnte ſich ein wenig, ſo gut es ging. 
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Einige Zeit ſchwiegen ſie, dann knurrte er: „Nun 
kannſt du wieder zu deinem Grafen nach Paris gehen.“ 

Madame Adele lächelte zum erſtenmal wieder ſeit 
langer Zeit. „Du biſt wohl eiferſüchtig, Anton?“ 

„Ich?“ Er lachte grimmig. „Was geht mich das an!“ 

Der Hausarzt erſchien und meinte, nun ſei es ſür 
heute genug der Unterhaltung, man ſolle es damit auch 
nicht übertreiben. 

„Elauben Sie wirklich, ich ließe mir von Ihnen noch 
viel ſagen?“ fragte Anton Dungs junior ſpöttiſch. „Sie 
haben ſich doch nicht gerade ſehr weiſe benommen, Doktor, 
als Sie mir ein Bein abſchneiden wollten. Oder irre 
ich mich?“ 

„Davon wollen wir lieber nicht reden, Herr Dungs, 
und was mich anlangt. ich bin wahrhaftig froh, daß ich 
mich geirrt habe, das kann ich Ihnen ſagen.“ 

Madame Adele erhob ſich und verließ mit dem Arzt 
das Zimmer. Anton Dungs junior war ſchon wieder 
ganz der Alte. Es war zweckmäßig, man ließ ihn ab und 
zu allein, vielleicht vermißte er ſie dann leichter, als wenn 
ſie ihm immer ſo zahm und gefällig zur Hand ſaß. 

(Fortſetzung folgt.) 


Altes und Neues aus Mecklenburg. 


Von J. Gubitz. — Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Hunderttauſende führt alljährlich zur Ferienzeit die 
Eiſenbahn durch die mecklenburgiſchen Lande; in den 
zahlreichen aufblühenden Badeorten am Strand der 
Oſtſee ſuchen und finden ſie Erholung und Stärkung, 
nach mehrwöchigem Aufenthalt aber geht's im Schnell⸗ 


zug wieder landeinwärts. Vielleicht wird vorher noch 
ein Abſtecher nach Kopenhagen oder Hamburg unter 
nommen, wenige jedoch nur machen in Mecklenburg 
ſelbſt kürzere oder längere Raſt. Und doch lohnt es 
ſich, die ſtimmungsvolle Schönheit des Landes, die 


Blick auf Roftod vom Wall aus. 
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Alte Giebelhäuſer in Roftod. 


alten Städte mit ihren Kirchen und Klöſtern, ihren 
Toren und Giebelhäuſern kennen zu lernen. Insbeſondere 
der Freund der Baukunſt findet viel des Sehenswerten 
im Land Fritz Reuters, und der Deutſche Verein für 
Ton⸗, Zement- und Kalkinduſtrie war gut beraten, als 
er beſchloß, Mecklenburg zum Ziel ſeines diesjährigen 
Sommerausflugs zu wählen. 

Schon auf der erſten Station, in Roſtock, bietet 
ſich Betrachtenswertes aus alter und neuer Zeit. 
Die alte Fiſcherbaſtion an der Waſſerſeite der Stadt 
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Gruft der Königin Margarete von Dänemark 


in der Doberaner Kirche. 


heißt im Volksmund der Kanonenberg; 
ſie iſt von den Befeſtigungswerken ver: 
gangener Jahrhunderte übriggeblieben; 
mehrere Kanonen, mit dem Lauf auf die See 
gerichtet, find Zeugen alter kriegeriſcher Zei: 
ten. Mit Staunen nimmt man den regen 
Schiffsverkehr wahr und freut ſich der an— 
mutigen Landſchaftsbilder am fenſeitigen 
Ufer, aus deffen ſaftigem Grün ſchmucke Villen 
hervorſchimmern. Weiter nach Süden, eine 
Strecke ſtromaufwärts, hat auf der Neptun⸗ 
ee, "At en ` mert der lebhafte Roſtocker Schiffbau feine 
Die Doberaner Kırde. immer mehr ſich entwickelnde Stätte, und 
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andere induftrielle 
Etabliſſements reihen 
ſich ihr an. Eine 
Granitſchleiferei, in 
der mächtige Stein⸗ 
blöde wie Holz 
klötze zerſchnitten 
werden, erregt das 
beſondere Intereſſe 
des Fachmanns und 
Laien. Das Kröpeliner 
Tor (Abb. S. 1570), 
das ſchönſte der 
von den früheren ſie⸗ 
ben noch heute vor⸗ 
handenen vier Toren 
der Stadt, verſetzt 
uns um ein halbes 
Jahrtauſend in die 
Vergangenheit zurück. 
War Roſtock zwar 
zur Zeit der Hanja 
von größerer Bedeu⸗ 
tung, ſo präſentiert 
es ſich doch auch heute 
als blühendes Ge⸗ 
meinweſen, und wie 
feinſinnig hat die 
Vaterſtadt des „Mar⸗ 
ſchall Vorwärts“ viel 
Schönes und Neues 
geſchaffen, ohne das 
ehrwürdige Alte preis⸗ 


—— 
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Das Kloſter zum Heiligen Breng in Roftod. 
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zugeben! Schreiten 
wir die Kröpeliner 
Straße hinauf, der 
Univerſität am Blü⸗ 
cherplatz zu, ſo grüßt 
aus einem ſchmalen 
Gäßchen zur Rechten 
ein efeuumſponnener 
alter Giebel, und 
nicht weit davon er⸗ 
hebt ſich ein ſchöner 
Turm. Es iſt das 
Kloſter zum Heiligen 
Kreuz, ein gotiſcher 
Backſteinbau, (Abbild. 
nebenſtehend). 1270 
von Königin Mar⸗ 
garete von Däne⸗ 
mark gegründet, nach⸗ 
dem der Papſt den 
Bannſpruch von ihr 
genommen hatte. Auf 
der Heimfahrt von 
Rom nach Kopen⸗ 
hagen wurde ihr 
Schiff dreimal vom 
Sturm an die mecklen⸗ 
burgiſche Küſte zu⸗ 
rückgeworfen, und 
das erſchien ihr als 
bedeutungsvolles 

Zeichen dafür, als 
Ort des Kloſters, 


Der Gaſthof zum „Weißen Kreuz“ in Roftod, 
erbaut im Jahr 1459, bewachſen mit einem Glyzinenbaum, der 1882 gepflanzt wurde. 
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das fie erbauen wollte, Roſtock zu wählen. In 
neuerer Zeit dient es den Zwecken eines Damen⸗ 
ſtiftes, aber ein vierteiliges hiſtoriſches Wandgemälde, 
in die Mauern eingelaſſene Grabſteine mit antiken 
Darſtellungen und Inſchriften ſowie alte Koſtbarkeiten 
und Heiligtümer erinnern noch heute an die ver⸗ 
floſſene Zeit. Die irdiſchen Reſte der Gründerin des 
Kloſters, der „ſchwarzen Grete“, wie das Volk ſie 
nannte, ruhen in der Kirche zu Doberan (Abb. 
S. 1568). In einer der ſchönen Kapellen dieſes herr⸗ 
lichſten aller mecklenburgiſchen Gotteshäuſer befindet 
ſich auch ein Holzbildnis der Königin. Eine der 
den Chorumgang der Kirche bildenden Grabſtätten 


Das alte Kröpeliner Tor in Roftod. 


wurde erft in den letztvergangenen Wochen voll 
endet und ſchließt ſich — der Pribislav⸗Kapelle gegen: 
über gelegen — in ihrer wundervollen Ausführung 
den anderen würdig an. 

Bilden die Marien⸗, die Nikolai⸗, die Petrikirche, 
das Kröpeliner und Steintor im Verein mit vielen 
ſchönen Giebelhäuſern Baudenkmäler Roſtocks aus 
alter Zeit, ſo fügen ſich in den Kreis der Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt auch viele neue Bauten, 
die gleich den früheren zum größten Teil aus 
Badfteinen errichtet find, fo das Ständehaus, das 
Poſtgebäude, der Waſſerturm u. a. m. Um die 
Toninduſtrie des Landes kennen zu lernen, gleiten 
wir auf einem Prahm das eine malerlihe Qand- 
ſchaft durchſchneidende Flußtal der Warnow hin- 
auf nach Papendorf, wo medlenburgijcher Unter- 
nehmungsgeiſt ein großes Ziegeleietabliſſement 
emporwachſen ließ. Näher zur Stadt liegt ein altes 
Gaſthaus (Abb. S. 1569). Man ſieht zunächſt gar 
nichts davon, denn eine Glyzine von ſeltener Größe und 
Pracht hält das Haus bis hoch zum Dachfirſt hinauf 
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umſchlungen, und nur ein Inſchriftenſtein, der von der 
Zeit der Erbauung Kunde gibt, iſt freigehalten. Viele 
Erinnerungen ſind mit dem Haus verknüpſt, aus deſſen 
Garten feit fünf Jahrhunderten eine Eibe ins Land 
blickt. In ihrem Schatten raſtete Gottſried Kinkel, als 
er 1848 nach Amerika flüchtete, um lebenslänglicher 
Kerkerhaſt zu entgehen. Zum Gedächtnis daran haben 
Roſtocker Bürger im Innern des Hauſes eine Kinkel⸗ 
ecke geſchaffen. 

Reicher noch an alten Bauten als Roſtock ifi 
Wismar mit ſeinen Kirchen, dem Altertumsmuſeum, 
das in der früheren „Alten Schule“ ſein Heim gefunden, 
dem zierlichen Pavillon der früheren Waſſerkunſt auf dem 


Alke Giebelhäuſer in Wismar. 


Markt, dem Feſtungsturm, dem ſchönen Archidiakonats⸗ 
haus, dem prachtvollen „Alten Schweden“ (Abb. S. 1568), 
der an das Lübecker Schifferhaus erinnert, und zahl⸗ 
reichen anderen gotiſchen Giebelhäuſern (Abb. obenſt.). 

Zu den größten Reizen des mecklenburgiſchen Land⸗ 
ſchaftsbildes gehört aber auch die Küſte, gehört das 
Meer und gehören die Seen und Waldungen, die ſich 
weit, weit erſtrecken. Die Uſer allerdings machen den 
Mecdlenburgern manche Sorge, denn die ſturmgepeitſchte 
See übt ihr Zerſtörungswerk aus und reißt Stück um 
Stück vom Land fort, ohne daß es bisher gelungen 
wäre, dem langſamen Schwinden Einhalt zu tun. Die 
Befeſtigungen, mit denen man Verſuche machte, haben 
nicht ſtandgehalten; mächtige Granitmauern aber, wie 
Holland ſie zum Schutz gegen den Wogenprall errichtete, 
würden der Finanzkraft des Landes unerſchwingliche 
Opfer auferlegen. Einſtweilen freilich dehnt noch die 
Roſtocker Heide mit ihrem Laub: und Nadelwald fidh 
aus, und die lieblichen Badeorte am Strand wird wohl 
der grollende Neptun auf abſehbare Zeit nicht imſtande 
ſein zu gefährden. 


— — — 
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Die neufte Form der Frauen: 
gewandung, die die großen Pariſer 
Schneider geſchaffen haben, tritt in 
verſchiedenen Formen ſowohl für den 
Hausgebrauch wie für die Straße in 
die Erſcheinung. Zur Kategorie der 
Hauskleider gehört das duſtige, 
lockere Gewand aus weißem Seiden— 
frepp (Abb. 2). Der völlig garnie- 
rungsloſe, am Gürtel leicht einge— 
krauſte Rock ſchleppt rund und kurz 
aus. Ueber den runden Gürtel 
bauſcht ſich das vorn und im Rücken 
viereckig ausgeſchnittene Kimono— 


— — 


1. Einfaches Straßenkleid 


aus ſchwarzer Charmeuſe. 


Neues von der Pariser Mode. 


von Talbot, Paris. 
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2. Hauskleid aus Seidenkrepp 


in moderner Form. 


mieder ſo loſe, als ſei wirklich ein 
Hemdenkittel in einem Stück und 
ſehr ſtoffreich gearbeitet, durch einen 
Gurt locker zuſammengehalten. Die 
halben Aermel geben dem Gewand, 
das ſonſt durch den Ausſchnitt leicht 
etwas von großer, wenn auch ein 
bißchen ſalopper Geſellſchaftstoilette 
bekommen könnte, einen mehr nach— 
mittäglichen Anſtrich. Ubb. 7 bringt 
ein Straßenkleid zur Anſchauung. 
Der Stoff iſt weiche, ſchwarze Char— 
meuſe, eine augenblicklich ſehr be— 
gehrte, ſchmiegſame dichte Seide. 
Der Rock erinnert in ſeiner vorn 
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in der Mitte geknöpften, ſeitlich in 
Raffalten ſich teilenden Form, die 
vorn unten eine Art Unterkleid aus 
ſenkrechten Falten ſehen läßt, an 
die Kleider aus dem zweiten Drittel 
des vorigen Jahrhunderts, denen 
die gleiche drapierte Anordnung, 
rückſeitig mit einer Tournüre ver— 
bunden, eigen war. Am Mieder, 
einem ſchräg geknöpſten, bluſenden 
Kimonojäckchen, offenbart ſich die 
Hemdenform durch den auf den 
Achſeln ſchmal zuſammenlaufenden 
Verſchluß. Ein Unterhemdchen aus 


A 


3. Ungegürtelfes Straßenkleid 


mit enganliegender Jacke. 
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4. Moderner Mantel 


aus hellgrünem Wollenmoiré. 


ſchwarzem Seidenmuſſelin über 
weißem gleichem Stoff mit halb— 
langen Aermeln vervollſtändigt 
den einfach hübſchen Anzug, zu 
dem der ſchlichte runde Strohhut 
mit dem hochgekanteten ſchwarzen 
Rand und der weißen Schleier— 
draperie um den Kopf, aus der 
ſeitlich ein ſchwarzer Reiherſtutz 
emporragt, vorzüglich paßt. Ein 
ähnlicher Hut, der nur ſtrenger 
erſcheint durch das weiße Seiden— 
bundeau, das hier die Stelle des 
Schleiers einnimmt, vervollſtän— 
digt das Jackenkleid auf Abb. 1, 
das die von Jacken begleiteten 
Straßenkleider neueſter 
charakteriſtiſch vertritt. Die An— 
ordnung des Rockes aus ſchwarzer 


Form 


Nummer 37. 


Charmeufe ift auch hier ähnlich der am vorhergehenden Kleid eingerichtet. 
Die nicht gegürtelte Jacke hat Cutaway-Schöße und iſt vorn ſchräg geknöpft. 
Eigenartig iſt der Aufputz dieſes Gewandes durch den ſchlichten weißen 
Seidenkragen, weiße Perlmutterknöpfe am Verſchluß und an den hohen 
Aermelſtulpen ſowie weiße Nähte an den ſchwarzen ſchwediſchen Hand— 
ſchuhen. Zu dem gleichen Stil gehört das Modell gegürtelter Jackenkleider 
auf Abb. 5. Es beſteht aus blauem, hellem Moiré, einer Muſterungs— 
form des Stoffes, 
die ſehr modern 
zu werden und alle 
Karos, Streifen, 
Streublumen und 
Punktmuſter zu 
verdrängen ver— 
ſpricht. Die Garnie— 
rung dieſes Jacken— 
kleides wird faſt 
allein aus Falten— 
gruppen auf dem 
ſußfreien Rock, dem 
Jackenkragen und 
den Aermeln her— 
geſtellt und von 
Knöpfen ergänzt. 
Den großen, run— 


6. Straßenkleid aus blauem Liberty 


mit champagnerfarbener Garnierung. 


den, geſchweiften dunkelblauen Samt⸗ 


hut ziert eine blaue Paradiesvogel— 
feder, die vom hintern Rand nieder: 
ſinkt. Den gleichen Stil zeigt das 


elegante Straßenkleid aus dunkelblauem 
Liberty mit dem am Rand drapierten 
Rock (Abb. 6). Eine Jaden: oder 
Tunikagarnierung ſtellt die reiche Sou— 
tachegarnierung von champagnerfarbe— 
nen Seidenbörtchen dar. Der obere 
Miederteil mit den anſchließenden Ell⸗ 


d. Gegurteites Straßentleid 
aus hellblauem Seidenmoiré. 
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bogenärmeln iſt 
aus champagner⸗ 
farbenem Liberty, 
und die in Bau⸗ 
ſchen am Gelenk 
erweiterten untern 
Aermelhälſten, die 
mit einem Volant 
am Handgelenk ab⸗ 
ſchließen, find wie- 
der dunkelblaue 
Seide. Den kleinen 
Halsausſchnitt ziert 
ein weißer Leinen⸗ 
kragen. — In dem 
Schneiderkleid aus 
ſchwarzweiß mehr 
ſchraffiertem als ge⸗ 
ſtreiftem Wollſtoff 
mit dem vorn her⸗ 
abgeknöpften Rod, 
der einknöpfig ge⸗ 
ſchloſſenen, eng og 
liegenden Jacke und 
den in den Jacken⸗ 
ausſchnitt hinein⸗ 
geſchobenen Bäff⸗ 
chenenden (Abb. 3) 
offenbart ſich die 
ſtrenge Richtung 
der Straßenmode, 
die von Garnie⸗ 
rungen nichts wiſſen will. Den ſchwarzen Samthut 
ziert ein ſeitlich wegſtrebender Reiher. — Aus moiriert 
gemufterter Wolle beſteht der Mantel auf Abb. 4. Er 
wird durch den angeſetzten unregelmäßigen Band⸗ 
ſtreifen von ſchwarzem Samt garniert ſowie durch 
grüne Treſſen am Verſchluß. Ein kleiner Kragen von 
Polarſuchs vervollſtändigt feine Wirkung gemütlicher 
Wärme und einfacher Eleganz. Klementine. 
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Bilder aus aller Welt. 


Allen deutſchen Beſuchern Merans ift die große Buchhandlung 
Pötzelberger bekannt. Die Firma, die auch die Meraner Zeitung 
verlegt, konnte vor kurzem ihr fünfzigjähriges Geſchäftsjubiläum 


7. Straßenkleid aus ſchwarzer Seide. 
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J. W. Ellmenreich 
Meran, Inhaber der feit 50 Jahren 
beſtehenden dekannten Bud» u. Kunſt⸗ 

handlung E. Pötzelberger. 


po! H 
Ernſt Legal, 
Weimar, tritt in den Verband des 
Kgl. Hoftheaters in Wiesbaden. 


Schauſpieler Erich 


früheren Hoſthea⸗ 
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ong Seit langen 
ahren leitet Herr 
F. W. Ellmenreich 
die Buchhandlung. 

Ernſt Legal, ein 
beliebter Darſteller 
des Hoftheaters in 
Weimar, iſt in den 
Verband desͤKönig⸗ 
lichen Theaters in 
Wiesbaden einge⸗ 
treten. l 

Das britiſche Mi» 
nifterium des In⸗ 
nern hat einen Preis 
von 12000 Mark, 
der für die beſte und 
ſicherſte elektriſche 
Grubenlampe ous: 
geſchrieben worden 
war, einem Deut- 
ſchen, dem Dort⸗ 
munder Oberinge⸗ 
nieur F. Faerber, für 
ſeine leichte und 
durch Schlagwetter ; 
e e ee 
nete Cag⸗Lampe 
verliehen. 

Der bekannte 


Kaiſer⸗Titz hat ſich 
mit Valli v. Strantz. 
der Tochter des 


terintendanten und 
der Heroine Anna 
Fiche permählt. 
Lüderitzbucht, die 
Hafenſtadt Deutſch⸗ 
Südmwe afrikas, iſt, Int. Au. - Agent. 
wie fihStaatsfetre- Eine neue Sicherheitsgrubenlampe, 
tär Dr. Solf kurzlich von einem Deutfchen erfunden u. in England preis gekrönt 


Schauſpieler Erich Kaiſer⸗Titz 
mit feiner jungen Frau Vally, geb. Strantz⸗Führing. 
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Panorama von Lüderigbudt, 


überzeugt hat, zu einem blühenden deutfchen Gemeinweſen gee Strelitz hat in dieſem Sommer im Kreiſe ihrer Kinder ihren 
worden, das den Einwohnern ſchon manchen ſtädtiſchen Kom⸗ 5. Geburtstag gefeiert. Die hohe Frau iſt eine geborene 
fort und ein angenehmes, behagliches Daſein gewährt. Peinzeffin von Großbritannien und Irland und von Hannover. 

Die Großherzoginwitwe Auguſta Karoline von Mecklenburg⸗ uf Schloß Heiligenberg am Boden!ee wurde kürzlich die 


S 


5 3 = Hoſpdot. Wolff. 
Stehend von linis: Großherzog Adolf Fr edrich, Winner og Adolf Friedrich. Sitzend von links: Herzogin Marie, Großherzogin Eliſabeth, 
Großherzoginwitwe Auguſta Narolit e, Kronprinzeſſin von Montene gro. Vorn: Gräfin Nemerow, Tochter der Herzogin Marie. 


Die Großherzoginwitwe Auguſia Karoline von Mecklenburg⸗Strelitz im Kreiſe ihrer Familie, 
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der Hafenſtadt Deutſch· Südweſtafrikas. W 
Verlobung der Prinzeſſin Leontine zu Fürſtenberg, der älteſten Der topige Maler und Plakatzeichner Ivo Pvhonny hat 
Tochter des Fürſten Max Egon, mit dem Prinzen Hugo zu in Baden-Baden ein Künſtlermarionettentheater gegründet, 
Windiſch⸗ Graetz, älteſtem Sohn des Fürſten Hugo und feiner Ge. das wie Paul Brauns herrliches Theaterchen in München eine 
mahlin, geb. Prinzeſſin von Auersperg, im Familienkreis gefeiert. wahre künſtleriſche Tat bedeutet. Puhonny führt meiſt litera⸗ 


Verlobung in einem deutſchen Fürſtenhaus. 
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riſche Werke und daneben auch kleine 
Opern großer Komponiſten auf. 

Am 14. September begeht der 
Landſchafts maler Prof. Emil Iſchimmer 
in Schmiedeberg ſeinen 60. Geburtstag. 
Some ift einer der berufenſten 

childerer des deutſchen Hochwaldes 
und ſeiner Bewohner, ein feiner und 
ſtiller Künſtler, der, wie der Groß⸗ 
herzog Karl Alexander von Sachſen 
ihm geſagt hat, „mit der Seele malt“. 

Mizzi Fink, die populäre Soubrette 
des Kölner 1 wird ſich den 
Berlinern als erſte Koloraturſängerin 
des neuen Deutſchen Opernhauſes in 
Charlottenburg vorſtellen. 

Fräulein Vera Hjelt in Helſingfors 
ſpielt im ſozialen Leben Finnlands eine 
grobe Rolle. Diefe hervorragende Frau, 

ie im finnländiſchen Landtag ſitzt, iſt 
die Schöpferin einer großen perma⸗ 
nenten Ausſtellung für Arbeiterſchutz, 
die kürzlich in Helſingfors eröffnet wurde. 
Fräulein Gerti Selle, die junge 
talentvolle „ſentimentale Liebhaberin“ 
des Berner Stadttheaters, die aus 
der Marie ⸗Seebach⸗ Schule hervorge⸗ 
gongen ift, wurde vor kurzem für das 

haliatheater in Hamburg verpflichtet. 


A 
Prof. Emil Zihimmer, 


Schmiedeberg, belannter Landſchaftler. 
begeht feinen 60. Beburtstan. 


Frl. Mizzi Fint, Köln, 


wurde an das Charlottenburger 
Opernhaus verpflichtet. 


Nummer 37. 


2 
M e. e ` — 
2 y- "5 ei — N a 
Ivo Puhonny, der Begründer des Baden- Badener Künftlermarionettentheaters. 


mit einer feiner Marlonette!. 


Ze Gerti Selle, Bern, 


wurde dem Hamburger Thaliathester 
verpflichtet. 


Itl. Vera Hjelt, 


die erſte Landtagsabgeordnete und 
Gewerbeinſpektorin Finnlands 


Japan verehrt das 
Andenken des preu- 
ßiſchen Generals 
Meckel. der als der 
hauptſächlichſte aus⸗ 
ländiſche Inſtrukteur 
der japaniſchen Armee 
ihre moderne Reor- 
el durchge⸗ 
ührt und die bedeu⸗ 
tenden japaniſchen 
Heerführer heran⸗ 
gebildet hat, denen 
das aſiatiſche Inſel⸗ 
reich feine großarti⸗ 
gen militäriſchen Er. 
folge verdankt. Vor 
kurzem wurde ein 
ſchönes Standbild 
des verdienten Ge⸗ 
nerals im Garten der 
Militärakademie zu 
Tokio in Anweſenheit 
vieler offizieller Per⸗ 
ſönlichkeiten und be» 
deutender Militärs 
unter großen Feier 
lichkeiten enthüllt. 


—— . —[— 
Schluß des redaktionellen Teils. 


144. September 1912. 
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Was das Odol besonders auszeichnet 

vor allen anderen Mundreinigungsmitteln, 

ist Seine merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle 

nach dem Spülen mit einer mikroskopisch dünnen, 

dabei aber dichten antiseptischen Schicht zu überziehen, 

die noch stundenlang, nachdem man sich den Mund gespült 


hat, nachwirkt. Diese Dauerwirkung, die kein anderes Präparat 


besitzt, ist es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, die Ge- 


wißheit gibt, daß sein Mund sicher geschützt ist gegen die Wirkung 


der Fäulniserreger und Gärungsstoffe, die die Zähne zerstören. 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Ein sozialer Fortschritt. Es mag eine große er 
Anders 
denken, dennoch aber bleibt es eine unwiderlegbare Tatsache, dab 
die Einrichtung solcher Geschäfte, welche Waren aller Art gegen 
empfundenen 
Notwendigkeit hervorging. Solange es Menschen gibt, welche, ohne 
ihre Bedürfnisse aus 
selbst erworbenem Gelde decken müssen, so oft muß es gerade von 
diesen auf das angenehmste empfunden werden, daß man heute zur 
Anschaffung irgendeines kostspieligen Gegenstandes nicht erst Jahre 
hindurch sparen muß, um sich dann erst seines Besitzes zu EE 
irma 


zahl Menschen geben, die über das vorliegende Thema 


Zahlungserleichterung abgeben, aus einer vielfach 


ein festes materielles Fundament zu besitzen, 


erstklassige 
67, 
illustrierten 


Deshalb sei an dieser Stelle auf die wirklich 
Jonaß & Co., G. m. b. H., in Berlin NS. 
Straße 3, hingewiesen, welche soeben ihren 


schmeidig, 
Schützt 
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Eine übel angebrachte Sparſamkeit 
iſt es, wenn Sie minderwertige, unanſehnliche, leinengepreßte 
oder ſonſtwie „verzierte“ Briefbogen benutzen. Erſtens können 
Sie auf ſolchen Briefbogen nur ſchlecht und ſehr unbequem 
ſchreiben, Arger und Zeitverſchwendung ſind die Folge, und 
zweitens laufen Sie Gefahr, daß der Empfänger die Be— 
nutzung ſolcher minderwertigen oder unwürdigen Briefbogen, 
beſonders wenn Sie als Abſender ein Herr ſind, als Gering— 
ſchätzung anſieht, ſich dadurch peinlich berührt fühlt und ſein 
Arteil über Ihr Taktgefühl und Ihr korrektes Denken 


korrigiert. Anterſchätzen Sie dieſe Gefahr nicht. Viele 
Herren, ſpeziell höher geſtellte, denken in dieſer Beziehung 


ſehr peinlich. Benutzen Sie 
einen minderwertigen Brief— 
bogen, ſo ſparen ſie vielleicht 
eine Lappalie gegenüber der 
Ausgabe für einen qualitativ 
wertvollen Briefbogen, ſchä— 
digen aber Ihre Intereſſen 
um ein bedeutendes. 
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das Brief 
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Belle-Alliance- 
Pracht- 


Vasenol- Puder 


Vasenol-Sanitäts-Puder. 


antiseptisches Einstreumittel mit angenehm ehrlicher BY eruch. Täglich 

Körpers, insbesondere aller unter der Schweilzeinwirkung leidenden Körperteile, der Ac 

der Füße einge der Strümpfe), belebt und erfrischt die Haut, erhält sie weich 

eseitigt sofort jede unangenehme Hautausdünstung, Schweilzgeruch usw. f 
gegen Wundlaufen, Wundreiben, Wundwerden zarter Hautfältchen sowie Air ` 

aller Art; bei erhitzten Hautstellen, Schweißfriesel, auf Reisen, Fußtouren, bei 

Sports, für Damen als hygienisches Toilettemittel von unschätzbarem Wert. 


Vasenol-Wund- u. Kinder -Puder. 


Wund- und Kinder-Puder. Unübertroffen gegen Wundliegen, Entzündung und Rötung der Hast 
bei Verbrennungen, zur Massage und vielem anderen, 
Säuglingsheime, Entbindungsanstalten dn ee Kliniken, 


Vasenoloform-Puder. „52:5, und Hand-, Fuß- u. Achselschweiß 


von zuverlässigster Wirkung und absoluter Unschädlichkeit, 
in Apotheken u. Drog. in Orig.-Streudosen zu 75 Pf, Vasenol-Werke Dr. Arthur Köpp, 


— DE Le 
Ee — 


ae Le 
NONM! 


pierwi 


katalog 1912 im Umfange von 652 Seiten in vierter Aufla ge 
scheinen läßt. Man überzeugt sich beim Durchblättern des s 

ausgestatteten Buches bald, daß man es mit einem der moder | 
Großbetriebe zu tun hat, die vermöge ihres ungeheuren Absatzes 
dem kleinsten Nutzen verkaufen können, deren Handelsbeziehun 
über die ganze Welt laufen, und die schon durch ihre sachliche 
schäftsführung das Vertrauen des kaufenden Publikums verdier 
Alle möglichen Gebrauchs- und Luxusgegenstände finden sich) 
in reichlicher Auswahl vereinigt: Uhren aller Art, Ringe und K 
waltennadeln, Silber-, Meerschaum- und Nickelwaren, (Uer 
Musikinstrumente, Grammophone, photographische 1 
Art, Theatergläser, Mikroskope, Projektionsapparate, Regens 
usw., kurz alles, was einem als technischer Gebrauchsgegens 
Leben vorkommen kann. Die Firma gewährt ihren 
in entgegenkommendster Weise Zahlungserleichterungen, Ta 
zahlungen oder 10 Prozent Rabatt bei Barzahlung. 
ganze Organisation des Geschäftes nimmt besondere Ho 
sicht auf die Kunden, die mit ihren Ausgaben zu rechnen hal 


Unent- 
behrlicher 


ienischer Körperp 


Ausübung j 


Aerztlich 
und klinisch 


Eingeführt in der Armee. Erhältlich 


| Verwenden Sie deswegen Onoma, das Briefpapier, 
wie es ſein ſoll. 
1. Im Ausſehen und Format gediegen, würdig, durch ſchlichte 

Einfachheit vornehm, keine törichte Modeſpielerei. 

2. In der Qualität hochfein und edel. 

3. In der Zweckmäßigkeit der Schreibfläche bei gleich⸗ 

zeitigem ſchönen Ausſehen unübertrefflich, wie eingehende 

langjährige Verſuche der beteiligten Fachkreiſe überein⸗ 

ſtimmend erwieſen haben. Beachten Sie die ſammetartige 

Weiche der Oberfläche. 

Für jede normale Handſchrift, ebenfo wie für Schreib— 
maſchinenſchrift paſſend. 

5. Eigenartige, geſchützte Auf⸗ 
machung. 

In jedem guten Ge— 
ſchäft erhältlich. Wo 
nicht, wende man ſich 
an die Fabrik. 
OnomaPapierwaren— 
fabrik, Dresden- A. 1. 
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Im ständigen Gebrauch zahlreicher Krippen, 
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Gegen erleichterte 


Monatliche 
Zahlung 


liefern wir erstklassige Präzisions- 

Uhren, die erprobtesten Schweizer 

und Glashütter Fabrikate, deren 

Name jede weitere Empfehlung er- 

übrigt, zu Original-Verkaufs- 

preisen! Wir führen Uhren in 

jeder Preislage, von Mark 4.— 

an. bis Mark 550.— unter lang- 

JA 1 jähriger schriftlicher Garantie. Unser 

7 VVV jährlicher Verkauf beträgt über 


1 A 
SE 5 ume 25 000 Taschenuhren! 


Jonass & Co. 


BERLIN HW, 67. 
Belle-Alliance-Straße 3. 


Eleganz und Gediegenheit 
it das äußere Merkmal der 
Phonola. Sie wird als äußere 
Ergänzung des Klaviers und 
mit dem Piano oder Flügel 
organiſch vereinigt geliefert 


Die Phonola befähigt jeder- 
mann zu einem künſtleriſch 
vollendeten perlönlichen 
Klavierſpiel / Die Hand- 
habung und Tretweile iſt 
auſerordentlich leicht und in 
ganz kurzer Zeit zu erlernen 


Man kann in eigener Auffallung oder 
in der Auffallung eines Künftlers ſpielen 


Der Inbegriff künſtleriſcher Vollendung find die Künttlerrollen, enthaltend das 

Spiel von annähernd 150 Meiſtern / Die Künſtlerrollen find mit Noten- 

rollen alten Sytems, welche Tempolinie aufweilen, nicht zu verwechfeln 
Ausführliche Druckfchriften koltenfrei 


BERLNW ] LIDWIG HUPFELD A-G HE 


Hamburg, Große Bleichen 21 · Dresden, Waifenhausftraße 24 . Frankfurt a. N., Zeil 102-104 
Wien VI, Mariahilfer Straße 3 . Haag, Kneuterdijk 20 · Amſterdam, Stadhouderskade 19-20 
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Feine Peder , 


Mori Mädler. 


$ Perran {Leipzig Hambure Köln 
i Locale: 


Berlin 
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Aerztlich empfohlenes 
Kräftigungs- u. Nerven- 
Stärkungsmittel 
für Schwache, Blutarme, 
Rekonvaleszenten u.Kinder 


Erhältlichin Apotheken 
und Drogerien. 
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Probe und Broschüre kostenfrei durch Riba-Werke, Berlin NW 87a. 


Stete Schussbereitschaft, Geräusch- 
losigkeit, relative Gefahrlosigkeit 
und — Billigkeit. 20 Schuss 
kosten kaum 3 Pfennige. 


Von Mk. 3.05 an 


kann man schon Diana-Luftgewehre 
in allen Waffengeschäflen, Eisen- 
und Spielwarenhandlungen haben. 
Lassen Sie sich nicht minderwer- 
tige Luftgewehre aufreden, sondern 


verlangen Sie 


ausdrücklich: das Diana-Luftgewehr! 
Prospekt kostenlos von den allei- 
nigen Fabrikanten | 


Ein eminenter 
Vorzug = 


über den Feuerwaffen besteht darin, 
dass erstere nach dem Schiessen 
nicht gereinigt zu werden brauchen. 
Kein Pulverschleim verschmutzt 
den Lauf. Denn die Geschosse der 


DIANA- 


Lufigewehre 


werden nicht durch Pulvergase, 
sondern durch Luftdruck getrieben. 
Mit diesem Vorzug sind noch eine t SE: 
Reihe anderer Vorzüge verbunden: t PATTA u 
0 OB 0 
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Verwöhnte Ansprüche 


in gediegener Weise zu befriedigen, ist von jeher unsere vornehmste 

Aufgabe. Ein neuer, glänzender Beweis sind dafür unsere Artikel für 

Haus und Herd. Alle stammen von den ersten Fabriken Deutschlands. 

Infolgedessen und dank unserer langfristigen Amortisation bieten wir 
das Beste für langjährigen Gebrauch äußerst vorteilhaft, 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (l. Deutschland) Nen Cee Bodenbach i. B. G. Oesterreich) 


Katalog H 1: Gebrauchs- und Luxus waren; Artikel | Kata U1: Silber-, Gold- und N 
für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Gro 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, uhren, echte und silberplattierte on a 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, und versilberte Bestecke, 

5 Kristallglas, Korbmöbel, Leder- Katalog S1: Beleuchtungskörper er rd na 


sitzmobel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- Ram Së P1: „ und optisch Haan: 
möbel und gaie Wasch-, Wring- und Man ößerungs- u. Projektions-Apparate, 
maschinen, Staubsauger, Metallbettotellen, Kinder- — Operngläser, Feldstecher, Prise 


8 n dee, 2 dnen; Fahrräder, se 727 d Spiel 

rammophone, meter, Rei zeuge, elzwaren, alalog I: "Lehrmittel un waren aller Art, 

Schreibmaschinen, Panzerschränke usw Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ‚ernste Reflektanten kostenfrei, 


Gegen Barzahlung, oder erlelochterte Zahlungs 


ve000000000000000000 000000000000 ......,.,u,..,u.,.,..,.,0...,.,..000009090098000909000909090089909009090090090090999090000 
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Eigene Geschäfte 


in fast allen deutschen | 
Salamander 
Ausland i.: Paris, Wien, 


A Brüssel, Zürich, 
Schuhges. m. b. H., Berlin Amsterdam, Rot- | 


terdam, Basel 
U. 8. We | 


Fordern at D Musterbuch V. 
Einheitspreis für Damen 


und Herren .. . M. 12.50 


Zentrale: Berlin W DW FE NT 182 Luxusausführung M. 16.50 
Gesund- H wie sie 15,000 ver- Gummisträ mpj und Artikel zur 
8 | affa heits- Damenbinde nad Briefmar ken, schiedene © Gesundheits tiege. 
= | len, und unentbehrliche Sachen zur Körper- | Seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende | Phil. . Frankfurt a. Main 7. 
ġ | pflege für Damen u. Herren, Preisliste gratis d EH zur wahl ei — 
u. portofrei. „Jugendquelle“, Dresden W 4, | MI W io unter allen Katalogpreisen. d . — 
8 * Lë Zi, i M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. 6. Schuster juo.) Markneukirchen No. 387. 


Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Berühmt u. weltbekannt ) 
sind unsere | 
2 
aD bind * ' 
Ie Damenbinden Mü es = | 
5 DS, franko oiae M. 4.00 ` Wissenschaftliche 
12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8.50 dëi JN. A A E Paul Heinrich Lehranstali 
Tausende treuer Kundinnen im lun- $ — N KGL. SACHSISCHER | Hildburghausen 
„und Ausland, = AOFLIEFERANT = | Einjährigen- und Primaner-In- 
KOPP &JOSEPH, Apotheker | Led), dt stitut, besond. L ig. Leute reifer, 
BERLIN W. 20 8 1220 a eet. in Alters, die schon in einem Berufe 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146 147. | e , éi e L Fl PZ | D stehen, u. für in d. Schule zurück- 
S Ace , BRÜHL 34-40 gebl. Jünglinge u. Knaben. Kon- 
i 25 zentration d. Unterrichts, dah. 
EEN einzigart. Erfolge. Sitzengebl 
e Schül. holten ihre versetzt. Mit- 
gf Magerkeit * — — schüler ein, ja überholten sie. Jg. 
Leute ohn. ſremdsprachl. Vorbild. 
Schöne, volle Körperformen, imponierendes PELZ WAREN. erlangten Obersekundaner-Reiſe 


bzw. d.Binjährige schon n. 6 Mon., 
das Primaner-Zeugn, nach einem 
weit. halben Jahr. Prospekt mit 
neuesten Eriolgen. Energische 
Förderung d. einzelnen. Eigene, 
in den Unterrichtswerken des 
Leiters begründete Methode. 
Paul Heinrich. 
Wiederholt bestanden alle oder fast alle von 
der Anstalt ins Examen geschickte Schüler. 


Aeusseres beiHerren undDamen durch unser | 

reisgekröntes „Abundin“,. Bestes | 
Nervennährpräparat. Goldene Medaille. 
In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Unschädlich. Gerantiesoheln. Zahl- 

reiche Dankschreiben. is 2 mM. | 
3 Kartons (z e Kur erforderlich) nur 5 . 

iskrete Zusendung. | 

) 


CONFECTION. 


Künstlerisch ausge- 
statteter Pracht- 
katalog C freil 


HE EEE CHE EH 


Lë D APAE DE HD A 


Dr. Schäfter & Co., Beriin 30, 
Friedrichstrasse 8. 


DEUTSCHER COG NAC 


mare Gaich ict Cosmac 
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Teilzahlung) 


oder bar liefern wir zu äußerst wohlfeil. Preisen gediegene Qualitäts- 

waren in grober geschmackvoller Auswahl. Die Abbildungen in 

unseren Katalogen sind naturgetreue Original- Photographien; die 
Auswahl ist deshalb nicht schwerer als im Ladengeschäft, 


Reise- 9 5 n 8 Stand- 
en, wie Rohr- Schreib- uhren 
plattenkoffer mappen etc. | Tennis-Sport- 

Ledertaschen |yähkasten und Artikel 
mit und ohne Ein- „Körbe Phot. Apparate 

een SE Manicureetuis en N 

Luxus-Leder- gene ei Ka Sport- uad 
waren eisegläser 

Damen-Hand- Klubsessel Jagdwaffen 
taschen Peddigrohr- Browning- 

Portemonnaies möbel Pistolen 


— e SÉ Spezial-Abteilungen Köhler & Co., Breslau Postiach 24 


bei Angabe des Artikels kostenfrei! 


Special 


Stiefel 
zu 1650 
Herren u.Damen 


Erkennlich 


kennt die Hausfrau 


bereits seit 11 Jahren als die einzig zweckmäßige 


flüssige Bohnermasse für 
Linoleum, Parkett, 


gestrichene u. Kunstfußböden sowie als ganz vorzügl. 

Möbelpolitur. Bürste- u. Stahlspänegebrauch entfällt. 

Der Boden bleibt waschbar u.hell. Kolossal ausgiebig u. eintach 

in der Anwendung. ½, 1/2, 171 u. größere Flaschen überall erhältlich, — 
Prospekte m, glänzend. Gutachten u. Niederlagen-Angaben versend.die 


Cirins-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz-Sa.D. Zweigfabrik in Eger I. Böhmen. "E SS Sr A wirklicher Büstenformer 


und bildet eine tadellose Figur ohne 
Wattierungen, Gummi-Einlagen etc. 
Größe und Form der Büste nach 
Belieben regulierbar. Unenibehrlich 
Allen Freunden naturgemässer Lebens- und Heilweise wird auf Verlangen für die jetzige ce u. = 2.75 
sofort kostenfrei die zu- 3.75 und 5.50 (Seide) in indung 
soeben erschienene Jubiläums-Broschüre gesandt. mit Schweißblättern, 1 Mk. extra, 
eschützte Neuheit direkt von 
L. Paechtner, Dresden- A. 88. 


Just’ 
Bekleidungs- 
Reform 


VAILLANTS 


Wand-Gas-Badeofen 


„GEYSER“ 


Silberne Medaille: 
Goslar. 
Goldene Medaille: 

Nordhausen. 


11 eigene Filialen. 


Gustav Just — Zentrale für Lebensreform — Ilsenburg a. Harz. 


Staubsauger. DAISY” 


Hm Wihö-Apparal 


D. R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautun— 
reinheiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkinn. Die 
Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
| rein. blütenweiss u, von schimmernder Durch- | 
sichtigkeit, Hohle Wangen, magere Körper- 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. Alle Un— 


00 de im Gebrauch, sind nicht so 
‚enannte, sond. wirkliche Staubsauger 
Abner & Co., Ohligs 27 Hd. 

verlangen Sie Katalog. 
Lager: Berlin, Ritterstraße 65. 


mm 

t ti- t kt 66 reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch 
9 € ` de E IN, starkenatmosphärisch. Druck herausgesaugt. Jil. Katalog 
Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- | Diese neue Methode spornt die Hautgefässe zu kostenlos, 
uger Str. 107 B. Beobachtungen (auf neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- und Säfte- 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun— zirknlation und verhindert das Ergrauen u. Altern i 
zen, spez. i. Zu l-u Strafprozessen! 2 der Haut, so dass ein mũde u. alt erscheifhiendes Joh, Vaillant 

Heirats-Auskünfte a ` Gesteht durch Dr. Hentschalba, iW ts Ylnpa Rat ans > 

be a Bar e eg Eat d pp.) bedingt wieder frisch, voll und jugendlich aussehen muss Einfache Musstattung M. 2,50, H mòv, H. 

r e K ' d ISRTEL orto 20 Pf. extra; Nachnahme M. 3.— leg. Ausstattung M —. Porto 20 PÍ. e bk 
Grösste Praxis! _Zuverlässigstif Drei, 2@Pi. extra; Da dee „leg. Aus: attung M. 4—, Porto 20 Pr. extra; Remscheid 47. 
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nd sich bei Gegenständen, die halb Luxus-, halb Bedarfsartikel 
ind, jede Anschaffung dreimal überlegen müssen. Von der geradezu 
mponierenden Ausdehnung dieses Welthauses zeugt die notariell 
bestätigte Tatsache, daß die Firma in etwa 28,000 Orten Deutsch— 
lands Kundschaft besitzt. In einem einzigen Monat erledigte die 
Firma schon nachweislich weit über 13.000 Nachbestellungen, also 
on Kunden, die schon vordem bei der Firma gekauft hatten; für 
die Preiswürdigkeit ihrer Waren spricht vielleicht am vorteilhal- 
testen der Umstand, daß von den täglich eingehenden, nach Hun- 
derten zählenden Aufträgen allein etwa 20 Prozent per Kasse bestellt 
[wurden. Zahlreiche Anerkennungsschreiben aus dem Publikum be- 
weisen, wie gut dieses Versandgeschäft die Bedürfnisse zu erkennen 
und zu befriedigen weiß. Wer also Geschenke zu besorgen hat, sei 
es zu den bevorstehenden Konfirmationen, zu Geburtstagen, zu 
Hochzeiten usw., oder für sich selbst etwas benötigt, lasse sich die 
illustrierte Preisliste der Firma kommen, die gern, ohne Kaufzwang, 
umsonst und portofrei versandt wird. 
— Gut und billig sind die Hauptforderungen, die an ein täglich 
zu genießendes Nahrungsmittel zu stellen sind. Beide werden in 


e S e 
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hohem Maße von der Aprikosenmarmelade erfüllt, die von der Firm. 
L. C. Oetker in Bahrenfeld 54 unter dem Namen „Aprikos a“ 
in den Handel gebracht wird. Die absolute Echtheit des Materials, 
die technische Vollkommenheit der Herstellung und die Bekömm- 
lichkeit der „Aprikosa“ ist durch den beeidigten Gerichts- und Han— 
dels-Chemiker Dr. 
chelhaften Zeugnis bestätigt worden. Die überaus praktische Ver- 
packung in goldlackierten Eimerchen und die Billigkeit dieser Mar- 
melade, die vor allem dem modernen System des direkten Verkehrs 
mit den Konsumenten zu danken ist, haben „Aprikosa“ heute die 
weitgehendste Verbreitung gesichert. 

— Die Ofenfrage tritt mit den kalten Tagen wieder an uns 
heran. Da wird es manchem gelegen kommen, einige Grund- 
begriffe von dem Ofen und seinen Arten zu erhalten. Es gibt 
Zimmeröfen sogenannten amerikanischen und irischen 
Systems. Die ersteren sind mit Feuerkorb und Füllschacht aus- 
gestattet und brennen ununterbrochen den ganzen Winter durch. 
Sie erhalten die ganze Tagesfüllung von oben auf einmal; die Kohle 
rutscht dann successive von selbst nach. Die „Irischen“ Öfen da- 


VOR ZUDRINGLICHEN 
BLICKEN BEWAHRT 


die werdende Mutter unsere ges. gesch. und auf 
der Hygiene-Ausstellung präm. Thalysia-Umstands- 
Kleidung, denn sie gewährleistet unauffällige 
Figur bis zum letzten Augenblicke. Denn nichts 
beeinträchtigt mehr das junge Mutterglück als das 
peinliche Bewusstsein, das Ziel neugieriger oder 
zynischer Blicke zu sein. Die Thalysia-Umstands- 
Kleidung wird mit ein paar Handgriffen, ohne 
Nadel, ohne Schere, ohne Gummi den sich ver— 
ändernden Körperverhältnissen jeweils angepasst 
und kann später auch wieder bis zur Normalfigur 
zurückgestellt werden. Zudem gewährt der leicht 
und drucklos sich anschmiegende, in seiner Art 
unerreichte und moderne Schnitt Freibleiben oder 
leichtes Überstehen der meist für unvermeidlich 
gehaltenen Beschwerden. Dabei sind die Thalysia- 
Umstands-Kleider und Röcke anerkannt preiswert 
und werden infolge eigener Grosskonfektion in 
grösster Auswahl geboten. Man verlange zur vollen 
Information die neuaufgelegte Broschüre „Die 
werdende Mutter“, welche erschöpfende Belehrung 
und Aufschlüsse über alle Gesundheitsiragen der 
Mutterschaft gibt, Preis 30 Pf. (Betrag wird bei 
Warenbezug vergütet), oder den Gratis-Prospekt von 
der Thalysia Paul Garms, G. m. b. H., Leipzig- 
Co. 245. Verkaufshaus für Berlin: Wilhelmstr. 37. 


Jagdrad-Fahrräder 


Besto Harke. Billigste Preise, 


Katalog, 
reich 
illustriort, 
senden wir 


kostenlos. 


Kauft eulkinetrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen i. S. No.+10 


Kataloge gratis und franko. 
S Über Ziebharmonika Extra- Katalog. 


DeutschoWällen-, u.Fahrrad-Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr. F. 261. 


Prämiiert mit der „Königlich 


Sächsischen Staatsmedaille“. 


ELEIZ 9,9.,,9,9..s‚o„o„eooo9.00800, 0900008080009 0008 


Jtassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 
Goldenen Medaille, 


das Eleganteste. 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


l 'erkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 
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Unüber- 


troffen 
in s. sicheren u, 
milden Wirkung. 


In allen 
Apotheken! 


Markensammler? 


Ganz gewiss, dann soll- 
ten Sie heute noch meine 
Preisliste bestellen (gratis). 


2: W, Sellschopp, 7; 
£ 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 


Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 


ärztlich 
bevorzugt. 


HofapothekerOllose 
ifroövanille 


‚Schönheitaer Augen es 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen | 
Blick verleiht mein 
„Fenol“. Trübe, matte 
Augen erhalten Glanz 
und Anmut, Wimpern | 
u. Augenbrauen wer- | 
den zu einer interessant machenden Fülle | 
entwickelt und geben dadurch den Augen | 
einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt | 
die Sehkraft und ist für schwache oder 
tränende und rote Augen unersetzlich. 
Preis M. 3.50, GrosserVorratsilakon M.7.— | 


Ai 
1 7 narben 


BRIEFMARKEN-HAUS ERSTEN RANGES 


41 Auszeichnungen; Goldene Medaillen etc. 


í Normal-Katalog 1913 3 M. 


Gelegenheitsangebote gratis. Prachtv. Auswahlen. 


500 versch. Marken M. 3.75, 700 versch. M. 7.25, 1000 versch. M. II. OO. 
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Langfurth in einem für die Firma recht schmei- 
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| Un bertroff | 


Corn Products Co. 
Abt.: 2 Hamburg 


WAFFEN Sensationelle Enthüllung 


VYogelflinten, Revolver u. Piftolen, Munition u. Jagd- 
für korpulente Menschen und solche, 


gläfer erhalt. Sie von uns geg. bequeme Monatsraten 
ohne Anzahlung K 

die Anlage zur Korpulenz haben. 
Was noch niemand gesagt hat. 


fünf Tage zur Probe 
So merkwürdig es scheinen mag, das Mittel, um starke und sogar korpulente 


Verlangen Sie fofort unferen neuelten, reichi lu- 
ſtrierten Waffenkatalog 1912 gratis. Pofikarte genügt 
Bial © Freund, ratsch 167/289 Breslau kaf e e 
FR —— TES EE — Personen in Kūrze schlank, anmutig und gesund werden zu lassen, gibt es. Nach 
vergeblichen Versuchen, welche viele, die diese Zeilen lesen, gemacht haben werden, 
dürfte manch einer zweifelnd und ungläubig geworden sein. Wir verstehen dies 
ganz gut, aber all diesen Zweifelnden wollen wir jetzt Rat und Hilfe bringen: wir 
wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen begleitete Auiklärungen geben, was bis 
heute noch niemand getan hat: Man errät warum. So wie bis vor kurzem der Flug 
durch die Luft ein Ding der Unmöglichkeit war und dieses Problem heute als gelöst 
gilt, so ist es der Heilung der Korpulenz ergangen. Bis vor kurzem galt sie als un- 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauernd 
zu erreichen. Der Erfinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat selbst ge- 
sagt: „Die Korpulenz ist auf Mikroben zurückzuführen, welche die Eigenschaft be- 
sitzen, die Magensäure so zu verändern, daß selbige die Speisen, anstatt sie dem 
Blut und den Muskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich ließ es mir deshalb an- 
gelegen sein. ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet: Verschwand die Ur- 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. Man sieht, daß wir den 
wärtigen Methoden, welche versuchen, den Fettansatz zu vernichten, anstatt dessen 
Bildung zu verhindern, absolut Be 
fernstehen, gleichwie man das 
Feuer nicht auslöschen kann, 
indem man hineinbläst. Nach 
langjährigen und mühevollen 
Forschungen ist das Mittel end- 
lich in Meerespflanzen ent- 
deckt worden. Von da bis zur 
Gewinnung eines Extraktes, der 
in Pillenform und unter dem 
Namen Pilules Apollo geboten 
wird, war nur ein Schritt, der 
schnell zu machen war. Es 
wurden praktische Versuche ge- 
macht, die ausgezeichnete Er- 
folge zeitigten, und das Pro- 
dukt begann Verbreitung zu 
finden. Hier ein Dankschreiben, 
das wir wahllos aus Hunderten, 
die uns vorliegen, herausgreifen. 


Schr geehrter Herr! 


Wenn Sie wüssten, wie 
BIER ich mich fühle! 
achdem ich alles versucht 
hatte, um schlank zu wer- 
den, hatte ich schon dar- 
auf verzichtet, diese Hoff- 
nung je zu verwirklichen, 
als eine meiner Freun- 
dinnen san, die in einigen 
Tagen wesentlich schlanker 
geworden war. Neugierig 
Jjragte ich sie, wie das zu- hie 
gegangen sei. Ihre Erkld- gen, u KS" 
rung endigte damit, dass a 2 
sie die Pilules Apollo anwende. Ich habe sie mir dann auch verschafft und 
begann sie zu nehmen. Es ist ein Monat her, heute bin ich nicht wieder za 
deeg Mode folgen, ohne lächerlich zu erscheinen. Darüber bin ich schr EE 
NE; „ 6. m. b. f., Altona» renſe ld. en, ohne ldcherlich au erscheinen, aruder bin i 
E. Menr É ies- und dafür insbesondere auch sehr dankbar. i 
Mme. L., rue Hauteville, Paris. 


Das, was die Pilules Apollo aus Mme. L. und ihrer Freundin sowie aus Tau- 
senden von Menschen gemacht haben, können sie auch aus Ihnen machen: Unbedingt. 
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als Nährmittel für Kinder, 
Gesunde und Kranke. 


wl 


ſchmeckt köftlidy bei Derwendung 
der beliebten Spezialmarken 


Siegerin 


Margarine, in Qualität feinfter 
Molkereibutter am nachſten oder 


Palmato 


Pflanzenbutter-Margarine, einzig haltbare 
nuhbutter von heroorragendem Wohls 
geſchmack. Don höchſter Ergiebigkeit, 
deshalb billig im Gebrauch. 


Ueberall erhältlich! 
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Gm = e 2 > Pr da das Uebel nicht existieren kann, wenn dessen (jrundursache vernichtet wird, und 
E e, Bu — m BE um een EC, | ohne Getahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reinen 
KK Se E E Së "ES ES e Sa Se se S unschädlichen Seepflanzen gewonnen werden. 

m Zee . zz zz zz ea zZ u us | Von heute an haben Sie deshalb keine Entschuldigung mehr, länger unter einem 


Schönheitsfehler leiden zu müssen, der, Sie dürfen das nicht außer acht lassen, 
ebenso gefährlich wie häßlich ist. Denn ein Uebermaß von Fettablagerung auf den 
wichtigsten Organen: Herz, Lunge, Milz, Leber, Magen usw., hemmt deren guies 
Funktionieren und gefährdet so deren Tätigkeit für den menschlichen Organismus. 
Denken Sie deshalb, wenn Sie hente anfangen, die Pilules Apollo zu nehmen, daß 
Ihre Linien sich verschönern und Ihnen ein anmutiges und ebenmäßiges Aeußeres 
verleihen werden. In kurzer Zeit werden Sie sich dann auch von neuem ohne Re- 
schränkung und ohne Unterlaß den Freuden der Tafel hingeben können, denn die 
Magensäfte werden ihre normale Säure wiedererlangt haben. 

Alle Freuden des Lebens werden Ihnen wiederkehren. Denken Sie daran, ehe 
Sie dieses Inserat beiseitelegen. Eine Gelegenheit bietet sich Ihnen, Ihr unglück- 
liches Leben in eines voller Glück zu verwandeln. Wir haben unser möglichstes 
getan. Sie von der Wahrhaftigkeit unserer Bestrebungen zu überzeugen. Wir wissen, 
daß Tausende von Menschen, die den gleichen körperlichen Fehler wie Sie hatten, 
jetzt glücklich darüber sind, uns ihr Vertrauen nach dem Lesen dieser Ankündigung 
geschenkt zu haben. Wenn Sie also wollen, daß Ihre häßlichen Formen durch 
— schlanke und anmutige Linien ersetzt werden, schreiben Sie heute noch an 
> Herrn J. Ratié, Apotheker, 5 Passage Verdeau, Paris, oder dessen Vertreter in: 
D Johannes Berlin, Apotheke zum weissen Schwan, Spandauer Str. 77; 
N Gerold München, Emmel-Apotheke, Sendlinger Str. 13; 

BerlinW Breslau, Adler-Apotheke, Ring 50; 
Derun w Leipzig, Dr. Mydlius, Markt 12. 

Lützow Str 94 


4 Der Preis einer Flasche Pilules Apollo mit Gebrauchsanweisung ist Meig Del a 
Unterd Lindenz4 Einsendunng des Betrages durch Postanweisung oder AM. 
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gegen, die sich mehr zur Erwärmung größerer oder nebensächlicher | Die willkürliche Regulierung von Zug zu Gegenzug ist aber sehr 
Räume eignen, sind ausgemauert und können sowohl für zeitweisen | schwierig und unsicher, daher ein guter moderner Ofen einer emp- 
wie auch — bei Verwendung entsprechenden Brennmaterials — für | findlichen mechanischen Regulier-Vorrichtung bedarf. In all diesen 


permanenten Brand verwendet werden. 


Außer diesen gibt es noch | Arten, besonders was die patentierte Hebel-Vorrichtung zur ge- 


die alten Kamine mit offenem Feuer, dann Kachelöfen, welch letztere nauesten Regelung der Zimmerwärme nach Thermometergraden be- 
ihre Vervollkommnung hauptsächlich aber erst dadurch erlangen, | trifft, stellen die Rießner-Öfen der Firma C. Rießner & Co. in 
wenn ein Dauerbrand-Einsatz in sie eingesetzt wird. 
Ofen ist heutzutage darauf eingerichtet, verschieden starke Wärme | Phönix (amerikanisch). Britannia (irisch) und das Iram-System. 


zu erzeugen. 
zug. 


Jeder gute Nürnberg das überhaupt Beste dar. Berühmt sind ihre Marken 


Dies geschieht durch Regelung von Zug und (iegen- | Beim Einkauf von Öfen achte der Laie streng auf die Firmen- 
Zug entsteht durch die Verbindung der durch den Rost strö- | inschrift, da die innere Konstruktion für ihn schwer zu beurteilen 


menden Verbrennungsluft mit dem Schornstein; Gegenzug dagegen | ist und es viele minderwertige Nachahmungen gibt. 
durch direkte Absaugung der Verbrennungsluft zu dem Abzugskanal. Rießner-Öfen sind überall erhältlich. 


bücher: A29 
Briefen von 


Gegen 


nervöse Kopfleiden 


in ihren ungezählten Formen 
wird unser im In- und Ausland 
patentierter 


Kopfönlvanisator 


System Nervenarzt Dr. Aub, München, 
mit herv udem Erfolge angewandt. 
Glänzende Dank- und Anerkennungs- 
schreiben. Verlangen Sie umgehend 
unsere wissenschaftliche Broschüre 


gratis und franko. 
Versand nach allen Weltteilen. 
Elektrosan-Institut, MünchenW, 
Maximilianstraße 5. Telephon 2467. 
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mit Spezial Vorrichtung zum 
Gebrauch I. 4 p. Postanw. od. L. 4. 60 In Postmk od. 
Achs, P. en: 32, Rus TAS PARIS 


Magerteit 


Damen u.Herren hab.schöne 
volle Körperformen erhalten 
durch uns. Orient.Kraftpulv.Büsteria. 
Ues gesch, Preisgekrönt! Bis 20 Pfd. 
Gewichtzun. i.6-8 Woch. erz. Garant. 
unschidl. Strg. reell. Zahlr. Dankschr. 
Kart. m. Oebrauchsanw. 2 M., Postanw. 
od. Nachn. exkl. Porto. Diskr. Zusend. 
D. Franz Steiner & Cc., 
Berlin 22, Königgrätzer Str. ! ‚Str. E: 


Deutiche Werljtätten 


für Hanoͤwerlstunſt Gmb 


Dresdens — Dresden A München hamburg“) tzannodert 
Seller Belmueftr.10 Ringſtratze 18 Wutelsbacherplaß 1 Königſtraze is NKönigfir. a. 


Moderne Möbel 


Einfache Zimmer von 250 M an, Einrichtungen 
S Anſprüche. Ausſtattungen von 
Schiffs räumen. Sanatorien etc. Erfte Künſtler als Mitarbeiter 


Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 
Kleingerät x Stoffe * Teppiche 


derlauge von Hellerau oder 


Deutsches Reichs 
Patent. 
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andbäufern, Hotels, 


Manchen die illuſtrierten Preis- 
immer im Preife von 20 SN bis 950 M) mit Ausftaffungs- 
Fr. Naumann, 1.80 M. H 29 (Zimmer über 900 MT) 5 Ar 


e) Die oben angegebene Adtreſſe von Hamburg dat nur dis 30. Eeptember Gültigkeil. 
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Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
= älteste und größte :: 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena L Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Einkochapparate 


Ruderapparat „Hellas“ 


hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe 

des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit 

der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 

4. Oeringstes Raumbedürfnis, da der Apparat auf- 
rechtstehend aufbewahrt wird. 

Zu beziehen durch alle Sanltäts - Geschäfte 

oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. 


Conservengläser 


sind infolge vollkommenster Fabrika- 
tions-Einrichtung das Beste, was die 
heutige Technik hervorbringen kana 


Rex-Gläser 
Rex-Apparate 


sind höchst prämiert 


Die neue Erfindung 
Dreyers Fruchtsalt-Apparat 
„REX“ 


bringt eine Umwälzung in der Säfte- 
und Gelee-Bereitung 


Beschreibung u. Preisliste kostenlos 
von unseren Niederlagen od. direkt 


REX-Conservenglas - Geselischalt 
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Stuttgart 


für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
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atrosenstoffe für un- 


i Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. YERE 
Peter Nissen, Klel D. N 
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Versicherung 
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unschädl. Ausser). Mittel 
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Zeit. Gold. Med. Aerztl. 
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ohne Porto. EIse W. Bieder- 
mann. Diplom. Spezialist., 
Leipzig 12, Ecke Thomas- 
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Krankenselhstfahrer, 


'Krankenfahrstühle `. 
liefert die Spezialfabrik f i 


Rich. Maune 
| Dresden- Löbtau 9. e EN 


Kapitalanlage 1912: 90 Mill.Mark. 
Jahresprämie 1912: 31 Mill. Mark. 
8370000 Versicherungen. 


SS Keiratslustige Damen 


-e AL ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen, Bald w erden sie glückliche Gattin 
sein, Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim, 


F FRAN KON JN 
ADSELLA-STIEFEL 


sind die Besten, Elcgantesien 
und Preiswertesten! 


di Spezialität: NO-NI-DA 
d Da der einzige vollkommenste orthopädische 
Stiefel. Patente in vielen Ländern, 
Schuhfabriken E. Heimann 
Schweinfurt und Dresden 


me Wiesbaden, Mainzerstr. 3 | 
Sanatorium bx Paul Guradze 


chirurgisch- Orthopädische Privatklinik 


Behandelt werden: Deformitäten und Verkrümmungen. wie Schiefhals, 
Rückgratverkrümmungen, angeborene Hüftgelenkverrenkungen. — X- und 
O-Beine, Klumpfüsse, Plattiüsse etc. — Frische und veraltete Brüche und 
Verrenkungen, Knochen- und Gele nkerkrankungen. (HÖR. und Kniegelenk- 
entzündungen). — Alle Bewegungs- und Gehstörungen und Lähmungen. 


Röntgenabteil, medico-mechanische Säle, orthopäd. Werk- 


— Alle Bäder und physikalischen Heilmethoden. 


Stätte. 
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Echte Missionsmarken, 
garant, unausgesucht, per Kilo versendet. 
Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 

Directeur des Timbres-Poste des Missions, 


14, rue des Redoutes, Toulouse (Frankreich). 


echte Briefmarken, 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
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Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg 68. 
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1685 Stud. pa „ 6Laboratorien Kürz. 
Studiendauer. Programm gratis. 
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Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Rlektrotgehnik biesseref und Hüttenkunde, 


e kostenlos. 
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— Zeitgemäße Schönheitspflege. Eine der bekann— 
testen und bestrenommiertesten Firmen für alle Artikel zur Schön- 
heitspflege ist die Firma Elise Bock, G. m. b. H., Berlin-Char- 
lottenburg, Kantstraße 158. Die Firma ist gern bereit, auf Wunsch 
Prospekte zuzusenden. Zum Preise von 1 M. ist daselbst ein äußerst 
praktisches und reichhaltiges Nachschlagebuch „Der, einzige Weg zu 
wahrer Schönheit‘ erhältlich, das in allen Fragen der Gesundheits-, 
Körper- und Schönheitspflege Auskunft gibt und außerdem einen 


14. September 1012. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Domkloster 3. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote* Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 


ausführlichen Prospekt über ärztliche Präparate dieser Firma enthält. | Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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fürnerie, Saint - Denis - les - Paris. Berlin: Lohse. 
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bei Tageslicht 
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entwickelt. 


(Wühelos gleichmäßig 
gute Resultate! 


Man verlange den KODAK-Katalog Nr. 96 gratis und franko. 
Kodak-AÁrtikel sind bei allen photographischen Händlern erhältlich. 


Man achte auf die Marke KODAK. (465 
Kodak Ltd., St. Petersburg, 
19. Bolschaja Konjuschenaja, KODAK Ges. m b H 


Kodak G. m. b. H., 
Kärntner-Stra fhe 1. 


Für Holland; Kodak Ltd., 
Brüssel. 36. Rue de Ecuper. 


Wien, 
BERLIN, 


Markgrafenstraße 92/93. 
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Reiseführer 
fürSommerundHerbst 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich, 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutschland. 
oo i. Mecki. Luftkurort. Hotel Wegert, grosser 
ürsten ber Garten am See. Angel- u. Rudergelegenheit 
gratis Bad i. H. Pension v. M. 4— an. 
í Hotel Continental, Haus I. Rgs am Ausgang des 
H am ur Hauptbahnhofs, neb. d. Schauspielhaus. Mod. Komt. 
Mässige Preise. vorn. Restaurant. Bes. F. Warnken. 
Pr j bei Hamburg. Parkhotel Teufelsbrücke, 
Kleinflottbek Ggs Ee 
Ruders, Tennissport, 10-Min.-Verbind mit 
Hamburg. Eig. Landungsbr. C. F. Möller. 
D 0 best. Sommerauſenthalt für Sommerfrischler, 
Pen zlin 1 M Kunstmaler u. Tourist. 8 St. v. Berlin. Berge, 
0 e Wald. Wasser. Prosp. durch Kurhotel Seeho 
Sc und Verkehrsverein. 
2 b. Hamburg. Cari Hagenbeck’s Tierpark. Welt- 
Stel lin en bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalf. Tiersamm- 
lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
Ostsoohäder, 
e 
H eri n sdorf Lindemanns Hotel, das ganze Jahr geöffnet. 
Telephon 4, Autogarage. 
Kie Hotel Seebadeanstalt-Düsternbroo. l R. Prachtvolle Lage an der 
Kieler Förde und Kriegshafen. 
Hotel Europäischer Hof, a. Bahnh.. Mit jed. Komf. Hotel Berliner Hof. I. R,. Fernsp 
349 u. 350. Zim. v. M. 2,50. m. Bad M. 4— an. Auto-Garage. Bes. Heinr. Hamann. 
8 2 eg d San.-Rat Dr. Scheffler’s 
wınemüunde Ostsee- Sanatorium, 
Nordsoehäder. 
Strand-Hotel Europäischer Hof. Vornehm. Fam.- 
Hot. allererst. Rgs., dir. am Badestrande. Volle 
Pens. Mäss. Preise. 


Norderne 


Bes. Wilh. Borchers Wwe. 


Brandenhurg. 


Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling bei 
Berlin. Wundervolle Wald-Umgebung, 
hervorragende Erfolge. Illustr. Prosp. 


® 
Birkenwerde 
Buckow “ren Pens A Hause, Park a. See. Empi 


Stadtgasthaus. Herrl. Lage am Schermützelsee, Familienbad. Boote, Wasserräder, 
Kraftboot z. Rundf. Angelgelegenh., Rodelbahn. Pens. 5— 6.— M. Tel. Buckow 25. 
—— TE — R; 


Falken hagen. Mittelstands-Sanatorium. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 


e be 


| a. O. Sanatorium für Nervenieidende und 
Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenlage, 
80 mü.d,Stadt. Dr. Zenker, Nervenarzt. 


— — ͤ ëö — — — —ͤ̃ — 


Wald-Sieversdorf e 


Dr. Weil's Sanatorium. ½ Stunde von 
Berlin. Moderne Heilanstalt für Nerven 
u. innerlich Kranke, Stoffwechsel-Kuree. 
(Röntgen-Hochfrequenz-Kabinet). Leit. Aerzte: Generalarzt König, Dr. Kroner. Dr. Stern. 


Westend bei Berlin et. Beger 
Woltersdorfer Schleuse . 


Gemiütleidende, 
Beriin. 


Sanatorium f. nervõse u. inn. Kranke, Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


> Rad Altheide 


Sohloslons 


in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 


Fto =a he t KORS T E 


Bad Warmbrunn 


Kr. Lebus (Märkische Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 


Herri. Oebirgslage 100000 Morgen Hoch, 
wald, Kohlensäure-Stahlsprudel, Mooriager. 


Bad Reinerz Heilt: Krankheiten des Blutes, Herzens. der 


Atmungsorgane. Nerven. Harnorgane. Frauenkrankheiten u. Rheuma. Prospekte frei. 


B i rk e n h O f b. Greiffenberg (Schier) a. Dominium Baumgarten. 


Nerven-Sanatorlum. Beschäft.-Abstinenz nds. 
Landw.-gärtn. Schule f. Nerven- u. körperl.Schwache. 


Sanatorium Or, Holfmana, 
Gelenk-Nervenlelden. Stolt 
wechselstörungen. Modern, 


Komf. Thermalbàder i. Hauss. 

erfolge bei chronischen Krankheiten, 
22 

Görbersdorf 

eg ww Riesengebirge, Villa Augusta A Schmiede- 

Hohenwiese dee dei erden. e 

Ober- Krummhübel Ee 

El. Licht. Wasserltg. Schönste Lage angesichts der Schneekoppe. Dauernd geöffnet. 


Waldsanatorium b. Landeck, Schlea. 
Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Heil- 
Bahnstation Friedland, Bezirk Bresias. 
Dr. Brehmers Heilanstaiten 
und Winter. Frau von Dreski. S 
Vorzügliche Erholungsstätte f. Ruhebedürftige 
l. R. 100 Zm., Dampfhzg. 
a Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 
Sch reiberh au een “Modern. Komi 3 Aerzte. 


Germanenbad 
` fürLungenkranke. Chefarzt: Dr. F. Wehmer. 
Niackv O.-L. o 
Niesky Wu Bra axi m Ki er 
Beste Kurerſolge. 


Westdeutschland, 


Asch en Em! ages Hotet Kalserhot, L R. 160 Zimmer u. Salons 
| Garage für 8 Automobile, 

a. Stein. Weltber. Radium-Solbad. Prosp. 

durch Villa Flora in Bad Münster a. SL 


Bad Münste und Villa Augusta in Bad Kreuznach. 
B ad N eu en ahr Heilanstalten für Zuckerkranke. 


Sommer- und Winterkuren. Prospekt 
durch Dr. Külz. 
Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp. gratis. H. Seckler. 
Bonnie Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diätküche. Gr. Gartenanl. Alle Bequemlichk. 
o 
Bad Salzig vin, va bici naetaat 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk. 


muriat. Thermen. Natur füllung z. Hauskur. i. Apothek., Miner.-Wasserhandl. und ab 
Quelle. Auskunft über Kureriolge d. d. Badeverwaltung. 


Godesberg 


Bad Rothenfelde fe 
rankheiten, Rheumatismus. 
Skroſulose. Kurhaus, vornehmste Familienpension mit Solbädern im Hause. Kur- 
kapelle, Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen am Ort. 
Sommer- und Winterkuren. Badeschriit frei durch die Badeverwaltung. 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg. 


am Rhein. Kur- u. Wasserhellanstalt „Godes 
berg“. Dr. med. Stähly, Direktor Butin. 


Teutoburger Wald, 


Bad Lippspringe Kurbad stumn. 


dioaktive Heil Bestb n er 
e radioaktive Hcilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 


Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


E © j e a 2 
Bad Lippspringe Arminiusquelle 
(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders iin inn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen- Administration d. Arminiusquelle. 


o e 7 Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe ebideten Stände. "Prospekt fe 
Besitzer u. LeiterkDr. Brackmann, Badearzi. 


Teutoburoer Wald 


Sanatorium b. Bielefeld, 


Besitzer Dr. Strasser, Ir. 
DOhbararst in Ne lah. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
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Mittoldeutsohland. 


| 
Radium-Bad. Sommer- u. Winter geöffnet. Grösste 
Quell - Einatmungs- Halle und stärkste Radium- 


B ra m bac Mineral-Quelle der Welt. 


Bad Wildungen 
Bern bu rg a. d. S. Sol- und Moorbad, prachtvolles Kurhaus. 


Das ganze Jahr geöffnet, Keine Kurtaxe, billige Preise, 
Sanatorium (ausserh. der Stadt) für 
Dresd en Str ehlen Nervenkrh. u. verw. Zuständ. Mod. 
Komf., alle neuz. Einr. Individ. Behdl., 20 Pat. 2 Arzte. 
Josefstr. 12b. Tel. 18416. Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 


Neu-Co swig Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 


eg 19045 erbaut. Nur L KI. Prospekt 
Reiboldsgrün 
Zöbisch-Reiboldsgrün 


i. Vgtl. Heilanstaltf.Lungenkranke, Eisen - 
quelle, Radium- u. Tuberkulink, Kehlkopi- 
behdlg. Hofrat Dr. Wolft. 

Unterkunitsiis. L Sommerfrischler u. Ec 
nolungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 

Weisser Hirsc 

2 22 Cassel, „Gossmanns Sanatorium“ 

1 el m shöhe 3 Arzto (Ir Assist. v. Proi. Schwen- 

. ninger u. Dr. Lahmann). Stets geölln. 
Sächsisohes Erzgebirge. 
im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkranke, 


Hotel Quisisana. Vornehmst. H. i. 
Kurp. Auto-Boxen. Reelle Pr. D. g. 
J. oil. Jil. Prosp. d. Bes. M. Möbus. 


-Oberloschwitz. Dr. Teuscher’s Sa- 
natorium. Phys. diät. Kunnethoden. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 
Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 
Herz-, Magen-, Darmleidende, Stoffwechselkranke. Hydrotherapie, 
Diät, Massage, Elektrizität, Luft-Lichtkur., Heilgymnast., Röntgenkab. 
Bad Schandau 
Bad Harzburg 
Sanatorium Dr. Rosell. 
Ballenstedt 


Für Herzleiden, Adernverkalk., Verdauungs- 

und Nierenkrankheiten, Frauenlelden, Fett- 
sucht, Gicht, Zuckerrohr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikal. 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, Wasserheilverfahren. 
Schwimmbassin, Lichttherapie. Kohlensäure-, Wechselstrom-, Sand- und Lohtannin- 
bader. Röntgen. Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Ther- 
mopenetration, Influenz. Elektromagnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herr- 
liche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 100 Betten, Zentral- 
heizung, Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 


Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 
Mässige Preise. Prospckt. Telephon 37. 


Braunlage Ru 
Oberharz. Höhenluftkurort u. Wintersportplatz: 20 Min. v. Schierke. 
Elen d Hotel Waldhöhe, Haus l. Ranges. Neu und komfortabel eing. 
Zentralheizung u. elektr. Licht. Neuer Besitzer. 
d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzess Ilse“ 
Ilsen bur bieten d. bevorzugt. Lage, renomm. Küche ıı Keller 
vorzgl. Erhol.-Auſenth. Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel. 9. 
Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus l. Ranges. Gegr. 1885. Telegr.: Waldhöhe, Ilsenburg. 
Prosp. gratis. Luft- Sonnen- und med. Bäder. Bes.: Ferd. Köhler. 


(Harz). Rudolf just's Kuranstalt. Post Stapelbutg 
u n bor Naturheilanstalt u. Erholungsheim. Arztl. Leitg., Harz- 
idyll i. mittl. Höhenl.; genugt höchst. Anspr. Prosp. fr. 
Schierke 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels glelchstehend. 
Sülzhay 
Sülzhayn 


Aue 


Sächsische Schweiz. 


Villa Minerva. Mod Privatlog. u. Pens. 
5 Min. von Landungspl., Badallce 219. 
Bes. J. Paschen. 


Harz. 
Hotel Burgberg. mit grossem Berg- 


Oberharz. Hoppe’s Motel LR nahe a. Wald. Bad. 


Hotel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes 
Haus a. Platze. Zentrihzg., elektr. Licht. Eig. 
Prospekte. Bes. W. Niehaus. 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Komfort. Das ganze Jahr geölinet. 


Sanatorium „Otto Stubbe“ für Leicht-Lungenkranke. 
— Südharz — Beste Erfolge. Prosp. frei. 


Südharz. Sanatorium „Hohentanneck“, Heilanstalt 
für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u. Ver- 
pflegung M. 6 7.50 Eig. Anstaltsarzt. Prospekt. 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornchmes, ruhiges Haus. 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons. Bäder. Personen-Auizug. 


Jen | 
Bad Blankenburg 


411. 


Th., Kurhaus „Crysopras- 
Löscheshall. Nach dem 
Brande neu erbaut u. m. 


hveienischen Komfort eingerichtet. Hugo Lösche, Hoftraiteur. 


14. September 1912. 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Eichten, 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 


Bad Lobenstein 4:33:32: 


Luft- u. Sonnenbäder, Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Helikräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht. Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkranklı., 
Frauenleid., Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Bade direktion. 


Eisenach WAs eg Tapk Pugon 
® 0 
Friedrichroda 


Herrlichste Lage. Vorzügl. Küche. Pension von 5.— an. 
Geh. 8.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 


mod. Neubau, höchst. Komfort. Ikiasz, 
Kureinricht. Prachtv. Jahresbetr. 
Waldsanatorium Tannenhot. Or. med. Bleling. Moderne Kuranstalt f, Herze, Nerven- 


u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten, 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. l. Erholungsbedärft. u, Nervöse, Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sol. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
Dr. Wanke's Ruranstalt i. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr des. Prosp. tr ai. 


Reinhardsbrunn 
Rudolstadt 


Herzogl. Park -Motel, Familien- 
Erholungsheim 1. KI.: ideale, 
schönste, ruh. Lage. Prospekt. 


Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Gegend, nächster 

Nähe Blankenburga. Bäder jed. Art. aller Kommt, 

Sport. Pens. 4.50 an. Prosp. gr. d. Hoh. Stephan, 
® 

Bad N au h ei m Familienhaus l. R. am Park gegenüb. den 

Badehäusern, mäß. Preise. Jahresbetrieb. 


Villa end Pens. I. R. Zentralh,, el. Licht, Lift, Nähe Bäder. Prosp. d. Bes. F. Kapsreiter. 
Privathotel Majestic, d. a. Bäd., Lift, Ztrhz., el. L., App. Bad m. u. W. C. Pens., m. Preis. Pr. 


(Rhpf.). Stärkstes Arsensolbad. 


Bad Dürkheim f Hr: 


Süddeutsohland. 


Eleonoren Hospiz; Beneke - Str. 6 —8 


Hervorr. Heil 
Frauen-, Haut-, Nervenleid., Skro- 
Ruh. angen. Aufenthalt. Herri. Umgeb. prächt. Waldg. 


Frankfiurter-Hof 


fulose, Rheumatismus. Gicht. 


Frankfurt a. M. 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. Main Carton Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hoteis. Jedes Zimmer mit fHlessendem Wasser. 


Borgstraße. 


2 Maler. geleg. Kreisst. üb. 9000 Einw. Schnellzug - 

en 8 ei m stat., Gymnas., höh. Töchtersch., städt. Schwimmb, 

niedr. Steuern, moderne Villenkolonie n. Professor 

Metzendorf; sehr beliebter Ansicdipl. mild. Klima, herri. Ausiluge in den Odenwald. 
Gute Hotels, Näheres durch Versch.- u. Verk.-Verein. 


Thermen 65.7 C Unvergleichliche Heilerfolge. 
Gichi. leheumatismus, Katarrhe, Rekonvaleszenz. 
Grösstes Radium-Emanatorium in Europa. Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste, 
Schauspiel — Oper — Grosse Pferderennen — Golf — Tennis-Turnier. Saison 
das ganze Jahr. Prosp. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtische Verkehrsbureau. 

Hotel 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. "o 


nchmsten Stils. herrliche Südlage, gegenüber 
Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus, medizin. 
Bäder. heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör, 


Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme. Man veri. Prospekt. 


Hotel Alleesaal, l. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Hotel Schwarzer Bock, Bader v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man ven, Prosp. 
Park-Hotel u. Bristol, Wilhelmstr. 36. Hotel L. Ranges, nächste Nähe Kurhaus und 
Königl. Theater. Bes.: A. Neuendorff. Wwe. | 

Villa Rupprecht, neu erb..vorn.Familienh., Hotelkoml., Kochbrun.-Badeanl., mäss. Pr., Prosp. 
Villa Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus. i. herrl. L. b. Kuriu, gr. Gart., mäss. Pr. Prosp. 


Bad Salzschlirf zei: «= 


— Prospekt. 

Gicht und Rheuma Dr. Zimmermann s Kuranstalt. 
Hotel Herzog von 
Langenschwalbach ..:: 


3 


gebaut. Carlton Restaur. Autogarage. Bes. Adoit Jahn. 
Badon. 
© Bodensee. Mincral- u. Scebad. Vielbesucht 
e er In en und bevorzugter klimatischer Kurort. Alte 
Reichsstadt. Prospekte durch Kurkomitee. 
o 
Sanatorium. 


Schloss Spetzgart - Sanatorium. 


herrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Dr. W. Seitz. 


Württemberg. 


Kurhaus für innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 
emanatorium. Bäder. Pro- 
spekte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 


Friedrichshafen 


am Bodensee. 


Bad Liebenzell 


(Württbg.) Thermalbäder. Luft- 
kurort. Inmitten ausged. Tannen- 
wälder, Prosp.d.d. Kurverwaltung. 
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Badischer und Württömbergischer Sohwarzwald:ı 


Baden-Baden im Schwarzwald, die Perie der deut- 


schen Bäder, heiße Quellen es 
berühmt als Heilmittel gegen Gich 
Tarma ani Katarrhe der Atmungsorg. etc. Unübertr. Badeanst., Radium-Emanatorium. 


Hotel und Bad Bellevue. Modernst. 
Komf. App. m. Bäd, Zentralheizung, 
Garage, Garten - Restaurant. Bäder 


bei München. — Dr. mangos Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel. 47. 


Oberbayern, am Fusse der Alpen. Luftkurort 
2Std. von München Sol-, Moor- u. Mineral-Bäd. 
Prosp. d. Versch.-Ver. Ansied.-Br. d. d Stadtkanzlei. 


Pension Villa Loulse. Südstrand. Lift, Ofen- und 
Zentral-Heiz. Eduard Franzi. 


Sanatorium f. Leichtkranke d. Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malfer. 


Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 


T rib e r g (bad. Schwarzwald). — Schwarzwald -Hotel und Kurhaus 
Bad Kissi 
a Issınge viert. Pens. M. 8,—. Näheres Prospekt. 
holungsbedürftige, innere u. 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
h bei Tegernsee — Hotel zur Post Neu- 
Dorf Kreuth Es A ear 
Heizung. Jahresbetrieb, Prospekte. 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Waldi, Sonn- u. Schwimmb, Vorzügl. diät. Küche 
b. Berchtesgaden. Hotel Schiffmeister, 
Touristenzim. Jabresbetrieb. Schiffahrt- und Hotelprosp. d. C. u. J. Moderegger. 
Häuser |) Garmisch: el Husar, renoviert. 
hysikal. u. diätet. Methode Dr. Lahmann. Immer offen. 
kt gratis. 
bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See, Schönste 
Walchensee Dorf L bayr. Hochl. Hotel Post, mod. 
uelle Deutschlands. Trink- u. Badekuren. Prospekte 
0 e 
Bad Krapina le gx bal Gion 
Rheuma, ischias. Saison April-Dezember. 
diätetische Heilmethode. Alle Behelle der modernen Therapie. 
© 
2 
Gries bei Bozen. 
Tiroler Weine. Pilsner vom Fass. 
Banktransakt. Wechselstube. Saics. Tel-Adr. Credit Innsbruck. 
500 m. 
Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut. Frauen-, 
n 


Pension Waldeck, L Leichtlungenkr., ged. Ge ac vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
Villa Altenberg nächst d. Kurpark. Bad. u. Quell. gel. Ps. n. Wunsch. Geschw. Schötler. 
Nerven · Kranke, Prospekt 
erbautes, hochmodern eingerichtetes Fam. 
G arm Í S c Grand Hotel Sonnenbiohl. Haus allerersten Ranges, 
Neuerb. Kur- 
Liſt. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 
1882, neu umgebaut 1911-12. M. jed. neuem Komf. 
Mün ch en Grand Hotel Leinfelder. 
Traunstei 
Lage des Walchensees. Pension, elektr. Licht, mäss. Preise. 
einger. Haus, Post u. 18 im 
osth. 
Wi am Tegernsee, radioaktive alkalisch muriatische Jod-, 
lessee urch die Badedirektion. 
B ozen- Mendel Spreter's Mendeipasshotel und Hotel Mendel- 
Ganzjährig ofien, Prospekte gratis. 
| n nsbruck Hotel Habsburger Hof. Feines modernes Haus 
Levi 
evi co Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 


Bezirkskrankenhaus, f. Leichtlungenkranke, M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 
modernes Haus, neugebaut und reno- 
Bad Thalkirchen "+: 
und Inhalationen. Bes. A. Hanrelch jun. 
Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg. 
direkt am Walde und See. Appartements. Zentral- 
D 
Kainzenbad » Partenkirchen „u: fon 
gebirgt. Mineral-, Moor-, Schwefel- und Eisen- 
K oo ® 
ONIQSSEE Gärten m. Seeterrassen Vornehme Seelogements. 
Gleiche J Zürich: an Hotel Baurenville. 
ot 
eo am Chiemsee, zwischen München u, Salzburg, Chiemsee Sana- 
Prien e, 
Jilustr. 
Urfeld Villenbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
Hause, El. L. Ztrihz. Pr. gr. Bes. Fr. Lelss, 
Brom-Schwefeltherme, stärkste Jod- u. Schweteithermal- 
Abbazia 
Kroatien. Wunderbare 
hof L Ranges, 
Brix e n Südtirol. Kuranstalt Dr. von Guggenberg. Physikalisch- 
II. K., Pensions-Arrangements. Exqu. Küche. Echte 
Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Mana- Theres.-Str. 36. Durchführg. sämtl, 
Hotel (Neues Kurhaus). Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus. Erstkl. anerkannt. 


K Vorzüglich gefuhrte Hotels. Prospekt durch die Sade- Direktion in Levico. 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschätz:. 
i Ovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. Aerzte, Apothecs 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu de, 


Grand Hotel Klinger, allerersten R beste 
Lage. vis-à-vis Quellen und Bädern 1911 


deutend erweitert. 3 Lifts. 


7 


Marienba 


M Grand Hotel Bristol, moderner Prachtbau, in bester Lage. 
era ganze Jahr geöffnet. Auto-Garage. 
Obermais 


Maendihof, Winterkuren für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
kulose ausgeschlossen.) 
Hotel Minerva. I. Rang., neuester Komiort. Bes.: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
O berboze Südtirol, 1200 M., a. d. Rittnerbahn, Hotel Ober- 


bozen u. Restaurant l. R., Zentralh. Prachtv. Dolo- 
© 
Riva am Gardasee 


miten-Panor. Sais. April b. Nov. Prosp. H. Helzner. 

Li d o Palace Hotel I. Rang., direkt am See, Modernster Komfort, Hestlicher 
schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff. 

Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 


8 LI 
riest Austro-Americana mod. Doppelschr. - Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Villach 


— 


Fremdenzentrum Kärnten (Tauernbahn). Mittelpunkt der 
Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus. 
ersten Ranges. Modernster Komfort, Neu eröffnet. 


Sohwelz 


Berühmt, Holbein-, Böcklin- Hotel Schweizerhof, a. Zentraibhk 
Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotel Viktoria u. National, a. Ztribhi 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Euler, am Zentralbahnhot. 


l bäder und Toilette. Hotel drei Könige am Rhein. 


Beatenberg 


Davos-Dori 
Genf Hotel Natlonal, 

2 Berner Oberiand. — Alpenkurhaus Wasserwendi. 
Hasliberg et e m Moder einge. 
Kand ersteg Grand Hotei Kandersteg, Lüge eme 
Hotel-Pension Bären. 1200 m o Nächst Gemmipass u. Oasterntal. Ruhlgste 


Lage a. Wald. Aller Komfort. Mässige Preise. 
park-Hotel, Pension Gemmi. Somm. u. Wint. Fam.-Auf. Wald u. Park. Best. Hot. MAB. Pr. 


Lausanne 


Hotel Pension Schönegg. Bevorzugteste einzig 
schöne Lage. Mod. — Lift. — Parkanlage. 


Hotel Montana l. R. Mod. Komf. Sonnige, fr. 
Lage,prachtv.Panorama,mäss.Pr.. Appartements, 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Gredig-Mattli. 


grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis, 
Deutsche: Leitung. 


Hotei de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhi 
Z. I. B. 2.50 M. an, 2 B. 4— M an. Deutsch. 


3 


7 bel Locarno. — Kurhaus Viktoria. 
i ocarno Orselina — Sanatorium für physikal.-diätet. 
Therapie. Arzt: Dr. Haslebacher. Prospekt gratis. 


Hotel Bristol. Feinstes Haus mit wunderbarem Panorama, 
bequem gelegen für Durchreisende. Zimmer von Fr. 4 


Lugano an. Ganze Jahr ofien. Camenzind E. 


Paradiso Savoy-Hotel Sommer, n. H. I. R a. See m. Park. ruh. Lage. Zim 3,50. 


Pens. v. Fr. 9,— an. Vorzügl. Küche, 
Grand Hotel de l'Europe au Lac. l. R. App. m. Bad u. W. C. Zimmer Fr. 3,50 an. Pension 
Er. 9.— an. Bes. H. Burkard - Spillmann. 


2412 Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bré mit Depend. 
Ruvigliana- otel Casa-Rossa. Phys.- diätet. Therapie. III. Prosp u 


Hotel Minerva. Neu. Ruhig, beim Bahnhof und Schiff, 
150 Betten, von M. 2.50 an. tklassiger Komfort. Private 


Lu ze rn bäder. Kein Speisezwang. 
Genter See. Mildestes Seeklima, schönst. Prühjahırs- 
Montreu 


Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal. Golf, Tennis 
Prospekt B v. Offiz. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ran beste Lage am 
Montreux See und Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Continental, Familienhotel, l. Ranges, moderner Komfort. Park am neuen Kal. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges. nahe Bahn- und >chift-Station, mässige Preise, 


lion Hote! Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Wald, Alpenpanorama. Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbker- 


Spiez meyer-Hovedissen. 
Untere Waid . St Gallen We 


Hotels Seller, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 
erma Bannhofsburett. ferner Hot.Schweizerhof, National, Bellevue, 
Seilers Hotels, Ryftelalp, 2227 m ü. Schwarzsee, 2589 m 

ü. M. Grossart. Panorama. Luſtkurorte. L R Visp Der 
Z üri ch Savoy-Hotet u. Baur en Wille am Paradeplatz. Altes Haus 
J. Ranges, Mässige Preise. 


att Gornergrat Bahnen. Prosp. 
S 900 m ñ. M. Hotel Uetliberg, klimat. Kurort I. R. Wald, Pens. 
Uetliberg Fr. & —. Prosp. J. Meyer, inter Meyers Parkhotel, Mizza. 


Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gele . Anstalt der Schweiz. 


„Woche“ Nr. 37. 


Ktallon 
Nervi Sohwelzerhof-Paradiso. Neubau. Deutsch. Haus, en rar 
am Meer. Zentralheizung. Lift, Pension 8 Fr. an. 


D 
Mai lan modernen Komfort. Vollständig renovie 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer Bucher - Durrer. 
Hotel du Nord, l. R. gleich rechts am Zentralbhl. All. Komfort. Mäss. Pr. ©. Gallia. 
Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
Sestri-I evante deutsches Haus, herrlichste Lage, 
Bauer Grünwald Grand Hotel d’italle, 
ene Í Ze deutsch. Haus in Italien. Renov. 
neu möbL Schönste, ruh. u. poa 
oil. Lift. Restaurant. 


das ganze Jahr geöffnet. 
Lage mit Frühstücks-Terr. SC Canal Grande. Zim. m.Bad u. L 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komfort. — Ziv. Preise. 


Oberttallenlache Seen. 


Garten wo 


Neu erbaut. 
se. F. Ferrario, Bes. 


Restauration. Mässige 
Saroa Reviera. Savoy-Hotel I. R. berri. Lage a. 


Bellagio 
Gardone 


See. Ganzes Jahr geöffnet. Haus d. deutsch. Offiz. 
u. Beamten-Vereins. Bes. C. Schumacher. 
> Grand Hotel, 
Lago Ma Brissago. e 


giore Bahnhof Locarno. mit dem schön, 


aus am See. Herri. Lg., gr. Gart. Pens. v. 9 Fr. a. 


Hotel-Automobil. Vornehmst. 
Geschützte Südlage. Zentralheizg. Cafe-Restaur, Pens. Ze L a. 


Salò Prospekt frei. P. Bogner. 


Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel Saló. 
direkt am See. Prospekt und Auskunft gratis. Ganzes Jahr offen. 


Stresa Wë e, BEE 
Tremezz 


Prospekt frei. R. Omarini. 
Como-See. Tremezzo-Hotel I. R. A 
Komfort. Grosser Park. Prospekt 


Pari 
Marseille 


Hotel Bazzoni u. du Lac. Park. Lift. Zentral- 


heizung. Pension mäßig. Prospekt frei. 


nea Gandola Pr. 


Frankrelot: South se 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin. n. d. Opéra. 
Neuester Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mässige Preise. E. Schrempp. 


Hotel de Geneve. Vornehmes, ruhiges allen 
Haus. Mässige Preise. Moderner Komfort. D. O. V 


Bertolini’s Hotel Europa, zentral. l. Ranges, mit allem Gorbio-Mentone: 


8 zu - Hotel, L R. Deutsches | riana, den Patienten freisteht. 


Gardasee-Riviera. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am See, | Beach Haus 


nee Fu. Sandown 


Appartem. m. B. Beste Lage am See. Modernster poal Spa Hotel; 


14. September 1912. 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kalser. 


Monte Carlo 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 
prenn. Rekonvaleszent. Staub- 

ge. Hydro-ElektrosAero- 
Therapie. Diät. Kuren. Zentralheizg., el. Licht, Lift. Teich 2 Aerzte Deutsch sprech, 
im Hause. Chefarzt Dr. Berman. Prospekt d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Afrika (Aegypten). 


Excelsior-Hotel, stets offen. Bes. F. Reinsperger. 
(ehem. New Khedivial-Hotel). 


Deutsche Pension M. Neufeld und ni 


Alexandri 


Ob.-Aegypten. 
Assuan una e Wod, Hero 
H el ouan Dr. Urbahn’s Kuranstalt Unter Leitung von Frau 


Catharina Urbahn, ti Pflege und genaue 
Diät nach Angabe d, 5 Arzte, deren Wahl 
Nähere Auskunft durch die Besitzerin Catharina Urbahn. 


Hotel-Pension Quisisana mit De 


Mad ei ra- Funch al dancen. Deutsch. Haus, deutsch, Pers. 
Gart. Herrl. Auss. Mäss. Preise. Erm. L M. d. d. OI Ver, 
Englands. 


City House Hotel (Deutsches Hospiz) 153, City Road E. C. 
Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. ei t. Unwelk 


London; Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station. Empl. v. 


Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr „Vaterland London“. Otto Rothe, Verwalter, 
S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria. Stat. Pens. 30—50 M. Woche. 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes Prospekt gratis, 


Insel Wight. Royal Pier Hotel. Direkt am Meer 
gelegen. Kürzlich renoviert. Vorzügliche Seebäder, 
sige Preise. Frau 8. E. Olivier, Direktor. 


bk Insel Wight (Isle of Wight), Hoilier’s Hotel, der schönsts 
an in Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in allen Räumen, 
Zentrale für Ausflüge Ein Rendezvous für deutsche 

Gäste. Deutsche Zeitun ngen Preise mässig. Eugen Sohmitt, deutscher Besitzer. 
Daish’s Hotel. Erstkl. Haus. Bestgelegen im Orte, nahe an der See u. Promenade. 
Tennis. Croquet. Deutsche Zeitungen. Man spricht Deutsch. A. Schindler, Manager. 
grösstes und erstes Hotei, dicht am Strande. 1911 besucht von 
u. Prinzessin Eitel- Friedrich. Deutsch wird gespr. Alfred Greenham, Bes. 


Royal Beach Hotel. Am Meer be mit Aussicht 
ei Süden über d. Solent. u. Insel Wight. Lift u. 
all. modernen Kom Prosp. durch Verwaltung. 


Belglon. 
berühmt durch seine Spitzenfahrikation. Erstes Haus dieser 


Brüssel 


Pension von Fr. 10,50. Branche. I. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
| Garantiert dauernde, 1 1 Wer bei der Handelsmarine als 
gut lohnende heimarbeit D e 
heilanstalten erhält jede Dame durch leichte inter- 
r essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 
Siehe auch Reiseführer !) jedem Orte vergeben. Näheres durch 
Prospekt mit fertigem Muster gegen Ein- 

r. Möllers Herrlich sendung von 50 Pfennig in Marken bei auf erstklass. Segelschiff eintreten 
Dr. e Diätet. Kuren Wirks. Heilverf. Centa Kolb, KemptenW, (Bayern). will, erhält komplette seegemässe 
Sanatorium nach Schroth j. «shron Krankh. Altrenommiertes Versand-Geschäft. Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
Den toschwitz. rosp.u.drosch.f frei. Gees ic. — Bitte genaue Adresse. M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

‚Minderbemitteite: Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. 3 


ORFIUM 


eto. EntwöhnungohnsZwang 
Prosp. treı. Sanator. Sch 


M 


Godesberg b Bonn. Eh. Aheinblıck Dr. Mueller 
Entwöhn. Kur. Er hol A 
Nerv, (Schlafiose) SE L KO H O L 


fute Heilerfolge 


D resÖen Aerziliche | ne 


Dr. med. Paul FETT 
San.-Rat Dr. Bilfinger 


artburg- 
Eisonachi. 


Physik.-diätet. Heilweise. 

Sommer u. Winter geöfin. 
Stottern o 

Sprachheilanst. 

isenach. Prosp. über das mehrfach staat- 


ch ausgezeichnete Heilverfahren gratis 
urch Dr. med. Th. Hoepfner, leitend. Arzt. 


Sanatorium Nesse 


Ikebelkranke II o Seoc SRE MES 


Chefarzt: Dr. med. Peters, 


vorm. Sanat. v. Zimmermann- 
sche Stiftung 


Stellen Angebote 


. — Prosp. frei. 


heilt Prof. Rudolf E 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Wer reelle 

— Zwangiose Nebenverdienst N and 

schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 

Alkot ĝ 4 wô Rung tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Waldau fen thal t ago. Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 
ergu mbsch a.Bober 8 

Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 2—10 1 nen on 
Lim Hause. Frosp_ frei ` 9 | AdressenverlagJoh. H. Schultz, ld 


anatoriu m 


3 Vakanzenpost, 


eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


-—e 


Lohnende Beschäftigung 


finden us Reisende für praktische 
neue Fac hschriften bei hoher Provision. 

L. Heilborn, Stuttgart 20. 
durch eine neue Haus- 


2—5 Mk 
® fabrikation. Näheres von 
D. W. Hildebrand, Cassel 22. 


Damen und Herren fin— 


|MK.I00,000 


können verdient werden durch eine 
gute Erfindung. Anregungen zu 
Erfindungen nebst Anleitung zu 
gewinnbringend. Verwertung durch 
Dr. Klinger & Geler, Aarau (Schweiz) 


nebenbei zu verdienen 


Detailreisende den hochlohnende Artikel. | 
Frankfurt a. M., Postschließfach 251. a e99 + a 6 7 og 
S En | HIN ei Wild 
Segelschiffe erhalt. seerer mäß e Aus- 
rüstun \uskunit. Prosp. gratis. e gd, 
"un Brohne, Altona, Pa Imaille 54 Gem öchiffsoffiZieT-Handersmarine 


Illustrierte Broschüre versendet kostenlo 
Offene SL Heinr. Zabel, Altona Grasser 


u ng 


aller Berufe en stets die Zeit 


Esslingen 34. 


| Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeutung preisrekrön« 
ter Probleme allerorts sofort gesucht, 
Globus, Brü Brüssel, 55 Bd. Militaire. 


Der 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
51 ausübt, sucht 


=: bei g n Bedingungen gebil- 
|800000000000000000 dete Mädchen im Alter von 20 b 
8 Nebenverdienst. 30 Jahren, weiche e E 
e Evtl. M. 500.- bis M. 1000.- p. Monat. G Ir" i o 

Q Nur für Herren. Keine Versicherung! als Lehrschwestern. 
O Kein Mie ul an Bek anntel Keine 

85 chreibar eit! Bequem im Hause! Nāheres bei Frau Oberin von 
8 Ganz neue Ve re! Viele Anerkennun- MässenHausen, Städt. Kranken- 
8 gen. Verlg ia Pros p Nr. r Adr: Raug, Frankfurt a. M. I. 

5 Nada e p Nr. 1, Hamburg 38. Si Masi anerkannte Krankenpflegeschule. 


S00000000000000000090 | 
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D p wi — dr A A 
ñ o i ' ër D Dr 
e H ATN Zerf r a Jar 
Pe an SC? 2 


14. September 1012. | 


YALE) 


Warten Sie nicht, bis man 
einen Einbruch verübt! 


Beugen Sie vor, indem Sie 


Ihre Eingangstür mit einem 
absolut einbruchsicheren 


YALE Cylinder it 


versehen. — Fordern Sie 
illustrierte Broschüre von 
Ihrem Eisenwaren- 
händler oder direkt von 


Yale & Towne Ltd. 


Hamburg 14 M 
Alter Wandrahm 15 


Wir haben eine neue Schreibmaschine 


Preis inkl. verschließ- 
barem Transportkasten 
ohne Emballageberech- 
nung mit zweijähriger 
schriftlicher Garantie 
nur 185 Mk., Monatsrate 


Druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. 


Ungarn für Bis R. daftian nernntmartiia:« 


die wir Ihnen ohne jede Kaufverpflichtung 5 Tage zur Probe anbieten. Diese Maschine kostet 
uns viel Geld, aber wir berechnen Ihnen einen ganz niedrigen Preis und gestatten Ihnen 
Monatszahlungen von nur 6 Mark, da wir diese Maschine überall einzuführen beabsichtigen. 


Was sagen unsere Kunden über diese neue Schreibmaschine ? 


„Nachdem loh schon längere Zeit eine andere bekannte Maschine schreibe, die eine der teuersten Maschinen ist, kann 
Ich Ihnen In Bezug auf Ihre Ultima-Maschine mitteilen, daß ich dieselbe trotz des ganz erheblich billigeren Preises Infolge 
der einfachen Konstruktion für noch dauerhafter halte, als die betreffende Maschine, die doch fast das vierfache kostet. 
Auch ist die Schrift Ihrer Ultima-Maschine vollkommen gleichwertig mit der anderer teureren Maschinen. Ich vermute, daß Sie 


F lin SW, Zi pe : pe i 
D, Berlin Zi 3.3 mmerſtraße 36/41 ür die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur, Paul Dobert, Been 


schon jetzt einen Riesenabsatz Ihrer Ultima-Maschine, die sich ja von selbst empfiehlt, In allen 
Kreisen haben, denn sie ist gut und brauchbar und doch verhältnismäßig sehr billig.“ 


m . » ee Slo verbindet höchste Einfachheit mit Genauigkeit und Solidität.“ Oberlehrer O. L. 


So und ähnlich lautend schreibt man uns fast täglich Uber diese Maschine. 
Die Ultima- Schreibmaschine ist ein Triumph der modernen Schreib- | 
maschinen-Industrie. Unsere Ultima-Schreibmaschine ist eine vollwertige 
Klaviatur-Schreibmaschine mit allen Vorzügen der teueren Maschinen, wie: 


Leichte Erlernbarkeit, groBe Schreibschnelligkeit, klare, saubere, stets 
sichtbare Schrift, unbedingte Geradheit der Zeilen, starke Durch- 


schlagskraft, Einrichtung für Tabellenschrift, stabile Bauart, Metalltypen, 
große Handlichkeit leichtestes Gewicht (4 / kg) und Transportfähigkeit. 


Wir liefern diese Maschine solventen und ernsthaften Reflektanten ohne 


Anzahlung, ohne lediglich gegen Ver- 
Kaufverpflichtung 5 Ta e zur Probe gütung der minimalen 
Spesen für die Hin- und eventl. Rücksendung. Verlangen Sie unsere 
Probesendung unter Bezugnahme auf dieses Inserat. Postkarte genligt. 


Breslau II Wien VI / 2, Postfach 167/290 BIAL & FREUND. 
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Heft 87 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


« 


t 


- Bezugsbedingungen. 


„Die Woche‘ Export-Ausgabe 


mit der Beilage: „Export-Woche“. 


1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3,90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 
jährlich M, 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


„Export-Woche“. 


Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie. 


1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M. I. 30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 


jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“. Berlin SW 68, Zimmer- 


| straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 


Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten.“ 


DRUCK „a VERLAG von AUGUST SCHERL G. b. H. 


ABTEILUNG IL 


MESSING- 
VERGLASUNGEN 
wie alle Arten 


Möbel aller Art 
Spezialität: 
HALBA MESSING- 
VERGLASUNGEN 
: für Küchenmöbel : 


WESTFAL!ISCHE 


GIASMAIEREI® . 


„eee. e ee 66 undeeeeeeeeee 


KUNSTGIASEREI: I 


ne. G.. B. H. 


RIEEFED-S. 


Telegramme: Glasmalerei Bielefeld 
ABTEILUNG I 


FÜR KIRCHEN und PROFANBAUTEN 
GLASMOSAIK 


SKIZZEN UND KOSTENANSCHLÄGE 
STEHEN INTERESSENTEN GEGEN 
REFERENZEN GERN ZU DIENSTEN —— 


Die besten Marken 


für Lötapparate, Motor zünde- u. Heizlampen etc. 
sowie für Petroleumgaskocher. 


RUR 


für Lampen 


Weltbekanntes. Stade Fabrikat. 


Export- ngenteni 


Loudon: Seelisch, Meyer & Co 


Hamburg: Ott 
Paris: |. Munni 
Wien: Ri b Frey, II, 
Amsterdam: M. Jo 


E. C. 3 Queen Vi ja Street 


to Nis sen, Cathaı rinenbrüc ke I/pa 
ich, 63. Rue de Dunke 
Bechardg 
sten & Co 


3 
Prins enrikl 


Original 
Huttenlocher 
Standmesser 


fr Automobile, Motorboote, | 
lenkbare Luftschiffe, Flug- 
apparate, stationäre An- 
lagen von Dieselmotoren, 
Rohölmotoren,explosions- ` 
sichere Flüssigkeitslage- 
rungen u. Gefäße, D. R. F. 
u. Auslands-Patente angem, 4 
liefern unter Garantie für 
unerreichte Genauig- 
Keit, Haltbarkeit und 


Zuverlässigkeit 


mm Hopmann 5 


BERLIN SW68, Charlottenstr. . 

Eigene Konstruktion! Eigene Fabrikation! 
co Kataloge und Rostenanschläge gratis r 
Vertreter und Wiederverkäufer höchsten Rabatt 


A. B. C. Code S Edition. 
Telegr.-Adr.: Niiaa Berlin, Fernspr.: Amt Moritzplatz 11% 


Grosses Lager. Die besten im Hochfeuer gebrannten porösen 


Schleifscheiben 


in den Marken: 


Psychrophor-Naxos, Silicar-Schleifscheiben. 
Psychrophor-Korund, Rubinit-Schleifscheiben. 
Psychrophor-Corundit. Koronit-Schleifscheiben. 
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Wirtschaft und Kapital. 
Von Leo Jolles. 


Der noch immer kräftige Zug des Börsengeschäfts 
gehört zu den charakteristischen Kennzeichen der 
wirtschaftlichen Verhältnisse. Seit dem Jahr 1908 ist 
der Effektenmarkt von Krisen verschont geblieben. 
Darin prägt sich nicht nur das Verhalten der Speku- 
lation, sondern auch die Bedeutung des Verkehrs in 
Wertpapieren aus. Die Börse ist durch die veränderte 
Stellung des Kapitals zur Frage der Verzinsung in 
einen neuen Zusammenhang mit der gesamten Wirt- 
schaftsentwicklung gebracht worden; und der Ernst 
dieses Verhältnisses äußert sich in der Dauerhaftig- 
keit der Börsentendenz. Daß der Umfang des Börsen- 
geschäfts nicht immer gleich groß ist und nicht immer 
die Neigung zum Wachsen zeigt, ändert nichts am 
Grundcharakter der Entwicklung. Es gibt Perioden, 
die ganz im Bannkreis einzelner Favoriten des Effek- 
tenmarktes stehen. Darum ist eben alles Tempera- 
ment in dem einen Behälter aufgehäuft, und die Kraft 
der Bewegung äußert sich nicht in der Größe des 
Umsatzes, sondern in der Höhe einzelner Kurse, 
Diese Erfahrung macht man schon seit geraumer Zeit. 
Es sind immer wieder dieselben Papiere, die mit un- 
widerstehlicher Kraft die Neigung der Spekulanten 
und des Publikums an sich ziehen. Ein Typ solcher 
Effekten ist die 

Nobel. Aktie, 
die seit dem Tage ihres Erscheinens an der Berliner 
Börse eine fast unheimliche Entwicklungsfähigkeit ge- 
zeigt hat. Wenn ein Papier fünf Monate nach seiner 
Einführung mehr als 150 Prozent auf seinen Kurs- 
wert legt, so müssen entweder beträchtliche Voraus- 
setzungen in den Existenzbedingungen der Aktie oder 
eine außergewöhnlich zähe, spekulative Triebkraft 
vorhanden sein. Es scheint, als sei bei der Naphtha- 
Produktionsgesellschaft Gebr. Nobel die Spekulation 
mindestens so bedeutungsvoll wie die natürlichen 
Verhältnise. Die Naphthapreise sind sehr hoch, weil 
die Vorräte abnehmen und Möglichkeiten einer Stei- 
gerung der Produktion nicht bestehen. Seit 1910 hat 
die Naphthagewinnung im Bezirk von Baku um fast 
40 Millionen Pud (sie betrug im ersten Semester 1912: 
204 Mill. Pud) abgenommen. Es heißt zwar, daß be- 


Berlin, den 14. September 1912. 


14. Jahrgang. 


stimmte Hoffnungen auf den Erfolg neuer Quellen be- 
stehen; die Glaubhaftigkeit dieser Projekte wird je- 
doch einigermaßen erschüttert durch den Eifer, mit 
dem die Monopolisierung der Naphthaproduktion be- 
trieben wird. Bei der Kalkulation von Zukunfts- 


chancen wertvoller Naturprodukte verrechnet man 


sich oft genug; und die Folgen falscher Arithmetik 
hat schließlich der Aktionär zu tragen. Ein klassisches 
Beispiel eines solchen Schicksals liefert die Ge- 
schichte der 

Deutschen Kolonialgesellschaft für Südwestafrika. 
Die Erwartungen, die sich um dieses größte Unter- 
nehmen der Kolonie „Deutsch-Südwestafrika” rank- 
ten, waren so üppig, daß der Preis der Anteile mehr 
als 2000 Prozent erreichte. Das heißt: ein Stück von 
1000 Mark kostete zuzeiten mehr als 20,000 Mark. 
Die Gesellschaft war in den ersten Jahren ihres Be- 
stehens dividendenlos. Erst die Diamantenfunde 
brachten ihr den Segen hoher Erträge. Für 1909-10 
war eine Maximalquote von 64 Prozent ausgeschüttet 
worden. Ein Jahr darauf mußte der Satz auf 50 Pro- 
zent reduziert werden, um dann weiter auf 35 Pro- 
zent zurückzugehen. Der Aktienkurs hat sich im 
Laufe der Zeit auf 550 Prozent gesenkt, ist als um 
nicht weniger als 14,500 Mark von seiner höchsten 
Erhebung entfernt. Mit einem erneuten Steigen der 
Gewinne ist nicht zu rechnen. Der Diamantenbergbau 


ist ein unsicherer Faktor, da die Ergiebigkeit der 


Felder sich in ihren Grenzen niemals genau ab- 
schätzen läßt. So ist denn auch die Verwaltung in 
ihrer Zukunftsprognose sehr vorsichtig. Sie sagt im 
Geschäftsbericht nur, daß die Aussichten auf „an- 
gemessene Einnahmen nicht ungünstig sind“, daß aber 
auf einen höheren Gewinn als der zuletzt SSES 
sene nicht gerechnet werden darf. — 

Man sieht an solchen Beispielen, wieviel DE 
und ausgiebiger als die natürlichen Lebensbedingun- 
gen sich die Phantasie entwickelt. Der Kurszettel 
würde keine besonderen Reize zeigen, wenn er nicht 
mehr als der nüchterne Bericht über kühle Berech- 
nungen wäre. Mit 

der Aktie der Canada Pacificbahn 
ist es der Spekulation auch nicht so gegangen, wie 
sie gewünscht hätte. Das Papier gehört gleichfalls zu 
den besten Springern der Berliner Börse. Es hat ein 
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großes Publikum, das ihm für jeden Erfolg mit über- 
schwenglicher Begeisterung huldigt. Die Zukunft des 
Dominion Kanada spielte bei dem Verhalten der Spe- 
kulation zu der genannten Aktie eine große Rolle. 
Man schätzt die Entwicklungsmöglichkeiten der Ko- 
lonie sehr hoch ein, da ihre Chancen noch zum gro- 
Ben Teil unverbrauchte sind. Aber der Fehler ist, daß 
die Schwierigkeiten unterschätzt werden. Das Riesen- 
gebiet des kanadischen Staates bedarf einer sehr be- 
deutenden Besiedlung mit Einwanderern, um zu vol- 
lem Ertrag gebracht zu werden. Die Fortschritte der 
Einwanderung sind aber mehr der statistischen Be- 
rechnung als der Wirklichkeit zu entnehmen; und das 
wahre Ergebnis läßt die Zweifel an der genügenden 
Versorgung des Landes mit Menschenmaterial nicht 
verschwinden. Daß die Eröffnung des Panamakanals 
den Export der landwirtschaftlichen Erzeugnisse Ka- 
nadas fördern wird, ist anzunehmen; und die Yan- 
kees werden, trotz Mißlingens des Handelsvertrages 
mit Kanada, das Ihrige zur Industrialisierung der 
Dominion beitragen. Für die Canada Pacific-Bahn ist 
die wirtschaftliche Zukunft des Landes natürlich von 
großer Bedeutung. Sie bildet die wichtigste Lebens- 
ader für den Verkehr von einer Küste zur anderen 
und kann aus den Chancen des Warentransports um 
so reichere Gewinne ziehen, als sie neben der Eisen- 
bahn auch Schiffahrt betreibt. Wertvoller Landbesitz, 
über den die Gesellschaft verfügt, stellt eine reiche 
Gewinn- und Dividendenreserve dar. Die Börse rech- 
nete nun mit einer Dividendenerhöhung; aber die 
blieb aus. Damit war ein Motiv für die Steigerung 
des Aktienkurses (seit Anfang des Jahres um ca. 40 
Prozent) beseitigt. Nun kam es zu den üblichen Kom- 
binationen; und in diesem Bereich spielte 
die Frage der Kapitalserhöhung 

eine große Rolle. Die Spekulation rechnete mit einer 
Vermehrung des Aktienkapitals von 200 auf 300 Mill. 
Dollar und setzte die Schätzungen des Bezugsrechtes, 
dem Tagespreis des Papiers entsprechend, ziemlich 
hoch an. Auch in dieser Beziehung gab es eine Ent- 
täuschung. Der Präsident der Bahn erklärte zunächst, 
daß an eine Emission .neuer Shares nicht gedacht 
werde. Aber schon bald nach diesem „Dementi“ 
wurde bekanntgegeben, daß die Gesellschaft die Ab- 
sicht habe, ihr Stammkapital um 60 Mill. zu erwei- 
tern. Da nun sehr fraglich ist, ob diese Summe mit 
einem Mal flüssig gemacht werden wird, so sah sich 
die Spekulation in ihren Hoffnungen getäuscht und 
gab diesem Gefühl den üblichen Ausdruck. Schuld 


an derartigen Erfahrungen ist nur 
der spekulative Übereifer, | 


der stets mit Volldampf den Ereignissen vorauseilt 
und niemals den richtigen Anschluß findet. Wer sich 
bemüht, auch unerfreulichen Zusammenhängen gün- 
stige Folgerungen abzugewinnen, wird sagen: „Jede 
Kursanomalie findet ihre Entschuldigung in der Tat- 
sache, daß sie Gewinn abwirft.“ Wer zur rechten Zeit 
verkauft, wird übertriebene Kurse nicht als Mängel 
beklagen. Aber sie sind trotzdem eine wenig emp- 
fehlenswerte Einrichtung. 

Auffallend ist, daß selbst Enttäuschungen im 
Aktienbezirk den festverzinslichen Papieren keine 
Chancen bieten. | | 
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Die Lage des Rentenmarktes 

ist in Deutschland noch immer unverändert und läßt 
die begreiflichen Wünsche nach Reformen nicht ver- 
stummen. Während die englischen Consols und die 
französische Rente sich in den letzten Wochen erholt 
haben, ist die Deutsche Reichsanleihe von keinem 
Sonnenstrahl erwärmt worden. Dabei müßte die hohe 
Rente der Staatspapiere, die natürliche Folge des 
niedrigen Kurses, doch den Absatz fördern. Aber 
wir leben in einer verkehrten Welt: die niedrige Ver- 
zinsung der Dividendenpapiere und der gute Ertrag 
der Anleihen wirken nicht in normaler und rationeller 
Weise auf das Kapital ein. Schuld daran ist das Agio, 
die wichtigste Erfindung nach der Buchdruckerkunst. 
Man sieht, mit welcher nie fehlenden Schlagkraft 
dieser Begriff arbeitet. Wer eine Erhöhung der 
Staatspapiere herbeisehnt, muß den Niedergang der 
produktiven wirtschaftlichen Kräfte wünschen. 

Aber das gewerbliche Kapital — was in Wert- 
papieren steckt, beträgt in Deutschland 

etwa 40 Milliarden Mark — 

ist im Vergleich zu der Summe der festverzinslichen 
Papiere nicht so gering, daß man es zum Besten der 
Zinsenträger entwertet sehen möchte. Man darf sich 
eben nicht darüber täuschen, daß der eine Bereich des 
Kapitals immer auf Kosten des anderen lebt. Bei der 
Aktie würde die Wertkorrektur mit ganzer Wucht 
die Materie treffen und Veränderungen in der Schich- 
tung des Kapitals herbeiführen, wie sie das Schicksal 
der Anlagewerte niemals bewirkt hat. Auch ist nicht 
zu übersehen, daß die Resonanz des politischen Lebens 
im Rentenbezirk eine viel stärkere ist als im Reich 
der vom Lärm der treibenden Räder durchtosten In- 
dustrie. Man erörtert die Möglichkeiten für die Er- 
langung des zum Kriege notwendigen Geldes und 
kommt dabei zu Ergebnissen, die zwar keine Zweifel 
an der Leistungsfähigkeit der Nation lassen, aber im 
Herzen des Rentners Beklemmung erwecken. Die 
Wirkung solcher doktrinären Betrachtungen ist stär- 
ker als man glaubt. Der Kapitalist sieht das Riesen- 
format der Rüstungen, die zur Erhaltung des Friedens 
gebraucht werden, und übersetzt sich die Ausgaben 
ins Kaufmännische. Daß bei dieser Uebertragung die 
Rentenpapiere nicht gut abschneiden, läßt sich leider 
nicht ändern. 

Welchen Einfluß das Ernteergebnis auf die Ver- 
teilung des Geldes in der Volkswirtschaft haben wird, 
läßt sich noch nicht sagen. Man rechnet mit einer 

Rekordweizenernte. 

Die Schätzungen gehen auf einen Weltertrag von 
452 Millionen Quarters gegen 432 Millionen 1911 und 
442 Millionen 1910. Jedenfalls kennt der Herbst keine 
wichtigere Frage als die Ernte; denn von ihr hängt 
die weitere Entwicklung des Zinsfüßes ab. Daß in 


dieser Beziehung besondere Sorgen herrschen, ist 


nicht zu bemerken. Die allgemeine Beurteilung der 
wirtschaftlichen Zukunft trägt vielmehr den Charakter 
der Zuversicht. Selbst die Politik ist nicht imstande, 
das Vertrauen zu erschüttern; und die Ansichten der 
Hochfinanz, die man gern als zuverlässige Prognosen 
begrüßt, sind von trüben Ahnungen weit entfernt. 
Warum soll man also nicht die „Chance“ gelten lassen 
da sich doch nirgends ein „Risiko“ zeigt. 


Die Sparenburg in Bielefeld. 


Bieleield. 


Von Hans Ostwald. 


Die Stadt im „lieben Spinn- und Leinenländchen“ 
ist heute nicht mehr nur eine Weberstadt. Ihre Ein- 
wohnerzahl hat sich in den letzten hundert Jahren 
mehr als verzehnfacht. Und mit der Einwohnerschaft 
haben sich auch die Tätigkeitsgebiete der Stadt ver- 
vielfacht. Sie ist mit ihrer Lebhaftigkeit und Tüch- 
tigkeit unter die deutschen Großstädte zu rechnen, 


wenn sie auch allein noch nicht die hunderttausend 
Menschen aufweist, die zu einer deutschen Groß- 
stadt gehören. Die Umgebung Bielefelds mit ihren 
100,000 Einwohnern aber darf man ja stets zur Stadi 
selbst rechnen. Bielefeld und seine Umgebung sind eins. 
Die Stadt hat das kräftige und reiche Leben einer 
Großstadt und ist doch nicht die allzu neue, allzu 


dichte und gleichförmige moderne Städtegründung. 
In alle Straßen hinein schiebt sich das Grün der 
Bäume. Große, zusammenhängende Gebäudeviertel 
gibt es hier kaum. Alte Friedhöfe, Parkanlagen, 
Privatgärten, Promenaden unterbrechen überall die 
Häusergruppen. Nüchtern aneinandergereihte Häuser- 
zeilen findet das Auge nicht. 

Ein froh bewegtes Kreuz und Quer der Giebel und 
der Dächer scheint eins der schönsten Stadtbilder 
anzukünden. All die vielen Gassen und Winkel aus 
alter Zeit stehen noch mit ihrem heimlichen Reiz, mit 
ihrem köstlichen Durcheinander. 

Bielefeld ist eine Giebelstadt geblieben. Hier 
stehen noch die meisten Häuser für sich, hier haben 
sie noch fast alle ein eigenes Gesicht. Die vielen 
alten Giebel, die Winkel, die gebogenen Straßen, das 
viele Grün und die Gänge schmücken eine Stadt, die 
sich über ein merkwürdig weites Gebiet erstreckt, 
hügelauf klettert und im Tal sich lang und breit hin- 
ausstreut. Und so wohnen hier trotz der starken In- 
dustriebevölkerung doch nur etwa 14 Menschen in 
je einem Hause. Nur wenige Familien bewohnen die 
einzelnen Häuser. Und hier ist es selbst das Ideal der 
Arbeiter, eine eigene Heimstätte zu besitzen. Sie 
wandern lieber weit hinaus oder radeln oder fahren 
mit der Bahn morgens und abends. Aber: ein Eigen- 
heim und ein Gärtchen an irgendeiner der vielen 
Straßen da draußen in den weitverzweigten Bauern- 
schaften ist doch tausendmal schöner als die der Fa- 
brik benachbarte Mietkaserne, zu der ein Weg von 
fünf Minuten führt. Lieber läuft der Bielefelder Ar- 
beiter eine Stunde. Aber er will abgeschlossen sein. 
Er ist darin ganz wie die alteingesessenen Westfalen, 
wenn er auch zugewandert ist. Die Gegend und ihre 
Gewohnheiten sind stärker als alle Gewohnheiten, 
die er mitbringt aus der früheren Heimat. In Biele- 
feld findet er vieles, was ihm nur behaglich sein kann. 
Auch die Arbeit bietet ihm hier nicht so viel Unan- 
genehmes wie in manchen anderen Gegenden. In 
den Spinnereien besorgen neue, große Maschinen die 
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Arbeit, unter deren Schmutz früher j jene Tausende zu 
leiden hatten, die vom Spinnen des Flachses lebten. 
Nur wenige Menschen brauchen noch die Maschinen 
zu bedienen, die doch das Mehrfache liefern als einst 
die ganze Bevölkerung des Landes um Bielefeld, des 
Ravensberger Landes, des „lieben Spinn- und Leinen- 
ländchens“, wie es der Große Kurfürst gern nannte. 

In den Spinnsälen ist ja noch nicht die ideale Luft, 
wie sie jeder wünscht. Aber sie ist besser als früher. 
Und wie die Spinnerinnen dastehen, illustriert am 
besten die Tatsache, daß die Spinnereien jeder Spin- 
nerin, die sich von außerhalb meldet, einen beträcht- 
lichen Vorschuß schicken. 

Allerdings, die Weberinnen wollen nichts mit den 
Spinnerinnen zu tun haben. Trotzdem sie weniger 
verdienen als die Spinnerinnen, rücken sie doch in den 
Tanzlokalen von ihnen ab. Den Bielefeldern ist die 
Spinnerei nicht fein genug. So müssen denn die Spin- 
nereien Ostpreußen und Böhmen anwerben. Die 
Bielefelderin aber steht in dem großen Saal der We- 
berei zwischen den Webstühlen, selbstbewußt und 
sicher in dem Geklapper und Geratter der Hunderte 
von Maschinen, der Räder, Treibriemen, Webepatro- 
nen und Webeschiffchen. Ein Wald von Maschinen, 
glatt hintereinander aufgereiht; lärmt im Takt durch- 
einander. Zwischen je zwei Webestühlen steht ein 
Mädchen in bunter Bluse. Und selbst in diesen gro- 
Ben, vom Oberlicht durchleuchteten Sälen kann das 
Lied gesungen werden: „Die Leineweber haben eine 
saubere Zunft.“ 

Dies Spottlied gilt nicht mehr. Die Leineweberei 
nährt jetzt ihren Mann und ist auch eine saubere Ar- 
beit geworden durch die Erfindung der Maschinen. 
Anfänglich war im Ravensbergischen nur Weberei für 
den Hausbedarf. Die Dichtigkeit der Bevölkerung 
nötigte zum handwerklichen Erwerb. Auf die Höhe 
kam das Bielefelder Leinen erst, als Ravensberg nach 
dem Dreißigjährigen Kriege an den Großen Kurfürster 
fiel. Er führte „Leinenleggen ein, in denen das 
Leinen gemessen, geprüft und gestempelt wurde. 
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grund der Sparenberg mit der Burg und der Teutoburger Wald. 


So wurde das Hausleinen verbessert und export- 
fähig. Auch wurde die Bielefelder Kaufmannschaft 
gegen Konkurrenz auswärtiger Händler geschützt und 
kam zu Reichtum und Macht. Die Weber aber wur- 
den abhängig von ihnen. Und als nun durch die 
Kriege und die Kontinentalsperre, durch den Wett- 
bewerb der Baumwolle die Ravensberger Leinenindu- 
strie geschwächt worden war, kam noch die Umwäl- 
zung des ganzen Gewerbes durch die Einführung der 
mechanischen Spindeln und Kraftstühle. Lange 
sträubten sich die Westfalen gegen das Neue und such- 
ten, das Ererbte zu retten. Aber selbst durch die 
Unterstützung von seiten der Regierung, die Leih- 
banken errichtete und Gnadenfonds stiftete, war die 
entsetzliche Webernot der vierziger Jahre nicht zu 
beseitigen. Nun forderte die Regierung die Anlage 
von mechanischen Spinnereien. Und im Jahre 1852 
wurde die erste mit mehreren tausend Spindeln er- 
öffnet. Heute besitzt das Ravensberger Land meh- 
rere Spinnereien, unter denen sich eine mit 22,000 
Spindeln befindet. Auch die größte Leinenweberei 
Deutschlands befindet sich in Bielefeld. Sie produ- 
ziert jährlich ungefähr 200,000 Stück in Leinen und 
gemischten Geweben. 

Durch den Uebergang von der Handweberei zur 
mechanischen wurden viele Kräfte frei. Die fanden 
Beschäftigung in der nun aufblühenden Wäscheindu- 
strie. Diese Wäscheindustrie erhielt eine ungeahnte 
Hilfskraft in der neu erfundenen Nähmaschine. Tä- 
tige und kluge Männer begannen, in Bielefeld selbst 
diese Maschinen zu bauen. So entstanden hier immer 
neue, lohnende Erwerbszweige, baute einer auf dem 
anderen auf. Aus einzelnen Nähmaschinenfabriken 
wurden später Fahrradfabriken. An diese schlossen sich 
andere Fabriken an. Ein mit der ursprünglichen Tä- 
tigkeit der Bielefelder Bevölkerung zusammenhän- 
gender Geschäftszweig, die Seidenwarenfabrikation, 
hat erst viele Rückschläge aushalten müssen, ehe sie 


zur Geltung kam. In der Mitte des 19. Jahrhunderts 


schickten viele Bielefelder Kaufleute ihre Söhne nach 


den Zentren der Seidenweberei, nach Lyon, Krefeld 
und Zürich. Sie sollten dort die theoretische und 
praktische Seite dieser aristokratischen Webeart ken- 
nen lernen. Viele Fabrikanten versuchten ihr Glück 
mit der Seide. Aber ihnen fehlten noch die geschul- 
ten Kräfte. Und so ging manche Seidenstoffabrik wie- 
der ein. Erst als die Leineweber die Handweberei 


aufgaben und in die Fabriken gingen, machten die 


Seidenwebereien größere Fortschritte. Sie konnten 
sich, wie v. Ascheraden berichtet, mit ihren Fabri- 
katen schon auf den Weltausstellungen in London und 
Paris sehen lassen und im Bereiche der glatten Ge- 
webe ebenbürtige Fabrikate aufweisen. Solange der 
Handstuhl die Seidenweberei regierte und die vererb- 
ten Fertigkeiten der ständigen Weberbezirke zur Gel- 
tung bringen konnte, gelang es der befähigten Ra- 
vensberger Weberschaft, jede Konkurrenz zu be- 
stehen. Seitdem die Maschinenweberei das Ueber- 
gewicht erlangt hat, etwa seit den neunziger Jahren, 
tritt die frühere Ueberlegenheit der historischen 
Weberkreise mehr in den Hintergrund. Von den 
zweitausend Handstühlen aus alter Zeit sind nur noch 
600 periodisch beschäftigt. Die Fabrik kann sie nicht 
entbehren, weil sie durch abkürzende Vorarbeiten im- 
stande sind, dem Wandel der Saisonartikel rascher zu 
folgen. Neben der Seidenstoffabrikation entwickelte 
sich ungefähr gleichlaufend die Plüschweberei. Die 
Gesamtproduktion der fünf Bielefelder mechanischen 
Webereien ist so groß, daß Bielefeld gegenwärtig der 
bedeutendste Platz für die Herstellung von Möbel- 
plüschen ist. Außer all diesen mit der ursprünglichen 
Betätigung der Bielefelder Bevölkerung zusammen- 
hängenden Industriezweigen hat die Stadt noch manche 
andere. Die Bleicherei, die Gerberei, die Tabaksfabri- 
kation und vor allem der Verlagsbuchhandel und die 
mit ihm verbündeten Druckereierzeugnisse müssen 
beachtet werden. Auch die Backpulverfabrik wäre 
zu nennen. Vor 15 Jahren kamen zu einem Apotheker 
die Hausfrauen und mischten sich Backpulver. Er 
lauschte ihnen die Rezepte ab — und nun ist das 
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Schleiferei der 
Bielefelder 


Backpulver jener klu- 
gen Hausfrauen über- 
all zu haben. 

So ist denn heute 
Bielefeld nicht mehr 
die Stadt der armen 
Leineweber, sondern 
durch kluge und zähe 
Kaufleute und durch 
rechtzeitiges Eingrei- 
fen der Regierung ein lebhafter Ort, der zwar viel Fabriken 
besitzt, aber doch nicht den Eindruck einer nüchter- 
nen Fabrikstadt mit massenhaftem Proletariat macht. 

Die neue Kanalisation, die in den Jahren 1899- 
1900 angelegt wurde, und viele andere mustergültige 
Einrichtungen haben die Gesundheitsverhältnisse 


l einer Sackstopferei für das Bochumer Zementsyndikat 
(50 ae ANa O) der Firma Koch & Co., A.-G. 


Nähmaschinenfabrik 
Baer & Rempel. 


außerordentlich ge- 
hoben. Außer einer 
Schwimmbadeanstalt 
hat Bielefeld sechs 
öffentliche Brause- 
bäder, die Jugend 
findet überall große 
Spielplätze, über die 
Stadt sind mehrere 
hübsch eingekleide- 
te, stets laufende Brunnen verteilt, und so sind alle Bedin- 
gungen geschaffen, um auch die gesunde, lichte Bau- 
weise zur Wirkung zu bringen. Die vielen Gärten 
und Promenaden, die ständig ins Freie locken, tragen 
gewiß auch zur Gesundheit Bielefelds bei. Berg und 
Wald sind nahe und fordern auf zu fröhlichen Aus- 


Blick auf einen Teil Bielefelds (West). 
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flügen. Die schöne Promenade des Sparenbergs liegt 
ja fast drin in der Stadt. Von ihr aus geht der Blick 
auch ins jenseitige Tal. Da scheint noch ein zweites 
Bielefeld sich anzuschließen. 

Eine ganze Stadt von Anstalten liegt dort in Wald 
und Gärten, am sonnigen Hang. Es ist Bethel, die 
Schöpfung des vor drei Jahren verstorbenen Pastors 
von Bodelschwingh, des großen Wohltäters der lei- 
denden Menschheit, des Parlamentariers, Humoristen 
und „Königs der Brüder von der Landstraße, wie er 
auch von den Wanderarmen genannt wurde. 

Mit welcher Selbstüberwindung und unendlicher 
Zuneigung ist hier den Fallsüchtigen und Trunksüch- 
tigen und den mit anderen Schäden behafteten Pfleg- 
lingen eine Heimstätte bereitet worden! Nein — 
nicht nur eine Heimstätte — zwischen trostreichem 
Wald- und Wiesengrün liegen viele Gruppen von 
Häusern der Barmherzigkeit, in denen Kranke und 
Sieche, Schwachsinnige und Halbbefähigte gepflegt 
und bewahrt werden. Ehe diese Anstalten ihnen einen 
sicheren Hafen boten, waren die armen Menschen- 
brocken einem traurigen Schicksal draußen im Lärm 


der Welt überlassen. Sie waren ihrer Umgebung eine 
Last und Qual. Und es war eine Wohltat an den Lei- 
denden und an den Gesunden, daß den Leidenden 
eine Zufluchtstätte bereitet wurde. In den letzten 
Jahrzehnten hat sich die Anstalt zu einer Anlage aus- 
gewachsen, die ein eigenes Bauamt, eigenen Schlacht- 
hof, eigene Bäckerei, Schlosserei, ja eigene Ziegelei, 
Badeanstalten, Kirchen, Turn- und Festsäle und außer 
vielen anderen Betrieben auch Gärtnereien und 
Ackerwirtschaft besitzt. 

Das Schönste an dieser Anstalt der Barmherzig- 
keit ist, daß sie nicht hinter hohen Mauern versteekt 
liegt. Ihre Straßen führen als Fortsetzung der öffent- 
lichen Gemeindewege am grünen Hang entlang und 
stehen jedem offen, der mit der Straßenbahn in weni- 
gen Minuten aus dem Kern Bielefelds herauskommt. 
Jeder Besucher wird innerlichen Gewinn mitnehmen 
aus dem Werk, das rastlose, selbstlose Menschenliebe 
geschaffen und das ein Zeugnis ist von der Wirkung 
eines beseelten Zieles — und das daliegt, liebevoll 
umkränzt von hügeligen Bergen wie die Stadt, an die 
es sich anschmiegt, wie Bielefeld. 


Der Luftschiffbau Schütte-Lanz (Mannheim). 


Die Familie Heinrich Lanz, bekannt als eine der ersten, 
die am Tage des Unglücks von Echterdingen dem greisen 
Vorkämpfer am Bodensee einen namhaften Betrag zur Ver- 
fügung stellte, und die später durch den Lanzpreis der 
Lüfte das Flugwesen in seiner Entwicklung förderte, ent- 
schloß sich Ende April 1909, die Luftschiffpläne des Danziger 
Professors Schütte aufzunehmen und den Bau eines Luft- 
schiffes in der Nähe Mannheims lauf der Rheinau] zu be- 
ginnen, 

Man rechnete damals damit, daß die Fertigstellung der 
Luftschiffwerft und des Luftschiffes etwa 6—8 Monate in 
Anspruch neh- 
men würde, so 
daßderersteAuf- 
stieg des Schiffes 
noch im Jahre 
1909 zu erwarten 
war. Diese Hoff- 
nungistdurch das 
Eintreten einer 
großen Reihe un- 
vorhergesehener 

Zwischenfälle 
nicht erfüllt wor- 
den. Entspre- i 
chend dem an- | 

genommenen 
Termin ist auch 
eine Bausumme 
veranschlagt, die 
tatsächlich um 
das vielfache 
überschritten 
werden mußte, 
sollte die Fertig- 
stellung des Luft- 
schiffes nicht völ- 
lig in Frage ge- 
stelltwerden. Zu- 
nächst verzögerte 
sich der Hallen- 
bau, was den Be- 
ginn derGerippe- 
Montage — das 
Sepp war in- 
zwischen von der 
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X Prof Schütte, 


Berliner Firma Huber nach deren Berechnungen und Kon- 
struktion erstellt — hinausschob. 

Mit dem eigentlichen Bau des Schiffes konnte daher 
erst im Oktober 1909 begonnen werden. Das Gerippe von 
rotationsellipsoidaler Form war Ende Dezember in der 
Halle montiert. Es besteht aus mehrfach furnierten, 
wasserfest verleimten Hölzern, die zu Platten und Winkeln 
gepreßt sind. Nach Entfernung des Montagegerüstes er- 
wies sich das Gerippe zu schwach, und neue Berechnungen 
mußten vom Luftschiffbau Schütte-Lanz angestellt werden, 
die eine Reihe nicht unerheblicher Verstärkungen erforder- 
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x x Dr. Lanz. 
Eine der beiden Gondeln des Luitschiiles Schütte-Lanz I. 


Das Schütte-Lanz-Luitschiff beim Verlassen der Halle. 


ten. Damit änderte sich naturgemäß das der ursprüng- 
lichen Rechnung zugrunde gelegte tote Gewicht des 
Schiffes, welche Änderung natürlich auch auf andere Luft- 
schiffteile von einschneidender Bedeutung war. Die sehr 
schwierigen Verstärkungsarbeiten an dem Gerippe, das, wie 
hier ausdrücklich betont werden soll, nach wie vor aus 
furnierten Hölzern besteht, haben fast ein Jahr in An- 
spruch genommen. Auch mußte die ursprünglich aus 
Ramieschnüren bestehende Verspannung und Knicklängen- 
Halbierung durch hochwertigen Stahldraht ersetzt werden. 
Nachdem Belastungsproben des Gerippes einwandfrei er- 
geben hatten, daß der spätere Betrieb des Schiffes durch 
eventuell eintretende Brüche am Gerippe nicht mehr in 
Frage gestellt wurde, konnte endlich mit der Montage der 
Gondeln begonnen werden. Aber auch hier hatte sich, wie 
bereits angedeutet, eine Anderung als notwendig erwiesen. 
Die Gondeln bestehen in der Hauptsache aus nahtlos ge- 
zogenen, verschweißten und vernieteten Stahlrohren, die, 
zu Trägern vereint, den Maschinen- Fundamenten unter- 
gebaut sind. 

Nachdem die Gondelfrage gelöst, waren die fast volle 
zwei Jahre währenden Vorversuche mit den Motoren be- 
endet. Aus dem ursprünglichen Maschinen-Arrangement, 
je zwei 4-Zylinder-Motoren zu einem Aggregat gekuppelt, 
waren zwei 8-Zylin- 
der-Motoren gewor- 
den mit direktem 
Schraubenantrieb. 

Die Motoren sind 
imstande, eine Nor- 
malleistung von ins- 
gesamt 500 PS. zu 
entwickeln, die den 
beiden Propellern, 
welche durch eine 
äußerst zweckmäßi- 
ge Schaltung vor- 
wärts und rückwärts 
laufen können, einen 
Schub verleihen, 
der dem Schiff 
eine Geschwindigkeit von 72 Kilometer pro Stunde 
erteilt. Der direkte Antrieb hat sich als sehr zweckmäßig 
erwiesen, trotzdem anfangs wiederholt Stimmen laut wur- 
den, daß ein solcher Antrieb und die dadurch bedingte un- 
starre Aufhängung der Gondeln ein für die Steuerung und 
die Geschwindigkeit des Schiffes ungünstiges Kippmoment 
ergeben würden. Den beiden Maschinengondeln sind zwei 
weitere Condeln vorgebaut, von denen die vordere alle 
für die Navigierung des Schiffes notwendigen Instrumente, 
als da sind: Steuerräder für Seiten- und Höhenst euer, Kom- 
paß, Fernthermometer, Barographen, Mas chinentelegraphen, 
Geschwindigkeits- und Neigungsmesser, Ventile und 
Ballastzüge etc., enthält. 

Der Führerstand dient im allgemeinen zur Aufnahme 
der für die Führung des Schiffes erforderlichen vier Per- 
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Das Schütte-Lanz-Luftschifi auf dem Landungsplatz. 


sonen. Er ist aber so 
geräumig eingerich- 
tet, daß bequem acht 
Personen darin Platz 
finden. Die der hin- 
teren Maschinen- 
gondel vorgebaute 
Gondelenthält einen 
Reserve. Steuerstand. 
eine Telefunken-An- 
lage und Wohnungs- 
einrichtung, Sitz- und 
Schlafplätze für wei- 
tere acht Personen. 
Zur Bedienung der 
beiden Motoren sind 
auf den beiden Ma- 
schinengondeln je 
zwei Personen er- 
forderlich. 

Das Schiff enthält 
im Innern Ballast- 
Einrichtungen, und 
zwar liegen diese 
ganz vorn im vorderen Teil, in der Mitte, im hinteren 

eil und ganz achtern, für 1800 kg Wasser. In 18 Benzin- 
tanks können 2100 Liter Benzin gefahren werden, außer- 
dem noch etwa 200 Liter in den Entnahmetanks unter den 
Motoren. Natürlich sind für den Betrieb außerdem noch 
die nötigen Materialien, Reservekühlwasser und Schmieröl, 
vorgesehen. 

Wie bereits erwähnt, ist die Aufhängung der Gondeln 
unstarr, d. h., die Gondeln können bei einem unfreiwilligen, 
harten Aufsetzen während der Landung in der Vertikalen 
nachgeben, so daß die Wucht des Anpralls nicht mehr auf 
das Gerippe übertragen wird. Diese Tatsache hat dem 
Luftschiffunternehmen „Schütte-Lanz" bereits zwei Schiffe 
gerettet, denn es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß so- 
wohl bei der ersten unfreiwilligen Landung im Oktober 
1911 als auch bei der am 13. April 1912 ein Zusammen- 
bruch mit allen seinen verhängnisvollen Folgen eingetreten 
wäre, wenn der S.-L. I, anders konstruiert, als tatsächlich 
geschehen. In beiden Fällen blieb das Schiff fahrbereit, 
bzw. war es in wenigen Tagen wieder betriebsfähig, ernste 
Verletzungen von Personen fanden nicht statt. 

Zum Unterschiede von anderen Schiffen sind sowohl 
Seiten- als auch Höhensteuer einfache Flächen, denen wie- 
derum einfache Leit- und Dämpfungsflächen vorgebaut sind. 


Die Steuer sind dadurch nicht nur erheblich vereinfacht, 
sondern auch besonders wirksam geworden. 

Das Schiff hat seit Ende Oktober vorigen Jahres bis 
heute 40 Fahrten ausgeführt, wobei berücksichtigt werden 
muß, daß es von Anfang November 1911 bis zum 13. April 
1912 und vom 13. April bis Ende Mai keine Fahrten machte. 
Während dieser 40 Fahrten sind 4200 Kilometer zurück- 
gelegt und 450 Personen befördert worden. 

Für die Verwendung des Schiffes im Kriege ist außer 
einer F.-T.-Anlage eine Armierung vorgesehen, die aus 
zwei Abwehrgeschützen auf dem Rücken, vorn und aus 
mehreren weiteren Gewehren in den Gondeln besteht. 

Der Innenraum des Schiffes ist in eine Reihe einzelner 
Gaszellen geteilt, die aus gedoppeltem, langfaserigem 
Baumwollstoff mit bester Paragummi-Einlage bestehen. 
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Durch die hochkantgestellten Träger des Holzgerippes 
wird zwischen diesen Gaszellen und der ebenfalls aus sehr 
festem Baumwollstoff bestehenden gummierten und gelb 
gefärbten Außenhülle ein gegen äußere Einflüsse sehr wirk- 
samer Isolierraum geschaffen. Jede Gaszelle ist natürlich 
mit einem Sicherheitsventil versehen, das beim Steigen des 
Schiffes und nach Prallwerden der Gasbehälter in Funk- 
tion tritt. Infolgedessen konnte das Schiff ohne Gefahr 
am 13. April in zirka vier Minuten auf 1800 Meter steigen. 


Das Luftschiffunternehmen hat seit Bestehen rund zwei 
Millionen Mark gekostet, die selbstverständlich außer Immo- 
bilien und Mobilien einen großen Schatz von Erfahrungen 
einbrachten. Gegenwärtig steht der Luftschiffbau Schütte- 
Lanz vor der Frage, was wird! Im hohen Grade bedauer- 
lich wäre es, wenn die Erfahrungen durch den Bau weiterer 
Schiffe im Inlande nicht gewertet würden und dadurch der 
Vorsprung, den Deutschland sich bezügl. des Luftschiffbaues 
errungen hat, an das Ausland abgetreten werden müßte. 


Fortschritte in der Fabrikhygiene. 


Von Dr. PaulBermbach, Arzt in Köln. 


Die gesetzliche Unterlage der 
Fabrikhygiene bilden die Gewerbe- 
ordnungen, welche in einzelnen 
Ländern verschieden sein mögen, 
denen aber in allen Industriebezirken 
durch die Kontrolle über die Er- 
füllung der den Unternehmern ob- 
liegenden Pflichten durch die Ge- 
werbeaufsichtsbeamten und Ärzte 
Geltung verschafft wird. Die Anlage 
und die Einrichtungen der gesund- 

`  heitsgefährlichen Betriebe werden 
regelmäßig oder auf besondere Ver- 
anlassung vom gesundheitlichen 
Standpunkt aus geprüft. Die für 
viele solcher Fabriken vorgeschrie- 
bene Untersuchung der einzustellen- 
und beschäftigten Arbeiter 
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Massenschlauchtilter für 
Druckluft mit Exhaustor. 
Maschinenfabrik u. Mühlen- 
bauanstalt G. Luther, Braun- 

schweig. den 


Kreissäge mit Schutzvorrichtungen. 
Maschinenbauanstalt Kirchner & Co., Leipzig-Sellerhausen. 


eschieht indessen vorwiegend durch Privatärzte. — Die 
flichten des Arbeitgebers erstrecken sich zunächst 
auf die Arbeitsstätte. Jedem Arbeiter sollte ein 


Stanzmaschine mit geschlossener Schutzvorrichtung, 
Maschinenfabrik Moenus, A-G„ Frankfurt a. M. 


Luftraum von 15 cbm bei einer stündlichen Lufterneuerung 
von mindestens 20 cbm zur Verfügung stehen. Bei Entwick- 
lung von Staub und Gasen soll der Luftraum 40, die stünd- 


Stanzmaschine mit offener Schutzvorrichtung. 
Maschinenfabrik Moenus, A.-G., Frankfurt a. M. 


liche Lufterneuerung 40—60 cbm pro Kopf betragen. Die 
Ventilationsvorrichtungen sind so anzubringen, daß sie 
keine Zugluft verursachen, dürfen jedoch für den Arbeiter 
nicht willkürlich 
abstellbar sein. 
Geräumige, heiz- 
bare Speiseräume 
mit Vorrichtun- 
gen zum Änwär- 
men des mitge- 
brachten Essens 
müssen vorhan- 
den sein; Ma- 
schinen, Wellen, 
Schwungräder 
u. dergl sind zu 
umgittern; ihr 
Antrieb darf nur 
auf mechani- 
schem Wege, 
nicht mit der 
Hand erfolgen. 
Wassermangel 
im Kessel, Druck- 
überschreitung 
und Überhitzung 


haben Signal- 
apparate anzu- 
zeigen. 


Das Problem 
der Staub- und 
Gasbeseiti- 
gung ist wohl 
das wichtigste in 
der ganzen Fa- 
brikhygiene. Die Schutzvorrichtung an Pressen für Kraftbetrieb 

beständige Ein- Albert Bolle & Jordan, Berlin. 
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atmung großer Mengen von Staub — zum Beispiel in 
Mühlen 0.015 g, in Zement- und Kunstwollefabriken 0.01 g 
pro Kopf und Stunde — ruft bei einem großen Prozent- 
satz der Arbeiter Lungenschwindsucht hervor. In den 
Mühlenfabriken Englands sind schon nach 4jähriger Be- 
schäftigung 50 Prozent tuberkulös. 

Falls das Material es gestattet, ist es zur Verhütung von 
Staubentwicklung anzufeuchten. Offene Pochwerke sind 
durch Kugelmühlen mit geschlossen bewegter Trommel zu 
ersetzen oder die Maschinen mit einem Mantel, an dem 
ein Exhaustor ange- 
bracht ist, zu umgeben. 
Gewisse Arbeiten am 
Sortiertisch erfordern 
auch die Anbringung 
von Exhaustoren unter 
den einzelnen Arbeits- 


Schutzvorrichtungen für Trans- 
missionsweilen. Holzwerk Baumbach, 
Joh. Seibert, Baumbach (Westerwald). 


plätzen. Respiratoren, zum Fil- 
trieren der Einatmungsluft die- 
nend, werden von den Arbei- 
tern ungern getragen und kom- 
men nur als Notbehelf, beson- 
ders bei der Reinigung der 
staubsaugenden Vorrichtungen, 
in Betracht; wenn möglich, er- 
setzt man sie durch leinene. 

Kopf und Hals einschließende “~ ~ 
und mit Glasfenstern versehene Staubirele Parbmühle mit Misch- 
Anzüge. — Zur Verhütung der vorrichtung. J. Schmidt, Münche- 
gewerblichen Vergiftun- ner Farbenfabrik, München. 
gen istneben der Staubentwick- 

lung auch die Berührung des Materials möglichst einzuschrän- 
ken, damit nicht durch die beschmutzten Hände das Gift in 
Mund und Magen gelangt. Hierzu empfiehlt sich der Gebrauch 
von Handschuhen und waschbarer oft zu wechselnder 
Arbeitskleider. Bei der Herstellung von Phosphorzünd- 
hölzern, einer hoffentlich bald ganz aussterbenden Industrie, 
erfordert die Beschaffenheit der Zähne der Arbeiter be- 
sondere Aufmerksamkeit. Um die Entstehung des Brandes 
der Kieferknochen zu verhüten, sind hohle Zähne zu ent- 
fernen oder ihre Träger aus der Industrie auszuscheiden. 
Gifthaltiger Staub ist durch Flugstaubkammern abzuleiten 
oder behufs Absorption durch chemische Mittel (Kalk- 
milch, Koks) durchzuführen. Geeignete Gegenmittel hat 
der Unternehmer bereitzustellen, z. B. Schwefelpillen gegen 
Blei-, Eisenoxydul gegen 
Arsenvergiftung. Gegen die 
besonders in Spiegelfabriken 


Hochdruck-Exhaustor mit Blechgehäuse. Danneberg & Quandt, Berlin. 


häufigen Quecksilbervergiftungen werden Mundspülungen und 
Galläpfeltinktur empfohlen. Sehr bewährt hat sich die Verab- 
reichung von Milch an die Arbeiter, das Anbringen von 
kurzgefaßten belehrenden Plakaten, das Verbot des Ce- 
nusses von Spirituosen sowie deren Ersatz durch Kaffee, 
Tee und gutes Trinkwasser, welch letztere Maßnahme auch 
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zur Erhöhung der Betriebssicherheit und indirekt zur Ver- 
mehrung des Nährwertes des Lohnes beiträgt. Weitere 
Vorbeugungsmittel sind: häufiger Schicht- und Personen- 
wechsel, von nungen und 
Brausebäder. — Unter den ge- 
werblichen Vergiftungen ist wohl 
die durch Blei verursachte die 
bekannteste. Die Zahl der Blei- 
vergiftungen ist jedoch in stetigem 
Sinken begriffen. Während in dem 
sozialpolitisch hochstehenden 
Deutschen Reich die gewerblichen 
Vergiftungen noch nicht den Be- 
triebsunfällen gleichgestellt sind, 
ist dies in der Schweiz seit 1877 
und in England seit 1906 der Fall. 

Zur Verhütung der Infek- 
tionskrankheiten, unter de- 
nen die Tuberkulose an erster 
Stelle steht, dient die Desinfektion 
der zu verarbeitenden Materialien 
(in der Lumpenindustrie), das Verbot der Benutzung des- 
selben Arbeitsgerätes von mehreren Arbeitern (in Glas- 
bläsereien), der Ausschluß schwindsüchtiger Arbeiter vom 
Betriebe und die Innehaltung eines genügend großen Ab- 
standes zwischen den Arbeitsplätzen (von mindestens 1 m). 
Von der größten Bedeutung für die Wohlfahrt der Industrie 
ist der Schutz der jugendlichen und weiblichen Arbeiter. 
Die Bestimmungen über die tägliche Maximalarbeitszeit für 
jugendliche Arbeiter bedürfen einer Verschärfung. Stillen- 
den Arbeiterinnen sind Pausen zum Stillen ihrer Kinder 
zu gewähren, für die 
E sind 
Krippen, Kinder- 
gärten und -horte 
einzurichten. Die 
Gegner eines Ma- 
ximalarbeitstages 
dürfte es interessie- 
ren, zu erfahren, 
daß viele Fabriken, 
die die Arbeitszeit 
herabgesetzt ha- 
ben, eine Steige- 
rung der Arbeits- 
leistung, in quanti- 
tativer wie qualita- 
tiver Hinsicht, be- 
obachtet haben. — 
Wissenschaft und 
Technik sind in be- 
ständigem, siegrei- 
chem Fortschrei- 
ten begriffen, ihnen 
muß sich auch die 


Eschersheim bei Frankfurt a. M. 


Steinzeug -Exhaustor 
; e zum Absaugen von Säuredämpfen. 
Fabrikhygiene an- Deutsche Ton- und Steinzeug-A.-G., Charlottenburg. 


zupassen suchen. 

Neben humanitären und hygienischen Gesichtspunkten 
haben hierbei auch wirtschaftliche mitzusprechen. Der 
Industrie dürfen nicht Lasten aufgebürdet werden, die ihre 
Entwicklungs- und Konkurrenzfähigkeit niederzudrücken 
imstande sind. 


Deutsche Technik im Ausland. 


„Monte Penedo“. 


Das Doppelschrauben- Motorschiff „Monte Penedo", das 
von den Howaldtswerken, Kiel, für Rechnung der Hamburg- 
Südamerikanischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Ham- 
burg erbaut wurde, stellt einen interessanten neuen Schiffs- 
typ dar, da es das erste große transatlantische Frachtschiff 
ist, welches mit Zw eita kt- Rohölmotoren ausgerüstet ist. 

Der „Monte Penedo” ist als Welideckschiff nach den 
Regeln des Germanischen Lloyd und der Seeberufs- 
genossenschaft erbaut, 350 Fuß lang, 50 Fuß breit und 
27 Fuß tief und besitzt einen Bruttoraumgehalt von etwa 
4000 Registertonnen, eine Tragfähigkeit von etwa 6500 t; 
die Geschwindigkeit des vollbeladenen Schiffes beträgt 


10% Knoten. Zwei durchlaufende Stahldecks, lange „Poop 
und Back", ein durchlaufender Doppelboden, ein Hoch- 
ballasttank vier Laderäume mit weitstehenden Deck- 


stützen, sechs wasserdichte Querschotten, zwei Masten sind 
vorgesehen, modernste Lösch- und Ladevorrichtungen vor- 
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handen, so daß Güter bis zu 35 t Stückgewicht verladen 
werden können. 

Der Antrieb des Schiffes erfolgt durch zwei umsteuer- 
bare Vier-Zylinder-Zweitakt-Rohölmotoren, System Diesel- 
Sulzer, von zusammen etwa 2000 indizierten Pferdestärken. 
An Hilfsmaschinen sin! u. a. je ein SOpferdiger Diesel- 
dynamc und ein Dieselkompressor, ein Hilfsdampfkom- 
pressor, eine Hilfskondensations- und Kühlwasserrückkühl- 
anlage vorhanden. Die Schiffshilfsmaschinen werden (mit 
Ausnahme der Rudermaschine, welche auf See durch vor- 
gewärmte Prebluft SE wird) durch Se f angetrieben, 
der von einem Hii essel mit euerungs- 
anlage erzeugt wird. Die Ölbunker a durch Anord- 
nung spezieller Sicherheitsvorrichtungen sowohl gegen 
u an als auch gegen „ und Auslaufen 
bei Kollision vollkommen geschützt, so daß auch allen An- 
forderungen für die Sicherheit des Schiffes Rechnung ge- 
tragen ist. 

Die auf „Monte Penedo“ eingebauten Sulzer-Zweitakt- 
motoren weisen gegenüber Viertaktmotoranlagen, auf den 


kürzlich vielgenannten Motorschiffen „Selandia“ und 
„Christian X.“ (vormals „ZFionia“], sehr wesentliche Vor- 
züge auf. Der Ölverbrauch ist bedeutend kleiner, die 


Maschinen sind leichter, beanspruchen kleineren Raum; es 
bleibt daher bedeutend mehr Raum und Gewicht für die 
Ladung. Außerdem sind die Zweitaktmotoren in ihrem 
Aufbau wesentlich einfacher und billiger, stellen sich im 
Betriebe und betreffs Reparaturkosten günstiger als Vier— 
taktmotoren Die Zweitaktmotyuren der Bauart Gebr. Sul- 
zer, wie sie auf „Monte Penedo” zur Verwendung ge- 
kommen sind, bleiben hinsichtlich der Manövrierfähigkeit 
jedem Viertaktmotor überlegen. 

Gegenüber Frachtdampfern bieten Motorschiffe vom Typ 
„Monte Penedo” bedeutsame Vorteile: an Gewichtserspar- 
nis und Tragfähigkeit (der Motoren) etwa 170 t; infolge des 
geringeren Brennstoffiverbrauches für einen 
Aktionsradius von 13,500 Seemeilen (entsprechend einer 
Reise von Buenos Aires und zurück) stellt sich die Ge— 
samtgewicntsersparnis infolge des verschiedenen Brenn- 
stoffverbrauches gegen vierfache Expansionsmaschinen im 
Mittel auf 805 t, gegenüber dreifachen Expansionsmaschinen 
im Mittel auf 993 t. Die Gesamtersparnis an Tragfähigkeit 
ist in Prozenten 15 bis 18, die Mehreinnahme an Fracht 
15 bis 18 Prozent. Der Gewinn an Laderaum von 1000 cbm. 
kann, wenn das Rohöl in dem Doppelboden gefahren 
wird, noch größer werden. 

Die Ersparnis an Heizerpersnnal eıgibt für das Motor- 
schiff (auf dem nur sechs Mann Maschinenpersonal außer 
den Mascl.inisten und gar keine Trimmer erforderlich sind), 
daß zehn Mann oder etwa 1000 Mark pro Monat an Löh- 
nung und . gespart werden. 

er Kaiser beglückwünschte die Howaldtswerke zu ihrem 


schönen Erfolge. 
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„Monte Penedo“, Motorschiff mit Zweitakt-Motoren. 


Eiserzeugung in Tripolis. 


Im laufenden Sommer ist in Tripolis eine Eisfabrik 
errichtet worden, um die dort stationierten Truppen in der 
wärmsten Jahreszeit mit künstlichem Eis zu versorgen. Die 
Societa Anonima delle 

hiacciaie Riunite dell' 

ritrea in Neapel erteilte 
den Auftrag auf Lieferung 
der e ee 
der deutschen Maschinen- 
fabrik A. Borsig in Berlin- 
Tegel. 

Die Anlage arbeitet nach 
demSchwefligsäure-System 
und leistet stündlich 42,000 
Kalorien Kälte. Diese Kälte- 
menge genügt, um in 24 
Stunden 6500 Kilogramm 
Eis zu erzeugen. Das 
Eis wird in Blöcken von 
je 25 Kilogramm Gewicht 
hergestellt und hat ein 
vollkommen klares Aus- 
sehen. 

Der Vorgang der Er- 
zeugung von Eis erfolgt 
nun in der Weise, daß die 
mit Wasser angefüllten Eiszellen in ein mit kalter Sole 
gefülltes Blechgefäß getaucht und darin zum Gefrieren 
gebracht werden. Während des Gefrierens wird das 
Wasser in den Eiszellen mittels eines Schüttelwerkes in 
ständiger Bewegung erhalten, wodurch die im Wasser 
suspendierten Luftbläschen ausgeschieden werden und das 
Eis ein völlig klares Aussehen erhält. Nur in der Mitte 
der Blöcke verbleibt ein kleiner matter Kern, da das 
Schütteleisen rechtzeitig aus der Zelle entfernt werden 
muß, um nicht mit einzufrieren. 

Die Temperatur der Sole wird durch verdampfende 
schweflige Säure ständig auf etwa 5 Grad unter Null ge- 
halten. Die verdampfte schweflige Säure wird mittels 
eines Kompressors und Kondensators wieder verflüssigt, so 


Eisfabrik an der ostairikanischen Küste. 


daß ein und dieselbe Menge immer wieder verwendet wer- 
den kann. 

Zum Antrieb des erwähnten Kompressors ist ein horizon- 
taler Dieselmotor von 40 PS. aufgestellt; der Antrieb erfolgt 
durch ein Transmissionsvorgelege. 

Die nebenstehende Abbildung zeigt die Außenansicht 
einer auf der ostafrikanischen Küste errichteten Eisfabrik. 
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Bayerischer Lokomotiv- und Maschinenbau (J. A. Maffei, München). 


Bereits im Jahre 1841 lieferte die weit bekannte 
Lokomotiv- und Maschinenfabrik J. A. Maffei in München 
die erste Lokomotive „Der Münchener” für die damalige 
Privateisenbahn von München nach Augsburg. Sie zählt 
somit zu den ältesten Anlagen dieser Art in Deutschland. 
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Aus kleinen Anfängen hervorgegangen — der frühere Be- 
sitzer und Begründer der Firma Joseph Anton Ritter 
von Maffei erwarb seinerzeit ein Hammerwerk mit kleiner 
Eisengießerei am Englischen Garten in München — be- 
decken die Etablissements — seit 1870 im Besitze des erb- 
lichen Reichsrates der Krone Bayern Hugo Ritter von 
Maffei — gegenwärtig ein Areal von ca. 24 Hektar, wo- 
von etwa ein Fünftel überbaut ist. In diesem Betriebe sind 
zurzeit durchschnittlich 2500 Arbeiter beschäftigt, während 
die Zahl der technischen und kaufmännischen Beamten 200 
beträgt. Bei der in den letzten Jahren erfolgten Vergröße- 
rung und Neueinrichtung der Werke ist die elektrische 
Kraftübertragung in ausgedehntem Maße angewendet 
worden. Die Betriebskraft wird in einer Kraftzentrale er- 
zeugt, welche mit drei Francisturbinen von je 330 effektiven 
Pferdestärken ausgerüstet ist. In dieser Kraftzentrale ist 
eine Dampfreserve aufgestellt aus drei von Maffei kon- 
struierten stehenden Verbund-Tandem-Dampfmaschinen 
von je 330 effektiven Pferdestärken und einer Dampf— 
turbine, gekuppelt mit zwei Generatoren von je 
350 Kilowatt 
Leistungsfä- 
higkeit. Drei 
Nebenschluß- 
Dynamos der 
Elektrizitäts- 
Akt. - Gesell- 
schaft vorm. 
Schuckert & 
Co. in Nürn- 
berg mit einer 
Leistungs- 
lähigkeit von 
je 220 bis 280 
Kilowatt sind 
einerseits mit 
den Turbinen 
und anderer- 
seits mit den 
Dampfmaschinen verbunden. Eine weitere Dampfmaschine 
von 200 PS. mit einem Schiffskessel bedient eine andere 
Werkstätte. Zum Antrieb der verschiedenen Werkabtei— 
lungen, Werkzeugmaschinen und Krane dienen 230 
Elektromotoren mit einer Gesamtkraft von etwa 1500 
Pferdestärken, die verfügbare Betriebskraft beträgt also 
ca. 2200 PS 530 Bogenlampen und rund 2000 Glühlampen 
beleuchten die Werke. Im Betrieb befinden sich über 257 
Drehbänke 150 Fräsmaschinen, 80 Hobelmaschinen, 
44 Stoßmaschinen, 153 Bormaschinen, 144 dıverse Maschi- 
nen, 14 Dampf- und Lufthämmer, 61 Krane, 2 Kupolöfen, 
2 Schweißöfen, eine Luftkompressoren-Anlage, daneben 
waren zum Betriebe der Dampfhämmer, deren Abdampf 
zu Heizzwecken ausgenützt wird, verschiedene besondere 
Heizkessel erforderlich, die auch zur Werkstättenheizung 
verwendet werden. Neun Kessel mit 1394 qm Heizfläche 
stehen in Betrieb. Das Werk ist durch Industriegleise mit 
dem Bahnhof München-Schwabing verbunden. Die Neubauten 
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Anfahrende Lokomotive. 
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%% gekuppelte Schnellzugslokomotive für die badische Staatsbahn. 


umfassen u. a. Montierungsgebäude, eine Kesselschmiede, 
eine Schlosserei mit Rahmen- und Tenderbau, eine Trieb- 
werks-Zentiale 1902-03 wurde die Hammerschmiede und 
Schlosserei vergrößert, 1905 und 1906 eine neue Dreherei, 
1°07-08 die Werkstätte für Werkzeugmaschinenbau ver- 
größert resp. teilweise neu 
gebaut. Auf allen Ausstel- 
lungen, die von der Firma 
beschickt wurden, haben 
die ausgestellten Lokomoti- 
ven erste Auszeichnungen 
P TE erhalten. Die Gesamtzahl 
— 1 der von J. A. Maffei ge- 
FR bauten Lokomotiven beläuft 
sich auf über 3000, wovon 
der größte Teil auf Bayern 
und das übrige Deutschland, 
daneben auf Oesterreich- 
Ungarn, Italien, Schweiz, 
= Türkei, Dänemark, Frank- 
reich, Rumänien, Bulgarien, 
Rußland, Spanien, Portugal, 
England, Schweden, Griechenland, Aegypten, Ostafrika, 
Japan, Niederl.- Indien, 5 entfallen. Vor ca. 
60 Jahren fanden auf der Semmeringbahn — der ersten 
Alpenbahn — die denkwürdigen Lokomotivwettfahrten um 
den Preis von 20,000 Dukaten statt. Aus dieser Konkur- 
renz ging die 
Maffeische Lo- 
komotive, Ba- 
varia“ als lei- 
stungsfähigste 
hervor. Diese 
verdankte ih- 
ren Sieg u. a. 
auch der An- 
wendung ei— 
ner Kette als 
Kupplungs- 
mittel zwi— 
schen Maschi- 
ne und Ten— 
der, womit 
ein Gesamtadhäsionsgewicht von rund 60 Tonnen, verteilt 
auf sechs Achsen, erzielt wurde. Neuere typische Erzeug- 
nisse der Firma J. A. Maffei sind: Schnellzuglokomotiven 
mit Barrenrahmen, neuer Anordnung des Triebwerkes und 
der Steuerung sowie Überhitzern. Sondertypen der ver- 
schiedensten Art entsprechen den Anforderungen der be- 
treffenden Behörden und Länder wie auch die neuesten 
Güterzuglokomotiven, Tender-Lokomotiven, Mallet-Loko- 
motiven, Motorfahr- 


zeuge, feuerlose Loko- — — 
motiven und elektri— 


Feuerlose Lokomotive. 


sche Lokomotiven. 
Auch im Bau moder— 
ner Dampfmaschinen 
und Kessel stehen die 
einzelnen Werke der 
Firma Maffei im Vor— 
dergrunde. Ebenso 
bekannt sind ihre Stra- 
Benwalzen, Dampftur- 
binen, Dampfschiffe 
für Fluß- und Binnen- 
see - Schiffahrt und 
ihre mechanischen 
Tonnen - Keimgut- 
Wender-Anlagen. Vor 
einigen Jahren wurde 
auch der Werkzeug- 
maschinenbau aufge- 
nommen. Hergestellt 
werden hauptsächlich 
Vertikal-Schnellbohr-, 
Hobel- und Abstech- 


maschinen, Dreh- 133 
bänke und Luft- — ̃ͤ . 
hämmer. Vertikal-Schnellbohrmaschine. 


TECHNISCHE WOCHE 


Fabrikanlagen. 


Die Kesselbekohlanlage der Zeche Zollern II der Gelsen- 
kirchener Bergwerks A.-G. Die Erkenntnis, daß die Be- 
förderung der Kohle vom Gewinnungsort zur Verbrauchs- 
stelle ein höchst un wirtschaftliches Verfahren ist, und daß 
es zweckmäßiger wäre, lediglich die in der Kohle steckende 
Energie zur Verbrauchsstelle zu leiten, ist schon alt. Aber 
erst in jüngster Zeit ist es dank der Vervollkommnung der 
elektrischen Hochspannungstechnik gelungen, diesen Grund- 
satz in großem Umfange in die Praxis zu übertragen. 
Allenthalben sehen wir nunmehr an den Kohlenschächten 
riesige elektrische Kraftwerke entstehen, die in weitem 
Umkreise die Gegend mit der aus der Kohle erzeugten 
Energie versorgen. Dieser Entwicklung, die sich offenbar 
erst in den Anfängen befindet und noch weite Ausblicke 
für die Zukunft eröffnet, verdankt auch das Kraftwerk der 
Zeche Zollern II seine Entstehung. Die Anlage ist von 
der Firma J. Pohlig A.-G. in Köln gebaut, und besteht aus 
einer in sich geschlossenen Gleisschleife, die in der Höhe 
der Kesselhausbunker liegt und auf der die für Boden- 
entleerung eingerichteten Hängebahnwagen verkehren. Die 
Wagen werden entweder an der Wäsche mit Nußkohle oder 
an der Aufbereitung mit Förderkohle beladen; zu diesem 
Zwecke werden sie durch an den beiden Stellen fest ein- 
gebaute Aufzüge bis zu den sechs Meter unterhalb des 
Gleises liegenden Beladeöffnungen gesenkt. Der Wagen- 
verkehr auf der freien Strecke sowie an den Aufzügen ist 
durch ein elektrisches Blocksystem gesichert. Die Anlage 
ist für eine Leistung von 35 t/st gebaut und erfordert zu 
ihrer Bedienung nur einen Mann. Ke. 

Das Wasserkraitwerk „El Molinar“ am Jucar. Das 
Werk nutzt ein Gefälle des Jucar von rund 66 Meter aus, 
das durch eine fast 5 Kilometer lange Oberwasserleitung 
für normal 42 cbm/sk Wassermenge und durch mehrere 
je 95 Meter lange Druckrohre gewonnen wird. Nahezu 
3 Kilometer der Oberwasserleitung sind als Stollen aus- 
gebildet. Die Maschinenanlage umfaßt zunächst 3, im vollen 
Ausbau 5 Hauptturbinen und 3 Erregerturbinen. Die mit 
5600 KW-Drehstromerzeugern gekuppelten Francis-Kessel- 
turbinen für 428 Uml./min. haben bei den Versuchen eine 
Leistung von 7880 PS. bei voller Leitradöffnung ergeben. 
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Francis-Zwillingsturbine. 


Die Wirkungsgrade betrugen 79.5, 84.2, 86.0 und 85.7 v. H. 
bei 50, 70, 80 und 100 v. H. Beaufschlagung. Die Wehr- 
anlage, die Oberwasserleitung, das Wasserschloß und die 
Druckrohre der Turbinenanlage nebst Reglern und sonsti- 
je Zubehör sowie die Abnahmeversuche zeigen viel 
nteressantes. Ke. 


Bauwesen. 


Schlackensteinmaschine. Zur déet. von unbe- 
lasteten Wänden benutzt man mit Vorliebe leichte, poröse 
Steine aus Kohlenschlacke, Tuff, Bimssand usw. unter Zu- 
satz von Zement als Bindemittel, die fertig aus Fabriken 


Maschine zur Herstellung von Schlackensteinen. 


2 


bezogen, aber auch von den Bauunternehmern selbst her- 
gestellt werden. Das Steinformat ist gewöhnlich etwas 
größer als das der gewöhnlichen Ziegel, meist 10: 12: 25 cm. 
Eine praktische Maschine, um derartige Steine, die voll 
oder hohl sein können, gleich zu mehreren (8—12) in einer 
Form herzustellen, ist in unserer Abbildung dargestellt. Sie 
wird von einem Arbeiter bedient und besitzt auswechsel- 
bare Querwände, durch die es möglich ist, Hohl- und Voll- 
steine in kleineren als auch in größeren Abmessungen 
für Deckenplatten herzustellen. Der Arbeitsvorgang der 
der Leipziger Zementindustrie Dr. Gaspary &Co. (Markran- 
städt bei Leipzig) unter dem Namen, Teutonia“ geschützten 
Maschine ist folgender: Nachdem die Querwände nieder- 
geklappt und durch die entsprechenden zwei Hebel ge- 
sichert sind, werden die Unterlagsbretter eingelegt. Nun 
klappt man die Längswände nieder und legt den Füllrahmen 
über den Formkasten. Die Höhe des Füllrahmens muß 
dem Baustoff angepaßt sein. Sie kommt auch in Frage, 
wenn es sich um die Herstellung von mehr oder weniger 
dichten Steinen handelt. Hierzu gehören zur Maschine 
drei verschieden hohe Füllrahmen. Die Füllstoffe werden 
eingeschaufelt und mit einem Holz glatt abgestrichen. Jetzt 
kurbelt man die Kerne von hinten her in die Formen, 
bis sie durch die vorderste Querwand hindurch sichtbar 
sind. Alsdann verdichtet man den Mörtel so weit, bis 
man auf den Längsschiebern entlang abstreichen kann. 
Der Füllrahmen wird jetzt entfernt und die Deckplatte 
niedergelegt. Nachdem sie durch Andrücken der Leiste 
vorn an der Maschine gegen das Hochheben gesichert 
ist, werden die Kerne zurückgedreht und die Längs- 
wände hochgeklappt. Man entfernt jetzt die Deckplatten- 
sicherung, schlägt die Platte hoch und hebt die Steine auf 
ihren Unterlagsbrettern aus der Maschine heraus. B. 


Feuerungstechnik. 


Rauchfreie Schmiedewerkstätten werden in Fabrik- 
betrieben nur selten angetroffen, da die gewöhnlich über 
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den Schmiedefeuern angebrachten ein- 
fachen Rauchhauben, welche den Rauch 
entweder direkt über das Dach oder 
durch Vermittlung des Fabrikschorn- 
steins nach außen führen, den Nachteil 
haben, daß die meist nur geringe Zug- 
kraft des Abzugsrohres nur die heiße- 
sten Teile der Rauch- und Feuergase 
zum Abzug bringt, während die kälteren 
Gase aus der Rauchhaube in den Fabrik- 
raum treten. Um diesem Uebelstand 
zu begegnen, hat die Düsseldorfer Ma- 
schinenbau-Akt.-Ges., vorm. J. Losen- 
hausen, eine Rauchhaube, System As- 
mussen, ausgebildet, die in der Abbil- 
dung wiedergegeben ist. Wie die Ab- 
bildung zeigt, ist die Haube so einge- 
richtet, daß auch der kältere Teil der 
Rauchgase abgesaugt werden muß, und 
zwar wird er gerade am unteren Rande 
der Haube, da, wo er zu entweichen 
sucht, von der saugenden Wirkung er- 
faßt. Das Abzugsrohr der äußerenHauben 
ist mit einem Ventilator verbunden, und 
da der für die Saugwirkung in Betracht kommende Ring- 
querschnitt zwischen den unteren Rändern beider Hauben 
nur klein ist, müssen an dieser Stelle gute Zug- und Saug- 
wirkungen auftreten. 
An Stelle des Exhau- 


stors kann auch laut 


Rauchhaube 


für Schmiedefeuer. 


„Prometheus“ 1912, 
XXIII., Nr. 1181, ein 
gutziehender Schorn- 
stein treten. Ke. 


Feuerungs- und 


Kesselanlagen. 


Wasserröhrenkes- 
sel, bestehend aus 
hintereinander ange- 
ordneten Steilrohr- 
gruppen. Beigefügte 
Abbildung zeigt einen 
neuen Wasserröhren- 
kessel; mit zwei oder 
mehreren hintereinanderliegenden Steilrohrgruppen, die 
quer zur Feuerung angeordnet sind, versehen. Die zu- 
letzt beheizte Gruppe ist in der Breitenausdehnung ent- 
sprechend dem schon 
abgekühlten Heizgas- 
strom geringer als die 
vorher beheizte Gruppe 
gehalten; in die hier- 
durch gebildeten Aus- 
sparungen sind Speise- 
wasservorwärmer (12 
u. 13) eingebaut. Durch 
die Verengung des letz- 
ten Zuges werden die 
schon abgekühlten Heiz- 
gase, die weniger Raum 
einnehmen und ihre 
Wärme nur noch durch 
Berührung abgeben, 
enger an die Wasser- 
röhren herangepreßt, 
dieWärmeaufnahme der 
zuletzt beheizten Steil- A N 
rohrgruppe wird also e 
verbessert. Die Aus- | Bun. at 
strahlungsverluste wer- "'S Gaza `" 
den verringert, indem als 
einmal die Ausstrah- 
lungsfläche an sich 
kleiner wird, und fer- 
ner dadurch, daß ein 
Teil dieser Fläche, die 
beiden Schmalseiten, an die Heizgaszüge des Vorwärmers 
angrenzen; auch sind die Ausstrahlungsflächen der in 
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Neuer Steilrohrkessel. 
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Selbsttätig sichernder Wasserstandszeiger 


den Ecken angeordneten Vorwärmer viel kleiner als bei 


freistehendem Vorwärmer. Ke. 

Wasserstandsanzeiger für Dampfkessel mit beim Bruch 
des Glases selbstschließendem Kugelventil. Es ist bekannt, 
bei Wasserstandsanzeigern beim Brechen des Glases selbst- 
schließende Kugelventile anzuwenden; ein derartiger neuer 
Anzeiger ist in der beigefügten Abbildung dargestellt: 
Die Ventilspindel (EI hat einen rechteckigen oder anderen 
nicht kreisrunden Querschnitt und ist in solcher Nähe vom 
Kugelventil angeordnet, daß bei Drehen der Spindel (E) 
das Kugelventil durch die von der Spindelachse entfernteren 
Umfangsstelle angehoben und gedreht wird (Abbildung 


links untenstehend). Ke 


Werkzeugmaschinen. 


Fräser mit in zwei Scheiben eingesetzten Messcrn. 
Fräser mit zwischen zwei Scheiben einzuspannenden 


Messern sind bereits N 


bekannt, jedoch wer- 
den hier die Messer 
in zum Umfange der 
Scheiben geradever- 
laufenden Schlitzen 
geführt und durch 
besondere Klemm- 
vorrichtungen ge- 
halten. Bei dem in 
der beigefügten Ab- 
bildung dargestell- 
ten Fräser wird das 
Festklemmen der 
Messer nun einfach 
dadurch erreicht, 
daß die Führungs- 
schlitze EE zum 
Umfange der Schei- 
ben a, b angebracht 
sind, wodurch die Messer c beim Anziehen der Verbindungs- 
schrauben d seitlich in den Schlitzen festgeklemmt werden. 
da ein Verschieben der Schlitze der oberen Scheibe gegen- 
über den Schlitzen in der unteren Scheibe eintritt. Ke. 
Spiralbohreranschliil. Die „Radio“-Bohrer- und Werk- 
zeuglabriken G. m. b. H. in Wiesbaden-Sonnenberg und 
Rheinböllen haben die wichtigsten im Werkstattsgebrauch 
zu beachtenden Schleifregeln für Spiralbohrer in einer Ta- 
belle zusammengestellt. In kurzen Worten ist gesagt, wie 
der Schliff sein soll, und welche Nachteile bei der Nicht- 
einhaltung der Vorschriften sich einstellen. Zu den ein- 
zelnen Vorschriften gehören Zeichnungen, die den richtigen 
und den falschen Schliff zeigen. In Figuren ist der 
Unterschied zum richtigen Schliff durch rote Schraffur her- 
vorgehoben. Jedem Arbeiter an der Bohrmaschine werden 
die notwendigen Eigenschaften des richtigen Spitzen- 
schliffes sowie bisher gemachte Fehler anschaulich vor 
Augen geführt. Er erhält dadurch mehr Gefühl für die Not- 
wendigkeit eines richtigen Schliffes. B. 
Nutenzieh- 
maschine. Die 
in der beige- 


fügten Abbil- 


Fräser 
mit in zwei Scheiben eingesetzten Messern. 


dung dargestell- A, Kees, 
D tlo „ Se nd 

te Nutenzieh- 

maschine hat — hien 

den Zweck, grö- — 


Bere Nuten in 
einem Arbeits- 
gang in Innen- 
wandungen von 
Werkstücken 
mit Bohrungen 
verschiedener 
Durchmesser 
einzuschneiden. Eine Aufspannbuchse D mit zylindrischem 
Ansatz F zum Festklemmen in dem Gestell der Nuten- 
ziehmaschine dient außer als Führungsbuchse für das säge- 
artig gezähnte Messer zum raschen und sicheren Befestigen 
und Abnehmen des Werkstückes. Auf ein und derselben 
Buchse können Werkstücke mit Bohrungen verschiedenen 
Durchmessers auf einfache Art mittels Keils befestigt wer- 
den. Durch die Ausbildung der Aufspannvorrichtung wird 


Nutenziehvorrichtung. 


m- m und "e w 


AUFZÜGE 


die vertikal nach unten gerichtete Komponente des Schnitt- 
druckes gut und sicher aufgehoben, so daß jede Durch- 
biegung und somit jedes Verklemmen des Messers und Aus- 


brechen der aus Schnelldrehstahl bestehenden Zähne ver- 


mieden wird. Ke. 


Metallbearbeitung. | i 


Walzgutschere. In der beigefügten Abbildung ist eine 
neue Walzgutschere für Fein- und Schnellstrecken dar- 
gestellt, Die bekannten Vorrichtungen zum Schneiden des 
Walzgutes mit an sich drehenden Scheiben fest angeord- 
neten Schneidmesser schneiden in kontinuierlichem Be- 
triebe nicht Stäbe von verschiedener Länge, sondern nur 
solche Stäbe, deren Länge dem Umfang der Scheibe gleich 
ist oder einen Teil oder ein Vielfaches der Umfanglänge 
darstellt. Bei der neuen Schere werden diese Nachteile 
dadurch beseitigt, daß das das Schneidmesser r tragende 
Glied p des Fördermittels i durch den zum Schließen des 
Schneidemessers r dienenden Druck an den Umfang des 


Kgl. Sächs. 
Staatspreis 
Int. Hyg.- Ausstellung 
Dresden 1911. 


iP 


Ketten- oder Seilrades k angedrückt wird, zum Zwecke, die 
Beanspruchung des Fördermittels i beim Schneiden möglichst 
L1 
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Walzgutschere. 


S EE 
gering zu halten und eine große Betriebsgeschwindigkeif 
zu ermöglichen. Ke. 


Hebezeuge. 


Der Kraitverbauch von elektrischen und hydraulischen 
Hebezeugen. Zum Vergleiche des Kraftverbauches von elek- 


Goldene 
Medaille 
Ostꝗ. Ausstellung 
Posen 1911. 


| Yenidze" Inh. Hugo Zietz, Dresden. 


Wo nacht erhältlich,wende man sich an unsern Export- 
Vertreter Paul Ockert, Hamburg, Burggartenla. # 


Zement-Rohrformen aller Art 


— m m FE —ů — E U un 
Formen für Strassen- u. Hof- Sinkkasten, Schächte, 
Treppenstufen, Zaunpfosten, Kabelsteine etc. 


Compl. Einrichtungen für Zementwaren- u. Kunststein-Fabr. 
«Mörtel- u. Beton-Mischer D. R P.. Trommel. Höhlen 
liefern in bewährter, proktischer Konstruktion 
MASCHINEN-FABRIK 
DEUTSCHLAND 


jeder Art 
liefern als Spezialität 


Thiele & Maiwald, Glatz, 


Maschinenfabrik und Eisengießerei. 
Verlangen Sie Prospekt und Referenzen. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


oyuazug-spurisny d A d 


„AUTOGEN -Lufigasapparal 


einfachster, bester u. zuverlässigster Oasselbsterzeuger. 


Bequemste Beleuchtung für Einzeletablissements 
jeglicher Art bei äußerst billigem Verbrauch. 


50-60 H. Kerzen stündl. ca. 14, Pf. Viele Hund. i. all. 
Weltteil. i. Gebr. AUTOGEN-GAS kann auch z. Kochen, 
Heizen, Kleinmotorenbetr. u. allen gewerbl. Zwecken 
verwendet werden. Keine Explosionsgefahr! Nicht 
giftig! Man verlange Prospekte! Verireter gesucht. 


I. WALTER, Speyer-DUDENHOFEN 24. 


Be e 


odellC l Export FABRIK DER „AUTOGEN"-GASAPPARATE. 


‚SATINA 


Deutsche 
Patent- Wäsche - Rolle, 


BERLIN N 24 
Oranienburger Str. 17. 


< 


Solvente Vertreter gesucht. 
Verlangen Sie Prospekt. 


Größte Leistungsfähigkeit. o Größte Platzersparnis. 


Hand- und Kraftbetrieb. 
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trischen und hydraulischen Hebezeugen wird durch P. Eilert, 
Maschinendirektor der Hamburger Freihafen-Lagerhaus- 
Gesellschaft, mittels der bei verschiedenen Belastungen 
und Hubhöhen genommenen Stromverbrauchs-Diagramme 
festgestellt, daß beim Durchfahren der ganzen Hubstrecke 
ohne Anhalten das elektrische Hebezeug dem hydrau- 
lischen überlegen ist, daß aber bei den vorliegenden Be- 
triebsverhältnissen im werktäglichen Betriebe bei mehr- 
fachem Anhalten innerhalb der Hubgrenze das hydraulische 
Hebezeug, ganz abgesehen von seinen praktischen Vor- 
zügen, auch in wirtschaftlicher Beziehung günstigere Er- 
gebnisse als das elektrische Hebezeug liefert. Ferner wird 
durch die Darstellung der Strom- und Druckdiagramme der 
elektrischen und hydraulischen Hebezeuge veranschaulicht, 
daß ein Kraftwerk für den Betrieb einer bestimmten Zahl 
elektrischer Hebezeuge größer als ein solches für die 


gleiche Zahl hydraulischer Hebezeuge bemessen werden 


muß. Schließlich werden die Vor- und Nachteile des 
hydraulischen Betriebes gegenüber dem eletrischen 
skizziert. Ke. 


Geschäftliche Notizen. 


— Moderne Wäsche-Reinigung. Mit der Zu: 
nahme der Bevölkerung und der Konzentrierung großer 
Menschenmengen in den Städten, verbunden mit dem stark 
anwachsenden Wohlstand aller Bevölkerungsschichten, hat 
sich die Menge der zu reinigenden Wäsche so vermehrt, 
daß deren sachliche Bewältigung durch Handarbeit unmög- 
lich geworden ist. Durch den Druck der Notwendigkeit, der 
durch die allgemein herrschende Dienstbotennot verstärkt 


Löwenbräu München! 


in 


Allein. Vertreter für den übersee, Export: 


Ordres durch europ. Exporthäuser erbeten. 


Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 
Span. portofr. Wiederverkauf. gesucht. 


Gebrüder A. & O. Huff, Berlin S öl. EW. i 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs, 


YRUMEN- 
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Größte Brauerei Bayerns. | 
Hochieines, tropensicheres | 


Qualitätsbier 


der Brauerei auf Flaschen getüllt. 


rt & Weiszflog, Hamburg. 


Gasolin- Lampen 
Benzin- Lampen, 
Hängeglühlicht, 


überall anwendbar. — 
„Lichtstärke jeder Flamme 
ca. 100 Kerzen. Schöne, 

geschmackvolle Muster. 


uten 


AN 
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SCHUTZMARKE. 


verlamgm Sie von Ihrem Merſureug- 
Sicferamken oder direkt 
von (MOL u. Co. Hamburg -Obbersun EM. 


Qust Pam 


E Zur modernen S 


liefern wir alle Ma- 
schinen und Formen 
zur lohnenden Fabri- 
kation von Mauerstei- 
nen, Blöcken, Dachzie- 


geln, Platten, Rohren, 
ag Stufen usw. 
Export nach allen Erdteilen. 
Ta» KT Maschinenfabrik 


Dr. GASPARY & Co., 
Markranstädt (Deutschland), 


Einzig In Ihrer Art. 


Sundverwertung 


— 


Mit Seide bestickte, handkederiert 
Bromsliberkarten und Chrome. 


Verlangen Sie verkäufliche Muster. ge 
Einsendung von M. 10.— an aufwärts 
Aufgabe von Prima-Referenzen. 


Kuzzer & Lehmann, Dresden-. U 


(Zur Messe in Leipzig: Petersstraße 
Aufgang C., II. Obergeschoß, Abteilung 


Gasſern 


Pncuma "e | 
Belle... 7 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 


depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz I 
Oesterr.-Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 
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t in 4 Minuten 
1 Lit. Wasser 
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Sengers Patent- Gasolin- 
kocher, ohne jegliche Rohr- 
leitung. Absolut geruchlos. 
Alphons Senger, Düsseldorf 49. 


jedem Erfinder 
empfiehlt sich zur Erwirkung und 
Finanzierung von Patenten usw. 


Norddeutsches Patent-Bureau 


Henry 0. Klauser A Co., G. m. b. H., Berlin SW 48w. 


Vertreter gesucht. 
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SPEZIALARTIKEL 


Leichte silberne Messergriffe 
in allen Größen 800 bzw. 900 ge- 
stempelt. Export nach allen Ländern 


E. Dienst & Co., Berlin-Reinickendorf-Ost 


Auf Verlangen 
Mustergriffe gratis. 


Sommerstr. 13 
Fernspr.: AmtRein. 279. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


f. Silva B Comp., 


dri, 

Caixa Postal 435 à 

sucht Repräsentation von leistunges 
tähig. Fabriken und Expo 


Ceroka-Handiampes 


mit Trockenbatterien in 

leinen Ledergehäusen. Ze ER: 
Brenndauer 23—290 Stun- = 
den laut amtl. Prüfun ` -- 
schein Geeignet für In- 
dustrie, Haushalt, Sport. 
Für Export Spezialtypen, 
Preisliste Wo. 18 mit Re == 
ferenzenliste franko 9 


G. Ehrhardt, AAEN 
Ingenieur, Berlin N39, Bi u z 
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nebſt Preisliſte. Kein Site, BER 
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D. R. P. Nr. 248 305. 
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Eichelkraut, 
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wurde, sowic durch stetige Verbesserung ihrer Maschinen 
hat die verhältnismäßig junge Industrie das anfängliche 
Mißtrauen der Hausfrauen überwunden und ist heute zu 
einer Macht geworden, die weit mehr Kapital und Personen 
beschäftigt, als dem flüchtigen Beobachter scheinen mag. 
Die moderne Wäscherei befriedigt aber nicht nur das Be- 
dürfnis nach hoher Leistung, sondern in fast noch höherem 
Maße dasjenige nach größerer Schonung der Wäsche, 
welches seit Verschwinden der Handweberei infolge der 
immer zarter werdenden Gewebe von Jahr zu Jahr dring- 
licher wird; sie befriedigt in demselben Maße die stets höher 
steigenden Ansprüche auf Eleganz und Feinheit der Appre- 
tur weit besser, als dies die Handarbeit vermag. Außerdem 
hat sich selbst unter dem großen Publikum die Erkenntnis 
Bahn gebrochen, daß mit der Dampfwäscherei eine in vielen 
Fällen erwünschte Desinfektion des Waschgutes verbunden 
ist. Heute wird die Dampfwäscherei als Erwerb in den 
sogenannten Kundenwäschereien betrieben, außerdem 
machen sich die größeren Hotels, Sanatorien, Pensionate, 
Kurhäuser, Kranken- und Irrenanstalten, Kasernements, 
Schloß-, Guts- und Villenbesitzer und zahlreiche andere 
öffentliche und private Anstalten die Vorteile eigener 
maschinellen Wäschereien nutzbar. Da werden Maschinen 
verwendet zum Waschen, Entwässern, Trocknen, zum 
Appretieren der Leib-, Tisch- und Bettwäsche, zum Vor- 
und EE und Glanzieren, zum Runden, Kanten- 
olieren, Umlegen, Anfeuchten, Formgabe der feinen 

errenwäsche, zum Einstärken, zur Behandlung der Gar- 


Heizöfen. Die Öfen brauchen keinen Anschluß an einen 
Schornstein, der oft überhaupt nicht vorhanden ist und 
daher die Aufstellung eines gewöhnlichen Ofens ausschließt. 
Dazu kommt, daß Petroleum-Heizöfen leicht transportabel 
und daher zum Heizen mehrerer Räume zu benutzen sind. 
Wenn trotz dieser vielen Vorzüge Petroleum-Heizöfen sich 
bisher nicht in größerem Maße eingeführt haben, so ist 
der Grund hauptsächlich in dem Umstande zu suchen, daß 
viele mangelhafte derartige Öfen auf den Markt gebracht 
worden sind, und die allgemeine Einführung scheiterte nur 
an den gleich oder nach kurzer Zeit zutage tretenden 
Mängeln. Besonders lästig waren der unangenehme Petro- 
leumgeruch, der sich beim Brennen bemerkbar machte, und 
das Rauchen der Flamme, wenn sie einmal aus Versehen 
reichlich hochgedreht worden war, oder wenn unberufene 
Hände sich bei dem Ofen beschäftigt hatten. Die in den 
letzten Jahren von der Firma Metallwarenfabrik Meyer 
& NiB G. m. b. H., Bergedorf 34 bei Hamburg, auf den 
Markt gebrachten Petroleum-Heizöfen „Turm“ haben die 
vorstehend angeführten Fehler nicht. Sie brennen nicht 
nur vollständig geruchfrei, sondern sie können auch nicht 
rauchen, weil die neue sinnreiche Brennerkonstruktion ein 
Zuhochschrauben der Flamme verhindert und damit das 
Qualmen oder Russen ausschließt, selbst bei F ahrlässigkeit 
oder nachlässiger Behandlung. Dabei heizen die Öfen vor- 
züglich bei sparsamstem Verbrauch. Die geschmackvolle 
Form und Ausführung läßt die öfen eine Zierde für jedes 
Zimmer bilden. 


Diesen hervorragenden Eigenschaften ist 
es zu verdanken, daß Petroleum-Heizöfen „ Turm“ in kurzer 
Zeit sich überall gut eingeführt haben. Ausführlichere An- 
gaben beliebe man aus dem reichhaltigen Kataloge der 
obengenannten Fabrikanten der Öfen zu ersehen. Der 
Katalog wird Interessenten auf Wunsch zugesandt. 


— Die Zonophon G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Ritterstraße 41, ist eine unserer ältesten Firmen in der 
Musikbranche. Sie zeichnet sich besonders dadurch aus, 
daß sie Exportgeschäfte nach allen Weltteilen macht und 


Mey Q Edlich Gees 


mit über 5000 Abbildungen 
Königl. Sächs. und Königl. Rumän. Hoflieferanten 


dinen usw., und es ist erstaunlich, mit welcher Schnelligkeit 
und Vollkommenheit die einzelnen Arbeitsprozesse vor sich 
gehen. Mit der Herstellung dieser Maschinen und Einrich- 
tung ne modernen „ befaßt sich 
speziell die Firma Hartung, Kuhn & o., Maschi- 
nenfabrik, A.-G., in Düsseldorf, Sandträgerweg 7. 

— Petroleum-Heizö fen. Für alle Länder, nicht nur der 
kalten Zone, sondern besonders auch für die Länder mit 
gemäßigtem oder wärmerem Klima eignen sich zum Be- 
heizen aller Räume in ‚hervorragender Weise Petroleum- 


Versand-Geschäft 


Alle Aufträge von 20 Mark an 


werden portofrei ausgeführt innerhalb 
Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, der 
Schweiz, Belgiens, Hollands u.Dänemarks. 


TE 


versenden wir kostenfrei. 


PPICHE, LAUFERSTOFFE, PORTIEREN - GA 


e ` - Sp $ V 

Col Yen Së Kokos.Matten. Beste Qualität. Em: 

Ji Mes. ) — Ge Kleine Maßdifferen- Größe: I 
vd SR E zen vorbehalten. Länge: 


Breite: 
Nr. 87056. Doppelmatte, glatt mit rotem Rand 

' Stück 
| Nr. 87058. Rippenmatte, rot und schwarz, Stück 
Nr. 37059. Kettenmatte, wie Zeichnung Stück 


. 37060. Velours - Pasermatte, glatt. Prima 
Qualität... ... „ Stück 
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Al Nr, 86781. Feine Velours - Pasermatte mit ein- 
E, gewebtem schwarz-rotem Rand. . Stück 
12 Nr. 86782. Beste Velours - Paser matte 
* ewebtem persischem Dessin. Grundfarbe 
1 Keillbrann. Musterung dunkelblau rot - grün 
12 Stück 3.40 4.80 5.90 8.90 
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RA pan- und China-Matten. 
Prakt. f.Verandes, Balkons, Badezimmer usw at 
Nr. 36053, Japanmatten, in 2 Farben | 


Nr. 36551. Jute-Teppich. | Nr. 37123. Kokos-Teppich 


; ich į r Ä ehalten, sehr haltbar und sehr belicht, 17% 3 5 Des 
Billigster Teppich in schönen lebhaften Farben, g Größe in cm 90X60 140x70 180590 E eent Dias, 
Imitation v. Smyrna-Knüpfarb. Grundfarbe rot. Stück K 130. 230 4 Fr Ae Ban i 15 ege 

i ~ d > ` 8 ICK D 50. de i = í - - ep e e N * s * \ * 
er ar ER ang, — nen en Chinamatten buntgestreift. a )Urundf, stahlblau m. naturgr. Must. 

* 200 det nn o 914.25. Größe in em 805 60 140X70 180% 140 b) Grundf, naturgrau mit hellrotem 
” sn * ” Nr. 36054, einf.Gewebe NM. 3.— Muster und bordeauxrotem Rand. 

Vorlagen, dazu passend. "RS — Nr. 36055. dreli.Gewebe M. 2.—. 3.75. 9.— = r za. 180X250 cm. Stück M. 25.50. 
za. 100 cm lang, 50 cm breit. Stück M, 1.25. Chinamatte. (sehr dauerhaft) 12 * 200x300 5 (KC 

RK, tg "E o e „ ns 210, Nr, 36054, 36055. Bei Matten sind gerioge Größesabweickungen unvermeidlich, Japan matte, „ 250X350 „ „ n 4150. 


Größte Auswahl moderner Artikel für Zimmerdekoration. 
Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche, 19 


ihre Kunden mit den Lieferungen sehr zufrieden sind, wo- 
durch sich ihr Exportgeschäft stets vergrößert hat. Es ist 
dies ein Beweis für die Reellität und Leistungsfähigkeit der 
Firma. Der Katalog über Sprechmaschinen, den wir von 


der Firma eingesandt erhielten, zeugt von der Reichhaltig- 
keit und Vielseitigkeit ihrer Typen, da von den billigsten 
bis zu den teuersten Modellen eine große Auswahl vorliegt. 
Die Apparate sind mit Präzisionswerken und erstklassigen 
Schalldosen ausgestattet, die Gehäuse solide, aus abgelager- 
tem Holz gefertigt. — Als neuen Artikel hat die Firma 


erregen; die Aufnahmen sind hervorragend in Anbetracht 


der dünnen Schicht (von Schellack), die sich auf den Post- 


karten befindet. Das Repertoire ist groß und verschieden- 
artig, es können alle Musikstücke aufgenommen werden, 
wenn entsprechende Bestellung gemacht wird. 

in Schönheitsfleckchen reizendster 
Art ist der noch wenig bekannte neuerschlossene Höhen: 
luftkurort „Hohenleipa“ bei Herrnskretschen i. B. in der 
Böhmischen Schweiz (Bezirk Tetschen a EL Er erfreut 
sich köstlicher Stille, wunderbar nervenstärkender, ozon- 


welche Sensation 


musikalische Postkarten aufgenommen, 


reicher Höhenluft, Seine Lage bildet das Entzücken jedes 


Ir. Luhmanns 
Sanatorium Weißer Hirsh 


in Weißer Hirsh bei Dresden. 
Physikalisch-diätetische Heilanstalt, = Spezialabteilung für Zukerktanke, 


Prospekte kostenfrei durch die Verwaltung. Abt. 16. 


Turbinen 


(Syst. Haag, ähnlich den Frans» 
turbinen). Hoher Nutzeffekt, lad 
Bremsprobe 83,8°/, erreicht. Dauer 
haitigkeit und Einfachheit diesa 
Turbinen stehen unübertroffen, & 
einfachster u. billigster Wasserbat 
Feinste Anerkennungsschreiben g 
Referenzen. Kataloge gratis, 


Friedrich Haag, Nürnberg 17: 


Spezialfabrik für Turbinen seit 1879 


Selbst- EE 


Welt. Marken 


Meteor , 
Rapid 
Royal 
Elite 


HERMANN LEMBKE 
BERLIN C.25. MÜNZ-STR. 27 


Katalog No. 23. 


Support-, Leitspindeldrehbänke, 
Revolverdrehbänke, 
Abstech- und Anbohrmaschinen, 
Schleifapparate. 


1 e eee ee de gb 
ren 
rie verschieden! 
Ne 100 Asien, Afrika, Australien M. 2. 
500 versch. nur M. SC) 50 | 1000 versch. nur M. 11.— 
100 Australien. A, — 2000 versch.. „48.— 
200 Engl. Kolon. „ 4. 50 100 Franz. Kıl., 4.50 

60 Span.Kolon. „ 3.— 50 Altdeutshe „ 3.— 
Max Herbst, Markenh, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis und franko. 
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DELBEG-LYFTFILTER J 


ein. gutgehend. Wecker 
' , Eet, | NEU! DES NEU! 


Gersbach Dressuruführung 
desPolizeihundes Mk? 


Most. Leitfaden für die 
Abrichtung des Polizei- 


u.Schutzhundes Mk43: 
Va Ausland 40 fg pf 
Reich ill. Katalog kostenfie 


d uͤ A BATZ Hannhei 


„Ein Ruf aus der Heimat!“ 


Musik - Instrumente 


und Saiten in erprobt bester Gua, 
Künstler- Instrumente, echte antike Maisie 
geigen, Violas Celli billigst bei 100e 
Firma Uinzenz Müller in Stadt 

blatt. Nur 8.30 M. kostet Schönbach 306, Böhmen (Austrii 
e eine echtsilb. Zylind.- Kataloge kostenlos, franko. === 
Rem. -Uhr, 6 Rubis, mit — e m —_ 


PneumatistT: E 
Pneuma _ Elckerische Pianos 


Mandolinen/Xylophon-Begleirung/Geigen-/miration 


— 


mit nacntleucht. Ziffer- 


für doppelt. Goldr. Dieselbe 

Be H Kom ressoren la, 10 Rubis, nur 10 M. 
N D e 2 jährig. schriftl. Garant. 
Reichillustr. Pracht- Katalog gratis u. 
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Turbo-Dynamos:t 


4 . 
EN? d. sindunerreicht in Leistung 
EE IR ha und Ausführung bei 
> D NE = Kleinstem Raumbedarf. 


franko. Exporteure und Wiederver- 
käuf. verlang. mein. Engros-Katalog. 
Hugo Pincus, Hannover 57. 


Französische 


hygienische Bedarfsarlikel 


Katalog gratis und franka, 


Sanitätshaus „LUX“, Berlin SWI. 
Musler und ne 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“ 


Naturfreundes. Das Dorf wird in weitem, imposantem 
Bogen von einer dreifachen Hügelkette umspannt, deren 
vorstehendste Punkte der Rosenberg, die bekannten Ditters- 
bacher Felsen, der Kaltenberg, das Raubschloß und andere 
mehr sind. Von Hohenleipa aus sind die berühmtesten 
Punkte der Böhmischen Schweiz bequem und in kurzer 
Zeit zu erreichen. Außerdem bieten sich zu nahen Spazier: 
gängen prächtige Waldwege. Unweit der Pension befindet 


sich das herrlich und idyllisch gelegene Forsthaus. In gan 
nächster Nähe eine wunderbare Aussicht des Vogelsteins, 


In der Pension und Hotel 
Meyer 


Glücksburg, 
sind Kiefernadel-, Soda- und Solbäder, 


Besitzer Albert 


frischa 


gemolkene Milch und frische Trinkeier, vorzügliches Quell- 
wasser erhältlich. Arzt und Apotheke sind in nächster 
Nähe. Die Pensionspreise richten sich nach der Saison und der 


Aufenthaltsdauer. 


urtaxe oder Service wird nicht erhoben. 


Prachtkatalog m.Anleitg..2000Abb,, 
geg. M. 1,—i. Briefmark.all. Länder, 


1.Stork ,Residezst.1s, München AN, | 
erlangen Sie kostenlos interessante 


e Ausel Geräte 


Bücherverzeichnisse 


om Weltverlag Esslingen a/N. 1. | 


ES Stemple Dein Bild 


sooft du willst, mit dem neuen Photostempel, 
welcher n. jeder Photographie hergestellt wird. Mit 
dies. kann m. viele Tausende absol. naturgetr. haar- 
scharierStempelbilder a.Postkarten,Brieibog.,Visiten- 
karten etc. sich selbst herstellen. Preis M. 4.50. 
Dein Bild als Stempel Il 
Bestellung. nehm. alle einschläg. Handl. entg., sonst 
send. m. sein Bild u. IM. als Anz., Rest Nachn. d. Otto 
Spitzer, Berlin W 30. 111. Prosp. Nr. 134 u. Probeb. grat. 


Well Reife -Jagd-und Auto Mantel 
Ni „Reiſe freund“ 


Ein eleganter, durchaus regendichter Kammgarnmantel, der in 
Material, Imprägnierung. Form u. Verarbeitung einzig in seiner 
Art dasteht u. in seiner Zweckmäßigkeit allesBisherige Ober, 

trifft. „Reisefreund“ hemmt nicht die Körperausdünstung, 
7 wird nicht brüchig u. verbreitet keinerlei Geruch wie die 

Gummimäntel. Bequem u. sehr dauerhaft. Gewicht ca 850g. 
In kurz. Zeit viele erstkl. Empfehl. Färben: mittelgrau u. 
bräunlich-oliv. Preis M. 38,50. Als Maß genügt: 
Gesamtgröße, Körpergewicht u.Hemdkragenweite, 
— Versand u. Export nach allen Ländern. — 
W.Boetzkes Rheinisches Tuchhaus, 
üren (Rheinld.) E. 18. 
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regelnd. 


Seekrankheit! 


(Auf ärztl. Verordnung.) 


Dr. Erst Sandow, Hamburg db. 


Bei Bestellungen beziehe man 


K As E, tropenfest. 


| Meierei Heinrichsthal, Radeberg Ill. 


Verwenden Sie nur: 


„Monopoy > 
Backpulver. 


Unüberiroffene Triebkraft! 


Etwas Besseres gibt es nicht! 


Fast unbegrenzt haltbar infole@®seiner 

eigenartigen Verpackung. In manchen 

überseeischen Ländern das best— 

eingeführte und beliebteste Backpulver. 
Machen Sie einen Versuch. 

H. Steeb, Würzburg N 26. 


Kgl. B. Hotlieferaiı.t. 


Fabr. 
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See, 
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TAUSENDFACH VON AUTORITÄTEN EMPFOHLEN 


In Odessa und in St Petersburg 1907 mit Goldenen 
Medaillen, in Antwerpen 1908 mil Ehrendiplom, 
den höchsten Anerkennungen prämiert 


In GARANTOL bleiben die Eier ein Jahr und D 

frisch. Weder von außen noch beim Öfinen ist den 
Eiern anzusehen. daß sie nicht direkt von der Henne 
kommen. Geschmack und Geruch sind vorzüglieb; 


| das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und läßt sich 


schnell zu festem Schnee schlagen, 


Garantol-Cier 


werden allen anders konservierten Eiern vot 
gezogen und zind für alle Zwecke verwendbar 


PREISE: 
| Paket A für 120 Eier 25 Pi | Paket F für 2400 Eier M 2— 
a "BR „ 28. en G „ 4500 259 
e H „ 6500 e 32 
D . 600 75 | 1 „10000 e Ae 
E 1200 125 ab Dresden 


f. Damen, Herren u. Kinder 


direkt an Private, 


Billigste Preise, größte 
| Ersparnis; schöne, reich- 
haltıge Auswahl.— Muster 
portoir. ohne Kaufzwang. 
Reste besonders billig. 
Versandhaus 


Kramer & Co., 
Ober-Wüstegiersdori 56 
in Schlesien. 
Eigene Weberei. Zweigver- 
sandh. i. Oesterr.-Ungarn. 


e 
CR - 


Solche 
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Ain CS 
5.7, 


ir) d 
RN 


sich auf die „Export-Woche“, 


Straussfe 


Garantol ist auch in den Tropen bereits bestens erprobt 
wie die regelmässigen Nachbestellungen von dort beweisen, 


Garantol ist ein guter Export-Artıkel nach dort, wo die 


Eierpreise Schwankungen unterworfen sind. 


Garantol-Gesellschaft m.b.H., Dresden-19.EWe 
Vertreter überall gesucht. 
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dern 


kosten bei 


H. Hesse 


Dresden 
Scheffelstr. 99 100 
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Emalan g 5 NM. 


Letztes Jahr 
33,000 Sendungen expediert. 


Gegründet 1893. 
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Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- | 
Abteilungen, 
technik, 


Sachsen - Altenburg. 


Technikum Altenbu rgi 


| Gewissenh. wissensch. Vorbereit 2. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. 


Detmold, 


Maschinenbau, Elektro- | 
Automobilbau. 5 L aboratorien. 


Programm frei, 


|! Landschulheim Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebe volle 
| individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
| Ehrgef, Sorgf. Körperpflege. gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit Gartenbau, Spiel, Sport. 

„Einiähr,* u. Abiturium d. Ò 
Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. M 


Töchterheim Benzler. 9752725, Ranses 


a) Beste wissenschaftliche Fortbildungskurse für 


Technikum 
ttweida. 


berrealscliule; Latein u. 


Direktors Professor A. 
Höhere technische 1 
für Elektro- u. Maschinentschaik, 


"Töchterpensionat 
noch schulpflichtige u. erwachsene junge Mädchen. Bondersbteilun €. Ingenieure, 
I. Ranges Stunden wahlfrei. hut 3 0. Werkmeister. 
e x ektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Frau Dr. Brown en b) Höhere Koch- und Haushaltungssohule Teber Hasch.-Laboratori 
b. Bonn a. Rh. 8 Eigene große Villa mit Garten und Turnplatz nahe V. 
hem, alig. die Stotter, TT gibt umsonst umsonst | am Wald. Vorzügl. Pflege und Erziehung. — Tennis, Sport, Bäder. — I. Referenzen. kostenlos 
schwerer totterer Auskunft. u ie | Nähere Auskunft und Prospekte durch die Vorsteherin Frau Dr. med. Benzler. v. Sekretariat. 


man sich selbst vom Stottern befreien kann. 


L.Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 
eeke, anoen Lausanne, Töchterpensionafl.Rg. Gampagne Bear D, Privat-Real- und Handelsschule 


München! höh. Mädchenschule u. 


Haush. etc. — Mod. Komi. Herrl. schatt. Park. Wundersch. Aussicht, Tennis. Turnhalle, | v. Dr. Kramer. are E Halbjahrs- u 
Frauenschule; auch Ausbildung in Sommer- u. Winters sport. Prächt. L age. Beste Ref. Prosp.m.phot.Ansicht. Mlle. P. Bramer, Jahresk. z. kaufm. Ausbildg. bzw. z. Einj.-Es 
einz.Fächern.Schönst LageMüncher ns (VIII, | eebe Ee 
N: äh. durch Frau Direktor Sickenberger, Trogersiraße 44. | 


Pi: Kachs 


Vehimbin. 


` Koftenloje Nachweiſung von Penfionen u. 
Privatlehranſtalten aller Art. Bei Auswahl 
eines geeignet. rer od. Penſ. 
verjäume man nie, die koſtenloſe Nachweiſung 
u. Auskunft der Verlagsanſtalt R. Neubauer, 


Berllu-Schlachlenſee, zu verlangen u” Tabletten 5 Flacon o- K 
e e . 50 10 Abl. 
Technikum Bingen a./R. N 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Brückenbau. Direktor Prof Hoepke 


Ci hauffe urkKurse. 


| Hervorragendes Mitte! bei vorzeitig. Nervenschwäche. 


Dr. Fritz Koch, München XIX/270 
Wien IX: Apotheke z. Austria, Währinger- 


—— | sirabe 18. Budapest VI: Turul-Apotlieke. 
F u. Reklameartikel. W. ‚Stern, Szondy-ut. Zürich; Viktoria-Apotheke, 
HUE. Cöln 13, Lübeckerstraße 23. Vertreter in allen Ländern gesucht, 


Wasserlösisches antiseptisches 


E. Í. Irrigator, Bidet u. Frauen- Ap T H DU iver 


duschen. Kart. àM. 1.- u. M. 2.- mit 409%, Ri 2 H. Unger, Chem. Lab., Berlin NW7, Friedr'chstr. 91-92. 


Hotlieferant Sr. 


„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


Turm- Uhren Ange Geräte 


Georg Richter, Fischnetze 


fii d. Kaisers u. Königs | Prachtkatalog m. 1500 Illustration. kostenlos 
BERLIN 8 61. W. 


— EE ͤæ!Lᷓvä nv 
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6 verfolgt das Prinzip 


bewirkt durch seine ag Age Een 


sofort gerade Haltung we. erweitert die rst 4 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. EN 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 


den Armen emessen. Für Damen ausserd, 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
pt A Man verlange illustr. Broschüre, 


. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. 


E SÉIL 


Adre ssentafel exportierender Firmen aner Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“. 


Preis: 5 Nonpareilie-Zeilen in 52 aufeinanderiolgenden Mummern 180 Mark. 


7 Plaketten 
bzeichen ee 


Preismedaillen  zislfabrikatiee. 
Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, 
BERLIN 43, Golinowstrasse 4. 


FRANA-Nähmaschinen 


aller Systeme. Erstkl.deutsches Fa- 
brikat. Bies olt & Locke, Meissner 
Nähmaschinen-Fabrik. Meissen. 


Ikoholfreie 
Natur -Weine 


Unvergorene Trauben- u. Obstsäàfte. 
Ohne Konservicrungsmittell — Tropenfest! 


Friedrich Bechtel, enth. 


Iuminlum -Kochgesohirre 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. Zeich. 
Preisl. grat. u. fr. (Din Neie Lam 

Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmaun, Meißen-R. 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie eder Zeichnung fertigen 
Glass & Tuscher, Leipzig150 


Extra-An- 
nsichts-Postkarten fert v- Ansicht 
nach jed. Photogr.) in div. neuen Spezial- | gees 
Austähr. Koll. geg. Eins. v.50 Pf in Mark. 


Karl Braun AC. Kunstanst., Berlin GU fi fterrtr. 24. 


gem Schweiß-u Schneideapparale 


in höchst. Vollkommenheit. Tragbar. 
Brüning & Co., Essen - Ruhr. Fahrbar. 


Spezialfahrik für autogeneSchweißang. Ortsfest. 


utomobiie, Lloyd-Wagen 


Norddeutsche Automobili- und 
Motoren - Aktien - Gesellschaft, 
Bremen. 


JTO mosir kex 55 JI 


; 
Kä 
1 
Leere lc ver 


F w. RS 


Teig - Knetmaschinen, 

Teig -Teilmaschinen, 1 

Mehl - Siebmaschinen, m/Y 
Ude 


Semmelmühlen, 

Sack -Ausstäuber etc. 
Katalog Nr. 76 
gratis u. iranko, 

Tüchtige 


art w une alt 
Vertreter gesucht. 


Kneimast nige. 
Maschinen-Fabrik 


Jndulfy’s Puddingpulver 


Nsmburger Rote Grütze 


Undulfv D Yanıllır zucker 


wi 
2327, 
y Ort Altberanıt als beste Fabrimate 
MGeszındndullyace, Hamburg 49 


adewannen |4 


Waschmaschinen, Staub. 


sauger. 


rchitekten u. Baumeister Schornstein-Aulsatze. Oel- und Schmier- 


kannen fabriziert als Spezialität 
erhalten Prospekte über vorzüg- 


lich beurteilte Studienwerke von L | K Schwarzenberg 
Seemann & CO. Leipzig 14 ou S Tauss, No.256i.Sachs. 


I. auto Hu Senwei— 
pparate Len und Schnerden. 


tur Dampt- u. Kondenswasserent- 
olung. 1. Oel- u. Putzwohreimge. ote. 
Künneth A Knöchel. C. m. d. H., Magdeburg 2. 


22 Bel Bes- engen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


Bilder <t- ers tkl. farb. u. einfarb. Wie - 
dergaben n. Motiv. aus der 


Prosp. kostenfr. Kat. (800 Abb.) M. I. 50 portofr. 


aumkuchen Sni 
Max Sellge, Berlin W, Hurfürstenstraße 71. 
à Pfund versandfert. (Bischeins.) 2.70 M. el bech, 


Elfenbeinmaserung. Größte Hah- 
barkeit. Alle übrigen Billardartiket 
Hilmar Kreber, Chemnitz. 


Josef Hentschel Méi, 1. . 
rette 


stengel u. as Lasb 


aumkuchen-Spitzen dl. L V. 
Feinstes Dessert-Gebäck! 153 109. 
In all. Zon. haltb. Spez.-Fir ma ſ. Baum- 
kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pl. 
2, 0 exkl. Porto. Albert Rarius, Cöthea, Anhalt. 


Maschinen zur Herstellung vc: 
leiröhren „Walzblei 2 


liefert als Spezialität Johannes Wöller 
Maschinenfabrik, Uerdingen a. Rheis 


eleuchtungskörperiabrik 


(juss-, Treib- und Stans ort et. 
NICKEL & FLEISCH MANN, 
BERLIN SO. 200. 


| 
| 
p Neue Imitation | 
illardbälle. Neng feigen | 
— | 
| 


lumengefässe, 


Ton, Sn patiniert. 
Dekorativ, billig, haltbar. 
Eugen Taurat, Dresden 16. 


enzin- 


azn Glühlicht 


stehend u. hängend. Hiecht. Preisliste gratis 


Louis Runge, Berlin no is ronzefarben 
lattmetalle M. Brünn à l. 

erliner Sitzmöbel- EN Metallfolien firth i. Bayer 

Industrie d. m. b. n. W 

ben Promenade 1, BERLIN. NS 


Preisliste grat. u. ſrko. 


ler: Pschorrbräu München 
Export-Vertr.:PaulEd.Nölting&Co., 
Repsoldstr. 76, Hamburg. itit: 

Pasteurisiertes Bier, dun el u. hell in 
Spezial- Metallfässern für die Tropen. 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 


Paul Kohl, ga. Chemattz7.' 
Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


Gold- und 


ij O ute rie n Silberwaren 


Gumprecht & Collignon 
Berlin 812 5 93/94. 


uchbindersei- 
Becsiradıerei- und Raron- 
up Ta Lennon nos 
fabrik m. b H., zwéi? LEIPZIG 


uchdrudk: 


Typen Messing-Linien. Vigucttet. 
rifigiesserei Emil Gursch Berlin 


Heimat als Wandschmuck. Farb ill.ıst. 


Clemens Kauffmann Kunstverlag, 
Berlia SW 68, Priedrichstrasse 40-W, 


Thermometer in all. Formen, 


(ar als EE zu 
3-Export-Preisen: 

Ke angold,Berlin N24-155 

Spezialhaus sämtl.ärztl. Bedarfsartikel. 


1 LTE R. Hanes: Pitter „Hansa-Filter‘ 


® ]iefern bakterien- 
freies, kristallklares Trinkwasser: 


Filter, Abt, der Hansa“, Haiger / Dillkr. 


F'zfabrik Al eg 
Dekorations- Konfektions-, 


Schuh-, Hut-, 


esselsteinverhüter ‚Automat‘ 


—,—,—— DK) Zeug- 
nisse für jeden Dampfkessel= M. 300 
Fob. Sceiest verpackt. Kasse voraus, 
H.1.Eggers,Lapbo 


B Glas- uenn p been urchschreibe-Bücher 


für Bleistift, Achatstift und Tinte, 
It, j irmenschilder Besonderes Druckveri. Katal. gratis. 
22 Spiegel x E. H. Petzold, Bischofswerda i. Sa. 


Zeliuloid-, Karton- und Metall- del- u EI, = Sé ee ge? 


uchstaben gue Raabe, (H CC 10%. 165: Wein Ee 


BERLIN N 5 
Schilder jeder Art Brunnenstr. 16. Nachnahme. Lid Ba 


s- Allee, Hamburg 


TTEN Noria Cie. 


aller Art, in jeder KÖLN- 
Grösse u. Stärke Ehrenfeld Q, 


Ker ige Lu E 


in Woll- und Waschstoffen 
für Knaben und Mädchen. 


EE E 
ü cher: an me. is- u. Kühlmaschinen 
uche . Gear Elserzeugung ca. 50-70 Kilo täglich. 
biblioth. TEE gg u. Coin Kühlraum ca. 343 cbm. — Grösste 


Einfachheit. — Leichte ng 
Albert Nauck, BerlinSWes, Koc Nie Gustav Christ & Co., Berlin-Weißensee 


Sattel - Pilze. 


„ Katal i l | omg Eigene Anfertigung. 

OU 2 5 Vorteil. ann dene | Er FEA EE WE M ize jeder Filzfabrik Adlershof AG. Preisliste und Muster franko, 

Buch der Erfindungen, Gewerbe und 10 art Adlershof b. Berlin, Rud. Amsinck Kiel E 

n este all x SE . = ? quelle n es von ATEA H N 

. — bewahrt. nterlagsfilz z.Stoß-u.Schalldämp g. 
Alfred Lorentz, Erperibuckandiung, Leipzig 35. Ä Nektr. NEUHEITEN, inemafographen 
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üsten und SA E Sais ere erk Bingen Ze Schleif., Polier. , Dich- S e 5 


Katalog W frei und unberechnet. A. Schimmel 
Erdmannsdorfer Büsten - Pabrik, 


Q. m. b. H., Berlin C 21, Seydalstr. 29. 


tun osfilze für hygicni- 
sche und orthopädische Zwecke. — 
Cari Günther & Co., Berlin NO 43. 


eden 3 3h. Fabrikation. Export. 


lektrische und techn. Neuheiten inematographen u. Films 
Kata —— ſ— neue, gebrauchte aller Marken — 
UNT-PAPIERE n IL n ses deutsch engl Tranz, Ilfederhalter, deze been < tür Esport 


Henri Ado: ph Müller, Hamburg 38. 


Kino-Aussteilune 


KA 


7 BERLIN, 
Georg Kleinke, HI... 
Peete Berssesguelle t Nin Keen Wi 
PeBe Derai dur: Lebende, siterende un 
Prev. N- ATfA HIC. Ueber 100 Appatale 
s mil. Fabriken neu u. gebraucht vorrätig. 


ravier und kunstgewerhlice Anstalt altern: Film-Verkaufshaus 
> SPee: Gch nte, dÉ Ge = Sie E BCE 
Paul Bennhold, Berlin S 42. | NU 


Preß- u. Prägestanzen für alle Zweige (rumm: Adresse: Kleinfilm, Berlin. 
d. Metallwaıenfabrikation sowie gleichzeitig 
Uebernahme der Preß- und Prägearbeiten. 


OrössteS zialfabrik des Kontinents, 
billigste Preise. — Klio-Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Loi d Rh. | 


Ussmatten Je e 
HEINR. HERKENRATH, Cocosweherei, 


Düsseldori, Postiach 81. 


erberei-Maschinen 


Johs. Krause, Spezialfabrik 
Altona-Ottensen (Deutschl.) 


lohen, Landkarten, ee 
Atlanten inall Sprachen X 
gaard G. m. b. H., Berlin W57. 


UCHBINDEREI- Materialien Berlin, Feiedrichstraße 24. 
WILH. VALENTIN, BERLIN 500 5 LEKTROMOTORE 


Bebrmaschi pheneinricktg 
S Ben we glg - ine 
u er el | Nenner 8 SIRIUS m. „ LEIPZIG 


Gebrüder Bayer, Augsbur — der Bayer, Augsburz. 


Spezialfabrik 


lektro - Motore 
ER ERR WER Berlin- Weissensee, 


Unter Garantie 
exportbeständig und tropenfest. 
ura-Elementbau O. m. b. H. 
Beriin-Schöncberg, Belzigerstraße 22. 


maille- Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie, 
P. HALLE Nehf., BERLIN S LA 


co we 8 1 Se r 


Brunnenbehrap-: 
rer, parate, Pumpen, 


Röhren, Schläuche, Winden. = 
L. KLEINER & SOHN, Cassel VI.: 


000000008000 0000000000 0000000000 u en 


Wputterfarbe,Käsefarbe Käsefarbe 
Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1:100, un u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Ncht., Bechen. Géi. Bé. 


für alle 
Zwecke 


ugellager 


Iosetpapler ; kn 
xport 


Ersiklassipe 
an Bergwerks- u. Hüttenprodukte, ummi-Absätze Ouali ER Gebr. Wetzel, Leipzig. 
Armleder & Bart Posthol. rze, Räckstände. Konsignationen „Siegeslauf“ Marke vol- 
— — ͤ rU— —＋“ꝰ“n n N F 5 endetste Ausiuhrungstormen. am 
alys. Bemust. Angeb. erbe "cke Gummiwarın Indus’ dsee'do ; nach ersten Meistern in 
Auserlesene, in allen Zonen haltbare nde Hambarg. egr, 1880. Desische Cometen Industrip, Dusseldorf 109 unsthlätter use Ren 


Gemüse-, Carl Oebd.Hlauptkatal. (ca. 500 Abb. JM. 2.68, 


i brosch, (ca. 209 Jil.) M.1,50. — Einzig- 

on S e rven ee e für Uhren, Bijouterien etc, | äute - Felle æ Import artig: Scestücke nach Prof. Schnars- 
tuis Eisenberger Etuistabrik ) Vertret. übersee, Firmen. Konsignat. | Alquist. Juste. Brosch. m. erläut, Text 30Pf., 

Max Retsch Nachfolg., Kommissionen. — Uebersee.Rohpro- „ 20Pf. mehr geg. Marken all.Länd: 

oronaAs Eisenberg In Thüringen. dukte. M.Haurwitz Sohn, Hamburg 36 dwig Möller, Kunstverlag, Lübeck B. 
— 8 


Fahrradwerke n. 
Metall - Industrie 
A.G. - Brandenburg a.N. 


KEE in Seiten und 


achs, 5 osen, ist eine billige 


Delikatesse, im Kühl- 


alzmaschine IIOBEI. par Bu G- 


Ochsenfurt, Bay. raum überallhin versendbar. — 
di | . er i. en STR. Neth Vertreter: Theodor Siegert, F. Klevenhusen & Co., Bremen. 
"alzung steh., v ruch verstellbar, Hamburg, Bieberhaus. 
i HUE Odenthal A Viemann Bogenzuführungs-Apparat „Universal“. 


Dachziegel-Verkaufsbarsae :: 
Fern Werringerstr. 68 


ampfpflug- Apparate 


ee 
für Buchbinderel und Leder, 

eder warenfabrikation. — Zeug- 
stoffe - Bügel - Schlößchen - e Beschläge. 


Wilhelm Bolle, Berlin S 42. 


Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


Kleim & Ungerer, Leto Leuten olzbearbeitungs- 


Leipzig-Leutzsch. und Fass-Maschinen 


liefern al Spezialität für de n Export 


G.E. Habich’s | | Böttcher & í Geßner, Hamburg- Altona. | 
Straßen - Lokomotiven ARBE Söhne | 7 ederhandschuh-Export Karl 
Dampf-Strasenwalzen für alle graphi- Veckerhagen 10 | et De DU Austria. Kei Unter- 
ona Fowler & co. Magdeburg, ben Zwecken b Gusse, ygienische Bedarfsartikel Schuhen Moe Marne ai 
une Confektion Berlin SW 19. — — Dankbare Handverkaufsartikel für e eeka AEA tas | handschuh ges. gesch. Weltberühmt. 

14. Jahrgan | i 2 nales \potheker u, Drogisten. Vorzüg. | 

Vornehm. deutsche Fachzeitschrift Vin ; HN In, 1 liche Expo ti tikel. Wiederverkäufer und | 
für die Textil- u. Modewarcubranche. iettasci Oro Ee Satz ie Rei inung gesucht. | ehrmittel uns Spielzeug 
ner aa Wisderverkäuf. n. Import. Deiere Feiere. n. Import. gratis, Adolf F Rosenbe ro jr. ä Berli n SW 68 130 tis und franko. . eg re 

-Xportkat eg ; und franko ata ukasten, Preis 

Chemische Fabrik. Sassovia", BERLIN W8, Friedrichstrasse 85 M. 


euerlöschgeräte -Armaturenfabrik 


4 05 ste Bezugsquelle für 
alle Glasschneider. Roh- 
lamanten. Carbone. Brillanten. 


für Zigarren, Zigaret- 
ten,Tabak, Seifen. Betel 
und Brillen, vernickelt, 


Aug. HONIG GmbH. 


Geschäftsgründung 1831. KÖLN-Nippes.Ä 


A jamant-Industrie 1 Industrie ! 
W. Kruegel, BerlinW57 l i 


sein eigener Drucker! 


ed er mit meinen nn (ten 


Horn 
Leipzig IX, Ranst. Steine 44 


Carl Mampe 


BERLIN SW — HAMBURG 
. — 


Ueber 10,000 Wieder- Kg 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


euerzeuge fürBenzin 


Strei 


i 
hfeuerzeuge Marke | 


»SARASTRO« ` | | 
D. KINZINGIE R, PFORZHE IM. 


Spez 


versilbert u. Aluminium 
Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


Sel Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Wochen 23 


Engros 


itht-u. Lampenschirmfahrik 27 


Liedtke & Co., Berlin 8 42, 
Brandenburgstr. 48. 


iebhaberkünste pd 


Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb, 
m geg. M.1,0 M. „SO portolr. W. Sobbe, Kassel. 

u. Landwirt- 


Ok O mobilen iste 


wirtschaftliche Maschinen aller Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i. B. 


aschinenfür Massenartikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke, 


Otto Matthes, Neukölln-Berlin, Malnzerstr. 39. 


für Industrie 


aschinenspeck lr. 2 D. f. W.. 12388 
Hahnschmiere für Hahne, Ventile, 
Verschraubungen, Maschinensneck Hr. 1 
D.R.W.Z.12388 f. pad. „nle fertarenn. (Eismaschine) 
F. Radioff & Heyer. Berlin SO 26. 


Weltbe- 

eyers Steinkitt. Wati. 
Kitten u. Erseizen aller Arten Steine 
u. Renovierung von Baudenkmälern 
C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 10. 


Stets frische Milch im Hause 1 
i i ei t t. 
ilh I Pulverform. 110 gibt 13- 1511. 
=2,60M. Export nach all. Land. d. Erde. 
Paul Hahn, Berlin 034,WarschauerStr. 93. 


F D. RP., 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandireies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, 6. m. b. H., 


MOLKEREI MASCHINEN 


Alles, vom kleinsten Mandbetrieb bis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges 


Bergedorfer PN Grösste Spezialfabrik 
Eisenwerk BD. NN der Branche - 
Astra-wWerkel_ d STRA Grand Prix 


Bergedorf 2. Weltausstellung 
Ber Hamburg Brusse! 1910 


| AMöbel-Fabrik |: 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. :: 


OENANIA- Fahrradständer 


Gepäckträger, Fahrräder, Autoluft- 
pumpen u. Stoßdämpfer preisw. bei 


Val,  Rockonmoyer, Würzburg (Bay.) 


Luxus-, Verkehrs-, 
Allee Me Schlepp- BOOTE 
mit Benzin-,Petrol-u.Rohölmotoren 
Rheinische Motorboot-Industrie 
Lemmerz & Cie., Königswinter a.Rh. 


Es bliitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach Gebrauch von WEN A“ 


agel-Stift Stück 50 Pf., ohne Po- 


E — iierer zu gebrauchen. 
TE EE — Fabrik Weha, Berlin-Friedenau. 


riginal- 
Nerat pe, "re ria 


H. Mundlos & Co,, n 


oldruckbilder. 1 eldruckbider, Kunstbläte, Postkarten Postkarten 


"etc. — Ueberseeaufträge nur durch aufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten. 


E.G. May Söhne, Frankfurta. Main. 


Aucdulations- Apparate 


und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr. Edgar Heimann,(i.m.b.H. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W. K. | 


Flensburg. 


A. Kuhn Dipl. Ing. 


Pitentanwaltserunss, 


Gitschinerstr 


wgl 


atentanwaltsbureau 


J. Brandi Ah W. v. Nawrocki, 


g. A. Loli, Patentanwalt, 
Berlin "Ey 48, Friedrichstraße 233, 


EIRÜLEUM- 


Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G. m. b. H. 


Bergedorf 34 (b. Hamburg). 
und Bedarfs- 


hotographische Apparate Artikel F. alle 


Zwecke d. Phot. Austr. Hauptkatalog Nr. 7 gral. 
3ca, Aktiengesellshaft, Dresden. 
Grösst, u.ältest.Camerawerk Europas. 


otographische Apparate 


u. Bedarisartikel 
Tietgen & Co. $ billigst. — Kata- 


Hamburg XI. I. 108 franko, 


— 


photo- papiere —.— 
d Ausko- 
jalität; ya Präparation. 


en, Berlin-Friedenau. 


ier-Papiere. $ 


r.Statius G.m. 
ropensicher gebaut, 
das Beste 


ianos, deutscher Industrie. 


F. L. Neumann, Hofpianofabrik, 


HAMBURG 11. 


IT 


‚of 


u 


KA 


Selbstlade- | | 
istole 


Kaliber 7,65, ist von hervorrag. Arbeit u. Kon- 
struktion, Kleinheit u. Leichtigkeit, auch in 
Kaliber 6,35 erhältl. Garant. tadellose Funk- 
tion. Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- 
verkäufer. Vertreter gesucht. Preislisten 
kostenlos auch ũb. Jagd- u. Scheibengewehre. 
Imman. Meffert, Gewehrfabrik, Suhl E (Deutschl.) 


Neue patentierte Konstruktion, 
handlich — dh esl d — billig! 
M. Seebold, Berlin 814. 


aach 


M. Häusser, 


Tessen l Neustadt a. Haardt, 


hydraulische gyerialfabr. hydrl. Pressen und 
presspumpen aller Art und bis 2 000 000 kg Druck. 


“Bestu u. billigste Bezugsquelle in 


UDERPAPIER 


in Bücher t 
Kopp & Joseph Br des B ech 
BERLINW 20, 


lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


adreifen-Pressen 


s ziehen u. Nachbin- 
den von Radreifen auf kaltem Wege 
Deutsche „West“-Gesellschaft, 
Akt.-Ges., Köln 31. 


asse-,Nutz-u. Ziergeflügel, 

Brutmaschinen etc. liefert 
preiswert nach all.Weltteil. 
Geflügelhof Westfalen, 


ice: ion 
iruten- 


f. Geschäft u. Privat. Ko 
apier za, g. III. Pi A DW N 

silien gratis u. frai Eigene Buch- 
druckerei. K de in ch | dë K. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


Eiserfeld-Sieg. Katal. gr. Taus. Anerk. 
Hamburg 


Röhlig & Co. u.Bremen 
Spedition gegr. 1852 


Druc! 


e € t 1 — r n 
und Verlag on Augus cher] G 


36/41. 


) SW. , Ziımmerstı 
W A jür die Herausgab 


1 
Maschine zum Auf— 


€ Robert Mohr, 


POSTKARTEN 


EKLAME- farbig, 9X14 m, 


Landschaften, Seesfücke, Blumen, Stilleben, Jagdu. 
Sport ett. Hans Kohler&Co. München 
tät. — Preisliste 


evolver gratis u. franko. 


Waffenfabrik Friedrich Pickert, 
n eegen e St. Blasii (Deutschland), 


in bester Quali- 


otax- Röntgen- 


APPARATE :: D. R. P. 


Lichtbäder b. p.: Thermo- 
penetrations-App.: Elek- 
tro- Medizinische : Heil- 
Gymnast. Apparate D. R. P. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. ? 2 


— — 
— 8 


iemenverbinder 


„Zickzack“ Franz nz Ristner, 


ost-Zerstöru ng 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


amen allererst. Qualität 
versend. inall.Welt u.steh. 
m.Katal. jederz.z. Dienst, 
Carl Beck&Comp., Quedlinburg a H. dé 
Tel. -Ad.SamenexportQuedlinburg. — 


ammler 7? Dann müssen [Z 
Sie dem D. Briefmarken-Sammler- E 
Verband l. Freiberg ($.) beitret.; bil- 
ligster u. auf d. ganz. Welt be- 
kannt. Verein. Satz, kostenl. 


Interessante — Stets das Neueste! 


cherz- u. Juxartikel. Reich 
Preisl. gratis geg. 20 Pi. f. Porto durch 
A. * — München, Rosental 3. 


Schnur- 


Gi dan 


abschneider 


Schneller u. besser è Walther Kunde 
TT deier Bess, 5 Drosden-A. I. ` Messer.; Dresden-A. I. 


egeltuche, wasserdichte ia egeltuche, wasserdichte Decken, 
Zelte, Brotbeut.,Wassersäcke, Preb-u, 
Filterstoffe, Lein.- u. Bauınwollstoffe, 
Wattierlein., Roßhaarstofie. 3000 Webst. 
AP Salzmann & Comp., Cassel 


A peditionshaus CarlLassen 


HAMBURG 8 BERLIN NW 52 
Stettin-Bremen-Lübeck Antwerpen 
Buenos-Aires - Lissabon -Christiania 

Kopenhagen - Stockholm - Gothenburg 


C PEDITION- Gondrand & Mangili 


Transport - Gesellschaft m. 
CHIFFAHRT Berlin NW ` ` kelen. 


pedition — Schiffahrt 
Export Harling & Struckmann 
Import Nacht, — Stettin. — 


prechmaschinen 
„Orthophon“ 


Anton Nathan D 


Leistungsfähigstes Ex- 

porthaus f. Apparate u. 

Platten ; kompl. Offerte 
gratis und franko. 


Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben 


halten ihre Dienste für Verladungen von u. nach 
Deutschland bestens empiohlen. Auszahlung von’ 
Fakturen oder Nachnahmen zu günstigsten Be- 
dingungen. — Auskunit. — Anfragen erwünscht. 


daktion veranty twortlich: 
in Wien. 


— Für die Ri 
beide 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf del Export Woche“. 


Hermann Albrecht, Berlin; inc é 
— Für er Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, 


eu. 


PIRALBOHH 
uBOHRFU 


J.HILLEL BERLIN S 


piele für jung u. 


Beschäftigungsmittel. — Re 
strierte Preisliste gratis und i 
Wilhelm Opetz, Le 


“.............nnnntnnntet 


tickereien ise 


Damen- u. ere K ata 
u. Muster frko. H. Shot, 


0000900000090 


~ 


"TERRASIT 7 1 


TERRASIT- INDUSTRIE G. m. b. H. = 5 


i Én TEZE 
ezett-Werk, aech"? 
bim, Wara 


-AR — 
Spez.: Schuhmacherwerkzeuge. — 


ierärztliche Ins 


Schermaschinen, Ohrmarkenf. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. H 
Kgl. Hofl., Berlin NW, 


REIBRIEME? N 


Mitteldeutsche Gerberei- und 
fabrik G. m. b. — — 
Berlin, Burgstrasse 28. 


rockenapparat 


für alle Zwecke liefern 
poy & Hecking, G. m. b. H. 
— Áelteste pezialfal 


vie -x 
eeg 


rik — 
2d 


Aust & Hachmann, 


äschemangeln 
der Wäsche, Ersatz für E 
Seilers Maschinen 

Einzige — Was 


Bügeleisen 


fe > 
STENPEL-MASCHINEN 


IDDER, kost 


Wasse 
MERKEL jun., C 


Er 


sowie von Mi ée 2 
Wilh. Giers, 


...—..„.....„e2e,ssees 


ahnbürsten be 


Schmöllner Zahn-u zell yir 
Friedrich Jahn, Schmöl : 


ahnräder 


u. Kettengetriebe 
, jeder Art 
für Kraftübertragungen, & 
Friedrich 
Dieter Co. 


Berlin-Reinickendorſ( West) 


auber-Appar 
Jilusionen u. Schaustücker 
etc. Liste grat. u. Îirko. 

Berlin, Friedrichst 


== Wichtig = 
got Druckereien! 


Ein vom Klischee hergesiellter Ab- 

zug auf Scheufelensche Zuricht- 

folie wird durch Aetzen in wenigen 

Minuten in ein doppelseitiges Reliet 

unbegrenzter Haltbarkeit ver- 
wandelt, 


gansaapgunnüpmanmmng 


NETHANKTHE 
KREIDERELIEF 


ZURITMTUNG 


LANKES .AMW/ERZIER 
NUENEN SHELLINGSTR:26 


DDr 


nt TEE 


S Auskünfte ete. bereitimilligst. i 


TE 


Als Neuheit fabrizieren 


für Spiritus- und Gasheizung. 


sicherer Funktion in 


durch die feuersichere 
gepreßte und gefalzte 


Imperial - Metalltür 


D.R.P. 


Vereinigt die Vorzüge der Feuersicherheit, 
Stabilität und des gefälligen Aussehens in 
hervorragender Weise. Von allen maßgebenden 
deutschen Behörden und den Versicherungs- 
Gesellschaften als feuersicher anerkannt. 
Vom Kgl. Polizei-Präsidium Berlin genehmigt. 


Kaufleute 


Europas bewahrt Eure wicht sten ý S 


Bücher u. Akten . VOR 
feuersichere Akten e Stem, Sch 
Deusiede Weralltiüren- lente aus Schwarze, EE n 


‚ Transpor£E -B Ban 


> „dr 


s 


»Bügeleisen und Kocher 


KL Li 
Reform- Eismaschinen 
unerreicht in Leistungsfähigkeit u. Billigkeit 
Pyrophor-Taschen- und Tischfeuer- 
zeuge u. Gasanzünder einfach bei dauernd 
jeder Preislage. 
Rohomaille in all. Farben für Schilder- 
u. Geschirriabriken. Prospekte 0 gratis und franko 


Bergmanns Industriewerke Gaggenau, Baden. 


Gë 
Zei d * N r 5 u 
ei ` K 
BE 


3 
— 


Zéi ` Ke D e REDE S, 
>% ` GN \ 
Er ` E d N CEA 
r $ GN d'De ZZ 

` — ` RD 2 
—— — — E— — 


an a a 
Deutsche Sila pense 
Aktlengeselischaft Plauen i. V. 


N ET ur P F 


75 EN . ` 


E ; A, : | SEN 
S Stromverbrauch nur ca. 08 Wall pro Kerze 


Zeie degen Egal 


——— e . 


LL 


u edd EE — 


Generalvertreter: Hugo Macherey, plauen i. V., Parsevalstraße 2. 


onsignationen aller Art Waren werden zum billigsten Provisionssatz promptmöglichst verrechnet. 


JN ERZE Kohlen, Schwefelkiese, Kupfer-, Silber-, 


Gold-, Eisenerze etc. — Kostenfreie Unter- 
suchung. - Ra DE Ankauf u. Placierung 

bei ersten Werken. 
ansportes. 


Erbitte Muster u. Angabe des Quantums u. 
signationen aller Art Waren werden zum billi 


Albert Aust, Hamburg. 
rovisionssatz promptmäglichst verrechnet. 


Finanzierung-Vermittlung v. Bergw erken. 


sten 


jeder Art, bis zu den größten Dimenfionen, 


Miniaturmodelle für Ausſtellungen 
in Holz und Metall uſw. liefert ſchnellſtens 


Modellfabrik Max Franke, 
3 53, Thalſtr. 116. — Telephon 5 55 


g 

Schagen’s Federn! 
e d >n. - D 

sind unübertrefflich 5 
Ki 
und viel billiger wie alle anderen Sorten, weil dauerhafter und 1 
ca. Omal mehr Tinte fassend. zd 


EE ae ~ 


R321639 1 
SCAAGEN’S ` 
NOTINFEDER i 
A DNR F~ 
dy 
DA 
LNW 
sAd 
1 E 
SI 
* D d 
Jlustrierte K: re und Preisliste gratis und franko. k 
$ 


Mustersortiment M. 1.20 franko, 
gegen Voreinsendung des G eldes, 


achagen 2 Co., Aachen B. 


Preisliste 
r. 6 frei. 


Die modernsten u. leistungsfähigsten 


Maschinen f. Papierwaren-Fabriken 
Fischer & Krecke G. m. b. H., Bielefeld H. 


Kreuzboden- Beutelmaschinen 
Spitztüten- Maschinen 


mit ein- oder zweifarbigen Druckwerken übertreffen alle Leistungen in An- 
zahl u. Güte des Produkts, Rotations-Druckmaschinen für Ee ice je u. für Rollenpapiere, 
Apparate für Stereotypie und ‚Galvanoplastik, Matrizenkalander für Trockenstereotypie. 


Spezial-Rotationsmaschine BN für Beutel- u. Tütendruck u. für Secarerollen. 


Bogen-Anlegeapparat "AUTO“, unübertroffen in Einfach- 
heit, genauestem Register und geringstem Kraftbedart. 


41 


Schwerhörigkeit, Ohrgeräusche 
werden beseitigt beim Gebrauch von ES gesch. Gehör-Patronen. | Metall-Polster-Einlage 


Aeußerst bequem zu tragen. — Im Gebrauch unsichtbar. 
Aerztlich empfohlen. — Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt 1 : 
gratis u. franko. Hans Sieger, Bonn am Rhein. $ | für Obermatratzen, Kopfkissen, 


Stühle, Automobilsitze etc. 


Glac&handschuh „Tryphosa“ | Geet sich nicht ein. 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. | Unbegrenzte 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, | Dauerhaf- 
Zwickau i. Sa., D. R P. 218315 und g Auslands- Patente. | tigkeit!! 


I("TEINSafe 


tür alle, die ein |. 
gesundes Liege- engt 
Kopipolster wün 
I. Referenze n von Brivaten, 
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Im Kreise sorgsamer Hausfrauen, denen das Wohl und Wehe ihres teueren Wäscheschatzes am Herzen 
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Die fieben Tage der Woche. 
12. September. 


Die badiſche Regierung ſetzt zur Linderung der Fleiſchnot 
das Verbot der Ein⸗ und Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen 
aus der Schweiz außer Kraft. 

Amtlich wird de daß nach einer Meldung 
des Bezirksamts Friedrich⸗Wilhelms⸗Hafen in Neuguinea Un- 
ruhen ausgebrochen find, daß es aber der Polizeitruppe gë: 
lungen iſt, ohne Blutvergießen die Rädelsführer gefangenzu⸗ 
nehmen und die Ruhe wiederherzuſtellen. 

Die ruſſiſche Reichs duma wird durch einen Utas des Zaren 
aufgelöſt. Die Neuwahlen beginnen am 23. September, die 
Eröffnung der neuen Duma iſt auf den 28. November feſtgeſetzt. 


13. September. 


Der Kaiſer kehrt von den Kaiſermanövern in Sachſen nach 
Potsdam zurück. 

Der bayriſche Verkehrsminiſter v. Seidlein erklärt ſich in 
der Kammer der Abgeordneten gegen den Eintritt Bayerns 
in eine Betriebsmittelgemeinſchaft der deutſchen Eiſenbahnen. 

Der Hamburger Senat wählt zum a Bürger. 
meifter an Stelle des verſtorbenen Dr. Burchard Bürgers 
meiſter Dr. K. A. Schröder (Portr. S. 1592). 

n Ehrwald in Tirol ſtirbt, nicht ‚gan 70 Jahre alt, der frühere 
Oberbürgermeiſter von Berlin Dr. M. Kirſchner (Portr. S. 1590). 

Der japaniſche General Graf Nogi (Portr. S. 1590) und ſeine 
Gemahlin verüben während der Trauerfeier für den verftor- 
benen Kaiſer Mutſuhito Selbſtmord. 


14. September. 

Südweſtlich von Helgoland wird bei einer Flottenübung das 
Torpedoboot „G 171“ (Abb. S. 1588) von dem Linienſchiff „Zäh⸗ 
ringen“ überrannt und geht unter. Von der 82 Mann zählenden 
Beſatzung kommen 7 ums Leben, die übrigen werden gerettet. 


15. September. 
Der Kaiſer begibt ſich zur Teilnahme an den Flotten⸗ 
manövern nach Wilhelmshaven. ; 
In Wien findet aus Anlaß des Euchariſten⸗Kongreſſes eine 
Prozeſſion ſtatt, an der ſich auch Kaiſer Franz Joſef beteiligt 
(Abb. S. 1585). 


In Braunſchweig tritt der zweite reichsdeutſche Mittels 
ſtandstag zuſammen, in Chemnitz der ſozialdemokratiſche 
Parteitag. 


Berlin, den 21. September 1912. 


14. Jahrgang. 


16. September. 


Der Kaiſer nimmt an Bord des Flaggſchiffs „Deutſchland“ 
Ban a ans von Helgoland die Parade über die Hochſee⸗ 
otte ab. 


Die chineſiſche Regierung verhängt über die Mandſchurei 
den Belagerungzuftand. 

In Münden tritt unter zahlreicher Beteiligung aus Nord 
und Süd der vierte deutſche Bankiertag zuſammen. 

In Hamburg wird amtlich bekanntgegeben, daß auf einem 
im dortigen Hafen aus Roſario (Braſilien) eingetroffenen 
engliſchen Dampfer zwei Peſtfälle vorgekommen ſind. Es wird 
hinzugefügt, daß ein Anlaß zur Beunruhigung nicht gegeben ift. 

Die oppofitionellen Parteien im ungariſchen Reichstag 
lehnen die Teilnahme an den Arbeiten der Delegationen ab. 


17. September. 


Der ungariſche Reichstag tritt nach dreimonatiger Pauſe 
wieder zuſammen. Die Oppoſition ſetzt die Obſtruktion fort 
und ruft alsbald wieder ähnliche wüſte Szenen hervor wie im 
Frühjahr, ſo daß das Eingreifen eines ſtarken Polizeiaufgebots 
notwendig wird. 


18. September. 


Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen ein 
amerikaniſches Minenlager im Staat Sonora zerſtört und 
mehrere Bergleute gefangengenommen haben. 
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Der Kampf ums Waſſer. 


Von Geh. Baurat E. Krüger: Bromberg. 


Das Jahr 1911 brachte dem größten Teil unſeres 
Planeten eine beiſpielloſe Dürre, deren Wirkungen um 
ſo verderblicher wurden, als ſie mit ſehr großer Hitze zu⸗ 
ſammentraf. Unſere breiten und tiefen Ströme ſchrumpf⸗ 
ten zu unanſehnlichen Rinnſalen zuſammen, ihre Schiff⸗ 
barkeit wurde unterbrochen. Die unheimlichen „Hunger⸗ 
ſteine“, die einer böſen Waſſerklemme zum Gedächtnis 
von unſeren Vorfahren auf den damals niedrigſten 
Waſſerſtand geſetzt waren, erblickten wieder das Tages⸗ 
licht. Kleinere Flüſſe verſiegten bis auf den letzten 
Tropfen, Feld und Flur ſchmachtete und verſchmachtete 
unter der Wirkung der Dürre, gepaart mit den erbar- 
mungsloſen Sonnenſtrahlen. Brunnen, die ſonſt zu den 
ſicherſten und ergiebigſten zählten, hörten auf, Waſſer zu 
geben. Und auch der Stadtbewohner, der ſonſt derarti⸗ 


gen Naturereigniſſen mehr entrückt iſt, wurde in Mit⸗ 


leidenſchaft gezogen, inſofern die ſtädtiſchen Waſſerver⸗ 
ſorgungsanſtalten genötigt wurden, den Waſſerver— 
brauch einzuſchränken. 

Die Wirkungen dieſes Dürrjahres ſind noch heute 
nicht überwunden. Faſt alle Berufzweige wurden von 
der verderblichen Dürre in Mitleidenſchaft gezogen, und 
es darf daher nicht überraſchen, wenn nach dem Jahr 
1911 mehr denn je zuvor die Waſſerfrage in den Border- 
grund der Erörterung gerückt wurde. 

Man hört die bange Frage: wie ſollen wir beſtehen, 
wenn ſolche Dürren oder noch ſchlimmere mit all ihren 
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Folgeerſcheinungen ſich wiederholen? Schwindet der 
Waſſervorrat immer mehr, und gehen wir einer Zeit 
entgegen, da er ſelbſt für die notwendigſten Bedürfniſſe 
nicht mehr reicht? 

Wenn behauptet worden iſt, daß der Verbrauch an 
Seife ein Wertmeſſer für den Stand der Kultur in einem 
Land iſt, ſo verdient der Verbrauch an Waſſer dies in 
noch weit höherem Maß. Solange wir an einen unauf⸗ 
hörlichen Kulturfortſchritt glauben und mit der Tatſache 
einer immer mehr zunehmenden Bevölkerung der Erde 
rechnen müſſen, ſo lange wird naturgemäß der Ver⸗ 
brauch an Waſſer immer mehr ſteigen und der Kampf 
ums Waſſer immer intenſiver werden. Das kommt 
ſchon heute recht ſcharf in der Waſſergeſetzgebung zum 
Ausdruck. Während ſie in ſchwach bevölkerten Ländern 
mit großer Ellbogenfreiheit ungemein einfach iſt, weil 
die Bevölkerung im Überfluß ſchwelgt, iſt ſie in Ländern 
mit dichter Einwohnerſchaft zu dem am ſchwierigſten zu 
behandelnden Stoff geworden. 

Hauptſächlich wird Waſſer verbraucht: 


1. als Genuß- und Nahrungsmittel, 

2. zu hygieniſchen Zwecken, wie Baden, Waſchen, 
Sprengen und Reinigen der Wohnungen und 
Straßen, 

3. zur Erzeugung menſchlicher Nahrung in der 
Natur, 

4. zur maſchinellen Herſtellung menſchlicher Nah⸗ 
rung und Gebrauchsgegenſtände. 

Der unmittelbar zur menſchlichen Nahrung dienende 
Verbrauchsanteil iſt nur gering, beträgt etwa 2 Liter für 
den Tag und Kopf der Bevölkerung und iſt, unabhängig 
von allen Kulturfortſchritten, von alters her der gleiche ge⸗ 
blieben. 

Weſentlich anders geſtaltet ſich der Verbrauch zu 
hygieniſchen Zwecken. Wenn wir auch heute noch Ge⸗ 
legenheit haben, die großartigen Waſſerverſorgungsan⸗ 
lagen der alten Kulturvölker in ihren erhaltenen Reſten 
zu bewundern, ſo gingen doch ſolche Errungenſchaften 
im Lauf des Mittelalters gänzlich verloren. Noch um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts war das Wort 
Hygiene der Größe ſeiner Bedeutung nach unbekannt, 
insbeſondere ihr Zuſammenhang mit der Reinlichkeit, 
auch in der weiteren Umgebung. Die Menſchen wohnten 
mehr zerſtreut, einzeln oder in kleinen Gemeinſchaften 
nebeneinander, doch wuchs mit der Vereinigung zu 
größeren Gemeinden die Häufung des Unrats, der ver⸗ 
mehrte Reinigung und damit vermehrten Waſſerver— 
brauch gebieteriſch erforderte. Ferner war der Waſſer⸗ 
verbrauch früher ungemein erſchwert, ſolange das 


Waſſer in umſtändlicher Handarbeit aus Einzelbrunnen. 


gewonnen werden mußte. Früher mochte der als eine 
Art Verſchwender betrachtet werden, der in ſeinem Haus 
eine eigene Badeeinrichtung ſchuf, die heute doch als ein 
unerläßliches Zubehör zu jeder bürgerlichen Wohnung 
betrachtet zu werden pflegt. Früher ließ man Wind und 
Regen die Reinigung der Straßen von Staub und 
Schmutz beſorgen, während man heute, nachdem man 
die Geſahr der im Straßenſchmutz vorhandenen Bak— 
terien erkannte, der Straßenreinigung mit Waſſer und 
Beſen die peinlichſte Sorgfalt zuwendet. 

Dieſe Wandlung von den früheren zu den jetzigen 
Zuſtänden wurde erſt durch zwei Einrichtungen ermög— 
licht: nämlich die zentrale Waſſerverſorgung und die 
Schwemmkanaliſation. Naturgemäß waren dieſe Ein— 
richtungen zunächſt auf die größeren Städte beſchränkt, 
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weil hier ſowohl das Bedürfnis für peinliche Reinlichkeit 
am notwendigſten hervortrat, als auch die Geldmittel 
dazu für ein großes Gemeinweſen leichter flüſſig gemacht 
werden konnten. So entſtanden Waſſerverſorgungen. 
die nicht nur durch die Güte des Waſſers, ſondern auch 
durch die Bequemlichkeit und Billigkeit des Waſſerbe⸗ 
zugs die Einzelbrunnen immer mehr verdrängten. 

Wenn ſchon die zentralen Waſſerverſorgungen den 
Verbrauch ſehr vermehrten, ſo trat eine weitere, noch ge⸗ 
waltigere Steigerung in den Gemeinden ein, die durch 
Anlage einer Kanaliſation die Möglichkeit ſchufen, ſich 


der größeren Waſſermengen in bequemer Weiſe zu ent⸗ 


ledigen. So beträgt heute der tägliche Waſſerverbrauch 
in Großſtädten, für den Tag und den Kopf der Bevölke⸗ 
rung z. B. in: 


Berlin . .. . . . 85 Liter 
München DEENEN DEI 
Dresden 98 „ 
Bochum 270 „ 


und man geht wohl nicht fehl, wenn man in Deutſchland 
den Tagesbedarf auf durchſchnittlich 100 Liter für die 
ſtädtiſche Bevölkerung veranſchlagt, während man für 
ländliche Waſſerverſorgungen, fünfzig Liter annimmt, 
wozu aber noch weit mehr für das Vieh und den Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb kommt. Weit größer noch iſt der Bedarf 
in andern Ländern, der z. B. in amerikaniſchen Städten 
bis über fünfhundert Liter ſteigt. Vor Einrichtung der 
zentralen Verſorgung mag der Verbrauch etwa zehn Liter 
betragen haben. 

Der Bedarf von Großberlin mit vier Millionen Ein⸗ 
wohnern beträgt danach am Tag etwa 400 000 Kubik⸗ 
meter und im Jahr 146 Millionen Kubikmeter. Dabei 
blieb unberechnet der beträchtliche Anteil, den die Groß⸗ 
induſtrie aus Privatwaſſerverſorgungen entnimmt. Der 
auf ein Hektar entfallende Niederſchlag macht im Jahr 
etwa ſechstauſend Kubikmeter, ſo daß die Niederſchläge 
von rund 25 000 Hektar durch die Bevölkerung Berlins 
verbraucht werden. Früher betrug der Verbrauch dieſer 
Bevölkerung etwa den zehnten Teil. 

Sollen derartige Waſſermengen aus dem Grund» 
waſſer gedeckt werden, ſo liegt auf der Hand, daß deſſen 
Spiegel unter Umſtänden in einer Weiſe geſenkt werden 
kann, daß die Verſorgung immer ſchwieriger wird und 
die Bewohner in dem Senkungsgebiet Not leiden müſſen, 
zumal deshalb, weil das in dem Gebiet verbrauchte 
Waſſer in ihm nicht wieder zu brauchbarem Grund⸗ 
waſſer, ſondern größtenteils in Waſſerläufen abgeleitet 
wird. So hat man denn dieſem Übel neuerdings dadurch 
zu begegnen geſucht, daß man in dem Entnahmegebiet 
Flußwaſſer verrieſelte, um ſo künſtlich die Grundwaſſer⸗ 
menge zu vermehren, mit andern Worten, man hat 
natürliche Filteranlagen im größten Umfang geſchaffen. 
Im allgemeinen aber müſſen die Großſtädte ihre Ent⸗ 
nahmeſtellen immer weiter hinaus erſtrecken, um ein 
möglichſt großes Gebiet in Anſpruch zu nehmen. Die 
damit entſtehenden Schwierigkeiten ſind überwindbar 
und müſſen überwunden werden, denn es möchte heute 
wohl niemand wagen, Einſchränkung des Waſſerver⸗ 
brauchs, die Rückkehr zur Waſſerverſorgung aus Einzel⸗ 
brunnen zu empfehlen. 

Doch dieſe ſchon anſehnlichen Verbrauchzahlen 
werden noch weit in den Schatten geſtellt durch den in 
der Natur ſich vollziehenden Waſſerbedarf zur Erzeugung 
menſchlicher Nahrung in der Geſtalt von Feldfrüchten. 
Durch exakte Verſuche hat man ermittelt, daß zur Er⸗ 


zeugung von einem Kilogramm Trockenſubſtanz in unfern- 
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Halmfrüchten gegen fünfhundert Liter Waſſer ver- 
braucht, d. h., durch die Pflanzen und das Ackerland ver⸗ 
dunſtet werden. Der größte Teil davon entfällt auf die 
Verdunſtung durch die Pflanze ſelbſt, dient alſo zu ihrem 
phyſiologiſchen Aufbau. Wir ſehen daraus ohne weiteres, 
daß dieſer Verbrauchsanteil alle andern weit überſteigt. 
Dieſer Verbrauch hat in den letzten Jahren eine ganz 
außerordentliche Steigerung mit der Erhöhung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produktion erfahren, die ſich notwendig 
aus der Bevölkerungzunahme und den ſtetig ſteigenden 
Bodenpreiſen ergab. Ein Beifpiel mag dies erläutern. 
Noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war der 
Landwirt zufrieden, wenn er von einem Hektar fünfzehn 
Doppelzentner Roggenkorn mit 30 Doppelzentner Stroh 
erntete. Dieſe erforderten 2250 Kubikmeter Waſſer oder 
eine Waſſerhöhe von 225 Millimeter. Dank dem ver⸗ 
beſſerten Saatgut und den verbeſſerten Ackerbaumethoden 
iſt die Erzeugung von Feldfrüchten und damit der 
Waſſerverbrauch heute auf das Doppelte geſtiegen, wir 
haben alſo auf einen Waſſerverbrauch von 4450 Kubik⸗ 
meter auf einem Hektar jährlich zu rechnen, der hauptſäch⸗ 
lich auf die wenigen Vegetationsmomente entfällt. Der 
Verbrauch iſt damit größer geworden als der in dieſer Zeit 
fallende Regen und ſchon faſt ſo groß wie der Jahres⸗ 
niederſchlag in manchen regenarmen Gegenden. Man 
greift daher ſchon zu künſtlichen Mitteln, um den zur 
Pflanzenentwicklung nötigen Waſſerbedarf ſicherzu⸗ 
ſtellen. Dahin gehört zunächſt das von Amerika über⸗ 
nommene Dry⸗Farming⸗Syſtem, das darin beſteht, daß 
durch häufiges Bearbeiten des Ackers die Bodenober⸗ 
fläche ſtets locker gehalten wird, um allen Niederſchlag 
ohne Abfluß aufzunehmen und deffen kapillaren Auf- 
ſtieg aus dem Untergrund durch die lockere Oberfläche 
und damit die Verdunſtung zu vermindern. Die mit 
dieſer Ackerbaumethode bisher erzielten Erfolge find ver- 
heißungsvoll. Ferner aber iſt man im trockenen Oſten 
unſeres Vaterlandes, beſonders in der Provinz Poſen, 
bereits dazu übergegangen, dem Waſſermangel der 
Ackerfelder durch künſtliche Beregnung vorzubeugen. 
Man hebt Waſſer aus Flüſſen, Seen oder auch aus 
Brunnen mit Pumpen, führt es in eine Druckrohrleitung 
aufs Feld und verſpritzt es hier durch eigene Sprengwagen 
maſchinell. Dank den vorzüglichen Erfolgen, die man 
bei den am Kaiſer⸗Wilhelms⸗Inſtitut zu Bromberg an— 
geſtellten Verſuchen erzielte, indem die Erträge durch die 
Beregnung auf das Zwei- bis Dreifache geſteigert wurden 
und ein Kubikmeter Waſſer eine Ertragſteigerung im 
Wert bis zu 0.40 M. brachte, hat dieſe neue Melio⸗ 
rationsmethode ſchnell an Umfang zugenommen. 

Hierbei aber, wo es fih um eine ganz gewaltige 
Steigerung des Waſſerverbrauchs handelt, wird voraus- 
ſichtlich ein ſehr harter Kampf ums Waſſer beginnen, 
denn in unſerm eng bevölkerten Vaterland iſt faſt ſchon 
jeder Tropfen Waſſer vergeben. 

Wir ſehen alſo auf der ganzen Linie: Steigerung des 
Waſſerverbrauchs einmal durch neue Verwendungsarten 
und ferner durch die Bevölkerungzunahme. Gibt diefe 
unleugbare Tatſache zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß der- 
art, daß einmal das Menſchengeſchlecht und vor ihm alles 
lebende Weſen der Pflanzen- und Tierwelt am Waſſer— 
mangel zugrunde gehen muß, nachdem Kämpfe ums 
Waſſer ausgefochten wurden, noch weit erbitterter als 
ums Gold? 

Angſtliche Gemüter wollen dieſen Zuſtand in nicht 
zu ferner Zeit vorausſehen, weil ſie nicht weit genug um 
ſich ſchauen und aus einem Dürrejahr oder einigen aus 
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einer Grundwaſſerſenkung eine geſetzmäßige Abnahme 
des Waſſervorrats herleiten. Örtliche Erſchöpfung des 
Grundwaſſers in der Umgebung einer ſtarken Ent— 
nahme, wie ſie Großſtädte verurſachen, muß zugegeben 
werden; das Grundwaſſer und ſeine Ergänzung unter⸗ 
liegen ähnlichen Geſetzen wie ein Fluß oder See, und auch 
dieſe können durch übermäßige Entnahme bekanntlich 
erſchöpft werden. Betrachtet man aber die Verhältniſſe 
im allgemeinen, d. h. in einem größeren Gebiet und über 
eine längere Spanne Zeit, ſo findet man, daß der Waſſer⸗ 
vorrat in Flüſſen und im Boden einer gewiſſen Periodi⸗ 
zität unterworfen iſt und auf ein Minimum immer 
wieder ein Maximum folgte. So iſt aus den verfügbaren 
Beobachtungen feſtgeſtellt, daß auf eine Trockenzeit nach 
ſiebzehn bis achtzehn Jahren wieder eine naſſe Zeit folgt. 
Bei uns herrſchte in der erſten Hälfte der 1870er Jahre 
eine Trockenzeit, die nach dem gedachten empiriſchen 
Geſetz um die Jetztzeit ſich wiederholt. Man darf nämlich 
nicht vergeſſen, daß das zu den oben beſprochenen 
Zwecken benötigte Waſſer nicht ver braucht, nur ge- 
braucht wird. Im ewigen Kreislauf wird dieſes 
Waſſer immer wieder durch die Sonnenwärme als 
Waſſerdampf gehoben, um als Niederſchlag wiederum 
auf die Erde zu gelangen. Der auf der Erde vorhandene 
Waſſervorrat ift ſehr groß. Denken wir die ftarre Erd- 
maſſe als Kugel, ſo würde nach H. Wagner dieſe Kugel⸗ 
ſchale 2300 Meter unter dem Meeresſpiegel liegen, wäh⸗ 
rend die mittlere Höhe der Erde tatſächlich 200 Meter 
darüber liegt. Das gleichmäßig verteilte Waſſer würde 
alſo unſere Erde mit einer Kugelſchale von 2500 Meter 
Stärke überdecken. Da der Durchmeſſer der Erde zu 
12 734 Kilometer ermittelt iſt, ſo beträgt der Waſſer⸗ 
vorrat auf der Erde 1261 Millionen Kubikkilometer. Das 
iſt gewiß eine beruhigend anſehnliche Menge, wenn ſie 
nur als Süßwaſſer genügend in Umlauf geſetzt wird, 
denn es entfallen auf jeden Bewohner der Erde ein 
Kubikkilometer oder tauſend Millionen Kubikmeter 
Waſſer. 

Und doch drängt ſich die Frage auf, ob nicht Urſachen 
denkbar ſind, die den Waſſervorrat der Erde, wenn auch 
erſt in fernerer Zeit, erſchöpfen können. Dabei kommen 
drei Umſtände beſonders in Betracht. 

Wir wiſſen, daß es die Energie der Sonnenwärme 
iſt, die den Umlauf des Waſſers beſorgt, die aus dem 
Salzwaſſer der Meere das erquickende Naß für Tier 
und Pflanze erzeugt. Iſt dieſe Energie konſtant, ſo muß 
auch der Waſſerumlauf konſtant ſein. Wenn aber die 
Sonne immerfort ungeheure Wärmemengen ausſtrahlt, 
muß da nicht ihr Wärmevorrat allmählich abnehmen? 
Auch wenn wir ſeit dem Entſtehen der exakten Forſchung 
eine Abnahme nicht feſtſtellen können, ſollte ſie nicht in 
Jahrmillionen um eine meßbare und merkbare Größe 
abnehmen? Dann aber müßte der Kreislauf des Waſſers 
eine Einſchränkung erleiden. 

Ferner wiſſen wir, daß das in die Erde eindringende 
Waſſer nicht vollſtändig wieder zutage tritt. Ein Teil 
davon gibt ſeinen Sauerſtoff her zur Oxydation vieler 
Stoffe in der Erde und hört damit auf, Waſſer zu ſein. 
Nach Haas foll bereits fünf Prozent der urſprünglich vor- 
handenen Waſſermenge der Erde, auf diefe Weile oer, 
loren, aus dem Kreislauf ausgeſchieden ſein. 

Endlich iſt es eine bekannte Tatſache, daß ſalzhaltiges 
Waſſer nicht ſo leicht verdunſtet wie reines Waſſer. Wir 
wiſſen ferner, daß der Salzgehalt der Meere in ſtetiger 
Zunahme begrifſen iſt, weil das Salz nicht mitverdunſten 
kann, alſo alle durch die Flüſſe zugeführten Salze dem 
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Meer erhalten bleiben. Gehen wir da nicht einer Zeit 
entgegen, in der die Verdunſtung von den Meeren in 
einem Maße vermindert werden muß. das die Ergiebig⸗ 
keit der Niederſchläge in merklicher Weiſe vermindert? 

Der lebenden Generation und noch einer ſehr langen 
Reihe der ihr folgenden mag es zum Troſt gereichen, 
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daß dieſe Vorgänge ſich ungemein langſam vollziehen 
und ſie dadurch nicht berührt werden. Wehe aber dem 
Menſchengeſchlecht, das Zeuge ſolcher unabänderlicher 
Notzeiten wird, das einen ſo heißen Kampf ums Waſſer 
zu führen hat, wie noch nie zuvor ein Kampf auf der 
Erde tobte. 


> — — 


Das überſeeiſche Gefrierfleiſch. 


Von Legationsrat Dr. Alfred Zimmermann. 


Die der ſubtropiſchen und gemäßigten Zone ange⸗ 
hörigen Teile Südamerikas beſitzen ebenſo wie Auſtra⸗ 
lien und Neuſeeland einen Reichtum an Vieh, der mit 
der Zahl der dort lebenden Menſchen in einem argen 
Mißverhältnis ſteht. Man vergegenwärtige ſich nur, daß 
allein Argentinien, Paraguay und Uruguay auf einem 
Flächenraum, der den des Deutſchen Reichs um mehr als 
das ſiebenfache übertrifft, noch nicht 9 Millionen Men⸗ 
ſchen zählen. Im Deutſchen Reich wohnen dagegen De: 
kanntlich auf nur einer halben Million Quadratkilometer 
gegen 65 Millionen! Braſilien gar, deſſen Ausdehnung 
die Deutſchlands ums ſiebzehnfache übertrifft, wird nur 
von etwa zwanzig Millionen Menſchen bevölkert. Wäh⸗ 
rend aber das ſo dicht beſiedelte Deutſche Reich nur über 
rund 20% Millionen Stück Rindvieh und nur etwa acht 
Millionen Schafe verfügt, ſchätzt man die Zahl der 
Rinder, die in den weiten Grasflächen Argentiniens, 
Paraguays und Uraguays weiden, heutzutage auf etwa 
44 Millionen, die der Schafe auf beinah 94 Millionen. 
Dazu kommen noch ſehr erhebliche Viehbeſtände im ſüd⸗ 
lichen Braſilien, beſonders in den Staaten San Paulo 
und Rio Grande do Sul, über deren Menge brauchbare 
ſtatiſtiſche Zahlen nicht vorliegen. Auſtralien und Neu- 
ſeeland, die für ein Deutſchland etwa ſechzehnmal an 
Größe überragendes Gebiet nur ſechs Millionen Be- 
wohner beſitzen, zählen etwa 14 Millionen Rinder und 
116% Millionen Schafe. — Lange Jahre hindurch hatte 
der große Viehbeſtand für dieſe Länder nur geringen 
Wert. Für den Handel kam von Rindern nur die Haut, 
von den Schafen die Wolle in Betracht. Bei der Schwie⸗ 
rigkeit und Koſtſpieligkeit des weiten Transports und 
der nur geringen Nachfrage war das Fleiſch, ſoweit es 
nicht an Ort und Stelle verbraucht oder an der Luft ge— 
dörrt werden konnte, wertlos. Man mußte in der Regel 
die abgehäuteten Tiere den Aasgeiern und Würmern 
überlaſſen. Anders wurde es in Südamerika erſt, als 


zu Anfang der ſechziger Jahre der aus Hamburg ftam: . 


mende Ingenieur Giebert, veranlaßt durch eine bei— 
läufige Bemerkung Liebigs, in ſeinen „Chemiſchen 
Briefen“ die Verarbeitung des ſüdamerikaniſchen Rin— 
derfleiſches zu Extrakt begann. Trotz ihres raſchen 
Wachstums vermochten aber bald die Extraktfabriken 
die großen Mengen des in dieſem Teil der Welt verfüg— 
baren Rindviehs nicht zu bewältigen. Die Eſtancia— 
beſitzer begannen daher nach anderen Möglichkeiten für 
Ausfuhr ihres Fleiſches Umſchau zu halten. Man ver— 
ſuchte es mit Verarbeitung der Rinder zu Büchſenfleiſch. 
Verſchiedene Umſtände ließen es dabei zu keinem rechten 
Erfolg kommen. Beſſer bezahlte ſich die Ausfuhr leben— 
den Viehs nach England. Bei der weiten Fahrt und den 
Schwierigkeiten und Koſten der Beförderung großer 
Viehmaſſen auf Dampfern war indeſſen auch dabei der 
Nutzen nur ein verhältnismäßig beſcheidener. Da ſchloß 
England aus Furcht vor Einſchleppung von Seuchen 


ſeine Häfen gegen die Einfuhr lebenden ausländiſchen 
Viehs, und dieſe Maßnahme wurde ſehr unerwarteter⸗ 
weiſe zum Segen für Südamerika. Sie wurde nämlich 
der Anlaß zur Einführung der während der ſechziger 
Jahre in Frankreich erfundenen und zuerſt in Nord⸗ 
amerika und Auſtralien in größerem Umfang ins Leben 
gerufenen Gefrierfleiſchinduſtrie für Argentinien. Heute 
führen Auſtralien und Neuſeeland friſches Fleiſch gefro⸗ 
ren im Wert von beinah 200 Mill. Mark jährlich aus. Der 
größte Teil davon ſtammt von Hammeln und ſehr viel 
von Kaninchen. Für den Export von Rindern in Ge⸗ 
frierräumen ſteht dagegen Südamerika an der Spitze. 

Die erſte größere Gefrieranſtalt Argentiniens wurde 
1884 von einem eingewanderten Basken Sanſinena in 
der Stadt Buenos Aires unter dem Namen „La Negra“ 
ins Leben gerufen. Sie gehört heute einer Geſellſchaft, 
an der auch deutſches Kapital in erheblichem Umfang be⸗ 
teiligt iſt, und beſitzt Zweigniederlaſſungen in Bahia 
Blanca, dem wichtigſten Hafen der Republik, und in 
Uruguay. 1885 entſtand die Compania Argentina, eben⸗ 
falls in Buenos Aires, und ſeitdem ſind noch ſechs 
andere derartige Unternehmungen in Argentinien ge⸗ 
gründet worden. Ein Teil befindet ſich im Beſitz des 
nordamerikaniſchen Fleiſchtruſts. Auch in Uruguay ſind 
derartige Fleiſchgefrierwerke in Tätigkeit. Es werden 
neben den Rindern auch Hammel, deren Fleiſch hier 
früher für die Ausfuhr gar nicht in Betracht kam, zum 
Gefrieren gebracht, doch iſt die Verarbeitung der Rinder 
die Hauptſache. Mit welchem Erfolg dieſe Werke tätig 
ſind, ergibt ſich daraus, daß Argentinien allein im 
Jahr 1911 an Fleiſch, Talg, Häuten, Hörnern für beinah 
700 Millionen Mark exportiert hat. 1902 erreichte dieſer 
Teil ſeiner Ausfuhr erſt die Höhe von wenig mehr als 
400 Millionen. 

Großbritannien, das ſich ſeinerzeit gegen das lebende 
argentiniſche Vieh nachdrücklich ausgeſprochen hatte, iſt 
der Hauptabnehmer des gefrorenen und gekühlten argen⸗ 
tiniſchen Fleiſches geworden. Neben ihm beziehen mar, 
ſchiedene überſeeiſche Länder und in neuerer Zeit auch 
Italien erhebliche Mengen davon. Italien, das 1908 
den erſten Verſuch mit zwei Millionen Kilo machte, ver- 
brauchte im vorigen Jahr bereits elf Millionen Kilo und 
dürfte im laufenden Jahr noch mehr davon eingeführt 
haben, da es ſeine Truppen hiermit zu ernähren be— 
gonnen hat. 

Verſuche, das argentiniſche Fleiſch in Hſterreich 
volkstümlich zu machen, ſind weniger geglückt. Nach der 
Anſicht von Sachverſtändigen liegt der Grund des Miß- 
erfolges darin, daß es dort an den für den Verkauf von 
Gefrierfleiſch nötigen koſtſpieligen Einrichtungen mangelt, 
und daß man ſich dort nicht genügend mit der richtigen, in 
England ausgeprobten Art der Behandlung dieſes Flei- 
ſches vertraut gemacht hat. Sehr erhebliche Mengen Ge— 
frierfleiſch werden außerdem von den Paſſagierdampfern 
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und den Kriegsmarinen verſchiedener Länder verbraucht. 
Mannſchaften und Reiſende auf den großen Schiffen be⸗ 
kommen heutzutage faſt ausſchließlich Fleiſch vorgeſetzt, 
das in Kühlräumen aufbewahrt wird und je nach den 
Umſtänden aus Nord- oder Südamerika oder Auftralien 
und Neuſeeland ſtammt und oft Monate alt iſt. Die 
Kaninchen, die in England von den arbeitenden Klaſſen 
in ungeheuren Maſſen verzehrt werden, kommen faſt 
ausſchließlich in gefrorenem Zuſtand aus Auſtralien. Im 
Geſchmack kann allerdings das gefrorene Fleiſch in keiner 
Weiſe mit dem friſchen auf eine Stufe geſtellt werden. 
Wenn es auch bei richtiger Behandlung keinerlei unan⸗ 
genehmen Veigeſchmack von den Juteſäcken, in denen die 
Tiere verpackt ſind, annimmt, ſo iſt doch ſein Nährwert 
ein geringerer, und es läßt ſich z. B. zum Kochen nicht 
gut verwenden. Gekauft wird es in Europa gewöhnlich 
nur von Kreiſen der Bevölkerung, denen es in erſter 
Linie um die Billigkeit zu tun iſt. Wohlhabende 
Familien, gute Hotels, Klubs und dergleichen 
zahlen auch in England immer lieber die hohen 
Preiſe für das Fleiſch friſch geſchlachteter Tiere. 
Sehr viel beſſer iſt das nicht durchgefrorene, ſon⸗ 
dern nur gekühlte Fleiſch. Da hierzu aber nur beſte Sor⸗ 
ten von Vieh verwendet werden und die Beförderung 
und der Verkauf beſondere koſtſpielige Einrichtungen er⸗ 
fordern, ſtellt ſich der Preis dieſer Art von Fleiſch 
weſentlich höher als der des gefrorenen. Sein Abnehmer⸗ 
kreis iſt daher ein beſchränkter. Im ganzen iſt bisher in 
den verſchiedenen Ländern die Erfahrung gemacht wor⸗ 
den, daß das gefrorene überſeeiſche Fleiſch den Preis des 
einheimiſchen kaum nennenswert beeinflußt hat. Ochſen⸗ 
und Hammelfleiſch heimiſcher Herkunft beſter Sorte ſtel⸗ 
len ſich in England trotz der gewaltigen und immer noch 
ſteigenden Einfuhr überſeeiſchen Fleiſches nicht billiger 
als in Deutſchland. Das überſeeiſche Fleiſch findet eben 
feine Abnehmer hauptſächlich in Bevölkerungſchichten, 
die nicht in der Lage ſind, viel Geld für Fleiſchgenuß 
auszugeben, und die bei den heut üblichen Preiſen darauf 
überhaupt verzichten müßten. 

Im Deutſchen Reich iſt gegenwärtig der Bezug von 
gekühltem Fleiſch aus überſeeiſchen Ländern unmöglich 
und der von gefrorenem mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft. Aus Furcht vor Einſchleppung und Seuchen iſt 
nämlich vor einer Reihe von Jahren die geſetzliche Be- 
ſtimmung getroffen worden, daß geſchlachtetes Vieh nur 
in einer Weiſe eingeführt werden darf, die jederzeit noch 
eine zuverläſſige Feſtſtellung des Geſundheitzuſtandes 
des betreffenden Tieres ermöglicht. Nach der Anſicht der 
deutſchen Sachverſtändigen iſt dazu nötig, daß die 
wichtigſten inneren Organe des betreffenden Tieres ſich 
noch in ihrer natürlichen Lage befinden. Nun müſſen aber 
nach dem bisher üblichen Verfahren Rinder nach der 
Schlachtung ſofort von den Eingeweiden befreit und in 
zwei Teile zerlegt werden. Nur in dieſer Form gelangen 
ſie überhaupt zur Verſchickung. Bei den kleineren 
Hammeln hat man den Verſuch gemacht, die wichtigſten 
Organe im Körper zu laſſen und die Tiere in dieſer Form 
zum Gefrieren zu bringen. Einer tierärztlichen Unter— 
ſuchung derartiger gefrorener Hammel ſteht ſomit nichts 
im Wege, und es ſind bereits Verſuche damit in einzelnen 
Städten Deutſchlands gemacht worden. Natürlich ſtellt 
ſich das Fleiſch dieſer Tiere aber erheblich teu— 
rer als das der ohne Eingeweide verſandten. Denn 
nicht nur koſtet die Fracht erheblich mehr, ſon— 
dern es bedarf zu ihrer Beförderung auch noch 
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beſonderer Einrichtungen auf den Schiffen. Abgeſehen 
von der erwähnten Vorſchrift ſteht der Einfuhr von Rind⸗ 
fleiſch aus Argentinien in Deutſchland noch der Umſtand 
entgegen, daß in einer Reihe von Bundesſtaaten Fleiſch 
geſchlachteter Tiere aus Amerika überhaupt ebenſowenig 
zugelaſſen wird wie lebendes Vieh. Man befürchtet 
nämlich dadurch die Einſchleppung des ſehr gefährlichen 
Texasfiebers. 

Bei der in neuerer Zeit an allen Orten eingetrete⸗ 
nen ſehr erheblichen Steigerung der Fleiſchpreiſe in 
Deutſchland wie im übrigen Europa wird jetzt vielfach 
eine nochmalige Prüfung und Neuregelung der ganzen 
Angelegenheit gefordert. Abgeſehen davon, daß man 
von einer Erleichterung der Einfuhr gefrorenen Fleiſches 
aus Argentinien eine beſſere Verſorgung der ärmeren 
Bevölkerungsklaſſen erwartet, erblickt man darin auch 
ein wichtiges Mittel zur Beförderung der jetzt ſchon ſehr 
erheblichen wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der großen ſüdamerikaniſchen Republik. 
Während der Handel zwiſchen beiden Ländern im Jahre 
1901 einen Wert von 225 Millionen beſaß, iſt er 1905 
bereits auf 500 Millionen, 1911 ſogar ſchon auf 625 
Millionen Mark angewachſen. Hunderte von Mil⸗ 
lionen deutſchen Kapitals arbeiten bereits in Argen⸗ 
tinien. Bei der ſtetig zunehmenden Entwicklung des 
Landes iſt dieſer Verkehr, der eine ganze Reihe 
großer Schiſfahrtsunternehmungen beſchäftigt, einer 
weiteren großen Entwicklung fähig, und die Zu⸗ 
laſſung argentiniſchen Fleiſches würde ihn natürlich 
ſehr weſentlich fördern. In einer Zeit, wo der deutſche 
Handel in ſo vielen ſeiner früheren beſten Gebiete auf 
immer ſteigende Erſchwerungen trifft, wäre die Erſchlie⸗ 
pung neuer Betätigungsſelder aber von großer Bebe, 
tung für die ganze Nation. 

Wie alle Kenner Argentiniens berichten, und wie ich 
aus eigenem Augenſchein zu beſtätigen vermag, haben 
die argentiniſchen Fleiſchgefrierunternehmungen noch 
nie zu ähnlichen Klagen Anlaß gegeben wie die nord⸗ 
amerikaniſchen. Wer die großen Schlächtereien am Ufer 
des Riachuelo in Buenos Aires betritt, wo täglich viele 
Tauſende von Tieren abgeſchlachtet werden, iſt geradezu 
erſtaunt über die hier herrſchende Sauberkeit und Sorg⸗ 
falt. Man kann ſich ſtundenlang in den hohen luftigen 
Schlachträumen bewegen, ohne ſich mehr als die Stiefel⸗ 
ſohlen zu beſchmutzen. Selbſt Damen beſuchen dieſe 
Räume, ohne auch nur durch üblen Geruch beläſtigt zu 
werden. Es iſt hier eben nichts geſpart worden. In 
allen Zweigen dieſer Betriebe werden fortgeſetzt die 
neueſten Erfindungen nutzbar gemacht. Ununterbrochen 
iſt außerdem in jeder der Gefrieranſtalten ein Stab von 
Tierärzten und Chemikern, großenteils deutſcher Her- 
kunft, an der Arbeit, und mit peinlicher Sorgfalt wird 
von allen Seiten darüber gewacht, daß nichts vorkommt, 
was den guten Ruf der Erzeugniſſe diefer Fabriken 
irgendwie beeinträchtigen könnte. Nicht genug damit, bie— 
ten dieſe Gefrieranſtalten ihren Kunden auch bereitwillig 
jede Möglichkeit, ſich ihrerſeits davon zu überzeugen, daß 
nichts verſäumt wird, um den Wünſchen der Abnehmer 
in jeder Weiſe zu entſprechen. Es kommt den Argen: 
tiniern übrigens zugute, daß das in den weiten Campos 
von Jugend auf lebende und gemäſtete Vieh von vielen 
Krankheiten verſchont bleibt, die die Stallfütterung nach 
ſich zieht, und im ganzen fich einer guten Geſundheit er: 
freut. Nicht felten laſſen trozdem große Abnehmer die 
Schlachtung und Verarbeitung des für ſie beſtimmten 
Viehes durch eigene Sachverſtändige überwachen. — 
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Ebenſo große Sorgfalt wird auf die Kühl- und Gefrier⸗ 
einrichtungen der Dampfer verwendet, die die Ausfuhr 
des Fleiſches beſorgen. Iſt doch das Schickſal der 
ganzen Fracht eines ſolchen Schiffes in Frage geſtellt, 
wenn ſeine Maſchinen einen Augenblick verſagen. So⸗ 
bald nämlich die Temperatur in den Kühlräumen auch 
nur um wenige Grade ſteigt, beginnt das darin befind⸗ 
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liche Fleiſch zu verderben und nimmt zum wenigſten den 
Geſchmack der Juteſäcke an, in denen es der Regel nach 
verpackt iſt. Die gleiche Gefahr beſteht natürlich für das 
Gefrierfleiſch an ſeinen Beſtimmungsorten, wenn dort 
nicht Einrichtungen vorhanden ſind, das Fleiſch bis zum 
Augenblick des Gebrauchs ununterbrochen in der gleichen 
niedrigen Temperatur aufzubewahren. 


Die diesjährigen Kaiſermanöver. 


Hierzu die Abbildungen auf S. 1586 u. 1587. 


In dieſem Jahr bildete das Königreich Sachſen mit 
den angrenzenden Gauen das Kriegstheater für die 
großen Kaiſermanöver. Nicht weniger als 125 000 
Streiter kämpften hier unter den Augen des oberſten 
Kriegsherrn, Preußen und Sachſen und auch bayriſche 
Reiterei. Das hüglige, an Abſchnitten reiche, mit Wäl⸗ 
dern und zahlreichen Ortſchaften bedeckte Gelände, die 
Flußläufe ſtellten an Führer und Truppe große Anfor⸗ 
derungen. Die Kriegslage, einfach und klar, war fol⸗ 
gende: Während Blau gegen eine Weſtmacht kämpfte, 
überſchritt Rot die blaue Oſt⸗ 
grenze und rückte durch die 
Neumark und das nördliche 
Böhmen vor. Nach einem 
entſcheidenden Erfolg im 
Weſten überſührte Blau ſeit 
dem 6. September mit der 
Eiſenbahn ſtarke Kräfte nach 
Magdeburg und an die Saale. 
Zu der roten von General 
von Bülow befehligten Armee, 
die ebenſo wie drüben die 
blaue als die mittlere zwiſchen 
zwei anderen Armeeabteilun⸗ 


gen kämpfte, gehörten das S, 

3. und das 12. ſächſiſche Korps, ofisleden N 
zu denen noch — eine kleine [PDD d HALLE 
Ueberraſchung der Manöver- Querfurt O „ 


leitung — die neunte ſchleſiſche 
Diviſion hinzutrat. Auf blauer 
Seite fochten unter dem ſäch⸗ 
ſiſchen Kriegsminiſter General- 
oberſt von Hauſen das 4. und 
das 19. Korps. Beide Par⸗ 
teien verfügten außerdem über 
eine bedeutende Heereskaval⸗ 
lerie, Rot über die 3. und 12. 
Kavalleriediviſion, Blau über 
die 4. und die bayriſche. Für 
die Aufklärung ſorgten ferner 
die Luftſchiffe Z. 3 bei Blau, 
und P. 3 bei Rot. Blau wie 
Rot hatte auf jeder Seite zwei 
Fliegerabteilungen, dieſes die 
flinken, graziöſen Eindecker, 
jenes die Zweidecker, die eine 
beſſere Beobachtung geitat- 
ten, aber vom Wetter ab— 
hängiger ſind. 

Die beiden erſten Tage 
des Manövers waren den 
Kavalleriekorps gewidmet, die 
weit vor der Front ihrer 
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Armeen ſelbſtändig handelten. Für die rote Reiterei 
galt es zunächſt, die Elbe zu überſchreiten. Blau hatte dort 
nur ganz ſchwache Truppen ſtehen, die den Übergang 
nicht hindern konnten, denn die blauen Kavalleriedivi⸗ 
ſionen waren noch zu weit entfernt; ſie erreichte an dieſem 
erſten Tage die Gegend von Grimma und Wurzen. Das 
Überſchreiten der Elbe durch die rote Kavallerie ging 
muſterhaft vonſtatten; es wurde auf Pontons übergefeßt, 
die Pferde ſchwammen neben den Booten, und die Sol⸗ 
daten ruderten ſo durch die Strömung. Die rote 
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Stellung der Truppen beim diesjährigen Kaiſermandver am 8. September. 
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3. Kavalleriedibiſion ging ſüdlich Strehla, 
die 12. ſüdlich Rieſa über. Am nächſten 
Tag ſchon erfolgte ein Zuſammenſtoß mit 
der blauen Heereskavallerie. Beide Führer 
waren von dem gleichen Offenſivgeiſt beleeft. 
Die Attacke, die ſie in der Gegend zwiſchen 
Rieſa und Oſchatz gegeneinander ritten, endete 
mit dem Rückzug der blauen Reiter. Nament⸗ 
lich zwei Jägerregimenter, die Rot der Ka⸗ 
vallerie zugeteilt hatte, und die, auf Kraſt⸗ 
wagen geſetzt, den ſchnellen Bewegungen der 
Reiterregimenter folgen konnte, hatten zur 
Entſcheidung beigetragen. 

Die beiden Armeen waren inzwiſchen 
weiter vormarſchiert. Die rote überſchritt am 
11. September die Elbe, und zwar das 
3. Korps bei Rieſa, das 12. etwas weiter 
ſüdlich und die neunte Diviſion bei Meißen. 
Längeren Widerſtand fand nur die letztere 
Abteilung. Auch dieſer Elbübergang, der 
für die Avantgarden auf Pontons, nachher 
auf einer von den Pionieren ſchnell herge⸗ 
ſtellten Kolonnenbrücke erfolgte, verlief muſter⸗ 
haft. General von Bülow rückte an dieſem 
Tage nicht viel weiter vor, ſondern ging 
einige Kilometer weſtlich des Elbſtromes zur 
Ruhe über. Die blaue Infanterie hatte 
unterdeſſen die Gegend von Grimma und 
Wurzen erreicht. 

Beide Führer waren dank der Tätigkeit 
ihrer Kavallerie und ihrer Flieger über 
den Anmarſch orientiert. Generaloberſt von 
Hauſen, der ja nun ein Ueberſchreiten der 
Elbe nicht mehr hindern konnte, wäre vielleicht gern 
hinter dem taktiſch wertvollen Muldeabſchnitt geblieben; 
aber da ſeine beiden fingierten Nachbararmeen ſich zum 
Angriff entſchloſſen hatten, ſo mußte er ebenfalls ag⸗ 
greſſiv werden. Für Rot war es erft recht gegeben, vor: 
wärts zu marſchieren. So kam es denn bereits am 
12. zu dem Gefecht bei Oſchatz, das ſich, gegen Mittag be⸗ 
ginnend, bis in die Nacht hinzog. Es wurde mit wechſeln⸗ 
dem Erfolge auf beiden Seiten gekämpft. Doch war die 
Lage für Rot ſchließlich günſtiger. Das rote dritte Korps 
ſtritt nördlich Oſchatz. Hier zeigte das 4. blaue Korps 
die Tendenz, Rot von Norden her zu umfaſſen. Doch die 
Brandenburger wehrten ſich ihrer Haut, und das Kaval⸗ 
leriekorps half ihnen redlich dabei; eine Attacke der 
3. Kavalleriediviſion warf ſchließlich die blaue 7. Divi⸗ 
ſion zurück. Weniger glücklich war die Schweſterdivi⸗ 
ſion der 6.; ſie mußte auf Oſchatz allmählich zurück. Heftig 
tobte der Kampf weiter ſüdweſtlich, an der Hubertus: 
burger Forſt. Hier kämpften die beiden ſächſiſchen 
Korps gegeneinander mit wechſelndem Erfolg. Endlich 
machte die Nacht dem Ringen ein Ende. Erfreulich war 
es zu ſehen, wie jeder Truppenteil das Streben nach vor⸗ 
wärts zeigte. Auch die geſchickte Geländebenutzung, 
namentlich beim 3. Korps, fiel auf. Das Wetter war 
endlich beſſer geworden, und ſo hatten die Flieger ein 
reiches Feld der Betätigung. Zwar hatten ſie ſich auch 
die Tage zuvor trotz Sturm und Regen nicht abhalten 
laſſen vom tollkühnen Flug in die Lüfte, aber es war 
doch nur wenigen geglückt. Auf beiden Seiten waren 
die Fliegerabteilungen Generalſtabsoffizieren unterſtellt, 
die bei Flügen von beſonderer taktiſcher Wichtigkeit ſich 
ſelbſt als Beobachter mitnehmen ließen. Die Meldungen, 
die erſtattet worden ſind, waren richtig, zum Teil maß⸗ 
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Stellung der Truppen beim falſermanöver am Abend des 12. September. 


gebend auf die Entſchlüſſe der Führer. Freilich paſſierte 
es auch, daß einer oder der andere inmitten des Feindes 
niedergehen mußte; ſeiner wartete die Gefangenſchaft. 

Der letzte Tag brachte eine Fortſetzung des am 12. ab⸗ 
gebrochenen Kampfes. Die beiden Draufgänger hatten 
ſich des Nachts nur auf etwas über Schußweite gegenüber 
gelegen, ein jeder gewärtig, daß der andere über ihn her⸗ 
fallen würde. Kaum färbte das erſte Morgenrot den 
Himmel, donnerten aufs neue die Geſchütze, dazwiſchen 
knatterten die Maſchinengewehre und das Feuer der 
Infanterie. Die 6. rote Diviſion geriet an den über⸗ 
ragenden Liebſchützer Höhen nordnordöſtlich Oſchatz in Be⸗ 
drängnis; aber die braven Brandenburger Reiter hieben 
ſie wieder einmal heraus — im Verein mit der 5. Divi⸗ 
ſion. Im großen ganzen hielten ſich hier die Roten und 
das blaue 4. Korps die Wage. Anders weſtlich Oſchatz 
und drunten am Hubertusburger Forſt. Die 24. blaue 
Diviſion wurde überraſcht von der roten 23. und faſt 
vollſtändig aufgerieben. Auch die 40. Diviſion bei Hubertus: 
burg wurde geſchlagen. Hier trat endlich auch die 9. rote 
Diviſion, die bis dahin auf dem äußerſten Flügel von 
Rot etwas abgehangen hatte, in Tätigkeit. Die blaue 
Kavallerie attackierte ſie zwar mit Erfolg, aber die 
Umgehung des rechten blauen Flügels konnte ſie nicht 
hindern. So endete der Tag mit einem Sieg von Rot, 
der ſich leicht zu einer ſchweren Niederlage von Blau hätte 
ſteigern können. 

Der Verlauf des Manövers hat gezeigt, wie lehr⸗ 
reich gerade eine einfache Kriegslage die Übung zu ge⸗ 
ſtalten vermag. Große Anforderungen ſind an Führer 
und Truppe geſtellt worden; ſie haben ſie erfüllt, und ſie 
werden ihnen auch gerecht werden, wenn es ernſt wird. 

Georg Foertſch. 
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Der Euchariſtiſche Kongreß in Wien (Abb. S. 1585). 
Unter gewaltiger Beteiligung der Bevölkerung fand in dieſen 
Tagen in Oeſterreichs Hauptſtadt der 23. Euchariſtiſche Welt- 
kongreß ſtatt. Aus allen Weltteilen waren ungezählte Scharen 
zuſammengeſtrömt zu einer religiö,en Maſſenkundgebung, wie 
man ſie nur ſelten geſehen hat. Ihre Entſtehung verdanken 
dieſe Kongreſſe dem im Jahr 1881 verſtorbenen franzöſiſchen 
Prälaten Gaſton de Ségur; ihren Namen tragen ſie, weil die 
Euchariſtie oder das allerheiligſte Sakrament des Altars den 
Mittelpunkt der Zuſammenkunft bilden ſoll. Leider war in 
dieſem Jahr zu befürchten, daß die glänzende Prozeſſion unter 
der Unbill der kalten und regneriſchen Witterung leiden würde. 
Trotzdem nahmen an dieſem „ Umzug über 150,000 
Menſchen teil. Auch der greiſe Kaiſer Franz Joſef mit dem 
Thronfolger und den anderen Erzherzögen ließ es ſich nicht 
nehmen, im Stefans dom zu erſcheinen und dem religiö en Akt 
beizuwohnen. | 

> e 

Jubiläumsfeier bei der Firma A. Borfig (Abb. 
S. 1590). Das 75jährige Beſtehen der Firma A. Borſig in 
Berlin wurde durch ein Feſt im Tegeler Werk gefeiert. ch 
einer Begrüßungsrede des Kommerzienrats Ernſt v. Borfig 
hielt Handelsminiſter v. Sydow eine Anſprache, in der er die 
Verdienſte Auguſt Borſigs, des Begründers der Firma, würdigte 
und auf die weitere glanzvolle Entwicklung hinwies. 


| I v 

Dr. Karl Auguft Schröder (Abb. S. 1592) ift an Stelle 
des vor kurzem verſtorbenen Bürgerme ſters Dr. Burchard 
vom Senat zum präſidierenden Bürgermeiſter der Freien und 
Hanſeſtadt Hamburg ernannt worden. Dr. Schröder hat ſich 
im Laufe ſeiner bisherigen Tätigkeit als Zweiter Bürgermeiſter 
große Verdienſte um das Wohl der Stadt erworben. 
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Ernſt von Schuch (Abb. S. 1589), der Generalmuſildirektor 
am Königlichen Holtheater in Dresden, feiert in dieſen Tagen 
das ſeltene Jubiläum ſeines 40jährigen erfolgreichen Wirkens 
an der Dresdner Hofbühne. An dem Welt des allgemein hoch 
geſchätzten Jubilars nimmt die ganze mufilulifche elt 
regſten Anteil. 

Hermann Prells Monumentalgemälde im elt, 
ſaal des Dresdner Rathauſes (Abb. S. 1592). Hermann 
Prell, der in zahlreichen früheren Arbeiten der Monumental- 
kunſt, wie z. B. in Berlin, Worms, Hildesheim, Breslau, Danzig, 
Rom (Palazzo Caffarelli), bewieſen hat, über welch reiche 
dekorative Mittel er verfügt, war mit der Ausmalung des 
Feſtſaals des Dresdner Rathauſes beauftragt worden. Diele 
große Aufgabe iſt jetzt gelöſt und der 28 Meter lange und 14 Meter 
breite Saal mit einer Reihe von Gemälden geſchmückt, die in 
ihrer ſtimmungsvollen Ausdrucksweiſe mit der Architektur aufs 
engſte verbunden erſcheinen. Als Motive wählte der Künſtler 
einmal Szenen zur Verherrlichung Dresdens, ſo die Stadt⸗ 
göttin Dresdenia auf ihrem Triumphwagen, ferner geſchicht⸗ 
liche Stoffe, wie die Gründung Dresdens, dann die Elbquelle und 
die Elbmündung, ſowie Medaillons von Fürſten aus dem 
Hauſe Wettin, endlich Allegorien der Juſtitia, Prudentia, 
Modeſtia und Caritas, der neun Muſen u. a. m. Die glän⸗ 
zende Beherrſchung der Monumentaltechnik tritt in dieſen Ure 
beiten aufs wirkſamſte zutage. 

v 

Jubiläum der Firma Franz Clouth (Abb. S. 1592). 
Die Rheiniſche Gummiwarenfabrik G. m. b. H. Franz Clouth 
in Nippes bei Köln beging die Feier ihres 50 jährigen Be⸗ 
ſtehens. Der Begründer der Firma Franz Clouth iſt am 
7. September 1910 geſtorben; mit ihm ſchied ein nicht nur um 
die Fortſchritte auf ſeinem ſpeziellen Gebiet der Fabrikation 
techniſcher Gummifabriken, ſondern auch um die ganze rheiniſche 
Induſtrie hochverdienter Mann aus dem Leben. Namentlich 
auch war es die Seekabelinduſtrie, die mit dem Namen Franz 
Clouth aufs innigſte verinüpft iſt. Wir geben zur Erinnerung 
an den Gründer der Firma die Büſte wieder, die der Bild» 
hauer Wilhelm Faßbinder im Auftrag der Familie ausführte. 
Das Modell der Fritbjof-Statue für Norwegen 
(Abb. S. 1591). Im Atelier des Berliner Bildhauers Pro. 
feſſor Unger ift jetzt das rieſige Modell zu der Frithjof Statue 
fertiggeitellt, die als Geſchenk des Kaiſers für Norwegen be— 
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ſtimmt iſt. Unſer Bild zeigt den Oberkörper der Statue; bei der 
photographiſchen Aufnahme waren infolge des geringen Ab⸗ 
ſtandes im Atelier photographiſche Verzeichnungen nicht ganz zu 
vermeiden. = 


Der Untergang des Torpedoboots „QO 171“ (Abb. 
S. 1588). Am 14. September nachmittags 2 Uhr wurde 
während der Flottenübungen ſüdweſtlich von Helgoland bet 
einem Durchbruchsmanöver das Torpedoboot „G 171“ von 
dem Linienſchiff „Zähringen“ gerammt. Das Torpedoboot 
hielt ſich noch 15 Minuten über Waſſer und ſank dann. Von 
der 82. Mann ſtarken Beſatzung fanden ſieben Mann den Tod. 
Unſere Aufnahme zeigt das Torpedoboot; bei der Auffchrift 
der Zahl auf den Booten fällt die Hundert fort, fo daß nur 
die Zahl 71 das Boot 171 darſtellt. 

* 


Der 8. Internationale Kongreß für angewandte 
Chemie (Abb. S. 1592) wurde am 4. September in Waſhington 
eröffnet. Unſer Bild zeigt eine Gruppe der deutſchen Reichs» 
delegierten an Bord des Dampfers „Cleveland“ auf der Fahrt 
nach Amerika. ri traf von Neuyork die Nachricht 
ein, daß der Delegierte Geh. Rat Wiebe, Charlottenburg, einem 
Herzſchlag erlegen iſt. ù . 


Militäriſche Perſonalveränderungen (Abb. S. 1588) 
haben im Anſchluß an die Kaiſermanöver und aus Anlaß der 
zum Herbſt ge chaffenen Neuformationen in grober Zahi fott, 

efunden. eneral der Infanterie von Bülow, der feit 
anuar 1903 als Kommandierender General an der Spitze 
des III. Armeekorps ftand, ift unter Beförderung zum General» 
oberſten zum Generalin'pelteur der III. Armeeinſpektion er- 
nannt worden. Exzellenz von Bülow, der im Kaiſermanöver 
die „rote“ Armee beſehligte, ſteht im 67. Lebensjahr. — Zu 
ſeinem Nachfolger iſt der bisherige Kommandeur der 2. Garde⸗ 
diviſion Generalleutnant v. Lochow ernannt worden. Der 
neue Kommandierende General des III. Armeekorps, der im 
58. Lebensjahr ſteht, war lange geit Chef der Armeeabteilung im 
Kriegsminiſterium und fpäter Kommandeur des 4. Garderegi- 
ments z. F. — Der ſächſiſche Kriegsminiſter Generaloberſt Frei- 
herr v. Haufen war der Führer der „blauen“ Armee im dies- 
jährigen Kaiſermanöver. — Aus Anlaß der Heeresvermehrungen 
tritt eine VII. Armeeinſpektion ins Leben, der die beiden neu» 
gebildeten Armeekorps, das XX. und XXI., unterſtellt ſind. 
un Generalinſpekteur der VII. Armeeinſpektion wird der 

eneral der Infanterie von Eichhorn ernannt, der bisherige 
Kommandierende General des XVIII. Armeekorps. An die 
Spitze des XX. Armeekorps in Allenſtein tritt als Komman⸗ 
dierender General der bisherige Kommandeur der 21. Diviſion 
General der Artillerie Scholtz; zum Kommandierenden General 
des XXI. Armeekorps in Saarbrücken iſt der bisherige 
Kommandeur der 1. Gardediviſion General der Infanterie 
von Below ernannt worden. 


S 

Todesfälle (Portr. S. 1590). Martin Kirſchner, der lang⸗ 
jährige Oberbürgermeiſter Berlins, iſt in Ehrwald in Tirol dem 
Herzleiden erlegen, an dem er bereits ſeit Jahren gelitten hat, nur 
wenige Tage nach feinem offiziellen Rücktritt vom Amt, der am 
1. September erfolgte. — General Graf Nogi, der berühmte Held 
von Port Arthur im Ruſſiſch⸗Japaniſchen Krieg, hat mit ſeiner 
Gattin an der Bahre des vor kurzem verſtorbenen Kaiſers 
Mutſuhito Selbſtmord begangen. General Nogi erhielt 1904 
das Kommando über die dritte Armee, die er im Feldzug gegen 
Rußland von Sieg zu Sieg geführt hat. Nun ift er feinem 
Herrſcher freiwillig in den Tod gefolgt. — Kommerzienrat 
Hugo Jordan, der Seniorchef der bekannten Wäſcheausſtattungs⸗ 
firma, iſt im Alter von 68 Jahren in Rudolſtadt in Thüringen 


geſtorben. Er war einer der geachtetſten Großkaufleute Berlins. 
ADieTo S 
mie Tolen der Woche 
General der Inf. a. D. Auguſt v. Bomsdorff, ehemaliger 
Gouverneur von Berlin, t in Groß-Tabarz im 71. Lebensjahr. 
Kommerzienrat Hugo Jordan, bekannter Großinduſtrieller, 
+ in Rudolſtadt am 12. September (Portr. S. 1590). 
Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Martin Kirſchner, F in Ehr⸗ 
wald (Tirol) am 13. September im 70. Lebensjahr (Portr. S 1590). 
Generalleutnant z. D. Heinrich v. Ledebour, + in Berlin 
am 11. September im 81. Lebensjahr. 


General Graf Mareſuke Nogi, t in Tokio am 13. Seps 
tember im Alter von 63 Jahren (Portr. S. 1590). 
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Osram-Drahtlampen 


werden mit gezogenem Leuchtdraht her- 
gestellt und sind daher un zerbrechlich! 


Osram-Drahtlampen 


sparen 70% Strom 


Osram-Drahtlampen 


spenden brillantes, weisses Licht 


Osram-Drahtlampen 


tragen als Erkennungszeichen die Auf- 
schrift „OSRAM“. Andere Lampen sind 
keine Osram-Lampen 


Osram-Drahtlampen sind durch Elektrizitäts- 
werke und Installateure zu beziehen. 


Auergesellschaft, Berlin O 17 


Das 
höchste Glück 


ist Gesundheit; 
sie zu bewahren ist 


die 
höchste Pflicht. 


Leider leuchtet das den meisten 
Menschen erst ein, wenn sie dies 
höchste irdische Gut verloren haben 
oder schwinden sehen. Rechtzeitig 
den Kampf gegen die tausend Gefah- 
ren aufzunehmen, die unser Wohl- 
befinden bedrohen, das ist die wahre 
Lebenskunst. Sobald sich die ersten 
Zeichen dafür einstellen, daß die 
geistige und körperliche Spannkraft 
nachläßt, die Arbeitslust weicht, die 
Daseinsfreude einer allgemeinen Un- 
lust Platz macht, muß etwas zur 
Wiederauffrischung des erschöpften 
Organismus geschehen; es muß, da 
sein Verbrauch offenbar größer ist als 
der Ersatz durch die gewöhnliche 
Ernährung, eine Zeitlang 


die Kräftezufuhr erhöht 


werden. Dasselbe muß geschehen, 
wenn der Körper durch Krankheiten, Operationen, außergewöhnliche Gemütserregungen be- 
sonders geschwächt ist. Langjährige Erfahrung der ärztlichen Praxis’ beweist, daß 


Sanatogen 


die beste Möglichkeit bietet, gesteigerten Kräfteverbrauch auszugleichen. Nicht weniger als 
15000 Aerzte, darunter weltberühmte Autoritäten, haben dies ausdrücklich in wissenschaft- 

lichen Abhandlungen oder brieflichen Attesten bezeugt. So schrieb Se. Exzellenz Wirkl. 
Geheimer Rat Professor Dr. E. v. Leyden, Direktor der I. Med. Klinik der Universität Berlin: 


„Das Sanatogen habe ich in der Klinik und in meiner Privatpraxis bei schwachen 
Kranken viel und gern verordnet und bin mit den Erfolgen außerordentlich zufrieden.“ 


Sanatogen ist in allen Apotheken und Drogerien in Packungen zu M. 1,65, 3,20, 7,70 und 15, — zu 
haben. Die Firma Bauer & Cie., Berlin SW 48, versendet völlig kostenlos nachfolgende Schriften: 


Sanatogen als Kräftigungsmittel 


1. bei Nervenleiden S. bei Bleichsucht und Blutarmut 
2. bei Schwächezuständen aller Art 6. bei Kinderkrankheiten 
3. bei Magen- und Darmleiden 7. bei Frauenleiden 


4. bei Lungenleiden 8. bei Ernährungsstörungen. 


NN 


DIE WOCH 


Bilder vom Tage 


b Fa — 


Der päpſtliche Kardinal⸗Legat van Roſſum und der Kardinal-Fürſtbiſchof von Wien Dr. 
Prunkwagen die Monſtranz durch die Straßen der Stadt. 


Prozeſſion anläßlich des Euchariſtiſchen Kongreſſes in Wien. 
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Phot. R. Lechner 
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Manöver 
1012. 


1. Uebergang von In⸗ 

fanterie der roten 

Partei über die Elbe 
bei Marit. 


2. Das Motorboot im 
Dienſt der Armee. 
Phot. Intern. A0 Ser). 


5. Bufaren durchgue- 
ren mit ihren Pferden 
die Elbe. 


4. Rote Kavallerie in 

Deckung zwiſchen 

zwei Hügeln, vor 
dem Angriff. 


Spezialauſnahmen 
für die „Woche“. 
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— Paa 


| : TS — ) e i Wyot. Gebr. Daedel. 
| Der Pa (x) im Geſpräch mit dem König von Sachſen Der ſächſiſche Kronprinz mit General von Carlowitz 
während der Manöver. auf dem Manöverfeld bei Oſchatz. 


Von links ſitzend: Generalfeldmarſchall v. d. Goltz, der Kaifer; Generalſtabschef v. Moltke; General von Keſſel; Fürſt Fürſtenberg; Chef des Militär⸗ 
kabinetts Frhr. v. Lyncker (ſtehend). 


Der Kaiſer mit feinem militäriſchen Gefolge auf der Fahrt über die Elbe. 


n. Mufti, 


Manövergäſte: 1. Graf Zeppelin. 2. Oberſt Wille. 3. Schweiz. Generalſtabschef v. Sprecher v. Bernegg. 4. Prinz Kyrill 


thoi. B. J 


von Bulgarien. 5. Der Kronprinz von Bulgarien. 


Kaiſer-Manöver 1912. 
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Phot. Mar Dreblow. 


Torpedoboot „G. 171“, das von dem Linienſchiff „Zähringen“ überrannt wurde und unterging. 
Ein ſchwerer Unglücks jall während der Flottenübungen bei Helgoland. 


Generaloberſt von Bülow, 


der neue Generalinſpekteur der III. Armee ⸗Inſpeltion, führte Solpd ot ~ * 
im Kalfermandöver die rote Partei. > o 


1 Frankfurt a. N. 
T. H. Voigt u. Homburg d. d. G. 
General d. Inf. v. Eichhorn, 
der neue Generalinſpekteur der VII. Armee» 
Inſpektion. 


À v 


General d. Inf. v. Cochow, 


der neue Kommandierende General des 
III. Armeekorps. 


ET * ër a" 
e Ae * 


’ P. F d (am 
wi e CO 3 S, Phot. ef — 
- EE F. Ve & Eoyun KHorpyot. Stolina. 
General d. Inf. v. Below, Generaloberſt Frhr. v. Haufen, General d. Art. Scholtz, 
der Kommandierende General des neuen der ſäch ſiſche Kriegsminiſter, führte im Kaifermanöver der Kommandierende General des neuen 
XXI. Armeekorps. die blaue Partei. XX. Armeelorps. 


Abſchluß der großen Herbſtmanöver und Perſonalveränderungen in der Armee. 


Seite 1589. 


Roi, Schwalb. 


Geh. Hofrat Ernſt Edler von Schuch im Kreiſe jeiner Familie. 
Zum 40jährigen Jubiläum des Generalmuſikdirektors am Königlichen Hoftheater in Dresden. 


Spezialaufnapme jūr die „Woche 
Jeſtakt in der Maſchinenhalle in Tegel: Anſprache des Handelsminiſters Sydow (X). 
Vom 75jährigen Jubiläum der Firma A. Borfig, Berlin. 


— 


: S E hot. Dülrkoop. 
Kommerzienrat hugo Jordan + General Graf Nogi, Dr. Martin Kirſchner + 
der belannte der berühmte japaniſche Heerführer, beging während der ehemalige 
Berliner Groglaufmann. der Trauerfeierlichkeiten für Kalſer Mutſuhito Selbſtmord. langjährige Oberbürgermeiſter von Berlin. 


Sept. e. Heber Berlin. 


Numnier 38. Geite 1591. 
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Modell der FZrithjof-Stafue im Atelier des Profeſſors M. Unger in Stegliß bei Berlin. 
Ein Geſchenk des Deutſchen Kaiſers an das norwegiſche Volk. 
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Von links (ſitzen d): Geh. Reg.-Rat . Dr. Ehrlich; Geh. Reg.-Rat . Dr. Wiebe: Geh. Neg.-Rat Göpner: . Dr. St ; 
on kin te (ipen e ed To SE Drol. De Ohumalber Prof Dr. Heide; Prof. Holmann; Brof’Memmier. nen Foof 


Die deutfhen Reichs delegierten auf der Fahrt nach Amerika an Bord der „Cleveland“. 
Zum 8. Intern. Kongreß für angewandte Chemie in Wajhington. 


Hoſphot. 
E. Bieber, 
Hamburg. 
Dr. K. A. Schröder, 


der neue präfidierende Bürgermeiſter 
von Hamburg. 


Franz Cloulh, Gründer der Firma. 


Geh. Hofrat Prof. hermann Prell bei Ausführung der Deckengemälde. =; 5 oe ge 
Zur ſeierlichen Einweihung des Feſtſaals im neuen Dresdner Rathaus. genes Lat Säin, ` = 
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‚elle In 


Gerold Beckhuſen. o 


Roman von 


Wilhelm Schaer. 


3. Fortſetzung. N 

Gerold lächelte halb ſchwermütig und meinte zu 
Freuke: „Ich will dir gern gefällig ſein. Ich will morgen 
mit dir aufs Eis gehen, wenn du darauf beſtehſt!“ 

„Nein,“ entſchied Freuke, „du bringſt mir jetzt ſchon 
Opfer genug! Aber erzähle mir lieber noch mal — nein, 
nein, nicht deinen häßlichen Traum! — wie's damals 
war, als Vater dich und Hermann beim Fiſchen hier be⸗ 
troffen hatte!“ 

„Es ging ſehr einfach dabei zu“, erwiderte der Nach⸗ 
folger Hermann Gerold Veckhuſens. „Vater hatte uns 
oft davor gewarnt, mit den Dorfkindern in den Bracken 
zu ſiſchen. Kein echter Beckhuſen darf von den Hechten 
und Aalen eſſen, die aus den Bracken ſtammen. Wer's 
tut, zehrt ſozuſagen vom eigenen Geblüt. Und das 
iſt“ — den Erzähler ekelte — „gemein, ganz gemein 
und wird vom Schickſal an dem geſtraft, der ſich gegen 
die Natur und ihre Geſetze verſündigt!“ 

„Glaubſt du denn wirklich an ſolchen Spuk?“ 

„Spuk, Freuke? Magſt du es Spuk nennen — ich 

tu es nicht. ‚Es gibt viele Dinge zwiſchen Himmel und 
Erde, von denen unfere Schulweisheit ſich nichts träu⸗ 
men läßt“, hat Vater ſo oft geſagt! Mich könnte man 
heute eher totfchlagen als — na gut, laffen wir's! Ich 
ſehe, du machſt dir nichts daraus! Aber damals — 'n 
Deubel auch — haben wir's gekriegt! Als Vater uns 
ertappt hatte, war Hermann mit ſeinen langen Beinen 
flink ausgewiſcht. Mich traf dafür das Strafgericht 
doppelt. Vater nahm mich rüber und gab mir einen 
blutigen Denkzettel, daß ich als ſein Anerbe für Kind 
und Kindeskind Beſcheid wiſſe, und damit mich nachts 
der Deubel nicht aus dem Bett fiſche und — na, und 
dann noch ſo mehr!“ 
Freuke lachte. „Kann mir's ſo lebhaft ausmalen, 
du und der Vater! 
über'n Deich — futſch!“ Ihr Blick zog weſerwärts. 
Und ſie gedachte ihres letzten Ganges hier mit ihm. Da⸗ 
her beeilte ſie ihre Schritte. 

Je weiter das Paar kam, um ſo näher rückte der 
Strom an den Deichfuß heran. Heute waren die Wellen 
zu Eis geworden. Sie bildeten eine feſtſtehende, rauh— 


polterige Fläche, auf deren ſchäumige Schneeſpitzen und 


:ränder das Gelb des winterlichen Nachmittaghimmels 
ſeinen Widerſchein warf. 

Als die Färbung in ein zartes Rot überging, machte 
der Führer halt. Seine Begleiterin, die hinter ihm ein— 
herſtapfte, war gezwungen, bei ihm ſtehenzubleiben. 
Seine Abſicht war erreicht. Jetzt hatte er ſie neben ſich, 
Schulter an Schulter. 

„Iſt das nicht ſchön?“ rief er aus. 

Freuke nickte. Und da ſie ihren Pflegebruder anſah, 
war ſein Geſicht vom Rot des Abendhimmels blutrot 


Aber mein Hermann gleich flott 


Ganz wie damals mit Hermann im 
„Du brennſt, Gerold! 


übergoſſen. 
Garten! dachte ſie, und laut: 
Sag — ich auch?“ 

„Du nicht, denn du ſtehſt im r e 
Gerold ſcheinbar gleichmütig. 

Dann ging er weiter und fragte ſich: Was wird 
ſein, wenn einmal ein Zeitpunkt kommt, da ich mich ihr 


gegenüber nicht mehr wie der Fluß dort in ſeinem Bett 


ſtarr und fühllos verhalten kann? Wird dann auch ihr 
Eis unter donnerndem Krach ins Treiben geraten? 
Noch iſt zwar alles tot in ihr — für mich! Aber ich ſpüre 
einen linderen Hauch als ſonſt in der Luft. Es muß 
Tauwetter geben! Und in ihrem Herzen wird ein Riß 
entſtehen. ... Hüte — hüte dich vor dem Zufrüh! Alles 
will ſeine Zeit haben — Zeit und — 

„Warte — warte!“ rief Freuke, die ſeinen eiligen, 
kleinen Schritten nicht mehr zu folgen vermochte. 

„Immer — gern!“ erklärte Gerold doppelſinnig und 
bog ſeitab, wo dicht hinter dem Deich der Garten, die 
Eſchen und das Strohdach des Allmersſchen Erbes ſicht⸗ 
bar geworden waren. l 
Im Haus der Verwandten hatte man die Gäſte ſchon 
erwartet, da die Beckhuſen ſich nach ortsüblicher Sitte 
zuvor durch einen Boten nach dem Ergehen der Familie 
förmlich erkundigt und ſich gleichzeitig für die ee 
ſtunde hatten anſagen laſſen. N 

Die Tante, eine ſtille Frau aus geiſtlichem Gaus 
deren zarte, echt weiblich empfindende Natur zur herben 


„Deftigkeit Freuke Jeſſens allerdings nie recht hatte 


paſſen wollen, belegte die junge Verwandte wie immer 
liebevoll, beinah herzlich neben ſich auf dem Sofaplatz mit 
Beſchlag. 8 

Hermann, der einzige Sohn und der Stolz des 
Hauſes, den die Liebe für Kunſt und Wiſſenſchaft mehr, 
als der Mutter lieb war, in die Ferne zu führen pflegte, 
war diesmal daheim. Er ſaß Mutter und „Couſinchen“ 
gegenüber. Und die Blicke ſeiner ſtrahlend grau— 
blauen Augen, die ſcharf in den Winkeln der großen, ge- 
bogenen Naſe ſtanden, hingen in zärtlicher Sorge am 
Mund der Erzählerin, da die Mutter — die geliebte 
Mutter! — über ihre Geſundheit zu klagen begann und 
vom Sohn das Verſprechen zu erhalten wünſchte, fo- 
lange ſie noch lebte — ein Jährchen oder zwei — treu 
bei ihr ausharren zu wollen. l | | 

Zu vorgerüdter Stunde begann die Tante, ihren 
weiblichen Gaſt noch näher zu ſich heranzuziehen und 
mit verſchleierter Stimme ihrer Sorge Ausdruck zu 
geben, daß Gerold, der gute, eigenartige Junge, ſich 
nach des Vaters Tod gewiß noch mehr als früher in 
ſeinen Launen und Abſonderlichkeiten ergehe. Ob er 
ſeiner Pflegeſchweſter gegenüber auch wohl immer die 
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ihr gebührende Rückſicht und Achtung zu bewahren ver⸗ 
ſtehe? Freuke ſelber müſſe ſich unter den obwaltenden 
außergewöhnlichen Verhältniffen im Beckhuſenſchen 
Haus doppelt vor unnützem Gerede zu hüten trachten. 
Ohne jedwede Beziehung! Nur als alte, erfahrene Frau 
habe ſie ſich das ſchöne Recht genommen, ihr, der jungen 
Nachbarin, mütterlichen Rat anzubieten, wo immer es 
auch ſei. 

„Gerold iſt gegen mich ſtets nett und ordentlich. 
Und wie wir miteinander auszukommen ſuchen — mein 
Gott, Tante — nur ja keine Sorge! Ich bin, wie du 
weißt, Hermanns Braut!“ 

Die Herren hatten ſich erhoben. So war Freuke in 
der Lage geweſen, ihre Antwort mit erhobener Stimme 
zu geben. 

Das kränkte die Tante. Ihre Ermahnungen waren 
dem völlig unberatenen Mädchen in beſter Abſicht ge⸗ 
geben worden. Freukes grobe Art, ihr Beſcheid zu 
erteilen, überraſchte ſie zwar gerade nicht, ſchlug ihr aber 
auf die Nerven. 

Freuke hinwieder fühlte ſich durch ein Feingefühl 
verletzt, das die Dinge im voraus ſieht, ehe ſie überhaupt 
in Erſcheinung treten. Sie und Gerold Beckhuſen in 
Gefahr! Die Tante ſollte nur wiſſen, wie ſtramm ſie 
den geſcholtenen wunderlichen Jungen — nun ſchon ſeit 
Wochen — in ihre erzieheriſche Quetſche genommen 
hatte! Und im übrigen: was man im Beckhuſenſchen 
Haus trieb — nun juſt! — ging niemand was an. Auch 
nicht die Tante! 

So waren beide Teile aufrichtig froh, als der Haus⸗ 
herr plötzlich dazwiſchentrat und Freuke, ſeine „dralle, 
moje Deern“, unter den Arm nahm, um die Pferde und 
Kühe zu beſichtigen. 

Draußen auf der Tenne echt Beckhuſenſcher Stall⸗ 
dunſt! Die Luft dadrinnen verurſachte Herzklopfen, war 
ihr zu dünn. Wer wie ſie im Beckhuſenſchen Haus zu 
heimen gezwungen war, hatte aus derberem Holz ge⸗ 
ſchnitzt zu ſein als die feinfühlige Tante. 


Als nach geraumer Zeit Onkel und Nichte von neuem 


die Stube betraten, ſtand der Glühwein duftend auf 
dem Tiſch. 


Gerold war derweilen mit dem Vetter zuſammen⸗ 


geblieben, der ihm ſeine naturwiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen hatte zeigen wollen. 

Ein Weckruf der Hausfrau veranlaßte die Geſell⸗ 
ſchaft, ſchnell wieder Platz zu nehmen. 


Die Lichter des Weihnachtsbaums waren mit Rück⸗ | 


fiht auf die Familientrauer der Nachbarn nicht ange- 
zündet worden. Aber der Hausſohn ſaß nebenan am 
Spinett und ſtimmte ein feierliches Lied an. 

Hernach tat man einander echt gaſtlich Beſcheid. 

Sohn Hermann, deſſen dichteriſcher Stern bei kleinem 
über die engere Heimat hinauszuſtrahlen begann, hatte 
ſich bereits hinter ſeinem Stuhl aufgepflanzt, um ſeinen 
„Frieſengruß“ vorzutragen, als ein ſtruppiger Semmel— 
kopf durch die Türſpalte guckte und Beckhuſens Klein- 
knecht, ohne Rückſicht auf die Verſammlung zu nehmen, 
in die Stube ſchmetterte: „Herr, nah Huſe kam'n! Herr, 
mit uf Stute is 't all fo wied! Un 't ſüht man ſlecht 
mit ehr ut!“ 
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Schallendes Gelächter. 

Dann trat plötzlich Stille ein. 

„Ich gehe gleich mit! — Ihr müßt nämlich bedenken: 
gerade dieſe Stute iſt nach dem jungen Oldenburger 
Hengſt immer noch mein wertvollſtes Stück!“ 

„Ich gehe natürlich auch gleich mit!“ erklärte Freuke 
beſtimmt. 

Die Tante ſchüttelte den Kopf. 
das iſt doch für dich kein Geſchäft!“ 

„Unſere Falada iſt mir ſo lieb wie“ — Freuke ſuchte 
nach einem Vergleich, der alles übertrumpfen ſollte — 
„na, wie der ganze Beckhuſenſche Hof!“ 

Gerold Beckhuſen zuckte unter ihrem Ausruf zu— 
ſammen. Er ſah Freuke, die feiner nicht achtete, ftarr 
ins Geſicht. 

Die Tante fand den Aufbruch, wenigſtens für die 
junge Nachbarin, nach wie vor überflüſſig. Aber ſie 
ſchwieg ängſtlich, um eine neue patzige Antwort des 
ſelbſtſicheren Mädchens zu vermeiden. 

So ging das Paar, nur vom Jungen, der die Qa- 
terne trug, geleitet, den Pfad durch die Rechtenflether 
und Sandſtedter Wieſen. 

Der junge Hofherr ſchickte einen kurzen, prüfenden 
Blick nach oben. Stockfinſtere Nacht! Tauwetter! Vom 
Himmel flatterten die erſten zartwolligen Flöckchen. 

Freuke war gezwungen, Gerolds Arm anzunehmen. 

„Nun juſt!“ erklärte ſie halb wie gereizt, halb durch 
das, was hinter ihr abgetan, längſt abgetan lag, erfreut. 

„Nun juft! Was foll das heißen, Freuke?“ ` 

„Biſt du auf einmal fo ſchwer von Begriff? Wenn 
es nach Tantes Willen ginge, ſäße ich noch da drüben 
und wärmte mich!“ Sie ſchauderte in ihren Mantel 
hinein. 

Da nahm er ihren Arm noch feſter. 

Und ſie ſtützte ſich ſchwer auf ihn. 

Als die Drei den Hof erreichten, war es ſchon vor⸗ 
über. Neben der Stute lag ein zierliches, rotblondes 
Fohlen. 

„Jetzt tut 's mir doch leid um dich! Jetzt wärſt 
du lieber noch drüben geblieben, Freuke!“ Der Haus⸗ 
herr ſagte es, als ſie hernach wie EE bei der 
Lampe zuſammenſaßen. 

„So! Wie der Menſch fid i irren tann! Mir war 
der Aufbruch nur lieb. Tante und ich paffen nicht zu⸗ 
einander. Hab ich zwar immer gewußt, aber heute! 
Und auch mit der Stute! Dabei haſt du 's doch ſelber 
geſehen! Ich gehöre eben nur noch hierher in die Welt 
ohne Weiblichkeit und — ja, und ich werde die Tante 
fürs erſte nicht wieder beſuchen!“ 

Der geſpannte Lauſcher ſann nach. Freuke Halte 
ihm nicht alles, was fie dachte, gejagt. Nur erriet er 
das Fehlende nicht, wie angeſtrengt er darüber auch 
nachfinnen mochte. 

„Aber wenn es dir bei den Nachbarn gefällt,“ be⸗ 
gann Freuke nach längerem Schweigen, „du haſt dich 
mit dem Vetter ſcheinbar gut verſtanden, ſo geh doch 
häufiger hinüber! Dir mag's freilich von Nutzen ſein!“ 


„Mädchen, Mädchen, 


„So, mir? Na, ich danke! Vetter Hermann iſt 
ſehr beſonders! 'n Bauer wie unſereins iſt er all lange 
nicht mehr! Ewig ſchreiben, Muſik machen und für die 
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Kunſt jo herumkutſchieren! Seine Sammlungen — ja, 
die mag ich wohl leiden! Aber über manche Dinge, von 
denen ich ebenſo gut was verſtehe, ſpricht er abfällig. 
Vaters und meine Wiſſenſchaft iſt auch ein Stück von 
der Natur und durchaus nicht zum Lachen!“ 

„Wenn ich in letzterem auch dem Vetter mehr recht 
geben muß — Gerold, in allem übrigen ſtimme ich dir 
zu! Ich bin heilfroh, wieder hier zu ſein! In eine 
verfeinerte Hofluft paſſe ich wirklich nicht mehr hinein 
— leider!“ | 

„Tut auch nicht nötig!“ erklärte der junge Hausherr 
aufleuchtenden Blickes. „Und damit du ſiehſt, daß ich 
mir alle Mühe gebe, dir in meine einſame Welt mehr 
Abwechſlung zu bringen: Freuke, zum Dank dafür, daß 
du gleich mit mir gegangen biſt — das Fohlen ſoll dir 
gehören! Und ich wette: in dem ſteckt ſchon heute 'n 
Tapitales Pferd!“ 

Freuke war aufgeſprungen. Während ſeiner Worte 
hatte ſie nach der Korallenhand mit der ſchwarzen Klaue 
gegriffen, die ſie der Trauer halber nicht offen vor der 
Bruſt, ſondern unter dem Kreppbeſatz ihrer Taille ver⸗ 
borgen trug. „Ich nehme dein Geſchenk an!“ entſchied 
ſie tief aufatmend. „Tät ich es nicht, ſo würdeſt du böſe 
auf mich werden. Und das wäre mir leid, denn ich habe 
dich wirklich erſt während der letzten Zeit ſo recht kennen 
und auch ſchätzen lernen. Wenn nicht eher, war's meine 
Schuld?“ Sie hielt mit der Linken noch immer ihr 
Amulett umſpannt, da ſie die Rechte in die des beglückten 
Gebers legte. 

Die Teckelhündin kläffte als ſcharfe Beobachterin und 
fuhr wie ſtets zwiſchen die beiden, ſobald der Hausherr 
ihrer Herrin näher zu kommen wagte, als ihr gut ſchien. 

Da traf ſie zum erſtenmal der kurze, harte Tritt 
eines Männerfußes. 

Holle winſelte. 

Freuke hob ihren Liebling nicht auf. „Es iſt ein 
wahrhaft fürſtliches Geſchenk!“ ſagte ſie leicht erregt. „Und 
wenn du mir das traurigſte Weihnachtsfeſt meines Le⸗ 
bens damit haſt freundlich machen wollen, ſo ſei dir 
doppelt gedankt! Komm, Holle!“ Jetzt erſt holte ſie 
ihre Verſäumnis nach und ſtreichelte ihr armes Tier. 

„Es iſt einfach ein Geſchenk, wie es dir zukommt — 
für alles!“ erklärte Gerold Beckhuſen, während er unter 
leichtem Stirnrunzeln Freukes Liebkoſungen verfolgte. 
„Wahrhaftig, dein Schaffen in meinem Haus verdient 
einen zwar bäuerlichen, aber immerhin außerordent⸗ 
lichen — ja, ja, in ſeiner Art fürſtlichen Dank! Ein 
freier Oſterſtader Bauer“ — Gerold reckte ſich, zum erſten⸗ 
mal, daß er fidh feines Beſitzes freute — „kann fih das 
leiſten!“ — — 

Schon bald erwies ſich die Erwartung, die der Hof⸗ 
herr mit ſeiner Weihnachtsgabe verknüpft hatte, als voll⸗ 
auf berechtigt. Es war ihm gelungen, Freuke durch 


ſein rein wirtſchaftliches Gelder enger mit dem zu ver: 


ketten, was zwiſchen Windfang und Haustor lag, mit 
einer Welt, in der er der Herr war, und die ihre Seele 
— „Falada gilt mir mehr als der ganze Beckhuſenſche 
Hof!“ — mächtiger erfüllte, als ihr ſelber bewußt war. 

Das Fohlen lockte ſeine Herrin täglich mehrfach auf 
die Tenne. Es erkannte ſeine Pflegerin bald an ihrem 


ſicheren Schritt, erhob ſich von der Streu, ließ freudig 
ſein Stimmchen erſchallen und beleckte ihr Hand und 
Geſicht. | 

Auch der Hofherr legte ſich zu beſtimmten Tages⸗ 
ſtunden auf die Lauer, um, wenn die regelmäßig einge⸗ 
haltene Beſuchzeit winkte, aus einer der dunklen Ten⸗ 
nenwinkel plötzlich hervorzutauchen! Stand der er- 
freute Mann vor dem knienden Mädchen am Laufſtall, 
und hörte er die Koſenamen, die ſeinem Pferdchen gal⸗ 


ten, ſo lag die Verſuchung nahe, zu fragen: „Holle, ſein 


garſtiges Tedelvieh, oder mein Goldfüchschen mit dem 
Silberfuß? Wähle!“ Denn die Hündin pflegte, ſo⸗ 
lange Freuke im Stall hockte und Gerold ihr nicht von 
der Seite wich, wie beſeſſen gegen die Holzwand zu 
ſpringen und ſich neuerdings nur durch zwei nagelbe⸗ 
ſchlagene Schuhe einigermaßen im Zaun halten zu laſſen. 
Häufig blieb der heimliche Wegelagerer auch tief im 
verborgenen, um völlig ungeſtört Freukes Kommen und 
Gehen zu verfolgen und ſeine Blicke an ihrem ruhigen, 
ſicheren Auftreten, das ihre Herrennatur verriet, zu 
weiden. | l 
Und damit Freuke felber ſich mehr — noch mehr 
als zuvor — in ihrer Würde als Hausfrau und als 
Beſitzerin all der Dinge, die ſie umgaben, fühle, erklärte 
er eines Tages: „Deine Wohnung unterm Dach mag für 
eine Wirtſchafterin genügen. Aber du giltſt mir mehr. 
Nimm darum deine Möbel und benutze von nun an 
unfere brüderliche Kammer! Auch die Stube davor ſoll 


dir gehören! Für die Herrin in meinem Haus ſchickt 


ſich das nicht anders!“ | 

Seine Worte, die nicht als Frage, die als Befehl 
an ſie gerichtet waren, überraſchten die Pflegeſchweſter. 
„Mir iſt mein Mädchenheim lieb geworden“, lautete die 
Antwort. „Aber die Kammer gewährt mir den gleichen 
Blick und hat wie deine eine Gartentür. Wenn die 
Wäſche auf der Bleiche liegt, iſt das bequem. Und be⸗ 
quem iſt es auch, mit der Küche drunten verbunden zu 
ſein. Drum willige ich ein. Denk aber ja nicht, daß 
mir die alte Wohnung plötzlich ſo ſchlecht ſei! Außer⸗ 
dem — ich bin nicht Herrin hier! Ich fühle mich gleich⸗ 
wohl nicht als Magd, der man befiehlt!“ 

Gerold Beckhuſen ſchmunzelte. Das unſichtbare Netz. 
in deffen Maſchen er Freuke ganz zu verſtricken wünſchte, 
ſchloß ſich ſchon enger um ſie. Geduld, nur Geduld! 
Und die hatte er! Aber Zeit — die Zeit ſchaffte ihm 
Sorgen! Sie ließ ihn im ungewiſſen über des Bruders 
Schickſal. Und die Stimmen der Zukunft ſchwiegen. 
Denn ſeitdem der Hofherr am Tage ſelbſt tätig war, 
pflegte ihn nachts kein Alpdruck mehr zu plagen. 

Auch Freuke, die der Beckhuſenſche Traumdeuter 
dann und wann unermüdlich nach ihren Träumen aus⸗ 
zuhorchen begann, erklärte als echte Landratte, die ſich 
im trockenen fühlt, drunten in der neuen Kammer faſt 
noch feſter als droben unter dem heulenden Hausgiebel 
zu ſchlafen. 

Aber zu tatenloſerer Zeit, die Freuke die Abende in 
ihren erſten Stunden ſchenkten, verweilte ſie oft vor ihrer 
Kammertür, die nach dem Garten hinausführte, um ihren 
Erinnerungen nachzugehen, die deutlich vor ihrer ſtarken 
Seele ſtanden. Träume, die über den Gründen jung⸗ 
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fräulicher Seelen wie zarte Nebel über den Marſch⸗ 
grachten ſchweben, waren Freuke Jeſſen fremd. Klar ſah 
ihr Auge Hermann Beckhuſen. Klar war ihr, daß ſie ihm 
keinen Augenblick die Treue gebrochen hatte. Aber 
klar wurde ihr mit der Zeit auch, daß Gerold Beckhuſen, 
der andere, nicht mehr der gleiche von ehedem war. 

Feſt ſtand Hermanns Schweigen. Freuke hatte keinen 
Brief mehr von ihm empfangen. Sein Schiff mußte 
das Kap der Guten Hoffnung ſchon längſt verlaſſen und 
ſeinen Kurs auf „Frisko“ genommen haben, jene Stadt, 
aus der ihr der Weltumſegler Kaliforniens Gold haufen⸗ 
weiſe mitzubringen verſprochen hatte. Ach Gott — ſie 
kannte das! Verſprochen und nach Seemannsart vor⸗ 
geflunkert hatte Hermann ihr ſchon viel! 

Doch weniger ruhig und ſiegesſicher, als wenn ſie 
der Tag mit lautem Wirtſchaftsgeräuſch umgab, liebte 
Freuke zu ſolcher Stunde auch wohl in den Garten hin⸗ 
auszutreten. Funkelten die Sterne über ihr, ſo ging 
ſie weiter, ſog ſchon von fern gierig den Geruch des 
Tangs ein, den der Seewind ihr bei Ebbe häufig vom 
Waſſer her entgegentrieb, und wähnte ſo, ihrem Welt⸗ 
umſegler gleichſam näher zu kommen. 

Hier ſah ſie manchmal, wenn ſie den Deich betrat, 
plötzlich die Mondſichel ſilbern, wie mit Edelgeſtein be⸗ 
ſetzt, am dunklen Samthimmel ſchweben. Hermanns 
Halbmond von der Hagia Sophia in Brillanten für 
ſie gefaßt! Selbſt ihn hatte der liebe Prahlhans ihr 
ſchon vor Jahren während ſeines Konſtantinopeler Auf⸗ 
enthalts verſprochen. Dann umklammerte ihre Hand in 
weh aufkeimendem Zweifel und in Sorge ſeinen weit 
beſcheideneren Schmuck, der ihr Glück bringen ſollte. 

Und ſah ſie zum andernmal den Mond goldgelb als 
vollreife Orange am Himmel glühen, ſo griff ſie mit bei⸗ 
den Händen nach ihm, da ſie ihres Verlobten Ver⸗ 
ſprechens gedachte: „Liebſte, warte nur! Übers Jahr, 
wenn ich dich in mein Heim geleite, ſollen alle Tage 
Apfelſinen und köſtliche Leckerbiſſen auf deinem Tiſch 
prangen!“ 

Kehrte Freuke von ihren Gängen wieder ins Bed: 
huſenſche Haus zurück, ſo empfand ſie bei Muſterung 
der behäbigen Gediegenheit ihrer Kammer und ihrer 
Stube doppelt, daß alle Dinge, die ihr Auge klarwachen 
Traumes im Reich ihres Seemanns ſoeben erſchaut 
hatte, am Ende doch nur Luftſchlöſſer waren. Mond 
und Sterne aus Silber und Gold laſſen ſich ſo leicht nicht 
vom Himmel herniederholen. Hermanns Verſprechen, 
ihr ein ſchöneres Heim als das brüderliche, in dem ſie 
lebte, zu bringen, gehörte ebenſogut an die Hörner des 
Mondes wie ſein koſtbarer Schmuck aus Konſtantinopel 
nebſt ſeinen Näſchereien — Sachen, an denen ihr nie viel 
gelegen war. 

Unter ſolcher Erkenntnis pflegte Freuke zärtlich mit 
der Hand über die einzelnen Gegenſtände, die ſie in 
trauter Behaglichkeit umſchmeichelten, hinwegzugleiten 
und ſich zu ſagen: „Ein armes Mädchen bin ich zwar 
nicht, aber viel von dem, was mich umgibt, werde ich 
eines Tages hinter mir laſſen müſſen. Vor Hermanns 
fremdem Reichtum, den wir nicht nötig haben, beginne 
ich mich zu fürchten. Wozu der Wagemut? Meines 
Seemanns Unraſt bringt uns alleſamt noch in Gefahr. 
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Zu Hauſe bleiben und mich freien, das wäre das 
richtigere geweſen!“ 

Und ſaß Freuke ein Weilchen ſpäter dem Hausherrn 
bei Lampenſchein gegenüber, ſo ſpann ſie ihre Gedanken 
auch wohl noch weiter aus. Dem Mann, der ſo ganz 
anders als ihr friſch fröhlicher Weltreiſender war, ge⸗ 
hörte der volle, ſchwere heimiſche Reichtum, über den ſie 
durch Gerolds Gaſtlichkeit und Güte verfügen durfte, als 
gehöre er ihr. Gerold war wahrhaftig höher zu be⸗ 
werten, als Hermann ſie derzeit gelehrt hatte! 

War Freuke in ihren Betrachtungen ſo weit geraten, 
ſo geſchah es zumeiſt, daß ſie einen langen, prüfenden 
Blick auf jenen warf, deſſen Augen ihr immer wieder zu 
denken gaben. Andere Mädchen würden den hier gern 
zum Mann genommen haben — trotz ſeiner Augen! 
Aber gerade dieſe waren es, die Freuke ſtets von neuem 
davor zurückſchrecken ließen, Gerold, der ihr, im Grunde 
genommen, doch eigentlich in allem zu Willen war, zum 
Vertrauten ihrer oft ſelbſtquäleriſchen Gedanken zu 
machen. 

Herzklopfen empfand das grübelnde Mädchen unter 
dem Blick ſolcher Augen. 

Herzklopfen auch heute, da Freuke um Mittagzeit ihm 
lange ſchweigend gegenübergeſeſſen hatte, immer im Be⸗ 
griff, ihm das, was ihr auf der Seele brannte, zu ver⸗ 
trauen, und doch nicht imſtande, das letzte Rätſelhafte. 
was zwiſchen ihm und ihr ſich türmte, egen 

„Kind, dich quält was!“ 

„Ja“, beſtätigte ſie, ſchon halbwegs erleichtert. „Aber 
ſo — hier kann ich es dir nicht ſagen. Es ſpricht ſich 
freier im Gehen, wenn mon ſich nicht dabei anſieht.“ 

Gerold Beckhuſen horchte auf, dabei kaum überraſcht. 
Er hatte ja auf dieſen Augenblick gehofft, ihn Schritt für 
Schritt nahen ſehen, und nun war er da! „'n heiden⸗ 
mäßiger Schmutz draußen! Fieſelregen. Alle Goſſen 
laufen. Aber wenn du feſtes Schuhzeug haft —“ Er 
ſchlug mit der Hand wie im Übermut auf den Wand— 
kalender. „Letzter Februar! Es wird auch Zeit damit! 


Das Eis ſoll noch heute ins Treiben kommen. Wir 
könnten nach der Weſer hinabgehen und EEN 


halten!“ 

Schon war Freuke hinaus. 

Nach kurzem trat der Hausherr aus der Gartentür 
ſeiner Kammer ins Freie. Im Schlackerſchnee, der auf 
den Steigen lag, gelangte er lautlos an Freukes Fenſter. 

„So ſtehſt du wohl alle Tage hier und grübelſt dir 
was über ihn zurecht?“ fragte er, da das überraſchte 
Mädchen erſchrocken vor ihm zurückwich. 

Freuke antwortete ihm nicht, trat durch die Tür in 
den Garten und begann erſt kurz vor der Brücke: „Du 
haſt mich durchſchaut. Ich zweifle, ob ich gut tu, dir das, 
was ich denke, über Hermann denke, zu verraten.“ 

Das Paar hielt vor der Brücke. 

Das Glockenſpiel ſagte nur „— klang!“ Das helle 
„Kling“ blieb aus, wiewohl Gerold ärgerlich mit ſeinem 
Stecken am Schellwerk ſtocherte. 

„Mal wieder was gründlich entzwei — ſchade! Vater 
hatte immer ſeine Freude daran. Der Roſt zerfrißt eben 
alles! Nichts hat Beſtand bei uns!“ 

„Nichts hat Beſtand“, wiederholte Freuke leiſe. „Das 
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iſt es ja, was ich dir ſagen möchte! Kann Hermanns 
Liebe, kann die meine von Dauer ſein, wenn wir ein⸗ 
ander nie mehr ſchreiben? Ich muß jemand haben, dem 
gegenüber ich mich ausſprechen kann! Gottlob biſt du, 
Gerold, ſeit Vaters Tode mitteilſamer geworden! Dafür 
bin ich dir ja ſo dankbar! Freilich iſt nicht alles, was 
du ſagſt, danach angetan, mich heiter zu ſtimmen! 
Spreche ich von Hermanns Ausſichten, frage ich: „Wo 
mag fein Schiff jetzt fein? fo zuckſt du nur die Achſeln 
oder murmelſt: ‚Hat dir von ihm geträumt?“ Das iſt 
—- obwohl ich nicht abergläubiſch bin wie du — unheim⸗ 
lich. Das fällt mir aufs Herz! Darum ſollſt du's laſſen!“ 

Der Hörer ſchmunzelte. 

Freuke beachtete es in ihrer Erregung nicht. „Was 
ſoll ich von Hermann denken? Anfangs glaubte ich ihn 
zu verſtehen und du, Gerold, ja wohl auch! Sein Stolz 
uns gegenüber iſt töricht! Wenn er für mich fühlte, ſo 
fühlte, wie es ſein müßte, würde er ſich überwinden und 
mir endlich einmal wieder ſchreiben. Du haſt ja mehr 
für mich übrig als er! Du krempelſt dich mir zu Gefallen 
rein um, kommſt mehr und mehr aus dir heraus — ja, 
ſchüttle nur den Kopf! — lieſt mir abends vor und redeſt 
— redeſt“ — 

„Jedem Frauenzimmer zuliebe tät ich es nicht!“ rief 
Gerold Beckhuſen mit laut erhobener Stimme. „Du tuft 
mir jedoch leid. Längſt hätte ich geſprochen. Aber wozu 
den Bruder vor ſeiner Braut unnötig kleinmachen! Das 
ift ein ſchlechtes, ein undankbares Geſchäft! Du hätteſt 
mir obendrein nicht geglaubt. Es muß aus dem eigenen 
Innern herausſchallen. Unerhört iſt ſein Benehmen 
gegen dich!“ l 

„Ja,“ fiel Freuke ihm leiſe aufſchluchzend ins Wort, 
„er hätte mich kennen, mir nicht Unmögliches zumuten 
und ſich hierzulande irgendwo anſäſſig machen ſollen! 
Unſer Vermögen hätte doch gereicht! Mein Erbteil will 
er nicht einmal annehmen aus Übermut und Stolz!“ 

„So,“ ſchalt Gerold Beckhuſen, „dich ausbaggern! 
Fehlte wahrhaftig noch! Freuke, Mädchen, denk doch ein 
bißchen nach! Biſt ſonſt doch ſo geſcheit! Hermann wird 
vom Unglück verfolgt. Paßt du dazu, als bettelarmes 
Schiffersweib in irgendeiner Hafenſpelunke jammervoll 
zu verlottern? Gilt dir mein Hof, mein Haus ſo wenig? 
Freuke, denk nach, denk nach! Gib dir noch einen Stoß! 
Sprich, ja, ſprich weiter! Denn noch — biſt du ſeine 
Braut!“ Er faßte ſie mit zitternden Händen. 

„Gerold — wie — mein Gott? .. . Ja, du haft recht! 
Du gibſt mir die — die Beſinnung, die Faſſung wieder! 
Ich — ich bin Hermanns Braut und will es —“ 

Ein dumpfes, donnerähnliches Dröhnen, ein Splittern, 
Knirſchen und Knacken drangen vom Weſerufer zu Gerold 
Beckhuſen und Freuke Jeſſen herüber. 

„Hör — hör nur!“ Der plötzlich wie trunken tau— 
melnde Mann ergriff die Hand ſeiner Begleiterin. 

Es half kein Sträuben. 

Sie liefen, fo ſchnell es der lehmige Boden zwiſchen 
Deich und Strombett, der ihnen in Klumpen unter den 
Schuhen klebte, und die glitſchig naſſen Schneeſpuren zu— 
ließen, dem nahen Ufer entgegen. Da lag das Weſer— 
herz zerſplittert und geborſten. Gewaltige Riſſe zogen 
fi von Ufer zu Ufer. Und immer neue folgten. 
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„Treibeis!“ Gerold Beckhuſens Ruf klang wie ein 
verhaltener Jauchzer. „Nun kommt die Maſſe bald in 
Fluß! Treibeis! Hörſt du nicht? Freuke — Treibeis!“ 

„Mein Gott — ja! Aber wie du mir die Finger drückſt! 
Au — au!“ Dabei wurden ihr die Augen feucht. 

„Warum weinſt du?“ 

„Ich weine nicht!“ Schon lächelte ſie wieder. „Nun 
iſt ſein Hafen eisfrei! Nun kann ſein Schiff, wenn es 
heimkommt — herein!“ 

„Wenn — es kommt!“ 

„Gerold — du!“ Ihre Augen flackerten ihn an. „Sprich 
nicht ſo! Sein Schiff kommt herein! Nein — nein, nein, 
blick mich nicht an — laß das und —“ 

„Ganz wie du willſt!“ ſagte er traurig. 
komm!“ 

Als ſie den Deich von neuem erreichten, blieb Freuke 
zitternd ſtehen. „Wie mir die Beine beben! Ich muß 
mich, wahrhaftig, erſt mal gründlich — verpuſten!“ 

Drunten am Ufer der Bracke tummelten ſich Dorf⸗ 
fnaben. 

„Verfluchte Bande!“ drohte der Hofherr hinüber. 
„Trotz meiner Tafel ‚Fiſchen verboten!‘ hoben mir die 
Bengel — ſieh da! — ſogar ein Luftloch ins Eis ge⸗ 
ſchlagen.“ 

„Laß ſie doch!“ meinte Freuke. „Das Fiſchen tut 
ihnen nichts. Und uns tät es auch nichts. Du biſt darin 
ja noch ſtrenger als der Vater. Der ließ den Dorfjungen 
wenigſtens ihr Vergnügen und verprügelte bloß euch. 
Ich werde mir von Edo Thedinga oder von dem Kleinen 
da drüben gleich einen der Fiſche holen, damit du endlich 
mal aufhörſt, mich“ — 

„So, das wirſt du nicht tun!“ befahl Gerold Beck⸗ 
huſen heftig. 

„Wart es ab!“ 
ihm davon. 

Er rief, rief ihren Namen. 

Erſt vor der Grachtbrücke blieb ſie ſtehen und ließ ihn 
herankommen. 

„Freuke, war das nötig?“ 

„Ja!“ erklärte ſie feſt. 

Er erwiderte ihr darauf nichts. 

Freuke jch fid) erſtaunt nach ihm um. 

Am Haus angelangt, reichte ſie ihm die Rechte. 

Er erfaßte ſie mit beiden Händen. 

Bleich ſtand ſie vor ihm mit weit aufgeriſſenen Augen 
und mattem Lächeln. „Du biſt kein heiterer Troſtſpender. 
Und doch — ich danke dir für dieſen Gang. Denn — du 
biſt — wenigſtens ein Menſch, der mit mir fühlt und 
leidet.“ 

Sie trat vor ihm ins Haus und drehte den Schlüſſel 
ihrer Tür kurz um. — 

Abends, nach der Mahlzeit, las er ihr mit ruhiger, 
pelltönender Stimme vor, als ob nichts zwiſchen ihnen 
vorgefallen wäre. Kein Zucken des Geſichts, kein Blick 
der Augen verriet die grenzenloſe Zerſtreutheit ſeines 
Weſens. 

Freuke bat, da ſie erſt ſpäter als ſonſt auseinander— 
fanden: „Noch ein Wort, Gerold! Wir haben uns von 
nun an doppelt vernünftig zu betragen. Alter Junge, 
mein treueſter Schutz, du biſt ſo gut — ſo gut zu mir! 


„Dann — 


Sie nahm ihr Kleid hoch und lief 


Seite 1598. 


Aber wenn wir nach unferm Spaziergang von heute auch 
ferner beieinander bleiben wollen, ſo müſſen wir beide 
uns klar darüber ſein, was wir uns ſchuldig ſind. Ge⸗ 
rede bei den Leuten würde mich als anſtändiges Mäd⸗ 
chen ſofort aus dem Haus treiben.“ 

Gerold Beckhuſen drückte ſein Geſicht tief auf das 
Buch. Er war nicht glücklich, aber auch nicht unglücklich. 
Er war nicht zufrieden, aber auch nicht unzufrieden mit 
ſich. Gewiß, er hatte ſich Freuke gegenüber ganz wider 
ſeine Pläne verraten, aber wenigſtens nicht durch ein 
langes Geſtändnis ſeiner Liebe, nur durch ein einziges, 
in plötzlich aufwallender Leidenſchaft hervorgeſtoßenes 
Wort. Wenn nicht heute, ſo hätte es morgen ja doch 
ganz ſo kommen müſſen. Freuke war kein heißblütiges 
Mädchen, hatte eine kühl abwägende Natur. Und er, 
im Grunde genommen, ja wohl auch. Denn Gerold Beck⸗ 
huſen fühlte: jetzt, da Freuke wußte, daß ſie jederzeit auf 
ihn zählen könne, würde es ihm weniger ſchwer fallen, 
die alte, abwartende Haltung vor ihr zu bewahren. Erſt 
hatte Freuke Jeſſens Herz ganz frei zu werden. Noch 
hielt das Schiff ihres Seemanns das Fahrwaſſer ver⸗ 
ſperrt. Aber der beiden Glückſchiff wies ſeine lecken 
Stellen, während ſein, Gerold Beckhuſens Hof hinter 
ſicherem Deich der bedrängten Mädchenſeele ſchützendes 
Obdach bot, in ſeiner Bedachung keine Sturmſchäden 
zeigte. 

„Nun juſt!“ trotzte Hermanns Braut künftig, wenn 
ſie ſich während der Nachmittagſtunden der heller wer⸗ 
denden Tage im Garten ihre Beſchäftigung ſuchte und 
ſich wegen ihrer allzu offenherzigen Ausſprache am Tag 
des erſten Eisgangs heimliche Vorwürfe machte. 

„Nun juſt!“ 

Wenn der einſeitige Verkehr mit dem Hofherrn, der 
nach Anſicht der Verwandten, die ſie abſichtlich nie wieder 
beſucht hatte, unpaſſend war, wirklich eine Gefahr in ſich 
barg, ſo wollte ſie ſich ihrer wehren! Mit Gerold über 
Hermann zu reden, war ihr gutes Recht. Daß Gerold 
reichlicheren Gebrauch als ſonſt von ihm machte, konnte 
ſie nicht verhindern. Im Gegenteil! Sie ſelber hatte es 
ja ſo gewünſcht! 

Es gewährte ihr Troſt und Beruhigung, wenn Gerold 
entgegen ſeiner früheren rückſichtsloſen Art alle Geſpräche 
voll Schonung und warmer Sorge um ſie führte. Täg⸗ 
lich fühlte fie ihre Hochachtung vor dem Haus- und Hof- 


Aus dem 
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Wieder einmal iſt die Zeit da, in der uns der Wald 
feine merkwürdigen Geſtalten als Nahrungsmittel an- 
bietet, die als Schwämme oder Pilze allgemein bekannt 
ſind. So gern wir ſie in dieſer Geſtalt haben, ſo köſtlich 
ſie uns munden, ſo gefürchtet ſind anderſeits nahe Ver⸗ 
wandte von ihnen, die furchtbare Gifte enthalten, ſo 
gefürchtet ſind aber auch noch andere Formen, die als 
gefährliche Feinde unſere Kulturpflanzen bedrohen. Es 
iſt ein eigenartiges Volk, die Pilze, von den meiſten 
Pflanzen zunächſt dadurch unterſchieden, daß es nicht 
im Tageslicht Kohlenſäure zerlegt, ſondern ſich von ſchon 
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herrn in ſich wachſen und ihr Vertrauen zu dem, den ſie 
liebhatte, aber der auf dem unſicheren Weltmeer 
ſchwamm und nichts von ſich hören ließ, ſacht — faſt un⸗ 
merklich dahinſchwinden. Sicher der Grund, auf dem ſie 
mit feſtem Fuß ſtand! Gerold, ein Mann, auf den ſie ſich 
immer würde verlaſſen können! 

Wo war da eine Gefahr? Wie ſcharf ihr Auge auch 
zuſchauen mochte — Freuke ſah keine und verlachte die 
Albernheit der Mägde, die ihr beim Legen der erſten 
Gartenerbſen halfen und unter ſich ſchwatzend erklärten: 
„Uſen Herrn ſin Blick treckt an! Un dat Veeh deiht he 
ok darmit beſnacken! Wi gruelt us vor em!“ 

Freuke lachte über die Angſt der Mägde vor ihrem 
Herrn. Daß in Gerold Beckhuſens Augen eine anziehende 
Kraft ſtecke, gab ſie gern zu. Neckiſch beteuerte ſie: „Das 
habe ich auch ſchon bemerkt!“ 

„Denn ſo, Fröl'n, doht ſe klok, ſick in Tokunft bäter 
vor em in acht to nehm'n!“ | 

Dort die Verwegenſte mit den blonden Zöpfen hatte 
es Freuke zu ſagen gewagt. 

„Wer ſeggt dat — du?“ Schon klatſchte der Backen⸗ 
ſtreich. „So doh ick all'n, de'n Herrn un mi in Tokunft 
wat nahſeggen doht! Dummet Tüg is dat mit uſen Herrn 
ſine Ogen!“ 

Die Magd rieb ſich die Wange. „Se mät't ja am beſten 
wäten!“ 

Was half alle Heftigkeit! Die Mägde tuſchelten und 
lachten. Freuke biß ſich auf die Lippe und ſtampfte mit 
dem Fuß. 

„Gerolds Augen ſtrahlten in Gebergüte!“ ſagte ſich 
Freuke, als der Hofherr an einem der erſten klaren Früh⸗ 
lingstage, da die Sonne den Nebel goldig durchbrochen 
und den Hof faſt ſommerlich erwärmt hatte, das Fohlen 
heraustrieb, um im Freien ſein Ausſehen und feine 
leichte Gangart zu prüfen. — 

„Deine Augen bliden viel heiterer als früher!“ So 
Freuke vier Wochen ſpäter! 

Sie ſtand mit ihm, deſſen Blick ſie ſeit jenem Ge⸗ 


‚ tratfch der Mägde faſt überallhin verfolgte, im Veilchen⸗ 


duft der Grachtwieſen. Ihr gemeinſamer Weg hatte dem 
Fohlen und ſeiner Mutter gegolten, die der Knecht infolge 
des milden Maiwetters ſchon frühzeitig auf die Weide 
hatte hinausführen können. ö 
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vorhandener organiſcher Subſtanz ernährt. Aber noch 
eine zweite Eigentümlichkeit zeichnet ſehr viele von ihnen 
aus, nämlich die, eine Lebensgemeinſchaft mit grünen 
Pflanzen einzugehen, bei der ſie nicht nur die Neh⸗ 
menden, ſondern auch die Gebenden ſind. Seit ziemlich 
langer Zeit iſt es bereits bekannt, daß Pilze die Wurzeln 
gewiſſer Pflanzen mit einem dichten Mantel umgeben, 
der ſo dicht iſt, daß die Wurzel gar nicht imſtande iſt, 
direkt Nahrung aus dem Boden aufzunehmen. Mykor⸗ 
rhizen hat man ſolche Wurzeln genannt, die, wie ge 
naueres Studium gelehrt hat, außerordentlich verbreitet 


tm 
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find. Bekannt ift auch die merkwürdige Lebensgemein⸗ 
ſchaft, die gewiſſe Pilze mit Orchideen eingehen. Hier 
iſt die höher organiſierte Pflanze ſo abhängig von dem 
Pilz, daß ſich ohne ihn der Samen nicht zu normalen 
Pflanzen auszubilden vermag. Dieſe Erſcheinung des 
Kommenſuralismus iſt nun aber, wie es ſcheint, ſchon 
ſehr alt, denn wir treffen ſie bereits in einer Pflanzen⸗ 
gruppe an, die jetzt auf dem Ausſterbeetat zu ſtehen 
ſcheint, jedenfalls in früheren Erdepochen eine viel grö- 
ßere Rolle ſpielte als heute, nämlich bei den Bärlappen. 
Wir haben in den Bärlappen nach dem heutigen Stand 
unſerer Wiſſenſchaft die erſte Stufe zu erblicken, die 
zu den heutigen Blütenpflanzen führte. Zwar erinnern 
fie noch vielfach an die ihnen voraufgegangene große Ab- 
teilung des Pflanzenreiches, an die Mooſe im weiteren 
Sinn, aber ein ſehr weſentliches Merkmal trennt ſie von 
lenen und läßt den Anfang der Blütenpflanzen erkennen. 
Während ſich nämlich aus der Moosſpore, die in den 
kleinen Kapſeln gebildet wird, die auf zierlichem Stiel 
ſich über die eigentliche Moospflanze erheben, zunächſt 
ein beſonderes Gebilde ſich entwickelt, das dann zur Bil⸗ 
dung der Moospflanze führt, die nach einer beſtimmten 
Zeit Organe entwickelt, die als Geſchlechtsorgane auf: 
gefaßt werden müſſen, und zur Bildung der einfachen 
Mooskapſel führen, die die Sporen enthält, entwickelt fid 
aus der Bärlappſpore ein kleines, rüben⸗ oder Mnollen: 
walzenförmiges Gebilde, das Prothallium, auf dem 
ſich dann jene Organe bilden, aus denen die 
eigentliche Bärlapppflanze entſteht. In dem Prothallium 
findet ſich nun ganz regelmäßig Pilzgewebe, ſo daß an 
eine Zufallserſcheinung nicht gedacht werden kann, ſon⸗ 
dern anzunehmen ift, daß es mit den Lebenserſcheinungen 
in irgendwelchem Zuſammenhang ſtehen muß. Der 
nächſtliegende Gedanke ift natürlich, daß dem Pro- 
thallium durch den Pilz Eiweißſtoffe zugeführt werden, 
während er von dem Prothallium Kohlehydrate erhält, 
jo daß alſo hier ein einfacher Kommenſuralismus vor: 
iäge. Aber die Tatſache, daß der Orchideenkeimling fid 
erſt dann zur Pflanze ausbildet, wenn in den Keimling 
der Pilz eingedrungen ift, läßt der Vermutung Raum. 
daß auch in den Bärlapprothallium der Pilz noch eine 
andere Rolle zu ſpielen hat, nämlich die eine Weiter⸗ 
entwicklung hervorrufende Rolle eines Erregers. 

Wir wiſſen, daß eine große Anzahl Pilze, die in 
höhere Pflanzen eindringen, auf ihre Formbildung 
ſtark einwirken, manchmal ſo ſehr, daß die Pflan⸗ 
zen einen vollſtändig andern Habitus annehmen, wie das 
3. B. bei unſerer gewöhnlichen Wolfsmilch der Fall iſt. 
Ferner wiſſen wir aber auch, daß ſehr häufig Pflanzen⸗ 
gewebe, das von Pilzen befallen wird, zu ungewöhn⸗ 
licher Entwicklung angeregt wird. Es ſei nur an die 
Wirkungen der Eroascus- und Erobafidienarten erinnert. 
Die Urſache dieſer Reizwirkung können wir nicht direkt 
feſtſtellen, wohl aber vermuten, daß aus den Zellen des 
Pilzes Stoffe in die Zellen der befallenen Pflanze ein⸗ 
dringen, welche auf das Plasma der letztern eine be⸗ 
ſtimmte Wirkung ausüben. Es liegt der Gedanke nahe, 
daß es beſtimmte Eiweiß verbindungen find. Nun wiſſen 
wir, daß eine beſtimmte Klaſſe von Eiweißverbindungen, 
nämlich die Enzyme, eine Kontaktwirkung ausübt. 
Es iſt ſehr wohl denkbar, daß aus den Pilzen ein Enzym 
in die Zellen der Wirtspflanze übertritt und hier ſeine 
katalytiſche Wirkung ausübt. So iſt es aber auch weiter 
denkbar, daß die Weiterentwicklung der Bärlapppflanze 
aus dem Prothallium auf die Einwirkung des Pilzes in 
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dem Prothallium zurückzuführen iſt. Wenn dies der Fall 
iſt, und es liegt nach den Erfahrungen, die man an den 
Sämlingen der Orchideen gemacht hat, einige Wahrſchein⸗ 
lichkeit für diefe Vermutung nahe, dann eröffnen fih da= 
durch neue Geſichtspunkte für die Entwicklung der Pflan⸗ 
zenwelt. Wir dürfen wohl mit ziemlicher Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß die verſchiedenen Pilze verſchiedene Inhalt⸗ 
ſtoffe enthalten, ebenſo wie wir auch für die verſchiedenen 
andern Pflanzen verſchiedene Inhaltſtoffe in den ver⸗ 
ſchiedenen Zellen vorausſetzen dürfen. So können wir 
verſtehen, daß durch die Einwirkung verſchiedener Pilze 
auch verſchiedene Neubildungen ausgelöſt werden. Je 
nach dem Ort, an dem der Pilz zur Wirkung kommt, 
werden auch die Einwirkungen verſchiedene, mehr oder 
minder tief in die Entwicklung der Pflanze eingreifende 
ſein. Dringt er nur in das Außengewebe eines aus— 
gewachſenen Organs ein, ſo wird die Einwirkung natür⸗ 
lich eine ganz andere ſein, als wenn er in einem ſehr 
frühen Stadium der Entwicklung in das Innere einer 
Pflanze eindringt. Daß er in letzterm Fall den ganzen 
Habitus der Pflanze vollſtändig verändern kann, wiſſen 
wir aus dem Beiſpiel der gewöhnlichen Wolfsmilch. Aber 
nicht nur der Habitus der Pflanze wird verändert, ſon⸗ 
dern es finden ſogar tiefergreifende Anderungen in der 
Entwicklung der Pflanze ſtatt. Die Wolfsmilchpflanzen 
verlieren z. B. die Fähigkeit, Blüten zu bilden. (Soviel 
ich bisher nach Blüten bei von dem Pilz befallenen 
Exemplaren ſeit über dreißig Jahren geſucht habe, habe 
ich doch noch nicht ein einziges Mal Exemplare mit Blüten 
gefunden, womit allerdings nicht geſagt ſein ſoll, daß die 
Pflanzen überhaupt keine Blüten bilden.) Anderſeits 
wiſſen wir aus den Unterſuchungen Bernards, daß ver- 
ſchiedene Pilze Orchideenſämlinge einer Samentapfel 
habituell verſchieden beeinfluſſen, und weiterhin, daß 
durch das Einwirken eines Pilzes die Blütenbildung 
keineswegs immer, wie bei der Wolfsmilch, verhindert 
wird. Es geht aber aus all dieſem mit Sicherheit hervor, 
daß durch die Einführung beſtimmter organiſcher Körper, 
über deren Natur wir allerdings vorläufig noch nichts 
wiſſen, der Entwicklungsgang einer Pflanze mehr dder 
weniger tiefgreifend verändert werden kann. Dieſe Er⸗ 
kenntnis führt nun aber auf einen andern Gedanken. 
Auf der niedrigſten Entwicklungſtufe des organiſchen 
Lebens treten uns zweierlei grundverſchiedene Gebilde 
entgegen: Pflanzen, die nur aus Plasma ohne Zell⸗ 
kern beſtehen, und Pflanzen, deren Körper faſt ganz aus 
Kernſubſtanz beſteht. Letztere ſind im Gegenſatz zu 
erſtern von außerordentlicher Kleinheit, dabei aber, we⸗ 
nigſtens teilweiſe, von einer ganz gewaltigen Aktivität. 
Obgleich ihnen der grüne Farbſtoff der meiſten andern 
Pflanzen, das Chlorophyll, fehlt, find ſie zum Teil im⸗ 
ſtande, Kohlenſäure zu zerlegen, atmoſphäriſchen Stick⸗ 
ſtoff zu binden, Eigenſchaften, von denen die erſtere nur 
den grünen Pflanzen zukommt, die letztere allen andern 
Pflanzen abgeht. Es ſind die Bakterien, die früher 
ja auch zu den Pilzen gezählt wurden, die aber ſicher mit 
den Organismen, die wir heute als Pilze bezeichnen, 
nicht verwandt ſind. Wenn wir uns nun vorſtellen, daß 
Organismen dieſer zweiten Gruppe mit Organismen 
der erſten Gruppe zu einer Lebensgemeinſchaft zuſammen⸗ 
getreten ſind, ſo würden wir zunächſt einzellige Organis⸗ 
men erkennen, die einen Zellkern und Plasma be⸗ 
ſitzen, alſo Zellen beſitzen, welche wir heute als voll⸗ 
ſtändige Zellen bezeichnen. Die Konſequenz dieſer Vor⸗ 
ſtellung wäre, daß die vollſtändigen Zellen kein einheit⸗ 
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licher Organismus ſind, ſondern daß ſie aus zwei Or⸗ 
ganismen, die zu einer Lebensgemeinſchaft vereinigt 
ſind, beſtehen. Der Zellkern wäre danach alſo nicht ein 
integrierender Beſtandteil der Zelle, ſondern ein ſelb⸗ 
ſtändiger Organismus. Die Vorſtellung mag auf den 
erſten Blick ſehr fremdartig erſcheinen. Aber ſie findet 
eine Stütze in dem Verhalten der Zellkerne in gewiſſen 
Zellen der Orchideenkeimlinge. In ihren ſogenannten 
Verdauungzellen bildet nämlich der Pilz, der in 
den Keimling eingedrungen iſt, dicht verfilzte Knäuel 
aus gleichmäßig dicken Fäden. Iſt nun die Zelle gänzlich 
von dieſen Fäden erfüllt, ſo wandert der Zellkern, der 
ſich in der Mitte der Zelle befand, wie eine Amöbe 
lappige Fortſätze entſendend, durch die Pilzmaſſe an die 
Zellwand, um hier ſeine verdauende Tätigkeit auf⸗ 
zunehmen. Er legt fid feft an den Knäuel an, umfaßt ihn 
bisweilen mit ſeinen Fortſätzen und ſendet auch ſolche in 
ihn hinein. Man bemerkt, daß die Pilzfäden in der Nach⸗ 
barſchaft kollabieren. Der Pilz ſucht häufig dem drohenden 
Verderben zu entgehen, indem er in manchen Faden⸗ 
ſtücken einen Teil ſeiner Reſerveſubſtanzen aufſpeichert. 
Doch auch ihr Inhalt wird von dem Kern abſorbiert, und 
die toten Reſte des Pilzes. die einen Klumpen bilden, 
werden von dem Kern, indem er ſie umwandert, mit einer 
Membrane aus zelluloſeähnlicher Subſtanz umgeben. In 
gleicher Weiſe umgibt der Zellkern die die Zellwände per⸗ 
forierenden, ehemals die Pilzknäuel miteinander ver⸗ 
bindenden Pilzfäden, ſo daß die fertigen Pilzklumpen in 
der Zelle an Fäden ſuspendiert erſcheinen. Iſt der Klum⸗ 
pen gebildet, ſo wandert der Zellkern wieder nach der 
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Außenwand und rundet ſich ab. Der tote Klumpen hängt 
nun, von einer Plasmahaut umgeben, inmitten zahl⸗ 
reicher großer Hohlräume, ohne der Lebenstätigkeit der 
Zelle Eintrag zu tun. 

Wir ſehen alſo in dem eben beſchriebenen Fall, daß 
der Zellkern imſtande iſt, in beſtimmten Fällen wie ein 
ſelbſtändiges Weſen in der Zelle zu wandern und ganz 
ſelbſtändige Arbeit zu verrichten. Ahnliche Fälle treten 


auch in andern Familien auf. Aber wir wiſſen noch einen 


beſondern Fall, der weit durch das ganze Pflanzenreich 
verbreitet ift, in dem dem Zellkern eine Selbſtändig⸗ 
keit zugeſprochen werden muß, nämlich bei der Befruch⸗ 
tung. Hier iſt es ein Zellkern, der auf den untern 
Stufen des Pflanzenreichs frei beweglich, auf den höhern 
Stufen in geſchloſſener Marſchroute vorzugehen ge⸗ 
zwungen iſt. Die Übergänge von dem erſtern zum 
zweiten Stadium ſind lückenlos vorhanden. Die zellkern⸗ 
loſen niedrigſten grünen Pflanzen haben noch eine zweite 
Gemeinſchaft mit Pilzen geſchloſſen, die allbekannt 
unter dem Namen Flechten iſt. Bei dieſen iſt es ge⸗ 
lungen, auf experimentellem Weg aus den beiden Kom⸗ 
ponenten die Flechte künſtlich zu züchten; umgekehrt aber 
auch die einzelnen Komponenten aus der Gemeinſchaft zu 
iſolieren und für ſich weiter zu kultivieren. Vielleicht iſt 
es auch noch dem Experiment möglich, künſtlich eine 
dieſer niedrigſten grünen Pflanzen mit einer aus Kern⸗ 
ſubſtanz beſtehenden Pflanze zuſammenzubringen. Hier⸗ 
mit wäre dann der ſchlüſſige Beweis erbracht, daß die 
kernhaltige Zelle kein einheitliches Weſen, ſondern ein 
aus zwei Weſen gebildetes Doppelweſen iſt. 


Das Koburger Herzogspaar. 


Von Paul Lindenberg. 
Hierzu 6 Aufnahmen von Hofphot. Prof. Ed. Uhlenhuth und eine Porträtaufnahme von Hofphot. Langhammer. 


Die Thüringer und ihre Fürſten hielten ſtets gut 
zuſammen; neben allerhand Perſönlichem verband ſie 
miteinander die Liebe zur Heimat, zu deren Vergangenheit, 
zu ihren Sitten und Gebräuchen. Beſonders in Koburg— 
Gotha herrſchte ſtets ein inniges Verhältnis zwiſchen 
den Herzögen und der Bevölkerung, die ſelbſt in den 
ſlurmvollſten Tagen treu zu ihrem Oberhaupt hielt. 
Wie volkstümlich war vor allem der bekannte „Schützen— 
herzog“ Ernſt li., der es verſtand, kernig und gemütvoll 
zu reden und in Erwiderung ſeiner gelegentlichen derben 
Ausdrucksweiſe eine nicht minder derbe Antwort niemals 
übelnahm. Nach ſeinem Tode war es für ſeinen 
Nachſolger, den Herzog Alfred, den „Edinburger“, wie 
er allgemein genannt wurde, nicht leicht, ſich eine auch 
nur annähernde Volkstümlichkeit zu erwerben, zumal 
er, der ſein ganzes Leben in England und im Dienſt 
der engliſchen Marine im Ausland verbracht, ſich als 
reier Mann ſchwer in die engumzogenen deutſchen 
Verhältniſſe einleben konnte. Als er plötzlich ſtarb, 
wurde zur Regierungsnachfolge ſein Neffe, der ſechzehn— 
jährige Herzog Karl Eduard von Albany, berufen. 

Die von ſeiner Mutter, der Prinzeſſin Helene zu 
Waldeck und Pyrmont — ſein Vater war wenige 
Monate vor der Geburt des einzigen Sohnes geſtorben 
— ſorgſam überwachte erſte Erziehung wurde in 
Deutſchland fortgeſetzt und vervollſtändigt, während die 
Regentſchaft des Herzogtums der Erbprinz Ernſt von 


Hohenlohe führte. Der „junge Koburger“ beſuchte zuerſt 
die Lichterſelder Kadettenanſtalt, verließ ſie mit be— 
ſtandener Abiturientenprüfung, lernte im Miniſterium 
des Innern und bei der Verwaltung des Königlichen 
Hausfideikommiſſes den Gang der Geſchäſte kennen 
und widmete ſich in Genf dem Studium der fran- 
zöſiſchen Sprache. Dann ſolgten angeſtrengte Monate 
fleißigen Lernens beim Herzoglichen Staatsminiſterium 
in Gotha und hiernach die Bonner Univerſitätzeit. 
Nachdem das Burſchenband abgelegt worden war, 
wurde die Uniform angezogen, und zwar jene des 
Erſten Garderegiments zu Fuß, in welch altpreußiſchem 
Regiment der Herzog emſig ſeinen Dienſt tat, bis er, 
nach vollendeter Großjährigkeit, am 19. Juli 1905 die 
Regierung des Herzogtums antrat. Noch im gleichen 
Jahr führte er als Gemahlin die Prinzeſſin Viktoria 


Adelheid zu Schleswig-Holſtein heim, deren Mutter 


eine jüngere Schweſter unſerer Kaiſerin iſt. Hierdurch 
wurde das Band mit der Kaiſerlichen Familie noch 
enger geknüpft, in der Herzog Karl Eduard ſtets die 
liebevollſte Aufnahme gefunden; foll ihn doch der Kaifer 
gern als ſeinen „ſiebenten Sohn“ bezeichnet haben. 

Die Worte, die der Bonner Rektor bei der Exma⸗ 
trikulation des Herzogs dieſem gewidmet: „Er habe 
ſich die Herzen im Flug erobert“, ſie verwirklichten 
ſich bald innerhalb der thüringiſchen Heimat für 
das junge Fürſtenpaar, das ſich beſtrebte, der Be— 
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Jahre iſt, und zwei Prin⸗ 
zeſſinnen, deren jüngſte 
vor wenigen Mon⸗ 
den, am 22. Juni, das 
Licht der Welt erblickte. 
Sie bilden das Glück der 
Eltern, die ſich nur ſchwer 
von den Kleinen tren⸗ 
nen können, wenn dies 
die mit der Repräſenta⸗ 
tion verbundenen Pflich⸗ 
ten und Reiſen erfor⸗ 
dern, und von denen die 
beiden älteſten ſchon gern 
mitgenommen werden 
zu friſchem und ſtärken⸗ 
dem Sport im Sommer 
und Winter. Denn das 
fürſtliche Elternpaar liebt 
das Leben in Luft und 
Licht und ſcheut keiner⸗ 
lei Anſtrengungen, ſei 
es bei weiten Wande⸗ 
rungen durch die heimi⸗ 
ſchen Wälder und Fluren 
über Berg und Tal, 


Der Herzog und die herzogin mit ihrer nächſten umgebung | beetriebenem Pirſchgang 
auf der Terraſſe des Schloſſes Callenberg. auf Hoch⸗ und Schwarz ⸗ 
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Der Riefenfaal im Koburger Reſidenzſchloß Ehrenburg, in dem die großen Feſtlichkeiten abgehalten werden 


völkerung ein Vorbild in jeder Beziehung zu ſein. Der wild, ſei es beim Skilauf und Rodeln, wenn glitzernder 
Ehe entſproſſen vier Kinder, und zwar zwei Prinzen, Schnee die Zweige der ragenden Tannen deckt, oder 
von denen der Erbprinz Johann Leopold ſechs beim Golfſpiel in Oberhof. Auch dem Luftſport widmen 


ſei es bei weidgerecht 
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der Herzog und 
ſeine Gemahlin ihr 
warmes Intereſſe. 

Von Anfang 
an war es das 
Beſtreben des Her⸗ 
zoglichen Paares 
geweſen, mit den 

verſchiedenſten 
Volkskreiſen in Be⸗ 
rührung zu kom⸗ 
men. Wiederholt 
erſchien die Herzo⸗ 
gin in Begleitung 
einiger Hofdamen 
auf dem Gothaer 
Wochenmarkt, 

ordnete verſchie⸗ 
dene Einkäufe für 
den Haushalt an 
und erkundigte ſich 
nach den Preiſen 
der einzelnen Wa⸗ 
ren. Um alle Ein⸗ 
zelheiten der Kin⸗ 
derpflege beküm⸗ 
mert ſich die Her⸗ 
zogin perſönlich. 
Darüber wird aber 
nicht die Sorge 
für die Bedrängten 


2 
vi -> ya . 
d L / deg l 
un: de? 
* a N 
à ze: E 2 We 


Das Herzogpaar nach aner Pirſche auf Schwa 
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Ein Volksfeſt in Koburg: Herzog und He 


und Bedrückten 


vergeſſen, denen 


mit warmem Her⸗ 
zen und offener 
Hand gern geſpen⸗ 
det wird. Gerade 
in dem zwangloſen 
Verkehr mit allen 
Schichten der Be⸗ 
völkerung gewinnt 
das Fürſtenpaar 
genauen Einblick 
in die Verhältniſſe 
jener, die nicht mit 
Glücksgütern ge⸗ 
ſegnet ſind, und 
erfährt am beſten, 
wo und wie zu 
helfen ift. 

Durch die bei⸗ 
den Reſidenzſtädte 
iſt auch die Hof⸗ 
haltung getrennt, 
die ſich teils in 
Gotha, der friſch 

aufſtrebenden, 
ſchöngelegenen Re⸗ 
ſidenzſtadt, teils 
in Koburg be⸗ 
findet. Die Winter⸗ 
monate verbringt 
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Dos Reſidenzſchlo 


das Herzogpaar mit den Kindern in Gotha, deſſen 


gewaltiges Schloß Friedensſtein dann den Mittelpunkt 


einer heiteren und anregenden Geſelligkeit bildet. An 
Stelle der früheren rauſchenden Feſtlichkeiten ſind 
kleinere Bälle, Geſellſchaſten und Hofkonzerte intimeren 
Charakters getreten, die es den ⸗fürſtlichen Gaſtgebern 
ermöglichen, ſich ihren Gäſten zu widmen und mit 
ihnen zwanglos zu plaudern. Auch die Vorſtellungen 
des umſichtig geleiteten Hoſtheaters werden gern beſucht; 
in der Freude und dem Verſtändnis für Muſik und 
Kunſt finden ſich der 
Herzog und ſeine 
Gemahlin zuſam⸗ 
men, wie ſie Vor⸗ 
träge über die Fort⸗ 
ſchritte auf indu⸗ 
ſtriellem und techni⸗ 
ſchem Gebiet, über 
neueErrungenſchaf⸗ 
ten und Werke der 
Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften im Schloß 
veranlaſſen und 
dieſen in engem 
Kreis beiwohnen. 
Der Sommer wird 
dann in Koburg 
und deſſen herr⸗ 
licher Umgebung 
verbracht. Koburg 
ſelbſt hat ſich ja ſo 
viel des Reizvollen 
und Anmutigen zu 
bewahren gewußt, 
daß man immer 
und immer wieder 
gern ſich dem Zau: 
ber der altertüm⸗ 
lichen, echtdeut⸗ 


6 Ehrenburg in Koburg. 


E ` — 
Die Jefte Koburg mit dem neuen Turm vom herzogsweg aus. 
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ſchen Stadt, die ein 
wundervoller land⸗ 
ſchaftlicher Rah⸗ 
men umſchließt, 
hingibt. Wuchtig 
ragt am Schloß⸗ 
platz die Ehren⸗ 
burg auf (Abb. 
nebenſt.), die ihren 
Namen von Kaiſer 
Karl V. erhalten 
haben ſoll aus 
Anerkennung, daß 
der mächtige Bau 
ohne Frondienſte, 
ſondern durch freie 
Arbeiter errichtet 
wurde, ferner aus 
Freude darüber, 
daß er hier eine 
ſo vorzügliche Auf⸗ 
nahme gefunden. 
Zudem hielten noch 
viele andere Fürſt⸗ 
lichkeiten hier Ein⸗ 
kehr, ſo Königin 
Viktoria von England, deren Gemahl bekanntlich ein 
Koburger war, und die hier, wie es eine Taſel in 
dem reichverzierten „Rieſenſaal“ (Abb. S. 1602) kündet, 
am 4. September 1863 mit dem Kaiſer Franz Joſef 
von Oeſterreich eine erſte Zuſammenkunft hatte. 

Aber ſo erinnerungs⸗ und ſchönheitsvoll auch die 
Räume dieſes Schloſſes ſind, man kann es dem Herzog⸗ 
paar nicht verdenken, daß es hier nicht ſeinen Aufenthalt 
nimmt, auch nicht auf der benachbarten trutzigen, ein 
gut Stück deutſcher Geſchichte vertretenden Feſte Ko⸗ 
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burg (Abb. S. 1604), um deren Wiederherſtellungsbau ſich 
der Herzog die weſentlichſten Verdienſte erworben und 
fortgeſetzt erwirbt, ſondern die in köſtlichſter Natur ge⸗ 
legenen Schlöſſer Roſenau und Callenberg bevorzugt. 
Nahe dem erſteren liegt Mönchröden mit ſeinem herzog⸗ 
lichen Tiergarten, der viel Wildſchweine birgt, wie ſich 
auch an Schloß Callenberg ein weitgedehnter Wildpark 
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mit Hirſchen, Rehen und Faſanen anſchließt. Dichte 
Waldungen umgeben den turmverzierten Fürſtenſitz, 
von deſſen Terraſſe aus die Blicke voll ſtets erneuten 
Genuſſes weithin ſchweifen über das fruchtbare Land, 
das die gütige Mutter Natur auf das üppigſte ſchmückte 
mit all ihren Gaben, die ſie auf deutſchem Boden zu 
vergeben hat. 


Die Dale Bou-Saada. 


Von Jules Marchand, Leiter des Vereins zur Förderung des Fremdenverkehrs in Algerien. 
Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Algerien, eins der herrlichſten Touriſtenländer, 


bietet ſeinen Beſuchern die verſchiedenartigſten Land⸗ 


ſchaftsbilder in immerwährender Frühlingspracht. 

Da iſt vor allem das Weiße Algier, das als Winter⸗ 
auſenthalt den berühmten Stationen der Riviera nicht 
nachſteht; ferner die wundervollen Küſtenerhebungen 
am Mittelmeer, der Höhenzug von Kabylien mit ſeinen 
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malerifchen Bergen, Horesques, Djemila, Teheſſa, die 
altrömiſchen Städte und ihre großartigen Ruinen, die 
mauriſchen Siedlungen, von dem ganzen Zauber des 
Orients umweht, und endlich die Wüſte mit ihrer 
geheimnisvollen Weite und ihren erfriſchenden Oaſen. 
Unter dieſen letzteren iſt es Bou⸗Saada — der 
Name bedeutet im Arabiſchen „Vater des Glücks“ — 
S STE N 


CH, 1 
H e, "te X 


4 


- u 8 
y td gg ` AN Er B ` e h 
Er” De = m: fr ré ` 8 
` ké ne A un) rra Lg TS wx" 
` T u = de e U 8 


au 


n 


* 
H 


in franzöſiſcher Maler und feine Modelle. 
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Eine algeriſche Weberin. 


das wirklich eine Perle der Wüſte genannt zu werden 
verſpricht. Bou⸗Saada liegt ungefähr 250 Kilometer ſüd⸗ 
lich von der Stadt Algier und iſt von dort mittels eines 
vorzüglich eingerichteten Automobilverkehrs in einem 
Tag bequem zu erreichen. Der Weg führt durch die 
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fruchtbare Ebene von 
Metidja und ihre 
Weingelände, berührt 
Arba, ſteigt die Ka⸗ 
bylenhöhen hinauf, 
von denen ſich Aus⸗ 
blicke in wilde Täler 
und die Schluchten 
von Djemaa und Ha⸗ 
midou eröffnen, und 
biegt nach dem Kleinen 
Atlas ab, erreicht dann 
den Gipfel des Saka⸗ 
mody (741 Meter), 
erhebt ſich bis zu 1000 
Meter und ſenkt ſich 


Aumale als erſte 
Etappe der Reiſe. 
Hinter Aumale ver⸗ 
ändert ſich nach und 
nach die Landſchaft. 
Auf meilenweite üp⸗ 
pige Vegetation, wohl⸗ 
bebautes Flachland 
und große Wälder 
folgen lange Wüſten⸗ 
ſtrecken, wo nichts an⸗ 
deres zu ſehen iſt als 
dürre Grasbüſchel. 
Dann folgt die zweite 
Etappe: Sidi Aiſſa. Von dieſem kleinen Ort bis Bou⸗ 
Saada durcheilt das Auto eine öde und traurige Re⸗ 
gion, die trotzdem der Erhabenheit nicht entbehrt. 
Fernhin am Horizont tauchen dann die Dünen und 
Salzſümpfe auf, der Chott⸗el⸗Hodna, den lange Bergs 


Der Friedhof von Bou-Saada. 


herab bis Tablat und 
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Jn einem Garten des Palmenhains. 


fetten umgeben, überſtrömt von 
einer Beleuchtung, wie fie wohl 
einzig in der Welt nur an dieſer 
Stelle zu beobachten iſt. 

Endlich wird Bou-Saada er— 
reicht. Ein kleines morgenländiſches 
Städtchen, anmutig an dem 
Abhang eines Hügels gelagert, 
ſeine weißen Häuſer bis zum 
Ufer des L'Oued verſtreuend, um— 
geben von hohen Palmen und 
Fruchtbäumen aller Art. 

Der amphitheatraliſche Aufbau 
von Bou-Saada gewährt voll: 
ſtändig den Eindruck einer Wü— 
ſtenſtadt. Ein Gang durch die 
kleinen engen Straßen führt zu 
den beiden Moſcheen von Ouled— 
Attig und El-Mekla, von wo der 
Blick hinüberſchweift nach dem 
Terraſſengebirge. Alle Häuſer 
ſind aus geſtampfter Erde errich— 
tet, die in der Sonne trocknete. 
Die Einteilung im Innern iſt 
überall die gleiche: zuerſt die Ein— 
trittshalle mit Bänken (ebenfalls 
aus geſtampfter Erde), dann ein 
kleiner, offener Hof, in deſſen 
einer Ecke der irdene Waſſerkrug 
bis zum Rand in den Boden ver— 
ſenkt iſt, und daran anſchließend zwei 
oder drei Zimmer. — Das ara— 
biſche Viertel iſt hauptſächlich von 


Ankunft einer Karawane. 


Seite 1607. 


jüdiſchen Kaufleuten und 
eingeborenen Handwer= 
kern bewohnt, und neben 
den Butiken der Schuh⸗ 
macher und Silberarbeiter 
ſieht man Stände mit 
Lebensmitteln, hinter die 
man zu flüchten pflegt, 
wenn eine Herde Kamele 
mit ſchweren Schritten 
vorüberzieht. Sehr ori⸗ 
ginell mutet der Stadt- 


teil an, der für die Tän⸗ 


zerinnen von Ouled⸗Nail 
reſerviert iſt Hier finden 
allabendlich Vorführun⸗ 
gen ſtatt. Nach antikem 
Geſchmack ſchreitet eine 
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Tänzerin hinter der anderen 
her, gleich den hinduſtaniſchen 
Prieſterinnen. Sie ſind in 
rote oder vielfarbig bunte Tu- 
niken gehüllt. Goldmünzen 
ſchlingen ſich um Hand- und 
Fußgelenke; Goldgehänge zie— 
ren Hals und Nacken. Um 
den Kopf ſchlingen ſich gold— 
durchwirkte Tücher, die, leicht 
zurückgeſchlagen, große Ohr— 
ringe ſehen laſſen. Zwei Mu— 
ſikanten ſpielen den Tanzenden 


auf. Der eine bläft eine lange Klarinette, die „Raita“, 


Bei der Wäſche 
im Flüßchen L'Oued. 


Geraſſel mit einem Tamburin. 
— Den Hauptreiz der Stadt 
bildet der Palmenhain — die 
Oaſe — der etwa 140 Hektar 
bedeckt und mehr als 20,000 
Palmen und Fruchtbäume 
zählt. Er iſt in viele Gärten 
geteilt und wird bewäſſert vom 
L'Oued Bou-Saada, an deffen 
Uſern man entlanggehen 
kann, bis er ſich in der Wüſte 
Sahara verläuft. 

Bou⸗Saada iſt von den 
Dichtern beſungen und von 
den Malern in ſeiner ganzen 
Farbenſchönheit im Bild feſt⸗ 
gehalten worden und wird 


jedem in Erinnerung bleiben, der es einmal geſehen 


und entlockt ihr bald ſchwermütige Melodien und bald hat. Auf der Rückkehr nach Algier kann man ohne 


fi) überſtürzende heulende Töne. Der andere untere ſonderliche Anſtrengung noch Mſila, Bordjbou Areéridj 
ſtützt dieſen muſikaliſchen Lärm durch fortwährendes und die intereſſanten Schluchten von Paleſtro beſichtigen. 


rr e DE D TEE I e H gf, Bn Bag 8 ën 8 e E ëtt ag 


Familie Dungs. 


Roman von 


Kurt Aram. 


15. Fortſetzung und Schluß. 
Am andern Tag fragte Anton Dungs den Hausarzt, 


wie lange er wohl noch das Bett werde zu hüten haben. 


„Je länger, um ſo beſſer“, meinte der Arzt aus⸗ 
weichend. 

„Nun, dann kann ich ja wohl in einigen Tagen wieder 
aufſtehen“, meinte der Patient. 

Der Arzt ſchwieg. 

„Sie könnten mir doch wenigſtens eine Antwort 
geben, Doktor.“ 

„Wozu ſoll ich Ihnen antworten, Herr Dungs? Sage 
ich, was ich denke, und es paßt Ihnen nicht, tun Sie ja 
doch, was Sie wollen.“ 


Anton Dungs lächelte, wandte ſich an ſeinen Diener 
und ſagte: „Dann können wir ja wohl den Juſtizrat 
kommen laſſen.“ 

„Was willſt du mit ihm, Anton?“ fragte. Madame 
Adele erſchrocken. 

Er ſah ſie ruhig an. „Ich habe ihn da neulich etwas 
aufſetzen laſſen für den Fall, daß es mit mir zu Ende 
ging. Der Fall trifft nun nicht mehr zu, alſo auch nicht 
mehr das, was ich ihn aufſetzen ließ.“ 

„Anton!“ Sie hob bittend die Hände. 

„Alſo, Fritz, hole mir den Juſtizrat.“ 

Der Diener ging, und auch der Arzt empfahl ſich. 
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„Anton!“ ſagte Madame Adele und ſah ihn 
bittend an. 

„Was willſt du eigentlich?“ 

„Das weißt du doch, Anton!“ 

Er ſtützte ſich auf ſeinen linken Arm, ſo daß er nun 
halb aufgerichtet in ſeinem Bette ſaß. „Was meinſt du 
eigentlich, was ich den Juſtizrat damals niederſchreiben 
ließ? Oder warſt du da auch im Zimmer?“ 

„Ich bin hinausgegangen. Was gehen mich deine 
Geheimniſſe an!“ antwortete Madame Adele gereizt. 

„Weshalb intereſſierſt du dich denn jetzt auf einmal 
dafür?“ 

„Das weißt du ſo gut wie ich.“ 

„Du ſcheinſt anzunehmen, ich habe meine Anſicht über 
Alfred geändert und dem Ausdruck gegeben.“ 

„Das hoffte ich allerdings“, ſagte Madame Adele 
erregt. 

„Da irrſt du dich eben.“ 

„Das ſehe ich. Leider!“ Sie ſprang auf und wollte 
das Zimmer verlaſſen. 

„Werde doch nicht wieder wild, Adele, bleibe doch 
hier, bis der Juſtigrat kommt.“ 

„Ich meine, du warſt doch wirklich krank genug, und 
du hatteſt Zeit genug, über das alles einmal nachzu⸗ 
denken, du warſt doch wahrhaftig kein Engel!“ 

Er lächelte dünn. „Haſt du das je von mir erwartet?“ 

„Nein, gewiß nicht!“ 

„Das freut mich, denn ich habe dich immer für eine 
kluge Frau gehalten.“ 

Sie ſchwieg. 

„Warum ſchweigſt du, Adele?“ 

„Es hat ja doch keinen Zweck, mit dir au reden, du 
biſt und bleibſt, wie du einmal biſt.“ 

„Du haſt mich ſozuſagen aufgegeben?“ 

Sie ſchwieg wieder. 

„Sei doch nicht ſo ſtumm, Adele!“ 

Sie rang die Hände voller Qual, und dann ſtürzte es 
aus ihr hervor, und es gab kein Halten mehr. Auch die 
franzöſiſchen Kraftausdrücke fand ſie wieder und bedachte 
ihn reichlich damit. 

Er ſah ſie aufmerkſam an, während ſie tobte und durch 
das Zimmer raſte. Sie war wahrhaftig immer noch wie 
einſt als junges Mädchen und als junge Frau. Nicht im 
geringſten hatte ſie ſich geändert. Und gerade dieſe tolle 
Leidenſchaftlichkeit, dies vulkaniſche Temperament hatte 
ihm ſo gefallen, hatte es ihm angetan, daß er ſie nicht ver⸗ 
geſſen konnte. 

Anton Dungs blieb ganz ſtill und ließ den ganzen ge⸗ 
waltigen, wilden Strom der Anklagen ruhig über ſich er⸗ 
gehen. 

„Im ſtillen lachſt du wohl noch über mich?“ rief 
Madame Adele im höchſten Zorn. 

„Auch das ſähe dir ganz ähnlich. Du biſt es gar nicht 
wert, daß man ſich ſolche Sorgen um dich gemacht hat, 
daß niemand mehr um deinetwillen eine ruhige Stunde 
hatte!“ 

„Was macht denn das kleine Berliner Fräulein?“ 
fragte er ruhig mitten in die Sturzrede hinein. 

„Die haſt du auch unglücklich gemacht, und dein Ver⸗ 
dienſt iſt es nicht, wenn ſie nun wieder geſund iſt.“ 

„Alſo geſund iſt ſie wieder?“ 

„Gott ſei Dank, das iſt ſie, und du ſollſt ihr nichts 
mehr zu leide tun können, ſo wahr ich auch noch auf der 
Welt bin!“ 

„Ich bitte dich, Adele, nicht gar zu heftig, der Juſtiz— 
rat kommt.“ 
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„Schicke ihn wieder fort, Anton, ich bitte dich, höre 
einmal auf mich, dies einzige Mal! Ich will dir auf den 
Knien dafür danken, Anton!“ 

Der Juſtizrat trat ins Zimmer, verbeugte ſich feier⸗ 
lich vor Madame Adele, die ja mit ihrem Gatten nun 
wieder beſſer zu ſtehen ſchien, und beglückwünſchte dann 
Herrn Dungs, daß er ſo wohlauf ſei und ja nun bald 
wieder völlig hergeſtellt ſein würde. 

„Anton, ich bitte dich zum letzten Male!“ Madame 
Adele nahm nicht einmal mehr Rückſicht auf die Gegen⸗ 
wart des Juſtizrats. Dieſer ſah verwundert auf die 
beiden. Das ſah ja nichts weniger als friedlich aus. Er 
erlaubte ſich, Madame Adele halb den Rücken zuzu⸗ 
wenden, während er in die Bruſttaſche feines Gehrockcs 
griff. 

„Ich nehme wohl richtig an, Herr Dungs, daß Sie 
mich des Teſtaments wegen rufen ließen oder vielmehr 
wegen jenes Anhangs zu Ihrem Teſtament, den Sie mir 
damals diktierten. Sie ſind ja nun wieder völlig herge⸗ 
ſtellt, und ich dachte mir daher gleich, daß Sie dieſen An⸗ 
hang wieder an ſich nehmen oder in Ihrer Gegenwart 
vernichtet ſehen wollten.“ Er zog ein verſiegeltes Kuvert 
aus der Taſche. 

Anton Dungs hielt es in der linken Hand. In dieſem 
Augenblick nahm auch er keine Rückſicht auf die Anweſen⸗ 
heit des Juſtizrats, ſondern ſagte zu Madame Adele: 
„Ich kann dir auch jetzt nur noch einmal verſichern, daß 
ich meine Anſchauung über Alfred durchaus nicht ge⸗ 
ändert habe.“ 

Madame Adele wandte ſich mit einem Ruck ab und 
wollte zur Tür. 

„Nur noch einen Augenblick, Adele, ich habe eine 
Bitte an dich!“ 

„Du . .. du, das wagſt du?“ 
„Haben Sie einen Bleiſtift bei ſich, Herr Juſtizrat?“ 
„Gewiß, Herr Dungs!“ 

„Dann ſtreichen Sie, bitte, aus, was auf dem Kuvert 
ſteht, denn das paßt nicht mehr. Erſt nach meinem Tode 
zu öffnen, ſteht da. Alſo, das ſtreichen Sie durch.“ Der 
Juſtizrat tat, wie ihm geheißen, wenn auch nicht ohne 
ein leichtes Erſtaunen. Wozu ſolche Umſtände? Man 
zerriß den Brief oder verbrannte ihn. Das war doch viel 
einfacher. 

„So, nun geben Sie mir das Kuvert wieder“, ſagte 
Anton Dungs junior. 

„Adele!“ 

„Was willſt du noch?“ fragte ſie unwillig. 

„Ich bitte dich, komme ein wenig näher. 
kann ich noch nicht reichen.“ 

Madame Adele trat näher. 

Anton Dungs junior war ein wenig rot und verlegen. 
„Ich bitte dich, bringe das Kuvert dem kleinen Berliner 
Fräulein mit einem Gruß von mir.“ 

„Anton, was heißt das?“ 

„Sie ſoll leſen, was ich da geſchrieben habe, Adele.“ 

„Anton, ich bitte dich!“ 

Sie wollte auf ihn zu, aber er wehrte ab. „Du weißt 
ja noch gar nicht, was in dem Kuvert enthalten iſt, Adele. 
Geh lieber gleich damit zu dem kleinen Fräulein; und 
ich bin neugierig, was du für ein Geſicht machſt, wenn du 
wiederkommſt.“ 5 

„Quäle mich doch nicht ſo, Anton!“ 

Er lächelte. „Und was haſt du die ganze Zeit über 
getan? ... Beeile dich lieber, Adele!“ 

Sie ergriff das Kuvert und ging eilends hinaus. 

Anton Dungs junior fah ihr lächelnd nach. 


So weit 
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„Mein Gott, Mama, wie ſiehſt du denn aus, was ift 
denn geſchehen?“ rief Alfred und eilte auf ſie zu. 

„Wo iſt Lotte?“ rief Madame Adele und wehrte 
ihrem Sohn. 

e „Hier bin ich ja, Mama“, ſagte Lotte und trat auf 
ie zu. 

„Hier, nimm das und lies, aber gleich, und lies laut!“ 
Madame Adele ließ ſich erſchöpft auf einen Stuhl fallen. 
Auch Anton und Helene Momm näherten ſich beſorgt der 
Mama. 

„Beeile dich, Lotte, dreh nicht erft lange an dem Brief 
herum!“ rief Madame Adele. 

Lotte las: „Für den Fall meines Todes füge ich 
meinem Teſtament noch folgendes hinzu. Ich beſtimme, 
daß die Forderungen unſerer Firma an meinen Sohn 
Alfred von ſeinem Pflichtteil abgezogen werden, und 
zwar dermaßen, daß ſein Erbteil davon nicht berührt 
wird. Mein Sohn Alfred mag ſelbſt feſtſetzen, ob die 
Forderungen auf einmal in ihrer ganzen Höhe von dem 
Pflichtteil abgezogen werden, oder ob ſie nach und nach 
von dem ihm zuſtehenden Gewinnanteil alljährlich ab⸗ 
gezogen und ſo mitverrechnet werden ſollen. Ich würde 
es ferner im Intereſſe der Firma für einen Vorteil 
halten, wenn mein Sohn Alfred wieder in ſie einträte, 
entſprechend den Anweiſungen, die ich in meinem Teſta⸗ 
ment vorgeſehen habe. Zu der Wahl ſeiner Braut, die 
ſich ſo tapfer zu wehren weiß, kann ich meinen Sohn 
Alfred nur beglückwünſchen. Anton Dungs junior. Für 
die Richtigkeit der Unterſchrift: Seiffert, Juſtizrat und 
Notar.“ 

Madame Adeles Augen waren immer größer und 
größer geworden. „Gib mir den Brief einmal, Kind“, 
ſagte ſie haſtig. 

„Ich verſtehe kein Wort davon“, ſagte Lotte verwirrt. 

Nun aber ſprachen Alfred und Anton und Helene 
Momm auf ſie ein, denn nun war ja alles gut. 

Die drei waren ſo mit Lotte beſchäftigt, daß ſie auf die 
Mama nicht achteten. Sie wurden erft aufmerkſam, als 
ſie die Mama laut ſchluchzen hörten. 

„Aber, Mama!“ Alle umdrängten ſie. 

„Iſt das eine Art, quält man ſo eine Frau?“ ſchluchzte 
Madame Adele; „gehört ſich das? Meint er, ich ſei ein 
Stein? Konnte er mir das nicht ſagen?“ 

Sie war gar nicht zu beruhigen. 

„Ich werde jetzt zu Papa gehen“, ſagte Alfred. 

„Keine Macht der Welt bringt mich mehr zu ihm!“ 
ſchluchzte die Mama. „So ein Unmenſch! Ich fahre 
gleich wieder nach Paris. Ihr braucht mich ja auch nicht 
mehr. Ich gehe wieder!“ 

Sie hatten ihre liebe Not mit der Mama. 

„Ich kann ihm ja auch gar nicht wieder unter die 
Augen treten“, ſchluchzte ſie. 

„Wenn ihr wüßtet, was ich ihm alles geſagt habe! 
Und er ſchweigt zu allem, er tut den Mund nicht auf, er 
läßt mich reden und reden, dieſer Barbar, nur damit er 
mich demütigen kann! O, jetzt liegt er in ſeinen Kiſſen, 
und wenn er könnte, er hielte ſich die Seiten vor Lachen. 
So ein heimtückiſcher Menſch!“ ſchluchzte ſie. Ein wahres 
Glück, daß ſie das Taſchentuch vor den Augen hielt, denn 
ihre Kinder konnten nicht anders, ſie mußten lächeln. 

„Auf der Stelle fahre ich nach Paris!“ Madame Adele 
erhob ſich. „Mich ſo zum Narren zu halten!“ 

Lotte und Helene ruhten nicht eher, als bis ſie die 
Mama im Schlafzimmer hatten und im Bett, was ihnen 
erſt nach vielen Mühen gelang. 
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Alfred war derweil zu ſeinem Vater gegangen. Die 
beiden ſahen ſich in die Augen und drückten ſich ſtumm 
und bewegt die Hand. 

„Ich danke dir“, ſagte Alfred immer wieder. 

„Setze dich ein bißchen“, meinte der Vater, und nun 
ſuchte er dem Sohn ſein Verhalten zu erklären. Es ſei 
durchaus nicht purer Eigenſinn von ihm geweſen, wie ſie 
alle wohl angenommen hätten. Alfred habe ihm immer 
ſeines Charakters wegen mehr Sorge gemacht als ſeine 
Brüder, denn er ähnele darin allzu ſehr ſeiner Mutter 


und laſſe ſich mehr von augenblicklichen Stimmungen 


leiten, als für einen Kaufmann gut ſei. Außerdem habe 
er als ein Dungs eigentlich nie etwas vom Ernſt des 
Lebens zu ſpüren bekommen. Bei den beiden andern 
verhalte es ſich zwar auch ſo, aber da ſei es nicht ſo ge⸗ 
gefährlich, denn Anton ginge nun einmal ganz und gar 
in der Fabrik auf und Adam in ſeiner Wiſſenſchaft. 


Alfred aber mit ſeinem unruhigen Kopf und den mancher⸗ 


lei Plänen hätte übel anlaufen können; und fo habe fidh 
ſein Vater denn nicht nur über den Eigenſinn des Sohnes 
geärgert, ſondern auch, als er wirklich die eigenen Wege 
ging, recht um ihn geängſtigt, denn es konnte nach Mei⸗ 
nung des Vaters gar zu leicht ſchief mit ihm gehn. Das 
ſei ja nun glücklicherweiſe nicht geſchehen. Er habe ſich 
darin getäuſcht, wie er zugeben müſſe. Um ſo beſſer für 
ſie alle. „Und nun erzähle mir von Java,“ ſchloß Anton 
Dungs junior, „es intereſſiert mich, und ich bin da ja kein 
Konkurrent.“ 

Alfred erzählte, und ſein Vater hörte aufmerkſam zu. 
Zuweilen nickte er zuſtimmend, zuweilen unterbrach er 
aber auch den Sohn und ſetzte ihm auseinander, warum 
er in dieſem Fall anders gehandelt hätte. 

Dann wurde Anton Dungs junior unruhig und fragte 
ſchließlich: „Wo bleibt denn deine Mutter?“ 

Alfred erzählte, wie erregt ſie ſei, ſie wolle durchaus 
wieder nach Paris, da ſie hier ja wieder überflüſſig ſei. 

„Siehſt du, immer nur Launen und Stimmungen“, 
ſagte Anton Dungs. 

Alfred meinte, ſie ſchäme ſich wohl auch, weil ſie gar 
ſo heftig geworden ſei, und vor allem aus dieſem Grund 
wolle ſie abreiſen. 

Anton Dungs junior lächelte liſtig. „Das iſt ihr ſehr 
geſund, wenn ſie ſich mal ein bißchen vor mir geniert, 
das kann ihr gar nichts ſchaden.“ 

„Sie weigert ſich, hierherzukommen“, ſagte Alfred. 

„Ich kann doch nicht zu ihr gehn, das muß ſie doch 
wiſſen“, antwortete Anton Dungs, und es war ihm zum 
erſten Male nicht unangenehm, daß er immer noch an 
das Bett gefeſſelt war. „Das muß ſie doch einſehen!“ 

Alfred nickte. 

Nun fragte ſein Vater, wie er ſich denn eigentlich die 
Zukunft dächte, und der Sohn ſetzte ihm das ausein⸗ 
ander. Er könne und wolle jetzt die Kufferaths nicht 
im Stich laſſen, er brauche es ja auch nicht, da ſein Vater 
nun bald wiederhergeſtellt ſei. 

Anton Dungs junior nickte. 

„Wenn ich dich nun aber einmal brauche? Denn über 
kurz oder lang wird dich die Fabrik ſowieſo nötig haben. 
Wie denkſt du dir das?“ 

Alfred erzählte, Lotte habe ihm berichtet, wie ſehr ſich 
ihr Bruder Hans für Java und Alfreds Tätigkeit dort 
intereſſiere. Er werde verſuchen, den Jungen vom alten 
Quaſt dafür frei zu bekommen, daß er ſich in das Zucker⸗ 
geſchäft einarbeiten könne. Er nehme an, das werde 
gelingen, und dann könne Hans von Quaſt mit der Zeit 
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an ſeine Stelle treten, wenn man Alfred hier nötiger 
habe. Das ſchien dem Vater einzuleuchten, und ſo gingen 
ſie denn zum erſten Male ſeit langer Zeit zufrieden und 
wie Freunde auseinander. 

Als Lotte und Helene am nächſten Morgen in Ma⸗ 
dame Adeles Zimmer traten, war ſie mit Einpacken be⸗ 
ſchäftigt. 

„Aber, Mama, du wirft doh nicht wirklich igor af 
reifen wollen?“ fragte Lotte erſchrocken. 

„Es iſt das Beſte, Kind, glaube es mir.“ 

„Nun kommt doch auch Lottes Vater, ſo lange wirſt 


du doch bleiben? Wir wollen doch einmal alle zuſammen 


in Frieden beiſammen ſein.“ 

„In Frieden? Da kennſt du deinen Schwiegervater 
ſchlecht, Helene!“ rief Madame Adele. 

„Er bittet dich ſo, Mama, daß du wieder zu ihm 
kommſt“, ſagte Lotte. „Er iſt doch noch krank und kann 
doch nicht zu dir kommen!“ 

„Woher weißt du denn das, ma petite?“ 

„Alfred hat es mir geſagt.“ 

„Er hat immer Glück“, erwiderte Madame Adele. 


„Jetzt, wo er den erſten Schritt tun müßte, kann er 


nicht.“ 

Helene meinte: „Aber, Mama, er hat doch den erſten 
Schritt getan! Er läßt dich doch durch Alfred bitten, zu 
ihm zu kommen.“ 

„Da muß ich Alfred ſelbſt fragen, ſonſt glaube ich 
das nicht.“ 
Meinung der beiden Mädchen. 

Madame Adele ſchüttelte verwundert den Kopf. 
„Wißt ihr, Kinder, das iſt mir faſt unheimlich! Das ſieht 
ihm gar nicht ähnlich, mich zu bitten. Das lange Liegen 
hat ihn doch ſehr ſchwach gemacht. Aber natürlich, wenn 
er mich direkt darum bittet, dann gehe ich zu ihm. Sonſt 
bildet er ſich ein, ich fürchte mich vor ihm.“ 

„Darf ich mit dir gehen?“ fragte Lotte. 

„O nein, ma petite! Damit du es hörſt, wenn er 
mir Malicen ſagt. Da bin ich lieber allein mit ihm.“ — 

„Du willſt ſchon wieder nach Paris?“ fragte Anton 
Dungs, als fie bei ihm eintrat. 


—o 


Sie fragte Alfred, und er beſtätigte die 


Seite 1611 


„Das will ich allerdings.“ 
„Muß das gleich ſein, Adele?“ 
ae „Du brauchſt mich ja nicht mehr und die Kinder auch 
ni 

„Woher weißt du das ſo beſtimmt?“ 

„Es ging doch ein halbes Leben lang ganz gut ohne 
mich, warum ſoll es jetzt auf einmal anders ſein“, meinte 
Madame Adele bitter. 

Vielleicht iſt es doch etwas anders heute, Adele.“ 

Sie ſetzte ſich beſorgt an ſein Bett. „Höre, Anton, 
geht es dir wieder ſchlechter? Du fieberſt doch nipt 

„Herrgott, Adele, but du boshaft! 

„Ich, mon ami?“ 

„Du könnteſt doch wenigſtens verſuchen, noch eine 
Weile hierzubleiben. Nach Paris kannſt du immer noch.“ 

Madame Adele ſtarrte ihn an. 

„Anton heiratet, Alfred heiratet, vielleicht vertragen 
wir uns auf unſere alten Tage beſſer, Adele.“ 

Sie fühlte nach ſeinem Puls. 

„Du biſt fürchterlich, Adelel“ 

Ein Lachen ging über ihr Geſicht. „Mon ami, du 
willſt mich doch am Ende nicht wieder heiraten?“ 

„ Wer ſpricht denn davon!“ brummte Anton Dungs. 

Alfred trat ein und brachte Lotte. 

Anton Dungs und Madame Adele atmeten erleichtert 
auf. Lotte umarmte ihren zukünftigen Schwiegervater, 
ſo gut es ging, und war ſehr zärtlich und töchterlich zu 
ihm. Und er ließ ſich das gern gefallen. 

Eigentlich hat ſie ganz recht, dachte Madame Adele. 
Man kommt immer noch am weiteſten mit ihm, wenn 
man ihn verwöhnt. Als Lotte dann mit der Mama nach 
Hauſe ging, begab ſich Madame Adele eilig in ihr 
Zimmer und packte wieder aus. 

Madame Adele blieb, und die Kinder freuten ſich dar⸗ 


über, ohne viel davon zu reden. Nur über die Art, wie 


die Mama mit dem Vater verkehrte und dieſer mit ihr, 
darüber lächelten ſie heimlich. Sie kamen ſich ſo ſehr 
viel vernünftiger vor als Anton Dunas junior und Mas 
dame Adele! 

Ende. 


Deuiſche Ballonaufnahmen: Drei Weltbäder. 


Von Walter Tiedemann. — Hierzu 6 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von Hugo Kühn. 


Es hat lange genug gedauert, bis die Photographie 
ſo weit vorgeſchritten war, daß ſie brauchbare Aufnah⸗ 
nahmen aus der Vogelſchau vom Ballon aus liefern 
konnte. Solange ſie noch mit langer Belichtungs⸗ 
dauer arbeitete, war daran nicht zu denken, denn der 
Ballon iſt auch bei ſcheinbarem Stillſtand immer in 
Bewegung, und die Aufnahmen wären deshalb bei 
längerer Expoſition völlig verwiſcht worden. Während 


der Belagerung von Paris machten die Franzoſen zwar 


fleißig vom Luftballon Gebrauch, aber die Photographie 
konnten ſie nicht in den Dienſt der Aufklärung ſtellen, 
weil die damaligen Objektive noch zu ſchwach waren. 
Erſt ſeitdem es Linſen von höchſter Lichtempfindlichkeit 
gibt, die das Bild im Bruchteil einer Sekunde auf 
die Platte bannen, iſt die Ballonphotographie auf— 
geblüht. Der bekannte Luftſchiffer Spelterini über- 
raſchte als einer der erſten durch feine trefflichen Auf: 
nahmen aus der Höhe, und man erkannte bald, wie 
wertvoll dieſes neue Fach der Lichtbildnerei für geogra⸗ 


phiſche, militäriſche, künſtleriſche und ſonſtige Zwecke 
werden könnte. Welche Fortſchritte inzwiſchen gemacht 
worden ſind, das geht aus unfern Spezialaufnahmen 
hervor, die drei berühmte deutſche Kurorte aus der 
Vogelſchau vor Augen führen. 

Ohne hier näher auf die Technik der Ballonphoto⸗ 


graphie eingehen zu wollen, ſei nur ſo viel geſagt, daß 


es dabei mit dem bloßen „Knipſen“ nicht getan iſt. 
Die Anbringung des Apparates, die Höhe und Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Ballons, die Beleuchtung, die Boden⸗ 
geſtalt, der Aufnahmewinkel, alles das und vieles 
andere will ſorgfältig erwogen und der richtige Augen: 
blick ſchnell erfaßt ſein. Natürlich haften auch den beſten 
Aufnahmen gewiſſe optiſche Mängel an, die auf den 
Geſetzen der Perſpektive beruhen und unvermeidlich ſind. 
Aber das Auge gewöhnt ſich an die Verkürzungen 
und ſchiefen Linien ſchnell und korrigiert ſie bei einiger 
Uebung im Betrachten bald ganz unwillkürlich. Aehn⸗ 
lich erging es uns einſt mit den erſten Moment⸗ 
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Panorama von Wiesbaden mit den Auranlagen. 
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Baden-Baden; Die innere Stadt 
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Bad Kiffingen und feine Kuranlagen. 
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photographien von Menſchen und Tieren in der Be⸗ 
wegung. Die dem Auge noch ungewohnten, vom 
Apparat ſchneller, als der Blick es vermag, feſt⸗ 
gehaltenen Stellungen wirkten damals befremdend — 
heute ſind wir ſo daran gewöhnt, daß es uns gar 
nicht mehr zum Bewußt⸗ 
ſein kommt. 

Es iſt ſehr intereſſant, 
Ballonaufnahmen be— 
kannter Städte nach dem 
Gedächtnis oder an Hand 
eines Planes in ihren 
Einzelheiten zu verfolgen. 
Von unſern beiden Wies— 
badener Aufnahmen gibt 
Abb. S. 1612 ein Ge⸗ 
ſamtbild der Stadt mit 
den Kuranlagen. Den 
Mittelpunkt des Pano— 
ramas bildet das ſtatt— 
liche Kurhaus zwiſchen 
dem nach oben rechts 
ſich hinziehenden Kur— 
ſaalplatz und dem die 
Vorderpartie des Bildes 
beherrſchenden Kurpark 
mit dem großen Fon— 
tänenteich. Im Vorder— 
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Die Altſtadt von Wiesbaden. Der Schloßplatz und feine Umgebung. 


grund rechts liegt das Wohnviertel der Sonnenberger 
Straße, während auf der andern Seite des Kurparks 
die freundlichen Villen der Park- und Gartenſtraße 
und ihrer Nachbarſchaft winken. Links über dem Kur- 
haus erhebt ſich der monumentale Bau des Neuen 
Theaters; darüber, jenſeit der quer durch die Aufnahme 
gehenden geraden Linie der Wilhelmſtraße und Kaiſer— 
ſtraße, ragt die evangeliſche Kirche mit ihren drei 
Türmen empor, und links davon, etwas weiter im 
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Hintergrund, taucht die katholiſche Bonifatiuskirche aus 
dem Häuſermeer auf. 

Ein prächtiges Bild der inneren Stadt Wiesbadens 
bietet die untenſt. Abb. Wir ſehen da links die faſt ſenk⸗ 
recht verlaufende Wilhelmſtraße, die die Kuranlagen 


von der Altſtadt ſcheidet, 
in der Mitte die evan⸗ 
geliſche Kirche und rechts 
davon den Schloßplatz, 
der unten von dem ſchö⸗ 
nen Gebäude der höheren 
Töchterſchule, oben vom 
Rathaus begrenzt wird. 

Nicht minder wohl⸗ 
gelungen ſind die drei 
Aufnahmen von Baden— 
Baden. Obenſt. Abb. 
bietet ein Geſamtpano— 
rama des eleganten Welt— 
bades. Man ſieht in 
der Mitte des Bildes das 
Neue Schloß, daneben 
links das Pflutterloch, 
unter dem Schloß die 
Stiftskirche und rechts 
davon das Friedrichs⸗ 
bad. Auf Abb. S. 1612 
treten die Einzelheiten 
der inneren Stadt in 
greifbarer Schärfe hervor. Den Abſchluß nach oben bildet 
wiederum das Schloß mit dem Schloßgarten, nach unten 
die Sophienſtraße; in der Mitte der Aufnahme ſehen wir 
die Stiſtskirche, den Prachtbau des Friedrichsbades und 
das Kaiſerin⸗-Auguſta⸗-Bad. Das andere Bild S. 1612 
gibt eine Einzelaufnahme des Neuen Schloſſes wieder. 

Die Aufnahme von Kiſſingen aus den Lüften 
S. 1613 bedarf für die Kenner und Freunde des welt 
berühmten Bades wohl kaum beſonderer Erklärung. 
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phiſche Aufnahmen. 
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Frau Königin vielbe— 

ſragtes „Spieglein, Spieglein 

an der Wand“ iſt längſt zum Spieglein in der Hand 
und damit zum unmittelbaren Zeugen unſeres eigenen 
Ichs geworden. Schade nur, daß ſeine unbeſtechliche 
Wahrheitsliebe mit den Jahren ſo ſchmerzt und keine 
Macht ihn 
zwingen 

kann, das 
flüchtige Bild 
der eilenden 
Minuten 

dauernd feft- 
zuhalten, 

um ewig der Schönheitsverkünder ſeiner 
Herrin zu bleiben. Er vergißt, was 
er einmal geſehen, und keine Erinnerung, 
ſelbſt die liebevollſte nicht, vermöchte das 
vergängliche Bild zurückzuzaubern. Da 
kommt die Kunſt und weiht mit ihrem 
Ernſt das tändelnde Spiel. Sie verändert 
wahrhaftig im Handumdrehen das unbe— 
ſtändige Weſen des vielumſchmeichelten 
Freundes, fällt ihm in den Rücken und 
bannt die Bilder ſchöner Frauen in ſeinen 
Rahmen. Zuerſt war es eine Künſtler⸗ 
laune, die Vergängliches zum Bleiben 
zwang und die Bildniſſe zweier Damen, 
Töchter eines vornehmen engliſchen Hau— 
ſes, zum unauslöſchlichen Andenken ihres 
Jugendzaubers an der Stätte feſthielt, die 
ſo oft Zeugnis ablegte von der weichen 
Rundung der Wangen, dem Leuchten der 
Augen, den zarten Linien des Mundes .. 
Und wie es dann ſo geht, was der Zufall 
entworfen, fand den Beifall der Ueber— 
raſchten und wuchs ſich zum unerwarteten 
Erfolg aus. So ſind heute dieſe Porträt— 
ſpiegel in England bevorzugte Geſchenke, 
die auf dem Toilettentiſch eleganter Frauen 
kaum fehlen dürfen und zwiſchen das 
Allerlei der Puderdoſe und des Schmuckes, 
der Nadeln und Nädelchen und der Ring⸗ 
ſchalen ein wenig von jener Stimmung 
hineintragen, die über die Nichtigkeiten des 
Alltäglichen ſich erhebt. Aber freilich: es 
müſſen Künſtlerhände ſein, die da an die 
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Arbeit gehen, ſonſt könnten leicht Zerrbilder ents 
ſtehen, die dem Original den Wunſch nahelegen, 
dieſe Werke wären beſſer nicht entſtanden. So 
warfen einſt die Frauen von Hellas die erſten aus 
dem Pharaonenland herübergebrachten Metallſpiegel 
erſchrocken ins Waſſer, um ihr allzu treues Konterfei 
niemand preisgeben zu müſſen. Seit jenen Tagen 
wanderte der Handſpiegel durch die ganze Welt. Die 
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Romm mit mir in den herbltlich lichten IJDald — 
Sieh: an der Bäume zartem Aeltegitter 
Schwankt es im Wind wie lofe, goldne Splitter, 
Nur hier und dort zu Häufchen Golds geballt! 


So himbeerrot der feuchte Buchengrund — 
Tritt leife, daß wir leine Pracht nicht Toten. 
So laß die heilge Stunde uns beſchwören. 
Mit frohem Herzen und mit reinem Mund: 


Herbſtanfang. 
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ſtolzen Römerinnen konnten ſeiner beim Schminken 
nicht entraten; edle Venezianerinnen trugen die 
erſten Glasſpiegel in goldener Faſſung an langen 
Gürtelketten, und Nürnberger Patrizierfrauen ver⸗ 
ſchloſſen ſie als koſtbaren Beſitz in ſamtgepolſterten 
Truhen. Königinnen und Bettlerinnen ſtrecken die 
Hand aus nach dem kleinen Ding, dem Spott und 
Gunſt anhaften bis auf den heutigen Tag. 


Rud unfer Leben ſteht im Herbllesſchein, 
Blutrot und golden leuchten unfre Farben, 
Doch in der Scheuer häufen lich die Garben, 
Und unverſehrt ift unfer beſtes Sein. 


Nicht im Dergangenen laß uns müde ſchürfen — 

Wie früher fühl ich mich im tiefften Markl 

Mein IDeggenoffe, laß uns froh und ſtark 

Den letzten füßen Trank zulammen ſchlürfen. 
Clara Blũthgen. 


N e ëeeëeedeedeedëeefbeedeedeedeedeefbeedeedeebeedeedeedëeedbeedeedeeg O O O O CO 


Bilder aus aller Welt. 


Dr. Roſen, der neu ernannte Kaiſerliche Geſandte in 
Liſſabon, iſt von der zahlreichen deutſchen Kolonie der portu⸗ 
giefifhen Hauptftadt durch ein Feſtbankett gefeiert worden, das 

er aus Reichs deutſchen und Oeſterreichern beſtehende Deutiche 
Verein veranſtaltete. Die Feier nahm einen ſchönen Verlauf. 


C. Jeroſch, Vorſ. d. deutſchen Kirchengem. 
d Verſigender des Deutſchen Vereins. 5. Geſandter er 
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Cep, Seniorchef des Hauſes O. Herold & Co. 
ofen. 6. Gen.⸗Konſul Weinſtein. 7. Legationsfelr. Dr. v. Schubert. 8. Vizekonſul Wimmer. 
. Hofrat Gaſtell. 10. W. Wiedemann. 


2. Konſul e 3. G. 


Das amerikaniſche Motorboot „Detroit“, ein winziges 
ahrzeug von elf Meter Länge und drei Meter Breite, iſt von 
merika, nämlich von Detroit im Staat Michigan, nach Europa 

gefahren, hat Kiel angelaufen und ſchließlich mit ſeinen vier 
kühnen Inſaſſen St. Petersburg unbeſchadet erreicht. 


4. von Sop, Hauptm. d. R. 


Jeſteſſen zu Ehren des neuen deulſchen Gefandten Dr. Rofen, gegeben vom Deulſchen Verein in Liſſabon. 
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Die Deutſch⸗Braſilianer, 
die ſich in Berlin zu einer 
wichtigen Tagung vereinigt 
hatten, wurden ſowohl von 
unſern deutſchen Behörden 
als auch von den offiziellen 
Vertretern Braſiliens in der 
Reichs hauptſtadt herzlich be⸗ 
grüßt. Der Geſandte Itibere 
da Cunha gab feinen Lands; 
leuten deutſcher Zunge ein 
glänzendes Feſtmahl. 

Frau Hedwig Schacko, 
eins der beliebteſten Mit⸗ 

lieder des Opernhauſes in 
Frankfurt a. M., verläßt diefe kum zu Frankenhauſen am 
Bühne. Der Künſtlerin KRuyffhäuſer ſteht unter der 
wurden bei ihrem Scheiden yot. Menard. Leitung des Prof. Sigmund 
vom Publikum große Ovar Das amerikaniſche Motorboot „Detroit“ nach der Ankunft in Kiel. Huppert. Prof. Huppert, ein 
tionen bereitet. Eine Motorbootfahrt über den Atlantiſchen Ozean. Defterreicher, genießt als 


hatte, wird fih am 4. Okto⸗ 
ber in einem Liederabend 
dem Berliner Publikum 
als Liederſängerin vorſtellen. 

Die Strandanlagen von 
Weſterland, die im vorigen 
Jahr durch eine große Ele⸗ 
mentarkataſtrophe zerſtört 
worden ſind, wurden ſchöner 
und geräumiger neu auf⸗ 
gebaut und bilden jetzt wie⸗ 
der den Stolz des vornehmen 
Nordſeebades auf der In⸗ 
ſel Sylt. 

Das Kuyffhäuſer⸗Techni⸗ 


A 
1 „„ Hr 


Die Teilnehmer unter dem Vorſitz des braſilianiſchen Geſandten Dr. Itiberè da Cunha Kai 
Der Deutſch-Braſilianiſche Tag in Berlin. 


Ende Auguſt ſtarb in Luckau der Geh. 
Sanitätsrat Dr. Bahn. Er hat 52 Jahre 
lang in Luckau als Arzt gewirkt und ſich 
durch ſeine ärztliche Kunſt und ſeine 
hervorragenden Geiſtes⸗ und Herzens- 
eigenſchaften das größte Anſehen er⸗ 
worben. Geheimrat Bahn hat das 
89. Lebensjahr erreicht. 

Die Opernſängerin Frau Frieda 
Langendorff, die an dem Feſtkonzert des 
deutſch⸗amerikaniſchen Lehrertages als 
1. Soliſtin mitwirkte und arnken Erfolg 
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zu vie Hl, Soynte. Shot. Berl. Qeifer, Berlin. 
Frau Hedwig Schado. Geh. San.-Rat Dr. Bahn } Frau Frieda Langendorff. 
Yu ihrem Scheiden vom Opernhaus in Frankfurt a. M. Der beiannte Luckauer Arzt Zu ihrem Lie derabend in Berlin. 
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Gefamtanfiht der neuen Strandanlage von Welterland auf Sylt. 


DER w als Pädagoge einen ganz vors 
trefflichen Ruf. 

Am 28. Auguft ſtarb Herr Hugo Liffa, der Bors 
ſitzende des Zentralverbandes deutſcher Handels» 
agentenvereine und des Vereins Berliner Agenten 
E. V., im 59. Lebensjahr. Der Verſtorbene hat ſich 
um die Berufsorganiſationen der deutſchen Handels— 
agenten hohe Verdienſte erworben und wurde an— 
läßlich der Agentenkongreſſe in der Oeffentlichkeit 
viel genannt. 

Geh. Hofrat Dr. Thorbecke, der Leiter der De 
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| eſtorben. er ausgezeichnete und ſehr geſchätzte 
„„ Schulmann war Vorſitzender des Allgemeinen 
Technikums in Frankenhauſen. Deutſchen Vereins für das höhere Mädchenſchulwe ken. 

Die 1. Halbflot⸗ 
tille der II. Torpedos 
diviſion iſt ſtolz 
auf ihren „Strolch“, 
den berühmten Tor- 
pedohund. „Strolch“ 
gehört zu der Flottille 
wie nur irgendeiner 
der Matrosen. Er ift 
12 Jahre alt und hat 
ihon manchen Sturm 
erlebt. Er hat kürz⸗ 
lich auch die Rhein⸗ 
fahrt der Torpedo⸗ 


Hoſpoot. Weber. Hoſpuol. Od, ultze. 


boote mitgemacht, 
bei der er allgemein Strolch“, der Torpedoboofhund, 
. Deutſcher WE gote 0 t viel Intereſſe und der an der Nheinfahrt der Torpebobootsflottille teilnahır 
Handelsagentenvereine. d. Höheren Mädchenſchule in Heidelberg. Sympathie erregte. Ein berühmter Hund. 


In Anweſenheit des Øer 
verneurs und der Spitzen 
der Behörden iſt vor einigen 
Monaten das neue Schul⸗ 
haus der Gemeinde Windhuk 
eingeweiht worden. Das 
na dem Entwurf des 
Architekten Sander aufge⸗ 
führte Gebäude enthält acht 
Klaſſenzimmer für je fünfzig 
Schüler, eine 200 Quadrat: 
meter große, würdig aus⸗ 
geſchmückte Aula, Konferenz⸗ 
zimmer, einen Bibliothek⸗ 
raum für die Stadtbücherei 
und einen Raum für das 
ſüdweſtafrikaniſche Landes⸗ 
mufeum. Auf alle Uns 
forderungen der Tropen⸗ 
hygiene wurde bei dem Bau 
Rückſicht genommen. Ein 


Pet ER. eoar na Schulpalaſt wie er dürfte 
— — — nicht in jeder Kolonialhaupt⸗ 
* in e Das neuerbaule Schulhaus in matt, ſtadt zu finden fein. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


„Woche“ Nr. 38. — d | 21. September 1912. 


Was das Odol besonders auszeichnet 
vor allen anderen Mundreinigungsmitteln, ist 
seine merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle 
nach dem Spülen mit einer mikroskopisch 
dünnen, dabei aber dichten antiseptischen 
Schicht zu überziehen, die noch stunden- 
lang, nachdem man sich den Mund gespült 
hat, nachwirkt. Diese Dauerwirkung, die kein 
anderes Präparat besitzt, ist es, die dem- 
jenigen, der Odol täglich gebraucht, die Ge- 
wißheit gibt, daß sein Mund sicher geschützt 
ist gegen die Wirkung der Faulniserreger 


und Gärungsstoffe, die die Zähne zerstören. 


„Woche“ Nr. 38. 


Ein ſehr intereſſanter Vortrag 
des bekannten Pharmakologen 
A. v. Bokäy⸗Budapeſt auf dem 
Balneologenkongreß in Salz— 
burg am 6. Oktober 1910 be⸗ 
handelt einige vernachläſſigte In⸗ 
dikationen der erdigen Mineral⸗ 
quellen, von denen uns zwei von 
beſonderer Bedeutung erſcheinen. 
Erſtens iſt es der Vorzug, den dieſe 
Wäſſer in der Behandlung des 
Diabetes vor den bisher ge⸗ 
bräuchlichen Bikarbonatwäſſern ver⸗ 
dienen, indem ſie einen Erſatz für 
den bedeutſamen Kalkverluſt bieten, 


Stillens der Mutter den für 
die Entwicklung des Knochen 
gerüſtes des Kindes jo wesen 
lichen Kalk zuzuführen. 

In beiden Fällen iſt daher die 
Verwendung der Helenen quelle, 
der Hauptrepräſentantin der erdi 
gen Quellen, in erſter Linie ange⸗ 
zeigt, und es eröffnet ſich dieſer in 
der Bekämpfung der harnſauren 
Diatheſe und der verjchiedenen 
Nieren- und Blaſenleiden ſchon fs 
erfolgreichen Quelle damit noch ein 
weites Gebiet der Verwendung 
Ein vergleichender Blick auf die 


SRH Ka RE Zufammenftellung der Wnalgjen 
der Enernlouellen von Wildungen und Umgegend zeigt, daß 
fie ihre einzigartige, hervorragende Stellung mit Recht behaupte 


mit dem dieſe Krankheit einhergeht. i RA — 
Sodann handelt es ſich um die äußerſt wichtige Tatfache, daß Soft, 
wäſſer imſtande find, während der Zeit der son n igerſchaft und des 
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Der Zug der Zeit geht fraglos nach Ware. Benutzen Sie ge Onoma, bas 


: Briefpapier, wie es fein foll 
Echtheit des Materials. Im Ausſehen und Format gediegen, würdig, 
In von Jahr zu Jahr ſteigendem Maße keine 


durch ſchlichte Einfachheit vornehm, 

trachtet man danach, die Innenausſtattung, die törichte Modeſpielerei. 

Möbel, das Geſchirr, die Artilel des täglichen In der Qualität hochfein und edel. 

Lebens uſw. uſw. materialecht zu beſitzen. Man In der Zweckmäßigkeit der Schreibfläche bei 

ſchafft ſich, wenn die finanziellen Mittel anderes gleichzeitigem ſchönen Ausſehen unübertrefflich, 

nicht geſtatten, lieber zunächſt eine kleine Anzahl wie eingehende, langjährige Verſuche der be⸗ 

Stücke an, nimmt ſie aber echt und verſchmäht teiligten Fachkreiſe übereinſtimmend erwieſen 

billige Surrogatartikel, die dem Kenner — und haben. Beachten Sie die ſammetartige Weiche 

die Zahl dieſer wächſt ſtändig — ohne große s der Oberfläche. 

Mühen erkennbar ſind. "9 EN Für jede normale Handſchrift, ebenſo wie für 

Es iſt höchſte Zeit, daß dieſe ane. auch ` b Schreibmaſchinenſchrift paſſend. 

bei der Wahl des Briefpapieres zur Geltung e 5. Eigenartige, geſetzlich geſchützte Aufmachung. 

kommen. Man verſchmähe alle minderwertigen, * In jedem guten Geſchäft erhältlich. 

d 2 deg Luew, gena 4 Dune, u Wo nicht, wende man ſich an Fabrik 
ackpapier faſt gleich zu achtenden, bunten, be⸗ 

ränderten, leinengepreßten und ähnlich verzierten ex Onoma Papierwarenfabrik, 

Briefpapiere. Nicht Flitter, ſondern echte, gute ; 3 - > Dresden: 
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Nur ein | 
Haarpflegemittel 


welches ın zweı Sorten und zw ar 
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im Spiegel 
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e fettfrei hergestellt wird, kann allen An der Wissenschaft: Dr. S, 
erg chen E * N Ee che H m ) schreibt, dass die Wirkung 
véi mul tett Alpes une ‚bei Iettıgem Faar gerade das ist, was die 
fettfreie Peru Tannin Wasser verwenden W Scl hd 

Beides in Flaschen a Mk. 2- 275 issensch: Aft nach den neu- 
überall zu haben Achten Sie auf die estenkrfahrungen anstre bt, 
Schutzmarke sie Tochter des Erfinders« nämlich stark speichel- 


befordernde Wirkung. 


Ueberall zu haben 
M. 1.50 die Flasche. 


Alleinige Fabrikanten 


E. A. Uhlmann& Co. 


Reichenbach I, V. 
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E A. Uhlmann & Co., Reichenbach : Vogtl 
\ en Sie Broschure grats 
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malz verbraucht, fühle ich 
mich leiſtungsfähiger als 
in meinen jüngeren Jahren, 
ſchlafe und habe Appetit. 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Wie werde ich energisch, seufzt mancher. Wie 
überaus einfach ist die Lösung dieser Aufgabe. Man unterziehe nur 
seinen Körper einer ständigen, gründlichen Pflege. sorge durch täg- 
liche Waschungen dafür, daß die Poren der Haut, die der Atmung 
dienen, geöffnet bleiben, und man wird erstaunt sein, wie mit dem 
körperlichen Wohlbefinden auch die Tatkraft wächst. Freilich die 
Waschungen oder Bäder müssen mit großer Sorgfalt vorgenommen 
werden, weil kleine Teile von Schmutz, Schweiß. Fett und Schuppen 
die Poren verkleben. Auch der Wahl der Seife sollte man besondere 
Beachtung schenken und sich nur solcher Fabrikate bedienen, die 
einen hohen Boraxgehalt haben, wie z. B. die Steckenpferd-Lilien- 
milchseife, welche dadurch einen frischen, rosigen Teint und eine 
weiße, sammetweiche Haut erzeugt. 

Die orthopädische Behandlung von Rückgrat- 
verkrümmungen aller Art nach der Methode „System Haas“ hat Herr 
F. Menzel in einer soeben erschienenen interessanten Broschüre mit 
zirka 70 Abbildungen ausführlich geschildert. Jedem an Rückgrat- 


21. September 1912. 
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empfohlen werden. Die Broschüre ist gegen Voreinsendung vor 
1.00 Mark in Briefmarken zu beziehen von Zentrale F. Menzel. 
Dresden-Blasewitz. 

Wie uns von zusländiger Stelle mitgeteilt, wurde bei den 
anläßlich des Kaiserbesuchs in der Schweiz, in Zürich und Bern, 
stattgefundenen Kaiser-Diners der bekannte Engadiner Iva- 
Likör (Samaden) serviert. Siehe Inserat in dieser Nummer. 
Das Technikum Altenburg S.-A. welches unter 
Staatsaufsicht und der Direktion des Ingenieurs Pruf. A. Nowak steht, 
umfaßt Ingenieur-Abteilungen für Maschinenbau, Automobilbau und 
Elektretechnik sowie Techniker- und Werkmeister-Abteilungen für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. Ferner sind als besondere Ab- 
teilungen angegliedert eine Papiermacher-Fachschule, eine Gas- 
meisterschule (Gas- und Wasserfach, Installationstechnik, Heizung 
und Lüftung) und eine Chauffeurschule. Eine Lehrwerkstätte, fünf 
reichhaltige Laboratorien, diverse Sammlungen. eine Bibliothek pp. 
dienen den Zwecken des Unterrichts. An der Anstalt wirkt ein aus 
den tüchtigsten Kräften sich zusammensetzendes Lehrerkollegium. 
Vorträge über Luftschiffahrt und Flugtechnik sind bereits seit 


verkrümmung Leidenden kann die Anschaffung dieses Buches nuri mehreren Semestern in den Lehrplan aufgenommen. Das Technikum 


Ein vortreffliches Mittel 


Immer größer wird die Zahl derjenigen, die rückhaltlos be- 
kennen, daß Biomalz das beſte Mittel zur Beſeitigung vorzeitiger 
Alterserſcheinungen iſt. Wir geben hier, ſoweit der Raum es 
geſtattet, einige Zuſchriften 
wieder: 


Nachdem ich drei kleine 
und eine große Doſe Bio- 


Ich ſehe beſſer und 
blühender aus 


als ſeit Jahren. 


Frau Profeſſor B. i f 
in Lichterfelde. 


Ich gebe meiner Lotte 
ſchon ſeit Auguſt das herr⸗ 
liche Biomalz. Es iſt ein 
vorzügliches Kräftigungs- 
und Stärkungsmittel, es 
ift Balſam für Nerven- 
leidende und blutarme, 
ſchwache Menſchen. Dies 
alles habe ich an Lotte 
wahrgenommen. Vor der 
Biomalzkur war Lotte 
immer ſehr elend und 
furchtbar nervös; vor 
allem iſt das Biomalz eine 
Nervennahrung, es ſtärkt 
den Geiſt, macht den 
Körper lebendig, nie iſt 
Lotte ſo heiter und fröhlich 
geweſen als jetzt nach dem 
wohltuenden Biomalz. 

A. V. 


Schon nach kurzem 
Gebrauch von Biomalz | 
fühlte ich mich bedeutend wohler und elaſtiſcher. Ringe um 
die Augen verſchwanden, das Geſicht bekam eine reine, ge 


25% 


funde Farbe, und der an fich gute Appetit wuchs um ein bedeu- 


tendes, Auch meine Frau ſpricht fih in ähnlicher, lobender r Veiſe 


gegen vorzeitiges Altern. 


Ich kann nicht umhin, Ihnen mitzuteilen, daß mir Biomalz vorzüg⸗; 
liche Dienſte geleiſtet hat. Ich war furchtbar elend, glaubte überhaupt 
nicht, daß ich noch lange leben würde. Aber Biomalz hat mich 

wieder geſund und wirklich 
hübſch gemacht. Ich habe 


rote und volle Wangen 


bekommen, überhaupt einen 

ganz anderen Lebensmut. 
Elfe Panzer, 

Nürnberg, Sulzbacherſtr.31 


Meine Frau hat Bio- 
malz ſehr gern, beſonders 
in Bier, genommen, und 
es war eine erfreuliche, 
namentlich ſehr raſche Ge⸗ 
wichtszunahme und blühen⸗ 
des Ausſehen erfolgt. 

Dr. med. W. 
iſt 


Biomalz -s 


Profeſſoren und Aerzten 
glänzend begutachtet und 
im ſtändigen Gebrauch 
RK. vieler Königlicher Kliniken. 
Keine Phantaſiepreiſe! 

Doſe nur 1 M. u. 1,90 M. 

in Apotheken, Drogen- 
handlungen und Reform- 
häuſern. (In Defterreich- 
Angarn K 1,30 und K 2,50; 

in der Schweiz Fr. 1,60 

und Fr. 2,90.) Manche 
Wiederverkäufer empfehlen 

aus eigennützigen Motiven 

etwas anderes als angeb- 

lich „ebenſo gut“. Wie 
ſeltſam! Wenn ein beliebi- 

ges anderes Produkt „eben- 

ſo gut“ wäre, warum 
nehmen dann Profeſſoren 

und Aerzte, Königliche Kli- 

niken, berühmte Aviatiker und andere Sportsleute mit Vorliebe 
Biomalz! Man laffe fih nicht beirren und wende fich lieber, wo 
nicht erhältlich, an die unterzeichnete Fabrik, die die nächſte 
Bezugsquelle nachweiſt. Broſchüre und eine Koſtprobe verſendet 
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Altenburg erfreut sich des besten Rufes 38859 1 im Inlande als auch 
im Auslande und zeigt eine Jahresfrequenz von ca. 600 Besuchern. 
Aufnahmen für das am 17. Oktober cr. beginnende Wintersemester 
1912/13 finden bereits jetzt statt. Interessenten stehen ausführliche 
Progranıme und Jahresberichte durch das Sekretariat des 
Altenburg S.-A. kostenlos zur Verfügung. 


— Das Kopfhaar und die Kopfhaut werden selbst * 
von sonst reinlichen Menschen oft in un verantwortlicher Weise ver- 
nachlässigt, und eine Folge davon ist, daß oft schon in den dreißiger 
Jahren .der Kopf durch die Haare wächst“, d. h. eine Glatze ent-; 
steht. Tägliche Reinigung des Haares und der Kopfhaut mit dem 
echten Peru Tannin-Wasser von E. A. Uhlmann & Co. in Reichen- : 
bach i. V. verhindert nicht nur das Ausfallen des Haares. sondern 
regt dasselbe auch zu neuem Wachstume an. Das echte Peru Tannin- 
Wasser ist seit 23 Jahren bewährt und in allen einschlägigen Ge- 
schäften zu haben und ist kenntlich an der Schutzmarke: „Die | 


Töchter des Erfinders“. 

— Sr. Durchlaucht der Fürst Leopold zur Lippe und Ihre Hoheit 
die Frau Fürstin statteten vor kurzem dem Bade Meinberg 
einen Besuch ab. Im Gefolge des Fürstenpaares befanden sich 
nn, ; ale ee, a von ee ) | ed 

räuleın von ichting, Herr Geheimer Kammerrat Böhmer und 
Ordonnanzoffizier Oberleutnant von Gillhausen. Die höchsten Herr- £ EE Dr. r br. Wessel . f ai 
schaften besichtigten die neuen, von den Architekten Steinbach | Kaub-Delius. 6. Frau Kurdirektor Kaub-Delius. 


.........0.00.0000050,000000000900090 900000900000000000000000 00000000000000000000000000 000000 


Ein Urteil 


über das Schönste, Gediegenste und Preiswerteste, was die moderne 
Industrie an feinen Gebrauchs-, Kunst- und Luxusgegenständen sowie 
preiswerten Haushaltartikeln liefert, erlangen Sie erst, wenn Sie unsere 
reich illustrierten Kataloge kennen. Bequemes Vertriebssystem: All- 
tägliche, bürgerliche Preise trotz langfristiger Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 
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Dresden A. 16 (f. Deutschland) Nest. Co Bodenbach i. B. d. Oesterreich) 


Ki H 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel | Katalog U1: Siber, Gold- antechnn 
‚für und Herd, u. ar Lederwaren, Platten- GI ätter und Schweizer ass Gees 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, | uhren, echte und EE Vereen echte 
kunstgewerbliche KAN und eee 3 versülberte Besteck 

afelporzellan, Kristal orbmõ er- | Katalog S 5 k 
GE weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen | Katalog Se Phot 5 körper für Jede Le areas 


möbel und äte, Wasch-, Wrin und Man Kam V ektions- Apparate, 
maschinen, Staubsauger, Metallbettstellen, Kind. Kinemate — e "Feldstochen. Prise 


stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, e Pong 

Grammophone, Barometer, Reißzeuge, Pelzwaren, Katalog L1: "Lehrmittel und Spielwaren aller Art. 

Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erlelohterte Zahlungs. 


B 
za A 2 NS PZN 
2 IN Bass 


/ 5 
NESTOR. NESTOR. 
j 3 GIANACLIS CIGARETTES R N19. ZOS 
\ Sng FRANKFURTAM CAIRD 7 | Q EM 
2 j Kalen 


— KEE e 


40 altdeuteche 2.75. 00 Übersee 3 
40 deutsche Kol. 3.—. 200 engi Kol. 4.50, 
Zeitung und 


Liste gratis Albert Friedemann 
Brio tmart ente adlung. LEIPZIG 18. 


Petri & Lehr ort inva- 
Fabr. L inva- 

S lidenräder, Krankenfahr- 

Wi A stühle f. Straße u. Zimmer, 

KARS] Klosett-, Zimmerrollst., Rubemöbel, 
ui Kat. 1912 ca. 125 Abb. grat, 


„W elt-Detektiv". 


Dr. Ernst Sandow’s 
Kohlensäure-Bäder 


besitzen alle Vorteile anderer Systeme ohne deren Nachteile und sind die billigsten. 


Langsame, starke Gasentwioklung. Keine flüssigen Säuren. 
Kein unangenehmer Geruch. Keine Apparate oder dergl. 


Auskunftei Preiss-Berlin W1, Lei a F) a ea ET tement 

de 10 Bäder in „loser“ Packung . . . e e 2 2 2 a o o oo a 9.65 
V 1 Schutzeinlage für die Badewanne R 3.— ab Hamburg, 
gen, spez. i. Zivil- u. Strafprozessen Sauerstoff- Bäder e e e %%% % „ e „% e „ 9 2.— franko. 


olrate -Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis | Zuverlässigst! 


Dr, Ernst Sandow, Chemische Fahrik, Hamburg. 
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ständig wechselnde musikalische Genũsse Weil man mittels PIANOLA sämtliche 
Klavierkompositionen der Welt spielen kann, und man spielt sie selbst, nach eigener 
Auffassung, mit tadellosem Vortrag.— Das PIANOLA- REPERTOIRE mit seinem 
unerschöpflichen Schatz an klassischer Musik Operetten, Tänzen,Liedern wird jedem 
Geschmack gerecht, sodass das PIANOLA ein Quell unsagbaren Vergnügen: ist. 

das Musikverständnis läutert und den Geschmack verfeinert. Man verlange Prospekt H. 


CFHHORALION CO: 


Berlin M Bellevuestr.4(Potsd.Platz) 
Zweigniederl:Dresden,Pragerstr.49 


-— 


Eigene Geschäfte 


in fast allen deutschen 
Salamander ==: 
Ausland i.: Paris, Wien, 


; Brüssel, Zürich, 
Schuhges. m. b. H., Berlin Amsterdam, Rot- 


terdam, Basel 
„ | u. X. w. 


Fordern Sie K F Musterbuch V. 
. . Einheitspreis für Damen 
Ni und Herren. . . M. 12.50 
Zentrale: Berlin W 8, A Friedrichstraße 182 Luxusausführung M. 16.50 
— 


| Soennecken‘, 


id- -Fullf 


Sioherheits- 
stem 


KH 2 


MAX ERLER 


Weltbekanntes Fabrikat 


we > Sdi. e N — "` 


b 


M 10.—,12.—,14.—,16.— u. höher 
KGL. SÄCHSISCHER F. en TOEN Dokaj 
KOFLIEFERANT erhältlich 
LEIPZIG 
BRUAL 34-40 e e 
Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
— und Mädchen -Kleider 
PELZWAREN- r gearbeitet, - echtem 
Marine-Molton für jedes Alter, sowie 
CONFECTION. Marine - Moltons und Tuche 
x empfiehlt 
Künstlerisch ausge- | ;Rüdelph Karstadt, Kiel së 
statteter Pracht- | = Bitte verlang Sie illustrie te Pre ER te 
katalog C freil | 


» und Stofiproben gratis und frank 5 J 
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Zum Kaiserbesud in der Schweiz. 
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Wereoan ten Welt. 


wurden beim Bankett im Grand- Hotel Baur au Lac in Zürich und beim offiziellen Sala - Diner 
in Bern Sr. IN, Kaiser Milſielm II. seriiert. 


General-PDertretunae 7 : Supa 24. Landwehr 27. 
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Panther -Stiefel 


verdanken ihren glänzenden Ruf nicht nur ihrer be- 
stechenden Eleganz, ihrer vornehmen, geschmack- 
vollen Aufmachung, sondern auch ihren qualitativen 
Eigenschaften, Ihrer unverwüstlichen Dauerhaftigkeit! 


Verkaufsstellen durch Plakate kenntlic ne 


Katalog durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 227. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frel 
Leipzig. San.-Rat Dr. Ihle. 

Ei 


Louis Krause 
Genen deeg 20. 
Spezial - Fabrik 


I. Handbetriebe- 
Faßrzeuge all. 


s °F ſDl＋.: 
2 i Ke H € O. R. /, patentiert in 
g alten Kulturstaaten. 
Afar. 7 5 Intern.Hyglene-Aus- 
steil. Dresden1911: 
- SILBERNE MEDAILLE. 


Idealer Korsettersatz 


e Kranken- ohne Einschnürung in der Taille, macht (er herrschenden NEEN 
Mode entsprechende schlanke Figur ~- Unübertroffene - Echte 
Strasse u. Zım- Leib-Binde für Kranke aller Art. — Kiuder-Kalasiris. — N billige Briefmarken 


Kalasiris -Wäsche nach neuen hygieniszhen Grundsätzen. 
Auskunft und mustrierte Broschüre kostenlos durch 


KALASIRIS G. m. b. H., BONN 10. 


| tahrstühle_ für 
| 


mer; ständiges ` 

Lager von ca. 

| 300 diversen Fahrzeugen. — Jilustrierter 
Katalog gratis und franko. 


100 As. Afrik., Austr. 2.- | 500 versch, ae) * 

1 1000 versch. nur 11.- 2000, 
Max Herbst. Markenhaus, Häambütg A 

Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


i — - 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 


Cor Oats 


Quaker Oats Pakete enthalten Gutscheine, 
für welche wertvolle Löffel gänzlich kostenlos 
erhältlich sind. Aus bestem Metall hergestellt und schwer versilbert 
sind diese Quaker Oats Löffel von grosser Haltbarkeit. 

Sie brauchen nicht zu warten, bis Sie sämtliche Gutscheine beisammen haben, senden 
Sie uns per Postanweisung M. I. 25 und wir werden Ihnen den Löffel sofort zugehen lassen. 


Dieser Betrag wird Ihnen zurückerstattet, wenn uns 
bis 3lten Dezember 1913 die erforderliche Anzahl 
Gutscheine zugesandt wird. 
QUAKER OATS COMPANY, m.hH. Abt. D. 


HAMBURG. 
SEE Genaue Abbildung 
— — — — 
| in Naturgrösse, i 


Ohne Reklameaufdruck. 3 


Der Lebensunterhalt ist billig, wenn man Quaker 
Oats verwendet. Kein anderes Nahrungsmittel 
ist so sparsam im Gebrauch und so schmackhaft. 


al 
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& Lutter in Dortmund entworfenen Badehäuser und drückten über | hütung des quälenden Wundseins kleiner Kinder. „Dialon“ sollte 
das Neugeschaffene ihre besondere Zufriedenheit aus. Das Bild zeigt | daher in keiner Kinderstube fehlen. Erwachsene empfinden bei 
die höchsten Herrschaften bei der Einnahme des Tees in dem neu | regelmäßigem Einpudern der Körperstellen, die der Reibung und 
erbauten Konversationssaal. Wir haben die auf dem Bilde er- | Schweißbildung besonders ausgesetzt sind. die wohltätige Wirkung 
scheinenden Persönlichkeiten mit Nummern versehen. der desinfizierenden und schnell heilenden Eigenschaften von 

— Das nunmehr seit etwa 30 Jahren in der ganzen Welt be-| .Dialon“. Es entfernt den unangenehmen Schweißgeruch, heilt 
kannte Präparat „Dialon“, Engelhards Diachylon-Wund-Puder, er- | Wundreiben und Wundlaufen und macht sich geradezu unentbehr- 
füllt in unvergleichlicher Weise alle Anforderungen, die an einen lich als hygienisches Toilettemittel und im Gebrauch von Touristen 
Wurdpuder zum Gebrauch in der Kinderstube und für Erwachsene zu |; und Sportsleuten jeder Art. In Krankenhäusern und von Aerzten 
stellen sind. Hervorragende Aerzte des In- und Auslandes bestätigen | wird „Dialon“ bei mancherlei Hautleiden mit bestem Erfolg ange- 
die unübertreffliche Wirkung von „Dialon“ zur Heilung und Ver- | wandt. Im eigenen Interesse achte der Käufer auf den gesetzlich 


Es wäre ein Fehler der Mutter, die Ernährung des 
Kindes mit „Kkufeke“ zu unterbrechen, bevor der Darmkatarrh, bei 
dem fih „Kufeke“ als Nahrung beſtens bewährt hatte, vollſtändig 
gejehwunden ift. Bei anderer Nahrung könnten leicht Rückfälle eintreten. 


(t verfolgt das Prinzi 
„Benefactor Schultern zurück,Brustheraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung wes. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Heren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd, 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


Edmund Paulus | 352° Briefmarkensammler !! 
arkneukirchen 0. e Su 


A 
verlangt gratis u. franko meine 


A 
grobe illustrierte Satzpreisliste Radebeul — Dresden. 
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ECHTE p an Musikinstrumente i und Gelegenheitsofierte Nr.12, 
= ——— Katalog No. 55 gratis. | | di: Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh, 
BRIEFMARKEN verschiedene Marken | - - W ber’ 
40 Türkei. . M. 1.50 50 Sp: N 
2 Sam. ar W e "agran , > 250 e $ 
5 Bulgarien... M. 0,90 60 Niederlande „ 260 Ca l b d 
ki Aus 1 — „ ` 0 2 . 8 i D 
E Persien, TE 075 100 SA e 120 t 5 H et 
engl. Kolon. „ 1,10 100 Orientu. Balk. „ 2,70 & 
60 Franz.Kolon. „ 1,80 40 L n e 
Se „ affeegewürz 


100 oe w I- 

100 Portug. Kol. ” 4,75 50 Span. Kolonien, 1,40 

Franco Zusendung nach Erbalt voo Postanweisung. » — eg 

vos uss bertestellte Pakete erfreuen sich allgemeicer Beliebißeit. 
Ausführliche Preisliste kostenfrei. 


M. Z. BOOLEMAN - Rokin 5a - AMSTERDAM. 
BRIEFMARKEN-HANDLUNG. GEGRÜNDET 1887. 
Ganpigeschält am Pilze Referenzen In alles Weitstädtes] 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 


Kaffee- 
Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


Ueber 3000 Stck. im Gebrauch. 


2, Schlafbinde 


Ges. gesch. Neuheit! 
Gegen Schlaflosig- 
keit und Magenbe- 
schwerden. Der 
Schlaf wird fest, traum- 


„Cleveland“. 


Erſte Re. Abfahrt von Villefranche ſ. M. am 1. November 1912. 
Beſucht werden die Hafen: Port Said (drei Tae Aegypten), Suez, Bum, 
bay (ſiebzehntägige Durchquerang Indiens mit feinen Wundern, Veſuch 


Agras, Delhis uſw.), Colombo (paradieſiſche Tropenpracht), Tiamond Harbor 
NEU (Kalkutta, Benares, Darjeeling), Rangoon, Singapore, Batavia (Buitens 


mit dem Herz 
auf der Sohle 


zorg), Manila, Hongkong (das urchineſiſche Canton), Tſingtau, Nagaſaki 
reizehntägiger Aufenthalt im buntbelebten Japan), Kube (Nara Kioto), 


mit dem Doppelſchrauben-Poſtdampfer 


Dokohama (Neſidenz Tokio und Tempelſtadt Nikko), Hono ind S km H 7 z} 
Y zan dee R und Te Lita t: N tfo), Honolulu und San > los und erquickend, der Kopf klar. Völ- 
e | Francisco. Babnſahrt von San Francisco nach Newyork. Rückfahrt von lig unschädlich. Jahrelang brauchbar 
Newyork nach Plymouth, Cherbourg, Hamburg oder Neapel mit beliebig = ; 3 j 
pecia tere „lnmouth. G EECH a, Hamburn oder Neapel mit beliebigem | "Aerztlich begutachtet. Stück 3.— M 
Dampfer der Hamburg⸗Amerika Linie. Reiſedauer von Villefranche f. M. bis Berlin 6 
* * Aarthi annala 28 IE ap ebe CS abetteeorfe hanan MI 975 ? Reer. ` 
Hamburg unge UL o monate. 715 Ire VUOH Mk. 2100.— an aufmwarts, Rudolf Hoffers Apoth k 
` Stiefel einſchließlich der hauptſächlichſten Landausflüge. , e er, Koppenstr. 9. 
| 3 34% Meir 2 ~ 1 , , ` t em, 
` zu 50 | „weite Meite. Abfahrt von Hamburg Anfang Januar 1918 mit einem 
| beliebig n Dampfer der Hamburg-Amerika Linie nach Newyork. Bahnfahrt 
ip e von Newyörk nach San Francisca. Abfahrt von San Francisco am 
6. Februar 1913. Beſucht werden die Häfen der eriten Weltreiſe in ur 
ji e D ! ar 1913. 4 cht werden die PATER DET erſten Weltreiſe in um⸗ ® 
erren u. Damen gekebrter Richtung bis Neapel, von dort Weiterfahrt über Gibraltar, South— Ph 
8 | ampton nach Hamburg. Reiſedauer von Hamburg bis Hamburg ungefähr oro Haus 
d Monate. Fahrpreiſe von Mk. 2850 — an aufſpärts, einſchließlich de WW 
$ f N R ULI AE 1 u we . II 11 arts, KA) vk Ds lu, er Ies A en e 
£rkennlich 5 Dauptiadliditen Landausflüge, wie bei der eriten Reiſe. ses 


Beste und billigste Be- 

Al zugsquelle für solide 

E Photogr. Apparate in 
einfacher bis feinster 
Ausführung u. samtl. Bedarfsartikel. 
Illustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 

| Direkter versand nach allenWelttellen 


EE e Le a e 
horp ur 19 AT softa 
JUDDE enthalten VIE Prospekte. 


ER 


Teen O ser | hamburg⸗Amerila vin. Hamburg, 


eichen Saec Y Sohle! 


De m- np 
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geschützen Namen „ Dialon“ wegen der zahlreichen Nachahmungen Annahme von Geert bei August Scherl O. m. b. H., Berlin SW 68, 


Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 

oder sogenannter Ersätzpräparate. Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße A II. Cassel, Wilhelm- 
— Automobilsternfahrt zum Kronprinzen - swage 19, Dreaden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
renntag| Zu dieser vom „Magdeburger . arran- iber 2 Hal eS Or 5 Ih er ak 2, L Georg- 
gierten automobilistischen Veranstaltung hat auch die bekannte | straße a. omkloster 3. g, Petersstraße 19, eburg, Breite 
Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Louis Peter, A.-G. in Frank- Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Quten-. 
furt M., ächti P tiftet. Die Gesellschaft hat für 1 7. Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
urt a. einen prächtigen Preis gestifte 1e Gesellscha a die viergespaltene Nonpareille - -Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 


den Wagen, welcher zuerst auf Peter's Union Pneumatik“ durch | Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
das Ziel geht, einen wertvollen Ehrenpreis zur Verfügung gestellt. Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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Beim 


dichten Waschen. 
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Jmüſſen ausfchlaggebend fein, wenn Sie zur 
Erhaltung Ihrer Geſundheit ein einzigartiges 
Hausmittel, dem in ſeiner Vielſeitigkeit kein 
anderes gleichkommt, als Hausapotheke in 
der Weſtentaſche überall mit ſich führen. 


„Ricales-Minzengeist‘ 


(Alcool de Menthe de Ricqlös) 


N 


N 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.05, M. 1,35 und M. 1,10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


Alaſtrierte u. beſchreibende Broſchüre gratis d. Nicgids- Depot, Franffurf d. M. HA 


ue 


mit Seife und Waſſer wird der ſtets auf ber 
Haut befindliche unentbehrliche feine Settüberzug 
zerſtört und fortgefpült hierdurch wird die Haut, 
ihres natürlichen Schutzkleides beraubt, ſehr leicht 
trocken und ſpröde. Mouſon's Jgemo- Seife 
beſitzt die Eigenſchaft, die Haut mit einem 


mikroſkopiſch feinen Fetthauch zu verſehen, der 


in feiner konſervierenden Wirkung ein Rauh» 
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und Sprödewerden verhindert und ſomit die 
Haut gegen Hrankheitserreger fügt ` Zieler 
feine Ueberzug macht ſich durch eine angenehme 
Glätte kurz nach dem Waſchen bemerkbar. 


Mouson’ 
Igemo-Seife 


Jgemo - Grün 30 , — Jgemo- Blau 50 2 
Jgemo - Gold 80 Her joo Gr-Stück überall erhältlich. 


J. G. Mouſon & Co. Lalimerie»-Loitertefeitenfabtit 


eee. 
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mk. 12: 50 


A EXTRA- QUALITÄT 


—— 


N 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


“ses: BERLIN 
Éj 
MERCEDES ERRERUN 
7] ÜBER 600 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


— VERLANGEN SIE KATALOGI. 
NERERUNEREHERRANENNNENNERNMENNEREE 


— E - S ear er — 
Ka 
A 


RETTEN 


N 


21. September 1912. 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung des Volkes hat, das muß schon 
etwas sein.“ Goethe an Eckermann. 25. Oktober 1823. 

Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr. Hommel’s 
Haematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in steigendem 


Masse errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Erfolge selbst weiter 
empfohlen. — Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen, 


= 
Beruhigung des Nervensystems 
(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). 
Weckung des Appetits ang Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerntätig keit erleichtert und ihre 
Auffassungsfähigkeit erhöht wird. Von sehr angenehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel 
unausgesetzt genommen werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen““ als solches „Freizeichen“ geworden ist, so kann jedermann 
irgendein beliebiges Präparat, flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver- 
lange man ausdrüoklloh den Namen des Erfinders „Dr. med. Rommel“ 
und lasse sich nichts anderes für das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 


Verkauf in Apotheken. Preis per Flasche Mark 3,— 


FRANKONIA- al ee 
ADSELLA-STIEFEL | PARIS“ 
sind die Besten, Elcgantesten G A RTER S 


j und Preiswertesien! 
Spezialität: NO-NI-DA 
3 Kein Metall berührt den Körper ! 
Sie passen dem Beine naturgemäss, 


der einzige vollkommenste orthopädische 
halten Ihre Socken so glatt wie 


Stiefel. — Patente in vielen Ländern. 
SchuhfabrikenE.Heimann 

die Haut. Die Spannung des Gum- 
mibandes wird durch das kleine 


Schweinfurt und Dresden 4 
Sr i = Dreieck aufgehoben und keine 
5 Schnur belästigt Sie. 


Für grössere Bequemlichkeit tragen Sie 
PARIS GARTERS 


GENERALAGENTUR 
Hamburg 36 Bleichenbrucke No, 25 


Fabrikanten: A. STEIN & CO., Chicago, U. S. A. 


In wenigen Tagen 


kann ui 
jeder 1 A H Sp 4 en 


durch Apparat „„Selbstiehrer". 
Preis M. 4.50. J. 


50 „ Ian ` 

75 „ selt, Marken v.Afrika „ 3.50 
= 15 H p DI UI j kod 3.50 
o ͤpersien M. 1.—, 50 Spanien „ 0.90 
Ernst Waske, Berlin, Französischestr. 175 


lustr. Prosp. gratis. 
Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


„ der Wunsch korpulenter Damen | | 
und Herren! Fettleibigkeit und 
starke Hüften sind unschön u. AEA 3 
wurden aber, wie viele Dankschreib. 
beweisen, durch unser Entfettungs- 
mittel „Tonnola“ erfolgreich besei- 
tigt. Kein Geheim-, kein Heilmittel, 


lediglich ein unschädl. Entfettungs- 
mittel für zwar korpul., aber gesunde 
Persoen. Preisgekrönt! Keine Diät. 
Keine And. d. Lebensw. Paket 2.50 M. 
lr. geg. Postanweis. od. Nachn. Fabrik: 


Tas ein guter Schirm b i Ro pn Gel 18 irn 
bai in pothe 


Dies. Uebelstand wird abgestellt durch 


Türpuffer (schiagdämpt.) 

Tausende im Gebrauch. Paar bronziert 

M. 3.50. weiß M. 3.75, vernickelt KM 4. 
ab Freiburg gegen Nachnahme. 


C. Hülsmann, Freiburg I. Baden 90, 


O > 


Verkauf d Apothek., Generaldepot u. 
Versand: Witte's Apotheke, Berlin, 
Potsdamer Strasse 84a. 


das isf ein gediegenes TU 
derMisere das lebens. 


Wenn Sie das erfahren wollen so abonnieren Sie die 


MeogendorferBläfter.. 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung fur das Einfamilienhaus 


Man abonniert jederzeit auf die Meggendorfer-Blätter, das schönsto y ; 

und billigste { ek illustrierte Familienwitzblatt Vii rt Hährlich 13 ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 

dei EE E A > a a er er An jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C 
Nummern nur l 3.— ohne Porto in allen Buchhandluı gen, bei allen Schwarzhaupt, Spiscker & Co, Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a M 
Postanstalten od. beim Verlag der Meggi ndorfer-Blätt: r, München. Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ah Wien. 
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3 0000000000 00000000 00000000 90000000 00 00200000 % ꝙ % ,ẽc 
Seine Braut hat's auch gehört — 2 
Und ein Kissen ihm beschert, 
Fein zum Sitzen, selbst gestickt, “| N 
Fritze Zählmann ist entzückt. =l = 
Aber ach, nach kurzer Zeit ele 
Ist's kaputt zu Fritzes Leid. O 


Sitzen Sie viel? 


Gressners unverwüstliche Sitzauflage aus 
Filz für Stühle etc. verhütet das urch- 
scheuern und Glänzendwerden der Bein- 
kleider. 85000 Stück in Benutzung. 50 % Er- 
sparnis an Beinkleidern. Ill. Preisliste frei von 
einrich Gressner, Steglitz - Berlin 17a. 


..uu.. 000000000000060006 000000000 0000000000000000000000000000000000000000 000000000 0 


st Ihr Billard rc 


Verlangen Sie gratis unsere Liste 


verlang. Sie sofort Patent-Tuchmuster über Gummistrümpie 
m. Adresse vom nächsten Bezieher, | und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
W. Reinicke, Toi . Finsterwalde W. Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


DIE BESTE 
SCHREIB- 
MASCHINE 


— 


be 


WANDERER -WERKE Aë 
SCHÖNAU 2E! CHEMNITZ. 


at- onen 


18 karät. Gold- Dublee 
Extra flache Kavalier-Uhr. 


Doppelmantel und herrlich guillochierter 
Sprungdeckel, Metall-Strahlen-Ziflerblatt. 
Sekundenzeiger, Baer Gang, für Halt- 
barkeit 3 Jahre Garantie. Gegen Nach- 
nahme von nur 7.— Mark. Uhrenfabrik 
Jak. König, Wien III 44, Löwengasse 51. 


J. A HENCKELS 


Zwillingswerk 


Stahlwaren bester Qualität 


Alle meine Fabrikate tragen mein Zwillingszeichen, wenn sie bei 
Wiederverkäufern nicht zu erhalten, bitte ich, sich zu wenden an die 


Hauptniederlage BERLIN W 66, Leipziger Str. 118. 


Eigene Verkaufs-Niederlagen: Cöln a.Rh., Hohe Str. 144 — Dresden-A., 


Wilsdruffer Str. 17 — Frankfurt a. M., Roßmarkt 15 — Hamburg, 
Gr. Johannisstr. 11 — München, Theatinerstr. 8 — Wien I, Kärntnerstr. 24. 


PU 


SCHUHFABRIK - Gn B-H 
NOWAWES bei POTSDAM 


Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 
Einheitspreis N. 10, 5s0 
für Damen und Herren 
Verlangen Sie MusterbuchW. 


ueber 100 000 im Gebrauch! 


Haarfärbekam 


Mark 20 Pfennig kostet bei 
mir ein Dutzend reinleinene 


Küchenhandtücher, 


(gesetzl. ge- A 42 cm breit, 100 cm lang. 
e schützte FE :: MILLIONEN im Gebrauch! : 
Marke | Muster all. Leinenwaren frko, 
„Hoffera“) (f gegen frank o Rücksendung. 
färbt graues 
od. rotes Haar August Herrmann 
echt blond, Leinen- Hand -Weberel 
prann acis in Sohönwalde, Kreis Sorau, N.-L, 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend, i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, Kerin Keen. 


) 
durch preisgekron- 
Busser) Mittel: 
ea in ganz 
Altes Familienrezept. Unbedingte Wirkung lea ar 
gegon Husten und Heiserkeit, Ge -4 Dankschreib. Gol- 
selbst in hartnäckigen Fällen. 1. kg 2.00 M. | Kachen" deneMedaille. Preis 


franko gegen Voreinsendung des Betrages. 2 — M. 6. — ohne Porto. 
Auf Wunsch ES Nachnahme. | EiseW.Biedermann,Diplom.Spezialistia, 


Dürre, Bad Tölz, (Oberbayern), Villa Maria. | Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasse. 


Neueste Erfindung! 


weree, 
n Kno 
fällt heraus 


e Venkalı Fällbleistift Mk. 1. 


Neueste Luxus-Aus 


fn herrlichen Farben Mk. 1.50, mit Reinsilber oder Gold- 
doublé-Ringen Mk. 2.—. 


Ed. Moster & Co., KZ II- Ze 


In allen besseren Schreibwaren - Handlungen- 
erhältlich! 
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Neuestes Modell, 


Als Polizei- 

e Bee: 3.— MARK pr 

pistole einge- : 8 500000 Stü 
führt! Preisl. üb Jagdgewehre,Doppel ad. 


EM 


2 


Staubsauger. DAISY” 


10000 de im Gebrauch, sind nicht so- 
genannte, sond. wirkliche Staubsauger. 
Abner & Co., Ohligs 27 (Rhld.) 
Verlangen Sie Katalog. 
Lager: Berlin, Ritterstraße 65. 


Brieimarken 
Kohls Handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, e m. b. H., Chemnitz 7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


I 


PLAB EE I BES ß I DIDIA E lee een 


lagdrad Fahrräder 


Besto Harke. Billigste Preise, 


Katalog, 
reich 
illustriert, 
sende wir 
N / kostenlos. 
eech Waffen- u. Fahrrad-Fabriken 


in Krtienset Harz) Me: 01. 


— 


echte Briefmarken, wor. 210 ver— 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar,, 
S. Marino, Japan, China 
Costarica, Gabon etc. Zoch Mark. 
Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 


Paul Siegert, Hamburg 68. 


selt17 Jahren anerkanntbeste 


Haarfarbe 


färbt echt u natürlıch blond. 
draun schwarz en Mk JsoProdeMk 125 
3.F.Schwarzlose Söhne 
Kol Hof Berlin 
Maärkgraten Str 29. 
Man verlange Prospekt A 
Überall ernältlicd. 


Oria.-Browning-Pistole 


Fabrikationsnummern, mit dreifacher mechan. 
Sicherung. Auf Wunsch 6 Tage zur An- 
sicht ohne Kaufzwang. Orig nal-Fabrik- 
preise Mk. 36. , 
10% Aufschlag. Monatsrate 


flinten, Drillinge etc. kostenl. 


Köhler & CO 


Breslan 5, Postiach 24 


21. September 


Kaliber 6,35. Höchste 


bei Teilzahlung mit 


mm T SCHLANKB 
KORPERFULLE ac: 
in jedem 


Alter erhalten GRAZIEUSE FORMEN der Büste in 
Í MONAT ohne Arznei od. Drogen dureh Anwen- 
| dung der (KONZENTRIRTE 


Iperüimienb AIT D’APY KR£UTERMILCH) 


(äusserliche Anwendung) Erfolg dauerhaft 
25,000 Alleste bestätipendie gute u. schnelle 
Wirkung. / Flakon genugt. Deutscher Katalog. 
Prospekt franko. Diskreter Postversand franko 

gegen Vorauszahlung von M:4.50 per ost- 
Anw. oder M: & in Briefmarken oder Nachnahme 
er pf.Karten 10 Pf Nur bei: Chemiker 
P. LUPER. RUE BOURSAULT. 32. PARIS 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


WE, sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd- 
M. 2,20. Versand prompt n. ausserhals. | 
C. JAEDICKE, Back- i 
meister u. Mundkoch a. D. WERTET H VUH eie 
Hoflieferant Sr. Majestät r „ W 
d. Kaisers Wilhelm II. . e A br Fi k 
Berlin SW. Ill, Kocnstr. 53. UCK. 
Neu aufgen.: Sämtl. Torten in ff .Ausführg. 


det“ 
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Gesundheit ist 
Reichtum 
Schönheit ist Macht 


If Prospekte über Exterikultur kostenlos. 
G.Thorwirth, Wiesbaden F.. 


Damenbari 


i und lästiger Haarwuchs kann 


einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M 5,— 
geg. Nachn. Nur echt dureh den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 9. 


Schönheit der Formen. 


Zu den unerläßlichen Attributen 
einer schönen Frau zählt eine wohl- 
geformte, üppige Figur. Hierauf ist 
seit alters her das Bestreben der Frauen 
gerichtet, und besonders im Orient 
existieren wirkungsvolle Mittel zur Er- 
langung schöner Formen. Die Sulima- 
F Methode ist von einem deutschen 
Schiilsarzt ausgebaut, der das Geheim- 
nis orientalischer Frauen ergründete. 
Sie verleiht graziöse Fülle, ohne die 
Taille zu erweitern oder zu Fettan- 
sammlung an falscher Stelle zu führen. 
Die Sulima-Methode hat sich ebenso 
bei mangelhaft entwickelter Büste wie 
bei Frauen mit erschlafften Busen be- 
währt. Man verwechsle diese Methode 
nicht mit den vom Auslande her an— 
gebotenen wirkungslosen, oft arsen— 
haltigen Geheimmitteln oder mit den 
wertlosen Apparaten, die einer wissen- 
schaftlichen Kritik nicht standhalten. 
Die Sulima-Methode ist von zahlreichen Arzten glänzend beurteilt und beruht 
auf streng wissenschaftlicher Basis. Hervorragende Bühnenkünstlerinnen 
verdanken ihr ihre Formenschönheit. Die Anwendung ist leicht und bequem 
und eriordert keine Vorbereitungen oder Apparate. Der Erfolg grenzt ans 
Wunderbare. Mädchen mit magerer, unanschnlicher Brust erlangen volle, 
feste Formen, Frauen erzielen schnell Festigung der erschläfiten Gewebe. 
Wir senden ohne jede Verpilichtung Ihrerseits diskret in verschlossenem 
Kuvert ohne Aufdruck ein hochinteressantes, mit vielen Photos versehenes 
Büchlein. Schreiben Sie sofort danach an die Fürst-Bismarck-Apotheke in 
Strehla X an der Elbe. Wunschen Sie Zusendung in verschloss. Kuvert, 
sind 30 Pf. für Porto und teilweise Deckung der Unkosten in Marken 


Briefmarken, Dës | 


seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
| 


mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


— 8 d- ` ie 
„en Damenbinden "7 5: 


len, und unentbehrliche Sachen zur Körper- 


80 
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mitzusenden; ist Ihnen jedoch Zusendung als Drucksache erwünscht, so pilege für Damen u. Herren. Preisliste gratis 
fügen Sie Ihrem Briefe nur 20 Pf. in Marken bei. Die Sulima-Präparate u. portofrei. „Jugendquelle“, Dresden W 4 
sind als Warenzeichen beim Kaiserlichen Patentamt zum gesetzlichen 


Schutz angemeldet und garantiert frei von Arsen und schädlichen Substanzen. 


SIE Je 12 ye eye er Joly Wiltenberg 


Joly Treppen mit 


.. e A Holz- odet Marmorbela | 
Hs HMR EAA ll 1 
fr EN  EielsteRassehunde fe: | 
kostenfrei | 


Wach-, Renommier- und Begleithunde 
sowie alle Jagdhunde, vom großen 
Ulmer Dogg- und Berghund bis zum 
kleinsten Schoßhündchen. Illustrierter 
Preiskurant gratis. Versand nach allen 
Weltteilen zu jeder Jahreszeit. — Große 
eigene permanente Ausstellung am 
Bahnhof Zahna. Die Broschüre „Des 
edlen Hundes Aufzucht, Pflege, Dres- 
sur u. Behandlung seiner Krankheiten“ 
M. 6.50. Der Pracht-Katalog mit 100 
Abbildungen u. dazu das Büchlein (Der 
Hundefreund“ M. 1,50 in Briefmarke 
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Special M. 16.50 
Excelsior M. 18.50 


W. SPIESS SCHUH FABRIK 


STUTTGART 


KARGES-HAMMER 


Tun Male minen, abr rik 


Konferven- BRAUNSCHWEIG Blechdofen 
Malchinen Malichinen 
DofenVerichluf) 

— — Maichinen < 2 


Gnutzmann & Sebelin 
Hoflieferanten, Kiel 1 


Spezialgeschäft für 


Kieler Maltosen-Anzüge 


für Knaben und Mädchen, 
genau n. Vorschriit der Kais. Marine, 


Zeichnungen und Preisliste gratis. 


VAILLANTS 


Wand-Gas-Badeofen 


„GEYSER“ 


Remscheid 47. 


eee Ba Strahlende Augen 


gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 82. 


Mlagerkeit 


21. September 1912. 


Mi 
Te, 


Eine Hand Sy ye 


in Gestalt aparten Schmuckes 
nach modernen Entwürfen, 
schlichtem und auch gesteigertem 
Luxus-Bedürfnis dienend, bieten 
wir in fachkundiger Auswahl 


zu mäßigen Teilbeträgen 
ohne Erhöhung der Listenpreise. 


Bedienung prompt, vornehm und diskret, 


UmfangreicherKunstdruck-Katalog, ent- 
hal end alle Arten Taschenuhren für Damen 
und Herren, Ketten, 8 Kravatten- 
nadeln, Ringe und ähnliche Bijouterie, Silber- 
bestecke, Silbergeschirr, Patengeschenke, 
Weck-, Stand-, and- und Dielenuhren, 
Klubsessel usw. völlig kostenlos und franko. 


Corania-Gesellschaft 
Abt. U. 1. —— Berlin SW 47. 


La fa Wa mm oi m MIT Im HIHI 
IN (Udo dg 0 | 0 INN db IH | vil lp 
| hl | MÉ Mu du Mini ul INN IN N Ih Wir INN i) IN Auma jij Wi wl | H up 


Wl dall dull 


erobern leicht die Herzen PETROL. HAHN benützen 


Alice bunt ee an. von Apoth. HAHN, Gent. Fl. M. 2.50 


in Apoth., Parfüm., antiseptisch. 
ke, Spuren — Bei Max Schwarzlose, Berlin W. 


Damen u.Herren hab.schöne wachter ächte ver 
volle Körperformen erhalten aen! durch Reichels 
durch uns. Orient.Kraitpulv.Büsteria. enezlaniſches Augen- 


Ges. gesch. Preisgekrönt! is 20 Pid, 
Gewieht zun. i.6-8 Woch. erz. Garant. 
unschädl.Strg.reell.Zah'r.Dankschr. 
Kart.m.Gebrauchsanw.2 M., Postanw. 
od. Nachn. exkl. Porto. Dis kr. Zusend. 
D. Franz Steiner & Sey 
Berlin 22, Königgrätzer Str. 


waſſer, das den Augen 
ſtrahlenden Glanz ver 
leiht und fie ausdruds- 
voller macht. Garantiert 


— B Aunſqädlich! Flakon 
mt. Dsg 4.50 Persa = 8005 nebſt wert, | Carl Gottlob Schuster Jun. 


vollem Buch „Die Schönheitspflege“. Verſand (C. 6. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
durch Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſir. 4, | Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Mk. 100,000 


können verdient werden durch eine 
gute Erfindung. Anregungen zu 
Erfindungen nebst Anleitung zu 
` sl nii E „ urch 

Klinger & Geler, Aarau (Schweiz) 


Gegr. 1824, 


Ueber 200 höchste 
Auszeichnungen. 


Weltausstellung 


Diplome d'honneur). 


BRÜSSEL 1910: 
von Taxation. 
Gelegen- Spezialität; 
Hamburg, Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 13 
(am Königlichen Schloß), 


Ehrenpreis yariefmarken-Ratalog gratis 
Vertreter f. Uebersee: heitsan- Auswahl- 
BOARDING-PALAST 


Tausende Ankauf, Verkauf 
Harder & de Voss geboten Q sendungen 
BERLIN, Kurfürstendamm 193/194 IM ZENTRUM DES WESTENS 


Familienhotel u. Pensionshaus allerersten Ranges 


Mäßige Preise. 600 Zimmer mit Privatbad, eingeteilt 
in größere und kleinere abgeschlossene Wohnungen 
und Einzelzimmer mit laufendem kalten und warmen 
Wasser. Prospekt mit Zimmerplan und Preisen gratis 
und franko :: :: Telegramm-Adresse Boarding Berlin 


BOA A 2 1 N NG J. C. SCHWEIMLER, Generaldirektor 


PAJ \ vil Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs 


Lä „NEU ERÖFFNET“ 


“T 
Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers®, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G.m.b.H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Norddeutsohlands 


Hotel Moser, I. Rgs., am Alsterbassin u. Rathaus- 
markt. In zentralster und schönster Lage. Moderner 
Komtort. Mässige Preise. 


Kgl. Residenz, 1054 ha Stadtwald, Herrenhäuser 


Hamburg 
Hannover Ste, u pt umt 


Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frei mdenverein, Schillerstrasse 29, I. 


Kleinen 
Kleinflottbek 


b. Hamburg. Cari Hagenbeck's Tierpark. Welt- 


Stellin en Io bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 
— Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 
Stetti n: N Kari: Buchheide Stettin-Finkenw. für Nervöse, Er- 


Herz- u. Stoffwechselkr., 
(sg Sa 7-13 M. Leit. Arzt: Or. Colla., ` 


(Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorlum für innere 
und Nervenleiden. $anltätsrat Dr. Armin Steyerthal. 


bei Hamburg. sr. en 

dir. a Elbe, 100 Z. Sue 

nude 1 Le 10- Verbindg, mi 
ungsbr. C. F. Möller. 


Ostsoobädors 


. „Der Cachet, mit it „Haus Vineta”. 
ie Preise. labs l Neffe 
ee Zivil & Inhaberin Fr Marie Wirsieg. 


an der 
Brunshaupten . Kurhaus 
Off.: Kurhaus. Größtes, vornehmstes Haus a. Platze, m. allem Komfort. Prosp. frei. 
Neuer Besitzer: W. Schurich. 
Ostseebad. — Sami. Steilküste. 


SE Rauschen. Ruhig, vorn. Er-. 
ungsort. Wald. Wasserleitung. 


Geo r gen swal d GE 28805 ide Preise. Nah. Badeverwaltg. | 
G raven stei ne Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald u. Wasser 


Balkonzimmer. Gute Betten. Elektr. 
Lich Gute Küche. E. Litzenberg. 
Kiel Hotel Seebadeanstait-Düsternbrook. I R Prachtvolle Lage an der 
Kieler Förde und Kriegshafen. 
Rau schen seilbahn vom Strande. Modernes Warmbad. Herr. 
licher Wald. Prospekt. Badeverwaltung. 

Warnemünde ENEE 
v. M. 6.— an. Vor- u. Nachsais. bill. 


Pens. Jugendheim. Für erholgsbed. Kind. u. ig. wéi nal. geöfin. Priv.-Unterr.i. H. 


Travemünde 25 Min. v. Lübeck, M. und Waibel 


nahe Königsberg. Pag Wellenschlag. Draht- 


Hotel Hübner, am Meer, m. Depend., 


14, S 
44, Stunden v. Berlin. Kalt- und W 
anstalt Wasserleitung. Kanalisation. 


Brandenburgs 


Sanatorium San.-Rat Dr. ene bel 
Berlin. Wundervolle Wald- Umgebung. 


Bi rkenwe rd E hervorragende Erfolge. Illustr. Prosp. 


(Mark) nahe b. Potsdam u. Sanssouci. Laub- u. Kiefernwald 


Fernspr. 143. 


vom D. OU Ver, Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
Sanatorium Drachenkopf, physikal. - dlüte- 
Falkenhagen 
g San.-Rat Dr. Strassmann. 
Falkenhain 


® 
Bornim: m. Ruhebänken. Halbstündl. Motoromnibusverbindung nach 
Potsdam. Auskunft durch das Gemeindeamt. 
B u ck o Kr. Lebus (Märkische Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
tische Hellanstalt. Dr. med. Heidemann. 
Prospekte durch Dir. A. Bellair. 
bei Berlin, Vorortstation age de, E ZS 
aldsanator. u. Pension. He 
Kurhaus, $ 


Waldtrieden. Pens. El. L. Bad i. Hause. Park a. See. Empl. 
Eberswalde 

Mittelstands-Sanatorium. 

Lage, bill, Preise. Dr. Goetzcke. 


Ulbrichshöhe 


Godesberg i 
Pützchen 


21. September 1912. 


(e 


a. O. Sanatorium für Nervenleidende und 
Erholungsbedürftige. Gesunde Höhenlage, 
80 m â. d. Stadt. Dr. Zanker. Nervenarzt. 


Freienwalde 
Gru n ewal d «Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertas- 


Neubabelsberg 
Sch l ach ten S e Dr. Weil's Sanatorium. ½ Stunde von 


Berlin. Moderne Heilanstalt für Nerven 
(Röntgen-Hochfrequenz-Kabinett), Leit. Aerzte: Oeneralarzt König, Dr. Kroner, Dr. 
b.Erkuer- 


Woltersdorfer Schleuse’: 


Stem 
Sanatorium f. nervöse u. inn. Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 


Zeh l en d orf S (Mannssohahn) bei Berlin. Fa on serie 


anatorium Monrepos, für Telephon 4. 
Bad Kudowa 


Erbolungsbedürltige und’ Kranke, 
Bad Reinerz 
Sanatorium Dr. H 
och gelegen, herriiche Aussicht, 
Ober- Krummhübel 


B d W b pechada rungen Modera, 
a arm runn Komi. Thermalbäderi. Hause, 
Wéi E beste Pension, Sommer 
Hotel Goldener 1 

El. Licht. Wasserltg. Schönste Lage angesichts der SE Dauernd geblin 


Gesundheits - Erziehungsheim für 
nervöse Kinder u. jun 
Prospekt durch A. Wi 


Sohiasians 


Sanatori Or. H 
ee (Bea. D orrmann). Bäder 


Sanatorium für Erkrankungen der Atmung® 
organe. Sommerkuren. Bes. Dr. Schoen, 


Hohenwiese 4 = 


e oe i x 
ulengebirge, modernster Komfort. 
3 Aerzte. Chelarzt Dr. Woelm. 


Westdeutschland, 
a. Stein. Weltber. RNadium- Solbad. 


durch Villa Flora in Bad Münster a. St 
und Villa Augusta in Bad Kreuznach. 


Heilanstalten für Zuckerkrunke. 


Bad Münste 
Bad Neuenahr res 


Germania. Altbewährtes u. beliebtes, gediegenes Haus. Prosp, gratis. H. Seckler. 


Bad Salzig Nervenleiden. Badehaus, Korte 


muriat. Thermen. Naturfüllung 2 Hauskur. i. Apothek.. Miner.-W 
Quelle. Auskunft über Kurerſolge d. d. Badeverwaltung. 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg, 


b. allen Stoffwechselerkr. bes. des Ĝi — 


Grand Hotel Roy alt Erst. Haus am Platz, schatt. Garten, 
Bonn! erg Rheinterrasse. von M. 3— an. Dei, Konzert, 
Autogarage. Direktion W. 0. CO König, früher trüher Domhotel Köln, 


am en Kur- u. Wasserheilanstalt „Godet 
Dr. med. Stähly, Direktor Butin. 


gegenüber Bonn a. Rhein. Hellanstalt Ner- 
ven- u Gemütskranke. Telephon Bonn 229. ar! 


Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
Teutoburger Wald. 


„Woche“ Nr. 38. 
Kurbad ..Teutopurs. 


Bad Lippspringe Kurbad zou 


radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bad Lippsprin e Arminiusquelle 


(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe. besonders im Beginn. 


Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen- Administration d. Arminiusquelle. 


> 2 s Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippsprin © gebildeten Stände. "Prospekt frei 
Besitzer u. Leiter Dr. Brackmann, Badea 


Teutoburger Wald 3% 


manns Sanatorium. 


Mlttoldeutsohland. 


Radium-Bad. Sommer u. Winter geöffnet. Grösste 
uell - Einatmungs-Halle und stärkste Radium- 
ineral-Quelle der Welt. 


Brambach 
Blasewitz rat Sanatori um 


spez. Magen-, Darm-. Stoffw.-, Herz-) und Nerven- 
krankh., Radium-Emanatorlum u. Thermopenetration n Gicht, Rheumat, u. Nerven- 


schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oscar Fischer. 
Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erhohlungs- 


EI sterb er g bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
Grüna i. Sa. SEE m f tk Dr e Nie 
Neu-Coswi g kranke a de Ge 
2 28 1. Vgtl. Hellanstaltf.Lungenkranke, Elsen - 
Reiboldserün se 
Zöbisch-Reiboldsgrün rise Prehn nen d. Verwaltung. 
a. Wald. elektr. Licht, Lift, Zentral- 


Bad Harzbu rg heizung. Prospekt. 


Hotel Bellevue L R., schönste Lage., all. Komfort, Kals. Auto-Klub, Prosp. Bes. R. Schlemm. 
Hotel Waldmähle, L R. im Walde, 2 Min, v. Kurh. Eichen. Elektr. Licht. Zentral- 


heiz Auto-Oarage. Tel. 60, 
"Schmelzer’o Hotel“, I. R. Zentralhzg, el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade, Fernspt. 299, Prosp. 


Ballenstedt 


Sanat. Dr. Rosell. 


Waldsanatorium. 


Harz. 
Waldparkhetel Belvedère. I. R Unm. 


a. Harz. Luftkurort, Sommerirische; auch für 
dauernd. Aufenth. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Für Herzleiden, Adernverkalk., Verdauungs- 
ö und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fett- 
sucht, Gicht, Zuckerrohr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikal. 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, Wasserheilverſahren,. 
Schwimmbassin, Lichttherapie, Kohlensäure-, Wechselstrom, Sand- und Lohtannin- 
bäder. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Ther- 
mopenetration, Influenz, Elektromagnet. Luft- und Sonnenbäder. Liegehallen. Herr- 
liche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 100 Betten, Zentral- 
heizung, Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Hahnenklee 
Hasserode HEHE 
Ilsenburg 

Schierke Ming Vomenmes Hans. Eratktassiger 


d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. e ER Jise" 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Internationalen Hotels glelchstehend. 


Sanat. i f. Nerven- u. innere Kranke. Erholungs- 
bedürftige und Genesende. Jahresbetrieb. 
Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


vorzgl. Erhol.-Aufenth. Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel. 9. 


bieten d. bevorzugt. Lage, renomm. Küche u. Keller. 
Hotel Waldtrieden, L R. d. Brocken am nächsten. Zivile C. Schinke,. 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus, 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons. Bäder. Personen-Aufzug. 


jen 
Bad Blankenburg 


all, hygienischen Komfort eingerichtet. Hugo Lösche, 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 


Bad Lobenstein e er 


Luft- u. Sonnenbäder, Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rheumatismus, Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenleid., Bleichsuckl. Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Th., Kurhaus „Crysopras- 
Löscheshall, Nach dem 
Brande neu erbaut u. m. 
oftraiteur. 


stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 


21. September 1912. 


mem ri — 
Dorotheenbad- C Mar: 
kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 
2 Pens. Ma Caroline, Mariental 26. Frau Dir. Purschlan. 
Ei Sen ac All. erd Komi. Pens. v. 6 M.a. Ideal.Aufenth., herrl,rom.l.age 
inm. gr. Park., unmittb. a. prachtv.Gebirgshochw. Wintersp. 
Dr. Preiss (San.-Rat), für Nervöse. 

Elgersburg - ere 
-A > Geh. 8.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 
Fri ed ri ch rod mod. Neubau, höchst, Komfort. Iklass. 
Kureinricht, bra tv. . 


Waldsanatorium Tannenhot. Dr. med. Bleling. Moderne 

u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Kr 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorlum. Kuranst. f, Erhol 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. 
Dr. Wanke! Rurans talt i. Nerven-. Herz- u. Angst 


Gotha 


Reinhardsbrunn 
Rudolstadt 


Nerven 


odärft. u. Nervöse, Spezial- 
d. Sanitätsrat Dr. med. Lote. 
Das ganze Jahr hes. Prosp, Lea 


Residenz. Gart Thüringens, bester Ruhswohnsitz 


enstadt 
Fremdenverkehrs-Verein. 


Herzogl.Park-Hotel, Familien- 
Erholungsheim L KL: ideale, 
schönste, ruh. Lage. Prospekt. 


Rudoisbad, Sommerfr. Waldr. Gegend, nächster 
Nähe Blankenburgs. Bäder jed. Art, aller Koml. 
Sport, Pens. 4.50 àn. Prosp, gr. d. Hoh. Stephan. 


Säddeutsohlands 


Prince of Wales Hotel. 
nehmes Haus mittlerer Grösse (80 Zim.) 


Bad Nauhei an den Bädern undPark. 1911 


neu ausgestattet. Einzelzimmer und abgeschlossene Wohnungen mit Bädern, e 


Preise. Prospekte. Bes. G. A. Stoessel. 

Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-, Stolfw. spez. Tabes. Län Dr. med. Walzer. 
Pension Villa Kurhaus (Villa Prinz Eitel), Küchlerstr. id Pension l. Zentral- 
h J eölfn Frau Stadtrat Peplau. 


— C3 Dee her Badm.u. W C Pens. m Preis. Pr 
Bad Nauheim. Herz- r. 
Frankfurt a. M. Frankfurter-Hof 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt a. Main Carlton Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fllessendem Wasser. 


Privat-Hotel Pension Pfaff. modern u. komt. einger. Haus. Luft, Schatt Garten, 
Quiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Amt Il Nr. 94, 


Neckargmũn 
Lindenfel 
Taunas 
Der Nassauer Hof, ele 


0 
Wiesbaden nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenüber 


Kurhaus u. Hoftheater, mod, Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. Badehaus medizin, 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör, 


Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme. Man vert. Prospekt, 
Vornehm. Familienhotel in unvergleichl. freier Südlage. Thermal- 


Hetel Wilhelma bäder auf jedem Stock. Prospekt durch den Besitzer @. Maeffner. 
San.-R. Dr. N. Friedlaender, Sanat. Friedrichshöhe, l. Nerv. u. inn. Kranke, 2 Aerzta, 


Langenschwalbach 


gebaut. Carlton Restaur. Autogarage. Bes. Adolf Jahn. 


12 Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach’s 
Sanatorium für Stoffwechseikranke, 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 


Odenwald. 


L Odenwald. Hotel Odenwald. Elektr. Licht. 
Dampfheizung Volle Pension M. 4.50—M 5. 
Bes. Ad. Vogel. 


Hotel Herzog von 
Nassau. Haus l. R. 
vollständig neu um- 


Bodensee. Mineral- u. Seebad. Vielbesucht 
und bevorzugter klimatischer Kurort. Alte 


Ueberlingen Reichsstadt. Prospekte durch Kurkomitee. 
Sch loss Spetzgart „Sanatorium. 


Physikal. diätet. Heilw., 
herrliche Lage, modern eingerichtet. Leit. Arzt Or. W. Seitz. 


Württemberg. 


Kurhaus für Innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 
em rium. Bäder. P: = 
snekte: Sanitäterat Dr. 1" 


Friedrichshafen 


am Bodensee. 


„Woche“ Nr. 38. 
Badischer und Württombersischer Schwarzwald. 


Baden-Baden mr sr; gz 


Pension Auguste-Viktoria. Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Besitzer von Stockhausen. 


Freiburg : 


sgau. 300 m über dem Meer. 88000 Einwohner 
Shanao alogeni Schwarzwaldstadt. Berühmter Dom 
Universität Garnison. Sport weder Art Auskunft durch 


den Verkehrsverein. Vereini Freiburger Hotelbesitzer: nn Hol — Euro- 
päischer Hof — Victoria — Enge — Park-Hotel - Roseneck — Beau Séjour — Rö 
mischer Kaiser — Freiburger Hof — Kyburg. Uünterstai 


Paradies des nördl. Schwarzwald, weltber. Herz- 
u. Nervenkurort. Bevorzugt. Sommerfrische. Ueber- 


Herrenal 5 von und nach dem Süden. Illustr. 


Prospekt g gratis durch den K Kurvere 
en ie Siegle. Màssige Preise. Angenehmer 


Wald 8 h ut ufenthal. Auskunft durch den Verkehrsveroin. 
Wehrawald Se 


Lungenheilanstalt ot mustergültigen Einrichtungen. Dirig Arzt Or. Lips, 


Kuranss alt. Stahl- und Moorbad mit 


Al exan d ersba Hotel u. Pens. Elektr. Bei. Motor- 


poststation. Auto-Garage. Ausführi. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 


© e Hotel Wittelsbach. Erstklassiges 
Bad Ki 881 n e modernes Haus, neugebaut und reno- 
viert. Pens. M.8,—. Näheres Prospekt. 
Villa la Altenberg näch nächst d. Kurpark. u gel. Ps. n. Wunsch. Geschw. Schötler. 
rnsee. Luftkurort. 350 Meter fl. d. M. 
Bad K Kreuth ° Sie m. Aulenthall. Sommer und Winter 

‚geöffneL Prosp. d. d. Badedirektion. 

© 

Bad Reichenhall = st: 
valeszenten, interne, Frauen- 
u. u. chrurgische L Leiden. >ommer- u. Winterstation. Reichenhaller Kurmittel i. Hause. 


Jodbad, subalpin. Luftkurort, 570 m ü. M, a. Russe d. 

Bad 1 Öl bayr Alp. ı Isarwinkel. (is Std. Bahni. Münch., Kurm. 
Sala Theater Tenruıs. Lesez. Wandelb. Kurgart. ww. 

Onigssee" Sommertrische. Luft- 


Berchtesgad en ei — Solbad. Winters tatlon. 


Hotel Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 50 Zimme 
Trockenräume. Gute Restaurations- Raume. Vorzügl. Küche, 


Ebenhausen Se cheer tykanie ika 
G q r m i sch Parkhotel Alpenhot, Familienhaus ersten Ran 


valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 
Sommer- und Winterbetr tr., abgeschlossene Woh- 
Lind 
indall 


am Oberrhein, Herti. Wald., Alpenpanorama. Sommer- 
und Wintersport. Hotels: Rebstock, Rheinisoher No.. 


bei Todtmoos (Schwarzw.), n Ku or 


Bayern. 
Fiohtelg eb. Moderne, ärztl. geleit. 


Sanatorium Bad Reiohenhall. 


im pay rischen Hochgebirge, mit dem 


nungen gorie rimina m. Bad u . Garage 
Pension. Arrangement. Prospekt. 


im Bodensee auf einer Insel schön gelegen herri. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hot, I. Rang., mod. Komfort, stets geöffnet. 


Hotel Wagner, an den städtischen Anlagen Zimmer 

Münc en von Mark 2— an. Appartement mit Bad. Großes 
Restaurant mit Garten. 

Oberbayern. Dr. Wiggers Kurheim 


Klinisch geleitetes Sanatorium túr 


P arten ki r chen Innere-, Nervenkranke u. Erholungs. 


bedürftige. Modernste Einrichtung für Diagnostik u. Therapie. Diätet. - Abteilung. 
Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt. 5 Arzte. 
$oe-Hotel. * ayilisch, ruhige Lage am See. 


Sch loss Berg Erstki. internationale Küche, Q. Otto Bock 


Traunstein 
Urield 


Starnberger See, 40 Min. von München. 


Bahnlinie München—Salzburg. Kuranstalt für 
Nervenkranke und trholungsbedürftige, Leit. 
Arzt und Besitzer Hofrat Dr. med. G. Wolt. 


am Walchensee. Bayer. Hochgeb, Wiesmeyers Hotel zur Post 
und Jäger am See. Aller Komfort. Elektr. Licht Schönster 
Blick aut das nahe Hochgebirge. Karwendel und Wetterstein. 


e 
Abbazia 
B oze n-Men del r und Hotel Mendel- 
Sanatorium f. Leichtkranke d. Atmungs- 


G ries bei Bozen. organe. Leitender Arzt Dr. Malier. 
Innsbriick 


Oesterreich. 


Pension Villa Louise. Südstrand. Lift, Ofen- und 
Zentral-Heiz. Eduard Franzi. 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, 
Maria-Theres.-Str. 36. Durchiühre. samt, Bank- 
transakt. Wechselstube. 
Credit Innsbruck, 


Safes  Tel-Adresse: 


21. September 1912. 


Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol, 500 m. 
Von anerkannt vorzüglicher ans geg. Blutarmut. Frauen-, 
is 


2 
Levi co Haut-, Nervenleiden usw. 1. April de Oktober. Grand 


Hetet (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus Erstki. anerkannt, 
V ch geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 


Cigale-Lussinpiccolo "es: 


E r 
Jeder Komlort. MAUL, Preise, Eig. Sonnen- u. Seebad. „ 


— 


Grand Hotel Bristol, moderner Prachtbau, in bester Lage, 
ganze Jahr geöffnet. Auto-Garage. 


D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, Relseb. Vertr. v. Thos Cook & Son. 


Salzburg f 
Triest Austro-Americana a Beppelsehr.- Dampier 


Nach Nord- und Südamerika. 55 im Mittelmeer. 
Fremdenzentrum Kärnten (Tauernbahn! Mittelpunkt der 


Villach 


Hotel geld. Schiff. I. Kl. Familienhotel, Freie Lage. 
EE Nähe aller Sehens würdigkeiten. MAG. 
ens. Arrang. Bes. Cari Schrems. 


Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Hars 
ersten Ranges. Modernster Komfort, Neu eröfinet. 


GRGA 


Weszertheim, 1010 m ü. M. Höhenkur- 
ort, Touristenstat, Wasserheilanstah, 


Tátra Széplak See 


ganzjāhriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Sohwelz 


m ü. M. — Danloth’s Grand Hotel, I. R. 
jed. Komt. z mäss. Pr. Sommerkurort. Geöffn 
1. Juni b. 1. Oktober. Prosp. fr. d. Familie Danioth 


Andermatt £ 


Grand Hotel l. Ranges. Haus des deutschen Uffizier-Vereins 
Aro sa Prachtvolle Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Er. an 
Bes. K. L. Jacobi-Claus. 


Berühmt, Holbein-, Böcklin- 

Saal etc. — Hotels l. Ranges. 

Neuester Komfort. ` Privat- 
bäder und Toilette. 


Hotel Schweizerhof, a. Zentraibhi. 
Hotel Viktoria u. Na tonal. a. Ztribht. 
Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
Hotel drel Könige am Rhein. 


Basel 


Bri m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation ee Nord- 
O * und Süd, — Grand Hotel Couronne und Post; I. Ranges. L Essher. 


Parkhetel u. Goldener Adler. |. 


Brun ne in herrlicher Lage. Prospekt durch 
Genf nn 1 et Geneva Palace am Stadtgarten und See. 


Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort. Gute L. Mäss. Pr. 

am Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Mätler 

Gersau ersten Ranges, schattiger Garten. Zentralheizung. Motor- und 

Ruderboote. Tennis, Seebäder. Saison April — November. 

l Inte l k Hotel Bavaria, altbek. Haus für Familienpens, u. 
n er! a en Touristen, gr. Park. Besitz, Hofweber. 


N Hotels 


Hotel de ' Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort. 
Lift. Zimmer von Mk. 2—4. 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux - 
es va n Berner Obe: Land. Bahn, Narzissenieıder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel l. R. an- 


genehmer kühler Frühlings- und Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn - Tennis. 
Grand Hotel du Paro, aitbekanntes Haus I. Ranges. 


Lu ano Vornehmstes Hotel von Lugano, 


Lioyd-Hotel. unbestreitb. b. Lage. ganz. Jahr offen. All. Komf. Deutsch. Haus. Prosp. 


Savoy-Hotei Sommer, n. H. LR a. See m. Park, ruh. Lage. Zi 
Paradiso Pens. v. Fr. 0.— an. Vorzügl. Küche, N 


pension Margherita. Feine Fremdenpens. 50 Bett., mod. Komi. Gart. Pr. Fr. 350-4 
u zern Pension Excelsior am See. Bevorzugtes deutsches Haus. 
Feine Pension von M. 6.5010, 00. eter & Mülchi, Bes. 


Germania Deutscher Hof. Hotel Garni. Neues, modernes Haus. Zimmer von 2.% 
an. Restaur. J. Müller. 


Grand Hotel Eden, ncuestes Haus L Ranges, beste 


Montreux * 


Lage a. See u. Kursaal, all. Komiort. A. Eberhard. 


Hotel Breuer. Alten E 1 Gemisch. 7 in SE Lg. a See 
avoy Hotel et Hollande ote ndsor, mäss. grossa 
Ter r itet Park“ Prospekt frei. Ch. Ammann. 


Rothenbrunne 


bad, subalp, Luftkurort. 
Kureriolge b. kachitis, Skrofulose, Drüsenanschwellung, Freak ankheilen 


Ringgenber 


fl. Küche, Ruder- und Motorboot. 


Stat. d. Rhät B.- Linie Chur 
Engadin. Mod. Kurhaus. Jod- 


Vorzgi 


Brienzer See, Vorort Interlaken. Hetel 
Seeburg. 75 Bett. Mod. Famil.-Pension. 
All. Komi. Herr, staubfr. Lage, am See. 
Prospekte frei. 
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8 ie Grand Hetel u. Spiezerhof, einziges Hotel a. See gelegen. Haus Frankrelohs 
Z L R,, vollst. umgebaut u. vergrössert, Lift, Zentralhzg. Gebr. John. 


M ill Le SÉ Hotel de Marseille. Deutsches Haus ' 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst. gel. Anstalt d. Schweiz. Wald, Alpenpanorama. Arsel E r an der Cannebiere, Privatbäder mit 


8 — Louis Rueck & Co. 
EE Hotel de Geneve. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. Mässige Preise. Moderner Komfort 


. Ur. D. O. Fr. 10.50. 
r de mn ori 
Innere Kkrankh. Diätet. physikal. Methoden. © Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 
ml m arıs Neuester Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
Luzern. Saison März—Okt., Hotel Albana—Köhler, Zimmern. Mässige Preise. E. Schrempp. 


Wege is in "üppige Waldpark, Reizender, nicht zu teurer Auf Hotel d'Autriche. Deutsches Hs. Mod. Kont. 50 Zimm. m. Bad. Wiener Kch. Pils. Bier 
enthalt. Prospekt frei. 

Hotels Seller, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und M t ( j | Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Litt, 

Zerm att Bahnhofsbülett, ierner Hot.Schweizerhol, National Bellevue, on E Ar O Zentralheizung. stets geöffnet. Dir. Kaiser. 

Seilers Hotels, WIER 2227 m u. Schwarzsee, 2589 m JJ. ĩðVꝗd d at he tr 

Kuranstalt für innere u. Nerven- 

Gorbio-Mentone:: Rekonvalssent ed. 


ũ. M. Grossart. Panorama. Luftkurorte. L. R Visp Oornerxrat Bahnen. Groe, 
ee © 
Baur ornehmstes Haus Komfort Lage. Hydro-Elektro-Aero- 
Zü rich Hotel au Lao, V moderner Therapie. Diät. Kuren. Zentralheizg., el. Licht, Lift. Tach 2 Aerzte, Deutsch sprech, 
im Hause, Chefarzt Or. Berman. Prospekt d. d. Administration Gorblo bei Mentone. 


reiege 


N N 77 Schweizerhof-Paradise. Deutsch. Haus, pracht. Park am Meer. Afrika (Aegypten). 
e l Eigener Badestrand. Im Sommer bedeutende Preisermäßigung. Al exan dri Exoelsior-Hotel, stets offen. Bes, F. Reinsperger. 


EE el a Se rd Fe Pen ĩͤ ann en (ehem. New Khedivial-Hotel). 
( p H 555 Park-Hotel. 
ap ol ungo bei Nervi 5 000 m Park. Ob.-Aegypten. Deutsche Pension M. Neufeld und Wüsten- 
Meerbäder, direkt. 1 SE 2. 0 KO an Sanatorium Bab el Wode. Hervorragende Erfolge b. Nieren- 
von ap Geschützteste Lage. Prosp. gratis. Bes. M. F. Schickert aus Mainz. leiden, Rheuma. Mässige Preise. 


` besucntester Badeort der Südküsıe. 
Bertolini’s Hotel Europa, zentral. I. Ranges, mit allem B h 

Mailan land modernen Komfort. Vollständig eet Ou rnem oll 5 ge W. Knosse, Manager 
DEE . . Unter Leitung von Fraa 
pien orso Hotel. Zen m., n m. Bad. Kein Speisezw. m. Dr. Urbahn’s Kuranstalt. Unter Leitung von Pran 
a san St ae Pitan. l. 5² í E 2 un Privatbad u. W. C. H elouan 5 Urbahn. Sorgfältige pſſege und SS 

otel Commercio am Dom. Bes. patz. _ ` iät nach Angabe d. behandelnden Arzte. deren Wa 
A~ A ep ____ ` ` A ` Grand Hotel Jensch, v and Hotel Jeasch vo rtreffliches den Patienten treisteht. Nähere Auskunft durch die Besitzerin Catharina Urbahn. 


Sestri-Levante Sa SCT Madeira-Funchel SEI 


Oart. Herri. Auss. Mäss. Preise. E 1. M. d. d. Ofl.-Ver. 
Barer Grünwald Grand Hotel d’italle. Are ETE AUSS eise. Erm. e 
ene ig = deutsch. Haus in Italien. — 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässigs 
u. neu möbL Schönste, ruh. u. V t 
Lage mit Früöhstäcks-Terr. am Canal Grande. Zim. m. Bad u. oil. Lift Restaurant en nor re W. 8 Judd. Ses verwechseln mit Royal Hotel, 


Hotel Bonvecohlati — Hotei Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komfort, — Ziv. Preise. 


Floren Z. fond, Motel Baglioni, nahe Bahnhof, L R, 200 Betten Englands 


Appartements. Bad. u. Toll. 
London;“ City H House 3 Hotel be. Ne Do 158, Ee B, C: 


Hotel Quirinali, beste Lage an der Via Nationale, moderner Liverpool St, u, Kings Cross Kation. Emp v a 
O Komfort. 60 Bäder. Bucher-Durrer. Deutsch. Offizier-Verein, Tor „Vaterland London“. Otto Rothe, Verwalter, 


Insel Wight. Royal Pier Hotel. Direkt am Meer 
Splendid Hotel (Bes. Hidigeigei), L R., Zentralhz, Südl. Garten, S d 
Capri Sam, We anuoWI ga: pee ren f E oier Hirst 


Orte, nahe an der See und Promenade. ennis. 


1 Grand Croquet. Deutsche Zeitungen. Man spricht Deutsch. 
Lago Maggiore Brissago aal" TT E eee 


Ge Locarno. mit ës "schönen 
Hotei-Automobil. Vornehmst. Haus am See. Hermi. Lg. gr. Gart. Pens. v. 9 Fr. a, 8 outh Sea Royal Beach Hotel. Am Meer gel, mit Aussicht 


n. Süden über d. Solent. u. Insel Wight. Lift u. 
Gardasee-Riviera. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am der all. modernen Komi. Prosp. durch Verwaltung, 
Sal Geschützte Südlage. Zentralhelzg. Cafe-Restaur., ens. m 
Prospekt frei. P. Bogner. 


Oberitalleaische Seen. Sh q n kl Í Daish’s Hotel. Erstklassiges Haus. Bestgelegen im 


———ʒ Ü—ů— —-— ( —-— Belgien 
© © Gardasee. Weltberühmt. Bäd. März—Dez. b. Rheu- 8 g z 
irmione mt o Hautkrankh. Just. Prospekt, über Klima rü ssel berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
herrliche Lage, frei. Mässige Preise. Cav. Gennari. Branche. L Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Beilanstalten ed BD Er 


Kreis eeng Beete 

l Siehe auch Reiseführer !| mod. Helimethoden, Dr. med. Schlüter. Bahnstation Al nit: i. 
: d für Kranke und Er- Verlangen Sie Prospekt der Linie Bresiau—Hirsch- 

d.d. Direkt. Ad. Berger. berg— Gärfitz— Berlin. 


e e holungsbedürftige. 
anatorium für Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke 
n Hofrat Dr. D k 
(spet. Zuckerkranke) Minhen Sonwani SE 
Ruhige Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden . — die 


diätet. Einrichtungen I. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes, 
für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände 


2 a 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und Wildun er Köni 8 uelle 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Entfettungskuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. ® 


> Heilanstalt. Entwöhnung Hervorragend bewährtes Heilwaſſer 
du e mildester Form ohne Spritze. bei Nierens, Blaſen⸗ und Frauenleiden, Zuckerkrankteit, Gicht, 
(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen Maia. 


* Rheumatismus, Grieks und Steinbildang und beſtes 
Kë -Thüringer Waldsanatorium 


2 orbeugung⸗ mittel gegen alle dieſe Leiden. Sauitäre⸗ 


Beideler: rein natürlich, ohne Zuſatz, ohne Aus ſcheidung. 


Wildunger Waſſer wird von Aerzten der ganzen Welt nicht nur Kranken 
verordnet, ſondern auch Geſunden zu jährlich ein⸗ und mehrmaliger 
Trinkkur empfohlen. — Wer Wildunger Waſſer benötigt, beſtelle, wenn 
keine Niederlage am Platz ijt, ſtets direkt bei der Direktion der 


Rad Wildunger Heilquellen A.-G. Königsquelle 
Mad Wildungen 5. 


Schwarzeck 


Bad B!ankenburg-Thüringerwald 
Für Nerven-, Magen-, Darm-, Stoff- 
wechsel-, Herz- und Frauenkrankheiten, 
Abhärtung, Erholung usw. 
Besitzer Sanitätsrat Dr. med. Wiedeburg 


mh d und ‚Verlag von Auguſt Sche rl O, m. b. LD. Berlin SW, ‚Yimmerftraße 36/41. = 
e EA Bi} 
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Den Schutz der Gesche 


WË 
enießt der Name einer fo eigenartig 
ee wie fie, backt wunder” 


cits- Backpulver. darſtellt. Dleſe 
echt en 3 ng kanu nicht nachge 
ahmt werden. weder im Namen. noch in 
Ker Perpackung. die gleichfalls geſelz 
lich geſchützt ift. noch etwa gar in⸗ 
der Qualität% Soroͤern Sie. 
darum ftets Back Nun 
l beim Kaufmann damit Gie das echte, J 
Sicherheits Backpulver bekommer: e 


wers kennt, ~ s 
pes immer 


E ei 


A 


A 


2. reis . 1 
usſchreiben 


1000 Ml barr i 


AE degen 


Lesben. |Aerztliche | 


Dr. EE 
Bad 


7 DP ei 
1910/11 l. Nerv rph. etc., 
holkranke, Entzieh. -Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Di. med Paul A chke 
San Rat Dr. Bilfinger 


anatoriumf" 


art g» 

Eisenach. Chefarzt: Dr. med. Peters, 
Physik.-diätet. Heilweise. vorm. Sanat. v. Zimmermann- 
Sommer u. Winter geöffn. sche Stiftung. — Prosp. frei 

Abteilung für 
Ingenieure, 


Techniker, 


Anterricht 


vorm. Dr. Fischer“ Vor- 


7 ilitär- 
bereit.-Anstalt f; ale Militär- 
Leit. Dr. Shtinemann, BERLIN, ZietenstraBe 22-23. 
Unübertroff.Erfolge: in 233, J. best.3677Zögl., 
dar. 314 Abit. (52 Dam.), 2481 Fahnj., 260 Pr., 
404 Einj., 29 Seek., 11 Kad., 190 f. höh. Ki. 


Technikum Werkmeister. 
Bau, Elektro- 

technik, Elek- Neu stadt 
Lehrwerkstatt. 

Programm frei — 1. Meckl. 

Ostern 1912 bestand. 12 Schü- 

E das Einj.-Freiw.-Examen. 


Höhere Lehranstalt. Maschinen- 
trizitätswerk. 

y_ Vorbereitungs-Anstalt 

Alb z. Einjähr.-Freiwill.-Examen 


FE REERE — Berlin W, Nürnberger Str. 2. 
Pädagoglum Rheinsberg 2 | — —— —— 
b. Berlin. Vorbild. f. Einj., Prim., Abitur., C a. oe steier 


Akad. Lehrer, indiv. Erz Kl. Kl. An Wald 


u. See. Jede H ygiene. Zentralheizung. Ingenieur- u. Werkmeister - 


Grobe Laboratorien 


Ingenleur-Akudemle WISMAR a. d Ostsee 


für Maschinene u. Elektro-Ingenieure, Bau-Ingenleure, Architekten. 
Spezialk. f. Eisenbetonbau, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laboratorien. 


bteilung. 
Gesund. Sport, fördert Ihren Sohn sicher. 


© 


a GES EEN EES d 


4 
Ehemalig. 


— — æ — 


LESSING- INSTITUT 


Bad Schandau (Sächs. 8 | 


Schnellste Vorbereitung für alle Schul- 
und Militär-Prüfungen, einschließl. Abitur. 
Sichere Erfolge. Vorzügl. Ref. It. Prosp. 


„Selbstheilung a. in hohen 
Lotte er 10 M. C. Lenz, 
Berlin, Gräfestr. 39. Ausk. 20 Pf. | 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Dir. Prof. Schmidt 


Stotterer gibt umsonst 


schwerer Auskunft, wie 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
 L-Warneoke, Hannover, Friesenstr. 33, 


utters Vorbereitungsinstitut 


Hirschberg I. Riesengeb. Streng ge- 
regelt. Pensionat. Halbj. gymnas. u. 
reale Zöten. Hunderte von exzell. Erfolgen. 


Technikum Bingen a/R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb 
Brückenbau. Direktor Prof Howpke 


Chauff£EurkKUrSe. 


Neue Vorträge !/,jährl., Gruppen- und 
Einzelunterricht, Hochbau, Tiefbau, 
Eisenbau, Eisenbetonbau, Maschinen- 
bau, Elektrotechnik, Heizung, Gastach, 
1685 Stud. p. a., 6 Laboratorien. Kürz. 
Studiendauer. — Pro ' 


Vorbild LEInjähr.. ‚Prim.- 


INGENIEUR-Akademie und ee 


Strelitz 


21. September 1912. 


Technikum 
i Mittweida.. 


: Professor A. Ss 
Höhere technische ee 
für Elektro- u. Maschinentechnik. _ 


Sonderebteilangen f. Ingeni 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Leaboratorisg 

Lebrfebrik-Werkstätten, 
Höchste Jahrestrequenz bieder t 


Abit. 
angs Anst., an 


Institut Boltz P. Ab. 


Imenan L Thür. Prosp. frei, 


GE 


Verfahr. jetzt 

3 E: 
Atem- oder IN 
Apparate noch Hypnose. Otto Behm, 
Hannover 210, Voßstraße 35. 
schwer. Stott, 5 x erfolglos bebandeh 


Militär-Vorberei 
für e ima. Nur 
Fahnenjunker. 1911 best. 75, 1912 bis 
August 72. Berfis W, Bülewstr. 193. Dr. Ulich. 


sanstalt S 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1. 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Garantiertdauernde fi uimärbeit 


erhält jede Dame durch leichte inter- 
essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach 
jedem Orte vergeben. Näheres durch 
Prospekt mit aße Muster gegen Ein- 
sendung von 50 Pfennig in Marken bei 
Centa Kolb, Kempten W, (Bayern). 
Altrenommiertes Versand-Geschäft. 
Bitte genaue Adresse. 


2—10 u. mehr täglich zu ver- 
dienen. Prosp. gratis, 
E N. Schultz, zin W 15. 


chiffsjunge 


RRS Y D ZEN 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstun en u. gratis Auskunft bei 

M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht, z. 

eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 

2-5 Hk durch eine neue Haus- 

© fabrikation. Näheres von 


nebenbei zu verdjenen 


Frankfurter Schwosteraverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebli- 
dete Mädchen inı Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. I. 

Staatlich anerkamte Rra 


Für die Redaktion verantwortlich 


de: SS 


allerorts, die zu Hause ständig gut 
lobnende, einfache Handarbeiten 

anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
Konebers, Stickereiversand, Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Nå- 
heres mit Muster gegen 40 Pf. in Marken. 


chiffejungen für 1., 2. u. 3. K. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Sp. gratis. 
M.Grohne, Altona, Palmaille 5, DL 


Nebenverdienst ="; 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Ce 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 mögl. 


Detailreisende Damen und Herren fin- 


den hochlohnende Artikel. 
Frankfurt a. M., Postschließfach 251. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitun 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen A 


WIRE MI 


schiffsoffizier-kariers der 
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Konkurrenz- 


schwereren Modellen zur Verwendung kom- zu. r 


mende Konsolstütze. Zur Durchführung des 
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Nummer 38. 


BERLIN 


21. September 1912. 


Wirtschaft und Kapital. 
Von Leo Jolles. 


Seitdem der Berliner Privatdiskont ins Steigen ge- 


kommen ist und die Bank von England ihren Zinsfuß, 
:zu ungewöhnlicher Zeit, von 3 auf 4 Prozent erhöht 


hat, ist die Geldfrage wieder in den Vordergrund ge- 
treten. Man hatte sich schon an den Gedanken der 
Unabhängigkeit von allen Geldsorgen gewöhnt; und 


nun wendet sich das Blatt. Was man noch vor einiger 


wé a wx 


u am 


Zeit für unwahrscheinlich hielt, ist möglich gewor- 
den: eine Diskonterhöhung bei der Reichsbank mit 


der Anwartschaft auf Sätze, wie sie im Herbst und 


Winter 1906 und 1907 erlebt wurden. Der Reichs- 
bankpräsident hat zwar in der letzten Sitzung des 
Zentralausschusses hervorgehoben, daß die Notwendig- 
keit einer Aenderung des amtlichen Wechselzins- 
fußes noch nicht dringend sei. Diese Mitteilung betraf 
aber nur die nächste Zeit, während die Entscheidung 


| ‚hinter dem 


gefährlichen Septemberultimo 


liegt. Ob dem Wirtschaftsleben aus einer Erhöhung 
der Bankrate eine Kalamität erwachsen wird, ist die 
Frage. Die wirtschaftlichen Kreise haben sich durch 
das lange Regiment des fünfprozentigen Diskonts und 
durch die veränderte Konstellation der Geldsätze an 
hohen Zinsfuß gewöhnt und ihre Dispositionen darauf 
eingestellt. Es kann also höchstens eine Korrektur 
der Börsenkurse eintreten, die die Rente der Papiere 
in ein richtiges Verhältnis zum Wechselzinsfuß bringt. 
Daß eine solche Verschiebung der Proportion von 
Kurs und Dividende nicht überflüssig ist, lehrt ein 
Blick in den Kurszettel. Man kann die Industrie- 
papiere zählen, die 
dine Verzinsung von 6 bis 7 Prozent 


aufweisen, und doch müßte eine Aktie, unter nor- 
malen Verhältnissen, bei einem Reichsbankdiskont 
von 41/, Prozent sich mit 6 bis 6% Prozent verzinsen. 
Die Herstellung des Gleichgewichtes kann aber nur 
durch einen Kursrückgang herbeigeführt werden, der 
die Dividende besser zur Geltung kommen läßt, als 
sie es bei der übermäßig hohen Eskontierung jeder 
einzelnen Stufe sein kann. Ein Beispiel für die Me- 
thode der Dividendenverwertung vor der Zeit lieferte 


die bereits erwähnte Kursbewegung der Canada 
Pacific-Aktie und die Entwicklung 
der Phönix-Aktie, 
die sich am längsten unter allen Mitbewerbern als 
Favoritin des Montanaktienmarktes gehalten hat. Die 
Phönix-Gesellschaft gehört zu den großen Bergwerks- 
unternehmen, die, trotz der beträchtlichen Dimensio- 
nen des Betriebskapitals, hohe Dividenden zahlen. So 
war für die Spekulation ein ständiger Anlaß zur Stei- 
gerung des Kurses vorhanden; und es hat nicht an be- 
trächtlichen Schwankungen gefehlt, die die Speku- 
lation in Atem hielten. Im Jahr 1911 stieg der Kurs 
von 236 auf 264 Prozent; und in diesem Jahr erreichte 
der Kurs am Tage der Dividendenerklärung eine 
Spitze von 280 Prozent. Das Aktienkapital der Phönix- 
Gesellschaft beträgt heute 106 Millionen. Die letzte 
Kapitalserhöhung erfolgte im Oktober 1910 anläßlich 
der Angliederung der Düsseldorfer Röhren- und Eisen- 
werke vormals Poensgen. Die Anleiheschuld, welche 
die Gesellschaft zu verzinsen hat, beträgt 331/, Millio- 
nen. In den letzten beiden Jahren, vor 1911-12, waren 
je 15 Prozent Dividende bezahlt worden; und die 
Börse hatte schon frühzeitig mit einer Erhöhung um 
2 bis 3 Prozent gerechnet. Sie wurde in ihren Erwar- 
tungen nicht getäuscht. Die Dividende wurde auf 
18 Prozent normiert. Diese Feststellung ist nicht nur 
für die Beurteilung der Situation des einzelnen Unter- 
nehmens, sondern auch für 
die Lage der gemischten Werke 

überhaupt von Wichtigkeit. Da die großen Konzerne 
sich in den Grundzügen ihres Aufbaues und ihrer ge- 
schäftlichen Tätigkeit gleichen, so ist das Ergebnis 
einer Gemeinschaft vorbildlich für die Resultate der 
übrigen Etablissements. Der Jahresabschluß der 


Phönixgesellschaft bestätigt aber die Richtigkeit der 


für die Montanindustrie gestellten Prognosen, die ja 
auch durch die bereits veröffentlichten Dividenden be- 
legt worden sind. Im Montangewerbe sind keine An- 
zeichen eines drohenden Sturzes der steigenden 
Woge vorhanden; und da Kohle und Eisen die Achse 
bilden, um die sich das ganze Wirtschaftsleben dreht, 
so werden wohl vorläufig die Optimisten recht be- 
halten. Wäre die Möglichkeit eines Umsturzes zu 
sehen, so würden die Konsumenten nicht jede Preis- 
erhöhung bewilligen, die ihnen zugemutet wird. Gerade 
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auf dem Montanmarkt sind in den letzten Monaten 
wiederholt die Preise in die Höhe gesetzt worden, 
ohne daß sich irgendeine Gegenwehr zeigte. Auch in 
der 
Elektrizitätsindustrie 
nehmen die Umsätze zu, und das Betriebskapital muß 
ergänzt werden, damit die Chancen des wachsenden 
Absatzes voll ausgenützt werden können. Die Züricher 
Elektrobank schlägt ihren Aktionären eine Erhöhung 
des Kapitals von 60 auf 75 Millionen Frank vor; und 
die A. E. G., zu deren Konzern die genannte Züricher 
Gesellschaft gehört, wird demnächst gleichfalls mit 
einer Kapitalsvermehrung herauskommen. Die All- 
gemeine Elektrizitäts-Gesellschaft arbeitet heute mit 
einem Aktienkapital von 130 Millionen. Die letzte 
Emission junger Aktien fand im Jahr 1910 anläßlich 
der Fusion mit dem Felten-Guilleaume-Lahmeyer- 
Konzern statt. Der Siemens-Schuckert-Konzern hat 
seinen Geldbedarf bereits 1911 in umfangreicher Weise 
befriedigt. In den Bereich der Elektrizitätswerke ge- 
hören auch die Akkumulatorenwerke Berlin-Hagen, 
deren Aktie mit zu den Stars des Kassamarktes der 
Berliner Börse zu rechnen ist. Die Gesellschaft, die 
in enger Verbindung mit der A. E. G. und dem Sie- 
menskonzern steht, hat durch ihre glänzenden Ge- 
schäfte die Phantasie der Börsenspekulation so stark 
erhitzt, daß der 
Kurs mehr als 330 Prozent 

auf den niedrigsten Preis des verflossenen Jahres 
(210 Prozent) gelegt hat. Im Jahr 1911 wies der Kurs 
schon eine Spannung von 115 Prozent (210 bis 335 
Prozent) auf. In diesem Jahr erreichte sie einen 
Höchstkurs von ca. 570 Prozent. Die Spekulation 
rechnete mit einer abermaligen Erhöhung der Divi- 
dende; aber die Verwaltung teilte mit, daß sie über 
die Dividende von 1911 (25 Prozent) nicht hinaus- 
gehen werde. Für 1910 waren 15 Prozent und für die 
beiden Jahre vorher je 121% Prozent verteilt worden. 
Es versteht sich von selbst, daß ein Kurs von 550 Pro- 
zent bei 25 Prozent Dividende keine angemessene 
Verzinsung ist; denn es ergibt sich eine Rente von 
nur 4½ Prozent, die dem Normalsatz der Industrie- 
aktien nicht entspricht. Ob sich der Börsenkurs mit 
dem inneren Wert der Aktie deckt, ist eine andere 
Frage. Die Akkumulatorenfabrik Berlin-Hagen hat 
durch die Verfügung über ein Monopol für die Her- 
stellung von Akkumulatoren in Deutschland die 
Grundlage zu ihrer guten Rentabilität gelegt; und die 
Bilanzen sind infolge einer vorsichtigen Dividenden- 
politik sehr liquide geblieben. Ende 1911 waren an 
flüssigen Mitteln erster Ordnung 61, Millionen vor- 
handen. Ein sehr beträchtlicher Posten gegenüber dem 
Aktienkapital von 8 Millionen. Die Gesellschaft wird 
dieses Kapital um 4 auf 12 Millionen erhöhen und bei 
der Gelegenheit ihren Aktionären eine sehr bedeu- 

tende Extrazuwendung machen. Gleichzeitig wird 
aber auch die Basis für die Dividende verbreitert, so 
daß sie nicht mehr so rasch in die Höhe wachsen kann, 
wie es bisher der Fall war. Man kann über die 

Methode der Kapitalverwässerung 

verschiedener Ansicht sein. Sicher ist, daß sie durch 
Vermehrung der Betriebsmittel die Struktur der Bi- 
lanz kräftigt, während die rein spekulativen Orna- 
mente etwas abgetragen werden. Der hohe Aktien- 
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kurs kann als Verpflichtung zu hohen Dividenden an- 
gesehen und in dieser Eigenschaft der Verwaltung 
unangenehm werden. Ein bedingungsloses Reagieren 
auf die Taktik der Börse ist natürlich nicht möglich, 
und um die Folgen zu drastischer Gegensätze zwischen 
Kurs und Dividende zu vermeiden, tut man gut, bei 
Zeiten einen Ausgleich herbeizuführen. Dazu bietet 
die Vermehrung des Aktienkapitals ein Mittel, die, in 
ihrer Wirkung auf die Dividende, auch noch den 
Nutzen eines Aufhaltens der Steuerzunahme hat. Die 
Aktionäre werden für den Verlust neuer Dividenden- 
chancen durch ein niedriges Bezugsrecht auf die neuen 
Aktien entschädigt und können einen Gewinn, der 
ihnen sonst nur in langsamem Tempo zufallen würde, 
gleich nach Hause tragen. Aehnlich wie bei der Akku- 
mulatorenfabrik Berlin-Hagen wird auch bei der hoch 
rentierenden Deutschen Gold- und Silberscheidean- 
stalt in Frankfurt durch die Ausgabe junger Aktien zu 
niedrigem Preis ein Druck auf Kurs und Dividende 
auszuüben versucht. 

Den Kontrast zu den erfolgreich arbeitenden Unter- 
nehmen bilden die mit argen Schwierigkeiten käm- 
pfenden Firmen der Baubranche. 


Die Grundstücks- und Baukrisis, 


von der besonders Berlin betroffen ist, zeigt noch 
keine Neigung zu verschwinden. Man hört im Gegen- 
teil noch immer von der Gefahr neuer Insolvenzen, 
da viele Baufirmen, durch die Kreditrestriktionen bei 
den Banken, die Verfügung über bare Mittel verloren 
haben. Die Banken haben früher umfangreiche Kre- 
dite gegeben, so daß auch für sie oft große Engage- 
ments auf dem Spiel stehen. Aber sie ziehen es vor, 
sich an die in ihren Händen befindlichen Unterlagen 
zu halten, statt durch neue Zuwendungen die Unter- 
nehmer wieder flottzumachen. Wo die genügenden 
Gegenwerte vorhanden sind, wird natürlich die Unter- 
stützung nicht versagt. Maßgebend aber bleibt zuletzt 
immer die Rücksicht auf die eigene Liquidität, die den 
Finanzinstituten ein Festlegen von disponiblen Mitteln 
in langwierigen Engagements verbietet. Solange wie 
die Beschaffung von neuem Kredit sich nicht leichter 
gestaltet, als es zurzeit der Fall ist, kann mit einem 
Verschwinden der Krisis nicht gerechnet werden; und 
es ist nicht abzusehen, wann dieser Zeitpunkt ein- 
treten wird. Die Hypothekenbanken sind, infolge der 
niedrigen Kurse ihrer Pfandbriefe, nicht imstande, 
neue Obligationen auszugeben. Die vierprozentigen 
Pfandbriefe der angesehensten Institute stehen unter 
97 im Kurs. Da ist natürlich die Ausgabe neuer Stücke 
nicht denkbar; denn der Kapitalist wird für ein Papier, 
das er zu 96.90 haben kann, nicht 99 Prozent be- 
zahlen. Es könnte also höchstens an die Wahl 41.,pro- 
zentiger Stücke gedacht werden; aber dieser Typ ist 
ein so außergewöhnlicher, daß die Mehrzahl der Hypo- 
thekenbanken sich nur schwer zu seiner Wahl ent- 
schließen würde. Dazu kommt, daß bei einem 41½pro- 
zentigen Pfandbrief die Beleihungsbedingungen so 
schwere sein würden, daß nur die allernotwendigsten, 
und gewiß nicht die besten, Darlehen gesucht werden 
würden. Wie gering die Chancen der festverzinslichen 
Papiere sind, wird durch das Daniederliegen des 
Rentenmarktes zur Evidenz gebracht. Die dreiprozen- 
tige Reichsanleihe überbietet sich in Rekordtief- 
kursen und spottet jedes Reformversuchs. 


Seilschwebefähre auf Java. 


Das Plantagengebiet der Zuckerfabrik Panggoongredjo 
auf Java ist durch verschiedene tiefe 
auseinandergerissen; das Tal des Metro-ravyn unter- 


brach den Verkehr zwischen der Fabrik und den ver- 
schiedenen Feldern. Die Entfernung der beiden Ufer- 
ränder beträgt 290 bis 400 Meter, die Talränder selbst 
gleichen 


liegen jedoch in nahezu Horizontalebenen. 


Bleichert- 


Abb. 1. 


mit beladenem Zuckerrohr-Rollbahnwagen. 


Um die Nachteile zu beseitigen, die dieses Tal für den 
Betrieb der Plantage und Fabrik mit sich brachte, konnte 
entweder der Fluß mit einer festen steinernen oder eiser- 
nen Brücke überspannt werden, oder es war eine Schwebe- 
fähre einzurichten. Beide Möglichkeiten boten Betriebs- 
sicherheit der Anlagen, zeigten aber Unterschiede in den 
Anlage-, Unterhaltungs- und Betriebskosten. 

Nach sorgfältiger Prüfung wurde vom Bau einer Brücke 
abgesehen, weil sie zu teuer und stets durch Hochwasser 
gefährdet gewesen wäre, man wählte die Schwebefähre, 
die zwar ständige Betriebskosten verursacht, sich aber 
billiger in der Anlage stellt und die Talränder in horizon- 
taler Linie verbindet, ohne mit irgend- 
einem Konstruktionsteil das Flußtal zu 
durchqueren. 

Die Fähre ist nunmehr doppelt an- 
geordnet; in einem Abstand von sechs 
Meter wurden zwei starke Stahldrahtseile 
über den Fluß gespannt für den Verkehr 
von je einem Plattformschwebebahn- 
wagen mit Bleichertschen vierrädrigen 
Laufwerken als Fördermittel für die 
Rollbahnwagen mit dem. Zucker- 
rohr. Beide Schwebebahnwagen sind an 
einem endlosen Zugseil fest angeschlossen 
und kommen gleichzeitig in ihren End- 
stationen an. Sie setzen sich ebenso 
gleichzeitig von den Endstationen aus in 
Bewegung und fahren auf den beiden 
Tragseilen im Pendelverkehr. Eine solche 
Anlage hat gegenüber einer Fähre mit 
nur einem Tragseil den großen Vorteil, 
daß bei gleich großer Leistung eine ge- 
ringere Fahrgeschwindigkeit möglich ist, 
so daß alle Betriebsmittel, namentlich 
auch die Tragseile, geschont werden 
und die Lokomobile kleiner und billiger 
gewählt werden kann. Außerdem bildet 
das eine Tragseil der Doppelbahn unter 
allen Umständen für das andere eine 


Bleichert 
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Das Tal des Metro-Flusses und die darüber führende Fähre 


Reserve, so daß bei eventuell vorkommenden Störungen 
der Betrieb dadurch nicht aufgehalten zu werden braucht. 

Beim Entwurf der Anlage stand die freie 190—400 Meter 
betragende Spannweite zwischen den Talrändern mangels 
genauer Karten noch nicht fest. Die wirkliche Entfernung 
der Endstationen ergab sich später bei der Montage zu 
364 Meter. In den End- bzw. Kopfstationen sind die Trag- 
seile einerseits verankert, andererseits 
durch schwere Spanngewichte gespannt. 
Durch diese Maßnahme ist eine Über- 
beanspruchung der Tragseile nicht mög- 
lich; denn bei einer etwaigen Über- 
belastung der Förderschalen würden die 
Spanngewichte ohne weiteres angehoben 
werden. Das endlose Zugseil ist in den 
Stationen um große Zugseilscheiben her- 
umgeführt. Sein Antrieb wird durch 
eine Lokomobile, Vorgelege und Riemen 
auf die Zugseilscheibe betätigt. Auch 
das Zugseil ist durch ein Spanngewicht 
in ständig gleicher Spannung gehalten. 
An dem Zugseil sind die beiden Platt- 
formwagen fest angeschlossen. die mit vier- 
rädrigen Laufwerken auf dem sehr star- 
ken Stahldrahtseil laufen und pendelnd 
aufgehängt sind, so daß sie stets eine 
horizontale Stellung beim Transport der 
Wagen über den Fluß einnehmen. In 
der Arbeitzeit werden 20 volle Zuckerrohr- 
wagen zur Fabrik und 20 leere wieder 
zur Plantage zurückgebracht, die an sich 
900 kg wiegen und eine Maximallast von 
80 Pikul (=3600 kg) fördern. Danach ist 
die Nutzlast für die Schwebefähre 4500 kg. 
Die mit Rohr beladenen Wagen sind 
etwa 5 m lang, 2 m breit und 2.3 m 
hoch über Schienenoberkante. Das recht 
häufig krummgewachsene Rohr steht auf allen Seiten des 
Wagens heraus, bei der Bemessung des lichten Profiles der 
Plattformwagen war darauf Rücksicht zu nehmen. Diese 
selbst wiegen 150 kg, so daß die Bruttolast an dem Trag- 
seil im Höchstfalle ein Gewicht von 6000 kg erreicht. 

Abb. 1 und 2 geben Bilder der Fähre von unten gesehen, 
und zwar zeigt Abb. 1 das tief eingeschnittene Tal des 
Metro-Flusses und die darüber führende Fähre mit einem 
vollbeladenen Zuckerrohr-Rollbahnwagen, Abb. 2 läßt einen 
vollbeladenen und einen leeren Trajektwagen ungefähr in 
der Mitte der Strecke erkennen. 

Der Betrieb erfolgt nun in der Weise, daß die Kleinbahn- 
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Abb. 2. Ein voller und ein leerer Trajektwagen passieren die Strecke. 
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Lokomotiven auf der einen Seite die be- 
ladenen Zuckerrohrwagen dicht bis zur 
Station heranbringen, dann wird die 
Lokomotive abgekuppelt und geht über 
eine in 2 m Entfernung von der Station 
verlegte Weiche auf das Leergleis her- 
über. Nun schiebt die Bedienung den 
ersten Zuckerrohrwagen auf die Platt- 
form der Schwebefähre und hält ihn hier 
durch Einlegen der drehbaren Hemm- 
schuhe fest. Darauf wird die Plattform 
entriegelt und die Lokomobile in Gang 
gesetzt, worauf der Wagen mit einer 
mittleren Geschwindigkeit von etwa 3 m 
in der Sekunde über das Tal hinüber- 
fährt. Auf der anderen Seite läuft dann 
die Plattform mit dem beladenen Wagen 
in die Station ein, wobei die Einläufe so 
eingerichtet sind, daß ein Rücklaufen des 
beladenen Rollbahnwagens oder ein Ab- 
stürzen desselben in das tiefe Tal völlig 
ausgeschlossen ist. Außerdem ist auc 
Vorsorge dagegen getroffen, daß 
durch Unaufmerksamkeit der malai- 
ischen Bedienung etwa einmal eine 
Plattform über den festgesetzten 
Punkt hinaus in die Station gezogen 
werden sollte, Für diesen Fall ist eine 
Ausrückkupplung im Antriebsvorgelege angeordnet, die 
durch die einfahrende Plattform ausgerückt wird, so daß 
die Lokomobile weiterlaufen kann, ohne die Schwebefähre 
anzutreiben. Dieses Hilfsmittel soll jedoch im normalen 
Betrieb, in dem die Stillsetzung der Fähre durch Ab- 
stellen der Lokomobile erfolgt, nicht in Anwendung kom- 
men. Der beladene Zuckerrohrwagen wird nun aus der 
Plattform herausgezogen und an eine Lokomotive auf der 
Fabrikseite angehängt, wärend in die angekommene 
Plattform ein leerer Wagen von der Fabrik aus ein- 
geschoben wird, worauf sich das Spiel wiederholt. Von 
der einen Seite kommt dabei stets ein voller Wagen her- 
über, während von der anderen Seite her gleichzeitig ein 
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Abb. 3, Der beladene Wagen fährt in die Station. 
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Abb. 4. Antriebsstation mit Lokomobilschuppen. 
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leerer Wagen hinübertransportiert wird. Die Lokomobile 
leistet hierbei 40 bis 70 PS. Sie wird mit Holz und Zucker- 
rohrabfällen gefeuert. Als Kessel ist ein Lokomotivkessel 
verwendet von stationärer Bauart. 

Abb. 3 und 4 geben Bilder der Stationen. So zeigt die 
dritte Abbildung einen beladenen Wagen beim Einlauf in 
die Station; hierbei ist deutlich das vierrädrige Laufwerk 
zu erkennen, an dem die pendelnde Plattform hängt, auf 
die der Zuckerrohrwagen aufgeschoben ist. Die vierte Ab- 
bildung zeigt die ganze Antriebsstation mit dem Lokomo- 
bilschuppen. A8 l 

Die Anlage befindet sich in Betrieb in der Regel von 
6 bis 8 Uhr vormittags, während welcher Zeit 40 Wagen 
in jeder Richtung gefördert werden, und von 3 bis 6 
nachmittags, in welcher Zeit 70 Wagen zur Fabrik gebracht 
werden müssen. Irgendwelche Anstände haben sich bei 
dem Betrieb der Anlage während der ganzen vorjährigen 
Kampagne nicht gezeigt, sie hat im Gegenteil alle Erwar- 
ungen voll befriedigt. 

uch die Aufstellung der Anlage ist in verhältnismäßig 
sehr kurzer Zeit durchgeführt worden, indem der Monteur 
von Genua am 13. April abreiste und die definitive Be- 
triebsaufnahme am 15. Oktober erfolgte. Zwischen der 
Monteurabreise und der Betriebsaufnahme liegen also nur 
sechs Monate, eine Frist, innerhalb der man eine 400 m 
lange Brücke jedenfalls nicht hätte herstellen können, so 
daß man bei der Wahl einer Brücke während der vorigen 
Kampagne noch mit den früheren Transportschwierigkeiteu 
zu kämpfen gehabt hätte. 

Das System der Drahtseilschwebefähre dieser Art, auf 
dessen Ausarbeitung und Konstruktion die Firma Adolf 
Bleichert & Co. in Leipzig große Sorgfalt verwendete, 
dürfte neu sein. Es sind zwar Schwebefähren über Flüsse 
mit festen Schienen bekannt, hin und wieder sind auch 
primitive Fähren ausgeführt, deren Fahrbahn aus einem 
einfachen, über das Tal hinweggespannten Seil bestand. 
Aber in diesen Fällen war in der Regel nur eine Förder- 
schale vorhanden, die im Pendelverkehr arbeitete. Dop- 
pelschwebefähren mit gegenläufigen doppelten Förder- 
schalen sind dagegen wohl noch nicht ausgeführt worden, 
zudem sind derartig große Nutzlasten, wie sie hier geför- 
dert werden, bei Seilschwebefähren ebenfalls neu. 

Etwas Ähnliches zeigen die Kabelkrane, wie die 


Firma Adolf Bleichert & Co, einen für die Kolonial-Eisen- 


bahnen in der Kolonie Surinam ausgeführt hat, doch för- 
dert bei letzterem der Kabelkran nicht nur horizontal. 
sondern er kann auch vertikal heben und senken. Diese 
genannte, bei der Stadt Paramaribo aufgestellte Anlage 
dient dazu, den Surinam-Fluß zu überschreiten und auf 
diese Weise eine Eisenbahnbrücke zu ersetzen. Der Kran 
nimmt auf der einen Seite die Lasten der ankommenden 
Eisenbahnwagen auf, transportiert sie, ebenso wie Per- 
sonen, auf die andere Flußseite und gibt sie hier in die 


Bie gon des Schienennetzes auf der anderen Flußseite ab. 
Die annweite beträgt 310 Meter und die Maximallast 
5000 kg, während die Maximallast der Schwebefähre in 
Panggoongredjo 6000 kg beträgt. 

n Abb. 5 ist ein Bild dieses Seiltrajektkranes gegeben, 
das außerordentlich anschaulich die Tragkraft des Stahl- 
kabels beweist, denn es stellt die Überfahrt einer voll- 
ER Lokomobile von einem Flußufer auf das andere 

ar. 
Andererseits ist die Seilschwebefähre von Panggoon- 
gredjo auch insofe:n bemerkenswert, als sie eine spezielle 


und neue Abart der normalen Drahtseilschwebebahn dar- 


Abb. 5. Eine vollständige Lokomobile 
wird durch den Kabelkran befördert. Diese Anlage der Kolonial-Eisen- 
bahnen in Surinam wurde von Adolf Bleichert & Co. in Leipzig erbaut. 


stellt, doch weist auch hier die Fähre wie über den Metro- 
Fluß besondere Eigenheiten auf. Ihre Stundenleistung ist 
zwar genenüber anderen Drahtseilbahnen nicht besonders 
bemerkenswert; man vergleiche nur, daß beispielsweise die 
Firma Solvay in Aingeray eine Drahtseilbahn besitzt, die 
stündlich 200 t fördert. Auf der Insel Elba sind zwei Draht- 
seilbahnen errichtet, über welche in der „Export-Woche“ 
ebenfalls berichtet wurde, die stündlich 200 t nach den 
Schiffen transportieren. Bei Vivero in Spanien fördert eine 
Anlage stündlich 350 t, und neuerdings wird bei Flaman- 
ville in Frankreich eine Doppelbahn gebaut, die in der 
Stunde 500 t hartes Eisenerz aus den Gruben zu den 
Schiffen transportiert, zwar unter Verwendung vierrädri- 
er Laufwerke. Alle diese Bahnen sind von der Firma 
leichert gebaut worden. Dagegen ist die Panggoongredjo- 
Fähre wegen ihrer großen Einzellasten hervorzuheben. 
Lange Zeit war die größte Einzellast, die man mit Draht- 
seilbahnen transportierte, diejenige der Drahtseilbahn für 
die Prometna Banka in Serbien, wo Baumstämme von 3.5 t 
Gewicht an doppelten zweirädrigen Laufwerken befördert 
wurden. Späterhin ging man auch bei schüttbaren Massen- 
gütern zu größeren Einzellasten über und transportierte 
an vierrädrigen Laufwerken Einzellasten bis zu 2.5 t. 
Neuerdings werden an doppelten vierrädrigen Laufwerken 
bei zwei Bahnanlagen in Bosnien und in Rußland Stämme 
von 4 t Nutzgewicht an Seilen durch die Luft transpor- 
tiert, die eine Länge bis zu 18 Meter erreichen, und unter 
denen sich Blöcke bis zu 1.2 Meter Durchmesser befinden. 
Die neuen Personenschwebebahnen auf Aussichts- 
punkte im Gebirge transportieren sogar Wagen für 24 Per- 
sonen im Gesamtgewicht von 4.2 t. Aber alle diese eben- 
falls von der Firma Bleichert erbauten Anlagen übertrifft 
die Drahtseilbahn in Panggoongredjo mit 4.5 t Nutzlast an 
vier Rädern. 


Die Kraftmomente der Resonanz, 


Die Technik hat die Erscheinung der Resonanz, die in 
elektrischen Systemen ebenso wie in mechanischen auf- 
tritt, in der elektrischen Wellentelegraphie nutzbringend 
verwertet. Die Funkentelegraphie wäre ohne die Re- 
sonanz nicht denkbar. 

Andererseits hat die Technik an mehr als einer Stelle 
recht unangenehme Bekanntschaft mit den Kräften der Re- 
sonanz machen müssen, z. B. als im Gleichschritt marschie- 
rende Truppen und Brückenkonstruktionen zusammen- 
kamen. Nehmen wir etwa an, daß der feste Auftritt eines 
taktmäßig marschierenden Soldaten mit einer Last von 
50 Kilogramm erfolgt, so wird eine Truppe von tausend 
Mann bei jedem Schritt einen Stoß von fünfzig Ton- 
nen gegen die Unterlage ausführen. Diese Last, auch 


- wenn sie einmal plötzlich aufgesetzt wird, ist an und für 


sich gegenüber den Riesenlasten, für die unsere Brücken be- 
rechnet sind, geringfügig. Es kann sich aber ereignen, daß 
der Marschrhythmus mit der Eigenschwingung der Brücke 
zusammenklingt bzw. ein Vielfaches der Schwingung ist. 
Dann setzt der nächste Schritt der marschierenden Truppe 
in dem Augenblick ein, da die Brücke sowieso wieder nach 
unten schwingt, und verstärkt ihre Bewegung. Der nächste 
Schritt wirkt ebenso, und den Schlußeffekt hat die Praxis 
leider gezeigt. Es sind reichlich feste Brücken unter dem 
Tritt marschierender Bataillone einfach niedergebrochen. 
Bekanntlich haben diese Vorkommnisse seit einer Reihe 
von Jahrzehnten zu der Vorschrift geführt, daß Brücken 
nicht im Taktschritt, sondern ohne Takt passiert werden 
müssen. 

Die zweite unangenehme Bekanntschaft mit der Re- 
sonanz machte die Technik bei den Dampffördermaschinen. 
Das Leben der Bergleute hängt am Förderseil, jener aus 
bestem Stahldraht geflochtenen Strähne, die den Förder- 
korb trägt. Man wählt dies Seil daher so stark, daß es 
zehnfache Sicherheit, gewöhnlich zwanzigfache besitzt, das 
heißt, daß es erst bei der zwanzigfachen normalen Belastung 
zerreißen würde. Man revidiert ferner diese Seile in kur- 
zen Zwischenräumen, um sich von ihrer Intaktheit zu über- 
zeugen. Und doch hat sich zu wiederhalten Malen ereignet, 
daß ein reichlich sicheres und gesundes Seil bei einer Per- 
sonenfahrt plötzlich glatt abgerissen ist. Die Untersuchung 
ergab meist, daß Kräfte an dem Seil gewirkt haben mußten, 
die viel größer waren als diejenigen, die sich rechnungs- 
mäßig aus der Förderlast und dem Beschleunigungsdruck 
ergaben. Erst allmählich kam man zur Erkenntnis. Man 
hatte auf der einen Seite ein mechanisches System mit 
einer Eigenschwingung, nämlich das lange fördernde Seil 
mit der Last des Förderkorbes daran, und auf der anderen 
Seite in der Dampfmaschine eine Kraft, die in einem be- 
stimmten Rhythmus, den Kolbenbewegungen entsprechend, 
stoßförmig wirkte. Sobald Eigenschwingungen und 
Maschinenrhythmus in gleichem Takte zusammenfielen, 
mußte Resonanz auftreten, mußten Kräfte in das Förder- 
seil kommen, die stark genug waren, es zu zerreißen, Heute 
kennt man die Gefahr und hat durch die Einführung der 
elektrischen Fördermaschinen die Mittel gefunden, ihr aus 
dem Wege zu gehen. I 

Die letzte üble Erfahrung mit der mechanischen Re- 
sonanz war die Katastrophe am Nauener Funkenturm, 
dessen Seile gerissen, so daß der Turm in sich zerfiel. Ein 
Schwanken der Türme wird sich niemals vermeiden lassen. 
Schwanken doch auch unsere massiven steinernen Kirch: 
türme, Leuchttürme und dergleichen im Winde. Man hat 
aber bei diesen infolge von Böen noch nicht mit Sicher- 
heit Resonanzerscheinungen beobachtet. Wohl aber sind 
bisweilen Resonanzen zwischen der Eigenschwingung eines 
Turmes und der Schwingung seiner Glocke beim Läuten 
beobachtet worden, und heute noch wird behauptet, daß 
der Einsturz des Kampanile in Venedig hauptsächlich durch 
das Glockenspiel verursacht worden sei. 

Auch in der Elektrotechnik sind unangenehme Re- 
sonanzerscheinungen beobachtet worden; es hat geraume 
Zeit gedauert, bevor man sicher verstand, Wechselstrom- 
maschinen in Parallelschaltung zu betreiben. In jedem 
Falle ist die Resonanz eine bedeutsame Erscheinung der 
Technik. HansDominik. 


Kohlenersparnis und Rauchverhütung”. 


Wohl kein Gebiet des modernen Maschinenbaues zeitigte 
in den letzten Jahren so viele Fortschritte wie die Kessel- 
und Feuerungstechnik. Teils sind sie in dem Bestreben 
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Schema einer auto- 

matisch beschickten 

Kesselfeuerung, K 

verbesserte Leachfeuerung in Verbindung mit 

mechanischer Bekohlungs-Anlage. Firma K. & Ch. 
Möller G. m. b. H., Brackwede i. W. 


begründet, größere Kesseleinheiten zu 
schaffen, die sich nicht mehr ökonomisch 
mit Handfeuerung bedienen lassen, teils 
hatte man das Verlangen, sich möglichst 
unabhängig von dem Heizerpersonal zu 
machen, das in vielen Gegenden schwierig 


zu beschaffen ist. Ein 
anderer Gesichtspunkt, 


der Veranlassung zur 


Umgestaltung des Feue- 

rungswesens gab, ist 

das Verlangen nach 

Treppenrostieuerung einer Verminderung 

Bauart Strube-Lang D. R. P. der Firma der Rauchentwicklung. 

Wilh. Strube. O. m. b. H., Magdeburg-Buckau. Während früher, z. B. 

Vollkommene Ausnützung des Brennstoffes. in größen Industrie- 

n e gegen- städten, Schornsteine, 
über den cinfachen anrosten, gleich- 121 

ech de e zweifache Sekun- die nicht endlose Rauch- 

däre Luftzuführung in hoch erhitztem Zustand. wolken ausströmen 

Die Beschickung erfolgt gleichmässig und ließen, welche die 


selbsttätig. Zum Teil zwangläufige Luftzu- 
ührung, unter Verhinderung des Eintritts 
kalter Luft. 


Nachbarschaft belästig- 


ten, recht selten waren, 
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Unterschubfeuerung der „Bamag“. 
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ist in den letzten Jahren dank der Bemühungen der Ge- 
Kesselrevisionsvereine hierin un- 
zweifelhaft eine ganz bedeutende Besserung eingetreten. 
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Mechanische Unterschubieueruag 


der Deutschen Unterschubfeuerungs - Gesellschaft m. b. H.: Vertrieb: Nycboe & Nissen. Mannheim 
Fabrikanten: Gebrüder Sulzer, Winterthur und Ludwigshafen a. Rh. und de Dietrich & Cie., Nicder- 
bronn i. Elsaß. Zuführung der frischen Kohle unter die glühende Brennschicht, vollkommene Ver- 
brennung bei geringem Luftüberschuß, minderwertiges Brennmaterial ist verwendbar, Erhöhung des 
primären Kessel-Nutzeffektes, rauchfreie Verbrennung, das Brennmaterial ist in ständiger Auflockerung. 


Die Forderung nach einer rauchlosen Verbrennung, 
namentlich in den Städten, in denen Fabrikanlagen mitten 
unter Wohnhäusern stehen, führte dazu, daß auf den ver- 
sahiedensten Wegen die Rauchplage bekämpft wurde. Um 
die tauglichen Mittel hierzu richtig würdigen zu können, 
ist zunächst notwendig, die Rauchbildung in einer Feuerung 
zu prüfen. Zu diesem Zweck muß kurz auf die Theorie 
der Verbrennungsprozesse eingegangen werden. 

Die Verbrennung der Kohle geht so vor sich, daß bei 
einer ihrer Zusammensetzung entsprechenden Verbren- 
nungstemperatur sich die einzelnen Bestandteile (Kohlen- 
stoff und Wasserstoff) mit dem Sauerstoff der Luft unter 
Wärmeentwicklung binden. Wenn die in der Kohle ent- 
haltenen Elemente vollkommen verbrennen, so entwickeln 
sie farblose Gase, und die Verbrennung ist rauchlos. 


*) Die von einem langjährig tätigen Spezialfachmann für ratio- 
nelle Dampfkesselbefeuerung und automatische Rostbeschicker ge- 
schriebenen Hinweise sollen lediglich eine allgemeine Einführung 
in das ebenso interessante wie sehwierige Gebiet Kohlen sparender 
und Rauch verhütender. wirtschaftlicher Kesselbefeuerung bilden. 
Die zwanglos eingestreuten Abbildungen geben hauptsächlich kon- 
tinuierliche, mechanische Kesselbefeuerungen wieder, ohne daß si- 
im Texte dieses Artikels hinsichtlich der Eigenart ihrer Konstruktion 
besonders behandelt werden könnten. Eine gewisse Gleichmäßigkeit 
in den konstruktiven Vorbedingungen zeigt sich hinsichtlich der An- 
triebsart, während in der automatischen Betätigung der Kohlenzufuhr 
ind Roste. in der Ausbildung der Roste. überhaupt hinsichtlich der 
Vergasung der Kohle die verschiedensten Anforderungen des Brenn- 
materials und hinsichtlich der Kesselheizflächen. Kesselarten usw. 
durch die Systeme berücksichtigt werden. Eine Reihe von Sonder- 
konstruktionen, wie Überhitzer, Zugregler, Rauchgasprüfer, Wasser- 
standsfernmeldeapparate, Saugzuganlagen. automatische Steuerung 
ler Dampferzeugung nach dem Kraftbedarf der Maschine usw.. 
werden in gesonderten technischen Abhandlungen besser und auf 
die Konstruktionsprinzipien eingehender berücksichtigt werden 
können. Die Giegenüberstellung der einzelnen Konstruktionen in 
dieser Arbeit verfolgt nur den Zweck, die praktischen Ausführungen 
in vorliegendem Artikel hinsichtlich der Theorie der Verbrennung:- 
jıozesse dem technischen Interessenten anschaulicher darzustellen. 
(Anmerkung der Red.) 


Aeußere Ansicht der mechanischen Unterschubfeuerung der D. U. F. G.; mit 
Dampfmotor, der einen Kohlenschieber betätigt, und durch Kreuzkopf einen Gleit- 
boden für die Bewegung der Kohle durch eine Retorte zur Rostfläche, 


Ist die Verbrennung unvollkommen, so bleibt ein Teil des 
Kohlenstoffes unverbrannt als Ruß in den Gasen und macht 
dies dem Auge als Rauch bemerkbar. 

Bei gasarmen, anthrazitartigen Kohlensorten ist eine voll- 
kommene Verbrennung einfach zu erzielen, da in der Kohle 
der Kohlenstoff vorwiegend ist und nur Spuren anderer 
Elemente vorhanden sind. Der reine Kohlenstoff verbrennt 
zu Kohlensäure, ode* wenn richt genügend Luft und damit 
Sauerstoff vorhanden ist, auch teilweise nur zu Kohlenoxyd, 
doch ist auch letzteres Gas für das Auge unsichtbar. 

Schwieriger gestalten sich die Verhältnisse bei den im 
Kesselbetriebe üblichen Kohlensorten, die neben dem Kohlen- 
stoff noch andere wichtige Bestandteile in größerer Menge 
enthalten (Wasserstoff, Sauerstoff und Stickstoff; diese Be- 
standteile der Kohle gehen unter sich wie auch mit dem 
Kohlenstoff chemische Verbindungen ein, von welchen die 
Kohlenwasserstoffe wieder in ihrer Form und in ihren 
Eigenschaften verschieden sein können. Man teilt diese 
Kohlenwasserstoffe nach dem Grad ihrer Flüchtigkeit (und da- 
mit nach der Höhe der benötigten Verbrennungstemperatur) 
ein in „leichte und schwere Kohlenwasserstoffe“. Letztere, 
als schwer entzündliche, werden auch Teerdämpfe genannt. 


— 


Draufsicht auf die Rostflächen der „Deutschen Unterschubfeuerung“; die Roststäbe haben beider- 
seitige Neigung und gleichmäßige Zufuhr der Sekundärluft, die sich in einer Retorte vermischt 


mit Verbrennungsgasen der Kohle, 


Bei den im Feuerraum herrschenden 
Hitzen scheiden die Kohlenwasserstoffe 
(von denen zuerst nur der Wasserstoff 
verbrennt) Kohlenstoff in feiner Form aus, 
und dieser ist die Ursache zur Rauch- 
bildung, wenn nicht die sämtlichen Be- 
dingungen für seine Verbrennung erfüllt 
sind. — Dazu gehört nun: 

1. daß dem Feuerraum eine genügende 
Menge von Luft und damit Sauerstoff zu- 
geführt wird, damit der Kohlenstoff zu 
Kohlensäure verbrennen kann, 

2. daß die für die Verbrennung not- 
wendige Temperatur im Feuerraum 
herrscht, 

3. daß für eine innige Mischung der 
vorhandenen Gase mit der Frischluft ge- 
sorgt wird. Ist eine oder gar mehrere 
dieser Bedingungen nicht oder nicht voll- 
kommen erfüllt, so ist die Verbrennung 
unvollkommen, und die Dämpfe verdichten 
sich teilweise oder sie scheiden Kohlen- 
stoff und andere feste Bestandteile aus. 
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Wanderrost mit Unterwind für minderwertige oder 
schwer entzündliche Brennstoffe; die Rückstände werden 
automatisch vom Rost nach vorn transportiert. — Deutsche 


Unterschub-Feuerungs-Gesellschaft m. b. H., Mannheim. 


die sich dem Auge als Rauch bemerkbar 
machen. 

Es sind also teilweise entgegengesetzte 
Forderungen, die im Interesse einer voll- 
kommenen Verbrennung zu stellen sind; 
denn wenn auch einerseits ein bestimmtes 
Luftquantum für die Verbrennung benötigt 
ist, so bewirkt das Eintreten Kalter Luft, 
daß die Verbrennungstemperatur, der wich- 
tigste Faktor, herabgemindert wird. 

Es ist also dafür Sorge zu tragen, daß 
zwar die nötige Luft in die Feuerung ein- 
tritt, aber keine kalte Luft, sondern vor- 
gewärmte heiße Luft. Dadurch kommt 
von selbst die Verbrennungsluft durch die 
Spalten des Rostes in die Feuerung, wo- 
bei sich die Sekundärluft während des 
Passierens durch die auf dem Rost be- 
findliche brennende Kohlenschicht hoch er- 
wärmt, dagegen ist der Eintritt von Luft 
über dem Rost nach Möglichkeit einzu- 


9 


ara Google 


batter 
TE TEE 


„Pluto Stoker“ mit Druckluftbetrieb an einem Garbe-Kessel 


mit 300 qm Heizfläche und 13 Atm. Betriebsdruck für Handbeschickung 
bei P. Pielte, Papierfabriken in Pilsen. 


schränken. Hier trifft man namentlich bei der üblichen 
Handfeuerung auf Planrosten oft auf Schwierigkeiten. 

Zunächst ist die Feuertüre bei der Hand— 
beschickung in bestimmten Abständen zu öffnen, 
wenn der für die Verbrennung notwendige Brennstoff 
aufgeworfen werden muß. Es tritt dann eine große 
Menge kalter Luft ein, selbst wenn der Zugschieber 
während des Aufwerfens geschlossen wird. Der 
Schornstein zeigt alsdann mit ziemlicher Genauigkeit 
das Neuaufwerfen von Brennmaterial an der Art der 
Rauchgase. 

Beim Abschlacken, z. B. von Planrosten usw,, tritt 
am meisten kalte 
Luft ein. 

Durch die Er- 
kenntnis der un- 
vollkommenen Ver— 
brennung und Unter— 
teilung der Flamme, 
nicht rationeller Kar- 
buration usw., kamen 
die verschiedenartig- 
sten Vorschläge, um 
den Rauch zu ver— 
mindern bzw. zu ver- 


hüten. 
Aus dieser Zeit 
stammen die soge— 


nannten rauchverzeh- 
rendenSpezialfeuerun- 
gen, die jedoch Se— 
kundärluft eintreten 
ließen, um für die 
nötige Luftmenge zu 
sorgen, ohne da- 
bei die Türen ott. 
nen zu müssen. 
Manerreichte da- 
durch zwar nicht 
eine bessere Ver- 
brennung, aber 
der Rauch wurde 
verdünnt und für 
das Auge nicht mehr so sichtbar wie bisher. 

Der Rauch wird durch zu große Luftzuführung stark 
verdünnt, bleibt aber in seinen ungünstigen Wirkungen 
doch bestehen. 

Da die rauchverzehrenden Feuerungen aber doch 
das Gute haben, daß es im Feuerungsbau wenig- 
stens zur Entfaltung der Konkurrenz kam, wurden die 
Systeme immer zahlreicher. Die Erkenntnis, daß die 
Rauchfreiheit nicht unbedingt mit Sparsamkeit im 
Kesselbetriebe vereint ist, im Gegenteil die Mittel, mit 
welchen die Rauchverzehrung erreicht wird, meist 
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Pluto-Stocker-Hohlrostkörper 
mit innerer Luft- und Dampfkühlung. 


Schädigungen im Nutzeffekt der Feuerung mit sich brachten, 
ist neueren Datums. ’ 

Als versucht wurde, den Rauch so zu bekämpfen, daß 
das Brennmaterial möglichst gleichmäßig bei geschlossenen 
Feuertüren beschickt wurde, kam die Technik dann zu den 
automatischen Beschickungsvorrichtungen, die in großer 
Anzahl und vielen Systemen in allen Industriegegenden ver- 
breitet sind. Bei den automatischen Beschickungsvorrich- 
tungen tritt als Übelstand hervor, daß die Apparate oft nur- 
einen bestimmten Teil des Rostes richtig vollwerfen, und 
daß auf anderen Teilen dann unvollkommen deckende Rost- 
beschickung entsteht, durch die dann die kalte Luft un- 
gehindert eintreten kann. Der Nutzeffekt der Feueruns 
ist dann herabgemindert, es tritt auch die Rauchentwick- 
lung wieder in Erscheinung. 

Diese Beschickungsvorıichtungen oder „Wurffeuerun- 
gen“ sind nicht immer vollkommen „automatische Feuerungen“. 
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Vorderansicht eines Patent-Universal-Wanderrostes „Pluto Stoker“. 


Sie übernehmen eine Funktion des Heizers, das Auf- 
geben des Brennstoffes bei geschlossenen Türen, jedoch 
muß das Verteilen der Kohle auf dem Rost, das Schüren 
und Aufbugen wie bei einem Planrost oft noch von Hand 
bei geöffneter Feuertüre geschehen. Auch das Abschlacken 
wird z. T. von Hand vorgenommen. 

Wurffeuerungen haben u. U. auch den Nachteil, daß sie 
zu sehr an bestimmtes Kohlenmaterial gebunden und in der 
Stückgröße der Kohle beschränkt sind; es ist nicht 
immer möglich, die Schwankungen eines wechselnden 
Betriebes ohne Handfeuerung auszugleichen, 

Ungünstig ist es, wenn frische Kohle bis an das Ende 
der Rostfläche aufgegeben werden muß, um zu vermeiden, 
daß der hintere Teil des Rostes unbedeckt ist, wo der kalten 
Luft Zutritt gewährt wäre. 

Vollkommene Feuerung verlangt, daß die frische Kohle 
am vorderen Teil des Rostes aufgegeben wird und die bei 
der zuerst eintretenden Verkohlung entwickelten Gase über 
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Wanderrost Patent Placzek der Rheinischen Dampfkessel- und Maschinenfabrik 


Büttner G. m. b. H., von der Beschickerseite gesehen. 


den hinteren Teil des Rostes, auf 
dem glühendes, fast ausgebranntes 
Material liegt, hinwegstreichen, 
dabei vollkommen verbrennend. 

Diese Forderung führt zur Ent- 
wicklung und Verbreitung des 
„Kettenrostes“, der eine mecha- 
nische Feuerung darstellt, die in 
Amerika zuerst Eingang fand und 
auch in Deutschland umfassend 
verbreitet ist. 

Bei den Wanderrosten wird der 
Brennstoff ohne Öffnen einer 
Feuertür kontinuierlich dem Feuer 
zugeführt und mittels einer gleich- 
mäßig fortschreitenden Bewegung 
der Roststäbe, die wie die Glieder 
einer Kette aneinandergereiht sind, 
durch den ganzen Verbrennungs- 
raum hindurchtransportiert. Die 
Kohle bleibt also auf demjenigen 


Teil des Rostes liegen, auf den sie Wee t 


einmal gefallen ist, und brennt all- System Placzek der Rheinischen Dampfkessel- und Maschinenfabrik Büttner G. m. b. H., Uerdingen a. Rh., 
mählich aus, bis die entgasten Roststäbe sind weder auf Zug noch auf Druck beansprucht, können sehr schmal sein, die Roststäbe sind 
Rückstände durch einen Abstreifer lückenlos, Verbrennung daher ökonomisch, leicht auswechselbar, Abstreifer tiefgesetzt. 
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oder eine ähnliche 
Konstruktion in den 
Schlackenraum ge- 
schafft werden. 
Wenn die Kohlen 
in ihrem Wert und 
ihrer Zusammen— 
setzung nicht gleich- 
mäßig sind, z.B. bei 
Kohlengemischen, 
Grus, Abfällen, so 
werden einzelne 
Kohlenteile schnel- 
ler ausbrennen als 
andere. Es werden 
also bei ungünstiger 
Konstruktion des 
Kettenrostes Luft— 
löcher, „Nester“, 
entstehen, durch die 
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Feuerung, bei der 
die Frage der Rauch- 
verminderung bes- 
ser gelöst ist. 

Der Kettenrost ist 
wie die Wurffeue- 
rung in seinem Àn- 
wendungsgebiet Be- 
schränkungen un- 
terworfen durch die 
Wahl des Brenn- 
stoffes. Anfänglich 
war der Kettenrost 
überhaupt nur für 
Nußkohlen zu ge- 
brauchen, und erst 
allmählich ist es 
durch große Auf- 


wendungen von Zeit, 


kalte Luft in den l WE Mühe und Versuchs- 
Feuerraum hin- kosten gelungen, ihn 


Auen kann 4 kombinierte Flammrohr-Rauchrohrkessel auch #0 Anlass 
d von je 260 qm wasserberührter Heizfläche mit lleberhitzern und mechanischen Feuerungen (inzwischen y He jr 


Jedenfalls war aber um einen fünften Kessel gleicher Größe erweitert) in der Elektrischen Zentrale der Firma Thyssen & Cie., Kohlensorten geeig- 
der Kettenrost die Mülheim a. d. Ruhr, ausgeführt durch und nach System der Rheinischen Dampfkessel- und Maschinen- net zu machen. 
erste „mechanische“ fabrik Büttner G. m. b. H., Uerdingen a. Rh. Immerhin mußten 


aber auch diese ge- 
wisse Eigenschaften haben, um den 
Erfolg zu sichern. Es ist beispiels- 
weise schwierig, auf einem Ketten- 
rost gasarme oder schwer entzünd- 


a H Zeg bare Kohlen zu verbrennen, da diese 
Sch, et E ohne richtige Vergasung über den 
RE Rost wandern, ihr Heizwert wird 
nicht ausgenützt.  Großstückige 


Kohlen eignen sich unbedingt nicht 
für die Verbrennung auf dem Ketten- 
rost, da sie eine gewisse Bewegung 
der einzelnen Teile gegeneinander 
erfordern, um zu verhüten, daß 
nur die Oberfläche ausbrennt 
und der Kern des Kohlenstückes 
verkohlt und ohne gründliche Aus- 
nutzung seines vollen Heizwertes 
in den Schlackenraum wandert. 
Der Kettenrost ist vermöge seiner 
Konstruktion seltener für die Innen- 
feuerungen geeignet, sondern mehr 
für Unter- oder Vorfeuerung an- 
zuwenden; es kommen also die 


Tage t aa | 3 vielen Fälle, in denen der beliebte 
l ES TR ` d - 
Ann. H BE ` "eg R Flammenrohr- oder Kornwallkessel 
— eine mechanische Feuerung er- 
Ein Wandertest halten soll, für den Kettenrost 
Patent Placzek in Montage. Die Abb, zeigt die die Feuerungsschicht tragenden Glieder des Rostes. Her- wohl selten in Frage. 
stellung: Rheinische Dampikessel- und Maschinenfabrik Büttner G. m. b. H., Uerdingen. (Fortsetzung dieses Artikels in Nr. 39.) 
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Beladen der Waldbahnwagen durch Elefanten in Indie 
Waldbahn:rucks von Orenstein & Koppel, Arthur Koppel A.-G., Berlin. 


Technisch-industrielle Konjunktur. 


Die Firma Takata & Co. in Tokio erteilte einen Auftrag 
der kaiserlichen Stahlwerke in Japan von mehreren Millio- 
nen Mark für die Erweiterung ihrer Anlagen bei der Gute- 
hoffnungshütte 
in Oberhausen 
und der Deut- 
schenMaschinen- 
fabrik in Duis- 
burg. Der Auf- 
trag, der den 
deutschen Wer- 
ken im Wettbe- 
werb mit ameri- 
kanischen zufiel, 
betrifft Eisen- 
konstruktionen. 

Der bekannten 
Firma Stocks & 
Kolbe, Schiffs- 
werft in Kiel- 
Welingdorf, ist 
der Bau des Po- 
lar-Schiffes für 
dieDeutsch-Ark- 
tischeExpedition 
Schröder- Stranz 
übertragen wor- 
den. Es wird viel- 
leicht möglich 
sein, in Text und 


Auf der Kruppschen Friedrich-Alfred-Hütte in 
Rheinhausen, die bekanntlich zu den größten deutschen 
Hüttenwerken zählt, ist ein neues Drahtwalzwerk im 
Bau, das für eine jährliche Produktion von 100,000 t 
Walzdraht eingerichtet wird, die in den Anlagen der 
Westfälischen Drahtindustrie in Hamm weiter verarbeitet 
werden sollen. Ferner ist bereits die Errichtung eines 
Blechwalzwerkes auf der Friedrich-Alfred-Hütte geplant, 
wie überhaupt für die Zukunft mit einer stetigen wei- 
teren Ausdehnung des Kruppschen Werkes in Rhein- 
hausen zu rechnen ist. Das Werk verfügt jetzt über 
rund 1300 Morgen Grundbesitz, wovon für die vor- 
handenen Anlagen nicht viel mehr als ein Drittel not- 
wendig ist. 

Die japanische Regierung gab kürzlich einer Anzahl 
Suhler Waffenfabriken eg auf Waffen. Da sie 
aber nur gering waren und die Hauptbedingung auf die 
Lieferung der sogenannten Reparaturmaschinen 
lautete, so vermutete man, daß die eigentliche Absicht 
bei der Erteilung der Aufträge auf wirtschaftliche Aus- 
forschungen abziele. Ein Teil der Fabriken hat des- 


n. halb die Aufträge abgelehnt. 


Ein neuer Erfolg deutscher Arbeit läßt sich in Mexiko 

konstatieren; die bekannte Firma Bach & Cie., S. e. C., hat 

mit der Bundesregierung einen Vertrag über Lieferung von 

Mausergewehren nebst Munition für Spitzgeschosse (deren 

Wert sich auf über 8% Millionen Mark beläuft), ab- 
geschlossen. 

Auf der bekannten Schiffswerft von Jos. C. Tecklenborg. 
A.-G., Geeste- 
münde, lief vor 
kurzem das erste 
Motorschiff der 
Werft, das für die 
Deutsche Dampf- 
schiffahrts - Ge- 
sellschaft, Hansa’, 
Bremen, gebaute 
Motorschiff „Ro- 
landseck* vom 
Stapel. Der von 
der Werft er- 
baute Hauptmo- 
tor ist ein sechs- 
zylindriger Zwei- 
taktmotor von 
etwa 2000 P. S. 
Die bis heute er- 
bauten Motor- 
schiffe sind fast 

ausschließlich 
Zweischrauben- 
schiffe mit Mo- 
toren von gerin- 
gerer Leistung. 

Zur Feier des 


Bild weiteres fünfzigjähri- 
über den Ver- Baumwolltransport auf rollendem Eisenbahnmaterial gen Opel- Ju- 
lauf der Expe- der Firma Orenstein & Koppel, Arthur Koppel A.-G., Berlin. Betrieb der Howrah Mills Co. in Indien. biläums war 


dition in unsern 
Blättern mitzuteilen. Diese Firma baute auch das in dieser 
Nummer abgebildete Doppelschraubendieselmotorschiff 
„Hermann Krabb", Dieses Frachtschiff von 800 t Trag- 
fähigkeit ist 57,6 m lang und 9,25 m breit, für Argen- 
tinien bestimmt und wird in Montevideo seinen 
Heimathafen finden. Die das Schiff treibenden 
Maschinenanlagen von zweimal je 260 P.S. sind 
direkt umsteuerbar, und zwar nach dem System Benz- 
Hesselmann. Es ist interessant, zu verfolgen, wie 
die deutsche Motorindustrie in lebhaftem Wettbewerb 
steht, und daß zusehends die Verwendung von Teeröl- 
Einspritzmotoren für die höhere Ladefähigkeit 
der deutschen Schiffahrt von weltumfassender Be- 
deutung sein wird, da künftig die Kohlenstationen 
in ihrer Bedeutung wesentlich abnehmen dürften. 
„Hermann Krabb“ ist nach Mitteilungen der Schiffs- 
werft das erste Motorschiff, das, als Schiffskörper 
wie Maschinenanlage ausschließlich und gänzlich aus 
deutschem Material gebaut und hergestellt, nach Über- 


see geht. Alle maßgebenden Werften und Fabriken 
interessieren sich jetzt für seetüchtige Motorschiffe. 
12 


auch der Groß- 
herzog von Hessen erschienen. Dieserhalb fand nach einer Be- 
sichtigung der Rüsselsheimer Fabrikanlagen der Firma Adam 
Opel ein Festessen statt, dem sich eine Rheinfahrt anschloß 


* 


Stock & Kolbe. Kiel. Doppelschrauben-Dieselmotorschiſf. 
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In Kassel feierte am 17. August das bekannte Mathema- 
tisch-mechanische Institut von F. W. Breithaupt & Sohn 
sein 150jähriges Bestehen. Im Jahre 1762 durch Joh. Chr. 
Breithaupt begründet, hat die Firma seitdem im Bau von 
astronomischen, geodätischen und namentlich Gruben- 
vermessungsinstrumenten bahnbrechend gewirkt. Die fünfte 
Generation ist jetzt in der Leitung tätig. 

Die Firma Gebr. Stumm in Neunkirchen hat ihr neues 
Röhrenwalzwerk in Betrieb genommen und ist infolgedessen 
mit Offerten in Gasröhren am Markt. Die von der Firma 
geforderten Preise bewegen sich etwas unter den Sätzen, 
welche die zu einer losen Vereinigung zusammengeschlosse- 
nen Werke verlangen. 

Der Generaldirektor des Eisen- und Stahlwerks Hoesch 
in Dortmund, Kommerzienrat Dr.-Ing. h. c. Springorum, Vor- 
sitzender des Vereins deutscher Eisenhüttenleute, ist zum 
Mitglied des American Iron and Steel Institute in New York 
ernannt worden, 

Frankreichs industrielle Arbeit und Gewinne in Rußland 
sind bekannt. Ein technisch-wirtschaftlicher Bericht (La 
Russie et ses richesses, Etienne Taris, Paris, Pierre Roger) 
gibt in vier Abschnitten eine Uebersicht, eine Darstellung 
kultureller und volkswirtschaftlicher Verhältnisse Groß- und 
Kleinrußlands und der Fremdvölker und in einem Anhang 
vieles Interessante bietende Reiseeindrücke. Der Verfasser 
ist Ingenieur, ein Drittel der Schrift von 247 Seiten ist der 
Industrie Rußlands gewidmet. Die Ueberzeugung, 
daß der deutsche Handel seine Stellung in Rußland nicht 
vernachlässigen darf, läßt sich aus dem Bericht ersehen 
resp. zwischen den Zeilen entnehmen. Der Kern der Arbeit 
ermuntert zwar die französische Industrie, die in Rußland 
arbeitet. Es ist aber daraus ersichtlich, daß wir die russi- 
schen Absatzgebiete wirksamer in unseren kommerziellen 
Horizont einstellen müssen. Seit kurzem hat die Scheu, in 
Rußland Geschäfte zu machen, in Deutschland etwas nach- 
gelassen. In ganz anderem Maßstabe aber sind andere 
Länder, denen nicht so gut eingefahrene Geleise zur Ver- 
fügung stehen, rührig. Der deutsche Kaufmann muß sich 
vor allem freimachen von minderwertigeren Agenten und 
Zwischenhändlern, welche vertretene Firmen rasch auszu- 
beuten suchen. Als Vertriebs-Beispiel wird die Organisation 
des Vertriebes der Singerschen Nähmaschinen erwähnt. die 
in jedem Dorfe einen Agenten hat und durch monatliche 
Ratenzahlungen überallhin vordringt. Es gehören an die 
Spitze zuverlässige, nur der Firma dienende Leute, die viel- 
leicht etwas teurer bezahlt werden müssen, dafür aber ehr- 
lich arbeiten. 

Die Berliner Telefunkengesellschaft hat mit Erfolg die 
drahtlose Verbindung quer durch Südamerika zwischen Lima 
an der Westküste und Para an der Ostküste eröffnet. Diese 
Verbindung (3400 km über Urwald) stellt die größte Leistung 
dar, die die Funkentelegraphie bisher erzielt hat. Handelt 
es sich doch um Überbrückung der 5-—6000 m hohen Anden 
und Durchquerung des 2200 km langen Urwaldgebietes des 
Amazonenstromes ohne Leitungsdraht. Die in Lima auf- 
gegebenen Telegramme gehen den 2200 km langen Luftweg 
direkt nach Manao« am Amazonenstrom und werden von 
dort nach dem 1200 km entfernten Para drahtlos übermittelt. 


Handel und Verkehr. 


Verbreitung des Fernsprechers über See. Nach den 
Ermittelungen der National Telephone Company hat zu Be- 
ginn des Jahres 1911 die Zahl der Telephon-Sprechstellen 
betragen: in den Vereinigten Staaten von Amerika 8 Mill., 
Kanada 240.000, Mexiko und Westindien 35,000. Argentinien 
40.000. Brasilien 15,000, Uruguay und Chile 20.000, Tunis 
1450, Algier 5660. Ägypten 8000. Südafrika 14.744, Madagas- 
kar und andere Kolonien 1000, Japan 128.500. Korea 6500, 
Formosa 2000, Brit.-Indien 12,124, Niederl.-Indien 8800, 
Siam, Cochinchina, Singapore zusammen 2500, China 8400, 
Neusüdwales 36.631. Viktoria 2535, Queensland 9493, Süd- 
australien 7410, Westaustrali>n 7239, Tasmanien 2737, Neu- 
seeland 33,228. Der Fernsprecher gibt einen Maßstab für 
die Entwicklung des Wirtschaftslebens. In dieser Hinsicht 
verdient Interesse die Feststellung. daß Deutschland mit 
seinen mehr als 800.000 Vermittlungsanstalten und Sprech- 
stellen Frankreich um mehr als das vierfache, Italien etwa 
um das zwölffache und Oesterreich-Ungarn um das zeun— 


fache überragt. Von den überseeischen Ländern weisen die 
Vereinigten Staaten von Amerika den weitaus stärksten 
Prözentsatz an Fernsprechstellen auf. 


Die deutsche Post als Vorbild. Die Einrichtungen der 


deutschen Post und Telegraphie sind in der letzten Zeit 


wieder zum Gegenstand des Studiums von zahlreichen aus- 
ländischen Postbeamten gemacht worden. Ein niederlän- 
disch-indischer Inspektor machte sich mit dem Dienst- 
betrieb der wichtigsten Ämter in Berlin, dem Revisions- 
wesen und der Poststatistik bekannt. Aus Japan studierte 
ein Rat aus dem Ministerium für den öffentlichen Verkehr 
im Reichspostamt die Einrichtung der 5 die 
Grundsätze für die Errichtung von Postämtern, das Bahn- 
post-, Personal- und Rechnungswesen. Der Generalinspek- 
tor der brasilianischen Post besichtigte eine 9 Zahl 
von Diensteinrichtungen der Berliner Post. Er begleitete 


- auch eine Bahnpost von Berlin nach Hamburg und zurück. 


Ebenso studierte ein chilenischer Beamter die Einrichtung 
mehrerer Berliner Ämter und einer Bahnpost. Die General- 
direktion der ottomanischen Post entsandte eines ihrer Mit- 
glieder zum Studium der deutschen Einrichtungen. Zwei 
belgische Beamte besichtigten das Fernsprechamt in Köln. 
Von besonderem Interesse ist, daß aus Frankreich der 
Direktor der National-Sparkasse mit zwei Beamten in Berlin 
zum Studium des Postscheckdienstes weilte. Drei weitere 
höhere französische Beamte und ein Ingenieur studierten 
die Telegraphen. und Fernsprecheinrichtungen, zwei In- 
spektoren die Rohrpost. Außerdem erwartet man noch drei 
französische Beamte im September in Berlin, so daß jetzt 
nicht weniger als zehn französische Beamte zum Studium 
der deutschen Post nach Berlin kommen. 


Wollproduktion in Deutsch-Südwestafrika. Die Aus- 
sichten einer deutschen Wollproduktion liegen für jetzt und 
die kommenden Jahre außerordentlich günstig. Das Er- 
gebnis der Märkte der letzten Saison, das sich jetzt voll 
übersehen läßt, hat die Vermutungen bestätigt, welche die 
Kenner der Verhältnisse schon längst hegten: die austra- 
lische Produktion ist einer nennenswerten Steigerung nicht 
fähig. Da überal! in Australien die Arbeit des Pfluges ein- 
setzt, wird künftig nicht mit Vermehrung, sondern mit einer 
Verringerung der australischen Wollproduktion zu rechnen 
sein, ein Zustand. der tür Deutschland besonderer Beach- 
tung bedarf. Die Bestrebungen, in Deutsch-Süd- 
westafrikaeine Wollproduktionimgroßen 
zu etablieren, findet ernsthafteste „ aller 
beteiligten Interessenten. Zu den beiden älteren Unter— 
nehmungen in Nomtsas und in Orab ist in den letzten zwei 
Jahren die Deutsch-Südwestafrikanische Wollzüchterei G. 
m. b. H. getreten, die in bester Lage von Südwest etwa eine 
Viertel Million Hektar Land gekauft hat. 


Nachnahme verkehr mit dem Ausland. Das Reichspost- 
amt ist von den kaufmännischen Körperschaften ersucht 
worden, Sorge dafür zu tragen, daß der Nachnahmeverkehr 
mit dem Ausland, der in unseren Seestädten einen starken 
Umfang erreicht hat, pünktlich abgewickelt werde. Es wird 
als Übe!stand empfunden, daß die Auszahlung der Nach- 
nahmebeträge für die nach dem Ausland gerichteten Sen- 
dungen mit Verspätung erfolgt. Die Überweisung des Geldes 
durch die Postbehörde hat u. U. bis zu zwei Jahren in 
Anspruch genommen, obgleich ausgezeichnete Verbindungen 
mit dem Auslande die Sendungen rasch bestellen. 


Beiörderung explosiver und feuergefährlicher Waren 
in Seeschilfen. Bekanntlich ist am 1. Juni 1912 in den 
deutschen Seebundesstaaten eine übereinstimmende Ver- 
ordnung in Kraft getreten, die für die Beförderung gefähr- 
licher Waren in Kauffahrteischiffen verschärfte Vorschrif- 
ten enthält. Im Gegensatz zur Eisenbahnverkehrsordnung, 
die den gleichen Zweck für den Eisenbahnverkehr erfüllen 
soll. wiid man diese neue Verordnung kurz als Seever- 
kehrsordnung bezeichnen können. Um die Beachtung der 
neuen Vorschriften zu erleichtern, hat der Verein Ham- 
burger Ree?er die Herstellung eines alphabetischen Ver- 
zeichnisses aer von der Verordnung betroffenen Waren 
— es handelt sich dabei um etwa 800 Positionen — unter 
Hinzufügung der jeweilig in Frage kommenden Verladungs- 
vorschriften vorbereitet, das ın Kürze zur Ausgabe ge- 
langen wird. In Zukunft werden an Hand dieses Verzeich- 
nisses dıe Frachtabteilungen der Reedereien oder die 
Stauereibetriebe bei Andienung der Waren sofort die zu- 
gehörigen Vorschriften feststellen können. Die Herstellung 
eines ähnlichen Verzeichnisses für die Verpackungsvor- 
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schriften soll, wie die Hamburger Beiträge hören, der Ver- 
ein zur Wahrung der Interessen der chemischen Industrie 
Deutschlands in Aussicht genommen haben. 

Statistik des deutschen Handels mit Samoa. Nach Er- 
örterungen in der Deutschen Kolonialzeitung über den Han- 
del Samoas im Jahre 1911 (Gesamthandel dieser Kolonie 
31% Millionen Mark) entfielen von der Gesamtausfuhr von 
4.39 Millionen Mark auf das Mutterland 2.12 Millionen Mark, 
also noch nicht die Hälfte. Von der Gesamteinfuhr (etwa 
über 4 Millionen Mark) stammte der fünfte Teil (885.000 
Mark) aus Deutschland. Den Hauptteil der eingeführten 
Waren lieferte Australien (2.57 Mill. M.). An der Gesamt- 
steigerung der samoanischen Einfuhr von 604,000 Mark 
gegen 1910 war Deutschland nur mit 13,400 Mark beteiligt. 
Der Einfluß englischen Kapitals machte sich mehr geltend. 
Die weite Entfernung der Kolonie von Deutschland und 
die Nähe englischer und australischer Gebiete trug we- 
sentlich dazu bei. 

Solinger Ausiuhrgüter. Die Eisenbahndirektion in EI- 
berfeld hat die Solinger Handelskammer ersucht, sich zu 
der Frage zu äußern, inwieweit es gerechtfertigt wäre, die 
Wagengestellung für Ausfuhrgut über See gegenüber an- 
deren Gütern zu bevorzugen. Der Tarif läßt eine solche 
Bevorzugung zurzeit nicht zu. Zur Begründung der An- 
regung wurde angeführt, daß die Güter nicht immer so früh- 
zeitig auf den Weg gebracht werden könnten, daß sie vor- 
zeitig eintreffen, um den Schiffsanschluß zweifellos zu er- 
reichen. Es komme vor, daß die Verhandlungen mit den 
Reedereien nicht immer so zeitig ihren Abschluß fänden 
oder die Schiffszeit nicht genügend feststehe. Es trete 
dann für die Versender die Notwendigkeit beschleunigter 
Absendung bei vorzeitigem Schiffsabgang oder die Zahlung 


porte nur alle zwei bis vier 


von Liegegeldern bei späterer Abfahrt ein. Die Kammer 
hält es für gerechtfertigt, daß die Ne für Aus- 
fuhrgut über See gegenüber anderer Güter — insbesondere 
bei Wagenmangel — bevorzugt werde. Da für viele Traas- 
ochen Verschiffungsgelegen- 
heit besteht, könne eine Verspätung der Gestellung der 
Wagen zur Folge haben, daß die Ware für mehrere Wochen 
auf Lager genommen werden müsse. Oft verweigern die 
ausländischen Abnehmer die Annahme der Waren wegen 
Ueberschreitung der Lieferfrist. 

Errichtung von russischen Handelsagenturen im Aus- 
land. Durch ein Gesetz, das vor kurzem in Kraft 
trat, werden die im Ausland bestehenden Agen- 
turen des russischen Finanzministeriums, mit Aus— 
nahme der Pariser, aufgehoben, und an ihre Stelle treten 
besondere, dem Handels- und Industrieministerium unter- 
stellte Agenten. Voraussichtlich werden folgende Posten 
eingerichtet werden: I. Kategorie in London, Berlin, 
Wien, Konstantinopel und New York; II. Kategorie in 
Hamburg, Frankfurt a. M., Rotterdam, Marseille, Genua, 
Teheran, Sofia, Schanghai und in Urga in der Mongolei. 

Handelsverträge. Im Jahre 1917 läuft zwischen Deutsch- 
land und der Schweiz der a ab. Die amt- 
lichen Vorarbeiten beginnen jedoch schon früher in gemein- 
schaftlichen Arbeiten. Die deutsche Kommission für die Be- 
arbeitung setzt sich aus demnächst zu ernennenden Regierungs- 
kommissaren des Reichsamtes des Innern zusammen. Dei 
Handelsvertrag soll eine weitgehende Umänderung erfahren 
vor allen Dingen wird auch beim neuen Handelsvertrag eir 
selbständiger neuer Zolltarif ausgearbeitet werden. Die neuer- 
dings besonders gefestigten Beziehungen zwischen beiden 
Ländern lassen ein zweckdienliches Übereinkommen erwarten. 


Aus der chemisch-technischen Industrie. 


Die neuen Verfahren zur Gewinnung von Wasserstoff 
für militärische Zwecke. Wasserstoff für die Zwecke der 
Luftschiffahrt wurde, wie G. F. Jaubert in der Rev. gen. 
de chim. pure et appl. beschreibt, zunächst nach dem histori- 
schen Tonnenverfahren von Charles (Fe + H: SO.) gewon- 
nen, das Giffard, Tissandier und Renard verbesserten. Es 
kamen dann die verschiedenen Verfahren zur Wasserzer- 
setzung mit Hilfe des elektrischen Stromes nach Renard, 
Garuti, Schuckert, Schmidt, die Gewinnung des Wasser- 
stoffs als Nebenprodukt bei der Elektrolyse der Chlor- 
alkalien durch die Chemische Fabrik Griesheim Elektron, 
ihre französische Filiale in Lamotte-Breuil und durch die 
Castner Kellner Co. in Runcorn (England). Nach dem Ver- 
fahren von Coutelle, der Internationalen Wasserstoffgesell- 
schaft und anderen wurde Wasserdampf durch rotglühendes 
Eisen zersetzt. Aus Wassergas kann reiner Wasserstoff 
gewonnen werden: 1. durch Überleiten des Gases zusammen 
mit Wasserdampf über gelöschten Kalk bei 500" C. (Gries- 
heim); 2. durch o gene des Kohlenoxyds und des 
Stickstoffs nach vorheriger Absorption der Kohlensäure 
(Frank-Caro-Linde). Die Zersetzung vonWasser mit Hilfe 
von aktiviertem Aluminium wurde zuerst von Mauricheau- 
Beaupré angewandt und neuerdings durch Griesheim- 
Elektron verbessert, indem an Stelle des giftigen Cyanka- 
liums Ätznatron und an Stelle des Quecksilberchlorids 
Quecksilberoxyd verwendet wird. Die Carbonium-Gesell- 
schaft m. ». H. in Friedrichshafen gewinnt Wasserstoff 
durch Spaitung von verdichtetem Azetylen mittels des 
elektrischen Funkens; das Hauptprodukt ist dabei Ruß. — 
Die Aufspeicherung des Wasserstoffes kann auf drei Arten 
erfolgen: 1. durch Kompression auf 150—200 Atm. 2. Über- 
führung in Kalziumhydrid; 
Transport des komprimierten Gases sind im französischen 
Heere besondere Wagen im Gebrauch, auf denen sechs bei 
150 Atm. Druck je 25 cbm Gas fassende Stahlflaschen mon- 
tiert sind. Die Chemische Fabrik Griesheim Elektron hat 
Eisenbahnwagen zum Transport von 500 Flaschen mit zu- 
sammen 2750 cbm Gasinhalt konstruiert. Zum Füllen von 
Ballons direkt aus den Stahlflaschen hat Hauptmann Fleuri 
eine Vorrichtung angegeben, mit deren Hilfe 28 Stahl- 
flaschen von je 7 cbm Inhalt zugleich entleert werden 
können. Die Anforderungen, die ein für militärische Zwecke 
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3. durch Verflüssigung. Zum 


bestimmter Wasserstoffgenerator erfüllen muß, sind fol- 
ee 1. möglichste Reinheit des Gases (mindestens 99 

rozent), um ein Maximum an Auftrieb zu erreichen; 
2. Mindestproduktion 500 cbm stündlich im kontinuierlichen 
Betriebe; 3. schnelle Betriebsbereitschaft; 4. möglichst ge- 
ringer Wasserverbrauch; 5. geringes Gewicht, demontierbar 
und auch mit Pferdebespannung leicht transportabel; 6. die 
Ausgangsmaterinlien müssen unbegrenzte Zeit ohne Zer- 
setzung haltbar sein. Diese Anforderungen werden durch 
drei von G. F. Jaubert ausgearbeitete Verfahren, das Hy- 
drolith-, das Silicol- und das Hydrogenitverfahren, gut er- 
füllt: Hydrolith (Ca HI wird gewonnen, indem man metal- 
lisches Ca in horizontalen Retorten im Wasserstoffstrom 
erhitzt. 1 kg des 95prozentigen Produktes liefert bei der 
Einwirkung von Wasser über 1 cbm Wasserstoff, und die 
Entwicklung verläuft sehr rasch. Infolgedessen hat man 
schon lange versucht, diese Reaktion für die Wasserstoff- 
gewinnung im Felde zu verwerten. Die starke Wärmeent- 
wicklung und die gleichzeitige Bildung von Ammoniak (aus 
Ca-Nitrid, das neben CaO gewöhnlich im Ca H; enthalten 
ist) bereiteten anfangs große Schwierigkeiten, doch gelang 
es, im Laboratorium von Chalais-Meudon einen fahrbaren 
Apparat für eine Leistung von 1500 cbm in der Stunde 
zu bauen. Dieser Apparat hat sich während der Manöver 
guit bewährt, doch kostet 1 cbm Wasserstoff ungefähr 5 M. 

as Silicolverfabren beruht ebenso wie das bekannte Ver- 
fahren von Schuckert auf der us En Une von konz. 
Natronlauge auf Silicium; statt des reinen Siliciums wird 
jedoch aus ökonomischen Gründen Ferrosilicium oder eine 
analoge Siliciumverbindung verwendet, und die Zersetzung 
erfolgt ohne äußere Wärmezufuhr. Es wurde ein großer 
Apparat zum Gebrauch im Felde konstruiert, der bis zu 
800 cbm Gas stündlich liefert. — Das Hydrogenitverfahren 
benutzt dieselben Ausgangsmaterialien, die Umsetzung ver- 
läuft jedoch auf trockenem Wege. Das fein pulverisierte 
Gemisch von Ferrosilicium und Natronkalk gleicht grauem 
Sand und läßt sich leicht entzünden. 3 kg liefern It. Chem. 
Ztg. etwa 1 cbm Wasserstoff. Durch Pressen erhält man 
Blöcke, die bei einem Volumen von nur 11 beim Verbrennen 
800 l reinen Wasserstoff liefern. Die Masse wird in luft- 
dichten, verschraubten Blechbüchsen aufbewahrt. 

Dr. Goldschmidt, 


TECHNISCHE WOCHE 


Kraftanlagen. 


Die größte Kraitanlage Europas. Norwegen ist infolge 
seiner Wasserfälle das an natürlicher Wasserkraft reichste 
Land, deren industrielle Verwertung ständig um sich greift. 
In kurzer Zeit wird es den Ruhm haben, das größte Kraft- 
werk Europas zu besitzen. Es handelt sich um die Ver- 
sorgung Christianias und Ostnorwegens mit elektrischer 
Kraft. Vor einigen Jahren kaufte der Staat den sogenannten 
Norefall in Numedal, wo sich durch entsprechende Arbeiten 
eine gewaltige Wasserkraft ansammeln kann, die für große 
Entfernungen für das südöstliche Norwegen ausreichend ist. 
Die Kraftstation bei Nore wird ein Gebäude von etwa 
160 m lang. Hinter der Station liegt ein hoher Berg, wohin 
die Verteilungsbassins gelegt werden, und von wo die ge- 
waltigen Rohrleitungen in einer sogen. Röhrenstraße bis 
zur Kraftstation hinab geführt werden, In diese Vertei- 
lungsbassins wird das Wasser durch 6 km lange parallele 
Tunnels von einem Bergsee geleitet. In der Kraftstation 
finden 11 Turbinen Aufstellung mit etwa 20,000 Pferde- 
kräften und 2 Turbinen mit 10,000 Pferdekräften. Im ganzen 
wird die Kraftstation mit 216,000 elektrischen Pferdekräften 
die größte Kraftstation Europas. Die ausgenutzte Fallhöhe 
wird 420 m sein. Die Kraft soll vor allem zum Eisenbahn- 
betrieb dienen, ferner zur Beleuchtung, für die Klein- 
industrie und das Handwerk. Was übrig ist, wird der Groß- 
industrie zur Verfügung gestellt. Dr. Kd. 


Werkstattstechnik. 


Schleifmotoren für Gleich- und Drehstrom. Die elek- 


trisch betriebenen Schleifmaschinen, Schleifmotoren ge- 


Fahrbarer Schleifmotor. 


nannt, zählen heute zun unentbehrlichen Hilfsmittel für 
alle Betriebe der Metallindustrie, wo sie zum Ab- und An— 
schleifen, Fertigmachen von Arbeitsstücken aller Art auf 
Drehbänken sowie zum Schärfen und Schleifen von Werk— 
Von der Firma 


zeugen mannigfache Anwendung finden. 
C. & E. Fein, Elektrotechni- 
sche Fabrik, Stuttgart, werden 
eine ganze Anzahl verschiedener 
Typen, die sich besonders durch 
die Mannigfaltigkeit ihrer Befesti- 
gungsvorrichtungen auszeichnen, 
auf den Markt gebracht. Die ein- 
fachste Art im Support, z. B. einer 
Drehbank, ist das Einspannen eines 
Vierkants wie bei Drehstählen. Für 
Feineinstellungen ist es häufig er- 
wünscht, am Schleifmotor eine Vor- 
richtung zu haben. Die Firma 
bringt hierfür zwei Typen mit 
Längssupport und Vierkant bzw. 
mit Winkelbefestigung und Quer- 
support in den Handel. Bei allen 
Schleifmaschinen ist auf gutes Ein- 
spannen zu achten. Daher werden 
für Präzisionsschliff und schwerere 


Innen-Schle.imotor, eingespannt im Support einer Drehbank 360 
zum Ausschleifen eines Drehstrom-Motorkörpers. 


Arbeiten Motoren mit angegossenem Winkel bevorzugt. Zum 
Bearbeiten von Lokomotiv-Radbandagen, Achsschenkeln 
und dergleichen 
motoren mit 
hoher Motor- 
leistung erfor- 
derlich. Die 
Aufspannvor- 
richtungen sind 
in diesem Falle 
direkt an das 
Lagerschild an- 
gegossen, das 
zur Lagerung 
der Schleif- 
scheibe dient. 
Durch diese An- 
ordnung wird 
jede Fibration 
durchaus ver- 
hindert. Die einzelnen Typen können sowohl für Trocken- 
wie für Naßschliff eingerichtet werden. Für Innenschleif- 
arbeiten werden außer den Spezial-Innenschleifmotoren 
Verlängerungsstücke zum Aufsetzen auf die Wellen der 
normalen Support-Schleifmotoren geliefert. Ueber die 
Konstruktionseinzelheiten sei mitgeteilt, daß die Außen- 
welle, auf deren einer Seite die Schleifscheibe sitzt, als 
Konus ausge- 
bildet und ge- 
schliffen ist. 
Auf der Welle 
sitzt zur Auf- 
nahme der 
Scheibe eine 
Spannhülse mit 
Flanschen, da- 
mit diese nicht 
in direkte Be- 
rührung mit der 
Welle kommt. 
Die Lagerung 
erfolgt allge- 
mein auf Ku- 
geln, wodurch 
dieVerwendung 
der Motoren in 
jeder Lage er- 
möglicht ist. 
Der elektrische 
Teil entspricht 
den Normalien 
des Verbandes D. Elektrotechniker. Zum Antrieb kann 
Dreh- oder Gleichstrom benutzt werden. Da sich 
aber mittels Drehstroms höchstens 
eine Tourenzahl von 300/min. er- 
reichen läßt, so werden Spezial- 
Innenschleifmaschinen, die eine 
höhere Tourenzahl erfordern, nur 
für Gleichstrom gebaut. Von den 
besonderen Modellen sei noch 
auf die Handschleifmotoren und 
die fahrbare Bohrmaschine mit 
verschiebbarer Arbeitswelle und 
Universal-Winkelbohrapparat hin- 
gewiesen. Die sechs Hauptbe- 
wegungen, die mit der Maschine 
ausgeführt werden können, sind 
folgende: 1. Die ganze Maschine 
läßt sich mittels des Fahr- 
gestelles transportieren. 2. Das 
gabelförmige Drehgesteil ist um 
Grad um seine Achse drehbar. 
3. Der mit dem Zahnradvorgelege 
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sind besonders kräftig gebaute Schleif- 


Schleifmotor mit Vierkant, eingespannt im Support 
einer Drehbank zum Nachschleifen einer Reibahle. 


Handschleifmotor 
beim Bearbeiten eines Gußkörpers. 


versehene Motor läßt sich um seine im Drehgestell ruhende 
Achse um 180° drehen. 4. Die Arbeitswelle, die die Be- 
wegung des Motors auf den Winkelbohrapparat überträgt, 
ist ihrer Länge nach durch die hohle Achse des Vorgeleges 
verschiebbar. 5. Der Spezial-Winkelbohrapparat kann um 
die Achse der Arbeitswelle um 360° gest werden. 
6. Der Spezial-Winkelbohrapparat kann ferner von links 
nach rechts in der Bohrerebene um einen Winkel von 75’ 
gedreht werden. Dr. Kd 


Pumpen. 


Jaegers Turbinenpumpe. Die rotierende Bewegung des 
Elektromotors und der Dampfturbine läßt sich für Pumpen 
in sehr einfacher Weise ausnutzen, indem man sie direkt 


. u Baäëi 


Jaeger-Pumpe mit elektrischem Antrieb. 


mit der Antıiebsmaschine kuppelt. Ein bemerkenswertes 
technisches Moment ist dabei der Fortfall aller hin und 
her gehenden Maschinenteile. Für die Beurteilung der 
Zweckmäßigkeit und der Wirtschaftlichkeit einer Pumpen— 
anlage kann niemals der Wirkungsgrad einer Pumpe allein 
ausschlaggebend sein; denn wenn dieser auch nicht den 


Schnitt durch eine Jaegerpumpe. 


Wirkungsgrad einer gut gearbeiteten Kolbenpumpe erreicht, 
so sprechen doch der bequeme Antrieb, die gedrängte Bau- 
art, die dadurch bedingte geringe Platzerfordernis, die Ein- 
fachheit der Bedienung und Regulierung, der stoßfreie Gang 
und der geringe Anschaffungspreis so zu ihren Gunsten, daß 
sie ständig mehr und mehr in Aufnahme kommen. Die von der 


Ansicht eines montagefertig zusammenstellbaren Pumpenaggregates. 


Firma, Pumpen- und Gebläsewerk C. H. Jaeger & Co., Leip- 
zig-Plagwitz“, die sich zuerst in Deutschland mit dem Bau 
der Turbinenpumpen befaßte, hergestellten Konstruktionen 
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können als vorbildlich bezeichnet werden: so speziell die 
Teilung des Gehäuses an jeder Stufe, wodurch eine leichte 
Zugänglichkeit aller Teile ermöglicht wird, und die Art 
der Entlastung der Räder vom Seitendruck. Das Material 
der Lauf- ünd Leiträder ist ausschließlich zähe Bronze, 
während für die Welle bester Nickelstahl Verwendung 
findet. Die Lager sämtlicher größeren Maschinen sind mit 
Ringschmierung versehen. Die Pumpen finden für die ver- 
schiedensten Zwecke Verwendung, so zur Wasserförderu 

in Bergwerken, zur ee a aee. von Städten un 

Fabriken, als Dockpumpen, für Feuerlöschzwecke, ferner 
zur Förderung von Öl, Teer, Zuckersaft, Seife usw. Um für 
die verschiedensten Materialien einen möglichst hohen 
Nutzungswert zu erzielen, wird die Formgebung der Schau- 
feln dem jeweiligen Verwendungszwecke angepaßt. Die 
nachstehenden Abbildungen zeigen eine mehrstufige Pumpe 
sowie Konstruktionsdetails einer Pumpe geringerer Ab— 
messung. Dr. Kd. 


Werkzeug-Technik. 


Rohrabschneider. Der nachstehend abgebildete, von der 
Hannoverschen Maschinenbau A.-G. herge- 
stellte neuartige Rohrabschneider hat den Vorteil, daß er 
auch dann benutzt wer- 
den kann, wenn die 
Möglichkeit zur Be- 
festigung eines Fräsers 
fehlt. Man sieht im ab- 
zuschneidenden Rohr 
(r) einen Dorn (d), der 
e nen Anschlag (a) und 
eine Angriffsfläche (f) 
zum Drehen mit Ma- 
schinenkraft oder von 


Ansicht des Rohrabschneiders, 


Hand besitzt. In einer Aussparung des Dornes 
(a) ist eine Schneide drehbar gelagert. Durch 
Drehen des Zapfens (z) wird diese Schneide 
infolge ihrer exzentrischen Lage über den 
Dorndurchmesser hinaus- und gegen die Rohr- 
Schnitt des Wandung gedrückt. Durch das Einschneiden 
Rohrabschneiders. in die Rohrwandung und den dadurch 
hervorgerufenen Anschlag des Schneidstahls 
gegen die Schneidrille ist eine Verschiebung in der Längs- 
richtung unmöglich. Ist das Rohr durchschnitten, so wird 
durch Zurückdrehen des Zapfens die Schneide umgelegt, 
und der Dorn kann aus dem Rohrstücke herausgezogen 
werden. Zum Abschneiden kürzerer Rohrenden braucht 
zwischen Dorn und Anschlag nur eine entsprechend stark 
gewählte Unterlesscheibe gebracht werden. "De SR 


Aufbereitung. 


Ein neues elektrisches Tonreinigungsverfahren. Eine 
eigenartige Anwendung hat die Elektrizität neuerdings in 
der keramischen Industrie gefunden. Ton hat bekanntlich 
die Eigenschaft, in Wasser aufgeschlämmt, sich nur sehr 
schwer abzusetzen, eine Erscheinung, die erst neuerdings 
durch die fortschreitende Entwicklung der Kolloidchemie 
Erklärung gefunden. Kolloide, im täglichen Leben als 
Schleimstoffe bezeichnet, zeichnen sich dadurch aus, daß 
sie durch manche lösliche Salze, Säuren sowie auch durch 
den elektrischen Strom in flockiger Form aus ihren Lö- 
sungen abgeschieden oder, wie man sagt, ausgeflockt wer- 
den können, ohne daß eine chemische Einwirkung wahr- 
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nehmbar wäre. Dieselben Erscheinungen zeigt der Ton. 
Sowie der Ton vom Bruche kommt, stellt er ein Gemenge 
von Tonsubstanz (Aluminiumsilikat) mit Sand, Pyrit und 
anderem Gestein dar. Je reiner der Ton, d. h. je höher der 
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~- Osmosemaschinen und Verteilungsbehälter des Verarbeltungsgutes. 


Prozentsatz an reiner Tonsubstanz, um so größer ist — 
ceteris paribus — sein Wert. Die Reinigung erfolgte bisher 
in der Weise, daß man den Ton mit Wasser anrührte, wo- 
durch die Gesteinsteilchen zu Boden sanken. Den auf- 


geschlämmten Ton ließ man dann in Kästen absetzen und 


befreite ihn schließlich von der Hauptmenge des anhaften- 
den Wassers durch Filterpressen. Ganz wesentlich wird die 
Reinigung vereinfacht, wenn man den elektrischen Strom 
zu Hilfe nimmt. Es findet dabei eine Ausflockung unter 


gl ichzeitiger Wanderung der Tonteilchen an die Anode 
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statt. Das Verfahren, das von dem Erfinder Dr, Graf Botho 
Schwerin herrührt, gehört der Gesellschaft für 
Electro-Osmose m. b. H., Frankfurt a M., und 
findet Anwendung bei der Firma „Saaltonwerk“, Leipzig. 
Nach den Ausführungen von Dr. Störmer in der Ton- 
industrie-Zeitung hat sich das Verfahren bei der 
Abnahme, wo das schlechteste Material zur Verarbeitung 
kam, glänzend bewährt. Es wurde zuerst einem Reißwolf 
übergeben, der es zerkleinerte Ein Becherwerk schaffte 
das zerkleinerte Material zu einem Quirl, wo der Electrolyt, 
eine durch Ausprobieren ermittelte Salzlösung, zugesetzt 
und untergemischt wurde. Hier fallen schon die größten 
Anteile aus, die durch ein Schüttelsieben abgeschieden und 
mittels einer Transportrinne zu einem Kasten abseführt 
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und Kästen für die ausgeschiedenen Teile. 


wurden. Der Tonschlamm fließt dann in unterirdische Be- 
hälter, wo sich auch die minder großen Verunreinigungen 
absetzen. Dieser vorgereinigte Tonschlamm wird auf die 
oberirdisch gelagerten Verteilungsbehälter gepumpt, von 


i Beton-Pfostenform „Reform“ Petroleum-Starklichtlampen 
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wo er in die Osmose-Apparate fließt. Hier wandert er von 
der Kathode zur Anode, auf der er sich festsetzt. Mittels 
eines Schabers wird er abgeschabt, fällt auf ein Transport- 
band und von da in die Kästen, in denen er in den Trocken- 
schuppen gebracht wird. Der Wassergehalt des von der 
Anode genommenen Tones betrug nur 24 Prozent. Das 
Verfahren ermöglicht die Verwertung solcher Tone, die 
bisher als wertlos angesehen wurden. Dr. Kd. 


Desinfektion. 


Zerlegbarer Desinfektionsschrank. Den dankenswerten 
UNSER der Herren Professor Dr. Sobernheim 
und Dr. Ditthorn ist es gelungen, einen äußerst wirk- 
samen und zerlegbaren Schrank für die Desinfektion von 
Kleidungsstücken mittels Formalin-Dampfgemenge zu kon- 
struieren, dessen Herstellung von der Firma F. & M. Lau- 
tenschläger, Berlin, übernommen ist. Uber Ein- 
richtung und Gebrauch desselben wird in der Zeitschrift 
„Gesundheits-Ingenieur“ berichtet. Hiernach besteht der 
Schrank aus einer durch flanellartigen Wollstoff vor 
Wärmeverlust geschützten Hülle aus Ballonstoff, die durch 

zwei Paare 
kreuzweise 
angeordneter 
Spreizen, die 
die Seiten- 
wände dar- 
stellen, ver- 
steift wird. 
Den oberen 
und unteren 
Abschluß bil- 
den Holzplat- 
ten, von denen 
Apparat mit Zubehör, transportfähilg zusammengelegt. die obere sich 
aufklappen 
läßt. Dieselbe ist mit einer Reihe von Haken ver- 
sehen, die die zu desinfizierenden Kleidungsstücke tragen. 
Sie trägt ferner eingelassen eine Öffnung für das Zuleitungs- 


Löwenbräu München 
Größte Brauerei Bayerns. 1 
Hochfeines, tropensicheres 


Qualitätsbier 


in der Brauerei auf Flaschen gefüllt, 
Allein. Vertreter für den übersee, Export: 
Ebert & Weiszflog, Hamburg. 


Ordres durch europ. Exporthäuser erbeten. 


Gasolin-Lampen, 
Benzin- Lampen, 
Hängeglühlicht, 


rohr des Gasdampfgemisches. In der unteren Platte befin- 
er sich eine 5 mit Abzugsrohr und Sperr- 
ahn. 


Zur Erzeugung und Einleitung von Formaldehyd - 
Wasserdampf dient ein Flügg er 
Formalindesinfektionsapparat. Damit 
er auch im Freien ruhig brennt und 
so eine gleichmäßige Entwicklung er- 
möglicht, wird er von einer blechernen 
Schutzhülle umgeben. Nachdem der 
Schrank mit den zu desinfizierenden 


Schrank, 
au gebläht, 
während 
der Des- 
infektion, 


Schrank, aufgestellt, in gebrauchstfertigem Zustand. 


Kleidungsstücken vollgehängt ist, wird die Verbindung mit dem 
Entwickler hergestellt und dieser angeheizt. Man läßt bei ge- 
öffnetem Abzugshahn den Dampf etwa 5 Minuten lang den 
Schrank durchstreichen und dreht dann den Hahn ab. Der jetzt 
in den Schrank eintretende Dampf erzeugt einen Überdruck, 
der sich durch Aufblähen der Stoffwandung bemerkbar 
macht. Drobt der Druck zu stark zu werden, so öffnet man 


Reform -Tiegel-Schmelzöfen 


werden geliefert in stationärer und kippbarer Form zum Schmelze 
von Bronze, Rotguð, Messing, Kupfer, Nickel, Qualiläiseisen asw. 
Ca. 50% Zeit- und Koksersparnis gegenüber 
den gewöhnlichen Tiegelöten mit Kaminzug 
REFERENZEN: Technikum Mittweida — KöniglL Technische 
Hochschule, Charlottenburg —Kaiser]. Staatsgewerbeschule 
Brünn — Kaiserl. Technische Hochschule, St. Petersburg — 
Kaiserl. Technische Hochschule in Tomsk (Sibiriens — 
Kaiserl. Gouvernements-Werkstätte in Tsingtau — Kom 
mando der Kaiserl. Flottille in Dares-Salam — 
Geschützgiesserei, Spandau — Zentraldirektion der 
Ungar. Staatsbahnen, Budapest. 


H.Hammelrath & CO., Can, mark Bak 
Man verlange Prosp. evtl. telegraplı. „Olenprospekt* 


überall anwendbar. — 
Z A. Lichtstärke jeder Flamme 
ca. 100 Kerzen. Schöne, 

N geschmackvolle Muster. 
Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 
Span. portofr. Wiederverkuf. gesucht. 


Gebrüder A. & 0. Huff, Berlin SW 61. EW. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 
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Herm. Oscar Otto 
Markneukirchen Nr.888. 
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Für Harmoniums Spezial-Katalog. 


REISS & MARTIN A C. 7 


BERLIN S., Luisen-Ufer 53 X 


Blechbearbeitungs-Maschinen 
Schnitte und Stanzen 


Komplette Neueinrichtungen einschl, Schnitten und Stanzen für Blech- und Metallwaren- 
fabriken, Brenner-, Lampen- und elektrotechnische Fabriken, Knopf-Fabriken etc, 


Erstklassiges Fabrikat 
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Kulante Preise 


Schnelle Lieferung 


einen in die Leitung EE Hahn, durch den der 
entwickelte Dampf ins Freie geleitet wird, Hat sich der 
Schrank etwas abgekühlt, wodurch die Spannung nach- 
läßt, so leitet man wieder Dampf ein. Nachdem sich alles 
Formalin verflüchtigt hat, schließt man den Verbindungs- 
hahn und läßt den Schrank noch etwa eine halbe Stunde 
mit Dampf gefüllt stehen. Es tritt allmähliche Kondensa- 
tion ein, und die Wände werden etwas nach innen gedrückt. 
Nach einer Gesamtdauer von etwa einer Stunde ist die 
Desinfektion beendet. Neben der leichten Transportierbar- 
keit, der bequemen Hantierung spricht besonders der billige 
Preis von 100,— Mark sehr für die Beschaffung 5 A pa- 
rates, r. 3 


Neu erschienene Kataloge. 


Ries aer Wagenfabrik Zeiller & Co., Ries a 


a. Elbe, Kranwagen jeder Tragkraft, eichfähig, Laut, 


Stempelapparat,  Lastfuhrwerks-, 
Brückenwagen, dGleisbrückenwagen ohne Gleisunter; 
brechung, Hängebahn-Wagen für Speicher und Fleischereien, 
Lokomotiv-Einzelrad-Wägevorrichtung. Neue Wägevorrich- 
tung zur Ermittlung der Raddrucke von Eisenbahnfahr- 
zeugen. 

heiner Maschinenfabrik, Windhoff & 
Co., G. m. b. H., Rheine i. W. Rangierwinden für An- 
schlußgleise. 

Max Schorch & Co, Akt.-Ges, Rheydt 
Webstuhlmotoren, elektr. Kraftübertragungsanlagen, Einzele 
antrieb in Webereien, elektr. Antrieb von Textilmaschinen, 
Drehstrom-Motoren, Schalt-Walzenanlasser, Hochspannungs- 
EE Motor-Generatoren, Einanker-Um- 
former, Polier- und Schleifmotoren. Drehstrommaschinen 
USW, 


gewichtssystem mit 


Maschinenfabrik Eisen- und Metall. 
gießerei Ortenbach & Vogel, Bitterfeld, 
Urwo-Pumpen für jede Verwendung, Antriebsart und 
Leistung. | 

Bader & Halbig. Abteilung Kesselhausausrüstungen, 
Halle a. S., Thermometer, Pyrometer, Manometer, Ver- 
bundzugmesser, Rauchgasprüfer, Wass ermesser, Registrier« 
instrumente. 

Radium-Glühkörper-Fabrik G. m. b. ., 
Berlin O 17, Fruchtstraße 37. Katalog über sämtliche 
Arten von Glühkörpern, mit Darstellung der Gewebesorten. 

Liesegang & Kos ch, Magdeburg, Rekord-Riemen- 
scheiben aus Holz, neuer Konstruktion, Sonderpreisliste 
über Holzstoffgefäße. | 

Hermann Janssen, Breslau V, Görlitz IV, 
technisches Geschäft, Zylinder- und Maschinenöle, Dichtun- 
gen, Stopfbüchsenpackungen für Pumpen, Motoren, Dampf-, 
Druck- und andere Schläuche, Fette, wasserlösliche Öle, 
Putzwolle. 

Hannoversche Maschinenbau - Aktien- 
gesellschaft, vorm. Georg Egestorf, Hannover- 
Linden, I. F. l. Heißdampf-Tender-Lokomotiven für die 
holländischen Staatsbahnen auf Java. Lokomotiven von 
der Ausstellung Buenos Aires 1910. Neue Tender-Loko- 
motiven, 


Geschäftliche Notizen. 


— Hydraulische Bleirohrpressen. Die deutsche Indu- 
strie hat in der seinerzeit stattgefundenen landwirtschaftlichen 
Ausstellung in Gesireh (Ägypten) vorzüglich abgeschnitten. 

wie sich die ausstellenden deutschen Firmen in ihrer 
Anzahl gegenüber ihrer Beteiligung an der vorletzten dortigen 
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Friedrich Haag, Nürnberg 17. 
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Ausstellung auf das achtfache vermehrt haben, so wird 
aus Anlaß der nächsten Ausstellung von einem noch weiter 
gesteigerten Prozentsatz der ausstellenden deutschen 
Firmen gesprochen werden können, unsere rastlos vor- 
wärtsschreitende deutsche Industrie wird sich auch im 
Nillande Geltung verschaffen. Nächst dem Khediven, der 
in erster Linie von dem Bestreben geleitet ist, die Industrie 
in seinem Lande möglichst breiten Fuß fassen zu lassen, 
sind auch die Industriellen und Gewerbetreibenden 
Ägyptens sich sehr wohl bewußt, daß eine größere Be- 
teiligung deutscher Arbeit auf industriellem Gebiete Ägyp- 
tens nur von Nutzen sein kann, Bei der regen Bau- 
tätigkeit konnte es nicht fernliegen, daß man es zunächst 
auf diesem Gebiet versuchte, aus eigenem zu schaffen. Die 
Firma Padova in Kairo (mit Etablissements im 
Bulak) ging als erste daran, Bau- und Installations- 
artikel selbst zu fabrizieren und den Anfang mit 
bleiernen Wasserleitungsröhren zu machen, für die 
nicht nur in Kairo allein, sondern in ganz Ägypten 
eine kaum zu befriedigende Nachfrage herrscht. 
Die genannte Firma beschloß die Anschaffung einer 
deutschen Maschine zur Anfertigung solcher Röhren, 
nach Prüfung englischer, französischer, italienischer 
Angebote. Geliefert wurde diese von der Firma 
Johannes Wëller in Urdingen a. Rh. Die Leistungs- 
fähigkeit des Etablissements wurde durch die Akkura- 
tesse der Maschinenarbeit anerkennenswert gesteigert, die 
Maschine arbeitet völlig geräuschlos, ihre Handhabung ist 
leicht, jede Tagesleistung und gewünschte Dimension der 
Röhren kann bei entsprechender Maschine erreicht wer- 
den; die aufgestellte Maschine produziert Röhren von 
2 bis 150 Millimeter l. W. Von 1 an arbeitete die 
Maschine tadellos, ohne daß eine Nacharbeit oder Anderung 
daran vorzunehmen war. 

— Wenn auch mancher.recht geschickt Säge und Hobel 
zu führen weiß, so versagt seine technische Fertigkeit doch 
vielfach, wenn Metallgegenstände auszubessern sind. Der 
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Grund hierfür ist in dem Fehlen des erforderlichen Werk- 
zeuges zu suchen und in der verbreiteten Meinung, daß 
das Löten schwierig sei. Dies mag für umfangreiche Löt- 
arbeiten zutreffen, bei Reparaturen, wie sie oft im Haus- 
halt vorkommen, bedarf es nur des geeigneten Werkzeuges, 
wie wir es hier nachstehend im Bilde vorfü 

Dieser kleine Benzin- lötkolben „Piccolo“ (Schutzmarke: 
gekreuzte Schwerter) ES ist, wie die Abbildung zeigt, außer- 
ordentlich einfach und infolge solider Ausführung zu- 
verlässig. Der „Piccolo“ ist — im Gegensatz zu den im 
Handel befindlichen ähnlichen Lötkolben, kein Spielzeug, 
sondern ein brauchbares Werkzeug von guter Leistungs» 
fähigkeit. Die Firma Gustav Barthel, Dresden- 
A. XVII, welche diese Neuheit herstellt, liefert den Bens 


om 


A 
— 


zinlötkolben „Piccolo“ in einem soliden Kasten, der außer- 
dem eine Dose Lötpasta und ein Quantum Lot enthält, 
Letzteres ist so Eeer ee daß es sich erübrigt, 
Lötwasser zu verwenden. aduch wird das Löten ver- 
einfacht und erleichtert; die Ae Arbeit ist sauber und 


bequem. Näheres teilt die Firma Gustav Barthel, Dres- 
den-A. XVIII, auf Anfrage mit. 


— In der neu aufstrebenden Industrie der Milchtrocks 
nung zählen die Trockenmilchwerke „Saliter”, Ober- 
günzburg i. bayr. Allgäu, zu den ersten, Das den Werken 
geschützte Verfahren zur Herstellung von Trockenmilch 
ermöglicht es, ein Fabrikat herzustellen, das sich auch für 
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Haushaltungszwecke, selbst für feinste Küche eignet. Von 
vielen anderen Verfahren kann das nicht gesagt werden, 
weil bei der Herstellung von Trockenmilch manchmal Zu- 
sätze angewendet werden, die den reinen Milchgeschmack 
des Pulvers beeinträchtigen. Die Trockenmilch „Saliter“ 
stellt eine reine, beste Gebirgsmilch dar, der nur das 
Wasser entzogen ist. Sie enthält alle nährenden, 
wertvollen Bestandteile der Naturmilch. Die Firma 
nat in wenigen Jahren in Bayern 3 Betriebe eröffnet, wird 


jetzt auch in Ostpreußen eine Anlage einrichten, so daß, 


täglich bis zu 17,000 Liter Milch verarbeitet werden könner. 
Das Verfahren Saliter ist in verschiedenen Ländern pa- 
tentiert, es arbeiten im ganzen jetzt 24 Maschinen danach. 
Die Firma beabsichtigt, nach dem Ausbau des einheimischen 
Geschäfts auch in größerem Maße sich auf den Export zu 
verlegen. Es ist zweifellos, daß, nachdem die gezuckerte 
Milch vielen Personen nicht zusagt, die reine Trockenmilch 
im Exportgeschäfte eine gute Zukunft hat. 


— Die Firma G. Ehrhardt, Ingenieur, Berlin N39, Buch- 
straße 42, bringt praktische elektrische Hand- 
lampen in Ledergehäusen auf den Markt, welche 
sich durch außergewöhnlich lange Brenndauer auszeichnen. 
Die Lampen sind bestens geeignet für Industrie, Haushalt 
und Sport; es sind hunderte bereits zur Zufriedenheit der 
Abnehmer geliefert. Die Lampen werden in eigener Werk- 
statt hergestellt, die Batterien auf Bestellung stets frisch 
angefertigt; für Export liefert die Firma Spezial- 
ausführungen. Man lasse sich den neuen Katalog 
nebst Referenzenliste kommen. 

— Wetzsteine, Qualitätsmarke , Silicar“, zur Bearbeitung 
von Stahl usw. Die Silicar-Wetzsteine des Schmirgelwerkes 
Georg Voß & Co., Deuben-N. 6, Bez. Dresden, sind auch 
verwendbar für Mähmaschinen, ebensogut wie für alle ande- 


ren Schärf- und Schleifzwecke in Werkstatt, Fabrik, Hausa 
halt und Küche. (Vergl. die Notiz in Nr. 33 d. Ztschrift.) 

— Vor uns liegt ein Katalog der Kunstanstalt für 
Porträts und Bildschmuck A. . Essen 
& Goldstein, Berlin W 35, Potsdamer Str. 106a. 
Der Katalog enthält eine sehr reiche Auswahl von 
Schmucksachen, als Broschen, Anhänger, Krawattennadeln 
usw., die alle nach eingesandter Photographie mit erst- 
klassig ausgeführten Emaillebildern geliefert werden und 
als freudig begrüßte Geschenke gelten. Die Firma stellt 
als beachtenswerte Neuheit Arne Standard- Oel- 
Porträts nach eigenem Verfahren her. Erste Autori- 
täten haben diese Bilder als „hochkünstlerisch“ bezeichnet, 
und der angesetzte Preis kann als gering betrachtet wer- 
den im Vergleich zu den an bekannte Maler bezahlten Sum- 
men. — Auch die im Katalog als Gloria-Porträts 
bezeichneten Bilder, die ein vollwertiger Ersatz für Por- 
zellan- und Emaillemalerei sind, verdienen Beachtung. Bei 
Bestellungen ist Angabe der Haar- und Augenfarbe sowie 
bestimmter charakteristischer Details erforderlich. 

— Nach den sommerlichen Tagen wird der Aufenthalt 
im Freien eingeschränkt; das angenehm durchwärmte Zim- 
mer wird wieder aufgesucht. Dieser Wechsel der Jahres- 
zeiten bedingt in den Haushaltungen mehr oder weniger 
umfangreiche Anschaffungen. Da erscheint zu rechter Zeit 
die neue Preisliste des bekannten Versandgeschäfts 
Mey & Edlich in Leipzig -Plagwitz, die in ge- 
wohnter Weise ein übersichtliches Bild über die reiche 
Auswahl aller von der Firma geführten Warengattungen 
gewährt. Wer dort seinen Bedarf deckt, ist gut beraten, 
da er nur solide, preiswürdige Waren erhält. Man lasse 
sich im Bedarfsfalle das Warenverzeichnis der Firma Mey & 
Edlich kostenfrei senden. 


N 
SCH 


Bohrerfutter ein- 
od.auszuspannen 


Ausführliche Ange- 


gi bote senden sofort 
— — 
son W ROSSET & Co. 
a %— om EW. 
Fingern 


Komplette Einrichtungen für die 


Fabrikation 


von chem.-techn, Artikeln. Als 


Nebenerwerb 


kleinere Einrichtungen. 


Generalvertrieb 


für Massenverbrauchsartikel verlangen Sie 
ratis unseren illustrierten Hauptkatalog 


ndustrie-Laboratoriuma.m.n.H, 


Eidelstedt bei Hamburg 5. 


Hygienische 
hlosets 


D.R.P, Nr. 248305. 
Für öffentliche u. 9 
Privat - Gebäude 
unentbehrlich. \ 
Preis v M. 15 an. 
Prospekte gratis 
u. ſranko. Solvent. 
Vertreter gesucht 


Walter 
Eichelkraut. 
Berlin 


er - 
Zehlendorf 40 EW 


genügt, jeden Spi- 
ralbohrer in dem 


„HAN SEAT“. 


rene 


ühle, Mile" 


3300 St.in kurz.Zeitver- 
kauft, e Beste Mahlmaschine. 


Verkaufen sic ihren Sand 
nicht, sondern fabrizieren Sie Cement- 
Mauersteine, Cement-Dach- 
steine, Cement-Trottoir latten, 
Cementröhren, Orkanbeton- 
pfosten und sonstige Cementwaren 
auf meinen billigen, praktisch er. 

probten und vielfach prämiierten 


Maschinen für Hand- und Kraftbetrieh. 


Nähere Auskunft erteilt kostenlos: 
Exportvertreter für Groß-Britannien u. engl. 
Kolonien R. H. Baumgarten, London S. E., 8, 
Manor Park, Lewisham. Exportvertreter für 
Skandinavien und Finnland: Ingenieur Gust. 0. Schultze, Vislanda (Schweden). 


Erste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 
Otto Schüssler, Cottbus 195, Deutschland. 


Patent.i.all.Kulturstaat. & 
UnerreichteLeist.,‚keineSicht., Ws 
geringst. Kraft- u. Raumbedarf. „ 

„ Maschinen - Fabrik - Gesellschaft. ES 
Alpine 


een, (ee ent Ai Augsburg 9.2 

€ SE e E n 
ngel- Geräte 
Prachtkatalog m. Anleitg., 2000 Abb., 

geg. M. 1.— i. Briefmark. all. Länder, 


H. Stork, denden. München XV. 


| u. Reklameartikel, W.$t 
| Fouerzeuge can 13, Lübeckerstraße 28 


Se Gebild. Landwirt 
— Stemple Dein Bild — | Mitte 20, mit dese? Vorbildg., der engl. u. 


sooft du willst, mit dem neuen Photostempel, 


franz. Sprache mächtig, auch etw, spanisch, 


welcher n. jeder Photographie hergestellt wird. Mit mit sämtl. Arbeit. und Maschinen vertraut, 
dies. kann m. viele Tausende absol. naturgetr, haar- | erlahr, in Viehzucht und Pflege etc, sucht 
scharferStempelbilder a.Postkarten,Briefbog.,Visiten- A H d St u 

a — Ka 
karten etc. sich selbst herstellen. Preis M. 4.50. us an 5 e ung. 


Evtl. Tropen oder Kolonien. Offert. unt. 


we Dein Bild als Stempel! a 


Bestellung. nehm. alle einschläg. Handl. entg., sonst | M. 9122 an Daube & Co., Berlin SW 19t 
send. m. sein Bild u. IM, als Anz., Rest Nachn. d. Otto | —— —ͤ—ͤ— ——ů [ — 
Spitzer, Berlin W 30. III. Prosp. Nr.134 u. Probeb. grat. 
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* E 2 


| M.P.Rachals&Co, 


HAMBURG, 
Glockengiesserwall 18, 


FLÜGELU. PIANOS 


in Tropenkonstruktion. 


Man verlange Kataloge WEX. 


PARKANLAGEN 


Künstler. Gartengestaltung 


Entwurf und Ausführung 
Josef Buerbaum 
Garten-Architekt 
Düsseldorf 93 


Beste Empfehlungen. 
Ausführung an allen Plätzen 


Zerlegbare Pianos 
für Gebirgstransporte. 


TRIUMPHOLA- 
FLUGEL U. -PIANOS 


m. eingebautem Spielapparat. 


TRIUMPHOLA 


kann jeder spielen. 


des Auslandes. Illustrierte Bro- 
schüre auf Verlangen kostenlos. 


Gegründet 1832. 


„ 7% „„ eee neee eee „„es 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“. 


Rr 


5 6 6 „%%% „ „ „ „ „ „ „ „ EEE eee ett 
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bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebe volle 
individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgel.-Sorgl. Körpe fliege, gesunde reicht, Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. Öberrealschule; Latein u. 


kod sohulhelm Am Sollin 


Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 


Töchterpensionat 
L Ranges 
mm Eran Dr. Ion 
b. Bonn a. Rh. 
Rinderpflegeheim 
artha Elsehaus 


Bee, und Solbad Swinemünde f. erhol. 
ge nicht kranke) Kinder bess, Stände, 

rztl. Aufs. Leitung von Schwestern, 
Ersiehungshcim. Gut. höh. Schul, 
Gepr. Lehrerin i. Hauso, Jahresbetrieb 
Ersets für Elternhaus. Prospekt frei, 


Ehemalig. Stotterer gibt umsonst 


schwerer Auskunft, wie 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
L. Warnecke, Hannover. Friesenstr. 33. 


Privat-Real- und Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbj ahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbildg. bzw. z. Eini. Ex. 


Lausanne. 


Haush. etc. — Mod. Ko 


Frauenschule. 
Haushaltungsschule. 


Abteilung: 
Abteilung: 


Handarbeitslehrerinnen. 


Turnlehrerinnen (staatl. Prüfung in Erfurt). 
Internat für alle auswärtigen Schülerinnen, 


Neuer ausführlicher Prospekt. 


Töchterpensionatl. db 


Sorgt. Erzieh. Gesellsch. Au 
Herrl. schatt. Park. Wundersch. Aussicht. 
Sommer- u. Wintersport. Prächt. Lage. Beste Ref. Prosp.m.phot.Ansicht. Mlle. P.Bramer. 


Marie Voigts Institut, Eriurt. 


Fach- und Haushaltungsschule: 


Jahreskurse. 
Viertel- und Halbjahrskurse. 


Seminar für technische Lehrerinnen: 
Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. \ Staatliche Prüfungen im Institut. 


Architektur - - Runstgewe ewerhliche 


Werke — für Architekten, Maler, Bildhauer, 
Tischler, Tapezierer, Gewerbeschulen ec, 


Bruno Hessling, Berlin SW11b. 


Koftenlofe Nachw wien, pon enflonen u. 
Privatiehrauftalten a ei Auswahl 
eines geeignet. Privatlehrinſtituts od. Ben]. 
verfäume man nie, die koſtenloſe Nachweiſung 
u. Auskunft der Derlagsanftalt R. Neubauer, 
Berlin-Schladhtenfee, zu verlangen. 

Töchterpensionat mit 


München ssi Midehenschule u. 


Frauenschule; auch Ausbildun ng in 
einz.Fächern.Schönst Lage Münchens die 


Näh. durch Frau Direktor Sickenberger, Trogerstraße AA 


olytechnisches Institut 
Lasch. d. Eck. Arnstadt i. Thür. 
tro-Ing., Chemie, Gas u. Wasser, Bauingenieure. 

gegr. 1862 


Campagne Bean- Regard, | HliefertälsSpecıalität 


Grundl. Eri. d. Spr., Malen, Musik, | Durchsche 
ennis. Turnhalle‘ u 1 
Ordercopir (Büched : 


Commissions 
mit 


Durchsc 
Bücher. 


be 


Thiostrin 


Rheuma. Kroschi 
Chemische Fabrik Vechelde G. m 


n. Dr. Pleffer, Bad 
Oeynhausen, hilft 


todsicher z egen 


Ischias ut 1d 


FH.KRAMER | 


Zwickau 's 


„ohne 
firmendruck 


KASE, ES CH 


Meierei Heinrieheihu. Radeberg Ill, 


Ié Gynin 


= l. Irrigator, Bidet u. Frauen- 


duschen. Kart, 


Marie Voigt 


Wasserlösliches antiseptisches 


Sp ulp ulver 


aM. 1.- u M. 2.- mit 409%, ES ib. 


Ur Kochs 


Yohimbin 


Flacon 
a 20 50 1007: L 
M 4.— 9.— 16.— 


Hervorragendes Mittel bei vorzeitig. — 


Dr. Fritz Koch, München zz zu 
Wien IX: Apoiheke z. Au N ährir . 
s:rabe 18. Budapest VI: Turul-Apoti 
Szondy-ut. Zürich; Viktoria-Apoih 


wl, * 


Vertreter in allen Ländern gesucht 


Zonophon u ml. = 


Berlin, Ritterstraße 41. 
Export nach allen Ländern 


Zonophon-Platien 
Sprechmaschinen 
und musikalische 


Postkarten. 80 å 


Kataloge i. allen Sprachen. — 


seltene Briefmarken $ 
von China, Haiti, Kongo, $ 
Korea, Kreta. Siam, Sudan! 


etc. otc. — allo versch. —E 
Garant. echt — Nur 2 Mu. Preisl. LSS 
gratis. E. Hayn, Naumb urg (Saale) 74 


Venen Ansichtspostkarten in cd 


in sämtlichen modernen Ausführungen 


Nordische Kunstanstalt agen 


Jahresproduchon 1911. 24 Millionen. siustee 
Januar-Juli 1912.18 Millionen. ` oa 


— 


. Unger, ID Lab., Berlin NW7, Friedrichstr. 91-92 


Adressentafel «portierenser Firmen ae Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“, 


Preis: 5 Nenpareille-Zeilen in 52 aufeinanderfolgenden Nummern 180 Mark. 


bzeichen SE 


Preismedaillen Halfahrinatien. 
Berliner Medalll.-Münze O. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 4. 


FRANA-Nähmaschinen 


aller Systeme. Erstkl. deutsches Fa- 
brikat. Blesolt & Locke, Meissner 
Nähmaschinen-Fabrik,. Meissen. 


Ikoholfreie 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u. Obstsäfte. 
Ohne Konus ervlerungsmittel! — Tropenfest! 


Friedrich Bechtel, eirian. 


8 (Rheinland). 
Iuminlium - Koohgoschirre 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. Zeich. 
Preisl. grat. u. fr. (in Bebe La l. 
Metallwarenfahrik verm. Th. Herrmann, R. 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie eder Zeichnung fertigen 
Glass & Tuscher, Leipzig150 


— mim EE nn n e 


nidis- Postkarten (nur Extra-An- 


fert. v. Ansicht. 
nach jed. no or r.)in div. E 
Austühr. Koll. geg. Eins. v.50 Pf. in Mark. 


utogene Schweiss 
und Schneid-Apparate 


bewährter Konstruktion liefern: 
“Künneth A Knöcel, G. m. b. H., kt 


ut gene Hut. U. Snap 


Brüning So, ‚Essen- Ruhr. | 
` Spezialfabrik für neSchweiĝu . Ortslest. 


22 


bar, 


Karl Braun å Ca.. bag. „Barlin SA2 Ritterstr.24. | 


leor: Pschorrbräu München 
Export-Vertr.:Paul Ed. N ting Co., 
Repsoldstr. 76, Hamburg. tät: 
Pasteurisiertes Bier, dun el u. hell in 


utomohlie, Lloyd-Wagen 


Norddeutsche Automebii- und 
Motoren - Aktien - Gesellschaft, 


Bremen. Spezial- Metallfässern für die Tropen. 
7 í RS ' E i AS = LÉI m Gold- d 
stat kes ks ijouterien Se, 


Gumprecht & Collignon 
Berlin S 42, Alexandrinenstr. 93/94. 
der erstkl. farb. u. einfarb. Wie- 

dergaben n. Motiv. aus der 

Heimat als Wandschmuck. Farb ill .ıst. 

Prosp. kostenfr. Kat. (609 Abb.) M. I. 50 portofr. 
Clemens Kauffmann Kunstverlag, 
Berlin SW 68, Priedrichstrasse 40 W. 

Neue Imitation, 


illardbälle. nahtlos und mit 


Elfenbeinmaserung. Größte Halt- 
barkeit. Alle übrigen Billardartikel. 
Hilmar Kreher, Chemnitz. 


Spezial- 


aumkuchen ii 


Max Selige, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. 
à Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.70 M. kl. perde. 


Kee 3 Puddingpulver 
Harburger Reste ei 

Ba: ATI Vanutinzucke -r 
Vi J Mrs Indulfyece Mambura 49 


ft!!! rE A 
Feinstes Dessert-Gebäck! 2154 


In all. Zon haltb. Spe z.-Fit ma i. Baum · 
kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pl. 
2,40 exkl. Porto. Albert Rarias, Cäthen, Anhalt. 


lumengefässe, 
Ton, antik, patiniert. 
Dekorativ, billig, haltbar. 
Eugen Taurat, Dresdeni6. 


Schanubeks 
B. iefmarken Album 


der neuen 34. Auflage 1912 in 
deutsch., englisch,, 
französ, Sprache ist 
soeben erschienen. 
Tatsächlich die voll- 
ständigsten Albums 
der Welt. Ausgaben 
mitauswechselbaren 
Blättern von M.18.- an. Viktoria» 
Alben m. Markenkatal. v. M. 1.75 
bis M. 10.—. Gratis-Katal sendet 
G. F. Lücke, Un. bh H.Lelpzig. 


RIEFMARKEN 
Gebrüder Michel, Apolda. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche®, 


Z. Bau bewegl. Maschinen u. Wägen 


B „Matador“ 
Probeokasten bompl. m. 40 Verl. din portofr. 1 M. 


(Nataderkaus) Ber iin W 8, Friedrichstrasse DL 
eleuchtungskörperfabrik 
Guss-, Trab- und Stanzarbeit, 
NICKEL & FLEISCHMANN, 

BERLIN SO. 


260. 


SC Hühlicht 
"stehend u. höngend. Jilustr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin no 18 


erliner Sitzmöbel- 
< Industrie d. m.b. H. 
Meat Promenade 1, BERUN. 


Preisliste grat.u.frko? 


riefechlleßmaschiue 
Seropost: e schließt chas Versikdinas 
Ive in Bimensionen vill. sicher assabe. 
OLIVER- Büromaschinen - Geseli- 
schaft m. b. H., BERLIN Se 


ronzefarben 


lattmetalle 11. Brunn å lo. 
Metallfolien Puth i. Bayer“. 
EN 


at T Leiprig-M, vw 


uchdruck= 


syon Masi Linien. v 
eg! ˙ Emil Gursch Bertin mil Gursch Bern 


ais uenn D Ne Beil! Metall- È Bittmeyer 2t a: 


ahn "= 


: Spiegel 


Zelluloid«, Karton- und Metall- 


uchstaben to Raate, 


BERLIN N , 
Schilder jeder Art. Brunnenstr. 14 


Fachm. Einricht, 
ücher: ode Erginay 
biblioth. DE a u. troi. 
Albert Nauck, BerlinSWes, K 3 


id e Kataloge all. Wissensrweig: 
H grat. Vorteilh. antiqu.Offerte 
Buch der Erfindungen, Gewerbe ur 
Industrien. NeusteÄufl. 10 Bde. Rex 
illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M N. 
Alfred Lorentz, Eıpertkechhandiung, Leipzig & 


üsten u. Wachskögfe in bester 
und billigsterAusführg. 
Katalog W frei und unberechnet. 
Erdmannsderfer abrik, 
G. m. b. H., Berlin C 21, Fur. A 


EK WN 


— — . f— a e eRT 


in grösster 
Auswahl — 


UNT-PAPIERE 
DCHPINDEREL Berta: 


WILH, VALENTIN, BERLIN SW 19. 


utterfarbe, Käsefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1:100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Nchf., ! Schl. Bel, 


elluloid Winkel, 


Transporteure usw. 
Gaetano Vaccani, Halle S. 2. 


e — — 


10 osetpupier 


Armleder & Haugaari, 
orona= 


Fahrradwerke u. f 
Metall - Industrie % 
A.G. - Brandenburg a.H. 


Vertreter der 
ritish Paper 
Co. f.d.Export 
Hamburg, 

Posthof. 


weg = Odenthal & Viemann | 


<: Dachziegel-Verkaufsburesu :: 
Düsseldorf, Werringerstr. 68 
eutsche Confektion 1e Jalir aa 


Vornehm. deutsche Fachzeitschrift 
für die Textil- u. Mode warenbranche. 


Experthefte nur an Wiederverkäuf. u. Import. 7VCCCCC CCC 
für Zigarren, hr. an en, Zigaret- 


iamant - Industrie Dl 
ten. Tabak, Seifen, Betel 


W. Kruegel, Berlin W357 
Di Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


Billigs ste Bezugsquelle für 
alle Glasschneider. Roh- 
diamanten. Carbone. Brillanten, 
und Brillen, vernickelt, 
versilbert u ‚Aluminium 


d urchschreibe-Bücher Bücher 


für Bleistift, Achatstift und Tinte. 
Besonderes Druckverf. Katal. gratis. 
E. H. Petzold, Bischofswerda i. Sa. 

| fd 1 ca. 140 x 200 cm 
lel-Schlafdecke St. 35,2 St 5% 


8 St. 10%. 16 St. 15 0%, 32 St. 20 
a 


Nachnahme. LION, A3. 


Nachnahme. 


is- u. Kühlmaschinen 
Eiserzeugung ca. 50-70 Kilo taglich. 


Kühlraum ca, 3½ cbm. — Grösste 
Einfachheit. — Leichte Bedienung. 
Gustav Christ & Ce. Berlin-Weißensee 30. 


ektr. NEUHEITEN. 
Elektromedizin. Apparate, 


TE 


lektrische und techn. Neuheiten 
Kataloge deutsch, engl franz., 
Span. gratis. Albert Hirsch 
Berlin, Friedrichstraße 24. 


LEKTROMOTORE 


mes, Bohrmaschinen, Kinematographeneinrichtg. 
Sia - Geselischaft 
SIRIUS m. b. H., LEIPZIG 


B. 32. Bingen a. Rh. 


sr f 
EAr 


* ae 


d | KE IL enen eee: 


Spezlalfabrik 


Ee er - Motore 


ZIEHL-ABEGG-WERRE, Berlin- Weissensee. 


jeder Art u. Größe. 
lemente Unter Garantie 
exportbeständig und tropeniest. 
ura-Elementbau - G. m. b. H. 
Berlin-Schöneberg, Belzigerstraße 22. 


maille-Schilder 


— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe, Industrie. 
P. HALLE Ncht., BERLIN S 14 


2 06606699 18908 


Elektr. Kleinbeleuchtung.f 
preisl. Konstruktionswerk Bingen 
- Fabrikation. Export. | 


Brunnenbohrap-: 
Ohrer, parate, Pumpen, 
L. KLEINER & SOHN, Cassel VI.: 
Bergwerks- u. Hüttenprodukte, 
erwünscht. Sorgfält. Preisermittl. auf 
Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. 
į für Uhren, Bijouterien etc. 
d luis Eisenberger Etuisfabrik 
Eisenberg in Thüringen. 
achschulen sex aber 
bestempfohl. 
| Soomann & Co., Leipzigis. 
| hi 
zung steh., v.1-4 Bruch verstellbar. 
Bogenzuführungs-Apparat „Universal“. 
Maschinenfabrik 
Kleim & Unger er, Leipzig-Leutzsch. 
ARB Söhne 
schen Zwecke:: bei Cassel, 
ine Lederwaren, "iearrentasch, 
Zigarrentasch., 
Adolf Rosenberg Jr., Berlin SW 68. 
Exportkatalog gratis und franko. — 


Röhren, Schläuche, Winden. 

1 Ze, Rückstände. Konsignationen 

Lonis Benzian, Hamburg. Gegr. 1880. 

Max Retsch Nachfolg., 

wollen Pro- 

einschlägige Werke verlangen von 

g: an , bänderlos i. den Brüchen, 
a 

Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 

G.E.Habich’s 

für alle graphi- Veckerhagen 10 

Brieftaschen, ff. Damenhandtasch. etc. 

euerzeuge tür Benzin 


Spez.: Streichfeuerzeuge 9 i 


»SARASTR 
D. KINZINGER, PFORZHEIM, 


-Thermometer in all. Formen, ' 
liefert als Spezialität zu; 
Engros-Export-Preisen: 
S Paul Mangold, Berlin N24-155 


ee sämtl.ärztl. Bedartsartikel. 
„Hansa-Filter‘ 


DIL TER. eres 0 liefern bakterien. bakterien- 


freies, kristallklares Trinkwasser: 
Fiter-Abtl. der,, Hansa“, Haiger/Dillkr. 


lzfabrik MI eil) — — 


Dekorations-, Kontektions-, 
Schuh-, Hut-, Sattel - Filze. 


eder fihfabrik Adlershof A.G. 


B 
ilze 147 Adlershof b. Berlin, 


Alleinige Fabrikanten von „Eiseufilz“. 
. EE z.Stoß-u. Schalldämplg.) 
(WI Schleif-, Polier-, Dich- 

tungsfilze für hygieni- 


sche und orthopädische Zwecke. — 
Cari Günther & Co., Berlin NO 43. 


7 Pot 
ülifederhalter, Gegen 
Grösste Spezialfabrik des Kontinents, 


billigste Preise. — Klio-Werk, 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Rh. 


Ussmatte 


für technische Zwecke. 


aus Cocos u. Rohr 
exportiert nach al- 
len Weltteilen 


HEINRHERKENRATH, Cocosweberei, 


Düsseldorf, Postiach 81. 


Bei Bestellungen heziehe man 


erberei-Maschinen! 


Johs. Krause, Spezialfabrik 


Altona-Ottensen (Deutschl.) | 


lohen, Wandkarten, ez 
Atlanten inall. Sprachen G. 


Paul Oester- 
gaard G. m. b. H., Berlin W57. 


uin. ut Kunstgewarhiche Anstalt 
Pan! Bennhold, Berlin $ 42. 


Preß- u. Prägestanzen für alle Zweige 
d. Metallwarenfabrikation sowie gleichzeitig 
Uebernahme der Preß- und Prägearbeiten. 


ummi-Absätze !->'kssize 


(Hnalitàts— 
„Siegeslauf Marke. voll- 
endef-te Ausſührungstotmen. 


Deutsche Gummiwaren-Industrie, Düsseidorf 109. 


äute - Felle - Import 


Vertret. ũbersee. Firmen. Konsignat. 

Kommissionen. — Uebersee.Rohpro- 

dukte. M.Haurwitz 8 wë | 
Fr. 0 Co., 


OBEL; Re Bay. 


Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bieberhaus. 


und 5 
liefern als Spezialität für den Export 
Böttcher & Geßner, eege eng 


hene Bedarfsartike] si 


ust. Exportkatalog gratis u. irko. 
H.Unger, Berlin NW: Friedrichs. 91-02. 


nur SCH 


agdgewehre aller Art, 
auch Tropenwaffen. F. Jäger & Co., 
Gewehrfabrik, Suhl i. Thüringen. 
— Preisliste umsonst und portofrei. — 


1 ner Drucker: 
. nen Apparaten 


eder Hornig, 


"Leipzig I. X, Ranst. Steinweg 44 


esselsteinverhüter gingen. 


nisse für jeden Dampfkessel M300 
Fob. Seefest verpackt. Kasse voraus. 
H.I. EE gs-Allee, Hamburg 


TTEN Nohl à Cie. 


aller Art, in jeder KÖLN- 
Grösse u. Stärke Ehrenfeld Q, 


eler Matrosen-Anzüpe > 


E, in Woll- und Waschstoffen 


für Knaben und Mädchen. 


Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


inemafographen 


Berlin Nd. 
A.Schimmel 


inematographen u. Films 


neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 


Henri Adolph Müller, Hamburg 3%. 
sich auf die „Export-Woche“, 


Ständige 


ino-Ausstellung 


Georg Kleinke, BEE 


billigste 5 f. Kinoapparate und 
Zubehörteile für: Lebende, singende und 
sprech. Photographien. Ueber 1 Apparate 
'sämtl, Fabriken neu u. gebraucht vorrätig. 


Intern. Film-Verkaufshaus 
spez.: Gebrauchte, aber sehr gut erhaltene 


Schlager-Films er ar. 
Telegramm - Adresse: Kleinfilm, Berlin. 


für alle 


ugellager Zwecke 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


unstblätter nach ersten Meistern in 
mustergült. Reprodukt. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2,65, 
brosch. (ca. 200 Jll.) M.1,50.— E inzig- 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 


Alquist. MMustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pf., 
Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all.Länd. 
Ludwig Möller, Kunstv« erlag, Lübeck B. 

Dosen, ist eine billige 


achs, Delikatesse, im Kühl- 


raum überallhin versendbar. — 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 


and-u. Seekabelwerke 
A. G., Cöln - Nippes, 


empfiehlt 


Schutz-Vorrichtungen 


egen Ucberspannungen in elektrischen 
Ficchspannungsanlaren — D. R. P. 199 465. 


geräuchert, ın Seiten und 


für Buchbinderei und Leder 
eder warenfabrikation. — Zeug- 
stoffe - Bügel - Schlößchen - Beschläge. 


Wilhelm Bolle, Berlin S 42. 


oderhandschuh-Expert Karl 
Wolrab, Prag Il, Austria. Reindeutsch. Vater- 
nehmen. Erzeug. : all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch. Weltberühmt. 
Engros 


Wu. Lampenschirmfabrik Ever 
Liedtke & Co., Berlin S42, 
Brandenburgstr. 48. 
Holz. 


iebhaberkünste brand. 
Flachschnitt, Kerbschnitt, Tarso, Me- 
talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb. 
geg. M.! „80 portofr. W. Sobbe, Kassel. 


— — 


BERLIN SW — HAMBURG 


As 

Ueber 10,000 Wieder- "te He 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 
Landwirt- 


okomobilen «iwi: 


wirtschaftliche Maschinen aller Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim l. B. 


aschinenfürMassenartikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke, 


Otte Matthes, Neukölla-Berlin, Malnzersir. 39. 


aschinenspeok .? l. N. M. I. 125¹ 
1 für Mähne, Ventile, 
Vers „ Maschinenspeck fr. í 
D. hp 123 I Pack. nie testbrenn. (Eismaschine) 
F. Radloti & Heyer, Berlin SO 26. 
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für Industrie 


eyers Steinkitt. Zei 


Kitten u. Erseizen aller Arten Steine 
u. Renovierung von Baudenkmälern 
C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 10. 


Stets frische Milch im Hause d Hahns 


ilch in Pulverferm. me 


2.58. Export nach all.Länd.d.Erde. 
Paul Hahn, Berlin 034 WarscauerStr.83. 


Weltbe- — 


CCC ↄ·0 . D.RP, 
technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
zung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


MOLKEREI MASCHINEN 


Alles vom kleinsten Mancdbetriehtis zu 
MaschiınenLetredben grassten Umfanges 
Bersedorfer 4 AÀ Grosste Spatz 
Eisenwerk RO et Branche 
e, Drang Prix 
Bergedorf 2 Weitaussteliu”z 
Ber Harburg Bruas 312 


1ëggenggepgeegeegeeeergepege »eo900er 9009.29 ..„.„—„„eu.u..0n..ss.s LE 


MöbelFabrik 


H. WOLFF & Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. 


OENANIA-Fahrradständer 
Gepäckträger, Fahrräder, Autoluft- 
Ar on u. Stoßdämpfer preisw. bei 


enmeyer, Würzburg i 


Luxus-, Verkchrs-, 

otor- Gebrauchs- Schlepp- Boote 

mit Benzin- Ptr Ta LRobohnotoren 
Rheinische Motorboot-Industrie 

Lemmerz & Cie., Königswinter n. Nh. 


Es blitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach Gebrauch von „WEHA“ 


S EE 50 Pf., ohne Po- 
a el Stift ; rer zu gebrauchen. 


Chem. Fabrik Weha. Berlin-Friedenan. 


Ahmaschinen (int, 


Qualitätsfabrikate LU Victoria 
H. Mundlos & Co., Magdeburg. 


eläruckbilder, Runsthlätter, Postkarten | 


etc. — Ueberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten. 


E. G. May Söhne, Frankfurt a. Main. 


ARA 


und Neuheiten, Haarweller etc. f 
Frau Dr.Edgar Helmann,G.m.b.H. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W.K. 
j f. Geschäft u. Privat. Kollektion 
p H gratis. Jll. Preisl. f. Kontoruten- | 
silien gratis u. franko. Eigene Buch- 


druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


Kuhn Dipl. Jng. 


Pılentanwaltserun.- 106 


Gıtschinerstr 


tontanwaltsbureau 


J. Brandt & G. W. v. Nawrocki, 


mg, A. Loll, Patentanwalt, 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 233. 


EIROLEUM- 


Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G.m.b.H. 
Bergedorf 34 (b. Hamburg). 


und Bedarfs- 
Artikel f. alle 
Zwecke d. Phot. Mustr.Hauptkatalog Nr. 7 l grat. 
Joa, Aktiengesellscaft. Dresden. 
Grösst. u.ältest.Camerawerk Europas. 


Druck und Verla 
Ungarn für die 
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te 


edaktion verantwortlich: 


„Walther 


Pissen M. Häusser, 
| hydraulische J 


von August Scherl G 


Tietgen & Co. 5 En 1 Kata- 
Hamburg XI. e Ss 


hoto-Papiere 
RS Papiere. Spezialität: Tropen-Präparation. 
= Dr.Statius 6.n G.m. Ai H.,Berlin-Friedenau, 
tropensicher gebaut, 
das Beste 


ianos, 
deutscher Industrie. 


Hoipianoiabrik, 
— HAMBURG 11. 


et | 


sien Ent- 
wicklung» 
und Ausko- 


Die neue 


Ben. | 
istole 
Kaliber 7,65, ist von hervorrag. Arbeit u. Kon- 
struktion, Kleinheit u. Leichtigkeit, auch in 
Kaliber 6.35 erhältl. Garant. tadellose Funk- 
tion. Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- | 
verkäufer. Vertreter gesucht. Preislisten 


kostenlos auch üb.Jagd-u.Scheibengewehre. 


Imman.Meiiert, Gewehriabrik, Suhl E (Deutschl.) 


Neue patentierte Kons Zeng 
handlich — leicht prägend billig! 


M. Seebold, # M. Seebold, Berlin S 14. 


Spezialfabr. wé. Pressen und 
T Presspumpen aller Art und bis 2 0 aller Art und bis 2 000 000 kg Druck. | 


"Beste u. billigste Bezugsquelle in 


UDERPAPIER 


in Büchern mit 
Kopp & Joseph Firma des Bestel- 
BERLIN W 20, 


lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


umpen — 


Gebrüder Paye er, Augsburg 


pen. 


1111 


ine zum Auf- 
jehen u. Nachbin- 


adreifen-Pressen, ` 
den Zen im Radreifen t kalt m Wege 
aten West Gesellschaft, 
Akt. Ges.. Köln 31. 
EKLAM „POSTKARTEN 
farbig, 9» 14 cm, 
Landschaften, Seestücke, Blumen, Stilleben, Jagd u. 


Sportet. Hans Kohler&Co. München 


Yevolver 


Waffenfabrik Friedrich Dickert, 
Zella » St. Blasil Deutschland- 


in bester Qu ali- 
t.— 7 FS dor 
A anki 


Sëeeeogeegeeeeeeegegeeegeeegeeeeeeeä 


siox-Rönfeen- 
APPARATE :: D. R. P. 
Lichtbäder D.R.P 
penetrations-App.: Elek- 
tro- Medizinische : Heil- 
Gymnast. Apparate D. R. P. 


Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d, 


»on....„a.,.u.u.n0s.......—0,.0,0,„—So„.n...„........„...s 


Jost- Zerstörung 


fur al e ZN ecke 


aft, Berlin S 61 


Röhlig & Co. “arbwrs 


Thermo- 


2 ne EEE HH „ BRAD BEE EB 


trichfarbe 
Dachpix-Ge Ges Cl 


Ans 


Spedition deër 1852 


Bei Bestellungen beziehe 


man 


halten ihre Dienste für Verladungen von u. nach 
Deut 
Fakturen nder Nachnahmen zu günstigsten Be- 


Erfurter 


e Blumen. 


AM 


S SE r 
Paul Mangold. Berlin 
et irrt licher Beda 


— 8 lalhan 
und Gemüse -Samen artikel zn eaaa] u. in 
in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 5 
se sa £ 
Rudolf Büchner, gt is RRASIT Ss 


ERFURT (Thüringen), Deutschland. d. Bauwerk m 


— Kataloge umsonst und Pe sf, 


D. R.P. Edelputz mentale Wirkung 
TERRASIT-INDUSTRIE G. n. b. H. — Pepe Bea 


"ia 


amen allererst. Qualität 

versend. in all. Welt u.steh. 
m. Katal. jederz. z. Dienst. 
Carl Bech Comp., Quedlinburg a. H. 
Tel.-Ad. SamenenporfQudlinbug. 


2 -u. Licht- 
10 schacht» Gitter 
— Für Wiederverkauf: 


ezett-Werk, Berlin-Tempelhal? 
üringer Werkzeug- - 


Wilh. EW. 
i ar : Shmalkalien =. 0 


Spez.: Schuhmacherwerkzeuge. _@ Spez: Sthuhmacherwerkzeuge. Au zm 
erärztliche Mf\ierärztliche Instrumente, ` 


Schermaschinen, Ohrmarken Te, 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptos, 
Kgl. Hofl., Berlin NW, Luisenstraße 


ammler? Dann müssen 7 r 
Sie dem D. Briefmarken- Sammier- p 


SH 


N 
> 
N E 


ligster u.auf Aran. Weit be- 
kannt. Verein. Satz. kostenl. 


Interessante — Stets das Neueste! 
Reich 


EE 


REIBRIEMEN 


Mitteldeutsche Gerberei- und Rieme» 
fabri« G. m. b. H., Wetzlar-Lahn. 
Berlin, Burgstrasse 28, 


rockenapparate 


cherz- u. Juxartikel. gt 
Preisl. gratis geg. 20 Pi. f. Porto durch | 
A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. 
Gi Schnapp" nei 
ID abschneider 
Schneller u. besser ` Walther Kunde 
als Schere u. Messer. : Dresden-A. |. = A. I. 
egeltuche, wasserdichte Decken, 
Zelte, Br: tbeut., Wassersäcke, Aiea für alle Zwecke liefern Maris 
Filterstofie ‚ Lein.- u. Baumwollstoffe ; 
Wattierlein. Roßhaarstoffe. 3000 Webst. Petry & Hecking, b. n. b. H., deen K 
Salzmann & Comp., Cassel 


— Aelteste elteste Spezialiabrikr= 


e von Bourdon 


Tanille von Bourbons 


Aust & Hachmann, Hamburg? 
u. Patent-Lar- 


ag en gewichtsbalken 


Spezialfabrik Gebr. Schoem, 
_ ww Halle a. S. 2, Prinzenstrasss. 


Direkter Import 


peditionshaus Carl Lassen 
HAMBURG 8 — BERLIN NW 52 

Stettin - Bremen - Lübeck -Antwerpen 

Buenos-Aires - Lissabon - Christiania 
Kopenhagen - Stockholm - Gothenburg 


PEDITION- Gondrand A Mangili 


Transport - Gesellschaft m. 
CHIFFAHRT Berin NWS ~ Hamburg 


Ypedition - — Schiffahrt 


Export Harling & Struckmann 
Import Nachf. — Stettin. 


V Täschemangeln — 


der Wäsche, Ersatz für Bügeles@ 
Seilers Maschinenfabrik, Liege 
Einzige e Spezial: Wäschemangeln 


ASCHE-STEMPELEINRICHTI) 


er eee ch 
1 
A i 
u. BOHRFUTTER IDDER, VE 
J.HILLEL, BERLIN So 162 Wasserförderung: 
= — | MERKEL jun., DRESDENA £ 
piele für jung u. alt er —— 8 
EE agent ag h Fri 0 e = ’ ahnbürsten bie i 
tz, l ; owi M.1,20bis M. IZ —- DN 
ie Opeta, Loipzia t3. E e SE 


„„ „„ 


ahnbürsten ber Fe 


Schmöllner Zahn- u. Nagelbürstenie 
Friedrich Jahn, Schmölln Sa-AR 


ahnräder 


u. Kettengetriebe 3 
jeder Art 
tür Kraftübertragungen. 
Friedrich 
e & Co. 
G. m. b. H. 
Berlin-Reinickendorf(West) 


prechmaschinen | 
„Orthophon“ 


Anton Nathan B — SW. se 


etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben. 


auber-Apparate 
Illusionen u. Schaustücke, Bücher 
ete. Liste grat.u.frko, C. Horsts 

Berlin, 


D 
55„5„„%„%„%„„„„„„ „„ „„ „ „ „ III SI ISIS SZ ZI ZI SE EZ EI ZI I EI 2 E] 


Friedrichstrasse 17 W. 


traßen- Lokomotiven! 


Dampfpflug- Apparate 
Dampf-Straßenwalzen 
John Fowler & Co., Magdeburg. 


Ziegelei Maschi 


Leonh. Gnad, Waiblingen (mis 


ickzac 


Franz Küstne 


bestens empfohlen, Auszahlung von =.: DRESDEN-N 


dungen. Auskumft.- Anfragen erwünscht. Riemenklammem 
Redaktion ı rantwortlich: H iann Albrecht, Berlin; in Oesterreich 
d | en A0: 'nteil vegantwortlich: A. Pieniak, Berta 


sich auf die 


„Erport-Wochak‘, 


S 


Actien-Gesellschaft. 
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Chemisch-technische Abteilung 
Abteilung 1 
Alleinfabrikation 
der Aphtolsalbe 
pa t. gesch. 
Mittel gegen die Maul- 
& Klaue rSseuche 
Auf Anordnung des Kgl. 
Preuss. Lardwirtsch,- 
Kinisteriuns zu Berlin 
sowie des Kgl.Bayr. Mi- 
nisteriums des Innern 
laut vorliegenden arnt- 


— 


— 


) 


mi- ce, 


* — 1 
* 


. 4 Giro-Conto: 
. 


Bank von Elsass und Lothringen 
STRASSBURG (.Els. 


Postscheckkonto Ne 3462 
Amt Karlsruhe. 


Telegramm-Adresse: 


< EI Chemischewerke Königshofenels, 
RN. 3 | Telefon N? 3708. 


2222 eee, dn 2. September 2. 


Ei ru 
AUGUST SC HE RL, G. n. b. H 


BE R L. I N. S. V. 68. 


lichen Berichten mit Betrifft:Export-Woche., 


glänZenden Erfolge 
angewandt. 
Abteilung 2. 
Cresotano 1, pat. gesch. 
.biTTiges,ungiftiges Des- 
‚infektionsmittel für Haus- 
& Stall. 
Abteilung 3. 
 Oreson, (Guayscolglycerinester) 
patent.in den meisten Ländern, 
Mittel gegen Lungentuberkulose. 
Husten, Bro&chialkatarrh. 


Wir teilen Ihnen hierdurch ergebenst 
mit, dass wir durch unsere Reklame in der 
Export-Woche betr. unserer pharmaceuti- 
schen Speeialitäten, wie Aphtolsalbe, 
Cresotanol, Oreson, sehr gute Erfolge 
zu verzeichnen haben. 

Wir erhielten eine grosse Anzahl An- 
fragen aus England, Amerika, Oesterreich, 
Russland usw, und haber. dadurch recht gute 
Geschäfte abgeschlossen. 


Hochachtungsvoll 


Chemisch-pharmacentische Werke, A.-G. 
Strassburg, Ela. 


HERMANN JACOB & BRAUNFISCH 


Vereinigte Berliner Möbel-Fabriken und Tapezierer-Werkstätten 
BERLIN O, Alexander Strasse 27a. 


Spezial-Werkstätten für 


d Wohnungs-Eintichtungen. 


SC ee ne 
Pee 2 — * Illustrierte Katalog e portofrei. 


= Die altrenommierte Schuhmacherei 
Andreas Sieber | E. Rib & SOHN 


Wurst-, Fieischwaren- und un Hoflieferanten 8 
77 eleo 
Konservenfabrik nr. 4260 MUNCHEN 
A 


Nr. 4260 
Königl. Bayr. Hofiieferant 


Bureau und Laden: 


T Fürstenstraße Nr. 7, 
une en nächst Odeons platz 
Werkstätten. 
Barerstraße Nr. 23 


Spezialität: 
Konservierte Delikateß-Saft- 3 
sich für 


en TTT 
Jagd-, Berg-, Reit-, Fischerei-, 
| | Tropen.-, Rodel- und Skisport 
SPEZIALITÄT: die besten zwiegenähten Bergsteiger 
„STUBAITAL“: 


in Dosen. Nur feinste erstklassige Fabrikate gefertigt aus echt russ. Juchten-, Rinde- oder Renntierleder 


Unverlierbare Benagelung und wasserdicht 
Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter Stiefel einzusender 


Nieder lagen: Hiustrierte Kataloge gratis und franko. 
E Se DES P hett Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 
rankreich: Nice, Rue des Ponchettes 15 Militärstiefel und Gamaschen 
Schweiz: Zürich, Steinhaldenstr. 44 genau nach Vorschrift. 
Italien: Como, Via Provinc. p. la Svizzera 14 Orthopädische Schuhe nach ärzti. Vorschrift. 
Stete reichhalt. Lager in Herren-, Straßen-, Salon- und Ge- 
seilschaftsschuhen u. Stiefeln. Wiener u. amerik. Fabrikate 
in allen Preislagen. Prinzip: Reelle u. kulante Bedienung. j 
Š Bayer. Gewerbeschau München, Halle ill, Raum 123. 
Versand nach allen Ländern Wien: Staatspreis 18911. Frankfurt: Geldene Medallie. i 
. OO e 2 
o. 
el 8 


Künstliche Abziehsteine 


Marken: Rubinit, Missarka, Inka, Sicar, Die 


Kein Massenerzeugnis, sondern sorgfältigste Handarbeit, durch und durch 

gleichmäßig in Härte, Körnung und Masse, deswegen brauchbar bis auf 

den letzten Rest. Dieselben sind für alle Zwecke in geeigneter Körnung 
und Härte und stets gleicher Qualität immer wieder zu haben. 


Sonstige Spezialitäten: 
Schleifscheiben, Sensenwetzsteine, Schleifwerkzerge, Schmirgel- 


S Af, 


. ni ` 


— | — o 


i papier und -leinen, Schleif- und Poliermittel aller | 
a Georg Voß & Co., Deuben-N.6, Bez Dresden, Inh. Guido Zische d 


1. Südstern 
bie e Seife 


nn allein 3% 
echte Marke 5% 


A 

A 
Zi. 
ek 


Vollendet zur Erlangung einer blendendweißen, sammet- 
weichen, zarten, rosigen Haut, wie zur Vernichtung von 
Sommersprossen, Pickeln, Mitessern etc. Hochfeinst Dart, 
miert und von herrlichem Wohlgeruch. 
Künflich cu 50 Pf. pro Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. f C 


N IN Deere esc 


d Wir liefern seitJahrenan Majestäten > 


Seife » 
creme 
Puder S 


ES OJA“ WW A Ill Paris, Boulevard des bi 20. ) 
y 


Unvergleichliche Hellero 3 


bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Knochenbrüchen, 

Gelenk-, Nerven-, Magen- und Darmleiden, Krankheiten 

der Atmungsorgane sowie bei verzögerter Rekon- 
valeszenz, besonders nach Influenza. 


Größtes Radium-Emanatorium in Europa. E 


Prachtvolles Kurhaus Musikfeste - Schauspiel 
Oper - Große Pferderennen - Golf - Tennis-Turnier. 


Große Wiesbadener Herbstrennen am 21., 22, u, 24. Sept, cr. 
Prospekte und Hotelverzeichnisss gratis durch das 
Städtische Verkehrsbureau. 


fm, u — a | 
(ite gt er Da ? — 2 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Hefi- 


8983 
N 


Preis: 20 cents 


fire Kde Jong, Wormerveer © 


Haupt-E Engrosnted: jerlage 
S e Me Strafe 16. 
eich:Hauptkonfor:WienT: EH Dgasse/ 


ëm. 


TI bus ssrinkel bei Bade 


ıd: Haupt: (sein Steeg age 


pa ji arstall StraRe 2 — 9 
= hweiz: Maupiti- ons P? 21 
| lage Zürich,Tödistr. 47. 
Kg . Nolland Fabriken 
k.uk.Vesierr.Hoflief w 
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x 
5 


DC, 
SH 


55 Ss a 


BR 
5 


= 
Si fw 
La 


Nachher 


F ett ist Gift! Korpulente sterben früh} 


Eine neue Kur! 


Fett muß der Mensch haben, um in Tagen der Not davon zehren zu ` 


können! Aber die Natur hat nicht gewollt, daß die Menschen sich einen 
dicken Wanst anmästen sollen. Sie warnt davor durch Beschwerden und 
rächt sich an jedem, der diese Warnungen unbeachtet läßt, durch Krank- 
heit und frühen Tod. Herzschlag ist meist eine Folge von Herzverlettung, 
Zuviel Fett zersetzt das Blut und wirkt wie Gift, Dabei ist eine Rück- 
bildung des Fettes jetzt leicht und bequem zu erreichen. Keine Medizin, 
keine Massage, keine Hungerkur, keine Uebungen oder Strapazen sind 
dazu nötig, überhaupt nichts Schädliches, und doch schmilzt das Fett 
dabei wie Butter an der Sonne. 
Fort mit dem Fett! 

Die neue Kur beruht auf Anwendung der wirksamsten Bestandteile 
der Mineralquellen. Jeder, der zu stark ist, und der schlanker werden 
möchte, sollte sich sofort das interessante Büchlein kommen lassen, das 
soeben veröffentlicht worden ist, es heißt 

„Die Wahrheit über Entfettungskuren!” 

Es brıngt allen denen Trost, die sich bisher vergeblich bemüht haben, 
ihr Fett loszuwerden. Hier handelt es sich um keine Kurpfuscherei, 
sondern um eine auf vernünftige Lehren be gründete und den wissen- 


‘schaftlichen Forschungen entsprechende naturgemäße Methode. 


Die Rea Ktolkur kann wahrlich als Lösung der Frage nach einer 
unschädlichen Entfettungskur bezeichnet werden, Fett ist eine Last, und 
man muß diese abwerien, um gesund und iroh zu werden. 

Dies kann jetzt jeder tun, und die Erklärungen dafür werden in dem 
oben genannten Büchlein gegeben. 

Reaktol gratis. 

Zusammen mit dem wertvollen Buch wird ein Quantum- Reaktol 

gratis und franko an jeden versendet, der darum an uns schreibt, 


Allgemeine Brunnengesellschaft m. b. H., Berlin S0. 33, Abt, B. 3. 
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Der Raum gestattet mir hier nicht, auf 
will ich nur verraten, daß ich schließlich‘ och eit i op 
durch die ich kräftig wurde. Gleichzeitig besserte sich 7 
im allgemeinen, Meine Stimmung wurde Sen = mein Te 
meine Augen schauten frischer, meine Nervosität. i 
jeder Hinsicht wiederhergestellt. Der Ps gie 
„Was für ein zauberhafter Trank, welches Ki 
haben denn dies Wunder gezeitigt?“ Und dat 
daß ich innerhalb weniger Wochen kräftig wur 
welche Medikamente einzunehmen, 

Die von mir befolgte Methode ist ee 
blieben. Und dies ist auch stets mit jedem Manne der Fa 1 gewesen, V 
diese Methode angewandt hat. u AR Ee e. 

In einer soeben veröffentlichten Bro kee interessan 
Auslührungen enthalten. Dieses Buch schicke en auf Verlangen 

Mein Buch versende ich in einem Kuvert ohne Anfanick vers - 
wenn man mir schreibt und 30 Pfennig in Briefmarke egt Dies P 
enthält Aufklärungen, die für jeden Mann LCE t h 
jene, die vergebens verschiedene medizinise "Mittel versucht 
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„Woche“ Nr. 39. 


Lieben Sie 


Obstkuchen? 


Dann versuchen Sie 


Dr. Oetker’s Apfelkuchen. 


(sehr fein) 


Zutaten: 125 g (!/, Pfund) Butter, 125 g (½ Pfund) Zucker, 
3 Eier, 200 g Weizenmehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker’s Back- 
pulver, Lie bis 1/4 Liter Milch, 750 g (1½ Pfund) geschälte Aptel. 
Zubereitung: Butter und Zucker rührt man schaumig und 
fügt nach und nac das Eigelb, das mit dem Backpulver gemischte 
Mehl und so viel kalte Milch hinzu, dass man einen glatten Teig be- 
kommt. Zuletzt rührt man den Eierschnee unter die Masse und 
füllt diese in eine gefettete Springform, hierauf belegt man den Teig 
mit den geschälten und in 6 Stücke geschnittenen Äpfeln, bestreut 
ihn mit Zucker und bäckt ihn etwa ½ Stunde. 
An Stelle der Äpfel kann man auch mit durchschnittenen, 
entsteinten Zwetschen belegen. 


| 


Dr. Oetker’s Obstkuchen. 


Zutaten: 500 g Mehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker’s 
Backpulver, 100 g Butter, 2 Eier, ½ Liter Milch oder 
Rahm, Salz nach Geschmack. Wer den Kuchen süss 
liebt, kann noch 100 g Zucker hinzufügen. 


Zubereitung: Man bereitet nach gewohnter Weise 
den Teig, rollt fin nach Belieben dünn oder dick aus 
und belegt gut gefettete Randbleche damit. Als Belag 
verwendet man entsteinte gezuckerte Zwetschen, ein- 
une Apfelschnitten oder sonstiges Obst. Ist das 
bst sehr saftig, so überstreut man den ganzen Teig 
reichlich mit feinem Weckmehl und etwas Zucker. 


Dieses Rezept genügt für 2 mittelgrosse Kuchen, 


Beim Einkauf achte man stets darauf, dass auf den Päckchen der Name 
„Dr. Oetker’s“! steht, da oft minderwertige Nachahmungen angeboten werden. 
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GENF. 
\ Uhren der allerhöchsten Präzision. 


Seit 1844 die höchsten Auszeichnungen und 
Preise auf allen Weltausstellungen sowie auf 
der Genfer und Londoner (Kew-) Sternwarte. 


Durch die besseren Geschäfte der Branche zu beziehen. 
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Marine-Molton für jedes Alter, sowie 
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Adolf Grieder & Co., Zürich 25 B (Schwein). 
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GUSTAV RICHTER BRESIAU 
Böchsenmacherei gegr:1338. 
Fordern Sie Preisliste Nr. 101. 
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malerei-, Kerbschnitt-, Tarso-Artikel etc. liel. jetzt am 


Karisrube T. B., 


E. Kirchenbauer, Passage 9-11. 


Wenn Sie daran zweileln, 


al 


so verlangen Sie um- 


hend illustrierten Prospekt mit Beispielen! (Kostenl.) 
SE Fabrikat ermöglicht Preisvergleichung. 


Eine hygienisch vollkomimene, mm Ana e ung Bet! 


Marine - Moltons * Tuche 5 
Heizung für das Einfamilienhaus 
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ist die Frischluft - 
In jedes auch alte Haus leicht einzubauen 
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Bitte verlangen Sie eden Preisliste , 
i Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H 
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= und Stoliproben gratis und franko. 


Fiir Oesterreich und Ungparn Liefersee 


„ „Woche“ Nr. 39. ö 28. September 1912. 
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„Woche“ Nr. 39. 28. September 1912. 
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Nivea- He. 
tut bei regelmäßiger Anwendung auch der 
empfindlichsten Haut wohl. Sie verdankt 
diese wundervolle Eigenschaft der Tat- 
sache, daß sie mit der größten Sorgfalt 
und Gewissenhaftigkeit nach allen Regeln 
der Kunst und den neuesten wissenschaft- 
lichen Erfahrungen aus bestem frischen 
Rinderfett bereitet ist und einen Zusatz 
von Bienenwachs enthält, um einer zu 
weitgehenden Entfettung der Haut beim 
Waschen vorzubeugen. Die Aerzte emp- 
fehlen die Nivea-Seife, weil sie ihre Vor- 
züge aus persönlichem Gebrauch kennen. 

Zur Vervollkommnung der Hautpflege 
verreibe man nach dem Waschen auf der 
Haut einen Hauch 
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t Man bewahrt sich damit einen jugend- 
LS frischen Teint und schützt sich gegen 
Gë die Einflüsse der kalten feuchten Luft 
3 % und des rauhen Windes. 
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Nivea-Seife ein Stück 50 Pf. 


Nivea-Creme in Dosen zu 10 Pf., 20 Pf. 
und zu 1 Mark, 
in Tuben zu 40 Pf. und 75 Pf. 
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P. BEIERSDORF & Co. 
HAMBURG. 


Hersteller der Zahnpasta PEBECO. 
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Urteile über die Export-Woche 


Der Welthandel umspannt den Erdball und verbindet die Völker miteinander. Seine Entwicklung ist ein 
Zeichen wirtschaftlicher Größe, und die Stärke seines Niederschlages lehrt die Intensität der wirtschaftlichen 
Leistung eines Landes kennen. Deutschlands Außenhandel hatte im vergangenen Jahr einen Wertfaktor von 
etwa 18 Milliarden Mark erreicht; in den ersten acht Monaten des Jahres 1912 sind 12%, Milliarden Mark 
umgesetzt worden, das sind 1045 Millionen Mark mehr als in der entsprechenden Zeit des Vorjahres. Man sieht, 
wie steil die Kurve nach oben geht, und wie beträchtlich das Kapital ist, das der Handelsverkehr in Bewegung 
hält. Aber man darf sich nicht darauf verlassen, daß die Verbindung zwischen den im Auslande schaffenden 
deutschen Kaufleuten und der Heimat von selbst immer stärkere Fäden spinnen werde. Es ist nötig, Brücken 
zu bauen, die denen, die draußen leben, den Weg in die zahlreichen Distrikte der deutschen Wirtschaft erleichtern. 
Was im Inland geleistet wird, muß den deutschen Kaufleuten in der Fremde nahegebracht werden. Die deutsche 
Industrie hat um ihren Platz auf dem Weltmarkt zu kämpfen; denn die fremden Rivalen sind an der Größe des 
Konkurrenten gewachsen und treten neben ihm als ebenbürtige Mi kimpfer in die Arena. Das Ansehen der 
deutschen Industrie aber wird durch die richtige Schätzung ihrer Fähigkeiten gefördert. Und diese Erkenntnis zu 
verbreiten, soll die vornehmste Aufgabe der „Export-Woche“ sein. Sie will die Botschaft der industriellen und 
gewerblichen Leistungen Deutschlands draußen verkünden und dem deutschen Exporteur durch diese Pionier- 
arbeit die Wege in fremde Absatzgebiete ebnen. Wort und Bild orientieren am besten über das, was die. 
Heimat zu bieten hat; und wenn diese Aufklärung regelmäßig erfolgt, so wird der materielle Nutzen des An- 
schauungsunterrichts nicht ausbleiben. Es hat bisher an einer solchen Propaganda im Auslande gefehlt. Wie 
sehr dieser Mangel empfunden wurde, geht aus den Worten der Anerkennung hervor, die die angesehensten 
Männer der wirtschaftlichen Praxis und erste Industriefirmen dem Wirken der „Export-Woche“ gespendet 
haben. Wir beginnen heute mit der Veröffentlichung solcher Urteile, die, unbeeinflußt von jeder Rücksicht, 
das Wesen der „Export-Woche“ kennzeichnen. Das Ansehen der Urteilenden und die klugen Worte, die sie 
uns geschrieben haben, bürgen dafür, daß wir unseren Lesern mit dieser Publikation eine besonders anregende 
und interessante Lektüre bieten, die wir nachstehend in alphabetischer Folge bringen: 


Jean Andreae einen sehr glücklichen Gedanken. Die Verbindung 
der „Export-Woche“ als des belehrenden Teils mit 


der weltbekannten Unterhaltungszeitschrift „Die 
Woche sichert ihr von vornherein eine große Ver- 


Geheimer Kommerzienrat, 


Präsident der Haidelskammer, Frankfurt a. M. 


„Von dem Inhalt der mir freundlichst über- breitung und Beachtung. Auch diesem Pionier deut- 
gebenen Exemplare Ihrer „Export-Woche' habe ich scher Arbeit und Kultur wünsche ich aufrichtig 
mit großem Interesse Kenntnis genommen. Mit reichen Erfolg.“ 


Vergnügen ersehe ich daraus, daß die Zeitschrift 


nach Inhalt und Form sehr gut ausgestattet ist und Dr. v Böttinger 


eine Reihe von wertvollen Beiträgen namhafter 


Autoren enthält. Ich zweifle nicht, daß die „Export- Geheimer Regierungsrat, Vorsitzender des Aufsich's- 
Woche“ dazu dienen wird, die Kenntnis von der rats der Farbenfabriken vorm. Bayer & Co, 
Leistungsfähigkeit des deutschen Handels und der EE EE EE 
Industrie auch im Auslande zu verbreiten und „Ich habe den Inhalt der Nummern Ihrer neuen Zeit- 
wünsche Ihnen hierfür den besten Erfolg." schrift „Export-Woche“ mit großem Interesse durch. 
gesehen. Der reiche Hinweis auf die technische, kom- 
Albert Ballin merzielle und industrielle Entwicklung Deutschlands, 


auch die bildliche Darstellung unserer großen Han- 
dels- und Industrie-Metropolen werden sicherlich im 
Auslande nicht nur Beachtung finden, sondern auch 


Vorsitzender des Direktoriums der 
Hamburg- Amerika-Linie. Hamburg. 


„Daß die „Export-Woche“ sich befleißigt, ins Aus- großes Interesse erregen und zur Förderung deut- 
land zu dringen, den Weltmarkt aufzusuchen, halte schen Ansehens und Handels in fernen Landen 
ich für außerordentlich erfreulich. Nicht nur trägt beitragen. Ich wünsche Ihnen besten Erfolg für Ihre 
das zur Hebung des deutschen Ansehens im weiteren Bemühungen.“ 


Auslande bei und vermittelt dem Ausländer die 
Kenntnis deutscher Vorgänge und Verhältnisse, son- 


dern es kann auch die Arbeit unserer Industrie und D. Dr. Burchard F, Magnificenz 


unseres Verkehrsgewerbes zur Anknüpfung neuer Präsident des Senats der Freien und Hanse- 
Beziehungen im Auslande und Ausgestaltung der stadt Hamburg, Mitglied des Bundesrats 

alten wesentlich fördern. Daß der Grundsatz, Ange- und des Reichsbank-Kuratoriums. 

nehmes und Nützliches, Belehrendes und Unterhal- „Es ist Tatsache, daß unsere Industrie Schiffe, 
tendes miteinander zu verbinden, von dem Verlag Eisenbahnen und Maschinen allerbester Art baut. 


auf diesen Fall angewandt worden ist, halte ich für Aber diese Tatsache ist im Auslande nicht genügend 


bekannt. Daher begrüße ich es mit Freuden, daß die 
„Export-Woche“ dazu beitragen will, die Leistungen 
der deutschen Industrie im Auslande zu verkünden 
und dadurch den heimischen Export zu vergrößern. 
Und ich glaube, daß der „Export-Woche dies ge- 
lingen wird. Denn sie ist als Beilage der bekannten 
„Woche“ überall vortrefflich eingeführt und auf der 
ganzen Welt verbreitet, und ihr Programm, das ich 
mir aus den mir überreichten Nummern mit großem 
Interesse entnommen habe, scheint mir gut und wert- 
voll für unsere Auslands-Beziehungen." 

Der verdienstvolle, leider so früh verstorbene präsidierende 

Bürgermeister von Hamburg hatte die Güte, uns die obigen auf 


Grund eines genauen Studiums der „Export-Woche“ geschriebenen 
Zeilen wenige Wochen vor seinem Tode zu übermitteln. 


Dr. jur. et med. h. c. Adickes 
Oberbürgermeister von Frankfurt a. M., 
Mitglied des Herrenhauses. 


„Ich schließe mich den Aeußerungen seiner Ma- 
gnificenz des Herrn Bürgermeisters D. Dr. Burchardt 
über die „Export-Woche” in allen Punkten an.“ 


A. v. Dombois, Exzellenz 


Wirkl. Geheimer Rat, 
Präsident der Seehandlung, Berlin. 


„Es scheint mir ein glücklicher Gedanke zu 


sein, die Beliebtheit und starke Verbreitung 
der „Woche im Auslande durch die Förderung 
der Ausfuhr unserer Industrie-Erzeugnisse nutzbar 
zu machen und so die bisher diesem Zwecke dienen- 
den Einrichtungen wirksam zu ergänzen. Wenngleich 
die starken Wurzeln der Kraft unserer heimischen 
Gütererzeugung nach wie vor im gesicherten inne- 
ren Markte liegen werden, so ist doch bei der gott- 
lob noch immer beträchtlichen Bevölkerungs-Zu- 
nahme — um jährlich etwa 800,000 bis 900,000 Köpfe 
— zur Erhaltung des Gleichgewichts unserer Zah- 
lungsbilanz die Erweiterung und Belebung der Aus- 
fuhrtätigkeit und des Ausfuhrhandels, sowie der Er- 
langung eines gebührenden Anteils an der Auf- 
schließung überseeischer Länder und der Sicherung 
neuer Absatzgebiete im wirtschaftlichen und natio- 
nalen Interesse dringend wünschenswert. Die ste- 
tige sachgemäße Aufklärungsarbeit im Auslande, 
durch welche die gewaltigen Fortschritte und Er- 
folge unserer Technik, die Bedeutung und Leistungs- 
fähigkeit unserer so mächtig aufgeblühten Industrie 
ins richtige Licht gestellt wird, ist daher um so ver- 
dienstlicher, als diese Kenntnis dort nach allen An- 
zeichen bisher wenig verbreitet ist und die Ver- 
breitung vielfach durch geflissentliche Verkleinerung 
deutscher Erzeugnisse seitens einer in den Mitteln 
nicht wählerischen Konkurrenz künstlich 
hintangehalten wird. Besonders sympathisch 
berührt der Gedanke, daß die Auslands- 
„Woche“ ein neues geistiges und wirt- 
schaftliches Band zwischen Heimat und Aus- 
landdeutschen knüpfen und deren Kaufkraft mehr 
dem heimischen Gewerbefleiße dienstbar machen 


will. Die Einrichtung und Methode der „Export- 
Woche“ scheint mir praktisch und zweckdienlich zu 
sein. Namentlich haben mir die Aufsätze über die 
Entwicklung einzelner Städte, ihre Industrie und ihre 
Stellung im Wirtschaftleben gefallen, wie solche 
über Düsseldorf, die rheinisch-westfälische Groß- 
industrie, über Hamburg und Bremen erschienen 
sind. Die zahlreichen gut ausgeführten Illustrationen 
beleben und veranschaulichen den Text und werden 
wahrscheinlich nicht wenig dazu beitragen, die 
Schwierigkeiten zu überwinden, welche die im Ver- 
gleich zum Englischen geringe Verbreitung der deut- 
schen Sprache dem Werke bieten wird. Alles in allem 
wünsche ich dem Unternehmen, dem gewiß nicht ge- 
ringe geschäftliche Anfangsschwierigkeiten sich ent- 
gegenstellen werden, guten Erfolg in der Richtung 
der gekennzeichneten vaterländischen Ziele.“ 


Senator J. M. Gildemeister 


in Firma Matth. Gildemeister, Bremen. 


„Sie waren so freundlich, mir drei Exemplare der 
„Export-Woche" zu übergeben. Ich habe sie durch- 
gelesen und freue mich, Ihnen sagen zu können, daß 
ich diese Ausdehnung Ihres Weltblattes als einen 
großen Erfolg ansehe und nicht zweifle, daß die 
Deutschen im Auslande, für die die „Export-Woche“ 
ja in erster Linie bestimmt ist, sie als ein neues 
Band mit der Heimat begrüßen werden.“ 


Ludwig Max Goldberger 


Geheimer Kommerzienrat, 
Präsident der Ständigen Ausstellungskommission 


für die deutsche Industrie, Berlin. 


„Mit aufrichtiger Sympathie begrüße ich es, daß 
in der „Export-Woche“ ein vortreffliches Organ 
für den deutschen Kaufmann im Ausland geschaffen 
ist, das sich den weltumfassenden Exportinteressen 
unserer Industrie in fördernder Weise zur Verfügung 
stellt und damit — ein neues Bindeglied zwischen 
Heimat und Uebersee — die „Woche zweckdienlich 
ergänzt. Auch auf dem Gebiet des Ausstellungs- 
wesens wird die große Verbreitung der „Export- 
Woche" willkommene Gewähr dafür bieten, daß 
empfehlende Winke wie warnende Abmachungen 
weithin gelesen und beachtet werden.“ 


Artur v. Gwinner 


Direktor der Deutschen Bank, 
Mitglied des Herrenhauses, Berlin. 


„Geschäftsannoncen wandern in den allermeisten 
Fällen ungelesen in den Papierkorb, wenn nicht der 
redaktionelle Teil des betreffenden Blattes beson- 
dere Reize für den Leser bietet. Deshalb betrachte 
ich es als einen glücklichen Gedanken, daß die 
„Export-Woche“ ihren zahlreichen, für die Be- 
nutzung des Auslandes bestimmten Geschäftsanzei- 
gen einen wertvollen redaktionellen Teil mit hüb- 
schen Bildern und anregendem Text beifügt.“ 
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Engelbert Hardt, 


Geh. Kommerzienrat, Seniorchef von Hardt & Co., 
Vorsitzender des Aufsichtsrats 
von Flardt-Wülfing Akt. Ges. 
Mitglied des Zentralausschusses der Reichsbank, Berlin. 


„Das Bestreben, dem Auslande die Leistungen 
deutscher Arbeit und deutschen Fleißes nahezu- 
führen, namentlich aber auch die Deutschen in der 
Fremde über die in der Heimat auf den verschieden- 
sten Gebieten gemachten Fortschritte unterrichtet 
zu halten, findet in der „Export-Woche“ einen 
überaus glücklichen Ausdruck. Die stetig wachsende 
Abonnentenzahl, deren sich dieses Unternehmen 
rühmen kann, beweist auch, wie sehr dieses Streben 
von den weitesten Kreisen anerkannt und gewürdigt 
wird. Deutschlands Industrie und Handel können 
nur wünschen, daß das Unternehmen unter Mit- 
wirkung aller berufenen Kräfte in bisheriger Weise 
fortfahren möge, seinen Wirkungskreis auszudehnen, 
um dadurch ein immer wichtigerer Vermittler deut- 
scher Interessen zu werden." 


Rudolf Havenstein, Exzellenz 


Kaiserl. Wıirkl. Geh. Rat, 

Präsident des Reichsbank-Direktoriums, Berlin. 

‚Die Herausgabe der „Export-Woche' ist eine 
glückliche Idee, und ich möchte wünschen, daß sie 
uns wie dem Ausland reiche Früchte bringe. Die 
„Export-Woche“ erscheint als das berufene Organ, 
durch eingehende Berichte über unsere gesamte 
wirtschaftliche Tätigkeit und den fortlaufenden 
Nachweis guter Bezugsquellen den Interessen 
unserer heimischen Industrie wie denen des Aus- 
landes wichtige Dienste zu leisten. Sie ist geeignet, 
den Geschäftskreis deutscher Firmen im Auslande 
zu erweitern, wie auch der deutschen Industrie und 
dem deutschen Handel neue Absatzgebiete zu er- 
schließen und so unmittelbar unseren Außenhandel 
zu fördern. Aber auch den idealen Gütern des 
Deutschtums kann die „Export-Woche“ nützlich 
sein, wenn sie durch die Auswahl ihres Stoffes sich 
bemüht, zwischen dem Heimatland und den durch 
materielle Interessen im Ausland festgehaltenen 
Deutschen ein geistiges Band zu bilden.“ 


Weitere Urteile nachstehender Herren werden wir in den beiden nächsten Nummern der „Woche“ veröffentlichen: 
Philipp Heineken, Generaldirektor des Norddeutschen Lloyd, Dr. v. Holleben, Exzellenz, Botschafter a. D., Geh. Kommerzien- 
rat Emil Kirdorf, Dr. Karl Lanz, Geh. Kommerzienrat M. Leiffmann, Geh. Kommerzienrat Lueg, Hermann Melchers, 
Dr.-Ing. h. c. Wilh. Opel, Kommerzienrat, Geh. Kommerzienrat v. Passavant, Kommerzienrat Poensgen, Dr. Walter Rathenau, 


Staatsminister Frhr. v. Rheinbaben, Exzellenz, Max Schinkel, Dr.-Ing. h. c. Schieß, Geh. Kommerzienrat, Staatsminister 


Dr. Sydow, Exzellenz, August Thyßen, Kommerzienrat Ferd. Ulrich, Oberbürgermeister Wermuth, Exzellenz u. a. 


Von hervorragenden Firmen schrieben uns: 


Adlerwerke 


welche das Ausland in wertvollen Artikeln über 


vorm. Heinrich Kleyer A. G., Frankfurt a. M. 


„Die Absatzfähigkeit einer Ware hängt in nicht 
geringem Maße von ihrer Güte und Preiswürdigkeit 
ab, die ohne Zweifel die beste und vornehmste Emp- 
fehlung für sie sind. Dennoch ist es erforderlich, die 
Konsumenten in geeigneter Weise auf die Vorzüge 
einer Ware hinzuweisen; hierin besteht der Zweck 
der eigentlichen Reklame, deren auch das gedie- 
genste Qualitätsfabrikat nicht entbehren kann. Die 
Wirkung einer Zeitungsreklame einzuschätzen, ist 
sehr schwierig, jedoch haben wir die Ueberzeugung. 
daß die „Export-Woche“ tür die Erzeugnisse der Ver- 
kehrsindustrie, soweit sie für den Export in Be- 
tracht kommen, ein vorzügliches Insertionsorgan 
ist.“ 


Aktien-Gesellschaft „Weser“ 


Bremen, Schiffswerft und Maschinenfabrik. 


„Wir möchten Ihnen unsere Anerkennung 
aussprechen für die Schaffung der „Export- 
Woche“ als Beilage der für das Ausland be- 
stimmten Ausgabe Ihrer rühmlichst bekannten 
„Woche“. Vor uns liegt unter anderem die 
Nummer 27 vom 6. luli 1912, welche sich in 
ihren Aufsätzen ausschließlich mit Bremen beschäf- 


tigt. Wir sind überzeugt, daß die „Export-Woche“, 


Deutschlands Handel- und Industrie-Unternehmun- 
gen unterrichtet, wesentlich dazu beitragen wird. 
deutsche Unternehmungen im Ausland bekannt zu 
machen und ihnen nützliche Beziehungen zu ver- 
schaffen.“ 


Allgemeine Elektrizitäts-Ges. 


(„A. E. C.“) Berlin. 


„Im Hinblick auf die große Bedeutung des Ex- 
ports für die deutsche Elektrizitäts-Industrie heißen 
wir es willkommen, daß eine so verbreitete Zeit- 
schrift, wie die „Export-Woche“, sich die Förde- 
rung des deutschen Auslandsgeschäftes angelegen 
sein läßt und die dankenswerte Aufgabe erfüllt, mit 
ihren Beiträgen über Deutschlands Elektrizitäts-In- 
dustrie die Stellung, die sich diese im Auslande er- 
worben hat, zu stärken.“ 


Bad. Anilin- & Soda - Fabrik 


Ludwigshafen a. Rhein. 


„Aus dem mir von Ihnen übermittelten Prospekt 
entnehme ich, daß Sie mit der Herausgabe der „Ex- 
port-Woche” den Zweck verfolgen, das Ausland 
über die Entwicklung der deutschen Industrie 
fortlaufend zu unterrichten und dadurch die 
wirtschaftlichen Beziehungen der deutschen In- 
dustriellen und Kaufleute zum Ausland zu fördern. 


Die mir vorliegenden Nummern der „Export-Woche“ Continental-Gesellschaft 


bestätigen mir, daß die gewählte Form durchaus ge- 


eignet erscheint, dieser Aufgabe gerecht zu werden, Continental-Caoutchouc- und Gutta- 
und ich wünsche Ihrem Unternehmen vollen Erfolg.“ Percha-Compagnie, Hannovor. 
Rob. Hüttenmüller, Kommerzienrat. „. . . Nach Durchsicht der uns übersandten Nummern 
sind wir im Hinblick auf den textlichen Teil der 
Benz & Cie. Ueberzeugung, daß es sich um ein Organ handelt, 


VT und: Motorin: das die deutsche Export-Industrie zu fördern wohl 
Fabrik Aktiengesellschaft, Mannheim. geeignet ist. 


„Wir nehmen gerne Veranlassung, Ihnen unsere 


Ansicht über den Insertionswert der „Export- Deutsch-Asiatische Bank 


* vu 72 . i , 
Woche zu eröffnen, die dahin geht, daß die „Ex- Berlin, Calcutta, Canton, Hamburg, Hankow, 


Weitere Urteile nachstehender Firmen werden wir in den beiden nächsten Nummern der „Woche“ veröffentlichen: 
Hamburg-Südamerika-Linie, Handelskammer Bremen, Hartung, Kuhn & Co., Heinr. Lehmann & Co., J. Hillel, Höchster 
Farbwerke, Aug. Klönne, Kosmos-Linie, Land- und Seekabelwerke, Maschinen-Fabrik Augsburg-Nürnbers, Maschinenbau- | 
Anstalt Humboldt, Metallbank und Metallurgische Gesellschaft, Reis- u. Handels-Akt.-Ges., Rheinische Metallwaren und 


port-Woche durch die gemeinsame Verbreitung mit Hongkong, Kobe, Peking, Schanghai, Singapore, 
der „Woche“ an die gewaltige Zahl der auslän- Tientsin, Tsinanfu, Tsirgtau, Yokohama. 
dischen „Woche"-Abonnenten ein hervorragend , S í e | 
hochwertiges Organ für die deutsche Export-Indu- „Wir danken Ihnen für die Zusendung einer 
strie bildet.“ Reihe von Exemplaren Ihrer Zeitschrift „Die Woche 
in der Export-Ausgabe. Wir haben dieselben einer 
Durchsicht unterzogen und können nur sagen, daß 
Bremer Vulkan wir den Gedanken der Verbindung der „Export- 
Schiffsbau und Maschinenfabrik, Woche mit ihren interessanten, über die mannig- 
Vegesack bei Bremen. fachsten Fragen der Technik und des Wirtschafts- 
„Wir halten es für eine außerordentlich lebens Aufschluß gebenden Artikeln mit Ihrer 
gute Lösung, dem Auslande gegenüber unsere „Woche für einen sehr glücklichen halten. 
gesamte Industrie zu empfehlen und zu unter- Da diese Zeitschrift, wie bekannt, überall auf 
stützen, indem Sie dem üblichen belletristischen der Welt, wo Deutsche wohnen, gelesen wird, so 
Teile der „Woche“ einen industriellen hinzu- werden auch die Artikel der „Export-Woche“ wei- 
gefügt haben. Hierdurch werden den im Auslande teren Kreisen zugänglich gemacht, und es wird na- 
wohnenden Firmen in einer recht bequemen Weise mentlich für die Kaufleute im Auslande, die den Ex- 
alle Bezugsquellen bekanntgegeben. Durch die Ar- port deutscher Waren dorthin betreiben, von Wert 
tikel, die Sie dem Auslande über unsere deutsche sein, über die Fortschritte, die die deutsche Industrie 
Industrie und über den deutschen Handel bringen, macht, in einer Weise unterrichtet zu werden, daß 
machen Sie die „Export-Woche“ nicht allein über- sie in der Lage sind, ihren Abnehmern von allen 
sichtlich, sondern auch zu einer interessanten Lek- Neuerungen auf diesen Gebieten Kenntnis zu geben 
türe. Wir glauben deshalb, daß der Gedanke, der zu und so sicherlich in vermehrtem Maße zum Absatz 
der Ausgabe der „Export-Woche' geführt hat, ein deutscher Fabrikate im Auslande beizutragen. Sehr 
glücklicher war, da er einerseits unserem Handel und zweckentsprechend scheint es uns auch zu sein, daß 
unserer Industrie im Auslande große Vorteile ge- die „Export-Woche' für sich getrennt geheftet ist, 
währt und andererseits bei unseren ausgewanderten was ermöglicht, diesen Teil der Zeitschrift an alle, 
Kaufleuten das Band der Zugehörigkeit zu Deutsch- die sich für deren Inhalt interessieren, weiterzu- 
land, das sich mit der Zeit lockert, durch das Stu- geben. Wir wünschen Ihrer Neuerung den vollen 
dium der „Export-Woche“ wieder enger knüpft.“ Erfolg, den sie unseres Erachtens verdient.“ 
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Vogtländische Maschinenfabrik, Vorwerk Gebr. & Co., Vulkan-Werke, D. H. Wätjen & Co. u. a. 


Zur probeweisen Bestellung der 


EXPORT-WOCHE 


benutze man die dieser „Woche‘“-Nummer beiliegende Karte. 


August Scherl 


G. m. b. H. 
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19. September. 


Aus Tripolis kommen Nachrichten über einen heftigen 
Kampf bei Derna, in dem ſowohl die Türken wie die Italiener 
geſiegt haben wollen. Beide hatten ſchwere Verluſte. 

Das Zeppelinluftſchiff „Hanſa“ fliegt von Hamburg nach 
Kopenhagen, wo es für kurze Zeit landet, und von dort über 
Malmö und Südſchweden zurück (Abb. S. 1628). 

Ueber Marrakeſch wird wegen feindlicher Anſammlungen 
in der Umgebung der Stadt der Belagerungzuſtand verhängt. 

In Wien findet die Vermählung der Erzherzogin Eliſabeth 
Franziska mit dem Grafen Georg Waldburg ⸗Jeil ſtatt. 

Der Soller trifft nach Beendigung der Flottenmanöver 
(Abb. S. 1629) wieder in Kiel ein. 


20. September. 


Aus Wadai wird gemeldet, daß der franzöſiſche Oberſt 
Largeau die Abſetzung des Sultans Acyl verfügt hat, und 
daß ein neuer Sultan nicht ernannt worden iſt. 

In Oeſterreich wird der Gouverneur der Poſtſparkaſſe Dr. 
Schuſter von Bonnott zum Nachfolger des zurücktretenden 
Handelsminiſters Dr. von Rößler und der Senatspräſident 
vom Verwaltungsgerichtshof Franz Zenker zum Nachfolger des 
verſtorbenen Ackerbauminiſters Dr. Braf ernannt (Portr. S. 1628). 

Der engliſche Premierminiſter Asquith trifft in Paris, der 
ruffiſche Riniſter des Aeußern Sſaſonow in London ein. 

Der Kaiſer kehrt von Wilhelmshaven nach Potsdam zurück 
und reiſt von dort mit der Kaiſerin und der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe nach Rominten. 


21. September. 


Aus Tripolis meldet General Ragni nach Rom, daß er 
ſich nach einem erbitterten zehnſtündigen Kampf mit den Türken 
der Oaſe Zanzur und zweier Höhen in ihrer Nähe be» 
mächtigt habe. 

Ein infolge des Brandes im Theater des Weſtens in Char» 
lottenburg ergangener Erlaß der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten und des Innern ordnet eine Reviſion ſämtlicher 
Theater in Preußen an. 


22. September. 


Aus Smyrna kommt die Meldung, daß 350 Kreter, darunter 
einige Offiziere, in Marathon Campos auf der Inſel Sam os 
gelandet ſind, um einen Aufſtand zu entfachen. 

23. September. 

In München ftirbt, 24 Jahre alt, nach kurzer Krankheit der 
Herzog Franz Joſef in Bayern (Portr. S. 1628). 

n Düſſeldorf wird der Kongreß für Städteweſen eröffnet. 

In Genf tritt der 19. Internationale Friedenskongreß zu⸗ 
ſammen. 

In Madrid ſtirbt im 30. Lebensjahr die Infantin Maria 
Thereſia, die Gemahlin des Prinzen Ferdinand von Bayern 
(Portr. S. 1628). 

Der türkiſche Miniſterrat lehnt einen italieniſchen Friedens- 
vorſchlag, nach dem ein türkiſcher Paſcha als Würdenträger 
in Libyen zugelaſſen werden ſollte, ab und ſpricht ſich für die 
Fortſetzung des Krieges aus. 


24. September. 


Nachrichten aus Saloniki beſagen, daß die Maliſſoren der 
Türkei viel zu ſchaffen machen. Es iſt eine Aufſtandsbewegung 
im Gange, die darauf abzielt, für die Maliſſoren die gleichen 
Vergünſtigungen zu erreichen wie für die Nordalbaner. 

In adenweiler ſtirbt der deutſche Botſchafter in London 
Adolf Freiherr Marſchall von Bieberſtein im 70. Lebensjahr 
(Portr. S. 1627). 

Kaiſer Franz Joſeph erklärt in einer Depeſche beim Empfang 
der Delegationen, daß die Beziehungen Oeſterreich⸗Ungarns 
zu allen Mächten fortdauernd einen durchweg freundlichen 
Charakter tragen. Die auswärtige Politik werde nach wie 
vor von dem Beſtreben geleitet, bei Wahrung der Intereſſen 
der Monarchie zur Erhaltung des Friedens beizutragen. 

25. September. 


Aus Rabat wird gemeldet, daß die Kolonne Guedon die 
im Tadlagebiet angeſammelten aufrühreriſchen Marokkaner, 
die das Schaujagebiet bedrohten, in die Flucht geſchlagen habe. 
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Vom Umgang mit Geld. 


Von Mathieu Schwann-Köln. 


„Ha, wenn nur einer käme und uns zwei zu Mil- 
lionären machte!“ rief mein Freund in ſehnſuchtsvoller 
Begeiſterung. | 

Ich aber fiel ihm gleich mit einer Frage ins Wort und 
duſchte ihn recht kalt ab: „Uns zwei? — Weißt du denn 
ſo ſicher, daß das auch mein Wunſch wäre?“ 

„Ja, aber warum denn nicht?“ 

„Einfach aus dem Grunde, weil das doch bloß eine 
„Epiſode“, ein „ephemeriſcher Zuſtand“ ſozuſagen in 
meiner Entwicklung wäre, und ich glaube, in der 
deinigen auch.“ 

„Ja, aber wieſo denn? — Herrſchaft, wüßte ich, was 
ich dann alles täte! Wie wollte ich wirken und ſchaffen 
damit!“ 

„Bis du nicht mehr Millionär wäreſt“ — fiel ich 
ein, „wie ich es ſchon nach drei Tagen nicht mehr ſein 
würde!“ 

„Aber, Menſch! Aber, Menſch!“ . .. Er ſtrampelte 
nur noch mit den Füßen und zappelte mit allen Gliedern. 
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Denn fo einen blödſinnigen Standpunkt begriff er ein⸗ 
fach nicht. Alfo mußte ich mit einer regelrechten „De⸗ 
duktion“ beginnen. Und ich deduzierte alſo: „Sieh 
doch mal her! Ich komme ja meiſt mit meinem 
Gehalt ſchon nicht aus. Wie ſollte ich da mit 
den Zinſen einer Million auskommen? Wie ich mich 
dort verrechne, würde ich mich hier verrechnen, und 
da es hier ins Große geht, ſo würde ich mich eben im 
Großen verrechnen. Alfo Ärger, Schererei, Sorge vom 
erſten Tag ab! Nein, ich pfeife drauf! Ich würde alſo 
ſchleunigſt 900,000 Mark meinen Kindern ſchenken und 
ſie in Staatspapieren anlegen für ſie, von denen aber 
Coupons und Papier in getrennten Bankbehältern oder 
gar bei zwei verſchiedenen Banken deponiert würden, 
damit die Kinder ſie auch einmal bekommen und nicht 
ein zufälliger Langfinger eines „ſchönen“ Tages das 
eine mit dem andern erwiſchte und entführte. Für die 
100,000 Mark Reſt würde ich mich etwas angenehmer 
— gar nicht auffällig — behauſen und ſie im übrigen als 
Zuſchlag zu meinem Gehalt behandeln. Alſo wäre ich 
ſchon nach zwei, drei Tagen nicht mehr Millionär, du 
aber auch nicht.“ 

„Ich? — Da kennſt du mich aber ſchlecht!“ rief mein 
Freund mit lachender Entrüſtung. „So unpraktiſch wie 
du wäre ich denn doch nicht!“ ° 

„Nein, gewiß nicht! Das weiß ich, daß du praktiſcher 
biſt. Aber würdeſt du dir mit der Million auch ein 
Millionärsherz erringen können? Vielleicht! Es wäre 
ein pſychiſcher Wandel, der ſehr intereſſant ſein könnte, 
wahrſcheinlich aber einen Strich durch deinen alten 
Adam und alle ſeine früheren Beziehungen machen 
würde. Bliebſt du aber, wie du biſt, ſo würden dir die 
Künſtler, Dichter, Architekten, Schulmänner, Hygieniker, 
Sozialreformatoren uſw ufw., ja ſelbſt deine Patienten 
würden dir helfen, die Million klein zu klopfen. Du 
würdeſt gewiß Lebenswerte damit geſchaffen haben, 
aber ob ſie dir Zinſen tragende Werte ſein würden, 
wäre doch eine große Frage. Dazu aber: zum Millionär 
macht man gewöhnlich keinen andern, ſondern ſich ſelbſt. 
Und hätten wir beide den Beruf in uns gefühlt, Mil⸗ 
lionär zu werden, ſo würden wir unſer Leben von An⸗ 
fang an darauf eingerichtet haben. Das Sprüchlein 
„von der in der Jugend verſäumten Gelegenheit“ iſt 
nämlich nicht ganz ſtichhaltig. Man verſäumt meiſt nur, 
was einem nicht liegt. Das Subjekt iſt Miturſache dabei, 
und dieſe Subjekte ſind eben wir beide in dieſem Fall. 
Beweis dafür iſt, daß wir den Umgang mit Geld nicht 
gelernt haben, trotzdem daß wir wiſſen, wie mit Geld 
umzugehen wäre. Wie man einen Nagel einſchlägt, 
wiſſen die allermeiſten. Aber ſähe ihnen ein gelernter 
Schreiner zu, er würde das Zappeln bekommen vor 
ſolchem „Können“. 

Wir wiſſen ganz gut, daß das Aufſpeichern von Geld 
im Strumpf eine Lächerlichkeit iſt heutzutage, weil wir 
wiſſen, daß das Geld rollen ſoll und nur in der Be- 


wegung die Kräfte entfalten kann, die in ihm wohnen. 


Aber es zum Rollen zu bringen und zugleich dafür zu 
ſorgen, daß es uns nicht davonrollt, iſt eben eine Kunſt. 
Wie die Arbeitsbiene ſoll es davonfliegen, aber zurück— 
kehren ſoll es von jedem Flug in ſeinen Stock und den 
„Honig“ hier und nicht anderswo in der Wildnis, in 
einem fremden Stock gar eintragen. 

Wir wiſſen ſehr gut, daß die leichtſinnige Abgabe von 
Depots bei minderwertigen Banken eine Torheit iſt. 
Aber wenn der Bankhalter zufällig ein Freund von dir 
iſt, wenn er dich zu überzeugen verſteht mit wunderbaren 
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Gründen, haſt du dann auch in dir das Wiſſen und die 
Einſicht, ſeinen finanztechniſchen Erörterungen mit 
kühler Kritik zu folgen? Und neulich gar ſchickteſt du mir 
300 Mark in eingeſchriebenem Brief. Wenn er verloren 
ging, wenn er, von kundiger Hand geöffnet, leer ankam, 
ſo erhieltſt du 50 Mark oder nichts von der Poſt zurück. 
Das war dann die Portoerſparnis wert. Andere Leute 
machen das anders. So z. B. die „Providentia divina“ 
— ſo nennt ſich dieſes Inſtitut wirklich — von der ich 
einmal 1200 Lire zugeſandt erhielt. Das aber ſtand 
draußen auf dem Briefumſchlag, und die inliegenden 
zehn Hundertmarkſcheine waren mit dem Umſchlag 
durchnäht, die Fäden mit ſechs Siegeln verſichert, ſo daß 
wohl noch eine Unterſchlagung des ganzen Briefes, aber 
kein Offnen und Herausnehmen der Scheine mehr mög⸗ 
lich war. Die „göttliche Vorſehung“ kennt eben ihre 
Leute in Italien und anderswo. 

Weißt du, ich habe, wenn auch nur im kleinen, mit 
fremdem Geld zu tun; da lernt man denn ſchon et was 
vorſichtiger zu ſein. Noch lange nicht jeder Bote iſt mir 
gut genug, ihm eine Summe zum Transport zu über⸗ 
geben. Gewöhnlich beſorge ich das ſelbſt, weil mir meine 
Ruhe lieb iſt. Und — verlöre ich eine ſolche Summe, 
ſo hätte eben ich ſie verloren, müßte ſie erſetzen, was ja 


ſchmerzlich wäre, aber ich brauchte mich nicht mit ewigem 


Verdacht uſw. gegen den und jenen zu quälen. Hier liegt 
übrigens ein Fall vor, wo Kautionſtellung in gewiſſer Be⸗ 
ziehung gerechtfertigt erſcheint. Denn ſchließlich verlangt 
man dieſe doch ſelbſt von der Bank, der man ſein Geld zur 
Verwaltung anvertraut. Sie muß ſicher ſein. Und ſie 
ſollte nicht bloß ſicher „in meiner Annahme“, ſondern 
objektiv ſicher ſein. Was man aber jetzt ſo manchmal in 
den Zeitungen lieſt von Veruntreuungen, Effektenunter⸗ 
ſchlagungen bei Banken uſw., das zeigt, daß es unſerer 
Art Leute noch viele gibt, und daß nicht bloß Dichter 
und Künſtler nicht mit Geld umzugehen verſtehen. 

Allerdings muß man da trennen. Es gibt Leute, die, 
im Beſitz einiger oder auch vieler tauſend Mark, ſich 
aufs „Spekulieren“ verlegen. Sie verſtehen von der 
Sache nichts oder nicht allzuviel, ſondern wollen nur 
höhere Zinſen von ihrem Geld gewinnen. Nun iſt es 
gar keine Frage, daß hier die moraliſchen Verpflichtun⸗ 
gen der Bank ſehr zweiſchneidig und zweiſeitig werden. 
Große Banken vor allem ſind zunächſt der nationalen 
Wirtſchaft verpflichtet. Sie haben die Aufgabe, dieſe mit 
nützlichen Unternehmungen zu bereichern. Iſt eine ſolche in 
Sicht, ſo rät der Bankier ſeinem Kunden mit gutem Ge⸗ 
wiſſen: Kaufen Sie dies oder jenes Papier. Der Kunde 
gibt den Auftrag, zu kaufen; er freut ſich an dem Steigen 
ſeines Papiers, das er jeden Tag eifrig im Kursblatt ver⸗ 
folgt. 

Das Steigen in Sprüngen hört bei dem allſeitigen 
Geldzufluß zu dem einen Punkt bald auf, die Unter⸗ 
nehmung iſt geſichert und für den Anfang geſättigt; der 
Kunde hält ſeine Papiere feſt: „Die gehen noch höher“ 
— meint er. Aber er ſah nicht, wie der eine gute Ge⸗ 
danke mittlerweile hundert Nachahmer fand. Die Kon⸗ 
kurrenz ſteigt auf; eine „blödſinnige“ Konkurrenz, die 
ſelbſt die Reichsbank ſtutzig macht; ſie rückt mit dem Dis⸗ 
font hinauf, um zu mäßigen. Der Kunde vertraut, trog- 
dem daß ſein Papier zu ſinken beginnt. Der Bankier 
kann ihm nicht zum Verkauf raten, da viele Angebote 
des Papiers dieſes vom Sinken zum Fallen bringen 
würden; die Unternehmung ſelbſt wäre damit gefährdet. 
Und ſchließlich hat der Kunde ſtatt eines Depots — Bank⸗ 
ſchulden, ſein Kredit iſt überſchritten, er muß für Deckung 
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Jorgen. Alfo ſchimpft er auf die „Unmoral“ der Bank, 
die ihn hineingelegt hat. Alles ging glatt, nur in einem 
Punkt fehlte es: an der Kenntnis des Spekulanten 
ſelbſt. Er ſelbſt mußte fähig ſein, den Augenblick und 
Punkt zu erkennen, von wo ab ſein Intereſſe mit dem 
Intereſſe der Bank und der Unternehmung nicht mehr 
parallel ging, von wo ab das Intereſſe der Bank an der 
Geſunderhaltung ihrer Unternehmung ſein Intereſſe zu 
beſchatten begann. Es vollzog und vollzieht ſich hier 
nichts als ein rein dynamiſcher Ausgleich, eine Zurück⸗ 
ſtellung ins Gleichgewicht, das verloren gegangen war 
infolge der übertriebenen Spekulation. Nahm ich daran 
in meiner Sucht nach hohen Zinſen teil, ſo muß ich nun 
auch an dem Ausgleich teilnehmen. Der Mann aber, 
der ſchimpft, weil ihm ſeine Spekulation mißriet, verſteht 
nichts von der Sache und hätte beſſer ſeine Finger aus 
der Spekulation herausgehalten. Und gar die „Bauern⸗ 
ſpekulation“! 

Ein Neſt iſt reizend als Bauerndorf in Wald und 
Wieſe. Einer — zwei — drei Leute finden das und 
ſiedeln ſich dort an. Augenblicklich werden alle Kartoffel⸗ 
äcker zu „Bauplätzen“. Es gibt Leute, die kaufen und 
kaufen. Aber: drei Dutzend neue Häuſer — das Bauern⸗ 
dorf exiſtiert nicht mehr. Die Anziehungskraft läßt nach. 
Die zuletzt zu hohen Preiſen Grundſtücke kaufen, bleiben 
darauf ſitzen, müſſen mit Verluſt verkaufen oder eine neue 
Spekulation anfangen: Hotels, Sanatorien, Maſſen⸗ 
kolonie uſw., bis ſtatt zehn hundert hineingefallen ſind. 

Die andere Seite iſt: ich ſpekuliere nicht, will keine 
höheren Zinſen, gebe mein Geld nur zur ſicheren und be⸗ 
quemeren Verwaltung der Bank. Dann brauche ich nichts 
davon zu verſtehen, als daß ich weiß: die Bant ift ſicher 
und ſolide. Aber ich ſollte doch noch etwas tun, näm⸗ 
lich: erſtens verlangen, daß die Bank die „Mäntel“ be⸗ 
ſonders verwahrt und die Couponbogen und Talons in 
anderem Gewahrſam aufhebt. Zu der Kaſſette, in der 
meine Papiere ruhen, bitte ich mir einen zweiten Schlüſſel 
aus, ſo daß ohne meine Anweſenheit kein Beamter oder 
Fremder an meine Kaſſe kann. Und zweitens ſollte ich 
noch etwas tun, nämlich: mir bewußt bleiben, daß ich 
feinen andern, auch keine Bank mit einer größe⸗ 
ren Sorge für meine Sicherheit belaſten 
darf, als ich fie felbft Habe. Aus meinen Pa- 
pieren ein Paket machen, ſie irgendwo und irgendwem 
übergeben, „deponieren“, und mir dann einreden, mich 
aller Sorge entſchlagend: die find ſicher aufgehoben — 
das ift eine Leichtfertigkeit und Nachläſſigkeit ſonder⸗ 
gleichen, und ich darf mich nicht wundern, wenn der von 
mir Beauftragte die Sache auch nicht ernſter nimmt, als 
ich ſie nahm. Deponieren heißt eben nicht nur abgeben, 
ſondern es heißt: die Bank ſtellt mir ihre beſſeren Ein⸗ 
richtungen zu meiner größeren Sicherheit zu Verfügung, 
aber die Bank entläßt mich damit keineswegs aus der 
Verpflichtung, ihr bei dieſer Sicherung möglichſt zu 
helfen; im Gegenteil, ſie verlangt von mir, daß ich ſelbſt 
der oberſte Wächter meines Geldes bleibe. Denn davon 
kann mich kein anderer entbinden, daß ich dem Geſetz 
unterſtehe: Geld verpflichtet! Der Beſitz von Geld ver— 
pflichtet mich zu wirtſchaftlicher Verwaltung, zu einer 
Harmoniſierung meiner Intereſſen mit den Intereſſen 
der Geſamtheit. Entweder ſuche ich das auf wirtſchaft— 
lichem Weg zu erreichen, und das heißt vor allem, mich 
nicht an einer Kränkung der wirtſchaftlichen Geſamtinter⸗ 
eſſen durch übertriebene Spekulation zu beteiligen, oder 
es heißt: ich kann es ſelbſt nicht, alſo erſuche ich eine 
Bank, es für mich zu tun — aber auch dann immer: 


unter meiner Verantwortung, die mich zwingt, achtzu⸗ 
geben und mich zu „orientieren“. Etwas anderes iſt es, 
wenn ich ein Dichter oder Künſtler bin, alſo nach Geld 
nur frage, wenn ich keins habe. Dann mache ich es 
vielleicht ſo wie eine mir bekannte Dame, die am Erſten 
des halben Jahres, wo ſie ihre Zinſen empfing, alle Scheine 
in Gold umwechſelte, dieſe Goldſtücke dann in ihren Zim⸗ 
mern in alle Möbel verſteckte und verteilte und ſich eine 
Zeitlang über jedes gefundene Goldſtück wie ein Kind 
über die gefundenen Oſtereier freute, bis ſie nichts mehr 
fand. Beim Nachrechnen fand fie dagegen, daß found: 
fo viel Goldſtücke fehlten. Denn andere hatten mit- 
geſucht und mitgefunden, und ſo hatte ſich das „All⸗ 
gemeinintereſſe“ mit ihrem beſonderen Intereſſe auf dieſe 
Weiſe „in Harmonie“ geſetzt. Daß der Armſten dann 
auch „eines ſchönen Tages“ die geſamten Papiere ab- 
handenkamen und jede Zinszahlung unterblieb, war ein 
harter, aber kein unerwarteter Schlag, der bei ihrer un- 
glaublichen Vertrauenſeligkeit nicht zu verhüten war. 
Der Beſitzer von Geld ſoll und muß eins wiſſen: es 
gibt Leute, die Geld haben, und andere gibt es, die Geld 
haben möchten. Und wie dieſes „Möchten“, dieſe Sucht 
und Sehnſucht die Menſchen findig macht, tief in der Erde 
noch die Goldkörner aufzuſpüren, die dort verſtreut und 
in erdiger Verhüllung liegen, ſo macht ſie ſie ebenſo 
witterungfähig für alle labilen Stellen und Schlöſſer, 
hinter denen Geld aufbewahrt wird. Sie kommen da- 
hinter, wenn nicht heute, dann morgen, wenn nicht dieſer, 
dann jener. Und merkwürdig, der Verräter der labilen 
Stellen und Schlöſſer iſt vielfach der Beſitzer ſelbſt. Seine 
geſchäftliche, ſeine private Sorgloſigkeit zieht an, wie die 
Hunde den Rehbock beſchleichen, der ſich der reichen, 
friſchen Aſung ſo erfreut, daß er auf ſeine Sicherheit 
nicht mehr Bedacht nimmt, dem die Düfte des Frühlings 
ſo in die Naſe ſtiegen, daß er darüber die natürliche, 
ſcharfe Witterung verlor, der im Übermut gar fein Ge- 
hörn abwarf in der Zuverſicht, daß ihm ein neues und 
ſchöneres wachſe. Der reine Dichter — dieſer Rehbock! 
Aber wer Geld beſitzt, hat nicht das Recht, ein Dichter zu 
ſein; das darf nur der Dichter, der keins hat, und er 
ſoll's ſogar bleiben, wenn er welches hat. Denn das 
beſondere und Allgemeinintereſſe beſteht hier in erſter 
Linie darin, daß er ein Dichter iſt und bleibt, und nicht 


darin, daß er Geldbeſitzer iſt. Natürlich gönnen wir ihm 


ſo viel, daß er auch etwas verlieren oder verſchenken 
darf. Und wenn er gar keins hat, ſo wünſchen wir ihm 
den „Mäzen“ der Allgemeinheit. Die anderen aber, die 
Geldbeſitzer, die nicht Dichter ſein dürfen, ſollen wiſſen, 
daß viele Jäger mit ihren Spürhunden im Feld ſind. 
Alſo heißt's für ſie: Witterung — ſcharfe Witterung und 
feſtes Gehörn! Und das heißt: eigene Einſicht, eigene 
Orientierung, eigene wirtſchaftliche Kritik und den 
Willen ſteif gemacht zur Abwehr allzu dreiſter Angriffe 
auf ihre Gutmütigkeit und Vertrauenſeligkeit! Selbſt 
ift der Mann, auch hier! 

Und nun ſage mir, mein lieber Freund, ob du, zum 
Millionär gemacht, ſolche Umwandlung deines humanen 
Herzens lange würdeſt ertragen können? Ob dein wirt— 
ſchaftlicher Verſtand groß und energiſch genug werden 
kann, dich über Momentanwandlungen hinauszuheben? 
Wenn ja, ſo haſt du das Zeug zum Geldbeſitzer und 
Millionär, und dann mache dich ſelbſt dazu, aber warte 
nicht mehr darauf, daß andere dich dazu machen! Weg 
dann zuerſt mit allen geiſtigen, äſthetiſchen, leiblichen Be— 
dürfniſſen, die du dir angewöhnteſt, als wärſt du ſchon 
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einer! Eine Trainierung deines Willens, deiner Leiden⸗ 
ſchaften, deines Spürſinns, deiner Witterung auf dieſen 
einen Punkt, dieſes eine Ziel! Keine Verachtung mehr 
gegen das „Olet“, denn non olet, wenn man's hat! 
Das Millionärwerden und ſelbſt das Geldbehalten iſt 
kein Werk des Sichzurruheſetzens; es kann ein „Glück⸗ 
zufall“ ſein — man gewinnt in der Lotterie, oder man 
erbt plötzlich von einem amerikaniſchen Onkel, von dem 
man keine Ahnung hatte, aber meiſt iſt es eben kein 
Glückzufall, ſondern das Ergebnis langer Arbeit, langer, 
unerſchütterlicher Uebung, voller Beherrſchung der 
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Technik, kurz, eines beſtändigen Qui vive! Und das 
bleibt ſo, wenn man Geld hat, wie es blieb, da man's 
errang. Eine Bank kann dir helfen, deine Sorge zu er⸗ 
leichtern, aber abnehmen bis zum letzten Atom kann ſie 
dir die Sorge nicht, denn erſtens biſt du nicht der ein⸗ 
zige Kunde der Bank, zweitens hat jede Bank außer 
deinen Intereſſen auch noch andere, vor allem eigene 
wahrzunehmen, und drittens: Selbſt iſt der Mann, wie 
im Erringen, ſo im Erhalten! Ueberleg' dir's alſo noch 
einmal genau, bevor du dich entſchließt, Millionär zu 
werden! Addio!“ 


Die Sicherheitskette. 


Eine ſoziale Betrachtung von Hans Clauſus. 


Vor fünfundzwanzig Jahren gab es in Berlin noch 
genug Wohnungen, deren Eingangstür man vom Flur 
aus durch einen einfachen Klinkendruck öffnen konnte. 
In Hamburg war es in der Behauſung kleinerer 
Leute allgemein üblich. Und in kleinen Orten, wo die 
Sicherheit relativ größer iſt, findet man auch heute noch 
überall offene Entreetüren. Dem Berliner erſcheint das 
faſt unglaubhaft. Es gibt eben in dieſer Millionenſtadt 
zuviel Menſchen, die ihren Lebensunterhalt dauernd 
oder wenigſtens zeitweiſe auf unreelle Weiſe erwerben 
wollen. | 

Bedeutet das nun, daß die allgemeine Rechtſicherheit 
allmählich zweifelhafter geworden iſt? — Nein. Es iſt 
längſt erwieſen, daß die Kriminalitätziffer im Zurück- 
gehen begriffen iſt. Dieſe Verhältniszahlen ſteigen und 
fallen wohl, je nachdem der allgemeine Volkswohlſtand 
ſinkt oder ſich hebt. Aber bei dem glänzend ausgebildeten 
Sicherheitsdienſt der großen Städte, bei der immer mehr 
ſich ausbreitenden Volksaufklärung und dem Rückgang 
des Schnapskonſums iſt das Verbrechen dauernd im 
Schwinden. 

Die Kompliziertheit des ganzen Stadtmechanismus, 
die Größe des beſiedelten Gebietes und die daraus ſich 
ergebende Fremdheit der Bewohner zueinander haben 
aber dem Großſtädter feine Harmloſigkeit geraubt, und 
ſo hat er, wenn auch nur allmählich, ſich ſelber ſchützen 
gelernt gegen das Verbrechen. Dieſen Selbſtſchutz noch 
mehr aufzurufen, ihn immer wirkſamer zu geſtalten und 
auch die Sorgloſen aus ihrer hierorts unberechtigten 
Vertrauenſeligkeit aufzurütteln — nur das kann der 
Zweck meiner Ausführungen ſein! 

Von den Gut und Leben bedrohenden Geſetzloſen 
geht ein Teil mit Liſt zu Werke, um ſich in den Beſitz des 
fremden Eigentums zu ſetzen; ein anderer ſtrebt, Hinder- 
niſſe mit offener oder verſteckter Gewalt zu bekämpfen; 
und es gibt unter dieſen Rechtsbrechern etliche, die ſelbſt 
vor dem Leben ihrer Mitmenſchen nicht haltmachen. 
Erklingt nun gerade beim Kapitalverbrechen, wie z. B. 
bei dem ſchändlichen Mord an dem alten Rentier Fuß 
in der Neuen Winterfeldtſtraße, beſonders laut der Ruf 
nach der Polizei, fo darf man doch darüber nicht im un- 
klaren ſein, daß alle Anſtrengungen der Sicherheits⸗ 
behörde nur der Verfolgung des Täters und ſeiner Un— 
ſchädlichmachung gelten können. Das ſchon beſchloſſene 
Verbrechen zu verhüten, den Bürger direkt vor ſolcher 
Tat zu ſchützen, dazu fehlen der Polizei in einem ſo ge— 
waltigen Menſchen- und Wohnungskomplex einfach die 
Möglichkeiten. Aber der einzelne hat ſie, er braucht 


ſich nur ſeines Verſtandes und der vorhandenen Mittel zu 
bedienen; deshalb gibt auch ſelbſt ſolche Mordtat, ſo auf⸗ 
reizend und erſchreckend ſie auf die Bevölkerung ſonſt 
wirken mag, keinen Anlaß zu einer allgemeinen Beun- 
ruhigung. 

Sehen wir uns einmal die Arten des Verbrechens an, 
denen keineswegs nur der Beſitzende in ſeiner Wohnung 
ausgeſetzt ift, jo müſſen die Geſetzbrecher vor allem in 
Gewohnheitsverbrecher und Zufallsverbrecher, das heißt 
meiſtens zum erſtenmal Kriminelle unterſchieden werden. 
Dieſe letzten ſind oft die gefährlichſten. 

Induſtrie und Landwirtſchaft mit ihrem wechſelnden 
Bedarf an Arbeitskräften ziehen dauernd ganze Maſſen 
von Proletariern herbei, die ungelernt und wenig geübt 
im Daſeinskampf, ſo wie die Arbeitsgelegenheit zu ſchwin⸗ 
den beginnt, die großen Städte und vor allem Berlin 
überſchwemmen. Hier werden ſolche Elemente leicht 
kriminell und — faſt ftets! — Gewaltsverbrecher. So 
iſt es denn auch gerade der deshalb nicht genug zu obſer⸗ 
vierende Großſtadtbettel, der eine ſchwere Gefahr für 
das Eigentum und Leben des Städters bildet. Mir fallen 
eine Reihe von Mordtaten ein, bei denen bettelnde 
Strolche alleinſtehende oder in ihrer Wohnung befind⸗ 
liche Frauen, aber auch Männer ums Leben brachten. 
Die Frau eines Eiſenbahnbeamten hat ſo geendet, eine 
alte Lehrerin, die die böſe Angewohnheit hatte, ihre Kor- 
ridortür offen ſtehen zu laſſen, wurde ermordet, ohne daß 
es je gelang, den Täter zu überführen; und gewiß manch 
eine von den Mordtaten, die nie aufgeklärt wurden, 
muß dem anſcheinend ſo harmloſen Bettler zur Laſt 
fallen, dem Mitleid und Wohltätigkeit gern ein wenig 
helfen wollten. 

Deshalb — das iſt die erſte, große Sicherheitsregel — 
Perſonen, die ſich allein und unbewaffnet in ihrer Woh⸗ 
nung aufhalten, ſollten niemals die Tür öffnen, ohne 
vorher durch das Guckloch ſich zu orientieren, wen ſie vor 
ſich haben. Selbſt gutgekleidete Männer ſind beſſer durch 
den Spalt abzufertigen, den die Sicherheitsvorrichtung 
der geöffneten Tür läßt. Den Dienſtboten vor allem iſt 
dahingehend energiſche Anweiſung zu erteilen. Denn die 
Mädchen ſind leicht für den Mann, der ihnen Gott weiß 
was vorſchwatzt, zu haben und entbehren auch zu ſehr 
des Mißtrauens gegen Erſcheinungen, die für ihre 
Sphäre vielleicht etwas Selbſtverſtändliches haben. 

Ohne Zweifel weniger gefährlich für das Leben iſt 
der, wenn ich ſo ſagen ſoll, gelernte Verbrecher. Wäh⸗ 
rend der zufällig Kriminelle am Ende unten an der 
erſten Treppenſtufe noch nicht wußte, daß er Minuten 
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danach Blutſchuld auf fein Gewiſſen laden würde, geht 
der Gewohnheitsverbrecher mit dem feſten Vorſatz, zu 
ſtehlen und zu rauben, ſchon in das fremde Haus hinein. 
Er weiß, was er will, kennt daher auch genau die Kon⸗ 
ſequenzen ſeines Tuns. Und er hütet ſich vor allen 
Dingen dafür, „Rötel zu machen“, das heißt, eine Bluttat 
zu begehen, die ihm den Kopf koſten kann. Ungefährlich 
iſt ſein Tun, ganz abgeſehen von der ſachlichen Schädi⸗ 
gung, darum auch nicht. Sein Metier gliedert ſich je 
nach den angeborenen Fähigkeiten und ſozialen Möglich⸗ 
keiten, die er beſitzt, ſchon in einer weit mannigfaltigeren 
Art und Weiſe. 

Von unten angefangen, iſt der „Klinkenputzer“ der 
ſozial tiefſtſtehende Einbrecher, aber auch wieder der ge- 
fährlichſte. Er ſucht feine Opfer wahllos in Vorder- wie 
in Hinterhäuſern und bevorzugt die ärmeren Quartiere, 
in denen der „ſtille Portier“, die offene Haustür das 
Eindringen in das Gebäude leicht macht. Doch über⸗ 
windet er, wenn irgend ſein Anzug danach iſt, auch die 
Fragen des Portiers durch vorher angeſtellte Studien 
nach den Namen der Einwohner. Sein Werkzeug, dent- 
bar einfach, beſteht in einem Bund Dietriche und einer 
gut gefetteten Stichſäge. Meiſt geht er in die oberen 
Etagen; in Häuſern, die wenig Verkehr haben, zieht er 
die Klingel auch an einer unteren; erſcheint nun nach 
zweimaligem Anläuten niemand an der Tür, ſo öffnet er 
dieſe mit dem Dietrich, oder er ſägt um das Schlüſſelloch 
herum einen Halbmond, was er in ſeinem Rotwelſch 
„lewone machen“ nennt. Dieſe Leute, ſagte ich, ſind ge⸗ 
fährlich deshalb, weil es nicht ſelten iſt, daß ein in der 
Wohnung ſchlafender oder in den hinteren Räumen be- 
findlicher Hausgenoſſe, der die Klingel überhört hat, nun 
plötzlich dem Einbrecher gegenüberſteht und dann von 
dem überraſchten niedergemacht wird. Das Geſetz wertet 
eine ſolche Tat nicht als Mord — wenngleich neuere Aus: 
legungen ſchon in der für den Täter gegebenen Möglich: 
keit eines Renkonters die eventuelle Mordabſicht er⸗ 
kennen wollen; aber für den Betroffenen bleibt ſich das 
gleich; er fällt — in den meiſten Fällen — ſeiner Unvor⸗ 
ſichtigkeit zum Opfer. 

Die Korridortür ift nicht ſtets auch von innen abzu— 
ſchließen, wohl aber mit einer jener modernen Vorrich⸗ 
tungen zu ſichern, die man heute in größeren Geſchäften 
zum Preiſe von etwa einer Mark kauft. Selbſt die alte 
Sicherheitskette bot gegen den „Klingelfahrer“ oder 
„Klinkenputzer“ einigen Schutz. Denn in den meiſten 
Fällen macht ſich dieſer vom Zufall lebende Verbrecher 
raſch davon, ſobald er die Anweſenheit von Perſonen in 
der Wohnung gewahr wird. Aber es gibt in der Zunft 
auch hartnäckige, bösartige Geſellen. Ich erinnere an 
den Kerl, der vor einiger Zeit die beiden Schneiderehe⸗ 
leute in Ser Potsdamer Straße, die ihn zufällig über- 
raſchten, einfach niederſchoß. Dieſer Verbrecher hatte 


einfacher und ein Doppelhebel ineinandergreifen, 
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nachweislich Schießübungen vorher angeſtellt, war alſo 
wohl mindeſtens mit der eventuellen Abſicht eingedrun⸗ 
gen, etwaige Störungen mit der Waffe abzuwehren. 
Solche ungebetenen Beſucher heben die Sicherheitskette 
mittels einer einfachen Meſſerklinge geſchickt aus und 
rechnen beim Eindringen — häufig des Nachts, wenn die 
Wohnungsinhaber ſchlafen — auch mit dem Widerſtand 
des Überraſchten. Ein Papierhändler in der Bellec- 
Alliance⸗Straße hatte ſo in der Finſternis ſeines Schlaf⸗ 
zimmers einen langen und gefährlichen Kampf mit einem 
Einbrecher zu beſtehen, der verſchiedene Male auf ihn 
ſchoß, den der ſehr mutige und kräftige Mann aber 
ſchließlich doch überwinden und zur Haft bringen konnte. 

Die neuen Sicherheitsvorrichtungen, die, wie geſagt, 
kaum teurer ſind als die alten Ketten, und bei denen ein 
um 
dann noch durch einen beſonderen Riegel geſchützt zu 
werden — dieſe Schließzeuge find auf keine Weiſe aus- 
zuheben und abſolut ſicher. Der Stichſäge freilich, die um 
das Schloß herumſchneidet, bieten auch ſie keine Hem⸗ 
mungen; ebenſowenig wie die oft ſehr guterdachten 
Sicherheitſchlöſſer, denen der gewöhnliche Dietrich aller⸗ 
dings nichts anhaben kann. Schon weit beſſer ſichert, 
beſonders in Geſchäftslokalen, die Korridortür ein gut 
genieteter Stahlblechpanzer, der zu feiner Befeitigung 
komplizierte und nicht allen Dieben zugängliche Inſtru— 
mente erfordert. Das beſte in dieſer Hinſicht ſind aber 
die elektriſchen Lärmapparaie, derer Leitungen nach der 
Wohnung hinein und zugleich hinumer nach der Portier⸗ 
loge funktionieren. Da läßt die auf welche Weiſe immer 
geöffnete Tür fo ſchrillend die Glocke klingen, daß es auch 
dem „ſchwerſten Jungen“ unheimlich zumute wird! 

In Amerika ſollen dieſe Alarmvorrichtungen der 
großen Geſchäfte direkt nach der Polizeiwache hingehen 
— ein Beiſpiel, das bei dem immer raffinierteren Bor- 
gehen unſerer Gentlemen-robbers vielleicht Nachahmung 
verdient. 

Einen ſehr guten Schutz gegen Verbrecher bietet ein 
wachſamer Hund. Und zwar leiſtet der kleine Kläffer, 
der überall und nirgends iſt, da das beſte! Denn nicht die 
Angſt vor den ſpitzen Zähnen, ſondern vor der wie eine 
unaufhörlich klirrende Schelle lautwerdenden Stimme 
des Hundes ſchreckt den Eindringling. 

Natürlich: je größer das Objekt, je höher die Klaſſe 
des dadurch zur Tat angereizten Verbrechers, deſto 
ſchwerer fällt es dem bedrohten, Selbſtſchutz zu üben. 
Ein Juwelier z. B., der große Werte in ſeinen Vitrinen 
aufbaut, der braucht außer dem bewaffneten Wächter 
auch einen modernen, diebesſicheren Safe! Der Pri— 
vatmann kann mit einer Ausgabe, die in gar keinem 
Verhältnis ſteht zu dem, was er ſonſt riskieren muß, ſein 
Haus ſchützen, ſo daß er es ohne Sorge allein laſſen und 
ſich ruhig darin ſchlafen legen darf. 


Die Fruchtſchale. 


Plauderei von A. von Erlen. 


Der Herbſt mit ſeinem bunten Füllhorn voller Früchte 
zieht wieder ins Land und ſchüttet es vor uns aus, dem 
ſonnenarmen Sommer zum Trotz, denn die Obſtbäume 
Deutſchlands find übervoll beladen, und der Winzer 
im Rheingau hofft noch immer, daß „der September 
doch noch vermocht, was der Auguſt nicht gekocht“. In 
unſern Heimſtätten bedeutet der Obſtreichtum jedes 


Herbſtes eine frohe Zeit; auf dem Land erntet man 
der eigenen Mühe Lohn, während die Städte durch ihre 
Markthallen reichlich mit Früchten verſehen werden, ſo 
daß heutzutage eigentlich niemand auf häufigen Obſt— 
genuß zu verzichten brauchte, denn über den wirtſchaft⸗ 
lichen und gefundheitlichen Wert einer ſolchen Beigabe 
zur täglichen Nahrung herrſcht längſt kein Zweifel mehr. . 
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Aber dieſe fröhliche Fruchtperiode hat nicht nur eine 
praktiſche, ſondern auch eine künſtleriſche und äſthetiſche 
Seite. Denn gerade die vielſeitigen Gaben des Herbſtes 
laſſen ſich bei den Mahlzeiten einfacher Haushaltungen 
und auf dem Damaſt feſtlicher Tafeln gleichermaßen an⸗ 
ziehend, ja bezaubernd für das Auge herrichten, und 
deutſche Hausfrauen ſollten in dieſer Kunſt von den alten 
holländiſchen Meiſtern lernen, deren farbenprächtige und 
dabei ſo fein ausgeführte Stilleben einen hohen künſt⸗ 
leriſchen Genuß gewähren. Schauen wir in unſern Ga⸗ 
lerien auf die Bilder eines de Heem, der den Fruchtſegen 
ſeiner Zeit ſo verſchwenderiſch aufzuſchichten und mit ſo 
zauberhaftem Farbenſchmelz zu malen verſtand. Da 
türmen ſich über rieſenhaften Melonen ganze Haufen 
von durchfichtig ſchimmernden Weintrauben, dazwiſchen 
lugen Pfirſiche mit ſeidigem Haarflaum auf den roten 
Wangen oder purpurfarbene Pflaumen, deren herb— 
ſüßen Duft wir förmlich zu ſpüren glauben; reizende 
Ranken von Weinlaub verbinden graziös die üppig ge- 
häuften Maſſen, und neben einer vollen Schale ſteht der 
halbgeleerte Römer mit goldglänzendem Inhalt, und das 
Licht ſpielt in hellen Reflexen auf dem Rand der metal⸗ 
lenen Gefäße. Solche Stilleben ſind Schätze der Nation 
und nicht jedem Heim zugänglich. Aber der Früchtereich⸗ 
tum jener Tage iſt uns heute noch beſchieden, und auf 
jedem gaſtlichen Tiſch könnte ein Stilleben im kleinen 
erſtehen, das in der Farbenwirkung den Werken jener 
alten Meiſter ähnlich ſein dürfte, ohne den üppigen Auf⸗ 
bau der Maſſen wie bei jenen nachahmen zu wollen. Wer 
eine feſtliche Tafel im Herbſt ſchmückt, wird zunächſt die 
paſſenden Gefäße für ſeine Früchte ſuchen. Da gibt es 
alte Stücke faſt in jedem Haushalt, die oft verſtaubt und 
unbenutzt im Glasſchrank ſtehen und ſo geeignet wären, 
um dieſe Jahreszeit wieder ans Licht zu kommen. Denn 
wie maleriſch wirken echte Delfter Fayencen, wenn zu 
ihrem Weiß und Blau ſich das leuchtende Gelb von 
Birnen und Apfeln geſellt, und wie reizvoll ſehen in alten 
milchweißen Wedgwoodſchalen und durchbrochenen Kör⸗ 
ben die durchſichtigen Trauben und violett ſchimmernden 
Pflaumen aus, und ein Hauch von Poeſie wird dieſe 
alten wieder lebendig gewordenen Gefäße aus der Zeit 
unſerer Urgroßmütter umgeben. Wem aber derartige 
antike Schätze nicht zu Gebote ſtehen, dem bietet die 
moderne Induſtrie paſſende Gefäße genug. Sei es, 
daß man die alten Muſter wieder aufleben ließ oder 
völlig Neues ſchuf in Porzellan und buntem Steingut 
oder milde blinkendem Zinn. Das gibt dann allerlei 
feine Wirkungen und Farbenſpiele, und auch ſolche zarten 
Ranken der Rebe mit grünen oder blutroten Blättern 
können wir zwiſchen unſern Früchten einflechten oder 
auf dem ſchneeweißen Damaſt der Tafel ſich ausbreiten 
laſſen, und in allerlei hohen und flachen Gläſern werden 
wir die Blumen des Herbſtes neben die herbſtlichen 
Früchte ſtellen. Gerade die ausgeſprochenen herbſtlichen 
Blüten mit ihren flammenden oder auch matten Tönen, 
die bunten Aſtern und Dahlien, das reizende roſtgelbe 
Helenium und ſpäter im Jahr die vielfarbigen Chryſan— 
themen wirken in Verbindung mit unſern gefüllten Frucht— 
ſchalen ſo ſchön. Auch der treue dunkle Efeu mag da— 
zwiſchen hie und da ſeine Ranken ſpinnen und die 
Leuchtkraft der Trauben noch erhöhen. 

Daß die hygieniſch geſchulte moderne Hausfrau alle 
Weintrauben unter brauſendem Waſſerſtrahl erſt gründ— 
lich reinigt und alle Apfel glänzend reibt, iſt ſelbſtver— 
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ſtändlich, denn nur auf dieſe Weiſe entwickeln die oft 
vom Transport verſtaubten Früchte die volle Leuchtkraft 
ihrer Farben. 

An Vielſeitigkeit der Obſtſorten iſt in deutſchen Lan⸗ 
den kein Mangel, und auch der Süden ſchickt uns, dank 
der guten Bahnverbindungen, viel von ſeinen Schätzen. 
Aber über den feinſten Meraner Edelkalvillen werden wir 


die lieben deutſchen Apfel nicht beiſeiteſchieben, die herr⸗ 


Op 


lich duftenden Gravenſteiner, die ſchönen von Booskop 
und die herben grauen Edelreinetten, und über allen 
ſüßen Trauben Südfrankreichs vergeſſen wir nicht die 
deutſche Traube, das edle Gewächs von Moſel und 
Rhein, und den würzigen Muskateller, der nicht nur im 
Glaſe, ſondern auch ſchon in der Traube ſo köſtlich iſt. 

An den ſonnigen Mauern unſrer Gutsgärten reifen 
ſaftige Pfirſiche und am Boden unter den Glasſcheiben 
ſchwere, goldrote Melonen neben der bis in den Spät⸗ 
herbſt unermüdlich Früchte tragenden Tomate. Jede 
Melone iſt ebenſo wie die duftende Ananas ein koſtbares 
Gericht für ſich und wird ſtets einzeln, nur auf großen, 
grünen Blättern ruhend, aufgeſtellt. Alte oder auch neue 
geſchliffene Kriſtallſchalen oder Teller ſind hierfür be⸗ 
ſonders geeignet. Und wer möchte beim Deſſert an 
wohlgepflegter Tafel oder erſt recht im traulichen Heim 
die friſchen reifen Nüſſe entbehren, die uns ſo glänzend 
braun entgegenblicken, und die man ſo behaglich auf⸗ 
machen und ſo beſchaulich verzehren kann in völliger 
Muße und bei anregender Unterhaltung! 

Mehr als je und auch wieder in der Art unſerer Vor⸗ 
fahren ſchätzen wir heutzutage das feine Spalierobſt, 
dem beſonders unſere beſten Birnenſorten entſtammen. 
Da reifen, wie Kinder gehütet und gepflegt, die einzelnen 
Rieſenfrüchte ihrer Beſtimmung entgegen. Da gibt es 
neben vielen neuen Sorten auch immer wieder die guten 
und bewährten alten, Diehls fleiſchige Butterbirne, die 
im eigenen Saft förmlich ſchmilzt, die glänzend grüne 
Gute Luiſe und die altmodiſche, längliche Paſtoren⸗ 
birne mit roten Streifen. 

Alle dieſe Früchte ſind nur ein kleiner Teil aus dem 
großen Füllhorn des Herbſtes, das über uns ausge⸗ 
ſchüttet wird und ein Gefühl heiterer Sinnenfreude in 
uns erweckt, das wohltuend iſt neben jener faſt un⸗ 
bewußten heimlichen Schwermut, die die Jahreszeit 
der Nebel und fallenden Blätter ſo leicht in uns Menſchen 
hervorruft. 

Der Anblick einer künſtleriſch hergerichteten Frucht- 
ſchale wird ſtets ein feiner und äſthetiſcher Genuß ſein, 
an dem wir in unſerer allzu ſchnellebigen Zeit nicht acht⸗ 
los vorübergehen ſollten. In einem früheren Zeitalter 
hatte man für derartige ſtille Freuden des Heims aller⸗ 
dings mehr Sinn und Muße als heute. 

Als der jugendliche Goethe die ſchwellenden Trauben 
an ſeinem Fenſter liebevoll betrachtete, da dichtete er die 
ſchönen Verſe: 


Euch brütet der Mutter Sonne 
Scheideblick, euch umſäuſelt 

Des holden Himmels 

Fruchtende Fülle; 

Euch kühlet des Mondes 

Freundlicher Zauberhauch! S 


Und heute ebenfo wie damals braucht die Allmutter 
Natur ihre beſten und geheimſten Kräfte, um ſo viel 
Köſtliches hervorzubringen. 
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Momentanfnahmen von unterwegs. 
Von Valeska Gräfin Bethuſy⸗Huc. 


Ein Mondſcheinabend im Engadin. Zwiſchen den 
beiden großen Hotels von Vulpera liegt die Landſtraße 
weiß im Doppellicht des Mondes und der Bogenlampen, 
und die hohen Felſenhäupter des Piz Liſchanna und Piz 
Ajus ragen mit ihren ſchroffen Zacken ſilbergrau in den 
Sternenhimmel auf und blicken von ſtolzer Höhe nieder 
auf das bunte Menſchentreiben unten auf der weißen 
Straße. Im Hotel Waldhaus ſpielt die Kurmuſik. Der 
Platz um den von einem Glühkugelkranz umwundenen 
Springbrunnen iſt mit einer Menge von Seſſeln und 
Schaukelſtühlen in einen Salon verwandelt. Bekannte 
begrüßen einander, Fremde werden vorgeſtellt, plau⸗ 
dernde Gruppen ſitzen zuſammen, andere wandern vom 
Waldhaus hinaus über die weiße Straße zum Schweiger: 
hof, der ganze Weg iſt voller Menſchen. Die Damen 
tragen helle Abendmäntel über den Geſellſchaftskleidern 
und ſind meiſt in bloßem Kopf, nur ab und zu taucht ein 
großer dekorativer Hut auf; die Herren ſind im Smoking 
oder ſchwarzen Rock. Man bleibt zwanglos ſtehen, 
flirtet, lacht, alles mitten auf der Straße. Touriſten kehren 
von einem Ausflug zurück. Sie ſind in Hemdärmeln, 
tragen die Lodenjoppen über den Ruckſack geſchnallt auf 
dem Rücken. Sie werden begrüßt, umringt, miſchen ſich 
unter die elegante Geſellſchaft. Da kommt es raſſelnd 
und mit den kleinen Glöckchen der Pferdegeſchirre läutend 
die Straße herauf. Die Menſchengruppen weichen rechts 
und links aus, der vierſpännige, ſchwerfällige und auf 
dieſen Bergſtraßen doch ſo bewegliche Poſtwagen kommt 
mit neuen Gäſten. Vulpera kennt heute noch weder Bahn 
noch Autos — letztere ſind im ganzen Engadin verboten 
— erſtere wird gebaut. „Leider“, ſagen die Romantiſchen 
— „glücklicherweiſe“, die Praktiſchen. Noch ſtört aber 
kein Lokomotivenpfiff und kein Autopfauchen den 
Frieden dieſer Alpenwelt. Die Lichter von Schuls leud: 
ten über dem Inn; wie aus einer Märchenſtadt flim- 
mern ſie in der dunklen Landſchaft, und von weither 
ſchimmern, wie verlorene Sterne, ein paar erleuchtete 
Fenſter im hochgelegenen Fetan. Eine Gruppe von 
jungen Mädchen in engen weißen Kleidern läuft über 
die Straße. Einige junge Herren folgen ihnen. Die 
fröhlichen Stimmen ſchwirren durcheinander — lachend, 
ſchwatzend — es klingt faſt wie ein Vogelgezwitſcher. 

„Da ſind die Schallbergs“, ſagt die blonde Berta, die 
an der Seite ihrer Mutter daherkommt. Und ſie will 
über die Straße zu den andern. Aber Mama iſt andrer 
Anſicht. 

„Ich mag die Schallbergs nicht für dich. Den ganzen 
Tag raſen ſie auf dem Tennisplatz herum — es iſt ein 
Ton zwiſchen ihnen und dieſen jungen Herren — es 
ſollte mich nicht wundern, wenn ſie ſich eines Tages 
küßten oder prügelten!“ 

„Sie amüſieren ſich aber prachtvoll!“ 

„Liebes Kind, Mädel, mit denen ſich jeder amüſieren 
kann, wie er will, heiratet keiner!“ 

„Ach, deswegen! Ich will gar nicht heiraten.“ 

„Das verſtehſt du nicht! Aber da kommt das nette 
junge Mädchen, das wir neulich auf dem Ausflug trafen 
— guten Abend, liebes Fräulein, ſo ganz allein?“ 

Sie bringt die beiden Mädchen zuſammen, iſt froh, 
daß die blonde Berta einen paſſenden Anſchluß hat, und 
widmet ſich inzwiſchen einer alten Freundin. Plötzlich 
iſt ſie umringt von den Schallbergs und ihrem Anhang. 
Die Begrüßung fällt etwas kühl aus, aber die jungen 
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Mädchen drängen fih heran, wichtig, geheimnisvoll: 
„Verzeihen Sie, gnädige Frau.“ 

„Liebe, gnädige Frau, es iſt ſo dumm, aber wir 
müſſen es Ihnen doch fagen — —“ 

„Ja, wir haben Ihre Tochter alle ſo gern — deshalb 
kommen wir zu Ihnen — ſie geht dort mit einer Dame 
— mit einem jungen Mädchen“ — — 

Bertas Mutter iſt entrüſtet. 

„O bitte, das iſt ein ſehr beſcheidenes, nettes Mäd⸗ 
chen, wir trafen fie neulich, und” — . 

„Das Mädchen kann ja reizend fein — ſolche Perſonen 
haben meiſt fo etwas an fih, aber“ — — 

„Ja, gnädige Frau, mein Bruder ſagt, das junge Mäd⸗ 
chen ift mit einem Onkel hier“ — die Mädchen kicherten. 
„Ein Onkel? Was iſt dabei?“ Erneutes Lachen. 

„Natürlich kein wirklicher — ſo ein Herr — ein 
bißchen graue Haare hat er ſchon, aber — oho!“ 

„Ich kann Sie wirklich nicht verſtehen!“ 

„Ach, gnädige Frau — Sie wiſſen doch — ein älterer 
Herr, der ſie einfach für die Sommerfriſche mitge⸗ 
nommen hat!“ 

„Herr Gott — aber woher wiſſen Sie denn das?“ 

„Mein Bruder hat ſich genau erkundigt, das Paar 


war uns ſchon aufgefallen.“ 


Da kommt Berta. Ihre Begleiterin hat ſich von ihr 
getrennt. „Ihr Onkel wartete auf ſie“, ſagt Berta — 
und alles lacht. Nur die Mama ſieht etwas verängſtigt 
darein. Und dieſe Schallbergs! Jetzt begrüßen ſie eine 
junge Frau, deren Haar ſo auftoupiert iſt, daß es wie ein 
Hut um ihren Kopf ſteht. Und ſie trägt ein Futteral von 
blauem Atlas mit roſenroten Aufſchlägen. Man könnte 
es für ein naßgewordenes Badekoſtüm halten, wie ſie da 
unter der Bogenlampe ſteht! Aber ſie iſt die Frau eines 
Brüſſeler Großkaufmanns, nicht das Geringſte gegen ſie 
einzuwenden! Wie ſoll man ſich heutzutage noch aus: 
kennen? Berta flüſtert und lacht mit der jüngſten 
Schallberg, die erzählt ihr wahrſcheinlich die Geſchichte 
vom „Onkel“. Ja, es iſt ſchwer, eine Tochter gut zu er⸗ 
ziehen! Die Muſik ſpielt den unverwüſtlichen Fleder- 
mauswalzer, die bunte Menge flutet über den weißen 
Weg. Dunkel liegen die Wieſenmatten rechts und links, 
der Duft des Thymians und des Nadelwaldes weht her⸗ 
über. Die Menſchengeſellſchaft wirbelt durcheinander, die 
Geſchichte vom Onkel macht die Runde. In erhabener 
Ruhe blicken die Berge herab auf das Getriebe, die 
Arvenwälder, vom Mondlicht überſponnen, ſchmiegen 
ſich um ihren Fuß, und leichte Nebel lagern wie ſchim⸗ 
mernde Schleier über dem Tall. 


Unsere Bilder Kier 


Freiherr Marſchall von Bieberſtein (Abb. S. 1627), 
der erſt vor kurzem zum deutſchen Botſchafter in London er- 
nannte bedeutende Diplomat und Staatsmann, iſt plötzlich in 


Badenweiler, wo er zur Kur weilte, geſtorben. Als im Mai 
dieſes Jahres ſeine Ernennung zum Botſchaſter in London 
erfolgte, erhoffte alle Welt von feiner Verſetzung an den engli» 
ſchen Hof großen Nutzen, vor allem aber eine friedliche Löſung 
gewiſſer brennender Fragen der Weltpolitik Durch fein plötz⸗ 
liches Hinſcheiden ſind nun alle dieſe Kombinationen hinfällig 
geworden. Freiherr Marſchall von Bieberftein, der ein Alter 
von faſt 70 Jahren erreicht hat, war in den neunziger Jahren 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts und iſt dann durch 
ſeine ſegensreiche Tätigkeit als Botſchafter in Konſtantinopel 
beſonders hervorgetreten. Im übrigen verweiſen wir auf den 
in Nr. 20 dieſes Jahres erſchienenen Artikel, der eine ein- 
gehende Würdigung ſeiner Verdienſte und ſeines Charakters 
als Menſch und Diplomat enthält. 
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Die Flottenmanöver (Abb. S. 1628 u. 1629) haben in 
dieſem Jahr von Helgoland ihren Ausgang genommen, nad) 
dem hier im Beiſein des Kaiſers die Flottenparade ſtattge⸗ 
funden hatte, die vom Wetter wenig begünſtigt war. Der 
Kaifer, der ſich an Bord feines Flaggſchiffes „Deutſchland“ 
befand, konnte diesmal 41 große Fahrzeuge gegen 36 im Bor» 
jahr in Paradeſtellung ſehen, obwohl ſeither zwei Klaſſen auss 
geſchieden ſind. Auf einem unſerer Bilder ſehen wir einen 
Teil der Flotte, auf andern den Kaiſer im Geſpräch mit ſeiner 
nächſten Umgebung, darunter Generalſtabschef von Moltke, 
Admiral von Tirpitz und Vizeadmiral von Heeringen. Ferner 
geben wir ein Bild des Chefs der Hochſeeflotte, des Admirals 
von Holtzendorff, der am Schluß der Manöver vom Kaiſer durch 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens ausgezeichnet wurde. 


w 

Prinz Heinrich von Preußen (Abb. S. 1633) hatte auf 
ſeiner Reſſe nach Japan auf der transſibiriſchen Bahn einen 
Unfall. Sein Zug entgleiſte bei Tſchita in Transbaikalien. 
Der Prinz, ſein Gefolge und ſämtliche Paſſagiere blieben un⸗ 
verletzt, obwohl alle Wagen bis auf einen aus den Schienen 
geſprungen und die Schienen zum Teil nicht unerheblich be⸗ 
ſchädigt waren. Die Unfallſtelle liegt bei einer ſcharfen Kurve, 
die bergab führt und ſchnell mit dem verhältnismäßig langen 
Zug paſſiert wurde. Glücklicherweiſe waren von beiden Seiten 
Hilfszüge mit Arbeitern und Material bald zur Stelle, ſo 
daß nach ungefähr zwölf Stunden der Zug nach Tſchita geführt 
werden konnte. 


v 

Der Meerflug der „Hanſa“ (Abb. S. 1628) hat mit 
Recht großes Aufſehen erregt und den zahlreichen Erfolgen 
des Grafen Zeppelin einen neuen glänzenden hinzugefügt. Sein 
jüngſtes Luftſchiff „Hanſa“ hat die etwa 300 Kilometer lange 
Strecke von Hamburg nach Kopenhagen in eee Fahrt 
zurückgelegt und keinen Zwiſchenfall zu beklagen gehabt. Man kann 
jiġ denken, mit welchem Jubel der ſtolze Luftkreuzer in Dong: 
marks Hauptſtadt begrüßt wurde, zumal der greiſe Graf es 
ſich nicht hatte nehmen laſſen, in eigener Perſon das Luftſchiff 
zu führen. Nach kurzem Aufenthalt in Kopenhagen trat die 


„Hanſa“ die Rückreiſe über den Oereſund nach Malmö an- 


und traf noch am gleichen Tag wieder in Hamburg ein. Unſer 
Vild zeigt das Luftſchiff über der däniſchen Hauptſtadt. 


Die engliſchen Manöver (Abb. S. 1633), die in dieſem 
Jahr unter Anweſenheit des Königs ſtattfanden, nahmen, wie 
man weiß, inſofern einen eigentümlichen Verlauf, als fie vor- 
zeitig abgebrochen werden mußten. König Georg intereſſierte 
ſich ungemein für den Gang der Operationen und wohnte 
vielen Uebungen mit dem Kriegsminiſter bei. Die blaue 
Armee ſtand unter dem Oberbefehl des Generals Grierſon; der 
Führer der roten Armee war General Douglas Haig. 


v 

Den franzöſiſchen Manövern (Abb. S. 1633), die 
großes Intereſſe boten, wohnte auch der franzöſiſche 
Kriegsminiſter Millerand bei. Er zeigte ſich ſehr häufig auf 
dem Manöverfeld und prüfte alle Einrichtungen, die unter 
ſeinem Regime eingeführt waren, ſehr genau. Allerdings 
konnte auch er nicht verhindern, daß der Oberſtkommandierende 
der roten Armee General Marion mit feinem Stab gelongen: 
genommen wurde. 


d 

Calderons „Circe“ (Abb. S. 1632) ift aus Anlaß der 
Wanderverſammlung der deutſchen Ingenieur- und Architekten- 
Vereine in München im hiſtoriſchen Schloß zu Schleißheim 
in der vorzüglichen Beſetzung und glänzenden Ausſtattung 
des Müncher Künſtlertheaters aufgeſührt worden. Die Regie 
lag in der bewährten Hand Emanuels von Seidl. 


e 

Der vierte Deutſche Bankiertag (Abb. ©. 1634) tagte 
in dieſem Jahr in München. Auf ſeiner Tagesordnung be— 
fanden ſich zahlreiche wichtige Beratungsgegenſtände, deren 
Bedeutung teilweiſe nicht nur für das Bankgewerbe erheblich, 
ſondern darüber hinausgehend allgemein volkswirtſchaftlicher 
Art waren. Zu Referenten waren durchweg Sachverſtändige 
erſten Ranges beſtimmt. 

w 

Dr. Sun (Abb. S. 1630), der eigentliche Begründer der 
neuen Verhältniſſe in China, wird ſeine große Arbeitskraft 
nunmehr in den Dienſt der friedlichen Entwicklung des Rieſen— 
reichs ſtellen. Durch ſeine Ernennung zum Präſidenten der 
Studienkommiſſion für den Bau der chineſiſchen Eiſenbahnen 
iſt er in der Lage, weitumfaſſende Pläne auszuführen. Er 
beabſichtigt, die dringende Eiſenbahnfrage ſo zu fördern, daß 
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in den nächſten zehn Jahren an 100 000 Kilometer Eiſenbahn 
fertiggeſtellt werden können. Die Koften folen 6 Milliarden 
betragen. Auf die jetzt ausgeführten Studienreiſen durch China, 
ſo auch nach der wichtigen Handelſtadt Kalgan, ſollen ſpäter 
Reien ins Ausland folgen, die den Zweck haben, das fremde 
Kapital zu intereſſieren. 


Die Eröffnung des Komödienhauſes in Berlin 
(Abb. S. 1634) geftaltete ſich zu einem geſellſchaftlichen und 
theatraliſchen Ereignis. Dem neuen Direktor Dr. Rudolf Lothar 
wurde eine überaus freundliche Aufnahme zukeil, zumal die 
beiden Stücke: „Feuerverſicherung“, Luſtſpiel in einem Aufzug 
von Ludwig Fulda, und „Der lächelnde Knabe“, ein Scherzſpiel 
in drei Aufzügen von Max Dreyer, ungeteilten Beifall fanden. 

= 


„Chauffeur — ins Metropol!!!” (Abb. S. 1632) heißt 
in dieſem Jahr die große Revue im Berliner Metropoltheater. 
Schon der Titel verrät, daß das bei allen Lebensluſtigen in 
Reichshauptſtadt und Provinz ſo ſehr beliebte Haus mal 
wieder eine Glanzleiſtung auf die Bühne gebracht hat. Herr 
Giampietro zeigt ſowohl als Berliner Rechtsanwalt wie als 
Polizeipräſident wieder feine große ſchauſpieleriſche Bega- 
bung; Guido Thielſcher löſt als deutſcher Michel ſtürmiſche 
Heiterkeit aus, worin ihn Helene Ballot als Marianne erfolg- 
reich unterſtützt. Auch Frl. Madge Leſſing zeigt ſich wieder 
von ihrer beſten Seite, während die hübſche Ly Winter eine 
vorzügliche Commere abgab. 


u 
Die Rebellen in Mexiko (Abb. S. 1630) machen wieder 
viel von ſich reden. Das eigentliche Haupt der militäriſchen 
Streitkräſte der Revolutionäre iſt der verwegene General 
Zapata. Im Verein mit ſeinem Bruder führt er die auf⸗ 
rühreriſchen Horten und weiß das ſchwierige Gelände, die für 
reguläre Truppen faſt unzugängliche Gebirgswelt Mexikos, 
geſchickt auszunutzen und ſich gegen ſeine Verfolger zu ſchützen. 

Ka 


Parforcejagden in Irland (Abb. S. 1631) erfreuen ſich 
eines beſonderen Rufes in der Jägers und Sportswelt, denn 
die Landſchaft der „grünen Inſel“ iſt für „Huntings“ vor⸗ 
züglich geeignet. Untere Abbildungen wurden bei einer Herbſt⸗ 
zuſammenkunft des berühmten eath Hunt aufgenommen, 
deſſen Maſter Mr. John Dunville als Reiter und Huntsman ſich 
beſten Rufes erfreut; ſeine Meute gilt für die beſte in Irland. 

Ka 


Perſonalien (Abb. S. 1628). Die vom öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten Grafen Stürgkh dem Kaifer Franz Joſef 
vorgeſchlagenen neuen Miniſter ſind beſtätigt worden. Das 
Portefeuille des Handelsminiſters erhielt der bisherige Gou» 
verneur der Poſtſparkaſſe Dr. Rudolf Schuſter von Bonnott, 
das des Ackerbauminiſters der bisherige Senatspräſident beim 
Verwaltungsgerichtshof Dr. Franz Zenker. 


w 

Todesfälle (Portr. S. 1628). Zwei jugendliche Mitglieder 
europäiſcher Fürſtenhäuſer ſind vor wenigen Tagen durch den 
Tod dahingerafft worden. In München ſtarb nach kurzem 
Sana plötzlich an einer Halsentzündung Herzog Franz 
Joſef in Bayern. Der Verſtorbene war im Jahr 1888 als 
zweiter Sohn des Herzogs Karl Theodor in Bayern geboren, 
hat alfo ein Alter von 24 Jahren erreicht. — Am gleichen Tag ver» 
ſchied in Madrid die Schweſter des Königs von Spanien, 
Infantin Maria Thereſia, die Gemahlin des Prinzen Ferdinand 
von Bayern. Die Infantin, die im 30. Lebensjahr ſtand, war 
ſeit 1906 verheiratet und vor kurzem von einer Tochter ent⸗ 
bunden worden. 


Die Tolen der Wochen 
Herzog Franz Joſef in Bayern, F in München am 
23. September im Alter von 24 Jahren (Portr. S. 1628). 


Infantin Maria Thereſia von Spanien, 7 in Madrid 
am 23. September im 30. Lebensjahr (Portr. S. 1628). 


Generalleutnant z. D. Ernſt von Bernuth, f in Berlin 
am 23. September im Alter von 70 Jahren. 

Adolf Freiherr Marſchall von Bieberſtein, deutſcher 
Botſchafter in London, F in Badenweiler am 24. September 
im 70. Lebensjahr (Portr. S. 1627). 

Léon Gandillon, bekannter franzöſiſcher Schwankdichter, 
F in Paris im 50. Lebensjahr. 


kén, 


ccina-fci 


Das teuerfte Idol einer Frau ilt ihre Schönheit. 


Und was ist die Basis der Schönheit? 
Verführerische, weiche, glatte Haut, die jede Frau 
erlangen kann durch hygienische Körperbehandlung. 


Lecina-Seife 


ist zu diesem Zweck das idealste Produkt von höchstem hygienischem Wert. 
Sie enthält als besonderen Bestandteil Lecithin“ und ist nur aus den besten Ingredienzen 
hergestellt. Bei regelmässigem Gebrauch wird die Haut straff und doch sammetweich, 
denn diese Seife reinigt die Haut nicht nur, sondern sie beeinflusst das Hautgewebe 
in äusserst günstiger Weise und erhält es bis in vorgeschrittene Jahre lebensfähig. 


Zur hygienischen Körper- 
behandlung gehören taglich 
ausgiebige Seifenwaschun- 

gen; sie öffnen die Poren, eene — den 
halten sie für Licht- undd * 
Luft-Aufnahme fähig, so- 
wie für die die Haut er- 
nährendenStoffe, wie sie die 

ges. gesch. 
“Lecina-Seife” 


enthält. — “ Lecina-Seife” 
vereinigt in sich alle vorzüg- 
lichen Eigenschaften einer 
vollkommenen Toilette- 
Seile, schäumt leicht, ist 
billig, daher ausgiebig 
im Gebrauch. 


Beim Kauf achte 


Alleiniger Fabrikant: 
Ferd. Mälhens, 
Köln a. Rh. 


(Gegr. 1792). 
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Leute mit Kultur 


gebrauchen zur verschönernden Pflege ihres Haares, zu dessen Konservierung, 


und zur Vorbeugung gegen Kopfschuppen und Haarausfall das Kräuter-Haarpflegemittel 


Fetthaltig oder fettfrei. Preis: Flasche 2 Mark, Doppelflasche 3,50 Mark. ueberall zu haben. 
KOLBERGER ANSTALTEN FUR EXTERIKULTUR, OSTSEEBAD KOLBERG. 


DIE-WOCHE 


Bilder vom Tage 


Adolf Freiherr Marſchall von Bieberitein + 
Der deutſche Votſchafter in London. 
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Phot. Axel Anderien. 


Beſuch eines deutſchen Luftſchiffes in Dänemark: Die „Hanſa“ mit dem Grafen Jeppelin an Bord über Kopenhagen. 


Dr. Franz Zenker. 


Der neue öſterr. Ackerbauminiſter 


fanti 


Dr. R. Schuſter, Edler v. Bonnokt. 


andelsminiſter. 


— 4 1 ene 


erhielt den Schwarzen Adlerorden. 


Phot. 
Srainer. 
Herzog Franz Joſef in Bayern, 
verſchied in München im 25. Qebensjohr, 


] 1. Urbahns. Hyo. Couſſeau-Flaviene. 
Admiral v. Holtzendorff, Chef der Hochſeeflotte, Infantin Maria Thereſia v. Spanien 7 
Die Schweſter König Alfons' XIII 
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Dom deulſchen 
Flollenmanöoer 
1912, 


1. Der Kaifer im Geſpräch 
mit Admiral v. Tirpiz 
und Generalſtabschef 
v. Moltke. 

2. Der Kaiſer mit Gefolge 
auf der „Deutſchland“. 
Von links: Freiherr v 
Lyncker, Fürſt Fürſten⸗ 
berg, Admiral v. Müller, 
Der Kaiſer, Prinz Eitel⸗ 
Friedrich. 

3 Die „Hohenzollern“ und 
Begleitſchiffe im Kiels 
waſſer der „Deutſch⸗ 
land“. 

4. Von links: Admiral 
v. Heeringen, Admiral 
v. Müller und der Kaifer 
auf der „Deutſchland“. 


Bhot. Ty. Jürgenſen, 
S. M. Jacht „Hohenzollern“. 
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~ 2689 
Abfahrt Dr. Suns (x) mit militäriſcher Begleitung von Peting zu einer Inſpektionsreiſe nach algan. 
Aus dem republikaniſchen China. 
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Phot. Echuppenvanien. 


Zë a - . A 


Die mexikaniſchen Rebellenjührer Cuphemio und Emiliano Japata. 
Zu den Unruhen in Mexiko. | 
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Die Meute vor der Jagd. | Mr. John Dunville, der Maſter. 


Damen und Herren vom Meath Hunt kreuzen während der Jagd ein Feld. 
Herbſt⸗Parforceiaaden in Irland. — Pbot. Boole, Waterford. 
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Joſef Giampietro Guido Thielſcher und Helene Ballot | Madge Ceffing 
als Berliner Rechtsanwalt. als Michel und Marianne. als Prinz Karneval. 
Von der neuen Jahresrevue des Berliner Metropoltheaters „Chauffeur — ins Metropol!!!” — Riot. Rene Bet. get. 


* Sp Wetz 


Sofatelier Gebr. Hitſch. eut, Kembrandi, Buarivilenburg. 


Feltaufführung von Seege „Eirce* im Schleißheimer Schloß. £n Winter als „Commdre“. 
Vom Deutſchen Ingenieur- und Architektentag in München. Jahresrevue d. Berl. Metropoltheaters. 
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Der Prinz (X) beſichtigt die zerſtörte Strecke in der Nähe der Station Tſchita. 

Von der Entgleifung des kransmandſchuriſchen Expreß auf der Reife des Prinzen Heinrich nach Jap 
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„Whoto- Union“ Berlin. Pot. Newspaper Iuuſtr. 
Der König von England im Geſpräch Der ſranzöſiſche Kriegsminiſter Millerand 
mit dem Kriegs miniſter Colonel Geely. auf dem Manöverfeld bel Pas⸗be⸗Jeil. 


Von den engliſchen und franzöſiſchen Herbſtmanövern. 
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Bon links: Geh. Kommerzienrat Moritz Leiſſmann, Düſſeldorſ; Banlier Richard Schmidt, Leipzig: Geh. Kommerzienrat Herm. Frenkel, Berlin; Bankdirektor 
Alfons Chriſtian, München; Rechtsanwalt Otto Bernftein, Berlin; Geh. Kommerzienrat Paul von Schmid, Augsburg: Dr. Arthur Salomonſohn, Berlin; 
Handelskammer ⸗Syndikus Dr. Emil SCC Hamburg: Handelstammer-Syndilus Prof. Dr. Riefenfeld, Breslau; Geh. Juſtizrat Prof. Dr. J. Rießer, Berlin, 
Bräfident des Bantiertags ; Geh Hofrat G. Pfaff, EE Geh. Oberfinanzrat Waldemar Mueller, Berlin; Mar M. Warburg, Hamburg; Prof. Dr. Carl 
Mollwo, Berlin, a eee des Zentralverbandes des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes; Konſul Heinrich von Stein, Köln a. Ah.; Bankdirektor 
Guſtav Pilſter, Berlin; Kommerzienrat Fritz Homburger, Karlsruhe; Geh. Kommerzienrat Julius Favreau, Leipzig; Georg Kohn, Nürnderg: Geh. Kommerzien- 
rat Dr. G. Strupp. Meiningen; Wirkl. Legationsrat Prof. Dr. Karl Helfferich, Berlin; Hofbankier Dr. Auguſt Schneider, München: Kommerzienrat Albert Städel, 
Berlin; Kommerzienrat Dr. Georg Heimann, Breslau: Bankier Barthold Arons, Berlin; Geh. Kommerzienrat Generalkonſul Rudolf Abel, Stettin; Kommerzien⸗ 
rat Alfred Loewenberg, Berlin; Bankier Moritz von Metzler, Frankfurt a. M.; Bankdirektor Konſul Robert Frech, Königsberg (Pr.). 


Bom IV. Allgemeinen Deutſchen Bankierkag in München: Das Präſidium. 
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Von links: Ratsbote Kluckuhn (Paul Graetz); Kriſchane Kluckuhn (Meta Bünger); Diener Philibert (Toni Impekoven); Sabine Benlardt (Adele Hartwig); 
Marx Benkardt (Erich Ziegel); Kriſtoffer Broderſen (H. Matthaes); Brigitte Lore Buſch). 


Eröffnungsvorftellung im Berliner Komödienhaus: Szene aus Max Dreyers Scherzſpiel „Der lächelnde Knabe“. 
Spezlalaufnahme für die „Woche“. 
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Gerold Beckhuſen. 


Wilhelm Schaer. 


4. Fortſetzung. 
Als ſie auf der Wieſe ſtanden, ſagte Gerold zu 
Freuke: „Habe ich nicht alle Urſache, heiter zu ſein?“ 


Letzthin kam noch die Tante aus Rechtenfleth herüber, 
weil der Vater ſie gebeten hatte, die fehlende Hausfrau 


Und dabei wies der Hoſherr triumphierend auf den bei uns zu erſetzen. In dieſem Jahr kommt fie nicht! 


Veilchenſtrauß, den er im Knopfloch trug. 

Es war der Spenderin nicht leicht geworden, ſeinem 
Wunſch gerade nach Veilchen zu willfahren. Aber Freuke 
hatte nach kurzem Zögern ihr Bedenken überwunden. 

Des einen Liebe mußte des andern Opfers wert ſein! 
Denn von jenſeit des Holzzauns äugte der kleine Gold⸗ 
fuchs zärtlich zu ihnen herüber, ſein und ihr Füllen, das 
unter ihrer gemeinſamen Pflege von Tag zu Tag präch⸗ 
tiger gedieh, deſſen Haar im Sonnenſchein glänzte, und 
deſſen Schönheit ſogar Holle ſich nicht mehr verſchloß, die 
dem übermütig hintauskeilenden Pferdchen ſo lange 
immer wieder bellend zwiſchen die Beine ſchoß, bis der 
Goldprinz vor ihr Reißaus nahm oder gemeinſam mit ihr 
im Kreis umhertollte. 

„Ich weiß, was du mir mit deinen Veilchen gegeben 
haſt, Freuke!“ Er und ſie hatten in langſamem Gang die 
Brücke wieder erreicht. 

Die Hand des Mädchens ließ drei, vier Veilchenblüten 
über das Geländer gleiten. „Ja — ſo, da ſchwimmen ſie 
nun — weit weg!“. ! 

„Aber ich, Freuke, halte die deinen! Du ſagſt, daß 
ich freudiger in die Welt ſchaue. Das danke ich einzig 
dir! Hm — ich ſehe, deine Augen gehen nicht mehr acht⸗ 
los über mich hinweg wie früher. ... Höre: Die harte 


Winterarbeit auf der Tenne hat mich dazu gebracht, 


Hermann, an den du jetzt denkſt, zu vergeſſen! Du ar⸗ 
beiteſt ebenfalls und wirſt allmählich über alles hinweg⸗ 
kommen. Aber laß es nicht zu lange währen! Bedenk, 
daß die Zeit ein koſtbares Gut iſt, mit dem man Wucher 
treiben ſoll!“ 

Sie wandte fi) von ihm ab. 
„Freuke,“ mahnte er lauter, „warum ſchweigſt du? 
Sprich! Sag mir doch was!“ 

„Ich wüßte nicht, was ich dir jetzt ſagen könnte. Laß 
mir Zeit! Aber du mußt fühlen, daß ich dich mehr und 
mehr ſchätzen lerne!“ 


Er ſtieß ihren Namen nicht heftig heraus wie damals. 


Nur bebte ihm die Stimme, und ſeine Hände flogen, da 
er Freuke an den Schultern faßte und leiſe ſagte: „Du 
und ich — wir wollen hoffen! Freuke, was meinſt du 
— wird's Herbſt darüber werden?“ 

„Im Herbſt geht unſere Tanker el zu Ende! Weih— 
nachten ſchweigt Hermann dann ein ganzes Jahr! Ach 
Gott — ſieh mich nicht ſo an, Gerold!“ Sie hielt ſich die 
Hände vors Geſicht. „Laß uns arbeiten! Das iſt für dich 
und mich zunächſt doch das beſte! Und morgen, wenn 
die Herren von der 
will ich ihnen zeigen, daß du nicht ganz ohne Hilfe biſt! 


Deichſchau zu dir ins Haus treten, 


Gerold, da tu ich alles für dich allein! Und ich werde 
ſchon dafür ſorgen, daß du mit mir zufrieden ſein mußt! 
Ich erinnere mich: Mutter machte bei der Frühjahrſchau 
der Tafelſchmuck immer allerhand Sorgen. Gerold, in 
dieſem Jahr habt ihr es ſpäter als ſonſt werden laſſen. 
Statt der Haſelkätzchen blüht ſchon der Flieder im 
Gartenheck.“ Ihre Hand wies hinüber. Und in hell auf⸗ 
jauchzender Schaffensfreude, froh ob der Ausſicht, die 
verſtorbene Hausfrau noch überbieten zu können: „Ich 
ſchaff's — ich ſchaff's ganz aus dem vollen!“ 

Freuke eilte über die Brücke in den Garten zurück. 

Schon zwängte ſich ihre kräftige Geſtalt in die eng⸗ 
ſtehenden Büſche. Gerold half mit dem Stock die höher 
hängenden ſchönſten Blütendolden erfaſſen. 

Beide Arme mit weißen Fliederbüſchen beſchwert, ſo 
daß nur noch eben ihr friſches Mädchengeſicht zwiſchen 
den duftigen Blumenbergen lachend hervorzuſchauen 
vermochte, trat Freuke Jeſſen, von Gerold Beckhuſen ge⸗ 
folgt, ihren Heimweg über die Gartenſteige an. — 

Deichſchau, im Haus Beckhuſen allemal ein Ereignis, 
ein halbes eft! ) 

So hatte Freuke feit etlichen Tagen ihre Vorbereitun- 
gen getroffen, um die Gäſte, die nach ihrem amtlichen 


Rundgang zu bewirten waren, angemeſſen empfangen 


zu können. 

Unter dem Sofa der Wohnſtube gor der Teig für 
die knuſperigen Kaffeekuchen. 

Am Abend vor der Schau begann das Formen der 
Deichreuter, der Schiffe, der Klubenſtöcke und des Mon⸗ 
des und der Sterne. | 

Derweilen erinnerte fih der Hausherr, der dem han: 
tierenden Mädchen eifrig auf die Finger guckte, daß er 
ſelber die Kuchenformen nach väterlicher Anweiſung hatte 
fertigen und der Mutter zur Weihnacht auf den Geſchenk⸗ 
tiſch legen dürfen. | 

Am Haken unter Freukes ehemaligem Kammerfenſter 
hingen die beiden fetten Gänſe, ſauber gerupft und aus- 
geweidet, in ihren Linnenbeuteln. Am Morgen des ge: 
wichtigen Tages wurden ſie herabgenommen und in die 
Küche gebracht. Unter den Augen der wachſamen älteſten 
Magd ſollten fie kurz vor Mittag dem Bratofen anver- 
traut werden, während Freuke ſelber ſchon etliche Stun⸗ 
den zuvor in der beſten Stube für die Herrichtung der 
Tafel Sorge tragen wollte. 

Der Hausherr war längſt vom Hof gegangen; denn 
der Waſſerbauinſpektor, der zu Wagen weither kam, 
und die einheimiſchen Deichgeſchworenen pflegten ſich an 
der Grenze des Bezirks zu treffen, um von dort aus den 
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Gang über den Deich und an der Schleuſe vorüber lang⸗ 
ſam, überall Umſchau haltend, anzutreten. 

Freuke fand ſich durch niemand mehr geſtört. So 
genoß ſie ihr eigenes Schaffen und Walten. 

Wie ein echtes Herrenkind kniete ſie ſtolz vor der ge⸗ 
waltigen Wäſchetruhe im Windfang des Hauſes. Sie 
entnahm ihr der ſeligen Pflegemutter ze mit 
dem Kronen- und Lilienmuſter. 

Leuchtenden Auges begann Freuke, von der Klein⸗ 
magd unterſtützt, das ſeidenartig wirkende Gewebe über 
den lang ausgezogenen Tiſch zu breiten. Liebevoll, bei⸗ 
nah zärtlich ee ihre Finger jedes einzelne 
Fältchen. . i , 5 NEE e a o A 

Dann entnahm das Herrentind einer andern Truhe 
die feinen Glas- und Porzellanſachen. 

Als ihr beim Füllen der Delfter Fayencevaſen, in 
die ſie ihre Fliederſträuße ſteckte, zu ihrem Schrecken das 
kleine Gegenſtück fehlte, das ſeitlich neben der Haupt⸗ 
vafe zu ſtehen hatte, glitt ihr Blick ſuchend nach dem eige- 
nen Glasſchrank hinüber. Richtig, dort ſtand das 
Geſuchte! 

Während Freuke die Vaſe von ihrem Standplatz hob, 
rötete ſich ihr Geſicht. „Sein und mein! So gehört es 
von Rechts wegen zuſammen! Wie eigen! Ganz — 
eigen!“ Und in plötzlicher Eingebung entlehnte ſie ihrem 
Schrank außerdem etliche Taſſen, die zu denen des Hau⸗ 
ſes im Muſter paßten, um das Geſchirr wieder vollzählig 
zu machen. 

Als ihre Hausfrauenpflicht erfüllt war und die Tafel 
geſchmückt ſtand, huſchten ihre Blicke noch einmal hell 
aufſtrahlend über alles hinweg. 

„Freuke, mein Gott, das iſt ja noch nie — hier ſo 

— ſchön und ſo — licht geweſen!“ 

Der emſigen Schaffnerin entfuhr ein erhaltener Auf: 
ſchrei. Sie ſtarrte den Hausherrn an. 

„Was, hab ich dich ſo erſchreckt? Armſte, wahrhaftig, 
das tut mir leid! Sind heute nämlich eher als ſonſt 
fertig geworden! Draußen am Deich nichts los! Kaum 
was zu erinnern! 
Hof erſt mal gründlich die Stiefel ab! Gleich treten ſie 
bei uns ein. — Aber ſag — wie iſt's möglich! Haſt du 
denn gar nichts vom Wagen des Inſpektors gehört?“ 

Freuke verneinte und beeilte ſich — noch eben recht⸗ 
zeitig an den Gäſten vorbei — in die Küche zu kommen. 

So ſah ſich Gerold Beckhuſen plötzlich in der beſten 
Stube allein zurückgelaſſen. Seit der Abreiſe des See⸗ 
manns hatte er es gefliſſentlich vermieden, das Staats⸗ 
zimmer wieder zu betreten. Nur hatte er einmal Her⸗ 
manns Sparkafſenbuch dort der Kommode entnommen. 
Es war ihm zu peinlich geworden, irgendwelches Geld 
des Bruders — hier hatte es ſich um die von ihm ſelber 
zugebilligte Stiftung gehandelt — länger auf ſeinem 
Hof ſtehen zu haben. 

Der Hausherr entkorkte die Rotweinflaſchen, die in 
ſtattlicher Reihe bereitſtanden. An alles hatte Freuke 
auch hier wieder gedacht! Drüben auf dem ſtummen 
Diener neben dem Platz des Gaſtgebers wartete das 
Probierglas. 
Vater getan hatte, zuvor aus jeder Flaſche einen Schluck 
laut ſchmatzend zu koſten. Und als dann der Wein glück— 


Nun kratzen ſich die Herren vorm 


Gerold holte es, um, genau wie der ſelige 
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lich über die Tafel verteilt war, trat er noch einmal kurz 
hinter den ihm zugedachten Stuhl zurück. 

„Nein, ſo nicht! Hier kann ich nicht ſitzen!“ Sein 
Blick hatte die Stelle, wo die Uhr fehlte, getroffen. Daher 
verlegte er ſein Gedeck. Aber auch drüben: „Nein, nein!“ 
Denn der große Spiegel gab ihm das, was hinter ihm 
lag, naturgetreu wieder. Der obere — der untere Tiſch⸗ 
platz ganz am Ende? Nur eine flüchtige Seitenwendung. 
und Gerold Beckhuſen ſeufzte ganz eigen: „Es bleibt ſich 
ja doch überall — gleich!“ Seine Hand legte das Gedeck 
auf den urſprünglichen Platz zurück. 

Aber ſelbſt noch in der geöffneten Tür ſah ſich der 
Grübler gezwungen, ſcheuen Blickes die leere Stelle über 
dem Schrank zu ſtreifen. 

Als der Gaſtgeber die Wohnſtube betrat, fand er die 
Herren bereits ſeiner wartend. 

„Geſtiefelt und geſpornt! Mit knurrendem Magen 
und vom Deichwind ausgedörrter Kehle!“ meinte der ſtets 
wohlgelaunte, kugelrunde kleine Waſſerbauinſpektor. 
„Mit Verlaub — ja?“ 

Der Hausherr beeilte ſich, dem andern zuvor⸗ 
zukommen, und ſchenkte den Portwein in die Gläſer. 

„Leider — leider, Herr Nachbar! Denn ſo — Sie 
kennen mir!“ entſchuldigte ſich Klas Jan Thedinga, der 
Alteſte der Deichgeſchworenen. Er kippte den Inhalt 
feines Glaſes. „Dat is ja 'ne Bagatelle! Tjunge, Tjunge, 
Tjunge, dat ohle Supen verſtaht wi as düchtige Ma'ſch⸗ 
buern doch kommillfo!“ 

Gerold Beckhuſen ließ ſich das Rückenklopfen des 
trunkfeſten Mannes ſchon gefallen, doch ſelber nippte 
er nur. 

Bald rief die Magd, und die Herren begaben ſich 
hinüber. 

Einſtimmig war man, da die Geſellſchaft an der 
geſchmückten Tafel Platz genommen hatte, des Lobes 
voll. 

Beim Wechſeln der Teller erhob ſich der Waſſerbau⸗ 
inſpektor und bat ums Wort. : 

„Meine Herren! Nicht hoch zu Roß wie ehedem, be: 


ſcheiden zu Fuß pflegen wir heute unſere Deichſchau 


zu halten. Der Kampf gegen die Fluten iſt friedlicher, 
aber unſere Pflicht, ſcharf auszulugen, nicht leichter ge⸗ 
worden. Und wenn wir heute auf unſerm Weg keine 
Schäden im Deich zu entdecken vermochten, ſo haben wir 
das zum guten Teil der Pflichttreue eines Mannes zu 
verdanken, der unſeres jungen neuernannten Deichgrafen 
Vater war. Hermann Gerold Beckhuſen und kein anderer, 
der euch zur Stunde der höchſten Gefahr — wetterhart 
und treu wie die Alten — noch einmal auf euern Schutz⸗ 
wall zwang und mit euch die wild anſtürmenden Wellen 
bekämpfte! Heute liegt unſer Schleuſendamm nicht ge⸗ 
lockert und bedroht wie damals. Sicher können wir 
hinter unſeren Hofzäunen ſchlafen. Und darum war es 
klug von euch, wieder einen echten Beckhuſen zum Hüter 
euer aller Sicherheit zu machen! Meine Herren Deich⸗ 
geſchworenen, dem Mann, der hier für alle auf der Wacht 
ſteht, der zugleich unſer gütiger Wirt iſt — mein erſtes 
Glas!“ 

Auch der angefeierte Deichgraf hatte ſich erhoben. 
nachdem das Hoch für ihn verklungen war, um mit den 


. 


— 
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Gäſten anzuſtoßen. „Zu viel Ehre — allzuviel Ehre! 
Gewiß — ja, ich danke!“ 

„Mein Gott, Beckhuſen, was haben Sie denn nur?“ 
forſchte der Inſpektor und blickte ſich um. „Sie ſtieren 
über mich hinweg ins — ins Blaue, als ſähen Sie da 
über — über dem Schrank einen Geiſt! Fehlt Ihnen 
was? Deubel auch, nun werden Sie ganz blaß! Ach 
Gott — ſo, ja — der Tod Ihres lieben Vaters! Ich ver⸗ 
ſtehe! Aber in Ihren Jahren, geſund und kräftig, wie 
Sie doch ſind, müßten Sie ſchneller über den Verluſt hin⸗ 
wegkommen und —“ f 

„Heiraten!“ half einer der Gäſte nach. 

Gerold Beckhuſen hatte den Zuruf überhört. „Es 
geht ſchon — vorüber!“ erklärte er matt. „Gedanken 
und Erinnerungen, die mich in dieſer Stunde verfolgen! 
Ja, gut — laſſen wir das!“ Und er ſetzte ſich wieder. 

Dann nahm das Geſpräch den üblichen Verlauf. Der 
Waſſerbauinſpektor verweilte zunächſt bei dem Hiſto⸗ 


riſchen, indem er die verheerenden Fluten vergangener 


Jahrhunderte an den Fingern aufzählte, berichtete von 
den grauſamen Strafen, die ſäumige Deichlandbewohner 
getroffen hatten, und erkundigte ſich bei der Gelegenheit, 
zumal man gerade den fetten, blaßroten Weſerlachs vor 
ſich auf dem Teller hatte, nach dem Fiſchereiverbot in 
den Beckhuſenſchen Bracken und der ſich mit ihm ver⸗ 
bindenden Familienſage. 

Der Hausherr wurde unter ſeinen Ausführungen 
warm. Er verfocht, eben weil er bei den Hörern auf 
Widerſpruch ſtieß, nur um ſo eifriger das ſeiner Mei⸗ 
nung nach rein Hiſtoriſche, nicht Sagenhafte an der Ge⸗ 
ſchichte. Er drohte Klas Jan Thedinga, deſſen breites 
Geſicht am oberen Tiſchende glänzte, mit gerichtlicher 
Anzeige bei nächſter Gelegenheit, falls er ſeinen Jungen 
noch länger zum Fiſchen an verbotener Stelle anzu⸗ 
halten wage. | 

„Soſo!“ klang es gereizt. „Dat doh ick ok fudder! Dine 
Sliee ſmeckt mi!“ Und plötzlich gutmütiger: „Tjunge, 
Tjunge, Tjunge, verhauſt du uſen Lüttjen noch eenmal, 
ſo Hopp ick di up de Jade! — S.. ſöne Slein — würk⸗ 
lich f . . ſöne Slein, Herr Inſpektor! Un wenn ick Ihnen 
as de Ollſte von us' Deichgeſworenen auch einmal ein⸗ 
laden darf —“ 

Die ganze Geſellſchaft lachte und begrüßte mit Hallo 
den Feſtbraten, der in Geſtalt der beiden lecker duftenden 
Gänſe feinen Verſöhnungsflug gerade über den Kopf des 
Hausherrn hinweg nahm. 

„Us' Fröl'n lett Se grüßen, Herr, un Se beſten 
Appetit darto wunſchen!“ 


Liſette hatte die Beſtellung ihrer Herrin dem Haus 


herrn kichernd ins Ohr geflüſtert. 

„Bravo, Beckhuſen, muß das ein Zauberwort ge— 
weſen ſein — von der ſauberen Kleinen da! Jetzt ſehen 
Sie mit einem Mal wieder ganz anders aus!“ 

„Hm, ſo! Tu ich das?“ Gerold Beckhuſen hob ſein 
Glas und leerte es in einem Zug. 


„Liſette — hier — fürs Fräulein!“ Er zog eine der 


Syringen aus der Vaſe. 

Das Mädchen nickte. 

„Wahrhaftig, hätte nicht gedacht, daß Sie fo'n 
Schwerenöter wären! Aber würklich, 'ne fixe Perſon!“ 
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Die Wogen des Geſprächs gingen höher. 
Wein tat ſeine Schuldigkeit. 

Und als glücklich der Rumpudding als Schluß⸗ und 
Glanznummer auf der Tafel brannte, flammten auch 
die Geſichter der Gäſte. 

Nur der Gaſtgeber ſelber war, nachdem er im ſtillen 
den ganzen Inhalt des Glaſes auf Freukes Wohl hinab⸗ 
geſtürzt hatte, wieder in ſeine alte Schweigſamkeit ver⸗ 
fallen. Der Inſpektor, mehr und mehr mit ſich und 
feinen Nachbarn zur Rechten und zur Linken beſchäftigt, 
ließ ihn in Frieden. So konnte Gerold Beckhuſen ſich 
auf den Stuhl zurückſetzen und abwechſelnd ſeine Blicke 
finſter auf die Wand richten oder, die Hand am Ohr. 
ſcharf nach dem Windfang hinauslauſchen. Tat er das, 
jo blickten feine Augen heller, denn der Augenblick nahte, 
da die Tür fidh öffnen und die Hausfrau nach Beckhuſen⸗ 
ſchem Brauch zur Begrüßung auf der Bildfläche er⸗ 
ſcheinen mußte. 

Und der vom Hausherrn erſehnte Augenblick kam. 
Endlich war er da! 

Freuke hatte ihr neues ſchwarzes Wollkleid ge — 
was Gerold Beckhuſen die Hauptſache ſchien — ihre 
ſchwarzfeidene Schürze, die der Hausſohn ihr aus dem 
mütterlichen Vorrat geſchenkt hatte, zur Feier des Tages 
angelegt. So trat fie, umgeben von den Mägden, di: 
den Kaffee brachten, echt hausmütterlich unter die Gäſte. 

Der Waſſerbauinſpektor, der ſich erhoben hatte, 
dankte dem „Fräulein“ für den „außergewöhnlich blu⸗ 
migen, faſt hochzeitlichen“ Empfang. 

Jan Schröter, der hagere Ortsvorſteher, und Tiark 
Wenke, der zweitgrößte Hofbeſizer im Ort, wurden 
ſchon ein wenig deutlicher. Sie ſtellten Freuke der Ge⸗ 
ſellſchaft feierlichſt als die beſte aller Oſterſtader „Haus⸗ 
frauen“ vor. 

Und weil Klas Jan Thedinga, zumal in Weinlaune, 
einen Spaß wie dieſen fih jo leicht nicht entgehen ließ, 
ſcherzte er redſelig: „Meine Herren, hat der Herr Waſſer⸗ 
bauinſpektor unſern tjungen Deichgrafen hoch leben 
laſſen, ſo laſſe ich nu die tjunge Deichgräfin noch höher 
leben!“ 

Der eine und = andere im Kreis ftußten. | 

Aber da Freuke, die man, obwohl ihre Verlobung 
noch nicht öffentlich bekanntgegeben war, allgemein als 
die Braut des abweſenden Seemanns betrachtete, die 
Worte des alten Schwätzers ruhig lächelnd entgegen⸗ 
nahm, ging jedermann am Ende auf den luſtigen Bor- 
ſchlag ein und kam ihr ſein Glas. 

Der. Hausherr vermied es, mit Freuke anzuſtaßen. 
Aber er ſah „die geehrte Hausfrau“ während der allge⸗ 
meinen Anfeierung, ohne den Blick von ihr zu kehren, 
freudeſtrahlend an. 

Mit den häuslichen Verhältniſſen weniger bekannt 
als die heimiſchen Gäſte und infolge des üppigen Ge⸗ 
lages auch nicht mehr ſo ganz taktfeſt im Schädel, zog 
der Waſſerbauinſpektor das Fräulein vertraulich zu 
einem der Kaffeetiſche, die man vor die Fenſter gerückt 
hatte, zu ſich heran. „Nehmen Sie dem Alten feine gut- 
gemeinten Wünſche nicht übel! Im Wein iſt Wahrheit 
nur allein! Nee, nee, mein geehrtes, liebes Fräulein, 
Sie brauchen den Kopf nicht zu ſchütteln! Steht ja alles, 


Der gute 
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wie wir heute gefehen haben, für ihn und für Sie ſchon 
aufs ſchönſte parat! Nur zögern Sie nicht unnötig! 
Sonſt könnten den Duckmäuſer da — noch die Motten 
anfreſſen! Hat während der Mahlzeit — ja, nun ver⸗ 
ſteh ich's — wie 'n Verliebter rein geiſtesabweſend vor 
mir geſeſſen, dauernd mich oder auch über mich hinweg 
den hübſchen Schrank da — da ganz oben — gemuſtert! 
Wetten, daß Sie, gerade Sie als ſeine Hausfrau —“ 

„Freuke Jeſſen iſt doch die heimliche Braut von Her⸗ 
mann Beckhuſen, der auf See fährt, Herr Waſſerbau⸗ 
inſpektor!“ Der lange Vorſteher hatte mit EES 
Fiſtelſtimme den Einwand getan. 

„Beckhufen, Nachbar — na, aber ſo was! Du — haſt 
du's gehört? Hört doch alles dabei auf!“ entrüſtete ſich 
Tiark Wenke und lachte gezwungen. 

Der Hausherr hatte ſich zwar in eine der entlegenſten 
Zimmerwinkel verkrochen, aber keine Silbe war ihm 
entgangen. Im Wein die Wahrheit! Freuke und er 
paßten außerordentlich gut zuſammen! Von allen ver⸗ 
ſtändigen Leuten längſt anerkannt! So mußte es kom⸗ 
men! Nun hörte ſie's ſelbſt! 

Nach einem Stündchen eifrigen Rauchens und kern⸗ 
feſten Renommierens — das üppig ſtehende Winterfeld 
und die hohen Viehpreiſe gewährten den Geſprächſtoff 
— folgten die einheimiſchen Gäſte dem Beiſpiel des 
Waſſerbauinſpektors, der ſich empfohlen hatte, brachen 
kurzerhand auf und eilten, geſättigt und von der 
Deichſchau aufs höchſte befriedigt, wieder ihren Nin 
ſtätten zu. 

Der Hausherr und Freuke gaben der ce mit 
den Blicken das Geleit. 

Als der Garten von neuem vereinſamt dalag, trat das 
Paar wieder in die Stube. 

Gerold ſuchte zunächſt nach einem paſſenden An⸗ 
knüpfungswort, während Freuke den Eßtiſch langſam 
abzuräumen begann. + 

Ein Seufzer ihres ſtummen Zuſchauers ließ die Ber- 
treterin der Hausfrau endlich aufſchauen. „Nun — was 
haft du? War denn nicht alles nach Wunſch?“ 

„Ach, Beſte, wie kannſt du nur fragen!“ Er ſah ſich 
unſicher im Zimmer um und ſeufzte wiederholt. „Ich 
habe wahrhaftig an Hermanns Unglück keine Schuld! 
Es liegt mir freilich fern, gerade jetzt ſeine Heimkehr zu 
wünſchen! Denn deine Nähe habe ich nötig. Das fühle 
ich. Du gehörſt zu mir in dies Haus und darfſt mich nie 
wieder verlaſſen!“ 

„Gerold, ich bitte dich um alles in der Welt, nimm 
jetzt und künſtig mehr Vernunft an!“ Ehrliches Mit: 
gefühl ſprach aus ihrem Blick, mit dem ſie ihn, der neben 
ihr ſtand, prüfend betrachtete. „Wir machen uns beide, 
du wie ich, vor den Leuten mit der Zeit lächerlich. Liſette 
hat mir verraten, daß man dich wegen des Fiſchereiver— 
bots ausgelacht hat. Und das ärgert mich, weil's auf 
mich, die ich dir den Haushalt führe, zurückfällt. Vor der 
Herbſtſchau laſſen wir fiſchen oder —“ Freuke beſann 
ſich, vollendete ihre Drohung nicht und fuhr fort: „Der 
Inſpektor hat mir obendrein erzählt, wie zerſtreut du bei 
Tiſch geweſen biſt. In deinen Augen liegt eine Unruhe, 
die mich ehrlich erſchreckt! Hermann wünſcht, daß wir 
ihn vergeſſen. Er ſchreibt — ſchreibt mir ja nicht! 
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Tun wir ihm doch den Gefallen, ſo gut — ach Gott, ja — 
ſo gut es eben geht! Ich bin in dieſem Augenblick auf 
dich ärgerlicher als auf ihn!“ 

Gerold Beckhuſen ergriff ihre Hand. „Wenn du mir 
eins verſprechen könnteſt? Haſt doch gehört, wie die 
Leute über uns denken! Macht ſich ja alles von ſelbſt! 
Ich ſehe, jeder Tiſch, jeder Stuhl iſt dir lieb und wert! 
Hältſt alles wie dein Eigen! Haſt dich um meinetwillen 
der eigenen Taſſen beraubt! Freuke, kannſt — kannſt 
ja gar nicht mehr aus dem Haus hinaus! Iſt alles — 
längſt — dein!“ 

Freuke hatte ſich während ſeiner Worte auf einen der 
Tafelſtühle fallen laſſen. Sie blickte auf ihren Schoß 
und ſpielte mit den Franſen ihrer Seidenſchürze. Da ſie 
noch immer ſchwieg: „Freuke — gib Antwort!“ 

„Ja“, ſagte ſie im Aufblicken. „Wenn ich dir jetzt Ant⸗ 
wort geben wollte, müßt ich zum Haus hinaus. Und 
das möchte ich gern deinetwegen vermeiden und — ja, 
auch meinetwegen! Daraus erkenne, Gerold: ich habe 
meine Sinne noch beiſammen! Aber ich fühle, mit der 
Zeit kann 's nur ſo kommen, wie du es haben willſt! 
Ich darf, falls ich dir heute keine Antwort gebe, den 
Haushalt weiterführen und dir eine Stütze ſein, ohne mir 
dabei vor der Welt etwas zu vergeben. Und wenn 
er, der Seemann, heimkehrt, will ich ihm alles fagen: 
wie es geſchehen ift, und wie bitter ich mich getänſcht 
habe. Du ſcheinſt mir jetzt mehr — als er! Treules 
kannſt du, Gerold Beckhuſen, nie fein! Doch ich will ge 
recht gegen Hermann bleiben! Und vergeſſen habe ich 
ihn noch nicht ſo, um dir antworten zu können. Es wäre 
eine Lüge vor dir, vor ihm und auch vor mir ſelbſt. Laß 
mir die Wahl! Wenn ich vergeſſen habe, will ich ſprechen! 
Was die Leute für gut oder für ſchlecht halten, ſoll mich 
nicht kümmern! In Herzenſachen berät ſich Freuke Jeſſen 
— ganz allein!“ 

„So, haſt du damals auch nur dein Herz befragt, 
als du nach Mutters Tod aus Vaters Hand ihren Brief 
empfingſt?“ 

„Brief — Brief empfing? 
aus Vaters Hand!“ 

„Ja, Freuke, den, der dort in der Kommode mit den 
übrigen Briefen verwahrt liegt, die Mutter Vater wäh⸗ 
rend ihrer Brautzeit ſchrieb! Der Brief, in dem Mutter 
dir befiehlt, Hermann glücklich zu machen, der“ — Ge⸗ 
rold Beckhuſen würgte mit dem Wort, das ihm nicht über 
die Lippen wollte — „arm ſei im Vergleich zu mir wie 
'ne Feldmaus!“ 

„Den Brief, Gerold — zeig ihn mir! — habe ich nie 
erhalten, nie geleſen.“ 

„Ich las ihn am Tag eurer Verlobung, als ich noch 
einmal allein in Vaters Nachlaß kramte und du mit Her- 
mann ſpazierengegangen warſt. Vielleicht tat ich un⸗ 
recht. Aber mir, dem plötzlich ärmeren von uns Brüdern 
— denn liebgehabt, Freuke, habe ich dich immer, weiß 
Gott, immer! — mir brachte der Inhalt des Briefes 
feine Überrafchung. Daß du damals gegen mich vor- 
eingenommen warſt, ſpürſt du heute ja ſelbſt! War's 
denn ein Wunder, als Mädchen mehr für den andern 
zu ſein? Hermann ſo licht und freundlich und im Ver⸗ 
kehr mit euch Weibsleuten — ſchon von ſeinen Reiſen 


Nach Mutters Tod — 
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her — ſo gewandt und frei! Ich immer bedrückt und 
linkiſch und ohne Selbſtvertrauen! Dabei Mutter gegen 
mich, um ihrem Verzug — das war mir das einzige Neue 
in jenem Schreiben — dein Geld zu verſchaffen!“ 

Der erregte Sprecher raſſelte mit dem Schlüſſelbund, 
trat vor die Staatskommode hin und kramte umſtändlich 
— noch im letzten Moment zögernd — den Brief aus 
ihr hervor. „Da — lies! Wenigſtens überraſchend er- 
freulich für mich, den ſeligen Vater auch dabei auf mei⸗ 
ner Seite gehabt zu haben! Vater hatte manchmal doch 
viel auf dich zu ſchelten! Aber wenn ein Mann wie 
Vater fih in feinen geraden Anſichten umtun und dir 
dieſen Brief da vorenthalten konnte, ſo muß er ſchon 
den feſten Willen gehabt haben, eure Heirat zu meinen 
Gunſten zu hintertreiben. Ja, ja — Freuke, er muß 
eingeſehen haben, daß wir zwei beffer zueinander paſſen 
als ihr zwei! Und darum, ſieh, werden Ehen voll den 
Engeln im Himmel geſchloſſen! Der ſelige Vater Wird 
ſegnend auf uns herniederſchauen!“ 

„Und die Mutter?“ forſchte Sens 

Dann las ſie. 

Wie ſie Zeile um Zeile auf ſich einwirken ließ, wurde 
der Ausdruck des Geſichts der Leſerin ſtatt freundlicher 
immer ſtrenger. Und am Ende flog das Blatt unter 
ihrem leiſen, verächtlichen Ausruf auf den Tiſch. 

„Da ſieht man's, wie Hofkinder von ihren Eltern 
verſchachert werden! Mutter hätte beſſer gehandelt, mich 
nach ihrem Tod nicht ſo zu mahnen. Und dein Vater 
hat — ganz gegen ſeinen Willen — gut daran getan, 
den Brief vor mir zu verbergen. Pfui,“ ihre Hand 
ſchlug auf die Tiſchplatte, daß die Gläſer laut aneinander⸗ 
klirrten, „pfui! Gerold, ich gratuliere dir! Ich bin jetzt 
feſter als je gewillt, frei, ganz frei — ohne fremde Be⸗ 
einfluſſung — über meine Zukunfr zu entſcheiden. Denn 
frei, ganz frei — hier dieſer Brief da als Beweis — 
bin ich ja wohl auch damals nicht mehr geweſen! Mutter 
lag mir, wenn Hermann auf Reiſen war, dauernd mit 
ſeinem Namen in den Ohren. Und gerecht gegen dich 
iſt ſie nie geweſen. Gerold, daß du mir den — den 
Wiſch da zeigteſt, war dumm und doch klug!“ 

„Wie — ſo, Freuke?“ 

„Nun, du triebſt ein gewagtes Spiel! Wie, wenn 
ich an Fügungen glaubte und Mutters Wunſch ſtrikt 
befolgen zu müſſen erklärte?“ 

Gerold Beckhuſen ließ den Kopf ſchwer auf die Bruſt 
ſinken. „Ich dachte dabei: Du ſollteſt auch Vaters 
Wunſch kennen lernen! Denn Hermann — der wird 
nicht wiederkommen! Ich fühle: es iſt ſchon ſo gut wie 
gewiß!“ 

Langes Schweigen lag zwiſchen den beiden. 

Endlich Freuke: „Du glaubſt an Vorahnungen. Vor 
kurzem nahm ich noch an, ganz frei davon zu fein. 
Gerold, in deiner Nähe wird einem manchmal angſt 
und bange! Solange ich hier ſein Andenken noch am 
Herzen trage, kann — kann er noch wiederkommen! 
Für mich iſt ſein Ausbleiben nicht ſo gewiß!“ 

„Du verzeihſt Vater?“ Unter ſeiner Frage hob Ge— 
rold Beckhuſen das Schriftſtück der Mutter hoch. 

„Ich will's verſuchen! Ich glaube: es fällt 


mir 
heute, gerade heute nicht ſo — ſehr ſchwer!“ | 
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„Freuke!“ Er warf fih über ihre Hand und drückte 
und küßte ſie heiß. 

„Laß — laß! 
bleibe bei dir!“ 

„Ja!“ Gerold Beckhuſen ſprang auf. „Du darfſt — 
nein, nein — du darfſt mich hier in dieſem Haus auch 
nicht mehr allein laſſen!“ 

Die Magd war eingetreten. Sie machte ein halb 
dummes, halb verſchmitzt dreinſchauendes Geſicht. 

„Halt keine Maulafſen feil! Hilf mir beim Abdecken!“ 

Der Hausherr nahm den Brief wieder an ſich, ſchloß 
ihn ſchmunzelnd in die Lade ein und zog ſich gemächlich 
— dabei frei im ganzen Zimmer umherblickend — durch 
die Flurtür zurück. — — 

„Beharrlichkeit hat ſchon manch einen ans Ziel ge⸗ 
führt, und mein Weg iſt ſo gut wie getan!“ ſuchte ſich 
künftig der ebenſo eifrige wie geduldige Werber um 
Freukes Gunſt über den ihn quälenden Aufſchub hinweg⸗ 
zutröſten, wenn er ſelber in verſtärktem Maß Unruhe 
und zehrende Sorge um das, was die nächſten Monate 
ihm bringen mochten, in ſich wachſen fühlte. 

„Aber ſolch ein Aufſchub tut nicht gut. Was heute 
ſein kann, ſoll man nicht immer wieder auf morgen oder 
gar übermorgen ee geſtand ſich Gerold Beck⸗ 
huſen auch. 

Vor Freuke heuchelte er Sicherheit, die er nicht beſaß. 
Ihr gegenüber war der Bruder für ihn ein Verſchollener. 
Ihrem Widerſpruch, der mit jedem neuen Tag, den der 
Sommer brachte, ſchwächer, wenigſtens auf keinen Fall 
ſtärker wurde, hielt er mit aller Willenskraft ſtand, um 
freilich dafür hernach, ſobald er allein war, nur um 
ſo mutloſer in ſich zuſammenzubrechen. — 

Kurz vor der Heuernte war die Arbeit auf dem Mar⸗ 


Denn du weißt jetzt! ... Und — ich 


ſchenhof nur gering. Aber auch dann, als in den Wieſen 


ein emſiges Treiben begonnen hatte, liebte der Hofherr 
zur Verwunderung derer, die ihn auf winterlicher Tenne 
voll Schaffensdrang geſehen hatten, meiſt in der Stube 
zu hocken. Er kam nur, wenn Freuke ihn begleitete, hielt 
nur, ſolange Freuke mit ihren Mägden zu eigener Freude 
den Rechen führte, auf der grillenumzirpten Wieſe aus 
und folgte der geliebten Geſtalt Schritt für Schritt, wo⸗ 
hin ſie ſich wenden mochte, in Feld, Garten und Haus. 

Abends fehlte dem untätigen Mann die erwünſchte 
Müdigkeit. Dann lag er wieder wach im Bett, lauſchte 
auf das Gequarre der Fröſche in der Gartenhecke und auf 
das der Unken in der Gracht und den Bracken. Er ſah ſich 
emporgeſchreckt, wenn der Wachtelkönig ſchnarrte, und 
ſchloß ſogar die Fenſter, ſobald die Rohrdommel ihr 
dumpfes Uprump⸗uprump mit dem übrigen Nachtkonzert 
vermiſchte. Nach des ſeligen Vaters Naturbetrachtung 
hatte der Ruf des in den Weſerbracken nicht ſtändig 
niſtenden und darum ſeltenen Vogels Hochwaſſer und 
für den, der ſeinen Ruf für Fürwitz zu zählen wagte, ſo⸗ 
gar allerhand perſönliches Unheil zu bedeuten. 

Infolge ſeiner Schlafloſigkeit ſah ſich der Sohn, der 
ſich auf des Vaters Kiſſen wälzte, förmlich dazu ge— 
zwungen, immer wieder gegen ſeinen Willen zu zählen 
und zu zählen. Und ſchlummerte er endlich doch über 
einer feiner langen, beängfiigenden Zahlenreihen ein, fo 
auälten ihn von neuem jene häßlichen Träume, unter 
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denen der vom drohenden Magnetberg, an deſſen Riffen 
das brüderliche Schiff zerſchellte, noch einer der freund⸗ 
licheren war. 

Weit häufiger pflegte dem ſchweißgebadeten Schlä⸗ 
fer letzthin von Freuke zu träumen. Dieſes an ſich heitere 
Geſicht wurde von Gerold Beckhuſen gewiß nur will⸗ 
kommen geheißen! Aber das ſchöne Traumbild war für 
ihn meiſt mit allerhand Schrecknis verknüpft, indem ein 
Rieſe — es brauchte nicht immer der Bruder Seemann zu 
ſein — oder ein ſchwarzer, garſtiger Vogel in Augen⸗ 
blicken des höchſten Glücks zum Störenfried wurde. 

Obwohl Freuke heftig, ja, geradezu böſe werden 
konnte, wenn der Traumdeuter ihr morgens ſeine Nacht⸗ 
erlebniſſe wieder regelmäßig zu erzählen und auszu⸗ 
legen begann, ließ Gerold Beckhuſen von dieſer ſeiner 
alten Gewohnheit abſichtlich jetzt, gerade jetzt nicht mehr 
ab. Freilich berichtete er der Lauſcherin, die ſich die 
Ohren zuhielt und doch hörte, nur mit Auswahl. Was 
ihm von ihr ſelber zu träumen pflegte, unterſchlug er 
ihr; aber alles, was mit dem Seemann in Zuſammen⸗ 
hang ſtand, auch nur im entfernteſten als für ſeine 
Heimkehr ungünſtig auszulegen war, tiſchte er ihr auf. 

„Siehſt du wohl! Hab ich nicht recht? Er iſt über⸗ 
haupt nicht nach Kapſtadt gelangt. Hätte Hermann un⸗ 
ſere Briefe in Kapſtadt erhalten, ſo würde er uns wieder⸗ 
geſchrieben haben! Darum immer wieder der gleiche 
Traum! Der Magnetberg iſt das Kap. Alles übrige, 
Freuke, wollen wir uns, ſolange wir noch wach und 
einigermaßen Herr unſerer Einbildungskraft ſind, lieber 
nicht ausmalen!“ 

„Du tuſt auch beſſer daran! 
Ich ſage dir — ſchweig!“ 

„Gern, denn es ſteht ja ohnehin längſt für mich feſt: 
er kommt nicht wieder!“ 

„Kommt wieder! Doch — doch!“ 

Das Paar hockte zur Zeit des zweiten Grasſchnitts, 
während die Leute ihr Frühſtück verzehrten, auf einem 
der großen Heuhocken, die zum Einfahren bereitlagen. 

„Allmorgendlich der gleiche Streit, Freuke!“ a 

„Ja“, beſtätigte ſie. „Du machſt dir offenbar ein 
Vergnügen daraus, mich zu ärgern!“ 

„Ich dich ärgern wollen? Freuke, du tuſt mir mal 
wieder bitter unrecht! Es iſt lediglich mein brennender 
Wunſch, dich endlich von der Übereinſtimmung meiner 
Träume mit der Wirklichkeit zu überzeugen, dich ganz 
vernünftig zu machen und nicht immer nur halb!“ 

„Ach,“ lachte ſie auf, „ſchöner Seelendoktor! Du — 
und mich kurieren! Wer hat denn dich von dem gräß⸗ 
lichen, gefährlichen Unſinn mit der Uhr in der beſten 
Stube geheilt? Von deinen Träumen dich frei zu frie- 
gen, hält freilich ſchwer! Aber zwingen ſollte dich der 
klare Morgen, wenigſtens nicht ewig an ſie zu denken!“ 

Freuke ſtreckte ſich der Länge nach auf ihrem Heu: 
polſter aus. | 

Da überkam fie — wie ſeit kurzem zum Verdruß der 
Mägde faſt jeden Tag — jäh das tief in ihr haftende 
Herrenbewußtſein. „Gerold, mein getreuer Diener — 
mein Sklave, der du mir wie ein Schatten folgſt, oder 
auch mein Herr und Gebieter — ganz wie du befiehlſt — 
von hier aus beherrſche ich den Hof mit allem, was auf 


Schändlich, ſchändlich! 


Nummer 39. 


ihm lebt! Mein fürſtliches Samtkleid ſind die grünen, 
friſch gemähten Wieſen. Wie mollig weich! Und wie 
gut es mir ſteht! Ja, und im Winter, wenn ich durch 
mein beeiſtes Kammerfenſter in den Schnee hinausgucke, 
trägt unſere Hoheit ein kniſterndes, ſtarrſeidenes Kleid! 
Ich liebe das ſo und — herrſche!“ 

„Darum ſind Träume auch keine Schäume!“ half 
Gerold Beckhuſen nach. 

„Träume ſind —“ Freuke fuhr unter einem leiſen 
Ruf der Überraſchung oder des Schreckens aus ihrer lie⸗ 
genden Stellung beinah ungeſtüm empor. „Mein Gott, 
Gerold, ſollteſt du recht haben? Wo iſt meine Korallen⸗ 


- hand mit der Glückskralle geblieben? Ich — habe fie 


mir heute morgen noch vorgeſteckt!“ Plötzlich kamen ihr 
Tränen. „Träume find doch keine Schäume!l! .“ 

Nur die Gegenwart der Leute bewahrte das weinende 
Mädchen vor einer ſtürmiſchen Umarmung. 

Am Nachmittag erklärte der Hofherr, in wichtigen 
Geſchäften nach Bremen fahren zu müſſen. 

Gegen Abend des andern Tages brachte der Wagen 
bei heraufziehendem Gewitter, das jenſeit der Weſer 
drohte, den Herrn glücklich wieder heim. 

„Dat Wäer tredt an — unner 'n Boom!” meinte der 
greiſe Vorknecht, als Gerold und Freuke nach dem 
Abendeſſen aus dem Tennentor hervortraten. 

Ehedem hatten die Beckhuſen die Sommerabende vor 
der Tür der beſten Stube oder in der Haſellaube ver⸗ 
bracht, um von dort aus — nach Vater Beckhuſens Aus⸗ 
ſpruch — dem „Geſange“ der Fröſche zu lauſchen. Aber 
nun ſchon ſeit Wochen war Freuke, die Gerold im Gar⸗ 
ten immer verſtimmt geſehen hatte, nur noch für die 
Bank unter der Torlinde zu haben geweſen. Wiederum 
ſehr zum Ärger der Leute, die fih im Verlauf der Jahre 
gewöhnt hatten, diefen ſchönſten Platz auf der Hofſeite 
für ihre Zuſammenkünfte zu nutzen, daher das Treiben 
der jungen Herrſchaft als Eingriff in ihr erſeſſenes Recht 
anſahen und das Paar, wenn es abends über den Hof 
ging, mit gehäſſigen Blicken verfolgten. 

Die Rauchſchwalben ſchoſſen als verläßliche Wetter⸗ 
prophetinnen ängſtlich unter den Dachfirſten hervor, und 
eine von ihnen ſtreifte wie eine Fledermaus Freuke mit 
ihren Flügeln, daß ſie zuſammenfuhr. 

Auf der Bank der noch ſommergrünen Linde ſaßen 
der neue Knecht und der Junge mit der Handharmonika. 

Beide grinſten das Paar an, als es ſie aufſtehen hieß. 

„Hier hefft de Lüde jümmer ſeeten un fnadt!“ trotzte 
der Neuling auf dem Hof. 

„Und nun nehmen wir hier Platz. Freuke!“ rief der 
Hofherr geärgert. 

„As of de Gaarn nich grot un tuſchelig g'nog for ſe 
weer!“ grollte der Lange im Forttrollen. Er trug noch 
die Schiffermütze von ſeiner letzten Heuer als Leicht⸗ 
matroſe her und obendrein Frechheit im Kopf. f 

Als dann der Kleinknecht, von ſeinem großen Ge⸗ 
noſſen angeſtachelt, ſogar ein flottes Seemannslied zu 
ſpielen begann, in dem das Liebchen den fortziehenden 
Schwalben einen Gruß an den fernen Schatz aufträgt. 
riß Gerold Beckhuſen die Geduld, und er drohte mit er⸗ 
hobener Fauſt. 

Der ehemalige Leichtmatroſe lachte. 
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Der Hofherr hatte diesmal Zeit nötig, um ſich zu 
faſſen. 

Freuke ſchwieg zu allem. à 

„Wie kann dich das nur fo erregen!“ begütigte fie 
endlich. „Leute ſind eben Leute! Tu wenigſtens dem 
Jungen nichts! Iſt mir immer gefällig geweſen und 
denkt ſich gewiß nichts dabei! Wenn du willſt, laß den 
andern gern laufen — es mag auch das beſte ſein!“ 

„Ich kann noch viel von dir und deiner muſterhaften 
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Ruhe annehmen“, erklärte ihr Begleiter leicht ſpöttiſch. 
„Doch weil du die Sache ſo auffaßt, habe ich wahrlich 
keine Urſache, mir die ſchönſten Stunden des Tages durch 
einen Flegel verleiden zu laſſen!“ l 

Gerold Beckhuſen erinnerte fih der Zeit, da er hier 
in Verzweiflung allein gehockt und die gelben Blätter, 
das ekle Gold in ſeiner Hand, gezählt hatte. Heute ſaß 
das Mädchen ſeiner wachen und nächtlichen Träume an 
ſeiner Seite. (Fortſetzung folgt.) 


Zwiſchen Haus und Schule. 


Von Direktor Dr. Weimer, Biebrich a. Rh. 


Das Haus iſt die Heimatſtätte jugendlicher Erziehung, 
die Schule die wichtigſte Stätte jugendlicher Bildung; 
dort werden die Anfänge unſeres Charakters, hier die 
Grundzüge unſeres Wiſſens ausgebildet; jenes iſt daher 
die unerſetzliche Hüterin menſchlicher Geſittung, dieſe die 
unentbehrliche Vermittlerin menſchlicher Kultur von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht. Wenn ſich beide Bildungsmächte 
ausſchließlich mit der Aufgabe zu befaſſen hätten, 
die jeder von ihnen in erſter Linie zukommt, dann 
brauchten ſie ſich gar nicht um einander zu bekümmern, 
dann könnte jede ungeſtört und ungehemmt dem Werk 
dienen, deſſen weſentliche Pflege ihm zufällt. Aber dieſe 
Scheidung iſt in Wirklichkeit keine ſo reinliche wie in der 
Theorie. Das Kind beſucht die Schule in der Regel erſt 
vom ſechſten oder ſiebenten Jahr ab, und wenn es diefe 
zum erſtenmal betritt, dann iſt es auch hinſichtlich 
ſeines Wiſſens längſt kein unbeſchriebenes Blatt mehr. 
Es hat vom Tage ſeiner Geburt ab ſchon eine Fülle von 
Vorſtellungen in ſich aufgenommen, ohne deren Vorhan⸗ 
denſein die Schule eine planmäßige Bildungsarbeit gar 
nicht beginnen könnte; und dieſer Vorſtellungskreis wird 
weiterhin in Haus und Leben täglich vermehrt und ver⸗ 
größert, ſolange das Kind die Schule beſucht. Die Lehrer 
haben allen Grund, ſich über dieſe Tatſache zu freuen, 
denn die zufällige Bereicherung des kindlichen Wiſſens 
erleichtert ihnen meiſtens ihre Arbeit in der Schule. Je 
weniger geiſtige Anregung und Belehrung dagegen ein 
Kind im Elternhaus bekommt, um fo mehr Mühe macht 
es in der Regel ſeinen Lehrern. 

Auf der anderen Seite kann die Schule ohne ein ge⸗ 
wiſſes Maß von erzieheriſcher Arbeit nicht auskommen. 
Schon das Zuſammenſein vieler zwingt ſie, ihre Zöglinge 
an Pünktlichkeit, Ordnung, Reinlichkeit, Gehorſam und 
gutes Betragen zu. gewöhnen; der Unterricht ſelbſt aber 


verlangt, wenn er erfolgreich ſein ſoll, Erziehung zu 


Fleiß und Aufmerkſamkeit. Dieſe Tätigkeit der Schule 
fördert ſelbſtverſtändlich wieder die Erziehungsarbeit des 
Hauſes, und ihre Unterſtützung wird auch von verſtän⸗ 
digen Eltern dankbar anerkannt. 

Solches Ineinandergreifen der Bildungsarbeit von 
Haus und Schule erfordert naturgemäß auch gegenſeitige 
Hilfsbereitſchaft. Wo die vorhanden iſt, da wird das 
planmäßige Zuſammenwirken beider gewiß gute Früchte 
zeitigen. Leider jedoch iſt dieſes harmoniſche Verhältnis 
ſeltener, als man wünſchen möchte. In recht vielen Fällen 
gehen beide Teile geſonderte Wege und kümmern ſich ſo 


gut wie nicht um einander, häufig fogar ift ſtatt wechſel⸗ 


ſeitiger Unterſtützungsbereitſchaft offene Feindſchaft und 
bewußtes Gegeneinanderwirken zu finden. Schuld 
daran iſt in erſter Linie die große Verſchiedenheit im 


Weſen beider Bildungsmächte. Die Schule als Einrich 
tung des Staates verlangt eine einheitliche Organiſation, 
beſtimmte, für die Anſtalten dieſer Art maßgebende 
Lehrpläne und gleiche Zucht und Ordnung für alle. Trot 
der Verſchiedenheit einzelner Schulgattungen haftet ihr 
doch eine gewiſſe Uniformität und ein gewiſſer Schema⸗ 
tismus an. Dagegen herrſcht in den Millionen und aber 
Millionen Familien unſeres Vaterlandes eine große 


Buntſcheckigkeit der Anſchauungen ſowohl wie der Er⸗ 


ziehungsprinzipien. Einige Beiſpiele mögen das klar⸗ 
machen. Unſere Schulen ſind chriſtliche Schulen. Sie 
bewahren dieſen Charakter nicht nur durch einen beſon⸗ 
deren Unterricht, den chriſtlichen Religionsunterricht, 
ſondern auch durch den Geiſt, der die übrigen Lehrfächer 
durchweht. Materialiſtiſche und atheiſtiſche Weltan⸗ 
ſchauung darf kein Lehrer in der Schule offen zur Schau 
tragen, geſchweige denn lehren. Im Hauſe dagegen kann 
der Vater ſeine Kinder über Gott und die Welt, über 
Geiſt und Materie, über Glauben und Wiſſen belehren, 
wie er will, und viele Eltern halten ihre Anſichten 
darüber gewiß nicht immer im Einklang mit denen der 
Schule. Die letztere als ſtaatliche Einrichtung hat ferner 
die Verpflichtung, die Kinder zur Vaterlandsliebe, zum 
Gehorſam gegen die Obrigkeit, zur Achtung vor Geſetz 
und Recht zu erziehen. Wenn aber Vater und Mutter 
über die Obrigkeit, über Geſetz und Recht, über die herr⸗ 
ſchende Staats⸗ und Wirtſchaftsreform anders denken 
als die Lehrer der Schule, wer kann ſie hindern, ihren 
Kindern den Geiſt des Haſſes gegen die beſtehende Ord⸗ 
nung einzuimpfen. Solcher Gegenſätze ſind noch manche 
möglich, wenn ſie auch nicht immer von der gleichen 
Schärfe ſind. — Und nun gar die Erziehungsgrundſätze! 
Wie oft klaffen hier die Anſichten in Schule und Haus 
auseinander! Ja, wie häufig ſondert ſich da wieder Fa⸗ 
milie von Familie! Was das eine Elternpaar erzieheriſch 
für richtig hält, verwirft das andere; wo das erſte den 
Weg der Strenge geht, ſchlägt das zweite den der Milde 
ein; ein drittes kann ſich im Erziehen nicht genug tun; 
ein viertes läßt gleichgültig alles gehen, wie es geht; ein 
fünftes handelt nach Launen und Stimmungen, beim 
ſechſten will der Vater ſo und die Mutter anders. So 
gibt es noch zahllofe Variationen und Kombinationen 
der Familienerziehung, eine Buntſcheckigkeit der Mittel 
und Wege, über die man ſich freuen könnte, wenn nur 
nicht ſo viele von ihnen Irrwege wären, denen die Eltern 
ziel⸗ und gedankenlos folgen, wie ſie gerade der Zufall, 
die Verhältniſſe und Stimmungen führen. Daß aber eine 
ſo planloſe Erziehungsweiſe zu manchen Reibungen mit 
der Schule führen muß, liegt auf der Hand. 

Und die Schule ſelber? Iſt ſie immer frei von Mit⸗ 
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ſchuld, wenn es zwiſchen ihr und dem Hauſe zu Miß⸗ 
helligkeiten kommt? Gewiß nicht! Sie hat wie alle 
menſchlichen Einrichtungen der Mängel und Gebrechen 
genug. Die ſchon erwähnte Uniformität raubt ihr viel⸗ 
fach die nötige Beweglichkeit und Anpaſſungsfähigkeit. 
Ihre Lehrpläne halten öfter nicht Schritt mit dem Wan⸗ 
del der Zeit und machen ſie damit rückſtändig und welt⸗ 
fremd. Ihre größte Schwäche aber liegt nicht in den Ein⸗ 
richtungen, ſondern in der Abhängigkeit von den Men⸗ 
ſchen, die in ihr wirken. Ein ſchlechter Lehrer kann die 
trefflichfte Schulorganiſation zuſchanden machen und 
ein guter das erbärmlichſte Schulhaus zu einer Stätte 
des Glückes und froher Arbeit. Die amtliche Tüchtigkeit 
iſt dabei viel weniger maßgebend als das Herz, das er in 
der Bruſt trägt. Es bildet die Quelle des Mitfühlens mit 
der Jugend, des Verſtehens ihrer Eigenart und nicht zum 
wenigſten der wirklichen inneren Herrſchaft über den 
Zögling. Wo die nicht quillt, da bleiben ſich Lehrer und 
Schüler fremd und mit ihnen Haus und Schule. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß Unſtimmigkeiten 
zwiſchen beiden Bildungsmächten niemals ganz aus der 
Welt zu ſchaffen ſind. Immerhin läßt ſich das Verhält⸗ 
nis zwiſchen ihnen in mancher Hinſicht erträglicher ge⸗ 
ſtalten, als es bis jetzt vielfach der Fall iſt. Nur darf 
man nicht erwarten, daß die Anregung dazu von den 
Familien ausgehen werde. Dieſe bilden keine geſchloſſene, 
von einheitlichem Willen geleitete Maſſe. Damit fehlt 
ſchon die notwendigſte Vorbedingung einer Initiative 
von dieſer Seite. Das Verſöhnungswerk muß von der 


Schule aus angebahnt und von ihr in der Hauptſache ge⸗ 


leitet werden. Ihre mächtigſte Gehilfin dabei iſt die 
Preſſe. Sie iſt nicht nur die gewaltigſte Stimmungs⸗ 
macherin unſerer Zeit, fie iſt auch die beftebtefte Lehrerin 
der Erwachſenen geworden. Sie dringt in Millionen von 
Behauſungen, in denen ſonſt kaum ein gedrucktes Wort 
geleſen wird. Und ihre Belehrung iſt nicht aufdringlich 
wie ſo häufig die ungeſchickter Schulmeiſter; ſie 
unterrichtet vielmehr in unterhaltender Form, und das 
macht ihre Lehren ebenſo angenehm wie eindruckſicher. 
Da ſie nun das Streben hat, ihre Leſer möglichſt viel⸗ 
ſeitig zu unterhalten, ſo nimmt ſie gern auch Mitteilun⸗ 
gen und Auffäße erzieheriſcher Natur in ihre Spalten 
auf. Die Pädagogen von Beruf ſollten ſich das möglichſt 
zunutze machen und durch geeignete Artikel das er⸗ 
zieheriſche Intereſſe der Leſer anregen und in die rechten 
Bahnen lenken. Viele Vorurteile, viele Mißverſtänd⸗ 
niſſe, viel ſinnloſe Feindſchaft könnten auf dieſe Weiſe 
aus der Welt geſchafft werden. Wenn neuerdings Fach⸗ 
zeitſchriften für häusliche Erziehung gegründet worden 
ſind, die ſich die Anbahnung geſunder Verhältniſſe 
zwiſchen Haus und Schule mit zur Aufgabe machen, ſo 
kann man ſolche Unternehmen nur begrüßen und ihren 
Schöpfern zu ihrem Werk herzlich Glück wünſchen. 
Aber auch der unmittelbare Verkehr zwiſchen beiden 
Bildungſtätten bedarf einer dringenden Pflege. Bis 
jetzt gehen ſich beide Teile noch zu viel aus dem Weg. 
Schon die behördlicherſeits geforderte Einrichtung von 
regelmäßigen Sprechſtunden will manchem Lehrer nicht 
recht zuſagen. „Ich laſſe nicht gern meine Ruhe durch 
lamentierende Mütter ſtören“, geſtand mir einer ehrlich 
zu. Tatſächlich verſtehen auch viele Eltern die Bedeutung 
der Sprechſtunden falſch. Sie erſcheinen häufig erſt am 
Ende des Quartals oder Tertials, kurz bevor die Zeug— 
niſſe kommen, oder wenn die Frage der Verſetzung oder 
Nichtverſetzung ihrer Sproſſen entſchieden wird. Dann 
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wollen ſie wiſſen, wie's ſteht, und wie man drohendes 
Unheil noch abwenden kann. Eine ſolche Ausnutzung der 
Sprechſtunden iſt allerdings für den Lehrer eine Qual, 
und die ganze Unterhaltung zwiſchen beiden Teilen 
bleibt in der Regel unerſprießlich. Es genügt alſo nicht 
die bloße Einrichtung der Sprechſtunde. Die Eltern 
müſſen vor allen Dingen über deren Zweck und beſte 
Ausnutzung aufgeklärt werden. Daß ſie am Anfang 
des Jahres oder Tertials kommen und nicht erſt am 
Schluß, daß ſie öfter und nicht nur einmal nach dem 
Urteil und Rat des Lehrers fragen ſollten, das müßte 
ihnen recht häufig geſagt werden. Und dann ſollte das 
Thema der Sprechſtunde nicht immer lauten: Was leiſtet 
mein Kind in der Schule? Wie ſind Sie mit ihm zu⸗ 
frieden? Gerade ſo wichtig ſollten die Fragen des Lehrers 
ſein: Was leiſtet das Kind zu Hauſe? Wie wird es dort 
erzogen? Wie betätigt es ſich in Arbeit und Spiel: Wel⸗ 
chen Verkehr hat es? Was lieſt es? Wann kommt es 
zu Bett, und wann ſteht es auf? Und ehrlicher Rat 
müßte beherzigt werden, auch wenn er unangenehm iſt. 
Auf dieſe Weiſe könnten die Sprechſtunden gewiß viel 
Gutes leiſten. , | 

Ebenſo wertvoll für die Anbahnung befferer gegen⸗ 
ſeitiger Beziehungen könnten auch Elternabende werden, 


in denen nicht nur Fragen der Schule, ſondern auch ſolche 


des Hauſes oder allgemeine Lebensfragen zur Be⸗ 
ſprechung kämen. Ein freier Gedankenaustauſch zwiſchen 
Eltern und Lehrern wäre gewiß für beide Teile erſprieß⸗ 
lich. Wo ſie geſchickt geleitet werden, haben dieſe Abende 


fidh noch immer bewährt. N N 


Beſuche der Eltern im Unterricht, wie ſie z. B. in 
verſchiedenen Landerziehungsanſtalten üblich ſein ſollen, 
dürften ſich für ſchülerreiche Anſtalten kaum empfehlen. 
In Frankfurt a. M. hat man Verſuche mit der Einführung 
von „Beſuchstagen“ gemacht, aber dieſe haben die er⸗ 
hoffte Wirkung nicht gehabt, und darum ließ man die 
Einrichtung allmählich wieder eingehen. | 

Wichtiger erſcheint mir, daß die Lehrer den Gang ins 
Elternhaus nicht ſcheuen. Beſonders den Volksſchul⸗ 


lehrern tut ſich in den Hausbeſuchen ein Feld fruchtbrin⸗ 


gendſter Tätigkeit auf. Sie lernen da ſo manche Stätte 
häuslichen Elends und ſittlichen Verfalls kennen, und das 
wird ſie nicht nur zu anderer Beurteilung und Behand⸗ 
lung der betreffenden Schüler, ſondern auch wenn nötig. 
zum Eingreifen in die zerfahrenen häuslichen Verhältniſſe 
veranlaſſen. Sie haben ja jetzt den Schularzt, das Bor- 
mundſchaftsgericht, die mannigfachen Hilfsmittel ſtaat⸗ 
licher, kommunaler und privater Fürſorge zur Seite, ſo 
daß ſie nicht rat⸗ und tatlos allem Jammer kindlicher Ver⸗ 
wahrloſung zuzuſehen brauchen. | 

Auch die gegenwärtig fo eifrig betriebene Jugend- 
pflege ift wohl geeignet, beide Bildungſtätten einander 
näherzubringen. Der ungezwungene Verkehr mit 
der Jugend, den dieſe Pflegearbeit mit ſich bringt, läßt 
die Herzen williger zuſammenſchlagen und erleichtert 
das gegenſeitige Verſtehen zwiſchen Lehrern und 
Schülern. — Zwiſchen Lehrern und Schülern — da haben 
wir's wieder! Dieſe beiden bleiben doch im letzten Grunde 
die wichtigſten Träger des Verſöhnungswerkes. Wo ſie 


ſich vertragen, da kommen auch Haus und Schule gut mit⸗ 


einander aus. Im Perſönlichen ſteckt, wie ſchon oben ans 
gedeutet, der ſicherſte Schlüſſel zum Erfolg. Schafft 
Lehrerherzen, die die Jugend lieben, die ſie verſtehen und 
mit ihr fühlen können, dann kommt das Haus von ſelber 
der Schule mit der Friedenspalme entgegen. 
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Graf Hans von Berlepſch und jeine Vogelſammlung. 
Von Peter Freiherr von Verſchuer. — Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Der Reiſende, der mit der Bahn von 
Eichenberg nach Kaſſel fährt, ſieht kurz vor 
der Station Gertenbach zwiſchen den nach 
Norden gelegenen bewaldeten Hügeln und 
Bergkuppen die Türme eines Schloſſes für 
einen Augenblick hervorleuchten und wieder 
verſchwinden. Das iſt der Berlepſch, einſt 
eine trutzige Ritterburg, jetzt der Majoratſitz 
der Grafen Berlepſch, der einen koſtbaren 
Schatz birgt, nämlich die berühmte Vogel: 
ſammlung des Grafen Hans von Berlepfch. 
Die Burg, oder wie ſie in einer alten Ur⸗ 
kunde genannt wird: „das nuwe Hus Berley- 
bischin, wurde erbaut im Jahr 1369 vom 
landgräflich heſſiſchen „heymlichen Rat“ 
Arnold von Berlepſch und ſeinem Sohn 
Hans, Ritter. Vom Söller des ſtolzen Schloſſes 
hat man einen weiten Blick ins heſſiſche Hügel— 
land und nördlich nach Hannover hin, bis 
über Göttingen hinaus. Die Landgrafen von 
Heſſen hatten den Bau unterſtützt, da die 
Burg eine gute Grenzfeſte zum Schutz gegen 
einfallende Feinde bildete; die Herren der 
Burg aber erhielten als Zeichen beſonderer 
Gunſt das Erbkämmereramt in Heſſen, deſſen 
Träger heute der gegenwärtige Beſitzer des 
Schloſſes Graf Hans von Berlepſch iſt. 
Hundert Jahre ſpäter, nach dem Ausſterben 
der älteren Linie, finden wir 1461 Sittich 
von Berlepſch auf der Burg; er führt im 
Wappenſchild fünf grüne Papageien (Sittiche) 
im goldenen Feld. Sittich ift die altdeutſche 
Bezeichnung für Papagei und ſtellt ein aus 8 


Schloß Berlepſch 
bei Witzenhauſen. 


dem lateiniſchen 
psittacus verſtüm— 
meltes Wort dar. 
Ein Enkel des 
Sittich war der 
ſächſiſche Rat und 
Schloßhauptmann 
der WartburgHans 
von Berlepſch, der 
auf Geheiß ſeines 
Kurfürſten den Re— 
formator Martiz 
nus Luther vom 
4. Mai 1521 bis 
3. März 1522 in 
Gewahrſam hielt; 
ſeitdem ſteht ſein 
Name in den An— 
nalen der Weltge— 
ſchichte. Die Söhne 

dieſes Hans teilten 
FA ͤ T ſich in die heſſiſchen 
Die gräfliche Familie im Garten. | und die thüringi- 


e 
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ſchen Beſitzungen und wurden die Stifter der älteren 
gräflichen Linie auf Berlepſch und der jüngeren 
freiherrlichen Linie auf Seebach. Letzterer gehören der 
Major Freiherr Hans von Berlepſch, der durch ſeine 
Vogelſchutzbeſtrebungen und Niſtkaſten bekannt ge— 
worden iſt, ſowie der frühere preußiſche Handelsminiſter 
Freiherr Hans von Berlepſch an. — Den Greueln des 
Dreißigjährigen Krieges entging auch Schloß Berlepſch 


Tor des äuß. Burghofes. 


nicht. Es wurde von 
Tillyſchen Truppen 
geplündert und teil— 
weiſe niedergebrannt. 
Eine energiſche Witwe 
baute nach dem Krieg 


das zerſtörte Haus 
für fib und ihre 
Kinder wieder auf; 


auch im 18. und 19. 
Jahrhundertwar ‘Ber: 
lepſch faſt ununter— 
brochen bewohnt. Im 
Jahr 1893—1896 
erfuhr das Schloß, 
nachdem ſchon früher 
einige bauliche Ver— 
änderungen vorge— 
nommen waren, nach 
außen und innen 


Teil des großen Saals mit Ahnenbildern nach Lulas Pranach. 
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Blick in die Vogelſammlung: Raften mit amerikaniſchen Vögeln. 


eine eingreifende Umgeſtaltung, aus der es in 
ſeiner jetzigen Erſcheinung hervorging. Die ſinn⸗ 
reiche und prächtige Frühgotik mit ihrer emſigen Ent⸗ 
faltung und Verwertung deutſchen Gewerbefleißes, mit 
ihrer Symbolik und ihren kunſtvollen Ornamenten hielt 
auf der alten Burg ihren Einzug. Die Wände und 
Decken werden getäfelt, die Türen und eingebauten 
Schränke aus geſchnitztem Eichenholz hergeſtellt, die 


y 


D 


Türbeſchläge aus geſchmie— 
detem Eiſen mit rotem 
Saffian unterlegt; alles von 
ſolider Pracht und doch 
warmer Behaglichkeit. Mit 
feinem Kunſtverſtändnis 
ließ Graf Hans von Ber— 
lepſch, unterſtützt von einem 
geſchickten Baumeiſter unter 
ſtrenger Wahrung des mit— 
telalterlichen Stils, ein echt 
deutſches Heim erſtehen. 
Vor allem wurde der innere 
Umbau auch immer von 
praktiſchen Geſichtspunkten 
geleitet, wie am meiſten 
Raum, am meiſten Licht 
gewonnen werden könnte; 
im oft engen Rahmen alter 
Burgmauern eine gewiß 
recht ſchwierige Aufgabe, 
und es iſt überraſchend, 
wie glücklich die Aufgabe 
hier gelöſt und wieviel 
Platz gewonnen wurde. 

Aber neben der Ausfüh— 
rung dieſer baulichen Pläne 
und der Sorge um ſein 
Haus hat der Graf trotz 
dem ſtets Zeit geſunden, 


Graf Berlepſch 


von Loddigesia mirabilis, 


— re dee wer 
e nr 
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Schrank mit verſchiedenen Kolibtiarten. 
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beim Studium 
einem ſeltenen Kolibri. 


ſeinem regen Intereſſe und 
eifrigen Studium der Bogel 
welt ſich zu widmen, ſo daß 
er heute, nach jahrzehnte⸗ 
langer Sammeltätigkeit, 
wohl eine der beſten und 
reichhaltigſten ornithologi— 
ſchen Sammlungen über: . 
haupt beſitzt. Seine Be⸗ 
ziehungen erſtrecken ſich 
nach England, Frankreich, 
Amerika. Ja, Vogelbälge 
aus aller Herren Ländern 
finden ſich in ſeinem Mu⸗ 
ſeum zuſammen, das in 
einem beſonderen Haus des 
äußeren Burghofs unterge— 
bracht ift: Paradiesvögel 
und Strauße, ſeltene Mö— 
wen und Nashornvögel. 
Allein an amerikaniſchen 
Vogelbälgen enthält die 
Sammlung etwa 30,000 
Stück. Graf Berlepſchs be» 
ſondere Aufmerkſamkeit gilt 
aber ſeiner muſtergültigen 
Kollektion von Kolibris; er 
beſitzt etwa 10,000, da⸗ 
runter 400 verſchiedene 
Arten. Unſer Bild auf 
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Der innere Burghof. 


Geite 1645 zeigt den 
Grafen beim Studium 
von Loddigesia mira- 


bilis, einem ganz 
eigenartigen und in 
Sammlungen noch 


ſehr ſelten vertretenen 
Kolibri mit auffallend 
verlängerten Steuer— 
federn, die am Ende 
mit breiten Fahnen, 
wie Ruder, verſehen 
ſind. Es iſt erſtaun— 
lich, welche Mannig— 
faltigkeit die Natur 
in dieſer einen Vogel— 
art entfaltet. Ein 
Leuchten und Schim— 
mern in allen Farben 
funkelt dem Beſchauer 
aus geöffneten 
Schränken entgegen. 
valt wie ein geheim: 


nisvolles Leben, wie 


den 
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ein Abglanz aus der Blumen- und Blüten⸗ 
pracht tropiſcher Wälder iſt über die vielen 
kleinen Vogelleiber ausgegoſſen. Und 
dieſes wie lebende Farbenſpiel, das einſt 
in den Strahlen der Sonne fidh voll ent⸗— 
ſaltete, muß nun in dunkeln Schränken 
ſorgſam gehütet werden, um nicht zu vers 
blaſſen. Die kleinſte Kolibriart iſt nicht 
viel größer als eine dicke Hummel, der 
Flug ift leicht und äußerſt ſchnell und ges 
wandt; wie Schmetterlinge eilen ſie von 
Blume zu Blume und ſchlürfen mit ihren 
teils langen, ſpitzen, teils kürzeren und ges 
krümmten Schnäbeln Honig und kleine 
Inſekten aus den Blüten. In den hohen 
Gebirgzügen Süd- und Mittelamerikas 
brüten die Kolibris noch in Höhen bis zu 
5000 Meter. Ihr wichtigſtes Lebenselement 
iſt eine reiche Flora, oft ſind einzelne Arten 
an ganz beſtimmte Blüten gebunden und 
leben dann nur in den Tälern und an 
den Bergabhängen, wo diefe wachſen. 
Um die verſchiedenen Arten genau ftus 
dieren zu können, hat der Graf mehrere 
Exemplare einer Gattung auf einem Bretts 
chen vereinigt, oft iſt auch noch ein Neſt 
mit Eiern hinzugefügt. Die Kolibris der 
Sammlung find faft alle ganz ausgeſtopſt, 
während die übrigen Vogelarten meiſtens 
in präparierten Bälgen aufbewahrt wer— 
den, der beſſeren Handhabung und wohl 
auch des geringeren Raumverbrauchs we— 
gen. Für die kleineren Vogelarten hat der 
Graf beſondere Kaſten konſtruiert mit 
herausziehbaren Pappeeinlagen, zwiſchen 
denen die Bälge ruhen. Ein äußerſt prakti⸗ 
ſches Verfahren, das bei Gelehrten und 
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Der Speiſeſaal mit altem Kamin. 
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Sammlern großen Anklang gefunden hat, wie der Graf 
überhaupt in den naturwiſſenſchaſtlichen Kreiſen der Alten 
und Neuen Welt allgemein bekannt und geſchätzt iſt. 
Er iſt Ehrenmitglied der britiſchen, der amerikaniſchen 
ſowie der bayriſchen Ornithologiſchen Geſellſchaſt, 
außerdem Vorſtandsmitglied der deutſchen Ornitholo⸗ 
giſchen Geſellſchaft und Korreſpondierendes Mitglied der 
Senckenbergiſchen Naturforſchenden Geſellſchaft in Frank⸗ 
furt a. M. und der Zoological Society of London. 
Zur Berlepſchen Sammlung gehört eine beſondere 
ornithologiſche Bibliothek, die annähernd alles enthält, 
was an wichtigen wiſſenſchaſtlichen Werken in den oer: 
ſchiedenſten Sprachen über Vogelkunde erſchienen iſt. Wer 
aber in Berlepſch den Gelehrten beſucht und ſich an der 
Hand dieſes ausgezeichneten Kenners der Vogelwelt in 
die Wunder und Probleme der Naturwiſſenſchaft ver⸗ 
tieft hat, der iſt auch Gaſt des Schloßherrn und ſeiner 
liebenswürdigen Gattin und erlebt un vergeßliche Stun⸗ 
den am häuslichen Herd dieſes wahren Edelmannes 
und verehrungswürdigen Familienoberhaupts. Die 
Gräfin entſtammt dem Haus Bülow und iſt die Schweſter 
des preußiſchen Geſandten in Hamburg. Der Ehe find 
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vier Töchter und zwei Söhne entſproſſen, von denen 
der älteſte Freiherr Karl als Balladendichter bereits 
mehrmals erfolgreich an die Oeffentlichkeit getreten iſt. 
Er iſt vermählt mit der Tochter des Kommandierenden 
Generals des XI. Armeekorps Freiherrn von Scheffer⸗ 
Boyadel und hat bereits einen Sohn und Erben, 
Hans Sittich, den zukünftigen Majoratsherrn auf Ber: 
lepſch. In den Sommermonaten ſind Kinder und Enkel⸗ 
kinder häufig um das gräfliche Paar verſammelt; da 
erwacht reges Leben auf der alten Steinwendeltreppe 
und den Gängen des Schloſſes, und aus dem wunder⸗ 
voll gepflegten Park, der allmählich in den Wald 
übergeht, ertönen heitere Kinderſtimmen. 

Welcher Wandel im Lauf der Jahrhunderte! Kin⸗ 
derhände pflücken Blumen, wo einſt die Roſſe gepan⸗ 
zerter Ritter und Reiſige den Boden ſtampſten, wo 
feindliche Lanzen gegen die Tore rannten und eine 
Hexe im Burggefängnis gefangengehalten wurde. 
Die Stätte, vo Böhme und Kroate einſt geplündert 
und gemordet hat, iſt jetzt gleich einem Märchenſchloß 
im Wald, über dem auf hohem Turm die Berlepſche 


Fahne mit den fünf Sittichen im Winde luſtig flattert. 


Waſſerflugzeuge. 


Von Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Neue techniſche Errungenſchaften werden ſtets auf⸗ 
merkſamen Auges daraufhin geprüſt, ob ſie vielleicht 
irgendeinen Nutzen für die Kriegführung zu bringen 
vermögen. Sobald hierzu Ausſicht iſt, werden der 
Induſtrie Winke gegeben, nach welcher Richtung hin 
ſie arbeiten muß, um den Bedürfniſſen für den Krieg 
zu genügen. Bei den Flugzeugen war man nicht 
überall von vornherein davon überzeugt, daß ſie 
brauchbare Kriegsinſtrumente werden könnten. Aus 
einem reinen Sport, dem Gleitflugſport, haben ſich die 
modernen Flugdrachen entwickelt. Noch vor drei Jahren 
haben Luftfahrtfachleute in einflußreichſter Stellung es 
rundweg abgeſtritten, daß jemals die Luftfahrzeuge 


„ſchwerer als die Luft“ eine Bedeutung für das Heer 
erringen könnten. Dieſe Anſicht hat zwar außerordentlich 
hemmend auf die Entwicklung der deutſchen Induſtrie 
gewirkt, aber den Fortſchritt vermochte ſie trotz alle⸗ 
dem nicht aufzuhalten. 

Der Gedanke, die Flugzeuge auch auf See zu be⸗ 
nutzen, iſt ſo alt wie das Flugzeug ſelbſt. Schon vor 
etwa zehn Jahren gab es Drachen, die auf dem Waſſer 
ſchwimmen konnten. Dies Schwimmen war aber nicht 
Selbſtzweck. Man ſtellte lediglich die Verſuche auf dem 
Waſſer an, weil man bei vorkommenden Stürzen ſchwerere 
Unfälle vermeiden wollte. So arbeiteten in Frankreich 
Blériot, Archdeacon und Voiſin auf Binnenſeen und 


Der franzöſiſche Waſſerflugdrachen der Aſtra-Werke. 
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Flüſſen. In Amerika brachten Ludlow, Hamilton und 
andere ihre Gleitflugzeuge mittels ſchnellfahrender 
Boote in die Luft. In Amerika hat Glenn Curtiß 
als erſter, in Frankreich Voiſin brauchbare Waſſer⸗ 
flugzeuge konſtruiert und verkauft. 

In Deutſchland iſt man dieſer Frage, wie es in⸗ 
folge der ganzen Entwicklung des Flugweſens nur zu 
natürlich ift, erft febr ſpät nähergetreten. Unſere Fa⸗ 
briken hatten bis vor kurzem genug zu arbeiten, um 
nur erſt brauchbare Landflugdrachen zu ſchaffen und 


.. — 


Büchner auf Aviatik-Doppeldecker der Allgemeinen Flug-Geſellſchaft kehrt nach Motorpanne an Land zurück. 


dann, nachdem ſie ſolche erbaut hatten, die Lieferungen 
für die Armee zu erfüllen. Auch ſcheuten ſich die Fa⸗ 
briken, ſelbſt die größten, vor den koſtſpieligen Verſuchen, 
da ihre Lage nichts weniger als glänzend genannt 
werden kann; nur mit Mühe halten ſich unſere In⸗ 
duſtriellen über Waſſer. 

Was bedeutet nun ein Waſſerflugzeug? Es iſt ein 
Drachen, der auf dem Waſſer ſchwimmen, von dort auf⸗ 
ſteigen und auf das Waſſer niedergehen kann. Um 
dieſes zu erreichen, baut man unter die beſtehenden Land» 
maſchinen an Stelle der Anrollvorrichtungen Schwimm— 
körper, die ſo konſtruiert ſein müſſen, daß ſie das Ge— 
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Der Eindeder als Waſſerflugzeug: Weymann auf Nieuport beim Start. 
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wicht des Drachen zu tragen vermögen und beim 
Vorwärtsfahren dem Waſſer einen möglichſt geringen 
Widerſtand darbieten, damit fie die zum Auſſtieg er 
forderliche Geſchwindigkeit ſchnell erreichen. Es iſt durch 
Verſuche erwieſen, daß die ſogenannten Gleitboote, die 
nur zu einem ganz geringen Teil mit der Waſſer⸗ 
oberfläche in Berührung ſind, große Schnelligkeit er⸗ 
zielen können. Beſonderes Aufſehen erregte das Gleit⸗ 
boot des früheren öſterreichiſchen Luftichifferoffiziers 
Ritter von Korvin durch ſeine Fahrt von Wien 
nach Budapeſt. Wie 
man die Aufgabe durch 
Anbringung von einem 
oder mehreren größeren 
und eventuell auch noch 
kleinen Schwimmkör⸗ 
pern gelöſt hat, iſt aus 
unſern Abbildungen er⸗ 
ſichtlich. Beſitzt ein Flug⸗ 
zeug nur einen Schwim⸗ 
mer, ſo muß es an den 
äußerſten Enden ſeiner 
Tragdecken noch wei: 
tere kleine Schwimmer 
beſitzen, die das Eintau⸗ 
chen der Flügel verhin⸗ 
dern. Man erkennt dieſe 
Körper deutlich z. B. auf 
dem nebenſt. Bild des 


Aviatik⸗Doppeldeckers. 
— Das Schwanzende des 
nn Drachen ruht ebenfalls auf 
einem Schwimmer. Flug⸗ 
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Phot. Bedmanun. 


zeuge, die unter ihrem Hauptkörper zwei Schwimmer 
beſitzen, haben außerordentlich große Stabilität, aber 
ſie haben auch den Nachteil, daß durch Saugwirkung 
und durch Wirbelbildung die Wirkung des hinteren 
Schwimmers beeinträchtigt wird. Die obere Fläche 
der Schwimmer iſt in den meiſten Fällen gerade ge⸗ 
baut, die untere muß gewölbt ſein, damit das Waſſer 
leichter die Fläche empordrückt. Ueberflutet das Waſſer 
die Schwimmer völlig, dann wird es ſchwierig, ja meiſt 
unmöglich, daß das Flugzeug ſich erhebt. 

Es iſt nun aber nicht damit getan, daß man einfach 
Schwimmer unter Landflugmaſchinen ſetzt, ſondern, 
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Pyot. Walter. 
Thelen jtartet 
auf ſeinem Albatros⸗Doppeldecker. 


nachdem eine Schwimm⸗— 
vorrichtung ſich als 
brauchbar erwieſen hat, 
muß man dieſe Qand- 
drachen umbauen, denn 
beiſpielsweiſe erfordert 
das durch die Schwim— 
mer bedingte höhere 
Gewicht auch wieder 
größere Tragflächen. Die 
hochintereſſanten Ber: 
ſuche in Heiligendamm 
haben ferner bewieſen, 
daß Waſſerflugzeuge 
einen ſtärkeren Ausbau 
erfordern als die Land— 
flugmaſchinen. — Wäh⸗— 
rend man bisher, wie es 
die Wettbewerbe in an: 
dern Staaten, z.B. Frank⸗ 
reich (St. Malo), gezeigt 
haben, nur darauf be— 
dacht war, reine Waſſer— 
flugzeuge zu bauen, 
hat die deutſche Ma— 
rineverwaltung der In— 
duſtrie aufgegeben, Dra— — 
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chen zu konſtruieren, die Benoit auf Sandej Beja:Doppeldedet umfliegt den Leuchtturm von St. Malo. 
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in gleicher Weiſe auf dem Land und auf dem 
Waſſer brauchbar ſind. Die Erwägungen der 
Marine waren mehrfacher Natur. Man wird 
Waſſerflugzeuge brauchen, die die Flotte auf 
Schiffen mitnimmt, die alſo nur auf der hohen 
See verwendet werden. Dann aber braucht 
man auch Flugzeuge, die bei den auf dem Land 
zu ſchaffenden Etappenſtationen aufſteigen. 
Häufig wird nämlich ein Aufſtieg in der Bran⸗ 
dung der Küſte nicht möglich ſein, obwohl das 
Wetter noch einen Flug über Waſſer erlaubt, 
und obwohl Aufſtieg und Niedergehen auf hoher 
See noch möglich ſind. 

Die Forderung der Marine hat aber auch 
hohe kulturelle Bedeutung. Sicher ſind derartige 
kombinierteLand⸗ und Waſſerflugzeuge von großer 
wirtſchaftlicher Bedeutung in den Kolonien. In 
den Kolonien ſind weite Gebiete in der Regen⸗ 
zeit zweimal, ja in manchen Gegenden ſogar 
dreimal unter Waſſer. Es können alfo dann 
unter allen Umſtänden nur Flugzeuge verwendet 
werden, die in gleicher Weife auf dem Land 
und auf dem Waſſer gebrauchsfähig ſind. Aus 
dieſem Grunde muß man der deutſchen Marine 
Dank wiſſen, daß ſie durch ihre Forderung die 
Induſtrie angeſpornt hat, ſolche weit ſchwieriger 
zu konſtruierende Drachen fertigzuſtellen und 
zu erproben. Die Räder, die zum Anrollen 
auf dem feſten Boden nötig ſind, müſſen bei 
kombinierten Fahrzeugen hochklappbar eingerichtet wer⸗ 
den, weil auch der Widerſtand von kleinſten Teilen der 
Räder für den Aufſtieg höchſt hinderlich iſt. Bei dem 
Wettbewerb in Heiligendamm, bei dem leider innerhalb 
von acht Tagen infolge Sturms und Regens kaum 
drei einigermaßen günſtige Flug ſtunden herrſchten, 
hat es ſich gezeigt, daß die Forderung der Marine 
keine unerfüllbare iſt. Es iſt ferner bewieſen, daß der 
Abflug und das Niedergehen auf hoher See ganz 
andere Anforderungen an die Fahrzeuge ſtellten als auf 
Binnenſeen. Den Sprung vom Landflugdrachen zum 
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Ellery von Zeen auf feinem Ago-Doppeldecker. 


Univerſalflugzeug, den manche bedenklich finden, haben 
alle, die bei dem Wettbewerb beteiligt und zugegen 
waren, für ſehr zweckmäßig erachtet. Ebenſo waren 
die Fabriken, beteiligte und unbeteiligte Fachleute ein⸗ 
ſtimmig — ich habe wenigſtens keine gegenteiligen 
Stimmen in Heiligendamm gehört — der Anſicht, daß 
der Wettbewerb außerordentlich lehrreich und nutz⸗ 
bringend für die deutſche Waſſerflugtechnik geweſen iſt. 
Es darf aber nicht verſchwiegen werden, daß manche, 
die nicht in Heiligendamm waren, und die die Ver⸗ 
ſuche nicht mit eigenen Augen verfolgen konnten, 
anderer Anſicht find. — Wenn man auch 
wünſchen muß, daß die Marine ſpäte⸗ 
flens, was ſicher zu erwarten ift, beim 
nächſtjährigen Wettbewerb mehr brauch⸗ 
bare Typen eines kombinierten Land⸗ 
und Waſſerflugzeugs finden wird, ſo 
muß man in erſter Linie aber wünſchen, 
daß dieſes Fahrzeug vornehmlich auch 
für kulturelle Zwecke in den Kolonien 
gebaut werden möge. Namentlich die 
Belgier gehen uns hier mit gutem Bei⸗ 
ſpiel voran. Im Kongo ſollen nach dem 
Willen der belgiſchen Kolonialverwaltung 
in Bälde Waſſerflugzeuge eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielen. Man braucht 
nicht etwa daran zu denken, daß die 
Drachen in den Kolonien nur dazu da 
ſein können, die Poſt oder Nachrichten 
zu befördern, ſondern man denke nur 
daran, daß man mit ſehr geringer Mühe 
und außerordentlich ſchnell mit Hilfe 
der Flugzeuge Naturſchätze bergen kann, 
an die man auf dem Landweg nur unter 
großen Schwierigkeiten und mit erheb⸗ 
lichen Zeitverluſten herankommen kann. 


Wiot, Beckmann. 
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diana. D 


Skizze von Hans Hyan. 


„Die Patronen!“ flüſterte ſie und ging an das ge⸗ 
ſchnitzte Schränkchen, das der Förſter Müller — der, den 
die Wilddiebe erſchoſſen hatten! — ihrem Vater zu ſeinem 
fünfundzwanzigjährigen Dienſtjubiläum ſchenkte 
Dann ſtopfte ſie die kleine, abgegriffene, braune Leder⸗ 
taſche voll mit Kugelpatronen. Den Ruckſack mit dem 
Frühſtück hatte ſie ſchon auf ihrem geraden Rücken, die 
Büchſe, Modell 98, über der Schulter, und wollte eben 
den letzten Schluck Kaffee trinken und die Lampe aus⸗ 
blaſen, als durch die Tür des Nebenzimmers, dem Grun⸗ 
zen des borſtigen Baſſen ähnlich, eine tiefe, noch morgen⸗ 
heiſere Stimme erſcholl: „Na, Junge, willſt du weg?“ 

Diana, die das abſichtliche Verkennen ihres Geſchlech⸗ 
tes längſt nicht mehr ſtörte, ſagte, ſich aufrichtend und 
einen Schritt zur Tür hinmachend: „Ja, Vater, auf den 
Stummelhirſch ... Wenn der Hafer erft weg ift, kriegen 
wir'n dies Jahr wieder nicht!“ 

„Aber daß du mir nicht den andern ſchießt, den Kork⸗ 
zieher! ... Du! ... Hörſt du! ...“ 

„Nein, nein, ängſtige dich ni!” ` 

„Ich ängſtige mich überhaupt nich! Dummer Junge. 
Bloß die Bowle geſtern abend ... ja, wahrhaftig!“ ein 


Lachen dröhnte dumpf durch die Birkentür. „Ich komm 
vielleicht nach, Dana! ..“ 
„Schön, Vater, foll mich freuen! .. Atjöh ...“ 


„Weidmannsheil, Junge!“ 
„Weidmannsdank!“ 

Bisher hatte der hirſchrote N der beim 
braunen Kachelofen lag, nur den Kopf mit den langen 
Behängen, den ſchönen, menſchenklugen Augen erhoben: 
jetzt auf des Mädchens leiſes: „Komm, Waldo!“ war er 
an ihrer Seite und in der nächſten Minute beide aus dem 
Haufe hinaus, in dem noch alles in tiefem Schlaf lag... 
Vom Pferdeſtall her kam ein Kettenklirren, ſonſt rührte 
ſich auch drüben nichts. Aber ſobald Diana unter dem 
uralten Nußbaum hervortrat, ſah ſie den Himmel über 
ſich, den Auguſtnachthimmel, in deſſen tiefſchwärzlicher 
Bläue die unendlichen Sterne wie blitzende, zitternde 
Geſchmeide hingen 

Das Mädchen, deſſen ſchwarze Silhouette ſich fein und 
ſchlank wie die Geſtalt eines ſchönen Jünglings in die 
Nacht hineinzeichnete, trat durch die hintere Pforte in die 
Wieſe, auf der ſchimmernd des Nebels Tücher lagen ... 
Sie ſchürzte den kurzen Rock noch etwas mehr und ſchritt 
raſch durch Gras und Blumen ... Drüben, wo fih das 
Erdreich ſo ſchnell zu weißem Sand und kurzen Kuſcheln 
aufhob, flog ihr die Nachtſchwalbe faſt an den Kopf. Das 
Mädchen zuckte nicht einmal; ihr war der jubelnde Schrei 
des Brachvogels ſo vertraut wie das irre Gelächter des 
Kauzes, wenn's zwiſchen Mitternacht und Morgen den 
Wald durchſchauert ... Sie, die hier zwiſchen den Tan⸗ 
nen und Föhren geboren war, zu der jeder Baum und 
jeder Vogel verſtändlich redete, ſie wußte nicht einmal, 
was fih fürchten heißt ... Vielleicht war fie fo erſchaf⸗ 
fen; vielleicht hatte auch ihr Vater, der ſein Weib bei 
Dianas Ankunft zur langen Ruhe betten mußte, mit dem 
heißen Wunſch, einen Sohn zu haben, all das in ihre 
Seele gepflanzt, was er von dem Erben ſeines Namens 
erhofft und erſehnt hatte .... 

Schnell und ſicher und mit trefflich erzogenem Inſtinkt 
Bruchholz und trockene dite meidend, ſchritt Diana durch 


den ſtillen Wald, deſſen Atmoſphäre warm und drückend 
war ... Laubholzbeſtände, deren Kronen leiſe wiſper⸗ 
ten, wechſelten mit dunklem Tannicht, das ſich plötzlich 
auftat in jahrhundertalten Kiefernraum, wo kein Laut 
das ſchwarze Schweigen ftörte... Bäche überſprang ſie, 
und einen ſchilfbewachſenen See umging ihr hurtiger 
Fuß in dieſem gewaltigen Jagdrevier, einem alten Für⸗ 
ſtengeſchlecht zu eigen, in dem ihr Vater als Oberförſter 
mit nier Unterbeamten waltete als Heger und Pfleger .. 

Nach einem zweiſtündigen Marſch, den ihr jungweib⸗ 
licher Körper nur als Freude empfand, fing Diana an zu 
ſchleichen. Hier in den letzten Jagen, zum Nachbar hin, 
in den Stangenhölzern ſtand der Stummelhirſch, ein 
alter Eingänger, der, vielleicht einmal durch einen böſen 
Poſtenſchuß verletzt, auf der rechten Seite nur einen kur⸗ 
zen, häßlichen Stummel ſchob ... Links trug das edle 
Haupt eine geradezu unglaubliche Achterſtange. Aber für 
die Nachzucht kam der Hirſch nicht in Frage; er mußte 
fort, weil gerade er ſich ungemeſſene Herrenrechte an⸗ 
maßte, und weil er, ſein Brunftrudel mit der gefährlichen 
Waffe auf der linken Stirn verteidigend, ſchon mehr als 
einen braven Hirſch zu Tode geforkelt hatte ... 

Diana pirſchte die Schneiſe hinauf, ſo ſchattenhaft 
behutſam, daß ein Fuchs im Lichten ſtehenblieb und nach 
ihr hinſicherte, ehe er im jenſeitigen Beſtand verſchwand. 
Nach etlichen hundert Schritten war ſie wieder am Hoch⸗ 
holz ... Hier durch den raumen Beſtand, durch deffen 
Geäſt und Nadelwerk der Frühwind ſchwirrte, hier zog 
das Rotwild durch in ſeine Tagesſtände, wenn es der 
grauende Tag von den Bauernfeldern, die es trotz aller 
Waldfütterung doch immer wieder annahm, vertrieb. Da 
ließ Diana von Warnekow ſich auf dem breiten Wurzel⸗ 
ſitz einer gefällten Eiche nieder, um das Licht und ihr 
Wild zu erwarten 

Im Wald war's noch dunkel, aber draußen die Fel⸗ 
der hoben ſich aus dem Schatten, der langſam verſchwand 
und Höhen und Tiefen erkennen ließ ..: Der Morgen⸗ 
wind kam kühler und ſtrich um die Föhrenſtämme . . 
die Vögel wachten auf mit leiſem, verträumtem Gezwit⸗ 
ſcher 

Auch über Diana kam ein weiches, wunderliches Träu⸗ 
men. Und die ernſten, ſtrenglinigen Züge ihres Mädchen⸗ 
geſichts, das ſie geſenkten Hauptes im Schatten barg, 
wurden weich und milde und zerfloſſen in Sehnſucht ... 
Wonach nur, wonach —? — Wenn ihr fo eigen ums 
Herz war — im Wald draußen, in tiefſter Einſamkeit, 
in Menſchennähe blieb ſie immer gleich, kühl und ver⸗ 
ſchloſſen! — Wenn ihr ſo zumute war, dann dachte die 
Neunzehnjährige wohl an die verſtorbene Mutter, von 
der der Vater ein auf Porzellan gemaltes Paſtellbild auf- 
bewahrte; aber dieſe ſtolzen und ernſten Züge ſagten dem 
Mädchen wenig; und der Kuß, den ihre blutroten Lippen 
auf das gemalte Geſicht drückten, war mehr eine fromme 
Pflicht wie aus tiefem Gefühl für die Verftorbene.... 
aber fie hatte ja den Vater und die Jagd! ... Wie ſchien 
ihr das nur auf einmal alles fo gleichgültig, fo öde?! ... 
Hier einen Bod ſchießen ... und da einen Hirſch ..... 
immer das gleiche .. . und keinen Menſchen, zu dem man 
recht ſprechen konnte ... keinen ... 

Die junge Jägerin fühlte ein paar heiße Tropfen auf 
ihren Wangen. Aber das beleidigte ihren Stolz. Arger⸗ 
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lich ſprang ſie auf die Füße, daß der Hund emporfuhr. 
Dann prüfte ſie mit gewohntem Griff die Waffe und ent⸗ 
ſicherte das Schloß. | 

Der Hirſch konnte jetzt jeden Moment kommen — 
wahrſcheinlich da auf dem Wechſel, den Graben entlang, 
zwiſchen den Büfchen.... Nun hieß es: Aufpaſſen !.. 
Das Licht wuchs, aber noch war's kein gutes Abkommen 
über Korn und Kimme 

Hier herum mußte ein Birkhahn ſtehen; in der Balz 
hatte ſie ihn mit ihrer kleinen Büchſe vorbeigeſchoſſen — 
Diana, die den Platz wiedererkannt hatte, ärgerte ſich 
noch darüber ... Jetzt hob fie, den ſchlanken Leib fo an 
einen Stamm geſchmiegt, daß ſie ganz verwuchs mit dem 
ſchwärzlichen Holz, ihr gutes Glas an die Augen und 
ſpähte zwiſchen den Stämmen hindurch aufs Feld. 

Da! . .. Sie kamen! Eins, zwei, drei, ſechs, acht Köpfe 
ſtark! Aber viel zu weit nach drüben! Die wechſelten 
ſicherlich am Moorloch ein! War er denn dabei, der 
Stummel? Diana legte ihre ganze Seele in das Auge, 
hielt den Feldſtecher am Baumſtamm feſt und erkannte, 
daß ſie ſich getäuſcht hatte: bei dem Rudel ſtand der 
Stummelhirſch nicht. Aber dafür ein kapitaler Zwölfer! 
Das Rudel zog in gutem Troll näher und ſchwenkte jetzt 
mehr zu ihr hinüber, nach links. | 

„Down!“ Der Hund hatte plötzlich den Kopf erhoben 
und einen dumpfen Laut ausgeftoßen ... 

Dianas Auge war längſt nach rechts herumgeflogen 
und hing ſich an einen Mann, der den Grenzgraben, 
aber drüben auf der andern Seite, entlangkroch .. Er 
benutzte die paar Kiefernſtämmchen und Birkenbüſche 
wie ein Indianer und hatte es zweifellos auf den 
Zwölfender abgeſehen, der mit ſeinem Rudel, jetzt viel⸗ 
leicht noch fünfhundert Schritte vom Beſtand ab, im 
Feld verhoffte. 

Draußen war der Tag ſchon ganz weiß. Im Holz 
ſah Diana die Konturen der Wacholderbüſche ſcharf und 
zackig in der lichten Dämmerung ... Aber fie empfand 
das mehr, wie ſie es ſah: mit verhaltenem Atem folgte ſie 
den Bewegungen des Mannes, der dreißig Schritte von 
ihr ſich wie eine Schlange hinſchob, und an dem ſie die 
Sichelfeder auf dem grünen Plüſchhut erkennen konnte. 

Er ſah ſie nicht; ſein vorgerecktes Geſicht hing nur an 
dem Rudel, das jetzt mit großer Vorſicht, aber mehr rechts 
ausweichend zu Holze zog. 

Gute dreißig Gänge konnte der Jäger — ein Gentle⸗ 
man, das ſah Diana! — noch ſich am Graben decken und 
vorwärts kommen. Dann zog ſich die Grabenſohle mit 
flacheren Rändern ins Holz: die Grenze lief dann außer⸗ 
halb der Bäume im Feld platt weiter... Und da war 
Roggenſtoppel, auf der gab's kein Pirſchen mehr 
Mit der Schadenfreude des Hegers, der „ſein“ Wild nie⸗ 
mand und dem Nachbar am wenigſten gönnt, ſah Diana 
das Rudel, hin und her ſichernd, langſam dem Wald 
zuziehen ... Dann blickte fie wieder auf den Jäger, der 
jetzt am Winkel, den der Graben machte, geduckt zu über⸗ 
legen ſchien, wie er weiter kommen ſollte . 

Und plötzlich ging eine ſeltſame Helligkeit, ein ſüßes 
Strahlen gerade über die Stelle, wo der Jäger, ſeine 
Büchſe in der Rechten, kniete .. Ein Roſenſchein, ein 
erſtes, bebendes Lächeln der aufgehenden Sonne ruhte 
gerade über der Baumgrenze und machte einen ſchim— 
mernden Helden aus dem blondbärtigen Mann, deſſen 
Angeſicht im Licht ſchwamm ... 

Aus der Seele des Mädchens war aller Wildneid, 
aller Jägereifer wie fortgeweht ... Ihre von ſchweren, 
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dunkeln Brauen überwölbten Augenſterne hingen bezau⸗ 
bert an dem Mann, in dem des Weibes Herz in ſchmerz⸗ 
zuckender Wehmut den Herrn ahnte ... Diana ſeufzte 
und preßte ihr Antlitz an die Föhre, voll Furcht, er 
könnte ihres Innern leiſe Klage vernehmen. ` 

Aber der holde Zauber entſchwand, und ihre Mäd⸗ 
chenſcheu wich wie Nacht dem Morgen, als ihr Auge, auf⸗ 
ſchauend, den Platz am Grabeneck plötzlich leer fand, als 
ſie den Jäger erblickte, der jetzt im Revier ihres Vaters, 
von Stamm zu Stamm ſpringend, weiterpirichte .. . 

Das Rudel war dicht an der Liſiere, die roten Decken 
glänzten im Morgenſchein; nur der Kapitale ſtand noch 
argwöhniſch im Feld, er wartete, daß das Leittier zu 
Holz trat... 

In Dianas Bruſt erloſch jede zarte Regung. Nur 
noch der Revierbeamte des Fürſten war's, der da in 
Frauenkleidung, mit federnden Gliedern, wie das Unheil 
ſelber hinter dem wildernden Nachbar herſchlich . - 
Aber der Pächter von drüben, der war's nicht, den kannte 
ſie ſeit Jahren — ein Gaſt alſo wohl —. Und er ahnte 
nichts. Wie gebannt von dem Anblick des Geweihten 
pirſchte er mit aller Vorſicht und geſchickter Bewegung 
zwiſchen den Stämmen dahin, die in goldner Morgen⸗ 


röte erſtrahlten 


Jetzt zog das Leittier mit erhobenem Geäſe ins Holz, 
die andern folgten, der Zwölfer trollte ebenfalls heran. 

Der Mann lag kniend im Anſchlag. 

Das Mädchen, dem eine Schreckensempfindung, die 
es ſelbſt nicht begriff, das Herz zuſammenpreßte, rief 
laut: „Halt! Haltl ...“ 

Indem knallte es. Der Hirſch ſtieg bolzgerade empor, 
machte ein paar raſende Sätze und polterte am Waldrand 
dumpf auf die harte Stoppelerde hin. 

Diana ſtand neben dem Jäger: „Waffe wegl!“ 

Er ſah ſie, ohne zu gehorchen, entgeiſtert an. Viel⸗ 
leicht war ſeine Verwunderung über die ſchwarzen, zorn⸗ 
flammenden Augen in dem ſchmalen, weißen Geſicht 
größer als das Entſetzen, ſich ſo urplötzlich überraſcht 
und geſtellt zu ſehen 

„Die Waffe her!“ ſagte die Schlanke nochmals, und 
die eigenen Lippen bebten 

Er ſah ſie mit ſeinem ſchönen, männlichen Geſicht an, 
reichte ihr die Doppelbüchſe hin, nachdem er ſelbſt ſie 
geſichert hatte, und ſagte achſelzuckend: „Tun Sie, was 
Sie wollen!“ 

Sie holte ein paarmal tief Atem, ſah ganz verſtört 
drein und ſprach mit erzwungener Härte: „Ich muß 
Sie nach der Oberförſterei bringen!“ 

„Bitte.“ 

Sie gingen nebeneinander den gleichen Weg über den 
Moosboden, zwiſchen den hohen Stämmen hindurch, den 
Diana gekommen war; der Schweißhund achtſam und 
faſt lautlos hinter feiner Herrin .. Als fie fünfzig Schritte 
gegangen waren, ſagte der Mann — noch jung, vielleicht 
Ende der Zwanziger: „Der Hirſch müßte gelüftet wer⸗ 
den —“ er verhielt ſeine Schritte „— ſonſt verhitzt er 
am Ende...“ 

Sie ſchwieg, aber ſie nickte. 

„Wir können ja zurückgehen — ich gebe Ihnen mein 
Ehrenwort, daß ich keinen Fluchtverſuch mache —“ 

„Wer ſind Sie denn?“ 

„Das werd ich ... Sie find doch die Tochter des 
Herrn Oberförſters ... Fräulein von Warnekow, nicht 
wahr?“ Und da ſie ſich nicht regte, ſetzte er hinzu: „Mei⸗ 
nen Namen werd ich Ihrem Herrn Vater fagen...“ 
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Diana zauderte, dann drehte fie ſich mit einem „aljo 
ich habe Ihr Ehrenwort?“ um und kehrte, ohne nach ihm, 
der ihr zur Seite blieb, hinzuſchauen, zum Hirſch zurück. 
Doch ehe fie noch die Ärmel ihrer Bluſe aufſtreifen konnte, 
hatte er ſchon ſein Weidmeſſer gezogen und, den Hirſch 
umdrehend, die Bauchdecke im Ende aufgeihürft... 

Diana ſah dabei den ſchönen Opalring, in deſſen fun⸗ 
kelndem Stein das Licht ſpielte. Dann zog die ſtarke, 
edelgeformte Hand die ſchweißbedeckte Klinge durch 
Moos und Kraut, eh er den Nicker zuflappte ... 

Die Jägerin ſah, daß er des Weidwerks kundig war. 
Sie durfte auch heimlich ſeine klare, breite Stirn betrach⸗ 
ten, das charaktervolle Geſicht mit dem flimmernden 


Bart; und ein Gefühl, dem ähnlich, das fie vorhin im 


nächtigen Waldesſchweigen überkommen hatte, ſtieg wie⸗ 
der in ihr auf. Doch ein Blick auf das gefällte Wild, auf 
den Kronenſchmuck des edlen SHirfches brachte jede 
Stimme, die ſich für den blonden Mann erheben wollte, 
in Dianas Bruſt zum Schweigen. 

Noch härter als vorhin ſagte ſie: „Alſo vorwärts!“ 

„Darf ich Ihnen die Gewehre tragen, gnädiges 
Fräulein?“ 

Sie lachte höhniſch und hätte gleich drauf wer weiß 
was drum gegeben, wenn ſie nicht gelacht hätte. 

„Sie können ja die Waffen vorher entladen!“ meinte 
er ohne Empfindlichkeit, „und der Hund würde mich ſchon 
holen, wenn ich etwa doch flüchten wollte —“ 

Sie ſagte nichts, aber ſie wünſchte, er möchte ſchwei⸗ 
gen, ſeine Stimme beunruhigte ſie. 

Jetzt war der ganze Wald von gleißendem Golde voll. 
Die Vögel jubelten, und über der Erde, in Gras und Blatt, 
ſchwirrte, ſummte und fang vieltaufendfältiges Leben. 

So kamen ſie an eine Waldblöße und ſahen ein ein⸗ 
zelnes Stück Rotwild langſam und in ziemlicher Entfer⸗ 
nung über die grüne, ſonnenglänzende Lichtung ziehen.. 

Wie von einem Zauberſchlag getroffen, ſtanden ſie 
beide. Er hob ſein Glas und ſie das ihre; ſein Auge 
mußte noch beffer fein, er flüſterte: „Ein Hirſch ... mit 
einer Stange...” 

Ja, jetzt hatte fies auch, es war der Stummelhirſch, 
den fie ſchießen ſollte! ... Aber es ging ja nicht, dieſes 
Menſchen wegen da!... Ein Blick ihrer ſchwarzen 
Augen traf den Mann, der nur den Hirſch ſah. 

„Der müßte fort! Noch vor der Brunft!“ murmelte er. 

„Ja, das foll er auch!“ ſagte fie leiſe, „... und ich 
hätt ihn geſchoſſen heute morgen ... wenn Sie nicht gë: 
weſen wären!“ 


„Deshalb?!“ er zuckte wieder ſo überlegen mit den 


Schultern, „ich rühr mich nicht von der Stelle!“ 

„Nein, es geht nicht!“ Aber das Fieber brannte ſchon 
auf ihrer Wange . .. Sie kämpfte mit fih und fagte, nur 
mit den Lippen: „Alſo, Ihr Ehrenwort?“ 

Er nickte. 

„Waldo, paß auf!“ 

Da mußte er lächeln ... 

Aber dann, wie er ſie ſo geiſtergleich dahinſchleichen 
ſah, wie ſie, jede Brombeerranke als Deckung nützend, 
immer weiter an den Hirſch herankam, der auf der Wald- 
blöße halb ſpielend äſte, da lachte ſein Auge, da war 
er bei ihr mit jedem Nerv, mit allen Fibern feines Jäger: 
herzens . 

Dann knallte es, und der Stummelhirſch ſank mit 
Halsſchuß ins Gras, als hätt er nie geftanden ... 

Nun wollte der Blondbärtige hin zu ihr. Aber Waldo 
knurrte: nein! Bis ein Pfiff den Braven rief und der 
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Mann ihm folgen konnte, zu dem ſchlanken Mädchen hin, 
dem der dunkle Flechtenkranz, von ſtarkem Seidennetz 
gehalten, den hellen Nacken deckte. 

Sie lächelte ihn unbewußt an, und er ſagte: „Nicht 
wahr, wenn man ſo einen Kerl vorhat, da iſt es ſchwer, 
ſein ruhiges Blut zu behalten?“ 

Sie wandte ſich ab. 

„Man kann auf ſeinem Gebiet jagen, nicht auf 
fremdem! · 

Er nickte. „Ja, ja, bloß manchmal vergißt man's — 
und nachher, da muß man eben die Konſequenzen auf ſich 
nehmen 

Er beſorgte auch den Hirſch. Und wie er ſo zum 
zweitenmal vor ihr ſich beugte, da fühlte ſie ihr Herz 
pochen, und eine Angſt jagte a durchs Blut, als ſtünde 
fie vor etwas Entſetzlichem. Dabei tat er ihr doch 
wahrlich nichts, ſah auch gar nicht ſo aus, wie wenn 
er jemand Leides tun könnte... Wie er ſich aber 
hoch richtete und ſie anſah, da fühlte Diana, daß ſie ſelbſt 
und ihr eigenes Vorhaben es ſei, vor dem ſie Angſt hatte. 
Aber ſie wehrte ſich gegen ihr Empfinden, ſie wollte nicht 
bezwungen ſein, am wenigſten von ſo einem Wilderer! 
An ſeinen Frevel klammerte ſich ihr Stolz: und die 
Pflicht hieß ſie hart und ſtrenge ſein gegen ihn und gegen 
fidh felber ... 

Mit niedergefchlagenen Augen, deren lange, ſchwarze 
Wimpern dem ernſten Profil einen träumeriſchen Lieb⸗ 
reiz gaben, ging ſie neben ihm her. Er trug die Waffen 
jetzt und fah fie heimlich an .. Dazu glänzte und glühte 
der Wald, und aus kauen Kehlen ſang die Natur ihre 
Lob⸗ und Liebeslieder. 

Der Mann ſah längſt nicht mehr die Anklägerin in 
dieſem reizenden Geſchöpf ... Sein leichtes Herz wandte 
der Gefahr den Rücken und berauſchte ſich an der Schön⸗ 
heit, die ihn umgab und geleitete Wie konnte ihm 
auch der Eindruck entgehen, den ſeine Perſon auf das un⸗ 
erfahrene Herz dieſes Waldkindes machte?! Sein Jagd⸗ 
freund, der gewiß nicht erfreut ſein würde über dies 
Abenteuer, hatte ihm von ihr erzählt; aber er ſelber hatte 
nicht gedacht, die Bekanntſchaft einer ſo eigenartigen 
Schönheit unter ſolchen Umſtänden zu machen. Wenn 
ſie doch nur einmal aufſehen wollte! Es drängte ihn, zu 
ihr, vor der ſein Reſpekt immer größer wurde, zu 
ſprechen, ihr zu fagen, wer er war, und ſie um Entſchul⸗ 
digung zu bitten. 

Da ſtolperte ſie, deren klares Denken im Sturm der 
Gefühle gänzlich unterging, ein bißchen; er faßte ihren 
Arm, hielt ſie einen Augenblick und ſagte dann haſtig, ab⸗ 
gebrochen und ſelber verlegen: „Ich bitte Sie um Ver⸗ 
zeihung — was ich längſt hätte tun folen! Ich.. 
ih... mein Name ift Georg von Hallberg auf Hallberg 
in der Mart...” 

Sie blieb ſtehen, ſah zu ihm auf, das Geſicht wie in 
Roſenglut getaucht. Dann öffnete ſie ihren weichen, un⸗ 
ſchuldigen Mund, aber ſie ſprach nicht; eine Bewegung, 
die ſtärker war als fie, raubte ihr die Sprache. 

„Sind Sie mir böſe?“ ſagte er, da ſie, den Kopf zur 
Seite wendend, ihn nicht anſehen wollte. 

Sie ſchüttelte nur ihr Haupt. Und plötzlich ſagte ſie 
in einem ganz veränderten Ton: „Gehen Sie! —“ 

Er meinte, fie wolle ihn weitereskortieren, und fügt 
ſich. Sie aber winkte, halb abgewendet, nach der Rich⸗ 
tung, woher fie kamen: „Dahin! ...“ 

„Darf ich Sie wiederſehen?“ fragte er, nun ſelber tief 
ergriffen. 
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Sie verneinte wieder und ſtreckte die Hand aus nach 
den Waffen; er aber ergriff die feinen Finger und 
küßte ſie. Dann gab er ihr beide Gewehre. Sie wies das 
ſeine zurück. 

„Und der Hirſch?“ fragte er. 

Sie machte nur eine Gebärde, er ſolle nicht mehr mit 
ihr reden, ſolle gehen 

„Adieu!“ ſagte er und ſtand immer noch. 

Da ſah ſie ſich, ſchon im Gehen, noch einmal um — er 
fah, daß fie weinte ... „Auf Wiederſehen! Ich komme zu 
Ihrem Vater!“ rief er ihr nach. 
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Sie entfloh wie ein wundes Tier und verſchwand im 
Wald. — — — — ————— 

Im Forſthaus traf ſie den Vater, der unter dem alten 
Nußbaum ſeine Pfeife rauchte. 

„Na, haſt du ihn denn, Junge?“ 

„Ja, Vater!“ 

„Na, denn freu dich doch!“ 

„Ich freu mich ja auch!. 

Aber ihre dunkeln Augen ſahen dabei in die Ferne, 
in die ſchimmernde . und mit einem ſeltſamen 
Lächeln ging fie davon . 


Das Ballett des Münchner Hoftheaters. 


Von Carl Conte Scapinelli. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen von Jof. Paul Böhm, München. 


Jahrzehnte⸗ 
lang hat die 
Tanzkunſt nur 
an den Hof 
theatern noch 
eine Stütze ge⸗ 
habt, indes über 
die Bühnen der 
herbe Ernſt der 
Jahrhundertſra⸗ 
gen dahinſchritt, 
indes in der 
Oper das Re⸗ 
zitativ ſiegte. 
An der alten 
Tradition haf⸗ 
tend, haben die 
Hofbühnen met 
ter ihre Ballett⸗ 


aus ihrem Dorn⸗ 
röschenſchlaf er⸗ 
wacht. Von der 
Einzeltänzerin, 
die alle Kom⸗ 
poniſten der 
Welt tanzte, von 
der ſteifen Gran⸗ 
dezza des Bar- 
fußtanzes iſt der 
Umſchwung ge⸗ 
kommen, und 
heute vergeht 
kein Tag, an 
dem nicht die 
Tanzkunſt nach 
neuen Prinzi⸗ 
pien Triumphe 
feiert. Still und 


korps gehalten, unbeirrt haben 
wenn ſie ſie auch , 2 die königlichen 
weniger beſchäf⸗ . Ballettkorps an 
tigten. Und plötz⸗ RT > BERNER e ihrer alten, ges 
lich ift die leichte Bon links: Herr Bellenberg. Frl. Schmid, Frl. Ornelli, Herr Benfeler. ſchulten Körpers 
Muſe wieder kunſt feſtgehal⸗ 


Die Solotänzer und -tänzerinnen des Königl. Ballettlorps in München. 


Eine Probe des Ballettkorps. 
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1. Anna Ornelli, Solotänzerin. 2. Flora Jungmann, Ballettmeiſterin. 3. Thereſe Schmid, Solotänzerin. 
Die erffe Quadrille des Ballettlorps. 


ten, bis auch ſie der neue Hauch erfaßte. Zu den 
königlichen Balletten, die zuerſt die Inſtinkte der Zeit 
verſtanden, gehörte auch das des Königlichen Hoftheaters 
in München. Und heute vereint es in ſeinen Dar⸗ 
bietungen die geſchulten Leiſtungen der alten, ewig 
jungen Tanzkunſt mit dem pſychiſchen Ausdrucksver⸗ 
mögen, das die neue Zeit anſtrebt. Trotz aller neuen 
Arbeit, trotz aller neuen Ziele hält ſich aber die Poeſie 
hinter den Kuliſſen auch hier wach. — Zwiſchen dem 
ſechſten und achten Lebensjahr beginnt die Ausbildung 


der Kleinſten in der Königlichen Kinderballettſchule. 
Dort lernen ſie zuerſt Geſchmeidigkeit, Grazie und An⸗ 
mut in den Bewegungen. Tapfer tun ſie ihre oft 
ſchwierige Aufgabe, tapfer üben ſie ſtundenlang ihre 
Bewegungen und Körperdrehungen, bis dann endlich, 
endlich die Pauſe winkt, in der ſie zu richtigen, tollen, 
naiven Kindern werden. Da ruhen ſich die Glieder 
aus, und das Plappermäulchen tritt in Aktion. Fried⸗ 
lich figen fie zuſammen, zeigen fih die Bilder berühmter, 
großer Kolleginnen und träumen in ihren Kinderhirnen 
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von zukünftigen großen Erfolgen. — Dann tönt die 
Klingel, und die Uebungen gehn weiter. Im Neben⸗ 
raum ſtehn die „Großen“ vom Ballettkorps zuſammen. 
Manch köſtliches Geſchichtchen wird hier vor dem Kolle- 
gium preisgegeben, von irgendeinem ſüßen Geheim⸗ 
nis... Und da in der Ecke raunen ſich zwei Freun⸗ 
dinnen etwas zu und zeigen ſich ſchmachtende Briefe 

Dann heißt es auch für ſie antreten, nicht ſtramm 
wie beim Militär, nein, läſſig zart, mit der Rechten 
das Röckchen hebend, mit der Linken an der Stange 
und das eine Füßchen ganz wenig mit dem Spitzchen 
auf den Boden geſtellt, das andere auswärts gedreht. 
— Sol! Die Probe geht weiter! | 

Und bei allem Fleiß und aller Freude am lieben 
und Lernen: die Zeit der vierwöchigen Ferien iſt doch 
die ſchönſte. Wenn einmal im Jahr im Uebungſaal 
dieſe Ankündigung auf der Tafel prangt, dann geht 
der gleiche Jubel durch alle die jungen 
Mädchenherzen: Ferien! Das 
heißt, in ſittſam langen 
Röcken recht toll 
und luſtig in Gottes 
freier Natur ſein 
zu können! 

Und wer die 
hübſchen Damen 
am Abend auf der 
Bühne leicht, libel⸗ 
lenleicht hinſchwe⸗ 
ben ſieht, wer ſie, 
eine jede der an⸗ 
dern gleichend, im 
gleichen Schritt und 
Rhythmus, bei der 
gleichen Drehung 
beobachtet, der ahnt 
nicht, welche Sum⸗ 
me von Uebung, 
von Fleiß, von lei⸗ 
denſchaftlicher Hin⸗ 
gabe dazu gehört, 
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In der Panſe: Eine intereſſante Neuigteit. 


Aus der Kinderballettihule: Bei der Lektüre der neueſten „Woche“. 
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fo tanzen zu lernen und fo tanzen zu können. Aber 
was zum graziöſeſten gemeinſamen Auftreten gehört, 
das langt noch lange nicht zum Solotanz. 

Nur wenige aus den Quadrillen erreichen dieſes 
ſchöne Ziel. Wer es aber erreicht, der darf erſt recht 
nicht müde im Ueben und Lernen werden. Unſer Hof⸗ 
theater verfügt über einige Solotänzerinnen und stänger, 
deren Ruf weit über Münchens Grenzen hinausgeht, 
die neben Anmut und Grazie auch ein hervorragendes 
Können beſitzen. Da iſt Fräulein Anna Ornelli, die 
ſpeziell für den ſeriöſen Tanz ſich eignet, und deren 
Leiſtungen an die der erſten Ballerinen früherer Zeiten 
erinnern; neben ihr entwickelt Fräulein Thereſe Schmid 
mehr neckiſche Anmut, mehr graziöſen Charme. Sie iſt 
auch die Leiterin der Königlichen Kinderballettſchule und 
weiß mit Geduld und Geſchick den Kleinen die ſchwere 
Kunſt beizubringen. Die beiden . Sölotänzer Julius 

Benſeler und Max Wellenberg ver⸗ 
treten in den männlichen Rol⸗ 
len, der erſtere beſonders 
die charakteriſtiſche 
und groteske, der 
letztere mehr die ſe⸗ 
riöſere, pſychiſchere 
Tanzkunſt. Eine 
neueStũtze des Hof 
balletts ift Guftuo 
Zeiller, der nach 
und nach den Re 
giſſeur der Ballett⸗ 
korps Otto Ri 
ſchowsky wohl vers 
treten dürfte. 

Die Leitung des 
geſamten Korps 
aber unterſteht 
der Königlichen 
Hofballettmeiſterin 
Frau Flora Jung 
mann, deren Ver⸗ 
dienſt es iſt, durch 
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gute Ideen, durch prächtige Sachkenntnis, wie durch 
ruhigen Fleiß die Leiſtungen ihrer Zöglinge und Unter⸗ 
gebenen nicht nur auf alter Höhe zu erhalten, ſondern 
auch durch neuen Geiſt und neue Kunſt gehoben zu 
haben. Sie, die ſelbſt eine der gefeiertſten Künſt⸗ 
lerinnen war, iſt heute die beſte Lehrerin, die es 
verſteht, ihre natürliche Grazie wie ihr reiſes Können 
geſchickt an den Nachwuchs weiterzugeben. 
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So hat man es heute nicht mehr notwendig, bei 
Tanzeinlagen Gäſte von — weiß Gott wo — kommen 
zu laſſen; in München, das durch die Vorführungen 
einer Duncan, einer Sacchetto und mancher neuerer 
Tanzkünſtlerinnen ſozuſagen die Geburtſtätte der neuen 
Tanzkunſt genannt werden darf, ſteht das Königliche 
Hofballett heute auf einer Höhe, die ſelbſt dem Theater 
und der bekannten Oper zum Vorteil gereicht. 


Der Polarnadyf entgegen. 


Von Chriſtopher Rave, Marinemaler, Mitglied der Deutſchen Arktiſchen Expedition. 
Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Ein vibrierendes Schütteln ſchon die zweite Woche, 
dazwiſchen einige Ruhepauſen mit herrlichem Panorama 
und Ausblick auf ſchneebedeckte Berge, manchmal faſt 
greifbar nah. Welch ein Kontraſt und doch — wie 
ähnlich war es im vorigen Jahr um die gleiche Zeit. 
Heute iſt unſer Ziel weit nordwärts, damals ſtrebten 
wir Tauſende Mei⸗ 
len ſüdwärts. 

Damals eine 
Leinwandpyramide 
über und ein wie⸗ 
gender Boden un⸗ 
ter uns und jetzt 
eine breite, dunkle 
Rauchbahn als 
mächtige Schleppe, 
bis zum Horizont 
reichend, und der 
gleichmäßig dumpfe 
Takt der Maſchine. 
Damals war ich 
einzigſter Paſſagier 
auf einem neuen, 
ſtolzen Schnell⸗ 
ſegler, heute bin 
ich einer unter vie⸗ 
len auf einem klei⸗ 
nen Dampfer. Dies⸗ 
mal heißt es der 
eiſigen Kälte trotzen 
ſtatt der berüch⸗ 
tigten orkanartigen 
Stürme bei Kap 
Horn. — 

Ein großer Lärm 
erhebt ſich auf dem 
Vorſchiff. Fürchter⸗ 
liches Gekläff und 
faft brüllendes 
Knurren. Einige 
Paſſagiere eilen 
vor. „Ruhe, Cä⸗ 
ſar! — Hierher, 
Fritz! — Sakra⸗ 
ment!“ donnert 
die Stimme un⸗ 
ſeres Hundefüh⸗ 
rers, und ein klat⸗ 
ſchendes Geräuſch 
begleitet ſeine 
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Deutjhe Jughunde an Bord des Expeditionſchiffes. 


Worte. Bald darauf wieder Ruhe. — Natürlich, der 
kleine, freche „Fritz“ hat ſchon wieder dem ſtarken „Cäſar“ 
Hundekuchen und Reis ſtreitig gemacht, und die an⸗ 
dern helfen den Tumult durch ihr aufreizendes Bellen 
vergrößern. Nur „Barre“, unſer mächtiger Philoſoph, 
mit einer ſcheinbar unzerſtörbaren Ruhe und Gutmütig⸗ 
keit und Fräulein 
„Bella“ auf ihrem 
iſolierten Platz 
machen eine rühm⸗ 
liche Ausnahme. 
Ohrenbetäubend 

und markerſchüt⸗ 
ternd übertönt da⸗ 
gegen alles unſer 
dramatiſcher Sän⸗ 
ger, der weiße, 
taube „Pluto“, 
mit ſeiner Stimme. 
Trotz ſeines furcht⸗ 
baren Geſanges iſt 
er aber ſonſt ein 
lieber Kerl, der an 
Kräften faſt alle in 
den Schatten ſtellt 
und höchſtens darin 
von „Cäſar“ noch 
übertroffen wird. 
Ein gefährlicher Di⸗ 
plomat iſt „Hans“, 
der Schäferhund. 
Eben noch wie 
gelangweilt nach 
den blauen Ber⸗ 
gen ſchielend, war⸗ 
tet er nur auf 
den unbewachten 
Augenblick, um die 

ſtolzgeſpitzten 

Ohren niederzu⸗ 
klappen und ſich 
raufluſtig auf ſei⸗ 
nen Nachbar zu 
werfen. Was hat 
es an Depeſchen, 
Schreibereien und 
Lauſereien gekoſtet, 
um unſere ſtreit⸗ 
luſtigen Vierbeiner 
auf den Schnell: 
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Der ſtarke „Eäjar“. 


dampfer mitzubekommen. Allerdings muß dafür Tag 
und Nacht Wache gehalten werden, damit nicht etwa 
„Pluto“ eine ſeine Schauerarien anſtimmt. Da ein 
Mann aber unmöglich Tag und Nacht wachen kann, 
ſo hat jeder von uns das Vergnügen, ſich einmal 
vier Stunden mit den Hunden zu unterhalten, um zu 
verhindern, daß ſie die Unterhaltung nach eigenem 
Belieben führen und dadurch jeden Schlaf an Bord 
illuſoriſch machen. 

In Größe, Wuchs und Ausſehen ſind alle ver— 
ſchieden; auch läßt die Reinheit der Raſſe manches zu 
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Die Hunde auf deck. Oberes Bild: Der weiße „Pluto“. 
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wünſchen übrig. Viel Untugend iſt vorhanden. Eine 
Tugend aber zeichnet alle aus: das iſt die Ziehluſt, 
wenn davon überhaupt die Rede ſein kann. Einige 
Exemplare leiſten ſogar im Ziehen von Laſten ganz 
Außergewöhnliches. Sogar unſere verhältnismäßig 
zarte „Lady Bella“ hat mich beim Umzug von einem 
Dampfer auf den andern faſt geſchleift. Von der Zug⸗ 
kraft der Hunde hängt für uns im hohen Norden 
vielleicht viel, wenn nicht alles ab. Eine harmloſe 
Spaziertour wird es nicht werden, dafür ſorgt ſchon unjer 
tatkräftiger Expeditionsleiter Leutnant Schröder⸗Stranz. 


— 
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Mitternacht rückt näher, und doch iſt es ſo hell, daß 
man ohne Licht ſehr gut ſchreiben kann. Auf dem 
Vorſchiff iſt jetzt alles ruhig. Gut verpflegt liegen 
unſere lang⸗ und kurzhaarigen deutſchen Zughunde 
friedlich nebeneinander. Ab und zu legt ſich einer 
behaglich knurrend auf die andere Seite, nicht ahnend, 
daß mancher von ihnen wohl bald in Pfotenſchuhen und 
„Kleidje“ ſtecken wird, zum Schutz gegen die Kälte. Wie 
viele werden die Probe beſtehen? 

Das maleriſch ſchöne Svolvaer und Ledingen haben 
wir ſchon hinter uns gelaſſen. Das Außergewöhnliche 
der taghellen Nacht hat viele munter gehalten, die 
nun, zum Teil mit Gläſern bewaffnet, die immer ſchöner 
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Frau Franziska 3 die eine Reihe von Jahren 
mit großem Erfolg als Altiſtin an der Dresdner Hofoper 
wirkte, iſt für die Königliche Hofoper in Berlin ange 
worden. Der bedeutenden Künſtlerin, die man in Dresden 
nur ungern ſcheiden ſieht, geht ein großer Ruf voraus. 

Eine weitere Bereicherung erfuhr die Berliner Hofoper 
durch das Engagement der Fräulein Marianne Alfermann. 
Fräulein Alfermann war bisher am Stadttheater in Mainz 
tätig und wurde vom Generalintendanten Grafen von Hülſen⸗ 
Haeleler auf 5 Jahre als Koloraturſängerin für die Königliche 


Fe „„ 
Zwei neue Mitglieder der Berliner Hofoper. — Phot. Schwalb. 


Seite 1659. 


und gewaltiger ſich zeigende Natur bewundern, die 
mächtigen Berge mit Gletſchern oder Schneekuppen. 
Morgen werden wir in Tromfö fein und mit den ſchon 
dort anweſenden Mitgliedern unſerer Vorexpedition 
zuſammentreffen. Dann das Letzte noch ſchnell geordnet, 
und in einigen Tagen können wir wohl auf unſerm 
Schiff die Anker lichten zur letzten Fahrt nach der 
nordiſchen Eiswüſte. 

Wir alle ſind voll Zuverſicht und hoffen auf gutes 
Gelingen dieſer Generalprobe. Manches Mitglied hat 
ſchon ſchwere Gefahren glücklich überſtanden, und auch 
bei mir iſt die Strandung mit dem Rieſenſegler „Preußen“ 
noch in friſcher Erinnerung. 
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Oper 1 nachdem ie dreimal mit ſchönem Erfolg in 
Berlin gaſtiert hatte. Die jugendliche Künſtlerin, die nun auch 
als ſeſt engagiertes Mitglied in Berlin 9 Mal aufs 
E ift, verfügt über bemerkenswerte Gewandtheit im 
piel, zierliche Leichtigkeit des Tons und last not least eine 
anmutige, gewinnende Erſcheinung. 
utbus, der liebliche kleine Ort und die Reſidenz der Fürſten 
zu Putbus auf der von ſo vielen deutſchen Oſtſeefreunden 
hochgeſchätzten Inſel Rügen, war unlängſt der Schauplatz 
eines ſehr gelungenen Schülerſportfeſtes, dem das Fürſtenpaar 


Marianne Alfermann. 
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reges Intereſſe entgegenbrachte. 
Der Sedantag gab den Anlaß zu 
dem ſchönen Feſt, bei dem Turn⸗ 
übungen und Spiele, Wettrudern 
und ettſchwimmen fowie ein 
Tennisturnier die Zuſchauer er⸗ 
freuten. Die Teilnehmer an den 
Wettkämpfen, zumeiſt Schüler des 
Königlichen Pädagogiums, zeigten 
tüchtige ſportliche Leiſtungen. 

In der engliſchen Ariſtokratie 
wird die kürzlich ſtattgefundene 
Vermählung des jungen Viscount 
Duncannon viel beſprochen. Man 
begrüßt es freudig, daß als Gegen⸗ 

ewicht der ſtarken amerikaniſchen 

nvaſion in die Reihen des eng⸗ 
liſchen Adels auch mal wieder 
eine franzöſiſche Familie durch 
Heirats bande fidh mit der engliſchen 
Ariſtokratie verſchwägert. Die junge 
Viscounteß Duncannon iſt nämlich l Ka 
die Tochter von Baron und Ba⸗ , 
ronin de Neuflize, die ſich als Mile. 


æ a 


3 Phot. van Aaken. 
de Neuflize durch ihren Charme Fürſt (1) u. Jürſtin zu Putbus (2) inmitten der preisgekrönten Schüler des gl. Pädagogiums. 
und ihre ſportliche Gewandtheit Schulſportfeſt in Putbus auf Rügen. 


roper Beliebtheit in der franzd⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft erfreute. U 

Bild zeigt das junge Paar auf 
dem ſchönen engliſchen Landſitz des 
Grafen von Be por oug; des Ba» 
ters von Viscount Duncannon. 

Das norwegische Königspaar 
hat es verſtanden, fih in der turs 
zen Zeit ſeiner Regierung die Her⸗ 
zen des norwegiſchen Volkes zu 
gewinnen. Durch ihre einfache und 
liebenswürdige Art erwerben ſich 
König Haakon und Königin Maud 
überall Sympathien. Ihr ſtändi⸗ 
ger Begleiter iſt der einzige Sohn 
des Königspaares, der kleine Prinz 
Olav; fein Großvater väterlicher 
ſeits war Friedrich VIII. von Däne⸗ 
mark, fein Großvater mütterlicher; 
ſeits König Eduard von England. 

Vor einiger Zeit hat ein aben- 
teuerliches Schiff den Hafen von 
Wooſung bei Schanghai verlaſſen, 
um über den Stillen Ozean nach 
San Franzisko zu ſegeln. „The 
Ningpoo“ iſt eine ganz aus Holz 
gezimmerte alte chineſiſche Dſchunke, 
auf der, ihrer Seetüchtigkeit vertrau« 
end, zwanzig junge Leute aus aller 
Herren Ländern die wagemutige 
Reiſe angetreten haben. Man ſieht 
ihrer Ankunft an der kaliforniſchen 
Küſte und den Schilderungen ihrer 
Erlebniſſe auf hoher See mit 
Spannung entgegen. 

Dr. med. David Kuhn, der in 
weiten Kreijen geſchätzte Kudowaer 
Badearzt, feierte kürzlich in geis 
ſtiger und körperlicher Friſche ſei⸗ 
nen 80. Geburtstag und wurde 
aus dieſem Anlaß vom König von 
Preußen zum Geheimen Sanitäts- 
rat ernannt. Geheimrat Kuhn 
feierte bereits vor zwei Jahren ſein 
fünfzigjähriges Doktorjubiläum. 

Hofſchauſpieler Dr. Rud. Frank 
wurde zum Regiſſeur des Herzogs 
lichen Hoftheaters in Meiningen 
ernannt. Der auch durch ein Ju⸗ 
) gendbuch „Goethe für Jungens“ 

Phol. goote, Walerſord. Und einige Schriften dramatur⸗ 
Discount Duncannon und Gemahlin, geb. de Neuflize. giſchen Inhalts bekannt gewor- 
Eine Vermählung in der franzöſiſchen und engliſchen Ariſtokratie. dene Künſtler ſteht im jugend⸗ 
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— Neuſte photographiſche Aufnahme. 
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Zum 80. Geburtstag 
des geſchätzten Badearztes. 
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Das Holzboot Ningyo“ im Hafen von Boofung bei Schanghai. 


lichen Alter von 
23386 Jahren. 

. Claudius Mer⸗ 
, ten, der aus ſei⸗ 
. ner langjährigen 
Tätigkeit an ver⸗ 
ſchiedenen Ber» i 
liner Bühnen be» Dr. Rud. Frant, 
kannte und be⸗ wurde zum Herzogl. Hoftheaterregiffeut 
liebte Schauſpie⸗ in Meiningen ernannt. 
ler, verſchied im 
70. Lebensjahr. 
Der Name des fei⸗ 
nen Charakterlo⸗; 
mikers wird in der 
Geſchichte des The⸗ 
aters der Reichs; 
hauptſtadt unver⸗ 
gelten bleiben. 

uch jenfeit des - 
Atlantik hatte 
Merten viele 
Freunde, da er 
ſechs Jahre lang 
am Deutſchen 


eek l ; soon Theater in Neu | j Hoſpnoi vund. 
Das Heg der „Ningpo“ mit chineſiſchen Verzierungen. yor? erfolgreich Claudius Merten 7 


Eine chineſiſche Dſchunke, die von Schanghai nach San Franzisko abſegelte. gewirkt hatte. Der bekannte Berliner Schaufpieler 


ic) die Enthüllung des 
i e Ent n 8 
Eupener 1 
denkmals ſtatt. Zu der 
eindrucksvollen Feier, die 
ein Prolog von Fräulein 
Friederike Peters als 
„Walküre“ eröffnete, 
hatten ſich Abordnungen 
zahlreicher Krieperver⸗ 
eine der Umgegend ein⸗ 
gefunden. Auch General 
leutnant Riemann, Re» 
gierungspräſident Dr. 
von Sandt und der Land⸗ 
rat des Kreiſes Eupen 
The Loſen nahmen an 
dem Feſtakt teil. Das 
Denkmal iſt ein aus⸗ 
gezeichnetes Kunſtwerk, 
das eine würdige Er 
innerung an die großen 
Kriegsjahre und eine 


Die feierliche Enthüllung des Kreiskriegerdenkmals. ſchöne Zierde der Stadt 
Eine patriotiſche Feier in Eupen. Eupen bilden wird. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Geh. San.-Rat Dr. Auhn, Rudowea. 
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“Wertvolle Hilfe leistet das Flockenartige Waschmittel LUX-neben seiner Vorfrefflichkeit als 
Reinigungsmittel aller empfindlichen Stoffe-auch beim Bade, bei der Toilette, bei der Kopf. und 
Haarwäsche. LUX nimmt jedem Waschwasser die Härte. Durch den Zusatz von 4-6 Esslöffel 

N in heissem Wasser gelöst.erhalfdas Badewasser eine mollige Weicktheit, die äusserst er 
frisctend und wohltuend auf die Haut wirkt. Veberzeugen Sie sich! Verlangen Sie ein Muster oder 
die Angabe der nächsten Verkaufssfelle von der Sunlight Seifenfabrik, Rkeinau-Mannheim. 
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Jede Dame ist entzückt von den 
unübertroffenen Leistungen der 


Coburgia- 
Wasch- Maschine 


mit schwimmendem 


Waschbrett 
Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik 


Otto Hörhold, Neuses 


bei Coburg. 


Kopfschmerz Kg 


(EES alle © stern Teerschwefel-Seite 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 
älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 


KÄM M E: Mi k weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
arke Seife beseitigt unfehlbar Kopischuppen u. Schinnen u. ist 


unübertroifen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- & 


schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 
\ > vor Nachahm. Zu50 Pf. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfümer. 
sg, W N Ss 
S N 
\ die Ge 
Kämme für eine 
hygienische Haar- es un g u 


weil jeder Kamm 


durch stets gleichmäßig erwärmt, schützt uns in unserem Heim 
gegen das Heer der Krankheiten, dem wir im Winter durch 
allerlei Unbilden und die großen Temperaturschwankungen 
ausgesetzt sind. Solch gesunde Luft sichern wir uns in 


5 x wenn wir den tausendfach bewährten Riessner-Dauenr- 
ES PERIS | brandeinsatz in unsere Kachelöfen einbauen lassen. 
e At? | Neben den hygienischen Vorzügen ist die Heizung mit 
LT.PIVER PN demRiessner-Einsatz eine unvergleichlich sparsame, 

C. Riessner & Co., Nürnberg. 


Der gute Geſchmack 


verbietet bekanntlich Auswüchſe in jeder Form. 
Zu dieſen aber gehören, ſoweit es Briefpapier 
betrifft, unzweifelhaft: Farbigkeit des Papieres, 
Ränderungen, Leinenpreſſungen und ſonſtige 
„Verzierungen“, extravagante Formate, und 
ſie wirken doppelt lächerlich, wenn es ſich 
um Herrenpapier handelt. Solche törichten 
Modeſpielereien entſprechen vielleicht ro— 
maniſchem Geſchmacksempfinden, nicht aber 
ernſtem, gründlichem, gediegenem, deutſchem 
Weſen und Geſchmack. Nicht Flitter ſoll es 
ſein, ſondern echte, gute, gediegene Ware. 


Im Ausſehen und Format gediegen, würdig, 
durch ſchlichte Einfachheit vornehm, keine 
törichte Modeſpielerei. 

2. In der Qualität bochfein und edel. 

3. In der Zweckmäßigkeit der Schreibfläche bei 
gleichzeitigem ſchönen Ausſehen unübertreff⸗ 
lich, wie eingehende, langjährige Verſuche 
der beteiligten Fachkreiſe übereinſtimmend 
erwieſen haben. Beachten Sie die ſammet 
artige Weiche der Oberfläche. 

4. Für jede normale Handſchrift, ebenſo wie 
für Schreibmaſchinenſchrift paſſend. 

5. Eigenartige, geſetzlich geſchützte Aufmachung 

In jedem guten Geſchäft erhält 

Wo nicht, wende man ſich an Fabeit 


Onoma-Papierwarenfabrik, 
Dresden -A. 1. 


Verwenden Sie 
Onoma, 


das Briefpapier, wie es ſein ſoll. 


das Briefpapier wie esse 
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wird der —.— Weit 
Musik zugänglich 
gemacht. 


` VOLLENDETES 
— KLAVIERSPIEL 
2 " LAIENHAND 


"` emm Seit seiner Erfindung it das 
S Bet in mehr als 60000 Cxemplaren geliefert worden. 
be ` 
| Wenn man das Pianola nicht ert vor gang Kurzem gehört hat, 
| kann man sich Rein zutreffendes Urteil darüber bilden. 
Falls eine Resichtipunp der Instrumente nicht möglich it, wird gern 
schriftliche Quskunfl erteilt. 


Man verlange Trospekt. h. 


= ECHORALION CO- BERUNY 


Z WEIGNIEDERLASSUNG:DRESDEN,PRAGERSTR.49 


Gegen erleichterte 


Monatliche 
Zahlung 


liefern wir erstklassige Präzisions- 
Uhren. Erprobte Schweizer und 
Glashütter Erzeugnisse aus den ersten 
Fabriken mit Weltruf. Wir verkaufen 
unsere Uhren zu Preisen, wie sie in 
reellen Detail-Spezialgeschäften üblich 
sind, unter langjähriger, schriftlicher 
Garantie. Unsere Uhren sind auf das 
sorgfältigste reguliert, und weisen wir 
besonders auf unsere Uhren mit 
Gangscheinen hin, die auf Sekun- 
den genau gehen. Jährlicher Versand von 
25000 Taschenuhren! 


) Jonass e Co. 


BERLIN HW, 67 
Belle-Alliance-Straße 3. 


Man verlange kostenfrei 
und ohne Kaufzwang 
KATALOGE: 


a) Katalog über Uhren, 
Gold- und Silberwaren, 
Brillantschmuck, Ge- 
schenkartikel. 

b) Katalog über photogra- 
phische Apparate und 
Bedarfsartikel. 


ci D NN 


HURMOSA 
KAZEN 
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verschiedene Mitteilungen. 


— Zu einer feinen Sandtorte rühre man zuerst 400 
Gramm Butter gleichmäßig schaumig, schlage nach und nach 4 ganze 
Eier und 4 Eigelb mit 500 Gramm ganz fein gemahlenem Zucker 
(jedesmal ein Ei mit 2—3 Löffel Zucker) darunter und menge dann 300 
Gramm feinstes Weizenmehl. 100 Gramm Maismehl, 1 Paket Reese- 
Vanille- Puddingpulver. 1 Paket Reese-Mandel- Puddingpulver und 
An Paket Meese- Vanillinzucker hinzu. Zu allerletzt mischt man ein 


28. September 1912. 


— Die gewaltigen Fortschritte, die Wissenschaf. 
und Industrie in den letzten Jahrzehnten gemacht haben, sınd auch 
an dem Artikel nicht spurlos vorübergegangen, der der gesamten 
Kulturwelt unentbehrlich ist und von jedermann täglich gebraucht 
wird, nämlich an der Seife. Daß zu einer erstklassigen Toiletteseife 
nur reine Fette und beste Materialien verwendet werden, ist selbst- 
verständlich und kann als besonderer Vorzug. wie dies bisweilen 
geschieht, nicht hervorgehoben werden. Solche Seifen wurden von 
jeher fabriziert: Erst die glückliche Idee, der Toiletteseife den Inhalt 


des Hühnereies zu inkorporieren, der die weltberühmte Ray- 
Seife ihre Entstehung verdankte, hat die Seifenfabrikation in einer 
früher nicht geahnten Weise vervollkommnet. Jeder, der die Ray- 


Paket echt Reese-,Back wunder“ (Sicherheits-Backpulver) recht 
gleichmäßig unter die Masse und füllt das Ganze in eine mit Butter 
ausgestrichene Form. Backzeit % bis 1 Stunde. 
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Wer vieles bringt 


wird manchem etwas bringen.” Eine Verbindung mit uns lohnt sich 
für Sie. Wir liefern gegen langfristige Amortisation zu alltäglichen 
bürgerlichen Preisen gediegene Waren in größter Vielseitigkeit, so daß 
Sie für die Mehrzahl aller Bedarfsfälle in unserem Hause das Ge- 
wünschte finden. Eine gesteigerte Bequemlichkeit für Sie! 


Stöckig & Co. 


Dresden A. 16 4.Deutschland) un Bodenbach i B. l. Oesterreich) 


Katı H 1: Gebrauchs- und Luruswaren: Artikel | K. D 1: Siüber-, rllentschmuck, 
eg Dé und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- G utter und Birne 5 Groß- 
to, 


koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, uhren, echte und silberplattierte geräte, echte 
kunstgewerbliche Gegenstände und Metallwaren, | und versilberte Bestecke. Kos 
Tafelporzellan, Kristallglas, Korbmöbel, Leder- | Katalog S1: Beleuch örper für jede Lich 
sitzmoöbel, weißlackierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- | Katalog P 1: Photo ische und optische Waren: 
möbel und gote Wasch-, Wring- und Keope: Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
maschinen, Staubsauger, Metalibettstellen, Kin Kiscmatograpken, Operngläser, Feldstecher, Pris- 


JVC een, “Eehrmittel und S 

rammophone, Barometer, Reißzeuge, aren, L1: Lehrmi waren aller 

Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. Katal T1: Teppiche, harro echte Be 
Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten kostenfrei 


| Gegen Barzahlung, oder erlelchterte Zahlung. 
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Wie sollen unsere Kinder spielen ? 


Solange es Kinder gibt, wer- 
den sie spielen. Das Spiel 
ist von den Pädagogen längst 
als wichtiges Element für die 
Entwicklung des Kindes ane 
erkannt worden. Im Spiel 
zeigt sich zum erstenmal die 
Verschiedenartigkeit der Ge- 
schlechter: Das Mädchen 
greift zur Puppe, der Knabe 


ww. | aber zum Gewehr. In ihm 
use SNCH schlummert schon der un- 
ttc bewusste Wille, die Festigkeit 


seiner Hand, die Sicherheit 
seines Auges, die Schnelligkeit 
seines Entschlusses zu erpro- 
ben. Also gebt euren Kleinen 
die gefahrlosen Eurekageweh- 
re und Eurekapistolen in die 
Hand, mit denen sie exerzieren 
und regelrecht schiessen, aber 
nichts beschädigen können. 
Sie sind von 50 Pf. an in 
allen Spielwarenhandlungen zu 
haben. Prospekt über den 
gefahrlosen Eureka - Schiess- 
sport gratis von Mayer & 
Grammelspacher, Rastatt 1. 
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Eigene Geschäfte 


in fast allen deutschen 
Großstädten, ferner im 
Ausland i.: Paris, Wien, 


Brüssel, Zürich, 
Schuhges. m. b. H., Berlin Amsterdam, Rot- 


terdam, Basel 


S u. S. W. 


Fordern Sie 9 Musterbuch W. 
Zentrale: Berlin W 8, KI 
gie Normalhemden 


für Herren, Mittelgröße, M. 1.28, 1.85, 2.66. 


Einheitspreis für Damen 
, und Herren. . . M. 12.50 
Friedrichstraße 182 Luxusausführung M. 16.50 


orthopädische 


N DIN g 
DESSAU W. 


2 Preisgekrönt mit der Silbernen Medaille auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


S e WW Rückgraiverkrümmungen 


usw., selbst hoffnungslose Fälle, werden bei Erwachsenen u. Kindern 
mit bestem Erfolg behandelt. Ohne Operation — ohne Gipsverband 


Garantie: Zurücknahme, Versand nicht 
unter A Stck. an Private geg. Nachnahme. 
Versand-Haus Klotzky, Hamburg 22. 


— 


Echte Briefmarken. 8 t. Er = 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr.52. Ze AN. d 


= 1000 
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ST 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 


schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 

Ceyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., 17 gë lenfong- ssenz 
8. Marino; Japan, China 1 Mark. 

Costarica, Gabon etc. nur 

Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. pn 3 A Mk. 2.50, wenn “2.50, wenn 30 fl. Fl. Mk. .— — e 3 
paul Siegert, Hamburg 68. Chemische Werke k. Walther, Halle-5., Mühlweg 20. | W 


Unentbehrlich 


= in der Küche für Puddings, 
* Ee Saucen usw. 
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Nach * Sen 


Bei der Aufn — 
— ohne andauernde Bettruhe. — Zander- u. Röntgen- Institut. — Schwedische u. elektr. Massage. — Licht- u. andere Bäder 
sowie alle übrigen Kurmittel. — Für Kinder Schul- u. Einzelunterricht. Sommer- u. Winterkuren. Prosp. in viel. Sprachen. 


NN Kartina. | MM Stärke deine Nerven! &. 


2 lidenräder, Krankenfahr- | Kompl. elektr. Apparat M. 8,50, Anokath- 

NA stühle Í. Straße u. Zimmer. | Elektro-Gürtel nur M.25,—. Viele Neuheiten. 
Ki Klosett-, Zimmerrollst., Ruhemöbel. | Preisliste gratis. Josef Maas & Co., 
Kat. 1912 ca. 125 Abb. grat. | Berlin 81, Oranienstr. 108, Sanitätshaus. 
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LESCHETIZKY: PHONOLA 


Altmeister Prof. Theodor Leschetizky 


in Wien, der berühmte Klavierpädagoge 


und Lehrer Paderewski’s, 

schreibt am 29. Februar 1912: 
„Heute bot sich mir Gelegenheit, die Hupfeld-Phonola 
kennen zu lernen. Mein Eindruck ist der, daß die Pho- 
nola infolge ihrer ganz ungewöhnlichen inneren Eigen- 
schaften und in Verbindung mit den Künstlerrollen jede 
Seelenregung widerspiegeln kann und vollständig in der 
Gewalt des Spielers ist. Trotzdem ich schon früher Kla- 
vierspielapparate hörte, hat mir doch erst die Phonola 
ein Bild von dem Erreichten auf diesem Gebiet zu geben 
vermocht. So wurde mir dasBeste bis zuletzt auf- 
gespart. In der Phonola verkörpert sich ernstes künst- 
lerisches, für die Pädagogik äußerst wertvolles Streben, 
mit einem Erfolge, den ich mit größter Freude und stei- 
gender Bewunderung heute selbst konstatieren konnte.” 


DRUCKSCHRIFTEN UND VORSPIEL BEREITWILLIG 


BERUNW LUDWIG HUPFELD AG LErzic 


RG. Große Bleichen Nr. 21. Dresden, Waisenhausstraße Nr. 24. Frankfurt a. M., Zeil Nr. 107.104. * 
Wien VI, Mariahilfer Straße Nr. 3. Haag, Kneuterdi jk Nr. 20. Amsterdam, Stadhouderskade Nr. 19.20. 
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Seife, die in Anerkennung des mit ihrer Erfindung erzielten Fort- 
schritts durch Deutsches Reichspatent ausgezeichnet wurde, zum 
erstenmal benutzt, wird von der Wirkung ihres Spezialbestandteils 
— des frischen Hühnereies überrascht sein. Schon nach 
wenigen Reibungen entwickelt sich ein prachtvoller Schaum, der 
durch seine eigenartige Weichheit und Konsistenz direkt verblüfft. 
Diese Eigenschaft der Ray-Seife ist allein schon ein großer Vorzug, 
aber auch die eminent wohltätige Wirkung, die Ray-Seife infolge 
ihres großen Gehaltes an frischem Eiweiß und Dotter auf die Haut 
ausübt, macht sie mit Recht zur beliebtesten Toiletteseife der vor- 
nehmen Damenwelt. Preis pro Stück 50 Pf. Ueberall käuflich. 
— Wiesbaden. Die im ganzen Kontinente wider alles Er- 
warten so außerordentlich ungünstig verlaufenen Sommermonate 
konnten begreiflicherweise nicht ohne nachteilige Wirkung auf solche 
Kurpatienten bleiben, deren Zustand natürliche Wärme und Trocken- 
heit dringend verlangt. In sehr vielen Fällen, wie bei Gicht, Rheuma, 
Ischias, Harnsäure, Steinleiden, ferner auch bei Verdauungsstörungen 
wird, wo die erwartete Besserung nicht erreicht worden ist, vor Ein- 


2 


tritt der kalten Jahreszeit noch eine schleunige Hauskur in der Hei- 
mat eine kategorische Forderung sein. Der Kochbrunnen mit seiner 
beispiellosen Heilerfolgen nimmt bei den genannten Leiden speziel 
als Hauskur eine besonders hervorragende Stellung ein. Er gelang 
in rein natürlicher Füllung, nicht nur zu Trinkkuren, sondern autt 
zum Bädergebrauche in höchst konzentrierter Form (Kochbrunner- 
Bäder) zum Versand. Als Auskunfts- und Versandstelle ist amtlicher- 
seits das Brunnenkontor in Wiesbaden eingerichtet. 

— Die neuere Zentralluftheizung ist ihrer guten hygienischen 
Eigenschaften wegen sehr geschätzt und findet immer mehr Ver- 
breitung. Sie hat neben den Annehmlichkeiten der anderen Zentra! 
heizung den Vorteil, daß den Räumen dauernd frische Außenluft 
zugeführt wird, also die Räume gleichzeitig geheizt und ventilier! 
werden. Viele Einfamilienhäuser richtet man jetzt damit ein; auch 
in Verkaufsräumen, Bureaus, Restaurants, Versammlungssälen. 
Fabriken wird sie verwandt, weil auch da eine Lüftung durch Oeffne 
der Fenster während der rauhen Jahreszeiten nicht erfolgen kann. 
Die Anlage- und Betriebskosten sind gering, die Bedienung ist leich 
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schmackhafter, und für den Magen in höherem Masse ausnutzbar, wenn 
sie mit Liebig’s Fleisch-Extrakt zubereitet ist. „Liebig“ ist eingedickte, 
aus bestem Ochsenfleisch hergestellte Bouillon, also kein aus verschiedenen 
Bestandteilen zusammengesetztes Produkt. 


Liebig's Fleisch-Extrakt 


ist nach den Feststellungen der Wissenschaft ein die Verdauungstätigkeit 
des Magens direkt förderndes Mittel. 


Ihre tägliche Kost wird besser, _ g 


Achten Sie auf die Inschrift: Bilder aus den Betrieben der Liebig -Gesellschatt: 


J. v. Liebig in blauer Schrift quer 
durch die Etikette. 


Los von der Kaffeemühle! 
Dr. Koerner’s 


Auffee-Exfrut 


Neueste konkurrenzlose Errungenschaft 


1 Tablette = 1 Tasse Kaffee 


Keln Surrogat! Reiner Bohnenkaffee! 
In einer Minute eine oder beliebig viele 
Tassen Kaffee. Unentbehrlich für Off- 
ziere, Touristen, Sportsleute; praktisch 
für Junggesellen und Haushaltungen. 
Vorzüglich, sehr bekömmliches Getränk. 
Einfachste Zubereitung, unbegrenzte 
Haltbarkeit. Löst sich restlos; erhöht als 
Zusatz den Wohlgeschmack jedes Kaffees 
erhältlich in allen Delikatessen- und 
Erbes iaiwarengeschäften oder direkt von 


Dr. Koerner's Kaffee- Extrakt- Fabrik 


Kirchheim bei Heidelberg 
E 


— 


Rasse-Zuchtstier, 


bilden die farbigen, originalgetreuen 
Wiedergaben berühmter Gemälde. 
DOD aus Kaiserlichem Besitze, 600 
aus der Königlichen National-Galerie 
und vielen Museen und Sammlungen 
herausgegeben von der 


Vereinigung der Kunstfreunde 
Ad. O. Troitzsch 
BERLIN W, Markgrafenstraße 59 
und Potsdamer Straße 23 
Reich illustrierte Verzeichnisse 
stehen auf Wunsch kostenlos 
zur Verfügung. 


Einen hervorragenden Wandschmuck 


— ër E 


Gesund- i wie sie 
D heits- Damenbinde sein sol- 
len, und unentbehrliche Sachen zur Körper- 
pflege für Damen u. Herren. Preisliste gratis 
u. portofrei. „Jugendguelle“, Dresden W 


Verlangen Sie gratis unsere Le: 
we Gummistrümple 


uad reue Gesundheitspflegeartikel. Jes 
rr Co., Berlin 82, OSrzatenstr. 1% 
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und einfach. Die Anlagen werden von der Firma Esch & Co. in | Formen, welche den Vorzug haben. Jetzt ist es seit Jahren schon die 
Mannheim, Frankfurt a. M., Hamburg, mit bestem Erfolg ausgeführt. | kleidsame und vor allen Dingen überaus praktische Matrosen- 
— Wie kleide ich meine Kinder? Ein alter Aus- | bekleidung. welche das Gebiet der Kindermode beherrscht. Könnte es 
spruch der Römer sagt: „Leben bedeutet nicht lebendig, sondern | auch wohl etwas Gesunderes und Bequemeres geben für unsere Klei- 
vesund sein.“ Nicht allein hinreichend Luft, Licht und unverfälschte nen? Praktisch, wohlfeil und kleidsam! Das ist die Devise 
Nahrungsmittel sind Bedingung für einen gesunden Körper, sondern | dieser so einzig sich bahnbrechenden Kinderkleidung, nicht allein 
auch der Anzug muß genügend berücksichtigt werden. und eine für-|in Deutschland, sondern auch im Auslande ist der Kieler Anzug 
sorgliche Mutter wird auf die Bekleidung ıhrer Lieblinge nicht zuletzt | allgemein beliebt. In der Herstellung der Kinder-Knaben-Matrosen- 
ihr Augenmerk richten. Die Kindermode wechselt nicht so häufig Anzüge nimmt die Firma Rudolph Karstadt. Kiel, einen hervorragen- 
wie die der Erwachsenen. Jahrzehnte hindurch kann man dieselbe | den Platz ein. Ueberaus zahlreiche Zeugnisse sowie Dankschreiben 
Grurdform beachten; jedoch immer sind es die losen, bequemen bestätigen dies. Man verlange per Postkarte einen illustrierten 


Bitte, meine Dame 


Tlassia-Stiefel 
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das Eleganteste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 
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GE 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 
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Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


— 


N 


kel 
L 
® 
® 
® 
® 
e 
kal 
® 
0 
kl 
0 
® 
8 
8 
0 
kal 
” 

0 
@ 
d 
0 

kal 

0 

0 

0 
kal 

® 

® 

0 
0 
kal 
0 
S 
0 
0 
0 
kal 


, 


309 

= boat 
I 
d 


une 


bunt 


1 


{ 


. e . einfach in der Verpackung, dafür 
aber Qualität, gutes Gewicht, billiger 
Preis. — — Was Mouſon's ge mo- 
Seife für Perſonen mit empfindlicher Haut 
ſo wertvoll macht, iſt ihre Eigenſchaft, 
die Haut mit einer mikroſkopiſch feinen 
Settfchicht zu überziehen, die fih durch 
eine angenehme Glätte, ſonſt aber in keiner 


NN 


(eg weiſe bemerkbar macht. Bekanntlich 


NN 


wird empfindliche Haut ſelbſt bei Be 
handlung mit neutralen Seifen trocken und 
fpröde, weil die beim Waſchen weggeſpülte 


natürliche unentbehrliche Fettſchicht der Haut 
nicht ſchnell genug wieder erneuert wird. 


Aldo gon 


NN 


l physikal. abgestimmt. Altital. Ton- Krankenmöbel a 


Charakter, g 
Kunstgeigenbau. — Reparaturen. jeder Art liefert die Spezialfabrik 


Richard Maune £ 
Cari Gottlob Schuster jun., Oresden-Löbtau 9. 
Naefe del Anse Nr. 387 — Katalog gratis. a 
Katalog ACT enen, jed. größ. Stadt w. Verkaufst. nachgew. 
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WAFFEN 


aller Art wie Jagd- u. Scheibengewehre, Tefchings u. 
Vogelflinten, Revolver u. Piftolen, Munition u. Jagd- 


gäier erhalt. Sie von uns geg. bequeme Monatsraten 


ohne Anzahlung 
fünf Tage zur Probe 


Verlangen Sie fofort unferen neueſten, reichi.lu- 
ſtrierten Waffenkatalog 1912 gratis. Polikarte genügt 


Bial Q Freund, rom 167729 Breslau 


Rheuma Gicht Ischias 


tis neueste kurzgefaßte medizin. Literatur über 
Radium - Gese! haft m. b. H.. Dresden 8 G. 


Reine fjomdopathie 


ift es, wenn Sie ein altes und bewährtes 
Volksmittel in entſprechender Doſis und Bers 
dünnung gebrauchen. 


„Ricales-Minzengeist‘ 


(Alcool de Menthe de Ricqlès) 


Nicht nur als aromatiſch erfriſchender Zuſatz zum 
Getränk, ſondern auch bei allen Indispoſitionen 
des Magens, der Verdauungsorgane und der 
Nerven in gleich vorzüglicher Weiſe geeignet. 


Interessenten erhalten 
Radiumbehandlung du 


mi Tagen namer Ikom! 


SARGOL, die neue gewebeschaffende Muskelnahrung, erzielt bei Mann 
u. Weib in zahllosen Fällen gänzlicher Erschöpfung beispiellose Erfolge. 


Machen Sie selbst die Probe aufs Exempel, senden Sie unten- 
stehenden Coupon ein, und verlangen Sie völlig kostenfreie 
Zusendung einer Schachtel zu Mk. 2.50. 


Erhältlich in Flakons A M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 in Drogerien, 
Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. 


IAuſtrierte u. beſchreibende. Broschüre gratis d. Ricglès- Deyot, Jrauffurt a. N. 
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Am Ende des 
2. Monats. 


Vor dem 
Gebrauch. 


„Wahrhaftig, niemals habe ich etwas 
gesehen, das sich mit den Wirkungen der 
neuen Tabletten „SARGOL“ zur Wieder- 
herstellung des Körpergewichtes und der 
verlorenen Nervenkraft vergleichen ließe, 
Der Erfolg des Sargols, wäre man ver- 
sucht zu sagen. kommt von seiner Wunder- 
und nicht von seiner Nährkraft! so drückte 
ehedem eine bekannte Persönlichkeit ihre 
Empfindungen über die durch Sargol in 
ihrem Zustande bewirkte Revolution aus. 
„Ich fing an, daran zu zweifeln, jemals 
etwas zu finden, das mich etwas dicker 
machen könnte. Ich hatte cs mit Kraft- 
blutweinen, mit Magenlikören, mit Ueber- 
ernährung, mit Diäten, mit Kuren, die von 
der Milch bis zum Bier gingen, versucht, 
keine Methode, kein Mittel waren mir un— 
bekannt, keines brachte mir die gewünschte 
Besserung. Seit Jahren mager, glaubte 
ich schlieblich, daB meine Magerkeit ein 


Coupon für kostenfreie 


Dem Einsender dieses Ab- 
schnittes verpflichten wir uns, eine 
Schachtel Sargol zu Mk. 2,50 um- 
sonst und spesenfrei zuzusenden. 
Einzige Bedingung dabei ist, daß 
Sie Sargol, die konzentrierte 
Muskelnahrung, nie zuvor genom- 
men haben, und daß Sie für Ver- 


anz natürlicher Zustand für mich sei. 
a kam mir eines Tages ein Artikel über 
die durch Sargol hervorgerufenen bemer- 
kenswerten Aenderungen vor Augen, und 
ich wollte sehen, welche Bewandtnis es 
damit habe. Gesagt, getan! Und wenn 
heute der Spiegel mir mein Bild zurück- 
wirft, kann ich kaum glauben, daß ich das 
selber bin! Genau 15 kg habe ich in den 
letzten vier Wochen zugenommen, und 
niemals habe ich mich so frisch und 
kräftig gefühlt.“ 

Sargol ist unübertrefflich als Förderer 
einer ordnun en Ernährung, cs be- 
günstigt die Entwickelung der Zellen, er- 
möglicht eine vollkommene Assimilierung 
der Nährstoffe, vermehrt die Zahl der roten 
Blutkörperchen, und aus all dem ergibt 
sich als natürliche Folge: ein Schwellen 
und Erstarken der Muskeln und Fleisch- 
teile und damit eine schöne, ebenmäßige 
Abrundung des Körpers. 

Sargol ist eine wahre Erlösung für 
alle Frauen, die wegen ihrer übergroßen 
Magerkeit auch in der pompösesten Toilette 
mit dem besten Willen keinen Anspruch 
auf „Schick“ machen können. Sargol 
schafft harmonische, edle Formen. Sargol 
spendet jedem Weibe Jugend und Schön- 
heit, erneut die Nervenkraft des Mannes 
und gibt ihm Ansehen und Stattlichkeit. 

in Versuch mit Sargol wird Sie über- 
zeugen, und dazu bietet sich Ihnen die 
Gelegenheit, dieüberraschendenWirkungen 
dieses einzig dastehenden Stärkungsmittels 
ohne Kosten an sich selbst zu erfahren. 
Sargol ist durchaus unschädlich selbst für 
die zarteste Konstitution. Die Socicte 
Sargol sendet an jede Person, die ihr ihren 
Namen und ihre Adresse einschickt, gratis 
und portofrei eine Schachtel Sargol zu 
Mk. 2,50 mit genauer Gebrauchsanweisung 
zum alleinigen Zwecke, um Ihnen zu be- 
weisen, daB Sargol seine Versprechungen 
hält. Gleichfalls gratis und franko erhalten 
Sie eine Broschüre, die Ihnen erklären 
wird: „Weshalb Sie mager sind“, und in 
der Sie Tatsachen verzeichnet finden 
werden, die nicht verfehlen werden, Sie 
in Erstaunen zu setzen. Deshalb senden 
Sie uns doch heute noch untenstehenden 
Coupon, und fügen Sie Ihren genauen 
Namen und Ihre Adresse bei. 


Zusendung von Sargol. 


ackung Mk. 0,50 
eilügen. Lesen Sie unsere obige An- 
nonce, und senden Sie diesen Abschnitt 
und Mk. 0,50 in Marken unter An- 
gabe Ihrer genauen Adresse heute noch 


in Briefmarken 


ab. Mit wendender Post werden Sie 
gratis und franko die ganze Schach- 
tel im Werte von Mk. 2,50 erhalten. 


Société Sargol (Abtlg. 532), 8. Cité de Paradis, Paris (Frankreich). 


Briefe nach Frankreich sind mit 20 Pig. zu frankieren. 


BA 
2 * u L 
Lé erh * ` Ee IT € 
"As 2 — d 

e Ats ale 
* Anh 
F ki s Mie A 
DH, a- 5 DE 
Lon wf Sab 


* ds 
. nn 
i ep Ah 
A A. 
* 
g 
D 


ES Meiratslustige Damen 


nee ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. , Lebensglück“, Dresden A. 1/97. 


Ideale Rörperformen 


durch preisgekr. garant. 
unschadl. äusser!. Mittel 
|„Sinulln* in ganz kurzer 
Zeit. Gold. Med. Aerztl. 
empfohlen. Preis M. 5.— 
nne Porto. Else W. Bleder- 
mann. Diplom. Spezlallst., 
21912, Ecke Thomas- 

< und Barfuss gasse. 
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Rein Leser versiame,meine neuePreisliste zu w 
e bai Dürrschmidt, Narkusckircen I. Sa. kr, 325. 
ahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


Horte nach 7 jähr.Taubheit m. Dr. 
Hühners Gehör-Trom 
peten wieder die UM 
Ben lagen $ j 
ausent. 
lien gab Geht: 
trompet. Bequem v. ur 
g sichtb.z.trag. Brech g. 
dr. nuhner, . k. 
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Katalog mit Stoffproben, Maßanleilung und Preisangaben, derselbe | akuten Vergif tungs erscheinungen, welche bei manchem Kopf- 
Wird von der Firma Rudolph Karstadt, Kiel, kostenlos und portofrei | schmerzmittel von Aerzten konstatiert wurden, haben die Medizinal- 
Prompt zugesandt. behörde zu wiederholten Malen zur Einschränkung der Abgabe der 
5 — Maccaroni mit Käse. 250 g Knorr-Maccaroni werden | betreffenden Mittel veranlagt. Zu den Präparaten, welche seit 12 
in kurze Stückchen gebrochen. in Salzwasser weich gekocht, abge-] Jahren auf Grund durchaus günstiger ärztlicher Berichte dem 
ssen und gut abgetropft. worauf man sie in 80 g heiße Butter gibt | unbeschränkten Verkauf in Apotheken überlassen sind, gehört Citro- 
und mit 80 2 geriebenem Parmesan- oder Schweizerkäse, etwas Salz. vanille. Alle Eigenschaften, die man an ein gutes Kopfschmerzmittel 
Teriebener Muskatnuß und gestoßenem Pfeffer gut vermischt. Statt | stellen kann, vereinigen sich in Cıtrovanille. Dasselbe wirkt 
der Konorr-Maccaroni kann man auch Knorr-Maccaroni-Schnittchen | sehr rasch (5—8 Minuten) anregend auf die Magennerven, mild und 
nehmen. Man gibt diese Maccaroni zu gebratenem Fleisch, gekoch- | völlig unschädlich auch bei erhöhter Dosis. Citrovanille hat 
tem Schinken, Pökelzunge oder dergleichen. von allen diesbezüglichen Mitteln den angenehmsten Geschmack. 

— Citro vanille (gesetzl. geschützt). Hauptbestandteil: Sekun- | Bei Kopfschmerz nach Alkoholgenuß wird Citrovanille von 
däres Pyramidon-Citrat. (D. R P. 234,631). Die mehr oder minder [keinem anderen Mittel an zuverlässiger Wirkung erreicht. Citro- 


Deut iche Werlſtätlen 


für Hanoͤwerkskunſt Gm 
Dresden» Berlin w dresden -N München Hamburg?) Hannover 
Çellerau Selepueſtr. 10 Ringſtraßze 15 Wittelsbacherplaßz 1 Ronigſtraze 15 Roönigſtr. 37a. 


Moderne Möbel 


Einfache Zimmer von 250 M an, „„ für verwöhn- 
tefte Anſprüche. Ausſtattungen von Landhäuſern, Hotels, 
Schiffs rãumen, Sanatorien etc. Erſte Künftler als Mitarbeiter 


Beleuchtungskörper x Gartenmöbel 


Kleingerät x Stoffe Teppiche 


JTETVVVVVVVTVCVTTTTTTCT Preis: 
H mmer eije Don 
Briefen von D. Fr. Raumann, 1.80 M. H 29 (Zimmer aber 900 SE 5 Ze 


») Die oben angegebene Adreſſe von Hamburg dat nur dis 30. September Gültigkeit. 
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Preisliste Nr. 1 frei! 


und bildet eine tadellose Figur ohne 
Wattierungen, Gummi - Einlagen ete. 
Größe und Form der Büste nach 
Belieben regulierbar. Unentbehrlich 
für die jetzige Mode. Zu Mk. 2.75 
3.75 und 5.50 (Seide) in Verbindung 
mit Schweißblättern, 1 Mk. extra, 
eschützte Neuheit direkt von 


I. Paechtner, Dresden- A. 88. 
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Jul. Heinr, Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 26/28. 


um e und Artikel zur 
Gesundheitspflege. 
Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 
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nervöse Kopfleiden 


in ihren ungezählten Formen 
wird unser im In- und Ausland 
patentierter 


Kopfonluanisator 


System Nervenarzt Dr. Aub, Müuchen, 
mit hervo ondem Erfolge angewandt. 
Glänzende Dank- und Anerkennungs- 
schreiben. Verlangen Sie umgehend 
unsere wissenschaftliche Broschüre 
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gratis und franko. 
Versand nach allen Weltteilen. 


Elektrosan-Institut, München W, 
Maximillanstraße 5. Telephon 2407. 


UBER 600 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
III 


bei Gicht, Rheumatismus, 


Saison ` | Unvergleichliche Heilerfolge voie, dener, | Kochsalz- 


Gelenk-, Nerven-, Magen- Th 
das und Darmieiden, Krankheiten der Atmungsorgane sowie bei verzögerter Rekonvaleszenz, ermen 
besonders nach Influenza. Größtes Radium-Emanatorium in Europa. 65,7’ C. 
Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste — Schauspiel 
Oper — Große Pierderennen — Golf — Tennis-Turnier. 


Prospekte und Hotelverzeichnisse gratis durch das Städtische Verkehrsbureau, 


ganze Jahr 


11 


feffpuder. 
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40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl Kol 4.50 


Zeitung und 


Ein strahlendes Auge 
und einen feurigen 


Blick verleiht mein er... Albert Friedemann 
„Fenol“. Trübe, matte Briefmarkenhandtung, L. LEIPZIG 18. 
Augen erhalten Glanz Peter Nissens 

und Anmut, Wimpern | œa Original < Matrosen- -Kleidung 
n. Vorschriftd.K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 


gesund, kleids., bequem. 
1 Matrosenstoffe für un- 


D.R.G.M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautun- 
reinheiten, wie Messer Brakel Pustein eie 
Haut, Hautgries, blassen, grauen Teint, ferner 
Runzeln, Falten, Krähenfüsse, Doppelkinn. Die 
Haut wird zart und sammetweich, der Teint 
rein, blütenweiss u. von schimmernder Durch- Hu Augenbrauen wer- 
tigkeit. Hohle Wangen, magere Körper- | den zu einer interessant machenden Fülle | 
teile erhalten Fülle, Form u. Festigkeit. AlleUn- | entwickelt und geben dadurch den Augen | 
reinheiten des Blutes u. der Haut werden durch | einen bestrickenden Reiz. „Fenol“ stärkt | 
starken atmosphärisch. Druck herausgesaugt. die Sehkraft und ist für schwache oder 
Diese neue Methode spornt die Hautgefässe zu nde und rote Augen unersetzlich. mo 
| neuer Tätigkeit an, erhöht die Hlut- und Säfte- | Preis M. 3.50, GrosserVorratsflakon M. 7.— 
zirknlation und verhindert das Ergrauen u. Altern Laboratorium Herm. Wagner, Cöln 1, Blumenthalstrasse 99. 
N 2 der Haut, so dass ein müde u. alt erscheinendes g — — — 
Gesicht durch Dr. Hentschel: W ikö- Apparat un- 
bedingt wıeaer frisch, voll und jugendlich auss 5 n muss. Einfache Ausstattung M. 2,50 
Porto 20 Pi. extra; Nachnahme M. 3.—. E leg \usstattung M. 4.—, Porto 20 Pf. extra: 
Nachnahme M. 4,50. Einmalige Ausgabe ha lut unschädlich 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, abure 123E, Merkurstrasse 38. Lassen Sie es nicht 
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Berkefeld- Filters vor, ‚und 


d verwüstl. Damenkleid. 
#7 Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Klei B. 
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Berkefeld- Filter Gesellschaft ll. b. f., 
Celle 28. 


Nasenformer! 
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pene ist ei 

Nasenform u. Ga rantic vérben rt (Kn 100 shenfehlei nicht 
0000 Stück im Gebrauch. (Bestellungen von Fürstlichk 


2.70 M., besser und scharf e bar 5. M., mit Kaut 
ik 25 M. Porto extra. Nachts ebar. Von Si 
r rdnet, 75 atenti ) 811 rmrun elg tter RK a s0 5 pi | 
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L. M. Baninski, Berlin 105 W57, "Vorckeirsene 51. 


„Woche“ Nr. 39. 


28. September 1912 


vanille findet sehr häufig dann erfolgreiche Anwendung, wenn an— 
dere Mittel wegen Blutarmut und Herzschwäche nicht ertragen 
werden. Zum Schluß sei noch auf den Gebrauch von Citrovanille 
als Vorbeugungsmittel gegen Seekrankheit (in doppelter Dosis) hinge- 
wiesen. Citrovanille ıst in Rußland besonders das beliebteste Kopf- 
schmerzmittel, begegnet aber vielfachen, sehr minderwertigen Nach- 
ahmungen, deren Verkauf in Deutschland gerichtlich verfolgt wird. 
Erfinder und alleiniger Hersteller von Citrovanille: Hofapotheker 
Rudolf Otto, Frankfurt a. M. 

— Zentralheizung ohne „trockne Luft“ Neue 
Forschungen stellen fest, daß nicht die Trockenheit der Luft die all— 
gemeine Klage über diesen Punkt hervorruft, sondern die mangelnde 
Ventilation. Der Ventilationsbedarf eines gesunden Menschen ist 
110 cbm Luft per Stunde nach Rubner. 2 Menschen brauchen in 
einem Zimmer von 75 ebm 200cbm, haben aber bei 20 Grad Tem- 
peraturdifferenz nur eine einmalige natürliche Erneuerung von 
75 cbm. Es fehlen also in diesem Falle 125 cbm Frischluft. Ist da 


eine Luftverschlechterung zu verwundern ? Für Einfamilienhäuser und 
kleine Bauten, nicht Mietshäuser, gibt es eine billige, hygienisch voll- 
kommene Zentralheizung, die nicht nur wärmt, sondern auch venti- 
liert und daher keine „trockne Luft“ erzeugt. Der Einbau kann auch 
in alte Häuser erfolgen. Die Fırma Schwarzhaupt, Spiecker & Co., 
Nachf G. m. b. H. in Frankfurt a. M. hat schon über 2500 derärtige 
Anlagen ausgeführt und stellt Drucksachen zur Verfügung. 

bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 


| Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 


Filialen: Bremen, Obernstraße 38 J. Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Domkloster 3. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßbun i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstr. 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille - Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Sehr gefährliche Monate für Säuglinge und kleine Kinder find 
Auguſt und September. Jede Mutter, die ihr Kind nicht ſelbſt nährt, 
ſollte deshalb mehr als ſonſt darauf bedacht ſein, ihrem Liebling eine 
Nahrung zu geben, die ihn dieſe heißen Monate glücklich überſtehen 
läßt. Ein ſolches Nahrungsmittel, das ſicheren Schutz bietet gegen die 


Special M. 16.50 
Excelsior M. 18.50 
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10000de im Gebrauch, sind nicht so- 
genannte, sond. wirkliche Staubsauger. 
Abner & Co., Ohligs 27 (Rhld.) 
Verlangen Sie Katalo 
Lager: Bertin, Ritterstraße 65. 


riefmarken- Zeitung gratis 
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Philipp TER Berlin, Burgstr. 13. 


rant Jür u. Postverwaltungen, 


Studente n- 
Utensilien-Fabrik | 
:: älteste und gröbte :: 
Fabrik dieser Branche. 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena L Thüringen 30. 
verl. gr. R 


An- und Ver— 
kauf von Samm- 


re n- 


Marken 


zelnen 


Museen 


„W elt- detektiv“. 
Auskunftei Preiss-Berlin WI, Leip- 
riger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp. I:rmittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u. Stratprozessen! 
eirats -Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


WW i K Wë 
Man alalor prai. 


lungen und ein- y 


in dieſem Gommer beſonders häufig auftretenden Brechdurch ; 
fälle und Diarrhöen, i 1 t das wohlſchmeckende Neſtle'ſche Kindermehl, 
eine im Gegenſatz zur Kuhmilch ſtets gleichbleibende, leicht verdauliche 
Nahrung. Probedoſe nebſt Broſchüre verſendet auf Wunſch koſtenfrei 
Neſtle's Hindermehl G. m. b. H., Berlin W 57b, Bülowſtraße 54. 


Gegen bequeme 


Teilzahlungen 


Photo-Apparate neueste Modelle 
renommiertester erster Fabriken 
mit Obiektiven von Voigtländer, 
Goerz, Meyer, Rodenstock, 
Plaubel u. a. Desgl. 
Original-Hensoldt- 


Prismen-Binocles 
mit 6- und 8x Hei" Mi 
Mk. 95.— bzw. Mk. 1 
Monatszahlung Mk. 5.— 
Ferner empfehlen wir: 


Reise - Utensilien, 
wie Rohrplattenkofier, Leder- 
taschen mit und ohne Ein- 
richtung, Necessaires u. a. 
Luxus-Lederwaren. 
Moderne Ledermöbel, 
Klubsessel, Peddigrohrmöbel. 
Moderne Standuhren. 
Kataloge bei Angabe des Artikels 
kostenfrei. 


Köhler & Co. 


Breslau 3, Postf. 24 A. 
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25.000 Alteste bestätigendie gute u. schne elle 
Wirkung. / Flakon genügt. Deutscher Katalog 
Prospekt franko. Diskreter Postversand franke 
gegen Vorauszahlung von M 4. 50 per Post 
Anw. oder M: 5 in Briefmarkenoder N: ` hnahıme 
Briefporto 20 Pf. Karten 10 Pf Nur bei: Chemiker 


e LUPER., RUE BOURSAULT, 32, PARIS 


FISCH-KETTE 
8 N 


+ Magerkeit fe 


Schöne, volle Körperformen, imponierendes 
Acusseres beiHcrren undDamen durch unser 
preisgekröntes „Abundin“. Bestes 
Nervennährpräparat. Goldene Medaille. 
| In kurzer Zeit bis 30 Pfund Zunahme. 
Unschädlich. Garantieschein. Zahl- 
| reiche Dankschreiben. Preis M. 
| 3 Kartons (z. Kur erforderlich) nur 5 M. 
| Diskrete Zusendung. 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 50, 
Friedrichstrasse 8 
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Unübertroften 


a ist diese beste Marke = 


Goldcharnier - Ketten 


für Damen und Herren. 


Zu kaufen in allen bess. Gold- 
waren und Uhrenhandlungen. 


177 3 EchteMissionsmarken, 


i garant. unausgesucht, per Kilo versendet. 


a) 


Erklärende Notiz (auf deutsch) durch de 


“Directeur des Timbres Peste ges Hiss ions. 
— 14, rue des Redoufes, toulouse Frankreich). 
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Brück der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers" 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scher) G.m.b.H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels etc. 


Westdeutschliasd. 


* a. Stein. Weltber. Radium- Solbad. 
a ünster d h Fiora n Bad Münster a. 
und Villa Augusta in Bad Kreuznach. 


Norddeutschland 
i. Mecki. Luftkurort. Hotel Wegert, grosser 


oo ` 
Fürstenberg z we E 


Hotel Continental, Haus I. Res, am Ausgan des 
H am bu r Hauptbahnhofs. neb. d. Schauspielhaus. Mod. Komt 
Mässige Preise, vorn. Restaurant. Bes. F. Warnken. 
e — ä̈ã — — —— 
e e best Sommeraufenthalt für Sommerfrischler. 

Kunstmaler u. Tourist. 3 St. v. Berlin. Berge, 
enz in 1. e Wald, Wasser. Prosp. durch Kurhotel Seehof 5 
| und Verkehrsverein. ` > i — 
muriat. Thermen. Natur füllung z. Hauskur. i. Apothek. Miner.-Wasserhandl. und ab 


durch Dr. Külz. 
b. Hamburg. Cari Hagenbeck’s Tierpark. Quelle. Auskunft über Kurerlolge d. d. Badeverwaitung. 


Bonnie Kronenhotel b. Kurgebr. strengste Diätküche. Gr. Gartenanl. Alle Bequemlichk. 


Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, 
o 

Stel lin e bekannte Sehenswürdigkeit. Reichhalt. Tiersamm- 

lung. — Völkerschau. Konzerte etc. Prosp. frei. 


Ostsoohäder, 


Ki Hotel Seebadeanstalt-Düsternbrook. I. R Prachtvolle Lage an der 
e Kieler Förde und Kriegshafen. 


Hotel Europäischer Hof, a. Bahnh. Mit jed. Komf. Hotel Berliner Hof. I. R., Fernsp. 
349 u. 350. Zim. v. M. 2,50, m. Bad M. 4,— an. Auto-Garage. Bes. Heinr. Hamann. 


Teutoburger Wald. 


Bad Lippspringe Karte rum. 


sett Hoilauee> Hesibewihnt barlunpen o Has 
e radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- u. Hals- 
Kur brunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen — Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Brandenburg. 
2 Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling bei 
Birkenwerd er Berlin. Wundervolle Wud-Umgebung. 
hervorragende Erfolge. Illustr. Prosp. 
Kr. Lebus (Märkische Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Bucko Waldfrieden. Pens El. I. Bäd. i. Hause. Park a. See. Empi. 
vom D. Off.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
Stadtgasthaus. Herrl. Lage am Schermützelsee. Familienbad. Boote, Wasserräd., 
Kraftboot z. Rundf. Angelgelegenh., Rodelbahn. Pens. 5.—, 6.— M. Tel. Buckow 25. 


Bad Lippsprin e Arminiusquelle 
unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. SR ac nes gc dech 


Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusguelle 


— m e O E 


Sanatorium Lip 8 rin e Heilanstalt für Lungenkranke der 
bildeten Stände Prosp 

Besitzer u. Leiter Dr. u adearz Su ke ekt frei. 

Villa Helenenquelle Herren u. Damen 


Bad Pyrmont m: VE 
Teutoburger Wald kes smg: 


manns Sanatorium. 


Falkenhagen Mitelstands-Sanatorlun. 


San.-Rat Dr. Strassmann. 
0. Sanatorium für Nervenleidende und 


© a. 
Freienwalde Mt Gene irass 
Grunewald rare. Hubertus- 
Schlachtensee iin eee tir Nerven 


u. innerlich Kranke, Stofiwechsel-Kuren. 
(Röntgen-Hochfrequenz-Kabinett). Leit. Aerzte: Generalarzt König, Dr. Kroner, Dr. Stern. 


© Märk.Schweiz). Märkisches 

anatorium. Prosp. d. Leit. 

Wald-Sieversdorf soim. Prop d Ler 
Dr. Weiler’s Kuranstalten für 


Westend bei Berlin Nerven. Stoftwechselkrankeu, 
Woltersdorfer Schleuse . 


. Banatorium f. nervöse u. inn. Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabiey. 


Mitteldeutscohland. 
Radium-Bad. Sommer u. Winter geöffnet. Grösste 


Brambach Mr = Saso E 
5 JıKT IA... _. Hotel Quisisana. Vornehrast. H 
Bad Wildungen E ien, ES 
Dresden-Strehlen dete, ost Leise der 


Komf., alle neuz. Einr. Individ. Behdl., 20 Pat. 2 Arrte. 
Josefstr. 12b. Tel. 18416. Chefarzt Dr. Curt Schmidt. 
— ——— — RE En 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
erbaut. Nur L Kl. Prospekt 


Neu-Coswig =: mc? 
Reiboldsgrüun e Kip: 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven- Innere-, 
I h arand Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt 


Schlesien. 


2 Herri. Gebirgslage, 100000 Morgen Hoch- 

A ei nerz wald, Kohlensäure-Stahlsprudei, Mooriager. 
Heilt: Krankheiten des Blutes, Herzens, der 

Atmungsorgane. Nerven, Harnorgane, Frauenkrankheiten u. Rheuma. Prospekte frei. 


m . 

Bad Warmbrunn 3: |. | in 
Komt. [hhermalbäderı. Hause, | i e ms 6 e 2 Gossmanns Sanatorium“ 
® b. Greiffenberg (Schies.) a. Dominium Baumgarten. W Ih 1 h h 3 rzte (t, Assist. v. Prof. Schwen- 
Birkenhof — —— — geölt. 


Weisser Hirsch zez bree 


— nn 


Nerven - Sanatorium. Beschäſt.-Abstinenz-Grunds. 
Landw.-gärtn. Schule f. Nerven- u. köõrperl. Schwache. 


Waildsanatorium b. Landeck, Schles. Sächsisches Erzgebirge. 


G b d Leit. Arzt Dr. Monse. Beste Hcil- im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pillings Sanatorium für Nervenkrank 
ermanen a erfolge bei chronischen Krankheiten. Aue Herz-, Magen-, Darmleidende Stoffwachselkranke. Hydrotherapie, 


"nn 4 Eege Friedland, Bezirk Breslau. Diät, Massage, Eiektrizität, Luft-Lichtkur., Heilgymnast., Röntgenkat. 
Görbersdorf gene et. TT 
ungenkranke. Chefarzt: Ur. F. Wehmer. Sächsische Schweiz. 


® Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium Villa Minerva. Mod Privatlog. u. Pena 
Schreiberhau. Modern. Komf. 3 Aerzte. B d 8 h d 5 Mi Land I., Badallee 21. 
Sch rei berha Beste Kureriolge, a C a n au 125 pi han allee 2 


Bad Neuenahr Ye 
Ge EE EEE ĩ ĩèͤ V 
Bad Salzig f. e deere eee ene 


Godesberg Sr e 


„Woche“ Nr. 39. 


Harz. 


Hotel Burgberg, mit grossen: Berg- 
restaurant. Das ganze Jahr geöffnet. 


Bad Harzburg Mässige Preise. Prosp. fr. 
Ballenstedt S. g greg, Rosell, 


Für Herzleiden, Adernverkalk., Verdauungs- 

und Nierenkrankheiten, Frauenleiden, Fett- 
sucht, Gicht, Zuckerrohr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikal. 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit. Wasserheilverfahren. 
Schwimmbassin, Gate Uer Kohlensäure-, Wechselstrom-, Sand- und Lohtannin- 
bäder. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Ther- 
mopenetration, Influenz, Elektromagnet. Luft- und Sonnenbäder, Liegehallen. Herr- 
liche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 100 Betten, Zentral- 


heizung, Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffnet. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


a Hotel deutsches Haus. Aeltestes d, erstes 
H ahnen klee Hs s Pass zentime. elektr Licht Eig 
Prospekte. Bes. W. Niehaus. 
d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzess jise" 
I Leen bur bieten d. bevorzugt. renomm. Küche u. Keller. 
vorzgl. Echol.-Aufenti Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel. 9. 
Hotel Waldhöhe. Vornehm. Haus l. Ranges. Gegr. 1888. Telegr.: Waldhöhe, lisenburg. 
Prosp. gratis. Luft-, Sonnen- und med. Bäder. Bes.: Ferd. Köhler. 


Sch Í erke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 


Komfort, Das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hoteis gleichstehend. 


S ü izh ay n Sudharz. Sanatorium „Hohentanneok", Heilanstalt 


für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u. Ver- 
pſlegung M. 6—7.50 Eig. Anstaltsarzt. Prospekt, 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Voruehmes, ruhiges Haus, 
100 Betten. Modernster Komfort, Salons, Bäder. Personen-Aufzug. 


Th., Kurhaus „Crysopras- 


Jena 
Bad Blanken burg b 


all. hygienischen Komfort eingerichtet. Hugo Lösche, Hoftraiteur. 


Ba d Lobens t e i stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 


nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-. 
elektr., Lichtb., Wechselstrom-, 
Luft- u. Sonnenbäder, Kaltwasserbeh., Massage, Röntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankh., Rlieumatismus. Gicht, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Erauenleid.. Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektion. 


F riedri chr od Geh. S.-R. Dr. Kothe’s Sanatorium, 


mod. Neubau, höchst. Komfort. [klass 

Kureinricht. Prachtv. e. Jahresbetr. 

Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. Bleling. Moderne Kuranstalt L Her- Nerven- 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. 

Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. í. Erholungsbedürft. u. Nervöse. Spezial- 

kuren. Das Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sof, d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 

Dr.Wanke’sKuranstait l. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr ses, Prosp, Tra 


Oberhof it... na 
© 
Reinhardsbrunn 
Rudolstadt zz Att alar kant 
0 

Bad Nauhei m den 
ee 2 hpf.). Stärkstes Arsensolbad. 

Bad Dürkheim 


lervorr. Heiler. b. Blutarmut, 

Frauen-, Haut-, Nervenleid., Skro- 

fulose, Rheumatismus. Gicht. Ruh. angen. Aufenthalt. Herri. Umgeb. prächt. Waldg. 

Frankfurt a. M. Erarkfurter-Hof 
© ® 


Eines der führenden Hoteis Deutschlands. Restaurant Ritz. 


r 11 Carlton Hotel 
Frankfurt a. Main 
Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit tliessendem Wasser. 
© 
Wiesbad en Thermen 65.7 C. Unvergleichliche Heilerfolge, 
Gicht, Rheumatismus, Katarrlıe, Rekonvaleszenz. 


Grösstes Radium-Emanatorium In Europa. Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste, 
Schauspiel — Oper — Grosse Pferderennen — Golf — Tennis · Turnier. Saison 
das ganze Jahr. Prosp. und Hotelverzeichnisse gratis d. d. Städtische Verkehrsbureau. 


Wiesbaden Der Nassauer Hof. or 


Herzogl. Park-Hotel, Familien- 
Erholungsheim l. KI.: ideale, 
schönste, ruh. Lage. Prospekt. 


Rudolsbad, Sommerfr. Waldr. Gegend, nächster 


Säddeutschland, 
Eleonoren-Hospiz, Beneke - Str. 6—8 


Taunus 
Vornehmster Kum und Badeort. Kochsalz- 


vor- 
nehmsten Stils, herrliche Südlage, gegenüber 
Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen. gr. Badehaus, medizin. 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör. 


Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme, Man vert. Prospekt. 


Hotel Alleesaal, l. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 
Viila Rupprecht, neu erb.. vorn.Familienh., Hotelkomt,Kochbrun.-Badeanı.ınass.Pr.,PTosp, 
Villa Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i. herri. L. b. Kuriu, gr. Garne mass. Pr. Prosp, 


28. September 1912. 


Friedrichshafen 


am Bodensee. 


Württemberg. 
Kurhaus für innere und Nerven- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 
emanatorium. Bäder. Pro- 
spekte: Sanitätsrat Dr. Hüfler. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden g ae e Ss 


schen Bäder, heiße Quellen (64° C.) 
berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 

Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorg. etc. Unübertr. Badeanst., Radium Emanatorium. 
Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, regelmäss. Luftschiffahrten. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl, über 75 000 Fremde, Auskunft: Verkehrshursau. 
Pension Schmidt, L Leichtiungenkranke, gedeckte 


St. Blasien Liegehalle, mässige Preise, altrenommiertes Haus, 


Pension Waldeck, L Leichtinngenkr= ged. N vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, L Leichtiungenkranke, M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 


Trib er g (bad. Schwarzwald). — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 


Bayern. 
Hotel Wittelsbach. Erstklassiges 


Bad Ki ssi n gen modernes Haus, neugebaut und reno- 


viert. Pens. M. 8.—. Näheres Prospekt. 


Bad Thalkirchen 


München. Sanatorium L Er- 
holungsbe dürftige, innere u. 
Nerven · Kranke, Prospekt 


Hotel und Bad Bellevue. Modernst. 


paysıkal u. diätet. Methode Dr. 
pekt gratis. 


bei München. — Or. unge» Kuranstalt für 
Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 


durch den leitenden Arzt Dr. Karl Uibeleisen. 
bei Tegernsee — Hotel zur Post Neu- 
erbautes. hochmodern eingerichtetes Fam. 
Dol ` Kreuth Hotel. Mäss. Preise. El. Licht. Zentralhzg 
© 0 
Kainzenbad Partenkirchen „asip. E, 
gebirgl. Mineral-, Moor-. Schwefel- und Eisen- 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Wad, Sonn- u. Schwimmb. Vorzügl diät. Küche 
M 72 h Grand Hotel Leinfelder. 
unc en Gleiche ) Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 
Häuser } Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
eg 
Prien So 
Iustr. 
Therapie, jeder Komſort. Prospekte. Tel. 47. 
U f l d bayer. Hochgebirge, 800 m. Hotel Fischer am See, Schönste 
E Villenbauplätze. Prospekt gratis. Besitzer M. Geiger. 
i. bayr. Hochl., Hotel Post d. 
Walchen See Dorf cer. klaus Post u Telden. im 
D am Tegernsee, radioaktive alkalisch muriatische Jod-, 
W Brom-Schweleltherme. stärkste Jod- u. Schwefelthermal- 
lessee uelle Deutschlands. Trink- u. Badekuren. Prospekte 


und Inhalationen. Bes, A. Hanreich jun. i 
App. Bäder im Hause. Bes. Joh. Lehmann, 
Neuerb, Kur- 
Lift Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 
Lage des Walchensees, Pension, elektr. Licht, mäss. Preise. 
Hause. El. L. Ztrihz. Pr. gr. Bes.Fr.Leiss,Posth. 
urch die Badedirektion, 


Oesterreich. 


Pension Villa Louise. Südstrand. Lift, Ofen- und 
Zentral-Heiz. Eduard Franzl. 


® 
Abbazia 
Brixen ih. ee ron Dën, Fei 
Bozen-Mendel 


Ganzjährig offen, Prospekte gratis. 
GrieS bei Bozen. 
Innsbruck 


Filiale d. k. k. priv. Oesterr. Credit-Anstalt, Marıa- Theres.-Str. 36, Durchführg, sämtl. 
Banktransakt. Wechselstube. Safes. Tel-Adr.: Credit Innsbruck, 


Spreter's Mendeipasshotel und Hotel Mendel- 
hof L Ranges. 


Sanatorium f. Leichtkranke d. Atmungs - 
organe. Leitender Arzt Dr. Malfer. 


Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol), 500 m- 
Von anerkannt vorzüglicher Wirkung geg. Blutarmut. Frauen- 
Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. 
Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus). Erstkl. anerkannt. 
Vorzüglich geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktion in Levico. 

i Ovrana Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. Aerzte, Apothe s 

schöne Ausflüge zu Wasser und zu de. 
Marienbad 


Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützt 


| 


Grand Hotel Klinger, allerersten Ranges, beste 
Lage. vis-a-vis Quellen und Bädern 1911 be- 
deutend erweitert. 3 Lifts. 


„Woche“ Nr. 39. 

Grand Hotel Bristol, moderner Prachtbau, in bester Lage. 
ganze Jahr geöffnet. Auto-Garage. 
Maendihof, Winterkuren für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
Hotel Minerva. I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, Kgl. sächs. Hoftraiteur. 
@ e | L Rgs., direkt 
Riva am Gardasee, Lido eg Hotel i Res. dire 
fort. Herrlicher schattiger Park. Dir. E. Schlagenhauff. 
200 m Seestrand, Strandliegchalle, Lufthūttenkolonie. Prospekte. 

Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 
Villach 


e 
Obermais kulose ausgeschlossen.) 
am See. Modernster Kom- 
Sanatorium u. Wasserheilanstait Dr. von Hartungen. alle modernen Heilbchelfe, 
© D 
I riest Austro-Americana mod. Doppelschr. - Dampfer. 


Fremdenzentrum Kärnten (Tauernbahn). Mittelpunkt der 
Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort, Neu eröffnet. 


Sohwelzs 


Grand Hotel L Haus des deutschen Offizier-Verelns. 
Aro sa Prachtvolle Lage. Keine Lungenkranke. Pension von 9 Fr. an. 
Bes. K. L. Jacobi-Claus. s 


Berühmt, Holbein-, Böcklin- Hotel Schweizerhof, a. Zentralbhl. 
Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotel Viktoria u. Natlonai, a. Ztribhí. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 


Base bäder und Toilett Hotel drei Köni Rhein. 
Davos-Dorf es a: 


Lage. prachtv. Panorama. mass. Pr., Appartements, 

Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Gredig -Mattii. 

Genf Hotel Matisnal, grösster Komfort der Neuzeit. Park - Tennis. 
Deutsche Leitung. 

12 Berner Oberland. — Alpenkurhaus Wasserwendi. 

H as 1 erg Erstklassiger Höhenkurort. 1200 m. Modern einger. 


Zentralheizung. Gebr. Thöni. 


Hotel de Lausanne usanner Hof), links v. Bhi. 
2 1 K 240 M. n 2K . N. in Demsck. Bes 


r R s bei Locarno. — Kurhaus Viktoria. 
| ocarno Orselina Mi hysikal.-diätet. 
Therapie. Arzt: Dr. Haslebacher. Prospekt gratis. 


Grand Hotel de l'Europe au Lac. l. R., 


Paradiso App: m. Bad u. W. C. Zim. Fr. 3,50 an. 
Pension Fr. 9.— an. Bes. H. Burkard -Spillmann. 


2217 Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bré mit Depend. 
Ruvi liana- otel Casa-Rossa. Phys.-diätet. Therapie. JI. Prosp. u. 
Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Schär, ständig im Hause. 120 Betten. 
Das ganze Jahr stark besucht. 


Luzern 
Montreu 


— aee 


Pension Excelsior am See. Bevorzu 
Feine Pension von M. 6. 50— 10.00. 


es deutsches Ilaus. 
reter & Mülchi, Bes. 


Genfer See. Mildestes Sceklima, schönst. Frühjahrs- 
X Kurort. Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
Prospekt B v. z. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel Eden neuestes Haus L Ran beste Lage am 
See und Kursaal, aller Komiort. E Eberhard. 


Stat. d. Rhät. B. Linie Chur- 
Engadin. Mod. Kurhaus. Jod- 


Roth en bru n n en bad, subalp. Luftkurort, Vorzgi. 


Kurerſolge b. Rachitis, Skrofulose. Drüsenanschwellung, Frauenkrankheiten. 

e Sanatorium, phys.-diätet., schönst. geleg. Anstalt der Schweiz. 
Spie Wald, Alpenpanorama. Arzt und Besitzer: Dr. P. Dalbker- 
7 ermatt Bahnhofsbüfett. ferner Hot.Schweizerhof, Natlonai, Sellevue, 

Seilers Hotels, SNE E 2227 m ù Schwarzsee, 2589 m 
en 


meyer-Hovedissen. 
Hotels Seiler, Mont Cervin, Victoria, Monte Rosa und 
DM Grossart. Panorama. Luitkurorte L. R Visp natt Gornergrat Bahnen. Prosp, 


talen. 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät.-Kuren. 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Arzte im 
Hause. Prospekte verlangen. 


—ñ——•d. 


Grand Hotel Bellevue und Kurhaus Sanremo. 
Herbstaufenthalt. 27 Appartements mit Bad. 
Diattische. Bis 1. Januar erinässigte Preise. 


Bordigher 
San Rem 
Nervi 


Schweizerhof-Paradiso. Deutsch. Haus, prächt. Park am Meer. 
Eigener Badestrand. Im Sommer bedeutende Preisermäßigung. 


28. September 1912. 
Schickert's Park-Hetel, 


d 


2 
Capolungo bei Nervi Se: 
Meerbäder, direkt. Zugang z. Strandpromenade 
von Nervi. Geschützteste Lage. Prosp. gratis. Bes. M. F. Schickert aus Mainz, 
Mai land Bertolini’s Hotel Europa, zentral. L mit allem 
modernen Komfort. Vollständig renovi 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof, Besitzer Bucher-Durrer. 
Hotel du Nord, 1. R., gleich rechts am Zentralbhf. All. Komf. Mäss. Pr. C. Gallta. 
2 t Grand Hotel Jensch, vortreMicks 
| deutsches Haus, herrlichste 
2 Bauer Grünwald Grand Hotel d'italle. 
ene 18 Bes. deutsch. Haus in Italien. Renov. 
u. neu möbL Schönste, rub. u. Leg 
Lage mit Frühstücks-Terr. am Canal Grande. Zim. m. Bad u. Toil. Lift Restaursst 
Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavaletto — Markusplatz. Mod. Komfort. — Av. Preise. 
Oberltallenische Soon. 
2 Comoses. . Hotel, L R Deutsches Haas, 
e a 10 Neu erbaut. este Lage. ross. Garten = Som, mi 
Restauration Mässige F. Ferrario, Bes. 
Gardasee-Reviera. Savoy-Hotel I. R. herri. Lage 2. 
Gardone See. Ganzes Jahr geöffnet. Haus d. deutsch Ofüiz- 
u. Beamten-Vereins. Bes. C. Schumacher. 
Gardasee-Riviera. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am See 
8 alò Geschützte Südlage. Zentralheizg. Café-Restaur„ Pens ,— La 
Prospekt frei. P. Bogner. 
Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel Salò. Grosser Park, 
direkt am See. Prospekt und Auskunft gratis. Ganzes Jahr ofien. 
Lago Maggiore. — Grand Hotel et des Jsies Borromées. Pein- 
Stres a stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komiort. Grosser Park. 
Prospekt frei. R. Omarini. 
Í Hotel Bazzoni u. du Lac. Park. Lift 
remezz heizung, Pension mäßig, Prospekt frei. 
Como-See. Tremezzo-Hotel I. R. Seele m.B. Beste Lage am See. Modernster 
Komfort. Grosser Park. Prospekt Enea Gandola Pr. 


Frankreloks 


Hotel de Genéve. Vornehmes, ruhiges Familien- 
Haus. Mässige Preise. Moderner Komfort. D. O. V. 
Pension von Fr. 10.50. 


Marseill 


Pa ri Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opera 


Neuester Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
Monte Carlo 


Zimmern. Mässige Preise. E. Schrempp. 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Afrika (Aegypten). 


Ob.-Aegypten. Deutsche Pension M. Neufeld und Wüsten 
Sanatorium Bab el Wode. Hervorragende Erfolge b. Nieren- 


Assua leiden, Rheuma. Mässige Preise. 
© Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 
Madeira-Luncel s 


dancen. Deutsch. Haus, deutsch. Pers. 
Gart. Herrl. Auss. Mäss. Preise. Erm. L M. d. d. Oif.-Ver. 


Englands 


City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158, Road B. C. 
Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einger. 


London Holborn, Liverpool St. u. Kings Cross Station, ee 


Deutsch. Offizier-Verein. Telegr.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rothe, Verwalter. 


Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. Woche. 
ässige Preise Frau $. E. Olivier, Dircktor. 
Deutsche Zeitungen Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 


auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Prosp. gratis. 
San do n Insel Wight. Royal Pier Hotel. Direkt am Meer 
Insel Wight (Isle of Wight), Hollier’s Hotel, der schönste 
Punkt auf der Insel, elektrisches Licht in allen Räumen, 
Royal Beach Hotel. Am Meer gel, mit Aussicht 
South sea n. Süden über d. Solent. und Insel Wight. Lift 


Csenge Kürzlich renoviert. Vorzügliche Seebäder. 
Shankli 
an In Zentrale für Ausflüge Ein Rendezvous für 
all. modernen Komi Prosp. durch Verwaltung, 


Belgians 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
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Brüssel 


ilanstalten 


iohe auch Reiseführer ! 
eto.EntwöhnungohneZwang 


O R Fl U M Prosp.trei. Sanator, Schloss 


M Godesbergb Bonn Eh. A Rheinblick Dr. Mueller 


Entwöhn. Kur. Erholungsbed L KO H O L 


Nerv. (Schlaflose) Gegr. 1899 
anatorium 


artburg- 
Eisenach 1. Cheiarzt: Dr. med. Peters, 

Phiysik.-diätet. Heilweise, 

Sommer u. Winter pen. 


ZI 
: e 
SCH = 4. 
2 


vorm. Sanat. v. Zimmermaun— 
sche Stiftung. — Prosp. trei. 


heilt Prof. Rudolf | . 
Denhardis al h | t öh 
Sprachheilanst. ke gd d * dun 
Eisenach. Prosp. über das inchriacli staat- Waldaufenthalt. be d. 
lich ausgezeichnete Heilverfahren gratis Rittergut Nimbsch a. ober 


durch Dr. med. Th. Hoepiner, leitend. Arzt. Post Reinswalde Kr. Sagan i. Schl. 


Arzt im Hause. Prosp. frei. 


anatorinm für Magen-, Darm- und Stoffwechseikranke 


von Hefrat Dr. Docke 

(spec. Zucherkranke) sichen Soraning, Serao T 
Ruhige l.age beim Engl. Garten: Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 
diätet. Einrichtungen l. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes 

für Zuckerbranke, Gallensteinbranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwäche zustande. 
Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkranken unter Schonung des Kräftezustandes und 
des Nervensystems. — Mastkuren u. Iintieitungskuren. — Prosp. durch d. Verwalteng. 
— Mn ai To E, BEE 


gei Arampfadern 


zeschwollenen Beinen, verdickten und 
schwachen Gelenken ist mein aus aller- 
bestem Material genau anatomisch gear- 
beiteter nahtloser Gummistrumpf „Liberty“ 
unentbehrlich. Porös, leicht und doch äußert 
dauerhaft. Fester, aber wohltuender Hall. 
Erhöht körperliche Leistungsfähigkeit, be- 
seitigt oder vermindert die Beschwerden. 


J. J. Gentil, 


Berlin S 62, Potsdamer Straße 5, 
am Fotsdamer Platz. 


15, 000 ver- 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzw ang 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Anterricht 


vorm. Dr. Fischer“ be Vor. S, 


für alle Militär- 
bereit.-Anstalt u. Schulexamina. 
Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23. 
Unübertrofi.Erfolge: in 23%, J. best.3677Zögl., 
dar. 314 Abit. (52 Dam.), 2481 Fahnj., 200 Pr., 
404 Einj., 29 Seek., 11 Kad., 190 f. höh. Kl. 


utters Vorhereitungsinstitut 


Hirschberg i. Riesengeb. Streng ge- 
regelt. Pensionat. Halbj. gymnas. u. 
reale Zöten. Hunderte von exzell. — Erfolge 


E) bausch, 7AN d 


Neustadt (Mkb.) 


Eisenbetonb,, Eisenbb., Wasserb., Städt. 
Tiefb., Brückb. — Bauingen., Unternehm.. 
techn. Staatsbeamte, — Staatl. anerkannt. 


Militär-Vorbereitungsanstalt 
für Fähnrichsprüfung u. ar Nur 
Fahnenjunker. 1911 best. 1912 bis 
August 72. Berlin W, Bülowstr. 103. "Dr. Ulich. 


dät 


u. UL. Vorbereitungs- -Anstalt 
z. Einjähr.-Freiwill.-Examen 
Ostern 1912 bestand. 12 Schü- 
ler das Einj.-Freiw.-Examen. 
een Berlin W, Nürnberger Str. 2. 


28. September 1912. 


Dieser Siegelri ing 


— echt 12 karätiges Gold filled — 5 Jahre Garantie 


Nie wiederkehrende Gelegenheit! 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur vo) 
einsenden; auf Wunsch erfolgt die Zusendung au 

halber ab, um unsere weltbekannten Schmucksac 
erhalten, schneiden Sie ein Loch in ein Stückchen Pappe, 
für absolute Haltbarkeit im Gebrauch. Es 
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J. 


mit 2 Buchstaben M. 1.25. wenn Sie diesen Betrag per Postanweisung 
per Nachnahme. Wir geben diese Ringe zu obigen Preisen nur reklame- 
hen auch in Deutschland einzuführen. Um das richtige Fingermaß zu 

das ganz knapp an den betreffenden Finger paßt. 5 Jahre Garantie 
entstehen Ihnen keine Cu weitere Kosten oder sonstige Verpflichtungen, 


Tausende von Anerkennungsschreiben! Verlangen Sie sofort illustrierten Katalog gratis. 
Wiederverkäufern steht unser Engros-Katalog zu Diensten. 


Paris. 


|| |KYffnäuser-Technikum 
Frankenhausen a. Kyffhäuser 
Ingenieur- u. Werkmeister - Äbteilung. 


robe Laboratorien 


Ehemalig. gibt umsonst 


schwerer Stotterer Auskunft, wie 


man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
L.Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33, 


Institut Boltz Einj., Fähnr., 


Prim., Abitur. 

Jimenau i. Thür. Prosp. frei. 
LESSING - INSTITUT 

Bad Schandau (Sächs. Schweiz). 

Schnellste Vorbereitung für alle Schul- 

und Militär-Prüfungen, einschließl. Abitur. 

Sichere Erfolge. Vorzügl. Rei. It. Prosp. 


Technikum pu: 


Masch.-Elektro- 
Hainichen i. Sa. 


Ing., T., Werkm. 
L Bere 


ung l.Einjähr.-,Prim.-,Abit. -Prig. 
E Dr. =mi. Dr. Harangs Anst., Halle S. 3. 


Pädagogium Rheinsberg 2 


b. Berlin. Vorbild. f. Einj., Prim., Abitur., 
Akad. Lehrer, indiv. Erz. Kl. Kl. An Wald 
u. See. Jede Hygiene. Zentralheizung. 


Gesund. Sport, fördert Ihren Sohn sicher. 
Offen- 


Knabenpensionat Goetheschule, sen 


a. Main, erteilt Einjährigenzeugnis. Gute 
Verpflegung. Sorgf.Ueberwach. d. Schularb. 


Sims & Mayer, Rayon 112, Berlin BW, Leipziger Strasse 93. 


London W. C. 
WW 


New York. 
2—10 u. mehr täglich zu ver- 
è dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 
Wer reelle 


Nebenverdienst n 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mög!. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 

San.-Rat Dr. Ihle. 
È 


Leipzig. 


Nach Madrid wird eine kath. Gouvernante 
(35—40 J.) gesucht, welche 4 Kind. zu über- | 

wach. u. in d. deutsch. Sprache zu unterr. hat. 
Reisevergütg. u. 75.— Pesetas monatl. bei 
fr. Stat. Off. u. Referenzang. s. z. richt. an 
Carl Gansow, San Sebastian, Urbieta 2 Urbiet ta 20, ‚Il. 


Stets auf 
der Höhe 


Offene Stellen! 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Lohnende und dauernde Heimarbeit 


(kolorieren) auch nach ausserhalb vergibt 
Kunstverlag C. „Komst, Berlin 42 
M.Grohne, Altona, Palmaille 54, III, 


Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht. 
Globus, Brüssel, 55 Bd. Militaire. 


Tüchtige Reisende 


für gut eingef. praktische Fachwerke 


Kr chiftsjungen tür ı für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis, 


sucht bei hoher Provision und Prämie 


L. HEILBORN, Stuttgart 20. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte 77205 technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik Giesserei und Hüttenkunde. 


an kostenlos. 


ur D 
Jierren u. Damen 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 


Krankenanstalten ausübt, sucht Erkennlich 
bei günstigen Bedingungen gebil- GAZE 
d M k u. mehr täglich verdienen dete Mädchen im Älter von 20 bis an Guf 
a ar Personen jeden Standes 30 Jahren, welche sich der Kranken- di d 
tel lenz Angel yote. i leicht durch stille Mit- pflege widmen wollen, zum Eintritt tesem er 


arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen = Expedition 
Daube & Co, Zürich 
(Schw weiz). Au Ausl 11 ndsporto. 


als Lehrschwestern. Zeichen Zero: ‚Sohle 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. I. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 


20.— 


7 
Evtl. M. 500.- bis M. 1000.- p. Monat. 


emm — gie Rubrik Kette M. 1.— | 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


Zucht-, Lege- u. Zlere 


Nur für Herren. Keine Versicherung! 8 getlügel, Bruteler all. be- 
auf erstklass. Segelschiff eintreten O Kein ‚Verkauf an Bekannte! Ke et währt.Rassen, tragb.Ställe 
will, erhält komplette seegemässe 8 ne ib: see jel Viele An dch enman- 8 und sämtl. prakt. Geräte 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei BEE U e eg: erkennun- zur Geflügelhaltung liefert din EI 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. O gen. Verlg Sie! rosp Ke 1 ASi 36. del Geflügeipark in Auet- i DEN E 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. | Q Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 2 bach 100 (lessen). Stick 2 S Pig 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. OOOOOOOOOOOOOOOOOOOG Illustr. Katalog kostenfrei..“ 
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„Woche“ Nr. 39. N 28. September 1912. 


Warum empfangen wir den 
Besuch unserer Kunden aus 
aller Welt in unseren Räumen ? 


2 dësch e . 
—— — — — =. = 


Antwort: 


Das Beste, was Wissen- 


schaft und Erfahrung auf 
dem Gebiete der Kosmetik 
gelehrt, bieten wir allen Haarleidenden durch individuelle Behandlung 
jedes Einzelfalles — schriftlich oder mündlich — mit Hilfe unseres an- 
wesenden Arztes. Deshalb kommen Tausende von ihnen so gern zu uns. 


Unser Spezialarzt ist täglich von 10—12 Uhr zur persönlichen Konsultation anwesend 
in unseren Geschäftsräumen, Briennerstrasse 8, Aufgang II, I (über Café Luitpold). 
Unsere Broschüre gibt Ihnen über alles Aufschluss, — Verlangen Sie von uns deren kostenlose Zusendung. 


ENERGOS Co., MÜNCHEN Hg. 


Hoflieferanten S. Kaiserl. und Königl. Hoheit des Erzherzogs Josef und Ihrer Kaiserl. 

und Königl. Hoheit der Erzherzogin Auguste . 
oder von unseren Niederlagen (Verkauf zu Originalpreisen): Berlin: Schwarzlose, vorm. Adolf Heister, Friedrichstrasse 183; Mex 
Schwarzlose, Potsdamer Strasse 7; J. F. Schwarzlose Söhne, Markgrafenstrasse 29; Radlauers Kronen-Apotheke, Friedrichstrasse 160; 
Salomo-Apotheke, Charlottenstrasse 54; Elefanten-Apotheke, Leipziger Strasse 74. Breslau: Adler-Apotheke; Piver & Co., Ohlauer 
Strasse 81; Parfümerie Scheyer, Ohlauer Strasse 76. Frankfurt a. M.: Einhorn-Apotheke; Engel-Apotheke. Gleiwitz; Hütten- 
und Eisenbahnapotheke, Zabrzer Strasse. Hamburg: Uhlenhorster Apotheke, Hofweg 40. Leipzig: Engel-Apotheke, Markt 12, 
Salomonis-Apotheke, Grimmaische Strasse 17-18. Mannheim: Hirsch-Drogerie, Leo Treusch, D. 2. 9. München: Schützen- 
Apotheke, Schützenstrasse 2; Ludwigs-Apotheke, Neuhauser Strasse 8. Wiesbaden: Altstaetter, Wwe., Ecke Lang- u. Webergasse. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 


5 für die Schweiz bei Niederlage für Russland: 
Max Zeller Söhne, Apotheke, Romanshorn. Constantin Malm, Petersburg, Morskajastr. 34. 


Vor 4 Wochen habe ich mir diesen Energos- 
kamm gekauft. Jetzt zeige ich dir gleich 
mal, wie schön mein Haar geworden ist: 
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Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtrane 36:41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Dejen 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Hera “~ abert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Bier:z!, Berlin 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. | 
„Die Woche“ Export-Ausgabe | „Export-Woche“. 


mit der Beilage: Export - Woche“. Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Induatrie. 

1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 

30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- | Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 

lich Kr. 15.60. (Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 

2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, 2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 

jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die | jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 

Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- | Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld; | a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 
b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK und VERLAG von AUGUST SCH ERL G. m. b. H. 


BelegenSieMühlsteine 


und Reinigungs- Maschinen mit 


Schmirgel 
GEORG VOSS&Co. 


DEUBEN-N. 6, BEZIRK DRESDEN. 


Bewährtes Verfahren. 
Große Erfolge. 
Viele Anerkennungen. 


Nach unserer ausführlichen Anleitung kann jeder 
Müller das Belegen der Steine selbst ausführen. 


deutsche — EEE 


Walther’s Patent Automatisch 
Konkurrenzios dastehend 


Hervorragende Treffsicherheit 


Tadellose, garantierte Funktion 


7 Schüsse Kalib. 6,35 
Leicht und elegant — 


Neueste, mustergüitige Konstruktion 
Beste deutsche Präzisiens-Arheit 


Bestes Material 


Unübertroffen 


Vereinigt In sich alle Vorzüge der zurzeit bekannten Systeme 
Billigster Preis = Anfragen mit Angabe des Quantums 


Lieferung nur an Grossisten und Exporteure. 


G. & S. Schumacher Em Stettin (oeh 


Waffen — Munition 
Korrespondenz: Deutsch, Englisch, Französisch, Spanisch. 


| Lufterhitzer system scauae 


ür Trocknungs-, Luftheizungs- 
und Entnebelungs-Anlagen 


Ventilatoren, Exhaustoren, Lüftungs- 
und Enistaubungs- Änlagen 


Benno Schilde G. m. b. H., Hersfeld H.-N. 
Größte Spezialfabrik. 


Original 
Huttenlocher 
Standmesser 


fir Automobile, Motorboote, 
lenkbare Luftschiffe, Flug- 
apparate, stationäre An- 
lagen von Dieselmotoren, 
Rohölmotoren, explosions- 
sichere FiüssigNeitslage- 
rungen u. Getăße, D. R P. 
u. Auslands-Patente angem., 


liefern unter Garantie für 

unerreichte Genauig- 

keit, Haltbarkeit und 
ZuverlässigHeit 


hutlonlocher & Krogmann 4 


BERLIN SWes, Charlottenstr. 6 


Eigene Konstruktion! 


Eigene Fabrikation! 


D Kataloge und Rostenanschläge grafis o 
Vertreter und Wiederverkäufer höchsten Rabatt 


A. B. C. Code 5b Edition. 
Telegr.-Adr.: Niiaa Berlin, Fernspr.: Amt Moritzplatz 11970 


d NETHANISHE 
J KREIDERELIEF 
A ZURICHTUNG 


LANKES uSIHWIERZLER 
NUENEN SOIELLINGSIRZ6 


=== Wichtig === 
Jitustrations- Drockerejen! 


Ein vom Klischee hergestellter Ab- 
zug auf Scheufelensche Zuricht- 
folie wird durch Astzen in wenigen 
Minuten in ein doppelseitiges Reliel 
unbegrenzter Haltbarkeit ver 


Acht Tage zur Probe 


erhalten Sie den bekannten Imperator 
Sicherheits⸗Raſierapparat, um ſich von der 
Hüte des Fabrikats und von den Vorzügen 
Diejes Apparates zu überzeugen. Sie follen 
eine Katze im Sack kaufen, ſondern können 
dem Imperator in Ihrem eigenen Hauſe pro⸗ 
bieten. Für den Fall, daß er dann nicht in 
allen Teilen Ihren vollen Beifall findet, 
können Sie ihn gerne retournieren und ere 
halten ſofort den dafür gezahlten Betrag 
ohne jeden Abzug anſtandslos zurückge— 
jandt. Laſſen Sie ſich alſo bitte auch einmal 
einen Imperator zur Probe kommen, und 
ſchreiben Sie noch heute eine Poſtkarte an 
Henry Hack, Hamburg 1, Hermannſtraße 8. 


Sie laufen wirklich kein Riſiko. 


Eine Probe von acht Tagen, 
Ei, da könnt man's ſchon mal wagen 
Und im eignen Heim probieren, 
Ob man ſich damit raſieren 
Kann, und ob das Schneiden 
Sich nicht gänzlich läßt vermeiden. 
Mancher wollt wohl längſt ihn kaufen. 
Nur wollt er Gefahr nicht laufen, 
Daß der Apparat am Ende 
Doch nicht ſeinen Beifall fände. 
Aber wer ihn jetzt beſtellt, 
Wohnt er auch am End der Welt, 
Kann in Muße ihn ſtudieren, 
Kann ſich probeweis raſieren, 
Kann ſogar ihn retournieren, 
Ohne Gründe anzuführen, 
Und erhält darauf ſein Geld 
Anſtandslos zurückgeſtellt. 

Leſen Sie bitte das nebenſtehende Inſerat. 


* 
r, * 


3, 
EEE Preis M.10,- 
Franco jeder Poststation 

| Stark versilbert u. in eleganten Etui 
„mit 12 Stück zweischneidigen Klingen=24 Schneiden 
Jede Schneide ist 10-50 Mal zu gebrauchen. 


Versand nur gegen Nachnahme oder nach 
Voreinsendung des Betrages 


poo ee 
+ Henry Hack Hamburg 1 


Mit diesem Sicherheits-Rasier-Apparat ist es für jedermann 
eine Leichtigkeit, sich selbst sicher u. angenehm zu rasieren, 
da Verwunden resp. Schneiden vollständig ausgeschlossen ist. 


jeder Art 


AUFZÜGE 


liefern als Spezialität 


Die besten Marken 


fürLötapparate, Motorzünde- u. Heizlampen etc. 
sowie für Petroleumgaskocher. 


a weg e E 


Thiele & Maiwald, Glatz, 


Maschinenfabrik und Eisengießerei. 
Verlangen Sie Prospekt und Referenzen. 


Moser oni  Mechbearbeitunoomasdinen 


in allen genieure e Berlin S 
Ländern The unes€ Friedrichstr 


fabriziert als Spezialität 


Carl Grübel, 


ée Maschinen- 
en fabrik 


A Gotha. 


Hydr. u, Kniehebel- 


Pressen 


aller Art, Steinbrecher, 
Sandwaschanlagen, Beton- 
mischer, Mauersteinmaschi- 
nen, Hohlblockmaschinen, 
Dachziegelmaschinen, For- 
men für Rohre, Stufen usw, 
Export nach allen Erdteilen. 


e Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary & Co., 
Markranstädt (Deutschland). 


Broschüre 439 frei. 


eisszeuge 
eigener Systeme 


E. O. Richter & Co., Chemnitz I. Sa. 


jedem Erfinder 


Spezialität: 


Werkzeugmaschinen 


J. Hillel, 
Berlin SO 16 w. 


empfiehlt sich zur Erwirkung und 
Finanzierung von Patenten usw. 


Norddeutsches Patent-Bureau 


Henry 0. Klauser & Co., G. m. b. H., Berlin SW 48 w. 


À d ii d SI fE ` GE 4 


Weltbekanntes, erstklassiges Fabrikat. 


Export-Agenten: 
London: Seelisch, Meyer & Co., E. C., 3. Queen Victoria Street, 
Hamburg: Otto Nissen, Catharinenbrücke (part, 
Paris: I. Munnich, 63. Rue de Dunkerque. 
Wien: Rob. Frey, III/2, Bechardgasse 16. 
Amsterdam: M. Joosten & Co., Prins Henrikkade 124, 


Neue JustWolframlampen n 


- unzerbrechlichem Leuchtdrahf 


Nur echt mit dem Stempel 


„JustWolframD.R.P.” 
an der Spitze. 


Wolfram Lampen Akt.-Ges. 
Augsburg. 


In allen besseren 
Jnstallationsgeschäften etc. 
erhältlich. 


Handel und Industrie sind heute mehr denn je darauf an- 


gewiesen, mit dem Ausland zu arbeiten! 


Daß dazu das Verständnis für fremde Ps gehört, ergibt sich von selbst. Zum Verständnis der fremden | 
Sprachen, insbesondere der ausländischen Anger. wie zur Erledigung der Korrespondenz ist ein gutes Wörterbuch 
erforderlich. Gestützt auf die hervorragenden Kritiken empfehlen wir nun als ein solches geradezu unentbehrliches 

| 


Hilfsmittel für den internationalen, technisch-industriellen Verkehr 


unsere 
15% Mustrierten technischen Wörterbücher 
Wehanellung in 6 Sprachen f 
Brüssel 1910 (Deutsch, Englisch, Französisch, Russisch, Italienisch, Spanisch) Gr and Prix 
Unter Mitwirkung der Verlagsbuchhandlung R. Oldenbourg, herausgegeben und bearbeitet von Alfred Schlomann, Ingenieur. 


Bisher sind erschienen: 


Band I; Die Maschinen-Elemente und die gebräuchlich- Band VII: Hebemaschinen und Transportvorrichtungen. 
sten Werkzeuge. 407 Seiten, 800 Abbildungen, etwa 659 Seiten, 1500 Abbildungen, etwa 3600 Worte 
2200 Worte in jeder der sechs Sprachen. Preis M.5.— in jeder Sprache. Preis M. 9.— 
Band II: Die Elektrotechnik. 2112 Seiten, 4000 Abbildungen. Band VIII: Der Eisenbeton im Hoch- und Tiefbau. 415 Seiten. 
90 5 15000 Worte in jeder Sprache. Preis M. 25.— 900 Abbildungen, etwa 2400 Worte in j 
Band II: mpfkessel, Dam pfmaschinen, Dampfturbinen. Sprache. Preis M. 
1338 „3500 Abb. ‚etwa 7300 Worte Lied Spr. Pr. M. 14. — Band IX: Werkzeugmaschinen. 716 Seiten, 2200 Abbildungen, 
Band IV; Verbrennungsmaschinen. 628 Seiten, 1000 Abbild., etwa 3950 Worte in jeder Sprache. Preis M. 9.— 
etwa 3500 Worte in jeder Sprache. Preis M. 8.— Band X: Motorfahrzeuge (Motorwagen, Motorboote, Motor- 
Band V: Eisenbahnbau u. Betrieb, 884 Seiten, 1900 Abbild., luftschiffe, Flugmaschinen). 1012 Seiten, 1800 Abbild., 
etwa 4700 Worte in jeder Sprache. Preis M. 11.— etwa 5900 Worte in jeder Sprache Preis M. 12.50 
Band VI: Eisenbahnmaschinenwesen. 810 Seit, 2100 Abbild, Band XI: Eisenhüttenwesen. 797 Seiten, 1600 Abbildungen, 
etwa 4300 Worte in jeder Sprache. Preis M. 10.— über 5100 Worte in jeder Sprache. Preis M. 10.— 


Weitere Bände in Vorbereitung! Ausführliche Prospekte (mit Probeseiten etc.) durch jede Buchhandlung oder auch direkt von der 


Verlagsbuchhandlung R. Oldenbourg, München NW2. u. Berlin W10. 


Wer jemals den Versuch gemacht hat, an Hand eines allgemeinen Wörterbuches technische Uebersetzungen aus- 
zuführen, technische Briefe zu schreiben, technische Bestellungen aufzugeben, wird schlimme Erfahrungen gemacht haben. 


Unentbehrlich 
für Wäsche 


Globus- 
Rostflecken- 
Entferner 


NET -KNUPFMASCHINEN 


FÜR FISCHNETZE 


der Welt. 
“yansıoA ewu 
meng 01 Wl mg OJU uus x 


“uansoß ees 


beseitigt rasch und sicher 
‚den RostfleckausderWäsche 
ohne dem Gewebe 

zu sc 


nign Fab Fritz Schulz juni 


Größte Putzmitteltabriken 


Allein. Fabr.: Fritz Schulz jun. A.-G., Leipzig. 


DIE BESTE KAPITALS ANLAGE 


AUTOGEN: iapa 


ter u. zuverlässigster Gasselbsterzeuger, 


Heidenreich & Harbeck - Hamburg 


a Beleuchtung für Einzeletablissements 
jeglicher Art bei äußerst billigem Verbrauch, 


50-60 H. Ke zen stündl. ca. 1%, Pf. Viele Hund. i all 
Weltteil. i. Gebr AUTOGEN- GAS kann auch z. Kochen, 
Heizen, K einmotorenbetr. u. allen — Zwecken 
. 8 Leine Ex ëlo sionsgelahr! Ne 
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Spezialmodell C i. Export FABRIK DER "„AUTOGEN"-GASAPPARATE. 


Buchenholzteer- und Pech. 
Imprägnieröle, Isoliermasse. 
Teerprodukte und ihre Deriva e. 
Weberseeische, billige Harze. 
Mineralölpech (Petrolpech). 
Englisches Steinkohlenpech, 
Maphthalin, Naphtholpech, Nord.Holzteer 


Abteilung Teerprodukte. 
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Meyer Cohn, Hannover 11. 


A. W. Kaniss. Preisliste 


Drahtseile, Drahtgurte , ~ “wure ` D 


2 Bei Bestellungen beziehe man sich aut die „ Export-Woche“, 


ı EXPORT-WOCHE 


Illustrierte Wochenzeitschrift mit wirtschaftlichem und 
industriellen Inhalt für die Deutschen im Ausland und über See. 


Wirtschaftliche Rundschau. — Schilderungen deutscher Exportindustrien und Mitteilungen über 
technische Fortschritte in Wort und Bild. — Kolonialwirtschaftliches. — Tropenhygiene. — Instruk- 
tives für den Kaufmann im Auslande. — Personalien. — Technische Woche. — Auskunftsstelle 
über Import- und Exportfragen. — Nachweis von Bezugsquellen deutscher Industrie-Erzeugnisse. 


Ueberseeische Zahlstellen für die „Export-Woche“: Mindestbeträge von Mark 20,— können zugunsten der Direktion der Disconto- Gesell- 
schaft für das Konto der „Woche“ unter gleichzeitiger direkter Mitteilung an uns an die mabgebenden Bankürmen im Auslande eingezahlt werden. 
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Nummer 39. 


BERLIN 


28. September 1912. 


Die deutsche Hanse und das Auslandsdeutschtum“. 


Von Pro f. Dr. Dietrich Schäfer. 


Was war die Hanse? Das ist eine von den nicht 
wenigen Fragen, auf die der Eingeweihte schwerer 
eine Antwort findet als der Ungelehrte. Eine völlig 
zutreffende Erklärung des Begriffs der Hanse ist kaum 
möglich. Es wird aber im allgemeinen als richtig an- 
erkannt werden müssen, wenn man sagt, daß sie an- 
fangs eine Vereinigung deutscher Kaufleute im Aus- 
lande war, dann aber, auf dieser Grundlage sich weiter 
entwickelnd, zu einer Vereinigung deutscher Städte 
wurde. Beide verfolgten den Zweck, den deutschen 
Kaufmann im Auslande zu schützen und zu vertreten, 
doch so, daß auch der städtische Bund die Kaufleute 
ländlichen Ursprungs niemals völlig von den Rechten 
des „gemeinen Kaufmanns“ ausgeschlossen hat. War 
doch der deutsche Handel in seinen Anfängen länd- 
lichen, nicht städtischen, bürgerlichen Ursprungs; er 
hat sich in dieser Form im Hausierwesen ja durch 
alle Zeiten bis auf den heutigen Tag in Ubung erhalten. 
Wohl zu beachten gegenüber landläufigen Vorstellun- 
gen ist noch, daß nicht ein einziger Fall vorliegt, in 
dem die Hanse in voller Geschlossenheit zur Vertre- 
tung ihrer Rechte kriegerisch aufgetreten wäre; ja 
streng genommen ist nicht einmal politisch eine völlig 
einheitliche Handlung nachzuweisen. Die Hanse trägt 
in dieser Beziehung durchaus den Charakter mittel- 
alterlicher, föderativer Bildungen, wie etwa die Eid- 
genossenschaft und wie das Deutsche Reich selbst. 

Der Kaufmann, den der Bund vertrat, war über das 
ganze nördliche Europa zerstreut, von der Westküste 
Frankreichs bis in das moskowitische Reich hinein. 
Es ist allgemein bekannt, daß der Bund über vier 
Hauptniederlassungen, „Kontore, Höfe“, verfügte: in 
Groß- Nowgorod am Ausfluß der Wolchow aus dem 
Ilmen-See, in Brügge in Flandern, in London und in 
Bergen in Norwegen. Hier gab es jahraus, jahrein An- 
gehörige der Hanse in größerer oder geringerer Zahl. 
Die weitaus größte Ansammlung deutscher Kaufleute, 
Handwerker, Schiffer, Fischer fand sich aber alljähr- 
lich in der Zeit von Jakobi bis Michaelis (25. Juli bis 


NN gehalten von Professor Dr. Dietrich Schaler, Berlin, auf der 
5 Jahresversammlung des Vereins für das Deutschtum im Auslande zu 
Lübeck, am 29. Mai 1912, 


29. September) auf der hakenförmig in den Sund hin- 
einragenden Südwestspitze des damals dänischen, jetzt 
schwedischen Landes Schonen, der Halbinsel von 
Skanör und Falsterbo, zusammen, um die bis ins 
16. Jahrhundert außerordentlich reichen Erträge der 
dortigen Heringsfischerei kaufmännisch zu verwerten 
und mancherlei sonstigem Erwerbe nachzugehen. Es 
gab außer den genannten noch kleinere Niederlassun- 
gen, die häufig von einzelnen Städten aus besucht und 
unterhalten wurden, so von den Danzigern in Kauen 
(Kowno) am mittleren Memelflusse in Litauen, von 
den Rostockern in Tönsberg und Oslo am Christiania- 
Fjord (aus Oslo machte Christian IV. 1624 Christiania), 
von den Hamburgern an mehreren niederländischen 
Orten. In England hatte der Kaufmann, außer in Lon- 
don, ständige Niederlassungen in Boston und Kings 
Lynn (Lynn Regis). Allen diesen Siedelungen, wenn 
man sie so nennen darf, war aber gemeinsam, daß sie 
Familienleben nicht kannten. Ihre Insassen waren 
ausschließlich männlichen Geschlechts, aus allen 
Lebensaltern vom beginnenden Jüngling bis zum reif- 
sten Manne, nur zum Teil seßhaft für längere Zeit. 
Mancher ist zurückgekehrt und hat später daheim eine 
Stelle im Rat eingenommen, gewonnene Erfahrung im 
Dienste der Vaterstadt verwertend. In der umgeben- 
den Bevölkerung gingen diese Fremdlinge nicht auf; 
sie hatten mit den Landeseingeborenen keinen anderen 
als geschäftlichen Verkehr. 

Doch gibt es einige Ausnahmen, in denen der 
Deutsche draußen in anderer Lage verweilte. Die 
mittelalterlichen Beziehungen zu Schweden sind stets 
derart gewesen, daß die Angehörigen beider Natio- 
nen gegenseitig in der Fremde völlig heimisch gewor- 
den sind. „Wenn jemand von euch sich bei uns auf- 
halten und in unserem Reiche wohnen will, so soll er 
unser Recht genießen, nach ihm leben und in Zukunft 
Schwede genannt werden“, sagt Herzog Birger von 
Schweden in der um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
für Lübeck ausgestellten Urkunde. Die Bestimmung 
hat zur Entwicklung eines fest angesiedelten, nicht 
wechselnden Deutschtums in schwedischen Städten 
geführt, auch nicht gehindert, daß die Deutschen dort 
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zum Teil nach ihrem Rechte lebten. So hat vor allem 
Wisby auf Gotland neben der gotischen eine starke 
deutsche Bürgerschaft erhalten, ähnlich auch Stock- 
holm und Kalmar, vielleicht auch Söderköping. In 
Wisby stand sie gleichberechtigt neben der schwe- 
dischen, bis König Waldemar Atterdag von Dänemark 
im Jahre 1361 die Stadt eroberte. In Stockholm ist 
ihr Einfluß deutlich zu erkennen in der Haltung der 
Stadt, als Herzog Albrecht von Mecklenburg mit der 
großen Margareta, der Semiramis des Nordens, um 
die Herrschaft im Lande rang, in den 80er und 90er 
Jahren des 14. Jahrhunderts, und in der Zeit, da 
Christian II. von Dänemark, der letzte Unionskönig, 
sich mit der Hoffnung tragen durfte, auch Schweden 
beherrschen zu können (1520—1523). Das Auftreten 
der Deutschen in Schweden hat dort die Städtebil- 
dung wesentlich gefördert. Die Bürger von Wisby, 
Stockholm, Kalmar galten als Genossen der Hanse. 
Etwas anders gestalteten sich die Verhältnisse in 
einigen dänischen Städten. In Kopenhagen, Malmö, 
Odense, Aalborg gab es zwar keine deutschen Bürger- 
schaften, aber doch deutsche „Kompanien“, Gilden, 
mit erblichem Bestande und einer gewissen wirtschaft- 
lichen und sozialen, doch nicht politischen Bedeutung. 
Alle diese Bildungen haben aber im 16. Jahrhundert, 
als die beiden nordischen Königreiche sich zu festen, 
nationalen Staaten unter gesicherten Dynastien zu- 
sammenschlossen, ihr Ende erreicht. Wohl hat es 
später, bis auf den heutigen Tag, in ihren Gebieten 
immer noch Deutsche gegeben, in den Hauptstädten 
auch in größerer Zahl, und sie waren und sind dort 
mehrfach zu kirchlichen Gemeinden zusammen- 
geschlossen, aber darüber hinaus haben sie eine nen- 
nenswerte Selbständigkeit nicht bewahren können. 
Zieht man das Ergebnis, so kann man wohl sagen, 
daß die Hanse vermocht hat, in den nordatlantischen 
Meeren und unter den anwohnenden Völkern Nord- 
europas deutschem Handel und deutscher Schiffahrt 
eine ehrenvolle, zum Teil führende, ja beherrschende 
Stellung zu erringen und durch Jahrhunderte zu be- 
haupten, daß sie sich aber nicht fähig erwiesen hat, 
deutschem Wesen draußen dauernd eine selbständige 


Stätte zu bereiten, ihm neuen Boden zu gewinnen. 
Auch auf Livland, wie das Mittelalter die sogenannten 
russischen Ostseeprovinzen zusammenfassend zu be- 
zeichnen pflegte, kann man nicht als auf ein ab- 
weichendes Beispiel hinweisen. Es stand mit Lübeck 
in besonders engem Zusammenhang, war von dorther 
zuerst „aufgesegelt“ und mit Rittern, Bürgern, Priestern 
und Mönchen versorgt worden. 1274 schrieb der 
Bischof von Dorpat an Lübeck: „Durch die Mühen, 
die Mittel und das Blut der Kaufleute ist die junge 
Kirche in Livland und Estland zur Erkenntnis ihres 
Schöpfers durch die göttliche Gnade erstmals geführt 
worden“, und gleichzeitig Reval: „Wir müssen zu- 
sammenhalten wie die zwei Arme eines Kreuzes.“ 
Man hat dort deutsche Städte zu begründen, eine 
deutsche Kirche aufzurichten, den Boden in die Hand 
deutscher Besitzer zu bringen, das Land als solches 
aber nicht zu gewinnen vermocht. Die Deutschen sind 
dort stets als eine schwache Minderheit geblieben. Das 
Land mit deutschen Bauern zu füllen, war die Entfer- 
nung zu groß, auch wohl seine Art zu herb und zu rauh. 
So ist die Hanse eine Handelsmacht geblieben. Die 
Stellung, die sie als solche innehatte, vermochte sie 
vom 13. bis zum 16. Jahrhundert mit wechselndem 
Erfolge zu behaupten, weniger, wie die übliche Vor- 
stellung gern möchte, durch entschlossenes und über- 
legenes, kriegerisches Auftreten als durch kluge und 
umsichtige Politik ihrer führenden Gemeinden; denn 
kaufmännisch geleitete Staaten neigen nicht zum Ge- 
brauch der Waffen, wenn sie sich ihrer gelegentlich 
auch mit Nachdruck und Erfolg zu bedienen vermögen. 
Die Hanse hat so unserem Vaterlande große Dienste 
geleistet. Sie hat es heimisch gemacht auf der See; 
sie hat ihm nicht nur die fast ausschließliche Herr- 
schaft über den eigenen Handel in Ausfuhr und Ein- 
fuhr errungen, sie hat ihm auch einen überwiegenden 
Anteil am Zwischenhandel fremder Völker erkämpft, 
so daß für längere Zeit von einer Überlegenheit der 
Deutschen in nordeuropäischen, besonders in bal- 
tischen Gewässern, wenn auch nicht außerhalb der 
Grenze des Deutschtums, gesprochen werden kann. 
(Fortsetzung in folgender Nummer.) 


Die Gewinnung des Zinns. 
Von Conrad Harder. 


Malakka, das Hauptzinnland der Welt, verdankt 
seine Haupteinnahmequelle diesem Metall und ist in 
technisch-industrieller Hinsicht von Interesse. Zinn 
findet sich in immer spärlicherem Maße in den Mon- 
tanländern des Alten Kontinents. Der steigende Preis 
des Zinns bedeutet eine stete Sorge für die meisten 
verarbeitenden Metallindustrien, einen lohnenden Ge- 
genstand der Spekulation für die Metallbörsen, und es 
wurde um so seltener, je höher sein Verbrauch stieg. 

Die Zinnminen in Bolivien werden neuerdings durch 
den Bau einer 100 km langen Erztransportbahn besser 
erschlossen. Der bolivianische Zinnindustrielle Simon 
J. Patino läßt eine solche als öffentliche Bahn, die aber 
hauptsächlich für seine Minen bestimmt ist, bauen. 
Auch hier ist eine deutsche Firma, die Orenstein & 
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Koppel-Arthur Koppel A.-G., mit dem Bau der Eisen- 
bahn beauftragt worden. Die Eisenbahn wird in sehr 
schwierigem Gelände in bolivianischer Normalspur 
ausgeführt. Die Baukosten betragen zirka 8 Millionen 
Mark. Die verhältnismäßig große Summe erklärt sich 
aus dem großen Wagenpark, der außerordentlichen 
Leistungsfähigkeit und den schweren Lokomotiven, 
die in den deutschen und amerikanischen Fabriken der 
Orenstein & Koppel Aktiengesellschaft gebaut werden. 

Auch in Alaska sind neuerdings große Zinn- 
funde gemacht worden. Dort werden als Hauptabneh- 
mer die Vereinigten Staaten von Amerika in Frage 
kommen, welche schon heute 40 bis 50 Prozent der 
Zinnfabrikation der ganzen Welt verbrauchen und 
bisher nur auf das im Ausland gefundene Metall an- 


gewiesen waren. 
Vorläufig stehen 
der Ausbeutung 
der Zinnlager noch 
Hindernisse ent- 
gegen, selbstver- 
ständlich auch kli- 
matische, da nur 
von Mitte Juni 
bis Mitte Sep- 
tember der Boden 
nicht fest ge— 
froren ist. Das 
größte Lager ist 
am Buck Creek, 
etwa 100 Meilen 
von Nome ent— Km 
fernt, entdeckt. — — — 
Das gefundene 
Zinn ist dort in 
metallischem Zustande und hat schon 400 Pfund per 
„Kubik-Vard“ ergeben, indessen ist der gewöhnliche 
Metallgehalt nur 30 Pfund, was immerhin gegen andere 
Zinnminen ein reiches Lager darstellt, da z. B. in 
Australien und auf dem malaiischen Archipel 
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Transport einer Lokomobile in die Minen. — Phot. C. Harder. 


eine Förderung 
von 2 bis 5 Pfund 
per „Kubik-Yard“ 
als zufriedenstel- 
lend angesehen 
wird. 

Malakkas Zinn- 
minen gehören u.a. 
Mr. Edgar, Mr. 
Foo-Choen, Mr. 
Macky als Eigen- 
tümer der Sungey- 
Bissi- (Eisenfluß) 
Zinnmine sowiean- 
deren Persönlich- 
keiten von Kwala 
Lumpur, der Haupt, 
stadt des Minen- 
distrikts Selangor. 
Der Berichterstat- 
ter, der die Minen bereiste, schreibt u. a.: Es liegt 
nicht in dem Rahmen der Reisebeschreibung, eine 
detaillierte Schilderung des Minenbetriebes zu geben, 
dazu gehört ein weit gründlicheres Studium des Besuchers 
und ein größeres fachmännisches Wissen und Interesse. 
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In den Minen: Trocken-Abbau des Zinns. — Phot. Record Press. 
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Naß-Puddler beim Waschen des Aufbereitungsgutes in den Minen. — Phot. Record Press. 


Zu sehen sind offene und Stollenminen. Sungey- 
Bissi ist eine offene, etwa ein Jahr in Betrieb befind- 
liche Mine, die damals etwa die Tiefe von 60 Fuß er- 
reicht hatte. Die zinnhaltende Masse ist hier kein 
Gestein, sondern Lehm; dieser wird von einigen Indern 
mit Hacken von der Böschung abgearbeitet und nach 
unten geworfen oder auch mit Hochdruckspritzen her- 
untergespült. Hier arbeiten etwa 40 Mann in vier Ab- 


teilungen Tag und Nacht. Der Lehm wird in Trag- 
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körben nach den 
ungefähr 20 Meter 
entfernt stehen- 
den zwei kleinen 
Loren getragen, 
die nach Füllung 
durch Maschinen- 
betrieb an einem 
Drahtseil auf schrä- 
ger Ebene nach 
oben gezogen wer- 
den; dies geschieht 
mit einem ziemlich 
geringen Kraftauf- 
wand, da das Ge- 
wicht der leeren, 
auf Parallelgleisen 
herabrollenden 

83 5 | Loren einen Teil 
Ke Lengt SR D D Ader Arbeit leistet; 
ee Prinzip der Kabel- 
2 2 bahn (wie zum 
Beispiel auf dem 
Piek in Hongkong). 

Oben, d. h. in der Hütte angelangt, kommen die 
beiden Loren zwischen vier 10—12 Meter im Durch- 
messer große, runde Zementbecken zu stehen. Der 
Inhalt der Kipploren wird sofort durch bereitstehende 
Inder in die vier Behälter hineingeschaufelt. Im Mittel- 
punkte eines jeden dreht sich eine vertikale Achse 
mittels Zahnradübertragung durch Dampfmaschine, 
Zugleich mit dieser vertikalen Achse drehen sich 
auch vier daran befestigte horizontale, über Kreuz 
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Stufen-Schlämmerei im Tagebau. — Phot. Record Press. 


es istdas bekannte 


angebrachte Balken wie bei einem Göpel; je zwei 
von diesen, die mit starken eisernen Ketten unterein- 
ander verbunden sind, ziehen schwere eiserne Rührer 
in dem erwähnten Aufbereitungskasten im Kreise 
herum. 

Das Aufarbeitungsgut, die zinnhaltige Erde, wird 
unter beständiger Wasserzufuhr durchknetet. 
Das Wasser kommt aus der Mine, in der eine 
Dampfpumpe beständig arbeitet, da ohne solche 
Wasserhaltung die Mine allmählich voll Wasser 
laufen würde, was auch in offenen Minen bei 
schwerem Regen oder Maschinendefekten nicht 
selten vorkommt. Aus dem Gut wird nun ein 
sehr dünnflüssiger Brei. Dieser wird durch 
besondere Klappen in mit Planken bekleidete 
und ziemlich starkes Gefälle besitzende, oben 
offene Zickzackrinnen abgelassen. In diesen 
sind etwa von acht zu acht Meter Abstand 
kleinere, aufrechtstehende Planken fest ange- 
bracht. Hinter jeder solchen Planke steht ein 
Chinese in der Gosse, mit dem Rücken nach 
der Hütte, mit dem Gesicht in der Richtung 
des schnell fließenden Lehmwassers. Mit an 
langen Stielen befestigten, zweckdienlichen 
eisernen Gerätschaften ziehen sie das sich ober- 
halb der Stopfplanke absetzende Zinn heraus. 


Phot. C. Harder. 


Und zwar hat der am höchsten stehende, am dichte- 
sten bei der Hütte arbeiterde Kuli bei dieser Tätigkeit 
eine gewöhnliche Hacke, der zweite und dritte haben 
durchbrochene Hacken, der vierte eine richtige Harke. 
Das Praktische eines derartigen Betriebes liegt auf 
der Hand; als montanistischer Betrieb ist diese Tech- 
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nik aber irrationell. Das so ausgewaschene Zinn, das 
noch sehr unsauber ist und etwa wie Steinkohlengrus 
aussieht, wird in Blecheimern gesammelt und so ver- 
kauft. Mit dem Schmelzen haben die Miniers nichts 
zu tun; letzteres erfolgt durch die „Straits Trading 
Company’, die überall in den Minenzentren ihre Agen- 
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Kettenpumpe; Schlämmen der zinnhaltigen Erde. 
Phot. Record Press. 


ten und Schmelzöfen hat. Hier werden Proben ge- 
nommen und nach diesen der Preis bestimmt, der ge- 
wöhnlich zwischen 25 und 125 per Pikul (62% Kilo) 
schwankt. Wenn auskalkuliert wird, was bei einer 
Mine mit zirka 40 Mann und ununterbrochener Pro- 
duktion verdient wird, so zeigt eine solche offene Zinn- 
mine scheinbar ziemlich gute Rentabilität. Allerdings 
sind die schweren Kraftmaschinen (kleine Maschinen 
können die Arbeit nicht leisten) auch teuer. Dafür 
sind (wenn alles in Betrieb ist) die Betriebsunkosten 
außer den Löhnen minimal. Außerdem läßt sich täg- 
lich das Zinn an den Einschmelzer verkaufen. Auf 
„Sungey-Bissi“ waren ein Ingenieur, zugleich Admi- 
nistrator, und ein Assistent, zugleich Buchhalter, tätig. 
Die Saläre sind im allgemeinen nicht hoch (zirka 
300 Dollar für den Leiter und 150 Dollar für den Assi- 
stenten mit einer sicheren „Kommission“]. Chinesen 
arbeiten im Tagelohn, ebenso die malaiischen Maschi- 
nisten; Inder dagegen nur Akkord (per Lore bei Tag 
zirka 60, bei Nacht zirka 65 Pfennig). 

Die Minen können etwa 20 Jahre ausgebeutet 
werden und bringen, was sich nicht annähernd bestim- 
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men läßt, zwischen 5 und 200 Pikul per Tag; man hat 
Stellen gefunden, die (pro Kubikelle) 125 Pfund Zinn 
brachten. 

Die Hauptschwierigkeit liegt in dem Auffinden der 
zinnhaltenden Gründe, denn das Bohren ist teuer; es 
ist (wie in Sumatra mit dem Petroleum) nicht alles 
Terrain gleich „fündig“; oft findet man in unmittel- 
barster Nähe die größten Kontraste in dieser Hinsicht. 
In der Regel ist der weiße Boden in den Tälern oder 
der rote Grund am Fuße der Hügel am reichsten an 
Zinn; auf den Hügeln ist nichts zu holen. 

Uber die Zinn-Schmelzindustrie der Vereinigten 
Malaienstaaten sind erst kürzlich statistische An- 
gaben veröffentlicht worden. Danach befinden sich in 
den drei Staaten: Perak, Selangor und Negri Sembi- 
lan, zusammen 17 Schmelzereien mit sechs Erzröst- 
öfen, 61 Schmelzöfen und 170 mit Menschenkraft be- 
triebenen Erzpochern. Es handelt sich nur um pri- 
mitive chinesische Anlagen. Außer einer großen (chi- 
nesischen) Mine sind es auch meist unbedeutendere 
chinesische Kleinbetriebe. Die Raffinierung erfolgt 
entweder in Singapore oder Penang durch eine der 
modernen europäischen Schmelzen. In diesen beiden 
Orten besitzt die Straits Trading Co. Ltd., das be- 
deutendste Zinnschmelzwerk der Erde, je eine 
Schmelze; in Penang ist außerdem die Eastern Smel- 
ting Co. Ltd. aufgesetzt. 

Das aus den Staaten ausgeführte Zinnerz vird 
entweder am Orte der Gewinnung von den Agenten 
der beiden Schmelzwerke aufgekauft und dann für 
eigene Rechnung der Schmelze verhüttet, oder es wird 
nur für Rechnung der Mine geschmolzen, wobei die 
Mine den Vertrieb selbst übernimmt. Die Straits 
Trading Co. Ltd. unterhält zum Zwecke des Erzauf- 
kaufs an 21 Plätzen der Malaienstaaten Vertretungen; 
die andere Schmelze ist an sieben Plätzen vertreten. 

Der Handel in Erzen wird von der Regierung 
scharf überwacht. Nur von der Regierung speziell 
dazu ermächtigte Personen dürfen sich mit dem Auf- 
kauf befassen. 


Ausstellungswesen. 


Fachausstellung des III. Internationalen Kältekongresses 
Chicago 1913. Im September 1913 wird in Chicago der 
„Third International Congreß of Refrigeration“ abgehalten. 
Der Kongreß, der namentlich auch ausländischen Gelehrten 
und Fachleuten Gelegenheit bieten soll, ihre Beobachtungen 
und Erfahrungen den amerikanischen Interessenten durch 
Vorträge zu vermitteln, soll in Washington, D. C., eröffnet 
und, nachdem die Mitglieder auf Kosten der Unternehmer 
per Extrazug nach Chicago befördert worden sind, dort fort- 
gesetzt werden. Einladungen an ausländische Mitglieder 
oder Teilnehmer werden durch das zuständige Komitee unter 
Vermittlung der amerikanischen Konsulate erfolgen. Im 
Anschluß an den Kongreß will dann die „American Associa- 
tion of Refrigeration" eine „Ausstellung von Kühlapparaten 
und Kühlanlagen“ veranstalten, wobei auch die Konservie- 
rung verderblicher Waren (Kohlensäure-, Kühlungs- und 
Heilverfahren usw.) praktisch vorgeführt werden wird. Das 
Unternehmen ist finanziell gesichert und auch ein Komitee 
zusammengestellt, dessen Mitglieder in Chicago und anderen 
Städten der Vereinigten Staaten ihren Wohnsitz haben. 
Drucksachen sollen It. „Ständiger Ausstellungskommission 
für die deutsche Industrie” in einigen Monaten zur Ausgabe 
gelangen. 


Die Kolonialausstellung in Samarang auf 1914 verschoben. 
Das Komitee der ursprünglich für 1913 in Samarang Nieder- 
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ländisch-Indien) g phaea „Kolonialausstellung”, die übri- 
gens, wie die „Ständige Ausstellungskommission für die 
deutsche Industrie“ kürzlich mitgeteilt hat, in einheimischen 
Kreisen Javas selbst nicht sehr optimistisch beurteilt wird, 
hat beschlossen, die Veranstaltung um ein Jahr zu ver- 
schieben und sie erst September-November 1914 stattfinden 
zu lassen. Besanders erschien es zweckmäßig, mit dem im 
Jahre 1914 in Batavia stattfindenden Rubber-Kongreß zu- 
sammenzuarbeiten und an die dort damit verbundene Kaut- 
schuk-Ausstellung zeitlich anschließend auch die Kolonial- 
ausstellung in Samarang anzuberaumen. Bis 1914 soll in 
Samarang auch die elektrische Beleuchtung und die Wasser- 
leitung angelegt sein. 


Deutsche Waren aui dem südafrikanischen Markte. In 
der Londoner Handelskammer ist eine Musterausstellung 
von Eisen- und Stahlwaren und Handwerkszeugen eröffnet 
worden. Diese Muster wurden von dem Landeskommissar 
für Südwestafrika, Sothern Holland, gesammelt und sollen 
den britischen Fabrikanten zeigen, welche Waren sich den 
südafrikanischen Markt eröffnet haben. Auf jedem Gegen- 
stand sind der Verkaufspreis der Fabrikanten, der Engros- 
Verkaufspreis, die Frachtsätze, die Zölle und das Ursprungs- 
land verzeichnet. Vor allem sind es deutsche Fabrikate, 
die auf dieser Ausstellung vertreten sind. Es wird darauf 
hingewiesen, daß britische Fabrikate dieser Art viel zu 
teuer für den afrikanischen Markt sind. Auch in Emaille- 
waren wird Deutschland der Vorzug gegeben. 


Seitens der Panama-Pacilic - Weltausstellung, die im 
Jahre 1915 in San Francisco veranstaltet werden soll, sind 
zurzeit die Bestimmungen für die Aussteller einschließlich 
der Einführungsbestimmungen durch die Bureaus der Aus- 
stellung erhältlich. 


Das deutsche kolonialwirtschaftliche Komitee hat be- 
schlossen, die anläßlich der igw nong der Zentralbahn 
im Jahre 1914 in Daressalam stattfindende Allgemeine 
Landes - Ausstellung in größerem Umfange zu be- 
schicken. Als vorläufiges Programm wird aufgestellt: 
Darstellung der Bedeutung einer Rohs:offversorgung 
Deutschlands aus den eigenen Kolonien, Vorführung (im 
Betrieb) von technischen Hilfsmitteln der heimischen In- 
dustrie für den kolonialen Wirtschaftsbetrieb, Darstellung 
der Ergebnisse der wassertechnischen und wirtschaftlichen 
Erkundungen des Komitees durch Karten, Pläne, Lite- 
ratur usw. 


Landwirtschaitliche und Industrielle Ausstellung, Kiew 
1913. Über die vom Mai bis Oktober nächsten Jahres in 
Kiew stattfindende „Landwirtschaftliche und Industrielle 
Ausstellung”, über welche die „Ständige Ausstellungskom- 
mission für die Deutsche Industrie” bereits wiederholt be- 
richtet hat, sind nachstehende Informationen von Wert: In 
Kiew selbst sind die Meinungen über den voraussichtlichen 
Erfolg der Veranstaltung noch geteilt, d. h. es läßt sich 
noch kein abschließendes Urteil abgeben, ob eine Beteili- 
gung für deutsche Interessenten zweckmäßig und lohnend 
sein würde. Für deutsche Firmen würde die Ausstellung 
industrieller und landwirtschaftlicher Maschinen und Ge- 
räte in Erwägung zu ziehen sein, Pflüge, Göpel- und Hand- 
dreschmaschinen, Häckselmaschinen, Putzmühlen und der- 
gleichen mehr, Hilfsmaschinen für das Molkereiwesen, Mo- 
toren, Fahrräder, Automobile sowie Ersatzstücke unl 
Gummireifengarnituren dafür, künstliche Düngemittel (Su- 


perphosphat, Ammoniaksuperphosphat, Thomasschlacke. 
Staßfurter Kalisalze usw.), Chemikalien, technische und 
elektrotechnische Artikel IPräzisionsmaschinen, Treib- 


riemen, Meßapparate, Transformatoren, Bogen- und Glüh- 
lampen usw.], Haushaltungsgegenstände u. a. m. Anmel- 
dungen müssen baldigst, und zwar in zwei Ausfertigungen. 
beim Ausstellungskomitee, Kiew, Kreschtschatik 27, erfolgen. 
Teilnahmeerklärungen für kleinere Gegenstände sind bis 
zum 1./14. Februar 1913 einzureichen. 


Mysore Dasara Industrial & Agricultural Exhibition 
1912. Die diesjährige Industrie- und Landwirtschafts- Aus. 
stellung in Mysore, auf welche die „Ständige Ausstellungs- 
kommission für die Deutsche Industrie“ wiederholt hinge- 
wiesen hat, findet vom 14. bis 28. Oktober statt. 


Fachausstellung für Mechanik und Optik, Wien 1913. 
Im Jahre 1913 soll in Wien eine Fachausstellung 
für Mechanik und Optik stattfinden, 


Kohlenersparnis und Rauchverhütung”). 


Eine Feuerung, die in bezug auf Rauchfreiheit und Öko- 
nomie vollkommen sein soll, muß also so konstruiert sein, 
daß die Rostfläche dauernd mit einer möglichst gleich- 
mäßigen Kohlenschicht bedeckt ist und die Verbrennungs- 
luft in höchst erhitztem Zustand (ohne daß die Türe während 
des Verbrennungsprozesses überhaupt geöffnet wird), gleich- 
mäßig über die ganze Rostfläche verteilt, dadurch den 
einzelnen Kchlenpartikelchen gleichmäßig zugeführt wird. 


Roststäbe. 


Verbrennung, beliebige Schichthöhe der Kohlen. 


Die Kohle soll in sich in einer gewissen 
Bewegung gehalten werden, um einerseits 
der Luft Gelegenheit zu geben, an alle 
Teilchen heranzukommen, anderseits soll 
diese Bewegung die schlackenden Rück- 
stände von dem Verbrennlichen trennen 
und anbackende Schlacken von den Rost- 
stäben heben, nur dann entsteht ein un- 
sichtbares Brenngas, kein Rauch. 

Auch die Abschlackung soll auto- 
matisch vor sich gehen und hierdurch das 
Öffnen der Feuertür und dadurch der 
Eintritt kalter Luft vermieden werden. 

Schließlich muß sich die Feuerung 
auch für die Kohlensorten und für alle 
Anwendungsgebiete eignen, ganz gleich, 
ob es sich um Vor-, Innen- oder Unter— 
feuerung handelt. 


Syst. Babcock & Wilcox verbesserte mechanische Patent-Kettenrost-Feuerung 
(Hinteransicht mit Anordnung der Äbstreiler). 
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Wanderrost System Petry-Dereux D.R. P. der Fa. Petry-Dereux G. m. b. H. in Düren, Khld. 
Leichtes Auswechseln der lose in Rostsegmenten getragenen Roststäbe während des Betriebes, 
geringe Reparatur und Unterhaltungskosten der Kettenglieder, Bolzen, Seitenwangen usw., da 
diese weit unterhalb der Feuerlinie liegen, ausreichende Luftzufuhr durch die sich beim 
Rundgang des Rostes vorn bildenden groben Oeffnungen. Selbsttätiges Abwerſen der Schlacke 
und Äsche, Verwendung jeder Roststabform: wie Plan-, Polygon-, Zahn-, Kreuz-, Düsen- usw, 
Freie Wahl des Brennmaterials (Förderkohle, Nußkohle, Kleinkohle, Braunkohlen- 
briketts und Braunkohle usw.). Gleichmäßige Ausnutzung des Brennmaterials bei rauchfreier 


Daß bei einer derartigen Feuerung aber auch außer der 
Verminderung des Rauches eine bisher nie erreichte Öko- 
nomie auftreten würde, liegt auf der Hand. Daher kann 
man wohl mit Recht sagen, daß eine Feuerung, die diesen 
Ansprüchen allein genügt, mit dem Namen Universal- 
Feuerung bezeichnet werden müßte. 

Uber Wurfapparate und Kettenroste ist Literatur vor— 
handen. Sie schaffen das Brennmaterial entweder von Hand 
oder durch Vermittlung einer Kohlentransport- 
anlage in die Fülltrichter. Aus diesen fällt es 
auf die schräg angeordneten Roststäbe, wobei 
sich die Menge der zur Verbrennung gelangen- 
den Kohlen genau regulieren läßt durch die mehr 
oder weniger große Öffnung eines Schiebers, der 
durch einen Handgriff leicht während des Bee 
triebes betätigt werden kann. 

Um ein gleichmäßiges Aufgeben der Kohle zu 
gewährleisten, können Kohlenvorschieber ange- 
ordnet werden, durch deren Hin- und Rückgang 
das Brennmaterial von den Köpfen der Roststäbe 
auf die Brennfläche geschoben wird. Dabei ist 
nötig, daß die Kohlen nicht in den Verbrennungs- 
raum hineingeschleudert werden, sondern allmäh- 
lich hineingedrückt werden, wobei das Prinzip 
eingehalten wird, daß die frischen Kohlen, die 
erst aus dem Trichter herunterfallen, als Vorschub 
für die anderen Kohlen dienen, die bereits durch 
die Wirkung strahlender Wärme anfangen zu 
entgasen. 

Sind die Kohlen nun auf die schräge Brenn- 
bahn gelangt, so sorgt auch die automatische Be- 
wegung der Roststäbe oder Kettenroste für ihren 
Weitertransport durch die verschiedenen Zonen 
der Feuerung. Die Bewegung der Roststäbe be- 
steht in einem sehr langsamen und gleichmäßigen 
Gleiten der Roststabköpfe auf dem vorderen und 
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Abbildung Bütinerscher Kettenroste, bei der Gesellschaft 
für Teerverwertung m. b. H., Duisburg-Meiderich. 


und hinteren Träger. Auf diese Weise wird der 
Brennstoff in einer allerdings kaum sichtbaren, 
dafür aber um so wirkungsvolleren Weise in steter 
Bewegung gehalten, und man erreicht dadurch 
die großen Vorteile, daß zunächst die etwa an 
den Stäben anbackende Schlacke sich sofort 
wieder löst, daß ferner der Verbrennungsluft Ge— 
legenheit gegeben wird, an alle Kohlenteilchen 
heranzukommen, ein Vorzug, der namentlich bei 
großstückigem Kohlenmaterial sehr wichtig ist, 
und schließlich, daß die sich etwa durch schnelle 
Verbrennung besonders flüchtiger Kohlenteilchen 


*) Siehe den ersten Teil des Artikels in Nr. 38, 


bildenden Nester sofort wieder mit neuem Brennmaterial 
ausgefüllt werden. I 
Bei dieser Gelegenheit möge gleich auf die Konstruk- 
tion der Roststäbe, die ja mit Rücksicht auf ihre große 
Beanspruchung im Feuer den wichtigsten Teil einer mecha- 
nischen Feuerung bilden, etwas näher eingegangen werden, 
Vielfach sind solche Roststäbe als Hohlrostkörper aus- 
gebildet. Mit Rücksicht darauf, daß die Breite eines der- 


artigen Hohlrostkörpers 100—150 mm und die Höhe 200 mm 
beträgt, ist für die größte Stabilität und Haltbarkeit Sorge 


— 


Vier Patent-Stirling-Wasserrohrkessel 
mit je 535 qm Heizfläche, Ucberhitzern und Kettenrosten der Deutschen 
Babcox- und Wilcox-Dampfkesselwerke A.-G., Oberhausen (Rheinld.), im 
Betrieb bei den Elektrizitätswerken Sydney. 


getragen. Ein Verziehen eines Roststabes, wie es bei schlech- 
ten Feuerungen an der Tagesordnung ist, sei also direkt 
ausgeschlossen. Dazu kommt dann der große Vorteil, daß 
die im Inneren hohlen Stäbe oft als Luftleitungen für 
die Verbrennungsluft benutzt werden, wodurch einerseits 
eine intensive Kühlung der Rostkörper, andererseits aber 
eine hohe Erhitzung der in die Feuerung eingeführten Luft 
bewirkt wird. 

Um nun die Reibung bei der Bewegung der Roststäbe 
auf das denkbar geringste Maß zu beschränken, werden 
deren Auflagerflächen sowie die seitlichen Gleitflächen 
maschinell bearbeitet. Der Antrieb der Roststäbe geschieht 
meist durch einfachen 
Kurbeltrieb, dessen beweg- 
liche Teile außerhalb des 
Feuers liegen und so kon- 
struiert sind, daß sie eben- 
falls keiner Abnutzung 
unterliegen. 

Durch die hin und her 
gehende Bewegung der 
Roststäbe werden die Koh- 
len langsam weitertrans- 
portiert und gelangen zu- 
nächst in die Verkokungs- 
zone. In dieser wird durch 
dievomGewölbe rückstrah- 
lende Hitze die Vergasung 
der flüchtigen Bestandteile 
bewirkt. Die entwickel- 
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Rostbeschicker der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Mod. 1911. 
Zweischaufelapparat für Innenieuerung M. A. N., Werk Augsburg, 


ten Gase ziehen über die Schicht glühender Kohlen hin- 
weg und an dem hocherhitzten Mauerwerk entlang und 
werden auf diese Weise vollkommen und ohne Rauch- 
entwicklung verbrannt. 

Der teilweise verkokte Brennstoff gelangt dann in die 
sogenannte Verbrennungszone, in der die Verbrennung des 
Kohlenstoffes sowie der Kohlenwasserstoffe unter starker 
Wärmeentwicklung vor sich geht. 

Die unverbrannten Bestandteile der Kohle, die jedoch 
bei fast allen mechanischen Feuerungen zunächst noch mit 
verbrennbaren Kohlenteilchen vermengt sind, werden dann 
u. U. auf einen Planrost, den sogenannten Schlackenrost, 
geschoben, wo sie unter Einwirkung eines leicht regulier- 
baren Luftzutritts vollkommen ausbrennen. Dieser 
Schlackenrost bewirkt auch noch eine Stauung der auf 
dem unteren Teil des Rostes befindlichen Kohlen, und hier- 
durch erreicht man nicht nur eine gute Bedeckung der Rost- 
fläche und damit die Vermeidung überschüssiger Luft, 
sondern hemmt auch in bestimmten Grenzen den Trans- 
port des Brennstoffes und erreicht damit ein besseres Aus— 
brennen der Kohle. 

Sobald nun eine gewisse Schlackenansammlung ein- 
getreten ist, werden dann die Rückstände, die durch ihr 
Verweilen auf dem Planrost noch alle etwa darin befind- 


lichen brennbaren Teile abgegeben haben, durch den Nach- 


R Së Here. 
Ausführungsformen von der Berlin-Anhaltisenen Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft, Dessau. Bamag-Wanderrost mit 
normaler, kraltübertragender Gliederkette, und Bamag-Wanderrost mit Bündelkette. 
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Treibelsche Sparfeuerung der Friedrich Treibel & Co. U. m. b. H., Berlin, 
Ansicht des Rostes und der Schürplatte für Oberluft: je nach Qualität der 
Kohle sind die Querschnitte der Windlöcher durch Schieber verstellbar. 


schub des von oben kommenden frischen Brennstoffes in 
den luftdicht abgeschlossenen Schlackenraum beförder!‘. 


Von hier aus kann dann die Schlacke durch besonders 


konstruierte Türen oder Schieber entfernt werden, wenn 


es die örtlichen Verhältnisse gestatten, sogar automatisch 
in die an die Tür herangebrachten Aschenwagen. 

Da es bei gasreichen Kohlen noch oft erforderlich ist. 
zur Erhöhung der Brennleistung Sekundärluft einzuführen, 
so mußte bei manchen Systemen auch hierauf Rücksicht 
In zweckmäßiger Weise wird die Ein- 
führung der Sekundärluft dazu benutzt, die dem Feuer am 


genommen werden, 


nächsten stehenden Apparateteile zu kühlen. 


Damit er- 


reicht man nicht nur eine größere Haltbarkeit des Rostes, 
sondern hat auch wieder noch den Vorteil, daß die Sekun- 
därluft hoch erwärmt und damit zur Beförderung der Ver- 
brennung gut geeignet wird. 

Der Eintritt der Sekundärluft geschieht am Anfang des 


Feuerraums, und zwar in seiner ganzen Breite, unmittelbar 


unter den heißen strahlenden Gewölben, so daß schon 
während des Verkokungsprozesses eine innige Mischung der 
heißen Luft mit den entwickelten Gasen stattfinden kann. 


Die Menge der 
Sekundarluft läßt 
sich, entsprechend 
dem Luftbedarf der 
zur Verbrennung ge- 
langenden Kohlen, 
leicht,auch während 
des Betriebes, regu- 
lieren und unter Um- 
ständen ganz ab- 
sperren. Durch diese 


Anordnung wird 
man in die Lage 
versetzt, die höch- 


ste Ausnutzung des 
Brennstoffes bei völ- 
lig rauchlosem Be— 
‚trieb zu erreichen, 
und zwar auch unter 
sonst ungünstigen 
Verhältnissen, wo 
die Eigenschaft der 
Kohlen sonst die me- 
chanische Verfeue- 
rung ausschlossen. 

Falls die Kohlen- 
wege keinen Anlaß 
zu Verstopfungen 
und Klemmungen 
geben, so ist, na- 
mentlich bei Berück- 
sichtigung der an 
und für sich weiten 
Querschnitte, mög- 
lich, alle praktisch 
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Rauchverhütungs-Vorrichtung Bauart Staby an einem Lokomobilkessel im Kraftwerk Fürstenberg a.)., 
Was Prinzip ist aus den Unterlagen der 


Lebaut 


* 
M.+ PE 
myns ` 
* s i 
ie i OH 


von Gebrüder 


DEET 


2 


` * 
D * o 
en 


Körting. 


Nörtingsdorf bei Hannover. 
Herstellerin ersichtlich und im Rahmen des Artikels nicht näher erläutert. 


verwendbaren Kuhlensortierungen zu ver- 
brennen, von stückreicher Förderkohle 
bis zur Nuß-, Grieß-, Feinkohle und 
nassem Kohlenschlamm. 

Auch die Industriebriketts, die sich 
infolge ihres großen Formats bisher nicht 
zur mechanischen Verbrennung geeignet 
haben, die aber in der Brennstoffpraxis 
eine große Rolle spielen, lassen sich nach 
den entwickelten Prinzipien anstands- 
los verfeuern. 

Bei den Kruppschen Werken in 
Berndorf wird zum Beispiel mit Pluto- 
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Mechanischer Dreliach-Beschicker-Apparat 


Bauart Staby, 


Stocke Feuerungen 


D, R P.: montiert an Wasserrohrkessel, 


ein ganz in der Nähe im Tagebau ge— 


wonnener minderwertiger Lignit mit ungefähr 2600 Wärme— 


einheiten, einem F 
einem Aschengehal 


euchtigkeitsgehalt von 30 Prozent und 
t von 25 Prozent verfeuert. Die Kohle 


wird unter Wasserrohrkesseln verheizt, und einwandfreie 
Versuche ergaben eine Beanspruchung der Kessel mit nor- 
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Digitized 


mal 22—25 kg, bei 
forcierter Dauerlei- 
stung mit 28—31 kg 
pro Quadratmeter 
Heizfläche und Stun- 
de unter Erreichung 
eines Nutzeffekts 
von 70 Prozent. 
Neuerdings werden 
diese Kessel so- 
gar zeitweise Ohne 
Schwierigkeit mit 
36—38 kg pro Qua- 
dratmeter Heizfläche 
und Stunde bean- 
sprucht. Bei den 
alten, an sich aber 
in gutem Zustand 
befindlichen Trep- 
penrosten konnte da- 
gegen nur eine nor- 
male Beanspruchung 
von 8—10 kg pro 
Quadratmeter Heiz- 
(che und Stunde 
und bei forcierte- 
stem Betrieb unter 
Aufwendung aller 
nur erdenklichen 
Mittel im ` aller, 
höchsten Falle 16 
bis 17 kg pro Qua- 
dratmeter Heiz- 
fläche und Stunde 
erreicht werden. 
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Bei stark backenden Kohlen werden bei einigen Systemen 
neben der Luft noch mit Hilfe einer Dampfbrause kleine 
Mengen Dampf in regulierbarer Weise in die Roste ein- 
geblasen. 

Die Erzielung hoher Kesselleistung und für stark 
echwankenden Dampfverbrauch, wo z. B. Anwendung von 
Unterwindgebläsen bei schwer entzündlichen Brenn- 
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Kettenrost System Dürr, 
der Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. Dürr & Co., Ratingen-Ost. 


stoffen unbedingt erforderlich ist, erfordert ganz besonders 
gut durchdachte Feuerungen. Als Luftleitungen dienen 
dann bei Unterwind vielfach die hohlen Roststäbe, deren 
Konstruktion es ermöglicht, den Wind gleichmäßig über die 
Rostfläche zu verteilen. 

Der Dampfverbrauch der Dampfstrahlgebläse für Kessel 
ist gering. In modernen Betrieben beträgt er nach ver- 
schiedentlich vorgenommenen Messungen höchstens 2 Pro- 


zent, bei for- 
ciertem bis 
höchstens 3!/, 
Prozent der er- 
zeugten Dampf- 
menge, Schlech- 
te Roste und 
Dampfstrahlge- 
bläse brauchen 
imDurchschnitt 
aber 10—12 
Prozent der er- 
zeugten Dampf- 
menge, Der 
Kraftaufwand 
der Ventilato- 
ren bei An- 
wendung von 
Druckluft ist 
ganz besonders 
dann günstig, 
wenn die auf- 
tretenden Wi- 


derstände in A a 

der Feuerung — e An RE 
gering sind, so Die Kowitzke-Feuerung der Fa. E, Kowitzke & Co., 
daß hierbei Berlin, auf der Königin-Luisengrube. Die Kowitzke- 


eue betätigt eine regulierb: „uftzulührung durch 
auch schwer Feuerung betätigt eine regulierbare Luftzuführung c 


entzündliche kombinierte Feuerung, welche aus der regulierbaren 
oder minder- Luftzuführung durch die Feuertür und durch die Feuer- 
` brückendüse besteht. Die Bedienung der Regulier- 
wertige Brenn- vorrichtung der Verbrennungsluft erfolgt automatisch 
stoffe von sehr durch Ofinen und Schließen der Feuertüren. 
kleinkörniger 


und bis zu staubförmiger Beschaffenheit, wie Gries- oder 
Schlammkohle, Anthrazit, Koksgries usw, leicht verwendet 
werden können. 


Technisch-industrielle Koni unktur. 


DeutscheRiesenlokomotiven auf der Strecke 
Breslau-Berlin. Die mit dem für Deutschland neuen Typ 
der Pazifiklokomotiven unternommenen Probefahrten haben 
èin so günstiges Resultat ergeben, daß ihre demnächstige 
dauernde Verwendung auf der Strecke Breslau-Berlin in 
Aussicht genommen ist, Die Riesenmaschinen laufen auf 
fünf Räderpəaren und arbeiten mit vier Zylindern, die auf 
die mittlere und die erstere der Treibachsen wirken. Die 
Dampfverteilung geschieht durch vier Kolbenschieber, die 
durch Heusingersteuerung betätigt werden. Der gewaltige 
Kessel besitzt eine Heizfläche von 202 qm, ist für einen Be- 
triebsdruck von 15 Atmosphären konzessioniert und mit 
dem Schmidtschen Kauchröhrenüberhitzer versehen. 110 Ki- 
lometer in dar Stunde oder 1833 Meter in der Minute be- 
trägt die Höchstgeschwindigkeit, die bis auf 120 Kilometer 
stündlich sich SE wobei 1700 Pferdestärken ent- 
wickelt werden. Der Tender faßt 31.5 cbm Wasser und 
sieben Tonnen Kohle und läuft auf acht Räderpaaren, die 
zu je vie in einem Drehgestell amerikanischer Bauart ver- 
einigt sind. Die Lokomotive ist mit der Knorrschen Luft- 
druckschnellbremse und mit der zweistufigen Luftpumpe 
von Knorr ausgerüstet, die, um den Lokomotivführer nicht 
an der Aussicht zu hindern, auf der linken Seite vorn am 
Kessel montiert ist. Die SSC P der Maschine beträgt von 
Puffer zu Puffer fast 21 Meter. Dienstgewicht 80,410 
Kilogramm. 5 2 

Das Export geschäft der deutschen Wagenbau- 
anstalten bekundet im laufenden Jahr einen kräftigen Auf- 
schwung. Insbesondere ist die Ausfuhr von Güterwagen 
stark gestiegen. In den Monaten Januar bis Juli der sechs 
Jahre 1907 bis 1912 entwickelte sich der Export von Güter-, 
Feldbahn-, Kies- und ähnlichen, nicht zur Personenbeförde- 
rung dienenden Wagen in Doppelzentner folgender- 
maßen: 193,183, 191,996, 190,889, 170,811, 190,162 ind 
220,970. Die Ausfuhr des laufenden Jahres repräsentierte 
einen Gesamtwert von 8,04 Millionen Mark. Nach den 
Niederlanden wurden 33.167 dz geliefert gegen 5493 dz in 
der Korrespondenzzeit des Vorjahres. Italien bezog dies- 
mal 22,059 dz, während am rumänischen Absatzmarkt 18342 
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Doppelzentner untergebracht wurden. Auch das auslän- 
dische Absatzgebiet für Personenwagen konnte erweitert 
werden. Personenwagen ohne Leder- und Polsterarbeit 
nahm der Weltmarkt in den ersten sieben Monaten dieses 
Jahres 15,084 dz auf gegen 5601 dz in den entsprechenden 
Monaten des Jahres 1911. Die Ausfuhr von Personenwagen 
mit Leder- und Polsterarbeit stieg von 9193 dz auf 14,508 dz. 
Von letzteren wurden 2063 dz nach China geliefert. Einen 
Rückgang bekundet das Ausfuhrgeschäft von Wagen mit 
Antriebsmaschinen. 

Von den Vereinigten Kammerichschen und Belter & Schnee- 
voglschen Werken, Berlin, bekannt hinsichtlich großer 
Eisenkonstruktionen, wird uns mitgeteilt, daß die Abtei- 
lung Diedenhofen, die als Stützpunkt für das Export- 
geschäft unter Leitung des Direktors Casserow eingerich- 
tet wurde, nunmehr im Exportgeschäft gute Aussichten 
resp. Aufträge hat. g 

In Petersburg ist mit einem Aktienkapital von 200,000 
Rubel eine Gesellschaft „Hugo Stinnes“ zum Zweck des Er- 
werbes und der Ausnutzung mechanischer Schwimmdocks 
und sonstiger Anlagen zur Verfrachtung von Kohlen in den 
Häfen des Baltischen Meeres, namentlich in degen. vap, 


Reval und Petersburg sowie im Kronstadter Handelshafan 


begründet worden. 

Die Vorarbeiten für die deutsche Schnellbahn im Bos- 
porus werden im September beendet sein. Für die Finan- 
zierung lag auch ein französisches Angebot vor, das aber 
nur teilweise berücksichtigt werden dürfte, da die Kapi- 
talbeschaffung und im Zusammenhange damit die Lieferung 
von Baumaterial und Ausrüstung überwiegend in deut- 
schen Händen bleiben soll. Wahrscheinlich nimmt sich 


die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft der Sache an, Mit 


der im Gebiete von Galata konkurrierenden Konstan- 
tinopler Straßenbahn ist noch keine Einigung erzielt. 
Große Aufträge auf Kriegsmaterial erhielt die Rheinische 
Metallwaren- und Maschinenfabrik A.-G. in Düsseldorf. 
In Peru ist man zurzeit stark mit Plänen zum Ausbau des 
Eisenbahnnetzes beschäftigt, woran auch deutsche Firmen 
Interesse genommen haben. 


die Feuerbrückendüse; bei Wasserrohrkesseln eine 
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So hat die peruanische Kegierung mit einer deutschen 
Firma für eine Bahn von 700 km Länge von dem nörd- 
lichen Hafen Paita nach dem Marafionfluß einen Prä- 
liminarkontrakt für den Bau einer Teilstrecke abge- 
schlossen. Die Ausführung unterliegt noch der Ge- 
nehmigung des Kongresses. Die Kosten werden sich 
auf etwa eine Million peruanischer Pfund (1 p. Pfd. 
gleich 20.40 M.) belaufen. Eine andere Strecke ist die- 
jenige der Bahn (357 km) nach dem Flußgebiete des 
Madre de Dios. Das Projekt einer Bahn nach dem 
Ucayalifluß, ausgehend von der Callao—Cerro de Pasco- 
Linie, ist kaum fortgeschritten, da noch gewisse Aende- 
rungen der Pläne des Konzessionärs Mc. Cune der Ge- 
nehmigung des Kongresses bedürfen. Für die Bahn von 
Huancayo nach Ayacucho, mit einer Zweiglinie nach 
Huancavelica, von 260 km werden die endgültigen Pläne 
ausgearbeitet. Die Option für den Bau dieser Bahn ist 
einem Herrn Charles B. Eddy erteilt worden auf Basis 
eines Konstruktionspreises von 6 Mill. Doll. Gold, zahl- 
bar in fünfprozentigen Regierungsbonds, die ebenfalls 
durch die Einnahmen aus dem Tabakmonopol garan- 
tiert werden sollen. 

Für die Vorstudien einer Bahn von Oroya nach 
Tarma und Puerto Werthemann ist ein Vertrag mit 
einer deutschen Firma abgeschlossen worden; sie 
erhielt auch eine 
Option für den Bau 
dieser Bahn. Für 
eine Bahn von Cuzco 
nach der Hauptstadt 
der Provinz Conven- 
ciön sind die Vor- 
arbeiten bereits ab- 
geschlossen. DieVer- 
waltung der Bahn 
vom südlichen Hafen 
Ilo nach Moquegua 
ist der Peruvian Cor- 
poration Ltd. über- 
tragen, und zwar für 
die Dauer von 20 
Jahren mit Option 
für weitere 10 Jahre. 
Die Arbeiten der 
Bahn von Lima nach 
dem nördlichen Ha- 
fen Huacho werden 
zunächst auf der 


burg-Buckau 1862—1912 
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Fünfspindelige Kesselbohrmaschine mit schwenkbarem Support zum Bohren der Nietlöcher der Längs- 


und Rundnähte für größte Kesseldurchmesser und größte Nietlochdurchmesser, elektrischer Einzelantrieb. 
Abbildungen aus dem Jubiläumswerk zum 50jährigen Bestehen der Maschinenfabrik R. Wolf, Magde- 


Hobelmaschine zum Be- 
arbeiten der Stemmkanten 
gerader Kesselbleche bis 
5 m Länge, elektrischer 
Einzelantrieb. 


Strecke Huacho— 
Sayän fertiggestellt. 
Die Peruvian Corpo- 
ration Ltd. ist schließ- 
lich mit dem Stu- 
dium einer Bahn vom 
Hafen Mollendo nach 
der Mataranibucht 
nördlich von Islay 
beschäftigt, wo ein 
neuer Hafen einge- 
richtet werden soll. 
Wie der „Export- 
Verband deutscher 
Qualitäts - Fabrikan- 
ten“ in Remscheid- 
Vieringhausen mit- 
e teilt, ist es wesent, 
Serie Asien lich, daß Fabrikan- 
30 W shikta- ten, soweit sie Qua- 
scher Einzelantrieb. litätsware erzeugen, 
an Marken festhal- 

ten; bei anderen dagegen sehen die Käu- 
fer nur auf den Preis. Marken-Quali- 
täten werden daher stets anstandslos zu 
jedem Preise aufgenommen, während 
billige Massenware auf dem Weltmarkte 
durch noch billigere immer wieder ver- 
drängt wird. Demzufolge sind selbst- 
ständig aufgemachte Neuheiten besser 
bezahlt wie Imitationen. Wie eine über- 
seeische Firma in China, die in den In— 
dustrie- und Handelsplätzen Hankow, 
Schanghai und Tientsin vertreten ist, 
dem Verbande gegenüber bemerkt, sind 
die Bestrebungen, speziell deutsche Qua- 
litätsfabrikate kenntlich zu machen und 
für diese zu werben, im Auslande sehr 
sympathisch aufgenommen worden, 
Ohne daß wir uns diese Ausführungen 

zu eigen machen, kann kurz aus diesen 
überseeischen Zuschriften entnommen wer- 
den, daß der Stempel: „Made in Germany“, 
der früher für die deutsche Industrie Pro- 
paganda machte, heute meist nur auf den 
billigsten Fabrikaten zu sehen ist, wäh- 
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erade deutsche Qualitätsfabrikate in Stahl, Werk- 
zeug, aschinen usw., wenn sie keine Marken tragen, aus- 
ländischen Firmen zugeschrieben werden. Billige und bil- 
ligste Qualitäten gehen daher besser ohne diesen Stem- 
pel. Der überseeische Firmeninhaber glaubt, dem Ver- 
band noch erklären zu müssen, daß durch die Berufsexpor- 
teure an der Wasserkante mit Qualitätsmarken in nur 
etwas selteneren Fällen der gewünschte Massenumsatz auf 
dem Weltmarkte gleichmäßig erfüllt werde, daß der Ein- 
fluß des Exporteurs sich mehr auf Stapelartikel erstrecke. 
Der Markt ır China sei für deutsche Werkzeuge und Ma- 
schinen noch nicht bedeutend, er dürfte sich aber im 
Laufe der Zeit zu einem ganz großzügigen Absatzgebiet 
entwickeln. Die Aufschließung Chinas mit 400,000,000 
Einwohnern geht aber sehr langsam vor sich. 


Aus der chemisch-technischen Industrie. 


Fabrikation des Edison-Akkumulators. In der Elektro- 
chem. Zeitschrift gibt Erich Schneckenberg eine ausführ- 
liche Beschreibung der Fabrikation des Edison-Akkumula- 
tors. Derselbe besteht in seinem positiven Teil aus fest- 
gestampftem Nickelflocken- und Nickelhydratpulver in 
Röhren aus dünnem, perforiertem, vernickeltem Stahlblech, 
von denen 2 X 12 an ihren Enden in einem vernickelten 
Stahlblechrahmen, durch umgebogene Zacken festgeklemmt, 
eine positive Platte von Röhrendicke bilden. Der negative 
Teil ist festgestampftes Eisenoxydpulver in flachen, lang- 
rechteckigen Schachteln aus dünnem, perforiertem, ver- 
nickeltem Stahlblech. von denen 3 x 8 in ein vernickeltes 
Stahlblechgitter von 3 x 8 Öffnungen eingesetzt und rings- 
um festgepreßt, eine negative Platte von Schachteldicke 
bilden. Je vier solcher positiven und negativen Platten 
werden abwechselnd, und mit Hartgummistäbchen als 
Zwischenlagen zwecks geeigneten Abstandes, übereinander- 
gelegt und dann durch zwei vernickelte Schraubenbolzen 
in 2 X 4 einseitigen Lappen an den Platten oben zusam- 
mengeschraubt, wobei übrigens dem Bolzen der vier po- 
sitiven und dem der vier negativen Plattenlappen in ihrer 
halben Länge auch je ein Ring mit teilweis isolierter Aa- 
schlußklemme aufgesteckt wird. Ein derartiger Platten- 
klotz, der in eine mit 21prozentiger Pottaschelösung ge- 
füllte viereckige Stahl-Wellblechbüchse gesteckt wird, 
unter Zwischenklemmung von Hartgummi-Dreikanten, und 
mit einem Deckel verschlossen wird, aus dem nur die 
Anschlußklemmen herausragen, bildet den Edison-Akkumu- 
lator. — Alle diese vielen Einzelstücke, die gut passend, 
fest und billig hergestellt werden müssen, werden auf be- 
sonderen Vorrichtungen und Maschinen fabriziert, deren Be- 
schreibung der hier verfügbare Raum leider nicht zuläßt. 
— Die Füllung der Stahlblechröhren geht automatisch vor 
sich, und zwar werden dieselben satzweise zu 24 Stück 
in einer Reihe nebeneinander ın Backen mit entsprechen- 
den Bohrungen lotrecht eingespannt. Auf der einen Seite 
der Füllmaschine ist der Schütteltrichter mit Nickelflocken, 
auf der anderen der mit Nickelhydratpulver. Von jedem 
Trichter führen 24 Kanäle abwärts zu den Röhren, und ge- 
eignete Abschlußschieber bewirken, daß abwechselnd bald 
Nickelflocken, bald Nickelhydratkörner in die Röhren hin- 
untergelangen, während in der Zeit dazwischen jedesmal 
24 freifallende Stampfer jede einzelne Einschüttung fest- 
stampfen. Nachdem auf diese Weise jede Röhre eine Fül- 
lung von etwa 375 Schichten erhalten hat, kommen sie auf 
eine andere Maschine, die von der Füllung so viel fort- 
reibt, daß sie bei allen Röhren genau ein und dieselbe 
Länge hat. — Nebenher werden aus einer gewissen Zahl 
fertiggestellter Röhren stets einige herausgegriffen, der 
Länge nach mittels Kreissäge aufgeschnitten und unter dem 
Mikroskop nachgesehen, damit man sicher ist, daß die 
Füllmaschine richtig arbeitete, die Nickelflocken und das 
Nickelhydıat abwechselnd und sachgemäß verteilt und 
ungefähr insgesamt 375 Schichten in jederRöhre vorhanden 
sind; ganz genau stets 375 ist praktisch nicht zu erreichen, 
da allein schon ein paarKörnerchen mehr oder weniger pro 
Schicht bei so vielen Schichten verhältnismäßig große Un- 


rend 


terschiede in der Länge ergeben. — Wie die Röhren, wer- 
den auch die Schachteln in Füllmaschinen automatisch mit 
HEisenoxydpulver gefüllt. — Besonders interessant ist die 


Herstellung der Nickelflocken. Sie sind nämlich nur 
0.00125 mm dirk, je 1.6 mm lang und breit und infolge- 
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dessen so leicht, daß sie in der Luft schweben können wie 
Federdaunen. Zu ihrer Herstellung dienen mehrere große 
Maschinen folgender Bauart und Wirkungsweise. 

einem Portalkran, an dessen einem Ende ein Wärter zur 
Bedienung in übersichtlicher Höhe sitzt, hängen in zwei 
Reihen nebeneinander zehn Kupferzylinder von 300 mm 
Durchmesser und 500 mm Länge, die alle auf einmal gesenkt 
oder gehoben und auch ir rasche Rotation um ihre Achsen 
versetzt werden können. Der Kran läßt sich auf Schienen 
elektromotorisch verschieben von einem Trog zwischen 
seinen Schienen zum andern. — Auf diese Weise werden 
die Kupferzylinder zunächst in einen Trog mit Eisensalz- 
lösung gesenkt, um dort einige Zeit in je einem etwas 
weiteren, zu ihnen gleichachsigen, durchlöcherten Eisen- 
zylinder zu rotieren, der mit dem positiven Pol einer 
Stromquelle verbunden ist, während sie selbst mit dem 
negativen Pol verbunden sind und demzufolge in diesem 
Bade einen galvanischen Eisenüberzug erhalten. Das Ro- 
tieren der Zylinder bewirkt, daß der Überzug ringsum über- 
all ganz gleichmäßig wird. Hat der Eisenüberzug genügende 
Stärke erreicht, so werden die Zylinder in einen zweiten 
Trog gefahren, wo sie sich von den ihnen anhaftenden 
Resten der Eisensalzlösung rein waschen, indem sie in 
Wasser rotieren. — Sodann werden sie in einen dritten 
Trog gefahren zwecks Verkupferung, dann wieder in den 
zweiten zwecks Waschung, dann in einen vierten zwecks 
Vernickelung und von da ab in bestimmten Zeitabschnitten 
vom vierten zum zweiten, vom zweiten zum dritten, vom 
dritten zum zweiten und vom zweiten zum vierten usw., 
derart, daß sie je 125 Kupferüberzüge und 125 Nickelüber- 
züge erhalten. Dann werden die insgesamt 1.8 mm dicken 
Ueberzüge der zehn Zylinder ihrer Länge nach auf- 
geschnitten und von den Zylindern abgerollt, was dank 


dem infolge seiner stets unvermeidlichen reichen Wasser: 


stoffeinschlüsse glasspröden Elektrolyt-Eisenniederschlag 
ganz leicht gelingt. Die so erhaltenen Kupfer-Nickel-Bleche 
werden dann in 1.6 mm schmale Streifen zerschnitten und 
diese Streifen wiederum in 1.6 mm kurze Stücke und diese 
Stücke wiederum in Bottichen und Rührwerk zu Nickel- 
flocken zerspalten mittels einer nur das Kupfer auflösen- 
den Säure, Das aufgelöste Kupfer wird nachher wieder ver- 
wendet. Die Nickelflocken hingegen in Rührbottichen 
gründlichst gewaschen und in von Wasserstoffgas durch- 
wirbelten Töpfen geglüht. — Neben der hier kurz beschrie- 
benen bewährten Fabrikation gibt es andere Möglichkeiten 
zur Herstellung leichter Nickel-Alkali-Eisen-Akkumula- 
toren. — Beispielsweise wollen R. Pörske und E. Achen- 
bach gemäß ihrem D.R.P. 238,232 vom 28. April 1910 ein 
sehr feines Metalltuch mit 150 bis 250 Maschen-Quadrat- 
meter mit einem Brei von Nickelhydrat bzw. Eisenoxyd be- 
streichen derart, daß die Maschen gerade ausgefüllt, aber 
die äußersten Oberflächen des Metallsiebes noch frei sind. 
Dann soll das Tuch auf einen dünnen Rundstab oder Blech- 
streifen aufgewickelt, die so entstandene Rolle mit Nickel- 
draht umbunden und, falls nötig, mit Leinwand umkleidet 
werden. Diese runden oder flachen Rollen sollen dann 
ähnlich wie die Röhren oder Schachteln des eigentlichen 
Edison-Akkumulators mittels Rahmen zu Elektrodenplatten 
vereinigt werden. — Auf diese Weise würden dann natür- 
lich die von Edison nur der tieferen Elektrizitätsleitung 
wegen zwischengeschichteten Nickelflocken der positiven 
Röhren ersetzt und zugleich die äußere perforierte Röhren- 
wand überflüssig werden. Infolgedessen hoffen die Er- 
finder auf Gewichtsverringerung, also kleineres Akkumu- 
latorengewicht bei gleicher elektrischer Leistung. — 
Schneckenberg hält demgegenüber allerdings eine Ge- 
wichtsverringerung Jurch das Drahisiebsystem für ausge- 
schlossen, meint aber, daß man diese dadurch erreichen 
könnte, daß man sich mit einer etwas geringeren Festig- 
keit als wie jetzt kegnügt und alles oder soviel wie 
irgendmöglich von dem, was jetzt aus Stahl ist, aus Hart- 
aluminium fabriziert. An und für sich hätte das natürlich 
elektrochemische Bedenken. Da man aber doch aus- 
schließlich vernickelte Stahlteile benutzt, so könnte man 
wohl auch vernickeltes Aluminium verwenden. Die Mög- 
lichkeit hierzu eröffnet sich bereits, nachdem es der Alu- 
minium-Galvanisierungs-Gesellschaft m. b. H. in Berlin ge- 
mäß ihrem D.R.P. 242,142 vom 10. Oktober 1910 gelingt, 
gut haltbare galvanische Nickelüberzüge auf Aluminium 
aufzubringen. Dr. Franz Goldschmidt. 


TECHNISCHE WOCHE 


Hlüttenbetrieb. 


Drehrostgaserzeuger von Hilger. In einem Aufsatze 
von H. Hermanns: „Neuere Gaserzeuger mit selbsttätiger 
Entschlackung“ in Dinglers Polytechnischem Journal wird 
auch der neue Hilgersche Drehrostgaserzeuger, der von der 
Firma Poetter G. m. b. H., Düsseldorf, gebaut wird, be- 
sprochen. Er unterscheidet sich von anderen Konstruk- 


Drehrostgenerator Hilger. 


tionen durch das Fehlen eines wassergekühlten Mantels. 
Wie die Untersuchungen nach einer mehrmonatigen Be- 
triebsperiode zeigten, während der ein Anbacken der 
Schlacke an der Ausmauerung nicht beobachtet worden 
war, besaßen die aus feuerfesten Steinen hergestellten 
Wände eine ganz glatte Oberfläche. Der durch die Aus- 
mauerung hervorgerufene Wärmeschutz bedeutet an und 
für sich schon einen wirtschaftlichen Vorteil. Es kommt 
noch hinzu, daß sowohl die Anschaffung derartiger Gene- 
ratoren mit gemauertem Schachte wie auch der Betrieb bil- 
liger sind als der „ Erzeuger. Nur stark ba- 
sische, leichtschmelzende Schlacken könnten eventuell 
einen Angriff des Mauerwerks herbeiführen. Der niedrige 
Rost besteht aus einem runden Unterteil und aus eine! 
sternförmigen Haube, zwischen denen der Spalt für den 
Eintritt der mit Dampf gemischten Luft freibleibt. Durch 
die besondere Form der Haube und des Rostunterteils wird 
der Dampf gezwungen, der Drehbewegung des Rostes, 
die aus einer Vorwärts- und Rückwärtsbewegung besteht, 
zu folgen. Das Ausbringen der Asche erfolgt selbsttätig 
mittels eines mit einem verstellbaren Messer versehenen 
Kratzers, der hinter einer Ablaufscharre angeordnet ist. 
Der Antrieb der Aschenschüssel wird durch einen von der 
Transmissionswelle angetriebenen Exzenter besorgt. Für 
die Drehbewegung ist ein Kraftbedarf von nur 1—1.5 PS 
erforderlich. Die Kohlen können durch den Schütteltrichter 
je nach Bedarf nach der Mitte oder an die Seiten des Gene- 
rators abgelassen werden. Infolge der geringen Schütt- 
höhe dieses Generators ist seine Bauhöhe nicht unwesent- 
lich verringert. Die beifolgende Abbildung zeigt eine An- 


lage von fünf Hilgerschen Generatoren von 2.6 m lichtem 
Durchmesser für die ung von Gaskoks. Doch ist der 
Generator auch für die Vergasung von Braunkohlenbriketts 
geeignet. Dr. Kd 


Bauwesen. 


Eisenbeton im Industriebau. Vor kurzem hielt auf der 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher Ingenieure in 
Stuttgart Regierungsbaumeister Karl Bernhard (Berlin) 
einen bemerkenswerten Vortrag über den modernen In- 
dustriebau. Den Ausführungen entnehmen wir folgendes: 
Bezüglich der Schnelligkeit der Ausführung auf dem Bau- 
platze ist der Eisenbau dem Eisenbetonbau im allgemeinen 
überlegen. Dieser Vorteil geht aber meist bei den langen 
Lieferfristen der Walzwerke, namentlich in Zeiten der 
Hochkonjunktur, völlig verloren. Ist hinreichend Zeit zur 
Vorbereitung des Baues vorhanden, was ja leider in der 
Praxis sehr selten der Fall ist, so schaden diese langen 
Lieferfristen nicht. Meist aber räumt die Eisenindustrie 
selbst durch zu lange Lieferfristen das Feld. Bezüglich der 
Steifigkeit der Bauteile ist der Eisenbetonbau dem Eisenbau 
durchaus nicht überlegen, denn auch hier sind bei größeren 
Bauteilen, wie z. B. bei der wohlgelungenen und schönen 
Überdachung des Querbahnsteiges des neuen Leipziger 
Hauptbahnhofes, die Gelenkkonstruktionen eingeführt, um 
die statische Unbestimmtheit. und deren Übelstände (Ein- 
fluß der Stützensenkung und der Wärme) zu mindern. Bei 
sehr langgestreckten Bauten sind Ausgleichsfugen zur Ver- 
meidung von Rissen infolge ungleicher Setzung und Aus- 
dehnungen dringend zu empfehlen. Bei Geschoßbauten in 
zusammenhängendem Eisenbeton ist die Steifigkeit mit 
Leichtigkeit erreicht. Dieselbe Steifigkeit läßt sich aber 
auch bei dem Eisenbau unter Berücksichtigung aller stati- 
schen Einflüsse mit voller Sicherheit herbeiführen, wie es 
die amerikanischen Wolkenkratzer beweisen. Handelt es 
sich darum, die Bauhöhen oder Wandstärken auf das 
kleinste zulässige Maß der Raumersparnis wegen einzu- 
schränken, so erzielt man mit dem reinen Eisengerippe in 
feuersicherer Ummantelung günstigere Leistungen. Den 
alten Steinkappen ist die Eisenbetondecke und auch die 
Steineisendecke an Raumersparnis weit überlegen, auch an 
Gewicht, wodurch sich wiederum Kostenersparnisse er- 
geben. Dieser Umstand ist in den meisten Fällen die 
Ursache für den Siegeszug des Eisenbetonbaues. . 


Kraftmasehinen und Kraftanlagen. 


Reiorm- Kupplungen Kellners D R. P. Bei der in der 
untenstehenden Abbildung viedergegebenen Reform- 
Kupplung, hergestellt von Heinrich 
Pollems, Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, M.-Gladbach, läuft 
die Riemscheibe auf einer als Reibungs- 
konus dienenden Leerlaufbüchse; beim 
Leerlaufbe- 
findet sich 

zwischen 
Riemschei- 

be und 
Büchse ein 
Spielraum 
von nur 2 
Millimeter. 
DasEin-und 
Ausrücken 
der Scheibe 
erfolgt durch einen Ausrückhebel, der 
sich an einer vorschiebbaren Muffe be- 
findet. Soll die Scheibe als Festscheibe 

— laufen, so werden durch Abdrücken des 
Ausrückhebels mit Ausrückmuffe die zwischen den Muffen. 
rändern geführten Hebelchen in Schrägstellung gebracht 
wodurch die in den Abb. sichtbaren Stahlröllchen die 


15 


Schnitt durch Kellners „Reform"- 
Kupplung. 


Schraubenbolzen und Federn freigeben. Indem letztere sich 
ausdehnen, wird die Scheibe auf den Konus fesgeklemmt. 
Soll wieder Leerlauf hergestellt werden, so wird der an der 
Ausrückmuffe befindliche Hebel angedrückt; infolgedessen 


Anordnung einer Riemscheibe mit „Reform“-Kupplung 
an einer Motorlokomobile. Das Ein- und Ausrücken erfolgt durch Handrad. 


drücken die an den vorerwähnten kleinen Hebelchen be- 
findlichen Stahlröllchen auf die Köpfe der mit der Scheibe 
verbundenen Schraubenbolzen und die Scheibe wird von 
dem Konus losgedrückt. Die Leerlaufbüchse läuft stets in 

einem Ölbade. Die An- 
ET ordnung der „Reform"- 
Scheibe kann auf die 
treibende: sowie auch 
auf die getriebene Trans- 
mission erfolgen. Gegen- 
über getrennten, festen 
und losen Riemenschei- 
ben hat die „Reform"- 
Riemscheibe folgende 
Vorzüge: 1. Die „Re- 
form" - Riemscheibe 
schließt zunächst die 
Losscheiben ganz aus; 
das leichtere Gewicht, 
verbunden mit derdurch 
den Kreislauf des Öles 
stattfindenden vorzüg- 
lichen Schmierung er- 
gibt eine bedeutende 
Kraftersparnis. 2. Die 
Ein- und Ausrückung 
erfolgt ohne Riemen- 
gabeln. Der Riemen 
läuft stets auf derselben 
Stelle; derselbe vird 
nicht verschoben, wo- 
durch eine große Dauer- 
haftigkeit der Riemen 
erreicht wird. 3. Durch 
einfache Keilbefestigung 
wird die komplette 
Scheibe in kurzer Zeit 
betriebsfertig montiert. 
Die gleicheKonstruktion 
findet sodann zweck- 
‚mäßige Anwendung als 
Wellenkupplung zur Ver- 


— — 


mr — 


Antrleb eines Wellenstranges 
von der Haupttransmission. 
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einen ausziehbaren Röhren vorwärmer, 


bindung zweier Wellenenden und ferner in Verbindung mit 
Draht- und Hanfseilscheiben, Stufenscheiben, Zahn- und 
Kettenrädern, welche während des Betriebes ein- und aus- 
gerückt werden sollen. Je nach Verwendungsart und Mon- 
e wird die Ausrückvorrichtung durch Hand- 
hebel, Handrad usw. betätigt. Dr. Kd. 


Fabrikbetrieb. 


Dampfentöler zur Abscheidung des mitgeführten Öles 
aus dem strömenden Dampfe. Das zum Schmieren der 
Dampfzylinder verwendete Öl wird zum Teil von dem ein- 
strömenden Dampfe aufgenommen und gelangt mit dem 
wieder kondensierten Dampf, der einen Teil des Kessel- 
speise wassers bildet, in den Kessel. Ein Ölbelag im Kessel 
hindert aber nicht nur die Verdampfung, sondern es kann 
durch die Uberhitzung der Bleche leicht zu Ausbeulungen 
und völliger Zerstörung derselben führen. Man hat aus 
diesem Grunde schon seit langem sein Augenmerk darauf 
gerichtet, des öl aus den Kondenswässern zu entfernen. So- 
weit sich das Öl in Tropfenform abscheidet und eine Schicht 
auf dem Wasser bildet, ist seine Entfernung ein leichtes, 
Die Schwierigkeiten entstehen aber bei der Entfernung 
des mit dem Wasser höchst fein emulgierten Öles. Eine 
Filtration erfordert große Filterflächen, häufige Reinigung 
der Filter und viel Zeit; dabei ist der Erfolg nicht immer 
ein durchgreifender. Bei dem von der Maschinen- 
fabrik Sack und Kisselbach, Düsseldorf- 
Rath, der Konstruktion ihrer Dampfentöler zugrunde ge- 
legten Prinzip wird von der 
Abscheidung des Öles aus dem 


Zentrifugalkraft-Dampfentöler, 
kombiniert mit ausziehbarem Röhrenvorwärmer. 


Kondenswasser abgesehen und der strömende Dampf selber 
entölt. Die Apparate werden je nach den Umständen des 
Falles entweder als Stoßkraft- oder Zentrifugalkraftent- 
öler ausgeführt und können so den jeweiligen Verhältnissen 
aufs beste angepaßt werden. Eine Verhinderung der Dampf- 
strömung findet in nennenswerter Weise nicht statt; der 
Widerstand des Apparates beträgt weniger als 0.01 Atm. 
Das gewonnene Öl ist so rein, daß es ohne weiteres zu 


Schmierzwecken wieder Verwendung finden kann. Eine 


nebenbei abfallende Emulsion wird mit Vorteil als Bohröl- 
ersatz benutzt. In der beifolgenden Abbildung sehen wir 
kombiniert mit 
Zentrifugalkraftentöler. Der von genannter Firma gebaute 
Vor wärmer besteht aus einem gußeisernen Mantel, in 
welchem das Rohrsystem ausziehbar angeordnet ist; hier- 
durch ist die vollkommen freie Ausdehnung und dauernde 
Dichtheit des Rohres gewährleistet. Das Wasser durch- 
strömt die Röhren, die vom Abdampf umspielt werden. In- 
folge seiner starken Konstruktion kann er in der Druck. 
leitung zwischen Speisepumpe und Kessel eingeschaltet 
werden, wodurch die Wärmeverhältnisse, die sonst vom 
Vorwärmer zur Speisepumpe und von da zum Kessel recht 
beträchtlich sind, auf ein Minimum reduziert werden, 


r. Kd. 
Material- Prüfung. 


Härteprüfmaschinen. Für die Bestimmung der Härte, 
eine der wesentlichsten Materialeigenschaften, sind ver- 
schiedene Verfahren vorgeschlagen; am meisten hat sich 
die sogenannte Brinellsche Kugeldruckprobe eingeführt, die 


bekanntlich darin besteht, daß eine Kugel unter einem be. 
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Blick vom Kurhaus Monte Brè aui Lugano und Monte San Salvatore. 


Lugano-Ruvigliana. 


Wie ein Märchenbild steigt es aus den Fluten des blauen 
Lago Ceresio, dieses einzig schöne Lugano. Aus welchem Teile 
unseres Planeten, ob mit dem Gotthard-Expreß von Norden oder 
über Mailand von Süden her man auch kommen mag, hier in 
Lugano, der schmucken Hauptstadt des Schweizer Kantons 
Tessin, wirkt selbst nach allen Schönheiten längs der Zufahrts- 
linien das plötzlich vor uns ausgebreitete Panorama auch auf 
weniger sensitive Naturen derart ein, daß es bei dem veni, vidi 
nicht bleibt. 

Diese überwältigende Fülle der Lieblichkeit hält fest und 
gewinnt Dei längerem Verweilen täglich mehr unsere innige 
Freundschaft durch die ach! so wohltuende Ruhe, welche uns 
hier umfängt. Der erste Blick auf die immergrünen, blühenden 
Gärten und Hänge, auf welche die schneeigen Firnen der Hoch- 
alpen erstaunt herniederschauen, sagt uns genügend von der ge- 
schützten Lage und dem wunderbaren Einfluß der 
Sonne, die strahlend über diesem Bilde steht. Aber ihre 
Wärme wirkt niemals erdrückend, sondern wohltuend belebend. 
Das ganze Jahr hindurch schickt der umliegende Alpenwall 
seinen erfrischenden, würzigen Hauch herüber, und der weite See 
sorgt gleichfalls für eine leicht bewegte Luft. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß in solchem Klima 
und in solcher Umgebung auch der menschliche Organismus in 
allerreichstem Maße das findet, was Leib und Seele 
stärkt und dem Kranken und Rekonvaleszenten Kraft und Lebens- 
freude wiederbringt. 

Diese natürlichen Heilfaktoren Lugano-Ruviglianas geben 
dem Ort einen gewaltigen, nicht zu unterschätzenden Vorzug 
vor nördlicheren Lagen mit weniger Sonne und daher weniger 
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gleichmäßiger; also rauherer Witterung. 

Ein beispielloser Erfolg oder, besser gesagt, eine nur natür- 
liche Folge des Vorgesagten ist die großartige Entwicklung, 
welche die Kuranstalt Monte Brè in prächtiger, aussichtsreicher 
Lage am gleichnamigen Berge hoch über Lugano seit den wenigen 
Jahren ihres Bestehens zeigt. 

Die Kuranstalt Monte Brè, mit allen Errungenschaften der 
modernen Elektrohydrotherapie ausgestattet und unter ständiger 
ärztlicher Leitung des Dr. med. O. Schär, langjähriger Privat- 
Assistent von Prof. Dr. Kocher, Bern, danach leitender Arzt ver- 
schiedener Kuranstalten (u. a. auch Sanatorium Oberwaid) und 
namhafter Spezialist der physik.-diätet. Therapie, hat in ihrem 
Besitzer und Direktor Herrn Max Pfenning eine Persönlichkeit 
dem großen Unternehmen vorstehen, welche gleichfalls über ge- 
diegenste Erfahrungen auf diesem weiten Gebiete verfügt und 
durch mustergültige Organisation in der Kuranstalt Monte Bre 
den Patienten wirklich alles bietet, was zur ersehnten Genesung 
notwendig ist. 

Ein ausführlicher illustrierter Prospekt wird auf Wunsch 
gratis übersandt. 

Die Kuranstalt Monte Brè ist das ganze Jahr hindurch gut 
besucht und darf mit Stolz und Genugtuung auf die oft staunens- 
werten Heilerfolge blicken, welche in wenigen Wochen lang- 
wierige Leiden überwunden haben, worüber sich übrigens auch 
zahlreiche dankbar überglückliche Briefe der gewesenen 
Patienten aussprechen 

Das ist gewiß ein Resultat, welches jedem Kranken und Er- 
holungsbedürftigen wie ein Zauberwort der Erlösung erklingen 
solite. 
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Lugano: Blick auf Monte Brè (X) Kurhaus. 
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stimmten Drucke und während 
einer bestimmten Zeit in das 
zu untersuchende Material ein- 
gedrückt und die Eindrucktiefe 
bzw. der Eindruckdurchmesser 
gemessen wird. Aus den beiden 
Größen — Druck und Tiefe — 
kann dann die Härtezahl be- 
rechnet werden. Von den für 
diesen Zweck dienenden Ma- 
schinen zeichnet sich die des 
Losenhausenwerkes, Düs- 
seldorfer Maschinenbau- 
A.-A., Düsseldorf-Grafen- 
berg, durch Präzision und 
Einfachheit der Konstruktion 
aus: Für kleinere Drucke — 750 
und 1500 kg — die speziell 
bei der Prüfung von Messing, 
Kupfer und ähnlichen weichen 
Metallen in Anwendung kom- 
men, sind Maschinen vorge- 
sehen, bei denen der Antrieb 
von Hand erfolgt. Sie bestehen 
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Kugeldruckprüfimaschine, pue enem are Gußeisenge- Kugeldruckprüfmaschine, 
Kraitmessung durch Meßdoseund Mano- Stell, das in seinem Unterteil die Kraftmessung durch Laufgewichtswage, mit Feinmeß-Kraftanzeiger durch 
meter mit Tiefmesser, Antrieb hydrau- Wagehebel trägt. Durch diese geteiltes Laufgewicht, 
lisch durch Handpumpe. wird der auf die Probe aus- Handantrieb durch Rädervorgelege. 
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gu A) in weißer Hirsh bei Dresden. 


„et, ann : Ahysikalish-diätetishe Heilanstalt. „ Spezinlabteilung für Zucterkranke, 


VVV eee, * Prospekte kostenfrei durch die Verwaltung. Abt. 16. 


veriolgt das Prinz 


Er „Benefactor“ Schultern zurück, Brust heraus 
o, bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 
Kunstschmiede > sofort gerade Haltung Seer, erweitert die G 


PA Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd, 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 E. N 


Konsignationen aller Art Waren werden zum billigsten Provisionssatz promptmöglichst verrechnet. | 


R Kohlen, Schwefelkiese, Kupfer-, Silber-, 
ERZE Gold-, Eisenerze etc. — Kostenfreie Unter- 


VW 
è 


kunstgewerbl. Werkstätten 
H | liig Münchenò, Weißenburger Str. 15 


4 
t 0 | Anfertigung sämt!.Kunstschmiede- und 

Kr Treibarbeiten, Kronleuchter, Beschläge, 
* 


Gitter etc. Spez.: Heizkörper ver kleid. 

jeder Art, bis zu den größten Dimenſionen, 
Miniaturmodelle für Ausſtellungen !“ 

in Holz und Metall uſw. liefert ſchnellſtens 
AL E E Modellfabrik Max Franke, | 
Düſſeldorf W. 53, Thalſtr. 116. — Telephon 5586. | 


suchung. — Ratschläge, Ankauf u. Placierung 
bei ersten Werken. Erbitte Muster u. Angabe des Quantums u. 
Transportes. linanzierung-Vermittlung v. Bergwerken. Albert Aust, Hamburg. 


TEE — aller Art Waren werden zum billigsten Provisionssatz promptmöglichst verrechnet. 


Der kleinste symmetrische Flügel 145 cm D.R.P. 
a Gebrüder Knake A. G. Münster i Westi 
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geübte Druck auf den im oberen Teile des Ständers gelager- 
ten Laufgewichtsbalken 5 und durch Einstellen 
des Laufgewichtes ausgeglichen. Das Laufgewicht kann aus 
zwei Teilen bestehend geliefert werden; es zeigt dann als 
Feinmeß-Krattanzeiger nach Abheben des einen Teiles bei 
Verschiebung auf der ganzen Länge der Skala nur den 10ten 
Teil, also 75 kg statt 750 kg an. Mit dieser Einrichtung 
werden besonders weiche Metalle auf ihre Härte ge rüft. 
Die größeren Maschinen sind mit Kraftmessung dure eß- 
dose und Stahlrohrfedermanometer sowie stoßfrei arbei- 
tender hydraulischer Druckvorrichtung durch Schrauben- 
p unger versehen. Die hydraulische Druckvorrichtung und 
die Meßdose werden von einer Grundplatte getragen, auf 
welcher mittels zweier Säulen die obere Traverse ruht. 
Auf dem Kolben der Meßdose liegt auf einer oben vollstän- 
dig eben geschliffenen, gehärteten Druckplatte mit kuge- 
liger Lagerung die Probe; die Kugel befindet sich in der 
Druckspindel der oteren Traverse. Diese Druckeinrich- 
tung wird, damit Probe und Handkurbel in passende Höhe 
kommen, auf einen Tisch gestellt, Die Einstellung der Spin- 
del mit der Druckkugel erfolgt nach der Höhe des Probe- 
körpers und der Handkurbel. Für normale Versuche an 
Eisen und Stahlsorten kommen Maschinen mit 3000 und 
5000 kg Höchstdruck zur Anwendung, für besonders harte 
Materialien auch solche von 10 000 kg Höchstdruck. Zu der 
Maschine gehören verschiedene Nebenapparate zur Mes- 
sung der Eindrucktiefe. Dr. Kd 


Neu erschienene Kataloge. 


Schmidt & Fezer, Maschinenfabrik, Ulm a. D. 


Kalt- und Kreissägemaschinen und Spannstücke. 


Otto Heng Sohn, Weimar M. Neuxeitliche 
Bureaubedarfsgegenstände 
Vereinigte Fabriken landwirtschaft- 


licher Maschinen, vorm. Epple & Buchsbaum in 


Augsburg, Dreschgarnituren, Dreschmaschinen, Putz- 


t 
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i Unser reichillustriertes Preisverzeichnis versenden wir unberechnet und portofrei, 
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Versand-Geschäft 


Alle Aufträge von 20 Mark an 
werden portofrei ausgeführt innerhalb 
Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, der 
Schweiz. Belgiens. Hollands u.Dänemarks. 


Mey QEdlich 7, 


Königl. Sächs. und Hönigl. Rumän, Hotlieferanten 
— (mn 


maschinen, Futterschneid- und Häckselmaschinen, Rüben- 
schneider mit und ohne motorischen Antrieb oder Elektro- 
motor, Mähmaschinen und Walzen, Rechen, Bänder. 

Alexander Sauer, Technisches Geschäft, Duis- 
burg Ruhrort. Heißlauf- und Kurzschluß-Verhinde- 
rung durch Heißlauf-Anlage-Farbe „Efkalin“. 


Geschäftliche Notizen. 


— Bielefelder Maschinen auf der Bayerischen 
Gewerbeschau in München. Auf S. 14, Heft 34 der 
„Export-Woche“ brachten wir eine Abbildung von der Halle 
der Papier verarbeitenden Industrie. Die hervorragendsten 
der dort in emsigem Betriebe tätigen Maschinen sind ein 
Erzeugnis der Bielefelder Firma Fischer & Krecke G. m. b. H. 
Die bewunderungswürdige Arbeit dieser sinnreichen Ma- 
schinen erregt dort Aufsehen, und es ist erstaunlich zu 
sehen, wie aus einer einfachen Rolle Papier Tüten gefalzt, 
geklebt und gleichzeitig bedruckt werden, mit einer Ge- 
schwindigkeit von 250 Stück in der Minute. Verschiedene 
Maschinen zur Herstellung von Kreuzboden-, Flach- und 
Seitenfaltenbeuteln erzeugen die heute täglich in jedermanns 
Hand kommenden Verpackungsstücke mit einer Präzision 
und Schnelligkeit, gegen welche auch die billigste Hand- 
arbeit nicht mehr konkurrieren kann. Diese Spezialerzeug- 
nisse der genannten Firma, zu denen noch die zugehörigen 

ckmaschinen und ein automatischer Anlegeapparat für 
Schnellpressen kommen, erfreuen sich in der ganzen Welt 
des besten Rufes, was schon daraus hervorgeht, daß sie 
sowohl in Stockholm wie in Moskau, in der Vatikandruckerei 
in Rom, in Melbourne und in Bogota in den Cordilleren 
arbeiten. 

— Die Internationalität der Lebensver- 
sicherung. Unter den Kulturideen der neueren Zeit 
haben nur wenige eine derartige Verbreitung erlangt wie 
das Versicherungswesen. Dieses Vordringen ist nicht auf 


eine von außen betriebene Agitation zurückzuführen, son- 


mit über 5000 Abbildungen ver- 
senden wir kostenfrei. 


Musikwerke und Musikinstrumente 


Deutsche und echt Italienische, nur feinste 
Fabrikate. 


Nr. 64 647. 


Nr. 64 640. Mandoline, Adereinlage 


Ahorn, 
Spielplatte und Mechanik 


I3teilig. mit 

M. 7.50. 

Nr. 64641. Mandoline, echt italienisch. Pali- 

sander. 2iteilig, mit Einlage M. 13.—. 

Nr. 64642. Mandoline, echt italienisch, Pali- 
sander, 21teilig,. mit Perlmuttereinlage 


flammt. mit 
Hochl. Instr. 
Nr. 64643. Mandoline, echt italienisch. Pali- 
sander. 2lteilig, feinste Ausführung M. 32.—. 
Nr. 64644. Mandolinentasche von Segel- oder 
Ledertuch, gefüttert, mit Bügel M. 4.—. 
Nr. 64 684. andolinen-Pormetul mit wasser- 
dichtem Stoffüberzug. Lederimit., gefüttert. 
mit amerikanischem Verschluß M. 7.50. 
Nr. 64 667. Neuheit! Mandoline aus Aluminium. 
Widerstandsfähig gegen Witterungseinflüsse! 
Pür Tropen geeignet! Ton stark, rund und 
mild 2 


l 
Nr. 64665. Mandoline aus Aluminium, mit 
flachem Boden M. 16.—. 


Gitarre 


Schule zum Selbsterlernen des Nr. 64666. Neuheit! 


Mandolinespiels M. 1.—. 


Ton und Harmonie. 


Bei Bestellungen beziehe man sich aut die ,F Export - Woche“. 


und Mechanik V 
Nr. 64648. Gitarre, Ahorn, fein ge- 
Perlmuttereinlagen. 


gefüttert, 


M. 9.—. 

Nr. 64 639. Deutsche Laute, 
Ahorn mit 
Schalloch und Mechanik, 
Fein. Instrum. M. 30.—. 


Haltbarkeit! Widerstandsfähi 


Akkordzithern, Akkordeons, Drehorgeln, 
Harmoniums, Flöten, Trommeln, Zithern. 
Bestandteile für alle Instrumente. 


Gitarren und Lauten 
Nur gediegene, elegant u. dauerhaft gearbeitete Instrumente. 


Nr. 64 646. Gitarre, Ahorn, Palisander- 

imit., 6 sait., m. Mechanik M. 11.—. 
Gitarre, Palisander mit 
ee 


M. 
Nr. 64 649. Etui für Gitarre. 
feste Form. Ledertuch. 


mit 
verziertem 
Schule mit Album zum 


Selbstunterricht 
und Laute 


Gitarre aus Aluminium. Sehr leicht! Große 
in tropischen Ländern! 
Form wie Abbildung Nr. 64 C40 


Biolinen in einfacher bis feinster Aus“ 
führung. Modelle: Stradivarius, 
Guarneri und andere. Für Anfänger, Schüler, 
Lehrer, Dilettanten usw. Jedem Instrument 
werden beigegeben: Bogen, Futteral, Kolopho- 
nium,A-Stimmpfeite,Reservebezug u.Dämpter. 


Nr. 64 620 
bis 64 626. 


Die Violinen Nr. 64620 liefem wir auch (für 
Kinder) in A (za. 52 cm) und %, (za. 56 cm) 
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Größen zu gleichen Preisen. 
Nr. 64620. Mit schwarzen, halbgefüttertem 
Holzkasten mit Schloß M. 9.—. 
Nr. 64 621. Altgelb, mit schwarzem, gefüttertem 
Holzkasten mit Schloß M. 16.50. 
Nr. 64622. Gelbbraun imit., mit schwarzem, 
gefüttertem Holzkasten mit Schloß M. 23.—. 
Nr. 64623. Goldbraun, ganzem Boden, mit 
Formetui, imit. Lederüberzug M. 30.—. 
Nr. 64624. Modell Stradivarius, goldgelb. gene 
Boden, Formetui, Lederimitation M. 80.— 
Nr. 64625. Modell Guarneri, hochfein. Alt-Imit. 
Formetui, echt Leder M. 75.—. 
Nr. 64 626. Modell Stradivarius, hochf. Alt-Imit., 
Lederetui mit Seidenplüschfutter M. 100.—. 


Schule zum Selbsterlernen des 
Violinspiels M. 2.—. 


Violinen ohne Etuis oder Kasten entsprechend 
billiger. 


Schloß, 


für 


Rein in 
M. 24.—. 


dern notwendige Folge des ganzen Kulturprozesses der 
Menschheit. Gewaltige Aenderungen haben sich auf allen 
Wirtschaftsgebieten vollzogen und in dem Leben der Völker 
eine völlige Umwandlung herbeigeführt. Der Weltverkehr 
hat den Welthandel geschaffen und dadurch die wirtschaft- 
lichen Verhältnisse, Industrie- und Verkehrs-Beziehungen 
und gegenseitigen Beziehungen der Völker aufs engste ver- 
knüpft. Die Interessen der Nationen werden in immer 
größerem Umfange gemeinschaftlich. Ein Netz von inter- 
nationalen Abkommen und Verträgen umschlingt alle 
Kulturstaaten und vereinigt alle zu einer großen Interessen- 
gemeinschaft. Dieser Ausbreitung des internationalen 
Lebens ist gar ball diejenige Einrichtung gefolgt, die in dem 
Leben des einzelnen Menschen und damit der Familie und 
des Staates eine überaus wichtige Rolle spielt, die 
Lebensversicherung. Mit der nationalen Ab- 
schließung der deutschen Lebensversicherung ist es wie für 
den Verkehr der Lebensmittel endgültig vorbei. Das Geld 
ist eine internationale Ware, wer sein Geld sicher anlegt, 


wird es rentabel verwalten auch ohne Rücksicht auf Lan- 
desgrenzen. Bei ihren Bestrebungen um die Ausbreitung 
der Lebensversicherung stehen die deutschen Gesellschaften 
vor der Konkurrenz der ausländischen Lebensversiche- 
rungsinstitute in keiner Weise zurück, Hinsichtlich Soli- 
dität und Billigkeit bilden die deutschen Anstalten ein Vor- 
bild für alle ausländischen Gesellschaften. Sagt doch auch 


das Kaiserliche Aufsichtsamt für Privatversicherung in 
Berlin in seinem Geschäftsberichte vom Jahre 1903: „Daß 


die ausländischen Lebensversicherungsunterneh- 
mungen sachliche Vorzüge vor den angesehenen, gut ver- 
walteten deutschen Gesellschaften böten, kann nicht be- 
hauptet werden. In bezug auf die Sicherheit stehen die 
letzteren zum mindesten nicht zurück.... Wohl aber 
zeichnen sich die deutschen Gesellschaften im allgemeinen 
durch erheblich billigere Verwaltung und erfahrungsgemäß 
auch durch Gewährung höherer Gewinne vor den meisten 
ausländischen Gesellschaften aus!“ Die folgende Übersicht 
enthält von einigen der größten Lebensversicherungs- 


emp een CU) 
Löwenbräu München 
Größte Brauerei Bayerns, 
Hochfeines, tropensicheres 


Qualitätsbier 


in der Brauerei auf Flaschen gefüllt, 
Allein. Vertreter für den übersee, Export: 
Ebert & Weiszflog, Hamburg. 


Ordres durch europ. Exporthäuser erbeten. 


Lasolin-Lampen, 
Benzin-Lampen, 
Nängeglühlich, 


überall anwendbar, — 
=, Lichtstärke jeder Flamme 
SI ca, 100 Kerzen. Schöne, 
geschmackvolle Muster. 
Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 
Span. portofr. Wiederverkäuf.gesucht. 


Gebrüder A. & 0. Huff, Berlin SW 61. EW. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 


EINS ie. 
STUTTGART 
1856 


1856 GEGRÜNDET 


Billigste Preise, größte 
Ersparnis; schöne, reich- 
haltige Auswahl.— Muster Ak 
portoir. ohne Kaufzwang. 
Reste besonders billig. 
Versandhaus 


Kramer & Co, 
Ober -Wüstegiersdori 56 
in Schlesien. 
Eigene Weberei. Zweigver- 
sandh. i. Oesterr.-Ungarn. 


Kataloge, Zeichnungen u.Muster 


f. Damen, Herren u. Kinder 
direkt an Private. 1 


W. Boetzkes Rheinisches Tuchhaus, 
Düren (Rheinld.) E. 18. 


ngel-Geräte 


Prachtkatalog m. Anleitg. 200 
geg. M. i, — l. Brief mark. all Lind. 


H. Stork, Sie i5. München X. 


; 3 KONSEHVIERUNGS ZP 


Le arani o 


TAUSENDFACH VON AUTORFFÄTEN cn r 


In Odessa und in St Petersburg 1907 ma Geldenes 
Medaillen, in Antwerpen 1908 ma kreeg, 
een höchsten Anerkennunges primier 


In GARANTOL bleiben die Eer ein und es 
frisch. Weder von außen noch bem bt 
Eiern anzusehen. daß se mem direkt son der Nema 
kommen. Geschmack und Geruch snd eege 
das Weiße trennt sich leicht vom Dotter und U6 sd 
schnell zu festem Schnee schlagen 


Garantol-Cier 


werden allen anders konservierten Een a? 
gezogen und sind für alle Zwecke verwerda 


2 %%% „„ „%„%6 660 
L 


PREISE: 
Paket A (Q: 120 Eier 75 PI | Paket F für 2400 Ee M 1 
, B. 00 0 . G. em . OB 
C. 00 50 „u. soo . „33 
D. 600 75 J „1000 4 
E „1200 128 ad Dresden 


Oarantol oi such m den Tropen bereits bestem ek 

wie die regelmässigen Nachbestellungen von Gorn de,? 

Garantol ist ein guter Export-Artikel nach don, we € 
Eierpresse Schwankungen unterwurten mt. 


Sprechmaschinen ° 
und musikalische 


= y- Garantol-Gesellischait m. b. H., Dresden- 
Er Be Vertreter überall gesucht. 
Ze Jop 
SS? HERMANN LEMBKE 
a ti BERLIN C.25. MÜNZ-STR 27 
| D ` ` d a — 
N Pneumatist Arx 
| SR | 65/88 Standara Note 
~ N N |} | r S - e 
IER JE Pneuma ElektrischePianos 
il Sc vw KA dt = 
| \ N N \ Mandolinen/Xylophon-Begleitung/Geigen-Imiration 
I Ss \ 
H [| = * 
— ö . b — De .. SÉ | 
)) Fabrik für Spezial- Maschinen 2 
H ? l Tat EEE Re . 
z Blech-. Metall. und Ei rbeit 
Yolladen | tin eleganter, durchaus regendichter Kammgarnmantel, der in o 15 Se nn EE 
5 g AIr FAAR Material, Imprägnierung, Form u. Verarbeitung einzig in seiner H 
aus Holzu. Stahlwellblech. Art dasteht u. in seiner Zweckmäßigkeit ailes Bisherige über- == 
. e 4 l trifit, „Reisefreund“ hemmt nicht die Körperausdünstung, 5 
FENSTERLADEN Ä F wird nicht brüchig u: verbreitet keinerlei Geruch wie die Zonophont m i H GE ) 
` We 2 d Gummimäntel. Bequem u, sehr dauerhaft. Gewicht ca 850g. „III. HI 
E ellblech Bauten · In kurz. Zeit viele erstkl. Empiehl. Farben: mittelgrau u. Berlin. Ritterstraße 41 w3 æ 
P Eisenhoch- u.. bräunlich-oliv, Preis M. 38,50. Als Maß genügt: 1. Ir nel | a » 
N 2 Fee FRE Gesamtgröße, Körpergewicht u. Hemdkragenweite, . 2 
D Brücke nba Us — Versand u. Export nach allen Ländern. — Zonophon- Platten 
) 


JE 
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zu Diensten. | | 
Bereet ! | 


Bel Bestellungen beziehe man sich auf die ,„Export- Woche“ 


Postkarten. 
Kat) ER Si — 


gesellschaften der Welt die wichtigsten Geschäftsergebnisse —- „Cirine*. Für jede Tapeten- und Linoleum-, Drogen-, 
in der normalen Lebensversicherung im Jahre 1911 (1910): Farben-, Haus- und Küchengeräte-Handlung ist die flüssige 
Bohnermasse „Cirine“ ein vor- 
nehmer und dabei lukrativer Hand- 
verkaufs-Artikel. Seit elf Jahren 
hat sich „Cirine“ überall bewährt 
und ist das ideale Bohnermittel für 


Vorzeitiger | Ueberschußüber- 
Austritt in Verwal- weisungen einsc 
Versiche- |% der im tungs- vorweg überwiesen. 


Name runge- Laufe des kosten Zinsen an die To- 


ahres in % desfallversicherten : 
der Jahr bestand | versichert] der in % d. dividenden- Linoleum-, Parkett-, gestrichene und 
Gesellschaft 5 Tabte: Mere, Ee Kunstfußböden. Die großen Vor- 
fin der regulären nahme Im Durchschnitt der züge der „Cirine“, die nur mm Ori- 
Kapitalversicherung) 5 Jahre 1907 bis 1911 paata ars a 1 Vas 73 kg und in 
M. a ER riginalkanistern von 2%, bis 30 kg 
Neuyork Ende1911 nal 2 103 | 249°) Inhalt auf den Markt kommt, sind 
Victoria. Berlin 10911 1. 319,504.30 27 — 104 bekannt. Herstellung, Name sowie 
ictoria, Berlin " 191011181827986) 21 89 29.9 E e sind „ gos huit 
„ 1911|1,096,609,597| 1.0 51 irine” ist vorzüglich geeignet, den 
Gothaer | S E 5 = | > Umsatz zu erhöhen und neue Kun- 
AlteStuttgarter ” 1910| 95756143] 07 33 33.7 den zu gewinnen. 5 Er- 
Assicurazioni | „ 191111,011,221,677| 51 | 145 > zeuger sind allein die „Cirine- 
Generali,Triest| „ 1910 940,148,073 380 148 ; Werke Böhme & Lorenz, 
uranceswe-| „ 1910] 764,606,689) 3.7 63 | Nicht zu ermitteln Chemnitz in Sachsen, die für 


nerales, Paris ” 
Norwich Union] „ 1910 


— — | — —ñ 


Deutschland und Export gern jede 
weitere Auskunft 19 an Zweig- 

ei , GR fabrik befindet sich in Eger in 
tlvericherung. 5. Plen B (der i 5 er Böhmen unter der Firma J. Lorenz & Co., welche den 
dendenberechtigte Prämieneinnahme geschätzt. Vertrieb für Österreich-Ungarn vermittelt. 


Nicht zu ermitteln 


754.594. 80 47°) | 118 


D. R. Ra. Gust Ea 
| 
für Kanalrohre, Sinkkasten, 
Schächte, Brunnenringe, 
Kabelsteine, Treppenstufen, 


N 4 
] A 7 ' 
Dielen, Zaunpfosten usw. . 
CT E: ) 
SE Mörtel: i 
A Beton: ı. ob 


(ET Mischer D.R.P. 


Komplette Einrichtungen für Zement- 
waren- und Kunststein-Fabriken. 


uten 


SCHUTZMARKE. 


| verlangen Sie von Ihrem Work. s Gubener Zementformen- 
Çi feramkeru oder diruik und Maschinen-Fabrik 


vo ro A. Co. Haombug-Obkensu-EN. Wolfa co., Guben 30 


W | Kaufen Sie keinen Azetylen- oder Luftgas-Apparat, € 
amung ohne unsere Prospekte kostenlos verlangt zu haben. Lo 


Neuestes Modell des Luftgas-Apparates 


„JUPITER“ 


o szu Licht, Heizung, Kraft. 


Kubikmeter ca. 9 Pf., 60 Kerzen Glühlicht 1,2 Pl. 
Vertreter an noch einigen Plätzen bei hohen Pro- | 
visionen gesucht. E Für Plätze mit weniger als 
10 Lampen empfehlen wir unsere Qasstofilampen. 


Einzelzellen, kompl. Beleuchtungs- u. Zündbatterien. 

Taschen-, Haus- u. Grubenlampen-Akkumulatoren, 

Ersatzplatten usw., Trocken-, Beutel- und Licht- 
Elemente für jeden Zweck liefert als Spezialität: 


F. C. Becker, Schkeuditz 39. 


„Odor“-Akkumulatoren- u. Elemente-Werk. 
Erstklassiges Fabrikat. Großes Lager. Billige Preise. 


Export nach allen Ländern! Preiswerteste Bezugsquelle. 


WEGELIN & HÜBNER, HALLE a. d. Saale 


Maschinenfabrik und Eisengießerei, Aktiengesellschaft. 
Maschinen „. Apparate mn 
chemische Fabriken, Zuckeriahriken usv. 


Extraktionsapparate für Sojabohnen usw. Eis- und Kühlmaschinen, auch für die Tropen. 
Destillierapparate für verschiedene Zwecke. Verdampfapparate für Salpeterfabriken usw. 
Filterpressen in Holz, Eisen und Bronze. H Fettsäure-Destillations-Anlagen. RH H a 
Wasserpumpen, Luftpumpen, Kompressoren. 0 O O0 Dampfmaschinen und Dampfkessel. 


Preisliste 
gratis! 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 21 


sn 


Egr. Sachsen. 
echniku 
weida. 


Mi Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 


für Elektro- u. Maschinentechnik, 
. Bondorebteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr. u. Mesch.-Leaborstorien. 
Lehrfabrik-Werketätten. 
Höchste Jahre: re quenz blaber : 
8610 Besucher. — Programm etc. 
kostenioe 


m 


Schwerhörigkeits Öhrgeräusche 


werden beseitigt beim Gebrauch von 
uem zu tragen. — 
Aerztlich empfohlen. — Zahlr. Anerkennungen. — Prospekt 


Aecußerst bequ 


gratis u. franko. 


Gold Füllfederhalter 14 kt. 


D:z. M. 13.- b.s 75- 


Marke — 


— — 


J SE Ce Se 


Landschulhelm Am Solling bei Holzminden f. Knaben v.7. Jahre an. Liebevolle 

| individuelle Erzieh. in Gruppen von höchst. 10 Knaben z. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrgei. Sorgf. Körperpflege. gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
Gewissenh. wissensch. Vorbereit. z. „Einjähr.* u. Abiturium d. Öberrealschule: Latein u. 
Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. näh. Ausk. d. A. Kramer, Direktor. 
Innennno Tüchternensionatl.Au. Tampanne Beau-Aenard. 


Lausanne, Töchterpensionatl. Ag. Ca ban mpagne Beau- Regard, 


Sorgf. Erzieh. Gesellsch. Au Erl. d. Spr., Malen, Musik, 
Haush. etc. — Mod. Komf. Herrl. schatt. Park. Wundersch. Aussicht. Tennis. Turnhalle. 
Sommer- u. Wintersport. Prächt.Lage. Beste Ref. Prosp.nı.phot.Ansicht. Mlle. P. Bramer. 


weft fange München o Mee, u. | Maschinenb. Elekfro£ Automobil 
ester . Frauenschule;j GE Meine in 1 Brückenbau. Direktor Prof hben 


(ER ir. Erown einz.Fächern.Schönst LageMünchens( Non Chauffeurkurse. 


. Bonn a. Rh. | Näh. durch Frau Direktor Sickenberger, Trogerstrabe 4 


Sachsen- Altenburg. 


Technikum Altenburg 
iech? „ Werkmeister- 


SET 5 Laboratorien. 


Technikum Bingen a /R. 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. Hdig. 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz 15, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864 


Versand sämtlicher 
= moderner ~ Rasse æ Hunde 
vom kleinst, Salon-Schosshündchen bis zum grossen 
Renommier-, Wach- u. Schutzhund, sowie alle Arten 
Garant, erstklass. Qualität, — 
. Jagdhunde. Export nach allen Weltteilen 
Lieferant vieler europ. Hote Prämiiert mit höchst. 
Auszeichnungen. Das interess. Werk: „Der Hund u. 
seine Rassen, Zucht, Pilege, Dressur, Krankheiten“ 
M. 6.—. Illustr. Pracht-Album m. Preisverzeichnis nebst 
Beschreibung der Rassen M. 2.—. Preisl. gratis u. franko, 


bos, gesch. Gehör- Patronen. 
Gebrauch unsichtbar. 


Hans Sieger, Bonn am Rhein. 


ee 


Füllfederhalter-Werke 
Berlin-Steglitz W 7 


Adressentafel «portierenaer Firmen aner Branchen 


Erscheint wöchentlich in der Export-Ausgabe der „Woche“, 


$ Plaketten, 
bzeichen g e, . 
Preismedaillen zialfabrikation. 


Berliner Medaill.-Münze 0. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 4. 


FRANA-Nähmaschinen | 


aller Systeme. Erstkl.deutsches Fa- 
brikat. Biesolt & Locke, Meissner 


Ikoholfreie 


Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u. Obstsäfte. 
Ohne Konservierungsmittell — Tropeniest! 


Friedrich Bechte 


A Iuminium e Kochgeschirre 


in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. Zeich. 
Preisl. grat. u. fir. (öllo-Meißner Lampen- u. 
Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann. Meißen-R. 


ee, 


— 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie oder Zeichnung tertigen 
Glass &Tuscher, Leipzig150 


HI rei erg . n 


ht 


l. autogenes Schwei- 


parate Ben und Schneiden, 


für Dampi- u. Kondenswasserent- 
ölung. i. Oel- u. eg etc, 
Künneth & Knöchel, G. m. b. H., 


rchitekten u. Baumeister 
ch / tg i 
SoemannACo. Leipzig14 
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Nähmaschinen-Fabrik. Meissen. 


Kreuznach 10 
y (Rheinland). 


Preis: 5 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderfolgenden Nummern 180 Mark, 


Josef Hentschel Nach.. Sebnitz 5 
Niem , Dekorations 


en Dekorations- 
stengel u. einzel Lash, 
Maschinen zur Herstellung von 
leiröhren „.Walzblei sos 
Beigl Johan 
i abrik, Uerdingen a. Rhein 


Maschinen 


(Di Schweiß- u. Schneideapparate 


in höchst. Vollkommenheit. Tragbar, 
Brüning & Co., Essen-Ruhr. Fahrbar. 
Spezialfahrik für autogeneSchweißung. Ortsfest. 


utomobile, Lloyd-Wagen 


Norddeutsche Automobil- und 
Motoren- Aktien - Gesellschaft, 
Bremen. 


adewannen 


Waschmaschinen, Staub. 


sauger. 
1 kannen Aufsätze. Oel- und Schmier- 
kannen fabriziert als Spezialität 


Sch b 
Louis Krauss Szen 
aumkuchen a 


Max Sellge, Berlin W. Kurfürstenstraße 71, 
à Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.70 M. exkl. Bari, 


aumkuchen-Spitzen (d. N W.. 
reinstes Dessert-Bebäck! 153109). 


» lumengefässe, 


Ton, antik, patiniert. 
Dekorativ, billig, haltbar. 
Eugen Taurat, Dresden16, 


UTOMOBILE luxusulast 


VOLLENDETSTE KONSTRUKTION 
Liererung an MERRESVERWALTUNG 


Ru Henrich oeus Wama L 


In all.Zon.haltb.Spez.-Firma Baum, 
kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pl. 
2, 40 exkl. Porto. Albert Karius, ie, Anhalt. 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10— 
Paul Kohl, pg m. . . Chemaitz7. 


— Sie unsere Mitteilungen, 


| Guss-, Treib- und Stanzarbeit, 
NICKEL & FLEISCHMANN, 
BERLIN S0. 260. 


dae, Glühlicht 


stehend u. hängend. Illustr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin NO 18 


riefschiießmasohlne 
„Velopost““ viet ohne Vesias 
Kuverts in allen Dimensionen schnell, sicher u saaier. 
> OLIVER-Büromaschinen - Gesell- 


schaft m. b. H., BERLIN SW68. 


? | 
äckerei - Maschinen | 
als Spezialität: | 
Teig-Knet-Maschinen, 
Teig-Teil-Maschinen, 
sowie alle anderen Bäc kerej- 
Konditorei - Maschinen 
und -Gerätschaften 
G. L. Eberhardt, Halles. 838 


Maschinenfal 


erliner Sitzmöbel- 
Industrie G.m.b.H. 
Neue Promenade 1, BERLIN. 
Preisliste grat.u.{rko. 


Ree 
= lattmetalle MN Brünn io. 
Metallfolien Puth i Bayer 


und 


lorı Pschorrbräu München 


Export-\Vertr.:Paul Ed.Nölting&Co., uchbinderei-, 


heil 
Lite 


Katalog 76 gratis und franko, tepsoldstr. 76, Hamburg. Spezialität: | Buchdruckerei - und Karton- 
Tüchtige Vertreter gesucht. Pasteurisiertes Bier, dunkel u. hell in nagen Maschinen 
Spezial-Metallfässern für die Tropen. W Maschinen- 
d | fabrik m.b. H. Leipzig-PL LEIPZIG 
23 t r Gold- und | Se — 
OU erien Silberwaren 


uchdruck= 


A lerne eing Linien, Vignetten 
Schriftgiesserei Emil ( mil Gursch sch Berin 


(it, 


a Glas- Mean. R Nit Metall- 
3 


Bibi: 


Zehlulold-, Karton- und Metall- 


uchstaben Oe Raats, 


BERLIN N Ss, 
Schilder jeder Art. Brunnenstr. ls. 


Gumprecht & Collignon 
Berlin S 42, Alexandrinenstr. 93, 94. 


rst kl. farb. u. einfarb.Wie- | 
der dergabe nn. Motiv. aus der | 
Heimat als Wa ındschmuck. Farb ill.ıst, 
tenfr. . (80 Ab ai M.3,50 po rtofr, | 
Cien mens K hufi mann Kunstverlag, 
Berlin SW 68, Friedrichstrasse 40 W, 


illardbälle. 


Í | 
t 
l A 


Pr: 


Neue Imitation, 
nahtlos und mit 
serun Größte Halt- 
Alle übr 888 illardärtikel, 
7 1 Keen. Chemultz. | 


ITK 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche®, 


Fachm. Einricht., 
e re m. Ergänzg. 


üch e r: er Geschäfts- 


biblioth. 8 u. Prosp. frel. 
Albert Nauck, Berlin SW es, Kochstr.3 


is- u. Kühlmaschinen 


Eiserzeugung ca. 50-70 Kilotäglich. 
Kühlraum ca. A, cbm. — Grösste 
Einfachheit. — Leichte Bedienung. 
Gustav Christ & Co., Berlin-Weißensee 30. 


ILTER 


ich „Kataloge all. Wissenszweige 
H H, grat. Vorteilh. antiqu. Offerte: 


Izfahrik Alf (Mose) 


Vorteil- i 

Buch der E rlindungen, Gewerbe und 2 

Industrien. Neuste Aufl. 10 Bde, Reich SI 2 Dekorations-, Konfektions-, 
illustr. Eleg. geb. Statt 100. M. 38.— Bezugs- Schuh-, Hut-, Sattel- Pilze. 


= 


Lorentz, Exportbuchhandlung, Leipzig 35. bewährt. 


lief, auchnach R betr. NEUHEITEN, — jeder Filzfabrik Adlershof A.G. 
UCHER::: Ausland | Fear ektr. Kleinbeleuchtung BEZE A Adlershof b. Berlin. 
portofrei, hi u Elektr. Kleinbeleuchtung. ers 

U Preis, Konstruktionswerk Bingen Alleinige Fabrikanten von „Eisenfilz“. 


Kataloge gratis Otto Zehrfeld, 

Buchha andlung, Leipzig-R 39. 
5 u. Wachsköpie in bester 
N üsten und billigsterAusführg. 


Katalog W frei und unberechnet. 
Erdmannsdorier Büsten-Fabrik, 
G. m. b. H., Berlin C 21, Seydelstr. 29. 


UNT-PAPIERE 


B. 32. Bingen a. Rh. - Fabrikation. Export. 


lektrische und techn. lextrische und techn. Neuheiten 
Kataloge deutsch, engl. ira aloge deutsch, engl., franz. 


span. gratis. Albert Hirsch, 
Berlin, Friedrichstraße 24. 


ilze 


E Schieit-, Polier-, 


in grösster 


o lektrische Apparate für Füllfederstifte 
Auswahl = = 
UCHBINDEREI.Materiatien bere e en ae üllfederhalter, &äiedersune, 


Werkzeuge 
WILH. VALENTIN, BERLIN SW 19, 


uttere 


Gebrüder Bayer, Augsburg. 
utterfarbe, Käsefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und L abpulver 
(1: 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Nchtf. ‚ Flensburg, Schl.-Hol. 


Grösste Senke des Kontinents, 


1 eise. — Kito, Werk, 
„ Hennef er Cöln a. Rh. 


Ussmatten len Weltteilen 


HEIN R. HERKENRATH, Cocos weberei, 
Düsseldorf, Postiach 81. 


für . fabriziert 
A. Schneeweis & Co erlin N 391. 


LEKTROMOTORE 


Dynamos, Bohrmaschinen, Kinematographeneinrichtg. 
Elektricitäts - Gesellschait 
SIRIUS m. b. H., LEIPZIG 


e Maschinen 
s Fässer, Kneter, 
Milchkühler :: 


Spezlalfabrik 


lektro- Motore 


d LIEHL-ABEGG-WERKE, Berlin- Weissensee, 
$lemente jeder Art u. Größe, 


Unter Garantie 
exportbeständig und tropenfest. 
ura-Elementbau-G. m. b. H. 
Berlin- Schöneberg, šelzigerstraße 22. 


Altona Ottensen (Deutschl.) 


loben, Wandkarten, e 
Atlanten in all. Sprachen Best 


Paul Oester- 
gaard G. m. b. H., Berlin W57. 


ravier- und kunstgewerbliche Anstalt 


Paul Bennhold, Berlin $ 42. 


— 


maille- Schilder 
— garantiert wetterfest — 
für Handel, Gewerbe. Industrie, 
P. HALLE Nchf., BERLIN S 14. 


..... x OET Preb- u. Prägestanzen für alle Zweige 
Vertreter der Brunnenbohrap-: d. Metallwa: enfabrikation sowie gleichzeitig 
K sh Paper rdbohrer, parate, Pumpen,; Uebernahme der Preß- und Dr: igearbeiten. 
mn Sé port Röhren, Schläuche, Winden. — — 
amburg, 
WH bag e KLEINER & SOHN; Cassel ppm 


Qualitäts- 


e in allen Zonen haltbare Marke, voll- 


„Siegeslauf“ 


Bergwerks- u. Hüttenprodukte, 


rze 


- A 9 Rückstände. Konsignationen endetste Ausführungsiormen. — 
Gemüse-, Frucht Säuberlich, ee Sorgfält. Preisermiltl. auf Deutsche Gummiwaren-Industrie, Düsseldorf 109. 
onserven Braunschweig. Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. en 


Louis Benzian, Hamburg. Gegr. 1880, 


äute - Felle - Import 


oronas für Uhren, Bijouterien etc, Vertret. 81 p 1. K 

L S ma 
Fahrradwerke u. Eisenberger Etuistabrik eier dreem Ac eee 
Metall - Industrie tuig 8 Kommissionen. UHebersee. Rohpro 


Max Retsch Nachfolg., 
anders in rg in Thüringen. 


A.G. - Brandenburg a. H. 


achziegel Odenthal & Viemann 


:: Dachziegel-Verkaufsbureau :: 
Düsseldorf, Worringerstr. 68 


alz maschine 


‚anzautorm., bänderlos i. den Brüchen, 


dukte. M.Haurwitz Sohn, Hamburg 36 
nur Qualitätsware 
Fr. Ott & Co., 


LIOBEL 
Ochsenfurt, Bay. 


Vertreter: Theodor Siegert, 
Hamburg, Bieberhaus. 


— —— f alzung steh., v.1-4 Bruch verstellbar, 
Bogenzuführungs- -Apparat „Universal“. 
ampi-Straßenwalzen E e erg olzbearbeitungs- 
ers „Apparate Maschinenfabrik, und Fass-Maschinen 


eweg: Leutzsch. liefern als Spezialität fürden Export 


John Fowler & Co., Magdeburg. 1 monner, Hamburg-Altona. 


Kleim & Ungerer, 


G. E. Habicht, 8 
ampfwäscherei-Anlagen | LARREN l 
All Dë . — E ygienische Bedarfsartikel 


schen Zwecke: bei Cassel. 


F. ter Welp, Berlin-Tempelhof 45. 


— Par inkbare Handverkaufsartikel für 
Apotheker u. Drogisten. Vorzüg- 
H 
Berlin SW 19. eine Lederwaren, Portemonnaies, licne Exportartikel. Wiederverk äufer und 
pl D on on 14. Jahrgang. Brieftaschen. ff.Damenhandtasch. Ee Urossisten auf ei gene Rechnung gesucht, 
Vornehm. deutsche Fachzeitschrift Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. — Literatur gratis und franko. — 
für die Textil- u. Modewarenbranche. E xportk atalog gratis Chemische Fabrik , ‚Nassovia‘, 


un d franko. Wiesbaden 34. 


ygienische Bedarfsartike uia 


Neust Exportk: atalog gratis u. irko, 
H. Unger, Berlin NW, Fiiedrichstr.91-92. 


euerlöschgeräte -Armaturenfahrik 


aug. MONIG inii. 


Geschäftsgründung 1832. KÖLN-Nippes. 


EN AONAN für Zizaren, Zigaret- Zigarren, Zigaret- 


Eiporthefte nur an Wiederverkäuf. u. Import. „eher nur , pratis. 
ten,Tabak, Seifen, Betel 
und Brillen, vernickelt, 


versilbert u. Aluminium 


Friedrich Turck, Lüdenscheid. 


urchschreibe-Bücher 


für Bleistift, Achats.ift und Tinte, 
Besonderes Druckvert. Katal. gratis, 


E. H. Petzold, Bischofswerda i. Sa. 


del-Schlafderke 


euerzeuge fürBenzin 
Spez.: Streichfeuerzeuge Marke 


»SARASTRO« 
— D. KINZINGER, PFORZHEIM, | 


" Beder 


il. Formen, 


sein eigener Drucker! 
mit meinen Apparaten 


Hornig, 


ca. 140 x 200 cm REES in: 


St. 4.85, 4 St. 50%, liefert als Spezialität zu ——— 
8 St. 10%, 16 St. 15 0 h 32 St. 20 9, fm Engros-Export-Preisen: Leipzig IX, Ranst, Steinweg 44. 
Rabatt unter . Shi Brüel Paul Mangold, Berlin N24-155 
Nachnahme, önbohm, I. M. 21. Spezialhaus sämtl.ärztl, Bedarisartikel, 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche“, 


Hansa. Filter- 


© jieiern bakterien. bakterien- 
freies, kristallklares Trinkwasser: 


Filter-Abtl. der „Hansa“, Haiger / Dillkr. 


Unterlagsfilz z.Stoß-u. Schalldämpfg.) 


für technische Zwecke. 
Dich- 

tungsfilze für hygieni- 
sche und orthopädische Zwecke. — 
Cari Günther & Co., Berlin NO 43. 


aus Cocos u, Rohr 
exportiert nach al- 


erberei-Maschinen 
Johs. Krause, Spezialfabrik 


icht- u. Lampenschirmfabri 


esselsteinverhüter ‚Automat 


e O Ze 
nisse,für er Dampfkessel M.300, 
Fob. Seefest verpackt. Kasse voraus, 
H.I. l.Eggers,Lap gs-Allee, Hamburg 


-TTEN Nohl & Cie. 


aller Art, in jeder KÖLN 
Grösse u. Stärke oeren 9, 


jeler Matrosen-Anzüge WS 
in Woll- und Waschstoffe 
für Knaben und Mädchen. Gi 3 


Eigene Anfertigung. 
Preisliste und Muster franko. 


Rud. Amsinck, Kiel E. 


— — 


inematographen u. Films 
neue, gebrauchte aller Marken — 
Verkauf — Verleih — für Export. 
Henri Adolph Müller, Hamburg 36. 


Georg Kleinke, WR 


billigste Bezugsquelle f. Kinoapparate und 
Zubehörteile für: Lebende, singende und 
sprech. Photographien. Ueber 100 Apparate 
sämtl, Fabriken neu u. gebraucht vorrätig. 


Intern. Film-Verkaufshaus 


spez.: Gebrauchte, aber sehr gut erhaltene 
Ange v.500-1500 Mtr. 


Schlager-Films ee A 


Telegramm - Adresse: Kleinfilm, Berlin. 


für alle 


ugellager Seele 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


unsthlätter nach ersten Meistern in 
mustergült. Reprodukt, 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb. )M.2,65, 
brosch. (ca. 200 J11.) M.1,50. — Einzig- 
artig: Scestũcke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut.Text 30Pt,, 
Einschreib, 20Pf. mehr geg. Marken all.Länd. 
Ludwig Möller, Kunstv erlag, LübeckB. 


—— 


eräuchert, in Seiten und 


achs, Bass, ist eine billige 


J)elikatesse, im Kühl- 

raum überallhin versendbar, — 

F. Klevenhusen & Co.. Bremen. 
eder für Buchbinderei und Leder- 
warenfabrikation. — Zeuge 


stoffe - Bügel - Schlößchen - Beschlä ige, 


WilhelmBolle,BerlinS 42. 


ederhandschuh-Export Karl 
Wolrab, Prag Il, Austria. Reindeutsch. Unter- 
nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke „Nimrod“ Herren- 
handschuh ges. gesch. Weltberühmt. 


Engros 
Export, 


Liedtke & Co., Berlin S42, 
Brandenburgstr. 48. 


5 22 Holz- 
iebhaberkünste brand, 
Flachschnitt, Kerbschnitt. Tarso, Me- 


talltreiben usw. Katalog mit 4000 Abb, 
geg. M.1,50 portofr. W. Sobbe, Kassel. 
> e A éi 


‚okomobilen "Ac 


wirtschaftliche EN 1 Art. 
Maschinenfabrik Badenia, Weinheim i. B. 


23 


für Industrie 


IKORE 
Carl Mam 


BERLIN SW — HAMBURG 


« * 
Ueber 10,000 Wieder- Hess 
verkäufer in Deutschland. — Lie- 
ferant des Norddeutschen Lloyd. 


aschinenfürMassenartikel 


aus Draht und Blech. 
Spezialbauarten für alle Zwecke, 


Otto Matthes, Neukölln-Berlin, Malnzerstr. 39. 


aschinenspeck \r.?D.R.W.1.12586 
Hahnschmiere für Hahne, Ventile, 
Vers traubungen, Maschinenspeck Nr. ! 
D. R. W. I. 12388 f. Pack., nie testbrenn.(Eismaschine) 
F. Radloff & Heyer, Berlin SO 26. 


H . We ` 
eyers Steinkitt. ZZ 
Kitten u. Erseizen aller Arten Steine 
u. Renovierung von Baudenkmälern. 
C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 10, 


Stets frische Milch im ans d.Hahns 
i R kt. 
lch in Pulverform. 4 3151. 
=2,60M. Export nach all. Lànd. d. Erde. 
paul Hahn, Berlin 034 ‚WarschauerStr. 83. 


re: D. R. p., 

technisch u. hygienisch vollkommen 
einwandireies Mineralwasser bei rationell- 
ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
lung. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


MOLKEREI MASCHINEN 


Alles, vom kleinsten Mandbetrieb bis zu 
Maschinenbetrieben grössten Umfanges 


‚Grösste Spezialfabrik 
der Branche 
Grand Prix 


Weitausstellung 
Brüssel 1910. ` 


Bersedorfer 
Eisenwerk A:G 


(Astra-Werkei / 


Bergedorf 2 


Ber. Hamburg 


„% ener eee eee seere 


Amübel-Fabrik 


H. WOLFF-& Co., 
Berlin, Ritterstr. 59. 


OENANIA-Fahrradständer 
Gepäckträger, Fahrräder, Autoluft- 
pumpen u. Stoßdämpier preisw. bei 


Val, Rockenmeyer, Würzburg (Bay.) 


STRA 


Luxus-, Verkehrs-, 
Otor- Gebrauchs- Seien. BOOTE 


mit Benzin-,Petrol-u.Rohölmotoren 
Rheinische Motorboot-Industrie‘ 
Lemmerz & Cie., Königswinter a.Rh. 


Es blitzt sofort auf Ihren Finger- 
nägeln nach Gebrauch von „WEHA“ 

„Stift+ Stück 50 Pf., ohne Po- 
agel-Stift licrer zu gebrauchen. 
Chem. Fabrik Weha, Berlin-Friedenau. 


aͤhmaschinen pm 
Qualitätsfabrikate Victoria 
H. Mundlos & Co, Magdeburg. 


eldruckbilder, Kunstblätter, Postkarten 


etc, — Ucberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten. 


E. G. May Söhne, Frankfurta. Main. 


ndulations- Apparate 


und Neuheiten, Haarweller etc. 
Frau Dr.Edgar Heimann, din b. II. 
Potsdamer Straße 116, Berlin W. K. 


pier: 


f. Geschäft u. Priv at. Kollektion 
III. Preisl. f. Kontoruten- 
silien gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-Fabrik. Paul 
Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


ratis. 


A. Kuhn Dipl. Ing. 
106 


ereugevg as 
Gitschinerstr | 


Dri uos 


Ung 


DA 


und Verlag von August S 


varn für die Redaktion verantwortlich: 


cher! oO m. = H. Be 


* L 


otuz- Röntgen- 


APPARATE : D. R. P. 


Lichtbäder b. Ab.: Thermo- 
penetrations-App.: Elek- 
tro - Medizinische: Heil- 
Gymnast. Apparate D. RP. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 


atentanwaltsbureau 


J. Brandt & G. W. v. Nawrocki, 


. A. Loll, Patentanwalt, 
eA W 48, Friedrichstraße 233. 


ETROLEUM- 


Heizöfen „Turm“ 


prechmaschin 
ee ni 


Anton Nathan — SW 


Ritterstr 


Leistungsfähigstes Ex- 

porthaus f. Apparate u. 

Platten ; kompi. Offerte 
gratis und franko. 


Jeder, der in Sprech- 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G.m.b.H. 
Bergedorf 34 (b. Hamburg). 


828 „nner 


tickereien iT pestia 
Damen- u. Kinderroben. ge 
u. Muster frko. H. Schock Luzern, $3 


220 Err 


ost- Zerstörung 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


hotographische Apparate WA hotographische Apparate und Seier 

Zwecked. N rap “pparag Jilustr.Hau — Ar. 71grat. 
Jca, Aktiengesellshaft, Dresden. 

Grösst. n.ältest.Camerawerk Europas. 


ws - 


ERRASIT: mee 


LRP. Edelputz mi 
TERRASIT-INDUSTRIE G. m. b. H. = 


91 Abdeck- u. Licht- 
i - 

ezett-Werk, Berlin-Tem 

hüringer Werkzeug- 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u.steh. 


hotographische Apparate 


H u. Bedarfsartikel 
Tietgen & Co. pinigst. — Kata- 


Hamburg XI. log franko. 


hoto-Papiere ~ 


ier-Papiere. $ 
r.Statius Om. 


m.Katal. jederz.z. Dienst, 
Carl Beck&Comp., Quedlinburg a. H. d 
Tel.-Ad. SamenexporfQuedlinburg. — 


ammiler? Dann müssen 
Sie dem D. Briefmarken-Sammier- 
Verband i. Freiberg ($.) beitret.; bil- 
ligster u. auf d. ganz. Welt be- 

kannt. Verein. Satz. kostenl. Ku 2 


sämtl. Ent- 
wW * 


ialität: an . 
H., Berlin- Friedenau. 


Interessante — Stets das Neueste! 


1 gebaut, f Reich Jemen 
ianos, des Beste cherz-u.duxartike. , ka 

deutscher Industrie. Preisl. gratis geg. 20 Pi. f. Porto durch 
A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3. 


i 


Spez.: Shuhmacherwerkzenge. Ap 
erärztliche Instrume 


Schermaschinen, Ohrmarken t. Tiere 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Me 
Kgl. Hofl., Berlin NW, Luisenstrabe 


REIBRIEMEN 


Hofpianofabrik, 
— Hann Rd IT 


un 


chnipp Schnapp 27. 


Schneller u. besser; Walther Kunde 
als Schere u. Messer. ` Dresden-A. I. 


ps 


"OF 
ës \ 


Die neue Ituche dichte Decken 
5 eitu wasserdic j 
Walther Zat, Brotbeut., Wassersäcke, Preß- u. rc. Gerberei- ud L 
ji F ilterstofie, Lein. -u. Baumwollstoffe, fabrik d. m. b. H. d 


Berlin, Burgstrasse 3 - 


ockenapparalt te 


für alle Zwecke liefern 
Petry & Hecking, G. m.b. H. 
Aelteste EE 


Wattierlein., Roßhaarstoiie. 3000 Webst. 
Salzmann & Comp., Cassel 


Selbstlade- . 
istole 


Kaliber 7,65, ist von hervorrag. Arbeit u. Kon- 
struktion, Kleinheit u. Leichtigkeit, auch in 
Kaliber 6,35 erhältl. Garant. tadellose Funk- 
tion-Billiger.Preis.:LieierungnuranAVieder 


peditionshaus CarlLassen 


HAMBURG a BERLIN NW 52 
Stettin-Bremen-Lüheck- Antwerpen 
Buenos-Aires - Lissabon - Christiania 


verkäufer. Vertreter — Preislisten EEE A T ero u % 
kostenlos auch üb.Jagd-u.Scheibengewechre. openhagen - Stockholm - Gothenburg anil E e ee Va ro 
Tahiti- | 


Imman. Meffert, Gewehriabrik,SuhlE (Deutscl.) 


Neue patentierte Konstruktion, 
handlich — leicht prägend — billig! 
M. Seebold, Berlin S 14. 


Tessen Neustadt a. Haardt, 


hydraulische) ghezialfabr. hydrl. Pressen und 
Presspumpen aller Art und bis 2000 000 kg Druck. | 


Aust & Hachmann, E 


Se rii Ae 
der Wäsche, Ersatz fürBügeie® 
SeilersMaschinenfabri ec 
Einzige Spezial.: Wäsch"? 


r 


KOENEN 
ZNZELTYPENFIR Sé weg — n 


PEDITION- Gondrand & Mangi li 
Transport - Gesellschaft m. 
CHIFFAHRT Berlin NWS ` Hamburg 
pedition — Schiffahrt 
Export Harling & Struckmann 
Import Nachf. — Stettin. — 


M. Häusser, 


STEMPEL: MASCHINEN 


IDDER, A 
pire 


"Beste u. billigste Bezugsquelle in 


UDERPAPIER 


in Bücher t 
Bu Firma des a 


piele fürjung u.alt 
Beschäftigungsmittel. — Reich illu- 
strierte Preisliste gratis und franko. 


Wilhelm Opetz, Leipzig 13. 


lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


pielzeug una moderne 


Beschäftigungsmittel f. jung u. alt 
2 MATADOR, Berlin W 8, Friedrichstr. 85N. 


.. (2 
ahnbürsten 
sowie von M.1,20bis M. 12 Al 
Wilh. Giers, Hamb 


...............nnn... 


„...........„..,""8: 


in bester Quali- Beschreibung g und Preisliste gratis. 


tät. — Preisliste 


evolver 


gratis u. franko. 
Waffenfabrik Friedrich Pickert, hnbü f 
Zen» St, Biasit Dentschländk PIRALBOHRER d U IDN en Garant nut i 
z sa Ei ie Schmöllner Zahn-u.Nagelbi 


Friedrich Jahn, Sc 


„POSTKARTEN 
larbig, 9» 14 cm, 
Landschaften, Seestücke, Blumen, $ tilleben, Jagd u. 


Sportet. Hans Kohler&Co. München 


u.BOHRFUTTER 
J.HILLEL. BERLIN S0 162 


ahnräder eg 


u. Kettengetriebe 

—— — E jeder Art ` D 
ür Kraftübertragungen. & ) 
iemenverbinder Bejen kostin Fricarich c SÉ 
jährlich 180 M, Stolzenberg & Co. | 
„Zickza SK Franz Küstner, G.m. b. F. SR D 
ee Dien, Berlin- Reinickendorf(West) 
Röhlig C Hamburg halten ihre Dienste für Verladungen von u. nach auber-Appara | 

1 Å 0. Deutschland bestens empfohlen. Auszahlung von 


Jilusionen u. Schaustücke Pi 
etc. Liste grat. u. frko. 
Berlin, Friedrichstrasse vr d 


rstra De 36/41. — Für die Redaktion verantwortict® Hermann Albrecht, Berlin: in U 
gabe R obert Mohr, beide in Wiem. — Für den Adige d Verantwortlich: A Pieniak, P 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche‘, 


u.Bremen 
Fakturen oder Nachnahmen zu günstigsten Be- 
Spedition e = dingungen. — Auskunit. — Anfragen erwünscht. 


rlin SW. Zimme 


B. W th, jur Herau 


di C 


Die in der Friedrichstraße 2, Bad Kösen, gelegene hochherrschaftliche Villa Elisabeth wird zu günstigen 
Bedingungen verka ft. Aeußerst solides grofzes Haus, 13 Zimmer, 3 Bäder, Küche und Spülküche in 
Kacheln, großer Wintergarten, 


Zentralheizung, 


Retlektanten erhalten Aufschluss durch 


Einzig In Ihrer Art. Großer Experi-Artikel. 


Mit Seide bestidkte, handkelorierte 
Bromsilberkarten und Chromos. 


Verlangen Sie verkäufliche Muster gegen 
es von M. 10.— an aufwärts oder 
e yon Prima-Referenzen. 


Kurer & Lehmann, Dresden-A.1. 
Zur Messe in Leipzig: Petersstraße 44, 
Aufgang C., II. z C., IL Obergeschoß, Abteilung G. 


Die Zigarette als CS 


Feuerzeug 9 = 


sowie div. Rädchen - Feux. 


SLÜGEL P KSS 


D. R. P. No. 233 138 
und 7 Auslandspat. 


SIEGEL 
Rekord- - Flügel 


hemachonde eu kb, 
of sonere Bässe und 
Tonfülle. Nur 1.30, 3.40 und 1.50 m > 


R. SIEGEL, Stade. 
Dr Kochs 


Yohimbin- 


Neueste Massenartikel Tablett EH à 
Vorzügliche mmm A 20 A0 _100Tabl 
Reklame - Neuheiten M 4.— 9.— 16.— 


Nervorragendes Mittel bei reits Nervenschwäche. 


1 Muster geg. Eins. v. 50 Pf. 
4 „ div. Feux M. 2.—. 


Metallwaren-Fabrik 


Baer B Co., Berlinsi4m.| 


Reklameartikel. W. 
fedenenge ein 18, 1 Ubacher 80 28 


—— — vm mm MN Æ＋³6³3Z—ß 22 


Sengers Patent- Gasolin- 
kocher, ohne jegiiche Rohr- 
leitung. Absolut geruchlos. 
Alphons Ee, Düsseldorf 49. 


N gesucht. 


Dr. Fritz Koch, München XIX/270 
s:raße 18. Budapest VI: Turul-Apotheke. 
Szondy-ut. Zürich: Viktoria-Apotheke. 

wird d sicher 
Bandwurm ===: 

troffen. Mittel. 
Preis 3.50 M. Chem. Laborat. „Fortuna“, Inh. 
schwerer Stotterer Auskunft, wie 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
KASE, tropenfest. 
Meierei Heinrichsthal, Radeberg Ill. 
Werke — für Architekten, Maler, Bildhauer, 
Tischler, Tapezierer, Gewerbeschulen ec 


Wien IX: 1 2. Austria, Währinger 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 

mein unüber- 
Apoth. Billerbeck, Berlin W 40, Maaßenstr.10. 
Ehemalig. gibt umsonst 
L.Warnecke, Hannover, Friesenstr 33. 
Architektur - Kunstgewerhliche 
Bruno Hessling, Berlin SW11b. 


Apparate und gesamtes Zubehör, Einrichtung 
kompl. Kinematographen - Theater übernimmt 


Adolf Sosna jr., Bremen! 


Lieferung sämtlicher photographischer Bedarfs- 
artikel für Beruis - und éi cl holoe raphe, Force- Artikel: Brom- 


silber-Papiere und -Karten, Trockenplatten, Chemikalien. Liste gratis. 
Gy nin < 


= L d Bidet u. II. S 


duschen. Kart. aM. I.- u. M. 2.- mit 40 %, 


Seil antiseptisonus 


ülpulver 


H. Unger, Chem D Berlin IMI. Friedrichstr. 91-92. 


ab. 


Werkzeug 


bis zu größten Abmessungen für Maschinenfabriken, 


TURIN on. 
Eisenbahn - 


Warmwasserbereitung. 
6000 qm. Seitenbau mit Stallung für A Pferde, Remise, Kutscherwohnung, Warm- und Kalthaus etc. 
Vollständige kostbare Mobiliareinrichtung. Preis des ganzen Besitzes weit unter Selbstkosten. Ernste 
BAD KÖSENER BAU GESELLSCHAFT. BAD KÖSEN. 


Hygienische Bedarfs- u. 


Bekannter, deutsch - amerikanischer 


seit 10 Jahren von einem der grösst. kaufm 
Übersee-Unternehm. fest angest., ist augen- 
| blicklich frei. Fürstl. Referenzen. 
Vielseit. kaufm. u. wissenschaftl. Bildung 
4 Hauptsprach. perfekt. Kennt fast alle größt, 
Städte und wichtigst. Bäder und kann bei 
besonderen Anlässen hohe Kaution stellen. 
Empfiehlt bei kleinen Aufträgen billige 
Ko egen und bürgt dabei für gewissenhafte 
Ausführung. Spezialität: Verdächtige Ge- 
schäfte, Wertpapiere, Geldanlagen. Uber 
nimmt auch Fälle, wo Kriminalpolizei 
versagt hat, unentgeltlich bis zu Resultaten. 


Kein Vorschuss! 


Schön angelegter Garten, 


606 


(Ehrlich - Hata’s Salvar- 
san), Quecksilber oder 


die natürl. Hellwelse? Ständige Adressen für Telegramme : 

die Wassermannsche Biut- „Onda“ Köln a. Rh., Onda“ New York 
untersuchung «Inwandfreil und „Onda“ Buenos Aires. Offerten u. Kp. 628 
zuverlässig? Ueb. dies. Frag. ert. an Aug. Scherl. G. m. b. H., Berlin SW 68. 
postw. gewissenh. u. diskrete usk. x 


der bek. Spezialarzt Dr. L. E. Hart- 
mann, Stuttgart L. 55, Postf. 126. 
Für Rückporto bitte 20 Pf. beilegen. 


Hygienische 
hlosefs 


D. N. p. Nr. 248305. 
Für öffentliche u. 
Privat - Gebäude 8 


Extra-Preise für Private! 


Für nur 2.53 M. vers. ich 

ein. gutgehend. Wecker 
mit nacntleu.ht. Ziffer- 
blatt. Nur 8.30 M. kostet 
eine echtsilb. Zylind.- 
Rem.-Uhr, 6 Rubis, mit 


unentbehrlich. 
Preisv M. 15 an. 
Prospekte gratis 
u. ſranko. Solvent. 
Vertreter gesucht 
Walter 
Eichelkraut, 
Berlin- 
Zehlendorf 40 EW 


doppelt. Coldr. Dieselbe 
la, 10 Rubis, nur 10 M. 
2jährig. schriftl. Garant. 
Reichilkustr. Pracht-Katalog gratis u. 


franko. Exporteure und Wiederver- 


käuf. verlang. mein. Engros- Katalog. = 
Huge Pinous, Hannover Prival- Real- und Handelsschule: 
„ Dr. Kramer, H: EE Elb Ke Ha H ah rs- u 
Jahres sk. Z. kaufm. Ausbildg. bzw. Iinſ.-Ex. 
loje R ei x Cé 
Deio Hehe maialn aller Ur. ri 


eines geeignet. Privatlehrinſtituts od. Penſ. 
verfäume man Si die koſtenloſe Nachweiſung 
u. Auskunft der Derlagsanftalt R. Neubauer, 
Berſin-Schlachtenſee, zu verlangen. 


Gasſernzünder 


Krankenpflege-Artikel 


sowie alle anderen chirurgischen 3 
xportiert nach allen Weltteilen Beſgliel Se? 
Gustav ngel, Berlin, Potsdamer Straße 131. durch Lu ideen Verwering Geil SR 


Kataloge gratis. 


a a a — — — — 


Glac&handschuh ie 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa., D. R P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Raubtierfallen 


für Löwe, Tiger, Wolf, Hyäne, Fuchs usw. 

— Nur erstklassige Fabrikate. 

Reich illustr. Katalog Nr. 107 mit leichtesten Fang- 
lehren für alles Raubzeug gratis. 

E. Grell 4 Co., Hoilieferanten, Haynau 1. Schi. 


Maschinen 


5 Grands Prix. 


Reparaturwerkstätten, Arsenale etc. etc. 


Ueber 18000 schwere Werkzeug-Maschinen geliefert. 


CIE ALL CELL 


Die beste Spiegel-Reflex-Kaz 
auf dem photograph. Weltn 


ZI ZI CLZEIH CLZZICHZEI CEZDI CSP 229 S e IR, SEA 
für alle deutschen und englischen Original 


M ` N i DI auch zusammenlegbar für Hoch- u. Querformate 


Klein = Mentor iere 


auch für Stereoformate 45 107, 6X13, 10x15 u. 9x18, mit Panorama- 
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Specialwerft für 


Andreas Sieber 


Bremerh 


Wurst-, Fleischwaren- und u | Tourenyachten .- 
Konservenfabrik Berlin -Halensee. 
fernspr: Berlin-Uhland 2136 
Königl. Bayr. Hoflleferant 2 — 
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=Lieferant des At Genre Vereins Deutscher Edelleule und P 


Spezialität: 
Konservierte Deiikateß-Saft 


SCHINKEN 


Mährzucker-Kakao, eee ia 


Nährmittelfabrik Münohen, G. m. b. M., 
Lieferung durch sämtliche Orossisten und Exporte 


in Dosen. Nur feinste erstklassige Fabrikate 


Niederlagen: 


Frankreich: Nice, Rue des Ponchettes 15 
Schweiz: Zürich, Steinhaldenstr. 44 
Italien: Como, Via Provinc. p. la Svizzera 14 


Vollmi 


Ohne Irgendwelchen Zusatz, nur durch Verdur 
Wassers hergestellte, rein Iösliehe Trockenmilch mH 
Fettgehalt, offerieren bei größerer Abnahme mit mM. 
Kilo, exclusive Verpackung und stehen mit Muster 
kostenfrei zu Diensten. — Postkolli . 8,— gegen 


Verkaufsverband Norddeutscher Mol 


Berlin C 25, Dircksenstrasse 26-27. 


Versand nach allen Ländern 


Otto Weber's 


rauermagazin BERLIN W. 


Kostüme Mäntel - Blusen . Röcke - Hüte. 
See Artikel für Beerdigungszwecke. 


Neuheit labrizieren 


pyrophor- Taschen- u. Tischfeuerzeuge 


„„ Gasansünder einfach bei dauernd sicherer Funktion In 


Leichte silberne Messerg 


jeder Preislage. set ans in allen Größen 800 bzw. 900 g 
ds Gi „Bügeleisen und Kocher ` beten 
Neform- Eis maschinen 
N \ unerreicht in Billigkeit und Leistungsfähigkeit. 
KS Rohemaille in allen Farben für Geschirr- und Schilderfabriken, 8 
= d ko. ommerstr. 13 
d N Prospekte O gratis und franko Fernspr.: Amt Rein. 279. 


Bergmanns Industriewerke Gaggenau, Baden. 
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M. 5500 kompl. 


ausgerüstet wie Abbildung (inkl. amerik. Ganz- 
verdeck]. Ist äusserst sparsam in Benzin-, Oel- 
und Pneu Verbrauch sowie Betriebsunterhaltung. 


4-Zyl.-Block-Motor mit Thermosyphon- Wasserkühlung. 
Bosch-Hochspannungs-Magnet, Zenith-Vergaser, 


Kulissenschaltgetriebe, Cardan-Antrieb auf Hinterachse. 


Ein mit deutschen 
Konstruktionsdetails inAmerika 
hergestellter Motorwagen. 


Prüfen sie 
as 
Sie seine phänomenalen Leistungen auf 

Prüfen Bergen und Sandwegen. 

Prüfen Sie Material sowie geräuschlosen u. elasti- 


schen Gang, und Sie müssen zur Ueber- 
zeugung kommen, dass es ein Wagen ohne 
Konkurrenz auf dem Weltmarkt ist. 


erlangen Sie Prospekt W. O. von 
dem Generalvertreter L Deutschland: 


THEODORE TIETZ 


Berlin (2, Klosterstrasse 63-64. 


BEZIRKSVERTRETUNGEN 
NUR AN SOLVENTE HANDLER, 


‚Ist dieser Mann ungewöhnlichen Kräften begabt? 


i Hochgeslellle Leute sagen, dad er Ihnen Ihr Leben gedeutel und die Ereignisse desselben gelesen hat, wie aus einem offenen Buche. 


d Wünschen Sie Aufschlüsse über Ihre Geschäfte, über Heirat, Veränderungen, Beschäftigung, 
F Freunde, Feinde oder einen Rat, was zu tun, um im Leben Erfolg zu haben? 


Probedeutungen frei an alle Leser der „Woche“, wenn sie sofort schreiben. 


Diejenigen, die sich dem Mystischen zuneigen, 

jenden in letzterer Zeit ihr Interesse den Arbeiten 
ges Herm Clay Burton Vance zu, der, obgleich er 
nicht darauf Anspruch macht, mit besonderen über- 
»atürlichen Kräften begabt zu sein, dennoch die 
Tebensschicksale der Menschen mittels eines 

I Meinen Schlüssels zu lösen versucht; dieser Schlüs- 
sel ist: Die Handschrift und die Geburtsdaten. Die 
nleugbare Genauigkeit seiner Ausführungen legt 

* d Vermutung nahe, daß bis jetzt alle Chiromanten, 
Propheten, Astrologen und die Seher der verschie- 


2 Sen Glaubensrichtungen versäumt haben, die 
wahren Grundsätze prophetischer Wissenschaft an- 
enden, 


Auf die Frage, nach welcher Methode er seine 
4 twürfe und Deutungen anfertige, antwor- 
tete Herr Vance: „Ich habe nur eine Wissenschaft 
der Alten wieder zu neuem Leben erweckt und sie 
der menschlichen Natur angepaßt,“ 

= = Folgender Brief wird veröffentlicht als Beweis 
LV der wunderbaren Fähigkeit, die Herr Vance besitzt, 
| Prof. Dixon, M: A., Direktor vom Lanka-Obser- 
yalorium, Mitglied der „Societe Astronomique de 
- France“ und Mitglied der „Astronomischen Gesell- 

| schaft“ in Deutschland, schreibt folgenden Brief: 


An Prof. Clay Burton Vance. Sehr geehrter Herr! 


bösen Anfall gehabt; gewöhnlich habe ich zwei- 
oder dreimal im Jahre daran zu leiden. Jedenfalls 
werde ich Sie allen meinen Freunden empfehlen, 
die sich das Horoskop stellen lassen. wollen.“ 

Es ist ein Uebereinkommen getroffen worden, 
daß alle Leser der „Woche“ freie Probedeutungen 
erhalten sollen, nur wird gebeten, daß die, welche 
von diesem großmütigen Anerbieten Gebrauch 
machen wollen, sogleich darum einkommen möch- 
ten. Wenn Sie einen kurzen Entwurf Ihres Lebens- 
laufes haben wollen, wenn Sie eine wahrheits- 
getreue Schilderung Ihrer Charaktereigenschaften 
sowie der Talente und der sich Ihnen bietenden 
günstigen Gelegenheiten wünschen, so brauchen 
Sie nur Ihren vollen Namen, das Jahr, den Monat 
und Tag Ihrer Geburt anzugeben sowie auch er- 
wähnen, ob Herr, Frau oder Fräulein -und den 
folgenden Vers in Ihrer eigenen Handschrift ab- 
schreiben: 

„Deine Macht ist wunderbar, 

So schreiben und sagen sie alle; 
Leg auch mir mein Leben dar, 
Was sagst Du zu meinem Falle?“ 

Schicken Sie Ihren Brief an: Herrn Clay Bur- 
ton Vance. Suite 3087 B. Palais-Royal, Paris (Frank- 
reich). Wenn Sie wollen, können Sie 50 Pfennig in 


| „Ich erhielt Ihren Brief mit der vollständigen Lebensdeutung. | Briefmarken Ihres Landes beilegen, um die Auslagen für Porto, 
Dieselbe stellt mich vollkommen zufrieden; sie ist beinahe in | schriftliche Arbeiten usw, zu bestreiten. Bitte beachten Sie, daß 
alen Finzelheiten so genau als nur möglich. Es ist eigentümlich, ein Brief nach Frankreich 20 Pfennig kostet. Schicken Sie kein 


dad Sie sogar mein Halsleiden erwähnen, Ich habe gerade einen | Silbergeld oder sonstige Münzen in Ihrem Briefe, 
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8 Alle sieben Tage ein Hefi- 
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Druck und Verlag von August Scherl G. m. GA 
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Fremde Sprachen 


bis zum geläufigen Sprechen, 
Schreiben, Lesen und Verstehen lernt 
man am leichtesten, billigsten und bequemsten 
ohne Vorkenntnisse und ohne Lehrer in kurzer Zeit nach 
der weltberühmten Methode Toussaint-Langenscheidt, 
Diese macht das Studium zum Vergnügen. Geben Sie uns 
die Sprache an, die Sie interessiert; wir senden 
Ihnen kostenlos die wertvolle, reich- 
illustrierte Broschüre Nr. 8. 


Langenscheid 


© sche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schöneberg, Bahnstraße 29/30. 


„Woche“ Nr. 40. 5. Oktober 1912. 


Nichfs Bessres für 
Netoppalestenlen 


zur schnellen Herstellung Ihrer Körper- und Geisteskräfte als Biocitin. Denn es enthält 
nicht nur überaus wertvolle und leicht verdauliche Nährstoffe, wie das Nucleovitellin, die 
Kernsubstanz des Eidotters, und das Caseinogen, den natürlichen, unveränderten Eiweiß- 
bildner der Milch, sondern vor allem auch das physiologisch reine Lecithin (Nervensub- 
stanz) nach Hofrat Prof. Dr. Habermann, das ein Kräftereservoir für den ganzen Körper, 
insbesondere für die Nerven bildet. Und gerade bei Rekonvaleszenten kommt es auf die 
Kräftigung der Nerven sehr viel an, denn was die Krankheit auch immer gewesen sein mag, 
stets sind die Nerven als diehauptsächlichsten Träger aller Lebensfunktionen mitgeschwächt 
worden. Der gute Geschmack des Biocitin erleichtert ferner seine Anwendung bei Rekon- 
valeszenten vor allen anderen Stärkungsmitteln. — Eine Geschmacksprobe nebst wissen- 


schaft Schrift sendet auf Wunsch kostenlos dieBiocitinfabrik G. m. b. H., BerlinS61, W. 14. 
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A äi SE Gegen bequeme 


Monatliche Zahlung 


liefern wir erstklassige Präzisions- 
Uhren. Erprobte Schweizer und 
Glashütter Erzeugnisse aus den ersten 
Fabriken von Weltruf. Wir verkaufen 
unsere Uhren zu Preisen, wie sie in 
reellen Spezialgeschäften üblich sind, 
unter langjähriger, schriftlicher Garantie, 
Unsere Uhren sind auf das sorgfäl- 
tigste reguliert, und weisen wir beson- 
ders auf unsere Uhren mit Gangschein 
hin, die auf Sekunden genau gehen. 
Unser jährlicher Verkauf beträgt 
25000 Taschenuhren! 


Man verlange gratis u. kostenfrei Kataloge: 

a) Hauptkatalog über Uhren, Gold- und 
Silberwaren, Brillantschmuck, Geschenk- 
artikel nebst Bedingungen für Zahlungs- 
erleichterung. 

b) Katalog über photographische Apparate 
und Bedarfsartikel nebst Bedingungen 
für Zahlungserleichterung. 


/ Jonass & Co. 


BERLIN HW, 67 
Belle-Alliance-Straße 3, 


— — — 
Wir bitten um Be- 
sichtigung unserer 
Ausstellungsräume. 
$ 


Schnur r har t! Aerztlich "Strong reoli! ee 4 


unterſtützt den Haar- und Bartwuchs mit wunderbarem 
Harasin kleine Härchen vorhanden find, entwickelt ſich raſch üppiges SC 
SZ Z3 was durch Hunderte von 1 Gei eech — en if 
Ge, Prämiliert: Goldene Medaille Marſeille. 


enpreis 

Preis: Stätte 1 2 %, Stärte II 3 M, Moie m 4 A. 
ift einzig und unerreicht daſtehend, von Sach- 
H ar asi n verſtändigen, ſtaatlich approbiertem Polizei- 
Chemiker, Aerzten uſw. geprüft, warne deshalb vor wertlofen, mitunter 
ſehr billigen Methoden, die mit Kor Fan Geſchrei . werden. 
Garantie: Bei Nichterfolg eirag — un Boftverjand nur 
durh:Kosmet.Laborator. , Vio etta“, Nürnberg 147. 
Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freund durch Ihr Haraſin 
) in 3 Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen bat, jo er ſuche 
r VERS um Zuſendung einer Dote Stärke Il zu 3 M Nachnahme. 
Niederlag⸗ für Wen: Wallace, Kärtnerſtr. 30 u Jürich: Flury, Babnbofitr. 27 


Kopfschmerz 4 


HofapothekerOllos® ärztich in s. sicheren u. 
ıFrövanille wo rs 


Apotheken! 


amerikanisches Fabrikat 
( unter absoluter Wahrung des ) 
hygienischen Standpunktes 


Garantiert gegen Rost u. Bruch 


Waschbar 
wie jedes Wäschestück 
ohne Entfernung der Einlagen 
deshalb sind nur weiß 


Hamers fust Roo Corsets 


Die Modelle 
zeigen klassische Linien höchster 


„ Die Heilkraft des Waldes 

Ban . kann man zu jeder Zeit und in jedem Zimmer geniessen De EN ng, eines 

an Bequemlich ei - atentamtlich gesch Nr. 400 90 
freiheit | Wald-Gesundheitskästchens pi vielen Aerzten begutachtet und emp- 

å | johlen. Bestes Vorbeugungsmittel gegen ansteckende Krankheiten. Die Luft in den 

Schlankheit |] Zimmern wird verbessert, wirkt belebend und kräftigend auf den Organismus 


zwi ede Form und verleiht ein. — Prospekt nebst Büchlein „Die Waldkur im Hause“ gratis durch die 
ES Erlitzthaler Holzindustrie G. m. b. H., Langenbrück, Bez. Breslau. 


Anmut und Grazie 


are 8 im täglichen Leben, Sport u. Tanz 


In erstklassigen Lägern 
erhältlich von M. 7,50 bis M. 85,— 


Hicfeln 
Y = bevorzugt das Publikum 
| Si D =—— wegen seiner 


QualitätgPreiswürdigkeit 


Modell 645 


Harners Doppels choß Corsets As 


für Damen mit starker Hüftenbildung unentbehrlich 


z Preise M. 102.12. 168 1832, 
| Verlangen Sie illustr.Catalog 
=== nächstreVerkaufstelle durch die 
| Lleander-SchHhuhf3brik A-G. 
i vor. S Ochsenhirt& Behrens. OffenbachsaM 


Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 


Generalagent 
The Warmer Bros Company M am bur Y 6 


| (New York) Merkurstraße 
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Osram-Draht-Lampen 
Unzerbrechlich! 


Osram-Draht-Lampen 


sparen ca. 70% Strom. 


Osram-Draht-Lampen 


spenden brillantes, reinweisses Licht. 


Osram-Draht-Lampen 


mit gezogenem Leuchtdraht sind 
unzerbrechlich! 


Osram-Draht-Lampen 


tragen, auf dem Glasballon eingeätzt, 
die Aufschrift „OSRAM“, Alle ande- 


ren Lampen sind keine Osram-Lampen. 


Osram- Draht-Lampen sind durch Elektrizitätswerke 
und Installateure zu beziehen. 


Auergesellschaft, Berlin O. 17 


Urteile „Export-Woche 


2. Folge. 


Im Anschluß an unsere Publikation in Heft 39 der „Woche“ vom 28. September 1912 
setzen wir heute die Veröffentlichung von Urteilen fort, die uns von ersten Autoritäten 


des Landes zugegangen sind. 


Fritz Baare 


Geheimer Kommerzienrat und General- 
direktor des Bochumer Vereins für Berg- 
bau und Gußstahlfabrikation, Bochum. 


„Das mir freundlichst zur Verfügung gestellte 
Exemplar der „Export-Woche” habe ich mit großem 
Interesse gelesen. Ich bin der Meinung, daß die 
„Export-Woche“ geeignet ist, der vaterländischen 
Industrie in ihren Absatzbestrebungen gute Dienste 
zu leisten.“ 


Prof. Dr.-Ing.h.c. Busley 


Geh. Reg.- Rat, Bevollmächtigter der Schichauer, 
Elbinger und Danziger Schiffswerft, Berlin. 


„Mir scheint es ein vortrefflicher Gedanke zu sein, 
daß der Verlag von August Scherl mit seiner welt- 
bekannten „Woche“ für das Ausland eine „Export- 
Woche” verbindet. Während die Familie sich in 
die Lektüre der „Woche“ vertieft, kann der Vater 
die leicht abzutrennende „Export-Woche“ lesen, 
die ihn durch gut illustrierte Fachartikel sowie durch 
einen reichhaltigen Inseratenteil über das Schaffen 
der deutschen Industrie auf dem laufenden erhält. Es 
steht daher zu erwarten, daß die „Export-Woche“ 
zur Hebung unserer Ausfuhr beitragen wird.“ 


Philipp Heineken 


Vorsitzender des Direktoriums des 
Norddeutschen Lloyds, Eremen. 


„Ich habe die von Ihnen im Anschluß an die 
„Woche“ herausgegebene „Export-Woche“ mit gro- 
Bem Interesse gelesen. Die Idee, eine Export-Zeit- 
schrift, deren Inhalt in erster Linie für das Ausland 
bestimmt ist, in enger Verbindung mit der weitver- 
breiteten „Woche“ herauszugeben, halte ich des- 
halb für besonders glücklich, weil die „Woche“ von 
den Deutschen im Auslande jetzt viel gelesen wird. 
Die Städte-Nummern der „Export-Woche“, die sich 
mit den wirtschaftlichen Verhältnissen deutscher In- 
dustrie- und Handelsstädte beschäftigen, sind 
sicherlich geeignet, das Ansehen der behan- 
delten Handelsstädte und ihrer Unternehmungen in 
der Welt zu mehren. Die „Export-Woche“ wird 
nach meiner Ansicht zu ihrem Teile dazu beitragen, 
die deutschen Interessen im Auslande zu stärken, 
ich wünsche Ihnen deshalb zu Ihrem Unternehmen 
den besten Erfolg." 


Der Abdruck geschieht in alphabetischer Reihenfolge. 


Dr. v. Holleben, Exzellenz 


Wirkl. Geh. Rat, Kais. Botschafter a. D., 
Vizepräsident der Deutschen Kolonial-Gesellchaft, 
Mitglied des Herrenhauses, Berlin. 

„Mit besonderem Interesse habe ich von 
der „Export-Woche” Kenntnis genommen, die 
mit der weltbekannten „Woche“ des August 
Scherlschen Verlages verbunden ist. Es scheint 
mir ein ausgezeichneter Gedanke, durch sie 
das Ausland in wertvollen Artikeln über die 
deutsche Industrie und den deutschen Handel 
zu unterrichten und mit der wirtschaftlichen 
Entfaltung Deutschlands bekannt zu machen. 
Die ganz außerordentliche Verbreitung der „Woche“ 
läßt daher erwarten, daß die mit ihr vereinigte 
„Export-Woche” die Hebung der deutschen Ausfuhr 


wesentlich fördern wird.“ 


Emil Kirdorf 


Vorsitzender der Gesamtdirektion der Gelsen- 
kirchener Bergwerks Akt.-Ges., Vorsitzender 
des Aufsichtsrats und Beirats des Rheinisch- 
Westfälisch. Kohlen-Syndikats, Gelsenkirchen. 


„Nachdem ich die mir überlassenen Nummern 
der „Export-Woche" mit Interesse durchgesehen 
habe, freue ich mich Ihnen sagen zu können, daß 
die für das Ausland bestimmte neue Zeitschrift, mit 
ihrem jeden Auslandsdeutschen fesselnden Inhalt, 
m. E. sehr wohl geeignet erscheint, dem deutschen 
Ausfuhrhandel zu nützen und ihn zu fördern.“ 


Dr. Karl Lanz 


i. Fa. Heinrich Lanz, Mannheim. 


„Ihrem Wunsche, ein Urteil über die „Export- 
Woche" abzugeben, entspreche ich um so lieber, 
als ich diese Zeitschrift seit ihrem Entstehen lese. 
Die interessanten Artikel orientieren über die wich- 
tigsten Fortschritte und Erfolge der deutschen In- 
dustrie, so daß ich die „Export-Woche“ als ein sehr 
geeignetes Mittel zur weiteren Hebung des deut- 
schen Export-Geschäftes ansehe. Ich wünsche dem 
mir sehr sympathischen Unternehmen auch weiter- 
hin eine günstige Entwicklung." 


Moritz Leiffmann 


Geheimer Kommerzienrat, Düsseldorf. 


„Das Erscheinen der „Export-Woche“ ist m. E. 
für Industrie- und Handelskreise außerordentlich 
förderlich, da von geschickter Reklame die Bekannt- 


gabe des Könnens unserer Großindustrie zum großen 
Teile abhängig ist und wiederum eine im Ausland 
verbreitete Kenntnis von der Leistun‘sfähig- 
keit unserer Industrie dazu beiträgt, die Ziffern un- 
serer Ausfuhr alljährlich zu vergrößern. Bei den 
immer höheren Summen, welche Deutschland regel- 
mäßig für die notwendigsten Lebensmittel an das 
Ausland zahlen muß, ist jeder Umstand zu begrüßen, 
welcher dazu dient, daß ein Ausgleich durch stei- 
gende Ausfuhr heimischer Erzeugnisse geschaffen 
werde." 


Heinrich Lueg 


Geh. Kommerzienrat, i. F. Haniel & Lueg, 
Mitglied des Herrenhauses, Düsseldorf. 
„Auf Ihren Wunsch bestätige ich gern, daß mir 
Ihre sehr gut redigierte und schön ausgestattete 
„Export-Woche“ wohl geeignet erscheint, die 
aeutsche Industrie im Auslande weiter bekannt zu 
machen. Die Nummern, die ich bisher gesehen habe, 
enthalten recht interessante und lesenswerte Dar- 
stellungen, und ich zweifle nicht, daß die „Export- 
Woche‘ allen Deutschen im Auslande eine willkom- 
mene und lehrreiche Lektüre ist.“ 


Herrmann Melchers 

Seniorchef der Firmen Melchers & Co. in 

China und C. Melchers & Co., Bremen. 

„Gern bestätige ich Ihnen, daß Sie mit der An- 

gliederung einer „Export- Woche“ an die so 
weitverbreitete und gern gelesene „Woche“ 
einen Schritt getan haben, den ich mit voller Sym- 
pathie begrüße. Von Jahr zu Jahr wächst 
die Erkenntnis, nicht nur in unserem deutschen 
Vaterlande, sondern in jedem auf höherer Kultur ste- 
henden Lande, daß die segenspendende Industrie 
durch den Export nach ferneren Ländern gehoben 
und gestärkt werden muß. Da diese Erkenntnis 
durch Ihr neues Unternehmen gefördert wird, hoffe 
ich, daß es in den weitesten Kreisen die verdiente 
Unterstützung findet.” 


Dr.-Ing. h. c. Wilhelm Opel 


Kommerzienrat, Mitinhaber der Firma Adam 
Opel, Nähmaschinen-, Fahrräder- und 
Motorwagen - Fabrik, Rüsselsheim a. M. 


Es ist mir ein Vergnügen, Ihnen mitteilen zu können, 
daß ich mit den Erfolgen der Inserate, die in der 
„Export-Woche“ veröffentlicht wurden, bisher stets 
zufrieden war, so daß ich gern Gelegenheit nehme, 
auch für die Zukunft diese Zeitschrift bei Aufstellung 
meines Rekiame - Budgets zu berücksichtigen. Ich 
wünsche Ihnen bestens eine weitere gedeihliche Ent- 
wicklung Ihres Unternehmens!" 


R. v. Passavant-Gontard 


Geh. Kommerzienrat, Vizepräsident der Handels- 
kammer, Vorsitzender des Aufsichtsrats der 
Mitteldeutschen Creditbank, Frankfurt a. M. 
„Die im Januar 1912 von August Scherl gegrün- 
dete „Export-Woche“, die als ständige Beilage zu 


der im Ausland so weit verbreiteten „Woche“ er- 
scheint, ist meines Erachtens eine für das Deutsch- 
tum im Ausland und für die ex portierende deutsche 
Industrie nützliche und erfolg versprechende Zeit- 
schrift.“ 


Carl Rudolf Poensgen 


Kommerzienrat, Vorsitzender des Aufsichts- 
rats der Akt.-Ges. Oberbilker Stahlwerk, 
Präsident der Handelskammer, Düsseldorf. 


„Ich halte den Gedanken, Ihrer mit beispiellosem 
Erfolg auch im Ausland eingeführten Zeitschrift 
„Woche eine „Export-Woche“ anzugliedern, für 
glücklich. Die weite Verbreitung der „Woche“ ver- 
bürgt auch der „Export-Woche“ die Einführung 
in allen Staaten, in denen Deutsche leben. Die 
systematische, modernen Anforderungen angepaßte 
Ausgestaltung der Export Moche" ist meiner An- 
sicht nach durchaus geeignet, sowohl die Export- 
interessen der deutschen Industrie und des deutschen 
Handels zu fördern wie dem deutschen Kaufmann 
im Ausland wertvolle Dienste zu leisten.“ 


Dr. Walter Rathenau, Berlin 


„Der Gedanke, eine Zeitschrift den deutschen 
Handelsinteressen des Auslandes zu widmen und der 
„Woche“ anzugliedern, scheint mir glücklich. In den 
Wirtschaften und Bureaus der Ueberseeländer findet 
man bis jetzt ausschließlich englische Periodicals, die 
mit ihren Anpreisungen englischer Industrie-Erzeug- 
nisse ihrer heimischen Wirtschaft dienen. Es wäre 
erwünscht, daß dem deutschen Export ähnliche Ein- 
richtungen zur Verfügung ständen; ein endgültiger 
Erfolg aber wird Ihrem Gedanken dann beschieden 
sein, wenn Sie es ermöglichen können, für die Eng- 
lisch redenden Ueberseeländer eine englische, für 
die romanischen eine spanische Ausgabe der Zeit- 
schrift zu schaffen.“ 


Frhr. v. Rheinbaben, Exzellenz 


Staatsminister, Oberpräsident 
der Rheinprovinz, Coblenz. 


„Wie die Wahrheit immer siegreich durchdringt, 
so kann auch die wahrhafte Darstellung unserer 
heimischen, sich glänzend entwickelnden und durch 
die innige Verbindung zwischen Wissenschaft und 
Praxis ausgezeichneten Industrie nur von günstigstem 
Erfolg für sie und ihre Anerkennung im Ausland sein. 
Ich begrüße daher die „Export-Woche“, die sich 
in den Dienst dieser Idee stellt, freudig und erhoffe 
von ihr reichen Nutzen für unseren industriellen 
Absatz, insbesondere für unsere führende Rheinische 
Industrie." 


Landrat a. D. M. Rötger 


Vorsitzender des Direktoriums des Central- 
Verbandes Deutscher Industrieller zur 
Förderung und Wahrung nationaler Arbeit. 


„Aus den mir mit dem Ersuchen einer Meinungs- 
äußerung übersandten Nummern der „Export- 


Woche“ habe ich gern ersehen, daß das Unter- 
nehmen wohl geeignet ist, weiteres Verständnis und 
Interesse für deutsche Leistungen, namentlich auch 
unserer heimischen Industrie, auf dem Weltmarkte 
zu verbreiten und damit ihrer Förderung zu dienen. 
Wohl muß das eigene Heimatland für unser Er- 
werbsleben im ganzen stets der Hauptnährboden 
und das möglichst sichernde und gesicherte Absatz- 
gebiet bleiben. Die über Erwarten stark und schnell 
emporblühende deutsche Industrie aber muß unbe- 
dingt einen erheblichen Teil ihrer Erzeugnisse im 
Auslande absetzen, und die bisherige ähnlich starke 
Steigerung unseres für die nationalen Lebensbedin- 
gungen so wichtigen Exports spricht dafür, wie 
trotz aller Rivalitäten und Schwierigkeiten deutsche 
Ware immer mehr fremde Käufer anzuziehen im- 
stande ist. In geschickter Weise von allem, was 
wir zu bieten haben, Kenntnis zu verbreiten, und 
zwar nicht nur in trockenen Einzelheiten, sondern 


auch in anregenden Gesamtbildern und Schilde- 
rungen deutscher Städte und Industriebezirke, der 
großartigen Fortschritte unserer Technik und 
Wissenschaft, wie es die „Export-Woche‘ tut, ist 
eine dankenswerte und dankbare Aufgabe.“ 


Max Schinkel, Hamburg 


Norddeutsche Bank in Hamburg, Geschäftsinhaber 
der Disconto - Gesellschaft, Vorsitzender der 
Brasilianischen Bank für Deutschland und der 
Bank für Chile und Deutschland, Vorsitzender 
des Aufsichtsrats der Hamburg-Amerika-Linie. 


„Ich habe mich auf einer mehrmonatigen Reise 
in Südamerika immer gefreut, wenn ich überall 
„Die Woche“ mit ihrer Exportausgabe vorfand, 
und ich glaube die Beobachtung gemacht zu haben, ` 
daß sie drüben von weiten Kreisen ebenso gern 
durchgesehen und gelesen wurde wie von mir.“ 


Weitere Urteile nachstehender Herren werden wir in der nächsten Nummer der, Woche“ abdrucken: Dr. Oehler, Oberbürger- 
meister, S. A. Frhr. v. Oppenheim, Dr.-Ing. h. c. Schiell, Geh. Kommerzienrat. F. Soennecken, Kommerzienrat, Hugo Stinnes, Staats- 
minister Dr. Sydow, Exzellenz, August Thyßen, Kommerzienrat Ferd. Ulrich, Oberbürgermeister Wermuth, Exzellenz u. a. 
In Heft 39 der „Woche“ wurden die Meinungsäußerungen über die „Export-Woche“ von folgenden Herren veröffent- 
licht: Oberbürgermeister Dr. Adickes, Geh. Kommerzienrat Jean Andreae, Generaldirektor Albert Ballin, Geh. Regierungsrat 
Dr. v. Böttinger, Bürgermeister D. Dr. Burchard t, Seehandlungs-Präsident v. Dombois, Exzellenz, Senator M. Gildemeister, 


Geh. Kommerzienrat Goldberger, Direktor v. Gwinner, Geh. Kommerzienrat Hardt, Reichsbankpräsident Havenstein, Exzellenz. 


Von hervorragenden Firmen schrieben uns: 


Deutsche Luftfilter Bau-Ges. 


m. b. H., Breslau. 


„Es ist uns ein Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, 
daß wir durch unsere Ankündigungen in der „Export- 
Woche‘, betr. unsere Luftfilter für Turbodynamos, 
Kompressoren und Heizungs- und Lüftungsanlagen, 
einen beispiellosen Erfolg zu verzeichnen haben. Wir 
erhielten eine große Anzahl Anfragen der bedeutend- 
sten Firmen aus allen Weltteilen und haben uns da- 
durch viele wertvolle Absatzgebiete erschlossen.“ 


Deutsche Maschinenfabrik 
A. G. Duisburg. 


„Die Angliederung eines industriellen Teiles an 
die so weit verbreitete „Woche“ in Gestalt der 
„Export-Woche“, welche die weiteren Kreise des 
Auslandes mit den Fortschritten der deutschen 
Industrie sowie mit den speziellen Erzeugnissen 
derselben in fachmännischer Weise bekannt 
machen soll, haben wir freudig begrüßt. Wir 
glauben, daß die in so großer Auflage wöchent- 
lich ins Ausland gehende „Export-Woche“ dazu 
beitragen wird, die Kunde von den hervorragenden 
Erzeugnissen deutschen Fleißes und deutscher In- 
telligenz im Ausland zu verbreiten und so dem 
deutschen Export die Wege zu ebnen. In dieser 
Erkenntnis haben wir uns auch des Anzeigenteiles 
dieser Zeitschrift sofort bedient und hoffen dies 
auch für die Zukunft tun zu können, da wir uns 
guten Erfolg versprechen.“ 


Dyckerhoff & Widmann 


Aktien-Gesellschaft, Biebrich a. Rh. 

„Von dem Inhalt und den Bestrebungen der 
„Export-Woche“ haben wir mit Interesse Kenntnis 
genommen. In Verbindung mit Ihrer weit verbrei- 
teten „Woche“ wird diese Beilage ihren Teil bei- 
tragen zur Hebung des Exports der deutschen In- 
dustrie und zur Unterstützung aller im Ausland 
lebenden Kaufleute, die deutsche Erzeugnisse in 
fremden Ländern einführen und vertreiben. Durch 
den glücklich gefaßten Inhalt der „Export-Woche“ 
werden Plätze alter, deutscher Kultur in gleicher 
Weise wie die Stätten der modernen industriellen 
Anlagen mit ihren praktischen und kunstvollen Er- 
zeugnissen im Ausland bekannt, so daß die Zeitschrift 
allenthalben Interesse und sicher eine immer wach- 
sende Verbreitung finden wird.“ 


Disconto-Gesellschaft 


Direction der Disconto-Gesellschaft, 
Chef-Cabinelt, Berlin. 

„Die Stärke eines Großstaates beruht heute 
in seiner Stellung auf dem Weltmarkt. Wohl 
müssen Handel und Industrie die Wurzeln ihrer 
Kraft im Inland haben, aber der Weltmarkt hat für 
die heimische Industrie eine solche Bedeutung er- 
langt, daß sie ohne eine gefestigte und achtunggebie- 
tende Stellung auf den Märkten des Auslandes einen 
großen Teil ihrer Bedeutung verlieren würde. Der 
Reflex ihrer wirtschaftlichen Leistung muß in allen 
erreichbaren Teilen des Erdballes sichtbar sein. Zur 


Festigung dieser Stellung und zur Ausdehnung ihrer 
Wirksamkeit auf dem Weltmarkte ist für alle Zweige 
des Handels und der Industrie die „Export-Woche“ 
ein gewiß nicht zu unterschätzender Faktor. Die 
Moche selbst, mit ihrer so großen Verbreitung, bot 
ein ausgezeichnetes Fundament für eine Ergänzung 
durch die für Handel, Industrie und Technik sor- 
gende „Export-Woche“. Wir möchten es als eine 
glückliche Idee bezeichnen, daß die illustrierte 
„Woche“ mit ihrer guten Tradition als Einführerin 
der „Export-Woche” gewählt wurde. Es ist erfreu- 
lich, zu hören, daß das Unternehmen bereits in der 
ersten Zeit seines Bestehens mit einer so großen Zahl 
von Lesern an die Öffentlichkeit treten konnte. Jeder 
Kaufmann — fast jeder Deutsche im Auslande ge- 
hört ja wohl zur Gilde — wird ohne Zweifel den 
Wert eines so gut gerüsteten Pioniers erkennen und 
sich im gegebenen Falle seiner Vermittelung bedie- 
nen. Wir vertrauen, daß die „Export-Woche“ ein 
erfolgreicher Vorkämpfer für alle Interessen des 
deutschen Handels und der deutschen Industrie sein 
werde. Wir benötigen im Auslande zuverlässige 
Bannerträger, die die Forderung „Deutschland in der 
Welt voran“ vertreten. 


Th. Goldschmidt Akt. Ges. 


Chemische Fabrik, Zinnhütte, 
Aluminothermie, Essen-Ruhr. 


„Ein Einblick in die uns freundlichst übersandten 
Nummern Ihrer neugegründeten „Export-Woche hat 
uns gezeigt, daß Sie mit der Gründung dieser Zeit- 
schrift zweifellos einen bedeutungsvollen Schritt un- 
ternahmen, um die Kenntnis deutschen Wesens und 
deutscher Technik im Ausland zu verbreiten. Gleich- 
zeitig dürfte die Zeitschrift dazu beitragen, das Zu- 
gehörigkeitsgefühl der im Auslande lebenden Deut- 
schen zu ihrem Vaterlande mehr zu stärken. Wir 
haben die feste Überzeugung, daß aus dem weiteren 


Ausbau der Zeitschrift und ihrer größeren Verbrei- 
tung auch die deutsche Industrie ihre Vorteile 
ziehen wird.“ , 


Hamburg-Südamerika-Linie 


Hamburg- Sdamerikanische Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft, Hamburg. 


„Wir finden den Gedanken der Angliederung einer 
„Export-Woche“ an die weit bekannte und überall 
sehr gern gelesene Zeitschrift „Die Woche“ 
ausgezeichnet, da hierdurch das Ausland mit den 
deutschen Handels- und Industrie-Erzeugnissen so- 
wie deren Bezugsquellen bekannt gemacht wird. Wie 
dieses Unternehmen zur Verbreitung des deutschen 
Handels und der deutschen Industrie beiträgt, so 
bildet es auch gleichzeitig für die im Auslande leben- 
den Deutschen ein stetes Bindeglied mit dem Mutter- 
lande, was im Interesse der Erhaltung des Deutsch- 
tums sehr zu begrüßen ist.“ 


Handelskammer Bremen 


„Von der „Bremen - Nummer” Ihrer „Export- 
Woche” haben wir gern Kenntnis genommen. Jede 
Unterstützung, die dem deutschen Exporthandel 
und dem Absatz der deutschen Industrie im Aus- 
lande durch die deutsche Presse zuteil wird, ist mit 
Freude zu begrüßen. Die Art, wie Ihr Verlag durch 
die Veröffentlichung der „Export-Woche“ in dieser 
Richtung zu wirken sucht, halten wir für glücklich 
und erfolgversprechend.” 


Hartung, Kuhn & Cie. 


Maschinenfabrik, Aktien-Gesellschaft, Düsseldorf. 


„Wir erklären gern, daß wir die „Export-Woche“ 
als ein großzügig angelegtes, echt Scherlsches Unter- 
nehmen betrachten, das bestens geeignet erscheint, 
der vaterländischen Industrie bei ihrem Absatz auf 
dem Weltmarkt nützlich zu sein. 


Weitere Urteile nachstehender Firmen werden wir in der nächsten Nummer der „Woche“ veröffentlichen: 
Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Akt.-Ges., Aug. Klönne, Kosmos-Linie, Land- und Seekabelwerke, Mannesmannröhren- 


Werke, Maschinen-Fabrik Augsburg-Nürnberg, Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Metallbank u. Metallurgische Gesellschaft, 
Reis- und Handels Akt Ges, Rheinische Metallwaren und Maschinen-Fabrik, Papierfabrik _Sacrau, Julius Pintsch A. G., 


Vorwerk Gebr. & Co., Vulkan-Werke, D. H. Wätjen & Co., C. Heckmannn Akt Ges — In Heft 39 der „Woche“ wurden abgedruckt 
die Kritiken nachstehender Firmen: Adlerwerke, Act.-Ges. „Weser“, Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Badische Anilin- 
undSoda-Fabrik, Benz & Co., Bremer Vulkan, Continental-Caoutchouc- u. Guta-Percha-Compasnie, Deutsch-Asiatische Bank. 


Wer die in unserem Verlag erscheinende 


EXPORT-WOCHE 


probeweise kennen lernen möchte, benutze gefälligst die Bestellkarte, die dieser Nummer der „Woche“ beiliegt. 


August Scherl 


G. m. b. H. 
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Die fieben Tage der Woche. 


26. September. 

Die bayriſche Kammer der Abgeordneten nimmt den vor 
kurzem abgelehnten Vertrag mit Preußen über die Preußiſch⸗— 
Süddeutſche Lotterie mit 87 gegen 83 Stimmen an. 

Die vor Samos eingetroffenen engliſchen und franzöſiſchen 
Kreuzer landen Truppen, um die Ruhe auf der Inſel wieder- 
herzuſtellen. 

27. September. 

Aus Spanien kommen Nachrichten über ſchwere Aus— 
ſchreitungen ſtreikender Eiſenbahner. Ein von Barcelona nach 
Frankreich fahrender Zug wurde zur Entgleiſung gebracht, 
wobei drei Perſonen das Leben verloren. 


28. September. 


Zur Milderung der Fleiſchnot wird für Preußen vorüber» 
gehend die Einfuhr friſchen Fleiſches aus verſchiedenen Län— 
dern, die Einfuhr von Schlachtrindern aus den Niederlanden 
und die Erl öhung des Kontingents ruſſiſcher Schlachtſchweine 
für das oberſchleſiſche Induſtriegebiet geſtattet. Außerdem 
werden Tariſermäßigungen zugeſtanden und die Rückerſtattung 
eines Teils des Fleiſchzolls an Gemeinden. 

In dem aus Anlaß der Vorgänge beim Ausſchluß des 
Sozialdemokraten Borchardt von der Sitzung des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes angeſtrengten Prozeß verurteilt das 
Berliner Landgericht den Abgeordneten Borchardt wegen 
Hausfriedensbruches und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
u 100 Mark und den Abgeordneten Leinert wegen Wider— 
unde zu 50 Mark Geldſtrafe. 

Auf feinem Gut Groß-Peterwitz in Schleſien ſtirbt, 77 Jahre 
alt, der frühere Führer der Konſervativen im Reichstag und preu— 
ßiſchen Abgeordnetenhaus Graf Limburg⸗Stirum (Portr. S. 1676). 


29. September. 


Die Großherzogin Alexandra von Medlenburg- Schwerin 
wird auf Schloß Ludwigsluſt von einem Sohn glücklich ent— 
bunden. 

König Georg von Griechenland bricht ſeinen Aufenthalt in 
Kopenhagen plötzlich ab und reift nach Athen zurück (Abb. S 1673). 

In Saloniki werden mehrere Bombenanſchläge verübt. 
Bei einem wird der Dolmetſcher des deutſchen Konſulats durch 
Splitter leicht verwundet. 


Aus Schanghai wird gemeldet, daß durch eine Exploſion 
im Pulvermagazin von Fautſchöng in der Provinz Hupeh 
über hundert Perſonen getötet wurden. 

30. September. 

Aus Deutſch⸗Südweſtafrika wird gemeldet, daß ein Reiter 
von der 9. Kompagnie der Schutztruppe auf einem Patrouillen⸗ 
ritt am Auob, weſtlich von Hunirob, erſchoſſen worden iſt. 
Ein Gefreiter wird vermißt. 

In Bulgarien, Serbien und Griechenland wird die Mobil⸗ 
machung der Heere verfügt. 


1. Okkober. | 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß Serbien der Türkei 
ein binnen 48 Stunden zu beantwortendes Ultimatum wegen 
der Durchfuhr ſerbiſcher Waffen geſtellt hat. , ö 
2. Oktober. 


Aus Konstantinopel kommt die Nachricht, daß der türkiſche 
Miniſterrat beſchloſſen hat, die Forderung Serbiens auf unge⸗ 
hinderte Durchfuhr des ſerbiſchen Kriegsmaterials abzulehnen. 


Coc 


Die Ernährungsfeage keine Parieifrage. 


Von Profeſſor Dr. H. Dade, 
Generalſekretär des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 

Die deutſche Hausfrau hat zurzeit einen ſchweren 
Stand. Wer wollte das leugnen? Sie befindet ſich nicht 
nur dem Fleiſcher, Gemüſehändler und Bäcker, ſondern 
häufig auch ihrem Manne gegenüber in einer ſchwierigen 
Lage. Letzterer iſt oft in puncto Wirtſchaftsgeld 
etwas hartgeſotten und traut ſeiner beſſeren Hälfte das 
Kunſtſtück zu, mit dem bisherigen Wirtſchaftsgeld trotz 
der geſtiegenen Preiſe auszukommen und wie mit einem 
Zauberſtabe das „Tiſchlein deck Dich“ in gewohnter 
Fülle und Güte herzurichten. Wer einſeitig, fei es aus poli- 
tiſchen oder ſei es aus ſonſtigen Motiven, die Schuld an 
der Teurung allein dem Produzenten zuſchiebt, trägt 
zur Befreiung aus der ſchwierigen Lage ebenſowenig 
bei wie der, der die hohen Preiſe auschließlich 
dem Zwiſchenhandel zuſchreiben möchte. Das führt nicht 
zur Beruhigung, ſondern vielmehr zur Erbitterung der 
Gemüter und peitſcht die ohnehin ſchon erregten Leiden⸗ 
ſchaften noch mehr auf. Es muß deshalb als eine hohe 
nationale Aufgabe angeſehen werden, durch gemein» 
ſames Handeln aller Glieder vom Produzenten bis zum 
Konſumenten und durch objektive Stellungnahme und 
organiſatoriſche Mitarbeit der Staats- und Stadtver⸗ 
waltungen eine Beſſerung und Ausſöhnung herbeizu— 
ſühren. Gelingt dies nicht, ſo gehen wir bitterernſten 
Zeiten entgegen. Denn darüber ſollte kein Zweifel mehr 
beſtehen: das Problem der Lebensmittelverſorgung iſt 
für Deutſchland mit ſeinen faſt 70 Millionen Einwohnern 
nicht nur eines von den vielen Problemen, ſondern es 
iſt das Problem überhaupt. Ein ſo gewaltiges Problem, 
daß neben ihm alle anderen wirtſchaftlichen, ſozialen und 
politiſchen Fragen wie im fernen Nebel verſchwinden. 
Warum? N 

Deutſchland iſt das Herz von Europa. Es bildet die 
Brücke, über die der Verkehr von Oſten nach dem Weſten, 
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vom Ural bis zum Atlantik, und von Norden nach dem 
Süden, vom baltiſchen Meer bis nach Nordafrika und 
Kleinaſien führt. Es iſt in der Geſchichte ſtets die große 
Heerſtraße der Völker und der Tummelplatz ihrer Kriege 
geweſen. Es hat ſich nach allen Seiten wehren müſſen 
und war meiſtens auf ſeine eigene Kraft angewieſen. 
Erſt in neueſter Zeit iſt es ihm unter Wilhelm II. ge⸗ 
lungen, ſeine von Natur überwiegend kontinentale Lage 
durch eine ſtarke Flotte auszugleichen und damit den 
Weg zum Weltmeer, dem Ozean, zu bahnen. Aber es 
wird in ſeinem Kern ein kontinentaler Staat in der Mitte 
von Europa bleiben, deſſen Selbſtändigkeit nicht nur auf 
der Stärke und Schlagfertigkeit ſeines Landheeres und 
feiner Flotte, ſondern ebenſo febr auch auf der Cider, 
ſtellung der Volksernährung durch die einheimiſche 
Landwirtſchaft gegründet iſt. Wir leben ſeit einem 
Menſchenalter in Frieden und machen uns vielfach nicht 
genügend klar, daß dieſer Friede nicht ein glücklicher Zu⸗ 
fall iſt, ſondern daß wir ihn im tiefſten Grunde nur unſerer 
ſtarken Rüſtung zu Lande und zu Waſſer verdanken. 
Zu dieſer Rüſtung gehören aber nicht nur Soldaten, Ge— 
wehre, Kanonen, Pulver und Kriegsſchiffe, ſondern in 
erſter Linie Lebensmittel. Oder mit andern Worten: 
wir müſſen die Garantie haben und erhalten, daß im 
Fall eines Krieges ſowohl für Heer und Marine als 
auch für die geſamte übrige Bevölkerung nicht nur ge⸗ 
nügende Nahrungsmittel, ſondern auch zu erſchwing⸗ 
lichen Preiſen vorhanden ſind. 

Es iſt noch friſch in unſerer Erinnerung, zu welchen 
Kataſtrophen der Bergarbeiter- und Hafenarbeiterſtreik 
in England ſelbſt zu Friedenzeiten geführt hat. Die 
Vorſtellung, welche Szenen eine ſolche Gefährdung der 
Ernährung in dem meerumſchlungenen und ſo ftolzen 
Albion im Kriegsfalle hervorrufen würde, iſt nicht nur 
für uns, ſondern noch mehr für die engliſchen Volkswirte 
und Staatsmänner grauenerregend. England weiß, 
warum feine Flotte fo groß fein muß. Für Deutfchland 
mit feiner kontinentalen Lage und der politiſchen Grup⸗ 
pierung der es umgebenden Mächte würde deshalb die 
Abhängigkeit ſeiner Volksernährung von der überſee— 
iſchen Zufuhr die ſchwächſte Stelle ſchaffen und uns trotz 
aller blinkenden Waffen bald dem Feind überliefern. 
Davon iſt nicht nur unſere Heeres- und Marineverwal⸗ 
tung überzeugt, ſondern auch das Ausland, beſonders 
Frankreich, das infolge ſeiner ſtationären Bevölkerung 
in der Ernährung ganz unabhängig daſteht und deshalb 
uns gegenüber einen nicht zu unterſchätzenden Vorzug 
beſitzt. In dieſem Zuſammenhange rückt das politiſche 
Bündnis zwiſchen England und Frankreich, deſſen Spitze 
gegen uns gerichtet iſt, erſt in die richtige Beleuchtung. 

Damit erhält aber das Problem der Lebensmittel: 
verſorgung eine ganz andere Seite. Es iſt nun nicht 
mehr eine ſpezielle Frage der agrariſchen Intereſſen— 
politik, ſondern eine allgemeine nationale Frage in des 
Wortes höchſter Bedeutung, es iſt die Lebensfrage des 
deutſchen Volkes und der deutſchen Nation. Auch die 
Erleichterung der Einfuhr von Lebensmitteln, wie ins— 
beſondere von lebendem Vieh und von Fleiſch in ge— 
kühltem oder gefrorenem Zuſtand, iſt jetzt nicht mehr 
allein vom landwirtſchaflichen Standpunkt zu beant— 
worten. Sie iſt lediglich von der Frage abhängig, welche 
Lebensmittelpreiſe können der deutſchen Bevölkerung 


unbeſchadet ihrer phyſiſchen Kraft und Geſundheit mit ` 


Rückſicht auf die im militärifch = ftrategifchen Intereſſe 
notwendige Unabhängigkeit vom Auslande noch zuge— 
mutet werden, und von der weiteren Frage, ob eine Er— 
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leichterung der Einfuhr überhaupt zu einer nennens⸗ 
werten Verbilligung der Ernährung führen würde. Dies 
ſind die beiden Hauptfragen, von deren Beantwortung 
alles abhängt. 

Wenn ich hierbei die Frage der Ernährungsmöglich⸗ 
keit durch den eigenen Kulturboden nicht in den Vorder⸗ 
grund ſtelle, ſo geſchieht dies deshalb, weil es außer allem 
Zweifel ſteht, daß die einheimiſche Landwirtſchaft nach 
den techniſchen Errungenſchaften der letzten Jahrzehnte 
auch künftig ſo viel Brotgetreide, Schlachtvieh, Milch und 
Kartoffeln mehr liefern kann, daß Deutſchland in dieſen 
elementaren Nahrungsmitteln vom Auslande relativ ſo 
unabhängig bleiben würde wie bisher. Jedenfalls muß 
die deutſche Agrarpolitik in erſter Linie rückſichtslos auf 
dieſes Jiel eingeſtellt ſein. Dabei iſt noch angenommen, 
daß die Bevölkerung ſich jährlich in der bisherigen 
Stärke, alſo um zirka 800,000 Perſonen, vermehrt. 
Sollte die jährliche Vermehrung, wie es leider bevorzu⸗ 
ſtehen ſcheint, ſtetig unter dieſe Zahl ſinken, ſo iſt die 
obige Aufgabe von der eigenen Landwirtſchaft noch 
leichter zu löſen. Es iſt auch von mititäriſch⸗ſtrategiſchem 
Standpunkte nicht unbedingt erforderlich, daß der ge⸗ 
ſamte Nahrungsbedarf um jeden Preis von der einhei⸗ 
miſchen Landwirtſchaft gedeckt werden muß, es handelt 
ſich vielmehr nur darum, die relative Abhängigkeit des 
deutſchen Volkes in der Ernährung vom Auslande nicht 
viel größer werden zu laſſen als bisher. Wir decken jetzt 
88 Prozent des geſamten Bedarfs an Roggen und 
Weizen und 95 Prozent der Fleiſchmenge, ſo daß nur 12 
Prozent des Brotbedarfs und 5 Prozent des Fleiſchver⸗ 
brauchs einzuführen ſind. Dabei iſt allerdings zu be⸗ 
rückſichtigen, daß etwa ein Drittel des Weizenkonſums 
aus dem Auslande bezogen wird, und daß die Schlacht⸗ 
vieh⸗ und Milchproduktion zum Teil von der Einfuhr 
von Futtermitteln, wie von Kleie, Olkuchen, Mais, Futter- 
gerſte uſw., abhängig geworden iſt, deren Wert im letzten 
Jahr zirka 800 Millionen Mark erreicht hat. Demgegen⸗ 
über muß England gegen 80 Prozent ſeines Brotkorns 
und etwa die Hälfte ſeines Fleiſchbedarfs einführen. 

Hiernach darf die militäriſch⸗ſtrategiſche Lage Deutſch⸗ 
lands zurzeit noch als eine relativ günſtige angeſehen 
werden, beſonders wenn man bedenkt, daß wir mit der 
wichtigſten Brotfrucht, dem Roggen, den geſamten Brot⸗ 
bedarf decken könnten, und daß im Kriegsfalle der vor: 
handene Viehbeſtand eine ſtarke Reſerve bilden und der 
Fleiſchbedarf der Armee außerdem noch durch Kon⸗ 
ſervenvorräte geſichert fein würde. Da indes das Brot- 
korn und das übrige Getreide jährlich neu erzeugt werden 
müſſen und nicht in großen Vorräten für mehrere Jahre 
aufgeſpeichert werden können, ift die Sicherung des Ge- 
treidebedarfs in militäriſch-ſtrategiſchem und damit na⸗ 
tionalem Intereſſe die wichtigſte Aufgabe, noch viel wich⸗ 
tiger als die Deckung des Fleiſchbedarfs. Damit der 
Leſer ſich eine Vorſtellung machen kann, welche Mengen 
Getreide und Furage für die Naturalverpflegung des 
Heeres im Krieg nötig ſind, ſeien nach dem Etat des 
Reichsheeres, der alljährlich dem Reichstag vorgelegt 
wird, folgende Angaben berechnet. Nehmen wir an, 
daß das Heer im Kriege die dreifache Stärke des ſtehen⸗ 
den Heeres hat, etwa zwei Millionen Mann, ſo würde 
der jährliche Kriegsbedarf ſein: 15,000 Tonnen 
Weizen, 430,000 Tonnen Roggen, 870,000 Tonnen 
Hafer, 430,000 Tonnen Heu und 550,000 Tonnen Stroh. 
Wenn man bedenkt, daß die deutſche Landwirtſchaft 
allein jährlich im Durchſchnitt 10 Millionen Tonnen 
Roggen, 4 Millionen Tonnen Weizen, 8 Millionen 
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Tonnen Hafer und 37 Millionen Tonnen Heu hervor⸗ 
bringt, ſo wird man für die Verproviantierung unſeres 
Heeres und unſerer Marine im Kriege, ſelbſt wenn 
er im Frühjahr ausbrechen ſollte, unbeſorgt ſein 
können. Es iſt aber ſchon oben darauf hingewieſen, 
daß es ſich im Kriege nicht nur um die Ernährung der 
zwei Millionen Krieger, ſondern ebenſo um die Verſor⸗ 
gung der daheimgebliebenen 64 Millionen Menſchen 
handelt. Die Armee und Marine werden auf Koſten 
des Staates verpflegt; die übrige Bevölkerung muß ihre 
Ernährung auch zu Kriegszeiten wie im Frieden aus 
eigener Taſche zahlen. Dies führt uns auf die Preis⸗ 
frage der Lebensmittel. 

Die deutſche Hausfrau, die mir bisher gefolgt iſt, 
wird vielleicht ſagen: „Ja, das klingt alles recht ſchön, 
aber damit bekomme ich keine billigeren Lebensmittel.“ 
Ganz richtig. Ich könnte nun, wenn auch ſie die Land⸗ 
wirtſchaft als den Sündenbock hinſtellen wollte, darauf 
hinweiſen, daß die Fleiſchpreiſe in noch viel ſtärkerem 
Grad geſtiegen ſind als die Viehpreiſe, wenn auch nicht 
zu leugnen iſt, daß die Viehpreiſe in dieſem Sommer 
und Herbſt eine Höhe wie niemals zuvor erreicht haben, 
eine Folge der Futternot und der Maul- und Klauen: 
ſeuche im vorigen Erntejahre. Ich könnte weiter hervor⸗ 
heben, daß von dem Preiſe, den die Hausfrau im 
Schlächterladen für ein Pfund Fleiſch zahlt, der Land⸗ 
wirt nur etwa die Hälfte erhält, die übrige Hälfte muß 
ſie lediglich für die Koſten der Vermittlung zahlen. Das 
iſt kein Vorwurf, nur eine Tatſache. Für den Fall, daß 
die Hausfrau billigere Lebensmittel aus dem Auslande 
erwarten ſollte, wäre ich verſucht, fie darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß im Auslande die Vieh- und Fleiſch⸗ 
preiſe vielfach noch ſtärker geſtiegen ſind als bei uns. 
So ſind in London die Preiſe für engliſches Rindfleiſch 
gegenüber dem Vorjahr um 20 Prozent, für gefrorenes 
argentiniſches und auſtraliſches Rindfleiſch ſogar um 30 
Prozent und für gefrorenes argentiniſches, auſtraliſches 
und neufeeländiſches Hammelfleiſch um über 20 Prozent 
geſtiegen. Ahnlich ift es in Frankreich, Dänemark, in 
den Vereinigten Staaten und anderen Ländern. Doch 
iſt ja hierüber in letzter Zeit ſchon ſo viel in den Zei⸗ 
tungen berichtet, daß dieſe kurze Anmerkung genügen 
wird. Es ſei nur noch ein Land im Oſten erwähnt, weil 
dort nicht Brot, Fleiſch und Kartoffeln, ſondern der 
Reis das wichtigſte Nahrungsmittel bildet. In Japan 
iſt der Reispreis in dieſem Jahre doppelt ſo hoch wie 
im Vorjahre. Im Juni d. J. wurden zwölf Reisgroß⸗ 
händler verhaftet und die Reisbörſen in Tokio, Nagaſaki 
und Oſaka geſchloſſen. Aber auch das hat nichts genutzt, 
der Preis blieb ebenſo hoch, und zu einer Abſchaffung 
des Einfuhrzolles auf Reis hat ſich die Regierung nicht 
entſchließen können, nachdem ſie damit vor einigen 
Jahren, ähnlich wie in Frankreich mit der Abſchaffung 
des Weizenzolles, nicht den geringſten Preisrückgang 
erzielt hatte. 

Daraus ergibt ſich aber auch, daß das Heilmittel 
gegen die Teurung verſchiedener Lebensmittel nicht in 
der Erleichterung der Einfuhr, ſondern auf die Dauer 
nur in der weiteren Steigerung der Bodenerträge und 
der Viehproduktion im eigenen Lande und in einer 
zweckmäßigeren Organiſation der Vermittlung der Er— 
zeugniſſe vom Produzenten an die Konſumenten erblickt 
werden kann. Hierzu ſollten alle Kreiſe ſich die Hände 
reichen, es würde dies nicht nur im Intereſſe der Land— 
wirtſchaft und der Induſtrie, ſondern auch im nationalen 
und militäriſch = ftrategifchen Intereſſe liegen. Im 
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übrigen ſollte man ſich aber auch vor einer übertriebenen 
Schilderung der Teurung hüten, da ſie ſie nicht 
lindert, ſondern nur noch verſchärft. Leider iſt die 
amtliche Statiſtik der Kleinhandelspreiſe wenig zuver⸗ 
läſſig und reicht ſelten in frühere Zeiten zurück. Es gibt 
jedoch eine Statiſtik der Lebensmittelpreiſe, in der 
der Einfluß der Produktion ohne den Aufſchlag des 
Zwiſchenhandels und der Zwiſchengewerbe am klarſten 
zum Ausdruck kommt. Es ſind dies die Preiſe der Krupp⸗ 
ſchen Konſumanſtalt in Eſſen: 

1 Pfd. 1 Ztr. 1 Pfd. 1 Pfd. 1 Pfd. 1 Pfd. 


Schwarz- Kar» Weizen- Buch⸗ 
Periode brot toffeln Zucker mehl weizen Erbſen 


Pf. M. Pf. Pf. Pf. Pf. 


1872—1880! 81 3,58 52 18 15 14 
1881-1890 7,6 3,12 37 15 13 13 
1891-1900 71 3,05 30 13 13 14 
1901—1910 77 3,22 27 15 15 15 
| 8,6 3,70 25 16 15 19 

1 Pfd. H el pid. "Lan „un. 1 PfD. 

ind⸗ weine ⸗ Kalb- Hammel- 

Periode Speck fleiſch fleiſch fleiſch fleiſch Schmalz 
Pf. Pf. Pf. Pf. Pf. Pf. 
1872—1880 75 58 71 58 67 57 
1881-1890 77 58 67 60 59 53 
1891—1900] 75 62 69 63 56 48 
1901—1910 | 88 66 82 82 63 62 
1911 85 75 90 100 65 61 


Aus dieſer kleinen Überficht ergibt ſich, daß zwei wich⸗ 
tige Nahrungsmittel, Brot und Kartoffeln, dank der 


enormen Steigerung der Bodenerträge im Durchſchnitt 


während der letzten 40 Jahre im Preiſe eher geſunken 
als geſtiegen ſind. Wenn ſie trotzdem anderswo teurer 
geworden ſind, ſo hat damit die Landwirtſchaft nichts 
zu tun. Zu bemerken iſt noch, daß der durchſchnittliche 
Tageslohn bei Krupp von 3.50 M. in den 70er Jahren 
auf 5.60 M. im Jahre 1911 geſtiegen iſt! 

In Berlin dagegen iſt der Ladenpreis für ein 
Pfund Roggenbrot von 11 Pf. in den 80er Jahren auf 
14 Pf. in den letzten Jahren geſtiegen, dementſprechend 
das durchſchnittliche Gewicht des 50 -Pfennig - Brotes 
von 2.40 Kilogramm in den 80er Jahren auf 1.80 Kilo⸗ 
gramm geſunken. Der Gewichtsunterſchied zwiſchen 
den an demſelben Tag gekauften 50-Pfennig⸗ 
Broten ſchwankt in den Berliner Bäckereien zwiſchen 
0.76 bis 1.04 Kilogramm und der Preisunterſchied 


zwiſchen 7 bis 9 Pfennig für ein Pfund. Dies ift 


amtlich feſtgeſtellt. Das ſoll kein Vorwurf gegen die 
Bäcker fein; die Erſcheinung mag als eine Folge der ge- 
ſtiegenen Mieten und Löhne erklärt werden, aber man 
laſſe dabei die Landwirte gefälligſt aus dem Spiele! 
Solange die Staats- und Städteverwaltungen nicht 
an die Organiſationsfrage des Verkehrs mit Lebens— 
mitteln herangehen, ſo lange ſollten ſie auch Bedenken 
tragen, die Erleichterung der Einfuhr aus dem Ausland 
als Heilmittel zu empfehlen. Dies gilt vor allem für die 
Zulaſſung des überſeeiſchen Gefrierfleiſches unter Preis- 
gabe wichtiger hygieniſcher Beſtimmungen des Fleiſch— 
beſchaugeſetzes. Treten ſie trotzdem dafür ein, ſo kann 
ihnen der Vorwurf nicht erſpart werden, daß ſie 
das Wohl der ihnen anvertrauten Millionen Kon- 
ſumenten ſowie das Lebensintereſſe der Qand- 
wirtſchaft und des Staates dem Geſchäftsintereſſe 
einiger tauſend Gewerbetreibenden und des aus— 
wärtigen Handels geopfert haben. Was ſoll der 
deutſchen Hausfrau die vermehrte Einfuhr von Lebens- 
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mitteln nützen, wenn fie nicht die Garantie hat, im 
nächſten Laden Fleiſch von der gleichen Güte billiger als 
bisher kaufen zu können, oder wenn ſie nach einem vor⸗ 
übergehenden Preisrückgang doch wieder den früheren 
Preis oder gar noch einen höheren zahlen muß? Oder 
will man der Hausfrau zumuten, daß ſie und ihre 
Familie mit minderwertigem Fleiſch zufrieden ſein ſoll? 
Betrachtet man hiernach die preußiſchen Maß⸗ 
nahmen gegen die Teurung, ſo ſind ſie, 
abgeſehen von den Eiſenbahntarifbeſtimmungen, nicht 
ohne ſchwere Bedenken, da ihr Erfolg infolge der Fleiſch⸗ 
knappheit und Fleiſchteurung im Ausland als ſehr 
zweifelhaft angeſehen werden muß, ſie aber zu einer 
ſtarken Beunruhigung der Millionen inländiſcher Vieh⸗ 
züchter und Viehmäſter beitragen werden und da⸗ 
durch die Fleiſchverſorgung erſt recht in Frage 
ſtellen. Auf den erften Blick kann man die Bor: 
ſchrift begrüßen, daß das eingeführte Fleiſch zu 
einem unter behördlicher Mitwirkung feſtgeſetzten 
niedrigeren Preis an die Verbraucher verkauft werden 
‘fol. Doch ift dies der folgenſchwerſte Punkt der ge- 
ſamten Maßnahmen. Das Auslandsfleiſch erhält alſo 
eine behördliche Beſcheinigung über ſeine Preiswürdig⸗ 
keit, während die 3% Millionen Tonnen Inlandsfleiſch 
nach wie vor der freien Preisſpekulation im Kleinhandel 
überlaſſen bleiben. Dann muß auch die behördliche 
Preiskontrolle für das Inlandsfleiſch eingeführt werden. 
Würde man ſie ſchon eingeführt haben, hätte wohl nie⸗ 
mand an Teurungsmaßnahmen zu denken brauchen. 
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Es iſt deshalb dankbar zu begrüßen, daß einige 
Städteverwaltungen mit feſter Hand in die Organiſation 
des Verkehrs mit Lebensmitteln eingegriffen haben. 
So hat die Stadt Ulm mit einer Schweinezucht⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft, die in der Nähe der Stadt von Landwirten ge⸗ 
gründet iſt, einen Vertrag geſchloſſen, nach dem die 
Genoſſenſchaft der Stadt jährlich 2000 Schweine im Ge⸗ 
wicht von je 110 Kilogramm, das ſind 10 Prozent des 
jährlichen Schweinefleiſchkonſums, zum feſten Preis von 
50 Mark für den Zentner Lebendgewicht, zunächſt auf 
fünf Jahre, liefert. Die Stadt ſelbſt gibt die Schweine an 
Schlächter ab, die ſich verpflichten, das Fleiſch zum feſten 
Ladenpreis zu verkaufen, der nach dem obigen Einkaufs- 
preis etwa 75 bis 80 Pf. für das Pfund betragen würde. 
Vielleicht liegt hierin ein Fingerzeig, in welcher Richtung 
ſich die Organiſation weiter zu bewegen hat. Der Land⸗ 
wirtſchaft iſt jedenfalls mit mittleren, feſten Preiſen 
mehr gedient, als in der Ungewißheit über den Preis 
züchten und mäſten zu müſſen. 

Ob die Verhältniſſe künftig einmal zu monopolartigen 
Einrichtungen mit behördlicher Fixierung der Viehpreiſe 
für die Produzenten und der Fleiſchpreiſe für die Kon⸗ 
ſumenten führen werden, iſt vorläuſig noch nicht zu be⸗ 
urteilen. Jedenfalls muß man den Tatſachen feſt ins 
Antlitz ſchauen und vor den Konſequenzen nicht zurück⸗ 
ſchrecken. Ruhiges Blut, eiſerne Nerven und feſtes Rück⸗ 
grat müſſen unſere Staatsmänner haben, wenn ſie in 
dem politiſchen Wirrwarr unſerer Tage das Staatsſchiff 
mit ſicherem Blick zum Wohl des Ganzen lenken ſollen. 


Die deutiche Schule im Ausland. 


Von Schulrat Prof. Dr. Jakob Wychgram, Lübeck. 


Ein großes Volk, das zum Nationalſtaat vereinigt 
iſt, muß es als ein Lebensbedürfnis empfinden, die aus 
politiſchen und wirtſchaftlichen Gründen abgeſplitterten 
Teile in ſeiner Sphäre zu erhalten. Es iſt mit dieſen 
Teilen nicht wie mit Satelliten, die nach Naturge⸗ 
ſetzen das Muttergeſtirn umkreiſen und ſich gar nicht 
aus ſeinem Einfluß herausbewegen lönnen. Überließe 
man jene abgeſplitterten Stammesgenoſſen dem Natur: 
lauf, ſo würden ſie in einem Menſchenalter für uns ver⸗ 
loren ſein; und tatſächlich haben wir den Verluſt von 
Millionen Deutſcher zu beklagen gehabt, die in Weſen 
und Sitte fremden Volkstums aufgegangen ſind. Weit⸗ 
ſchauende Patrioten haben ſchon in den Zeiten unſerer 
nationalen Zerſplitterung mit Schmerzen die ideellen 
und wirtſchaftlichen Schäden dieſes Prozeſſes erkannt. 
Kein Geringerer als der große Seher Friedrich Liſt hat 
ſchon 1846 ſich mit dem Plan beſchäftigt, den Strom der 
ſchwäbiſchen Auswanderer von Amerika abzulenken und 
ſie zur Anſiedlung in den Ländern längs der Donau bis 
ans Schwarze Meer zu bewegen und ſo ein kompaktes, 
mit dem Mutterland in ſteter Fühlung bleibendes 
Deutſchtum dort zu organiſieren. 

Groß ſind die Schwierigkeiten, die ſich der Erhaltung 
unſeres Volkstums im Ausland entgegenſtellen. Der 
Deutſche wird Bürger eines fremden Staats, er hat 
deffen Geſetze zu befolgen, von feinen Einrichtungen (Ge 
brauch zu machen; wirtſchaftliche und perſönliche Inter— 
eſſen verknüpfen ihn mit dem neuen Boden und den 
neuen Mitbürgern; die fremde Sprache iſt das unerläß— 
liche Verkehrsmittel. Und wenn auch der erwachſene 
Auswanderer an den Erinnerungen der Heimat und der 


Jugend noch einen ſtarken Halt hat, ſeine Kinder ſpüren 
doch den Hauch des Deutſchtums nur noch mittelbar, ihre 
Welt iſt ſchon die Fremde. 

So müſſen die Beſtrebungen auf Erhaltung des 
Deutſchtums da einſetzen, wo alle Zukunftsbeſtrebungen 
überhaupt am wirkſamſten zu beginnen haben: in der 
Schule. Es gilt, die Jugend immer aufs neue in 
der deutſchen Atmoſphäre heimiſch zu halten. Andere 
Nationen haben für ihre Angehörigen im Ausland das 
lange geübt, beſonders Frankreich, das arme Italien und 
das kleine Rumänien haben ſeit Jahrzehnten Millionen 
über Millionen für ihre Auslandſchulen aufgewendet. 
Aber auch wir dürfen, ſeit der Reichsgründung, wohl mit 
Stolz auf das Erreichte ſehen, auch wenn noch unendlich 
viel zu tun iſt und immer zu tun bleiben wird. Während 
vor 1870 die Zahl der Auslandſchulen etwa 60 betrug, 
darunter auch einige bereits aus dem achtzehnten Jahr⸗ 
hundert ſtammende (Kopenhagen, London, Bukareſt), iſt 
ſie ſeit 1870 auf mehr als tauſend geſtiegen! Die Unter⸗ 
ſtützungſumme für dieſe Anſtalten im Reichsbudget be⸗ 
trug 1904: 500 000 Mark, 1912: eine Million, und wird 
ſicherlich noch ſehr ſteigen. Dazu kommen zahlreiche Zu⸗ 
wendungen von Privatperſonen, ſowohl im Reich als im 
Ausland ſelbſt, und — als Wertvollſtes — die ſtarke mora⸗ 
liſche Unterſtützung durch die Behörden des Reichs und 
der Einzelſtaaten. In letzterer Beziehung fei nur er- 
wähnt, daß mehrere Bundesſtaaten, voran Preußen und 
die Hanſaſtädte, ſich bereiterklärt haben, Lehrer und 
Lehrerinnen auf beliebige Zeit für den Auslanddienſt zu 
beurlauben und ſie nach ihrer Rückkehr mit allen früher 
erworbenen Rechten wieder im heimiſchen Schuldienſt an⸗ 
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zuſtellen, eine Maßregel von unſchätzbarer Bedeutung 
für das innere Gedeihen der Auslandſchulen. Auch iſt 
es von ſegensreichſtem Einfluß, daß faſt überall die deut⸗ 
ſchen Konſuln als Mitglieder der Schulvorſtände tätigen 
Anteil an der Entwicklung nehmen; hierzu hat ſeinerzeit 
der Fürſt Bülow die Anregung gegeben. 

Jene tauſend deutſchen Schulen ſind über den ganzen 
Erdball verſtreut: in Chile gibt es vierzig, darunter eine 
beſonders wohlgeſtellte in der ſüdlichſten Stadt der Erde 
Punta Arenas; in Südafrika ebenſo viele, in Auſtralien 
ſiebzig, in Argentinien faſt in jedem Ort eine; ſehr groß, 
aber nicht genau zu beſtimmen ift ihre Zahl in Braſilien; 
in Kleinaſien nehmen ſie von Jahr zu Jahr zu, in Syrien 
und Paläſtina zählt man ihrer acht, in Agypten drei; in 
Japan, China, Perſien, Neuſeeland, Mexiko, Guatemala, 
Venezuela, Peru, Uruguay, Paraguay, überall haben 
ſich Deutſche zuſammengetan, um ihren Kindern die 
Sprache der Heimat und damit das hauptſächlichſte 
Band mit dem Deutſchtum zu erhalten. 

Im europäiſchen Ausland ſind die deutſchen Schulen 
naturgemäß weniger zahlreich als im überſeeiſchen. Grün⸗ 
dung und Gedeihen ſind ſehr abhängig von der Stellung 
der Landesregierungen. Während z. B. in Holland die 
Beſtimmung, daß jede Unterrichtstätigkeit von der vor⸗ 
herigen Ableiſtung einer inländiſchen Lehramtsprüfung 
abhängt, äußerſt hinderlich iſt, hat ſich das deutſche Schul⸗ 
weſen im benachbarten Belgien ohne alle Hinderniſſe 
zur ſchönſten Blüte entwickeln können. Ebenſo in 
Rumänien, obgleich dort eine regelmäßige, wenn auch 
febr rückſichtsvolle Beaufſichtigung durch die Landes⸗ 
ſchulbehörden ſtattfindet. Auch in der Türkei blühen die 
deutſchen Schulen. Dagegen beſtehen in den großen 
Kulturſtaaten verhältnismäßig wenige, in Groß⸗ 
britannien, alles in allem, kaum zwanzig, in Frankreich 
nur eine (von der evangeliſchen Gemeinde in Paris er⸗ 
haltene). Letzteres hat wohl ſeine Gründe in politiſchen 
Rückſichten, auch ſpielt das gut organiſierte und dabei 
billige ſtaatliche Unterrichtsweſen Frankreichs eine Rolle. 
In den ſkandinaviſchen Ländern hängt die geringe Cnt- 
wicklung der deutſchen Auslandſchulen mit dem Um⸗ 
ſtand zuſammen, daß in den öffentlichen Schulen meiſtens 
das Deutſche als Unterrichtsfach auftritt, nur in Kopen⸗ 
hagen, wo die Zahl der Deutſchen ſehr groß iſt, hat die 
deutſche Schule größeren Umfang gewonnen. Dagegen 
finden ſich in Italien zahlreiche Anſtalten, beſonders in 
den großen Städten. 

Nach ihrer Organiſation bieten die Auslandſchulen 
ein ſehr buntes Bild. Nichts iſt natürlicher, als daß die 
einzelnen Gemeinden oder Schulvereine die Anſtalten ſo 
ausbilden, wie es ihren beſonderen Bedürfniſſen ent— 
ſpricht. In den braſilianiſchen Urwäldern ſind es kleine 
und kleinſte Gebilde, meiſt nur mit dem Notdürftigſten 
ausgeſtattet. In den großen und größeren Städten be— 
gegnen wir umfangreichen Schulſyſtemen, die zum Teil 
in prächtigen Gebäuden untergebracht ſind, ſo in Teheran, 
in Madrid, in Rom, in Alexandrien; in Buenos Aires 
haben die beiden deutſchen Schulen einen Gebäudewert 
von einer Million Mark; in Bukareſt beſitzt die evange⸗ 
liſche Gemeinde einen Gebäudekomplex,, in dem 
eine Volksſchule, eine Realſchule, eine höhere Mädchen- 
ſchule, eine Handelsſchule, ein Kindergarten, ein Heim 
und alle erforderlichen Nebenräume untergebracht ſind. 
Die Freude an dieſen Erfolgen darf aber unſern Blick 
nicht ablenken von der großen Hilfsbedürftigkeit anderer 
Schulen, die oft ſchwer um ihre Exiſtenz ringen und ſich 
mit trübſeliger Unterkunft begnügen müſſen. Hier 
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zu helfen, iſt eine ſchöne Aufgabe der begüterten Deut⸗ 
ſchen, beſonders der Tauſende, die im Ausland ihr Glück 
gemacht haben und nun die Früchte ihres Fleißes und 
vielleicht günſtiger Zufälle in der Heimat genießen! 

Die zahlreichen Deutſchen, die im Ausland wohnen 
müſſen, aber die Reichsangehörigkeit behalten haben, 
auch ihre Söhne in unſerer Armee dienen laſſen wollen, 
haben das größte Intereſſe daran, daß ſie ihren Kindern 
eine Schulerziehung angedeihen laſſen, die ſie zu 
den im Vaterland üblichen Berechtigungen führt. Auch 
hierfür iſt ſeit geraumer Zeit geſorgt. Im Jahr 1893 
hat die erſte deutſche Auslandſchule, die zu Konſtan⸗ 
tinopel, das Recht zur Ausſtellung von Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Scheinen erhalten. Ihr ſind eine erhebliche Zahl 
anderer gefolgt. Bis 1911: Brüſſel, Antwerpen, Buka⸗ 
reſt, Mailand, Genua, Buenos Aires, Madrid; viele 
andere haben die entſprechenden Anträge bereits ge- 
ftellt. Das Verfahren bei der Verleihung der Berech⸗ 
tigungen iſt ähnlich wie im Inland; die Anſtalten wer⸗ 
den durch einen deutſchen Schulverwaltungsbeamten 
einer Reviſion unterzogen, und die Abgangsprüfung 
findet unter ſeinem Vorſitz ſtatt. 

Ihrer inneren ſchultechniſchen Struktur nach ſind 
natürlich die meiſten Auslandſchulen Volksſchulen, je 
nach dem Bedürfnis ein- oder mehrklaſſige; jedoch, wie 
ſchon aus der Bemerkung über die Berechtigungen her⸗ 
vorgeht, find auch zahlreiche höhere Lehranftalien vor: 
handen. Von dieſen find einige in einer Vielſeitigkeit 
und Vollkommenheit entwickelt, daß ſie den heſten und 
größten einheimiſchen Schulen ebenbürtig erſcheinen. 
Wir erwähnen nur als Beiſpiel die „Allgemeine deutſche 
Schule“ in Antwerpen, die unter der Leitung eines her⸗ 
vorragenden tatkräftigen Direktors eine glänzende 
Entwicklung genommen hat; ſie umfaßt eine voll⸗ 
ſtändige Oberrealſchule, eine höhere Mädchenſchule mit 
Frauenſchule und Studienanſtalt ſowie einen Kinder⸗ 
garten; insgeſamt werden dieſe Schulen von 813 Schü⸗ 
lern und Schülerinnen beſucht, von denen 77 Prozent 
von deutſchen Eltern ſtammen. Es ſei hier bemerkt, daß 
unſere Auslandſchulen nicht ausſchließlich von Deut⸗ 
ſchen beſucht werden; vielmehr beſteht an manchen Orten 
auch in weiten Kreiſen der nichtdeutſchen Familien der 
Wunſch und die Gepflogenheit, ihre Kinder in die deutſche 
Schule zu ſchicken: ein Beweis für die wachſende Not- 
wendigkeit, unſere Sprache zu erlernen, und noch mehr 
für die Güte des Unterrichts, den unſere Landsleute dort 
organiſiert haben und unſere Lehrer erteilen. Daß ſolche 
Schulen, über ihren nächſten Zweck hinauswirkend, aus: 
gezeichnete Mittel zur Hebung des deutſchen Anſehens 
und Einfluſſes ſind, liegt auf der Hand. 

In unterrichtlicher Beziehung iſt natürlich die 
mechaniſche Übertragung einheimiſcher Einrichtungen 
auf die Auslandſchulen ſchlechterdings unmöglich. Hier 
handelt es ſich darum, die Lehrpläne und Lehrmethoden 
den jeweiligen Verhältniſſen anzupaſſen. Schon die Tat⸗ 
ſache, daß nicht nur deutſche, ſondern auch fremde Schüler 
mitunterrichtet werden, zwingt zu beſonderen metho— 
diſchen Maßnahmen; ebenſo die Rückſicht auf die Unter⸗ 
richtsgeſetze der fremden Länder und auf die Notwendig⸗ 
keit der gleichzeitigen Einführung in die Landesſprache 
und in die Landesgeſchichte und ⸗ geographie. So ift es 
gänzlich ausgeſchloſſen, für alle Auslandſchulen, ſelbſt 
wenn ſie äußerlich, d. h. nach Klaſſen⸗ und Lehrerzahl, 
ganz gleich organiſiert wären, einen einheitlichen Lehr⸗ 
plan aufzuſtellen. Trotzdem iſt es erfreulich, daß gewiſſe 
allgemeine Probleme, die aus dem überall zutreffenden 
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Umſtand erwachſen, daß die Schulen nationale Auf⸗ 
gaben auf internationalem Boden zu erledigen haben, in 
letzter Zeit zur Erörterung geſtellt werden. Es iſt z. B. 
nicht möglich, deutſche Geſchichte ſo zu lehren, wie das 
in der Heimat geſchieht, wo die Perſonen und Zuſtände 
früherer Zeit noch jedem in vielfachen Erinnerungen ge- 
wiſſermaßen vor Augen ſtehen; daher iſt es ein nütz⸗ 
liches Unternehmen der Vereine deutſcher Lehrer im 
Ausland, für dieſen Unterricht — und ähnlich iſt es mit 
dem geographiſchen — allgemeine Richtlinien aufzu⸗ 
ſtellen. Auch wird die „ſtaatsbürgerliche Erziehung“, 
für die jetzt bei uns allenthalben ein ſo lebhaftes Intereſſe 
beſteht, im Ausland andere Ziele und Wege haben 
müſſen als im Inland. Ferner wird vielfach erwogen, 
wie man dem übelſtand begegnen könne, daß in den 
Auslandſchulen viele Kinder ſitzen, die das Deutſche nicht 
oder nur ſehr mangelhaft beherrſchen und wenigſtens in 
den erſten Jahren den Unterrichtsgang verlangſamen; 
man iſt darum in zahlreichen Anſtalten dazu über⸗ 
gegangen, für die noch nicht Schulpflichtigen Kinder⸗ 
gärten einzurichten. Hier wird die deutſche Sprache auf 
angenehmſtem Wege den in dieſem Alter noch beſonders 
empfänglichen Kindern nahegebracht. Daß die Ausland⸗ 
ſchulen auch beſonderer Lehr- und Lernmittel bedürfen, 
iſt klar; der Natur der Sache gemäß müſſen viele von 
dieſen aber auf das betreffende Land beſondere Rückſicht 
nehmen, und darin liegt die große Schwierigkeit ihrer 
Herſtellung, denn es können immer nur relativ kleine 
Auflagen gedruckt werden. Oft greift hier der Verein 
für das Deèutſchtum im Ausland helfend ein: fo hat feine 
Hamburger Ortsgruppe eine Schulwandkarte und eine 


deutſch geſchriebene Landeskunde von Braſilien herſtellen 


laſſen für die dortigen deutſchen Schulen. Eine rühmens⸗ 
werte Tat! 

Wir ſagten ſchon zu Anfang unſerer leider nur kurzen 
Mitteilungen, durch die wir die Aufmerkfamkeit weiteſter 
Volkskreiſe auf dieſe große nationale Sache lenken 
wollen, daß den deutſchen Schulvereinen und den andern 
Vereinigungen, die die Schulen gründen und halten, der 
Dank aller Vaterlandsfreunde gebührt, nicht minder den 
Regierungen des Reiches und mancher Einzelſtaaten. 
Aber wir dürfen nicht vergeſſen, der ſchönen Erfolge zu 
geventen, die die an den Auslandſchulen wirkenden deut: 
ſchen Lehrer und Lehrerinnen durch ihren Idealismus 
und ihre aufopfernde Arbeit erreicht haben. Leider ſind 
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die Verhältniſſe dieſer Lehrkräfte, abgeſehen von denen, 
die durch Urlaub des Bundesſtaates ſichergeſtellt ſind, 
noch nicht ſo, wie ſie ſein ſollten. Aber auch hier bereiten 
ſich befriedigende Löſungen vor, nachdem eine Reihe von 
Auslandlehrern ſich zu Vereinen zuſammengeſchloſſen 
und auf die wunden Punkte hingewieſen haben. Die 
Sympathie aller vaterländiſch Geſinnten wird ihnen nicht 
fehlen, und der Umſtand, daß im Auswärtigen Amt ein 
ſachkundiger und tatkräftiger Beamter mit den Ver⸗ 
hältniſſen der Auslandſchulen bekannt iſt, wird von 
gutem Einfluß ſein. Für den geſamten Fortſchritt des 
Deutſchtums wird es die größte Bedeutung haben, daß 
durch Sicherung der wirtſchafuichen und ſozialen Gtel- 
lung der Auslandlehrer an vielen Schulen der ſtarke 
Lehrerwechſel beſeitigt und in die Verhältniſſe eine 
wohltätige Kontinuität gebracht wird. Von einigen 
Seiten ift zu dieſem Zweck die Errichtung eines Reichs ⸗ 
ſchulamtes vorgeſchlagen worden, in dem, nach dem 
Muſter der „Amministrazione scolastica centrale“ in 
Italien, alle Auslandſchulſachen vereinigt werden ſollen. 
Wir können hier nicht auf die Erörterung dieſes Gedan⸗ 
kens eingehen, wollen aber nicht unbemerkt laſſen, daß 
ihm auch erhebliche Bedenken entgegenſtehen und daß 
die bisherigen guten Erfolge doch wohl den Wunſch nahe⸗ 
legen, wenigſtens zunächſt lieber einen Ausbau des be⸗ 
währten Verfahrens anzuſtreben 

Die Pflege des deutſchen Auslandſchulweſens iſt eine 
Angelegenheit von allergrößter nationaler 
Bedeutung. Vor allen Dingen ſollte ſich jeder Vater⸗ 
landsfreund eine Kenntnis des bisher in ſtiller, opfer⸗ 
reicher Arbeit Erreichten verſchaffen. Hierzu ſollen dieſe 
Zeilen die Anregung geben. Wer weitere Aufſchlüſſe 
wünſcht, wendet ſich am beſten zun ächſt an folgende 
Schriften: Amrhein, „Die deutſche Schule im Zus: 
land“ (Sammlung Goeſchen, 1905; enthält freilich nicht 
die neueſten Zuſtände, aber eine gute Einleitung in die 
grundlegenden Fragen), und die Zeitſchrift: „Die deutſche 
Schule im Ausland“. 

An tauſend Punkten der Erde kämpft die Schule den 
Kampf für den deutſchen Namen und Einfluß mit den 
friedlichen Waffen des Gedankens und der Geſittung. 
Für uns aber, die wir in der Heimat die Segnungen 
deutſcher Kultur genießen, heißt es auch im Hinblick auf 
jene tapferen Pioniere: Gedenke, daß du ein Deutſcher 
bift! 


Berliner Potpourri. 


Hierzu 6 Abbildungen. 


Das Berliner Potpourri hebt 
mit einem Andante, zu deutſch „im 
Gehſchritt“, an. Und zwar geht es 
auf die Pilzjagd. Ein förmlicher 
Heerhaufen hat fih noch im Morgen- 
dämmer aus den Federn und auf 
die Beine gemacht, in den Grune- 
wald hinaus, wo in dieſem Jahr 
eine Menge von Pilzen aus dem 
kargen märkiſchen Land empor- 
geſchoſſen iſt. Das dankt man dem 
beharrlichen Regen. Apropos! Sie 
haben gewiß ſchon die Aehnlichkeit 
zwiſchen den ausgereiften Pilzen 
und den aufgeſpannten Regen- 
ſchirmen bemerkt. Hier waltet offen- 
bar ein von der Natur beabfidhtig- 
ter, aber noch unaufgeklärter Zu- 
ſammenhang vor. eiter reicht 
dieſe Verwandtſchaft allerdings nicht. 
So z. B. hat noch niemand die 
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Ein billiges Nahrungsmittel in tenren Zeiten: Pilzſucherinnen im Grunewald. 
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an. Sonſt würden fie nicht alle fo überaus forglos drein» 
ſchauen und mit einem Bäuchlein prunken, das man nur bei 
abſoluter Ruhe anſetzen kann. Merkwürdig, wie jede Zeit 
ihre beſonderen Heilmittel hat! Wenn heutzutage jemand 
einen ſolchen Umfang annimmt, geht er nach Marienbad; 
damals ſtiftete er eine Religion und verflüchtigte ſich zu Nir⸗ 
wana. Das war eine viel gründlichere Abmagerung. Und 
man fparte obendrein die Kurtage. 

Jedenfalls haben die Berliner in dieſer Ausſtellung eine 
Gelegenheit mehr, ihren Hunger nach exotiſchen Kunſteindrücken 
zu ſtillen. Die Theater nehmen ſchon lange auf dieſen Ge⸗ 
ſchmack Bedacht. Kein Jahr vergeht, ohne uns ein paar Stücke 
ru ſiſcher Herkunft oder wenigſtens ruſſiſchen Inhalts zu bringen. 
Nach der „Macht der Finſternis“, dem „Nachtaſyl“, dem 
„Reviſor“ u. a. mehr ſtehen jetzt gar gleich zwei Ruſſenſtücke 
auf der Bühne. Im Leſſingtheater wird Birinſkis „Narren⸗ 


Bhor. Boll. 


\ Buddhaftatue 
auf der Oſtaſtatiſchen Ausſtellung in der Kgl. Akademie der Künſte. 


Regenſchirme in genießbare und in ungenießbare eingeteilt. 
Anderſeits kennt un ere Sprache keinen Glücksparapluie, aber 
ſehr wohl einen „Glückspilz“. Ein ſolcher Glückspilz ſcheint 
mir auch der Jockei Archibald zu fein, der letzten Sonntag auf 
der Grunewaldbahn mit Royal-Blue das deutſche Saint-Leger 
ewann. Vierzigtauſend Mark hat fih in einer knappen 
iertelſtunde dieſes dreijährige Pferd verdient. Wieviel wird 
es erſt verdienen, wenn es einmal dreißig Jahre alt iſt und 
einen ganzen Tag rennt! Milliarden! Mir ſchwindelt, wenn 
ich daran denke. 

Und während weſtlich von Berlin das Saint-Leger ges 
laufen wurde, nahm im Often, ſpreewärts, ein anderes, aus- 
gedehnteres Sportfeſt ſeinen Anfang. In Johannisthal begann 
die Herbſtflugwoche, deren intereſſanteſte Programmnummer 
diesmal der Verſuch iſt, aus Aeroplanen Bomben auf maskierte 
Luftſchiffe zu werfen. Maskiert hin, maskiert her, die Sache 
iſt ein bißchen ungemütlich. Und wenn Buddha heute, nach 
2472 Jahren, Luſt bekäme, noch einmal als weißer Elefant 
vom Himmel zu fallen, müßte er ſich immerhin vor den Luft⸗ 
bomben ſehr in acht nehmen. Aber damals beſtand dieſe Gefahr 
noch nicht. Das ſieht man den verſchiedenen Buddhas, die 
KN in der Sonnabend eröffneten Oſtaſiatiſchen Ausſtellung 
er Königlichen Akademie der Künſte verſammelt ſind, deutlich 


Wurfgeſchoſſe zum Abwerfen 
aus dem Aeroplan. 
Von der Herbſtflugwoche 
in Johannisthal. 
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tanz“ und im Komödienhaus „Die 
Zarin“ von Lengyel und Biro ge⸗ 
ſpielt. Und das ruſſiſche Ballett iſt 
auch jeden Winter da! Richard 
Wagner ſchimpfte einſt über „das 
Judentum in der Muſik“. Damit 
iſt es vorbei. Es ſcheint, daß zum 
Erſatz das „Juchtentum im Drama“ 
an die Reihe kommen ſoll. 8. P. 
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Die Mobilmachung der Bal⸗ 
kanſtaaten (Abb. S. 1672 u. 1673), 
die zurzeit, wo dieſe Zeilen in Druck 
gehen, ſoeben angeordnet iſt, hat 
überraſchend gewirkt. Allen Mah. 


Re TEE SE Er ; Ka nungen der Großmächte zum Trotz 
| ae lufte.-Wbolosserfag, haben die Könige von Bulgarien 
Der Sieger im deukſchen Saint-Leger „Royal-Blue“ unter Jockei Archibald. und Serbien die Mobilmachung 


Rennen auf der Grunewaldbahn ihrer Armeen beſchloſſen. Griechen⸗ 
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land und Montenegro find ihrem Beiſpiel 
gefolgt, und die Türkei hat ihre Rüſtungen 
gleichfalls vervollſtändigt. Wenn dieſe Zeilen 
erſcheinen, wird es entſchieden ſein, ob Krieg, 
ob Frieden, eine Frage, bei der Oeſterreich— 
Ungarn wohl ein wichtiges Wort mitzu— 
ſprechen hätte. Miniſter des Aeußern Graf 
Berchtold, der Chef des Generalſtabs Graf 
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Schemua 
und der 
Kriegsmi— 
niſter Ge— 
neral von 
Auffen⸗ 
berg ſind 
die Män- 
ner, die zur⸗ 
zeit Oeſter— 
reich-Un⸗ 
garns äu— 
ßere Poli— 
tik und 


Bot. Bender & waag. 


„Narrentanz“ von Leo Birinfki im Ceſſingtheater. 


Paula Eberty (Frau Eliſaweta) und Herr Stieler (Koſakow). 


repräſen⸗ 
tieren. 
Die Beiſetzung Frhr. Marſchall von Bieberſteins 
(Abb. S. 1671 u. 1672) fand, einem Wunſch des Entſchlafenen 
entſprechend, in aller Stille auf ſeinem Gut Neuershauſen bei 
Freiburg i. Br. ſtatt. Als Vertreter des Deutſchen Kaiſers war 
der Reichskanzler von Bethmann Hollweg anweſend, und der 
König von England hatte Lord Acton entſandt. Der Groß— 
herzog von Baden nahm ſelbſt an der Trauerfeierlichkeit teil. 
Auch in London fand in der deutſchen Kirche auf Brompton 
Road zu Ehren des Verſtorbenen ein Trauergottesdienſt ſtatt. 


K 
Mulay Douffef (Abb. S. 1677), der neue Sultan von 
Marokko, iſt von den meiſten Diſtrikten ſeines Landes als 
Herrſcher anerkannt worden und hat den Thron ſeiner Väter 
beſtiegen. Unſer Bild zeigt den neuen Herrſcher von Marokko 
nach feiner erſten Audienz zwiſchen dem franzöſiſchen Vizekonſul 
M. Mercier und dem General Gourand. 


ug 
Großfürſtin Stana Nikolajewna (Abb. S. 1675) hat 
an der Seite ihres Gemahls, des Großfürſten Nikolai Nikola— 
jewitſch, an den diesjährigen franzöſiſchen Manövern an der 
Oſtgrenze teilgenommen. Unſer Bild zeigt die Großfürſtin in 
Begleitung eines franzöſiſchen Offiziers, der ihr in der Ferne 
die Türme von Metz weiſt. 


D 
Die Beiſetzung des Mikado (Abb. S. 1676) hat mit 
den vorgeſchriebenen pomphaften Zeremonien im Mauſoleum 
von Momojama ſtattgefunden. Drei Tage dauerten die Feſt— 
lichkeiten für die Beiſetzung der ſterblichen Hülle des Kaiſers 
Mutſuhito. Unſer Bild zeigt den von 6 Ochſen gezogenen 
Leichenwagen auf dem Weg zum PBarade'eld in Tokio; von 
hier erfolgte dann die weitere Ueberführung der Leiche 

nach Kioto. jà 


Die Thomasſchule in Leipzig (Abb. S. 1676) feierte 
jüngft das 700 jährige Jubiläum ihres Beſtehens. Zahlreiche 
ehemalige Schüler waren aus allen Teilen Deutſchlands zu den 
Feſtlichkeiten erſchienen. vw 


Der Frauenſtimmrechts-Kongreß (Abb. S. 1674), 
der kürzlich in München unter dem Vorſitz von Frau Dr. Anita 
Augspurg tagte, hatte alle Anhänger des Frauenſtimm— 
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ot. Atelier Rembrandt. 


der Titelrolle. 


rechts nach Bayerns Hauptſtadt gerufen. U. a. wurde eine 
Demonſtrationsfahrt durch die Straßen Münchens unternommen. 


w 

Mlle. de Balentinois (Abb. S. 1674), deren Bild wir 
bringen, iſt vielleicht dereinſt berufen, den Thron des Fürſten— 
tums Monaco zu beſteigen. Da nach Erlöschen des regie— 
renden Hauſes in Monaco die Monarchie auf die weibliche 
Nachkommenſchaſt übergeht, ſo kommt Mlle. de Valentinois, falls 
ſich das Gerücht von ihrer Adoptierung bewahrheitet, für die 
Thronfolge des Fürſtentums in Frage. 


Ki 

Perſonalien (Abb. ©. 1676 u. 1678). Zum Staatsminiſter 
im Herzogtum Sachſen-Altenburg ift der bisherige Kaiſerliche 
Geſandte in Abeſſinien Dr. Robert Scheller⸗Steinwartz ernannt 
worden. Der verdiente Diplomat, der ſich am Hof Meneliks 
ſehr ausgezeichnet hat, ſteht im 45. Lebensjahr. — Der Land» 
tag von Schwarzburg-Rudolftadt iſt plötzlich vertagt worden. 
Staatsminiſter Freiherr v. d. Recke verkündete die Vertagung 
mit der Begründung, daß hinſichtlich des Etats zurzeit keine 
enügenden Ausſichten auf Verſtändigung vorhanden ſeien. — 
Bm Geſandten am deutſchen Kaiſerhof ift von den Macht- 
habern in Liſſabon Sidonio Paes ernannt worden. Der neue 
Geſandte ift nicht aus den Kreiſen der Diplomatie hervor— 
gegangen, ſondern El der Mathematik. — Einer unſerer 
bekannteſten Pianiſten Profeſſor Emil Sauer wird am 8. Oktober 
50 Jahre alt. Als Direktor einer Meiſterſchule für Klavier- 
ſpiel wurde Sauer im Jahr 1902 nach Wien berufen. — 
Kommerzienrat Max Elb, Seniorchef der bekannten Glühſtoff— 
geſellſchaft Max Elb G. m. b. H. in Dresden, ſeierte vor kurzem 
ſein 40jähriges Berufsjubiläum. — Sir Robert Baden-Powell 

hat ſich vor kurzem mit Miß Olave Soames, einer anmutigen 
Erſcheinung der engliſchen Geſellſchaft, verlobt. | 
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Todesfälle (Abb. S. 1676). Graf Friedrich Wilhelm 
von Limburg⸗Stirum ift vor kurzem auf feinem Gut Groß— 
Peterwitz geſtorben. Er war ein Menſchenalter hindurch Mit— 
glied des Reichstags und des Abgeordnetenhauſes und gehörte 
in beiden Parlamenten der deutſch-konſervativen Partei an. — 
Der Erfinder der Autotypie, Georg Meiſenbach, iſt im 
72. Lebensjahr in Emmering bei München geſtorben. Er 
unternahm als erſter Verſuche, auf photochemiſchem Wege 
nach Originalbildern Druckplatten herzuſtellen. 

7 dd dd // T...... ee 
Die Zo 8 
Die Toten der Woche 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Emil Dietrich, ehemaliger Lehrer 
an der Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg, F in Misdroy 
am 26. September im Alter von 68 Jahren. 

Graf Friedrich Wilhelm von Limburg-Stirum, bes 
kannter Parlamentarier, f in Groß-Peterwitz am 28. September 
im Alter von 77 Jahren (Portr. S. 1676). 

Georg Meiſenbach, Erfinder der Autotypie, F in Emme- 
ring bei München am 25. September (Portr. S. 1676). 


Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Hermann Munk, bedeu. 
tender Phyſiologe, F in Berlin am 1. Oktober im 74. Lebensjahr. 
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VVV eine schöne, reine, zarte und frische Haut, 
welche ein unerläßliches Erfordernis wirklicher 
Schönheit ist, besitzen will, der wasche sich täglich 
mit Ray-Seife Deutsches Reichspatent). Daß 
der Ei-Inhalt auf die Schönheit und Feinheit der Haut 
wie kein anderer Stoff eine geradezu wunderbare 
Wirkung ausübt, ist eine altbekannte Erfahrung. Beim 
Waschen mit Ray-Seife wirkt deren hoher Gehalt 
an frischem Eiweiß und Dotter auf die Haut in der- 
selben Weise ein, als wenn eine Waschung mit Hühnerei 


vorgenommen würde. Man bedenke die enorme 
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Wichtigkeit dieser Tatsache! Eine Waschung 
mit Ray-Seife bereitet ein ganz besonderes Wohl- 
behagen; wenige Reibungen genügen, um einen präch- 
tigen Schaum zu erzeugen, welcher durch seine eigen- 
artige Konsistenz und erstaunliche Reinigungskraft 
direkt verblüfft. Säumen Sie nicht, einen Versuch 
zu machen, Sie werden von der wohltätigen Wirkung 
Preis pro Stück 50 Pig. Ueberall 
käuflich. Falls irgendwo nicht erhältlich, durch die 
Compagnie Ray, Berlin SW, Friedrichstr. 12, gegen 
Voreinsendung des Betrages 3 St. für M. 1,50 portofrei, 


überrascht sein. 
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Phot. Warning. 
1. Botſchaftsrat v Kühlmann. 2. Der franz. Botſchafter M. Cambon. 3. Der amerik. Botſchafter Mr. Reid. 4. Der japan. Betſchaſter Baron Kato. 
Diplomatiſche Würdenträger vor der deutſchen Kirche. 


Trauerfeier für den Botſchafter Freiherrn von Marſchall in London. 
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Brot. Benningloven, 
1. Lord Acton, der Abgejandte des Königs von England. 2. Reichskanzler v. Bethmann Hollweg. 3. u. 4. Söhne des verſtorbenen Botſchafters. 


Beiſetzung des Bolſchafters Freiherrn von Marſchall in Neuershauſen (Baden): Der Trauerzug. d 


“m Le 


l i Arm Schoſer. — g 
Ritter von Auffenberg, Graf Berchtold, Blaſius von Schemua, 


der öſterreichiſch⸗ungariſche Kriegs miniſter der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des Aeußern. der öſterreichiſch⸗ungariſche Generalſtabscheſ. 


, i 0 Ze i 
Generalmajor Nityphorow, General Putnit, Naſim-Paſcha, Ahmed Mufhtar-Pafcha, 
der bulgariſche Kriegsminiſter. der ſerbiſche Kriegs miniſter. der türkiſche Kriegsminiſter. der tuͤrfiſche Großweſtr. | 


Zu den Mobilmachungen der Balkanſtaaten 


Nummer 40. 


Seite 1673. 


Muhammed Va 


‘t aifer der Osmanen. 


Kronprinz; Boris von Bulgarien. 


CR 
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Ferdinand, 


König der Bulgaren. 


W 7 


Nikola Paſitſch, 
ſerbiſcher Miniſterpräſident. 


J. S. Geſchow, 
bulgariſcher Geſandter in Berlin. 


* SR > | 
Hoſphot. D. Voigt Ts } 
Kronprinz Konſtantin König Georg von Griechenland, E. Denizelos, 
von Griechenland. 


auf der Durchreiſe nach Athen in Berlin. ariechiſcher Miniſterpräſident. 
Zu den Mobilmachungen der B alkanſtaate. l e 
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Phot. 
Georges Detaile, 
Monte Carlo. 


Mlle. de Valen- WY: l die für die Thron- 


finois, die Tochter des e folge des Fürffen- 
Erbprinzen von Monaco, 8 fums in Frage kommt. 


Frau Dr. Anita Augspurg (X), Vorſitzende bei der Demonſtrationsfahrt. 
Unteres Bild: Demonſtrationsfahrt durch die Straßen Münchens. 


Vom Frauenſtimmrechtskongreß in München. 


Preſſe⸗Foto-Berl. 
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e meng Liegeols. 
Großfürſtin Stana Nikolajewna ſucht an der lothring. Grenze mit dem Jernſtecher die Türme von Metz. 
Eine Prinzeſſin des ruſſiſchen Kaiſerhauſes bei den fran zöſiſchen Manövern. 
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Georg Meiſenbach 7 
Der Erfinder der Autotypie 


Phot. B. Jr. 


Friedr. Graf v. Limburg-Stirum 7 Der König von Sachſen (X) beſichtigt die Freiübungen der Schüler. 
Dom 700 jährigen Jubiläum der Thomasſchule in Leipzig. 


Der frühere langjährige lonſerv. Abgeordnete. 


Kommerzienrat M. Elb. 


Der bekannte Dresdner Induſtrielle feierte 
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A fein 40jähriges Berufsjubiläum, —7 4 


Poel. UW.» 
Emil Sauer. 
* ` e ` e A 2 Der geſchätzte Pianiſt feiert feinen 
Die Beiſetzung des Mitados: Ueberführung der Leiche von Tokio nach Kioko. e 00 WE R 


Der von 6 Ochſen gezogene Leichenwagen auf dem Wege zum Paradefeld bei Tokio. 
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Bol. London Electroiype Agencv. 
General Gourand. Mulay Douffef M. Mercier, franz. Vizekonſul. 


Der neue Herrſcher von Marokko: Mulay Bouffef nach der erſten Audienz. 


— . 
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Pot. Benninghoven. ; = Ä Spot preh Picture Agenm. 
CL Gen. Baden-Powell () u. feine Braut beſuchen die Jacht der Boy Scouts in Greenwich. Nebenit.: Miß Olave Soames, die Braut. | 


Zur Verlobung Sir Robert Baden-Powells, des Begründers der englifhen Jugendwehr. 
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Doſphot. 


Gebr. Hirſch. pi But. Mont, 
Profeſſor Sidonio Paes. Dr. Robert Scheller-Steinwarg. Staatsminifter Frhr. v. d. Recke. 
Der neue portugleſiſche Geſandte Der neue herzogl. Staatsminiſter Zur Vertagung des ſchwarzburg · rudolſtö dtiſchen ! 
in Berlin. in Sachſen⸗Altonburg. Landtages. 
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Gerold VBecthuſen. 


Roman von 


Wilhelm Schaer. 


B. Foriſetzung. 

Alles, was Gerold durch den Sinn zog, teilte er 
Freuke mit. „Wenn mich mein Reichtum neuerdings be⸗ 
glückt, wem verdanke ich's?“ frohlockte er ſchließlich. 
„Schön, du antworteſt mir durch ein Lächeln, durch 
einen herzhaften Händedruck! Die Gelegenheit muß ich 
beim Schopf nehmen! Schnell, ſchnell! Denn fieh” — 
er griff ſich in die Bruſttaſche der Joppe — „das habe ich 
als Erſatz für den verlorenen Schmuck geholt!“ 

Freuke prallte überraſcht zurück. In dem Käſtchen 
lag eine Brillantbroſche, die unter dem jäh aufleuchten⸗ 
den Blitz in allen Farben ſpielte. 

„Nein — nein, Gerold! Solch große Koſtbarkeit 
hab ich noch nie beſeſſen! Es iſt ja genau wie — wie 
eine Sonne oder wie ein Stern!“ 

Er nickte zu allem und ſah dabei das beſchenkte Mäd⸗ 
chen im verſtärkten Dämmer des aufſteigenden Wetters 
ebenſo glücklich wie in höchſter Spannung an. 

Wenn ich ſein Geſchenk annehme, dachte Freuke, 
ohne den Blick von dem Schmuckkaſten in ihrer Hand 
laſſen zu können, muß ich die Folgen auf mich nehmen. 
So viel iſt gewiß. Das kann der Geber von mir ver- 
langen! 

Der Werber auf der Bank neben ihr war ihr ganz 
nahegerückt. 

Sie wich nicht vor ihm zurück. 

Doch Gerold empfand unter einer leichten Enttäu⸗ 
ſchung, daß Freuke ihren Eedanken einen gewaltſamen 
Stoß hatte geben müſſen, als ſie, leicht aufzuckend, faſt 
herb erklärte: „Ich nehme an! Und weißt du — was 
das heißt? Es bedeutet unſere Verlobung!“ 

Er hatte den Schluß nicht anders erwartet. Dennoch 
entfuhr ihm ein dumpfer Aufſchrei; halb war es wie ein 
Seufzer der Erleichterung. Er riß Freuke an ſich und 
küßte ſie feſt auf den Mund. 

Aber ſie küßte ihn nicht wieder. | 

Da [halt er, mühſam ſcherzend: „Böfes Herz, fei doch 
nicht ſo! Bräute küſſen den Bräutigam wieder!“ 

„Das werde ich auch tun und mich nicht zieren. Frei⸗ 
lich erſt, wenn ich mir ein Verlobungsgeſchenk ſelber von 
dir erbeten habe und du es mir gewährt haſt!“ 

„Gefällt dir das meine denn nicht?“ 

„O doch, doch — ſehr! Nur, ich habe mir feſt vor— 
genommen, mir ſelber etwas von dir zu erbitten, bevor 
ich mich dir ſo ganz — bedenke! — auf Leben und Tod 
verſchreibe. Heute kenne ich meine Wünſche noch gar nicht 
einmal! Aber es werden ſehr viele und große ſein! Ach 
Gott — du biſt ein wunderlicher, ſehr wunderlicher 
Menſch trotz all deiner Vorzüge und trotz deines guten 
Herzens und deiner ewigen Geberlaune!“ | 

Dann nach kurzer Unterbrechung: „Komm, Gerold! 
Nur auf Abſchlag, damit du ſiehſt, wie ehrlich ich's 


meine, und damit du wieder ein glückliches Geſicht 
machſt! Hm — ja, mir ahnt — kann es zwar hier unter 
der Linde im Duſtern nicht mehr erkennen — daß du 
eine höchſt trübſelige Miene aufſteckſt! Haſt es durch dein 


großes, reiches, herrliches Geſchenk wahrlich um mich 


verdient: nimm!“ Sie gab ihm flink einen Kuß zurück. 

Und weil ſie ſeinen Mund, nicht die Wange getroffen 
hatte, war er es zufrieden. 

Sie umfaßten ſich vertraulich, traten ſo unter dem 
Baum hervor, auf deſſen Blätterdach die erſten Regen⸗ 
tropfen fielen, und eilten trotz der überall grell aufzucken⸗ 
den Blitze und trotz des im Scheunen- und Tennentor 
verſammelten Geſindes den kurzen Weg Arm in Arm 
heim. 

Nach aufklärenden Gewitterſchauern lächelte der Sep⸗ 
tembermond. Er hielt, was er den Marſchbauern ver⸗ 
ſprochen hatte. Er ſorgte für Dauerwetter. Die Beſtellung 
ging ohne Schwierigkeit vonſtatten. Das Vieh genoß 
Sonnenſchein und Trockenheit auf den Weiden, und die 
Hüter freuten ſich mit ihm. 

Freuke tat alles, um den Hofherrn vor grübleriſchen 
Stimmungen zu bewahren. An den Füßen klobiges 
Schuhzeug und in der Hand den Sprungſtock tragend, 
damit ſie als treuer Kamerad ihres Führers jeden Waſſer⸗ 
graben nehmen könne, durchſtreifte fie ſtundenlang Wie- 
ſen und Weiden. „Nach den Rindern ſehen?“ Und noch 
jedesmal war Freuke auf Gerolds Frage ſchnell dazu 
bereitgeweſen. 

Heute ging ihre Springtour über die eigene und über 
die Sandſtedter Gemarkung hinaus bis an die Rechten⸗ 
flether Grenze. Dort lag feit letzter Woche das Fettvieh 
in der Pachtkoppel, da die Weiden in der Nähe des Hofes 
zufolge der Trockenheit ſchneller als ſonſt abgegraſt 
waren. 

Als das Paar ſein Ziel erreicht hatte und nach dem 
Dorf hinüberſah, winkte ihm ein behäbig daſtehender 
Mann mit ſeinem breitrandigen Strohhut. e 
„der Onkel!“ entfuhr es Freuke. „Na — das ift 'ne 
nette Geſchichte. Mir ſchlägt das Gewiſſen. Bin damals 
vielleicht zu empfindlich geweſen! Hab während der gan⸗ 
zen Zeit immer nur die Magd zur Nachfrage hinüber⸗ 
geſchickt. Hab mich ſelber dort nie blicken laſſen.“ 

„Schaff dir 'n dickes Fell an! — Hilft nichts — rüber!“ 
befahl ihr Begleiter. 

Er nahm den nächſten Graben, und — ihm nach 
ſetzte Freuke. 

„Seid mir ein ſauberes Paar!“ begrüßte ſie Onkel 
Allmers. „Na — und du, Springinsfeld? Mädchen, 
haſt uns denn rein vergeſſen? Wir alten Leute — hm, 
ja — können mit der Jugend von heute nicht mehr recht 
Schritt halten! Unſer Junge iſt auch wieder weg! Mäd— 
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chen, haft der Tante doch damals die Strafpredigt unterm 
Weihnachtsbaum nicht übelgenommen? Kannſt dich 
heute auf ne viel geſalzenere gefaßt machen! Oder haft 
ſo lange auf unſern Gegenbeſuch gelauert? Alte Leute, 
alte Leute! Mutter übrigens liegt heute zu Bett!“ 

„Dann wollen wir lieber nicht ſtören!“ 

„Ei, ei, mein Schelm, ſo was gibt's nicht. Vertrag 
dich mit der Tante. Dank es dem Zufall. Denn münd⸗ 
liche Ausſprache iſt beſſer. Hätteſt im andern Fall ſicher 
von ihr noch was Schriftliches bekommen!“ 

Freuke zögerte noch immer. Aber ſie erkannte, daß jede 
Weigerung nutzlos ſein würde, zumal der Onkel darauf 
beſtand, dem Neffen ſeinen neuen holländiſchen Zucht⸗ 
bullen zu zeigen. 

So gab ſie nach. 

Ihr Beſuch währte nicht lange. Als Onkel und Neffe 
nach einem halben Stündchen wirtſchaftlichen Geplau⸗ 
ders die Wohnſtube betraten, ſaß Freuke dort ſchon zum 
Aufbruch bereit. 

Der Hofherr gab den Verwandten durch den Garten 
das Geleit. 

Wenige Augenblicke ſpäter ſtand das Paar auf dem 
Deich allein. 

Dem Führer ahnte nichts; er hatte aus Freukes 
Schweigſamkeit kein Arg. Er ſchritt munter vorwärts 
und blickte auf die Weſer hinab, die waſſerarm, wie ſeit 
langem nicht mehr, zwiſchen ihren Ufern dahinfloß. 
Außerdem Ebbe! Jeder Sandhügel — jede einzelne 
Plane dem Auge erkennbar. 

„Jämmerlich!“ meinte der junge Deichgraf. „Wozu 
da noch 'ne Herbſtſchau? Das Herz der guten Weſer 
ſchläft! Vor zehn Jahren, als fie endlich mal aufmuckte, 
hockte ich noch auf der Schulbank. Kriegte rein gar nichts 
davon zu ſehen! Prahlerei iſt bei uns Marſchbauern von 
jeher an der Tagesordnung geweſen. Hätte der ſelige 
Vater nicht ſelber das Deichamt geführt, ſo würde ich 
ſämtliche Heldentaten für Schwindel erklären!“ 

Da hinter ihm alles ſo eigen ſtumm blieb, ſchaute ſich 
der Sprecher ſchließlich nach ſeiner Begleiterin um. „Was 
iſt mit dir? Siehſt ja verärgert — ganz blaß in die Welt! 
Den Deubel auch, wer hat dir was getan? Ich pack ihn!“ 

Sein Verteidigungsmut ihretwegen ſchmeichelte 
Freuke doch. So konnte ſie lachen. 

Ihr Frohſinn währte freilich nur kurz, denn Zorn 
und Scham über das, was ſie über ſich hatte ergehen 
laſſen müſſen, warfen harte Schatten über ihr Geſicht. 

„Hör, Gerold“, begann fie tief aufatmend. „Ver: 
ſchweigen kann ich es dir ja am Ende nicht! Liſette, das 
verlogene Ding, hat mein Vertrauen mißbraucht! Wäh— 
rend ihrer Botengänge find wir von ihr verklatſcht wor: 
den. Die Tante hat mich nach allem befragt. Sie hat wiſſen 
wollen, ob es wahr ſei, daß wir heimlich abends unter der 
Linde ſäßen und uns küßten! Hinaus mit der Deern — 
hinaus! Ich ſelber verachte das Leutegerede. Pfui, welch 
ein Schmutz! Freilich, ſolange mein Herz ſich rein dabei 
fühlt, hat es wenig oder nichts zu bedeuten. Das ſei mir 
die Hauptſache vor dir und vor mir! — Aber, Gerold — 
Gerold Beckhuſen, was mich erregt: die Tante wünſcht 
meinen Fortzug aus deinem Haus. Sie bietet mir ihre 
Gaſtfreundſchaft an“ — Freuke lachte bitter — „eine 
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Zufluchtſtätte, damit ich mir in Ruhe über meine Zu⸗ 
kunft klar werde.“ 

„So — und was haſt du ihr darauf geantwortet?“ 
In Gerold Beckhuſens Augen loderten die Flammen. 
Mit beiden Händen ſtieß er den Stock in die Kappe der 
harten Dammerde. 

Freuke wich erſchrocken zurück. Aber ſie ſah ihn feſt an. 

„Sag, was haſt du ihr geantwortet?“ 

„Ich habe der zarten, leidenden Frau für ihre Für⸗ 
ſorge gedankt und ſie um Verzeihung gebeten, daß ich 
ſie ſo lange auf meinen Beſuch habe warten laſſen. Und 
dann, Gerold“ — ihre Stimme hob ſich — „habe ich ihr 
geantwortet — geantwortet, daß ich es gewohnt bin, 
ohne mütterlichen Rat — wie ein Mann — durch das 
Leben zu gehen, und keinen Schutz vor mir ſelber nötig 
habe. . .. Was ich ihr freilich nicht geſagt habe“ — 
Freuke ſteckte ihren Stab hart neben den ihres Begleiters 
— „das will ich dir — nicht verſchweigen! Ich, Freuke 
Jeſſen, kann dich, Gerold Beckhuſen, jetzt gerade am 
allerwenigſten verlaſſen, weil Freuke Jeſſen nichts halb 
tut, was ſie begonnen hat! Daß ich dich achte, hoch zu 
ſchätzen weiß, beweiſe ich dir täglich, indem ich dich heiter 
zu machen trachte. Gottlob mit Erfolg! Gib mir künftig 
keinen Schmuck mehr aus Gold und Edelſtein! Bring 
mir ein Opfer, das aus dir ſelbſt herauswächſt! Das eine 
Verlobungsgeſchenk, wie ich es mir wünſche, und das 
mich dauernd an dich ketten ſoll!“ Freukes Augen leuchte⸗ 
ten warm. „Beweiſe mir, daß du ein Mann biſt, den ich 
nicht nur bemitleide, wenn er trübe geſtimmt iſt, und den 
ich nicht nur ſchätze, wenn er mich mit ſeinem Reichtum 
überſchüttet — nein, nein, den ich lieben muß, weil er mir 
zuliebe ſich ſelbſt überwindet! Nur ſo glaube ich an unſer 
Glück! Nur ſo kann's von Dauer ſein! Beſtehe, ſobald 
ich dich auf die Probe ſtellel“ 

„Fordere — prüfe!“ ſtieß Gerold Beckhuſen heiſer 
hervor. „Und — ſag mir vor allem: bleibſt du — bleibſt 
du bei mir im Haus?“ 

Ihre Blicke leuchteten in ſeine heißen, ſchwermütigen 
Augen. Sie riß ihren Stab aus der Erde, eilte vor 
ihm einher, wie in Angſt getrieben, und ſpürte mit einem 
Mal, daß ſie nicht mehr frei war, ſondern in Liebe ihm 
untertan. 

„Bleibſt du? Bleibſt du bei mir?“ 

„Ja! Aber — ich fordere!“ 

„Und ich — beſtehe!“ 

Freuke wandte ſich um. Geſchloſſenen Auges warf 
ſie ſich ihm entgegen. 

Gerold Beckhuſen fing die wankende Geſtalt in ſeinen 
Armen auf. „Fordere!“ 

Sie ſchlug die Augen eher auf. „Ja, Gerold — 
nur: laß mir Zeit! Und — Web mich nicht — fo an!“ 
Dann bat ſie faſt demütig: „Ach, bleib hinter mir!“ 

Zögernd willigte er ein. 

Und da ſie nach eifrigem Ausſchreiten über den 
Bracken ihres Heimatdorfs ſtanden: „Siehſt du, Gerold 
Beckhuſen, dort liegt der Prüfſtein unſeres Glücks! Es 
wird dir hart ankommen! Heute ſag ich dir über das, 
was ich von dir fordern werde, allein dies: es geſchieht 
— bei Gott — nicht, um dich zu quälen! Aber ich kenne 
keinen andern Ausweg —“ 
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Wieder trafen ſich ihre Blicke. 

Freuke deckte ihre Augen plötzlich mit der Hand. 
Von neuem ſuchte ſie ihm zu entfliehen. 

Und Gerold Beckhuſen eilte ihr nicht nach. Er ſtand 
wie betäubt auf ſeinem Stock gelehnt und ſchaute mit 
düſterer Miene auf das leiſe ſäuſelnde Rohrfeld ihm zu 
Füßen. 

„Freuke — Freuke, um deinetwillen könnte ich zum 
Brudermörder werden und meinen Hof dem Feuer und 
den Fluten übergeben!“ Ein Schauder rieſelte dem 
kleinen, ſtämmigen Mann über den Nacken. Er glaubte, 
jedes einzelne Haar ſeines Hauptes ſich ſträuben zu 
fühlen. Er konnte — wollte den einmal begonnenen Ge- 
dankengang, was er Freuke an Opfern der Gelbftüber- 
windung zu bringen wohl noch alles imſtande ſei, nicht 
weiter verfolgen — nein, nein, den Satz nicht vollenden! 

Sein Blick ſuchte die Geſtalt des entwichenen Mäd⸗ 
chens. Drüben ſtand die Begehrte im Füllenring. 
Falada — der Goldfuchs! Und über die Grachtbrücke 
ſprang bellend Hermanns Teckelhündin heran. 

In ſeine Augen drängten ſich Tränen. „Freuke — 
Freuke, nur eins, nur dies eine nicht! Fordere! Fordere 
alles, nur laß mich nicht elend werden! Aus den Bracken 
kommt nicht das Glück! Aus den Bracken ſteigt nichts 
als Unheil! Vater hat die falze Luft’, haben die giftigen 
Dünſte hier draußen um die Herbſtzeit verdorben! Es iſt 
ja kein Wahn mit den Leichen da drunten! Man ſagt: 
in klaren Nächten, wenn der Mond auf den Waſſern 
ſteht — der alte Fährmann im Dorf hat's letzthin noch 
wahrgenommen — ſind ſie zu greifen. Da kann man die 
beiden Schädel wie Phosphorkugeln vom Grund herauf⸗ 
leuchten ſehen. Hab oft hier geſtanden — hab ſelbſt nie 
was geſehen! Bin darum nicht voll davon überzeugt! 
Aber von den Fiſchen ellen — Freuke, das darfft du nicht 
von mir verlangen! Das iſt eben das einzige, was ich 
nicht kann!“ 

Gleich am folgenden Tag ließ der Hofherr die War- 
nung an der Tafel „Hier iſt das Fiſchen verboten!“ 
durch die Worte „bei Geldſtrafe“ verſchärfen. 

Freuke las es während ihres gemeinſamen Spazier⸗ 
gangs gegen Abend. Ihr zuckte der Mund. Doch ſie 
ſchwieg. Ihr war Gerolds neuerdings in ſich gekehrtes 
Weſen gleich aufgefallen. Der Hausherr hatte ihr ſchon 
geſtern und ebenſo heute um Mittag wortkarg géet: 
übergefeſſen. Hier fand fie dazu die Erklärung. 

Gerold Beckhufen ſchwieg auch jetzt, als ſie 
gleichzeitig vor der Tafel haltgemacht hatten. 

Auf dem Deich ſtanden ſie einander unſchlüſſig ge— 
genüber. 

Freuke meinte: „Laß uns kehrtmachen! Der Lin— 
denplatz ift uns nun freilich glücklich verboten! Mein 
Himmel, was kann uns am Ende noch alles durch den 
Unverſtand der Menſchen verboten werden!“ 

Ihr Begleiter gab keine Antwort. Er verharrte in 
tiefem Sinnen: Gott, Gott — wenn ſie es wagen ſollte! 

Gegen Ende des Monats, an einem der letzten Okto— 
bertage, ſtand die Herbſtſchau zu erwarten. 

Der Hausherr fühlte durch Vorahnungen, an die eine 
gewiſſe Klügere ja nicht glauben wollte, daß es der ent— 
ſcheidungſchwere Tag ſei, der ihnen — wenn überhaupt 
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— die gedachte Prüfung ſeiner Selbſtüberwindung zu 
bringen hatte. Des Grüblers Ahnungen waren bereits 
zur halben Gewißheit geworden: die Fiſche! Ihm drohte 
eine Überrumpelung nur durch die Fiſche! 

Tagsüber legte ſich der Hofherr in der Nähe der 
Bracken auf die Lauer und ging dann — höchſt unver⸗ 
fänglich — auf Entenjagd. Nachts ruhelos, pflegte er 
ſich — möglichſt geräuſchlos — zu erheben. Auf Haus: 
ſchuhen ſchlich er fih durch den Garten, ein-, zwei-, ſelbſt 
dreimal! | 

Freuke, die es dennoch bemerkt hatte, erkannte mor⸗ 
gens an Gerolds übernächtigem Ausſehen, daß er über⸗ 
haupt nicht geſchlafen hatte. Sie war nahe daran, ihren 
Plan, den der Hausherr offenbar durchſchaute und nun 
zu durchkreuzen wünſchte, aufzugeben, den nämlich, ihn 
gerade während des Deichſchaueſſens auf die Probe zu 
ſtellen, um ſich als Hausfrau ihre Genugtuung zu holen. 
Gewiß tat ihr der Armſte in ſeiner Bedrängnis von 
ganzem Herzen leid. 

Aber ſie beſtand darauf. Nicht, weil ihr darum zu 
tun geweſen wäre, ſich vor den Herren einwandfrei, ohne 
Beckhuſenſchen Aberglauben, zu zeigen! Freuke hatte 
längſt klar erkannt, daß in Gerolds unſeliger Beran: 
lagung, ſich unnötige Grübeleien zu machen, eine Trü: 
bung beſtand, die ihn wie ſie, ſeine wie ihre Zukunft 
bedrohte. Was man beim Vater kaum ſtörend, im Ge⸗ 
genteil eher als echten Weſenzug eines tüchtigen Marſch⸗ 
bauern vom alten Schlag empfunden hatte, eine frot, 
tige Beigabe friſchfrohen Aberglaubens, lief beim Sohn 
Gefahr, in Schwermut auszuarten. Davor graute dem 
geſund empfindenden Mädchen. Darum blieb Freuke 
jetzt ſcheinbar ſo hart, ſetzte ſie alles daran, das Übel gleich 
bei der Wurzel zu faſſen, und traf ſie ihre Vorbereitungen 
mit Vorſicht, die ihr des Hausherrn Wachſamkeit auf— 
zwang. | 

Der Kleinknecht, noch immer der ſemmelblonde 
„Junge“, hatte ihr dabei als gefügiges Werkzeug zu 
dienen. 

Da Freuke dem Boten ihren Brief an Klas Jan 
Thedinga übergab, ſtieg in ihr die Erinnerung an einen 
Tag auf, der nun ſchon länger als um Jahresfriſt hinter 
ihr lag, und der ihr dennoch allemal, wenn ſie ſeiner 
gedachte, friſch, klar und ſonnig por Augen trat — trotz 
der Kämpfe um ſein Vergeſſen und trotz der bitteren Ge— 
danken gegen jenen, der nicht mehr ihr Seemann war, 
der ein Verſchollener und mehr noch, ihrem Herzen ein 
halb Fremder ſein ſollte. 

Freuke Dellen überkam ein Gefühl des Unbehagens, 
beſchlich eine Unſicherheit, wie ſie ſolche ſonſt nicht 
an ſich wahrgenommen hatte, als ſie den Zeugen ihres 
letzten Abſchieds von Hermann auch hier gleichſam zum 
Vertrauten ihrer Herzensgeheimniſſe machte. Aber der 
Brief — das tröſtete ſie — umſchloß wenigſtens ſichtbar 
keine Liebesergüſſe, enthielt nur die Bitte um Lieferung 
der Fiſche zum morgigen Feſteſſen im Hauſe. Für 
Überbringer und Empfänger beſtimmt nichts Verfäng— 
liches! Für Freuke Jeſſen hingegen — auch das geſtand 
ſich das erregte Mädchen — enthielt er den Wunſch, das 
verſtärkte Verlangen, ſich durch ihn die ſeeliſche Geneſung 
eines Mannes zu erzwingen, dem ſie gewillt war, in die 
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Ehe zu folgen, dem ihr Wort ſchon gehörte, und deſſen 
Glück und Seelenfriede auch ihr Glück und ihren Seelen» 
frieden ausmachen mußte. 

In der Frühe des andern Tages fand Gerold Bed- 
bufen Sußfpuren, die abends zuvor nicht am Ufer feines 
Riederfeldes zu entdecken geweſen waren. 

Alſo doch! Trotz ſeiner Wachſamkeit! Den Jagd⸗ 
gänger ſchüttelte der Zorn. Was nun tun? In die 
Küche — in ſeine Küche eilen? Dort, nirgendwo ſonſt, 
würden ſie ja liegen — die Fiſche! Losdonnern, wettern, 
fluchen? Oder nur ein kurzes Wort zu ihr reden: 
„Freuke, ich, der Herr hier — verbiete!“ 

Dann — Gerold Beckhuſen ächzte laut — durfte alles 
zwiſchen ihnen aus ſein! Freuke, gewiß, würde ihm ihr 
Jawort nicht zurückgeben, auch freundlich, nach wie vor 
freundlich — ah pfui, ja, mitleidig — zu ihm ſein! Um 
ihren Mund der bekannte, ſtreng verächtliche Zug! Eiſig 
würde ihn hinfort ihr Blick ſtreifen und nie wieder warm 
und weich ihr Auge in aufkeimender Zärtlichkeit ihn 
ſuchen wie bislang — Gerold Beckhuſen breitete die Arme 
aus — auf dem Deich, auf dem Deich ... ein einziges 
Mal! 

Langſam ſchlich der Hofherr durch den Garten zurück. 
Er ſah Freuke in der beſten Stube ſchaffen, ſchreckte zu⸗ 
ſammen, vermied es, ihr zu begegnen, und — trat nicht 
in die Küche ein. 

Pünktlich meldete fich der junge Waſſerbautechniker, 
der, weil keine Deicharbeiten von Belang, die man wäh⸗ 
rend der Frühjahrſchau hätte anordnen müſſen, abzu⸗ 
nehmen waren, den Inſpettor bei der Herbſtſchau zu ver⸗ 
treten hatte. 

An ſeine deichgräflichen Pflichten gemahnt, ſah ſich 
der Hofherr von dem Gegenſtand feiner heutigen Haupt- 
ſorge mehr oder weniger abgelenkt. 

Er geleitete den Techniker an den vereinbarten Treff- 
punkt, übernahm die Führung der bereits verſammelten 
Deichgeſchworenen und ärgerte ſich, da Nachbar Wenke 
ihm, obwohl er ſich redlich bemüht hatte, ſein quäleriſches 
Grübeln zu unterdrücken, am Schluß des mehrſtündigen 
langſamen Gehens und Überallhinſchauens erklärte: 
„Beckhuſen, du gefällſt uns nicht! Haſt bei der Ab— 
ſtimmung juſt das Nötigſte geſagt: Ja, ja und wieder 
mal ja! 'n ganzer Kerl — dein ſeliger Vater tat dabei 
immer kräftig räſonieren, wenn nicht viel mehr los war 
als heute!“ 

Wieder im Hauſe angelangt, vermißte man nichts an 
dem liebevoll hergeſtellten Aufputz der Tafel. Die roten 
Beeren der Eiben leuchteten ſaftig aus dem Immer— 
grün ihrer weichnadeligen Blätter. Freuke hatte mit 
ihnen ſämtliche Tiſchvaſen gefüllt und obendrein — Ge— 
rold Beckhuſen ſah es überraſcht und zugleich auch ge— 
rührt — die leere, verfängliche Stelle dort über dem 
Schrank immergrün verdeckt. Wenn das, was nun 
kommen — mit unfehlbarer Sicherheit kommen mußte, 
nicht bleiern auf ihm gelegen hätte, ſo wäre der Hausherr 
trotz ſeiner Gäſte zum Zimmer hinausgeeilt, um Freuke 
dafür laut ſchallend auf den Mund, der rot und noch 
lockender als die Eibenbeeren war, zu küſſen. 

Zu eigener Verwunderung vermochte der Gaſtgeber 
ſich plötzlich ruhiger auf ſeinen Platz zurückzuſetzen. Er 
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konnte ſogar den Worten des Technikers lauſchen, der 
ſich ſeinen Vorgeſetzten, den Waſſerbauinſpektor, ſo 
gründlich zum Muſter genommen hatte, daß er mit einer 
langen Rede zu glänzen begann. Nur ließ er dabei den 
hiſtoriſchen Hintergrund fehlen, den ſein älteres Vorbild 
hervorzukehren nie verſäumte. Der Jüngere hielt ſich 
dafür mehr an die Gegenwart. Er kam auf die Trocken⸗ 
heit des Herbſtes zu ſprechen. Er bewies zahlenmäßig 
— als noch nie dageweſen — den unerhörten, ganz un⸗ 
erhörten Tiefſtand der guten Weſer und ſchloß trium⸗ 
phierend mit den Worten: „Unſer hochverehrter Herr 
Deichgraf ſagt: ‚Die alte, gute Weſer da draußen ſchläft!“ 
Und ich ſage: laſſen wir darum alle Deichſorgen hinter 
uns — denken wir beizeiten ans Mittageſſen!“ 

Freilich ob ſolch leichtherziger Auffaſſung ſchüttelte 
Jan Schröter, der Vorſteher, doch etwas bedenklich das 
weiſe Haupt. Und Tiark Wenke, der wie die beiden Beck⸗ 
huſen die Bänke der höheren Schule gedrückt hatte, meinte 
trotz ſeiner „Benehmigung“ ängſtlich verweiſend: „Junger 
Herr, niemand ſoll an unſerer Waſſerkante den Deubel 
unnötig an die Wand malen!“ 

„Lat em doch! Wir ſind nich bange!“ kam dem bedroh⸗ 
ten Techniker Klas Jan Thedinga zu Hilfe, da ihm der 
Gedanke ans gute Eſſen und Trinken wie aus der Seele 
geſprochen war. 

Die Hände der meiſten Gäſte klatſchten dazu Beifall, 
und bald klangen die Gläſer aneinander. 

„Gerold Beckhuſen — hä!“ Der alte Thedinga zog 
den zahnloſen Mund breit. 

Der Hausherr ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. 
Wahrhaftig, Klas Jan Thedinga, der wegen des Fiſchens 
in ſeinem Schlingel vielfach beſtrafte Sünder, empfing 
ſeine Genugtuung! Freuke machte ihre verſteckte Dro⸗ 
hung wahr! Dort dampften ſchon die geſpickten Hechte 
auf der feſtlich bekränzten Schüſſel! 

„Dat harr ick in min'n Leben nich for minſchenmög⸗ 
lich halen! Steihſt woll höll'ſch unnern Tuffeln van dine 
Modam? Tjunge, Tjunge, Tjunge, wer is von us beiden 
nu woll de ſlimmſte Sünner?“ 

Gerold Beckhuſen biß ſich auf die Lippe. Als die 
Schüſſel mit den gräßlichen Fiſchen in den Händen der 
Magd gerade über ihm ſchwebte, winkte er heftig ab. 

Seine Nachbarn rechts und links und die ihm gegen⸗ 
über lachten. 

„Ick lach nich mit!“ rief eine tiefe Stimme: 

„Ick ok nich!“ eine zweite. 

Es waren die beiden Söhne des alten Fährmanns, 
die ein größeres Anweſen im Dorf geerbt und ſich als 
die jüngſten unter den Deichgeſchworenen bislang be⸗ 
ſcheiden zurückgehalten hatten. 

Gerold Beckhuſen ſaß mit geballten Händen über 
ſeinen leeren Teller gebeugt. Daß Freuke, die eigen— 
willige Freuke, ihn ſo quälen konnte! Warum denn nur? 
Wozu? | 

Die Magd hatte die Schüffel, nachdem die Gäſte von 
ihr genommen hatten, vor den Hausherrn auf die Mitte 
der Tafel geſtellt. 

Seine Augen flammten hinüber, ſahen ſchärfer zu 
und — 

Dort vor ihm auf dem Schüſſelrand — das war ja 
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kein dunkles Eibengrün! Das waren Myrten, waren 
bräutliche, feſtliche, glückkündende Myrten! Und fie 
kamen von dem Mädchen, das er — heiß ſtieg es in Ge⸗ 
rold Beckhuſen auf — mit aller Leidenſchaft ſeines Her⸗ 
zens liebte! Sie kamen von Freuke Jeſſen! Sie kamen 
von ihr! 

Unſicher taſtete ſeine Hand hinüber. Keine Täuſchung! 
Die Finger hielten das zarte Grün..... 


Nun wußte Gerold Beckhuſen plötzlich, daß Freuke | 


Jeſſen ihm überhaupt nicht weh tun konnte, und daß fie 
ihn durch das Geſchenk ihrer Myrte reich machen wollte, 
reicher noch als den reichſten Hofbeſitzer in der ganzen 
Oſterſtader Marſch! 

Der ſinnende Mann merkte nicht, daß die Magd die 
Schüſſel mit den gräßlichen Fiſchen behutſam von der 
Tafel nahm. Er hatte erſt Arg daraus, als ſie glücklich 
ſeinen Augen entſchwunden waren. 

Da auch fühlte Gerold Beckhuſen, keinen Groll mehr 
gegen Freuke im Herzen zu tragen. Seitdem ihm ihre 
Myrte im Knopfloch ſteckte — komme, was wolle! — 
fühlte er ſich gegen alles gefeit. | 

Nach beendigtem Mahl erſchien pünktlich d Kaffee. 
Diesmal ohne die „Hausfrau“! 

Gerold Beckhuſen nickte verſtändnisinnig. 

Freuke Jeſſen tat klug. Mit Rückſicht auf ihn und 
vielleicht auch auf ſich beging ſie eine Unterlaſſungſünde, 
die er ihr gern verzieh. Um alles in der Welt nur nicht 
jetzt vor den Gäſten mit ihr zuſammentreffen! 

„Wo is ſe denn? Wo bliwt ſe denn? Lat ſe doch 
to us rinkamen!“ Klas Jan Thedinga, der dem Haus» 
herrn entgegentorkelte, ſchwamm bereits völlig in 
Seligkeit. 

„Wie meint er das? — Der is ja duhn!“ 

„Duhn? Nä! Aber Angſt hett ſe for mi!“ 

„Angſt? Angſt?“ Gerold Beckhuſen faßte den 
Mann, der viel größer war als er, unſanft am Weiten: 
knopf. 

„Dine Prinzeß, de to ſtolz is, 
drinken.“ 

„Klas — Klas Jan —“ 

„Dine ſtolze Prinzeß, de mit di unnern Fluſterboom 
ſitten deiht, kann ok mit us ehrliche Lüde —“ 

„Meine Herren!“ Der Techniker hatte den Schlag, 
der die Wange des alten Thedinga voll getroffen hatte, 
nicht mehr auffangen können. 

„Wer Freuke Jeſſen und mich beleidigt — der fliegt 
durch die Tür da in'n Garten hinaus!“ 

„Wir können alle allein aus der Stube finden!“ er— 
klärte Jan Schröter ſcharf, während er auf den Haus— 
herrn zutrat. „Der Alte hat einen ſitzen. Das ſieht 
doch jeder!“ 

Klas Jan Thedinga drängte ſich noch einmal vor. 
„Ick ſegg, ick heff min'n Verſtand noch in'n Kopp! Un ick 
ſegg free un lut, wat de Lüde bot tuſchelt: „Freuke Jeſſen 
is de Brut van Beckhuſens Hermann! Un wer mit ſin'n 
Broder fine Brut —“ 

„Meine Herren!“ Diesmal war es dem Techniker 
noch gelungen, den Schlag des aufgebrachten Hausherrn 
aufzufangen. „Meine Herren, es wird beſſer ſein, wir 
bedanken uns bei unſerm Wirt und —“ 


mit us Kaffee to 
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„Thedinga, das ift gemein!“ ſchrie Gerold Beckhuſen. 

„Wat du dahn heſt — dat is Sünne!“ kreiſchte Klas 
Jan Thedinga. 

„Wi ſeggt uſen Dank, Herr Beckhuſen. Und wenn Se 
us nödig hefft, ſo känt Se alltied up us räken! Us deiht 
dat allens van Harten leed. Atſchö!“ 

„Atſchö!“ 

Das waren die Fährmannsbrüder. 

Nur Tiark Wenke und der Techniker blieben noch 
zurück. Erſterer verhielt ſich ſchweigſam, und letzterer 
pflichtete dem Hausherrn bei, daß ſolch törichtes Gerede 
infam ſei. Sie ſetzten ſich zu dreien vors Fenſter an den 
Kartentiſch, denn nach hergebrachter Sitte war man an 
den länger werdenden Abenden immer noch einige 
Stunden geſellig beiſammengeblieben, und verſuchten 
trotz der vorangegangenen Störung ein Spielchen. 

Aber Gerold Beckhuſen erwies ſich bald als zu erregt 
und zu zerſtreut. l 

Auch die letzten beiden Gäſte brachen daher zeitiger 
auf. 

Tiark Wenke, der ſich von der unſichtbar gebliebenen 
„Hausfrau“ noch hatte verabſchieden wollen, ſah ſich mehr 
oder weniger deutlich mit dem Techniker zugleich aus dem 
Hauſe gedrängt. 

Über dem Hof lag dichter Nebel. Wetterumſchlag! 

Als der Hausherr in die beſte Stube wieder zurück⸗ 
kehrte, fand er bereits die Lichter auf dem unabgeräum⸗ 
ten Tiſch brennen. 

Aber Freuke fehlte noch. Sollte er zu ihr gehen? 

Gerold Beckhuſens Bruſt hob ſich. Der Schlag ins 
Geſicht des Thedinga hatte ihm wohl getan. Wie er⸗ 
leichtert ſtreckte er die Fäuſte. Befriedigt ſah er ſich in 
der Stube um und entdeckte in einem der dämmerigen 
Winkel — Freuke! 

Schon erhob ſie ſich von der Ofenbank. Doch ehe ſie 
auf ihn zukam, drehte ihre Hand mit kräftigem, ent⸗ 
ſchloſſenem Grif; den Schlüſſel der Flurtür um. 

„So,“ rief Freuke hell, „nun ſind wir miteinander 
allein! ... . Mann — Gerold — Schatz!“ Die Arme aus⸗ 
gebreitet, ſtand ſie vor ihm. Noch nie — nie hatte 
Gerold Beckhuſen Freuke Jeſſen fo geſehen. Sie ließ ihre 
Hände auf ſeine Schultern fallen und lachte ihn ſtrahlend 
an, lachte wie ein großes Kind, das ſich geſorgt hat und 
ſich plötzlich frei fühlt von aller Schuld und Not. „Gräß⸗ 
lich — fürchterlich waren die letzten Tage! Wie bin ich 
in Sorge um dich geweſen! Komm, laß dir in die lieben, 
böſen, gefürchteten Augen ſehen! Ja, wenn fie fo drein» 
ſchauen, brauch ich den Blick nicht mehr vor ihnen zu 
verſchließen! Jetzt will ich ihre Sprache mitreden, ſie 
immer verſtehen und — ach, ach — Gerold . .. Gräßlich 
— gräßlich war meine Angſt!“ 

„Angſt vor meinen Augen? 


kd 


Hm — du ſagteſt mir 


das — ſchon mal!” 


„Ja, Gerold! Glaubſt du denn, ich hätte dich aus 
purem Übermut mit den Fiſchen gequält?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Nur — verſtehe ich dich nicht, 
Freuke!“ 

„Das kannft du ja auch gar nicht! Aber nun, da du 
ſo frei und froh in die Welt hinausſchauſt, darf ich's dir 
ſchon ſagen! Sieh, ich hatte Angſt vor deiner Unruhe, 
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die aus der Tiefe deiner Augen zu mir ſprach! Gerold, 
ich bin ſo kerngeſund in meinen Gedanken! Doch deine 
Gedanken ſind krank — geweſen! Und ſo was — hm, 
würde ich auf die Dauer in der Ehe nicht ertragen!“ 
Freuke legte den Kopf zurück und ſchloß die Augen. 

„Freuke — Freuke, um Gottes — willen!. . .. 

„Laß doch! Alles dies darf — muß, ja, muß ich 
dir jetzt. in meinem Glück eingeſtehen! Denn jetzt —“ 
Gerold Beckhuſen fühlte ihre Blicke flammenheiß über 
ſein Geſicht rieſeln — „jetzt biſt du — ganz geſund! Du 
haſt ſelbſt geſehen, daß man ſich in ſeinen Torheiten — 
jeder Menſch hat ſeine Schwächen — überwinden kann. 
Nicht kann — Gerold Beckhuſen: — muß — muß!“ 

„Freuke,“ flüſterte er, „nein, ſag das nicht! Ich habe 
— von deinen Fiſchen — nicht — gegeſſen!“ 

„Sollteſt du ja auch gar nicht! Kommt alles mit der 
Zeit! Schon daß du ſtill geblieben biſt, mir zuliebe alles 
ſo tapfer ertragen haſt, zeigt, wie ſehr wir uns verſtehen. 
Ach, Gerold — Schatz, ich habe um dich gelitten! In 
jenen Augenblicken der Ungewißheit wäre ich faſt zu dir 
in die Stube gelaufen, um — ja, um die Fiſche von der 
Schüſſel zu reißen und“ — ſie legte ihm Hand und 
Haupt auf die Schulter. Ganz gegen ihre Art bat ſie 
ihn demütig, beinah weich: „Nun übernimm du die 
Führung! Beherrſche mich! Lehre mich — dienen!“ 

Hinter den Türſchlöſſern und vor den Fenſtern huſch⸗ 
ten und äugten die Mägde. 

Die beiden in enger Umarmung hatten Auge und 
Ohr nur für ſich. Gerold Beckhuſen führte Freuke an 
die Ofenbank zurück. Dort ſetzten ſie ſich. 

Jetzt war er es, der ihr die Arme um den Nacken 
ſchlang und ſtammelte: „Opfer um Opfer! Ja — plötz— 
lich verſtehe ich vieles! Du haft mich durchſchaut — zum 
Teil! Noch nie habe ich mich ſo glücklich, mich ſo gefühlt 
wie in dieſer Stunde! Auch ich will dir Myrten bringen! 
Verlange! Ich opfere dir mich ſelbſt! Weißt doch: will 
alles für dich tun, was du befiehlſt! Ja — und mehr! 
Ich werde — auch von den Fiſchen — effen— an unſerm 
Hochzeitstag! Nur laß es bald ſein! Schieb es nicht 
wieder aufs Ungewiſſe hinaus! Das iſt nicht gut! Das 
iſt ſogar — ach Gott, Freuke, meine Gedanken ſind in 
vielen Dingen vielleicht geſunder als die deinen! Du 
magſt es beſtreiten! Aber es iſt ſo — iſt ſo! Ich ſehe 
Gefahren — Geſpenſter“ — ſeine Hand wies nach dem 
Schrank hinüber — „die du nicht ſiehſt und mir zuliebe 
mit Blumen verdeckſt! Du haſt wacker an mir herum— 
gedoktert! Ich fühle mich ſo leicht hier auf der Bruſt! — 
Freuke, wenn du bei mir bift, ſehe ich nur heitere Geſich— 
ter. So werde ich ewig geſund ſein. Und darum darfſt 
du in meiner Nähe nie fehlen und nie wieder Angſt vor 
mir haben! Verſprich mir das, Schatz!“ 

Freuke ſah ihn an, aber diesmal nicht lächelnd, ſehr 
ernſt. „Ja“, ſagte ſie. „Du biſt ein arger Dränger! 
Ich erklärte dir ſchon: im neuen Jahr mag's ſein! Be— 
ſtimme den Tag!“ | 

Gerold Beckhuſen war aufgeſprungen. Alles in ihm 
fieberte. „Dann laß es den erſten Tag des Jahres ſein! 
Ja, ja, den erſten Tag! Aber Freuke, wenn's möglich 
iſt, nicht mit vielen Gäſten! — Sag, haſt du vorhin den 
Lärm hier gehört?“ 


4 
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„Es war einmal wieder "o richtige Stedingerſchlacht 
— allerdings! Doch bei euch Marſchbauern kennt man 
das ja! Es gehört eben ſtets mit dazu, wenn ihr heiße 
Köpfe beim Trinken bekommt!“ 

„Nein,“ rief der Hausherr von neuem erboſt, „dies⸗ 
mal war's mehr!“ Darauf erzählte er, was vorgefallen 
war. 

„Dann freilich tun wir beſſer, nicht mehr lange mit 
der Hochzeit zu warten!“ Freuke ſtampfte — wie ſie es 
leicht tat — mit dem Fuß auf. „Das Gewäſch foll ein 
Ende haben! Gut, auch gut — ja, laden wir keine 
Gäſte!“ 

„Oder doch nur wenige!“ ſchränkte Gerold Beckhuſen 
ſeine Forderung ein. „Laß uns gleich morgen unſere 
Verlobungsanzeigen an die Verwandten und die Freunde 
verſchicken!“ 

Da legte Freuke ihm plötzlich die Hand feſt auf den 
Arm. Sie ſchüttelte den Kopf — „So nicht!“ — und 
biß die Zähne zuſammen. 

„Wie denn anders, Schatz?“ 

Ihre Augen trübten ſich. 

„Was iſt dir? Was haſt du? 
denkſt “ 

„Ich denke an gar nichts mehr!“ erwiderte ſie hart, 


Ach Gott — du 


wobei ſie ihren Bräutigam von neuem ſcharf anſah. 


„Nach dem, was geweſen iſt, tut man klüger, die Ver⸗ 
wandten und Freunde überhaupt nicht um ihre Meinung 
zu fragen. Genug, wenn wir wiſſen, was wir wollen. 
Und wir wollen uns, ich, Freuke Jeſſen — dich und du, 
Gerold Beckhuſen — mich! Schicken wir, ſobald es ge⸗ 
ſchehen ift, unfere Vermählungsanzeige!“ 

„Ja, ja!“ ſtimmte Gerold Beckhuſen eifrig zu. „Dann 
kannſt du auch mit Anſtand ſo lange im Hauſe bei mir 
bleiben!“ 

Freuke nickte. „Ich werde Theda Wenke bitten, zu 
uns ins Haus zu kommen.“ 

„Gut! Die Wenken ſind uns treu und auch die bei⸗ 
den Fährmannsfamilien. Alles übrige iſt Pack! Und ich 
pfeife drauf!“ 

„Na, laß gut ſein! Die Tante in Rechtenfleth hat 
wenigſtens ihr Beſtes gewollt!“ 

„Iſt krank! Wird ja doch nicht zu unſerer Hochzeit 
kommen!“ 

„Nein, Gerold. Aber laden wir meine Schweſter 
in Jever mit ihrem Kaufmann und vielleicht Bruder 
Gerd, wenn er mich auch nie liebevoll behandelt hat! Da 
wäre unſere Hochzeitsgeſellſchaft ſchon glücklich bei⸗ 
ſammen!“ d 

Gerold Beckhuſen lachte und huſchelte ſich in feine 
Ofenecke ein. „Nun laß Nebel und Regen über uns her⸗ 
einbrechen! Uns ſoll's nicht ſtören! Hör nun, wie's gegen 
die Fenſterſcheiben gießt! Unſere Weſer ſchöpft Waſſer! 
— Und hör nur, wie unſere lieben Nächſten da vor der 
Flurtür tuſcheln!“ 

„Ja! Aber warum wohl die Leute immer ſo häßlich 
über uns ſprechen müſſen, Gerold?“ 

„Weil wir eben anders ſind als die meiſten! Das 
können die wenigſten vertragen. Du biſt ihnen zu ſtreng 
und zu ſtolz. Und ich bin — na, eben nicht — Her— 
mann Beckhuſen!“ 
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„Laß ihn! Von nun an keine Bitterkeit mehr! 
biſt ja jetzt glücklich!“ 

„Ueber alle Maßen! Und doch kommt mein Glück 
aus den Bracken — mit den Fiſchen! Das, Freuke, will 
mir dabei freilich — noch nicht ganz — gefallen!“ 

„Du — dul“ 

„Ach, ja — ich verſtehe! Haſt wieder mal recht! Ganz 
einerlei, woher das Glück kommt, wenn du es mir 
bringſt!“ 

Sie drückten einander die Hände. 

Dann ſchloß Freuke behutſam die Flurtür auf und 
öffnete ſie plötzlich feſt. 

Draußen zwei beulende Köpfe. 


Du 
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Gerold Beckhuſen lachte ſo hell und ſo ſorglos heiter 
wie noch niemals nach ſeines Vaters Tode. Er und 
Freuke Jeſſen hatten ein locker ſitzendes Handgelenk. 
Das wenigſtens mußten die lieben Nächſten ihnen laſſen! 
Sie beide nun völlig aufeinander geſtellt! Die Einſam⸗ 
keit mit Freuke Jeſſen ſchien ihm mehr wert als die 
Freundſchaft der ganzen Welt. So hatte er, Gerold 
Beckhuſen, es ſich heimlich ſeit Jahren ſchon geträumt. 

Sein Blick hing wiederum an den Eibenbüſcheln über 
dem Schrank. Den dort auf ſeinem Schiff hatte er nicht 
mehr zu fürchten. Gott ſei Lob und Dank, er, der jüngere 
der Brüder, fühlte ſich nicht nur von Freuke Jeſſen frei⸗ 
geſprochen, nein, fühlte ſich frei auch vor ſeinem eigenen 


„Könnt abdecken! — Wie — was fehlt euch?“ Batſch. Gewiſſen! (Fortſetzung folgt.) 
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Endlich. 
Doch als ſie mir geſchrleben, Des weihen Monds Geilimmer Da riß ich auf die Scheiben, 

daß fie mich ewig lieben kam leife in mein Zimmer, um nicht allein zu bleiben 

und nichts als mich auf Erden will, da hob ich hoch ins Licht ihr Bild in diefer großen, wilden Zeit... 

da mußt ich niederknieen und fab der großen, guten In diefen ftillen Stunden 

und alle Menſchen fliehen, Madonnenaugen Gluten, hab ich zurückgefunden 

fo ruhig ward mein Herz und itil. und ach! ihr Mund war füß und mild! zu Gott und Welt und Ewigkeit. 

cudwig Winder. 

VE 


Kontroll 


apparate. 


Techniſche Betrachtung von Hans Dominik. 


In der modernen Technik ſpielen die kontrollierenden 
Apparate eine wichtige Rolle. Sowohl die Appa⸗ 
rate, die die Menſchen kontrollieren, wie auch die, die 
die Maſchinen beaufſichtigen, und endlich die, die über 
das richtige Zuſammenarbeiten von Menſch und Maſchine 
eine Kontrolle ausüben. 

Bei jedem dieſer Apparate geht man von der Grund⸗ 
idee aus, daß ſowohl die Menſchen wie auch die 
Maſchinen mit beſtimmten bekannten Fehlern behaftet 
ſind. Man rechnet damit, daß ſie zu irgendeiner Zeit 
oder irgend einmal in dieſen Fehler verfallen, und baut 
die Apparate derartig, daß ſie den Fehler zum mindeſten 
regiſtrieren und, ſoweit es ſich um Maſchinenkontrollen 
handelt, auch gleich Anſtalten zu ſeiner Beſeitigung 
treffen. . 

Beginnen wir mit dem Menſchen. In den Fabriken 
und ſonſtigen großen Betrieben find beſtimmte Arbeit- 
zeiten feſtgeſetzt, auf deren Innehaltung im Intereſſe der 
allgemeinen Diſziplin gedrungen werden muß. Schon 
frühzeitig hat man daher in den Fabriken das ſogenannte 
Markenkontrollſyſtem eingeführt. Jeder Arbeiter beſitzt 
eine Blechmarke mit einer beſtimmten Nummer. Alle 
dieſe Marken hängen zunächſt beim Portier der Fabrik 
in einem großen, verſchließbaren Nummernkaſten. 

Zehn Minuten vor Beginn der Arbeitzeit öffnet der 
Portier das Fabriktor und den Nummernkaſten. Jeder 
Arbeiter, der das Tor paſſiert, nimmt ſeine Marke ab 
und hängt ſie in ſeiner beſonderen Abteilung in einen 
kleineren Nummernkaſten im oder am Zimmer des Werk— 
führers. Fünf Minuten nach Beginn der Arbeitzeit 


ſchließt der Portier das Fabriktor und den Nummern⸗ 
kaſten. Ebenſo ſchließt der Werkführer bei ſich den 
Kaſten. Dann notiert der Portier die Marken, die noch 
in ſeinem Kaſten hängen, der Werkführer die, die 
in ſeinem Kaſten fehlen. Die voneinander unabhängigen 
Aufnotierungen der beiden Leute müſſen genau die 
gleichen Nummern ergeben, nämlich die Nummern der 
Arbeiter, die fehlen. 

Das Fabriktor bleibt nun eine Stunde geſperrt. Dann 
werden Nummernkaſten und Tor noch einmal für die 
Zuſpätgekommenen geöffnet, für die, die etwa ſechs 
oder ſieben oder noch mehr Minuten nach Beginn 
der Arbeitzeit ankamen. Man will und kann ſich eben 
bei dieſem primitiven Markenſyſtem nicht auf Minuten⸗ 
rechnerei einlaſſen. Man will keine Zänkereien zwiſchen 
Portier und Arbeitern, und ſo gibt es nur zweierlei. 
Entweder der Mann war rechtzeitig da oder eine Stunde 
zu ſpät. Das Syſtem iſt alſo grundlos hart. Überdies 
zeigt die Praxis, daß die derart ausgeſperrten Arbeiter 
ſich gewöhnlich in die nächſte Kneipe ſetzen und einen 
halben oder auch einen ganzen Arbeitstag dazu benutzen, 
um ihren Urger hinunterzuſpülen. 

Heute hat man daher in gutgeleiteten Betrieben 
beſſere mechaniſche Kontrollapparate, die in der Haupt— 
ſache auf der Idee baſieren, daß jeder Arbeiter ſich durch 
einfache Manipulationen, die er mit einem ihm über— 
gebenen Schlüſſel an dem Kontrollapparat vornimmt, 
ſeine Lohnliſte gewiſſermaßen ſelber ſchreibt. Es iſt egal, 
wie viele Minuten zu ſpät er dabei kommt, oder wie viele 
zu früh er geht. Der Apparat ſchreibt die Zeiten auf die 
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Minute genau auf, und danach erfolgt am Wochenſchluß 
die Lohnberechnung. Dabei fehlt dieſer Art der Kontrolle 
jede Spur einer Erniedrigung oder Beſchämung. Sie 


zieht im Gegenteil den Arbeiter als ſelbſtändigen Faktor 


mit zur Anlage der Lohnliſte heran. 

Neben dieſen Zeitkontrollapparaten ſind die Geld⸗ 
kontrollapparate, die mannigfachen Regiſtrierkaſſen, zu 
nennen. Das Prinzip dieſer Kaſſen, die aus Amerika 
ſtammen, aber heute auch in Europa weite Verbreitung 
gefunden haben, beruht darauf, grundſätzlich alles auf⸗ 
zuſchreiben, was mit ihnen geſchieht. Das Publikum 
ſieht freilich nur, daß an den Kaſſen allerlei gekurbelt 
wird, daß vorn allerlei Zahlen erſcheinen, und lieſt die 
verheißungsvolle Mitteilung: 5 Mark zahle ich Ihnen, 
wenn die Kaſſe Ihren Einkauf nicht richtig anzeigt. Und 
das Publikum denkt, die Kaſſenfabrikanten müſſen doch 
ihrer Sache ſehr ſicher ſein. Aber in Wirklichkeit ſind 
dieſe fünf Mark eine Art Köder oder Prämie dafür, daß 
das Publikum ſcharf auf den Verkäufer aufpaßt, daß es 
durch ſeine Mitwirkung abſichtliche falſche Buchungen 
verhindert. Die beſte Kontrollkaſſe könnte natürlich nicht 
helfen, wenn ein Verkäufer etwa drei Mark einnimmt 
und nur eine Mark auf der Kaſſe typt. Es iſt unbedingt 
die Mitkontrolle des Publikums notwendig, die durch die 
bewußten fünf Mark munter gemacht wird. Iſt dieſe 
vorhanden, ſo führt die Kontrollkaſſe ein genaues Buch 
über die ſämtlichen Einnahmen, mit denen der Bar⸗ 
beſtand nachher ſtimmen muß. Dadurch iſt dann auch 
jede Unredlichkeit beim Wechſeln unterbunden. 

In den Vereinigten Staaten ſind vielfach derartige 
Kontrollkaſſen auch in den Straßenbahnwagen vor⸗ 
handen. Der Schaffner nimmt dem Fahrgaſt die üb⸗ 
lichen fünf Cents ab, wirft ſie in den Kaſſenkaſten und 
muß dann eine Schnur ziehen, worauf ein Klingelzeichen 
erfolgt und die Kaſſe die Einnahme bucht. Mit Argus⸗ 
augen wachen die Paſſagiere im freien Amerika darüber, 
daß der Schaffner auch die Schnur zieht und ja nicht 
etwa die Kaſſenbuchung um fünf Cents ſchädigt. 

Der Vorteil dieſer Straßenbahnkontrollapparate liegt 
darin, daß ſie eine genaue, ſaubergetypte Abrechnung 
über jede Fahrt liefern, aus der nicht nur die Ein⸗ 
nahmen ſelber, ſondern auch die Zeiten der einzelnen 
Einnahme zu erſehen ſind. Dieſe Kaſſen kontrollieren 
alſo nicht nur den Schaffner, ſondern auch den Betrieb 
und den Verkehr. Ihre Aufzeichnungen bilden nicht nur 
die Unterlagen für die Kaſſenbuchführung, ſondern wan⸗ 
dern auch in das Bureau der Verkehrsinſpektion, wo da⸗ 
nach Beſchlüſſe über die Mitgabe von Anhängewagen 
oder die Einlegung beſonderer Züge gefaßt werden. 

Kehren wir nun in die Fabrik zurück und begleiten 
die Arbeiter an die Maſchinen. Wo im Stundenlohn ge— 
arbeitet wird, iſt es wichtig, daß der Arbeiter die 
Maſchine auch wirklich ausnutzt, daß er die Drehbank 
oder Hobelmaſchine nicht etwa leer laufen läßt und ſelber 
irgendwo im Stehen ſchläft. Bei dem heute allgemein 
verbreiteten elektriſchen Antrieb iſt dafür das regiſtrie— 
rende Ampèremeter das gegebene Kontrollinſtrument. 
Aus den Aufzeichnungen dieſes Apparates läßt ſich genau 
erſehen, wann und wie lange die Maſchine eingeſchaltet 
war. Der Kundige lieſt aus den Kurven des Inſtru— 
mentes genau ab, wann die betreffende Maſchine einen 
dicken und wann ſie einen dünnen Span abdrehte, wann 
ſie leer lief, und wann ſie voll beanſprucht wurde. So 
bietet fid Gelegenheit, das Tun und Treiben an jeder 
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einzelnen Maſchine genau zu kontrollieren. Wenn man 
einige Leitungskoſten nicht ſcheut, können dieſe Apparate 
auf dem Tiſch des Betriebsingenieurs montiert werden, 
ſo daß er von ſeinem Platz aus die Arbeit in der Fabrik 
kontrollieren kann. | 

Und nun die Kontrolle der Maſchinen ſelber. Da 
laufen in den mechaniſchen Spinnereien Hunderttauſende 
von Maſchinenſpindeln. Aus den Faſern der Baumwolle 
oder des Flachſes werden hier die Fäden der feinen und 
feinſten Garne gedreht. Das ſchnurrt und ruckt in ſinn⸗ 
verwirrendem und unüberſichtlichem Spiel. Aber eine 
genaue automatiſche Kontrolle iſt trotzdem vorhanden. 
Ein einziger Faden unter dieſen hunderttauſend Fäden 
mag reißen. Sofort ſchließt ſich ein winziger, elektriſcher 
Kontakt, den der ſchwache und noch im Entſtehen be⸗ 
griffene Faden bisher geöffnet hielt. Ein Relais klappt 
ein, ein anderer Stromkreis wird geſchloſſen, und eine 
Sekunde nach dem Fadenbruch iſt der Elektromotor, der 
die Spindelgruppe antreibt, ſtillgeſetzt, und die Arbeiterin 
kann den geriſſenen Faden wieder zuſammenknüpfen. 

Wie in der Spinnerei, ſo iſt es auch in der Weberei. 
Sobald ein einziger Faden von den vielen tauſend Fäden, 
die das Gewebe bilden, reißt, tritt auch der Automat in 
Tätigkeit und ſetzt den ganzen Kraftſtuhl ſtill. Das 
Reißen eines Zwirnfadens genügt, um einen zehnpferdi⸗ 


gen Elektromotor beinah momentan auszuſchalten. 


Und endlich ein Gebiet, auf dem die Kontroll⸗ 
apparate zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet wor⸗ 
den ſind, die elektriſch betriebene Fördermaſchine der 
Bergwerke. Da ſteht der Maſchiniſt vor dem vielhundert⸗ 
pferdigen Elektromotor, und an dem kleinen Hebel, mit 
dem er den Maſchinenſatz ſteuert, hängt buchſtäblich 
das Leben von 50 bis 100 Menſchen. Der Maſchiniſt 
könnte den Förderkorb nicht rechtzeitig ſtillſetzen, und die 
Belegſchaft im Korbe würde ſchwere Verletzungen davon⸗ 
tragen. Deshalb befindet ſich neben dem Steuerhebel 
der Teufenanzeiger. An zwei langen Schraubenſpindeln 
laufen zwei große Schraubenmuttern auf und ab, und 
ihre Stellung entſpricht in jedem Augenblick genau der 
Stellung der beiden Förderſchalen im Schacht. Der 
Maſchiniſt ſieht am Teufenanzeiger in jedem Augenblick, 
wo die Schalen ſich befinden, und kann danach den 
Steuerhebel rechtzeitig in die Ruhelage bringen. 

Aber der Maſchiniſt könnte ohnmächtig werden. 
Dann arbeitet der Teufenanzeiger ſelbſtändig und holt 
automatiſch zur rechten Zeit den Steuerhebel in die Null- 
ſtellung. Noch weiter geht die Kontrolle. Der Maſchi⸗ 


niſt könnte den Hebel zu ſchnell auf volle Fahrt bringen, 


könnte ihn zu ſchnell aus der vollen Fahrt auf die Null⸗ 
ſtellung zurückwerfen. Deshalb ift zwiſchen Teufenan⸗ 
zeiger und Steuerhebel noch ein Retardierungsapparat 
eingebaut, der den Hebel beim Beginn der Fahrt nur 
in einem genau vorher beſtimmten Tempo freigibt und 
ihn am Schluß der Fahrt wieder verriegelt. Wir haben 
hier einen Kontrollapparat, der auf das ſchärfſte das Tun 
und Treiben des Maſchiniſten kontrolliert und gegebenen⸗ 
falls ſelbſtändig korrigiert. Der Maſchiniſt kann jeder⸗ 
zeit eine Seilfahrt einleiten. Für die richtige Durch⸗ 
führung der Fahrt ſorgt dann der Apparat. Die auto- 
matiſche Kontrolle, die in primitivſter Form mit Blech⸗ 
marken begann, oder mit einem einfachen Holzknüppel., 
den der Wagenführer im Beſitz haben muß, der eine 
beſtimmte eingleiſige Strecke befahren will, iſt hier zur 
höchſten Vollkommenheit durchgebildet. 
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wo, wenn man 
Herodot glauben 
darf, die Lyder 
das Ballſpiel er⸗ 
funden haben. Und 
wenn man ferner 
Homer glauben 
darf, ſo hätten ſich, 
im ſechſten und im 
achten Geſang, die 
Helden ſeiner 
Odyſſee auch kei⸗ 
nen lieberen Zeit⸗ 
vertreib gewußt. 
Freilich, Homer 
und Herodot ſind 
als Zeugen ein 
bißchen ſchatten⸗ 
haft. Aber Martial 
war gewiß ein 
Menſch mit Haut 
und Knochen, ein 
polizeilich gemel⸗ 
deter Civis Roma- 
nus, und ſeine 
Schilderung, wie 
die Jünglinge in 
der Arena ſich um 
den Ball balgen 
und dabei gegen⸗ 
ſeitig mit Fauſt⸗ 
hieben traktieren, 
Beine ſtellen und 
gediegene Löcher 
in den antiken 
Leib treten, zeigt, 
daß die modernen 
Football » Cham: 
pions auf eine ſehr 
lange Ahnenreihe 
zurückblicken kön⸗ 
nen. — Es gibt 
eben nichts Neues 
unter der Sonne, 
auch im Ballſpiel 
nicht. Die Eng⸗ 
länder, die im 
16. Jahrhundert 
mit ihrem Tennis 


Das wäre ein er⸗ 


Zeiten erfuhr. 


raſch über die übrige Chriſtenheit. 
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Das Ballſpiel der Basken: Jerdinand der Troubadour. 
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Es ſcheint faft ein Wunder, daß noch kein ſtreb⸗ 
ſamer Privatdozent auf den Einfall geriet, eine Ge⸗ 
ſchichte des Ballſpiels zu ſchreiben. 
giebiger Stoff für Leute, die gern Beleſenheit auskramen. 
Sie könnten einen ganzen Frachtwagen voll Zitaten 
abladen, die bis ins aſchgraue Altertum hinabreichen, 
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das Rakett nach dem Kontinent verpflanzten — bis 
dahin bediente man ſich des bloßen Handballens — 
haben dieſer muskelſtärkenden Vergnüglichkeit vielleicht 
die einzige Bereicherung gebracht, die ſie im Lauf der 
Von Paris verbreitete ſie ſich dann 


Denn in ſportlichen 
Dingen gelten Lan⸗ 
desgrenzen wenig: 
ſie werden gleich 
Gemeingut der 
ganzen Kulturzone. 
Und ſo haben, von 
einigen ganz ge⸗ 
ringfügigen lokalen 
Abweichungen ab⸗ 
geſehen, die ein⸗ 
fachen Formen des 
Ballſpiels kaum 
irgendwelche na⸗ 
tionalellnterſchiede 
aufzuweiſen. 

Nur das Ball⸗ 
ſpiel der Basken 
macht eine Aus⸗ 
nahme. Das iſt 
wirklich ein natio⸗ 
nales, mit dem Bo⸗ 
den verwachſenes 
Eigentum. DieHer⸗ 
richtung, die es er⸗ 
fordert, die Schwie⸗ 
rigkeiten, die es dar⸗ 
bietet, die Gefah⸗ 
ren, mit denen es 
verbunden iſt, die 
fanatifche Begeiſte⸗ 
rung, die es weckt, 
und die ungeheure 
Bedeutung, die das 
Bewußtſein des 
ganzen Volkes ihm 
einräumt, ſtempeln 
dieſen Wettkampf 
— „Belote“ nen: 
nen ihn die Basken 
— zu einer ſport⸗ 


lichen Beſonder⸗ 
heit ohnegleichen 
auf der Erde. 


Die Traum⸗ und 
Wunſchwelt aller 
bewegt ſich von 
Kindesbeinen an 
um dieſe Aufre⸗ 
gung. Sie ver⸗ 
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geſſen darüber Hunger und 
Durſt. In ſeinen Memoiren 
erzählt der Marſchall Hariſpe, 
wie während des ſpaniſchen 
Befreiungsfrieges nach den 
furchtbaren Kämpfen von Bai- 
gorry und Espeguy feine bas- 
kiſchen Schützen, kaum ins 
Lager eingerückt, eine „Pelote“ 
improviſierten, obwohl ſie einen 
ganzen Tag ohne Nahrung 
über die ſchwierigſten Berg⸗ 
gipfel geklettert waren. Und 
erſt als die Partie beendet 
war, gingen ſie befriedigt 
ans Abkochen. Man kann alſo 
ruhig ſagen, daß kein Baske 
ohne „Fronton“ leben mag. 
Einen Fronton gibt es in 
jedem Kirchſpiel, im geringſten 
Dorf, und ſelbſt die verein⸗ 
ſamten Weiler von vier bis 
fünf Feuerſtätten, die über das 
ganze, wie im Sattel auf den 
Pyrenäen ſitzende Land ver⸗ 
ſtreut ſind, müſſen einen haben. 
Sie ſetzen ſich mit den nächſt⸗ 
gelegenen Weilern in Verbin⸗ 
dung und bilden eine Genoſſen⸗ 
ſchaft, die auf gemeinſame 
Koſten einen gemeinſamen 
Fronton errichtet. Dieſer Fron⸗ 
ton beſteht aus einer ſoliden, 
von einem eiſernen Fangnetz 
bekrönten, gut zementierten 
Mauer von zehn Meter Höhe 
zu achtzehn Meter Breite, die 
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Pelote im Fronton von Biarritz. 


unter ſreiem Himmel ein ob⸗ 
longer, glatt geſtampſter, rechts 
und links umzäunter, hinten 
aber offener Platz einſchließt. 
Das iſt die einfachſte und häu⸗ 
figſte Form, wie ſie ſich auch 
noch in Sare findet (Abb. 
S. 1689), das von den ele⸗ 
ganten Badebummlern aus 
dem benachbarten Biarritz ſo 
gern beſucht wird. In Biarritz 
ſelbſt (Abb. obenſteh.) ſowie in 
Pau (Abb. S. 1690), Cambo 
und Saint⸗Jean⸗de⸗Luz, wo die 
Fremden gern die teuren 
Plätze bezahlen, iſt dieſe An⸗ 
lage großartiger und geſtaltet 
ſich zu einem allſeitig geſchloſſe⸗ 
nen Schauplatz mit Logen, 
Tribünen und Galerien aus. 

Die Fremden geben das 
ſchöne Geld nicht umſonſt aus. 
Die Pelote gewährt ein ſehens⸗ 
wertes und bewegtes Bild, 
dem man mit äſthetiſch er⸗ 
ſreuten Sinnen folgt. Zwei 
Gruppen, die durch die Farbe 
ihrer Schärpen unterſchie den 
ſind: die Roten und die Blauen, 
ſtehen einander gegenüber. 
Allein kein Netz trennt ſie wie 
im Tennis oder in den höfi⸗ 
ſchen Federball⸗Turnieren der 
alten Zeit; ſie arbeiten auch 
nicht mit Raketten. Ihre 
Schleuder iſt die „Chiſtera“ 
(Abb. S. 1687), ein aus ftar« 
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ken Weiden geflochtenes, reichlich zwei Drittel Meter 
langes, tieſes Schiffchen mit hinaufgebogenem, ziem⸗ 
lich zugeſpitztem Kiel, ein geſtutzter Kahn mit rundem 
Boden etwa, an deſſen ſtumpfem Ende ſich ein lederner 
Sack befindet, in den mittels Bänder und Riemen die 
Hand der Spieler ſeſtgeſchnallt wird. Aus dieſer Chiftera 
wirſt ein Roter mit Macht ſeinen Ball gegen den 
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Baske oder nicht, mit ſtaunendem Wohlgefallen be- 
gleitet. Noch bevor der Ball auf den Fronton auf⸗ 
ſchlägt, haben die Gegner blitzartig deſſen Wurfbahn 
ermeſſen und ſind in kühnen Sätzen zu dem Punkt 
geeilt, wo nach ihrer Berechnung das zurückſchnellende 
Geſchoß in ihre Chiſtera hineinſauſen ſoll. In einem 
gegebenen Augenblick muß dieſe Berechnung natürlich 


Der Fronton von Sare. 


Fronton, und ein Blauer — oder umgekehrt — muß 
ihn im Rückflug oder nach dem erſten Aufprallen vom 
Boden auffangen und nun feinerjeits gegen die Wand 
ſchleudern. Dabei gibt es ein „Out“, das ſowohl durch 
eine Markierung im Boden wie durch einen anderthalb 
Meter von der Erde in den Fronton eingelaſſenen 
Metallſtreifen bezeichnet wird. 

Die Spielregeln find mithin ebenſo einfach wie für 
den Laien gleichgültig. Allein dieſes Spiel iſt ein 
Wettbewerb der Geſchicklichkeit, den jeder, ſei er nun 


täuſchen. Aber Reihen von 25 oder 30 Points und 
ſelbſt darüber — die Partien gehen zu 60, 70 oder 
80 Points — ſind nicht ſelten und geben dem Zuſchauer 
Gelegenheit, eine Entfaltung und Entfeſſelung der 
Kräfte, eine Behendigkeit, Geſchmeidigkeit und auch eine 
Leidenſchaftlichkeit zu bewundern, die unwillkürlich mit⸗ 
reißt. Und ſelbſt im heſtigſten, durch die Zurufe der 
„Afficionados“ noch angeſachten Ungeſtüm des Kampfes 
verlieren die ſchönen jungen Männer die harmoniſche 
Linie der Bewegung nicht, in die unbewußt ein künſt⸗ 
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leriſcher Zweckge⸗ 
danke einzufließen 
ſcheint. In Grie⸗ 
chenland hätte man 
dieſen Athleten 
Denkmäler geweiht. 

Sie fühlen ſich 
übrigens ganz als 
moderne Diskobo⸗ 
len und bringen 
gleich zu jeder 
„Pelote“ ihren 
Homer mit, damit 
er ſie beſinge. Nur 
blind darf er nicht 
ſein wie ſein an⸗ 
tiker Ahnherr. Er 
ſteht am andern 
Ende der Bahn, 
würdigt mit Ken⸗ 
nermiene die Strei⸗ 
che, und ſowie ein 
Wechſel der Grup⸗ 
pen eintritt, kün⸗ 
digt er mit einem 
gequetſchten Tenor 
und einigen litur⸗ 
giſch feſtſtehenden 
Fiorituren den 
Stand der Partie an. Er tut dies in einem Rhythmus, der 
an den Gebetruf der mohammedaniſchen Muezins auf den 
Minaretten gemahnt und eine exotiſche Note in das 
Getriebe miſcht. Dieſer Herold muß eine wichtige 
Perſon ſein, denn er wird auf allen Programmen 
beſonders und zumeiſt mit Auszeichnung genannt. Auch 
dieſe Barden haben ihre Hierarchie, wie die Künſtler der 
Oper. Vor einem Jahrzehnt hieß der berühmteſte 
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Chiquito im Weitkampf. 


Partie in Dau. 
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Rotſchild; heute iſt 
es Ferdinand (Abb. 
S. 1687). Keine 
Galavorſtellung, 

3 ohne daß es auf 

dem Zettel hieße: 
„Der gefeierte 
Troubadour Ferdi⸗ 
nand wird ſingen 
und die Points 
markieren.“ 

Wenn ſchon die 
Nebenperſon des 
Troubadours „ge⸗ 
feiert“ iſt, wie 
müſſen es erſt in⸗ 
mitten eines Vol⸗ 
kes, in dem die 
Pelote jedermanns 
Zerſtreuung iſt, 
die Meiſter ſein, 
die dieje Zerſtreu⸗ 
ung zum Beruf 
und zur Kunſt ge⸗ 
ſteigert haben! In 
der Tat erfreuen 
ſich einige „Pelo⸗ 
tari“ eines Ruhms, 
der dem der ſieg⸗ 
reichſten Stiertöter in Kaſtilien nicht nachſteht. Zur 
Stunde gilt als der unbeſtritten größte unter ihnen 
Chiquito aus Cambo (Abb. S. 1688), der fih mit dem 
Titel „Champion der Welt“ ſchmücken darf. Das letzte⸗ 
mal ſah ich ihn, wie er ſich im Fronton von Anglet, 
das zwiſchen Bayonne und Biarritz liegt und eine Art 
Bayreuth der Pelote iſt, mit dem „Chilenen“ maß, der 
blaß der „Champion von Amerika“ iſt. Dieſen Namen 
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führt er feit feiner Rückkehr aus Chile, wohin ihn die 
dort zahlreich anſäſſigen und ſehr wohlhabenden 
baskiſchen Auswanderer zu einem Gaſtſpiel berufen 
hatten, für das ſie ihm monatlich 30 000 Frank be⸗ 
zahlten. Das verdunkelt alle Primadonnenkontrakte. 
Andere vor ihm bekamen drüben zwiſchen 500 und 
1000 Frank für jedes Auftreten, und jene, die es vor⸗ 
ziehen, ſich in der Heimat redlich zu nähren, haben 
auch keinen Grund zur Klage. Es geht allen ſehr gut. 
Der Baske weiß, was er ſeinen großen Männern ſchuldet. 

Die Pelote iſt mithin ein äußerſt einträglicher Beruf; 
leider hat er eine ſchmerzliche Kehrſeite: er nutzt un⸗ 
gemein raſch ab. Nach fünf, ſechs, in ſeltenen Aus⸗ 
nahmefällen ſieben Jahren ift der Stärkſte ein Mann 
über Bord. Die Sehnen vertrocknen, die Gelenke ver⸗ 
ſagen, die Muskeln verſteinern, und der Kämpe tritt, 


in jungen Jahren noch, als halber, zuweilen als ganzer 


Invalide in ein müßiges, verdroſſenes Daſein zurück. 
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Darum bedauert ſo mancher von ihnen, nicht auf dem 
„Felde der Ehre“, mit der Chiſtera in der Hand, ge⸗ 
fallen zu ſein. Denn man fällt vor dem Fronton, man 
zahlt mit ſeiner Haut. Der Ball der Pelotari iſt ein 
fürchterliches Spielzeug. Er iſt aus maſſivem Rohgummi 
angefertigt, mit Riemen umflochten, mit Wolle umhüllt 
und ſchließlich in naſſes Leder eingenäht, das beim 
Trocknen die Maſſe zu einer Kugel zuſammenpreßt, die 
hart wie Eiſen wird. Sie wiegt 125 Gramm, und 
von der Chiſtera geſchleudert, deren Elaſtizität feine 
Schlagkraft verzehnfacht, wird ſie ein vernichtendes 
Projektil. Wen es nur leiſe ſtreift, dem hängt das 
Fleiſch von den zerſplitterten Knochen, und wen es 


in die Magengrube, aufs Herz oder auf den Schädel 


trifft, der iſt auf der Stelle eine Leiche — eine Leiche 
freilich, um die der Mythos ſeine goldenen Kränze 
ſchlingt, und deren Name für ewige Zeiten eingetragen 
ſteht im Heldenbuche des Baskenvolks. 


Deulſche Ballonaufnahmen: Hamburg und Lübeck. 


Von Charlotte Nieſe. Hierzu 6 Aufnahmen von Schaul, Hamburg. 


Leiſe gleitet das Luftſchiff aus der Halle. Wir 
merken's kaum, da ſchweben wir ſchon hoch über dem 
Flugplatz, und dann liegt Hamburg unter uns. Aus 
der Ferne glitzert das Waſſer der Alſter, und die großen 
Dampfer auf der Elbe rufen uns ihren Gruß zu. Steil 


ey — - 


D = d d e 
7 
Ka "TK ° . 
* A EI 
i = 
e .. 
É — Se 


ragt der alte Michel in die klare Luft — ach, es ift 
nicht der alte Michel! Vor ſechs Jahren ging er in 
Flammen auf; aber die Hamburger ſagten, wir wollen 
ihn wieder haben: grade, wie er war! Nun ſteht er 
dort wie vor alten Zeiten, und am 17. Oktober wird 
unſer Kaiſer herkommen, um das neuerſtandene Gottes⸗ 
haus einzuweihen. Bald ſehen wir den Michel nur noch im 


Blick auf Hamburg vom Lufkſchiff „Hanſa“ aus. 


Nebel, und auch Bismarcks gewaltiges Haupt, das uns 


grüßte, iſt entſchwunden. Denn wir gleiten elbabwärts, 
wo die Maſchinen ſurren und dicker Dampf aus den 
häßlichen Schornſteinen ſteigt. Links von uns liegt die 
Inſel Finkenwärder (Abb. S. 1694). Bald wird's heißen: 
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hier lag Finkenwärder! Heute noch gleiten die Finken⸗ 
wärder Fiſcherewer auf dem Strom, und wir erkennen 
ihre rotbraunen Segel. Wenn aber die Regulierung 
der Elbe beendet fein wird, dann ſteht ein Petroleum: 
hafen dort, wo heute noch die grüne Inſel liegt. Weh⸗ 
mütig betrachten wir von oben das langgeſtreckte Dorf 
mit ſeinen altertümlichen Häuſern, die grünen Weiden, 
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auf denen das Vieh graſt. Doch die Zeit fehlt, um 
über eine ſtrenge Staatsräſon zu grübeln: von unten 
ertönt ein dumpſer Ton, und der „Kaiſer“ grüßt uns. 
Er kommt von Helgoland, und ſeine Verdecke ſind voll 
von Menſchen, die Tücher ſchwenken und uns gewiß 
gern etwas ſagen möchten. Wir können ſie aber kaum 
erblicken, ſelbſt der ſchneeweiße „Kaiſer“ erſcheint uns 
wie ein kleiner Punkt auf grünlicher Fläche. Immer 
mehr weitet ſich die Elbe: große Dampfer, Fiſcherboote 
ſehen wir faſt geſpenſterhaft unter uns liegen, als 
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rührten ſie ſich nicht von der Stelle. Aus dem hohen 
Holz des holſteiniſchen Ufers blicken die weißen Land⸗ 
häuſer heraus, und die Kirche von Nienſtedten lugt 
aus alten Bäumen. Jemand in der Gondel deutet 
auf das glatte Waſſer unter uns: „Hier ging vor 
zehn Jahren der Primus“ unter. Sonnabend war's, 


und mehr als hundert Menſchen ertranken!“ Die Elbe 
aber lächelt friedlich zu uns hinauf, gerade als wollte 
ſie ſagen: wer denkt an ſo alte Geſchichten? Jetzt liegt 
Blankeneſe unter uns (Abb. S. 1694). Einſtmals ein Fiſcher⸗ 


Blick auf Travemünde bel Cubed. 
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Geſamkbild von Lübeck. 
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Die Elbregulierungen an der Jinkenwärder Seite. Rechts der Dampfer „Kaiſer“. 


dorf, iſt es heute eine reizende Gartenſtadt, deren Häuſer 
fich terraſſenartig über dem Strom aufbauen. Ein Dichter⸗, 


ein Malerwinkel iſt das einſtmalige Dorf geworden. 


Schon ſchweben wir wieder über Hamburgs Hafen, 
über den Kais, wo an langen Ladeſchuppen die 
Ozeanrieſen liegen und ſich rüſten für weite Fahrt 
(Abb. S. 1692). Ein grauer Woermanndampfer löſt 
. 
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gerade feine Troffen, um nach Südweſt zu dampfen, 
die Muſik ſpielt, aber wir hören nur einen ſchwachen 
Ton. Der Wind ſteht hinter uns, Hamburg ver⸗ 
ſchwindet, und unter uns ſehen wir eine kleine Vorſtadt 
wie ein Spielzeug liegen. Es iſt Altrahlſtedt. In 
Gedanken grüßen wir das Grab unſeres Liliencron — 
dann gleiten Wälder und Ortſchaften unter uns vorüber, 


Der B. llenort Blankeneſe bei Hamburg. 
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und bald ragen ſtolze Türme aus dem Dunft des Stadt: 
bildes. Wir erkennen Lübeck mit feiner Marienkirche, mit 
dem Dom, der Katharinenkirche (Abb. S. 1693). Eine alte 
Hanſeſtadt wie Hamburg, zehrt ſie nicht allein vom Ruhm 
ihrer Vorfahren, ſondern beginnt wieder, wie vor alten 
Zeiten, die Beherrſcherin der Oſtſee zu werden. Von 
den Bauten der vorigen Jahrhunderte, von ihren 
Patrizierhäuſern hat ſie mehr erhalten als Hamburg, 
obgleich auch über Lübeck die Kriegsfurie mehr als einmal 
dahingegangen iſt und die Stadt im Jahr 1806 von 
den Franzoſen grauſam geplündert wurde. Damals ſind 
große Schätze der Stadt verloren gegangen: den größten 
Schatz hat aber der Feind Lübeck nicht rauben können: 
nämlich den Unternehmungsgeiſt, der ſich gerade in 
den letzten Jahrzehnten mächtig entwickelt hat. Von 
alten Zeiten her pflegte man von den Lübecker vor⸗ 


nehmen Familien zu berichten, daß, wenn dort zum 


Eſſen angerichtet wurde, der Diener eintrat und ſagte: 
„Belieben die Damen in die Hälſte zu ſtricken?“ 

Das war damals, als Emanuel Geibel noch durch 
die alten Straßen wanderte. Jetzt iſt es anders 
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geworden: die Lübecker ftriden nicht mehr in die Hälfte, 
ſie machen ganze Arbeit. Und wenn die ſchöne Trave⸗ 
ſtadt ein Penſionopolis für viele geworden iſt, ſo zeigt 
der Hafen von Travemünde genugſam, was Lübeck 
leiſtet. Und wenn wir hören, daß in letzter Zeit ein 
Lübecker „Königlicher Kaufmann“ hunderttauſend 
Kronen nach Schweden ſchenkte, damit junge Schweden 
deutſche Art ſtudieren follen, fo freuen wir uns herzlich 
dieſer echt hanſeatiſchen Großzügigkeit. 

Draußen funkelt die Oſtſee, und Travemünde liegt in 
hellem Sonnenglanz (Abb. S. 1692). Der Strand ſcheint 
voll von Menſchen zu ſein, denn Travemünde iſt nicht allein 
ein großer Handelshafen, ſondern auch ein vielbeſuchtes 
Seebad. Alljährlich wird dort die Kieler Woche mit 
einer Regatta beendet, an der der Kaiſer teilnimmt. 
Einen Blick noch werfen wir auf die blaue See, auf 
der gerade die Uebungsflotte erſcheint — dann aber 
heißt es heimwärts ſchweben. Nach einer Stunde 
ſchon iſt die Fahrt beendet; nur die Bilder berichten, 
was wir ſahen, und dieſe wenigen Worte, was wir 
dachten. 


Die hundert blauen Grotten von Capri. 


Skizze von Peter Robinſon. 


Die „Principeſſa Mafalda“ lag zur Abfahrt nach 
Capri bereit. „Money in water!“ „Schmeiße Sie 
Geld!“ ſchrie der Mann unten im Boot, der ſein kleines 
Fahrzeug nervös um das Dampfſchiff herumzappeln 
ließ. Und der zweite, ſein Kompagnon, der ſplitternackt im 
Waſſer ſchwamm, mit einem Arm ſich am Boot an⸗ 
klammernd, machte einladende Bewegungen hinauf zu 
der langen Reihe neugieriger Köpfe oben an der Bord- 
wand des Dampfers. Ein paar Silbermünzen flogen 
ins Waſſer; der Schwimmer tauchte, man ſah ihn auf dem 
klaren Grunde des Waſſers umherſpähen — dann war er 
wieder oben und hielt triumphierend die Geldſtücke 
empor. Einen Teil davon reichte er den Genoſſen im 
Boot, den andern brachte er bei ſich ſelbſt unter, und da 
er nackt war, konnte das eben nur in der ihm von der 
Natur verliehenen Taſche geſchehen, in der Mundhöhle. 
Aber da war das Geld auch ſicher aufgehoben. Und 
wieder erſcholl der Ruf: „Money in water!“ „Schmeiße 
Sie Geld!“ 


Der Herr im blauen Anzug und mit dem in der ſengen⸗ 


den Hitze ſehr merkwürdig anmutenden ſteifen Filzhut 
räufperte fih. Halb wandte er fih zu dem jungen Ehe- 
paar an ſeiner rechten Seite, halb zu mir. „Ein herr⸗ 
liches Land! Und welch liebenswürdiges Volk unter 
dieſem ewigblauen Himmel — ſtets heiter, immer zu— 
frieden und beſcheiden in ſeinen Anſprüchen.“ 

Ich nickte und ſagte ja, denn das iſt das beſte, was man 
in ſolchem Fall tun kann. Aber ſo ganz beſcheiden in 
ſeinen Anſprüchen war der ſchwimmende Vertreter des 
liebenswürdigen Volkes dort unten doch nicht, denn ſchon 
hatte er den ganzen Mund — und der war nicht klein — 
voll Geld, und noch immer winkte er krampfhaft nach 
neuen Spenden. 

„Gott, wie furchtbar intereſſant!“ ſagte die junge 
Frau. 

Ihr Gatte machte ein nachdenkliches Geſicht. „Was 

der Kerl auf dieſe Weiſe wohl täglich einnehmen mag?“ 


„Viel, viel!“ meinte der Herr im blauen Anzug. „Ja, 
der Fremdenſtrom iſt ein Segen für dies herrliche Land.“ 

„Man müßte das doch annähernd ausrechnen können“, 
fuhr der junge Ehemann fort. „Die Kalkulation wäre 
doch gar nicht ſo ſchwierig: ſoundſo viel Dampfſchiffe 
gehen täglich hier ab, jedes befördert im Durchſchnitt ſo⸗ 
undſo viel Paſſagiere, und von dieſen wirft wieder ein 
gewiſſer Prozentſatz ſoundſo viel Geld ins Waſſer.“ 

Die junge Frau ſeufzte. „Aber Emil, nun fange doch 
nicht wieder mit ſolchen Sachen an.“ 

Er ſchüttelte den Kopf, ſanft verweiſend, ſo ſanft, wie 
es ihm wohl der Umſtand gebot, ſich noch auf der Hoch⸗ 
zeitsreiſe zu befinden. „Man muß auf Reiſen immer die 
Augen offen halten, liebe Olga. Ganz beſonders ein 
Geſchäftsmann. Aus irgendeiner ſcheinbar unbedeuten- 
den Kleinigkeit kann die glänzende Idee entſpringen, die 
das große Geſchäft bringt.“ 

Der Herr im blauen Anzug miſchte ſich hinein. „Frei⸗ 
lich, freilich! Und in der Beziehung kann man gerade in 
Italien etwas lernen. Allen Reſpekt, muß ich ſchon ſagen, 
Geſchäftſinn — das iſt die Hauptſache im Leben.“ 

Dem jungen Ehemann gefielen dieſe Worte, und das 
ſollten ſie wohl auch. „Ja, die machen hier ein Geſchäft! 
Ein Geſchäft! Das ganze Land iſt ja überhaupt ein auf⸗ 
gelegtes glänzendes Geſchäft!“ Er ſeufzte und ſchien zu 
bedauern, nicht der Beſitzer dieſes Geſchäftes zu ſein. 

„Jede einzelne Sehenswürdigkeit hierzulande iſt 


ein Kapital, das ſich großartig verzinſt“, ſagte der Herr 


im blauen Anzug. | 
„Wie furchtbar intereſſant“, hauchte die junge Frau. 
Aber der Gatte kümmerte ſich jetzt gar nicht um ſie. 

Der Herr im blauen Anzug ſchien ihm ein beſſerer Reſo— 

nanzboden ſeiner Ausführungen. „Nehmen Sie nur ein— 

mal den ſchiefen Turm in Piſa an! Ob. die Sache nun 
durch ein Verſehen des Baumeiſters, durch Senkung des 

Erdbodens oder aus ſonſt irgendeinem Grund ſchief 

gegangen iſt — ganz egal, die Konſequenz iſt: Geſchäft, 


Geite 1696. 


Geſchäft, Geſchäft! Seit Jahren und Jahren gehen jeden 

Tag die Eintrittsgelder ein. Glauben Sie, daß ſich etwa 

der Eiffelturm ſo verzinſt wie der von Piſa? Keine Spur! 

= natürlich, gerade die Italiener müſſen das Ding 
aben.“ 

Der Herr im blauen Anzug nahm ſeinen ſteifen Filz⸗ 
hut ab. Hätte er einen Waſſerkopf gehabt, ſo wäre unter 
ſolch einer Bedeckung zu dieſer Jahreszeit und unter der 
Sonne Süditaliens das Waſſer zweifellos ins Sieden ge⸗ 
raten. Er wiſchte ſich die Stirn. „Wir haben ja auch 
einen ſchiefen Turm“, ſagte er, „bei uns in Deutſchland, 
einen ſehr ſchiefen ſogar.“ 

„Wie furchtbar“ — — intereſſant wollte die junge 
Frau ſagen, aber ihr Gatte ließ ſie nicht dazu kommen. 
Er packte den Herrn im blauen Anzug am Arm. „Wo 
iſt der Turm? Wo?“ 

„Aber wiſſen Sie das denn nicht? In Thorn iſt er, 
in der Bäckerſtraße, dicht am Ufer der Weichſel, ein Reſt 
der alten Stadtbefeſtigung.“ 

„Und er iſt wirklich ſchief? Ganz ſchief?“ 

„Schiefer ſogar als der von Piſa. Der hat kaum acht 
Prozent Neigung, der in Thorn aber zehn Prozent.“ 

„Donnerwetter! Da müßte man doch“ 

„Aber leider iſt er nicht ſehr hoch, nur fünfzehn 
Meter.“ 

„Da haben wir's!“ Der junge Ehemann war ent⸗ 
täuſcht. Er dachte nach. „Könnte man ihm nicht die 


drei⸗ oder vierfache Höhe aufſetzen? Wäre der Turm zu 


pachten? Oder zu kaufen?“ 

Der blaue Mann zuckte die Achſeln. „Ich glaube 
kaum. Und ihn höher bauen? Wiſſen Sie, Thorn iſt 
Feſtung, und in Feſtungen werden immer Schwierig⸗ 
keiten gemacht, wenn man hoch bauen will.“ 

„Freilich, freilich“, ſagte der junge Gatte reſigniert. 
„Damit iſt alſo kein Geſchäft zu machen.“ 

„Sie ſcheinen ſich für Geſchäfte zu intereſſieren?“ 
fragte der andere bedächtig. 

„Aber ſelbſtverſtändlich! Bin immer dahinter her. 
Bringen Sie mir eine neue Sache, eine gute Idee — ich 
beteilige mich, ich mache es. Sehen Sie, ich bin — — 
erlauben Sie!“ 

Er ſtellt ſich vor: Emil Miericke. 
beſonderen Beruf, aber auf der Suche nach Geſchäften, 
nach Beteiligungen, nach Finanzierungen. Er wäre 
nämlich Kapitaliſt, jawohl, Kapitaliſt! Und dabei ging ein 
Seitenblick zu der jungen Frau hin, ein ganz un⸗ 
bewußter Seitenblick, der die Vermutung begründete, 
daß Herr Miericke gleichzeitig in die Reihe der Ehe⸗ 
männer und der Kapitaliſten getreten war, wobei zu bes 
merken iſt, daß dieſe beiden Berufe durchaus nicht immer 
zuſammenfallen. 

Der Herr im blauen Anzug kniff die Augen zuſammen, 
als wollte er ein unwillkürliches Aufleuchten darin unter⸗ 
drücken. Er ſtellte ſich vor: Doktor Piſtorius. Gleich⸗ 
falls ganz außerordentlich für Geſchäfte intereſſiert. 

Das beiderſeitige gleiche Intereſſe beſtimmte jetzt die 
Unterhaltung der beiden Herren. Alle irgendwie be⸗ 
deutenden Unternehmungen des Deutſchen Reiches wur— 
den durchgeſprochen. „Wie furchtbar intereſſant!“ ſagte 
ſeine Frau einigemal. Aber ſie wurde nicht beachtet. 

Das Schiff fuhr direkt zur Grotta azzura. „Jetzt 
werden Sie wieder was von Geſchäft kennen lernen“, 
erklärte Doktor Piſtorius. „Geradezu kolofſal. Die 
blaue Grotte iſt aber auch wirklich einzig.“ 


Gegenwärtig ohne 
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„Ich habe als Kind einmal einen Bilderbogen ge⸗ 
habt“, erzählte die junge Frau Miericke; „darauf war 
die blaue Grotte. Wenn man das Papier gegen die 
Lampe hielt, leuchtete die Grotte herrlich.“ 

„Gar nichts gegen die Natur, gnädige Frau“, ſagte 
Doktor Piſtorius. „Sie werden überwältigt ſein.“ 

Ihr Gatte zählte die kleinen Boote, die ſich dem 
Dampfſchiff näherten. „In jedes kommen drei Perſonen 
hinein. Und jede Perſon zahlt eine und eine viertel 


Lire. Der Pächter muß ein Rieſengeld verdienen. 
Übrigens, da packen ſie ja ſchon in ein Boot vier Leute 


hinein und da ſogar fünf. Das gibt ja noch mehr aus.“ 
Ich kam in das gleiche Boot mit Mierickes und Doktor 


Piſtorius. Dieſer erklärte: „Sehen Sie, der Eingang zur 


Grotte iſt nur ein Meter hoch. Bei ſtarkem Nord⸗ und 
Oſtwind kann man überhaupt nicht hinein.“ 

Herr Miericke machte ein nachdenkliches Geſicht. „So? 
Das muß allerdings bei der Kalkulation berückſichtigt 
werden. Und weht der Wind oft ſo ungünſtig?“ 

Doktor Piſtorius konnte augenblicklich keine Antwort 
geben. In ſeinem Eifer, zu erklären, hatte er es ver⸗ 
ſäumt, ſich genügend bei der Durchfahrt zu bücken. Die 
Felsdecke hatte ſeinen ſteifen Hut aufgeriſſen. Ein auf⸗ 
richtiger Laut wehmütiger Klage ließ ahnen, daß er nur 
dieſe eine Kopfbedeckung auf der Reiſe mit ſich führte, und 
daß ihm die Beſchaffung einer neuen vielleicht mit Sorgen 
erfüllte. Aber dann waren wir in der Wundergrotte. 

„O Gott, geradeſo wie auf dem Bilderbogen!“ rief 
Frau Miericke. Und ſie war wirklich, wie Herr Doktor 
Piſtorius vorausgeſagt, ganz überwältigt. 

„Wirklich koloſſal“, ſagte Herr Miericke. „Und das 
iſt ſo ganz ohne weiteres da, gratis von der Natur ge⸗ 
liefert, ohne Anlagekapital.“ 

Der Ruderer tauchte ſeinen Arm ins Waſſer, er er⸗ 
glänzte ſilberweiß. Der Knabe, der immer da iſt und 
keinen andern Zweck zu haben ſcheint, ſprang ins Waſſer. 
„Einfach großartig“, rühmte Herr Miericke; „wie aus 
reinem Silber ſieht der Kerl aus.“ 

Und dann mußte man wieder aus der Grotte hinaus. 
„Natürlich,“ erklärte Doktor Piſtorius, „ſo viele andere 
Leute wollen auch noch hinein. Das geht unaufhörlich. 
Wie im Kientopp drängt ſich das Publikum hier.“ — 

Auf dem Dampfer wurde ich wieder von den Herr⸗ 
ſchaften getrennt. Herr Miericke verſuchte ſich mit den 
Kindern zu unterhalten, die Korallen und Seepferdchen 
zum Kauf anboten; er ſchien ſich auch über dieſen Er⸗ 
werbzweig unterrichten zu wollen. Aber eine halbe 
Stunde ſpäter traf ich alle drei wieder — beim Mittag⸗ 
eſſen im Hotel. Die Terraſſe war überfüllt; nur an 
einem Tiſch war noch ein Platz frei, und gerade dort 
ſaßen Mierickes und Herr Doktor Piſtorius, der ſich von 
dem jungen Ehemann und Kapitaliſten nicht mehr tren⸗ 
nen zu können ſchien. Herr Miericke begrüßte mich mit 
aller Freundlichkeit, den Doktor aber ſchien meine 
Gegenwart zu verdrießen; er blieb ſtill und ſchweigſam. 
Erſt beim Deſſert gab er ſich einen Ruck. 

„Die Grotte iſt jedenfalls ſchon zu der Zeit bekannt 
geweſen,“ fing er an, „als Tiberius hier auf der Inſel 
hauſte. Vielleicht war ſogar eine Verbindung zwiſchen 
ihr und der Villa des Kaiſers bei der Torre di Jamecuta 
hergeſtellt; die Reſte eines jetzt verſchütteten Ganges 
ſcheinen darauf hinzudeuten. Aber dann geriet ſie in 
Vergeſſenheit. Erſt 1826 wurde ſie wieder entdeckt durch 
den deutſchen Naler und Dichter Auguſt Kopiſch.“ 
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„Dieſer Kopiſch muß ein ganz gewaltiger Eſel ge⸗ 
weſen ſein“, ſagte Herr Miericke mit großer Gering⸗ 
ſchätzung. „1826! Für ein Butterbrot hätte er damals 
von der Regierung in Neapel die Grotte pachten können, 
auf hundert Jahre hinaus. Seine Erben könnten heut⸗ 
zutage Millionäre ſein.“ Er ſeufzte. „Aber wenn man 
bedenkt: was für ein Geſchäft wäre diefe Grotte erft, 
wenn wir ſie bei uns in Deutſchland hätten! Etwa bei 
Berlin, am Wannſee oder am Müggelſee. Eine Millio⸗ 
nenſache wäre das! Aber uns hat die Natur, wie man 
zu ſagen pflegt, gar zu tiefmütterlich behandelt: bei uns 
iſt ſie geizig und ſchäbig.“ Mit einem Schluck Falerner 
feuerte er ſeinen Groll gegen die ungerecht ihre Gaben 
verteilende Natur noch mehr an. 

Da beugte ſich plötzlich Herr Doktor Piſtorius zu 
Herrn Miericke hinüber und flüſterte ihm etwas ins 
Ohr, lange und eindringlich. Herrn Mierickes Augen, 
die nach dem reichlichen Eſſen und dem Wein etwas klein 
geworden waren, wurden wieder groß. Er ſchrie auf. 
„Aber das iſt ja eine Idee! Nein, es iſt geradezu die 
Idee, die Idee des Jahrhunderts!“ 

Doktor Piſtorius hob mahnend die Hand: „Es iſt 
meine Idee!“ 

Herr Miericke ſah ihn vorwurfsvoll an. „Aber ich 
will ſie Ihnen ja auch gar nicht rauben. Ich bin Ge⸗ 
ſchäftsmann und alſo ein ehrlicher Menſch. Und außer⸗ 
dem — der Herr hier kann ja Ihr Zeuge fein.“ Er wandte 
ſich an mich. „Der Herr Doktor hat ſoeben eins der 
glänzendſten Projekte aller Zeiten geboren.“ 

Der glückliche Vater räuſperte ſich. „Die Sache iſt ja 
eigentlich ſo furchtbar naheliegend. Ich meine, man ſollte 
einfach ein paar ſolcher Grotten künſtlich herſtellen.“ 

„Künſtlich?“ 

„Aber gewiß doch. Worauf beruht denn das Phä⸗ 
nomen dieſer Grotte? Auf dem Tropfſtein ihrer Wände, 
auf der abſoluten Reinheit und Weiße des Bodens, auf 
der Klarheit des Waſſers und darauf, daß alles Licht 
ausgeſchloſſen iſt bis auf das geringe Quantum, das durch 
das Waſſer den langen, ſchmalen Eingang hindurch in 
die Grotte gelangt. Nun, und laſſen ſich alle dieſe Be⸗ 
dingungen nicht ebenſogut künſtlich ſchaffen?“ 

„Beſſer ſogar, viel beſſer“, ſchrie Herr Miericke. „Der 
ſimpelſte Bautechniker muß das machen können. Jede 
Fabrik von Wellblechhäuſern kann doch auch ſolche Grotte 
herſtellen. Die Blechwände werden dann einfach mit 
Zement bekleidet. Der Boden wird weißglänzend 
emailliert. Die Wände innen können in den phantaſie⸗ 
vollſten Formen gehalten ſein. Dazu kann man ja 
einige moderne Künſtler heranziehen, auf ein paar Mark 
mehr kommt es ja nicht an.“ 

„Und vergeſſen Sie nicht,“ ſagte Doktor Piſtorius, 
„daß wir durchaus nicht auf die Sonne allein als Licht⸗ 
quelle anaewiejen find.“ 

„Aber ſelbſtverſtandlich nicht! Wozu haben wir denn 
die Elektrizität? Und nach Art der farbigen Fontänen 
ließe ſich doch eine Konſtruktion denken, die es uns er⸗ 
möglichen würde, nicht nur blaue Grotten zu bauen, 
ſondern auch rote, gelbe, violette und ſo weiter. Ja, die 
Farben könnten alle fünf Minuten wechſeln.“ 

„Jede größere Stadt müßte ſolche Grotte bekommen“, 
meinte Doktor Piſtorius. 

„Ohne Frage. Es gibt kein dringenderes Bedürfnis der 
Gegenwart“, rief Herr Miericke. „Gleich morgen müſſen 
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wir die Sache zum Patent anmelden, in allen Kultur⸗ 
ſtaaten. Verſtehen Sie wohl, Doktor, ich ſage: wir! 
Denn wir machen die Sache doch zuſammen? Sie haben 
die Idee, aber ich bin der Mann, ſie durchzuführen.“ Er 
wandte ſich an ſeine Frau, ſehr zärtlich: „Siehſt du, Olga⸗ 
chen, habe ich dir nicht immer geſagt, daß mir die Reiſe 
noch die große Idee bringen wird?“ 

„Wie furchtbar intereſſant“, ſagte die junge Frau. 

Und dann ſchlug Doktor Piſtorius in die dargebotene 
Hand des Herrn Miericke ein: das Geſchäft war ab⸗ 
gemacht. „Wir bauen, denke ich, gleich einmal eine 
runde Zahl von Grotten“, ſagte Herr Miericke. „Sagen 
wir hundert. Jede größere Stadt muß ſchließlich eine be⸗ 
kommen. Für Berlin wollen wir drei in Ausſicht 
nehmen, eine im Wannſee, eine im Müggelſee, und die 
dritte ſetzen wir in die Spree, dicht am Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße. Das iſt eine ausgezeichnete Geſchäftslage. Später, 
wenn die Sache im Gang iſt, wäre zu erwägen, ob man 
nicht kleinere transportable Grotten herſtellen könnte. 
Herrgott, das Projekt iſt ja ſo entwicklungsfähig! Kom⸗ 
men Sie, Doktor, wir wollen gleich einmal den Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag beſprechen.“ 

Dazu war Herr Doktor Piſtorius ſofort bereit. 

Am nächſten Vormittag ſah ich ihn in Neapel, auf 
dem Toledo. Er kam gerade aus einem feinen Herren⸗ 
geſchäft heraus. Vielleicht hatte er dort ſoeben den ele⸗ 
ganten weißen Anzug erſtanden, der ihm entſchieden 
beſſer ſtand als ſein geſtriges, etwas verſchoſſenes blaues 
Gewand. Und auch den Panama, der einen vortreff⸗ 
lichen Erſatz bildete für den am morgigen Tag bei der 
Einfahrt in die Grotte ruinierten ſteifen Filzdeckel. Auf 
mindeſtens achtzig Lire war dieſer Panama zu taxieren. 
Der Herr Doktor ging die Straße vor mir hinunter, bis 
zu einem Laden, wo es feine fertige Schuhwaren gab. 
Anſcheinend war er im Begriff, ſich vollſtändig neu ein⸗ 
zukleiden. Gerade, als er eintreten wollte, ſah er mich. 
Grüßend hob er ſeinen ſchönen, neuen Panama. Ein 
leichtes Grinſen ging über fein Geſicht — — -— 

Vierzehn Tage ſpäter kam mir in der Merceria zu 
Venedig jemand mit einer in dieſem engen und belebten 
Gäßchen gemeingefährlichen Schnelligkeit nachgelaufen. 
Es war Herr Miericke. Hinter ihm her keuchte eine 
junge Frau, um den Gatten nicht zu verlieren. „Freut 
mich, Sie wiederzuſehen!“ rief er; „wir ſind auf der 
Heimreiſe. Übrigens — iſt Ihnen Herr Doktor Piſtorius 
näher bekannt? Wie, Sie haben ihn damals auf der 
Fahrt nach Capri zum erſtenmal geſehen? So, ſo!“ 

Er wollte ſich ſchon wieder verabſchieden. Aber er 
konnte das Wort doch nicht bei ſich behalten. „Wiſſen 
Sie, ich habe nämlich bis jetzt noch nichts wieder von dem 
Doktor gehört. Er reiſte ab, um unſere Unternehmung 
— Sie erinnern ſich doch — in Gang zu bringen. Es 
waren einige Vorſchüſſe dazu nötig. Aber ich habe noch 
keine Nachricht von ihm. Und heute habe ich einen Brief 
an die mir von ihm genannte Adreſſe zurückbekommen. 
Unbeſtellbar, Adreſſat nicht bekannt. Iſt das nicht auf⸗ 
fallend? Übrigens — nachträglich ſind mir doch einige 
Zweifel gekommen, ob ſich die Sache ſo ganz ohne 
Schwierigkeiten wird machen laſſen. So leicht läßt ſich 
die Natur manchmal doch nicht imitieren.“ 

„Aber Emil,“ tröſtete die junge Frau, „denke doch an 
den Bilderbogen, den ich mal gehabt habe. Da war die 
blaue Grotte ebenſo ſchön wie in Wirklichkeit.“ 
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Von dem Heck und feinem Fang. 


Von Rektor P. Plüſchke, Lauban. — Hierzu 7 Originalaufnahmen. 


Wenn die Tage kür⸗ 
zer und kühler werden, 
wenn der Rauch der 
qualmenden Kartoffel⸗ 
feuer ſich mit den Schat⸗ 
ten des herannahenden 
Abends zuſammenwebt 
und die Nebelſchwaden 
weiß und dick aus den 
Wieſengründen aufſtei⸗ 
gen, dann ſteht der Hecht⸗ 
fang in höchſter Blüte. 

In den frühen Mor: 
gen- und Spätnachmittag⸗ 
ſtunden verläßt der Hecht, 
den man ſeines klobigen 
Kopfes, ſeines ſcharfen 
Gebiſſes und ſeiner fal⸗ 


ſchen Glotzaugen wegen 


den Kaiman unſerer Seen 
und Flüſſe nennen kann, 
fein ſchützendes Ufer: oder 
Schilfverſteck und zieht 
auf Raub aus. In ele⸗ 
gantem Zug ſtreicht er 
am Schilfdickicht hin, raſch 
durchquert er den Strom 
oder See von Ufer zu 
Ufer, blitzſchnell ſchießt 
er dem undurchdring⸗ 
lichen Gewirr der dick⸗ 
ſtengeligen Waſſerpflan⸗ 


Künftliche Hechtköder (Spinner). 


Auswurf Gees Hechtreuſe 
mit einem Eingang. 


zen zu. Urplötzlich hemmt er ſeinen 
flüchtigen Zug, und wie ein ſchräg⸗ 
ſtehender Stock ſteht er im grellen 
Sonnenlicht zwiſchen den breitlap⸗ 
pigen Blättern der Waſſerroſen und 
den ſeingegliederten Stengeln der 
breite Bänke überwuchernden Waſſer⸗ 
peſt plötzlich ſtill. Da ſtört ihn ein 
außergewöhnliches Geräuſch aus 
feiner beſchaulichen Ruhe. Ein leiſer 
Fußtritt am Uferrand oder der ins 
Waſſer fallende Menſchenſchatten ge⸗ 
nügt, um ihn ſchnell von ſeinem 
Platz verſchwinden zu laſſen. 

Die Plötzen, Bleie, Karauſchen 
und Kreſſen wiſſen es ganz gut, daß 
mit dem herumſtreichenden Hecht 
nicht gut Kirſchen eſſen iſt. Sie er⸗ 
greifen bei feinem Herannahen Ip 
fort die Flucht, und wie ins Waſſer 
praſſelnde Erbſen ſtürzen die Scharen 
emporſchnellender Silberfiſchchen bei 
ihrem ſchnellen Fliehen in das hei⸗ 
miſche Element zurück. Der Hecht 
aber mit ſeiner Beute, die er quer 


im Rachen trägt, ſucht 
ſein heimliches Verſteck 
auf, gewöhnlich das 
Wurzelgeflecht einer 
knorrigen Weide, deren 
tief zum Waſſer herab⸗ 
hängende Zweige ihm 
Schatten und Schutz ge⸗ 
währen, um hier in 
ſicherer Ruhe ſeine Beute 
zu verzehren. Doch bald 
erſcheint er zu neuem 
Raubzug wieder auf der 
Bildfläche. Braucht doch 
ein Hecht alltäglich ein 
Drittel ſeines Gewichts 


als Nahrung. Deshalb. 


werden Burſchen von 
10 bis 20 Pfund, wie 
ſie unſere Flüſſe und 
Seen nicht allzu ſelten 
beherbergen, der Fiſch⸗ 
zucht ungemein ſchädlich. 
Die Fiſchzüchter, deren 
heranwachſende Fiſche 
durch „einen Hecht im 
Karpfenteich“ ſtark ver⸗ 
mindert werden, ſtellen 
ihm deshalb auf jegliche 
Weiſe nach. Mit Netz 
und Angel, mit lebendem 
und totem Köder, ja oft 


Unterkiefer gefangener Hechte. 


Nummer 40. 


ſogar durch einen wohlgezielten Schuß 
ſuchen ſie ihr Fiſchwaſſer von dem un— 
erſättlichen Räuber zu befreien. — Man 
ſollte glauben, es müßte recht ſchwer 
ſein, den ſcheuen und vorſichtigen Räuber 
der Tiefe zu überliſten. Weit gefehlt! 
Seine Gier, ſich auf alles Bewegliche 
und Glänzende im Waſſer zu ſtürzen, 
ſein knurrender Magen, der ihn immer 
und immer wieder auf Beute ausziehen 
läßt, und ſeine Mordluſt, die aus ſeinem 
falſchen Auge blitzt, liefert ihn in den 
überaus meiſten Fällen den ihm Nachſtel— 
lenden in die Hand. Die Berufsfiſcher 
ſuchen ihn mit ſtarken Schleppnetzen, deren 
ſchwere Bleiballen auf dem Waſſergrund dahin— 
ſchleiſen, zu fangen. Andere umſtellen ſein ſchüt— 
zendes Schilfverſteckmit einem doppelwandigen Stak— 
netz. Mit Hilfe langer Stangen treiben ſie die flüch— 
tigen Fiſche in die alles Lebendige feſthaltenden Maſchen. 
Mit Hilfe glänzender rotierender Spinner, die an langer 
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Bootsleine befeftigt find, fängt 
man den Hecht vom Schiff 
aus, oder man ſucht ſeiner in 
ausgelegten Drahtreuſen hab— 
haft zu werden. 

Im zeitigen Frühjahr, 
wenn die Hechte, um zu lai— 
chen, fluß⸗ und bachaufwärts 
bis in die kleinſten Neben— 
gräben ziehen, verſucht man 
ſie mit Schlingen aus Roßhaar 
oder Meſſingdraht zu fangen. 
Der zu dieſer Zeit ſtillſtehende 
Hecht duldet es bei einiger 
Vorſicht ohne weiteres, daß ihm 
die verhängnisvolle Schlinge 
über den Kopf bis in die 
Kiemennähe gezogen und er 
dann mit einem plötzlichen 
Ruck aus ſeinem heimiſchen 
Element herausgezogen wird. 

Sobald das Laichgeſchäft 
des Fiſches beendet iſt, tritt 
an die Stelle ſorgloſer Ruhe 
die ſcheueſte Vorſicht. Deshalb 
muß der Hecht vom Angler 
wie ein flüchtiges Wild vom 
Jäger angeſchlichen werden. 
Gerade in dieſem Anſchleichen 
und heimlichen Ueberliſten liegt 
der Reiz des Angelſports auf 
dieſen Raubfiſch. Lautlos muß 
der über das bergende Geſträuch 
hinweggeſchleuderte Köder ins 
Waſſer tauchen. Kein Laut 
darf die Stille des ver— 
blaſſenden Tages 
ſtören. Die 
größte 


phHhoechtfang 


mit dem Tauchhamen 
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Ein Anbiß an der Tunkangel. 


Vorſicht verſpricht den meiſten Erfolg; denn blitzſchnell 
ſtürzt fih der auf Raub ausſpähende Hecht in wilder Gier 
auf das zappelnde Fiſchchen oder auf den Metallblinker, 
deſſen Hochglanz und deſſen Schlinkerbewegungen ihn 
anlocken wie die Maus die Katze. Bei Annahme des 
Köders beginnt nun ein aufregender Kampf zwiſchen 
ihm und ſeinem Fänger. Der ſeine Freiheit ſuchende 
Fiſch ſchießt nach allen Richtungen hin, um ſich von 
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dem ihn feſthaltenden Haken zu befreien. Kopfüber 
ſtürzt er zur Tiefe, oder er ſtrebt haſtig dem ver⸗ 
ſchlungenen Wurzelwerk des Ufers zu. Mit Hilfe ſeiner 
ſcharfen Zähne ſucht er ſich freizumachen, aber die 
ſtarke Kette aus biegſamem Meſſingdraht, an dem der 
ausgeſchleuderte Stellfiſch beſeſtigt iſt, ſpottet allen ſeinen 
Bemühungen. Endlich gelingt es, den ſchweren Burſchen 
mit Hilfe eines untergeſtellten Handnetzes oder unter 
Zuhilfenahme eines ihn faſſenden Hakens zu landen. 


mme. 


Mit Spiegelblinter gefaugener Neunpfünder. 
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Die Mode der Rüſchen. 


Lei 
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Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Beinah ausſichtslos ſchien es, noch jetzt vor Tores⸗ 
ſchluß etwas ganz Neues von der Saiſon zu erwarten! 
Die große Ueberraſchung kam zu guter Letzt aber doch 
noch und beruhigte all die Unzufriedenen, die das lang⸗ 
ſame, kaum merkliche Verändern unſeres Modebildes 
nervös machte, und die das ſchrecklichſte mondaine Uebel, 
die Langweiligkeit, heranſchleichen ſahen. Wenn es auch 
keine Reſorm in der Hauptſache iſt, ſo doch immerhin 
ein Vordringen zu neuen Formen und veränderter Ge: 
ſtaltung: von der abſoluten Einfachheit der Linie zu 
ihrer augenfälligen Auflöſung. Allerdings vorläufig 
nur im nebenſächlichen. Von den halsfreien Bluſen 
und kragenloſen Paletots ſind wir, völlig unvorbereitet, 
zu den bauſchig abſtehenden Halsrüſchen übergegangen, 
und während bisher die Schulterlinie nicht klar genug 
gekennzeichnet werden konnte, ſtrebt man nun danach, 
ſie ſo viel wie möglich durch breite Rüſchen zu ver⸗ 
hüllen. Die Erfahrung lehrt, daß aus ſo beſcheidenen 
Anfängen ſpätere große Umwandlungen erwachſen, und 


ſo iſt es gar nicht unmöglich, daß wir in abſehbarer 
Zeit einer neuen Koſtümepoche zuſteuern. 

Da der Herbſt die großen Halsgarnituren bringt, 
find fie demgemäß für Bluſenkleider⸗ und Straßen⸗ 
toiletten berechnet und auf Zuſammenwirken mit den 
Hüten beſtimmt. 

Wie verſchieden dieſes Ergänzen oder Ergänztwerden 
zum Ausdruck gelangen kann, zeigen unſere Bilder. 
Pliſſierter Tüll herrſcht vor, zumeiſt in Schwarzweiß. 


Aber dieſes „Nur⸗Schwarzweiß“, das ſcheinbar in ſo 


enge und beſtimmte Grenzen gebannt iſt, bietet trotzdem 
eine erſtaunlich reiche Abwechſlung. Da find zunächſt 
die ganz weißen oder die ganz ſchwarzen Rüſchen, die 
immer in direktem Kontraſt zum Anzug ſtehen müſſen. 
Dann kommen Rüſchen aus Lagen ſchwarzen und 
weißen Tülls abwechſelnd gemiſcht, was einen duft⸗ 
grauen Ton ergibt, der ſich jedoch nur für. jugend⸗ 
friſche Geſichter eignet. Bei einer dritten Art liegen 
drei, vier Lagen weißen Tülls übereinander, dann 
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Schwarze Tüllrüſche. 
Dreifache Rüſche mit Man- 
ſchetten. — Brot Manuel. 


3. Doppelte Tüllrüſche. 
4. Schwarze Rüfhe mit roja 
Schleife. ~ Riot. Manuel. 


5. Schwarzweiße Pliſſeerüſche. 
6. Schulterkragen mit Jeder - 
rüſche. — Bot. Manuel. 
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Phot. Manuel. 


7. Paletot mit Stehkragen. 


folgen einige ſchwarz und weiße, 
ineinander gerüſchte, und den 
Abſchluß bildet ſchwarzer Tüll, 
eine ſehr praktiſche Abſchattierung, 
die es geſtattet, die Rüſchen „bei— 
derſeitig“ zu tragen. Schwarzer 
Tüll mit weißen Kanten oder 


11. Skunksrüſche mit Bandſchleifen. 


oct. Talbot. 


8. Halsrüſche aus Rofen 


mit dazu paſſendem Muff. 


10. Straußfederrüſche | 


mit großer Blumenroſette 


weißer Tüll mit 
Randſpitzen oder 
Chenilleflöckchen kleidet ſehr 
gut. Originell ſind ſchwarze 
Samtbänder mit Federrüſchen 
und breiten, weißen, durch— 
brochenen Tüllpliſſees, unter 
denen ſchwarzer Chiffon als 
Jabot ſichtbar wird. Viel— 
maſchige Schleifen in blaſſen 
Farben ſehen bei manchen 
Arrangements ſehr hübſch aus, 


umgekehrt: 
ſchwarzen 
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9. Weiße Kinnrüſch 


Pyot. Talbot. 
e. 


ind aber anderſeits ein gefähr⸗ 
licher Schmuck, da ſie den Hals 
meiſt zu kurz erſcheinen laſſen. 

Die neuſte Modevariation 
wird wieder ſo manches Unſchöne 
und Groteske mit ſich bringen, 
wie eben jede mit Feuereifer 


Talbot. 


12. Pelzrüſche mit Allasſchleife. 
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aufgenommene und mit unbedachter Nachahmungs⸗ 
freude „ausgelebte“ Neuheit. Für die breiten Schul⸗ 
tern üppiger Figuren mit embonpointiertem Halsanſatz 
und Kinn ſollten die Pierrettenrüſchen überhaupt gar 
nicht in Frage kommen. Jede Frau von Geſchmack 
muß von ſelbſt empfinden, wie weit ſie dieſen „letzten 
Verſuch“ — ſo hießen die breiten Rüſchen früher, 
weil ſie die Runzeln am Hals mildtätig verdeckten — 


ÎN Bilder aus aller Welt. 


Da „Dollarica“ faſt alljährlich unſeren großen Opernbühnen 
iſt es die oft recht ſchwierige Aufgabe 
der Intendanten, dieſe Lücken wieder auszufüllen und neue Kräfte 
So finden wir auch 
an der Berliner Königlichen Oper in dieſer Saiſon einige intereſſante 
neue Erſcheinun⸗ 
f gen, unter ihnen 
| | Fräulein Emmy 
| Leisner, die un— 
| längſt als Dalila 
Saint⸗ 
Saeènsſchen Oper 
„Samſon und dDa— 
debütierte. 
Man rühmt ihre 
klangvolle und um⸗ 
fangreiche Stim- 
me, die nament- 
lich in den hohen 
Lagen ſehr vor— 
teilhaft zur Gel— 
tung kommt. 
Allen Freunden 
der Tiroler Ge— 
birgswelt iſt Theo— 
dor Chriſtoman— 
nos kein unbe— 
Name. 
Seine Verdienſte 
um das Zuſtande— 
kommen verſchie— 
dener febr wid- 
tiger Alpenſtraßen 
und Schutzhütten, 
ein immer wa— 
ches Intereſſe für 
Bergtouriſtik und 
Fragen 
jeder Art haben 
ihn zum eigent 


leuchtende Stars entzieht, 


und Talente zu entdecken und heranzuziehen. 


in der 


lila“ 


kannter 
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ſich zu eigen machen darf. Die Jugend braucht ſich 
mit Nebengedanken bei dieſen „Verſuchen“ noch nicht 
zu belaſten; ihr iſt die Pierrettenrüſche nichts als eine 
ſchöne Folie. Die „Frau von vierzig Jahren“ aber oder 
die, die es noch ſcheinen möchte, ſollte doch recht kritiſch 
in eigener Sache ſein, denn jede Uebertreibung fällt am 
meiſten auf, wenn das Auge noch gewohnheitsmäßig 
nach dem bisher Feſtſtehenden urteilt. T. D. 


Emmy Leisner. 
Ein neues Mitglied der Berliner Kgl. Oper. 


Pool. WAPEN. 


Monument für Th. Chriſtomannos oberh. des Karerpaſſes in Südtirol. Oberes Bild: Bronzeadler gegenüber der Gedenkkafel. 
Ein Denkmal für den Pionier des Tiroler Fremdenverkehrs. 
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Geh. Reg.⸗Rat Dr. Dielig, 


Direktor des Berliner Sophiengymnaſiums, 
tritt in den Ruheſtand. 


Hammer— 


ſchlag. 


Ateller 


5 Dr. Reinh. Bruck. 


Der neue Regiſſeur am Berliner 
Königl. Schauſpielhaus. 


lichen Pionier des Tiroler Fremdenverkehrs gemacht. Dem 
am 30. Januar 1911 verſtorbenen hochverdienten Mann iſt 
nun zum bleibenden Gedächtnis in ſeinen geliebten Tiroler 
Bergen ein würdiges Denkmal geſetzt worden. Oberhalb des 
Karerpaſſes an den gewaltigen Felsabhängen der Roſengarten⸗ 
gruppe hat man eine mächtige Steinbank aufgeſtellt, über der ein 
kunſtvolles Porträtrelief des Theodor Chriſtomannos ange⸗ 
bracht iſt, auf einer der Monumentalbank gegenüberliegenden 
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Grabdenfmal für Wilhelm Jenſen 
auf Frauenchiemſee. 


Ehrung eines deutſchen Erzählers. 
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Sun. van Bold. 
Geh. Kommerzienrat C. Huber, 


der bekannte Straßburger Reeder 
feierte fein 40 jähriges Geſchäftsſubildum. 
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puvi. Keller & Co. 


Ludwig Bloch, Berlin, 


elerte fein 25jähriges Jubiläum als Chef 
des ae ee 


Felsſpitze raſtet ein aus Bronze gegoffener Adler. Von dieſer 
freien Höhe ſchweift der Blick vom Gipfel der Marmolata bis 
zur Balagruppe und über Latemar bis zum Ortler. Eine 
würdige Stätte für den begeiſterten Alpenfreund und den 
originellen tatkräftigen Mann. 

Geh. Reg.⸗Rat Dr. Theodor Dielitz, Direktor des Städtiſchen 
Sophiengymnaſiums in Berlin und einer der angeſehenſten 
Schulmänner der Reichshauptſtadt, ift am 1. Oktober in den 
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1. A. Meiner, Erſter Borit. des Deutſchen Verlegervereins. 
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Hoſphol. Ramme & Ulrich. 


O. Schuchardt, Schatzmeiſter des Verbandes. 3. Kommerzienrat Siegismund, Erfter Vorſt des 


Börfenvereins der Deutſchen Buchhändler. 4. R. L. Prager, Vorſ. des Verbandes. 5. P. Nilſchmann, Schriftführer des Verbandes. 


Herbſiverſammlung des Verbandes d. Kreis- u. Ortsvereine im deulſchen Buchhandel in Bayreuth: Die Teilnehmer beim Feſteſſen. 
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Adele Schönfeld. 
Ein neues Mitglied des Berliner 
Kgl. Schauſpielhauſes. 


wohlverdienten Ruheſtand ge- 
treten, nachdem er bereits am 
1. Oktober 1910 fein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum unter reger Teil: 
nahme gefeiert hatte. Von Schü⸗ 
lern und Lehrern gleich geſchätzt 
und verehrt, kann Geh. Rat 
Dielitz auf eine langjährige ge- 
ſegnete Berufstätigkeit in ſeiner 
Vaterſtadt Berlin zurückblicken. 

Dr. Reinhold Bruck, der ſich 
als Regiſſeur des Düſſeldorfer 
Schauſpielhauſes ſchnell in der 
Theaterwelt einen Namen ge— 
macht hat, iſt vom September 
1913 ab für fünf Jahre als 


riges Geſchäfts— 
jubiläum feierte. 
A: KS, e WW „ Ludwig Bloch, 
SEER „ ES der alleinige Jn- 
1 . / LEE haber des allbe— 
kannten Berliner 
Theaterverlags 
Eduard Bloch, 
feierte kürzlich ſein 
25 jähriges Jubi- 
läum als Chef 
dieſes angeſehe— 
nen Hauſes. Herr 
Ludwig Bloch 
übernahm 1887 
das väterliche 
Geſchäft, das er 
mit Umſicht und 
Tatkraft weiter 
ausbaute. 


Der Verband 
der Kreis- und 
Ortsvereine im 
deutſchen Buch— 
handel hielt ſeine 
diesjährigeHerbſt— 
verſammlung in 
Bayreuth ab. Die 
Verſammlung 
ſprach ſich über 
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PYLL Gtamner. 


Paula Uſta, 


wurde an das Herzogl. Hoftheater in Koburg engagiert. 


Wirkl. Geh. Rat Dr. 


Zum 80. Geburtstag des früheren Intendanten des Koburger Hoftheaters. 
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Dramaturg und Regiſſeur an 
das Berliner Königliche Schau⸗ 
ſpielhaus engagiert worden. Dr. 
Bruck iſt aber bereits in dieſem 
Winter ſchon als Gaſtregiſſeur 
in Berlin tätig. Für die ſehr 
gelungene Inſzenierung der neu 
einſtudierten, Bluthochzeit“ wurde 
ihm allgemeine Anerkennung und 
großer Beifall zuteil. 

Wilhelm Jenſen, der ſich ſo 
viele gute Freunde durch ſeine 
feſſelnden und tiefempfundenen 
Bücher gewonnen hat, hatte ſich 
als letzte Ruheſtätte die im Chiem⸗ 
ſee gelegene Fraueninſel erkoren. 
Sein Wunſch wurde erfüllt, und 
ganz in der Stille iſt kürzlich ſein 
Grabdenkmal eingeweiht worden. 

Auf eine langjährige kauf— 
männiſche Tätigkeit kann der Ge⸗ 


ne wer. Ba ec" D 
Cat, Wen 2 * 
Hofphot. Uhlenhuth. 


v. Tempeltey, Koburg. 


heime Kommerzienrat C. Huber, der Seniorchef der bekannten 
Reederei und Kohlenhandelsgeſellſchaft Raab, Karcher & Co. 
in Straßburg i. E., zurückblicken, der dieſer Tage fein 40jäh— 


Phot. Dührkoop. 


A. Lutteroth, 


der bekannte Hamburger Maler, 
feierte ſeinen 70. Geburtstag. 


Seite 1706. 


die verſchiedenſten Fragen des 
Buchhändlergewerbes aus. 

Fräulein Adele Schönfeld, die 
bisher als jugendliche Heroine dem 
Kölner Stadttheater angehörte, 
wurde von 1913 ab auf fünf Jahre 
für das Königliche Schauſpielhaus 
in Berlin verpflichtet. 

Frau Paula Uſta, eine begabte 
jugendliche Sängerin der Münch— 
ner Hofoper, hat, nachdem fie ers 
folgreich in Koburg gaſtiert hatte, 
einen Ruf an die dortige Herzog— 
liche Hofbühne angenommen. 

Der Wirkl. Geh. Rat Dr. phil. 
Eduard von Tempeltey in Koburg 
feiert demnächſt ſeinen 80. Geburts⸗ 
tag. Exzellenz v. Tempeltey betä-= 


tigte ſich auf drama— 
tiſchem Gebiet ſowie 
in literariſcher Kritik, 
er war Herzoglich Ko» 
burgiſcher Kabinettsrat, 
ſpäter Intendant des 
Hoftheaters und wurde 
1896 zum Wirkl. Geh. 
Rat ernannt. 

Profeſſor Ascan 
Lutteroth, der berühmte 
Hamburger Land⸗ 
ſchaftsmaler, feiert in 
geiſtiger und körper— 
licher Friſche ſeinen 70. Geburtstag. Die Berliner National— 
galerie beſitzt des Künſtlers „Abend am Mittelmeer“. 


Irl. Klara Will als Königin Luiſe. 
Vom Luiſenburg-Bergfeſtſpiel in Wunſiedel 


Einweihung des Grabmals für Wolfgang Kirchbach in Groß-Lidhterfelde. 
Gedächtnisrede des Freiherrn v. Biedermann (X). 


Zum Gedächtnis eines Dichters und Philofophen. 


Nummer 40. 


Hoſphot. Eugen Jacob. 


Die Heumarer Veteranen von 1870/71 
unter Führung des Herrn Julius Mülhens auf dem Schlachtfeld von Gravelotte. 


Herr Julius Mülhens, der bekannte Kölner Induſtrielle, 
hat ſich ein patriotiſches Verdienſt erworben, indem er zwei⸗ 
undvierzig Veteranen es ermöglichte, die Stätten wieder⸗ 
zuſehen, wo ſie vor vierzig Jahren als Soldaten für ihr Vater⸗ 
land gekämpft haben. Herr Mülhens fuhr mit ſeinen Gäſten 
zunächſt nach Metz, darauf wurden die Schlachtfelder von 
Gravelotte beſucht, wo unter dem Denkmal der 8. Jäger Herr 
Mülhens den Veteranen ein ihnen gewidmetes Gedicht vortrug. 
Danach galt der Beſuch den Schlachtfeldern von St. Privat 
und Vionville. Vom Bankett in Metz, das die denkwürdigen 
Tage beſchloß, wurde ein Telegramm an den Kaiſer geſandt. 
Tief ergriffen von dem Erlebten kehrten die Veteranen heim. 

Bei dem von der Stadt Wunſiedel, im Herzen des Fichtel⸗ 
gebirges, veranſtalteten Luiſenburg⸗Bergfeſtſpiel ſtellte Fräulein 
Klara Will die Königin Luiſe dar, eine Rolle, zu der ſie 
durch ihre anmutige Erſcheinung wie geſchaffen ſchien. 


In Groß -Lichterfelde bei 
Berlin iſt der Dichter und 
en Wolfgang Kirch⸗ 

vor ſechs Shen zur 
en Ruhe beſtattet worden 
und in dieſen Tagen erfüllte 
fi) der Wunſch feiner zahle 
reichen Freunde, durch ein 
Denkmal auf dem dortigen 
a auch für die Nach; 
welt äußeres Er⸗ 
innerun ous? an Den be» 
bten Künſtler zu beſitzen 
Freiherr von Biedermann 
hielt bei der Feier eine Ge 
dächtnisrede, in der er das 
Lebenswerk Kirchbachs 
packend ſchilderte. Das 
Denkmal — eine Stiftung 
der Witwe Kirchbachs — 
beſteht aus einem ſchlanken 
Sockel, über dem ſich die 
Büſte des Dichters erhebt, 
und ift ein Werk des Bid- 
hauers Mart. Meyer⸗Pyritz. 


Schluß des redaktionellen Teils 


5. Oktober 1912. 
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Bad Wildungen 


ve Spezialbad für 
Nieren-, Blasen- u. 
Stoffwechselleiden. 


Frequenz 1911; 13598 Personen. 
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Versand 


zur Haustrinkkur 


SE in 1911 = 2071167 Flaschen. 5 
ST Im eigenen Interesse achte man FR 
Gë auf die Namen der beiden obigen = 
+: Quellen. Tatsächlicher Ersatz ist er 
dir ; Si 
ES weder durch andere Quellen noch SC 
durch das künstliche sogenannte 3a 
= Wildunger Salz möglich. | 
9 Schriften frei durch ; s 
cl Fürstl. Wildunger Mineralquellen, A.-G. 

; Bad Wildungen. 
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Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall Patt 
Dr. Julius Dumcke: „Zauberei und Hexenprozeß“. (Geb. 


1,50 M.) Berlin, Bibliothek Auguſt Scherl. — Der Verfaſſer geht dem ſi 


alten Glauben an die Bezwingung überirdiſcher Gewalten durch 
Zauberei und Hexerei nach, unterſucht ihn von ſeinen Uranfängen an 
und verweilt dann bei den Einzelheiten des Zauberglaubens, den 
Hexenprozeſſen, dieſer gräßlichen Verirrung der Vergangenheit. Es 
iſt dem Verfaſſer gelungen, aus alten Quellenwerken, auch aus den 
ſogenannten Zauberbüchern intereſſante und merkwürdige Dokumente 
in verſtändlicher, Form darzuſtellen, darunter einen Auszug des 
„Hexenhammers“ „ dieſes umfangreichen Handbuches der Hexenprozeſſe, 


5. Oktober 1912. 


auf dem Gewiſſen hat. Weitere Abſchnitte behandeln den Glauben a 
Werwölfe und Vampire. Auch die berühmten Zauberer Birgilius, 
Klinſchor, Simo Magus und Dr. Fauſt mit ihren Werken und Taten 
finden ihre Würdigung. Einige Bilder von Geiſtern und Geiſter⸗ 
egeln geben Aufſchluß über den Vorſtellungskreis der Vergangenheit 
und ihren e Den Beſchluß macht ein intereſſanter Streit: 
zug durch den Aberglauben und Zauberglauben der Gegenwart, der 
verbreiteter iſt, als man gemeinhin anzunehmen pflegt. Lob ver⸗ 
dient die ruhige und ſachliche Darſtellung. Das ebenſo feſſelnd wie 
gründlich geſchriebene Buch beſitzt gegenüber ähnlichen Werken den 
Vorzug größter Billigkeit. Es wird von den vielen Liebhabern kultur: 
geſch⸗ tlicher Lektüre ohne Frage freudig begrüßt werden. 

e Rema: „Der Alltag des Lebens“. Ein Eheroman. 387 8. 


Elſe 
das wie kein zweites Werk der Beltlitegatur ungezählte Menfchenleben | Reißner 1912, Verlag von Carl Reißner. 
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Offenbach a. M. 3 

Petri Behr Fabr. f. Inva- 
Ze tidenräder, Krankenfahr- 
RVA stühle f. Straße u. Zimmer. 
een, Zimmerrolist., Rubemähel, 
Nat. 1912 ca. 125 Abb, DIN 
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bringt dauernden Verdienst und 

Unabhängigkeit. Anregung zu guten 
Ideen gibt unsere Gratisbroschüre. 

PATENTEI G. m. b. H., Berlin W 35 D. 


Gnutzmann & Sebelin 
Hoflieferanten, Kiel 1 


Spezialgeschäft für 


Planmäßiger Einkauf 


erspart Ihnen Zeit, Mühe, Aufregung und Geld. Wollen Sie das Zweck- 
mäßigste, Modernste, Beste und Preiswerteste haben, so verlangen Sie 
unter Angabe Ihrer Wünsche den betreffenden Spezialkatalog. Sie finden 
darin die reichste und sorgfältigste Auswahl erstklassiger Erzeugnisse vor- 
nehmster Fabrikate. — Bequemes Vertriebssystem. Alltägliche, bürger- 
liche Preise trotz langfristiger Amortisation. 
dë Dë: 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A, 16 (f.Deutschland) — Bodenbach L B. (f. Oesterreich) 


Kat H 1: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel | Katak 
für Haus und u. a: Lederwaren, Platten- G 


U1: Silber, Gold- und ae 
ütter und Schweizer Taschenuhren, Gro- 


koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten, 
kunst liche Gegenstände und Metallwaren, 
Tee ez 13 Korbmöbel, Leder- 


maschinen, 
stühle, regen: Baer r 
phone, Barometer, en elzwaren, 

inen, Panzerschränke usw. 


uhren, echte und Tae, ae egen echte 
und versilberte 

Katalog S1: See 
ische Air Parse wir arent 


sitzmöbel, ckierte, sowie Kleinmöbel, Küchen- Katalog P 1: Pho 
möbel und gits Wasch-, Wring- und Man Kameras, Ve ogs- u. Projekton Aen 
taubsauger, Metallbettstellen, Kin 55 Operngläser, Feldstechee, Pris- 
inen, Fahrrä mengläser usw. 
Katalog L1: waren aller 


Lehrmittel und Spiel Art. 
Katalog T1: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
kostenfrei 


Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste Reflektanten 


Gegon Barzahlung, oder oerlelohterte Zahlungs 


Panther - Stiefel 


werden von Ihren Besitzern deshalb immer wieder aufs 
neue begehrt, well sienicht nur duroh Ihr Aussehen, son- 
dern auch durch Ihre qualitativen Vorzüge befriedigen. 


Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. Gs, 


Katalog durch die Fabrik 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 221 


RSA Ofen 


Li ) kl 


Weltbekannte, hyglenische 


Spar-Da uerbrenner 
Original- Sicherheits-Regulator. 


Regulierbar von Grad zu Grad und luft- 
erneuernd. Gasausströmungen und 


Explosionen ausgeschlossen. 


Unerreicht in Konstruktion 
und Solidität. 


Laer Maltosen-Anzüne 


tür Knaben und Mädchen, 


genau n. Vorschrift der Kais. Marine. 
Zeichnungen und Preisliste gratis. 


= Vorrätiginallen guten einschlägig. Geschäften, 
die auf Anfrage die Fa. C. Riessner & Co., 
Nürnberg V. B. gerne nachwelst. 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 

schiedene, enth. Mexico, Chile. r. 

Ges Argoat. An Span, Bugy. 
arino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. al Mark 

Porto 20 Pig. extra. Preisliste grats 

Paul Siegort, Hamburg 68 
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Unwillkürlich wird jeder der dem Klavier 
Spiel eines ee ruhört, empfinden. 
welches Vergnügen es für inn selbst 
wäre ebenfalls spielen zu können. 


Mit dem 


' PIANOLA-PIANO 


erwirbt jeder die Fähigkeit, im wahren Sinne des 

Wortes sämtliche Kompositionen der Musikliteratur 

vollendet vortragen zu können, denn das PIANOLA: 

PIANO ist das Klavier, das jederonne irgendwelche 

musikalische Vorkenntnisse vollendet spielen kann. 
Man verlange Prospekt H 


“H.8Tremaine Präsident, 
Königi.Hoflieferant.’ 


Berlin W, Bellevuestr.4(Potsd.Platz).Zweigniederl.:Dresden,Pragerstr.49; 
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seit 25 Jahren hewährt | 


und ärztlich empfohlen als bewährtes Mittel zur Erhaltung 
eines vollen gesunden Haarwuchses ist das nach wissen- 
schaftlichen Prinzipien zusammengesetzte echte 


Peru Tannin-Wasser 


Infolge seiner antiseptischen Eigenschaften verhütet es 
die Entwicklung der durch Ansteckung übertragbaren 
Haarkrankheiten, es stärkt die im höheren Alter er- 
schlaffenden Haarwurzeln und bewirkt eine bessere 

Ernährung derselben von innen heraus durch An- 
regung der Blutzirkulation. 

Übermäßiger Fettgehalt des Haares führtebensoleicht 
zum vorzeitigen Ausfallen desselben wie übermäßige 
Trockenheit. 

Peru Tannin-Wasser, richtig angewandt, reguliert 
den Fettgehalt des Haares. Zu trockenes, sprödes 
Haar behandelt man mit fetthaltigem Peru Tannin- 

Wasser, zufettiges Haar mit fettfreiem, normales Haar mit 
beiden abwechselnd nach Bedarf. Alle Geschäfte führen 
beide Präparate, man verlange das richtige. 

Peru Tannin-Wasser verklebtnicht das Haar, beschmutztnicht 
die Wäsche und wirkt angenehm erfrischend auf die Kopfhaut. 
Es ist in allen Friseur- und Drogengeschäftensowie Apotheken 

zum Preise von 2.— M., Doppelflasche 3.75 M., zu haben. 

Man beachte die Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders“. 


Alleinige Fabrikanten: 


E. A. UHLMANN & Co., REICHENBACH i. V. 


. "re? a. 


Wirkt speichelfördernd und antiseptisch. 


Eririschender, herzhafter Geschmack. 
DI à Hlasche M. 11,50. 


lisem Mundwass 
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Die Heineih - Cum - Werte m 
in Mannheim. 


Deuifhland darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebs maſchinentyp, den es ſeinerzeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
tet, bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet zu 
tcben: es ift die Dampfmaſchine im Zuſammenbau 
mit dem Keſſel: „Die Lokomobile“. 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, die die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel⸗ 
baus mehr erſorderlich iſt, und daß ſich fomit nicht 
nur die Anlagekoſten und die Fundamentierung, fon» 
tem auch die Wartung der Maſchine weſentlich billiger 
fellt, kommt noch hinzu, daß die Lokomobile durch ihren 
Inneren Ausbau auf eine fo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden ift, wie fie von keiner anderen 


für die Dauer fo weitgehende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es Rad 
heute kaum fünf Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillokomobilen auf den 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten rund 
800,000 Pferdeſtärken in allen Teilen der Welt. 

Daß dleſe Neuheit in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen Grund ſelbſtoer 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man muhte, daß mre 
erftllaffige Maſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Ventillokomobilen find heute unſtreitig Präãziſionsma⸗ 
ihinen erſten Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
Einfachheit der Geſamtanlage und zählen zu den bevor 
zugteſten und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Leiſtungen bis 1000 Pa 
und für elektriſche Betriebe mit direkt getuppelter 
Dynamo gelleſert. 

Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 


e erreicht wurde. Zentrale Hohenſchönhauſen auch vollswirtſchaftlich in der V 
ie größte Errungenſchaft im modernen Loko⸗ der zukommt, gebt daraus hervor, eſelben über 
mobilbau aber ift die von Heinrich Lanz, Mann Nordöftlichen Berliner Dorortbahn A.-G.. Berlin 4400 Arbeiter und 800 Beamte auf einem gefdjloffenen 


Leim, vollzogen. Einführung der Ventil Das aber te enthält (neben einer älteren Rimene Fabritareal von 410,000 Quadratmeter beſchäftigen und 


jteuerung „Spftem Zeng", denn fein anderes Tomah mit Mentilfteuerung Boten Vent. Pemertenz. in der Lotomobilfabrifation allein Jährlid über 200) 


Steuerungsſoſtem vermag mit jo einfachen Mit: wert iſt die direkte Kupplung der Lokomobile mit einer Stück produzieren, fo daß die Lanzſchen Werke in 
tein und mit nur einfacher Ueberhitzung eine Dynamomaſchine. . ihrer Art die groten der Wel: fino. 


Was das Organ des Vortragenden in einer Rede, 
iff der Briefbogen bei ſchrifllichen Mitteilungen. 


Die geiſtvollſten, formvollendetſten Ausführungen eines Rebners werden in ihrer Wirkung beeinträchtigt, 
wenn fie von einem wenig guten Organ vorgetragen werden. Nur ein volles, wohlklingendes Organ zündet, 
entfacht a Dee wirkt überzeugend. 

Eine ähnliche Rolle ſpielt bei ſchriſtlichen Mitteilungen die Qualität des Briefpapiers. Ihre ſchrift 
nom Wünſche, Erklärungen u. dergl. bekommen erft die i Wirkung, wenn fie auf einem ſchicklichen. 
gediegenen und würdigen Briefbogen vorgetragen werden. Ein unanſehnlicher oder unwürdiger Briefbogen 
wird die Wirkung Ihrer ſchriftlichen Mitteilungen ſtets beeinträchtigen, die Erfüllung Ihrer vielleicht ſonſt 
febr zweckmäßig vorgetragenen Wünſche hindern. Unterſchätzen Sie diefe Gefahr nicht. In diefer Beziehung 

enken viele und gerade hochgeſtellte Perſonen febr peinlich. Wollen Sie Ihren ſchriftlichen Mittellungen 
ſtets die richtige Reſonanz geben, jo verwenden Sie 


On oma, das Briefpapier, wie es fein foll. 


1. Im Ausſehen und Format gediegen, würdig, durch ſchlichte Einfachheit vornehm, keine tõridte 
Mo deſpielerei. 

2. In der Qualität hochfein und edel. 

3. In der Zweckmäßigkeit der Schreibfläche bel gleichzeitigem ſchönen Ausſehen unübertrefflich, wie eins 
ehende, ieee Verſuche der beteiligten Fachkreiſe übereinſtimmend erw.efen haben. Beachten Sie 
ie fammetartige Weiche der Oberfläche. ` 

4. Für jede normale Handſchrift, ebenſo wie für Schreibmaſchinenſchrift paſſend. 

5. Eigenartige, geſetzlich geſchüßte Aufmachung. 

* ür Privatverkehr: Diplomat-, Herrens und Damenſormat. 
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Echte Briefmarken. mes 
gratis: F. B. Keller. Leipzig. Elisenstr. 32. 


Säuglingsheim, Charlottenb.-West- | Echte Briefmarken, Preis; 
end, Rüsternaliee, nimmt gesunde und er! !'. äqL lite 
holungsbedürft. Kinder als Pensionäre auf. | gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Gummistrümpfe Wo, D 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Das Diana- Luftgewehr 


ist eine vorzügliche Uebungs- und Unterhaltungswaffe, 
deren Geschosse nicht durch Pulvergase, sondern durch 
Luftdruck getrieben werden. Es schiesst infolgedessen 
geräusch- und geruchlos und braucht nicht gereinigt zu 
werden, da kein Pulverschleim den Lauf verschmutzt. P 
Das Schiessen mit Diana-Luftgewehren ist aber auch 
nahezu gefahrlos, denn ihre Kugeln haben keine tödlich 
verletzende Durchschlagskraft. Zudem ist dieser Sport 
sehr billig. Zehn Schuss kosten kaum 1 Pfennig. Diana- 
Luftgewehi e sind vortrefflich konstruiert und schon 


von 3,75 M. an | 


in allen besseren Waffenhandlungen, Eisen- und Spiel- | 
warenhandlungen zu haben. Man verlange ausdrücklich das 0 a 
Diana-Luftgewehr u. weise minderwertige Marken zurück. | 


Prospekt gratis und franko von der Waffenfabrik 
MAYER & GRAMMELSPACHER, RASTATT I. 


| 
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Richard Dehmel: „Blinde Liebe“. Eine Geſchichte aus 
höchſten Kreiſen, Pr ii nach dem Engliſchen des Laurence Housman. 
ee 2 M., geb. 3 Berlin, Wilhelm Borngräber Berlag Neues 

eben. 

Heinrich Herrmann: „Quellen“. Gedichte, Gedanken und 
Betrachtungen. 84 S. Geh. 2.50 M. Mannheim 1912, Selbſtverlag des 
Verfaſſers. 

Hans Hyan: „Abenteuer des Staatsanwaltes und andere Er: 
zählungen“. 142 S. 30 Pf. Maria Janitſchek: „Stille 
Gäſte“. Erzählungen. 128 S. 30 Pf. — Auguſt Strindberg: 
„Von neuen Menſchen“. Erzählungen. 127 S. 30 Pf. Sämtlich bei 
Albert Bonnier in h erſchienen. 

Der galante König und ſein Hof. Ein Sittenbild 
aus dem 18. Jahrhundert. Herausgegeben vom Grafen San Salvatore. 


S. Ottober 1912. 
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Schweſter Antonie Zerwer: „Säuglingspflegefibel“. 
Mit einem Vorwort von Prof. Dr. Leo Langſtein. 72 S. 90 Pf. 
Berlin 1912, Verlag von Julius Springer. 

Die Memoiren des Grafen von Gramont. Auf⸗ 
gezeichnet von L. Hamilton. 425 S. Berlin W., Wilhelm Borngräber, 
Verlag Neues Leben. f 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Ein Vorurteil. Es gibt noch viele Menschen, die den 
Kakes-Genuß als einen Luxus betrachten; die im Kake nur ein reines 
Genußmittel sehen. Dabei ist er längst zu einem Nahrungsmittel ge— 
worden, dem man unbedingt die größte Beachtung zu zollen hat. Kake 
ist englischen Ursprunges. Man braucht aber wirklich kein Verehrer 
des Auslandes zu sein, wenn man sich zum Kakegenuß bekennt. 


Geh. 4 M., geb. 6 M. Berlin W., Wilhelm Borngräber Verlag Neues 


Leben. 
Dr. 


Ihr Biomalz ift ein äußerſt wirkſames Stärkungsmittel, 
für alternde Menſchen ein Lebenselixier, wie es kein 
zweites gibt. Dr. K. S. in H. 


Mit Ihrem Biomalz konnte ich beſonders in drei Fällen mit 
Anterernährung vollſtändige Geneſung erzielen, bei denen ſo— 


zuſagen Hopfen und Malz verloren waren. Ich werde Ihr 


Präparat allen Malzpräparaten vorziehen. Dr. G. in K. 


Freue mich, Ihnen gewiſſenhaft bezeugen zu können, daß Ihr. 


Biomalz ein koſtbares Kräftigungsmittel, beſonders bei Kindern 
iſt. Auf meinen Rat hin haben ſich mehrere Familien Ihr 
Präparat in den Apotheken verſchafft. Aus meinem letzten 
Schreiben vor einigen Tagen, in dem ich ſechs große Doſen per 
Nachnahme zur Verwendung in meiner Familie beſtellte, erſehen 
Sie, mit welchem Erfolg und welcher Freude mein eigenes 
Töchterchen, das etwas zu raſch wächſt, Biomalz nimmt. Einem 
mir befreundeten Profeſſor empfehle ich es auch zur Beſeitigung 
der durch berufliche Anſtrengungen zeitweiligen Halsaffektion. 
N. J. G. in D 


Biomalz wird auch in meiner Praxis viel und gern 
genommen und hat gegenwärtig wohl alle andern Nähr— 
mittel geſchlagen. Dr. N. in B. 


Biomalz hat mir bei meinen Kranken überraſchend gute 
Dienſte geleiſtet. Der daniederliegende Appetit wurde bedeutend 
gehoben, die Bläſſe des Geſichts und der Schleimhäute wich 
einer geſunden Röte, die gedrückte Gemütsſtimmung wurde 
zuſehends eine heitere, die körperliche Energie eine kräftigere. 

Dr. H. W. in R. 


Frz. Xaver Zahnbrecher: „Die Lebensverſicherung“. q lende Höhe. 
202 S. 1 M. Kempten und München 1912, Verlag von Joſ. Köſel. e 


> wid aus edlem 


Weitblickende Geschäftsleute führten ihn vor vielen Jahren bei uns 
in. Und die heimische Industrie brachte ihn auf eine ganz be- 
Was den Kake als Genußmittel erscheinen läßt, ist 
sein Wohlgeschmack. Aber hier wird uns gezeigt, daß man Wohlge- 


OersfenmaZ gewonnen. 


Daher hat man's auch konzentriertes Sonnenlicht in Doſen genannt. 
And in Wahrheit: es ſcheint dieſem edlen Malzprodukt eine dem 
Sonnenlicht vergleichbare ſieghafte, verjüngende Kraft innezuwohnen, die 
allen zugute kommt, die durch Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten 
heruntergekommen, blutarm oder bleichſüchtig ſind, unter Verdauungs— 
beſchwerden, Lungenkrankheiten uſw. leiden. Für Wöchnerinnen 
und ſtillende Frauen iſt es ebenſo unentbehrlich wie für alternde 
Perſonen. Kinder, namentlich blaſſe, die den Anſtrengungen in der 
Schule nicht gewachſen find, nehmen Biomalz mit vorzüglichem 
Erfolg zur Stärkung ſowie zur Förderung des Knochenwachstums. 


* 


Nichts Beſſeres gibt's als Biomalz! 

So ſagen ſie alle, die Biomalz kennen und es in ſeiner auf— 
fallend prompten Wirkung an ihrem eigenen Leibe verſpürt 
haben. Doch kommt man in manche Geſchäfte, ſo erfährt man 
von den Herren Wiederverkäufern, daß es doch noch etwas 
Beſſeres gäbe. And ſie empfehlen eine Nachahmung oder 
das Erſatzpräparat oder doch mindeſtens etwas, was gleich gut 
ſein ſoll. Warum geben dieſe Herren nicht das, was man 
verlangt? Warum empfehlen ſie warm und aufdringlich immer 
nur die Nachahmung, das Erſatzpräparat? Aus keinem andern 
Grunde als deswegen, weil fie vielleicht 5 oder auch 10 Pfennig 
mehr daran verdienen. Dieſer paar Pfennige wegen opfern ſie 
eine Viertelſtunde Zeit, opfern ſie den guten Ruf eines ehrenwerten 
Hauſes, zerſtören ſie Glauben und Vertrauen des Käufers. Willens— 
ſtarke Käufer beſtehen zwar darauf, daß man ihnen das gibt, was 
ſie verlangen, oder ſie gehen kurz entſchloſſen in ein ſolides Geſchäft, 
deſſen Beſitzer es nicht nötig hat, eine minderwertige Nachahmung 
oder einen Ladenhüter dem Kunden aufzureden. 


x 


Biomalz ift in ſtändigem Gebrauch zahlreicher Königlicher Kliniken. 
Warm empfohlen von Profeſſoren und Aerzten. Dofen 1 M. u. 1,90 M. 
in Apotheken, Drogenhandlungen und Reformhäuſern. (In Defterr.: 
Ungarn K 1,30 u. 2,50; in der Schweiz Fr. 1,60 u. 2,90.) Wo nicht 
erhältlich, weiſen wir die nächſte Bezugsquelle nach. Ausführliche 
Broſchüre nebſt einer Koſtprobe ſind völlig koſtenlos zu beziehen 
durch die Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Teltow-Berlin 1. 
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Weich elücklicher Einfall 


war die Anschaffung eines Gillette - Apparates! 
Hätte ich doch schon früher daran gedacht! 


Man beachte die Biegung der Gillette- 
Klinge während des Gebrauchs. 


Der Gillette-Apparat kann ohne jede Vor- 
übung gehandhabt werden. Ä 


Die charakteristische Biegung der N N 
Gillette-Klinge ermöglicht ein glattes Eau, 
und gefahrloses Rasieren. | 

Die Gillette-Klinge erfordert weder Abziehen 
noch Schleifen. 


Schwer versilbert, mit 12 Klingen Mark 20.—. Zu haben in Stahlwaren-Geschäſten, 
Herrenartikel-, Luxus- und Lederwaren-Handlungen. Gillette Safety Razor Ltd., 
Boston und London. General-Depositär E. F. GRELL, Importhaus, HAMBURG. 
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Elsew. Biedermann, Diplom. Spezialistin, 
Leipzig 12, Thomasring und Barlussgasse. 


ist der Verzweillungsrul der 
meisten Kranken, als ob es gar 
kein Mittel gegen Nervosität, 
Schwermut, Schlafiosigkelt, 
Angstgefühl,Schwindelanfälle, 
nervöseKopfschmerzen gäbe. 
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Paul Kohl, c G. m. b. H., Chemnitz 7. 
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schmack auch mit Nalirhaftigkeit verbinden kann. Das ist ja eben 
die Idee der Kakesfabrikation: ein wohlschmeckendes Nahrungsmittel 
zu schaffen. Hinzu kommt, daß die Kakesfabriken besonderen Wert 
auf die hygienische Handhabung legen. So ist Kake in jeder Hin- 
sicht ein erstklassiges Produkt. Dem wertvollen Inneren gesellt sich 
eıne schöne Gewandung hinzu. die ihn erst recht begehrenswert er- 
scheinen läßt. Und da der Preis verhältnismäßig gering ist. wäre es 
aus volkswirtschaftlichen Gründen zu wünschen, 
große Publikum sein Vorurteil gegen den Kake aufgeben und ihn als 
ein hervorragendes Nahrungsmittel betrachten würde. 
Die neue Zeit gibt in richtiger Erkenntnis der großen 
und einschneidenden Vorteile, die die Verwendung des flüssigen 
Bobhner mittels „Cirine“ mit sich bringt, diesem einzig und allein den 
1 „Cirine“ ist das ideale Bohnermittel für Linoleum und 
al kett. 


MAX ERLER 
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BRUAL 34-40 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstlerisch ausge- 
statteter Pracht- 
katalog © frei! 


sterilisierter 


LAVISTA SS, 


Gesichtsröte, Mitesser, kleine Entzündungen, die oft durch den 
Gebrauch der Toilettenschwämme verursacht werden, entstellen 
in Zukunft kein Gesicht mehr, wenn man den „Lavista“ gebraucht. 


Parfümierter Lavista 


hat die gleiche antiseptische Kraft wie der gewöhnl. Lavista 
u. ersetzt das im Gebrauch oft sehr kostspielige Toilettenwasser. 
Zu haben bei Parfümerien, Friseuren, Apotheken u, Drogisten. 
Engros: Frankfurt am Main, Hochstrasse 9. 
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daß auch das | 
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entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht | 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
geschützt. 
M. 1.50 u. 2.50 bei Damenfriseuren u. Parfümerien od. irko. 
von der Pallabonafabrik München Post 39. | 
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die „Cirine“- Behandlung. die einzig zweekmäßige Konservierung 
der Linoleum, Parkett-, gestrichenen und Kunst- Fußböden bedeutet. 
Jede fortschreitende Hausfrau sollte die moderne Broschüre „Wie 
behandle ich mein Linoleum oder Parkett sach- 
gemäß?“ gratis verlangen von den „Cirine“-Werken 
Böhme & Lorenz. Chemnitz. 

— Mit sicherem Blick hat Herr Bilz. Verfasser des Buches „Das 
neue Naturheilverfahren“ in einer der schönsten Lagen von Radebeul- 
Oberlößnitz ein Sanatorium errichtet, welches seinesgleichen suchen 
dürfte Ständig von einem internationalen Publikum besucht, ist 
dasselbe wegen seiner vollkommenen Einrichtung besonders auch 
für Herbst- und Winterkuren geeignet. Sämtliche Räume sind 
dauernd durch Zentralheizung erwärmt, elektrische Lichtbäder bieten 
möglichsten Ersatz für Sonnenbäder. Dabei gestattet das milde 


Anerkannt und hinreichend erwiesen ist seit 11 Jahren, daß i Klima und die geschützte Lage auch im Herbst und Winter aus- 


Kein@under 


dass sich die Herzen der Damenwelt trotz seiner 
Jugend der ges. gesch. Thalysia-Edelformer im Fluge 
erobert hat. Hält er doch, was sein Name ver- 
spricht: In vollendeter Weise veredelt und formt er 
die weibliche Gestalt. Unter ihm wächst die Figur, 
stolzer erhebt sich das Haupt. Entstellende Körper- 
fülle hält er zurück, fehlende bringt er zur Geltung. 
Plastisch schön wölbt sich die Büste hervor; schmale 
Rundung gibt er den Hüften, den Leib macht er 
schlank. Nicht wie angegossen sitzt er, nach Art 
der Pariser Korsettmonstrositäten, nein, weich und 
doch innig schmiegt er sich den einzelnen Linien 
an, sich gleichsam mit ihnen vermählend. Darum 
auch keine Pressung, kein Druck. Allen Organen 
gestattet er freie Entwicklung und natürliche Tätig- 
keit; kranke stützt er und führt sie zur Norm 
zurück. Somit schafit er nicht auf Kosten der 
Gesundheit Schönheit. Schönheit ist der Zweck, 
Gesundheit das Ziel. Der Thalysia-Edeliormer ist 
unbestritten die Krone der hygienischen Korsetts. 
Näheres lesen Sie in dem illustrierten Jahresalbum 
der Thalysia Paul Garms G. m. h. H., Leipzig-Co. 293. 
Preis 40 Pi. postirei. Der Betrag wird 
lung vergütet. Prospekt gratis. Verkauishaus für 
Berlin: Wilhelmstrasse 37C. 


bei Bestel- 


Gicht, Rheumatismus, Nieren- 
und Blasenleiden, Griess- und 
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Broschüren gratis. 
Adresse: „Kronenguelle, Bad Salzbrunn.“ 
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Special M. 16.50 
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giebigen Aufenthalt im Freien. während die nahe Residenzstadt 
Dresden alle Kunstgenüsse bietet. Wer also etwas für seine Ge- 
sundheit tun will, kann das in der Bilz'schen Naturheilanstalt in 
Radebeul-Dresden auch in der ruhigeren Jahreszeit tun. | 
Nenn die ersten Winterstürme das Haus 
umtoben, so merken wir mit einem Male, daß ein guter Freund 
uns nahe ist. Eines Morgens, wenn wir wehmütig den ersten Schnee 
auf den Dächern wahrnehmen, leuchten uns seine Augen treu und 
warm entgegen. Wir hören ihn leise wieder seine alte traute Me- 
lodie summen — ein stimmungsvolles Lied vom friedlichen Heim, 
von der Geborgenheit des Familienlebens, von glücklichen Kinder- 
erinnerungen, von nahender Weihnachtszeit! Melodie und Text hat 
er selber zu eigenem Gebrauch gemacht. Und wie schmuck er aus- 
sıeht mit seinem blitzblanken Panzer auf dem schlanken Körper! 
Wie freundlich und gleichmäßig er sein Amt versieht — wie willig 
er unseren leisesten Wünschen gehorcht! Es ist ein echter Nürn- 
berger Rießner-Ofen, der 


* 
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Thermometers automatisch erwärmt, nicht wie ein polternder Haus- 
knecht oder ein ungeschickter Diener, sondern wie ein Freund voller 
Intelligenz und voller Zärtlichkeit für die, die sich ihm anver- 
trauen! Rießner-Oefen sind überall erhältlich. 

— Heutzulage, wo der Kampf gegen die Mikrobenkrankheit 
unaufhörlich geführt wird, ist der gewöhnliche Toilettenschwamm 
nicht mehr zeitgemäß. Er saugt den Schmutz und die Mikroben auf 
und führt sie uns wieder ins Gesicht und an den Körper. Deshalb 
können wir mit Freude eine hygienische Neuheit verzeichnen, den 
„Lavista“ Es ist dies ein angenehm empfundener, sterilisıerter 
Schwamm, der infolge seines mäßigen Preises nur einmal benutzt 
zu werden braucht und für alle diejenigen, die auf ihre Gesundheit 
vedacht sind, nur zu empfehlen ist. Er ist außerdem von sehr 
kleinem Umfang und besonders für die Reise sehr praktisch. Im 
Wasser nimmt er die Gestalt eines schönen Schwammes an. 

— Nürnbere—Plauen— Nürnberg. Diese klassische 
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Witterung sehr zu leiden. Hatte es schon seit Wochen geregnet, so 
machte das Wetter auch an diesem Tage keine Ausnahme, denn 
während der ganzen Fahrt stürzte das „köstliche Naß“ unaufhörlich 
herzneder und setzte die Straßen in einen unbeschreiblichen Zustand. 
An dıe Fahrer und das Material wurden daher die größten An- 
forderungen gestellt, und gestaltete sich dieses Rennen zu einer 
Pıüfurgsfahrt ersten Ranges. Hierbei hat der Excelsior- Pneumatik 
wieder seine erste Klasse bestätigt. Trotz der schlechten Straßen, | 
trotz Regen und Sturm legte der Sieger Großkopf die 315 km lange 
Strecke, die durch bergiges Gelände führte, im besten Zustande und 
olıne jeden Reifendefekt zurück; ein neuer Beweis für die Zuver- 
lässigkeit des von ihm benutzten Excelsior-Pneumatiks. 

Ferienreise, ein tiefgründiges Wort. Ungezählte Tau- 
sende freuen sich auf die schöne, die herrliche Zeit der Ferienreise. 
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6 79 e] 79 4.20 4.50 4.80 
8 „ s „ 65.40 5.60 5.80 
10 „ 5 „ 650 7.— 7.50 
12 E e „ 8.— 8.50 9.— 
15 o 10.— 11.— 12.— 


Um ſeden von der preis würdigkeit der 
Fabrikate zu überzeugen, stehen Muster- 
kisten von 100 Stück in 10 verschie- 
denen Sorten von je 10 Stück nach 
beliebiger Wahl zu Diensten. 
aril Streubel, Zigarrenfabrik 
— Gegründet 1885 — u. Importlager. 
Dresden-A., a 13/18. 
er neueste illustrierte Preiskurant wird 
jedem aul Wunsch gratis zugesandt. 


MERCEDE Es 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 


ÜBER 600 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


| VERLANGEN SIE KATALOGI. 
UEEREERRRERRREIBRNERERRRRRRHARAGEM 
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Monate vor Antritt wird im Familienkreise davon gesprochen, die 
Erfahrungen der letztjährigen ins Gedächtnis zurückgerufen und bei 
den Vorbereitungen für die diesjährige praktisch verwendet. Wie 
mißlich war für Frau Senator und für Fräulein Irene während ihres 
vorjährigen Aufenthaltes an der See die Pflege ihres schönen Haar- 
schmuckes, da infolge der feuchten Seeluft die noch so sorgfältig 
gemachte Frisur einfach nicht halten wollte. Dankbar gedenken 
sie heute noch des Badefriseurs, der ihnen Pallabona empfahl, mit 
dessen Hilfe der Aerger um die Frisur mit einem Schlage behoben 
war. Auch bei ihrer diesjährigen Ferienreise ins Gebirge werden 
beide Damen Pallabona als unentbehrliches Reiserequisit mit- 
nehmen, haben sie sich doch überzeugt, daß Pallabona, ein feines. 
puderähnliches Pulver, die Kopfhaut reinigt und die häufige nasse 
Wäsche überflüssig macht. Voll und weich erscheint das Haar nach 


ni Aii 


ER u — A 
7 4 Grand Prix 
y Paris St.Louis À 
Vi Turin Roubaix Ir 


Du, Ta en M 
| 4 M edaillen | 


| 
ll ) 


| 3 16 botuet o wéi 
Uirithstr. SIS an 2 


d Soll) zu N Mi | 
2 


Nr —— 
Sg 755 peA 


GC KS IN 


Jeder versuche 
Soennecken’s 
Eilfedern 


Schreiben ohneDruckanwendg. 


Keine Ermüdung 


1 Auswahl Nr 10 

12 versch. Federn 
25 P? 

Ueberall 

erhältlich 


PETROL. HAHN benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. FI. 2.50 
in Apoth, Parfüm, en E e 
i Max Schwarzlose, Berlin W. 


| 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


50: — | Park gg. Palmengarten. Ausf.Prosp. frei 
Mk. 12 Leipzi San.-Rat Dr. Ihle. 4 


EXTRA - QUALITÄT E F | * Echte Brief Briefmarken 
100 As. „Afrik. Austr. 2.- 500 versch. nur J. 50 

eee mur 11,- |2000 . 

Zj Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 


a illustr. Preisliste gratis u. iranko. 


elotrab wirkt 
e zul Dax 


Unüber- 
troffen für die 
N Hausgymnastik 


SCHUN: 


ses: BERLIN 


Bn: FRIEDRICHSTR 186 


Lu beziehen d. de Sanitätsgeschäfte d. In- u. Auslandes. 
Fabrik Sanitas, Berlin N. 24, 


„Woche“ Nr. 40. 5. Oktober 1912. 


Oris.-Brownins-Pistote | Schlechter Appetit. 


Schlechter Appetit zeugt davon, dass der Magen nicht so viel Speisen verdanen 
kann, als zur Ernährung nötig sind. Das ist kein gutes Zeichen. Das heisst so viel, 
dass der Körper so lange an Kraft cinbüssen wird, bis der Magen wieder gekräftigt 
ist. — Bural hilft dem Magen die Speisen verdauen und macht ihn kräftig und 

leistungsfähig. Sobald der Magen gut ist, stellt sich Appetit ein. — Das ist der ge- 

radeste Weg dazu. Der gerade Weg ist immer der beste. — Nural schafft also regen l 
Appetit, hebt die Kräfte, beseitigt schlechte Verdauung, ist frei von Alkohol, unschådL, 
schmeckt vorzüglich wie Ananaslimonade und wird seit 17 Jahren von tausenden 

‚ Aerzten empfohlen. Alleinige Hersteller: Klewe & Co., Nural-Fabrik, Dresden, F. 7. 

½% Flasche 1,75 Mk., / Fl. 3 Mk. franko. 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste 
Fabrikationsnummern, mit dreifacher mechan. 
Sicherung. Auf Wunsch 6 Tage zur An- 
sicht ohne Kaufzwang. Orig nal-Fabrik- 
preise Mk. 36. —, bei Teilzahlung mit 
10% Aufschlag. Monatsrate 


3.— MARK 


Preisl. üb. Jagdgewehre,Doppel 
flinten, Drillinge etc. kostenl. 


Als Polizei- 
und Armee- 
pistole einge- 
führt! 


Ueber 
500000 Stück 


— ——— ͤſ—̃ 
Si, KÖRPERFÜLLE =E r 


.. © 
Kohi er AE: Alter erhalten GRAZIEUSE FORMEN der Büste in | : 
P I HONAT ohne Arznei od. Drogen durch Anwen- | Haartinktur 


ee eh T a a U (KONZENTRIRTE ! 
l D APY KR£UTERMILCH) | 
2 (ausserliche Anwendung) Erfolg dauerhaft 

* 1 RN Briefmarkensammier | 25.000 Alleste bestäligendie gute u. schnelle | — 
> 22 j Wirkung. JFlakon genugt. Deutscher Kalalog- | 


verlangt gratis u. franko meine | Prospekt franko. Diskreter Postversand franko | 


Schlanke Figur ep 


schaffend, desh. höchst 


kosmetisch, Behebung SR; große illustrierte Satzpreisliste Vorauszahlung von M 4.50 per rost- 
RRE s R a Anw. oder M: 8 in Briefmarken oder Nachnahme 
von Leibbeschwerden, und Gelegenheitsofferte Nr.12. | B8riofporto 20 P. Karten 10 Pf Nur hei: Chemiker 


deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt die 

Elastische Gummi- 
Crepe-Leibbinde E 
nach Dr. Kaiser durch £&& 
Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 


Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 


P. LUPER. RUE BOURSAULT. 32. PARIS 
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Fettschichten auf den | 
Hüften. Verl. Sie Prosp. je 
auch über Dr. Kaisers m | 
Büstenhalter v. allein. S 1 Sa 
Hersteller 
Hermann Straube oe 
Bandagist u. Orthopäd voraussa en 
Dresden -N. 63 Ki | 
Hauptstrasse 38. e | 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpllege. | ` Reich und arm, hoch und niedrig, alle suchen | | 
R = seinen Rat in Geschäfts- und Heiratsangele- | - 
st Ibr Billard a genheiten, über Freunde und Feinde, bei Ver- | G eni e S st Weltr uf 
verlang. Sie sofort Patent-Tuchmuster änderungen, Spekulationen, Liebesangelegen- ei ri 4 5 Nr 
5 KE Finse r heiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben. Joh. André Sebald, Hildesheim- Süd“ 
d $ f — 
Briefmarken, u Viele sagen, er habe ihr Leben 
schiedene 7 
seltene, gar. echt, auch Postkarten, versende | Mit bewunderungswürdiger (es Fettieibigkeit ŢȚ 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang SC wird beseitigt durch „Tonnola‘‘. Preis- 
mit 40—60 % unter allen Katalogpreisen. naui keit enthüllt gekrönt mit gold. Medaillen und Ehrer- f 
M. J. Cohen, Wien li. Obere Donaustr. 45. g © | diplomen. 5 hr Knie starken 
Bere u u ee x üften mehr, sondern schlanke, elegante i 
| Schriftbeurteilungen werden für nur kurze Zeit | Figur u. graziöse Taille. Kein Heilmittel, 
gen 


allen Lesern dieses Blattes gratis zugesandt. keln Geheimmittel, lediglich ein Entfet- 


tungsmittel für zwar korpulente, jedoch 
Hat ſich der inpjtifche Schleier, gesunde Personen. Keine Diät, keine Arn- 
welcher die Wiſſenſchaft der Alten ge» 


derung d. Lebensweise. Vorzugl. Wirkung. 
heimnisvoll verhüllte, endlich gehoben? Paket 2,50 M. fr. geg. Postanx eis. od. Nachn. 
Konnte wirklich ein fo vollkommenes 


Fabrik: D. Franz Steiner & Co. 
Syſtem aufgeitellt werden, das mit Straße 85. 


Spee Ge 7 15 8 bee \ 
ziemlicher @enauigfeit den Charakter Nerkauf d. Apoth., Generaldepot u. Versand: 
cines Poen Menſchen enthüllt und ſein Wiite's Apotheke, Berlin. Potsdamerstr. 84a. 
veben fo in Umriſſen ſtizziert, daß es 

ihm möglich wird, Irrtümer zu ver⸗ 
meiden und aus ſich bietenden Gelegen⸗ 
heiten Vorteil zu ziehen? 

Roxron, der ſich feit zwanzig 
Jahren in die Myiterien der geheimen 
Wiſſenſchaſten vertieft und die ver⸗ 
ſchiedenen Methoden, das Lebens ſchick⸗ 
fal vorbergufanen, ſtudiert hat, ſcheint 
alle ſeine Vorgänger an Ruhm zu über⸗ 
flügeln. Sein Studierzimmer ift mit 
Briefen aus allen Weltteilen förmlich 
überſchüttet; ſie zählen die Wohltaten 
auf, deren man auf Grund ſeines 
Rates teilhaſtig geworden. Viele ſeiner 


W b 9 i e - Klienten ſehen auf ihn als einen mit 
e er E bejouderen Kräften ausgeſtatteten Mann, feine Beſcheidenheit aber läßt ihn 
ſagen, das Vollbringen ſo merkwürdiger Taten ſei lediglich auf das ihm eigene 
Carlsbader Verſtändnis der Naturgeſetze zurückzuführen. 

Er ijt von leutſeligen Gefühlen Fr die Menſchheit erfüllt, und die Art und 
Kaffeegewürz Weiſe ſeines Umganges und Auftretens machen ſogleich den Eindruck eines 
Mannes, der aufrichtig an ſein Werk glaubt. Große Stöße Dankesbrieſe von 
Leuten, die ſeinen Rat eingeholt haben, legen neben anderen überzeugenden 
, Beweiſen Zeugnis von feinen Fähigkeiten ab. Selbſt Aſtrologen und Wabr- 

Seit Großmutters jager räumen ein, daß ſein Syſtem alles bislang Vorgekommenc übertrifft. 


` Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der 
Jugendzeiten evangeliſch⸗lutheriſchen St. Pauls⸗Lirche, ſagt in einem Briefe an Proſeſſor 


Ueber 3000 Stck. im Gebrauch. 


Scnlafbinde 


Ges. gesch. Neuheit! 
Qegen Schlaflosig- 
keit und Magenbe- 
schwerden. Der 
Schlaf wird fest, traum- 
los und erquickend, der Kopf klar. Vòl- 
lig unschädlich. Jahrelang brauchbar. 

Aerztlich begutachtet. Stuck 3.— M. 


Rudolf WR jete ei 


— l. EE 


D U⏑Hm . _ _, u 


Joly Treppen mit 
Holz- oder Marmorbel 
feuersicher 


bewährtes und beliebtes Norrog: „Sie find ſicherlich der größte Spezialiſt und Meiſter in Ihrem Bernſe. 
Kaffee- Jeder, der Sie konſultiert, wird über die Genauigkeit Ihrer in den Lebens⸗ 
prognoſen entwickelten Kenntnis der Menſchen und Dinge jowie Ihres Rates 

Verbesserungsmittel. itaunen. Selbſt der Skeptiſchſte wird, nachdem er einmal mit Ihnen korreſpon⸗ 


diert hat, Sie wieder und wieder um Rat angehen.“ 
Wenn Sie aus Rorrons freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine 
koſtenloſe Leſeprobe erhalten wollen, fo fenden Sie Tag, Monat und Jahr 


e Ihrer Geburt ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch eine 


: Abſchrift des folgenden Verſes in Ihrer eigenen Handſchriſt: 

jedes andere, Ich habe von Ihrer Gabe gehört, 

ohne Schutzmarke, und EEN des ae ët i 

; nd möchte von Ihnen hören den Rat, 

ist nur Nachahmung. Den Sie mir haben zu geben. 

Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genau und in deuilicher Hands 
ſchriſt an. Senden Sie Ihren mit 20 Pf. frankierten Brief an Roxroy, 
Dept. B. 503. No. 177a Kensington High Street. London, W., England. Sie 
mögen nach Belieben auch 50 Pf. in Brieſmarken Ihres Landes mitſeuden für 
Portoauslagen, Schreibgebühr njw, Senden Sie jedoch im Briefe keine Geld- 
münzen. 


— —— . — ne EE 
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lem Gebrauch des Pallabona, das lästige Fett ist völlig verschwun- 
"len, und schön und haltbar läßt sich das Haar frisieren. Pallabona 
ist in Dosen zu 2.50 M. und 1.50 M. bei Damenfriseuren und ın 

Parfumerien, eventuell direkt von der Pallabona-Fabrik, München 
2 39, zu erhalten. 

— Dr. Franz H. Müllers Sanalorium Schloß Rheinblick, Bad 
iodesberg am Rhein, ist bekannt als modernstes Spezialsanalorium 
für zwanglose Entwöhnungskuren von Morphium. Opium, Alkohol, 
Schlafmitteln usw. Da das Haus hygienisch auf das vollkommenste 
und komfortabelste eingerichtet ist (Zentralheizung. Kalt- und Warm— 
wasserleitung, Doppeltüren. Doppelfenster. Parkettböden, Bade- 
zimmer in den Etagen], so ist es im Winter nicht weniger voll besetzt 


5. Oktober 1912. 

Patienten Tun und Lassen diesem unbewußt in die richtige Bahn 
zu leiten. Zwang wird in dieser modernen Anstalt natürlich nicht 
angewandt. und die langjährige Spezialerfahrung des leitenden 
Arztes sorgt dafür, daß Entbehrungserscheinungen ausgeschlossen: 
bleiben. Die im Sanatorium auf diesem eigenartigen Spezialgebiete 
der Entwöhnungskuren erzielten Resultate wurden sehr oft im Laufe 
der Jahre in medizinischen Fachzeitschriften in anerkennender Weise 
genannt. Näheres durch illustrierte Prospekte. 

— „Leander-Marke“ „Kleider machen Leute“ ist 
ein alter Aussprueh, der volle Berechtigung hat. — Nimmt man den- 
seiben jedoch wörtlich, so tragen die Kleider allein zu dem guten Aus- 
sehen eines Menschen nicht bei, denn zur Hebung eines gediegenen 


ıls im Sommer. Nur 20 Patienten der besten Stände werden aller- 
le zur gleichen Zeit aufgenommen, damit Arzt und Patient zur 
“amilie zusammenwachsen und ersterer stets Gelegenheit hat. des 


Giesamteindruckes gehört auch in erster Linie eine geschmack- 
volle Fußbekleidung. Dank der enormen Fortschritte. 
welche gerade dieser Industriezweig im Laufe der letzten Jahre ge- 


„Was 20 Jahre sich erhält und die Neigung des Volkes hat, das muß schon 


etwas sein.“ Goethe an Eckermann, 25. Oktober 1823. 
Diese Worte des grossen Dichters und Gelehrten treffen in jeder Hinsicht auf Dr, Hommei’s 
Haoematogen zu. Seit über 20 Jahren hat es sich die Gunst der Aerzte und des Publikums in steigendem 


Masse errungen und bewahrt und sich von Familie zu Familie durch seine sichtbaren Erfolge selbst weiter 
empfohlen. — Täglich 1—2 Likörgläschen (Kinder die Hälfte), direkt vor dem Essen genommen, bewirken 


rasche Kräftigung des Körpers und des Geistes 


daher Frischwerden des Gesamtorganismus und 
Verschwinden von frühzeitigen Alterserscheinungen, 


Beruhigung des Nervensystems 


(das Lecithin ist in seinem organischen Naturzustand und nicht als künstlicher Zusatz darin enthalten). 


Weckung des Appetits nag Besserung der Verdauung. 


Besonders empfehlenswert für zur Schule gehende Kinder, deren Lerutitig keit erleichtert und ihre 
Auffassungstähigkeit erhöht wird. Von sehr angenehmem Geschmack, kann es wie jedes Nahrungsmittel 
unausgesetzt genommen werden, ohne jemals die geringste Störung zu verursachen. 


Da das Wort „Haematogen“ als solches „Freizeichen“ geworden ist, so kann jedermann 
irgendein beliebiges Präparat, flüssig oder trocken, mit diesem Worte benennen. Deshalb ver- 
lange man ausdrücklich den Namen des Eriinders „Dr. med. Rommel“ 
und lasse sich nichts anderes für das Verlangte als gleichwertig oder ebenso gut aufreden. 


Verkauf in Apothoken. Preis per Flasche Mark 3,— 


Mark 20 Pfennig kostet bei 
mir ein Dutzend reinleinene 


Küchenhandtücher, 


42 cm breit, 100 cm lang. 
:: MILLIONEN im Gebrauch! : 
Muster all. Leinenwaren frko, 
gegen franko Rücksendung. 


August Herrmann 
Leinen- Hand-Weberei 
n Sohönwaldo, Kreis Sorau, 


m 


Bedeutendstes Unternehmen 
der Taschenuhrenbranche. 


Uhrenfabrikations- 
Gesellschaft 


Union Horſogere f 


Biel, Genf. Glashütte Js. 
‚gegr 1883 


1000 Vertretungen in Deutschland 


Verkauf durch renommierteste 
Uhrengeschäfte, 
Garantie für verkaufte Uhren 
bei allen Vertretungen. 


KS? 
L n el Präcisionsuhren 
für genaue Sekundenzeit 


men lerne -Ratalog gratis 
Tausende Ankauf, Verkauf 
geboten sendungen 


von Taxation. 
| ERDE Kosack, Berlin, Burgstr. 13 


N.-L. 


Hörtenach Hä Ahr. Taubheitm. Dr. 


7 hners Gehör-Trom- 
22 


~ Peten wieder die Uhr 
N schlagen! Schwerhärigkail, 
Ohrgeräusche,wie Sausen el., 
d d m. p. esch. Gehör- 
mpe et. Bequem u. un- 
sicht 2.trag. Brsch.gr. 
Dr.Hühner ‚Düsseldorf N. U. 


heitsan- Auswahl- 


Gelegen- Spezialität: 
am Königlichen Schloß). 


WASCHE 


in bester Ausführung. Spez.: 


kennt die Hausfrau \ 


bereits seit 11 Jahren als die einzig zweckmäßige 


flüssige Bohnermasse für 
Linoleum, Parkett, 


gestrichene u. nen sowie als ganz SEA 
Möbelpolitur. Bürste- u. Stahlspänegebrauch entfällt. 
Der Boden bleibt waschbar u. hell. Kolossal ausgiebig u. eintach 

in der Anwendung. 1/3, 1/2, 1/1 u. größere Flaschen überall erhältlich. 


Prospekte m. glänzend. Gutachten u. Niederlagen-Angaben versend.die 


Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz-Sa.D, Zweigfabrik in Eger I. Böhmen. 


Damenwäsche, Tisch- und Bett- 
wäsche, Braut - - Ausstattungen, 
schrankfertig, in kurzer Frist. 
Wäschelicferungen für Offizier- 
kasinos und Hotels. Weberei, 
Näherei, Stickerei. Muster und 


\ 


Preislisten umsonst u. portofrei. 


HEINZE & Co. 
vorm. Weberel 
der Brüdergemeine 


| Gnädenberg 


Postfach 22. 


\ Schlesien. 
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Nasen-, Wangen- und eg Gesichtsröte, 
sowohl die dauernde wie die nur zeitweise 
auftretende, Sofort and dauernd 
Hortense de Goupy’s 
Entrötungspapier 


Wunderbar kühlend u. beruhigend! 
Seit Jahren glänzend bewährt. 
Preis: 1 Buch 2 M., 5 Bücher 8 M. exkl. Porto. 


Hortense de Goupy, Berlin Halensee, Bornstedterstr. A. 
Gesund- Damenbinden vd, ze 


len, und unentbehrliche Sachen zur Körper- 
pflege für Damen u. Herren. Preisliste gratis 
u. portofrei. „Jugendquelle“, Dresden W 4. 


AIS | cora 1 d nicht S0- 
genannte, sond. w irkli de? Ste ans aner 
Auen & Co., oshga 27 Rhld.) 

\ 
Lager: Berlin, Ritterstraße 65. 


GRANDS PRIX 


BRUSSEL PARIS MAILAND 


5. Oktober 1912. 


Vegetabile Wurst 
(Ersatz für teure Fleischwurst) in Dosen 
à Pfd. 70 Pig. R. Kreysel, Hildesheim 50. 


Ueber 100000 im Gebrauch! 


Haariärbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 

Marke > 

„Hoffera‘') ep 


- 
= 


färbt graues 
od. rotes Haar 
echtblond, 
braun oder 
schwarz. 


LL gute unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, eg 


2 EE 


von China, Haiti, Kongo, R 
Korea, Kreta, Pers., Siam, $ 
Sudan usw. Alle versch. * 
Fr echt, nur 2M. Jil.Prsigrat. Ni 
Hayn, Naumburg a. S. 15. D 
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Geh nicht 50 krumml˖ Zucht-, Lege- u. Zucht-, Lege- u. Zier- 


i geflügel,Brateier all. bc- 
Nur 
Grundsätzen der einzig 


währt. Rassen. tragb.Ställe 
ATO U T zweckmäß.Rückenhalter! 


und sämtl. prakt. Geräte 
I zur Geflügelhaltung eier 
"778 Unerreichte Wirkung!! 
Heinr. Loewy :: Berlin C 


Geflügelpark in Auer- 
K. K. Hofbandagist Dorotheenstraße 77/78 * D d m E n b a ri 


ist nach orthopäd, ärztlich. 


1900 1906 GP Ends = 85 | Studenten- 
ET ER Se ES Utensilien-Fabrik 

Ay ER e j = älteste und größte = 

11... 8 Fabrik dieser Branche 
— ea — e Emil Lüdke, vorm. i 

S ® Hahn & Sohn G. m. b. N 

Jena i. Thüringen 30. | 
Geh doch gerade! MT 


Iy919;49p95 en yospjseja u ujoy 


bach 100 (Hessen. 
Illustr. Katalog kostenfrei. 

und lästiger Haarwuchs kann 

einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 


Spare in der 


wenn du auch nur zehn Pfennig in die Sparkasse lich empfohlen, radikal und für immer 


Zeit, beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
hineingeworfen hast, denn die Kasse ver- So hast duin Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
schliesst sich nach dem ersten Einwurf und der Not. Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 


öfinet sich automatisch nach Einwurf des 
hundertsten Zehnpiennigstückes. Sie 
registriert sichtbar ieden Einwurf von 
Zehnpiennigstücken, bis zehn Mark voll ge- 
worden sind. Auch für den Einwurf von 

Zehnhellerstücken eingerichtet. 


Kein Schloss! 
Kein Schlüssel! 


Zu haben in 
allen Spiel- und 
Galanterie— 
warengeschäf- 
ten. wo nicht 
erhältlich,wen- 
de man sich an 


Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5.— 
geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
Patentinhaber und Fabrikanten Merm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99 


ebe Schlanke Figur Ei 


erhalten Sie durch 
Dr. Richters Frühstückskräutertee 


Garantiert unschädlich, von angenehmem 
Geschmack u. glänzendem Erfolg. 1 Pak« 
Mark 2.—, 3 Pakete Mark 5.—. Institet 
Hermes“, München 35, Baaderstr. & 
Zeugnisse: Dr. med. Qu.: : Konstatierte 
5 bis 6, ja sogar % K Abnahme in zirk: 
21 Tagen. Hauptlehrer T.: Schon nach dem 
ersten Versuch mit Ihrem Tee habe ich 
11 Pid. abgenommen, trotzdem viele ander: 
Mittel wertlos waren. Frau M. in D.: Habe 
meiner gr. Freude ca. 40 Pid. abgenommen 


Pex, automatisch registrierende Sparbüchse, 
Jos. Süsskind, Hamburg W. 0 bag kr 4 80. 


(> erfolg et da 18 Prinz p — = 
„Benefactor‘ Schultern zurück, Brust heraus! 
bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


Ciete 


2 sofort g gerade Haltung ar erweitert die Brust! 


* Fa l:riindung für eine gesunde militärische Haltung. Photo- Haus 
| WW D Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger Wiesbaden\W. 
| fu? IN er Mk. HIN für jede Presan, d ZE 
Le , ei sıtzender Lebensweise unentbeh M zu nelle r è 
| REN (az ang Brustumf,, mäbig stramm, dicht unter Reue. Apparate in 


\ den Armen gemessen. Fur Damen ausserd. 


wi 
Li e > ` 1 t 
| | $ 141 ‚cite. Bei Nicht kon, menz Geld zuruck! 
. Di d Mi ın verlange illustr. Broschüre, 
| \ = ~ a a 
\ 
* 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 706. 


e einfac er bis feinster 
en sämtl. A RE deent? 
Jitustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
direkter versand nach allen Welttellen 
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nommen, hat Deutschland heute eine Reihe erstklassiger Firmen zu 
verzeichnen, die in der Tat Vorzügliches in der Schuhbranche leisten, 
so daß selbst dem verwöhntesten Geschmack in jeder Beziehung 
Rechnung getragen werden kann. — Es würde zu weit führen, woll- 
ten wir allen bedeutenden Firmen dieser Branche Erwähnung tun; es 
sei uns jedoch gestattet, auf ein in der hessischen Industrie— 
stadt Offenbach a. M. domizilierendes Huus besonders hinzu- 
weisen. Dies ist die „Leander“ - Schuhfabrik Akt Ges 
vorm. Carl Ochsen hirt & Behrens, welche in bezug auf 
Qualiiät und Preiswürdigkeit ihrer Waren Großes bietet. — Erreicht 
wird dies auch in der Tat durch Verwendung erstklassigen Roh- 
materials, durch elegante Ausführung — in Formen stets das Neueste 
— wozu nicht zuletzt ein bestens geschultes Arbeitspersonal zur An- 
fertigung fraglicher Artikel ausschlaggebend ist. — Diese Vorzüge der 
„Leander“-Marke haben daher die Nachfrage sowohl auf dem deut- 
schen wie Auslandsmarkte im Laufe der Jahre wesentlich erhöht. 
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und ist daher jedem Interessenten, der auf gediegene, schicke Fußbe- 
kleidung besonderen Wert legt, genannte Firma angelegentlichst zu 
empfenlen. — Ausführlicher Prospekt mit Original-Abbildungen der 
neuesten Modelle wird seitens der Firma auf Wunsch gratis versandt. 

— Die deutsche Meisterschaft im Gehen über 
100 Kilometer wurde am Sonntag. dem 1. September, auf der 
Strecke: München—Starnberg-—Weilheim und zurück ausgetragen. 
Trotz der vom Regen stark aufgeweichlen Straßen stellte der Sieger 
Brockmann mit 10 Stunden 24 Minuten 2 Sek. einen neuen Welt— 
rekord auf. Diese glänzende Leistung wurde auf Continental- 
Gummıabsälzen crzielt. auf denen auch eine Woche vorher 
der Armer-Gepäckmarsch über 50 Kilometer in Hannover gewonnen 
wurde. Die neuerlichen Erfolge dieser berühmten Marke sind nicht 
nur für Sportsleute, sondern auch für das große Publikum sehr be- 
achtenswert, denn es wird damit wiederum der Beweis erbracht, daß 
durch die Verwendung von Continental-Gummiabsätzen 


Wollen Sie bequem und angenehm sitzen ? 


Gressners unnachahmliche gesetzl. gesch. 
präparierte Sitzauflage aus Filz für Stühle 

und Schemel D.R.-G.-M. verhütet das Durch- 
scheuern und Glänzendwerden der Bein— 

kleider. 85000 Stück in 15000 Bureaus ein- | 
geführt. Deutsche Bank 1192 Stück, A. E. G. 24 
Berlin 1080 Stück. Zahlreiche Anerkennung. $dutzmarke 


500% Ersparnis an Beinkleidern. 


Ferner empfehlen: Gressners Anieuchter aus 
Filz für Marken und Kuverts. Filzunterlagen für 
Schreibmaschinen. Preisliste frei von 
Heinr. Gressner, Steglitz-Berlin 17a. 


KEELT IE I I I E22 ZU 2 2.2 2 zZ 


Für Autoschals, Kragenschoner und Schlipse ist 
d. beste 


Bela-Cordonnet gss 


Neger-Glanz-Stickgarn. : Neger-Perl-Stickgarn. 
Bela-Glanzgarn, — Zum Sticken unübertroffen. 


In allen Geschäften der Branche zu haben. 


Nenheit: Neger- -Knüpfigarn, Seide-Imitat. 


.n...... „unn.n„..„u.n..0.% 
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R amerik. Sockenhalter 


„PARIS“ 


GARTERS 


Kein Metall berührt den Korper! 


Sie passen sich dem Bein vor- 
züglich an, halten Ihre Socken so 
glatt wie die Haut. Die Spannung 
des Gummibandes wird durch das 
kleine Dreieck aufgehoben, und 
keine Schnur belästigt Sie. 


Zur größeren Bequemlichkeit tragen Sie 


PARIS GARTERS 


M. 1.25 u. 3.— Eingetragene 
Besondere Weihnachtsaufmachung Schutzmarke 
GENERALAGENTUR 
Hamburg 36 Bleichenbrücke No. 25 


Fabrikanten: A, STEIN & CO., Chicago, U. S.A. 


„Diana 


ken und Handlung edler Rassehunde 


Wideburg & Co., Eisenberg, J.-L. Deutschl. 


Lieferanten europäischer u. aussereuropäischer 
Höfe und vieler Fürstlichkeiten. 
Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rassereiner Exempl. vom kl. Salon-n Schoss. 
hund bis 2. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
hund, sowie sämtl. Jagd unu Rassen. 
Export nach allen weltteilen zu jeder Jahreszeit unter Garantie gesunder An- 
kunft. Kulante Bedingungen. Illustriertes Pracht-Album mit Preisverzeichnis 
und Beschreibung der Rassen M. 2.— sp Preisliste kostenlos und Iranko, 
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PRYMS ZUKUNFT. 
DRUCKKNOPF 


Be REIT: Ih 


LU 


DIE WELTMARKE 


TECHNISCH HÖCHST VOLLENDET - UNBEDINGT ZUVERLÄSSIG 


ochzeitszeitungen, 4% 00 


8.30, 6,00 Mark an. 8 verse 
muster 1 Mke Cari Götzke, B 
@ruckerei, Berlin 3.14, u Fass. Läddg 7-10. 
Alle and.Drucksachen sehr Hilla u. schnell. and.Drucksachen sehr Milieu. schnell. 


Gegr. 1824. 


II u 


ompl. elektr. Apparat M. 8,50, Ano - 
Elektro-Gürtel nur M.25,—. Viele Neuheiten. Carl Gottlob Schuster jun. 

Preisliste gratis. Josef Maas & Co., | (C. G. Shuster jan.) Markneukirchen Ne. 387. 
Berlin 8, Oranienstr. 108, Sanitätshaus. Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


SCHUHFABRIK - G M:B-H 


NOWAWES bei POTSDAM 
Elegante Formen 
Vorzüglicher Sitz 
Bestes Material 
Einheitspreis N. 10, 50 
für Damen und Herren 
„Verlangen Sie Musterbuch W 
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Strahlende Schönheit bewirkt 
Lilienmilch-Seif 
üdstern 


Aeiteste allein echte Marke 


von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 30 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines biendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittei gegen Sommersprossen. 


Känflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken. Drogerien und Parfümerien, 


P 
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Qd 


sind die Besten, Elegantesien 
und Preiswertesten! 


Spezialität: NO-NI-DA 
der einzige vollkommenste orthopädische 
Stiefel. — Patente in vielen Ländern, 
Schuhfabriken E. Heimann 

Schweinfurt und Dresden 


Ueber 200 höchste 
Auszeichnungen. 


Weltausstellung 
BRÜSSEL 1910: 


Ehrenpreis 


Diplome d'honneur). 


„Sieinhäger:UrquellH-CKönig, Steinhagen’ 


Diese ges. gesch. Marke bürgt für Echtheit u. beste Qualität, 


Markensammler ? f 


Ganz gewiss, dann soll- 
ten Sie heute nooh meine 
Preisliste bestellen (gratis). 


W. Sellschopp, baken, 


Vertreter f. Uebersee: 


Harder &de Voss 
Hamburg. 
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Zwecks Gründung einer G. m. b. H. e 


sucht altrenommiertes, solides Berliner 
Brunnen- u. Tiefbaugeschäft, welches nach- 
weislich jährlich 50 bis 100.000 M. Gewinn 
bringt, Interessenten. Offerten A. 2367 
August Scheri, Berlin SW 68. 
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alsunũbertrofienes Einſtreupulverf. kleine Kinder. 


well G ſtarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rölung der | 
n e Í 
| Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen uſw. Im 
| ftändigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologiſchen 
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Ein einfaches Hausmittel wirkt Wunder und ver- 
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Eine hygienisch vollkommene, in Aniage und Betrieb ‘iiye 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Venti'ations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht. eimzutauen. Man veriante Prossest C 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht. G. M. b. . Frankfuit a M 
Fur Oesterreich und Urpaın Leffe ah Wien 


Leute dick! 


wandelt knochige und übellaunige Männer 
und Frauen fleischig und lebenslustig. 


100000 Schachteln zu 2,50 M. werden gratis an alle mageren Leute 
abgegeben || 
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„Nun schau dir doch nur mal die beiden Vogelscheuchen da an, Schatz. 
Warum nehmen denn die kein Sargol 3 


Mageren Personen, besonders solchen, deren Körpergewicht 10 bis 
30 Pfund unter dem Normalgewicht bleibt, wird sicherlich ein einfaches 
Hausmittel überaus willkommen sein, das in vielen Fällen eine tägliche 
Zunahme von % bis zu 1 Pfund bewirkt, der ganzen Gestalt eine eben- 
mäßige Rundung verleiht und Leute, die jahrelang dünn und knochig 
waren, frisch, vollblütig und stark macht. - 

Schlitteln Sie nicht den Kopf, sagen Sie nicht: „Unmöglich“. Denken 
Sie: „Probieren geht über Studieren“, und machen Sie einen kostenlosen 
und nützlichen Versuch (siehe untenstehenden Kupon). Es ist kein Grund 
vorhanden, daß Sie Ihr ganzes liebes Leben lang mager und knochig 
bleiben müßten, sollten Sie selbst bis jetzt schon jedes Nähr-, Fett- und 
Wundermittel versucht haben, das Ihnen vor Augen gekommen ist. 

Sargol bedingt keinerlei lästige Diät, keine Berufsstörung. Leben Sie, 
wie Sie gewohnt sind, und essen Sie, was Ihnen schmeckt. Sargol ist 
auch für den zartesten Organismus durchaus harmlos, es enthält weder 
ölige noch alkoholische Substanzen, noch irgendwelche Emulsionen. Sargol 
wird in Tablettenform geliefert und kann durchaus unauffällig genommen 
werden. Ihre niüchsten Angehörigen brauchen nicht zu wissen, was Sie 
machen, bis zu dem Tage, wo sie verblüfft sein werden über Ihr gesund- 
heitstrotzendes Aussehen. 

Uebergroße Magerkeit ist demütigend. Dinne Männer werden nicht als 
voll angesehen, im Kampf ums Dasein werden sie zur Seite geschoben. 
Knochige Frauen sind selten beliebt, und selbst mit dem größten Aufwand 
von Watte kann man ein Skelett nicht verbergen. Alle Männer sind Lieb- 
haber einer schönen Figur. Drum heraus aus der Klasse der Vogel- 
scheuchen! 

Senden Sie den Kupon heute noch ab und übersehen Sie nicht, uns Ihren 
Namen und Ihre Adresse mit besonderer Genauigkeit anzugeben. Zur teil- 
weisen Deckung der Verpackungsspesen sind M. 0.50 in Briefmarken hei- 
zufügen. Mit wendender Post wird Ihnen dann eine Originalschachtel Sargol 
zu M. 2.50 kostenlos zugehen und ein erklärendes Schreiben, aus dem Sie 
ersehen werden, weshalb Sie mager sind und in welch natürlicher Weise 
Sargol Ihnen zu einer ebenmäßigen Stattlichkeit verhelfen wird. Ver- 
sündigen Sie sich nicht, indem Sie weiterhin mager und hohlwangig bleiben, 
sondern fassen Sie die Hand, die wir Ihnen reichen. 


Dieser Abschnitt berechtigt den Inhaber zum kostenlosen Empfang 
elner Originalschachtel „Sergol“ zu 2,50 M., dem Hausmittel, das 
Magere fſeischig und vollblütig macht. 


Gültig für nur 10 Tage, ab heute gerechnet! 


Unter Beifügung der genauen Adresse und 0,50 M. in Brieimarken 
einzusenden an die 


Société Sargol (Abt. 599) 8, Cité deParadis, Paris (Frankr.). 


Briefe nach Frankreich sind mit 20 Pf. zu frankieren. 
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| die Leistungsfähigkeit im Gehen wesentlich erhöht wird bei geringe- 

rer Anspannung des A!lgemeinbefindens. Die hygienische Bedeutung 
der Verwendung von Continental-Gummiabsätzen dürfte in unserem 
Zeitalter der Nervosität auch für den Laien klar sein. 

Das Mittelstands -Sanatorium „Hans 
Falkenhagen“ (Seegefeld bei Berlin) wird in dieser Zeit viel- 
fach von Patienten zur Nachkur aufgesucht. Sie finden dort in der 
reinen Waldluft erquickende Ruhe nach dem meist sehr anstrengen- 

don Badeleben sowie eine dem Krankheitszustand entsprechende 

Diät. Trotz dieser individuellen Berücksichtigung tritt keine Er- 
höhung der an sich sehr mäßigen Tagessätze — 5.50 bis 8.50 M. — 
eın. Die Leitung der andauernd schr stark besuchten Anstalt liegt 

in den Händen des Sanitätsrats Dr. A. Straßmann. 

— Ein alter deutscher Erbfehler ıst die kritiklose Bewunderung 
alles Ausländischen, und immer sind viele bereit, für ein ausländi- 
sches Fabrikat weit mehr zu zahlen, als sie für ein vollkommen 
gleichwertiges deutsches auszugeben hätten. Ein guter Beweis dafür 
sınd die Marmeladen, die wegen ıhres Wohlgeschmacks und ihrer 
vorzüglichen Bekömmlichkeit längst ein Vulksnahrungsmiltel ge- 
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worden sind; noch immer finden die teueren englischen Marmeladen 
in Deutschland einen großen Absatz, während dem Publikum in 
der von der Firma L. C. Oetker in Bahrenfeld 54 hergestellten 
„Aprikosa“-Marmelade ein wesentlich billigeres Fabrikat zur Ver- 
fügung steht. Die ausschließlich aus Raffinade und Aprikosenmark 
hergestellte „Aprikosa“ ist, wie aus den Gutachten Sachverständiger 
und zahllosen Anerkennungsschreiben hervorgeht, ein in jeder Be- 
ziehung erstklassiges Fabrikat; nur der Massenkonsum und der 
direkte Versand an Private machen den niedrigen Preis möglich. 


bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36—41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden-A., Prager Str. 35, Elberfeld, 1 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Kölu a. Rh., Domkloster 3. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 1841, München, Theatincrstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstr. III. Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1,—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Nervosität „ Maltocrystol 


Blutarmut“ 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder 85 85 Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. 


18 karät. Gold-Dublee 
Extra flache Kavalier-Uhr. 


Doppelmantel und herrlich guillochierter 
Sprungdeckel, Metall-Strahlen-Zifferblatt. 
Sekundenzeiger, präziser Gang, für Halt- 
barkeit 3 Jahre Garantie. Gegen Nach- 
nahme von nur 7.— Mark. Uhrenfabrik 
Jak. König, Wien III 44, Löwengasse 51. 
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„FAGO... 


Prismen-Fernrohr kleinsten Formates, speziell fur den Gebrauch im Theater konstruiert. „Fago“ 
hat bequem in der Westentasche Platz. Bezug durch alle einschlägigen Handlungen. Preisliste kostenfrei. 


Opt. Anst. C. P.GOERZ, Akt-Ges 
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VAILLANT’S Badeofen 


u, 


ohne Zimmer- 
helzelnrichtung. 


heid 47. 


III. Katalog kostenlos 


Joh. Vaillant e m. b. H., Remse 


Billige Normalhemden 
für Herren, Mittelgröße, M. 1.28, 1.85, 2.66. 
Garantie: Zurücknahme, Versand nicht 


unter 3 Stck. an Private geg. Nachnahme. 
Versand-Haus Klotzky, Hamburg 22. 


EchteMissionsmarken, 
„| garant. unausgesucht, per Kilo versendet. 
=i Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 
Directeur des Timbres-Poste des Missions. 
14, rue des Redoutes, Toulouse (Frankreich). 


b * & Dies Zeichen bürgt für 
Gu E die Güte der Uhr. 
EN d b 


Kim 


Sie wünfchen 


eine präzis gehende Uhr, in einfach oder edler ausgellattetem 
Ochäuſe — eine Uhr ganz nach Ihrem Gefchmack. 


ALLIANCE HORLOOEHRE Biel und Genf 


Garantie durch allcgWedkkufRellgd. 


Verlangen Sie bitte unfere Schrift: « Tafchenuhren von heute» durch 
unlereVerkaufsftellen oder durch CARL DEETZ, LEIPZIG/GOHLIS.I 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner ie: 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scher? G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und 


Die Reihenfole der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels ete. 


Feankreloks 


3 Hotel de Marseille. Deutsches an 
o An der Cannebiére, Privatbäder 


Marseille Peise "aas cam 


ee Geneve. Vornehm., ruh. Fam.-Haus. Mässige Preise. Moderner Komfort 


Hotel de ia Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n. d. Opéra. 


— — 


Pension von Fr. 10.30 
Neuester Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
© 
N Léa Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 
Aer (zwischen Nizza und Monte Carlo). Exner’s Hotel 
Hotel Royal, f. dtsch. Haus I. R., E O. V. Warmwhz., Lift, Tennis. Ziv. Pr. G. Eckonbe 
Hotel du Parc. Beste sonnige Lage. I. Rg., vollst. renov. A. Ellermann. neuer Bes. 
m Hause. Chefarzt Dr. Berman. -Prospekt d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


f ari Zimmern. Mässige Preise. E. Schrempp. 
Hotel S. Barthelemy. 

ae: deutsches Haus allerersten Ranges, beste Lage. 
Mon ac Hotel d’Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 
Hotei Beau-Rivage, I. R. mit all. Komfort. fliessend 
Kuranstalt für innere u. Nerven- 
G bi = M t SC Rekonvaleszent. Staub- 
OFDIO-MENTONE ars. e fiene Stau- 
Monte € arlo Hotol de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 


Hotel Astoria. Champs-Elysées. Erstkl. Rest. 200 Z. 100 Badezellen. Vornehm u. ruhig. 
Grand Hotel d’Angleterre, am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
Modern. Komfort, gr. Garten, sonnige, staubfr., ruhige Lage. 
Beau li l ell 5 OV. Modernst. Komf., Garten,mäss Preise, Zentralheiz. 
heizung, am Meere, nahe Kasino 

Men tone heisses und kaltes Wasser i. all. Zim. Otto Rohrer. 
Therapie. Diät. Kuren. Zentralheizg., el. Licht, Lift. Sch 2 Aerzte. Deutsch sprech. 
Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


Fallon. 


Hotel Kurhaus mpeglio. Diät.-Kuren. 
Hydro- und Ge Zwei Aorzte im 
Hause. Prospekte verlangen, 


Bordighera 
Ospedaletti 
San Remo : F 


Meer, grosser Garten, Lift, Zentralheizung. 
Persien 8—12 Fr. E. Lagger. ` 
Alassic assi O Lo Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme Seebäder. 
Zentralheizung. Marson. Prospekt. 
N ervi Scohweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsches Haus, prächt. Park, 
a. Meer. Zentralheiz., Lift. Pension 8 Frank an, Prospekt. 

Capolungo bei O.V 20000 Cm Park 
Meerbäder, direkt. Ges ang 2. Strandpromenade 

von Nervi. Geschützteste Lage. Prosp. gratis. Bes. M. F. Schickert aus Mainz. 
Hotel Regina 


Sta. Margerita Ligure 


Elena, vor- 
deutsches Haus I. R am Meer, Lift, Zentralheizung. 
Grand Hotel Jensch, vortreffliches 


treffliches, 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 


© 
Sestri-Levante =: fus ien 
ToN an a 

Mailand i og i L Rpa mt ae 


Grand Hotel de la Ville. I. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel et de Miian. L R., D. O. V. 50 Zim. m. Privatbad u. W. C. Hotel 
Commercio II R. am Dom. Bes. $. A. Spatz. 


Ven Venedig 1 g Bauer Grünwald Grand Hotel d’Italie. 


Bes. deutsch. Haus in Italien. Renov. 
u. neu möbl. Schönste, ruh. u. 

Lage mit Fruhstücks-Terr. am Canal Orande. Zim. m. Bad u. Za Lift Restaurant 
Mod. Kominrt. — Iv. Dress 


Hotel de la Reine, L R., von grossem Garten 
umgeb,, Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Nicht 


Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. 
otels I. Ranges Genuas. 


höhere Preise als in den andern 


Nervi 55 Park-Hotel, 


Helvetia Palace Park Hotel. Grosser Garten am Meer. 
Das ganze Jahr geöffnet. @. Campo, Besitzer. 


— — — 


Y-'al Bnnvecchlati — Hotel Cavaletto — Markusplat;z. 


Grand Hete! Baglioni, nahe Bah LR 200 Beuc 
Appartements. Bid. u. Toi Mäßige Preise. 


Florenz 


Rom Hotel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale. moderner 


Komfort, 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Vierte. Modern. Komfort. Haus des D. O.. 
Mässige Preise. F. Zölck. 


Capri Spiendid Hotel (Bes. Hidigeigei 


Rest., App. m. Bad u. W.-C. 
u Oberitallenische Seen. 


Ae Lë EES Südl. Garten. 


Gardone-Riviera Sini re 


eigene Strandpromenade, gr. 
Garten u. Parkanlagen. Appartements m. Bäder. Ch. Lükeischwab, 


Gardasee-Riviera. Hete! Victoria, deutsch. Haus, direkt am See 
Sal Geschützte Südlage. Zentralheizg. Cale-Restaur. Pens. 7. La 


Prospekt frei. P. Bogner. 


Afrika (Aegypten) u. Diverse, 


Ca iro Luxor Winter Patace Luxor Hotel. 


Assuan Catarast, Savoy Hotel. 


Ob.-Aegypten. Pens. Neufeld u. Wüstensanatsrium „Babel Waer“, hervorragende: 
Erfolg bei Nierenleiden, Rheuma, Nervosität. Mässige Preise. Prospekt gratis. 


Madeira-Funchal gier, Kg, mu Fer 
Balearen 


Gart. Herri. Auss. Mäss. Preise. Erm. f. M. d. d. Ofí.-Ver. 
Palma de Mallorka — Grand Hotel und Villa 


Victoria. Am Meer gelegen. L Ranges. Das ganze 
Jahr geöffnet. 


Sohweiz. 


1450 m. ü. M. — Danloth’s Grand a LR 
jed. Komf. 2. mäss. Pr. Sommerkuro 


Anderma 1 Juni b. 1. Oktober. Prosp. fr. 4 Familie Daniota 
Grand Hotel l. Ranges, ria des deutschen Offizier-Vereins. 
rosa Prachtvolle Lage. Keine Lungenkranke Pension von 9 Pr. an. 
Bes. K. L. Jacobi-Claus. 
Hotel Ponsion Bristol, en Küche, Pens. v. Pr. 7. 
bäder und Toilette. Hotel Viktoria u. National, a. Ztrībhi 
Sanatorium. 


Davos Pad. i Se BE 


an Auch Privatwohmmg 


Böcklin- Hotel Euler, am Zentralbahnhol. 
SE Con Ranges. Hotel drei Könige am Rhein. 
Neuester Komfort. Privat- Hotel Schweizerhol, a. Zentraibht. 


Grand - Hotel und _ Kurhaus und Hotel Titlis, 
Engelberg a 
Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten und See. 


600 Betten. moderner komfort. Gebr. C 
Genf got. gas 


Besitzer. 
Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komfort, Gute L. Max Pr 


Lau S an ne Hotel de l'Europe, nahe Verde, moderner Komtur: 
Lift, Zimmer von Mk. 2 
ges Monti Sek 10 Min. ab Stat. Locarno. — Kar 
| rno s$. Betz. Natur- u. Diätkur. Pension 
oca M. 5.— an. Ref. Aerztl. Ltp. Sonnenreichst. Alpen- 
und Seeklima. 
f n Grand Hotel du Parc, aitbekanntes Haus l. Ranga 
u a O x Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Lioyd-Hotel. . Sir y Rant Jahr all. nn 3 Haus. Pros 
avoy- Hotel Sommer, n. A. See m. ruh. Lage. Zim 4 
P aradiso Pens. v. Fr. 9,— an. Vorzügl. Küche. 


Luzern 


— — — e 


— — — — — 


Pension Excelsior am See. Bevorzugtes deutsches jra 
Feine Pension von M. 6,50—10,00. Greter & Mülchi, Be< 


—— 3 nn. a en ann EEE 8 nn nie, ERBE a 
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Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste G Id «Berlin, Hotel-Pension Bisma latz, Hubertus- 

Montreux Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. A. Eberhard. runewa allee 16. Tel. Dependance. . 4. 
Hotel Breuer, Altren. Passanten- t bevorz. deutsch, Pamilienhs. in zentr. Lg. a See. C Ll- iana a a 
8 an 8 d $ um. e von 

Territet Ss b.... Schlachtensee ee ana Sage y 
u. innerlich Kranke, Stoffwechsel- Kuren. 

(Röntgen-Hochfrequenz-Kabineff), Leit. Aerzte: Generalarrt König, Dr. Kroner. Dr. Stern. 


Prospekt frei, C. Ammaan. 
Woltersdorfer Schleuse E 


Sanatorium í. nervòse u. inn. Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser, Dr. Paul Grabley 


Zehlendorf 


Hotels Seiler, Mont Cervin, Monte Rosa und 
GÄER 
| ers Hote e m warrsoo, m 

ü. M. Grossart. Panorama. Luftkurorte, E ien Torat Guede Sage Proep. 


Zürich Hotei Baur au Las. Vornelimstes Haus, moderner Komfort. 


Ossterroloch. 
( } 
Savoy-Hotel u. Pension (Südstrand). Herrl. Mod. 
Ab b azla Komfort. Pass, Preise. Ge Bes. Fritz Kirsche Bes S en 
Heri. Gebirgsiage, 100000 ch- 
Pens. Wiener-Heim, 4 Dep. el. L, besto Wiener Küche, Ps. v. Kr. 8 an Seebäd, Prosp. Bad Rein erz var | Sie Gel Morgen x | 
u Krankh es f: Herzens, er 


Atmungsorgane, Nerven, Harnorgane, Frauenkrankheiten u, Rheuma, pekte frei 
2 b. Greiffenberg (Schles.) a. Dominium Ba en. 
Bi rken h O Noron Sunah Mac Beschäft.-Abstinen ds. 
Landw.-gärtn. Schule f. Nerven- u. körperl. Schwache. 


Schreiberhau Ober-Schreiberhau 


Baudenweg. Christl, Pension, ganze 
Jahr geöffnet; Zentralheizung, el. Licht, Bäder, Park, Wald, Tennis. Fri. v. Skal. 


2 Sanaterlum bei Reichenbach I. Schl. 
ric 8 e im Eulengebi modernster Komfort. 
3 Aerzte. Che 


Dr. Woelm. 


® 
Gries bei Bozen. Toon Leichtkranke d Atmungs 


— 333 —— 

> Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 nr 

Vi co Von anerkannt vorzüglicher ang geg. Blutarmut. Frauen- 

Haut-, Nervenleiden usw. 1. April bis Ende Oktober. Grand 

Hotel (Neues Kurhaus), Grand Hotel des Bains (Altes Kurhaus), Erstkl. anerkannt. 
Vorzüglich geführte Hotels. Prospekt durch die Bade-Direktien in Levico. 


Cigale-Lussinpiccolo "ier 


Jeder Komfort. Man, Preise. Eig, Sonnen- u. Seebad. Bes. Reichsdeutsche, 
Mera Grand Hotel Bristol, moderner Prachtbau, in bester Lage. 


ganze Jahr geöffnet. Auto-Garage. 
D. & J. Biedermann, Bankgesch.. Wechselst., Safes, Reiseb. Vertr. v. Thos Cook & Son. 
2 Regelm. Schiffahrts- Verb. m. 
Triest Austro-Americana Zeie ees Ae m 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungs im Mittelmeer. 


Westdoutsohland. 
Bad Münster RIA ri ni 
Bad Neuenahr Kees, ess 


2. 
Germania, Altbewährtes u. beliebtes, gedlegenes Haus. Prosp, gratis. H. Seckler. 


— . 2—K VR 
— am Rhein. Krankh. d. Ammer Verdauungsorg. 

Bad Salzig b. allen Stoffwechselerkr., bes. r 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pons. Alk. 


Al 
murlat. Thermen. db z Hauskur. i Apothek., Miner.-Wasserhandl, und ab 
Quelle. Auskunft uber Kurerfolge d. d. Badeverwaltung. 


Le gegenüber Bonn a. Rhein. Heilanstalt für Ner- 
Pützchen Van u. Gemütskranke, Telonhon Bonn 228, 3 Ära 
Dr. A. Peipers, diririerender Arzt und Besitzer. 


2 Fremdenzentrum Kärnten (Tauernbahn Mittelpunkt der 
Villach Kärntener Seen und Badeorte. Park-Hotel. Vornehmes Haus 
ersten Ranges. Modernster Komfort, Neu eröffnet. 
Gnas. 
2 Weszertkeim, 1010 m fl. M., Höhonkur- 
alfa SZEPIAaK d F Mensen 
ana ervone® w 
ganzjāhriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. S 


Norddeutschland, 


Hote! M L Rgs. Alsterbassi 
H am bu rg markt tu ind schönster Lage, Moderner ea Wan 
o 2 
go 2 2000 free Arminiusquelle 
H annoOVer Shine. Leg Tpester- Herrenhäuer a IPPSPFI nge (das alte Bad Lippspringe) 
en e I oktober) Funst- | mübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Rehlkopfkatarche, besonders im Beginn. 


one 1912 (Mai bis Oktober). Billige 
P 


Wohnpreise, niedrige Steuern. Prospekt frel. emdenverein, Schillerstrasse 29, | Frequenz 1910: 8640 Kurgäste, Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminlusqueila. 


Teutoburger Wald Seet 


Klei nen (Mecklenburg) am Schweriner See. Sanatorium für innere 
und Nervenleiden. Sanitäterat Dr. Armin Steyerthal. 


— . — 

© Sanat. Kurb. Buchheide Stettin-Finkenw. für Nervöse, Er- 

Stetti n holungsbed, Herz- u. >toffwechselkr, Entziehungskuren, 
Pension tägl. 7—12 M. Leit. Arzt: Dr. Colla. 


manns Sanatorium. 


Mitteldeutschland. ` 
Radium-Bad. Sommer u. Winter geöffnet. Grösste 


Bram bach Quell - Einatmungs-Halle und stärkste Radium- 
Mineral-Quelle der Welt. 
ä — — 8. ?:]. 
2 bel Dresden. — Waldpark- e 
Blasewi Moderne Kuranstalt i. innere Sanatorium 
1 Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) und Nerven- 
krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenetration gegen Gicht, Rlieumat. u. Nerven- 
schmerzen, 2 Spezialärzte. Che 


Ostsecohäder, 


Brunshaupten Go Kurhau 


OÑ.: Kurhaus. Größtes, tes Haus a. Platze. m. allem Komfort. Prosp frei. 
Neuer Besitzer: W. Schurle 


Hotel u. Kurhaus. Herrlich an Wald u. Wasser 


Gravenstein GE = 


Pens. Jugendhoim. Für erholungsbed. 


LI) 
Warnemünde He 
EEE 


Brandenburg. 
Sanatorium San.-Rat Dr. Sperling bei 


(J 
Birken werde Berlin. Wundervolle Wald-Umgebung, 
hervorragende Erfolge, Illustr. Prosp, 
Kr. Lebus (Märkische Schweiz) — Erholungsii. u. Sanator. 
uc OV Waldfrieden. Pens. Fl. I. Bäd.i. Hause. Park a. See. Empt. 
vom D. OR Net, Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr 58 
Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diäte 
erswa tische Hellanstalt. Dr. med. Heidemann. 
Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 


Falken hagen Mitelstands-Sanatorm 


an.-Rat Dr. Strassmann. 


: Dr. Oscar Fischer. 

— , 
Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
ster er u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erhohlungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
RE 
eo © Waldsanatorlum. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
runa 1 a 400 m fl. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
© © (früher Sanatorium Krummhübel), 


Lungen- 


Aula 1. Oda. e een Kamani T aA 
N eu- Co swig kranke ul K Prosp:«t 
© Pr l 
Niederlössnitz str. 


i (Magen-, Fett-, Zucker-, Gicht-, 
Nierenleidende, Senkungen der Bauchorgane). Prospekte Dr. Oeders Diätkuranstalt. 


2 ee i,Vptl. Hellanstaltl.Lungenkranke, Eisen - 
Reiboldsgrün e nae kieo 
Zöbisch-Reiboldsgrün Vë 4 Sommertriechter u am 
ee ER 


Sächsische Schweiz, 


Bad Schandau AAA E 


bei Berlin, Vorertstation Finkenkrug. 


ane eee eee 
Falkenhain Kurhaus Ert f fe fr ten 
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Hotel Bellevue l. R, schönste Lg. 
all. Komfort, Kais. Auto-Klub, Prosp 


Bad Harzburg e 


„Schmelzer 's Hotel“, I. R. Zentralhzg. el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 


Ballenstedt 


l Für Herzleiden, Adernverkaik., Verdauungs- 
Sanator. Dr. Rosel L und Nierenkrankheiten, Frauonleiden, Fett- 
sucht, Gicht, Zuckerrohr, Katarrhe, Rheuma, Asthma, Nervöse und Erholungs- 
bedürftige. Diätetische Anstalt mit neuerbautem Kurmittelhaus für alle physikal 
Heilmethoden in höchster Vollendung und Vollständigkeit, Wass erheilverfahren. 
Schwimmbassin. See Vë Kohlensäure-, Wechselstrom-, Sand- und Lohtannin- 
bäder. Röntgen, Schwed. Massage. Zandersaal, Inhalatorium, Arsonvalisation, Ther- 
mopenetration, Influenz Elektromagnet. Luft- und Sonuenbäder. Liegehallen. Herr- 
liche, milde, regenarme, klimatisch begünstigte Höhenlage, 100 Betten. Zentral- 
heizung, Elektrisches Licht, Fahrstuhl. Stets geöffne. Besuch aus den besten 
Kreisen. Näheres durch reichillustrierte Prospekte. 


Hahnenklee 


d. Hotels: „Zu den roten Forellen“ u. „Prinzess Jise“ 
bieten d. bevorzugt. La 


| | sen bu rg renomm. Küche u. Keller. 
Schierke e Fos Siten Vornehmes Haus. Erstklassıger 


vorzgl. Erhol.-Auſenth. Fr. Lichtenberg. Prosp. Tel. 9. 

= EE EEE 
Schierke ba bet uam: 

Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hoteis gleiohstehend. 


—— —jmü—ä ët 


a. Harz. Luftkurort, Sommerfrische; auch für 
dauernd. Aufenth. Prosp. d. d. Kurverwaltung. 


Sanat. f. Nerven- u. Innere Kranke. Erholungs- 
bedürftige und Genesende. Jahresbetricb. 
Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


— — — m o- — 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus, 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons. Bäder. Personen-Aufzug. 


stärkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- 


Jen 
® 
Bad Lobenstein torst pma: 


Luft- u. Sonnenbäder, Kaltwasserbell. Massage. Röntgenlaborat. Heilkräftig b. Herz- 
u. Nervenkrankb., Rheumatismus. Gicht. Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., 
Frauenieid,, Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrankheiten. Prosp. d. d. Badedirektien. 

— Sanatorium —— 


Doroth een bad = Gotha tür Innere- u. Norvon- 


kranke. Hofrat Dr. W. Mueller. 
E i sen ach Pens. Villa Caroline, Marlental 26. Frau Dir. Purschian. 


All. erd. Kom. Pens.v. 6 M.a. Ideal. Aufenth.,, herrl. rom. Lage 
inm. gr. Park., unmittb. a. prachtv.Gebirgshochw. Wintersp. 
Elgersburg 
eo D 
Friedrichroda fa E 


Waldsanatorium Tannendet. Dr. med. Bisling. Moderne Kuranstait L terze, Nerven- 
u. innere Leiden ausser Tuberkulose und ansteckenden Krankheiten. , 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst. l. Erholungsbedürft. u. Nervöse. Spezial- 


kuren. Das ganze Jahr geöffnet Jed. Ausk. Prosp. sol. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 
Dr.Wanke’sKuranstalt L Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Janr oe, Prosp. iraj 


Gotha 
Oberhof 


Reinhardsbrun 


Sanatorium Dr. Preiss (San.-Rat) für Nervöse. 
Hochlage. 25 jähr. Ortseriahrung. 


Geh. 8. -R. Dr. Kothe’s Sanatoriun, 


Residenz. Gartenstadt 


Thüringens, bester Ruhewohnsitz 
Fremdenverkehrs-Vorein. 


825m u. d. KM Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz. Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Herzog Park-Hotel, Familien- 
Erholungsheim l. KI.: ideale, 
schönste, rul. Lage. Prospekt. 


Säddeutsohland, 


Kurhaus Walzer, Herz-, Nerven-. Stoff- 
m wechsel, speziell Tabes, Lähmungen. 


Bad Nauhei Hee, 


Pension Villa Kurhaus (Vila Prinz Eitel) Küchierstr. 10. Pension L Ranges. Zentral- 
heizung. Jeder Komfort. Bad. Das ganze Jahr geüölfne. Frau Stadtrat Peplau. 


Bad Nauheim. Herz- 
Frankfurt a. M. 


Eines der führenden Hotels Deutschlands. Restaurant Ritz. 


Frankfurt 2. Main Carlton Hotel 


Das Vollendetste eines modernen Hotels. Jedes Zimmer mit fliessendem Wasser. 


„Sanatorium Alicenhot. 
Dr. H. Stoll. 


Frankfurter-Hof 


Privat-Hotel Pension Pfaff. modern u. komt. einger. Haug. Luft. Schatt Garten. 
Guiolettstr. 21. Ecke Niedenau. Tel.-Anıt Il Nr. 94. 


Neckargmünd 


12 Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 
Sanatorium iur Stollwechselkranke 
Nervenkranke u. Erholungsbedüritirs 


5. Oftober 1912. 


Taunus 


Der Nassauer Hof. 


Wiesbaden nehmsten Stils, herrliche Südlage. Be 


Kurhaus u. Hoftheater, mod. Innen- u. sanitäre Einrichtungen, gr. 
Bäder, heilgymnast. Institut. Wohnungen mit Bad und Zubehör, 


Roser’s Familien- und Kurhotel Quisisana. 
Das Modehotel Wiesbadens. Herrlichste Lage. Eigene Therme, Man ver Prospec. 
Vornehm. Familienhotel in unvergleichl. freier Sudlage. Thermz- 


Hotel Wilhelma bäder auf jedem Stock. Prospekt durch den Besitzer G. Haeftner 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man ven. Pro»: 


Friedrichshafen 


am Bodensee. 


Wöärttemberg 
Kurhaus für innere und Nerver- 
kranke, Erholungsbed. Radium- 
emanatorium. Bäder. Pre 
spekte: Sanitätsrat Dr. Mütter 


im Isartal b. München. 700 m üb, Me.r 


Badischer und Württembergischer Schwarzwal. 
Terminus-Hotol, gegenüb. Bahnh., schöre. 
Baden-Baden hr. seya Bann. sne 
g Universität, ison. Sport weder Art. Auskunft durcı 
den Verkehrsverein Vereini Freiburger Hotelbesitzer: Zähringer Hof — Euro 
mischer Kaiser — Freiburger Hof — Kyburg, Oonterata, 
am Oberrhein, Herri. Wäld., Alpenpanorama. Somrrr 
Wald sh ut Fremden-Pens.: Siegle. Mässige Preise. Angenehmer 
Aufenthalt. Auskunft durch den Verkehrsverein 
bei Todtmoos Nee höchstgel. Kuro 
Deutschl. L Lungenkranke (861 m), bes, ges 21 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips, 
Fiohtelgeb. Moderne, ärztl. geic: 
Kuranstalt. Stahl- und Moorbad 
poststation. Auto-Garage. Ausfühn. d. u. Prosp. Badeverwaltung. 8 
H d Ki © Hotel Wittelsbach, Erstklassz:- 
a issingen viert. Pens. M. 8.—. Näheres Droa, 
d. Tegernsee. Luftkurort. 850 Meter ũ. d. `“ 
Vornehin. Aufenthalt. Sommer und Win: er 
Bad Reichenhall Sa amarore 
valeszenten, interne, Fra 
u. chirurgische Leiden. Sommer- u. Winterstation. Reichenhaller Kurmitiel i. Hane 
Kuranstalt i. Nerven-. innere e. Res r> 
valesz., das g. Jahr geðffn. Prosp. a. W un- ` 
D Parkhotel Alpenhof, Familienhaus ersten Ran: 
G armisch Sommer- und Winterbetr, abgeschlossene Wo 
Lindau 


Pension Auguste-Viktoria. Schönste Lage. Lichtentaler Allee. Besitzer von Stockhausen 
feiere e Schwarzwaldstadt Berühmter Don 
päischer Hof — Victoria — ei — Park-Hotel — Roseneck — Beau Séjour — HA 
und Wintersport. Hotels: Rebs Rheinischer Hel 
' i eh ra b y al d i. Leichtkr. Sanatorium Wehrawald, erstkas 
Alexandersbad Ve Je SE" 
modernes Haus, neu ut und re 
Bad Kreuth , Zeta dende 

Erstklassige Anstalt L Rek * 

nungen sowie Zimmer m. Bad u. Toilette. Gara: 


— 


Pension. Arrangement Prospekt. 


im Bodensee auf einer Insel schön gelegen hermi, Alpenaus:: "7 
Hotel Bayerischer Hof, L Rang., mod. Komfort. stets gei": 


ee Hotel Wagner, an den städtischen Zim- 
Münc en von Mark 2.— an Appartement mit Croce, 
Restaurant mit Garten, 


2 Oberbayern. Dr. Wiggers Kurkein 

a en Irc en Klinisch geleitetes Sanatorium r 
innere-, Nervenkranke u. Erhelungs- 

bedürftige. Modernste Einrichtung für Diagnostik u. Therapie Diätet -Abtæiun: 


Neues Kurmittelhaus. Das ganze Jahr geölinet. Prospekt. 5 Arzte, 


Traunstein 


Bahnlinie München—Salzburg. Kuranstalt 
Nervenkranke und trholungsbedüritige 1... 
Arzt und Besitzer Hofrat Dr. med. Welt 


England. 


besuchtester Badeort der Sũüdx : 
Hotel Mont Dore, bestrenommiertt in; 


Bo u rn e m ou th prachtv. Lage. W. Kneese, Manz 


City House Hotel (Deutsches Hospiz) 153, City Road Z L 

ondo Zimm. v. M. 2,50 an. Neu erb. Mod. einget Lilt Une: 
Holborn, Liverpool St. u. Kinzs Cross Station mx: 

Deutsch. Offizier-Verein. leiegr.-Adr. „Vaterland London“. Otto Rethe, Verwa’ z 


Southsea 
Ventnor 


Royal Beach Hotel. Am Meer zei. mit Ausu.” 
n. Süden über d. Solent. und Insel Wight UE: 
all. modernen Komf. Prosp. durch Verwaltung, 


Royal Marine Hotel. nu 


Preise. Nicht zu 
W. Bush-Judd, Bes. 


Ki 


Bestes Iuua der Inse Minm 
verwechseln mit Roya 


Una 


Bages, 


berühmt durch seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus di. 
Branche” L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brussel 
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CW MARIE 


C 


J. & F 


heilanstalten 
Stehe auch Reiseführer 3 
(E für Magen-, Darm- und Stoffwechseihranke 


(8 BE. Zuckerkranke) von Hofrat Br. Beoker, 


München-Schwabina, Seestrasse 4. 
WÉI Lage beim Engl. Garten; Zimmer mit Liegebalkons nach Süden. Durch die 
diätet. Einrichtungen l. Magen- u. Darmkranke eignet sich die Anstalt ganz bes. 

für Zuckerkranke, Gallensteinkranke, Arterienverkalkung, allgem. Schwächezustände, 

Neurasthenie. Behandlung der Zuckerkr: anken unter Schonung des Kräftezustandes und 

des Nervensystems, — Mastkuren u. Entlettungakuren. — Prosp. durch d. Verwaltung. 


Morphiun 


Dr. Möllers 
Sanatorium 


Dresden-Loschwitz 
Abteilung f. Sinderbemitteite: 


Heilanstalt. Entwöhnung 
ge mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Herrliche 


et 
— Schroth Wirks- Heilvert, 


Prosp.u.Brosch,frei. 
Dro Ta . —.— 


Thüringer Waldsanatorium 


Schwarzeck 


Bad Blankenburg-Thüringerwald 
Für Nerven-, Magen-, Darm-, Stoff- 


wechsel-, Herz- und Frauenkrankheiten, 
Abhärtung, Erholung usw. 
Besitzer Sanitätsrat Dr. med. Wiedeburg 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 18%. Neubau 
1910/11 L Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


anatorium 


Chefarzt: Dr. med. Peters, 
vorm. Sanat. v. Zimmermann- 
sche Stiftung. — Prosp. frei. 


Technikum Bingen A 


Maschimenb. Elektrot Aufomobb 
Brückenbau. Direktor Prof Hoepke 


‚Amabenpensionat Goetheschule 


artburg- 


Eisen ac hl. 
Physik.-diätet. Heilweise, 
Sommer u. Winter geöffn. 


erhalten eine vollkom. | 
0 erer natürliche Sprache in 

Prof. Rud. Denhardts 
Sprachheilanstalt Eisenach, nach dem 
wissenschaftl. bekannt,, einzig mehrt. staatl. 
ausgezeichn. „Prof. Rud. Denhardtschen | 
Heilverfahren‘. Prospekte gratis durch | 
den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. | 


Offen- 
bach 

Main, erteilt Einjährigenzeugnis. Qute 
Verplle sung. Sorgf.Ueberwach. d. Schularb. 


* Dr. Be Yan 


für alle Militär- 


bereit. -Anstal u. Schulexamina. 


Leit. Dr. Schünemann, BERLIN, Zietenstraße 22-23. 
Unübertrofi.Eriolge: in 23%, . best.3677ZögL, 


dar. 314 Abit. (52 Dam.), 2481 E. inn., 260 Pr., — 
404 Einj., 29 Seck., 11 Kad., 100 f. höh. Kl. Institut Boltz pP rim. Abitur | 
| _Jimenau l. Thür. Prosp. frei, 
vl ch e Gi kt ro» 
Technikum 


Vorbereitungs-Anstalt 
z. Einjähr.-Freiwill. ‚Examen | 
Ostern 1912 bestand. 12 Schü- 
ler das Einj.-Freiw.-Examen. 


mmm Berlin , Nürnberger Str. 2. 


utters Vorhereitungsinstitut 


erkm. 


Hainichen i. Sa. Lchrlabr. P rop ir. 


BUCHFÜHESS Gratis Probebrief K 


UUO GERICHTL: BUWMERREVISOR 
u Te opge f 


F Simon ABU Berlin WAN 


Prosp. d. Dr. phil. C Wallet Frau. 
Di ion pin O Welsu Frair m : 


Programm frei. 


MARTE 


A Oktober 1912. 


— 


Französischer Cognac. 


Natürliches Erzeugnis der im 
Cognac- Distrikte geernteten 


Berlin W. 481, 


* Hirschberg i. Riesengeb. Streng ge- 
— regelt. Pensionat. Halbj. gyınnas. u. 
A reale Zöten. Hunderte ve um exzell. Erfolgen, 
Prakt. Töchterbildungs- — 

— institut. Staatl kor T Sachsen-Altenburg. 

m \Wissenschaftl, gewerbl. u. wirt- Technikum Altenburg 

= schaftl, Ausbildung | Mus i Male 8 Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 

iu Tanz. Ers ste Li an ri ifte Grober pg Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 

= zesitz m. Park. V Ref. u. * technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


7 LEinjähr.-,Prim.- Abit.-Prig. 
Vorbild Pr fag oe Hale .f. 
Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
1 Techniker u. Werkmstr. 


Pädagogium Rheinsberg 2 


b. Berlin. Vorbild. f. Einj., Prim., Abitur., 
Akad. Lehrer, indiv. Erz. Kl. Kl. An Wald 
u. See. Jede Hygiene. Zentralheizung. 


Gesund, Sport, tördert Ihren Sohn sicher. 


durch natürl. 


Verfahr. jetzt 
dauernd zu 
beseit, Keine 
Atem- oder Buchstabenübung, weder 
Apparate noch Hypnose. Otto Behm, 
Hannover 210, Voßstraße 35. (Ehem. 


schwer, Stott, 5 & erfolglos behandelt.) 


und destillierten Weine : 
Preis: per Flasche 7,50 bis 30.— 


Mk. 


Ehemali ibt umsonst 
schwerer . Stotter er Koskunft wis 
man sich selbst vom Stottern befreien kann. 
L.Warnooke, Hannover, Friesenstr. 33. 


LESSING- INSTITUT 
Bad Schandau (Sachs. Schweiz’ 
Schnellste Vorbereitung für alle Schi 
und Militär-Prüfungen, einschließl. Abit r. 
Sichere k Erfolge, 


Sin Wort an Alle 


Vorzūgl. Ref. It. Prosp. 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister, 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Verlagsbuch- 
handlung in LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


— 


Stellen zngebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstkl. Segelschiff od. Dampfer 
eintreten will, erhält kompl. see- 
gemässe Ausrüstg. u. gr. Auskunft b. 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermi annsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, 5 34. 


Mark ene 


20 
H (Schweiz). Auslandsporto, 


Hi Jup 


Karriere der 
Schi soffizier- Handelsmarine 
Jilustrierte Broschüre versendet kostenlos 


Heinr, Zabel, Altona (7 48 


Straße 46, DI 


Existenz 


| 100- 300 Mark u. mehr pro Monat auch im 
Nebenberuf können intelligente Herren 
und Damen durch ein Postversandgeschäft 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befördert 
jederzeit unter C. L. die 
Annoncen =» Expedition 
Daube & Co., Zürich 


— ms m 
1 


in eigener Wohnung verdienen. Her, 
vorragendes Erwerbssystem. Näheres 
| kostenlos durch Dr. Aders & Co., 


Lutherstraße 7/8. 


Wer reelle 
Nebenverdienst c 
schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M, mögl. 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt, Kranken, 
haus, Frankfurt a. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Nebenverdienst. 
Evil. M. 500.- bis M. 1000.- p. Monat. 
Nur für Herren. Keine Versicherung! 
Kein Verkauf an Bekannte! Keine 
Schreibarbeit! Bequem im Hause! 
Ganz neue Wege! Viele Anerkennun- 


gen. Verlg. Sie Prosp. Nr. 72 v. Adr.: 
Postlagerkarte Nr. 1, Hamburg 36. 
8888880 


u. mehr täglich zu ver- 
dienen. Prosp. gratis, 


2-10 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl, 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis, 
M.Grohne, Altona, Palmaille 54, III. 


allerorts, die zu Hause ständig gut- 
lohnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
Koneberg, Stickereiversand, Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Nä- 
heres mit Muster gegen 40 Pl. in Marken. 


une Gruppentänze lernen, daß Sie 
wegen können, 
B allettmeister C. Henry. Preis 1.60 M. 


Nur 


Können Sie tanzen? 


Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen Rund— 
sich auf jedem Vergnügen 
so bez iehen Sie gas, Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht 


zu beziehen doch Ras Wersahlibäöhllandiung, Dresden-Neust. 6 70. 


zwanglos De- 
VO n 
brale rie Zahlr. Dankschreiben. 


woche. Nr. 409. | | 5. Ottober 1912. 


Kaiserpreis 
Uebung des Deutschen Freiwilligen Automobil-Korps 
18. bis 14. September 1912 


Nachtfahrt unter schwierigen Verhältnissen durch den Harz 
Herr Direktor W. S.-H. auf Opelwagen mit 


a | 
wie auch im Jahre 1910 Sie er und Gewinner des 
Kaiserpreises 


Wanderpreis S. M. des Deutschen Kaisers 


Hannov. Gummiwerke „Excelsior“ A.-G. Hunnover-Linden 2 


is 22 
Bei d'Idi st „OeStoran“ WIE 
(von Kinderarzt 
Dr. med. Desterlein), das best bewährte Mittel. 
ungerbarc Erioige! Glänz. Anerkennung. Ve 0 
Pr. Flasche M. 3. Löwen-Apoth. Stuttgart. che selt17 anren anerkannt beste 
ECHTE wege 9 wn = —— färbt echt u natürlıch blond. 
BRIEFMARKEN schiedene Marken | 2 braun. schwarz en Mk JU Probe N 125 
$ S de j ` Ze ISLANDI 0 o Span el M E = z F Schwarzlosę Söhne 
0 Ausı 110 | 25 Curu Sum ` 20 — Kol Hofi Berlin 
2 Persen 073 Scandınaven. ` 180 | Markgrafen Str 29. 
% Fons Reien ` Int | 40 Luxendung . . 320 j Man verlange Prospekt A 
100 Port Kol. , 75 Span. K | dien e 1.40 T Überall erhältlich. 
en EE, er AE UNÜB ERTROFFEN S 
hr, li A Pr nha Pe | © * 
M. 2. BOOL EMAN - kın 30 - AMSTERDAM, z | Ein ſchönes Augenpaar 
N-HANDLUNG, G NOET 1887 > 
TE chàji am Pisite Referenzen in alles Weitstädten) 2 macht jedes Frauenantlitz 
5 anziehend. Durch Reichels 
.. | 5 Deneyianiihes Augen- 
Aufo pa Borse 8 waſſer erhalten Ihre 


Augen ſtrahlenden Glan; 
und wunderbares Feuer, 
der Ausdruck des Blickes 
wird erhöht, und dunkle 
Ränder unter den Augen 
jow. Rötung vderſchwind 
Garantiert unſchädlich! 
Es Flakon Mk. 2.— u. 3.50 
| (Porto 20 Big) nebfi 

* K * werto. Buch „Die Schönheitspflege“. Berſand 

si Husten, Asthma, „Bronchial- atarıh EE 
| sowie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf- u. Luftröhrenkatarrh, ferner —ſä—Pü — 


Bü ch reic er. ei, amü- | Verlangen Sie gratis unsere Liste | 
KÉN ee e Gummistrümpie 


katalog | BR Engel, Berlins, und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef | 
131. | Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


Nur vom * zu öffnen! 


la. Nic} Ibüg J. fi He hranınes Boc} 
| de un d Wild- 


lte E ber Stück Mk. 1. 


sdamer Str 


bei Schnupien, Erki lung, Folgen von Influenza ' n durch Inhalation mit h itb k t 
Dr. Staffelstein’s Inhalator [Berühmt u. weltbekann 
überras chende ‚Erio! ge erzielt. Dic von te Ate a 1 e 
l einem Hause te Ten. Meistens ge Ga inmalige Anwendung, um 
m keinem Hause, fehlen genügt, einmalige Anwendung * Damenbinden 
5 hle rdichtete 8 Die, Amko, aa na ioka M. 4,00 
HE meins 12 Dtz. (Postpaket) franko. „ M. 850 
Ctahl ara s hanisch in Tausende treuer Kundinnen im ins 
Kiel Versandhaus or am. KiS e de K kheit volle H in se bis KOPP & JOSEPH H 
— n d ! í Ind rt am e er rankheit volle eilwi Apot ıcker 
ER * 
E. Von den Al einen & bie. n Sr del AS BER EA Für Asthmaleidende | | BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1226. 


ai 
unent behr li ch. } 1 ] O1 nsend de * w \ 11 ko 1 nme 


Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


S = igt. 
Wald De Se ingen 337. Versandhaus Ideal" in eie A "Postfdch. eh 


z 3 um mm a — 
a ttio f wortHd Gl ale Ir Ba Dobert, Berlin; in Oeſtergeſch⸗ 
ert Mohr, bei in 2 Für den Anzeigenteil defantwortlich: A. Pie niat, Berlin. 


— = 


Die Woche umspannt die ganze Welt. 


Bezugsbedingungen. 


„Die Woche“ Export-Ausgabe 
d mit der Beilage: „Export-Woche*“. 
1. Durch den Buchhandel in Oesterreich-Ungarn für 
30 Heller pro Heft oder für Kr. 3.90 vierteljährlich, jähr- 
lich Kr. 15.60. 


2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 6.50, ` 


jährlich M. 26.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 
straße Nr. 36-41. 


„Export-Woche“. 
Zeitschrift zur Förderung der deutschen Export-Industrie. 
1. Durch den Buchhandel in Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie durch unsere eigenen Geschäftsstellen für M.1.30 
(Kr. 1.55) vierteljährlich oder für M. 5.20 (Kr. 6.20) jährlich. 
2. Unter Kreuzband im Ausland: vierteljährlich M. 2.50, 
jährlich M. 10.— durch alle Buchhandlungen und die 
Vertriebsabteilung der „Woche“, Berlin SW 68, Zimmer- 


straße Nr. 36—41. 


3. Bezug durch die Post: 


a) Vierteljährlich M. 3.25 und 12 Pf. Bestellgeld: 


| a) Vierteljährlich M. 1.30 und 12 Pf. Bestellgeld. 


b) im Ausland in allen Ländern mit Postzeitungsvertrieb; über die Bezugspreise geben die Postzeitungslisten Auskunft. 
Der Bezugspreis ist beim Postamt des betreffenden Landes mindestens für ein Vierteljahr im voraus zu entrichten. 


DRUCK „VERLAG von AUGUST SCHERL GmbH. 


GRAND PRIX, höchste Auszeichnung auf den 
Weltausstellungen Paris 1900, Mailand 1906, Buenos-Aires 1910. 


RUD.SACK 


Leipzig-Plagwitz.: 


Größte Spezial-Fabrik für 
Pflüge,Drillmaschinen 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 


In allen deut- 
schen Kolonien 
verbreitete und 


insgesamt über 
beliebte Geräte 


2 Million. Pflüge Ke 5 N Z 


Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik Tei Fitz- a und Kratzentuchfebrik " v. Feux M. 2.—. 
esellschaft m. d. H. S | 
— STEE Iw 
ei Chemn ommandantenstr apistrangasse 2. 
Lager: Chemnitz, Schillerplatz 3. j j Baer 5 LO., Berlin dn. 


Tischdecken-, 


Portieren-, Teppich-, Einlegesohlen-, 


Eisenhaltiges Wasser 
ist unappetitlich u. verdirbt die Wäsche. 


Unser 


s Oxidator- Oasserfilter 


mit autom. Enteisenung 


scheidet das Eisenoxyd gründlich aus und wird 


hierdurch gleichzeitig auch die bakteriologische 
Reinigung des Wassers gefördert. 


Der Oxidator -Filter liefert kristall - 
W. klares Wasser für H: ushalt u. Fabriken. 


Man verlange Prospekt auch über Pumpfilter. Feinste Referenzen. 


Gegen Wasserepidemien von Cholera, Typhus 
u. Ruhr schützt ein reines genießbaıes Wasser. 


H. Hammel: ath & Co. . Röln-Müngersdopf 20. 


we 


Dittersdorfer Filz 


für: Tapisserie, Konfektion, Schuh-, Spleiwarenfabrikation u. 
Schabracken-, 
tılze, Polierscheiben, Klavierhämmer- u. Mechanikfilze, ierner Formstecherfilze, Zylindertuchtlize, 

überhaupt erstklassige Feintlize aller Art. Exp 


Original 
Huttenlocher 
Standmesser 


fürAutomobile,Mo- 
torboote, lenkbare 
Luftschiffe, Flug- 
apparate, statio- 
näre Anlagen von 
Dieselmotoren, 
Rohöl motoren, 
explosionssichere 
Flüssigkeitsliage- 
rungen u. Gefäße, 
D. R P. u. Auslands- 
Patente angemeldet. 


liefern unter Garan- 
tiefür unerreich- 
te Genauigkeit, 
Haltbarkeit u. 
Zuverlässigkeit 


Huttenlocher & Krogmann è = 
BERLIN SW68, Charlottenstrasse 6 
Eigene Konstruktion! Eigene Fabrikation! 


OO Kataloge und Kostenanschläge gratis cD 
Vertreter und Wiederverkäufer höchsten Rabatt 
A. B. C. Code 57 Edition. 
Tolegr.-Adr.: Nifaa Berlin, Peruspr.: Amt Moritzplatz 11970 


Die Zigarette als A 


Feuerzeug 


sowie div. Rädchen - Feux. 


Neueste Massen artikel 
Vorzügliche 
Reklame - Neuheiten 


1 Muster geg. Eins. v. 50 Pf. 
4 


Badewannen 
Preisl.frei f. mein. 7007 · 
lach bew., unerr. pral: 
wasserspar. Wannen 
Einrichtg. E. Brandes, Bee -Fahr.. Leg reien 73 


ME.Rachals& Co. 


HAMBURG, i 
Glockengiesserwall 18. 5 | 


FLÜGELU.PIANOS ` 
in Tropenkonstruktion. i 


Zerlegbare Pianos 
für Gebirgstransporte. 


TRIUMPHOLA- 


FLÜGEL U PIANOS 
m. eingebautem Spielapparat. ; 


TRIUMPHOLA 


kann jeder spielen. | 


hotogr. Zwecke, Hut-, Mützen-, 
Schwamm- u. Banda en- 


ort. 


Man verlange Kataloge WEX. 


r \ 
Altanofortes. )\ 


0000000000000 90 900 0 00000 


U. mm hide . 


Gegründet 1832, 


0000600900009 0 900900900000 0000 00 0090008 


Als erstes und vornehmstes Reine Milch. Filter ein Gerät, welches in seiner Wirkung 


Mittel zur Gewinnung einern nach jeder Richtung hin absolut einwandfrei. 
einwandfreien Milch muss man eech a dabei billig in der Anschaffung, bequem in 
das Filter bezeichnen. Dasselbe der Handhabung und von grosser Lebens- 
dient dazu, den in die Milch gelangten dauer ist, also alles Eigenschaften, die es 
Schmutz zu entfernen. Schon während und erklären, wenn das Astra-Filter eine sehr 
kurz nach der EE am Produktions- grosse Verbreitung gefunden hat. 
orte ist die Milch der Gefahr ausgesetzt, zu Die Milch durchfliesst bei diesem Filter 
verschmutzen, und muss daher ein Filter Wattescheiben und wird dabei vollständig 
bereits im Kuhstall ausgedehnte Anwendung vom Schmutz befreit. Eine Haube mit seit- 
finden, damit der Schmutz nicht erst Zeit lichen Oeffnungen schützt die Oberfläche 
und Gelegenheit hat, sich aufzulösen und des eigentlichen Filters gegen den Anprall 
seine nachteiligen Wirkungen auf die ganze der nachfliessenden Milch, auf welche Weise 
Geen auszudehnen. ein Zerkleinern und Durchdrücken der 
Früher benutzte man in den Bauernwirt- Astra. Schmutzteile, bekanntlich ein Kardinalfehler 
schaften die sogenannten Milchsiebe, die Milchreiniger der meisten Milchsiebe, verhindert wird. 
entweder mit Drahtgewebe versehen oder Prospekte mit Preisen und näherer Be- 
mit Tüchern überbunden wurden. Beide | diese Vorrichtungen gereinigte Milch häufig | schreibung versendet postfrei das Berge- 
Hilfsmittel erfüllten ihren Zweck naturge- |zu Beanstandungen eranlassung gab. dorfer Eisenwerk A. G. in Berge- 
mäss nur sehr mangelhaft, so dass durch] Gegenwärtig besitzen wir in dem Astra- | dorf bei Hamburg 2. 


Elektrischer Staubsauger Fer 
U.METALLWAREN-FABRIK 


zugleich 
Kommandit-Gesellschait 


elektrischer Parkett- Bohner ia 


Zum Entstäuben v. Teppichen. 
Polstermöbeln, Vorhängen etc. 
Zum Einwachsen und Blank- 
wichsen v. Parkett u. Linoleum. 


Spezial-Fabrikation: 


REIN- ALUMINIUM 


Haushaltungs- u. Küchen- 
Geschirre, Touristen- u. 
Sport - Artikel, Industrie- 
und Gewerbe-Bedari, Re- 
klame- u. Massenartikel 
Export nach all. Ländern 


Sensationelle Neuheit! 
Wiederverkäufern hoh. Rabatt! 


Größere Parkettbohner - Ma- 
schinen zum Reinigen, Ein- 
wachsen und Blankwichsen. 


FFT m. b. H. | 


| 
| 
— 2, Bismarckstraße 11la. — L 


Spezialität: 
Werkzeug- 
maschinen 


"Ss J. Hillel, 
Berlin S016 w. 


Jedem | Erfinder 


empfiehlt sich sich zur Erwirkung und 
Finanzierung von Patenten usw. 


Norddeuisches Patent- Bureau 


nt . Le ` = s: m. b. L —— = — 55 


> 


; 


bier 


D 


Metalltüren und Aktenschränke (tp) für 
Wohnhäuser, Geschäftshäuser u. Fabriken 


TIRT 
"TTT 


Feuersichere Mauerschränke (Sik) 


Erstklassige Ausführung. Schnelle Lieferung. Beste Referenzen. 


: BENNO SCHILDE : „ HERSFELD, H.-N. 


Abt. Feineisenkonstruktion, 
ner :::: ::: K:: : TS! iS iii : nn: :; :; 2122: : nen ei 


'Wärmeschutzmittel E. & C. Pasquay - 


2»... SF FH I SI SI SI IF: 


Calorifuges, Materias protectares del Calor Wasselnheim (Elsass) 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche", 1 


Wiesbade 


Vornehmster Kur- und Badeort 


bei Gicht, Rheumatismus, 


: Saison : | Unvergleichliche Heilerfolge ischias, knochenprüchen, | Kochsalz- 


lenk-, Nerven-, Magen- Th 
das und Darmieiden, Krankheiten der Atmungsorgane sowie bei ne Rekonvaleszenz, ermen 


besonders nach Influenza. Größtes Radium-Emanatorium in Europa. 65 7? C 
Hd * 


Prachtvolles Kurhaus — Musikfeste — Schauspiel 
Oper — Große Pferderennen — Golf — Tennis-Turnier. 


Prospekte und Hotelverzeichnisse gratis durch das Städtische Verkehrsbureau, 


ganze Jahr 


sF FAVORITE“ 
PUMPEN 


Vollendetste Wasser- und Baupumpe, zugleich 

Feuerspritze. Höchster Wirkungsgrad, ge- 

ringster Kraftbedari. Saugt 8 Meter tief, 
drückt 10 Meter hoch, 


P. C. Winterhoff, 


Hannibal-Werk, Düsseldorf 57. W. 


Buchenholzteer- und Pech. 
Imprägnieröle, Isoliermasse. 
eerprodukte und ihre Derivaie. 
Weberseeische, billige Harze. 
Mineralölpech (Petrolpech). 
Englisches Steinkohlenpech. 
Maphthalin, Naphtholpech, Nord.Holzteer 


eifreg | Cohn, Hannover 11. Abteilung Teerprodukte. 


sind Universal — 
höchster Leistungsfähigkeit 
für Momentaufnahmen Porträts 
Gruppen Landschaft, Farben- 


hofographie, Reproduction. S MUGELN 
klee N83 kostenlos K. A. EIFER BEZ. DRESDEN 
denen ee 
Hugo Meyer & & Goerlitz P SEPEN 


Für einfachere Beleuchtungen, wie Zuglampen, Ringkronen etc., 
Sonderkataloge mit infolge maschineller Herstellung bisher 
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Die deutsche Hanse und das Auslandsdeutschtum“. 


VonProf.Dr.DietrichSchäfer. 


An der dauernden Verbreitung des Deutschtums 
über seine ursprünglichen Grenzen hinaus hat die 
Hanse einen erheblichen Anteil nicht genommen. 

Von den 65 Millionen Bewohnern, die das gegen- 
wärtige Deutsche Reich zählt, wohnen mehrals 
27 Millionen in Gebieten, die vor tau- 
sendJahren nochkeinedeutscheHeim- 
stättekannten. 

Die beiden deutschen Großmächte, ` Österreich 
und Preußen, sind auf Kolonialboden erwachsen, und 
das gleiche gilt von der Macht des Hauses Wettin, die 
durch Jahrhunderte wetteifernd neben ihnen stand. 
Von den drei deutschen Millionenstädten liegen die 
beiden größten, Berlin und Wien, auf Kolonialboden 
und die dritte, Hamburg, nahe der Grenze, die dem 
Deutschtum vor tausend Jahren noch gesteckt war. 
Das gleiche wie von Wien und Berlin gilt von dreien 
unter den fünf Halbmillionenstädten des Deutschen 


Reiches, von Breslau, Dresden und Leipzig. Faßt man 


die Gesamtheit der in Mitteleuropa wohnenden Deut- 
schen ins Auge, so ergibt sich, daß die Hälfte von ihnen 
Boden bewohnt und Fluren bebaut, die von den Vor- 
fahren ostwärts ihrer ursprünglichen Sitze gewonnen 
worden sind. An diesen großartigen Errungenschaften 
hat die Hanse wenig Anteil gehabt. 
Vergegenwärtigen wir uns einen Augenblick, wie 


sie zustande kamen. Seıt den Zeiten der Völker- 
wanderung hat unser geschichtliches Handeln, 
soweit es dauernde Erfolge errang, solche im 


Osten geerntet. Die Sprachgrenze, wie sie sich im 
Westen damals herausbildete, ist bis heute, von un— 
wesentlichen Anderungen abgesehen, die gleiche ge— 
blieben. Auch die ebenfalls so oft gedankenlos nach- 
gesprochene Behauptung von der besonderen Neigung 
des Deutschen, seine Sprache und Volksart aufzu- 
geben, hält näherer Betrachtung nicht stand. Wer sie 
bis in die Anfänge unseres staatlichen Werdens rück- 
blickend verfolgt, der wird innewerden, daß eine un- 
endliche Fülle von Tatkraft nicht nur, sondern auch 


) Fortsetzung dieses Artikels aus Nr. 39. 


von Selbstbewußtsein notwendig war, um zu erreichen, 
was keiner andern abendländischen Nation auf Euro- 
pas Boden möglich war: die Erweiterung des Besitzes 
auf das Doppelte seines ursprünglichen Umfangs. 

Es wird gegenüber der Behauptung, daß die 
ostdeutsche Kolonisation ein Friedenswerk war, viel- 
leicht die Bemerkung auf den Lippen schweben: „Aber 
das Ordensland Preußen!" 

Das eben ist nun das Bezeichnende, was be- 
harrlich übersehen wird, weil man versäumt, den Blick 
auf das Ganze zu richten, daß nämlich die gesamte 
Ausbreitung des Deutschtums nach Osten mit der ein- 


zigen Ausnahme des Ordenslandes und einiger mittel- 


deutscher Landstriche unter der Führung der ange- 
stammten einheimischen Herrscher erfolgt ist. Die 
mittelalterlichen Königreiche Polen, Böhmen und Un- 
garn, das Großfürstentum Litauen und die anstoßenden 
kleinrussischen Fürstentümer umfaßten das ganze, 
große Gebiet von Danzig bis Belgrad und von Pilsen 
und Agram bis Kiew und Wilna, Landstriche, in ihrer 
Gesamtheit mehr als doppelt so groß wie das gegen- 
wärtige Deutsche Reich, in denen heute gegen 12 Mil- 
lionen Deutsche ihre Wohnsitze haben. Das Schwert 
ist aber nie und nirgends gezogen worden, um deren 
Vorfahren dort heimisch zu machen. Sie sind dorthin 
gekommen, gerufen von den einheimischen Königen 
und Herrschern, die mit vereinzelten Ausnahmen 
nicht deutschen Ursprungs waren, oder von den Grund- 
herren, die sich wie ihre Herrscher von den ländlichen 
und städtischen Siedelungen der Fremden Vorteil ver— 
sprachen. Die Einwanderung ist von den einheimischen 
Gewalten ohne jede deutsche Machtäußerung ge- 
wünscht, veranlaßt, gefördert worden; verbriefte Zu- 
sagen haben die Geladenen willig gemacht. So kann 
man gegenüber fremden Anmaßungen mit gutem 
Grunde darauf bestehen, daß der deutsche Bewohner 
jener Lande an dem Boden, den er bewohnt und be- 
baut, genau dasselbe Anrecht hat, wie sein Polnisch, 
Tschechisch, Madjarisch oder sonst eine Sprache 
redender Landsmann, daß die Stadt, die er von der 


Väter Zeiten her bewohnt, ihm in gleicher Weise Hei- 
mat ist wie diesem. In der erdrückenden Mehrzahl 
der Fälle hat er den Acker, den er bebaut, einst aus 
dem Waldland gerodet oder durch Trockenlegung von 
Sümpfen urbar gemacht. 

Es liegen beträchtliche, ehemals slawische Gebiete 
zwischen der Westgrenze der genannten Reiche und 
der deutsch-slawischen Sprachgrenze des 9. und 
10. Jahrhunderts. 

An diesen zukunftsreichen, umwälzenden deut- 
schen Erfolgen hat die Hanse, wie bemerkt, spärlichen 
Anteil gehabt. Sie waren in der Hauptsache errungen, 
als der Bund Leben und Gestalt gewann. Sie sind 
seine Voraussetzung gewesen; ohne sie ist er nicht 
denkbar. Die wichtigsten Glieder des Bundes, so 
Lübeck selbst, sind auf Kolonialboden ent- 
standen. Die Hanse hat Handelsbeziehungen 
von der Küste her weit ins Innere hinein geknüpft. 
Lübisches und magdeburgisches Recht hat sich weit- 
hin verbreitet. Breslau und Krakau sind 
zeitweise Hansestädte gewesen. Aber 
für die deutsche Kolonisation des Ostens bildete han- 
sisches Tun und Treiben doch nur eine Begleiterschei- 
nung. Eine kolonisierende Macht war die Hanse nicht. 

So kann es auch nicht wundernehmen, daß sie kein 
Mitbewerber wurde, als Europas Völker anfingen, ihre 
Hände auszustrecken nach den Ländern jenseit der 
Weltmeere, die sich ihren Blicken seit dem Ausgange 
des Mittelalters eröffneten. Dort aufzutreten, bedurfte 
man kriegerischer, staatlicher Macht. Woher hätte die 
Hanse die im 16. Jahrhundert nehmen sollen? Ihr 
Emporkommen beruhte ja gerade auf der Zersplitte- 
rung des Reiches, dessen Herrscher einer römischen 
Kaiserstellung nachgestrebt hatten. Diese Zersplitte- 


rung, die Ablenkung und Schwächung der Zentral- 


macht hatten es ermöglicht, daß, wie in Italien, dem 
Sitze der universalen Papstgewalt, neben fürstlichen 
auch städtische Sondergewalten emporwuchsen. 

Paris und London waren schon im Mittel- 
alter volkreicher als alle andern Städte diesseit .der 
Alpen, wohl auch als Venedig und Genua, Mailand und 
Florenz. Aber die Freiheit der Verfügung über ihre 
Kräfte, wie die italienischen und die deutschen Städte 
sie besaßen, hatten sie nicht. Die führenden Hanse- 
städte konnten ihre Politik ausschließlich unter den 
Gesichtspunkt ihrer wirtschaftlichen Interessen stellen 
und errangen so Erfolge gegenüber Königen und Völ- 
kern. Als aber mit dem sinkenden Mittelalter die 
Staaten Europas, mit Ausnahme der beiden Vertreter 
universaler Machtansprüche, Deutschlands und Ita- 
liens, sich unter befestigten Dynastien national zu- 
sammenschlossen, da konnten die Stadtstaaten nur 
noch genießen, was man ihnen gönnen wollte. 

Über See machtvoll aufzutreten, hätte die Hanse 
ein Reich gebraucht oder wenigstens, wie die Nieder- 


länder, ein umfassenderes, geschlossenes Landgebiet,. 


sich darauf zu stützen. Beides aber fehlte. 

So stand Deutschland beiseite, als die Welt ver- 
teilt wurde. Die Bürger der Hansestädte haben sich 
auch in den trüben Jahrhunderten die alte Unterneh- 
mungslust und den alten Wagemut bewahrt, nur daß 
sie mehr als in früheren Zeiten dem Grundsatz hul- 
digen mußten: „Mit dem Hute in der Hand kommt 
man durch das ganze Land.“ Es war aber unvermeid- 
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lich, daß ihre Tatkraft sich fortgesetzt in den Bahnen 
der Handelsbetätigung äußerte. Einen mächtigen 
Aufschwung nahm diese, als die englischen und später 
auch die spanischen Kolonien Amerikas sich von ihren 
Mutterländern lösten. Die Äußerung des Präses des 
Hamburger „Ehrbaren Kaufmanns” nach der brasilia- 
nischen Unabhängigkeitserklärung: „Hamburg hat 
Kolonien erhalten‘ beleuchtet die überlieferte han- 
sische Auffassung: Kolonien = Handelsgebiet. Die 
Angehörigen der Hansestädte waren über die Welt 
zerstreut, vorwärts zu kommen im Erwerb. Versuche, 
jenseit des Ozeans an geeigneten Stellen geschlos- 
sene deutsche Siedelungen zu begründen, sind wohl 
von Binnendeutschen begonnen und hier und da auch 
durchgeführt worden, nicht oder erst ganz neuerdings 
von Hansestädtern. 

So hat auch die neue deutsche Kolonial- 
strömung, die nach der Begründung des Reiches 
einsetzte, vom inneren Deutschland her ihren Aus- 
gang genommen, erst nach und nach und nicht 
ohne Rückschläge die Freihandelsplätze, besonders 
die beiden großen Nordsee-Emporien, mit fortreißen 
können. Es ist ein Zufall, daß gerade ein Bremer die 
erste deutsche Kolonie erwarb. Wenn heute Seestrand 
und Binnenland eins sind, so liegt darin ein Sieg des 
richtigen Gedankens, daß Handelsmacht ohne Welt- 
geltung und Weltgeltung ohne Kolonialbesitz auf 
schwachen Füßen stehen, die den Rumpf einer star- 
ken Nation nicht zu tragen vermögen. 

Aus dieser Sachlage aber ergibt sich die Pflicht, 
zu erwägen, in welchen Beziehungen heimischer und 
auswärtiger Besitz zueinander stehen, und wie sie 
beide für uns zu bewerten sind. 

So hat auch der Verein für das Deutschtum sich 
stets zu erinnern, daß unser Volk in der Mitte Euro- 
pas verankert ist. Hier seinen Bestand nicht schmälern 
zu lassen, seine abgesprengten Brocken zu sichern 
und zu sammeln, das ist nach wie vor seine Haupt- 
aufgabe. 


Wirtschaft und Kapital. 
Von Leo Jolles. 


Die Fähigkeiten des Wirtschaftsorganismus lassen so 
von in ihren Wirkungen nach, daß man wirklich keinen 
Anlaß hat, sich mit Sorgen um die Konjunktur den Kopf zu 
zerbrechen. Die Hauptsache ist, daß die Börse Stange häit 
und nicht vor der Zeit umkippt. Zunächst besitzt sie noch 
alle Instinkte für die richtigen Gewinnquellen. Seit eini- 
ger Zeit werden | 

Schiffahrtsaktien begünstigt. 
Der Boden für diese Bewegung ist durch die bekannte und 
dauerhafte Hausse in Hansa-Aktien vorbereitet worden. 
Während aber bei diesem Papier die spekulative Tendenz 
überwog, ist allmählich die Würdigung der guten Geschäfts- 
verhältnisse bei den Reedereien durchgedrungen und hat 
sich in eine rasche und ausgiebige Höherbewertung der 
Aktien, besonders der Hapag- und Lloydaktie, umgesetzt. 
Das Steigen der Getreidefrachtraten, das seit Monaten zu 
beobachten ist, bildet den glaubhaftesten Beleg für div 
günstige Konjunktur im Reedereibetrieb. Es scheint. als 
sei ein völliger Umschwung eingetreten, der die Schiffahrts- 
gesellschaften für die Tage der Dürftigkeit entschädigen 
wird. Obwohl die Hamburg-Amerika-Linie ihr Aktienkapital 
auf 150 Millionen erhöht hat, ist doch schon heute anzu- 
nehmen, daß sie über die letzte Dividende (9 Prozent) hin- 
ausgehen wird. Auch beim Norddeutschen Lloyd gilt eine 
Steigerung der Dividende für wahrscheinlich. So wird die 
Vermehrung des Schiffsraumes, die bei allen großen Damp- 


fergesellschaften eingetreten ist, keinen Nachteil für die 
Rentabilität haben. Der Auswandererverkehr hat fast die 


höchste Ziffer erreicht, die er in den ersten Monaten des 


Jahres je aufwies. Bis Ende August 1912 sind über Ham- 
burg und Bremen l 


193 108 Personen ausgewandert, 


gegen 127 243 Personen 1911, 197 677 in 1910 und 175 128 in 
1609. Daß die Zunahme der Auswanderung ein nur relativ 
günstiges Moment im Zusammenhang der wirtschaftlichen 
Verhältnisse Deutschlands bildet, versteht sich am Rande. 
Allerdings wird der Eindruck dieser Erscheinung dadurch 
gemildert, daß die Mehrzahl der Emigranten nicht deut- 
scher Nationalität ist. Unter dem Gesichtspunkt der Welt- 
wirtschaft und des Einflusses der amerikanischen Geschäfts- 
lage auf die allgemeine Bam k ang ist das Steigen der 
Auswanderung aber als positiver Faktor zu bewerten. Die 
Vereinigten Staaten haben die politischen Unsicherheiten 
soweit überwunden, daß sie sich ihrer ökonomischen Kräfte 
wieder bewußt werden. Das Erwachen des Gefühls der 
eigenen Stärke ist sowohl an der Börse wie im allgemeinen 
Geschäftsbetrieb zu erkennen. Die Belebung des Kapitals 
ist um so notwendiger, je größer die Summe der immobilen 
Anlagen ist. Und die nordamerikanische Union befindet 
sich stets im Banne latenter Drohung einer Finanzkrisis. 
Zwar hat sich der allmächtige Morgan als Retter bewährt, 
Aber er läßt sich seine ärztliche Hilfe so teuer bezahlen, 
daß per Saldo der Schaden nicht kleiner ist, als er vielleicht 
bei normaler Abwicklung der Engagements gewesen wäre. 
Daß die amerikanische Eisenindustrie im Fiskaljahr 1911-12 
den Wert ihrer Roheisenausfuhr 


aui 268 Millionen Dollar 


steigern konnte, ist ein Beweis für die Ergiebigkeit der mon- 
tanindustriellen Kapazitäten. Die großen Hüttenwerke 
haben nur mit verminderter Kraft gearbeitet. Trotzdem 
sah der Weltmarkt eine Eisenmasse amerikanischer Her- 
kunft, die mehr als eine Milliarde Mark wert war und eine 
Steigerung um 150 Millionen Mark gegen das vorangegan- 
gene Jahr repräsentierte. Charakteristisch für die Gunst 
der Verhältnisse in der amerikanischen Wirtschaft ist die 
Auffassung eines so ausgeprägten Pessimisten wie des 
Eisenbahnkönigs James J. Hill. Der Senior unter den ame- 
rikanischen Eisenbahntitanen, der nach dem Tode des jün- 
geren und bedeutenderen Harriman wieder in den Alleinbe- 
sitz des Zepters gekommen ist, hat stets, wenn er sich zur 
Lage äußerte, Dinge gesagt, die sich wie Meltau auf alle 
Erwartungen legten. Besonders beängstigend erschienen 
seine Prognosen über den Geldbedarf der Eisenbahnen in 
den nächsten Jahren. Er nannte so enorme Ziffern, daB 
man sich nicht vorstellen konnte, wie derartige Beträge 
mit Hilfe des überfütterten Effektenmarktes flüssig gemacht 
werden sollten. Die Eisenbahnen haben sich in der Tat 
einschränken und auf fast jede Neuinvestition verzichten 
müssen. Aber die Grenze des Neubedarfs wird durch die 
Forderungen der Betriebssicherheit und der technischen 
Fortschritte bestimmt. So ist die SEN des Geld- 
SE nicht aufgehoben, nur aufgeschoben. Hill aber hat 
die Farbe gewechselt und sieht rosa, wo ihm früher die Welt 
grau erschien. Er war im Bereich seiner drei 5 Bahnen 
[Great Northern, Northern Pacific, Chicago Burlington and 
Quincy) und hat sich dort, wie ich der New-Yorker Han- 
delszeitung entnehme, Stoff zu einer fröhlichen Weltan— 
schauung geholt. Er sagte, daß die allgemeinen Verhält- 
nisse im nördlichen Westen ausgezeichnet sind. Die Aus- 
sichten seien bessere als seit fünf oder sechs Jahren. Die 
Zwischenhändler berichten von guter Nachfrage, und die 
Fabrikanten bemühen sich, die Schäden der letzten Jahre 
wieder auszubessern. 

Daß die Yankees nicht daran denken, ihre wirtschaft— 
liche Suprematie preiszugeben, lehrt ihre | 


Taktik beim Panamakanal. 


Die Kanalbill, die eine Differenzierung der ausländischen 
Schiffahrt zugunsten der amerikanischen Küstenfahrt auf- 
stellt, ist vom Präsidenten Taft unterzeichnet worden, ob- 
wohl England gegen den Bruch des Hay-Pauncefote-Ver- 
trages protestierte Nach diesem Abkommen sollte der 
Panamakanal wirtschaftliche Neutralität haben, das heißt, 
die Schiffe aller Nationen sollten in der Gebührenfrage 
gleich behandelt werden. Nun unterstreichen aber die 
Amerikaner ihre Oberhoheit über den Kanal so deutlich, 
daß der Widerspruch der anderen Länder hervorgerufen 


` 
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wird. Ob mit Erfolg, ist sehr die Frage; denn die Dollar- 
männer können nicht nur darauf verweisen, daß das Riesen- 
werk mit ihrem Gelde hergestellt wurde, sie können auch 
mit einem guten Quantum Berechtigung behaupten, daß die 
Behandlung des Panamakanals eine innerpolitische Ange- 
legenheit sei. Den Hauptvorteil von der neuen Straße 
werden ohne Zweifel die Amerikaner selbst haben, da sie 
sich durch das enge Aneinanderrücken von Atlantik und 
Pazifik die Industrialisierung der vernachlässigten West- 
küste erleichtern. Unzufriedenheit besteht auch bei den 
großen pazifischen Eisenbahngesellschaften, die sich lange 
Zeit mit Erfolg gegen den Bau des Kanals gesperrt haben. 
Nun sehen sie ihre Opposition vernichtet und sich selbst 
schweren Repressalien ausgesetzt, die 


eine Monopolisierung des Kanals 


verhindern sollen. Das Gesetz verbietet nämlich den Be- 
trieb von Dampferlinien durch Eisenbahngesellschaften, es 
sei denn, daß die als Aufsichtsbehörde fungierende 
zwischenstaatliche Handelskommission die Ungefährlichkeit 
eines solchen Dualismus im einzelnen Fall bestätigt. Ein- 
zelne der großen Pazifikbahnen haben einen Dampferver- 
kehr eingerichtet und mit Hilfe ihrer Ueberlegenheit die 
Konkurrenz aus dem Felde geschlagen, um dann mit ihren 
eigenen hohen Tarifen eine unerträgliche Zwingherrschaft 
auszuüben. Da der Kanal die gegebene ae zur Er- 
richtung eines Monopols gewesen wäre, so hat die Regie- 
rung durch das Gesetz allen solchen Wünschen einen breiten 
Riegel vorgeschoben. Die Eisenbahnmänner haben mit 
ihrer Entrüstung über diesen providentiellen „Gewaltakt“ 
nicht zurückgehalten. Sie wollen das Gesetz anfechten, 
werden jedoch kaum Erfolg haben, da die ordentlichen Ge- 
richte nicht über Staatsakte zu urteilen haben. Die ameri- 
kanischen Schiffswerften sind, zur Bewältigung des künf- 
tigen Kanalverkehrs, so reichlich mit Aufträgen versehen, 


daß sie die Arbeit kaum bewältigen können. Die Gesamt- 


kosten der im Bau befindlichen Schiffe 
werden auf 400 Millionen Mark geschätzt. 


Eine große englische Reederei, die Royal Mail Steam 
Packet Co., die hauptsächlich einen Dienst nach Südame- 
rika unterhält, hat vier große Passagierdampfer in Auftrag 
gegeben, die den deutschen Linien Konkurrenz machen 
sollen; und Japan entwickelt gleichfalls eine bedeutende 
Geschäftigkeit, um den Panamakanal für sich auszunutzen. 
Eine von der Regierung unterstützte Gesellschaft will den 
Kanal mit elf Dampfern befahren. Ob alle Hoffnungen, die 
die neue Durchfahrt erweckt hat, sich erfüllen werden, ist 
eine andere Frage. Der Suezkanal hat dem neuen amerika- 
nischen Wasserweg vele Chancen genommen; und man 
darf bei der Seege der Aussichten die heutigen Ver- 
hältnisse nicht mit den Tagen vor dem Durchstich der Land- 
enge von Suez identifizieren. Die Entwicklung des Welt- 
handels ist die wesentlichste 5 für den wirt- 
schaftlichen Nutzen der Transportwege. Daß die Stärke des 
Welthandels nicht nachläßt, wird durch die Statistik nach- 
gewiesen. Uebcrall sieht man eine Zunahme der Dimen- 
sionen der im Handel umgesetzten Summen. Der Außen- 
handel Englands hat im August mit 113 Millionen Lstrl. 
oder 2260 Millionen M. die höchste Monatsziffer erreicht, die 
je zuvor ausgewiesen wurde. Seit Anfang des Jahres be- 
trug der Wert des Außenhandels 857 Millionen Lstrl. oder 


16 140 Millionen Mark. 


Das sind 1160 Millionen Mark mehr, als die Summe des 
Jahres 1911 ausgemacht hatte. Der Ausfall im Kohlen- 
export, eine Folge des Bergarbeiterstreiks, wurde durch 
eine Zunahme der Ausfuhr von Eisen und Textilprodukten 
wettgemacht. England hat durch die beträchtlichen Lei- 
stungen seiner Wirtschaft alle Zweifel an seiner ökonomi- 
schen Ueberlegenheit aus der Welt geschafft. Das darf man 
in Deutschland ruhig zugestehen, da man selbst der siärkste 
und erfolgreichste Rivale Großbritanniens ist. Je mächtiger 
aber der Gegner, desto ehrenvoller der Kampf. Hinter den 


Montangewerben der Vereinigten Staaten und Englands 


bleibt die deutsche Montanindustrie nicht zurück. Auch sie 


wartet mit 
Rekurdzitiern 


auf. Die deutsche Roheisenindustrie übertraf mit einer Pro- 
duktion von 11.38 Millionen Tonnen in den ersten acht 
Monaten des Jahres alle vorangegangenen Epochen des 
gleichen Zeitraumes. Das ist ein wichtiges Symptom. 
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Veredelung und (EH des Gummis und Kautschuke. 


Von Dr. Walter Königs. 


Kaum irgendeine andere Industrie hat so sehr unter der 
Preisschwankung ihres Rohproduktes zu leiden gehabt wie 
die Kautschukindustrie, deren Wert sich im allgemeinen nach 
den Preisschwankungen des „Fine-Para-Gummis“ regulieren. 
Eine Tafel, auf der diese Preise für die letzten Jahre durch 
verbindende Linien dargestellt sind, er- 
innert an die Registrierung eines kata- 
strophalen Erdbebens durch einen seis- P 
mographischen Apparat, wobei das Jahr d 
1910 einen gerade ungeheuerlichen Aus- * 
schlag der Registriernadel bedeuten würde. | 

Die Ursache hierzu liegt in dem ganz 
unerwartet hohen Mehrverbrauch der In- 
dustrie, mit dem die Gewinnung des 
rohen Kautschuks nicht Schritt halten 
konnte, da sie im großen und ganzen 
noch immer nach dem seit einigen Jahr- 
hunderten üblichen Raubbausystem be- 
trieben wird, und da naturgemäß die Ein- 
geborenen, in deren Hände die Gewin- 
nung des Rohkautschuks zumeist liegt, 
nicht gewillt scheinen, mehr zu produ- 
zieren, als sie zur Befriedigung ihrer not- 
wendigsten Bedürfnisse nötig haben. 

Die Quelle dieses Rohstoffes ist die 
Pflanzenwelt, Bäume, deren Stamm auf 
verschiedene Art ein milchartiger Saft 
entzogen wird. Es ist eine ganze Reihe 
verschiedener Bäume, die hierzu heran- 
gezogen werden. Sie gehören der Pflan- 


und ähnliche Prozeduren sowie durch chemisches Fällen zur 
Absonderung seiner Milchflüssigkeit veranlaßt wird. Man 
bedient sich dabei der verschiedensten Methoden. Ebenso 
verschieden betreibt man das Auffangen der Flüssigkeit. Sei 
es, daß man Erdgruben mit Blättern auslegt, sei es, daß man 

die Milch in Bechern und Näpfen aus 
Ton, Holz oder Metall, z. B. Aluminium, 
auffängt, oder daß man sich dazu hohler 
Früchte bedient, oder auch, daß man wie 
in Angola die Milch einfach auf den 
Oberarm laufen läßt und sie dann in 
Ringen nach dem Handgelenk zu abrollt. 

Wo der Eingeborene die Milch in 
Näpfen u. dergl. auffängt, ist auch eine 
Eintrocknung nötig, die zumeist durch 
Rösten über Feuer vorgenommen wird. 
indem man die Milch über kurze, ruder- 
artige Hölzer laufen läßt, so daß sie ge- 
rinnt. Auch bedient man sich verschie- 
dener Zusätze, wie Alaun, wodurch aber 
der Kautschuk nicht besser wird. 

Das wertvollste Rohprodukt ist der 
Para-Gummi aus Südamerika. Dann folgen 
die indischen Gummis und zuletzt die 
afrikanischen Produkte, von denen wieder- 
um die ostafrikanischen die besseren sind. 
Die neueste Quelle für Kautschuk ist die 
Frucht der Kautschukmistel in Venezuela. 

Seit einiger Zeit macht die chemische 
Industrie scheinbar erfolgreiche Anstren- 
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zenfamilie der Apocynazeen, Morazeen und Euphorbiazzen 
an und finden sich in Zentral- und Südamerika, in fast ganz 
Afrika, in den beiden Indien, auf dem Indischen Archipel 
und in der nördlichen Hälfte von Australien. Sie gedeihen 
nur in Ländern, deren mittlere Temperatur sich zwischen 
33 nud 42° bewegt. 

Der Kautschuk nun findet sich in dem Milchsaft dieser 
Pflanzen in Form mikroskopischer Kügelchen, die sich beim 
Stehen als eine Art Rahm oder Sahne an der Oberfläche 
der Flüssigkeit sammeln. 

In der Praxis gestaltet sich die Kautschukgewinnung so, 
daß der Baum durch Einschnitte, Einkerbungen, Abschälen 
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Kautschukgewinnung auf Ceylon- 


gungen, Kautschuk auf synthetischem Wege herzustellen, 
also künstlichen Kautschuk auf den Markt zu bringen. Bei 
dem fortdauernden Ansteigen der schon fast unerschwing- 
lichen Preise für guten und besten Kautschuk ist diesen 
Proben und Versuchen bester Erfolg zu wünschen. 

Wenn man die ungeheure Vielseitigkeit der Verwendung 
des Kautschuks behandelt, so begreift man kaum, daß noch 
am Ende des achtzehnten Jahrhunderts Kautschuk in den 
wissenschaftlichen Sammlungen als Kuriosität aufbewahrt 
und gezeigt worden ist, Die Indianer allerdings scheinen 
den Stoff in mancherlei Anwendung schon lange verwendet 
zu haben. Wenigstens wird von Columbus berichtet, daß 
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Waschanlage für Rohgummi. 


die Indianer mit Bällen spielten, die aus Baumharz hergestellt 
worden waren. Aueh scheint damals schon eine Art 
Regenmäntel im Gebrauch gewesen zu sein, von denen man 
erzählte, daß sie bei Sonnenbestrahlung zusammenzukleben 
pflegten. Heute würden wir solche Mäntel entrüstet dem 
erkäufer zurückgeben, und zum Export wären sie ungeeignet. 
Im Jahre 1910/11 betrug die Versorgung der ganzen Welt 
mit Rohkautschuk 79,305 Tons, wovon ungefähr die Hälfte 
aus Brasilien kam. Es ist dabei zu beachten, daß schon 
1910 etwa 6000 Tons von Plantagenkautschukbäumen 
stammten, deren Anlage zum größten Teil noch ganz jung ist. 
Da solche Plantagen etwa 6—8 Jahre brauchen, um ordnungs- 
gemäß ertragfähig zu werden, so ist für die nächsten Jahre 
eine ganz außerordentliche Zunahme der Plantagenkautschuk- 
produktion zu erwarten, was ohne Zweifel regulierend 


auf die bedeutenden Preisschwankungen einwirken wird. 


Mischwalzwerke, 


Die Einfuhr von Rohkautschuk nach Deutsch- 
land betrug 1889: 40,109 dz im Werte von rund 
28 Millionen Mark: 1899: 137,037 dz im Werte 
von rund 76,7 Millionen Mark; 1909: 272,376 dz 
im Werte von rund 154.2 Millionen Mark und 
1910: 333,149 dz im Werte von 187.2 Millionen 
Mark. Davon wurden wieder ausgeführt im 
Jahre 1889: 6816 dz im Werte von 5.1 Millionen 
Mark: 1899: 54,088 dz im Werte von 24.3 Millio- 
nen Mark; 1909: 92,204 dz im Werte von 
36.7 Millionen Mark und 1910: 101,357 dz im 
Werte von 50.7 Millionen Mark. 

Demnach belief sich der Verbrauch im Deut- 
schen Reich auf 231,792 dz für 1910 gegen 
33,293 dz im Jahr 1889. Die Zahlen gewähren 


Prüfung des Rohgummis. 


Vulkanisieren von Autorad- und Motorzweirad-Decken. 


Letzte Waschung des Rohgummis. 


ein äußerst anschauliches Bild von der wachsenden Aus- 
dehnung des deutschen Rohgummihandels und der deutschen 
Kautschukindustrie. 

Um eine Anschauung von der Preissteigerung des Roh- 
kautschuks im einzelnen zu geben, weisen wir noch daraul 
hin, daß der Preis für besten Para-Gummi im Jahr 1862 
mit Y, für das englische Pfund notierte, während er 1910 / 
betrug. Für 1911 ist er dann auf , gesunken. 

Die Verarbeitung des Rohgummis zu industriellen Zwecken 
beginnt mit dem Reinigen, dem Waschen des Rohkautschuks. 
Man weicht letzteren in großen eisernen Behältern durch 
Brühen mit heißem Wasser auf und läßt ihn die Walz- 

waschwerke 
passieren. Der 
Gummi wird zu- 
erst durch ein 
weitgestelltes 
Walzwerk ge- 
. und 
ann unter ste- 
ter Wasserbe- 
rieselung durch 
immer engere 
Walzen hin- 
durchgelassen. 
So wird er von 
Verunreinigun- 
gen aller Art 
gründlich be- 
freit, als da sind: Sand, Holzsplitter und Borke. Durch die 
Walzen geht der Kautschuk in die Form dünner und breiter, 
rauher Bänder über, die man „Felle* nennt. Diese Felle 
werden auf Stangen gehängt und mittels gleichmäßig warmer 
Luft getrocknet, dann bis zu weiterer Verwendung auf- 
gestapelt. 

Aus dieser gereinigten Ware wird nun durch Zusatz be- 
stimmter Mischmittel und durch Vulkanisierung Weichgummi 
und Hartgummi hergestellt. 

Die Mischung des Zusatzes ist Geheimnis der einzelnen 
Fabriken, richtet sich nach dem Zweck und dem Preis des 
gewünschten Artikels und besteht aus Stoffen, die geeignet 
erscheinen, Material zu sparen, Farbe zu geben und die 


Kalandriermaschinen. 


Ware der Absicht des Käufers anzupassen. Zu den Mischungs- 
zusätzen gehören unter anderen: Kreide, Ton, Zinkweiß, 
Eisenoxyd, feinster Sand, Leim, Glyzerin, Farbstoffe und 
Asphalt, insbesondere aber auch gewisse Kautschuksurrogate, 
wie die sogenannten Faktis, Additionsprodukte von Schwefel, 
Öl und Nitrokörpern. 

Diese Mischungen werden durch Walzwerke dem gerei- 
nigten Kautschuk beigemischt, wobei eine gewisse Wärme 
notwendig ist. Nach genügender Durchknetung wird die 
Masse blasenfrei aus- 
gewalzt und zunächst 
zwischen Baumwoll- 
gewebe aufgerollt. 
Diese Masse läßt sich 
kleben und formen, 
aber naturgemäß nicht 
gießen. 

Erst durch die nun 
folgende Vulkanisie- 
rung wird der geform- 
te Gegenstand fest und 
elastisch. Dieser Pro- 
zeß wird durch Er- 
hitzung auf 140 bis 
160 Grad Celsius und 
durch Eintauchen in 
flüssigen Schwefel 
oder auch durch an- 
dere Behandlung mit 

Schwefelverbindun- 
gen vollzogen. Setzt 
man die Erhitzung und 
Vulkanisierung noch 
weiter fort, so ent- 
steht aus dem Weich- 
gummi, wie wir ihn 
vom Gummireifen des 
Fahrrades kennen, der 
Hartgummi, der jedem 
Leser aus Gummi- 
kämmen oder Gummi- 
federhaltern längst be- 
kannt ist. 

Unter den großen , / —— 
Cabriken, die sich die 
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Herstellung der Schläuche auf Ziehbänken und durch Wickelung. 


Verarbeitung des 
Kautschuks zu dem 
Zweck ihrer Arbei- 
ten erwählt haben, 
nehmen zwei Firmen 
eine hervorragende 
Stellung ein, die 
CH S re Jahr 
ihr fünfzigjähriges 
Bestehen feiern 
konnten. Wir wollen 
sie daher an dieser 
Stelle besonders er- 
wähnen und i 
Bedeutung für die 
deutsche Kautschuk- 
industrie hervorhe- 
ben. Es ist die Fir- 
ma: Franz Clouth, 
Rheinische Gummi- 
warenfabrik m. b. H., 
Köln- Nippes, und die 
Firma: Hannov. 
Gummiwerke „Ex- 
celsior” Akt Ges, 
vormals Hannov. 
Gummi -Kamm - Co., 
Akt. - Ges., Hanno- 
ver-Linden. Beide 
Firmen haben einen 
guten Klang und be- 
dürfen im einzelnen 
keiner weiteren 
Empfehlung, da ihre 
Fabrikate seit einem 
halben Jahrhundert 
in Deutschland und im Ausland bekannt und geachtet sind. 

Wir wollen nun noch einen Blick auf die schier unend- 
liche Mannigfaltigkeit der Kautschukfabrikate werfen, um 
die Anpassungsmöglichkeiten der Rohstoffe an die Fertig- 
fabrikation zu zeigen. Naturgemäß müssen wir darin uns 
uur mit Andeutungen begnügen. 

Große Gebiete unseres gewerblichen Lebens würden 
brachliegen, wenn die Kautschukfabrikation ihnen nicht 
die Hilfsmittel geben würde, auf denen sie sich aufbauen. 
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Fabrikation von Gummi-Walzenüberzügen. 


in der Bekleidung der Radreifen von Fahrrädern, Auto- 
mobilen und Fuhrwerken ist bis jetzt noch kein Ersatz für 
den Kautschuk gefunden worden. Der Gummischlauch, die 
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Fabrikation von gummierten Steffen. 


durch Luft aufgeblasene Pneumatik, ermöglicht allein die 
Bewegung des Rades und des Autos. Auch unsere Kinder- 
wagen würden etwas entbehren, wenn man ihnen die Elasti- 
zität des Radreifens nehmen wollte. 
In der Schiffahrt ist es der Taucheranzug mit allen dazu- 
ar Schläuchen und Einrichtungen, der die Unent- 
ehrlichkeit des Kautschuks erweist. Große, über manns- 
große Luftsäcke für Schiffshebung sind heute gleichfalls un- 
entbehrliche Hilfsmittel geworden, auf deren Zuverlässigkeit 
man vertrauen kann. Auch als Bodenbelag für Ozean- 


nehmlich- 
keit. Bei 
den Unter- 
seebooten 
dienen 
Hartgum- 
miplatten 
zur Isolie- 
rung gan- 
zer Innen- 
räume. 
Stoffe je- 
der Art 
werden 
durch Im- 
prägnie- 
rung mit 

Teilansicht eines Hartgummi-Po.iersaales. Gummi 
durchaus 
wasserdicht gemacht und schützen so als Regenmäntel vor 
Regen, Sturm und Schnee. Auch Luftballonhüllen sind 
beiderseitig mit Gummi gedichtet und wasserdicht gemacht 
und erweisen so die Unentbehrlichkeit desselben. 

Im Bergbau, bei der Eisenbahn, bei den verschiedensten 
Apparaten und Maschinen, die im Kriege gebraucht werden, 
ist Kautschuk ebenso unentbehrlich wie in der chemischen 
Industrie. 

Platten, 
Stangen 
und Röh- 
ren, Pum- 
pen für 
chemische 
Fabriken, 
die allein 
— außer 
Glas und 
Porzellan 
— den Ein- 
wirkungen 
der Säu- 
ren Wider- 
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Auf vorgearbeitete Automoblldecke 
werden Protekteure aufgelegt. 
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und die Erleichterung 


stand leisten können, Rohrnetze.für Leitungen sind weitere 
notwendige Apparate, sind Apparatbestandteile, ohne die 
unsere chemische Industrie hilflos wäre. 

Gummiringe zum Dichten von Röhren bei Brunnenanlagen, 
große Umlagen zum Verschließen meterhoher Wasserröhren 
sind in der Technik durch nichts ersetzbar, was gleich be- 
quem und preiswert ist. 

In der Kabelfabrikation vereint allein der Kautschuk 
Dichtigkeit und Biegsamkeit mit der gewünschten und not- 
wendigen Dauerhaftigkeit. 

Transmissionsseile, Treibriemen aus Gummi sind von fast 
unbegrenzter Haltbarkeit, 
sofern sie aus bestem 
Material bestehen und 
ihre Herstellung recht 
sorgia tig geschah. Koh- 
len- und Silo-Transport- 
bänder erleichtern dem 
Handel das Ausladen 
vieler Massenartikel. 

mmi - Handschuhe 
für den Elektrotechniker 
bewahren täglich Tausen- 
de von Menschen vor dem 
TodeunddemStarkstrom. f 

In der Chirurgie und 
Medizin, bei allen sani- 
tären und hygienischen 
Apparaten und. Instru- 
menten ist Hartgummi 
das Beste, was wir bis- 
her für die Behandlung 


unserer Kranken haben. 

Der Gummikamm ist 
fast zueinemKulturmesser 
geworden wie die Gummischuhe, die den Lackstiefel vor 

euchtigkeit schützen sollen. 

Hosenträger, Strumpfbänder und Schweißblätter sind 
ebensolche Errungenschaften der Kautschukindustrie wie 
der Gummibierflaschenverschluß, der Säuglingslutschpfropfen, 
die Tennisbälle, der gewöhnliche Gummispielball und das 

mispielzeug für unsere Kinder. 

Der Radiergummi ist uns ebenso unentbehrlich wie dem 
Verkäufer im speziellen das Gummibändchen zum Ver- 
schnüren kleiner Paketchen, wie der Federhalter aus Hart- 
gummi oder wie das Gummiband und die Gummischnur 
zum Befestigen der Mütze oder des Hutes zur Sicherung 
gegen Sturm und Wind. 

Die Abbildungen in diesem Artikel verdanken wir zum 
Teilden glänzend ausgestatteten Jubiläumsschriften der Firmen : 
Hannoversche Gummi-Werke Excelsior A.-G. vorm. Hannover- 
sche Gummi-Kamm-Co. A.-G. in Hannover-Linden und der 
Firma Franz Clouth, Rheinische-Gummiwaren-Fabrik m, b. H. 
in Cöln-Nippes. 

Sə sehen wir auf tausend Gebieten die Herrschaft des 
Gummis, des Kautschuks, der in Brasilien oder Afrika im 


Luftsack zur Schiffsbergung. 


Getreide-Transportband, 

300 m lang, 750 mın breit, 
Gewicht 1264 kg. 

Oekelert von der Fa. Franz Clouth, Rhein. Gummiwf. m. b. H., Köln-N, 


Massive Cumml-Kadbandage 
für Strabenlokomotiven, 
1800 mm Durchmesser, 150 mm dick, 
200 mm b.eit, Gummigewicht 250 kg. 


einsamen Urwald gewonnen. Die Klugheit des Gelehrten zwang 
ihn in den Dienst der Menschheit, der Industrielle nutzte ihn zum 
eigenen Vorteil und der Tausende, denen er Brot und Lohn gibt. 
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Spezial-Lokomotive jür die Bagdadbahn. 
Am 23. Juli d. J. konnte die Firma A. Borsig, Berlin-Tegel, wie bereits an dieser Stelle erwähnt, auf ihr 75jähriges Bestehen zurückblicken. Die offizielle 
Feier dieses Jubiläums wurde aus besonderen Gründen verschoben und fand am 13. und 14. September statt. Aus den kleinsten Anfängen heraus hat sich 
die Borsigsche Maschinen- und Lokomotivfabrik zu einem der größten industriellen Unternehmen Deutschlands entwickelt und genießt heute Weltruf. Gleich 
den gewaltigen Kruppschen Werken sind die Borsigschen Fabriken das Werk einer Generation, die, ausgestattet mit technischer Begabung und kaufmännischem 
Geschick, die Forderungen und Entwicklungsmöglichkeiten der Zeit scharfsichtig erkannte. Von der Ausdehnung, die das Werk nahm, mögen einige Zahlen 
Zeugnis ablegen: Der 5000. Lokomotive im Jahre 1902 folgte die 6000. im Jahre 1906, die 7000. im Jahre 1909 und die 8000. im Jahre 1911. Bis heute hat 
die Firma mehr als 8500 Lokomotiven fertiggestellt und im Bau. Dabei wurden im Laufe der Zeit neue Arten in Bau genommen, darunter solche bis zu 
den schwersten Formen von 75 t Leergewicht und andererseits herab bis zu den kleinsten Arten der verschiedensten Spurweiten für Klein- und Neben- 
bahnen, Industrie- und Grubenbahnen, Wald- und Plantagenbahnen, Straßen- und Feldbahnen. Auf dem neuen Gebiete des Baues elektrischer Lokomotiven 
hat sich die Firma ebenfalls betätigt. In den letzten Jahren ist die Herstellung von Ankerketten nach patentiertem Verfahren aufgenommen worden, und 
sie liefert u. a. Ketten für die deutschen Linienschiffe und großen Kreuzer sowie für einen größeren Teil der Riesendampfer der deutschen Handelsflotte. 


Neuzeitliche Milchwirtschaft. 


Von Professor Dr. Hittcher, Königsberg i. Pr. 


Wenngleich Milch, Butter und Käse in jedem Haushalt Erzeugnissen verarbeitet wird. Die sich hierbei er£cbenden 
täglich verbraucht werden und zu den unentbehrlichsten Rückstände, e Seege Buttermilch und Molken, dienen 
Nahrungsmitteln gehören, so haben doch nur die wenigsten zum größten Teil zur tierischen Ernährung. 

Bei der Gewinnung, Behandlung und Ver- 
arbeitung der Milch ist man heutigestags immer 
mehr bestrebt, die Handarbeit durch Maschinen- 
arbeit zu ersetzen, weil letztere in vielen Fällen 
besser und billiger ist. Ermöglicht wird dies 
durch die rührige Tätigkeit einer im Laufe der 
letzten 30 Jahre aufgeblühten Sonderindustrie 
welche den Milchwirten eine Fülle von zweck- 
mäßigen Maschinen und Geräten liefert, wobei 
hauptsächlich die hygienische Seite der Behand- 
lung von Milch und ihren Erzeugnissen immer 
mehr in den Vordergrund gestellt wird. 

An der Produktionsstelle ist man bemüht, 
durch Einrichtung zweckmäßiger Stallungen und 
Reinhaltung der Kühe die Milch möglichst sauber. 
zu gewinnen. Während früher das Melken nur 
mit der Hand ausgeführt wurde, verwendet man 
heute hierfür auch schon Maschinen. Ob diese 
auf die Dauer das Handmelken völlig ersetzen 


Abb. 1. Revalo-Melkmaschine 


von C. F. Richter, Brandenburg a. II. 


eine Ahnung davon, welch große Industrie im 
Laufe der letzten drei Jahrzehnte für die Ge- 
winnung dieser Stoffe entstanden ist, und welch 
große Werte die Milchwirtschaft erzeugt. Die 
nachfolgenden Zeilen sollen in Kürze dem Leser 
eine Vorstellung von dem zur Bereitung dieser 
Lebensmittel erforderlichen Aufwand an Mühe, 
Aroeit und Geld verschaffen. 

Die im Deutschen Reiche alljährlich gewonnene 
Milch und die daraus hergestellten Erzeugnisse 
haben einen Wert von etwa 2600 Millionen Mark. 
Von der gesamten Milchmenge werden etwa 
5 Prozent zur Aufzucht und Mast von Kälbern 
verbraucht, der menschlichen Ernährung dürften 
schätzungsweise rund 46 Prozent dienen, während 
der Rest von 49 Prozent vornehmlich auf Butter 


und Käse, in geringerer Menge auch zu anderen Abb. 2. Revalo-Melkmaschine von C. F. Richter, Brandenburg a H. 
10 


Abb. 3, „Astra"-Pasteure des Bergedorfer Eisenwerks. 


können werden, läßt sich zurzeit noch nicht mit Bestimmt- 
heit sagen, jedenfalls führen sie aber eine wesentliche Er- 
sparnis an Arbeitskräften herbei. Abb. 1 und 2 zeigt die 
Revalo-Melkmaschine von C. F. Richter, Brandenburg a. H., 
im Betriebe, welche das Saugen des Kalbes nachahmt. 
Unmittelbar nach dem Melken wird die Milch zunächst 
schleunigst gereinigt. Für diesen Zweck verwendet man 
jetzt an Stelle der Seihtücher Wattefilter, die eine 
viel gründlichere Reinigung ermöglichen. Sodann 
erfolgt eine möglichst rasche und tiefe Abkühlung 
der Milch mittels besonderer flacher oder runder, 
im Innern hohler Berieselungskühler, die in der 
Richtung von unten nach oben von kaltem 
Wasser durchströmt werden, während außen in 
umgekehrter Richtung in ganz dünner Schicht 
die Milch herüberrieselt, welche hierbei gleich- 
zeitig gehörig gelüftet wird. Diese tiefe Abküh- 
lung ist für die Haltbarkeit von größter Bedeutung; 
ließe man die Milch kuhwarm stehen, so würden 
die darin enthaltenen Bakterien sich außerordent- 
lich rasch vermehren und die Milch in kürzester 
Zeit verderben, die tiefe Abkühlung verhindert 
jedoch das Wachsen der Keime. Wie weit man 
die Temperatur der Milch erniedrigt, ist ganz 
verschieden und richtet sich nach der Jahreszeit, 
der Art der Transportgefäße und vor allem nach 
der Entfernung des Bestimmungsortes; bei An— 
kunft an letzterem sollte die Milch nie mehr als 
15 Grad Celsius aufweisen. Demgemäß kühlt man 
die Milch bei einem kürzerem Transport und im 
Winter nur mit Brunnenwasser auf 12 Grad 


Celsius ab, soll sie dagegen im Sommer auf weite Ent- 
fernungen versandt werden — es wird bereits Milch aus 
Schweden bis nach Berlin gebracht — so verwendet man 
besondere Tiefkühlanlagen, wie sie Herr Ingenieur Wilhelm 
Helm, Berlin W 30, Habsburger Straße 5, baut, bei denen 
unter Verwendung von Eis und Viehsalz eine Abkühlung 
der Milch bis auf 1 bis 2 Grad Celsius herbeigeführt 
werden kann. 

Die Versorgung der Städte mit Milch erfolgt heute 
immer mehr durch große, entweder von privaten Unter- 
nehmern oder von Genossenschaften begründete, den 
Anforderungen der Neuzeit entsprechend eingerichtete An- 
stalten, was in jeder Beziehung der Verhökerung der Milch 
durch kleine Händler vorzuziehen ist. In diesen neuzeit- 
lich eingerichteten Großbetrieben wird die Milch zunächst 
auf ihre Frische, Reinheit, Bekömmlichkeit sowie auf ihren 
Gehalt an Fett untersucht, zu welchem Zweck ein gut aus- 

erüstetes Laboratorium erforderlich ist. Sodann wird die 
Milch nochmals dureh für diesen Zweck eigens konstruierte 
Zentrifugen 5 Hierauf erfolgt in Pasteurisierappa- 
raten — Abb. 3 zeigt uns die Astra-Pasteure des Berge - 
dorfer Eisen werks — eine hohe Erhitzung der Milch, um so 
die etwa darin vorhandenen Krankheitskeime zu vernich- 
ten und ihr gleichzeitig eine größere Haltbarkeit zu ver- 
leihen. Unmittelbar an die Erhitzung schließt sich eine tiefe 
Abkühlung bis auf 1 bis 4 Grad Celsius an. Zu diesem 
Zweck verwendet man Eis maschinen, die gleichzeitig 
auch zur Abkühlung der Lagerräume für Milch, Sahne, 


Butter usw. dienen, Abb. 4 stellt einen Raum mit Refrigeratoı 
dar, von der Firma Eduard Ahlborn-Hildesheim eingerichtet. 


Bam 


Abb. 4. Butterpackraum mit Refrigerator 
von Eduard Ahlborn, Hildesheim. 


Der Vertrieb der Milch in zweckmäßig ver- 
schlossenen Flaschen ist fraglos am meisten zu 
empfehlen und findet immer mehr Beifall, weil 
er am saubersten ist und eine Verfälschung der 
Milch vollkommen ausschließt. Auch hier treffen 
wir wiederum eine Reihe von Hilfsapparaten an, 
wie Maschinen zum Reinigen, Füllen, Verschließer 
der Flaschen. 

Diejenige Milchmenge, welche für den mensch- 
lichen Verzehr, die lohnendste Art der Milch- 
verwertung, keine Verwendung findet, wird zu 
Molkereierzeugnissen verarbeitet, von denen wir 
das Wichtigste, die Butter, zunächst betrachten 
wollen. Um diese zu gewinnen, trennt man die 
Milch in Rahm [Sahne, Schmand] und Magermilch. 
Früher stellte man zu diesem Zweck die Milch 
in Satten verschiedener Art auf, alsdann steigt 
das spezifisch leichtere Fett nach oben und bildet 
eine Rahmschicht, die vorsichtig abgenommen 
wird. Diese Art der Rahmgewinnung ist höchst 
unvollkommen, denn sie erfordert viel Zeit, viel 
Raum und liefert eine sehr wenig befriedigende 
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Abb. 6. Astra-Rahmreiler des Bergedorfer Eisenwerks. 


Ausbeute an Butter, deren Beschaffenheit überdies in den meisten 
Fällen viel zu wünschen 5 Ein in jeder Beziehung 
besseres Ergebnis liefert die Entrahmung der Milch durch 
Zentrifugalkraft, weil man dabei große Mengen Milch in 
kürzester Zeit bei Bedarf von viel weniger Raum ungleich 
schärfer entrahmen kann; man gewinnt daher bei diesem 
Verfahren Sahne ebenso wie 
Magermilch vollkommen süß, 
frisch und rein und erhält eine 
bedeutend höhere Ausbeute 
an Butter von feinster Beschaf- 
fenheit und größter Haltbar- 
keit. Von sämtlichen Molkerei- 
maschinen muß die Milch- 
zentrifuge unstreitig als die 
wichtigste und bedeutsamste 
bezeichnet werden, und erst 
nachdem sie den Landwirten 
zur Verfügung stand, konnte 
sich das Molkereiwesen mäch- 
tig entwickeln und eine Ver- 
arbeitung der Milch in großem 
Maßstabe in die Wege geleitet werden. Die ersten Ver- 
suche über zentrifugale Entrahmung wurden von deut- 
schen Gelehrten angestellt, und die erste Zentrifuge, 
welche in verschiedenen Molkereien trotz der ihr noch an- 
haftenden Unvollkommenheit regelmäßige N 
war eine Erfindung des deutschen Ingenieurs il- 
helm Lefeldt. Von der großen Zahl verschie- 
dener Zentrifugen, die es heute gibt, ist die weit- 
aus verbreitetste der Alfa - Separator, der eben- 
falls von einem Deutschen, Freiherrn von 
Bechtoldsheim, erfunden ist. Abb. 5 zeigt 
drei von dem Bergedorfer Eisenwerk gelieferte 
Alfa - Separatoren. Der Hauptteil der letzteren 
ist die in einem Gestell mit etwa 6000 Touren 
in der Minute umlaufende Trommel, in der die 
Zentrifugalkraft auf die Milch einwirkt und letztere 
in Rahm und Magermilch trennt. Da dies bei 
höheren Temperaturen wesentlich leichter als bei 
niedrigen erfolgt, wird die nach dem Melken tief 
abgekühlte Milch vor Eintritt in die Zentrifuge 
durch besondere Vorwärmer mittels Dampfes an- 
gewärmt. Die Magermilch wird zum größten Teil 
an die Landwirte zurückgegeben, welche sie 
durch Fütterung verwerten. Da nun das Gesetz 
mit Rücksicht auf die Bekämpfung der Tuber- 
kulose und anderen Krankheiten eine Erhitzung 
der für Fütterungszwecke bestimmten Magermilch 
auf 85 Grad Celsius vorschreibt, muß dies in 
besonderen Pasteurisierapparaten erfolgen, wie 
sie Abb. Nr. 3 uns vorführt. Diese sind ebenso 
gebaut wie die Vorwärmer, jedoch mit einer 
wesentlich größeren Heizfläche ausgestattet. 


12 


Abb. 8. Käsekessel von Cebrüder Payer, Augsburg. 


Ebenso wie die Magermilch wird auch die 
Sahne pasteurisiert. Es bezweckt dies, etwaige 
Krankheitskeime abzutöten sowie die Güte und 
Haltbarkeit der Butter zu verbessern. Die hierfür 
benu*zten Pasteure entsprechen genau denjenigen 
für Magermilch, nur daß sie in Anbetracht der 
geringeren Rahmmenge entsprechend kleiner sind. 
Unmittelbar nach dem Verlassen des Erhitzers 
wird die Sahne über einen Kühler geleitet und 
so auf 2 bis 4 Grad Celsius gebracht; gerade 
der rasche Temperaturwechsel gewährleistet die 
Vernichtung der Bakterien. 

Nur in den seltensten Fällen wird der Rahm 
unmittelbar nach der ee; in vollkommen 
süßem Zustande verbuttert, sondern in der Regel 
soll er einen bestimmten Grad der Säuerung er- 
langen, um so „butterungsreif” zu werden. Diesen 
Zustand führt man in der Weise herbei, daß man 
ihn in gut isolierte große Rahmreifer fült — 
Abb. 6 zeigt uns die von dem Bergedorfer Eisen- 
werk gebauten „Astra-Rahmreifer“ — ihn hier 
mittels einer geeigneten Temperiervorrichtung 
auf etwa 16 bis 18 Grad Celsius bringt und ihn 
mit einer bestimmten Menge Säureerreger ver- 
setzt. In der Regel gestaltet man die Bedingungen 
derartig, daß die gewünschte Butterungsreife in 
etwa 18 Stunden erreicht ist, so daß also die 
Sahne am Tage nach ihrer Gewinnung zur Verarbeitung gelangt. 

Die Verbutterung erfolgt entweder in Butterfässern oder 
in Großbetrieben, auch vielfach in sogenannten „Butter- 
fertigern“. Abb. 7 führt uns den Butterfertiger „Fort- 
schritt“ der Firma Eduard Ahlborn (Hildesheim) vor. 
Diese Maschinen dienen nicht allein zur Verbutterung des 
Rahmes, sondern zugleich auch 
zum Kneten der Butter. 
Nach Abscheidung der letzte- 
ren wird nämlich die Butter- 
milch aus dem Fasse gelassen, 
worauf die Butter bei lang- 
samer Bewegung des Fasses 
die in dem Innern angebrach- 
ten Knetwalzen passiert und so 
von dem Üeberschußan Butter- 
milch befreit wird. Es kommt 
also hier die Butter bei dem 
Kneten gar nicht mit den Hän- 
den des Personals in Berührung. 
Im Mittel erhält man aus 13 
Liter Milch ein Pfund Butter. 

Ein weiteres, seit den ältesten Zeiten bekanntes Milch- 
erzeugnis ist der Käse. Man bereitet ihn, indem man ent- 


weder süße, frische Milch mit Lab, einem aus Kälbermagen 
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Abb. 7. Butterfertiger „Fortschritt“ von Eduard Ahlborn, 


e wonnenen Ferment, versetzt, oder indem man die süße 
ilch der Selbstsäuerung überläßt, in welchem Falle sie 
in Quark und Molken zerfällt. Die feineren Käsesorten, 
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Abb. 9. Apparat von Just-Hatmaker 


zur Herstellung von getrockneter Milch 


wie Emmenthaler, Edamer, Gouda, Tilsiter, Chester, 
Gorgonzola, Limburger, Brie, Camembert, Roque- 
fort-Käse usw., werden ausschließlich nur aus 
süßer Milch unter Verwendung von Lab bereitet, 
die Quarkkäse stellt man in der Regel aus Mager- 
milch her, sie sind daher weniger wertvoll, bilden 
jedoch ein außerordentlich wichtiges und vor 
allem sehr billiges Volksnahrungsmittel, wie 
Glumse, frischer Weichquark, Harzer-, Kümmel- 
Kuh-, Kräuterkäse usw. 

Die zu verkäsende Milch füllt man in einen 
Käsekessel — Abb. 8 stellt einen Käsekessel von 
Gebrüder Bayer (Augsburg) dar — woselbst sie 
angewärmt, mit Lab versetzt und so in etwa 
40 Minuten in eine feste geronnene Masse über- 
geführt wird. Diese wird nunmehr zerkleinert, 
wodurch man sie von der Flüssigkeit befreit, 
die sie zunächst einschließt, und die man Molke 
nennt. Der von der letzteren getrennte Quark 
oder Bruch wird darauf in Formen gefüllt, ge- 
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Abb. 12. Butterungsraum mit Astra-Butteriertiger der 


preßt und gesalzen. Der Käse ist nunmehr noch längst 
nicht fertig, sondern er muß, ehe er genossen werden kann, 
noch einen Reifungsprozeß durchmachen, zu welchem 
Zweck man ihn in geeigneten Räumen aufbewahrt und ihn 
daselbst wöchentlich einigemal wendet. Die Dauer dieser 
Reifung ist je nach Art und Größe der Käse sehr ver- 
schieden, sie währt bei kleinen Weichkäsen, wie Camen- 
bert, nur vier bis sechs Wochen, bei großen, ein bis zwei 
Zentner schweren Hartkäsen, Schweizer, acht bis zwölf 
Monate und bei den italienischen Parmesankäsen sogar 
vier Jahre und noch länger. In der Schweiz gibt es Käse, 
die nachweislich über hundert Jahre alt sind. 

Als Kasein bezeichnet man völlig getrockneten und 
fein gemahlenen Quark, Man verwendet diesen Stoff für 
technische Zwecke und auch als Nahrungsmittel. So be- 
nutzt man Kasein bei der Herstellung von Papier, Farben, 
Klebstoffen und Kitten. Durch Behandlung des Kaseins 
mit Metallsalzen und Formaldehyd gewinnt man das 
Galalith, welches dem Zelluloid sehr ähnlich ist und sich 
vorzüglich bearbeiten, färben und polieren läßt und nicht 
wie jenes feuergefährlich ist. — Eine ganze Reihe bekannter 
Nährpräparate besteht der Hauptsache nach aus Kasein, 
wie Nutrose, Eukasin, Sanose, Sanatogen, Plasmon, 
Eulaktol, Nährpulver etc, Nur den wenigsten Verbrauchern 
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Abb. 10. Butterei mit Holsteiner 
Butterfaß und Astra-Wendekneter. 
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dieser Stoffe dürfte es bekannt sein, 
daß dieselben aus der so wenig 
geschätzten Magermilch hervor- 
gegangen sind. 

Kondensierte oder einge- 
dickte Milch ist ein weiteres 
Erzeugnis von großer Wichtigkeit, 
welches zur Versorgung der Tropen, 
der Seeschiffe sowie der Groß- 
städte in beträchtlichen Mengen 
hergestellt wird und nächst Butter 


und Käse wohl das wichtigste 
Milcherzeugnis ist. Eingedickte 
Milch läßt sich jahrelang auf- 
bewahren, 


Milchpulver oder getrock- 
nete Milch wird seit einigen Jah- 
ren in größeren Mengen auf den 
Markt gebracht und hauptsächlich 
bei der Bereitung von Milch— 
schokolade) Kakes, Biskuits sowie 
EN auch in den Haushaltungen als Er- 
l satz für Milch gebraucht. Abb. 9 
zeigt uns den zur Trocknung von 
Milch dienenden Apparat von Just 
Hatmaker, welchen die Firma 
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Firma Bergedorfer Eisenwerk 


1 Google 


Le Sache, Virvaire & Cie. 
[Paris, 6. Rue d'Oran) 
liefert. Die Milch rie- 
selt hier über rotie- 
rende, mit Dampf ge- 
heizte Metallzylinder, 
wobei das in der Milch 
enthaltene Wasser so- 
fort verdampft. 
Milchzucker wird 
aus Molken, den Rück- 
ständen der Käserei, 
gewonnen und zur Her- 
stellung von Arzneien, 
zur Säuglingsernährung 
und für technische 
Zwecke verwendet. 
Aus der Milch be— 
reitet man auch ver— 
schiedene milchsaure 
und alkoholische Ge- 
tränke, die sich großer 
Beliebtheit erfreuen: 
wie Kefir, Kumys, 
Yoghurt; namentlich 


% 


das letztere Getränk 
soll die Darmfäulnis 
verhindern und daher 
für die Gesundheit 


sehr förderlich sein. 
Fast völlig unbekannt 
ist es den meisten 
Menschen, daß man in 
Milch, Magermilch, 
Buttermilch und Käse 
den wertvollsten Nähr- 
stoff,” das Eiweiß, 
drei- bis sechsmal 
so billig kauft als in 
dem Fleisch; je mehr 
es also gelingt, den 
Milchverbrauch zu he- 


ben, um so billiger 


bb. 11. 
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bevor die Benutzung des Astra-Schaum-Gerinnzerstörers des Bergedorfer Eisenwerks einsetzte. 


gestaltet sich die Eı- 
nährung der breiten 
Schichten des Volkes. 
In dem vorstehenden 
Artikel konnten die 
Arbeiten des milch- 
wirtschaftlichen Betrie- 
bes naturgemäß nur in 
großen Zügen beschrie- 
ben werden, und es 
sollte dem Leser ein 
Begriff von der Be- 
deutung und dem Um- 
fange dieses Industrie- 
zweiges beigebracht 
werden. Eine Beschrei- 
bung der zahlreichen 
Maschinen. Apparate 
und Geräte, welche für 
die Herstellung der 
oben erwähnten Neben- 
erzeugnisse erforderlich 
sind, dürfte zu weit 
führen. Abb. 10—12 
zeigen im Texte nur 
gestreifte Konstruktio- 
nen von sekundärem 
Interesse. Es seien je- 
doch noch zum Schluß 
einige derjenigen Fir- 
men aufgeführt, welche 
die erforderlichen Ma- 
schinen liefern und 
Molkerei - Großbetriebe 
einrichten: Bergedorfer 
Eisenwerk A.-G. (Ber- 
zei Eduard Ahl- 
orn (Hildesheim), 
N. Jepsen Sohn (Flens- 
burg), Gebrüder Bayer 
(Augsburg), Schöninger 
Eisenwerk, G. m. b. H. 
(Schöningen). 
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Ausstellungswesen. 


Allgemeine Deutsch-Ostafrikanische Landesausstellung 
Daressalam. Verschiedenen Anregungen Folge gebend, ist 
für das Jahr 1914 eine allgemeine Landesausstellung in Dar- 
essalam geplant, und fand zur Wahl eines die Geschäfte 
führenden Ausschusses und zur Beratung über die zunächst 
notwendigen Vorarbeiten für die geplante allgemeine 
Landesausstellung im Herbst 1912 in Daressalam auf Ein- 
ladung des Landwirtschaftlichen Klubs und der Wirtschaft- 
lichen Vereinigung von Daressalam und Hinterland am 
4, September eine öffentliche Versammlung statt, in der die 
Herren Devers, Inhaber der Firma Traun, Stürken & Devers, 
Daressalam, Frühling, Leiter der Deutsch-Ostafrikanischen 
Bank, Daressalam, Dr. Hofmann, Rechtsanwalt, Daressalam, 
Graf Matuschka, Plantagenbesitzer, Neu-Branitz, und 
Schlosser, Vertreter des Kolonialwirtschaftlichen Komitees, 
Daressalam, als vorläufiger Ausschuß gewählt wurden. 
Dieser Ausschuß teilt mit, daß die für Ende 1914 geplante 
Ausstellung in Daressalam als allgemeine Landesausstellung 
gedacht ist, an der außer den Interessenten in Deutsch- 
Ostafrika und den Nachbarkolonien auch in weitestgehendem 
Maße die heimische Industrie, Maschinenindustrie, Textil- 
industrie usw. zur Beteiligung aufzufordern ist. Der Aus- 
stellungsausschuß bittet um tatkräftige Förderung seiner Pläne. 

II. Staatliche Ackerbau- und Viehausstellung, Porte 
Alegre 1912. Den umfangreichsten und interessantesten Teil 
bildete die Industrieabteilung Deutschlands; hier traten hervor: 
Lokomobilen (Deutzer Gasmotorenfabrik, Lanz und Ba- 
denia), Motoren, Mühlen und Pressen für die verschieden- 


sten Zwecke Pumpen, Dreschmaschinen, Butterei- und 
Butterknetmaschinen, Sämaschinen, Pflüge (Sack) und 
Kraftfahrzeuge (Adler, Windhoff, Dürkopp, Neckarsulm 


und Neue Automobil:Gesellschaft). 
14 


Englische Pressestimmen über Düsseldoris Städte- 
ausstellung. Im Laufe des Sommers wurde die Städteausstel- 
lung Düsseldorf auch von verschiedenen Vertretern der eng- 
lischen Presse besucht; was sie über die Ausstellung und Düssel- 
dorf zu sagen haben, ist schmeichelhaft. So heißt es in The 
World, dem vornehmsten Wochenblatt Englands: „Die 
erstaunliche Entwicklung der ungeheuren Kohlenfelder und 
Erzlager von Rheinland und Westfalen während der letzten 
vier Jahrzehnte wurde von der Stadtverwaltung in ge- 
schickter Weise benutzt, um sich einen erheblichen Anteil 
daran zu sichern; ja, Düsseldorf ist unbestreitbar der Mittel- 
punkt dieser Minen- und Industriedistrikte geworden, das 
deutsche Birmingham und Leeds, ohne dabei seinen vor- 
nehmen Residenzcharakter einzubüßen. Die Besucher von 
Düsseldorf finden eine Stadt von Palästen, Gärten und 
Parks, denn die industriellen Anlagen sind durchweg in die 
Vorstädte verbannt“ ... Nach einer eingehenden Besprechung 
der Städteausstellung schließt der Aufsatz mit einer warmen 
Empfehlung, Düsseldorf zu besuchen. Das Weltblatt New 
York Herald sagt: „Die Ausstellung erregt in den wei- 
testen Kreisen große Aufmerksamkeit... Die Leiter können 
beglückwünscht werden, daß es ihnen gelungen ist, die Aus— 
stellung für den Tag der Eröffnung so fertigzustellen, daß 
jedes Objekt auf seinem Platze war. Jeder Besucher ist 
überrascht über die wohldurchdachte Art, wie die Stadt- 
behörden im Verein mit der Regierung für die Wohlfahrt 
der Bewohner der mittelalterlichen Städte und Industrie- 
bezirke Sorge tragen... Düsseldorf ragt weit darüber hin- 
aus, eine Art von Versailles, umgeben von einem Birming- 
ham.“ — Ähnlich äußern sich viele andere Blätter des Aus- 
landes; diese günstigen Berichte werden sicher zum Besuch 
Düsseldorfs und zur Hebung des Fremdenverkehrs beitragen. 


TECHNISCHE WOCHE 


Bauwesen. 
Maschinenfundamente aus Beton. Gegen die Ver- 


wendung von Beton zu Maschinenfundamenten werden 
einige Gründe geltend gemacht, welche nach Ausführungen 
der Auskunftsstelle für Zementverarbeitung in der Zeit- 
schrift des Vereins Deutscher Ingenieure keineswegs stich- 
haltig sind. Als ein recht interessantes Beispiel einer 
sachgemäßen Herstellung wird der Arbeitsvorgang bei der 
Gründung einer liegenden 2000pferdigen Ventildampf- 
maschine geschildert und die Darstellung durch zahlreiche 
konstruktive Skizzen wie photographische Aufnahmen er- 
läutert. Zwei alte Dampfmaschinen werden durch cine 
einzige größere Dampfmaschine ersetzt. Die alten Beton- 
fundamente werden nur zum Teil abgebrochen, während der 
stehengebliebene Teil für das neue Fundament wieder 
Verwendung finden kann. In die abzubrechenden Funda- 
mente werden mit Preßluftbohrern Löcher gestoßen, so 
daß dann mit Brechstargen der Beton in kopfgroßen 
Stücken losgebrochen werden kann. Zwecks Anschlusses des 
neuen Fundamentes an das alte wurde letzteres mit Bref. 
luftbohrern an einzelnen Stellen angebohrt; in die Löcher 
wurden starke Rundeisen eingelassen, welche zur Hälfte 
noch in das neue Fundament übergriffen. Die Anschluß- 
fläche des alten Fundamentes wurde zur Annahme des 
frischen Zementbreies vorher aufgerauht und angefeuchtet. 
Das Ergebnis war ein völliges Zusammenwachsen der Fun- 
damente zu einer Einheit ohne jede Trennfuge. Innerhalb 
51 Tage wurden 268 cbm Beton abgebrochen, von welchen 
174 cbm wieder für die neuen Fundamente verwendet 
wurden; neuhergestellt wurden 440 cbm Beton. Die Ge- 
samtkosten einschließlich Löhnung und Bauaufsicht be- 
SE e 3700 M., so daß der Preis für 1 cbm Betonmauer- 
werk sich nur auf M. 8.40 stellt. Zum Vergleich wird 
EE daß sich ein Fundament aus Ziegelmauerwerk 
auf 20—22 M. pro cbm stellen würde. Dr. H. 


Fabrikbetrieb. 


Abscheider zum Trennen von flüssigen und festen 
Teilen aus Gas, Luit und Dampf, Bauart Heine. Das Eigen- 
artige dieser Abscheider besteht darin, daß gemeinsam 
Schleuder- und Stoßkraft zur Anwendung gebracht wird. 


Abb. 3. Autogen geschweißter Abscheider. 

Abb. 1 und 2 sind schematische Schnittbilder der 
im allgemeinen angewandten Konstruktionen. Be- 
sonders bemerkenswert sind die Schaufeln, die 
hier nur durch einfache Striche angedeutet sind, 
deren Form, Größe und Befestigungsart aber von 
der Geschwindigkeit und Art des durchströmen- 
den Stoffes und von der Konsistenz und Tem- 
peratur des abzuscheidenden Stoffes abhängen. 
In Abb. 2 erhält der äußerste, der Schleuder- 
ring, etwas anders geformte Schaufeln. Die 
kleinen Apparate, nach dem einfachen Modell E. 
bis 125 mm Rohranschluß, werden in Gußeisen, 
die größeren Apparate sowie die nach der auf 
Abbildung 3 ersichtlichen Form werden autogen 
geschweißt aus Blech hergestellt, so daß sie 


sich den örtlichen Verhältnissen im weitesten Sinne an- 
passen lassen. Speziell für die Gasindustrie ist es von 
Wichtigkeit, daß diese Apparate einen nicht meßbaren 
Widerstand bieten und Verstopfungen ausgeschlossen sind. 
Abb. 3 veranschaulicht eine Gruppe von Abscheidern, die 
zum Trennen von Wasser und Waschöl aus Koksofengas für 
eine Nebenproduktion geliefert wurden. Die für die Preg- 


C 
Abb. 1. Abb. 2. 


Schnitte 

durch den Heinc-Abscheider. 
luftindustrie verwendeten Apparate, die einen besonders 
hohen Druck — bis zu 90 Atm. — aushalten müssen, wer- 
den aus Elektrostahl hergestellt. Der nebenstehend mit 
abgenommenem Deckel abgebildete Entöler ist für eine 
Preßluftanlage gebaut, die zum Auffüllen des Druckwind- 
kessels einer großen Wasserhaltung benutzt wird. Bei 
Dampfbetrieben wird der Abscheider vorteilhaft über dem 
Dache angebracht und dient dann gleichzeitig als Schall- 
dämpfer und Wasserfänger. Dr. Kd. 


Werkstattbetrieb. 


Doppelte Blockbohrbank der Kalker Werkzeugmaschi- 
nen-Fabrik Breuer, Schuhmacher & Co., A.-G., Cöln-Kalk. 
Die nebenstehend abgebildete Bohrbank dient zum Ausboh- 
ren von rohen Stahlblöcken bis 1800 Millimeter Außen- 
durchmesser mittels Hohlbohrers für Bohrungen bis 500 
Millimeter bei stillstehendem Werkstück und dre- 
hendem vorschiebendem Bohrwerkzeug. Der Antrieb der 
Maschine erfolgt von je einem normalen Motor aus über je 
einen 5 Räderkasten, Schaftwelle, Kegelräder, 
sowie Schnecke und Schneckenrad auf die Hohlspindel der 
hinteren Rohrlünstte, an welche das Bohrrohr mittels 
Spannringes festgespannt wird, Eine vordere Bohrlünette 
dient zur Führung des Bohrrohres. Die Bohrvorschübe in 
den Grenzen von 0,1—1.8 per Umdrehung des Bohrrohres 
werden durch Stufenräder in geschlossenem Kasten sowie 
Leitspindel im Bett erzielt. Außerdem erhält die Bohr- 
lünette feine und grobe Handverstellung sowie schnelle 
maschinelle Verstellung. Eine Speziai-Lamellen-Kupplung, 
im Vorschubmechanismus eingebaut, dient zur Verhütung 
von Brüchen bei Überlastungen oder Stumpfwerden des 
Werkzeuges. Zur raschen Entfernung der Bohrspäne ist 


Abb. 4. Entöler tür Preßluftanlagen. 
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Doppelte Blockbohrbank. 


eine kräftige Flügelpumpe vorgesehen, die durch einen 
starken Wasserstrahl die Späne aus der Bohrung fort- 
schwemmt. Das feststehende Werkstück wird auf kräf- 
tigen, anstellbaren Aufspannböcken und Spannbügeln fest- 
gespannt. Besonderes Augenmerk ist bei der Konstruktion 
auf leichte Bedienung vom Arbeiterstande aus sowie weit- 
gehende Sicherung gegen Einrücken falscher Räderüber- 
setzungen gelegt. Dr. Kd 


Gießereitechnik. 


Elektrische Universalfiormmaschine. Die nebenstehend 
abgebildete, vonderBadischenMaschinenfabrik 
Durlach gebaute Elektrische Universalformmaschine 
findet überall da Anwendung, wo elektrischer Strom, gleich- 
gültig welcher Art, vorhanden ist; mit Rücksicht darauf, daß 
sie auch bei Strom- oder Motor- störung arbei- 
ten soll, kann sie auch als gewöhn- liche Hand- 
form-Maschine mit Abhebevor- richtung ver- 
wendet werden. Die Arbeitweise der Maschine 
ist überaus einfach: Der auf die 5 Modellplatte 
gesetzte Formkasten wird, wie üb- ES lich, mit Sand 
gefüllt; darauf wird der Preßholm ein- 
gefahren und durch einen leichten Druck 
auf einen Handhebel die elektrische 
„ in Gang gesetzt. Nach Errei- 
chung des höchsten Preßdruckes und genügen- 
der Verdichtung schaltet die Ma- schine selbst- 
tätig aus, und es J 


D ë ri > 
beginnt ohne wei- — e 
teresder schnelle — 
Rückzug der 


Preßplatte. Der 
ganze Preßvor- 
gang dauert nur N 
wenige Sekunden. 


Der Preßdruck BADISCHE © ’ 
kann durch eine — MASCHINENFABRIK DURLACH 

leicht zu betäti- — — / 
gende Vorrich- l x nr EN E 
tung in weiten Elektrische Universaliormmaschin 
Grenzenreguliert 


werden. Die fertigen Formkasten werden mittelseines von Hand 

betätigten Hebelmechanismus abgehoben. Die Maschine 
wird entweder einfach mit ausschwenk- bzw. ausfahrbarem 
Preßholm oder — wie die Abbildung zeigt — als Doppel- 
formmaschine mit zu beiden Seiten der Preßvorrichtung an- 
geordneten Formtischen für die Modellhälften gebaut. Sie 
wird auch als Wende- und Durchziehformmaschine sowie 
in fahrbarer Ausführung gebaut. Die arbeitenden Teile der 
Maschine sind behufs Reinigung leicht zugänglich und durch 
Einkapseln vor dem Verschmutzen gesichert. Der Motor 
selber ist nur klein infolge Anbringung einer Schwungmasse, 
Bei der hohen Lage des Motors ist der Anschluß an die vor- 
handene Licht- oder Kraftleitung ohne störende, tiefliegende 
Drähte ermöglicht. Der Stromverbrauch ist trotz hoher 
Leistung der Maschine nur gering. Dr. Kd 


Abfallverwertung. 


Brikettierung von Sägespänen. Eine ganze Reihe von 
Industrien liefert Abfallmaterialien, deren beste Verwen- 
dung im Verfeuern unter dem Dampfkessel bestände, wenn 
nicht eben die Form dieser Abfälle ein Hinderungsgrund 
wäre oder zum wenigsten den Effekt stark verminderte. Der- 
artige Stoffe sind Sägemehl, Hobelspäne, Gerbstoff-Lohe und 
Zuckerrohrrückstände, Hanf, Flachs, Schilf, Bambus u. a. 
Eine rationelle Ausnutzung wird erzielt durch Brikettierung 
nach voraufgegangener Trocknung. Hierfür hat sich das 
System Arnold, ausgeführt von der Firma Ganz & Co., 
Ratibor, besonders bewährt. In Sägewerken werden die 
Späne von den Gattern durch automatische Transportvor- 
richtungen oder auf pneumatischem Wege dicht bei der 
Brikettierungsanlage in geeigneter Weise angesammelt; von 
hier wird das Material automatisch auf eine möglichst ge- 
heizte Förderschnecke gebracht, die sie dem Haupttrock- 
nungsapparat zuführt oder auf mehrere derselben verteilt. 
Der Haupttrockenapparat ist eine zylindrische, 
rotierende Trommel von etwa 600 mm Durchmesser bei 
6000 mm Länge. Hier wird das Material getrocknet, und 
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gleichzeitig werden Harze usw. erweicht, die dann beim 
Pressen als natürliches Bindemittel dienen. Durch eine 


Rutsche fällt das Material auf einen Nachtrockner, 
der schon einen Bestandteil der eigentlichen Presse bildet. 
hintereinander befindliche 


Es wird hier durch mehrere, 


Brikettierungspresse. 


rotierende Rührer über einen geheizten Boden befördert, 
wobei noch vorhandene Feuchtigkeit verdunstet. Am Ende 
des Trockenbodens fällt die Masse durch einen Einschnitt 
in das Preßmaul. Die Presse stellt eine einfach wir- 
kende Winkelhebelpresse dar. Der Antrieb erfolgt durch 
Riemen mittels Fest- und Losscheibe, wobei die Festscheibe 
als Schwungrad it ist. Am Schlusse eines Hubes. 
der 24mal ir der Minute stattfindet, entsteht ein Brikett. 
das 142 mm lang, 72 mm breit und 30 mm hoch ist und 
0.25—0.35 kg schwer ist. Alle stark beanspruchten Teile 
bestehen aus Stahl bzw. Stahlguß; die Brikettschwalbungs- 
stücke sind aus Kokillenhartguß gefertigt. Aus der Preß- 
kammer wird der Brikettstrang in eine Kühlrinne weite:- 
geleitet, die an Ort und Stelle angefertigt werden kann. 
Die Anlagekosten belaufen sich auf nur 12,000 Mark; für 
die Bedienung sind ein Mann und ein Hilfsarbeiter erforder- 
lich. Eine ganze Reihe derartiger Anlagen steht in holz- 
reichen Gegenden im Betriebe. D. Kd. 


Bäckerei-Maschinen. 


Neues über Teigknetmaschinen, Der allgemeinen Ein- 
führung der maschinellen Arbeit im Bäckereibetriebe, die 
schon aus hygienischen Gründen dringend geboten er- 
scheint, stellen sich noch manche Schwierigkeiten in den 
Weg, so die Kleinheit vieler Betriebe, die beschränkte 
Räumlichkeitund schließlich das Erfor- 


dernis geräusch- losen Arbeiten der 


Maschinen we- * gen der fast stets in 
die Nachtstunden 2 fallenden Arbeitszeit. 
Es kam noch hin- zu. daß die Teig- 


Teigknetmaschine. 


knetmaschinen meist nur in so großen Dimensionen gelie- 


fert werden, daß Kuchen- und 


emmelteig doch noch mit 
der Hand verarbeitet werden mußte. Eine allen Ansprüchen 
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gerecht werdende Knetmaschine wird von der Firma Her- 
mann Bertram, Halle a. Saale, unter dem 
Namen „Gnom-Duplex” geliefert. Sie besteht aus 
zwei voneinander er Knetmaschinen, deren eine 
für die Herstellung großer Brotteige, die andere zur Herstel- 
lung kleiner Teige dient. Der große Trog ist fahrbar, so 


Ansicht mit SÉ 
gekipptem Trog. 


da man mehrere derselben für 
eine Maschine benutzen kann; man 
erreicht damit ferner den Vorteil, 
daß der fertiggemachte Teig im Trog 
selber zur Gare gestellt werden und 
an die Stelle gefahren werden kann, wo er weiter verarbei- 
tet wird. Durch eine zum Patent angemeldete Vorrichtung 
kann der kippbare Trog in jeder beliebigen Lage ohne be- 
sondere Feststelleinrichtung gehalten werden. Hierdurch 
kann der Trog in diejenige Lage gebracht werden, die das 
bequemste Arbeiten ermöglicht. Der Antrieb des Troges 
erfolgt von der Hauptantriebswelle aus durch Riemen und 
Kegelräder. Der Knetarm des großen Troges läßt sich um 
den Bolzen, durch den er mit einer Schwinge verbunden 
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Automatische 


Seybofh-Feuerung 


bringt 
Höchste Kohlenersparnis! 
Rauchschwachen Betrieb! 
Schonung des Kessels! 


Seyboth & Co., Zwickau (Sa) 


Filialen: Beuthen (O.-S.), Düsseldorf, Prag. 


Seitenansicht der Maschin 3. 


ist, aufklappen. Die Höhe des Trojes ist so bemessen, daß 
er, mit einer Platte bedeckt, als Wirktisch benutzt werden 
kann, was eine große Raumersparnis bedeutet; er läßt sich 
genau zentrieren und unverrückbar fest einstellen. Die Ein- 
ahrt des Troges erfolgt seitlich; auf Wunsch kann aber 
auch die Einrichtung für Vorneinfahrt getroffen werden. In 
dem am Ständer prora hien kleinen Trog arbeitet gleich- 
zeitig ein zweiter Knetarm, so daß ständig zwei Teige ver- 
arbeitet werden können. Die Hauptwelle wird durch ein 
Schneckengetriebe angetrieben. Diese Art des Antriebes 
ermöglicht es, schnellaufende Elektromotoren ohne ein be- 
sonderes Vorgelege zu benutzen; sie hat gleichzeitig aber 
auch einen fast geräuschlosen Gang zur Folge. Der An- 
triebsmotor befindet sich, vor Staub geschützt, in dem Ge- 
häuse des Ständers. Die von den Knetarmspitzen beim 
Kneten beschriebene Kurvenform ist für das Durcharbeiten 
des Teiges außerordentlich günstig, so daß für das Kneten 
im großen Troge nur 4—5, im kleinen etwa 2% Minuten 
erforderlich sind. Der Kraftverbrauch für 100 E ae 
Teig beträgt etwa 1 PS. Dr. Kd. 


Geschäftliche Notizen. 


— Maschinen für Gummi-Verarbeitung (vgl 
den Artikel über Gummi- und Kautschuk-Veredelung in 
dieser Nr.) liefern u. a. die Firmen: Hermann Berstorft G. 
m. b. H., Hannover; A. Borsig in Tegel; Brinck & Hübner 
in Mannheim; Gebr. 1 in Mettmann, Rhpr.; Eisen- 
werk Gebr. Arndt G. m. b. H. in Berlin N 39, Fennstr. 21; 
Fr. Gebauer in Berlin NW 87, Beusselstr. 44; Harburger 
Eisen- und Bronzewerke A.-G. in Harburg (Elbe); C. G. 
Haubold jr. in Chemnitz i. Sa.; C. Herrm. Haußmann in 
Großenhain i. Sa.; Friedr. Krupp A.-G., Grusonwerk, Mag- 
deburg-Buckau; Lindener Eisen- und Stahlwerke A.-G,, 


=$ 
` 
SINUMBRA 
mu K . 

= Reichhal- — ; 

tigste Auswahl in - 
R Kronen, Ampeln, Tisch- 

lampen usw. 100 bis 

300 Kerz. 100 Kerzen 

12 Stunden 1 Liter Spi- 

ritus. Einfachste 

Behandlung. Ta- 


dellose Funktion 
garantiert. 


ECKEL & GLINICKE 
Wé Berlin, $ W 6z 


Aowa mamme — — 


Aechte Holsten-Biere 


hervorragende Qualität 
rein aus Malz und Hopfen 


in Kisten, !ı und ½ Flaschen, beliebige Packung, 
in Fässern a 50 und 100 Liter. 


| Haltbarkeit garantiert. | | 


Bestellungen durch Exporthäuser erbeten. 


Holsten-Brauerei in Altona (Elbe). 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die Export Wochen, 
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Hannover-Linden; Franz Maas & Hardt in Lüttringhausen, 
Kr. Lennep: Maschinenbau-Actien-Gesellschaft in Golzern- 
Grimma, Golzern i. Sa.; Maschinenbauanstalt Humboldt in 
Köln-Kalk; Max Müller in Hannover-Hainholz; Gebr. Oden- 
thal in Köln-Ehrenfeld; Heinrich Schirm in Leipzig-Plagwitz; 
Fr. Schwabenthan & Co. in Berlin N 4, Chausseestr. 36; Karl 
Seemann in Berlin-Borsigwalde; Siller & Dubois in Köln- 
Kalk; Paul Troester in Hannover-Wülfel; Heinrich Vogel in 
Offenbach a. M., Friedrichsring 32; Werner & Pfleiderer in 
Stuttgart-Cannstatt. 


— Sterns Feuerzeuge. Seit der Erfindung des 
Cereisens hat die Firma Wilhelm Stern, Köln 13, viel. 
seitige Konstruktionen von „„ herausgebracht; 
durch ihre erfolgreiche Tätigkeit schuf sie eine Fülle von 
Zündern aller Variationen und Formen; schon nach flüch- 
tiger Orientierung lassen sich die geschaffenen Modelle in 
vier Hauptgruppen zergliedern: erstens in solche, bei wel- 
chen der Funken durch Streichen, zweitens derartige, bei 
denen er durch eine Handdrehung des Feilrädchens, drittens 
endlich solche, bei- welchen das Feilrad mittels automa- 
tischer Druckfeder-Einrichtungen, und viertens solche, bei 
denen der Funken und sonach die Entzündung auf halb- 
automatischem Wege durch einfaches Herausziehen einer 
Spiralfackel erfolgt oder, kürzer gesagt, in Streich-, Dreh- 
oder Reib-, Springdeckel- und Sternfackel-Feuerzeuge. 
Hinsichtlich dauernder, unbedingter Zuverlässigkeit, ein- 
facher Konstruktion, spielend leichter Handhabung und 
sicherer Funktion leistet die bekannte Firma für die Stern- 
fackel besonders sowie für alle Arten Gewähr. Neben 
sicherer Konstruktion ist den Systemen durchweg eine 
äußerst geschmackvolle Form gegeben. 


— Auszeichnungen Die Firma Eduard 
Ahlborn, Hildesheim (Zweigniederlassungen in 
Berlin, Danzig, Lübeck, München), Spezialfabrik für 
Molkereianlagen und Kältemaschinen, erhielt zu den etwa 
250 Preisen, über die sie bereits verfügt, in letzter Zeit fol- 
gende höchste Auszeichnungen: Ausstellung der Landwirt- 
schaftlichen Zentral-Gesellschaft für Böhmen, Prag 1912, 


Goldene Medaille; Landwirtschaftliche Ausstellung in 
Wolmar (Rußland) 1912, Ersten Preis; Landwirtschaftliche 
Ausstellung in Walk (Rußland) 1912, Goldene Medaille, 
— Metallwaren. Unter dem Namen „Patentfeuer- 
a Ceha" bringt die Firma Ch. Hinkel, Berlin, 
Ritterstraße 77/78, ein neues Cereisenfeuer- 
zeug in den Handel. Die Konstruktion dieses 
in Form einer Pumpe ausgeführten Feuer— 
spenders weicht von dem bisher Gewohnten 
ab, wodurch einfachste Handhabung und lange 
Gebrauchsfähigkeit erreicht wird. Zur Ent- 
zündung der Flamme ist weiter nichts erfor- 
derlich, als nach dem Äbheben des Hütchens 
von dem vor dem Brunnen stehenden Eimer 
den Hebel bis zum Widerstande hochzuheben 
und wieder niederzudrücken. Durch 
diese beiden einfachen Handgriffe er- 
folgt dann mit Sicherheit die Zün- 
dung, vorausgesetzt, daß sich im 
Eimer Benzin befindet. Das Füllen 
mit Benzin, das nach mehreren hun- 
dert Zündungen zu wiederholen ist, 
kann sehr bequem 
vorgenommen werden. 
Das funkengebende 
Metall reicht für 
70,000 bis 100,000 
Zündungen aus, so 
daß erst nach Jahren 
eine Erneuerung des- 
selben erforderlich 
wird. Aber auch diese 8 
bereitet absolut keine — x 
Schwierigkeiten, denn ein neues Cereisen (wie solche jedem 
Apparat gratis beigegeben werden) ist leicht einzusetzen. 
— Hoher Besuch bei der Kaffee-Handels- 
Aktiengesellschaft in Bremen. Bei der An 
wesenheit des Prinzen Carol von Rumänien in Bremen 
besichtigte er u. a. auch verschiedene große Fabriken sowie 
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Ueber 150000 im Gebrauch - Tropensichere Konstruktion 


Katalog versendet auf Wunsch 
die Hamburger Fabrik 


Vertreter an allen Hauptplätzen 
des In- und Auslandes 


as Pa 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ., Exbort-Woche“. 
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| 
l 
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den Nord- 
deutschen 
Lloyd und 
die Kaffee- 
Handels- 
A.-G., deren 
Betrieb wir 
seinerzeit in 
einer Son- 
der - Num- 
mer über 
Bremen 
abgebildet 
haben. Der 
Prinz be- 
suchte auf 
einem Rund- 
gang in Be- 
— - gleitung des 
J. Prinz Carol von Rumänien. 2. Johann Surmann, Direktor D irektors 
der „Kaffechag“, Bremen. 3. Senatssekretär Dr. Tack. die Fabrik- 
räume. 
— Agta-Kapselblitz, Diese Neuheit der bekann- 
ten Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Berlin 


l. Agfa“). wird sich schnell Freunde schaffen, nicht nur unter 
solchen, welche sich bereits mit der Blitzlichtphotographie 
befassen, sondern unter allen, die diesem wenig beachteten 
Gebiet photographischer Tätigkeit Anhänger werben. 
Wennschon mit der Verbreitung des lichtstarken, rapid ver- 
brennenden und dabei denkbar rauchschwachen „Agfa"- 
Blitzlichtes eine starke Anwendung der Blitzlichtphoto- 
graphie auch unter den Amateuren einsetzte, weil fast alle 
Schrecken beseitigt schienen, die ihrer Ausübung vordem 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenstellten, so darf 
man jetzt ein ganz allgemeines Herantreten der Photo- 
Amateure an diesen Zweig ihrer Kunst erwarten. Die seit- 
her im Handel befindlichen Packungen des „Agfa"-Blitz- 
lichtes bedingten noch ein vorheriges Abmessen der er- 
forderlichen 3 wobei es ohne kleine Verschüttungen 
nicht immer abging. Zudem mußte man eine Lampe zum 
Abbrennen haben oder doch umständliche Vorbereitungen 
dazu treffen. Alles das ist jetzt behoben. Der „Agfa“ 
Kapselblitz vereinigt die unbestrittenen Vorzüge des „Agfa“ - 
Blitzlichtes mit einer Verpackungsart, die an Zuverlässig- 
keit und Sauberkeit nicht mehr übertroffen werden kann. 
Ihre Gefahrlosigkeit wird dadurch illustriert, daß der Ver- 
sand mittels Post genehmigt ist. Erwähnen wir noch, daß ein 
Kapselblitz, der auch für größere Gruppenaufnahmen bei 


Neue JustWolframlampen.. 
unzerbrechlichem Leuchtdrahf 


Nur echt mit dem Stempel ; Jn allen besseren 
„Just Wolfram DR.“ Wolfram eh eme bes. Jnstallationsgeschäften etc. 
an der Spitze. erhältlich. 


Verkaufen sie inren Sand 
fi nicht, sondern fabrizieren Sie Cement- 
IA Mauersteine, Cement-Dach- 
steine, Cement-Trottoi latten, 
Cemontröhren, Orkanbeton- 
pfosten und sonstige Cementwaren 
auf meinen billigen praktisch er. 
bten und vielfach prämiierten 


Maschinen für Hand- und Araftbefrieh 


Nähere Auskunft erteilt kostenlos: 
FExportvertreter für Grob-Britannien u. engl. 
Kolonien R. H. Baumgarten, London S. E., 8, 
Manor Park, Lewisham. Exportvertreter für 


Skandinavien und Finnland: Ingenieur Gust. O. Schultze, Vislanda (Schweden). 


Erste Cottbuser Cementwaren- u. Maschinenfabrik 
Otto Schüssier, Cottbus 193, Deutschland. 


VERLANGEN SIE DEN NEUESTEN KATALOG 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export- Woche“. 


„AUTOGEN“ Luftgasapparal 


einfachster, bester u. zuverlāssigster Gasselbsterzeuger, 


Bequemste Beleuchtung für Einzeletablissements 
jeglicher Art bei äußerst billigem Verbrauch, 


50-60 H. Kerzen stündl. ca. 1%, Pf. Viele Hund. i. all. 
Weltteil, i. Gebr. AUTOGEN-GAS kann auch z. Kochen, 
Heizen, Kleinmotorenbetr. u. allen gewerbl, Zwecken 
verwendet werden. Keine Explosionsgefahr! Nicht 
giftig! Man verlange Prospekte! Vertreter gesucht. 


. WALTER, Speyer-DUDENHOFEN 24. 


Ci. Export FABRIK DER „AUTOGEN"-GASAPPARATE. 


AUTOGENE 
SCHWEISS- 
ANLAGEN 


TRANSPORTABEL UND ORTSFEST 
EIGENE BEWÄHRTE KONSTRUKTIONEN 


HAGER& WEIDMANN:H 


BERG. GLADBACH 34 BEI KÖLN 


oyusyeg-spuejsnvy g 
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beträchtlicher Entfernung ausreicht, nur 30 Pf. in den Photo- 
handlungen kostet, so wird es kaum einen Amateur geben, 
der nicht einen Versuch mit diesem Erzeugnis der „Agfa“ 


machen wird. 


— Rostflecken in Tafeltüchern usw. zu entfernen, 
War bisher nicht gut möglich. Ein Fläschchen „Wodan- 


Rostweg”, 


ein neues Mittel, 


um Rostflecke aus der 


äsche in einer Minute dauernd zu entfernen, ohne das 


Gewebe 


änzugreifen, 


zeigt 


Erfolg. 


überraschenden . 


„Wodan-Rostweg“ ist patentamtlich mehrfach geschützt, 
bei den ersten Firmen der Wäsche-Branche, in allen Dampf- 
wäschereien, Plättereien, staatlichen und privaten Anstal- 
ten, in weltbekannten Hotels, in Tausenden von Haushaltun- 
gen in Gebrauch. 9 Fabrikant ist die Chemische 


abrik Apotheker Edgar 
straße 55. 


ieselich, Berlin SW 68, Koch- 


Löwenbräu München 


Größte Brauerei Bayerns, 
Hochfeines, tropensicheres 


Qualitätsbier 


in der Brauerei auf Flaschen gefüllt. 
Allein. Vertreter für den übersee. Export: 


Ebert & Weiszflog, Hamburg. 


Ordres durch europ. Exporthäuser erbeten. 


genügt, jeden Spi- 
ralbohrer in dem 
„HANSEAT"- 
Bohrerfutter ein- 
od.auszuspannen 
Ausführliche Ange- 


bote senden sofort 


=, WA 
I Ottensen EM. 


Gasolin-Lampen, 
Benzin- Lampen, 
hangeglühlicht, 


überall anwendbar. — 

v3- Lichtstärke jeder Flamme 
u $ ca. 100 Kefzen. Schöne, 

N NW geschmackvolle Muster. 
Preislist. in Deutsch, Franz., Engl., Holl., 
Span. portofr. Wiederverkauf. gesucht. 


Gebrüder A. & D. Huff, Berlin SW bl. EW, 


Foflieferanten Sr. Maj. d. Kais. u. Königs. 


SE? wl. Fo E nar 
> m 
h permar 
j 100 Asien, Afrika, Australien M. 2. 


500 versch. nur M. e Kä. 50 
100 Australien 


1000 versch. nur M. 11.— 
„4B.— 


000versh. : „ 
200 Engi. Kolon. „4.50 | 100Franz.Kel., 4.50 
60 Span. Rolon. „ 3.— 50 Alldeutsche „ 3.— 
max Herbst, Karen, Hamburg A. 
se illustr. Preisl iste gratis und Iranko. 


Zonophon G.ni. Ss 
a 


Berlin, Ritterstraße 41. 
Export nach allen Ländern 


Zonophon- Platten 
Sprechmaschinen 
und musikalische N 
Postkarten. | 
Kataloge i. allen Sprachen. 2 — 


TEnalch 


Er/äfz für Hi 
Flekfrichs]| | 
Urne rnzünder Á NN 


Pneuma 


y | Kein Lese 


f, Damen, Herren u. Kinder 
direkt an Private, SERT 


Billigste Preise, größte 
Ersparnis; schöne, reich- 
haltige Auswahl.— Muster Ab 
portoir. ohne Kaufzwang. 
Reste besonders billig. 
Versandhaus 
Kramer 8 Co, 
Ober-Wüstegiersdori 56 
in Schlesien. 
Eigene Weberei. Zweigver- 
sandh. i. Oesterr.-Ungarn. 


— — 


retklaviere * 


Pneuma Elekerische Pianos 


. — -Begleitung/Geigen-Imiration 


Einzig in Ihrer Art, in Ihrer Art. Großer Export-Artikel. 


Mit Seide bestickte, handkolorierte 
Bromsilberkarten und Chromos, 


Verlangen Sie VERS äufliche Muster gegen 
Einsendung n M. 10,— an aufwärts oder 
ere ke von Prima-Reierenzen, 


Kuzzer & Lehmann, Dresden-A.1. 


Zur Messe in Leipzig: Petersstraße 44, 
Ami ang C., II. Obergeschoß, Abtei lung G. 


e neue Preisliste zu ve 


Aug Dürrschmid, Markneukircheni f. 1 326. 


— 


LÜGEL 


9 


SIEGEL 


Rekord- Flügel 


Epoche machende Neuheit. 
| N e 


50 m 


sonore 
Nur 1.30, 1.40 und 


R. SIEGEL, Stade. 


ücherkataloge 


Interessant und wichtig für 
jeden Deutschen i. Ausland. ver- 
sendet Rudolphsche Verlags- 
buchhandlung, Dresden 322. 


Komplette Einrichtungen für die 


Fabrikation 


von chem.-techn. Artikeln. Als 


Nebenerwerb 


| kle inere Einrichtungen, 


Generalvertrieb 


für Massenverbrauchsartikel verlangen Sie 

gratis unseren illustrierten H auptkat alog 

industrie Daboratorium d mb. 
elstedt bei Hamburg A 


uchstaben 
u. Ziffern 


aus Metall, Celluloid 
und Karton, 


N Auf 
Schi lde rn u. Pi eisetiketten etc. 


H. Raabe. Berlin N4, 


haet aße 122 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die Export-Woche“, 


ngel-Geräte 


Prachtkatalog m.Anleitg..2000Abh, 
geg. M. 1,—i.Brielmark. all. Länder | 
H. Stork, au. fi. München XV. 
Wir. Weier | 
t. in kurz. Zeit ver. 
kauft. e Beste Nahlmaschine. 
Patent.i.all.Kulturstaat. 
UnerreichteLeist.‚keineSicht., 
gering t. ar u. Raumbedarf 8 


We E Sper'a] 2 e ëtt? 


Qualität 


Feuerzeuge o piler An 


p.100 M 25 — . 82. 


Feuerzeug - ae 
Der, Star," s 


EE dl Walk 


"un ` 


\urdischsshunstanst alt 
Jahrespraednehorn jl 24M 
Januar Juh 1912 IR Yon 


Hygienische 
hlosefs 


B. NP. r. 248305. 
Für öffentliche u. 
Privat - Gebäude 

unentbehrlich. 
Preis v M. 15 an. 
Prospekte gratis 
franko. Solvent. 
i Vertreter gesucht 


Walter 
EES 

erlin- 
zeblenderf 40 EMW 


Zwickau‘ s 


Landschulhelm Am Selling 
individuelle Erzieh. in Gruppen von I 


Gewissenh. wissensc 


Marie Voigts 


Fach- und Haushaltungsschule: 


Abteilung: Frauenschule. 
Abteilung: Haushaltungsschule. 


Seminar für technische Lehrerinnen: 


Lehrerinnen der Hauswirtschaitskunde. \ Staatliche 


Handarbeitslehrerinnen. 


Turnlehrerinnen (staatl. Prüfung in Erfurt). 


bei Holzminden f. Knaben v. 7. Jahre an. Liebe volle 
chst. 10 Knaben 2. Selbständigkeit, Pflichttreue u. 
Ehrget. Sorg. Körperpflege, gesunde reichl. Kost, Handfertigkeit, Gartenbau, Spiel, Sport. 
h. Vorbereit. z. „Einjähr.“ u. Abiturium d. 

Griechisch fakultativ. Erstkl. Referenz. Prosp. u. nåh. Ausk. d. A. Kramer. Direktor. 


Jahreskurse. 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst, 
Höhere technische Lehranstalt 


Öberrealschule: Latein u. 


Institut, Eriurt. 


für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-Werkstätten. 
Höchste Jahrestrequenz bie her: 
3610 Besucher. — Programm etc. 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


Viertel- und Halbjahrskurse. 


Prüfungen im Institut, 


Internat für alle auswärtigen Schülerinnen. 


Neuer ausführlicher Prospekt. 


IN eue 


Erfolge. — Vorzügl. Verpflegung. 


8 Plaketten 
bzeichen g Farm 
Preismedaillen zialfabrikation. 


Berliner Medaill.-Münze O. Oertel, 
BERLIN 43, Gollnowstrasse 1. 


FRANA-Nähmaschinen 


aller Systeme. Erstkl.deutsches Fa- 
brikat. Bies it & Locke, Meissner 
Nähmaschinen-Fabrik. Meissen. 


Ikoholfreie i 
Natur-Weine 


Unvergorene Trauben- u. Obstsäfte. 
Ohne Konservierungsmittell — Tropeniest! 


Friedrich Bechtel, aeiiao. 


(Rheinland). 
Iuminium - Kochgeschirre 
in dauerhafter Ausführg. sowie sonst. 
Massenartik. nach Muster od. Zeich. 
Preisl. grat. u.fr. (ölln-Meißner Lampen- u. 
Metallwarenfabrik vorm. Th. Herrmann, Meißen-R. 


nsichtskarten 


nach jeder Photographie oder Zeichnung tert- 
Glass & Tuscher, Leipzigi? 
(nur Extra-An- 


nsichts-Postkarten fert. v. Ansicht. 


nach jed. Photogr.) in div. neuen Spezia!- 
Ausführ. Koll.geg.Eins.v.50 Pf in Mark. 
Karl Braun & Co. Runstanst. Berlin S42,Ritterstr. 24. 


PPARATE \ 4 CARL f 


für die chemi- BERLIN N 4, 
sche Industrie Chausseestr. 24. 


m 


autogenes Schwei- 
Ben und Schneiden, 
für Dampi- u. Kondenswasserent- 


pparate 


Künneth 4 Kuschel. G. m. B. H., 


utogene Schweiß- u. Schneideapparate 


in höchst. Vollkommenheit. Tragbar, 
Brüning & Co., Essen-Ruhr. Fahrbar. 
Soezialfahrik für autoneneSchweißuna. Ortslest. 


utomobile, or 


Norddeutsche Automobil- und 
Motoren -Aktien - Gesellschaft, 
Bremen. 


Magdeburg 2. 


— 


Höhere Handelsschule 


württembg. Schwarzwald. — Gegründet 1908. 


Pensionat. 
Institut I. Ranges für Handelswissenschaften. — Vorbereitung 
zum Einjährigen-Examen. — Ausländerkurse. — Ausgezeichnete 


Referenzen. — Prospekte durch Direktoren Zügel u. Fischer. 
Aufnahme zu Jeder Zeit! 


Erscheint wöchentlich la der Export-Ausgabe der „Woche“. 


+ 
m [0 
1 


ölung, Í. Oel- u. Putz wollreinig. etc. 


olytechnisches Institut 
ma.. Fer Arnstadt i. Thür. 


DK 


tro-In 


Marie Voigt 


g., Chemie, Gas u. Wasser, Bauingenieure. 


P 
„usanne, 


28 ush. etc, — Mod. Komi. 
mmer- u. Wintersport. 


Calw 


Sorgf. Erzieh. 


Pracht. Lage 


— Gesunde Höhenlage. — Erste 


artha — — 


See- und Solbad Swinemünde f. erhol 
(nicht kranke) Kinder bess, Stände, 
ärztl. Aufs. Leitung von Schwestern. 
Erziebungsheim. Gut.höh, Schul 
Gepr. Lehrerin i. Hause, Jahresbetrieb 
Ersatz für Elternhaus. m O Brose far Miteralnes. — frt frol 


Zn a a ____Töchterpensionst 
I. Ranges 


Frau Dr. Brown 


DE i 20 b. Bonn a. Rh. 
Ehemalig. Ehemalig. C AA. Au gibt umsons! umsons 


schwerer Stotterer Net we 


man sich selbst vom Stottern befreien kann. 


L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33 


verlangen Sie 


kostenlos interessante 
Bücherverzeichnisse 


vom Weltverlag Esslingen a/N. 1, 


Töchterpensionatl.Ag. Campagne Beau-Regard. 


Gesellsch. Ausb. Gründl. Erl. d. Spr., Malen, Musik, 
Herrl. schatt. Pa irk. 
Beste Ref. 


Wundersch. Aussicht. Tennis. Turnhalle, 
Prosp.m.phot.Ansicht. Mile. P. Bramer, 


e Ingenieur-Akadernie WISMAR a. d. Ostsee $ 


für Maschinen- u. Elektro-Ingenieure, Bau=-Ingenieure, Architekten. 
Spezialk. f. Eisenbetonbau, Kultur- u. koloniale Technik. Neue L 


Aboratorien. 


"et Jeer 
sE Konst E 


Kr, A? Gei 5 
Spezial- 


aumkuchen geschaft 


Max Sellge, Berlin W, Kurfürstenstraße 71. 
à Pfund versandfert. (Blecheins.) 2.70 M. exkl.Porto. 


UI 


e 
ON 


UNG 


B 


lumengefässe, 
Ton, antik, patiniert. 
Dekorativ,billig, haltbar. 
Eugen Taurat, Dresden. 


Jndulfy’s Puddingpulver Schanbeks 
Hamburger € rütze 2 
unduify " . ker efmarken-Album 


Altbekannt als beste Fabrikate | 


P MüeszvondadulfyuCe Hamburg 49 der neuen 34. Auflage 1912 in 


deutsch., englisch., 
französ. Sprache ist 


aumkuchen-Spitzen (d. R.W, oeben erschie 
reinstes Dessert-Gebäck! 153109). | Tatsächlich die voll- 
In all. Z on. haltb. Spez.-Fitma . Baum- 


ständigsten Albums 
der Welt. Ausgaben 
mit auswechselbaren 


kuchen. Vers. n. jed. Platz d. Welt. p. Pl. 
2,40 exkl. Porto. Albert Karius, Cöthen, Anhalt. 


eleuchtungskörperfabrik 


Quss-, Treib- und Stanzarbeit. 
NICKEL & FLEISCHMANN, 
BERLIN 82. 20 0. 


Glühlicht ? 


stehend u. hängend. Illustr. Preisliste gratis 
Louis Runge, Berlin no 18 louis Runge, Berlin no 18 C 


Alben m. Markenkatal. v. M.1.7 


enzin- 
Gasolin- 


—— Preisliste gratis. — 


EI Gebrüder Michel, 


1 


erliner e 
Industrie 6. m. b. H. 


Neue Promenade 1, BERLIN. 


OLIVER. Büromaschinen - Gesel 
schaft m. b. H., BERLIN SW 63. 


rat. u ſrko 


Sir 


Maschinen zur Herstellung von 


leiröhren „.Walzblei , urn 


liefert alsSpezialität Tohanne wählen 
Maschinentabrik, “= Maschineniabrik, Uerdingen a. Rhein. a. Rhein. 


Blättern von M.18.- an. Viktoria- 


75 


bis M. 10.— Gratis-Katal. sendet 
b. F. Lücke ln ä —— 


NRIEFMARKEN 


Apolda. 


riefschließmaschine 
‚Velopost“* schließt ohne Verstellung 
uverts in allen Dimensionen schnell, sicher u. Sauber. 


ier: EE SCH — — 
port-Vertr.: Paul Ed.Nölting&Co 
k psol Ne 76, sjer, dunk Spezialität: lattmetalle M. Brünn ala. 
| eee Metallfolien Fürth i. Bayern. 
| Sposa: \etalllässern für die Tropen. 
Gold- und uchbinderei-, 


Wal 


Buchdruckerei- und Karton- 
nagen Maschinen 
Walterwerke Maschinen- 


Ditouterien & Sliberwaren 
Gumprecht & Collignon 


BEE 


FR Berlin S 42, Alexandrinenstr, 93/94. fabri d da Lt. Leip? ig pi. LEIPZIG 
ilder " erstkl. farb. u. einſarb Wie- | 
enn. M tiv. aus der amw 
Heimat a is V andscl muck. Farb ill.ıst, | uchdruck⸗ 
Prosp. kostenfr. Kat. (800 Abb.) M.. 50 


pori ‚IT, | 
Cie mens Kauffmann Kunstverlag, 
Berlin SW 68, Friedrichstrasse 40 W. 


Type n, Messing=Linien,Vignette 
Sd 8 ssorei Emil Gursch Berli 


n 
n 


` Neue I tio Hut Metall- Berlin [33 

illardbälle. cen Liege 
Elienbeinmaserung. Größte 0 | d d y Firmenschilder 
barkeit. Alle übrigen Billardartikel 22 ee 
Humar Kreher, Chemnitz. 5 Spiegel 7 i 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche". 


Adressentafel exportierenaer Firmen aner Branchen 


Preis: 8 Nonpareille-Zeilen in 52 aufeinanderiolgenden Mummern 180 Mark, 


Zellulold-, Karton- und Metall- 


uchstaben Otto Raabe, 


BERLIN N 54, 


Schilder jeder Art. Brunnenstr. 16. 
Fachm. Einricht., 
Im. Er änzg. 


ü ch e r: fodar Geschäfts- 


biblioth. PERAR peir u. Prosp. frei. 
S Ee Nauk SAURONT ON AONE Kochstr.3 


UCHE 
Dee 


Kataloge gratis Otto Ze ehrteid š 
Buchhandlung, Leipzig-R 39, 

Ït „Kataloge all. Wissenszweige 
ef: grat. Vorteilh. antiqu. Offerte: 

Buch der Erfindungen, Gewerbe und 

Industrien. Neuste Aufi. 10 Bde. Reich 


illustr. Eleg. geb. Statt 100,- M. 38.—. 
Altred Lorentz, Exportbuchhandlung, Leipzig 35. 
u. Wachsköpfe in bester 


üsten und billigsterAusführg. 
Katalog W frei und unberechnet. 
Erdmanns dorfer Büsten-Fabrik, 
G. m. b. H., Berlin C 21, Seydelstr. 29. 


UNT- PAPIERE 
UCHRINDEREL aiser 


WILH. VALENTIN, BERLIN SW 19, 


liel auen auch nach 
dem Ausland 


in grösster 
Auswahl :: 


utterfarbe, Käsefarbe 


Labextrakt (1: 10,000) und Labpulver 
(1: 100,000) u. Reinkulturen. Apoth. 
U.Wenckebach Mchf., Flensburg, Ac Bei 


elluloid-Winkel, 
Transporteure usw. 


Gaetano Vaccanl, Halle S. 2. 
21 


0500000089 00000000900 00000000000509 0000000009000 008000000 6 


Brunnenbohrap-: 
er, parate, len : 


Vertreter den. 
lose le British Paper 
losetpapier Co. f. d. Export Röhren, Schläuche, Winden. — 


Armleder & Hangaard, "rosnch HIE 


E u Hättenprodukte, 


ravier- und kunsigewerbliche Anstalt 
. Paul Bennhold, Berlin $ 42. 


pred. u. Prägestanzen für alle Zweige 
d. Metallu ai enſabrikation sowie gleichzeitig 
Uebernahme der Pres- und Prägearbeiten. 


29992000 000 


een ea n ETE, 
y erwünscht. Sor eisermittl. au ragen 
Fahrradwerke n. E = Grund v.Analys.Bemust.Angeb.erbet. ummi-Absätze N Ee Fi 
A.G. - Brandenburg a. H. X Louis Benzian, Hamburg. Gegr. 1880. „Siegeslauf‘ Marke. Coll 
endet-te Austührtungstermen. — | 
azie gd f a e für Uhren, Bijouterien etc. Deutsche Gummiwaren-Industrie, Düsselderl 109. 
l , | Eisenberger Etuisfabrik — x 
| | F = BERLIN 
sich regio eleng tuis Max Retsch Nachfolg., Georg Kleinke, Friedrichstr.28 
Dusseldorf, Worringerstr. 68 Eisenberg in Thüringen. äute - Felle - Import billigste Bezugsquelle f. Kinoapparate u 


Vertret. übersce. Firmen. Konsignat. re rn — 


rimentierkasten. — Der d E Se Roh sprech. Photographien. Ueber 100 
am flug- Apparate ` eine Elektrotechniker. 400Versuche ne se a sämti, Fabriken — K — 8: 
p g-ApPp {b.Opüik, Mech. Aküst, Wärme Licht, » n en Serra 
De 5 > N = an en -Buch20M. BEL fange spez.: Gebrauchte Far — er erh ~ 
ampf-Straßenwaizen ul Trempier, Berlin, CG OSp. gra nur Qualitätsware . ei 
John Fowler & Co., Magdeburg, 1 OBEL rb Co., Schlager-Films nge, e 


5 Bay. 


achschulen We über Vertreter: Theodor Siegert, 


— dbestempfohl. Hamburg, Bieberhaus. 
einschlägige Werke verlangen von 
Seemann & Co., Leipzig 14. 


ampfwäscherel-Anlagen 


liefert älteste Spezialfabrık 
F. ter Welp, Berlin- Tempelhof 45. olzbearbeitungs- 
und Fass-Maschinen 


e 
a Berlin Sw 19. al 2 m a schine liefern als Spezialität für den Export 
Ac (onfektion 14. Jahrgan ga anzautom., bānderlos i. den Brüchen, e Er was ee 
jenische Bedarfsartikel d 


Vornehm. deutsche Fachzeitschrift alzung steh., v. -A Bruch verstellbar. 
für die Textil- u. Modewarenbranche. Bogenzuführungs- Apparat „Universal“, y 
eust. Exportkatalog gratis u. frko. 
H. Unger, Berlin NW, Fiiedridstr.91-92. 


ugellager Fi. 
Gebr. Wetzel, Leipzig. 


unsthlätter nach ersten Meisters in 
mustergült. Reproduk:. 
Gebd.Hauptkatal.(ca.500Abb.)M.2.&:, 
brosch. (ca. 200 Jil.) M.1,50. — Einzix- 
artig: Seestücke nach Prof. Schnars- 
Alquist. Illustr. Brosch. m. erläut. Text 01. 
Einschreib. 20Pf. mehr geg. Marken all Lin 


Erpertbefte nar an Wiederverkäuf. a. Import. gratis. Papier-Sortier- und -Zählmaschine. 


Maschinenfabrik 
OSEN für Zigarren, Zigaret- Kleim & Ungerer, Leipzig-Leutzsch. 


ten,Tabak, Seifen, Betel 


peii 


ede eee leinfilm, Berlin 


ino-Ausstellund 


Friedrich Turck, Lüdenscheid. Söhne h rer Seiten und 
für alle graphi- W 10 ac S, 5 en e SC bilkge 
D SS i , 
urchschreibe-Bücher | ZS. zeg 7rete: Dei Cassel a raum überalihin 5 
für Bleistift, Achatstiſt und Tinte. ine Lederwaren, Portemonnaies, F. Kievenhusen & Co. Bremen. 
Besonderes Druckvert, Katal. gratis. Brieftaschen,ff. ech — d S Kk , 
F Adolf Rosenberg jr., Berlin SW 68. aadaewehre aller Art, an “u. ce abelwerke 
Ex portkatalog gratis und franko. — g 9 A. G., Cöln- Ni FERN 
del-Schlafdecke ca. 140x200 m EE E auch Tropenwaffen. P. Jäger & Co., Ippes, 
St. 1 8 Si Gewehrfabrik, Suhl i. Thüringen. emplichlt | 
d Se eh, 1 16 St. inoin. 8 u. SASI Zeuge tür Benzin = Preisliste umsonst und portofrei. — 
abati unter 
Nachnahme. Lt, Kr pez.: Big Marke | I etter feste Leitungen 
D. KINZINGER, PFORZHEIM. bewährt als außerordentlich widerstand«- 
iS- Kühl hi — re lähig gegen atmosphärische Einflüsse 
u. maschinen | — n Kane in all. Formen, sein eigener Drucker! JJ teren er er 
GE ee eder mimoen Apparaten Leder erte tte Lader 
Einfachheit. — Leichte Bedienung. p e WEE Hornig, old Bi 5 Zerg- 
Gustav Christ & Co., Berlin-Weißensee 30. D a Bedartsartikel. Leipzig IX, Ranst Steinweg 44. stoffe - Bügel - Schlößchen - Beschläge 
— — AWilhelm Bolle, Berlin S 42. 


=’. Vorteil- 
ee at 
= Bu’ NEST 


quelle 


ILTER. Hansa-Filter‘ D 
© liefern bakterien- 
freies, kristall kläres Trinkwasser: esselsteinverhüter Auto =] 


Filter-Abtl. der Hansa”; Halger / Dillkr. nisse. für jeden Dampfkessel M. 300 
JSE SE Fob. Seefest verpackt. Kasse voraus. 
HL Eggers,Lap EEN N 


ehrmittel una Spielzeug 


zugleich ist Ingenieur Korhulys 
Matador-Bankasten, Preis 1, 2. J. 5.10, 15,31 E 
BERLIN WZ, F riedrichstrasse 85 M 


* bewährt. 

den tr. „ NEUHEITEN. 

e SE E E romechzin, Apparate. 
T Ueber. Kleinbeleuchtung. 


ei ` Konstruktionswerk Bingen 
We Bingen a. Rh. Fabrikation. Export. 


ederhandschuh-Export Gen 
. Wolrab, Prag Il, Austria. Ressdeutsch. Wee. 
- nehmen. Erzeug. all. Arten Lederhand- 
schuhen. Marke Nimrod Herer 
handschuh ges. gesch. W 


Hzrabrik Alf e) 


Dekorations-, Konfektions-, 
Schuh-, Hut-, 


Sattel -F ilze. 


TTEN Noi & Cie. 


KÖLN- ` 
aller Art, in jeder Ehrenfeld 9, 


i z jeder Filzfabrik Adlershof A.G. CCC u. Stärke 
BIZE u! West h Berin. 
Alleinige F ne von „Eisenfilz“. 
CCC Stoll u. Schalldämpig.) K! eier Matrosen-Anzi 22 € 
in Woll- und Waschstoffen in A 
gege. D a fürstechnische: Zwecke technische Zwecke. 
(ze Sie, Folier, pien. | für Knaben und Mädchen. 


T ict-n.Lanpenschirmfahrik Se? 


Liedtke & Co., Berlin Séi 
l Brandenburgstr. 48. 


lomente jeder Art, Batterien 
tür Kieinbeteuchtung fabriziert 
er 


A. Schneeweis & Co lin N391. 


lektrische und techn. Neuheiten Fiephaberkünste din 


lektrische Apparate für 
Stark- und Schwachstrom-Anlagen. F 


Kataloge deutsch, engl., franz., tungsfilze für hygieni- j i 
gieni Eigene Anfertigung. Flachschnitt, Kerbschnitt, Tana M de 
p ee Albert Hirsch, A dër r to Be rin NO a Preisliste und Muster franke. Allee E Keule ee 
® 0 n A e 1,50 oir. D Kassel 
TILEKTROMOTORE ea an Rud. Amsinck, Kiel E. an 
Fülliederstiite 
KT üllfederhalter, o l 
9 Goldfüllfedern. D S 
Fg “Gane Foreris Grösste Spezialfabrik des Kontinents, Qi iJ ieh l ec Abnen S 
G. m. b. H., Hennef bei Cöln a. Ah. jeder . Ger? e 2 BERLIN SW — HAMBURG 
Spezialfabrik = apat erhalten pa TA Ve : TE * ei 
ussmaften aus Cocos u. Rom Dertangen Siw Preistijee neuer 9 . te Ele 
exportiert nach al- 0 i verkäufer in Deutschland. — Li 
lektro * Motore SEINE HERKENKA lèn Mana i N artin N ontlor S ferant des Norddeutschen Lloyd 
$ ` in- Woi EINR. HERKE ocoswebere ? = 
ZIEHL-ABEGG-WERKE, Berlin- Weissensee, N Braumyauveig- € okomobilen Se 
e ndustrie 
eder Art u. Größe. | - . ° k u. Landwirt 
lemente gt, A... Größe erberei-Maschinen inemalographen okomobile schaft Last 
tbeständ sc che schien er Ar 
* Dura-Eiementbau-G. m. b.. Johs. Krause, Spezlalfabrik u. Filat hi SEH Nwa, Maschinenfabrik Badenia, Ven) L 
Berlin-Schöneberz, Belzigerstraße 22. Altona-Ottensen (Deutschl.) A.Schimme 
inhon Handkanten L Films aschinen für Massenartikel 
maille-Schilder loben, Wandkarten, LS, inematographen u. Films dh ee 
= tiert wetterfest — in all. Sprachen Ng neue, gebrauchte aller Marken — 
fũr Handel, Gewerbe. Industrie: | Atlanten Paul Oester- Verkauf — Verleih — für Export. Spezialbauarten für alle Zwecke 
p. HALLE Recht, BERLIN 8 14 | gaard G.m.b.H., Berlin W57. Henri Adolph Müller, Hamburg 38. | Otig Matthes, Weuktila-Beriin, Halnzerst. N 
22 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die , Export- Woche?. 


ee EEN BE Ludwig Möller, Kunstverlag, LübeckB - 
und Brillen, vernickelt, ` — R. 
versilbert u. Aluminium ARB G. = Habich’s a 322 a a, 


| 
| 
| 


äsehluenspeok k.: III. L. 2 
Hahnschmiere fir iiim, V 
5 lr. 1 


IV. L 123800 f. Pack. „nie fesihrene rer 

F. Radlofſ & Hoyer, Berlin SO 26. 
LI 2 

eyers Steinkitt. ante, 

Kitten u. Ersetzen aller Arten Steine 


u. Renovierung von Baudenkmälern 
C. Hülsmann, Freiburg i. Baden 10. 


Stets trische Milch im unse: d. Hahns 


l 
| IL WC fi mızısun. 


=2,608. Export nach all. And d Erde. 
Paul Hahn. Berlin 034 5 23. 


B Ineralwassera rote. l' 
M technisch u. hy Set vollkommen 
k einwandfreies Mineralwasser bei rationell- 
y ster Arbeitsweise selbst ohne jede Vorküh- 
^ hmg. Karl Ross, G. m. b. H., Flensburg. 


MOLKEREI MASCHINEN 


Ales vom kiernster Maraner Pests Tu 
` Lei: gesve“ ede grossen Umfarzes 
u Bersecorfer e Ser ez 

EISenwE FEN O ser Branche 


ri arp werne A ‚Grand Prix 
Bergeser” 2 STEA i we a 3 


öbel-Fabrik |;= 


H. WOLFF & Co. 
Berlin, Ritterstr. 9. 


OENANIA-Fahnastiader 
Gepäckträger, Fahrräder, Autoluft- 

u. Stoßdämpfer prcisw. bei 
Tal, Rocksameyer, Würzburg (Bay.) 


otoren- u. Lastwagen c=: Aachen 


A. L nne Spezialität: 
otorlastw agen. Motoromnibusse. 
Motorpflüge und N 


Luxus-, Verkehrs-. 
Otor- cba achl., Schlee. BOOTE 
mitRBenzin-.Drtrobnkoholmet ren 
Rheinische Mntarnont-Industrie 
Lemmerz & Cie., Künıyswintera.Rh 


- — 


d 

Es biitzt sofort auf Ihren Pinger- 

nägeln nach Gebrauch von „WEH A“ 
el-Stift Stück 50 Pf., ohne Po- 

Agel. Art lierer zu gebrauchen. 

Chem. Fabrik Weha, Berlin-Friedense. 


- A fähmaschinen (ing, 
Qualitätsfabrikate Melo ria 

H. Mundlos & Ge Magdeburg 

| eirkhilden Kunstblätter, Postkarten 


etc. — Ueberseeaufträge nur durch 
europ. Kommissionshäuser erbeten. 
E. G. May Söhne, Frankfurta. Main. 


ndulations-Apparate 


und Ncuheiten, Haarweller etc. 
Prau Dr. Edgar Heimann, (I. m. b. H. 
e Potsdamer Straße 116, Berlin W.K. 


— — 


1. Geschäft u. Privat. t. Geschäft u. Privat. Kollektion 


f, 
pier gratis. Ill. Preis!. f. Kontoruten- 
pier gratis u. franko. Eigene Buch- 
druckerei. Kontobuch-F abrik. Paul 


Rosenberg, Berlin C, Spittelmarkt 3. 


A.Kuhn.Dipl. Jng 


EE 


Gitschinerstr 


tanwaltsbureau 


J CH & G. W. v. Nawrocki, 


E , Loli, Patentanwalt, 
Berlin W 48. Friedrichstraße 233. 


oA rate artikel í. alle 


Zwecke d.Phot. Alustr.Hanptkatalog Ar.7igrat. 
Jean, Aktiengeseliscuft, Dresden. 
Grösst. u.ältest.Camerawerk Europas. 


und Bedarfs- 


ETROLEUM- 


Heizöfen „Turm“ 


Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G.m.b.H. 
Bergedorf 34 (b. Hamburg). 


otographische Apparate 


Tietgen & Co. Bac . 


Hamburg XI. Leg frani franko. 


hoto-Papiere 


Amd. Ent- 
wicklungs® 


i und Ausko- 
ier-Papiere. Präparation. 
„Statius G.m.b.H., Berlin-Priedenan. 


Ween en. gebaut, 
das Beste 


ianos, deutscher Industrie. 


Hofpianofab 
= 2 Neumann, Seren 


= N 
ie noue | H SE EE 
CAN. 


Selbstlade- 


istole 
Kaliber 7,65, ist von hervorrag. Arbeit u. Kon- 
struktion. Kleinheit u. Leichti eit. auch in 


Kaliber 6.35 erbäi, Garant. tadellose Funk- 
tion. Billiger Preis. Lieferung nur an Wieder- 
verkäufer. Vertreter gesucht. 


man. Meffert, Gewehrfabrik, Suhl 


— — 


Neue patentierte Konstruktion. 
handlich — leicht gar — billig! 
. Seebold, Berlin 314. 


pressen) M.. 


hydraulische br. hydri. Pressen und 
Presspumpen aller Art und bis 2060 600 kg Br 


Beste u. billigste Bezugsquelle in 


in Büchern mit 


Kopp & Joseph Firma des Bestel- 


BERLIN W 20, lers und in lo- 
Potsdamer Straße 122. sen Bogen. 


Rotations-, Zentri- 
fugal- u. ventillose 


umpen Kolben - Pumpen. 
Gebrüder Bayer, Augsburg. 
DERLAME FOR en 


Landschaften, Seestüce, Blumen, Stilleben, Jagd u. 
Weih Hans Kobler&Co. München 


tät. — Preisliste 


evolver gratis u. franko. 


Waflenfabrik Friedrich Pickert, 
Zella e St. Biasii (Deutschland) 


in bester Quall- 


ur. Rönigen- 
APPARATE :: P. R. P. 


Lichtbäder HD.: Thermo- 
penetrations-App.: Elek- 
tro- Medizinische : Heil- 
Gymnast. Apparate D. R.P. 
Elektrizitätsges. SANITAS 
BERLIN, Friedrichstrasse 131d. 


y eiis T N a 
ostenlos auc agd-u.Scheibengewehfe.' 
Sahl É GC 


UDERPAPIER| 


| 


ost-Zerstörung 


Anstrichfarben für alle Zwecke 
Dachpix-Gesellschaft, Berlin S 61. 


AMEN. Erfurter 


Blumen- 


und Gemüse -Samen 
in garantiert echter u. keimfähiger Qualität. 

hdi 
Rudolf Büchner, Gegt. 1879 
ERFURT (Thüringen), Deutschland. 
— Kataloge umsonst und portofrei. — 


amen allererst. Qualität 
versend. in all. Welt u. steh. 
m. Katal. jederz. z. Dienst. 


Cari Bed > B. 


smmier? Dann müssen Lë 
Sie dem D. Briefmarken-Sammier- 
Verband l. Freiberg (T) beitrcı.: bil- 
ligster u. auf E Weh be- 
kannt.Verein. Satz. kustenl. 


| 
Interessante — Stets das Neueste! 
cherz-u.Juxartikel. Reich 


Preisi. gratis T: PL L Porto durch 
A. Rosenbain & Co., München, Rosental 3. 


Ted däer pe È Dresden A. l. 


3 wasserdichte Decken, 
Ze te, Brotbeuf. Wassersäcke, Preß-u, 
Filterstoffe, Lein.- u. Baumwolistoffe, 
Wattierlein., Roßhaarstoffe. 3000 Wehst. 
Salzmann & Comp., Cassel 


— 


peditionshaus Carl Lassen 
HAMBUR S BERLIN NWG? 
Set GER S rn 


am. Ia. å IN 
TFFARRT Berin wi ` Bambara. 
pedition — - Schiffahrt 


Export Harling & Struckmann | ———— 
Import Nachf. — Stettin. 


| PIRALBOHRER 

| aTa gan 
u.BOHRFUTTER 

J.HILLEL BERLIN $0162 


piele fürjung u. alt 


Beschäftigungsmittel. — Reich illu- 
strierte Preisliste gratis und franko, 


Wilhelm Onetz, ES 13. 


| 


prechmaschinen 
°„Orthophon“ 


Anton Nathan Berlin 5% 


Ge 
sf. u 
7 Offerte 
gratis und franko. 
Jeder, der in 8 
maschinen und Platten 
etwas leisten will, muß 
meine Offerte haben. 


Zeilen kosten 
jährlich 180 M. 


haitın pre Dienste tur Vertadungen von u nach 
Deutschland bestens emptotlen. Auszahlung w n 
Fakturen oder Nachnahmen zu gunstiger Pe- 


Hamburg 
u.Bremen 


Röhlig & Co. 


Spedition vegr. 1852 dingungen. — Auskunft — Anfragen crannscnt 


Dal RBastellungsen beziehe man sich auf die „Export-Woche “, 


ee eee eee eee 0000000000000 


E 
tickereien Seier i 


Damen- u. Kinderroben. Kataloge! 
u. Muster frko. H. Schoch. Lazern, Schweiz. 


charakter.verleiht 


RRASIT Aë serie 


D.R. P. Edelputz mentale Wirkung. 
TERRASIT-INDUSTRIE G. m. b. H. — Berlin-Halensee. 
sal Gitter 


UI, 
Wiederverkauf: 


ezett- mut Fel Berlin-Tempelhof 33. 


11 8 en 
Spez: 1 — Ai gie 


v000000908009006 


zeigt völlig.Stein- 


Fuß-Ab- 


-u. Licht- 
. “Tere streicher 


ierärztliche Instrumente, Instrumente 


Schermaschinen, ee a T Tiere. 
Katal. No. 196 kostenfrei. H. Hauptner, 
TCT Hofl., Berlin NW, Luisenstraße 58, 


ES Teer 


itteldeutsche Gerberei- und Riemen» 
G. m. b. H., Wetzlar-Lahn. 
Berlin, Burgstrasse 28. 


rockenapparate 


für alle Zwecke liefern Naschisenfahrik 
Petry & Hecking, 6. m. k. H., Dortmund 38. 
— Aelteste Spezial fabrik — 

von Bourbon- u. 


anille ® Tahiti-Vanille : 


Aust & Hachmann, Hamburg 8 


agen u. Patent-Lauf- 


gewichtsbalken 


Spezialfabrik Gebr. Schoene, 
Halle a. 8. 2, Prinzenstrasse. 
zum 


äschemangeln 297. 


der Wäsche, Ersatz für ber 
Sellers Maschinenfabrik, Liegnitz 2 
Einzige Spezial.: Wäschemangeln. 


RT: N 


Direkter Import 


A REIFEN Fauna 
STEMPEL MASCE NEN m n 


hydraulische 


D D E R, kostenlose 


Wasserförderung. 
MERKEL jun., DRESOEN-A. 4. 


Le AS Y ohnbürsten ürsten re 


D Beste Qualitäten, 

| sowie vonM.1,20bis M.12,— p.Dtz 
M-A Wiin. Giors, Hamburg ik! 
ahnbürsten Garantie Ware 
in Bein und Celluloid. 


Schmöllner Zahn- u. N agelbürstenfabr. 
Friedrich Jahn, Schmölln Sa.-Altenb. 


u. Wie = 


Friedrich 
! & Co. 


Berlin- Reinickendorſ( West) 


auber⸗ Apparate 


Jllusionen u. Schaustücke, Bücher 
etc. Liste grat.u.frko. C. Horster, 
Berlin, Friedrichstrasse 17 W. 


AT Maschinen 


eonh. Gnad A Leonh. Gnad, Waiblingen dz) DEN 


ickzac :: DRESDEN-N : 


Riemenklammern 
23 


Franz ., Franz Küstner 


Shotographische Apparate 


in allen existierenden Formaten für Platten und für Films, mit allen Verschlußsystemen und 
unübertroffener opt. Ausstattung. Seit vielen Jahren bewährte Modelle für die Tropen. 


Photographische Bedarfsartikel bun de, Palme den Negatio- 


Chemikalien in Pulverform in tropenfester Packung. 


HAUPTKATALOG Nr. 71 an Interessenten auf Wunsch kostenfrei. 
Bezug der Apparate und Artikel durch jede Photohandlung der 


J ca, Aktiengesellschaf t, Dresden- d 27 Größte und älteste . 


rt. ; 

NK t ) $ 

KÒ SR N. 4 
e Kit j Oé, 
>j z P) N CH 


sz dá 


27 K 
3 


HM 
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Camerafabrik Europas. 


Bezugsquellen-Register..... Export-Industrie 


Erscheint in jeder ersten Monatsnummer der Export-Ausgabe der „Woche“. Preis: eine Zeile jährlich (12 maliges Erscheinen) 10 Mark. 


A 


Aal, veräuchert 
F. Klevenhusen & Co., Bremen. 
Abdrehdiamanten zum Abdrehen 
von Schmirgelscheiben etc. 
Urbanck & Co., Berlin W 15. Uhlandstr. 52. 
Zabusch & Franz, Frankfurt a. M. 3. 
Abzeichen 
L. Chr. Lauer. G. m. b. H., Nũrnberg - Berlin. 
Ritterstr. 40. 
Abzeichen und Medaillen 
Ad. Schwerdt, Metallwareni. br., Stuttgart. 


Abziehbilder nur für die Industrie 

Carl schimpf, Abziehbilderiab., Nürnberg. 
Abziehsteine 

Pike & Escher, G. m. b. H., Hamburg. 
Abziehsteide „Rubinit“ 

Georg Voß & Co., Deupen, Bez. Dresden. 
Acetylenapparato 

Keller & Knappich, GC. m. b. H., Augsburg Ill. 
Acetylen- Druckregler 

Max Bessin & Co., tzerlin NO 18. 
Acelylen-Gasmesser 

Max Bessin & Co. Berlin NO IS. 
Acetylenlampen und Brenner 

Karı Kren. Mı nster a. Stein. 


Ackerbaugeräte und Maschinen 
Rud. Sack, Leipzi -Plagwitz 36. 


Adreßbuch der Bezugsquellen für 


Eisen, Metallwaren u. Maschinen 
Otto Hammerschmidt Verlag. Hagen i W. 


Agraffen und Oesen für Schuhe 
Stock & Co., G. m. b. HI., Elberfeld-Sonnborn. 


Albums für Postkarten und Ama- 
teur-Photos 


Rost. Senf & Co., Albumfabrik, Leipzig 24. 


Alkcholtreie Getränke 

H. Hartmann, Lage in Lippe. 

Ernst Reuschel & Co., Leipzig, Spezialität 

„Alsinageist“ (Grundstoff). 

Allgemeiner Export und Import 

Wilhelm H. Schwiecker. Hamburg l. 
Aluminium-Dosen und Büchsen 

Stanniolmetallkapsſb. A Flach, Wiesbaden 
Aluminiumfolien 

M. Brunn & Co., Fürth l. B. 

Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein i. Taun. 

Wolf Netter, Ludwigshafen a kh. 
Aluminium-Irrigaleure,” zusam- 

menschiebbar 

Hygiere-Ges. m. b. H., Köln, Hansaring. 
Aluminium Kochgeschirre und 


Sportartikel 

Potters & Grensenbach, Hamburg 31 R 
Aluminium-Lote 

Arthur Solmtz, Colin a. Rliein 22. 
Aluminiumpulver 


M. Brünn & Co., Fürth i. B. 


24 


| 
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Ambosse, Schmiede- u. Schlossor- Automobil-Zubehör, Spez. Wagen- 


werkzeuge 

Hammerwerk Natorp, Haspe i. W. 
Angelgeräte 

Karl Zimmermann, Köln. 


Ansichtskarten- Anfertigung 
M. Gl ckstadt & Münden, Hamburg. 


Ansichtspostkarten 
Verein. Kunstanstalten A. G. Kaufbeuren. 


Ansichtskarten in Autochrom 
Schaar & Dathe, Kom.-Ges. a. Akt., Trierl X. 


Ansichtskarten in Lichtdruck 
Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a. Akt., TrierlX. 
Ansichtskarten in Naturfarben- 
licbidzuck, ö 
Schaar & Dathe. Kom.-Ges. a. Akt., Trierl N. 
Ansichispostkarten - Verlag und 
Anfertigung 


Antiquariat wissenschaftlicher 

Bücher 

A. Lorentz, Universitàtsbuchh., Leipzig 35. 
Apotheker- Etiketten 

Zilcken & Co., Dresden- N. 
Anotheker-Kartonnagen 

Zilcken & Co., Dresden-N. 


Apothekerwaren 

„Eda“ G. m. b. H., Berlin W. 50. 
Armbänder, Medaillons, Taschen, 

Uhrketten etc. 

Louis Keller, Oberstein. Muster p. Nachn. 
Asphaltlack 

H. Wülfing. Lackfbr..Vohwinkel-Elberfeld. 


Aufschnitt-Schneidemaschinen 

€ raff & Stein G. m. b. H. Witten 55. Ruhr. 

Ernst Stoffel, Maschinenfabrik, Barmen R. 
Ausrüstungen für Tropen und 

Uebersee 

C. Hartmann. Hamburg 36, Gr. Bleichen 58. 
Autogenes Schweißen und 

Schneiden 

Keilei & Knappich, G. m. b. H., Augsburg II. 
Autogene Schweiß- und Schneide- 

apparale 

Bruning & Co., Essen-Ruhr. 
Automobile 

Norddtsch. Automobilu erke, Hameln a. W. 

Gebrüder Stocwer, Stettin. 

Gebr. Windhoff, Rheine i. Westf. 
Automobil- Beleuchtung und Be- 

schläge 

C. Albert & Co., Barmen. 
Automobil-Kühler 

Gebr. Windhoff, Rheine L. Westf. 
Automobil-Laternen 

C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Automobilteile-Fabrik 

Georg Schwager, Berlin, Waldemarstr. 55. 
Avtomobil-Zubehör 


Arthur Solmitz, Cöln a. Rhein 22. 


heber 
Badenia-Werke, Mannheim 50. 


Automatische Hupen und Stoß- 


dämpier 
Badenia-Werke, Mannheim 50. 


Azetylenbrenner 
Hammar & Co., O. m. b. H. Hamburg. 


B 


Babyschuhe, nur en gros 
Schuhlabrik Ba tist Frisch. Frankfurt a. M. 
Bäckerei, Bedarfsartikel 
Appolt & Timm, Ham ur, 
Bäckerei- Einrichtungen 


Roelof Berkennosch, Hannover. 


Alfred Schulze, Berlin C 19, Wallstr. 17-18. Bäckereimaschinen 


G. L. Eberhardt, Halle a. S. 38, 


: Backpuiver 


H. St eb, Kl. R. Hoflieferant, Würzbunr. 
(„Mononol*-Backpulver.) 
Bade-Apparate 
Bayer. Me all- ndustrie München, Tobias 
Forster & Cie., München. 


Bade-Apparate, Tlosett- Einrich- 


tungen 

Tobias t-orster & Co., München. 
Bagger, Trocken- und Naß- 

C. Wollheim, Werft u. Reederei, Breslau. 
Bandwebstühle 

P A.Dunker, Maschinſh., Ronsdorf E., Rlild. 

Edm. Finkensieper, Barmen, gegr. 1870. 

Suberg & Sohn. Barmen. 
Bandwurm-Mittel 

Laboratorium „Leo“, Dresden A. 3. 
Barometer 

J. Gischard G. m. b. H., Hamburg 22. 
Basarartikel 

Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Baubeschläge 

Jacob Hansen. Kiel. 


Baumschulen 


Paul Huber. Spez. Formobstbàume, Halle /S. 
Baumwollerntebereitungsmaschi- 


nen 
Rittershaus & Blecher. Barmen- U. 


Beleuchtungsanlagen 


J. Walter. Soeyer-Dudenhoſen 24 (Rhpfz.) ' 


Beleuchtungs gegenstände 
& W. hohnert, Frankfurt a. Main. 


Brendel & Loewig. Berlin SW 68. 
Calm & Bender. Berlin S 42. 
C. Niemann & Co. Berlin SW 19. 
Beleuchtungskörperfabrik 
L. Hauschild & Co., G. m. b. H., Berlin S., 
Wasserthorstr. 46-47. 


Beleuchtungskörper für indirekte 


Lichtwirkung für Gas und Elek- Bohrmasc 


trizität 


Hardtlicht C. m. b. H., Frankfurt a. Main. | 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export Woche, 


Bensin-Glühlicht 

Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 

Louis Runge, Berlin. Landsbergerstr. 
Benzin -Lampen 

Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 61. 
Beschläge f. Wagen u. Automobile 

C. Erbschloe seelig Wittib, Elberfeld. 
Bienenzuchtgeräte 

Rob Nitzsche Nchi. Sebnitz 85 i. Sachsen 
Bier 


Karl Dürrwanger, München, Spat 
Flaschenbier-Export. 
C. B. Müller, Schwabingerbräu, München 
Bierdruckapparate und Armaturen 
Schneider & Scebom, Hamburg, Ink 
J. Schneider. 
Biersiphon-Fabrik 
Roesler & Co. O. m. b. H., Leipzig. 
Bijouterieerport 
F. Mühlthaler, Piorzheim. 
Bilder 
Ludwig Möller, Kunstverlag, Lübeck. 
Aug. Uhl, Neu-Ulm, Bayern. 
Bilder in Oelfarbendruck, Aqua- 
relle etc. 
Aunstanstasten A.-G., Dresden 21 es 
an Wiederverkäufer), 
Bıllards 
Ch. Lange, Hannover, gegründet 1850, D 
Qualität unübertrofien. 
Bims-Cement-Wanddiele 
N. Kirch, Weißenthurm d. Coblenz. 
Bimssteine künstliche 
1. Bayr. Bimssteintaorik H. P. Jaeger. 
Schwaben b. München. 
Bilder jeder Art 
C. Kaufımann, Berlin, Friedrichstr. AA 
Blatigold, echt und unecht 
M. Brünn & Co., türth LR 
Blattgoldfabriken 
Ferdinand Müller. Dresden 26W.BlattgolJ- 
u. Blattmetallrollen. Fabrik gegr. 18 
Blechbearbeitunos maschinen 
Schenck & Liebe-Harkort, Dusseldori l. 
Blechemballagen 
Max Vogel, Nürnberg, Dosen-Plakate. 
Blechscheren 
Hagener Werkzeugfb. O. m. b. H. Hageni 5 
Blei- und Zinn-Comp.-Folien 
Stanniollabrik G. m. b. H., Eppstein i. Ia 
Ble:cherei-und Appretur maschinen 


Fr. Beyer & Zetzsche. Plauen i. V. 


| Beleuchtangsgegenstände - Fabrik Blsidraht, Bleiprotile 


Eduard Schwenn, Magdeburg, 


Blumen für Dekoration 


H. Schertz, Dresden A. 16, 


Blumen- und Obstkörbe 


Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 
Blutstillstifte 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 471 
hinen 
Gebr. Reinhold. Maschinſh., Gera 12, Rau 
J. Hillel. Berlin SO 16 Köpenicker Str. 4 


\ 
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Qermania-Brauerei C. Dressler, Bremer. 
endrin- 


Bonbongläser 

Ladiges, Greiner & Co., Weibwasser O.-L. 
zouillon-Würfel 

T. M. A. Metterhausen, Hamburg 24. 
'$raunkohlen-Briketts 

Hedwigshütte, A.-G., Stettin. 
Briefmarken 

Errst Hayn, Naumburg (Saale) 74. 

Muller & Co., Hamborr. En gros. 
Jrieftaschen aus Kunst- u. echtem 

Leder (auch für Reklame) 

Max Stengel, Gera-R. 
Brillen, such Schutz-u.Autobrillen 

Hans Brendel, opt. Ind. Anst. l’ürth 40, Bay. 
3ronzefarben 

A. Brunn & Co. Fürth i. B. 
Bronzefurbenfabriken 

H. Rosenhauvt, Kurtb-Bayern 14. 
Irot-, Zwieback-Schneidemaschi- 

nen 

Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 
Brunnenbohrapparate 

Carl Petri, Strabburz i. E. 
zuchbindereien 
| Berliner Buchbinderei Wübben & Co, 

G. m. b. H.. Berlin SW. 48. 

Buchbinderei - Artikel 

l:duard Th. Pape, Düsseldorf. 
Zuchdruckereimaschinen 

Laut- ener ındustriewerk m. b. H., Bautzen. 
Zuchbinderei- Maschinen, Werk- 

zeuge und Materialien 
* Eduard Th. Pape, Dusseldori. 

Carl Thümecke jr., Berlin, Wallstr. 17 W. 
Buckdruckermaschinen 

Bautzener Industriew erk m. b. H., Bautzen. 

König & Bauer G m. b. H., Würzburg. 
Bücher und Zeitschriften 

Heinr. Badho'dt, Hamburg, Alstertor 21. 

Alfred Lorentz, Bi chere xporth., Lei zigas. 

H. W. Sib mon, Bremen. Haken-trabe 4. 

Versand von sBüchern u. Zeitschriiten. 

Buchbandlungen 

Ern-t Haase, erha W., Potsdamer Str. (la. 

Weltverlag Eblingen a. N. Kataloge gratis. 
3uchstaben aus allen Metallen 

Ado f Dw rscenak, Murchen., 
Buchstaben aller Art 

R. Dittmeyer, erlin C 33. 
3untglaspapier 

Adolf Sue ert, Gummersbach, Rheinl 
Bü:sien und Besen 
Hartwig Groth & Co., Dessau 41. 


C 


sakes- und Biscuit-Maschinen 
Rudolph Scheifuss, Hamburg M.. 3, 
Cartonnagen 
Becker & Marxhausen, Cartonnagenlabr. 
Casscl. 
Carlounagen, gestanzt und geprägt 
Friedrich Coristian, M'achtershach. 
Carlonnagen, kleine, bessere 
C. Oesterheld, Gotha. 
Cartonnagen-Hofldraht 
He ner & Co., Hohenhmburg i. W. 
Carlons für Toilettenseifen und 
Parfümerien 
Rudoli Fischer. Dresden 21. 
Jasein 
(bruder Oestreichet. Breslau I, 
Celluloidwaren 
Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Cementwaren - Industriemaschi- 
nen 
Otto Schüssler, Cottbus. 
Chamoisleder (Fensterleder) 
Julius Wallach, Koeln a. lenein. 
5bemische Untersuchungen etc. 
Dr. J. Bischoft, Berlin W- Hanensee. 
Chemische Untersuchungen und 
Rezepte 
Dr. Ludwig Wen, Straßburg i. Els. 
Champignon-Speisepilzanlage 
Jos. Nepp. Spez. s. 1871. LeiprigePl. 
Chrisibaumschmuck 
Burchard Hochbel, Halle a. S. 0. 
Christbaumschimuck-Habrik. Worbis. 
AL Brunn & Co. Furth i. B. 
Cichorien- und Kaffeesurrogate 
J. G. Weiß, Cichorien u. Kalleestirtogzat- 
jabrik, Stettin. 
Cigarren 
Ad. Lührs. Cigarribr. u. Versandh. Bremen. 
Cıigarrenspitzen und Pfeifen 
Lowenstein & Co., Frankturt a. Main. 
Cigarettsnapparate für Raucher 
Sigarera G. m. b. II., Stuttgart. 


Durchschreibebücher 
H. C. Gast, Cöln, Durchschreibebücherfbk. 
Eduard Rein. Chemnitz. 
Fr. Werneburg. Lübbecke in Westfalen. 


Dynamobärsten, Kohlen 

M. H. Küppers. Krefeld. 
Dynamobürsten, Metall 

M. H. Küppers, Krefeld. 
vormals Dynamomaschinen und Elektro- 


motoren 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamburg, Export-Abteilung. 


E 


Edel- und Halbedelsteine 
C. Giese. Idar a. d. N. 


Gigarettenhülsen-Maschinen 
„Universelle“, Akt.- Ges., Dresden- A. 
Cigaretlen- Maschinen 
Präzis.-Maschibr. G. m. b. li., Dresden A. 21. 
„Universelle“, Akt.- Ges., Dresden-. 
Condensierte Milch 
Dresdener Molkerei Gebr. Pfund. 
Conserven 
Lübecker Conserven-Fabrik, 
D. H. Carstens A. G., Lübeck. 
Corsetschoner — Cache-Corsets — 
Ribbed Vests 
Max Franck, Chemnitz, Herbertstrabe. 


Cotillon-Artikel 
J. C. Schmidt, Hoilieferant, Erfurt 71. 


Dachdeckung 
Elliesen & Michaelis. Hamburg XII. 
Dachleinen (in allen Farben) 
Weber-halckenberg. Berlin. 
Dachpappen 
S, ez. geruchlose Dachpaphen, kein Teer. 0 
Kei A pnalt. in all. Farben. „Elastiquer. | J. Gollnow & Sohn, Stettm. 
(ac, pappe. l. Tiopen. Weber-lalcken- ! Bisen- und Straßenbahnbangeräte 
berg, Be l. n. Maschintabr. Albert Merz, Hasle-Diemitz. 
Dachziegel aller Art Eiserne Brücken 
Odenih 1 & Vıemann, Dusseldorf 17, J. Gollnow & Sohn, Stettin. 
Damenbinden, hygienische Eis- und Kühlmaschinen 


Paul Hartmann, %erpandstoli-Fabriken, A. Freundlich, Dusseldorl. ` 
Heidenheim a. Brenz. Metällwerke Nche.m.A.G., Neheim (Ruhr). 
Damenkonfektion Schh ter & Gsell G. m. b. H. Düsseldorf. 
V. Manhei., er. Benin W56, Oberu allst.o-7. | Blektrische Artikel BR 
Dampfer, Rad- und Schrauben- Oskar Böttcher, Berlin W. 57. Fabriken 
C W En Werit u. Reederei. Breslau Gebirge b.Pobershani. 5., Pobershau i. S. 
Dampfturbinen ` i e OÜber-Röslaui Bayern. Nlardori i. Bayern. 
Allgemeine Flektricitäts- Gesellschaft, Elektrische Beleuchtungs-Artikel 
H: mn rg, Export-Abteilung. Allgemeine Elektricitats - Gesellschaft, 


Dampiwäschaerei-BEinrichtungen a... 5 Hütten- 


gen 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Bierksnservierungsmittel 

Garantol-Ges. m. b. 1i., Dresden 19. 
Biertarben 

Gebr. tieumann, Köln und Riga. 


Eiserkonstruktionen jeder Art 


— EE LU EEE 


Heimich Timm, G. m. b. It. berin- 8 
Reinickendort-Ost. bedarfs-Artikel E . 
Därme Allgemeine tlextricitäts - (iesellschait, 


Deisler & Funke, Hamburg 15. Hamburg, Export-Abteilung. 
Dekorationsblumen und -blätter Elektr. Isolier-Material 


mate) Richter, Sebnitz i Da., gegr. 1837, | „ Breslauer Ulimmerw arentabr., Breslau 13. 
Sp naht ten i. besseren Eu eigen u. Ilex, Elektr. Kabel 


D 


Dekorationslack Land- u, deckabelwerke. A.-G., Köln-Nipp. 
H. Wun: (ac! e  hwinkel-Eibericid. | Elektr. Maschinen und Apparate 
Destillier-Apparate Titan E. A. (i. Ber eshol (Kheinl.). 


Elektr. MeBapparate, speziell füt 
Kabelnetze 
Land- u. Seekabelu erke. A.-G., Köln-Nipp. 
Elektrische Röhren nach Crook, 
Röntgen, Geissler 
H lein & Reinhardt, Neuhaus a. R. Thür.). 
Elektr. Schweißapparate, Härte- 


öfen und Schmelsöfen 
Allgemeine Ile ktricitets- Gesellschaft, 
Hamburg, Export- Abteilung. 


Elektrische Straßenbahnwagen 


Hugo Acsonen, Conm-Ehrenield 480. 
Diaman!en f. die gesamte Dia- 
mantindustrie 
H Meixe Sberger. L.eipriv-Oetzsch. 
Johann Schöninger, Nürnberg 7. 
Urbanek & Co., Berlin W 18, Uhlandstr. 52, 
Diamanlen für Industriezwecke 
| Zabu:ch & Franz. Krank jurt a M. 3. 
Diesel-Motor- und Stopfbuchsen- 
| packungen 
N arkus M. Bach. Berlin-Charlottenbe. 4. 
Drähte aller Art (Aluminium, Allgemeine  blektricitäts - Gesellschaft, 
Bronze, Kupfer etc.) | Hamburg, Export-Abteilung. 
Allg meine  Elektricıtats - Gesellschaft, Elektrische Taschenlampen 
Hamburg, Export- Abteilung. | Adolf Nripner, pe taliabrik. Mölln i. Lb z. 
i Drahtgewebe-Fabriken etc. Elektrische Uhren 
Bochhardt. Endres & Kabmever, Ulma. D. | Allgemeine  Elektricitäts - Gesellschaft, 
Draktseile Hamburg, Export-Abteilung, 
Verd Kupfer, Gera, Reub. Elektro-Magnete l 
Chr. Sonntag, G in. b. II., Berlin SW. ., Magnetw. A. W. Schultz, Memmingen Hl, 
Drahtwebstühle, Drahtflecht- und Elekliomedisin. Apparate 
Spinnmaschinen R. Blansdor! Nachfolger. I'rankfurt a. M. 
Caesar Schulz, Maschinenfabrik Pössneck Elfenbein- Miniaturen 


i. Thur. E. Wenzel, Steglitz, Mittelstraße 2. | 

| Drehbänke Emailtack „Schwanenweiß" | 

J Hitel, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. H. Wuülling. l.ackfbr..Vohwinke:-Elberteld. | 
Drehscheiben Emsille- Schilder u. Plakate 


Emaillierwerk Halle Nil. Berlin S14. : 
l:maillierwerk Peters, Elberfeid. | 


l.Loewe& CO. A. G., Berlin, Hottenstr. 17-19. 


Drehscheiben für Feldbahn „ver- 


legbar“ Essenzen für Brauselimonaden | 
Klemp, Si hwtzS Co., G m.b. H Dusseldorf. Hugo Masblech, Coln-Ehrenfeld 480. 
Druckerei- Artikel Essigsäure (Essigessenz) 


Mechan. Kreide-Relief-Zurichtung Lanes „ Naeh & Co. Hamburg. 
& Schwarzler, Munchen, Schelhngstr.2o, Etiketten 
(Siehe auch nserat in dieser Nummer.) (hthograplıd) deder Art. 
Druckknäöpfe für Handschuhe F 
| Stockach. anb. II., Elberteld-Donmborn, Würzburg. F : 
' Duftkissen Etuis für Uhren nnd Bijouterie 
ee kisenbergier LE uwıstabrık Max Ketsch Ni., 
Düngemittel Eisenberg i. hut. 
SES 
Verkanis - Vereimienmg Stickstoli- „Excelsior -Accordeons u. Musik- 
dünger G. m. b. II., Berlin SW. 11. werke Amabile 
Dessauer Straße 19. Kalkstickstofi Armin Luc vun, Gera, Reub. 
(Calenimeranannd, Nitrolin). Export aller Warengattungen 
Düngemittelfabrikations - Maschi- Reir. erb. Gebr, Breslau. Frankfurt a. M. 
nen Export in Taschenuhren 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagu iz A. ! M. Kohn, Berlin 1%, 


Bei Best illungen beziehe man sich auf die „Export-Woche', 


große Aus- 
J. M. Richter, 


zerlin SO 10. 


für 


F 


Fabrikavulagen, komplett 

W.Strauti, Dresden A., Schandauerst. 19 W. 
Pahnen 

Thüringer Fahnenfabrik, Coburg 38. 
Fahnen und Flaggen 

Max Ciebauer, Schweidnitz i. Schl. 
Fahrräder u. Zubehör, nur en gros 

Ellis Menke, Frankfurt a. M. Export- 

Katalog in vier Sprachen. 

Pahrradteile 

Val. Rockenmex er. Würzburg-Grombühl 
Farben aller Art 

G. Siegle & Co. G. m. b. H., Stuttgar.. 

Heinrich Wiesel, Gehren (Thur.). 
Parben für Künstler und Schüler 

Dr. Fr. Schoenfeld & Co. Düsseldorf. 
Farben für künstl. Blumen und 

Blätter 

J. John Nchi., Dresden A.19, Grunaerstr.19. 
Farben, spez. Eisenoxyde 

H. Haardt. Di'tenburg (Deutschl.). 
Farben in Päckchen z. Selbstfär- 

ben von Stoffen im Haushalt 


Gebr. Heitmann. Köln und Riga. 

Farbkasten 
Koch & Schmidt, Coburg. 

Faßmaschinen für Flüssigkeits- 

fässer und Packfässer 
Gebrüder Schmaltz, Oifenbach am Main. 

Federn (Import roh. Schmuckfed.) 
Rudolf Ley. Benin SW, Zimmerstr. 77. 

Psderstahldraht 
Meyer & Co., Dusseldf.43, Fürstenwall 161. 

Feilen und Raspeln 
Friedr. Dick, EBlingen a. N. (600 Arb. 
Carl Offermann, Feilenfabrik, Lennep. 

Fenster- nnd Wagenleder 
C. T. Busse, Hambur: 19, Im- u. Export. 

Peuerlöschapparat 
Friedrich Christian, Wächtersbach. 

Feuerlöschgeräte, Armaturen, Me- 
tallgießerei l 
August Hònig, G. m. b. H., Köln-Nippes. 

Geldernstr. 48. 

Feuerspritzen 
H.K ocbe.Feuerwehrgerātfb. Luckenwalde. 

Feuerwerk 
Gebruder Weinrich, Worbis. 

Feuerzeuge 
Jacques Ne: lermannd. m. b. l i., BerlinSO. 16. 

Films für Kinemalographen 
A. F. Doring, Hamburg 33. 

Filter . 
Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H., Celle Man.]. 
Filter-Abt. der „Hansa“, Haiger, Dillkreis. 

Pilze 
Filzfahrik Alf (Mosel). 

Filse für Schleif-, Polier- und 
Isolier-Zwecke l 
Filziabrik Jost Nachf., Oberursel i. Taunus. 

Filz für alle Zwecke 
Steinhauser & Kopp, Filzfb., Offenbach 65. 

Filz f. techn. u. gewerbl. Zwecke 
Filzindustr. Frank & Neuthal, Berlin SW, 

Firmenschilder 
R. Dittmeyer, Berlin C 33. 

Fisch-Jagd-Netze, Angelgeräte 
Heinr. Blum. Netzfbr., Eichstätt 10, Bayern. 

Pischwitterung „Zampa“ 
F. Brey. Berlin O. 34. 

Alice 128. 

Flecht- und Klöppelmaschinen 
Rittershaus & Blecher. Barmen-U. 

Pleischereiwerkzeuge 
Friedr. Dick. Eßlingen a. N. (600 Arb.) 

Fleischextrakt 
Onrimann & Asmus, Hamburg, 

Fleisch-Hackmaschinen 
Aalwe.ke Hch Rieger & Sne, Aalen, Witbg. 

Fleisch-Schneidemaschinen 
Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruh 
Ernst Stoſich Maschinenfabrik, Barmen- x 

Fliesen 

\bwaschbare Metallwand bekleidung 
Prager & Loida, Berlin SW. 47. 

Fliesen für Pußböden 
Mos ıikplattentahr..Deutsch-Lissa, Schles. 

Flügel, Pianos 
Franz Licht, Lieznitz. 

Steinw ay & Sons, Hollick, Hamburg, 

Frankfurter Würstchen 
Max Ilaasen, Fra kiurt a. M. 

Fräser aller Art 
Jos. Nocpfer & Söhne, Furtwangen (Bad.) 

Fräsmaschinen 
Paul Hoc Maschinenfabrik, Suhl 15. 
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Frankfurter 


Püllfederhalter-Pabrik 
Geri. Joh. Quaas, Berlin-Steglitz W. 7. 
Furniere und- ausländische Hölzer 
C.Kuchler, Frankfurt a.M., Bethmannst.50, 
Fußböden 
Mosaikplattenſabr. Deutsch-Lissa, Schles. 
Fußbodenlack 
H. Wäülfine, Lackihr.,Voh winkel-Elberield. 
Pußbodenlack3l 


chem. Fabr. Elmshorn, G. m. b. fl. Elmshorn 


G 


Glimmer- Scheiben 


Glyzerin 

Gebrüder Oestreicher, 
Goldleisten 

Giese & Borchardt, Berlin SO. 26. 
Gummiabsätze 

H. Schwieder, Dresden-N. 23, A, 
Gummi arabicum 

Gebrüder Oestreicher, Breslau I. 

Wördehoff & Schnabel, Cöln a. Rh, 
Gummifäden-Schneidemaschinen 


Bresiau L 


Gummischläuche 


Gänseleber-Conserven Gummi-Tragant 
Georges Strohl, Straßburg l. E. P. O. B. 1. Gebrüder Ocstreicher, Breslau l. 
Gänselcberpasteten Gummiwaren rn] Bandagen 


B. van Gelder Ncht,, Hoflief., Berlin SW. Ii. 
Gardinen 
Herm. Behn & Co., Lübeck. 


Gartenmöbel und Schirme 
Franz Birnstiel, Coburg 39 W. 


Versandhaus „le n 
Gummiwaren, vcchnische 

H. Schwieder, Dresden-N. 23. A. 
Gummiwaren, technisch u. naht- 

los 


Gartenscheren OSB Paragummiwerk m. b. H., Berlin-Steglitz. 
er, "leen bei Solingen. Guttaperchafabrikate, Te hnische 
Garlenscheren und -Geräte eek N. 24. A. 


H. Schwieder. Dresden- 
Hugo Köller. Stahlwarcnfabr., Solingen 18. l 


Gasbade-Heizöfen u. Heißwasser- 
Automaten 
Oebr. Breslau, Frankfurt a.M. 
Gaserzeugende Apparate 


H: 


Hämatogen 


J. Walter, Speyer-Dudenhofen 24 (Rhpfz.) | Dr. A Wolff. Bielefeld, 
Gashähne Handschuhe (Leder) 

Louis Rüdiger, Mctallwarfb., Gera 7,Reuß, O. & C. Bauer, Johanngeorgenstadt 13. 
Gasmesser | Haarnetze 

Max Bessin & Co., Berlin NO 18 Baer soeurs, Straßburg i. E., Vogesenst. 79. 
Ga«oline-Lam Bouchet, Mülhausen i. Els. 

Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 6l. D. Kahn fils, Straßburg i. Els. 25. 
Gelatine Hippolyte Kahn, Straßburg, Vogesenst. 73. 


Appolt & Timm, Hamburg. Versandh.Parisiana,Straßburg l. E. Prsl. gr. 


Disch.Gelatinefb. Höchst aM. Schweinfurt oniums 
rste Deutsche Gelatinefabrik Wilh. E.E. Liebmann. Harmoniumfb., Gera,Reuß, 
ang, Hanau a. Main. Hebezeuge 


Stoeß & Co., Ziegelhausen - Heidelbe : 
Strüb. Gel.-Fbr. G m. b. Hi., Straßb.-Orünck. 
Geldsäcke, nahtlog 
Stofiregen & Co., Hildesheim. 


Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf 1. 


Heftzweckan mit Gell.-Ueberzug 
Hans Hell'en & Co., Hamburg 36. 


Heilanstalten 

Geldschränke, j Wandgeldschränke Dr. Uibeleisen, sad Thalkirchen-München. 

W. Houben, Duisburg. Hobelmaschinen 
Gewehre F. J. Dresch Söhne G. m. b. H., Chemnitz. 

O. H. scherell, Gewehrfabrik,Berlin W. 35. Holzbearbeitungsmaschinen aller 
Gewehre aller Art Art 

Bessel Sohn, fioſgewehrſbr., Sagan 19. brüder S d Mai 

Gewehr labriken Gebrüder Schmaltz. Offenbach am Main. 


Hölzer (überseeisch) und Purniere 


Gebruder Simon, Schmalkalden (Thür.). 


> 2 2 í W 2 H g. 
ege: Goweih-Möbel, -Schilder Bols va, Evo 
P. We se & Bitterlich, Ebersoach- Sachsen. F. A. Sous Hamburg 15, 
Geweilikronleuchter Holzriemscheiben 


Curt Schicker, Regensburg. 


Hugo S, erlich, Carl Curion. Wismar i. M. 


Lauban, Schlesien. 


Geweih-Möb el A. Fr. Flender & Co., Dũsseldori-Reisholz. 
echt , Honig 

en Lauban, Schlesien, Carl Nitschke. Hamburg 8. 

Se Hörner, Hornspitzen Geweihe etc. 
„ Käseberg & Sohn, Dresden. P. Weise & Biitenlich Gg ae aer 

Chemische Fabrik Seybold. München XII. Hundewa Zëss, Flöhe tötend 
(Spez. Wurdliabriken-Naisergewüfz-.) H ee: ch B darf tikel i 

Glacélederf. Tryphosahandschuhe | Hyvienische Bedartsartike 


. Unger, Gummiwaren-Fabrik, 
Berlin NW7. 


I 


Installationsmaterialien, elektr, 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Hamhur rv, Export. Abteilung. 
Internationale Transporte 
A'bert Haas, Oderberg. 
Isolierte Leitungen 
Land- u. Scekabelwerke. A.-G. Köln-Nipp. 


d 


Jalousien, Rolladen, Rollwände 
Heinr. Freese, tzerlin-Niederschönliausen. 
Joghurt-Präparate 


Louis Grasser, Zwickau in Sachsen. 
Glasbläserei-Artikel u. Glaswolle 

Hollein & Reinhardt. Neuhaus a. R. (Thur. ). 
Glasbuchstaben-Schleiferei 

Hubert Eickeiberg. Berlin. Alte Jakobstr. 7. 
Glasemaillierte Lager- und Gär- 

gefäße für Branereien 

Maschinenfabrik Grevenbroich, vormals 

Langen & Hundhausen in Grevenbroich. 

Glaserdiamanten 

Fr, Jacobi Nachfolger, Frankfurt a. M. 

tto Jörgens G. m. h. II., Kö'n-LindenthalE. 

Zabusch & Franz, Frankiurt a. AL 3. 
Glaserdiamanten in allen Preis- 

laren 

Otto Jens G. m. b. II. Nöln- Lindenthal E. 

H. Meixelsberger, Leipzig-Oetzsch, 

Johann Schüöninger, Nurnberg 7. 

Urbanek & Co., Berlin W 15, Uhlan.dstr. 52. 
Glaseı-Diamanten, Spezialität 


Otto Jergens Am. b. II., Köln-LindenthalE. Laboratorium Dr. E. Nlebs, München E33, 
Louis Blättner & Co., Cassel. Juchtenschäfte, echt russ. 

Glashüttenwerke : Aug. Hopiner Aacht, Hainichen i. Sa. 
Max Kray & Co. und Glashüttenwerke 


Kamenz A.-G., Berlin S 30, Bocckhstt. 7. 

Glasmefgeräte und Glas-Instrum. 

IL Uu & Reinhardt, Neuhaus a. R. (I nur.). 
Glasröhren 

Glasıbr.Sophienhütte,R.Bock Ilmenau. Tn. 
Glaswaren, geschliffen u. deko- 

riert 

Fritz Heckert, Petersdorf i. Nsgh. 
Slimmer-Beleuchtungs-Artikel 

Breslauer uhmmerwaren:br, Breslau 13. 
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Kabel, elektr. hen 
lLand-u.Seckabelwerke, A.-G., Köln-Nipp. 
Kaffee 
T. M. A. Metterhausen. Hamburg 24. 
Kaffeeröst- und Veredelungsma- 
schinen 
: Thum-Maschinenges. m. b. Dresden A 3. 


Breslauer Glimmerwarcnibr,, Breslau 13, 


M. Weyer, Maschinenfbr., Köln-Ehrenfeld. 


Julius Roller, Gunmiwarenfb,, Hamburg. 


Dresden 23, D. 


Bei Bestellungen bezlehe man sich aut dle 


Einrichtung. 

Huckauf & Bülle, Altona-Ottensen. 
Kalkstickstoff 

Hammar & Co., G. m. b. 


Kältemaschinen für 


Kalzium-Karbid 
Hammar & Co., G. m. h. 

Kapseln, 
schen, Krüge etc. 


Kartonnagenmaschinen 
Karusselle 


Käse in Dosen 

Gebr. Wiedemar:n, Wangen i. Allg. 
Käse, tropenfest 

Meierei Heinrichsthal, Radeberg III. 
Käse- Schneidemaschinen 


Kaviar 
Joh. Cölln, Hamburg 
Kellerei-Artikel 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 486. 
Kellerei-Maschinen 


Gegründet 1880, 
Ketten 
Nohl & Cie., Köln-Ehrenfeld 9, 
Ketten, geknotete 
Nollesche Werke, Weißenfels (Saale), 
Kefsr-Anstalten 


Kinematographie 
A. F. Döring, Hamburg 33, 
Kino und Zubehör 
Adolı Sosna r., remen 1. 
Kleiderleinen-Webereji | 
Gebr. Weinberger, Nürnberg. 
Klingel - Transformatoren für 
Gleich- und Wechselstrom 


Klosett-Einrichtungen 
orster & Cie., München. 
Knaben-Matrosen-Anzfge 
H. Tüchsen, Kiel. 
Knochenverarbeitungsmaschinen 
Max Friedrich 
Knöpfe aus Porzellan-Agate 
Ferd. Schmetz, Aachen. 


Koch- n. Heizapparate, elektrische 
Gesellschaft, 


Allgemeine Elecktricitäts - 
Hamburg, Export-Abtei.ung, 
Kohle und Parbpapiere 
Werner & Roosen, Cöln. 
Kohlensäure, natürliche 
Hubertus-Sprudel, Hönningen a. Rh. 


Kolonia)wirtsch. Masch. u. Anlag. 

Fr. Haake, Berlin NW 21, für Palmöl 
Baumwolle, Schrot- 
mülılen, Reisschälmaschinen, Pressen. 


und Palmkerne, 


Konserven 

E. C. Kaufmann & Co., Hamburg 8. 
Konservenfabriken 

S. Pollak. Magdeburg. 
Kopierpressen 


Aalwerke Hch, Rieger & Sne, Aalen, W tibg. 


Körbe aller Art 


ert. leiciiner. Norbfbr. Lichtentels. Bayern. 


Korb- und Korbmöbelmanufaktur 


J. C. Alwın Popp, Kleinschmalkalden. 
Korbindustrie-Bedarfsartikel 
L. Fogelberg 


Korke, Korkwaren 


Korkiabrik Wm. Merkel, Raschan, Erzgeb. 
Cart Michaelis X C.. Korktbr., Berlin SW G8. 
Massenart., Norkwarenf. techn. Zwecke. 


Korke und Korkspezialitäten 
Hanseat. Korken-Import-Ges,, Bremen. 
Korkmatten 
J. Sanner. Metzingen. Württ. 
Korkpapier für Cigaretten 
Norklabrik Wm. Merkel, Raschau, Erzgeb. 
Kosmetische Präparate 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krabbenkonserven (Shrimps, Cre- 
vettes) 
Claus Siegfried, Büsum, Holstein, 
Kragenglätter (Glättolin) 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Krananlagen, elektrische 
Allgemeine  Elektricitäts - Gesellschaft. 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Krane 
Schenck & Liebe-Harkort, Düsseldorf l. 


„Export-Woche®s, 


Kakao- und Schokoladenfabrik- 


H., Hamburg. 
Kleinbetrieb 
Metallwerke Neheim, A. G., Neheim (Ruhr). 


H., Hamburg. 
Metallkapseln für Pla- 


Nackenh. Kapselfabr. A. G., Frankfurt a M. 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 


Jos. Hübner, Karussellibr., Neustadt àa. Orla. 


Oraff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 


11. Kosaken-Marke. 


ringmann&Rackles.Franki.M.-Heddernh, 
O. Schulze, Berlin SO., Oranienstr. 172. 


Erste kaukas. Kefyr-Anstalt, Breslau V. 


Paul Hi: debrand. F abr. elektrotechnischer 
Apparate. München-Ost, Orleansstr. 51. 


Bayer. Metall. ndustrie München, Tobias 


& Co., Leipzig - Plagwitz A, 


& Co.. Wickrath 16 Klieinld.) 


Kreissägeblätter aller Art 

Fritz Claussner, Nürnberg-Doos, 
Kugel = 

Gebr. Wetzel, Leipzig. 
Kupferfolien-Ersatz 

M. Brünn & Co., Fürth l. B. - 
Kunstblätter (Faksimiles) ` ` 

C. Kauffmann, Berlin, Friedrichstr, & 
Kunstblätier jeder Art 


A. Fils, Berlin, Rungestr. (Manoah: s 
Ludwig Möller, Kunstverlag. Lët, 6 
Kunstschlosserei (Kunstschmie« 

Adolf Dworschak, München. 
Kurbelstickmachinen 

Schirmer. Blau & Co., Berlin N 
Kuischenlack 

H. Wülfing, Lackfbr..Vohwinkel-Elb::4 


L 


Laboratoriumsapparate 

Dr. Heinrich Göckel & Co., Berlin & 
Lachs, geräuchert 

F. Klevenhusen & Co., Bremen. 


Hermann Wülfing. Vohwinkel (Ric: aldi 
Lacke aller Art 

Chem. br. Elmshorn, G. m. b. H., Elm b. 
Lager-Weißmetalle 

Ww. Louis Ebbinghaus. Hohenlimbg 
Landwirischaftliche M i 

Akt.-Gesellsch. H. F, Eckert, Lichtenberg 

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36, 
Lastmagnete 

Schenck & Liebe-Harkort, Dũsscl dort L 
: Laternen-Pabrik 

` Georg Müller, Ber in SO.26,<kalitzer Sri 
Laubsäge-Maschinen und -Hölze 

J. Brendel, Mutterstadt A. | (Piaiz) 
Lebensmittel 

E. C. Kau mann & Co., Hamburg 3. 
Lebensmittel und Getränke alle 

Art 


S, Pollak. Magdeburg. 
Lecithin 
Dr. A. Wolfi, Bielefeld, 
er 
Joel Mayer, gegr. 1863, Berlin C. 2 
hamois-Fensterleder-Export. 
Lederabfälle 
Ludwig Leven & Co., Frankfurt a M. 
Or. Friedbergerstr. 27. 
Leder- Greams 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin 
Lederfe tie = 
Carl Curion, Wismar i. M. 
Leder für technische Zwecke 
P. C. Kromm, Hamnurz 30. Nonigstr. 112 
Lederkonservierungs-O 
Rudoh Kessler, Mannheim 16. Coli rise. 
Ledertreibriemen 
Carl Curion, Wismar i. M. 

Lehrmittel, naturgeschichtliche 
Dr. Aug. Müller, Berlin-Charlottenzus;, 
Leibnizstr. 85. f EM 

inna ca, Naturh. Institut, Berlin XN. 
Wilh. Schlüter, Halle a. C. 
Leimfabrikationsmaschinen l 
Max Friedrich & Co., Leipzig-Plagu A 
Leitungsdrähte 2 
Land- u. deckabelwerke, A.-G., Känn- VA 
Lichtpaus-Apparate N 
C. Rob. Lohmann, Westho’en 17. We- 
Lichtpausapparate, elektrische 
Allgemeine Hilektricitäts - Geselische, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Lichtpauspapiere und Leinen 
C. Rob. Lohmann, Westholen 17. WW esch 
Liniiermaschinen 
E. C. H. W. I. Hamburg 20, 
Linoleum f 
Linoleumfabrik Maximiliaasaa 
(Rheinpialz), , 
Lithographie-Steine 
Mörnsheim. Lithographiestein-Ger. con 
schait, Solnhoten, Bayem. Ego. 
Brüche. Vertreter gesucht 
Löffel aller Art 
H. A. Erbe, Schmalkalden i. Th. 
Lokomotiven, elektrische 
Allgemeine Fiektricitäts - Gosellschai 
amburg, E xport-Abteilung,, 
Lötmaterialien 
H. €. Schwenn. Magdeburg. 
Lotterie-Kollekteure 
Georg Dehne. Leipzig, Weststr. 34 
Lötzinn und Schlaglote 
Ignaz Lamm, München NO, 
Luitgasapparate „AUTOGEN” 
J. Walter, Speyer-Dudenhofen 24 té 


SM ACL 


uftkompressoren und Vacuum- | Motorboote 


pumpen 
A. Freundlich, Dũsseldorſ. 


M 


laggi (Suppenwärze etc.) 
Ohrtmann & Asmus, Hamburg. 
lagnete 
Magnetw. A. W. Schultz, Memmingen III 
(Schwab. Spez. Elektro-Magnete all. Art 
Iagnete jeder Art 
Göppineer Magneti C.Scholl Göppingen, 
lalerwerkseuge für neue Technik 
A. Herm. Haase, Halle a. S. 
(andel - Neib- und Schneide- 
maschinen 
Ernst Stoffel. Maschinenfabrik, Barmen-R. 
largarine-Herstellungsmaschinen 
Ch Zimmermann, Maschinenfabrik, Köln- 
I:hrenfeld. Venloerstr. 478. 
larkisen und Zugehörteile 
Gebrüder Fenners, Köln a. Rhein. 
faschinsn für die chem.-techn. 
Branche 
F"allnicht's Maschinen - Q. m. b. H., 
Inzersdorf-Wien. 
laschinen für die gesamte Schäl- 
industrie, Hafermühl., Oatsfabr. 
Huckauf & Roll „ Altona-Ottensen. 
Maschinen f. Sattler, Riemer und 
Tapezierer 
Melzer & Feller. Zella St. Bl., Thüringen. 
laschinen, gebrauchte, für Pa- 
pierindustrie. Garantie. 
Otto Fischers Maschinenlascr, Berlin SO. 
Aaschinen-Oele und -Fette 
J. & A. Homberg. Barmen. 
laschinen- und Gylinder-Oele 
Wilhelm Schliemann. Hamburg R. 
laschinen zur Herstellung von 
Plaschenkapseln 
Cari Collin. Maschinenfabrik, 
bach a M., Domstr. 70. 
Aassenartikel jeder Art (Metall-) 
Spinn & Sohn Akt.-Ges., Berlin 542. 
Haßstäbe 
Hürselwerke Eisenach. 
Mause- und Rattenfallen 
Gustav Wilmking, Gütersloh i. Westf. 
ledailien 
L. Chr. Lauer. G. m. b. H., Nürnberg-Berlin, 
Rıtterstr. 40. 
Medaillen und Plaketten 
Max Haseroth. Holt rav eur. Berlin SW. 68. 
Hesserputz-Maschinen 
Hans Büller & Co, Eblingen a. N. 
leg. u. Schallapparate, elektrische 
Allgemeine Elektrictais- (icsellscliaſt, 
Hamburg. Export-Abteilung. 
MeBwerkzeuge 
Breitwieser & Keller, Ober-Ramstadt. 
Carl Mahr. Spezialfabrik, Esslingen a. N. 
Hess ingschriften 
L. Berens, Gravieranstalt, Hamburg. 
Hletalldraht-Lampen 
Allgemeine Elcktricitäts - Gesellschaft, 
H mburg, Export-Abteilung. 
Metallkurzwaren 
Militärefickten, Knöpfe aller Art. Re- 
klameartikel, Julius Bergmann, Lüden- 
scheid. 
fetallputzmittel Geolin 
Chem.rabrık Dusseldor A.-G.,Düsseldorf. 
Ketall- und Glasbuchstaben 
Brillant-Letters-Co. Ber in C. 2 
Hilchflaschen für Molkereien 
Lüner Glasmanufakt. G. m. b. H., Lünen 89. 
Milchtransportkannen, nahtlos 
T. Bartels & Co.. Stanzwerk, Ostir.esische 
Molt ereigeräte fabrik. i:mden 15. 
Hilch (trocken) u. Milchkonserven 
Saliter, Obergunzburv, Bayern. 
Aineralwasser-Apparate 
Ferd. Fischer, vorm. Fischer & Kiefer, 
Karlsruhe i. B. N 
lugo Mosblech, Cöln-Ehrenield 486. 
Mineralwasser, natürliches 
Hubertus->prudel, Iionmngen a. Rh. 
Hiniatur-Flügel, 1.50 und 1.65 m 
lang 
Hagspiel & Co.. Dresden. 
ach, und Siebmaschinen 
Huga Jace pt, Lo: ig. 
Möbel, Klein- (Luxus-) Möbel 
Bernhard o'tmg, Berlin 68. 
Höbel-Leder 
Fe. C. Voit & o., Berlin, Nurstr. 32, gegr. 835. 
Mosaikplatten 
Mosaikplattenfabr., Deutsch-Lissa, Schles. 


Offen- 


Bootswerit Lemmerz & Cie., Königswinter. 
Carl Meißner Hamburge 27. 
Motoren und Lastwagen 
Akt. Ges Aachen (Man esmann-Mulag). 
Spez.Mo’orlöstwagen.M toromnibusse, 
Motorr füge und Fiugmoatore.n. 
Motorwagen 
Chr de Stoeuer. Stettin. 
Müllereimaschinen für Weisen, 
Roggen etc. 
Huckauf & Bülle, Altona-Ottensen. 
Mundpastillen 
Marke: lha-B., F. Bremer. Berlin O. 34. 
Münzen und Medaillen 
C. G. Thieme. Dresden X. 9, l.agerkat. grat. 
Musikalien-Handlungen 
C. F. Schmidt, Heilbronn a. N. 
Musterschutz 
A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Musterstechmaschinen 
Carl Boettcher. Munchen E. B. 16. 
Musikinstrumente 
August Durrschmidt. Markneukirchen. 
Herm. Oskar Otto. Markneukirchen. 
Edmund Paulus. Markneukirchen. 
August Schulz, Nürnberg. Unschlittpl. 
Spez.: Gitarren, Zithern, Violinen eic. 


N 


Nachtlichterfabriken 

J. H. Bayer. Nachtlichterfabrik, Nürnberg. 
Nadeln aller Art 

Gebr. Queck, Würselen- Aachen. 
Nägel, geschnittene 

soll sche Werke. Weißenfels (Saale). 
Nagelpolier-Präparate 

Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 
Nähmaschinen 

„Veritas“, C. Müller. G.m.b.H., Dresden N. 


0 


Ohrenschützer 
:. J. Lück, Berlin SW. 47. 
Öle für alle Zwecke 
T. M. A. Metterhausen. Hamburg 24. 


Oelreinigungsapnarate f. Tropföl 
A. Koellner, Neumühlen bei Kiel, 33 lIn- 
und Auslandspatente seit 1879. 
Operagläser Dtz. von M. 4.50 an 
J. Rosenthal, Berlin M 35. 
Optisch - Mechanische Industrie- 
Anstalt 
Hugo Meyer & Co., Görlitz. 
Osram-Drahtlampen (unzerbrech- 
lich) für elektr. Beleuchtung 
Deutsche Gasglühlicht-Aktiengesellschaft 
Abteilung „Osram“, Berlin O. 17. 


P 


Papiere für Lithogr., Werkdı., 
Illustr., Autotypie, Zwischenl. 
etc. 

Papier-Co. Edm. Obst G. m. b. HI., Hamburg. 

Papieıschneidemaschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

Papier- Trinkbecher N 
Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 

Papierverarbeitungs maschinen 
Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. 

Papier wäsche 
Max Jahn, Schmölln S.-A. 

Pappteller 
Schmidt & Co., G. m. b. H., Elberfeld. 

Patentanmeldung 
Dr. E. Bogdahn, Dipl.-Ing., Berlin SW. 61. 
A. Kuhn. Patentanwalt. Berlin SW 61. 
Theune & Co. Berlin, Friedrichstr. 249W. 

Patentanmeldung und Verwertung 
J. Bett & Co., Berlin SW 154. Broschüre 

und Pat kostenlos. 

Patent-Anwalt 
O. Künzell, beh. verpfl. Anw., Düsseldorf. 

Patent-Buieaux 
Ernst Friedlaender,Essen-Ruhr, Märkische 

Straße 36. 

Patent-Hochglanz-Ledercreme 
Kuki Ges. m. IL. N In-Nippes. 

Pauspapier und Leinen 
C Ro». Lohmann, Weschoien 17, Westf. 

Peitschen 
Verein. Peitschenfbr.. G. m. b. H., Isny ı.W. 

Peizabfälle, Rauchwaren 
M. Marmerstein, Leipzig. 


Pergament (Haut-Pergament) 
Karl Wildbrett. Augsburg 8. 
Perlmutter-Knöpfe 
Schultz & Klockmann, Hamburg u. Paris. 
Perlmutterwaren 
Louis Nicolai. Adorf i. V. 
Petroleumstarklicht-Lampen 
Imr erial Licht Compagnie, Frankfurt a. M. 
Pilüge 
Rud. Sack, Leipzie-Plarwitz 30. 
Pharmasent. Präparate jeder Art 
Hesse & Goldstaub, Hamburg 22. 
Photographie-Karten 
Carl Ernst & Co. A.-G., Perlin S0. 16. 
Photographie-Rahmen 
Gustav Rogosch. merlin S. 42/62. 
Photographische Apparate 
Bülter & Stammer, Hannover, 
und Export. . 
Erich Voß, Berlin - Wilmersdorf 22. 
Einzelverkauf, Netto-l.iste gratis! 
Photogr. Apparate und Zubehör 
Kurt Cazin, Frankfurt a. M., Friedensstr.2. 
Felix Romroth, Dresden, Galeriestr. 16. 
Photogr. Artikel 
Reinhold Wittig. Rudolstadt i. Thür. 
Photogı-.Präzisions-Gameras 
V. Linhof. Munchen. Gabelsbergerstr. 76. 
Photographie-Rahmen aus echten 
Hölzern 
Gustav Rogosch, Berlin S. 42/62. 
Pianofortefabriken 
F. L. Neumann, Hotlieferant, Hamburg 11. 
Gegr. 1854. Anerkannt bestes Fabrikat 
Gebr.Perzina, Hoſpianoſorteſbr., Schwerin. 
M. F. Rachals & Co., Hamburg, gegr 1882. 
Flügel. Pianos. Triumphola - Pianos, 
bestbewährte Tropen konstruktion. 
Pianos und Flügel 
Georg Weidig. Ho, Regensburg. 


Fabrik. 


23. 


en 
J C. Redlinger & Cie., Augsburg. 
Plakate 
prager & Loida. Berlin SW. 47. 
Plakate (Karton) 
W. S. Feuers“ n. Dresden 16. 


Plakate aus Karton, Gelluloid, Glas 

Verein. Nunstanstalten X. OC. sa er u. 
Plakate in Blech, Gobelin-Imitat. 

Stoff 

Felix Krokert & Co., Plakatiabr., Halle a. S. 
Plakate iu Steindruck 

Schaar & Dathe, Kom. -(ies. a. Akt., TrierlX. 
Pläne 

rn Berlin O., Holzmarktstr. 12. 


Plissö-Maschinenfabrik 
H.Kirchhoff & Co., Berlin,Greifswald.St.30. 
Hermann F. W. Seeger. Berlin S., Stall- 

schreiberstr. 6. 

Porträts in Emaille und Elfenbein 
W. A Derrick. G. m. b. H., Berlin W 35. 

Porträt, Vergrößerungen 
Eduard Blum, Berlin, Wallstr. 31 IV. 

Porzellanfiguren 
Dressel. Kister & Co., Passau (Bayern). 

Porzellangebrauchsgeschirr 
CM. Bauer & Beier, Schorndorf, Württb. 

Postkartenständer 
Joseph Keller. Dresden. Borsbergstraße. 

Präzisions-Werkzeugmaschinen 
l. Loewe & Co. A. G. Berlin,Huttenstr.17-19. 

Pri vat-Real- und Handelsschulen 
Dr. phil. O. Kramer. Harburg (Elbe). 

Pressen, hydraulische 
Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 

Puderpapier 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a. 

Pumpen 
Jacob Hansen, Kiel. 
Gustav Redlien. Kiel. 


Putz-Extrakt (Putzpomade) 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a 


Radiergummi 

Doctsch & Cahn, Hannover-Wülfel. 
Radium-Präparate 

Radium-Gesellschaſt m. b. H., Dresden A A. 
Rad-. Trieb-, Schneckenfräsmasch. 

Jos. Koenter & Söhne. Furtwangen (Had.). 
Rasierapparate, -Messer u. -Gar- 

nituren 

Hug N ler, Hohlsch'eiferei. Solinç en IR. 
Rasier-Apparate und -Garnituren 

C. O. Weis, BOXMABEH- AND an ae: 
Rasiermesser, Rasierapparate u. 

Klingen 

Gebruuer Stoll, Foche- Solingen 7. 


Bei Bestellungen beziene man sich auf die „Export-Wochs“. 


Rasiersteine 
Dr. Max Lehmann & Co., Berlin SW 47a 
Rebenschoren 
C. Bremer. Scherenfbr.,Cronenberg(Rhld.) 
Nechenmaschinen l 
Glashũtter Rechenmaschinenfabrik Arthur 
Burkhardt, Ing., Glashütte (Sa.) 
Jos. Koepfer & Söhne, Furtwangen (Bad.) 
Universal-Rechenmaschine, Archimedes“ 
Reinh Pöthig, Glashütte. 
Reirschäl- u. Poliereinrichtungen 
Huckauf & Rille, Altona-Ottensen. 


Reißbrettstifte 


J Carl Meitenauer, Berlin S. 14 R. 


Reit- und Fahrgeschirr- Beschläge 


Husemanı & . cuulktze, ISerlonn. 


Reklame-Artikel 
Theodor Guckenheimer, Nürnberg 20. 
Kart Högg & Co., Nürnberg 4. 
Prager & Lojda, Berlin SW. 47. 
Sol. Alum.-Stahlwrib., Ohligs b. Solingen. 


Reklamebänder 


Konrad Unmuth, Lörrach. 


Reklamefiguren für Schaufenster 


Burchard to bel, Hale a. S. 20. 


Reklame -Plakate (Karton) 


W. S. Feuerstein, Dres Jen 16. 


Rheinische Schwemmsteine 


N. K. reh. Weißenthurm b. Coolenz. 
Rhein. Schwemmstein-Syndikat, Neuwied. 


Riemen -Verbinder l 
uans Bühler & Co., Ehlinren a. N, 

Rohrbiegemasch. für alle Zwecke 
Emil Frohlich, Köln-.ıckenuort. 

Rolladen (Rolljalousien) 

F. Klett & Co., Hol., München. 
Rolladen aus Holz und Stahlwell - 
blech, Jalousien. i È 
C. Leins & Cie., Stuttgart. Gegründet 1850. 
Els.-l.othr.Rolladib. Ries & Weber. S'rabb. 
Rolljalousien, eiserne u. hölzerne 

Gebr. Kimmich, Frankfurt v. N.) 
Röstmaschinen für Kaffee, Malz- 
kaffee u. dergl. 


Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich. 
RoBhaarstoffe 
Hänsel & Co., Forst (Lausitz). 
Zwimroßhaarstofi.) 


Säemaschinen l 
Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 36. 
Sägen l 
J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b. II. Berlin, 
Ritterstr.71.Fab.Remsch.-Vieringhausen 


Sägen und Werkzeuge 
Ant. Pfeifer, Neustadt a. T., Böhmen. 
Salz 
V. Biesterfeld & Co m. b. H.,. Hamburg ! 1. 
Salsheringe, Matjes u. Marinaden 
Wilhelm Witt, Kiel. Schauenburger Str. o4. 
Samen von Blumen und Gemüse 
Friedr. Römer, Quedlinburg. 
Sanatorien : 
Dr.Uiheleisen, Bad Thalkirchen-München. 


Sattelböcke 
H. 'triebe!, Lüben i. Schles. 


(Ideal- 


Sauerkrautfabrik 


Schlecht & Speifer.Straßburg-Grüncberg. 


Sauerstoff-Erzeugungs-Anlagen 
„Industriegas*-Gesellschait f. Sauerstoff- 

und Stickstoff- Anlagen m. b. 

Berlin NW 7, Dorotheenstr. 35 W. 


Schablonenschneidemaschinen 
Carl Po ttcher, München E. B. 16. 
Schafscheren 
C. Bremer. cherenfbr.,Cronenberg(lthld.). 


Schallplatten 
Eugen Pape Nachf. Hamburg Il. 


Schallplatten-Alben 


Berliner Buchbinderei Wübben & Co., 
G. m. b. H., Berlin SW. 48. 
Schaufenstergestelle und Laden- 
einrichtungen 
Schneider & Seebom, Hamburg, Inh. 
J. Schneider. 
Scheinwerfer 
Allgemeine Elektricitäts- Gesellschalt, 
Hamburg, Export-Abteilung. 
Schellack 
Gebrüder Oestreicher, Breslau l. 
Scheren, Federmesser 
€ Duisperg, Solingen W. Wilhelmstr. 47. 
Scherz- und Jux-Artikel 
A. Rosenhain & Co., München, Rosental 3 
Richard Zeumer, Dresden. Kat. gratis. 
Schiffahrt 


Harling-& Struckmann kacht, Stettin. 
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Schinken- und Wurst-Schneidz- 
maschinen 

Graif & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. 

Ernst Stoffel, M: schinenfa brik Barmen-R. 


Solinger Stahlwaren 
Sol. Alum.-Stahlwrib,, Ohligs b. Solingen. 
Speck-Schneidemaschinen 


Thermometer Waschmaschinen 
br Beck. Therm.-Manuf.!. Med.,Mannl:eim. Louis Krat 8. Schwarzenberg. 


hermometer aller Art Wäschereimaschinen 


Graff & Stein G. m. b. H., Witten 55, Ruhr. Höllein & Reinhardt. Neuhaus a. R. (Thür.). Heinrich Timm. G. m. b. H., Er 
Schirme Spediteure , ermometer- u. Glasinstrumen. Reinickendori-Ost, 
Hofschirmfabrik Hugendubel, Stuttgart, | Gebr. von Fupen, Essen-Ruhr, Bahnhof- ten-Pabrik | Waschschwämme Im- u. Erp- 
Gebrüder Nolte, Köln a Rh. Gegr. 1865, EE GE Duisburg Sondheimer&SchnciderG.m.b.H,lImen: u e L En Hamburg 19, Im- u. f pi 
` S ` : . i asser er 
Schleifscheiben für alle Zwecke Essener Möbeltranspon Gesellsch. m. b.H. Tiegeldruckpressen C Buhring & Ca. Hamburg, 

Georg Voß & Co., Deuben, Bez. Dresden. ssen-Ruhr, Zweigertstr. 2. Bautzener Industriewerk m. b. H., Bautzen. Wa rdichtes Papier 1 Schmie 
Schleifsteine arl Hartmann, Bremen (gegr. 1877). ten . ar g es pier g 
Pike & Escher. G. m. b. H., Hamburg, Spedition ipat Rühle, Dresden A. 16, GC G. m. d. II. Hilchenbach U. 
Schleif. n. Poliermaschinen elektr. | flach Becker, gegr. 1859, Bremen, | Tintenpulver isserfilteg en bach u. 

a e 


amburg, Antwerpen, Gebr. Heitmann, Köln und Riga. 


f À t 
Allgemeine Elektriciti ts - Gesellscha.t, Wasserfil er 


8 . Moritz Merfeld. Leipzig. Gegründet 1863. | Tinten ver und Tinten Hammar & Co, G. m. b. H., Hamb - 
Hamburg, Export-Abteilung August Zaun, Nachf., amburg 1. Chem Fr Verne elen, dun, asserreiniger j 
Schmierkannen Spedition und Schiffahrt 
Louis Krauss, Schwarzenberg. d 


Transporteinrichtungen 

Max Friedrich & Co., Leipzig-P!agwitz A. 
Treibriemen für heiße Länder 

G. Rothmund & Co., Hamburg. 


Treppon, schmiedesiserne 


Berkefeld-Filter-Ges. m. b. Celeliz 
Wasserreservoire und Boiler 
J. Dies, Inh. Fr. W. Dies. Frankl.-Hedderr 


Wasserstrahlregler (Neuheiten) 
F. A. Wolff & Söhne, Nu. uberg lo. 


Engelhzrdt,Antwerpen,Bassin de!onktion 
Harling & Struckmann Nachf., Stettin. 
H. Milchsack. Spedit. u. Schiffahrt. Kom Rh, 

Spedition, Lagerg. und Möbel- 
transport 


Schmirgelscheiben und Leinen 
Schmirgelwerk Peter Laux, Haan: Rhid ) 


Schneiderei-Einrichtung, kompl. 
- Rievel, Hannover 32 A, 


Carl W: dt & Co. Düsseld P Theodor och, Scl. w. Hall. Wendel- und e 8 

Schnellbohrm hin arl Wiegan 0., Düsseldorf. andere Treppen. The Continental - Bodega Cu. 

August klahn, Sn Berlin N 39. Spedition-Uehersee i wasserreiniger Hamburg. 
Schnellhefter Otto G.Bertrand, Berlin C. 2. A. d. Schicuscs. Berkefeld-Filter-Ges. m. b. H., Celle (Han.) Werkzeuge 

Kismet Registrati Ci. m. h. H. Berli 8036 Sperialenfertigungen nach Muster Tropenbauten : J.D. Dominicus & Söhne, G. m. b. ll. Rer - 

met Regis ir J. m. h. H. Berlin S . und Zeichnung Elliesen & Michaelis, Hamburg XII. Rülterstr.71.Fab.Remsch.-Vierinchaun. 

eg Matter, elenkketten Spinn & Sohn Akt.-Ges,, Perlin 842. Tuben aus Zinn und Blei Werkzeugs f. Elektrotechnik und 
Schr TEE Kat armen. Spielwaren Stanniolmetallkapsfb.A.Ela-h, Wiesbaden. 


Automobilbau 


C. Horster, Zauberkasten und Apparate. Friedr. Dick, Ellingen a. \. OU Ar 


„Knarr“-Schraubenschlüsset Rapid Theo- Berlin, Friedrichstr. 17. 


ben aus Zinn u. Blei, verzinnt 
dor Boehm, Düsseldort 3. 


a Kar! Holl, l. auterach b. | regenz a. B. Werkzeuge f. Sattler, Riemer und 
piralbohrer binen- Pumpen u. Ventilatoren Tanezierer 
®chreibfedern y Richard Schubert, Velbert (Rhl.). mit Dampf. u. Druckluftbetrieb Noe: & Feller, Zella St. Bl., Thüring - | 
“chagen b., Aachen B. Spiralbohrer und Bohrfutter J. Nardowski, Dresden A 7 
Schreibmaschinen 


Werkzeuge für jedes Handwerk 


Jacob Hansen, Kiel. 


Werkzeure, Präzisions- 
L.Loewe& Co. A. O., Berlin. H uttenstr. 1 


J. Hillel. Berlin SO 16, Köpenicker Str. 54. Turm- Uhren-Fabrik 


Georg Richter, Berlin 8 61. W. Hoflief, 
r. Majestät des Kaisers und Königs. 


U 


Smith Premier Schreibmaschinen-Gesell. 
schaft m. b. H., Berlin W. . Sprechapparate 


„Urania“, C. Müller, G. m. h. H., Dresden N. Sprilkerben 1: 3 s und 
Be reibzenge in Glas, Marmor, Compos.-Metall 
e | b. Bregenz a. B. 
l> M. Vombach Nachf. Offenbach a, m, | „Karl ell. Lauterach Weasel aB 


4 


Cari Lampmann Söhne, Köln-Ehrent.. 
Wetzsteine 


: Spulmaschine Pike & Escher. G. m. b. H.. Hambury, 
Schriften aus Rotguß für Buch- PA, Dunker. Maschib., Ronsdorf E.(Rhid.). Uebersee-Papiere Wirkmaschinen EEN 
bindereien Stahlwaren (Solinger) Emil Braun. klberield, Königsplatz. Ernst Boessneck. Chemnitz-Einsiede!. 
L. Berens, Hamburg 22 D. lbr. rear. 1848, Hugo Köller, Mess.-u,Scherfb.,Solingenig, Uhrentabrik Wurst. und Pleischkonserven- 
Schrot- und Backmehl-Mähle Steinhäger (Gin) echte Marke: 4. Mustroph, Berlin SW 69/1. Fabrikate 
(imeinder& Co. I- ra: Klurta. M., Taunusst. 45 Urgroßvater tramarin Otto Blödner, Hoilieferant, Got a. 
Schuhcremefahrik „F. Eimendorf, Isse'h rst in Westfalen. Utramarin-Ges. m. b. H. Dresden A. 
Grandios“, Frankturt a. M., Weberstr. 23. Steinzengfußbodenplatten Unterrichtsanstalten Z 
Schuhfakriken Mosaikplattenfabr. Deutsch-Lissa, Schles, Evang. Pädagogium Godesberg. 
mpi & Sohn, Butzbach, lief. prsw. dauer- Stickmaschinen | f 
hafte Schuhe u. Salaristie. el. Preisl. grat. Schirmer. Blau & Co., Ferlin N. Zahnäıztl. u. sahntechn. Maschi- 
Schuhmaschinen | Stockschirme V nen und Instrumente 
Nolesche Werke, Weißenfels (Saale). Stock.cı.ırmfabrik Hugendubel, Stuttgart. Ehrlich & Schnass, Dusseldorf; 
Sohuhputssteine Stockschirme und Futterale Schmidt & Fuchs, Dentalu erke, Berz 
Bernhard Keilich, Berlin N. 24. Rich. Ed. Lüttges, Solingen. Vanille-Im- u. Export Zahnräder, Triebe, 
Soknhputzstein „Luise“ fle gen Packungen E Nitschke, Hamburg 8, Jos. Koepier & Söhne, Furtw angın (sıl. 
ernhard Keilich. Berlin. Schwieder, Dresden-N. 23. A, Ver stoffe ta“ 
chuhriemən in allen Genres Straßenbahnen, elektrische ER Verbandstoff-Fabriken, „ 
Kühler & Stock. Barmen. Allgemeine Elektricitäts Gesellschaft, Heidenheim a. Brenz. E. Urban. Dresden W., (jerichtsstr. ze 
Schuhwaren (Verk. a. Priv.) amburg. Export- Abt, lung. Verbandstoffe, medizinische Zauberapparate 
Fritz Dönitz, Zwenkau. Streich- Feuerzeuge Cusack & Cir, Düsseldorı. Conradi Horster Berlin, Friedrichstr.: 
Ludwig Herz, Breslau |, Kataloge gratis. Faß & Co., Beilin 50 16. Verbandstoff-Pabrik Zelte ` ` 
Schulkreiden Strickmaschinen "sack & Ce, Düsseldorf. Ds Eckert, Berlin O. Holzmarktstr. l 
Farbstifttabrik B. Keilich, Berlin. Ernst B essneck, Chemnitz-Einsiedel, Viehstallluftungsanlage E. W. 2 
Schulwaodtafeln Otto Nagler, Dresden. Borsbergstr. 14 b. Jos. Nepp, Spez. s. 1871. l eipzig- Pl. Zelluloidwaren 
Lemke, Cassel. | Strumpfmeschinen ER Vogelfutter und Geflügelfutter Cellulvidwarentabrık „Arminius“ l- 
Schnlwandtafelfabriken Ernst Boessneck, Chemnitz-Einsiedel. Christian Gries, Bremen. Essmann Salzullen, Lippe. 
Ich. Ad. Stein Nacht, Frankfurt a. Main. | Stuck (Gips) 2 t 
(iottfr. Gl; smacher. Essen. Cust. Munz & Co. Kunstwerks. Göppingen, oe E es Zement -Exp.-t- 
Schärzenfabriken T WwW Kontor 0. m. b. H, Manaħein. 
Richard Kach. Goldberg, Schlesien, 
Schutzmarken 


Hansa-Haus, 
Zephirleder- 
Ze hirleder- Fabrik, G. m. b. H. vorr 
renckmann & Co, Berlim- h. 
berg, Mühlenstraße 8». 
Zerkleinerangsmaschinen l 
Max Friedrich & Co., Leipzig-P'agwit: 4 
Ziehbänke f. Stangen und Rebre 
Ch. Zimmermann, Maschinenfabrik, N 
Ehrenſeld. Venlverstr. 478 
Zigarren für Export 


liefern die Zigarrenfabriken 


Walfen 
Deutsche Waffenfabrik (core Knaak, 
erlin SW. AN. Friedrichstr. 15. 
Karl Weisbach, Waifenfabrik. Mehlis i. Th. 
Pistor & Kost, Schmalkalden b. Suhl, Thür. 


A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. 
Schwedische Streichhölzer 
Hammar & Co. J. m b. H., Han burg. 
Schweißzeife, jed. Schweißgeruch 
desodorisierend 
Herzog & Co, Dresden A. 14. 
Seife Ia, staubfein gepulvert 
mil Lötzsch. Seilenlabrix, Dresden A. 
Seifenfabrik-Einrichtungen 
l-allnicht's Maschinen - G. m. b. II., 
Inzersdorf-Wien. 


Tabletten, Pillen und Pastillen etc. 
Hısse & Go'dstaub, Hamburg 22. 


Tafelsenf (Marke Küchenchef) 
Paul Eisenhardt. Düsseldorf. 

Taschen für Damen, Kinder, Kon- 
fekt und Reklama 


Oscar Liedstrand, Halensec-Ber. in, Joh, 
Gieorgstr. 5, 


Taschenuhren-Großhandlung 
M. Kohn, Berlin 19, 


Technische Bedarfsartikel 


Franken & Limenschloß, Köln, Roonstr. 38. 


Hermann Yäschberg & Sohn, Dresden. 
M. M. Mollnau, Ammendor!i b. Halle a. S. 


Wagenfeite 


Carl Curion, Wismar I. M. ne & ern, Berlin, Freiberg Ces 
- : Carl Curion, Wismar i. M. Wagenlaternen „ und Herxheim. 
Se Ge E Chemnitz. | Technische Lehrbficher C. Erbschlve scclig Wittib, Elberfeld, Zinkplatten 8 
Sicherheits-Kistenklammern „ Koss, Halle a 8. Werenzeichen | F. Keyser & Co.. Berlin S. 42. 
Ed. Giardon Hamburg 36, Gerhofstr. 13-15. | Tee A. Kuhn, Patentanwalt, Berlin SW 61. Zinnfolien-Ersatz i 
Bewährter Kistenverschluß vom Verein I. M.A. Metterhäusen, Hamburg 24, Wäsche M. Brünn & Co. Furth i. 22 . 
Hamburger Assecuradeure empfohlen.] Tekturen, fertige, für Medizin- | Herm. Behn & Co., Lübeck. Zinn- u. Bleikomposilions folien 
Sierelmarken etc. Plaschen Wäschemangeln Sclallindustiiewerke. Franktu.t a. M 
Arno Scheunert, leipzig 17, lLöbnigerstr.9, Zilcken & Co., Dresden-. 


A" Iwerke Heh. Rieger & Sne, Aalen, Witbg, 
„Satina” Wäscherollen, Berlin N.. Oranien. 
burgerstr. 17, 

Seilers Maschinenfabrik, Liegnitz. 
Wäscherei-Anlagen 

T. Beyer & Zetzsche, lauen i. V, 
Wäscherei-Maschinen 

Hartıng, Kuhn & Cie., A.-G., Düsseldorf. 


Stanniolfabrik G. m. b. H., Eppstein: Is 
Wiest adener Stanniol- u. Metallkapse.... 
A. Fiach, Wie: baden. 
Zollstöcke 
Hörselwerke Eisenach. 
Zuckerlös- Apparate 
Hugo Mosblech, Coin-Erenſeid 4 


Zupfmaschinen für Polsterma le- 


Prim. St. Louis, Brüssel, Turin 1911. 
Gold. Med. 
Signalapparate, elektrische 
Allgemeine Eloktricı ats - Gesellschaft, 
Hamburg, I:xport- Abteilung, 
Silzmöbel 
Fr. lieger, Rabenau Sachsen), 


Soda 


Telephon. und Telegraphenkabel 
Land- u. Seekabelwerke, A.-G., Nlu-Nipp. 
Termator-Isolier-Flasche 
Friedrich Christian, Wachtersbach. 
Terrazzomaterialien 
Deutsche Terrazzo- Verkaufsstelle Ulm, 
G. m. b. IL. Um aD 


Vereinigung deutscher Terrazzowerke, Wäsche-Stempel rial, Wolle etc. 
V Biesterichd & Co. m. b. H i Hamburg 11. Franklurt a. M. Wal eSchmidtBerlin,Landsbergerst.103 | Gebr. Klander, Dresden 282. 
5 TS KEEN Ee 
Druck und Verlag von August Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerstraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Hermann Albrecht, Berlin: in Oesterren o- 


Lrp rm jur die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Rob ert Mohr, beide in Wien. — Für den, An 


zeigenteil )Verantwortieh: A Pieniak, Berua 
28 Bei Bestellungen beziehe men sich auf die „Export- Woche“ 
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Wellpapier u. Wellpappekartons N 
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| 
| 


in 4 minuten 
1 Lit. Wasser 


Koche mit TN 


HERMANN LEMBKE 


E Senger, Düsseldorf 4 


UK 
Herm. Oscar Otto 


Markneukirchen Nr. 888. 
== [Illustrierte Preisliste frei. 
Für Harmoniums Spezial-Katalog. 


2 lat Neuheiten: 
Worlan-Farbenlöscher 


entfernt blitzschnell Anilinfarben- 
flecke, entstanden durch Hektogr.-Tinte, 
Schreibmaschinenband etc. 1 Fl. 60 Pf. 


Wodan-Rostweg 


entfernt blitzschnell Rostflecke aus 
Wäsche, ohne d Faser anzugreil. 1 Fl. 50 Pf. 


Dm Fabrik Apoth. Edgar Kieselich 
Berlin SW 68, Kochstr. 55. 
Vertreter allerorts gesucht. 


| — S 
2 

BERLIN C.25, MÜNZ-STR.27 [5 = 

3 E 

S 3 

2 s 

8 x 

E D 

de 73 E 

du 8 Sengers Patent- Gasolin- 5 

œ kocher, ohne jegliche Rohr- & 

leitung. Absolut geruchlos. d 


PuerSchutztüren I 


D. R. Patent. D. R. O.! | 
Doppelwand.entspr. d. 

à 20 50 100 Tabl, 
| M. 4.— 9.— 16.— 


Vorschrift v. 28. Nov. 1911 u. allgem. 
Hervorragendes Mittel bei vorzeitig. Nervenschwäche 


Bestimmung d. Versich.-Gesellsch. 
Ausstattung durch gepreßte Fül- 
| Jungsbleche eic. la Referenzen 
Dr. Fritz Koch, München XK 270 
Wien IX: Apoiheke s 2. Austria, Währinger— 
s.rabe 18. Budapest VI: Turul-Apotheke. 


ssel feuer Sthutztören GesmbH düsseldorf 
Szondy-ut. Zurich: Viktoria-Apotheke, 


| Vertreter in allen Ländern gesucht. 


| 


Flacon 


u. Reklameartikel. W. Stern, 
Cöln 13, Lübeckerstraße 23. 


euerzeune 


er, vie 


Robert Husberg, Neuenrade Nr. 901. 


PARK ANI AdEN 


Künsiler.Gartengestaltung 


Entwurf und Ausführung 
Josef Buerbaum 
Garten-Ardhitekt 
Düsseldorf 93 


Beste Empfehlungen. 
Ausführung an allen Plätzen 
des Auslandei. Illustrierte Bro- 
schüre auf Verlangen kostenlos. 


Karusselle aller Art 


Josef Fühner, Neustadt- Orla A, Thür. 


Lu 


E 


SE Fa, 
2 er NR A 
Kë 


Vëetterberg 
e RR 


Mutterkorn 


große Posten verkäuflich. Gefl. Offerten unt. Z. 7684 
an August Scherl, G. m. b. H., Berlin SW68. 


Präparierte natürliche 


Weihnachtsbäume 


haltbar, von lebenden nicht zu unterscheiden 


10 Stück ca. 50 cm. hoch ohne Stamm gemessen Mark 21.— 
10 Stück ca. 75 cm. hoch ohne Stamm gemessen Mark 40.— 


Dr. Herzfeld & Co., Köln-Sülz 31 


Fabrik präparierter Naturpflanzen. 


Gyni n S 
duschen. Kart. à M. 1.- u. M. 2.- mit 40 9%, 


f. Irrigator, Bidet u. N. S 
n ˙ TE RL C. E ep 
l ëtscgiangachek „Tryphosa 


mit sanitären Eigenschaften zur Pflege und Erhaltung zarter Haut. 
Bezugsquellen weist nach: der Patentinhaber Louis Grässer, 
Zwickau i. Sa., D. R P. 218315 und 6 Auslands-Patente. 


Für antiseptischus 


ülpulver 


H SES La^., Berlin NW7, Friedrichstr. 91 92. 


ab. 


Dr. Pfeifer, Bad || 
Oeynhausen. hilit ! 
ioestrin dealer P OPORT-ARTIRED 
Gicht, Ischias und 3 P 
Rheuma. Broschüre grat. Fl. M.1.50 ab hier. | Als Spezialität: Brust- SJ 
ausdehner sowie DII 


Chemische Fabrik Vechelde G. ide G. m. b. H., Braunschweig. 


Eisbärfelle 


als Teppiche sind teuer, billiger, aber eben- 


sonstige gymna- p 
stische Apparate 
aller Art aus ` 
Gummi— 
kabeln 


Musterkol- 
lektion gegen 
Voreinsendung v. 


so schön sind m. blendend weilen u. silber- M. 35.—. Prospekt 
grauen Heidschnuckenielle Gr. 1 Qm, g in allen Sprachen. 

ruchl. u. haarfest. Pr. 8 M. pro N. ch St. SANDOW’S GRIP DUM®- 
portofrei. Reich illustr. Preisliste auch über BELL Co., BERLIN W35 a. 
Fußsäcke, Wagendecken, Reisepelze u. v. LÜTZOWSTRASSE 102/104. 


and.Sachen aus Rei een en gr. u. ii 


W. Heino, Lünzmühlen 23 


bei Schneverdingen Lüneburger Heide). 


KASE, tropentest. Tischler, Tapezierer. Gewerbeschulen cr, 


Meierei Heinrichsthal, Radeberg Ill. Bruno Hessling, Berlin SWIIb. 


Architektur - Runstgewerbliche 


Werke — für Architekten, Maler, Bildhauer, 


Fritz Hammesfahr, Foche b. Solingen. 
Versand geg. Nachn. od. vorher. Kasse. 


Beste Rasiermesser 
Ges. gesch. 3jähr. Garantie. Perfekt M. 4.25 


5 Katalog Haarschneidemaschine. 
0 illustr. inf5000 verschiede Artig. sende gratis u. franko 


Kronen-Diamantstahl M. 3,25 
Kronen-Silberstahl .. M. 2,2 
Rasiermesser, Weissheft M. 1,5 


ECTTTIRETTITILTETTITERTTEFERTILTERFTFTFFRFTFITTPTGRFELFEFFFFFETFLFFFFFETPERRR 


Vollmilchpulver Milcon. 


Ohne irgendwelchen Zusatz, nur durch Verdunstung des 
Wassers hergestellte, rein lösliche Trockenmilch mit etwa 26% 


Fettgehalt, ofierieren bei größerer Abnahme mit M. 1,70 per 
Kilo, exklusive Verpackung und stehen mit Muster franko und 
kostenfrei zu Diensten. — Postkolli M. 8,— gegen Nachnahme. 


Verkaufsverband Norddeutscher Molkereien, 


Berlin C 25, Dircksenstrasse 26-27. | 


À Apparate und gesamtes Zubehör. Einrichtung 
kompl. Kinematographen -Theater übernimmt 
K | N 0 Adolf Sosna jr., Bremen! 


Lieferung sämtlicher photographischer Bedaris- 
artikel für Berufs- und ag ne en e phie. Force- Artikel: Brom- 
silber-Papiere und Karten, Trockenplatten, Chemikalien. Liste gratis. 
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l NEUHEIT 


Hervorragend fchöner Zimmer- und Wancſchm E? 
Ploſtiſch geprägtes Metallbild ° S A 


Das heilige Abendm: 


nach dem eg von Leonardo da Vini — 


— — — — — 


22172 711111712122222 71:22 222127172˙³² 


Wer über See ein erfrischendes, 
wöhlschmeckendes, schäumendes Glas 


deutsches Bier 
frischvom Fass 


trinken will, wie man es sonst nur 
in Deutschland bekommt, 
trinkt 


H echt versilbeit in [dhwarzem Holzrahmen, RN ocm 


M. 25.— Verland nach allen Weltteilen Ke 
Poftpakeı nur geg Nachn. od Voteinſend d Betr 


. CARL WEITENAL e: 


Metallwarenfabrik. - Berlin 81469 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabati. 
E: T= 
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DELBEG- LUFTFILTE 
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Deutsche grmgenegeree 


Breslau 1 — Strassburg LE 


Nunstweikstätten Prot. In Lauormann 


BERLIN — Detmoid — HAMBURG 


Tropensicher. 


Seit 10 Jahren in allen heißen Ländern aufs beste eingeführt. 
Garantie für monatelange Haltbarkeit. 


Fässer a 35, 50 und 70 Liter. | Stuckdekorationen 
| Speziell für Export. Leicht, widerstandsfühig 
iii T ` Photographie- u. Bilderrahmen 
IC I p- upper- raure] in Hartzussmasse, 


|f Jardinieren :: Vasen :: Figuren:: Kamine 
dekorative Brunnen : Skulpturen in 
Pietranova (wetterfester Kunstkalkstein). 


REISS & MARTIN Wa Kan ee böitungs Maschinen 
BERLIN S., Luisen-Ufer 53 | Schnitte und Stanzen 


lette Neueinrichtungen einschl. Schnitten und Stanzen für Blech- und Metallwaren- 
en Brenner-, Lampen- und elektrotechnische Fabriken, Knopf-Fabriken etc, 


Erstklassiges Fabrikat Kulante Preise Sc chnelle ! 


Elberfeld. 
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in allen Fällen, wo Sie von Rheuma, Ischias. Rexenfchuß, 
Zahn- und Kopfweh. Rücken- und Magenjchmerzen ge- 
plagt ſind. Amol iſt auch das univerfelifte Toilettemittel. 


mol ftärkt, erquickt, erfrifcht, belebt. 


Empfohlen und anerkannt von hervorragenden Aerzten, 
m haben in allen Apotheken und Drogerien a Flasche 75 Pf., 1.25 ., 3 mm. 


Vorzüge: 


Beringes Bewiht, 950 Gramm 
Kein Ermüden der Hand 
Sehr ſtarker Luſtſtrom 
E Í kt Í Seife Luft fofort nach Einfhaiten 
E t E Unperwäftbarer Heizkörper 
Drelſache Schaltung: 


| Geif” und Kaltluftdufche e E ele 


Keine Reparaturen 


und Haartrockenapparat modernes, praktiſches 


Verkauf durch alle einſchlägigen Ges Geſchenk 
ſchäſte, wo Fön ⸗ plakate aushängen 
eee „Sanitas“, Berlin n 24, $riedrichftr. 131 U 
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Hnenttetpeuä für Haushalt, Aerzte, Chemiſche Laboratorien, Suhöruderslen, Friſeure, Photogtappen (afie 500 e 
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| Diefe befonders vornehme — fi 
SHaumwein: Spezialität 
ſetzt allen vergleichen mit | 
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